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Das  Vitos-Gebiet  in  der  Central-Türkei. 


Von  Professor  Dr.  Fert 
(Nebit  einer  Origi 

Einleitung. 

Die  vorliegende  Karte  der  Central-Türkei  ist  ein  Resul- 
Ut  meiner  Reise  durch  die  Europäische  Türkei  im  Sommer 
1869,  über  deren  Zweck,  Verlauf  und  geologische  Ergebnisse 
ich  in  den  Mittheilungen  der  K.  K.  Geographischen  Gesell- 
schaft xu  Wien,  so  wie  im  Jahrbuch  der  K.  K.  Geologischen 
ReichsanstaJt  '}  ausführliche  Berichte  zu  veröffentlichen  an- 
gefangen habe.  Ich  hatte  diese  Reise  unternommen  in  Folge 
einer  Einladung  des  Herrn  Bau-Direktors  W.  Presset,  wel- 
cher in  dem  genannten  Sommer  mit  einer  grösseren  Anzahl  i 
von  Ingenieuren  und  Topographen  die  Vorarbeiten  «um  Bau 
des  Türkischen  Eisenbahnnetzes  begann  und  geologische  Auf- 
schlüsse über  die  Länderstriche  wünschte,  durch  welche  die 
künftigen  Bahnen  führen  sollen.  Obwohl  daher  meine  Auf- 
gabe eine  rein  geologische  war,  so  konnte  und  wollte  ioh 
mich  doch  allgemein  geographischer  und  selbst  kartographi- 
scher Studien  und  Arbeiten  nicht  ganz  entschlagen,  um  so 
weniger,  als  ich  mich  bald  überzeugte,  dass  wir,  je  weiter 
wir  von  Osten  her  in  das  Innere  eindrangen,  in  immer  un- 
bekanntere Gegenden  kamen.  Als  Reisekarte  zur  Orientirung 
hatte  mir  hauptsächlich  die  neue  grosse  Karte  der  Eurojuii- 
when  Türkei  und  des  Königreichs  Griechenland  in  1 3  Blat- 
tern (I  :  864.000)  von  Herrn  Oberst  von  Scheda  gedient 
and  ich  freue  mich,  ee  aussprechen  zu  können,  dass  mir 
diese  schöoe  Karte  die  wesentlichsten  Dienste  geleistet  hat 
and  zum  Zwecke  geologischer  Bezeichnungen  geradezu  un- 
entbehrlich war.  Allein  diese  Karte,  die  ioh  in  den  östlichen 
Theilen  von  Rumelien  ganz  genügend  fand,  zeigte  mehr  und 
mehr  Mängel,  je  weiter  wir  westlich  vorrückten,  und  liess 
mich  endlich  in  den  bis  dahin  noch  ganz  unerforschten 
Balkan-Gegenden  westlich  vonKisaulik  so  wie  im  Vitos-Gebiet 
in  der  Central-Türkei  fast  ganz  im  Stiche.  Trotzdem  man 
hier  auf  althistorischem  Boden  ist,  in  den  auellgebicten  der 
schon  von  Thucydides  und  Strabo  vielfach  erwähnten  Flüsse, 
de*  Hebros  (jetzt  Marica)  und  des  Oiskos  (jetzt  Isker),  an 

')  YergL  Mittheüongtn  der  K.  K.  Geographischen  Gesellschaft  in 
Wim,  \eoe  Folge,  1*70,  l)d.  3,  8S.  17,  193,  289,  350,  »45,  585;  1871, 
Bd.  t,  8.  6»,  161,  324  ;  ferner  Jahrbach  derK.  K.  Ucolnpitbeu  lUichs- 
astUlt  1870,  XX.  Bd.  3.  Heft:  „Die  geologischen  Vorbältaisae  de«  öat- 
litbea  Tfceilea  der  Kump8i#cben  Türkei",  erste  Abtheüung,  nebst  einer 
(•otogiaehea  Karts  in  Farbendruck. 

PetarmaaB's  Oeogr.  MittheUungen.  1872,  Heft  I. 


Hand  von  IMtsMUr. 
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der  Grenze  des  Skomios-  und  Orbelos  -  Gebirges  der  alten. 
Griechen,  so  gehörten  dennoch  gerade  diese  Gegenden  bis  jetzt 
mit  zu  den  unbekanntesten  der  ganzen  Europäischen  Türkei. 
Alle  früheren  Karten  der  Türkei  und  mit  ihnen  auch  noch 
die  neueste  Scheda'sche  Karte  verzeichnen  hier  fast  reine 
Phantasiegebilde.  Das  kartographische  Bild  wurde  nament- 
lich ganz  gefälscht  durch  den  falschen  Vid,  den  man  im 
Thalbecken  von  Ichtiman  entspringen  und  von  da  mit  nörd- 
lichem Lauf  alle  Mittelgobirgazüge  und  den  ganzen  Balkan 
durchbrechen  liess.  Erat  die  neueste  Kiepcrt'scho  Karte  ')  hat 
nach  Russischen  Quellen  und  nach  den  Angaben  des  tun  die 
Geographie  der  Europäischen  Türkei  so  hoch  verdienten,  aber 
leider  vor  Vollendung  seiner  wichtigen  Arbeiten  verstorbe- 
nen Französischen  Reisenden  Lejean  *)  diesen  grossen  Irr- 
thura  beseitigt  und  die  Quellen  des  Vid  auf  den  nördlichen 
Abhang  des  Balkan  verlegt,  dem  Ichtimaner  Wasser  aber 
seinen  I.auf  in  die  Topolnioa  und  damit  in  die  Marica  an- 
gewiesen. 

Um  meine  geologischen  Beobachtungen  nur  einigermaassen 
richtig  fixiren  zu  können,  war  ich  in  diesen  Gegenden,  die 
ich  während  des  Monat«  September  1869  in  den  verschie- 
densten Richtungen  durchreiste,  genöthigt,  gleichzeitig  Ter- 
rainskizzen auszuarbeiten.  Eben  so  mussten  die  topographi- 
schen Aufnahmen  der  Ingenieure  in  diesem  höchst  ver- 
worren gegliederten  Terrain  mit  seinen  verwickelten  Fluss- 
hiufen  und  seinen  zahllosen  Wasserscheiden,  wenn  der  leich- 
teste Übergangspunkt  für  die  künftige  Eisenbahnlinie  zwi- 
schen Philippopel  und  Sofia  gefunden  werden  sollte,  viel 
umfassender  sein  als  auf  anderen  Linien.  So  wurde  gerade 
im  Herzen  dor  Europäischen  Türkei,  wenn  ich  mich  so  aus- 
drücken darf,  ein  besonders  reiches  und  ganz  neues  topo- 
graphisches Material  gesammelt.  Schon  während  der  Reise 
hatte  ioh  den  Plan  gefasst,  dieses  Material  nach  meiner 


')  Wenn  Herr  Kiepert  mir  die  Schuld  aa  einer  wesentlichen  Ver- 
rttgeTQDfi  des  Erscheinens  «einer  Karte  beimis»t,  eo  kann  die«»  nur  auf 
einem  Ui»*erstaudni»  beruhen,  da  mir  die  Kieperf«he  Karte  bereit, 
in  Probe- Abdrücken  Torlag,  ehe  mit  der  Zeichnung  der  mein  igen  auch 
nur  begonnen  war  und  mir  Herr  Kiepert  nie  auch  nor  mit  einem  Worts 
andeutete,  data  er  mit  der  Herannahe  »einer  Karte  auf  die  meini«e 
warte. 

*)  0.  Lejean,  Heise  in  der  Europäischen  Türkei  im  Jahre  1869,  in 
„Geogr.  Mitteilungen"  1870,  S.  268,  mit  einer  Übersichtskarte  ran  Le- 
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Rückkehr  zu  einer  Originalkarte  des  ganzen  Vitos-Gebietes 
zu  verarbeiten,  und  mich  daher  bemüht,  die  Lücken,  welche 
die  auf  bestimmte  Linien  beschränkten  Aufnahmen  der 
Eisenbahn-Ingenieure  und  der  ihnen  beigegebenen  Topogra- 
phen liessen,  nach  Möglichkeit  durch  Terrainskizzen,  dio  ich 
freilich  nur  ä  la  vue  mit  Hülfe  des  Kompasses  ausführte, 
zu  ergänzen  und  auszufüllen. 

Die  Original- Aufnahmen  der  Eisenbahn- Ingenieure  und 
Topographen,  welche  ich  beim  Entwurf  der  Karte  benutzen 
konnte,  sind  Detail-Aufnahmen  im  Maassstabe  von  1 :  25.000 
und  beziehen  sich  auf  folgende  Linien:  1)  Von  Tatar-Ba- 
zardtehik  das  Marica-Thal  aufwärts  Uber  Banja  nach  Santa- 
kov,  von  Samakov  nach  Dubnica,  von  Dubniea  nach  Kösten- 
dil;  2)  von  Tatar- Bazardscbik  längs  der  Postatrasse  über 
Iohtiman  und  Jeni  Han  nach  Sofia  und  von  hier  Uber  Ak- 
Palanka  nach  Niä;  3)  von  Tatar  -  Bazardschik  daB  Topol- 
nica-Thal  aufwärts,  nebet  Aufnahme  der  Seitonthäler  des 
Cerovo  und  Mativcr  bis  Potrißcvo  und  von  hier  naoh  Or- 
manlü  im  Becken  von  Sofia;  1)  von  Sofia  über  Pernik 
nach  Kadomir,  von  hier  der  Struma  entlang  nach  Kösten- 
dil,  und  von  Köstendil  längs  des  Svoljano-Bachee  nach  Egri 
Palanka;  5)  die  Morava-Linic  von  Vranja  über  Leekovac 
nach  Nis.  Die  Arbrit  von  meiner  Seite  bestand  nur  darin, 
diese  Linien,  nachdem  ich  sie  zunächst  auf  deu  Maassstab 
von  1 : 1 00.000  roducirt  hatte,  an  einander  zu  schliesaen  und 
die  Lücken  zwischen  denselben  nach  meinen  Terrainskizzen 
auszufüllen.  Leider  war  mir  diese  nur  für  den  südöstlichen 
Theil  des  von  den  bezeichneten  Aufnahmslinien  umschlosse- 
nen Gebiets,  für  das  Vitos-Gcbiet  im  engeren  Sinne,  wel- 
ches ich  nach  den  verschiedensten  Richtungen  durchkreuzt 
habe,  möglich.  Da  jedoch  meine  Terrainskizzen,  die  zur  Aus- 
füllung des  Aufnahmsnetze»  dienten,  in  keiner  Weise  auf 
dieselbe  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  Anspruch  machen 
können,  wie  die  Detail- Aufnahmen  der  Ingenieure  und  Topo- 
graphen, so  glaube  ich  auch  diejenigen  Gebiete  näher  be- 
zeichnen zu  müssen,  für  deren  Darstellung  auf  der  Karte 
ich  allein  die  Verantwortung  zn  tragen  habe.  Das  ist  der 
Rilo-Dagh,  der  ganüe  Vitoe-Stock,  wie  er  vom  Palagaria 
und  laker  umschlosse  n  ist,  dos  Brdo-,  Lülün-,  Visker-Gebirge 
und  das  ganze  Terrain  zwischen  der  Struma  und  dem  Djor- 
men  mit  dem  Golo  Brdo,  der  Vrbina,  Koniavo  und  Venia 
Planina,  endlich  die  Gegend  von  Sofia  über  Trn  bis  zur  Mo- 
rava  mit  Einschlage  des  Vlasina-Gubirgeii. 

Don  ersten  Entwurf  der  Karte  führte  ich  im  Maassstab 
von  1  :  100.000  aus.  Bei  dem  Versuch,  die  einzelnen  Auf- 
nahmslinien, wie  sie  von  den  Topographen  der  verschiede- 
nen Ingcnicurbrigaden  vorlagen,  an  einander  zu  schliessen, 
ergaben  »ich  grosse  Schwierigkeiten,  zumal  für  die  Linie 
Vranja — >'iä  und  für  die  Linie  Sofia — Radomir — Köstendil — 
Egri  Palanka.  Die  Fehler,  die  beim  Anschluss  dieser  Linion 


vorkamen  und  welche  die  Lage  von  Vranja  und  Egri  Pa- 
lanka unsicher  machen,  hätten  sich  nur  vermeiden  lassen, 
wenn  ich  die  Lage  dieser  Städte  nach  sicheren  Ortsbestim- 
mungen hätte  oorrigiren  können. 

Wiewohl  ich  mir  daher  zahlreicher  Fehler  und  Mängel 
der  Karte  wohl  bewusst  bin,  so  habe  ich  mich  doch  nicht 
gescheut,  die  überaus  mühsame  Arbeit  der  Öffentlichkeit  zu 
Ubergeben.  Ich  habe  es  absichtlich  vermieden,  in  die  Karte 
irgend  welche  Daten  aufzunehmen,  welche  anderen  Karten 
entnommen  sind,  odor  die  Lage  einzelner  Ortschaften  und 
Städte  nach  Rassischen  Positionsbestimmungen,  die  mir  vor- 
lagen, zu  cerrigiren;  die  Karte  ist,  wie  sie  vorliegt,  durch- 
aus Originalkarte,  in  ihren  Fehlern  sowohl  wie  in  ihren 
Vorzügen. 

Da  die  Karte  ein  oroRra]ihi»ch  Uberaus  eigcnthUmlich 
und  mannigfaltig  gegliedertes  Terrain  darstellt,  das  aller- 
dings erst  in  der  geologischen  Ausführung,  die  bald  Bach- 
folgen soll,  ganz  verständlich  werden  wird,  so  habeich  da» 
grösste  Gewicht  auf  eine  möglichst  charakteristische  Dar- 
stellung des  Terrains  gelegt.  Wenn  in  dieser  Beziehung  ein 
befriedigendes  Resultat  erzielt  wurde,  so  verdanke  ich  diese 
einerseits  der  ausserordentlichen  Mühe  und  Sorgfalt,  mit 
welcher  Herr  Hauptmann  Honig  im  Auftrage  des  Herrn 
Feldmarschall-Lieutenants  Aug.  Ritter  von  Fligely,  Direktors 
des  K.  K.  Militär-Geographischen  Institutes,  dem  ich  hierfür 
zum  verbindlichsten  Danke  verpflichtet  bin,  nach  meinem 
Entwürfe  und  nach  meinen  Angaben  das  Original  für  den 
Stich  im  Maasstabo  von  1  :  250.000  ausführte,  andererseits 
der  Pünktlichkeit,  mit  welcher  Herr  Dr.  Petermann  das 
Original  abermals  in  verkleinertem  Maasstabe  von  1 :420.00O 
ausfuhren  Hess.  Bei  den  Namen  bediente  ich  mich  durch- 
aus der  Slavischen  Orthographie : 

•  =  icharfes  i, 
ä  —  *ch, 
e  =  i, 

t  =  tj, 
i  -  U«h, 


v  =  *, 


und  ich  bin  den  Herren  Boud  nnd  Könitz  für  vielfache 
Correkturen  in  den  Namen  sehr  verbunden.  Abor  auch  in 
dieser  Beziehung  muss  ich  ausdrücklich  erwähnen,  dass  ich 
nur  solche  Namen  in  die  Kurto  aufnahm,  die  ich  selbst 
gehört  habe. 

Die  Central -Türkei. 
Die  Schriftsteller  des  Alterthums  erwähnen  als  die 
Hauptgebirge  Rumeliens  den  Bertiskus,  Skardus,  Orbelua, 
Skomius  oder  Skombrus,  dio  Rhodope  und  den  Hamas. 
Wir  finden  bei  ihnen  gleichzeitig  die  Idee  ausgesprochen, 
dass  diese  Gebirge  die  IHyri*che  Halbinsel  in  gerader  Linie 
vom  Adriatischon  bis  zum  Schwarzen  Meere  durchschneiden, 
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und  die««  Aosicbt  wurde  von  den  Neueren  fälschlich  in  die 
Hrprithese  einer  zusammenhängenden  alpinen  Centnilkette, 
einer  Fortsetzung  der  Alpen  bis  zum  Pontus,  umgewandelt 
und  unter  dieser  Gestalt  in  Büchern  und  Karten  niedergelegt, 
bis  die  Entdeckungen  Beuels,  Viquesnol's,  Griscbach's,  Lejean's, 
Ton  Hahn's  und  Anderer  dieses  Phantasiegobiide  nach  und 
nach  zerstörten.  Allein  trotzdem,  dass  man  durch  die  Ver- 
dienste der  erwähnten  Forscher  heut  zu  Tage  die  Rumelischen 
Gebirge  wenigstens  ihren  grossen  Hauptaligen  nach  kennt, 
bleibt  es  immer  noch  eine  der  schwierigsten  Aufgaben,  das 
Gebirgs- Chaos  der  Illyrischen  Halbinsel  übersichtlich  zu 
gliedern. 

Schon  Grisebach  hat  Uberzeugend  nachgewiesen,  dass 
der  Berti  skus  Btrabo's  den  Albanischen  Alpen  entspreche, 
der  Skordus  oder  Skardus  aber  dem  heutigen  Schardagh. 
Der  Hämus  ist  bekanntlich  der  Balkan,  die  Rhodope  führt 
hentr-  noch  denselben  Namen  and  es  bleiben  somit  nur 
noch  Orbelus  und  Skomius  übrig,  wovon  der  erstere  ge- 
wöhnlich mit  den  höchsten  westlichen  und  nordwestlichen 
Erhebungen  der  Rhodope,  mit  dem  Perim-  and  Rilo-Dagh, 
der  letztere  mit  dem  Vitos  identificirt  wird. 

Der  Vitos  erhebt  sich  in  der  Mitte  zwischen  dem  Bal- 
kan- und  dem  Rilo-Gebirge.  Die  gewaltige  Syenitmasse,  aus 
der  er  aufgebaut  ist,  steigt  auf  fast  kreisrunder  Basis,  einem 
Vulkankegel  ähnlich,  bis  zu  einer  Meercshßhe  von  2300 
Meter  empor.  Dieser  Gebirgsstock,  der  von  der  Ebene  von 
Sofia  aus  auch  landschaftlich  einen  gewaltig  imponirenden 
Eindruck  macht,  ist  recht  eigentlich  der  Mittelpunkt  der 
Centrai-Türkei. 

In  seinem  Gebiete  haben  die  vier  Hauptstromgebiete  der 
Europäischen  Türkei,  das  der  Marica,  das  der  Struma,  das  des 
Isker  und  das  der  Bulgarischen  Morava,  wenigstens  in 
einem  ihrer  Hauptoebenflüsse ,  der  Niiava,  ihren  Knoten- 
punkt Eben  so  stoasen  hier  im  Herzen  von  Rumclien  vier 
Gebirgssystemo :  der  Balkan,  das  Rumelische  Mittelgebirge, 
die  Rhodope  und  die  Obermüsischen  Gebirge  zusammen  und 
bedingen  eine  Mannigfaltigkeit  der  Bodengestaltung  und  der 
geologischen  Zusammensetzung,  wie  sie  auf  gluicher  Fläche 
nirgends  mehr  im  Gebiete  der  Europäischen  Türkei  vorkommt 

Altkrystallinisches  Schiefergebirge  mit  Granit-  und  Sye- 
nitstöcken bildet  die  Unterlage  einer  in  ihren  ölte« ton  Glie- 
dern wahrscheinlich  tria««ischen  Schichtenreihe,  die  in 
mächtig  entwickelten,  zum  Theil  vielleicht  jurassischen  Kalk- 
nuis*ea  von  alpinem  Charakter  gipfelt  und  unterbrochen 
ist  von  Augitporphyr-Durchbniehen,  von  Ablagerungen  aus 
der  Kreideperiode  und'  von  jung-tertiären  Kohlenbecken, 
während  die  diesem  Gebiete  angehörigen  Ebenen  und  Thal- 
becken von  Ich ti man,  Banja,  Samakov,  Sofia,  Dubnica,  Ra- 
domir,  Köstendil  u.  s.  w.  noch  in  posttertiürir  Zeit  von 
8üsswaeser-See'n  erfüllt  waren. 


Vom  Balkan- Gebirge  giebt  die  Karte  nur  den  südlichen 
Rand  an,  so  weit  er  das  Becken  von  Hufiu  begrenzt  loh 
konnte  nicht  mehr  als  die  Stelle  fixiren,  an  welcher  der 
Iskor,  das  Becken  von  Sofia  verlassend,  das  Gebirge  durch« 
bricht  Der  weitere  Lauf  des  Isker  durch  das  Gebirge  und 
die  anstoßenden  Gebirgstheile  sind  bis  in  die  neueste  Zeit 
eine  wahre  terra  incognita  geblieben,  deren  Erforschung  sich 
mein  Freund  F.  Kanitz  auf  seiner  im  Sommer  1871  unter- 
nommenen Reise  zur  Aufgabe  gestellt  hat. 

Die  südlichen  Abhänge  des  Balkan  und  die  nördlichen 
der  Rhodope  sind  zwischen  den  Ebenen  von  Philippopel  und 
Tatar- Bazardschik  östlich  und  der  Ebene  von  Sofia  westlich 
durch  Mittelgebirgszüge  verbunden,  die  bis  jetzt  keinen  ge- 
meinschaftlichen Namen  haben  und  die  ioh  mir  daher  nach 
der  in  der  Mitte  dieses  Terrains  an  der  Poetetrasse  nach 
Sofia  liegenden  Stadt  Ichtiman  das  Ichtimaner  Mittelgebirge 
zu  nennen  erlaube.  Dieses  Mittelgebirge  war  auf  den  bis- 
herigen Karten  der  Türkei  sehr  unvollständig  und  unrichtig 
dargestellt  and  ich  darf  demselben  daher  wohl  eine  nähere 
Betrachtung  widmen. 

Das  Ichtimaner  Mittelgebirge. 

Im  Ichtimaner  Mittelgebirge  liegen  die  Wasserscheiden 
zwischen  den  zahlreichen  Quellzuflüssen  der  Marica  einer- 
seits und  einem  Theil  der  Quellzuflüsse  des  Isker  anderer- 
seits. Es  verläuft  also  hier  eine  Hauptwasserscheide  zwi- 
schen der  Marica  und  der  Donau  oder  zwischen  dem  Ägäi- 
achen  und  Schwarzen  Meer.  Drei  in  das  Mittelgebirge  ein- 
gesenkte Thalbcckcn  oder  Thalkessel  vertheilen  sich  so,  dass 
zwei  davon,  das  Becken  von  Ichtiman  (mittlere  Meereshöhe 
610  Meter)  und  das  Becken  von  Banja  (590  Meter)  dem 
Stromgebiet  der  Marica  angehören,  während  in  dem  Becken 
oder  richtiger  in  den  Hochebenen  bei  Samakov  (mittlere 
Meereshöho  960  Meter)  sich  die  Quellen  des  Iskor  sam- 
meln. 

Alle  drei  Becken  sind  vom  Urgebirge  umschlossen  und 
von  lluviatilen  Geröll-,  Sand-  and  Lehmmassea  erfüllt, 
denen  man  theil  weis  ein  diluviales,  theilweia  ein  rocentca 
Alter  zuschreiben  mos«.  Charakteristisch  ist,  dass  in  kei- 
nem dieser  Becken  Spuren  von  Tortiärablagcrungnn  sich 
finden. 

In  dem  Becken  von  Banja  sammeln  sich  die  Quellen 
de»  Hauptarmes  der  Marica.  Die  Gewässer  des  Beckens  von 
Ichtiman  vereinigen  sich  zu  dem  Flusse  Ichtiman  Dons, 
der  an  der  Südostseite  des  Beckens  sich  plötzlich  nördlich 
wendet  nnd  unter  dem  Namen  Mativor  einu  der  wildesten 
und  gewundensten  Felsschluchten  durchströmt,  um  zieh  zwi- 
schen den  Ortschaften  Mohovo  nnd  Poibren  in  die  Topol- 
nica  zu  ergiessen.  Eine  Stunde  oberhalb  seines  Zusammen- 
flusses mit  der  Topolnica  liegen  über  oiner  romantischen 


Digitized  by  Google 


4  Dw  Vitoi-Gebiet 

Felsengo  die  Ruinen  der  al Hämischen  Burg  Sersem-Kalessi. 
Bin  «weiter  wilder  Gebirgsflust,  dessen  Quellen  auf  den 
Höhen  östlich  von  Ichtiman,  «wischen  Ichtiman  und  Jeni- 
kiöi,  liegen  ,  ist  der  Cercvo-Fluss  (Boue"  schreibt  Tsarevo). 
Sein  Luuf  ist  beinahe  parallel  dem  des  Mativer,  er  mündet 
l'/a  Meilen  oberhalb  Kalugjerovo  (oder  Kalojerevo,  Türkisch: 
Gülwere)  in  die  Topolnica.  Endlich  «wischen  den  Quellen 
des  Öerovo-Baches  uud  dem  Icbtimaner  Becken  liegen  noch 
die  Quellen  des  Sulu  -  Derbend ,  der  mit  südlichem  Laufe 
■ich  unterhalb  Bouja  in  die  Marica  ergiesst 

Zwei  HanpUtrasscnzüge  durchschneiden  das  Ichtimaner 
Mittelgebirge  und  stellen  die  Verbindung  swiseben  der 
Ebene  von  Philippopol  und  von  ßofla  her.  Die  Poststrasse 
geht  von  Tatar-Bazardschik  das  Marica-Thal  aufwärts  am 
linken  Ufer  des  Flusses  Uber  Jenikiöi  und  Hisaardschik 
gegen  Ichtiman.  Sie  Überschreitet  zwischen  dem  Marica-Thal 
und  dem  Becken  von  Ichtiman  drei  Wasserscheiden.  Die 
erste  Wasserscheide  bei  Hissardschik  oder  Palanka(710Metcr) 
trennt  eben  Zufluss  der  Marica,  welcher  in  südöstlicher 
Richtung  bei  Sarambej  in  die  Marica  fliesst,  von  dem 
nördlich  der  Topolnica  zu  fliessenden  Öcrovo.  Die  «weite 
Wasserscheide  beim  Trajans-Thor  (Porta  Trajana,  ein  alter 
Römischer  Thurm  steht  noch  rechts  an  der  Strosse,  so  wie 
im  Wald  die  Ruinen  des  ehemaligen  Thores)  oder  bei  Ka- 
pudsehik  {809  M.)  trennt  den  Cerovo-Fluss  von  dem  Sulu- 
Derbend,  der  sich  1  Meile  unterhalb  Banja  in  die  Marica 
ergiesst.  Die  dritte  Wasserscheide  endlich  (683  M.  '))  west- 
lich vom  Trajans-Thor,  unweit  von  drei  Tscherkessen- Dörfern, 
trennt  den  Sulu  -  Derbend  von  dem  Ichtimaner  Fluss  oder 
dem  Mativer.  Ans  dem  Becken  von  Ichtiman  führt  die 
Poststrawe  dann  weiter  über  V&kare)  und  über  die  bei 
diesem  Ort  gelegene  Wasserscheide  (840  M.)  zwischen  dem 
Marica-Gebiet  und  einem  Zufluss  des  Isker  und  kommt  beim 
Jeni  Han  (SHO  M.)  in  die  Ebene  von  Sofia. 

Die  zweite  Strasse  —  ich  will  sie  die  Eisenstrassc  *) 
nennen  —  geht  am  rechten  Ufer  der  Marica  nach  Sarambej 
und  von  da  fort  im  Marica-Thal,  mit  oftmaliger  Übersetzung 
des  Flusses,  bis  nach  Banja.  Sie  hat  dann  den  Gebirgszug 
«wischen  Banja  und  Samakov,  das  Slakuta- Gebirge,  zu 
übersetzen,  um  in  das  Iskerthal  zu  gelangen.  Auch  bei  die- 
sem Übergang  bat  man  zwei  Wasserscheiden,  die  auf  den 
Karten  bisher  nicht  ersichtlich  waren.  Die  Haupt  Wasser- 
scheide zwischen  der  Marica  und  dem  Isker  liegt  bei  Out- 
sal  und  ist  1037  Meter  hoch.  Die  zweite  Wasserscheide 
(990  M.)  trennt  das  Thal  dos  Sipoier  Baches,  der  1  '/„ 
Meilen  unterhalb  Samakov  in  den  Isker  fliesst,  vom  Isker- 
thal bei  Samakov. 

')  Die  Hoben  sind  tri  der  Strasse  geoomnen. 

')  Dir?«  sveiU  Strinse  diotjt  närolicb  hauptsächlich  der  Eie*niodu*trie 


iä  der  Central-Türkei. 

Ein  dritter  Übergaug  aus  dem  Becken  von  Philippopol 
in  das  von  Sofia  ergiebt  sich,  wenn  man  von  Tat&r-Basar- 
dschik  aufwärts  dem  Thal  der  Topolnica  (auch  Topolska  oder 
Topolica,  Türkisch :  Kualu-Dere)  folgt  Man  überschreitet  die- 
sen ansehnlichen  im  Balkan  in  der  Gegend  von  Slatica  ent- 
springenden Fluss,  der  sich  bei  Tatar -Basardschik  in  die 
Marica  ergiesst,  eine  halbe  Stunde  westlieh  von  Tatar-Ba- 
!  zardschik  auf  der  Strasse  nach  Ichtiman.  Die  Ebene  von 
,  Tatar-Bazardschik  erstreckt  sich  längs  der  Topolnica  noch 
mehrere  Stunden  weit  thalaufwürU  bis  Kalugjorovo  (Tür- 
kisch: Gölwere).  Unweit  oberhalb  dieses  Städtchens  liegt  auf 
einer  Anhöhe  am  rechten  Ufer  der  Topolnica  das  Kloster 
St.  Nikola,  eine  halbe  Stunde  weiter  am  linken  Ufer  das 
I  Dorf  Lesicevo.  Hier  mündet  von  links  der  Bostica-Su,  der 
aus  der  Sredna  Gora  kommt  Oberhalb  Leeiccvo  verengt 
sich  das  Thal  mehr  und  mehr.  Aus  einer  engen  felsigen 
Schlucht  bricht  dann  auf  dem  rechten  Ufer  der  öerovo-Bach 
hervor,  dessen  Quellen  auf  der  Wasserscheide  «wischen  Jeni- 
kiöi und  dem  Trajans-Thor  an  der  Strasse  von  Tatar- Basar- 
dschik nach  Ichtiman  liegen.  Drei  Stunden  oberhalb  des  Ein- 
flusses des  Cerovo-Baches  kommt  gleichfalls  von  rechts  der 
Ichtimaner  Fluss  (der  Falsche  Vid  früherer  Karten)  oder  der 
Mativer.  Sein  Thal  «wischen  dem  Becken  von  Ichtiman 
und  seinem  Eintluss  in  die  Topolnica,  eine  Stunde  oberhalb 
Mohovo,  oder  ne  Stunde  unterhalb  Poibren,  ist  eine  der 
wildesten,  mannigfaltig  gewundenen  Felsschluchten ,  in  der 
keine  Ortschaft  liegt  Der  Fluss  soll  manchmal  furchtbare 
Verwüstungen  anrichten. 

Das  Thal  der  Topolnica  bleibt,  einige  kleine  Erweite- 
rungen oberhalb  Poibren  abgerechnet,  eng  und  felsig  bis 
Petricevo,  in  dessen  Niihe  sich  drei  ansthnlicho  Gebirgs- 
wasscr  mit  der  Topolnica  vereinigen,  die  Katnenica,  der 
Smovsko-Bach  uud  der  Mirkovo-Bach. 

Der  flerovo-Bach ,  er  Mativer  und  das  Topolnica-Thal 
bis  Poibren  sind  in  Gneis»  und  Glimmerschiefer  eingeschnit- 
ten '}.  Von  Poibren  aufwärts  bestehen  die  Felsen  aus  dünn 
geschichteten  Kalkbunkcn  (Marmor,  ob  krystallinischer  oder 
dichter  Kalk  ist  leider  nicht  angegeben).  Unterhalb  Petri- 
cevo ist  eine  etwa  400  Meter  lange  Enge  mit  sehr  steilen 
Felshängen.  Oberhalb  Petricevo  macht  die  Topolnica  einen 
Bogen  und  wendet  sich  nach  Nordosten.  In  diesen  Bogen 
füllt  die  Mündung  des  Mirkovo-Dere  und  etwa  3  Stunden 
weiter  flussaufwiirts  liegt  die  Stadt  Slatica  auf  einem  Pla- 
teau von  etwa  3  Stunden  Breite  und  6  Stunden  Länge,  auf 
welchem  1 5  Ortschaften  «erstreut  liegen.  Der  Mirkovo-Bach 
nimmt  etwa  2000  Schritt  oberhalb  seiner  Einmündung  den 
Smovsko-Bach  auf.  («ehio«  folgt.) 

')  Ich  folg«  hier  den  Angliben  dos  llerrn  Ingenieur  fernik,  der 
im  FrUlijülir   l«7Ü   diree  flehenden  bereieU  und  topographisch  Sttf- 
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In  Europa  hängt  der  Grad  der  Beschwerlichkeit  «incr 
Reine  von  der  Beschaffenheit  der  Wego  und  mechanischen 
Transportmittel  ab,  iu  Afrika  dagegen ,  das  mit  Ausnahme 
Ägyptens  und  einiger  Kolonion  weder  Kunststrassen  noch 
Wagen  besiut,  tou  der  Spocies  lebendiger  Träger.  Der 
Karawanenzug  von  Kameelen,  vom  Mittelmcer  bis  zum  Sudan 
den  Verkehr  vermittelnd,  ist  eine  langsame  Eisenbahn,  die 
mit  verhältnissmassig  grosser  Sicherheit  vielo  Menschen  und 
zugleich  bedeutende  Waarenmasscu  auf  genau  eingehaltenen 
Linien  fortbewegt.  Der  Esel  im  Sudan  und  in  Abessiaien, 
das  Rind  in  Süd-Afrika  kann  man  einen  primitiven  Ein- 
spänner nennen,  der  ausser  einigem  Gepäck  auch  die  Person 
tragen  kann,  während  die  höhere  Gattung  des  Tost-  und 
Frachtwagens  nur  in  den  Kolonieu  am  Kap  und  Vaal-Fluss 
durch  den  schweren  Ochsenwagen  vortreten  ist.  Noch 
bleibt  aber  ein  grosses  Gebiet  zu  beiden  Seiten  des  Äquators 
übrig,  wo  Last-  und  Reitthiere  absolut  fehlen  und  der  zu 
diesem  Geschäft  untauglichere  Mensch  das  Transportmittel 
abgeben  muss.  Eine  Fusstour  mit  dem  Ränzchen  auf  der 
Schulter  wird  bei  uns  unter  Umstanden  zu  den  Vergnü- 
gungen gerechnet,  findet  der  Wanderer  doch  Uberall  gang- 
bare Wege,  Nahrung  und  Unterkommen ;  von  den  Wider- 
wärtigkeiten ,  Sorgen  und  Qualen  eines  Marsches  in  don 
Äquatorial-Ländern  Afrika'»  aber,  wo  der  ganze  Bedarf  für 
die  Reise  auf  den  Köpfen  widcrwilligor ,  feiger,  bei  der 
ersten  Gelegenheit  davon  laufender  und  alles  Gepäck  »atnait 
dem  Reisenden  in  Stich  lassender  Wilden  mitgenommen 
werden  muss,  wissen  die  Reisenden  nicht  Schlimmes  genug 
zu  berichten.  Wo  grosse  menschenleere  Räume  vorkom- 
men, wird  diese  Art  zu  reisen  doppelt  schwierig,  weil  aus- 
ser Waaren,  Geschenken,  Kleidung,  Waffen,  Instrumenten, 
Sammlungen  auch  noch  der  Proviant  zu  tragen  ist,  und  in 
einer  solchen  Gegend  kann  eine  Reise  überhaupt  nur  von 
beschränkter  Ausdehnung  sein,  ähnlich  wie  Schlittenreisen 
in  den  Polar-Gebicten  nur  über  diejenige  Anzahl  von 
Wochen  sich  erstrecken  können ,  für  die  man  den  Proviant 
mitzunehmen  im  Stande  ist 

In  den  endtosen  Wäldern,  welche  nach  Du  ChaiUu's 
Beschreibung  den  westlichsten  Theil  des  Äquatorial-GebieU 
von  Afrika  bedecken,  treten  daher  dem  Europäer,  der  hier 
in  das  unbekannte  Innere  des  Erdtheils  einzudringen  ver- 
sucht, die  grössten  Schwierigkeiten  entgegen.  Wie  be- 
schwerlich und  kostspielig  auch  im  Osten,  von  Zanzibar 
nach  dem  Tanganyika  &c,  das  Reisen  sein  mag,  dort 
findet  man  doch  noch  Menschen,  welche  durch  die  Arabi- 
schen Händler  an  die  Dienstleistung  des  Trägers  gewöhnt 


,  s.  Tsfel  S.) 

sind,  auch  Arabische  Handolsstationen,  wo  man  sich 
Com  fort«  erfreut  und  wo  allerhand  zu  haben  ist;  dagegen 
sieht  sich  der  Reisende  im  Westen  nur  auf  sich  und  den 
nicht  weit  reichendes  guten  Willen  gemietheter  schwarzer 
Bursche  angewiesen.  So  ist  es  erklärlich,  dass  das  unbe- 
kannte Gebiet  nirgends  der  Küste  so  nahe  kommt  als  ge- 
rade hier,  und  es  läset  sich  nicht  absehen,  ob  hier  in  der 
einen  oder  anderen  Richtung  einmal  bedeutendere  Reisen 
ins  Innere  gelingen  werden. 

Von  um  so  grösserer  Wichtigkeit  ist  das  Vorhandensein 
eines  mächtigen  Stromes,  dos  Ogowai,  der  in  richtiger  und 
energischer  Weise  benutzt  den  Weg  ins  Innere  abgeben 
muss  und  wird.  Es  mag  auffallend  sein,  dass  seit  Du 
ChaiUu's  erster  Reise  (1857  bis  1859),  welche  die  1817 
von  Bowdich  erlangte  Kunde  von  dem  Ogowai  wieder  ins 
Gedächtnis«  zurückrief  und  vervollständigte,  nur  erat  der 
unterste  Lauf  des  Flusses  bis  einige  dreissig  Deutsche  Mei- 
len von  der  Mündung  (gleich  der  Elbe  von  Cuxhaven  bis 
Wittenberge  oder  der  Donau  von  der  Sulina-Mündung  bis 
Tsohcrnawoda)  bekannt  geworden  ist,  obgleich  ihn  die  Fran- 
zosen von  ihren  festen  Sitzen  am  benachbarten  Gabun  aus 
wiederholt  mit  Dampfschiffen  befahren  haben.  Man  könnte 
denken,  es  müssten  sich  dem  Vordringen  auch  auf  dem 
Flusse  ungewöhnliche  Hindemisse  entgegenstellen,  dieee  igt 
aber,  so  viel  man  bis  jetzt  weiss,  keineswegs  der  FalL  Die 
Französischen  Marine-Offiziere  haben  die  Aufgabe  nur  etwas 
Ubereilt  und  lässig  angefasst  Die  erste  Expedition  des 
Dampfers  „Pionnier"  unter  Lieutenant  Serval  im  J.  1862 
kam  zur  ungeeigneten  Jahreszeit,  sie  fand  den  Wasserstand 
so  niedrig,  dass  der  Dampfer  sehr  bald  zurückgelassen  und 
die  Reise  zu  Boot  fortgesetzt  worden  musste.  Diese  Boot- 
fahrt aber  erreichte  ihr  Ende  in  der  Nähe  des  Jonangu- 
Seo's,  angeblich  weil  das  Gerücht  ging,  ein  Dorf  beabsich- 
tige einen  Angriff  auf  das  Boot,  und  weil  es  „unnütz  schien, 
um  eines  sehr  ungewissen  geographischen  Resultates  willen 
sich  so  ernsten  Schwierigkeiten  auszusetzen",  —  wir  wollen 
zur  Ehre  der  Herren  lieber  annehmen,  weil  sie  der  ermü- 
denden Bootfahrt  überdrüssig  waren  und  ihnen  dem  lebhafte 
Interesse  für  die  Sache  fehlte.  Ohne  Rücksicht  auf  die 
üble  Erfahrung  bei  dieser  ersten  Expedition  begannen  Lieu- 
tenant Albigot  und  Dr.  Touchard  ebenfalls  auf  dem  „Pion- 
nier" eine  zweite  im  Jahre  1864  wiederum  im  Juli,  anstatt 
bis  Oktober  zu  warten  8ie 


')  Entsprechend  dtn  beiden  Bogrnieitoa  unter  d«n  Äqastor  findet 
eise  klemerr  An»chw«lluog  de»  O|towsi  in  Oktober  und  eine  bedea- 
im  April  SUtt. 
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Glück  sagen,  da»«  sie  wenigstens  die  Gegend  der  Einmün- 
dung des  Ngunie  erreichten.  Eine  dritte  Fahrt  stromauf- 
wärts, im  Jahre  1 867  unter  Lieutenant  Aymes,  wurde  »war 
noch  bei  hohem  Wasserstand  begonnen,  aber  doch  zu  spät, 
und  da  auch  dor  Kcssol  sprang  und  die  Reparatur  zehn 
Tag«  aufhielt,  sank  Jas  Wasser  wieder,  als  der  „Pionnier" 
erst  bei  der  Confluen«  der  beiden  grossen  Arme  des  Ogowai, 
dos  Okanda  und  Ngunie,  angekommen  war.  Ohno  auch  nur 
den  Versuch  einer  weiteren  Erforschung  de«  Stromes  zu 
machen,  trat  er  den  Rückzug  an,  nachdem  er  von  einem 
Uferstrich  im  Namen  Frankreichs  Besitz  genommen.  Das 
Letztere  scheint  der  eigentliche  Zweck  der  Fahrt  gewesen 
su  sein. 

Es  will  uns  bedünken,  das«  ein  Mann  Ton  Energie  und 
Ausdauer,  ein  W.  Chandtess,  der  weder  die  Einförmigkeit 
einer  Monate  langen  Flussfahrt  noch  die  Drohungen  der 
Uferbewohner  scheut,  auch  im  Boot  auf  dem  Okanda  ein 
gutes  Stück  Afrika  durchfahren  könnte,  aber  ungleioh  siche- 
rer, bequemer  und  schneller  wäro  dieser  Erfolg  mit  einem 
Dampfer  su  erreichen,  und  dass  die  am  Gabun  stationirten 
Franzosen,  die  ja  auch  das  Mündungsland  de«  Ogowai  in 
Besitz  genommen  hatten,  hierzu  ganz  besonders  berufen 
waren ,  liegt  auf  dor  Hand.  Contro-Admiral  Fleuriot  de 
Langle,  längere  Zeit  Commandant  des  Französischen  Ge- 
schwaders an  der  dortigen  Küste,  intoresairto  sich  augen- 
scheinlich für  diese  Aufgabe ,  ordnete  die  Expeditionen  an, 
zog  mancherlei  Erkundigungen  ein  und  hat  auch  Einiges 
darüber  geschrieben.  Wie  Schade,  dasa  ihm  nicht  ein  rocht 
geeigneter  Mann  zur  Ausführung  seiner  Pläne  cur  Seite 
stand!  Man  sprach  auch  davon,  dass  am  Napoleonischen 
Hofe  das  Projokt  einer  grösseren  Expedition  begünstigt 
werde,  welche  auf  dorn  Okanda  und  Ton  ihm  aus  dem  von 
den  Nil-Liindern  vordringenden  Marine-Lieutenant  de  Bize- 
mont  entgegengehen  sollte,  aber  die  Katastrophe  von  Sedan 
hat  auch  diesen  Träumen  ein  Ende  gemacht  Früher  oder 
später  werden  die  Fahrten  auf  dem  Ogowai  ohne  Zweifel 
fortgesetzt  werden,  aber  für  die  nächsten  Jahre  ist  eine 
Kroftanetrengung  der  Franzosen  nach  dieser  Seite  nicht  zu 
erwarten,  da  sie  ihre  Besitzungen  in  den  dortigen  Gegenden 
aufgegeben  haben. 

Diese  Periode  des  Stillstandes  scheint  uut»  geeignet,  die 
neueren  Fortechritte  in  der  Konntniss  dos  Ogowai  hier  im 
Zusammenhang  vorzuführen,  so  weit  sie  in  dieser  Zeitschrift 
noch  nicht  ausführlicher  behandelt  wurden,  also  seit  den 
Serval'schcn  Expeditionen  im  Jahre  1862,  über  welche  die 
„Geogr.  Mitteilungen"  1863,  S.  445  und  Tafel  15,  be- 
richtet haben.  Wir  stützen  uns  dabei  auf  das  Memoire 
des  Schiffafahnrichs  de  Kertanguy  ')  zu  seiner  „Carte  des 


')  BuHetis  de  Ii  9o*.  it  r«oirr  de  P.rid,  Jsni  18ß9.  pp.  +J4  ff. 


possessio»  franc.aise»  de  l'Afrique  d  juatoriale  dressee  par 
ordre  et  60U8  la  surreillance  du  contre-amiral  vicomte  Fleu- 
riot de  Langte  d'aprvs  les  traraux  des  officiers  de  la  ma- 
rine fran<;aise  1869",  die  sowohl  im  Bulletin  der  Pariser 
Geogr.  Gesellschaft  (Juni  1869)  als  in  der  Revue  maritime 
et  coloniale  (April  1870)  publicirt  worden  ist  und  unserer 
Tafel  2  im  Wesentlichen  zu  Grunde  liegt,  ferner  auf  die 
ausführlichen  Berichte  über  die  einzelnen  Reisen,  so  weit 
sie  zur  Veröffentlichung  kamen. 

Sieben  Expeditionen  sind  seit  Serval  nach  nnd  auf  dem 
Ogowai  unternommen  worden: 

1.  Marine- Lieutenant  Genoyer,  welcher  die  im  Como, 
einem  Zufluss  des  Gabun-Beckens,  stationirte  „Recherche" 
commandirte,  ging  1864,  nachdem  er  18G3  eine  Besteigung 
der  8erra  do  Cristal  versucht,  vom  Bogoe,  einem  Neben- 
Auas  des  Como,  über  Land  nach  dem  Okanda,  erreichte 
diesen  oberhalb  der  Insel  Zoracotscho,  setzte  auf  das  linke 
Ufer  Uber,  wo  er  einen  See  recognoscirte,  und  ging  dann 
wiederum  zu  Land  nach  dem  Rhamboc,  dem  südöstlichen 
Zufluss  des  Gabun-Beckens,  zurück.  Serielleres  wissen  wir 
nicht  über  diese  Reise,  die  Route  ist  nur  ganz  roh  auf  der 
Karte  Kertanguy's  eingetragen  und  dieser  fügt  ihrer  Er- 
wähnung folgende  Bemerkung  bei:  „Die  Itinerare  von  Ser- 
val, Genoyer  und  Walker  geben  eine  Vorstellung  von  der 
Bodengestalt  des  Landes.  Die  Bergachranke,  die  das  Becken 
des  Gabun  von  dem  des  Ogowai  trennt,  wird  von  mehreren 
Thälern  durchschnitten ,  welche  die  beiden  Becken  in  Ver- 
bindung setzen.  Die  Fan  folgen  auf  ihrer  Wanderung  aus 
dem  Inneren  diesen  Thälern  bis  zum  Bogoe." 

2.  In  demselben  Jahre  1864  lies»  Fleuriot  do  Langle 
durch  den  „Pionnier"  und  ein  kleineres  Dampfboot  unter 
Marine-Lieutenant  Albigot  und  Dr.  Touchard  im  Delta  des 
Ogowai,  in  der  Lagune  des  Fernand-Vaz  (oder  C'ama,  auch 
N'Commi)  so  wie  im  Remlio-Owenga  aufwärts  bis  zur  Ein- 
mündung des  Ntembai  Aufnahmen  machen,  die  jedoch  un- 
vollständig blieben.  Du  Chailiu  machte  die  Fahrt  auf  dem 
Rembo  mit  und  erwähnt  nie  kurz  in  seiner  „Journey  to 
Ashango  Land"  (pp.  61  ff.),  auch  berichtet  er  (p.  415), 
daas  Albigot  und  Touchard  den  Ogowai  bis  zur  Conlluenz 
des  Okanda  und  Ngunie  hinauf  gefahren  seien ,  es  ist  aber 
darüber  Nichts  publicirt  worden. 

3.  Wichtiger  war  die  Erforschung  des  Nguniii  abwärts 
bis  zu  den  Fällen  durch  Du  Chailiu  im  Dezember  1864. 
Er  hat  sie  in  dem  Buche  über  seine  zweite  Reise  ausführ- 
lich beschrieben  und  wir  geben  weifer  unten  einen  Auszug 
daraus. 

4.  Im  Jahre  1866  folgte  die  Reise  des  Englischen  Kauf- 
manns Walker  vom  Rharnlwe  über  Land  nach  dem  Ogowai, 
die  besonder»  dadurch  Bedeutung  erhielt,  da?«  es  ihm  ge- 
lang, den  Okanda  eine  Strecke  weit  aufwärts  zu  befahren 
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und  am  Ngunie'  bis  zu  den  Samba-Fällen,  also  fast  bis 
mm  AnacbloM  an  die  Du  Chaillu'schen  Arbeiten  hinauf  zu 
gehen.    Auch  über  diese  Reis«  folgt  unten  Speziellere*. 

5.  Wie  erwähnt  fand  im  Jahre  1867  eine  Expedition 
des  „Pionnier"  unter  Marine -Lieutenant  (jetzt  Kapitän) 
Armee  Statt,  dem  eich  auch  Walker  wieder  angeschlossen 
hatte.  Diese  Expedition  hat  bedeutende  Veränderungen  der 
Karte  zur  Folge  gehabt,  wie  sich  bei  Vergleichung  der  Ser- 
vai'schen  Aufnahme  (,i°eogr.  Mitth."  1863,  Tafel  15)  mit 
der  Kertanguy 'sehen  Karte  (s.  Tafel  2  dieses  Heftes)  leicht 
ersehen  lässt.  Nicht  nur  die  Lage  dee  Fluesbettee  zeigt 
»ich  beträchtlich  verändert,  so  das»  der  Anengc-See  3  Deut- 
sche Meilen  südwestlicher,  der  Jonanga-See  eben  so  viel 
südlicher  zu  liegen  kommt,  auch  im  Einzelnen  sind  die 
Uferlinien  und  Strombiegungen  ganz  andere  geworden.  Über 
den  Grund  dieser  Differenzen  fehlen  die  näheren  Aufklä- 
rungen. Nach  dem  Zcugnise  seines  Begleiters  Griffon  Du 
Beilay  „nahm  Serval  den  Lauf  des  Flusses  auf  und  be- 
«timmte  astronomisch  die  Lage  der  hauptsächlichsten  Dör- 
fer". Von  Aymes'  Aufnahme  versichert  de  Kertanguy,  sie 
•ei  „mit  der  grösston  Sorgfalt  und  unter  verhältnismässig 
gunstigen  Umständen"  ausgeführt  worden;  er  hat  sie  fast 
ausschliesslich  benutzt  und  nur  die  Umrisse  einiger  See'n 
nach  Serval  vervollständigt.  Da  ihm  die  Original-Arbeiten 
vorlagen,  konnte  er  allein  ein  Urtheil  darüber  haben  nnd 
wir  müssen  bis  auf  Weitere«  seine  Zeichnung  adoptireo. 

Über  diese  Expedition  sind  zwei  Berichte  von  Aymes 
veröffentlicht  worden,  sie  ist  aber  zugleich  die  letzte  Ogowai- 
Rcise,  über  die  wir  ausführliche  Nachrichten  besitzen,  da 
von  den  noch  zu  nennenden  Vermessungs-Expeditionen  nur 
die  Ergebniese  der  Kertanguy'sohen  Karte  vorliegen. 

6.  An  den  Mündungen  des  Ogowai  östlich  von  Kap 
Lopez  war  der  „Arabe"  unter  Marino  -  Lieutenant  Janet 
1867  mit  Sondirungen,  Aufnahme  der  Knoden  &o.  beschäftigt. 

7.  Um  endlich  die  Aufnahme  des  Delta'»  zu  vervoll- 
»tändigen,  wurde  1868  der  „Pionnier"  wiederum  dahin  be- 
ordert, Anfangs  unter  Commando  von  Aymes,  später  unter 
dem  von  Marine-Lieutenant  Beeide.  Daraus  ging  da»  ganz 
neue  Bild  des  Deltas  incl.  der  räthsolhaften  grossen  La- 
gune des  Fernand -Vaz  oder  Cama  hervor,  auf  die  wir 
unten  bei  Du  Chaillu's  Reise  zu  sprechen  kommen  werden. 
Über  seinen  Antheil  an  diesen  Aufnahmen  berichtet  Aymes 
Folgendes'):  „Im  Januar  1868  unternahm  der  „Pionnier" 
unter  dem  Commando  von  Aymes  eine  neue  Fahrt  auf  dem 
OgoQö  (Ogowai;;  seine  Aufgabo  war,  die  Laguno  des  Fer- 
nand-Vaz  zu  recognosciren  und  die  Wasserläufe  zu  unter- 
suchen, welche  von  dem  Ogoflc  sich  abzweigen,  um  diu  Über- 
fülle seines  Wassers  in  diese  Lagune,  die  ihm  zum  Abzugs- 


<)  BsUeti»  de  U  Soc.  d«  giogr.  de  Pari«.  Judi  1869,  p.  431  ff. 


backen  dient,  zu  bringen.  Trotz  dee  raschen  Verlaufes  dieser 
neuen  Fahrt  erkannte  Ayroua ,  duss  man  in  den  Fern  and - 
Vaz  durch  die  Mündung  gelangen  kann,  welche  die  Ge- 
wässer der  Lagune  mit  dem  Ocean  in  Verbindung  setzt; 
er  konnte  die  noch  nicht  beschriebenen,  im  Norden  der 
Lagune  sich  öffnenden  Partien  besuchen  und  bewerkstel- 
ligte seine  Rückkehr  nach  dem  Gabun  durch  die  Armo 
N'pulunie  und  Bango  oder  Wango. 

„Der  Bango  ist  ein  starker  Abflugs  des  Ogoue,  mit 
welchem  er  durch  drei  oder  vier  verschiedene  Kanäle  in 
,  Verbindung  steht.  Die  Leute  vom  Cama  benutzen  ihn,  um 
zur  Zeit  des  Hochwassers  in  den  Anenge -See  und  den 
oberen  Okanda  zu  kommen.  Die  Waasertiefe  über  den 
Bänken  seines  Bettes  reicht  aus,  um  oinen  Dampfer  von 
1}  bis  2  Meter  Tiefgang  sicher  passiren  zu  lassen.  Im 
Januar  1868  war  die  zweite  Anschwellung  nicht  hoch 
genug ,  der  „Pionnier"  konnte  nur  mit  Vorsicht  weiter 
i  kommen,  indem  er  durch  ein  vorausgehendes  Boot  son- 
1    diren  Hess,  und  lief  trotzdem  einige  Mal  leicht  auf. 

„Dio  anderen,  westlicheren  Kanäle  sind  tiefer  als  der 
von  Aymes  gewählte ;  der  Chef  der  Expedition  glaubte  dem 
Arm  den  Vorzug  geben  zu  müssen,  der  eich  zuerst  vom 
OgoQe  abtrennt ,  du  er  diesen  Arm  als  den  wichtigsten 
ansah.  Unter  den  übrigen  ist  der  Ogololo  als  Poststraas« 
für  die  Kähne,  welche  zwischen  dem  Cama  und  Gaben  ver- 
kehren, bemerkenswert!! ,  so  wie  der  Igongonue,  der  für 
den  „Pionnier"  leichter  zu  befahren  war  als  selbst  der 
Rembo-Owenga. 

„M.  Walker  hat  den  Commundaaten  des  „Pionnier"  auf 
den  beiden  Fahrten  1867  und  1868  im  Ogoue  und  Fer- 
nand-Vaz  begleitet,  er  erwies  sich  als  ein  grosser  Kenner 
der  Sitten  und  Spruche  der  Bewohner,  was  die  Arbeiten 
von  M.  Aymes  sehr  erleichtert  hat." 

Hedde  nahm  das  Südende  der  Cama-Lagune  auf  und 
erforschte  den  Verbindungsanu  Igongonue  zwischen  dem 
Bango  und  Ogowai. 

Auf  dieso  Übersicht  dessen,  was  seit  1862  für  den 
Ogowai  geschehen  ist,  lassen  wir  nun  Auszüge  aus  den 
vorhandenen  ausführlicheren  Berichten  folgen. 

P.  B.  Du  Chaillu's  Reise  am  NguniS,  Doabr.  1864 '). 

Dio  Mündung  des  Fernand-Vaz  ist  wegen  ihrer  Burre 
nur  schwer,  für  grössere  Fahrzeuge  gar  niohl  passirbar,  die 
wenigeu  Schiffe,  welche  die  dortige  hafenlose  Küste  besuchen, 
treten  daher  mit  dem  Lande  nur  durch  ihre  Boote  in  Ver- 
bindung; wie  schwierig  und  gefahrvoll  diese  aber  ist,  musste 
Du  Chaillu,  als  er  im  Oktober  1863  den  Schauplatz  seiner 
früheren  Reisen  wiederum  betreten  wollte,  bitter  erfahren 


<)  Du  Cksulu,  A  jouroiy  to  atbuRo  Lud,  London  1867,  p.  86  ff. 
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Min  Boot  schlug  in  der  wilden  Brandung  um  und  unter 
vielen  anderen  Dingen  verlor  er  dabei  »eine  sämmtlichen 
astronomischen  Instrumente.  Da  er  nun  aber  diese  zweite 
Reise  hauptsächlich  mit  zu  dem  Zwecke  unternommen  hatte, 
um  fernere  Beweise  für  die  mehrseitig  beiweifelte  Wahr- 
haftigkeit seiner  früheren  Berichte  beizubringen  und  seine 
Entdeckungen  durch  Positions-Bestimmungcn  zu  flxiren,  so 
wollte  er  den  Verlust  erst  ersetzen,  bevor  er  sich  nach  dem 
Inneren  des  Landes  wendete,  und  blieb  deshalb  ein  ganzes 
Jahr  am  Fernand-Vaz,  bis  endlich  die  neuen  Instrumente 
aus  England  ankamen.  Er  wohnte  während  dieses  Jahres 
meistens  an  einem  von  ihm  Plateau  genannten  Orte  etwas 
südlich  von  der  Mündung  des  N'puluniö,  befuhr  aber  wieder- 
holt den  Fernand-Vaz,  begleitete  auch  den  Marine-Lieutenant 
Albigot  und  den  Dr.  Touchard  auf  ihrer  Recognoscirung  in 
den  Rembo-Owenga,  ergänzte  also  seine  bereit»  früher  ge- 
wonnene Kenntnis»  von  dem  Fernand-Vaz  auf  das  Voll- 
stündigste.  Wie  räthselhaft  erscheint  daher  die  gänzliche 
Verschiedenheit  seiner  kartographischen  Darstellung  von  der 
der  Franzosen!  Bei  ihm  ist  der  Fernand-Vaz  ein  Fluss, 
auf  der  neuen  Französischen  Karte  ein  grosser  See.  Die 
Französischen  Berichte  enthalten  weiter  Nichts  darüber  als 
eine  Positionsangabe  für  das  Dorf  Agogodjo  an  der  „Laguno 
N'chongue*  N'chine",  Du  Chaillu  dagegen  lässt  es  auch  in 
seinem  Texte  nicht  zweifelhaft,  dase  der  Fernand-Vaz,  so 
oft  er  ihn  sah,  ein  Fluss  war. 

In  seinem  «weiten  Reisewerko  hoisst  es  (p.  13  ff.): 
„Das  Land  zu  beiden  Seiten  des  Flusses,  welcher  einige  40 
Kritische  Meilen  nahezu  parallel  mit  der  Meeresküste  da- 
hin fliesst,  ist  grösstentheils  eben  und  wenig  hoch.  Die  Ebene 
zwischen  dem  Fluss  und  dem  Meere  ist  sandig,  mit  Gras 
und  Gesträuch  bedockt,  nur  hie  und  da  erhebt  sich  eine 
Baumgruppe  und  häufig  fasten  Palmen  das  Flnssufer  ein. 
Von  der  Mündung  südwärts  werden  die  Baumgruppen 
grösser  und  vereinigen  sich  endlich  zu  einem  ansehnlichen 
Wald,  der  viele  grosso  und  schöne  Bäume  enthält  So  gegen 
Kap  St.  Catherine  hin ,  wo  zwischen  Fluss  und  Meer 
der  unwirthliche ,  die  hauptsächlichst*  Heimath  des  Go- 
rilla bildende  Wald,  liegt  Das  Land  am  rechten  Ufer 
des  Fernand-Vaz  ist  dicht  bewaldet  und  besteht  hauptsäch- 
lich aus  Mangrove-Sümpfcn.  So  liegt  also  auf  der  einen 
Seite  des  breiten  trägen  Stromes  ein  Strich  dichten  Wald- 
landos,  auf  der  anderen  eine  weite  offene  Prairie.  Ungefähr 
40  Engl.  Meilen  stromaufwärts  zieht  sich  das  Bett  zusammen, 
noch  weiter  oben  engen  ihn  bewaldete  Hügel  an  beiden 
Seiten  ein  —  die  Pforte  zu  dem  bergigen  und  malerischen 
Inneren  von  Afrika  —  und  der  Fluss  nimmt  den  Namen 
Rembo,  d.  h.  Fluss  par  excellence,  an.  Die  Prairien  am 
Fernand-Vaz  sind  nicht  ungesund.  Während  der  trockenen 
Jahreszeit,  vom  Juni  bis  September,  weht  ein  beständiger 


starker  und  kühler  Seewind  über  das  Land,  ohne  jedoch 
Dünen  oder  Hügel  von  dem  schönen  weissen  Sand,  welcher 
den  Boden  der  Prairie  bildet,  aufzuwerfen.  Alle  Lachen  und 
Sümpfe  trocknen  ans  und  bevor  das  Gras  durch  die  anhal- 
tende Trockenheit  vordorrt  ist,  gleicht  die  Landschaft  einem 
grossen  Englischen  Park ,  besonders  wenn  in  den  kühlen 
Stundon  des  frühen  Morgens  eine  Heerde  wilder  Büffel 
(Bob  braehyceros)  oder  ein  Trupp  Antilopen  in  der  Ferne  an 
i  einem  Waldrande  grast  und  die  Erinnerung  an  die  Rinder 
1  und  das  Rothwild  kultivirterer  Scenerien  erweckt.  Längs 
der  Flusaufer  ist  die  Ebene  mit  Dörfern  des  grossen  Neger- 
stammes der  Commi  besetzt,  deren  Pflanzungen  jedoch  auf 
der  entgegengesetzten  bewaldeten  8eite  des  Fernand-Vaz 
nnd  längs  der  Ufer  des  N'puluniö  Legen,  weil  sich  der 
sandige  Boden  der  Ebene  nicht  für  Bananen,  Zuckerrohr 
und  andere  kultivirte  Pflanzen  und  Bäume  eignet" 

Es  liegt  nahe  anzunehmen,  dass  die  Lagune  nur  in 
der  Regenzeit  bei  Hochwasser  vorhanden  sein  möchte,  zu- 
mal die  Aufnahmen  durch  Aymes  und  Hedde  im  Januar  und 
Februar  Statt  fanden.  Du  Chaillu  hat  aber  sowohl  im 
[  Jahr  1864  als  im  Jahr  1858  diese  Gewässer  im  Februar 
befahren,  ohne  solche  meilenbreite  Wasserflächen  zu  sehen. 
Über  die  Fahrt  im  Jahr  1858  sagt  er  z.  B.:  „Wenige 
Meilen  oberhalb  Washington  (bei  der  Mündung  des  N'pulu- 
niü)  kamen  wir  aus  den  Mangroves  heraus,  der  Fluss  brei- 
tete sich  mehr  aus  und  die  Ufer  wurden  schön.  Anmuthigo 
Palmen  besäumten  die  Ufer  und  schienen  sie  vor  den  Ein- 
griffen des  vollen  Flusses  zu  schützen,  der  in  einem  Niveau 
mit  seinen  Ufern  dahin  strömte." 

Wenn  daher  die  Lagunen  im  Jahre  1868  wirklich  vor- 
handen waren,  so  scheinen  sie  nur  eine  vorübergehende 
Existenz  und  ihren  Grund  in  einer  aussergewöhntichen  Über- 
schwemmung gehabt  zu  haben.  Du  Chaillu  ginbt  auf  seiner 
Karte  solches  „überschwemmtes  Land"  nur  da  an ,  wo  der 
Rembo  in  den  Fernand-Vaz  übergeht,  aber  selbst  dort  ist 
von  einer  seeartigen  Ausbreitung  keine  Rede,  vielmehr 
schreibt  er  über  seine  Fahrt  im  Februar  1868:  „Etwas 
oberhalb  Monwe  wird  der  Fernand-Vaz  viel  schmaler,  er 
nimmt  dann  eine  östliche  Richtung  an  und  von  diesem 
Punkt  aufwärt«  nennen  ihn  die  Eingeborenen  Rembo.  Bei 
Quayombi  trennen  mehrere  kleine  Inseln  den  Fluas  in  ver- 
schiedene Kanäle"  Ac.  Auch  von  Sümpfen,  in  welchen  eine 
höchst  üppige  Wald- Vegetation  gedeiht,  spricht  er  (z.  B.  p.  39 
der  Journey  to  ABhango  Land),  aber  eine  seeartige  Erweiterung 
des  Flusses  hat  er  offenbar  niemals  und  nirgends  g< -sehen. 
Am  glaubhaftesten  ist  noch  die  Existenz  der  von  Aymes 
N'chongue  •N'chine'  genannten  Lagune,  sie  könnte  vom  Fluss 
aus  durch  die  schmale  Landzunge  so  verdeckt  sein,  dass  sie 
von  Du  Chaillu  nicht  bemerkt  wurde.  DicPositious-Bt.tim- 
mung  von  Agogodjo  unterstützt  diese  Annahme,  dagegen 
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bleibt  um  die  secartige  Erweiterung  des  Fernand- Yaz  gelbst 
am  so  zweifelhafter,  als  Du  Chaillu  bei  Besprechung  dea 
Gegenständen  mit  Dr.  Pctormann  an  seiner  Darstellung  fest- 
hielt und  du  nur  Sümpfe  zulies«,  wo  die  Französische  Karte 
Lagunen  angiebt.  Auf  unserer  Karte  ist  zur  Vcrglcichung 
die  Du  ChailluVhe  Zeichnung  auf  einem  Nebenkärtchcn 
beigefügt. 

Nach  dem  Eintreffen  der  neuen  Seudung  aus  England 
ging  Du  Chaillu  im  Oktober  1 864  den  Rembo  hinauf,  kam 
sm  19.  November  zu  seinem  alten  Freund  Olenda,  König 
ron  Aschira,  und  trat  von  hier  aus  am  I.  Dezember  die 
Reise  nach  den  Fälleu  des  Ngunie  (Xgouyai  nach  seiner 
Schreibart)  an. 

Möglichst  leicht  equipirt,  nur  mit  acht  Tragern  und 
einigen  Führern  überschritt  er  den  Origi-Flus»  auf  der  be- 
denklichen, durch  einen  einzigen  Baumstamm  hergestellten 
Brücke  und  wanderte  die  ersten  droi  Tage  am  Fusse  einer 
hohen,  die  Aschira-Ebene  begrenzenden  Bergkette  entlang 
gegen  Nordosten.  Der  dichte,  stille,  von  Gewitterregen  trie- 
fende Wald  wurde  nur  an  einzelnen  Stollen  von  Prairion, 
wie  Opangano,  Lambengue,  unterbrochen  oder  von  einem 
Dorf  der  Bakalai  belebt,  doch  vermieden  die  Aschira-Leuto 
in  der  Rigol  diese  Dörfer  durch  weite  Umwege,  da  sie  dio 
Gewalttätigkeit  und  Hinterlist  der  Bakalai  fürchten.  Am 
3.  Dezember  Hittags  wurde  der  Luvendschi  erreicht,  ein 
aus  Süden  dem  Ngunie  zueilender  Fluss  von  der  Grösse 
des  Origi,  aber  am  4.  kam  die  Reisegesellschaft  nordwärts 
durch  sumpfiges  Waldland  wiederum  an  den  Origi,  der  hier 
unten  zu  einem  breiten,  tiefnn  Strom  von  raschem  Lauf  ge- 
worden ist,  und  schiffte  sich  auf  einem  langen,  schmalen 
Canoe  ein. 

Bald  kamen  sie  an  der  Mündung  des  Luvendschi  vor- 
bei, der  sich  erst  nach  seiner  Vereinigung  mit  dorn  Ovigi 
in  den  Ngunie  ergiesst ,  nicht  selbstständig,  wie  Du  Chaillu 
früher  geglaubt,  und  bei  verschiedenen  Bakalai-  und  Aschira- 
Kamba-Dörfern  vorbei  nach  Dihau,  dem  Hauptort  der  Aschira- 
Kaniba,  wo  sie  bei  freundlicher  Bewirthung  einige  Tage 
von  dem  ermüdenden  Marsche  durch  die  nassen  Wälder  sich 
ausruhten. 

Die  Aschira  -  Kamba  halten  sich  für  ein  anderes  Volk 
al«  die  Aschira  der  Prairie,  über  welche  Olenda  und  andere 
Häuptlinge  herrschen  und  die  sie  Achira- Ngozai  nennen; 
zwischen  beiden  lässt  »ich  jedoch  kein  Unterschied  ent- 
decken, weder  in  der  Körper-Beschaffenheit  noch  in  den 
Sitten,  noch  in  der  Sprache.  Durch  ein  uraltes  Gewohnheits- 
ruAt  steht  es  den  Asehira-Ngozai  frei,  mit  den  Kamba  in 
direkten  Handelsverkehr  zu  treten,  dagegen  ist  ihnen  keine 
Handelsreise  Uber  das  Gebiet  der  Kamba  hinaus  gestattet. 
Wenn  ein  Aschira  der  Prairie  mit  einem  Stamme  nördlich 
vom  Kamba-Land  zu  handeln  wünscht,  muss  er  Kamba  als 

P«Ur»uu>n'i  G«<*T.  Mlttbeuunse».  187»,  H«ft  l. 


Agenten  benutzen  und  in  Dihau  bleiben,  bis  das  Geschäft 
abgemacht  ist.  So  erklärt  es  sich,  das*  die  Asohira-Ngozai 
dio  Samba -Nagoschi- Fälle  des  Ngunie"  niemals  besucht 
haben. 

Wie  immer  wollte  der  Häuptling  den  interessanten 
Fremdling,  dessen  Besuch  ihm  Ansehen  gab,  möglichst 
lange  bei  sich  behalten,  nur  nach  längereu  Verhandlungen 
konnte  daher  die  Bootfahrt  am  7.  Dezember  fortgesetzt  wer- 
den. In  anderthalb  Stunden  wurde  der  1 0  Kogl.  Meilen  ent- 
fernte Ngunie  erreicht.  „Mit  einigem  Stolz"  —  erzählt  Du 
Chaillu  —  „begrüsste  ich  diesen  schönen  Strom  wieder,  den 
ich  auf  meiner  früheren  Reise  in  dem  oberen  Theile  seines 
Laufes,  im  Apingi-Land,  zu  entdecken  dio  Ehre  hatte;  bis 
jetzt  war  ich  der  einzige  weisse  Mann,  der  je  seine  Ge- 
wässer befahren.  Der  Ovigi  ist  bei  seiner  Einmündung  in 
den  Nguniü  ungefähr  35  Yards  (105  Engl.  Fuss)  breit  und 
gegenwärtig,  in  der  Regenzeit,  ein  tiefor  8trom.  Der  un- 
unterbrochene Wald,  der  seine  Ufer  bekleidet,  lässt  nur  hie 
und  da  kleine  Eingänge  an  den  Pforten  der  Dörfer  frei, 
welche  abseits  vom  Flusse  liegen.  Sülle  und  Einförmigkeit 
herrschen  über  der  Landschaft,  unbelebt  durch  den  Flug 
oder  Gesang  von  Vögeln  oder  durch  Bewegungen  von  Vier- 
füselern. 

„Wenige  Engl.  Meilen  abwärts  vom  Ngunie  kamen  wir 
zu  einem  Dorfe  des  Avila-Stammes,  Namens  Mandschi.  So- 
bald wir  das  Ufer  botraten,  liefen  die  furchtsamen  Bewoh- 
ner —  Männer,  Frauen  und  Kinder  —  fort  in  den  Wald 
und  alles  Rufen  meiner  Agchira- Kamba- Begleiter  half  Nichts, 
bis  sich  die  Leute  endlich,  nachdem  wir  von  den  leeren 
Hütten  Besitz  ergriffen,  von  unserer  Harmlosigkeit  über- 
zeugten und  nach  und  nach  wieder  beikamen.  Das  Ver- 
trauen war  aber  noch  nicht  ganz  wieder  hergestellt,  als 
einer  meiner  Leute  am  Ufer  eine  Flinte  abachoes,  uud  wie- 
der Hohen  die  furchtsamen  Wilden.  Diessmal  rausste  ihnen 
einer  unserer  Aschira  in  das  Dickicht  folgen  und  sie  durch 
Schmeichelworte  zurückbringen. 

„Es  war  das  schmutzigste  Dorf,  das  ich  noch  in  Afrika 
geschon,  und  die  Bewohner  kamen  mir  wie  eine  entartete 
Klusse  von  Negern  vor.  Form  und  Anordnung  des  Dorfes 
waren  ganz  vorschieden  von  Allem,  was  ich  bisher  gesehen. 
Der  Ort  hatte  die  Form  eines  Viereckes  mit  einem  offenen 
Raum  in  der  Mitte  von  uicht  mehr  als  10  Q.- Yards,  dio 
Hütten  aber  bildeten  zusammenhängende  Reihen  an  zwei 
Seiten  des  Viereckes  und  waren  von  der  Erde  bis  zum  Dach 
nicht  über  3  Fuss  hoch.  Der  Eingang  in  die  nur  4  Fuss 
hohen  und  eben  so  breiten  Thüren  war  durch  Stöcke  ver- 
barrikadirt,  welche  innen  einer  über  dem  anderen  quer  vor- 
gesteckt wurden.  Die  Feuerstätte  befand  sich  in  der  Mitte 
des  Hauptraumes,  an  den  auf  jeder  Seite  eine  kleine  dunkle 
Kammer  ansticss,  nnd  auf  dem  Flur  war  ein  Orala  oder 

I 


Digitized  by  Google 


10 


Von  Kiachta  nach  Peking. 


Gerüst  zum  Räuchern  des  Fleische«.  Mitten  im  Hof  nahm 
ein  in  die  Erde  gegrabenes  Loch  die  Abfälle  auf  und  ver- 
breitete einen  abscheulichen  Geruch,  da  die  erbärmlichen 


Bewohner  zu  lässig  oder  zu  stumpf  sind,  sich  durch  über- 
ron  Erde  dagegen  z\ 


Von  Kiachta 

Aus  den  Reisenotizen 

Das  Hintor-Asiatische  Hochland  «teilt  eich  in  südöst- 
licher Richtung  von  Kiachta  nach  Kaigan  als  bedeutende 
Masscnansehwellung  dar,  doch  wechselt  deren  absolute  Er- 
hebung beträchtlich. 

Von  Kiachta  (600  Motor  über  dem  M.)  an  erstreckt  sich 
da»  Mongolische  Plateau  200  Werst  weit  bis  «um  Fluas 
Charagol  gleichmütig,  von  hier  an  erhebt  es  Bich  nasch 
um  450  M.,  steigt  circa  150  Werst  weit  bestündig  an,  und 
zwar  bedeutender,  als  iu  der  vorhergehenden  Region,  um 
mit  tiner  neuen  weiteren  Stufe  sich  bis  fast  2000  M.  zu  er- 
heben. 50  Werat  von  hier  erreicht  das  Hochland  mit 
2180  M.  das  Maximum  seiner  senkrechten  Erhobung,  dann 
neigt  (*  sich  auf  340  Wem  Erstreckung  bis  1067  M.,  unge- 
fähr in  der  Mitte  zwischen  Urga  und  Kaigan  -),  steigt  wei- 
terhin von  Neuem  gteichmiissiig  an  auf  eine  Distanz  von 
380  Werst  und  erreicht  in  stetig  fortschreitender  Erhebung 
mit  der  dritten  Platcuu-Stul'o  am  Südrando  des  Hochlandes 
wiederum  die  Höhe  von  fast  2000  Meter. 

DicObcrflächettgcstnlt  des  Piateau-Laudcs  zeigt  denselben 
Weeh.si  1  in  ihren  Gliederungs-Verhültnissen.  Im  nördlichen 
Theile  i  von  Kiachta  bis  zur  zweiten  Plateau-Stufe,  etwa  50 
Werst  südlich  von  Urga)  verleihen  zahlreiche  ostwestlich 
streichende  Hergriiek:  n  der  Gegend  eine  entschiedene  Oebirgs- 


')  StabsknpitSn  PrschewiiUki.  r]-r  s;i  h  bortit«  durch  soiw  Vor- 
«tbatg*»  hu  l's.uri-ti-'Nrti-  um  <!»•  <"i.>«irra|-t.ii!  A»i«i«  wßriti  p-naebt 
hat,  beündet  »ich  i?ri:«sw«riie  uuf  eimr  we.K<-n«cl.iliikl ..  n  It.  j,«  von 
weit  (rSfunt  JinVnltiPi:.  Kr  lnil  von  Snt©  «Irr  K»i»ir.irh  Uu*»:«liivi 
Gt<i^ra;'hi5i-lii.n  Cit^cIN'-l.ufl  und  de*  Kr:r;.'*mnji«t<  riuin*  i!rn  Aufing, 
die  Slidgrer.;:;1'!  *tcr  V<>r;:i.>i(  den  Ob'-rlunt'  ilr«  Gvlbrn  l'lu*v*,  dax 
Laad  der  Ordos  UTid  Knlutionr  7.11  bereit  ri,  du;  *n;ir  von  Hup  und  Gä- 
bet duTrlu"M<'n,  ub<r  wehurrr  »Im  erfors.  !.t  uurdtri.  Kr  verlie»* 
St.  PotershurK  im  Au^'int  t  S7".  In  ^:tti  > teil  dun  :i  Sibirien  iturh  ki.u-hta, 
van  da  im  \«v«*«tiT  ut.d  |)<v<  nil.ur  aar  Ii  l'eh::i>,'.  iilt<  r»  iu;i  rti-  hier  und 
brach  im  \Urr.  187t  »«Ii  U.-m  l  i-ltlc  m»r  Tliättg».«!  auf.  In  Krwar- 
to»K  wicfctiücr  Xaehrii-iiteti  ü'irr  »eine  lentrwo  Arh.iten  urbfn  wir  hier 
«jnen  A'ninc  aiin  «rimm  Ilcrid.1  üLit  du-  Heise  \uti  Kiuehta  durch  die 
C.bi  narh  l'eJuftR  (U»*»tija  der  K01*.  Itu»»..  »ir-xr.  Iic.«i:*tliaft, 
Bd.  VII,  1*71,  Nr.  4,  S-J.  t.«»  — 149).  der  cm  T..rtre!fti< L. •»  ««»«ra- 
phi8Cb-Tiiitnrbistori.Hiibi:it  tii><.nnmiijü.l  ^ewabtt. 

*)  \  ctkI.  U.  Kux«,  <pi'i).:tu;i1um:)i<-,  ii::iimk  ti«rh«  nr.d  hviMometruche 
Boitimpiun^rn,  in  d-11  Mt'ro.  di-  l'zcsd.  iiap.  dia  scimn*,  VI  sirie, 
'    T.  III,  lere  liir.,  183.%  und  Uurnbr.Mt,  Asic  centrale,  1,  ». 


nach  Peking. 

X.  JA  Prschewahki*  '). 

Physiognomie,  doch  machen  die  Höhen  trotz  bedeutender 
absoluter  Erhebung  nur  von  den  Thalsohlen  aus  den  Kin- 
druck ansehnlicher  Bergzügo  '). 

Der  gemeinsame  Charakter  der  Plateau-Gebirge  besteht 
im  Mangel  scharf  umrijweucr  Gipfel,  obwohl  es  an  Felsen- 
massen durchaus  nicht  fehlt.  Gewöhnlich  hüben  die  Berge 
abgerundete  Formen ,  bisweilen,  wie  südlich  von  Urga,  zwei- 
gen sich  von  der  Hauptkette  kurze  Seitenkotten  ab  mit 
zahlreichen  Kinsattelungen  zwischen  dicht  neben  einander 
gelagerten  Gipfeln. 

Der  ganze  nördliche  Landstrich  ist  karg  bewässert.  Die 
Wasaerlüufc,  von  denen  der  Iro,  der  Charagol  und  die  Tola 
die  auüuhnliehütcn  sind,  sind  Gcbirgaflüsse.  Sie  bildeu  Zu- 
flüsse des  Orehon,  der  sich  in  die  Sselenga  ergiesst. 

In  dem  Bciglandc  des  nördlichen  Plateau-Striches  finden 
sich  Wilder,  welche  weiter  südwärts  gänzlich  verschwinden. 
Der  letzte  Wald  rindet  sich  50  Werst  südlich  von  Urga. 
—  Unter  den  Waldbäumen  herrscht  Pinus  sylvestris  vor 
und  erscheint  nur  selten  untermischt  mit  l'inus  Inns,  Betula 
und  Populus  tremulu.  Die  Abhänge  der  Berge  Bind  hie  und 
1  da  mit  wilden  Pfirsiehbüt-cheu  und  einem  Stechelgewüehs 
aus  der  Fainilio  der  Pupilionaeocn  spärlich  bestanden.  Dage- 
gen wächst  überall  in  den  Thalgeseukcn  und  auf  dctiBcrgh.in- 
gc-u  ein  ausgezeichnetes  Gras  (1  bis  l Fuss  hoch),  welches 
das  ganze  Jahr  hindurch  dem  Vieh  der  Mongolen  ein  vor- 
zügliches Futter  bietet.  Unter  den  FtUterkräutern  erschie- 
nen, so  weit  sich  im  Wiuter  beobachten  Hess,  die  Familie" 
der  Compositae,  Polygonecn,  Gramineen  und  Umbelliferen 
vorwiegend  vertreten. 

Den  Cbergung  von  der  Bergregion  zur  eigentlichen  Gobi 
j  bildet  ein  200  Werst  breites,  leicht  gewelltes  Plateau,  auf 
welchem  sich  bald  hier,  bald  dort  iusclurtig  Gruppen  und 
Reihen  von  Hügeln  mit  konischen  Gipfeln  erheben,  einer 
neben  dem  anderen  und  hiiutig  in  nackte  Felsen  aus- 
laufend. 

')  Der  von  mir  |!erae««eiiL-  bodeu'.eudxle  H<rn'  de»  nr^nlaudi»,  SO 
Werst  etdJirb  von  Cr,«,  hotte  da-  sU»lut«  H»he  von  8S93  M«4»r. 
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Die  welligen  Plateau-Flächen  haben  sandigem  Boden  und 
tragen  überall  Graswuchs,  welchen  die  zahlreichen  Uoerden 
d«r  Mongolen  abweiden.  Die  Jurten  der  Stcpponhirten  sind 
«wohl  in  dieeer  wie  in  der  Bergregion  zahlreich,  besonders 
am  Wege,  auf  welchem  man  bequem  im  Tarantasa  fahren 
konnte. 

Etwa  250  Werst  südlich  von  Urgu  hebt  die  eigentliche 
Gobi  an,  welche  einen  kolossalen  Kaum  in  ihrer  Längen- 
entreckung  einnimmt,  während  ihre  Breitenausdehnung  in 
der  ron  mir  durchzogenen  nordsüdlichen  Richtung  circa  600 
Werst  beträgt 

Die  Oberfluchengeatalt  dieser  Steppe  zeigt  nur  wenig 
Abwecliselung.  Im  Allgemeinen  ist  der  Boden  der  Gobi 
leicht  gewellt,  obschon  durchaus  ebene  Flächen  sich  bis* 
Teilen  10  Werst  weit  ausdehnen.  Dergleichen  örtlichkei- 
ten sind  der  centralen  Gobi  eigenthümlich ,  während  in 
ihrem  nördlichen  und  südlichen  Theilo  Berge  häufig  vor-  < 
kommen,  theils  archipelartig  gruppirt,  thcils  kottenartig  hin-  I 
gelagert.  Diese  erheben  »ich  nur  wenig  über  die  zu  ihrem 
Fuaae  ausgedehnten  Flächen  ')  und  sind  überreich  an  Felsen, 
denen  man  fast  auf  jedem  Schritt  begegnet  Man  trifft  in 
ihnen  häufig  auagetrocknete  Flussbetten  ,  welche  sich  nur 
TTiihnmd  der  Zeit  der  Regen  füllen.  In  ihren  oberen  Theilen 
liegen  die  -Brunnen.  In  der  Gobi  wie  in  der  ihr  vorgelager- 
ten Region  fehlt  es  durchaus  an  auadauernden  Wasserlaufen. 
Wahrend  der  Regenzeit  bilden  sich  temporäre  See'n  und 
Flüsse,  welche  während  der  hei&sen  Jahreszeit  austrocknen ; 
See'n  mit  andauerndem  Wasser  gabt  es  fast  gar  nicht. 

Der  Boden  der  eigentlichen  Gobi  bestellt  aus  grobkörni- 
gem rothen  Sand,  dem  bisweilen  verschiedenes  Geröll  bei- 
gemischt ist  Auf  durchaus  vegetationslose  Flächen  atöset 
nun  nur  seiton,  dagegen  erreicht  an  vielen  Stellen  die 
Grasdecke  kaum  1  Fuss  Höhe,  so  das«  sie  den  rothen  Bo- 
den nur  nothdürftig  verhüllt  Längs  der  Thalgesenke,  wo 
zur  Zeit  der  Regen  das  Wasser  abläuft  und  sich  in  Pfützen 
und  See'n  ansammelt,  wird  der  Graswuchs  üppiger  und  er- 
reicht 3  Fuss  Höhe.  Hier  wächst  im  feinen  Flugsand  j 
die  Erica,  welche  mitsammt  dem  Argal,  dem  getrockneten 
Pferde-  und  Kuhmist,  der  sporadischen  Bevölkerung  das  j 
Brennmaterial  liefert. 

Wald  fehlt  der  Gobi  gänzlich  und  nur  selten  steht  am 
Faste  eine«  Bergen  oder  am  Rande  eines  ausgetrockneten 
Flugsbeitee  ein  einsamer  Baum ,  der  Gegenstand  religiöser  i 
Verehrung  bei  den  Mongolen.  In  der  armseligen  Flora  der 
Gobi  herrschen  die  Gramineen  und  Compositen  vor.  Cha- 
raktcrptlanzc  ist  hier  die  Arteminia  sp. ,  welche  der  Winter- 
nam häutig  entwurzelt,  mit  anderen  Schicksalsgenossinnen 


')  Di«  PIUm  der  Bergketten  der  GoM  haben  eine  relative  Höhe 
to.  I0O  bU  140  Meter. 


in  einen  Haufen  zusammenwirft  uud  Uber  die  Flache  vor 
sich  her  treibt 

Die  Bevölkerung  nimmt  mit  den  Subsistenzmitteln  gleich- 
massig  ab  und  wird  immer  seltener  und  zerstreuter  im 
Vergleich  mit  der  vorhergehenden  Region.  Nur  der  wetter- 
harte Mongole  und  sein  treuer  Begleiter,  das  Kameel,  ver- 
mögen in  diesen  waaser-  und  waldlosen  Oden  auszudauern, 
welche  die  Sommersonne  tropisch  durchglüht,  der  Win- 
terfrost arktisch  durchkältet 

Überhaupt  macht  die  Gobi  in  ihrer  Einförmigkeit  einen 
niederschlagenden  Eindruck  auf  den  Reisenden.  Wochenlang 
hat  man  immer  dieselben  Formen  vor  Augen,  bald  unabsehbare 
Flächen,  gelb  gefärbt  vom  vertrockneten  Grase,  bald 
schwärzliches  zorschürftes  Gefels,  bald  flaches  GehUgcL.  auf 
deeoen  Spitze  bisweilen  der  Umri&s  der  schuellfüMigcn  An- 
tilope gutturosa  auftaucht.  Abgemessenen  Schrittes  bewegen 
sich  die  schwer  belasteten  Kameole  dahin,  sie  legen  Hun- 
derte vou  Werst  zurück  und  immer  und  immer  dasselbe 
eintönige,  ungastliche  Stcppcnbild.  Ist  die  Sonne  endlich 
untergegangen,  funkeln  vom  wolkenlosen  Himmel  die  Sterne 
hernb ,  so  wird  Halt  gemacht  Die  müden  Lastthicrc  brüllen 
vor  Lust  und  lagern  sich  um  die  Zelte  ihrer  Treiber, 
welche  ihr  unappetitliches  Mahl  anrichten.  Noch  eine 
Stunde  —  und  Mensch  und  Thier  liegen  in  todähnlichem 
Schlafe ,  ringsum  herrscht  Grabesstille,  als  sei  die  Welt  hier 
ausgestorben. 

Der  Südrand  der  eigentlichen  Gobi  wird  durch  eine  wei- 
tere Stufevon  fast  1600  M.  absoluter  Erhebung  markirt,  deren 
Oberfläche  von  niedrigen  Bergketten  mit  abgerundeten  oder 
kuppclförmigon,  häufig  felsigen  Gipfeln  durchzogen  erscheint 
Der  Boden  wird  fruchtbarer  und  ist  überall  mit  niedrigem, 
aber  dichtem  Grase,  längs  der  Sandhügcl  mit  Erica  bedeckt 
Die  Bewässerung  ist  noch  immer  spärlich,  doch  worden 
stehende  Wasser  häufiger.  Endlich  hebt  dos  Gebiet  der 
Zaehur-Mongolon  an,  welche  begüterter  als  ihre  nördlichen 
Stammgenossen,  die  Khalkas-Uongolen,  sind.  Immer  häufi- 
ger werden  fortan  die  Jurten  längs  des  Weges,  bald  ein- 
zeln, bald  in  kleinen  Gruppen,  und  der  Weg  selbst,  ein 
blosser  Kameelpfad  in  der  eigentlichen  Oobi,  weitet  sich  zur 
breiten  fahrbaren  Strasso  aus. 

In  dem  südlichen  Theilo  des  Zacharen-Lundes,  das  sich 
mehr  als  200  Werst  in  der  Breit«  ausdehnt,  begegnet  man 
bereits  einer  ziemlich  dichten  ackerbautreibenden  Chinesen- 
Bevölkerung. 

Die  scharfe  Naturgrenze  zwischen  dem  Iliutor-Asiatischen 
Hochlande  und  den  an  seinem  Rande  sieh  ausdehnenden 
Flächen  des  eigentlichen  China  bildet  eino  sehmale  Rand- 
kette mit  ausgeprägtem  Gebirgschnrakter ,  deren  senkrechte 
Erhebung  indess  die  Höhe  des  Ploteau's  nicht  übertrifft 
8tcile  Scitenwändo,  tiefe  Schluchten  und  Abgründe,  scharf 
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zugespitzte  Gipfel  mit  kolossalen,  senkrecht  abstürzenden 
Felsniasscn,  endlich  Sterilität  und  6tarre  Wildheit,  —  das 
sind  dio  allgemeinen  physioguoniischcn  Charakterzüge  dieses 
Bandgebirges,  längs  dessen  Kamme  dio  weltberühmt«)  Chi- 
nesische Mauer  hinläuft.  Der  Weg,  der  hindurch  führt, 
zieht  eich  als  Engpass  etwa  25  Werst  weit  bis  zur  Stadt 
Kaigan  hin.  Er  füllt  schroff  ab,  besonders  zu  Anfang,  wo 
der  Absturz  circa  370  Meter  betrag«.  Weiterhin  wird  die  Sen- 
kung weniger  »teil,  dennoch  liegt  Kaigan,  am  Ausgange 
hingebaut,  1000  Meter  tiefer  als  der  ihm  zunächst  gelegene 
Saum  des  Hinter-Aeiatischen  Plateau-Landes. 

Von  dem  letaleren  scheidend  noch  ein  Paar  Worte  zur 
Charakteristik  seines  Naturtypus,  seiuer  klimatischen  Ver- 
hältnisse und  seiner  ihnen  entsprechenden  natürlichen  Be- 
lebtheit 

Den  klimatischen  Grundzug  des  Hochlandes  bildet 
Trockenheit  und  Hauhhtit.  Auf  die  37  Tage  des  winter- 
lichen Wanderzuges  von  Kiachta  nach  Kaigan  kamen  26 
vollkommen  wolkenlose,  nur  viermal  schneite  es,  einmal  im 
November,  dreimal  im  Dezember. 

Die  gewaltige  senkrechte  Erhebung,  verbunden  mit  der 
stetigen  Kluilieit  der  Adnot-jihiire,  bodiugen  die  ungemein 
niedrige  Wintertemperatur  dieses  Erdraume*.  Die  grösste 
Külte,  welche  ich  den  15.  November  um  8  Chr  Morgens 

Tabelle  der  Boden-,  Schnee-  und  Luft 


in  Kiachta  beobachtete,  betrug  — 31°, 5  C.  Dieselbe  betrug 
den  10.  Dezember  im  nördlichen  Thcile  der  eigentlichen 
Gobi  —37°  C.  In  den  ersten  23  Tagen  des  Dezember  war 
die  Temperatur  um  8  Uhr  Morgens  21  mal  unter  — 20° 
C,  dabei  achtmal  unter  —25*  C.  Um  1  Uhr  Nachmittags 
stand  das  Thermometer  in  denselben  Togen  des  Dezember 
achtmal  uniur  — 15*  C,  neunmal  unter  — 20*  C. 

Die  Kälte  wird  durch  die  unausgesetzt  auf  dem  Hoch- 
lando  wehenden  Winde,  unter  denen  die  nordwestlichen  vor- 
herrschen, bedeutend  gesteigert  Aua  meinen  Beobachtungen 
ergiebt  sich,  das»  vom  17.  November  bis  zum  1.  Dezember 
fünf  windstille  Tage  vorkamen,  dagegen  vom  1.  bis  zum 
23.  Dezember  nur  zwei.  Dabei  erheben  «ich  die  Winde 
plötzlich,  stossweis  und  erreichen  einen  hohen  Grad  von 
Heftigkeit. 

Die  Menge  des  atmosphärischen  Niederschlages  ist  hier 
wenigstens  im  Winter  äusserst  gering.  Auf  der  gauzen 
von  mir  zurückgelegten  Wegstrecke  stand  der  Schnee  nir- 
gends höher  als  1  Fuss,  an  vielen  Stellen  war  der  Boden 
durchaus  schneefrei,  an  anderen  kaum  mit  Schnee  über- 
flogen, dabei  war  derselbe  trocken  wie  Sand  und  von 
krystollarugcm  Gefüge,  so  dass  er  ziemlich  grosse  (bisweilen 
erbsengrosse)  Kisklümpchen  bildete. 

Temperatur  so  wie  der  Schneehöhe. 


Ort  der  B'obeolitutiK. 


Voll  Kiacbu  in  tttdfiitlicher, 
Richtung 
150  Werst 

»50  „ 
390  „ 
600  „ 

720  „ 


935 
976 
HÖH 
1S00 


Bodea  •  Temperatur. 

Temperatur  du 
Stirn*«'«  In  v«r- 
•ctiltuoiim  Tl«r«n. 

Tlofa  du 

Heoliaclitunita- 

Temperatur 
iwcb  dem 

«ISS, 

Ltift- 
Tcniperntur. 

,                          rHihe  ift  Schneedecke. 

puokto«. 

Von  KiacbU 

1}  Fnei 

-«•' 

bei  1 J'  =  —  8,0 

—  18,0 

»uf  340  Wct«1  t  bi»  J  FW. 

„    i  =-21.0 

—  87,0 

60     „     weiter  der  Boden  kaum  mit  Schneebedeckt 

1  Ii 

-10/» 

„    i  -  —15,0 

—  28,0 

115      ,.      weiter  «.-kDeelni. 

1  „ 

—14,0 

_  30,0 

100     „     weiter  1  Wenchok  hoch. 

—18/1 

;li  :: 

—  10,0 

—  30,8 

300     „     weiter  J  bis  J  Fu».  hoth. 

400     „     weiter  dor  Boden  keum  ichneebsdeckt. 

1  it 

—  14,0 

„   J  =  —17,0 

—  »8,o 

i  ., 

-18.0 

—  25,0 

in  Knlgan  und  weiter  nach  Peking  xu  kein  Schnee. 

i 

-15,6 

-  2S,o 

i 

—  15,0 

-  24.0 

Die 


Sandoberfliiche  .chwsnkto  iwi*ehen  —  18',o  und  26>  0. 


In  den  beobachteten  Erscheinungen,  wie  sie  die  Tabelle 
wiedergiebt,  spricht  Bich  die  Rauhheit  des  excessiv  conti- 
nentalen  Klima's  deutlich  aus.  Um  so  frappanter  ist  der 
Contrast  zwischen  den  Naturverhällnissen  diesseit  und  jen- 
seit  des  nur  25  Werst  breiten  Randgebirges.  Schon  tu  Kai- 
gan sank  das  Thermometer  um  8  Uhr  Morgens  nie  unter 
— 13"  C,  weiter  nach  Peking  zu  stand  dasselbe  um  Mit- 
tag über  dorn  Frostpunkte  und  es  umgab  uns  immer  fühlbarer 
ein  wahres  Frühlingswetter.  So  schroff  ist  in  klimatischer 
Beziehung  der  Übergang  vom  kalten  Wüsteuplateau  Hinter- 
Asiens zu  den  fruchtbaren,  zum  Oeoan  herabsinkenden  Ebenen 
China's,  auf  welchen  sich  vielleicht  die  älteste  historisch  be- 


glaubigte Kultur  der  Alten  Welt  entfaltete,  die  unzertrüm- 
mert  in  unsere  moderne  Kultnrwelt  hineinragt  '). 

Was  das  Pflanzen-  und  Thicrlebcn  des  Hochlandes  be- 
trifft, so  ist  es  freilich  schwer,  Uber  dessen  Charakter  sich 
nach  den  winterlichen  Eindrücken  der  durchzogenen  Ge- 
genden ein  Urtheil  im  Einzelnen  zu  bilden,  doch  wird  der 
Typus  der  belebten  Welt  gewiss  im  Ganzen  mit  der  Ein- 
förmigkeit der  Oberflächen-Gestaltung  und  der  übrigen  phy- 
sikalischen Lebensbedingungen  harmoniren  und  sich  wohl 
schwerlich  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  der  organischen 

')  Vcrul  J.  H.  PUtli ,  Bede  Über  dir  lange  Dauer  and 
lung  du  Cbirjocischcn  Reiche«.   München  18C1  (C.  Frans). 
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Formen  im  Gegensatz  za  den  allgemeinen  Naturverhältnissen 
herausstellen. 

Bezüglich  der  Flora  habe  ich  bereits  auf  deren  Eigen- 
tümlichkeiten hingewiesen:  vollständige  Waldlosigkeit  und 
Überwiegen  des  Gniiwuchses  mit  Vorherrschung  der  Grami- 
neen und  Composit™. 

Reicher  und  mannigfaltiger  entfaltet  sich  hier  das  Thior- 
ieben.  Von  Säugethicruu  kamen  mir  wahrend  meiner  Heise 
freilich  nur  sieben  Arteu  vor:  1.  die  Antilope  guttura 
(Dseron),  welehe  zuerst  an»  Eingange  in  die  eigentliche  Gobi 
bemerkt  wurde,  weiterhin  in  immer  zahlreicheren  Kudeln 
auftrat  und  im  Lande  der  Zacharen  verschwand;  '2.  Canis 
lupus;  3.  Canis  vulpe»  (sehr  selten);  4.  Lepus  Tolai  (hautig 
im  Erica-Gestrüpp);  5.  Lagomys  Ogotona  (in  ungeheuerer 
Zahl  über  das  ganze  Plateau  verbreitet);  6.  Myoxua  sp.? 
(in  der  mittleren  Gobi);  7.  Arvicola  sp.  ?  (nur  einmal  im 
nördlichen  Theilu  des  Hochlanden  gefangen). 

Vielartiger  schien  in  der  Plateau-Fauna  die  Klasse  der 
Vögel  vertreten,  unter  denen  sechs  Arten  sich  als  Stand-,  17 
Arten  als  überwinternde  Vögel  auswiesen  und  von  welchen 
viele  sich  schaarenwoise  zeigten. 

Auf  dem  Plateau  überwinternde  Vögel:  I.  Alauda  albi- 
gula,  zuerst  bei  Sselenginsk  angetroffen,  bis  Peking  ver- 
breitet, iu  der  Gobi  in  grossen  Schwärmen  vorhanden; 
2.  Faloo  islandicus,  von  Kiachta  an  hie  und  da  durch  die 
ganze  Mongolei  wahrgenommen;  3.  Monedula  daurica,  ciaigo 
Exemplare  bei  Urga  gesehen ,  weiterhin  nicht  mehr,  da- 
gegen in  Peking  zahlreich;  4.  Fringilla  sp. (?),  zuerst  100 
Werst  südlich  von  Urga  beobachtet ,  zeigte  sich  bisweilen 
in  kleinen  Schwärmen  im  Lande  der  Zachar -  Mongolen ; 
5.  Fringilla  linaria,  nur  im  nördlichen  Theile  zwischen 
Kiachta  und  Urga;  6.  Uragus  sibiricus,  nur  einmal  ein 
kleiner  Schwärm  etwa  200  Werst  südlich  von  Kiachta  be- 
obachtet; 7.  Mclanocorypha  mongolica,  diese  Lerchenart 
zeigte  sich  zn  Anfang  der  Gobi ,  kam  weiterhin  auf  dem 
Hochlande  in  mächtigen  Schwärmen  vor,  dagegen  nur  in  ge- 
ringer Anzahl  iu  den  Ebenen  Nord-China's ;  8.  Syrrhaptes 
paradoxus,  zuerst  etwa  350  Werst  Büdlich  von  Urga  be- 
merkt, weiterhin  selten,  in  kleinen  Schwärmen  und  nur  auf 
dem  Hochlande;  9.  Buteo  japonicus,  zuerst  bemerkt  450 
Werst  südlich  von  Urga,  selten  in  der  eigentlichen  Gobi  und 
in  Nord-China,  dagegen  um  so  zahlreicher  im  Lande  der 
Zachar- Mongolen;  10.  Alauda  Piapolctta,  die  Winterquartiere 
dieser  Art  begannen  500  Werst  südlich  von  Urga  und  er- 
streckten sich  von  hier  durch  die  ganze  Mongolei  bis  Peking, 
bisweilen  iu  ungeheueren  Schwärmen ;  11.  Accentor  sp.(?), 
zuerst  gesehen  600  Werst  südlich  von  Urga,  in  der  Mon- 
golei nicht  weiter  beobachtet,  dagegen  wieder  bemerkt  in 
den  Bergen  bei  Kaigan;  12.  Coturnix  muta,  drei  Exempla- 
ren im  Lande  der  Zachar-Mongolen  begegnet;  13.  Falco 
tiununculus,  14.  Circus  eyaneus,  15.  Circus  sp.  (?),  16.  Falco 
■p.  (?) ,  alle  vier  hie  und  da  im  Lande  der  Zachar-Mongolen 
bemerkt,  jedoch  selten;  17.  Bchocnicola  passcrina  (?),  nur 
einmal  einem  Schwann  von  sechs  Exemplaren  im  Lande  der 
Zachar-Mongolen  begegnet. 

Ausserdem  sind  in  Nord-China  von  überwinternden  Vö- 
geln bemerkt  worden :  Kmberiza  cioides ;  Milvus  Govinda, 
Corvus  pastinator,  Turdus  Xaumanni,  Coccothraustes  vulg. 
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var.'r  Emberiza  pityornus,  Embcriza  ruatica,  Sylvia  sp.(f), 
Fringilla  montifringilla,  Turtur  rupicola,  Otis  tarda  und 
Anas  boschas. 

Von  Standvögeln  fand  ich  in  der  eigentlichen  Gobi  nnr 
den  Corvus  corax,  den  unzertrennlichen  Begleiter  der  Kara- 
wanen. 

Im  nördlichen  und  südlichen  Gebiete  des  Mongolischen 
Plateau's  wurden  wahrgenommen:  Corvus  eorone,  Pica  leu- 
ooptera,  Fregilus  graculus,  Passer  montanus,  Perdix  barbata ; 
in  dou  Bergen  bei  Kaigan:  Gypa^tos barbatns,  Attila  chry- 
sai-tos  (?) ,  Tichodroma  muraria,  Alauda  cristata  und  Perdix 
chukar,  GouM.;  in  Nord-China:  Picus  Bcintillicep»,  Sitta  sp.  (?), 
Paru»  minor  und  Pica  eyane. 

Von  Kaigan  gegen  Peking  zieht  sich  der  Weg  in  süd- 
östlicher Richtung  durch  die  Ebene  etwa  40  Werst  weit 
hin,  dann  passirt  man  eine  Quorkotte  in  einer  Schlucht, 
auf  deren  Grunde  der  Fluss  Jan-che  hinströmt,  und  ge- 
langt in  ein  1 0  bis  20  Werst  breites  Thal.  Hier  wie  über- 
haupt von  Kaigan  bis  Peking  gewahrt  man  überall  eine 
dichte  Bevölkerung  und  zahlreiche  Städte  mit  viereckigen, 
ans  Ziegelsteinen  aufgeführten  Mauern. 

Der  Boden  senkt  sich  ziemlich  gleichmäsaig,  aber  nun 
bildet  eine  neue  Uuerkette,  Nam-ehu,  den  Rand  der  zwei- 
ten Plateau-Schwelle,  mit  welcher  das  Hinter-Asiatische  Hoch- 
land zu  den  Flächen  um  das  Chinesische  Meer  herum  ab- 
fallt. 

Der  Höhenunterschied  zwischen  den  Städten  Tscha-do 
am  Nord-  und  Nan-ko'u  am  Südfussc  der  Randkette  be- 
trägt auf  23  Werst  Entfernung  mehr  als  350  Motor. 

Der  Weg  durch  die  Randkelte  Nam  -  chu  verfolgt  die 
Schlucht  Hoan-ho'u,  welche,  zu  Anfang  kaum  10  bis  15 
Faden  breit  und  dermaassen  mit  Geroll  angefüllt  ist,  dass 
Reiter  sowohl  wie  Fussgänger  sich  nur  mit  grünster  Mühe 
durcharbeiten  können.  Rechts  und  links  senkrechte,  furcht- 
bar hohe  Felaenmauern  mit  noch  wilderem  Gebirgs-Charakter 
als  der  der  zerrissenen  Randkette  vor  Kaigan. 

Längs  des  Gebirgsrückens  zieht  sich  die  zweite  innere 
Reichsmauer  hin,  höher  und  solider  aufgeführt  als  die 
äussere  bei  Kaigan.  Sie  hat  sechs  Faden  Höhe  bei  ^  vier 
Faden  Dicke,  ist  aus  Granitplatten  zusammcnKOsetzt  und 
mit  Zinnen  aus  Ziegelsteinen  gekrönt  Auf  den  höher  gelege- 
nen Punkten  erscheint  sie  durch  viereckige  Thürme  verstärkt. 

Die  EingangH.-ichlucht  lioars-ho'u  bietet  auf  der  Distanz 
von  11  bis  12  Werst  neun  Thore ,  von  denen  drei  paar- 
weis, das  letzte  zu  dritt  angelegt  ist  Die  Mauern,  durch  welcho 
sie  führen,  sehliessen  sich  wohl  weiterhin  der  Hauptmauer  an. 

Diese  Mauern  machon  einen  imposanten  Eindruck,  be- 
sonders wenn  man  bedenkt,  das«  die  äussere  (bei  Kaigan) 
sieh  fast  3000  Werst  weit  hinzieht  Verglichen  [  mit  ihr  er- 
scheint die  Pacific- Eisenbahn  der  Nord-Amerikaner  (als  nied- 
liches Spielzeug.  Um  das  Kolossale  des  Bauwerkes  zu  wür- 
digen, muas  man  die  Steilheit  der  Gebirgswände,  die  schroff 
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Madagaskar  nach  den  Forschungen  Grandidier's. 


„Die  ganze  im  Süden  und  Westen  der  Granitberge  ge-  , 
legene  Zone  gehört  zur  Sekundär-Fonnation ,  deren  nörd- 
liche Grenze  die  Südseite  der  Narindu-Bai  zu  sein  scheint, 
lo  dieser  ganzen  weiten  Ausdehnung,  fast  die  Hälfte  der 
Oberfläche  tos  Madagaskar  einnehmend,  ist  der  Boden  venig 
fruchtbar  und  das  Land  fast  nur  längs  der  ziemlich  selte- 
nen Gewässer  bewohnt  Die  ganze  Hasse  der  platonischen 
Gebirge  westlich  vom  Ostabhang  ist  uoch  unfruchtbarer, 
mit  Ausnahme  der  Thäler,  die  von  ehemaligen,  durch  den 

Sümpfen  gebildet  worden  sind.  Der  gegen  den  Indischen 
Ooean  gewendete  Ostabhang  ist  dagegen  sehr  fruchtbar, 
Dank  den  beständigen  Niederschlägen ,  welche  die  Ostküste 
befeuchten.  Er  zeigt  eine  schmale,  aber  von  Nord  nach  Süd 
ununterbrochene  Linie  von  Wäldern,  die  sich  an  die  der 
Westküste  anschlieason  und  somit  einen  Gürtel  bilden,  in  ' 
dessen  Mitte  Nichts  als  Wüste  und  Öde  herrscht 

„Man  kann  Madagaskar  in  zwei  HaupUtromgcbicte  tren- 
nen: den  kurzen  Ostabhang,  im  Süden  kaum  mehr  als  30 
bis  40  Engl.  Meilen,  im  Norden  bis  60  und  80  Engl.  Mei- 
len breit,  und  den  Westabhang,  der  bei  einer  Breite  von 
3  bis  4  Grad  Flüsse  aufzuweisen  hat,  die  durch  Länge  und 
Wassennenge  bedeutend  sind."  Unter  Anführung  einzelner 
Beispiele  führt  dann  Grandidier  weiter  aus,  wie  auf  der 
Ostaeitc  kein  einziger  Flus«  selbst  von  den  kleinsten  Käh- 
nen weiter  als  8  bis  1 0  Engl.  M.  von  der  Mündung  befahren  wer- 
den kann,  während  mehrere  Flüsse  der  Westseite  30  bis  40 
Meilen  aufwärts  schiffbar  sind,  so  der  Tsidsubon  oder  Menabe, 
den  man  bis  an  den  Fuss  des  centralen  Granitgebirges  hinauf- 
fahren kann,  der  Betsibuka  und  sein  Nebenfluss  Ikiupa,  der 
bis  Andriba  fahrbar  ist.  Dagegen  hat  der  Süden  und  Süd- 
westen überhaupt  nur  sehr  wenige  Flüsse,  Grandidier  zählte 
deren  zwischen  dem  Fort  Dauphin  bis  zum  Tsidsubon 
nur  elf. 

Die  Ursache  der  ungleichen  Vertheilung  von  Regen  und 
Vegetation  ist  wohl  darin  zu  suchen,  daas  auf  Madagaskar 
der  Nordost- Monsun  den  Regen  bringt,  beim  Aufsteigen  an 
den  Bergen  seine  Feuchtigkeit  abgiebt  und  darauf  im  We- 
sten und  Süden  als  trockener  Wind  erscheint,  wie  im  Wind- 
schatten hoher  Gebirge  öfters,  z.  B.  am  westlichen  Fasse 
der  Cordillereu  in  Peru,  regenlose  Wüsten  vorkommen. 

Wir  erwähnen  bei  dieser  Gelegenheit  noch  eine  andere, 
im  Vergleich  zur  Grandidier'schen  kleine,  aber  für  die 
Kenntnis»  von  Madagaskar  nicht  unwichtige  Reise,  die  des  i 
Englischen  Missionärs  C.  Jukes  im  Juli,  August  und  Sep- 
tember 1869  im  Lande  der  Betsiloo,  die  südlich  von  der 
Provinz  Ankova  einen  Theil  des  gebirgigen  Centrums  der 
Insel  bewohnen.    Die  christlichen  Hovat*  verbreiten  ihren  ' 


Glauben  auch  unter  den  Nachbaratummcu  und  so  bestand 
im  Hauptorte,  der  Betsileo,  Fianarantsoa,  bereit*  eine  Ge- 
meinde und  eine  Kirche,  als  im  Jahre  1868  auf  Antrag 
von  W.  Ellis  die  London  Missionar?  Society  ihre  Wirksam- 
keit auf  das  Gebiet  der  Betsiloo  ausdehnte.  Dem  Umstand, 
dass  Jukes  ein  Itinerar  über  seine  Itaiso  und  eine  Karten- 
skizze des  Landes  angefertigt  liat  wonach  ein  Kärtchen  im 
„Chronicle  of  the  London  Minsionury  Society"  (August  1870) 
gezeichnet  wurde,  verdankt  die  Topographie  der  Insel  einen 
schätzenswerthen  Zuwachs. 

Vergleicht  man  dieses  Kärtchen  z.  B.  mit  der  Karte 
von  Süd-Afrika  und   Madagaskar  in  Stieler's  Hand-Atlas 
oder  mit  der  von  Madagaskar  in  Grunderoann's  MUsion»- 
Atlas,  so  fällt  ausser  einer  Anzahl  neuer  Ortsnamen  zu- 
nächst auf,  dass  die  Bergkette  östlich  von  dem  Vara-Vato- 
Gebirge  nicht  von  Süden  noch  Norden  läuft  und  sich  im 
Norden  spitzwinklig  mit  jenem  Gebirge  vereinigt  sondern 
parallel  mit  diesem  von  Südwesten  nach  Nordosten,  wohl 
aber  einen  Verbindungsarm   unter  20»  48'  S.  Br.  quer 
hinüber  nach  dem  Vora-Gcbirgc  (Bara  Country  bei  Jukes) 
entsendet.    So  entstehen  statt  des  einen  dreieckigen  Rau- 
mes zwei  viereckige  Becken  oder  Parks,  wio  man  sie  in 
den  Nord  -  Aroerikanischen  Felsen gehirgen   nennen  würdet, 
ähnlich  der  Ankova-Provinz;  aus  dem  nördlicheren  dieser 
Becken  entspringen  der  Maniu  und  einige  andere  Zuflüsse 
des  Mangoro,  uus  dem  südlicheren  der  Manangaro.  Beide 
Becken  bewohnen  die  Süd-Betsileo,  während  die  Nord-Bet- 
sileo  auf  den  Südabfall  der  Ankaratra-  Berge  beschränkt 
sind.    Jcnseit  der  östlichen  Bergkette  besuchte  Jukes  ein' 
ausgedehntes  Waldgebiet,  dessen  Pracht  er  als  unbeschreib- 
lich bezeichnet    „Das  reiche  Laub  und  die  hohen  Bäume, 
welche  die  Hügel  bekleiden,  die  sich  schlängelnden  Flusse  * 
und  die  Wasserfalle  in  vielon  der  Thäler,  die  kleinen  Dörfer 
aus  roh  gebauten  Häusern,  die  sich  hie  und  da  in  der 
Ferne  zeigton,  die  Menge  krystallisirter  Mineralien,  die  in 
der  Sonne  glänzten,  bildeten  die  Elemente  einer  Szenerie 
von  so  ausgesuchter  Schönheit,  wio  ich  nie  Etwas  derglei- 
chen gesehen  hatte." 

In  diesem  Waldgebiet  wohnt  ein  bisher  unbekannter, 
von  den  Betsiloo  ganz  verschiedener  Volksstatum  Namens 
Tanala,  er  soll  sich  durch  Muth  und  UuabhäugigkciUgefUhl 
vor  jenen  auszeichnen.    Westlich  von  dem  Vnra- Gebirge  ' 
aber  wohnt  als  westliche  Nachbarn  der  Betsileo   ein  Re*t 
des  einst  über  die  ganze  Insel  ausgebreiteten  Vazimba-Vol-  • 
ke»,  dessen  Gruber  noch  jetzt  überall  mit  abergläubischer 
Furcht  verehrt  werden  und  das  sich  wenigsten«  in  seinen 
übrig  gebliebenen  Vertretern  durch  körperliche  Kleinheit 
auszeichnen  soll  (siehe  Geogr.  Mittheil.  1871,  8.  147). 
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Die  Amerikanische  Expedition  nach  dem  Nordpol  unter  dem  Commando 

von  Kapitän  C.  F.  Hall. 

a.  Von  Washington  bis  Upernivik,  10.  Juni  — 20.  August  1871'). 
Schreiben  von  Dr.  Emil  Bettelt,  dem  wissenschaftlichen  Chef  der  Expedition,  an  A.  Petermann  *). 


An  den  äussersteu  Vorpo»ton  menschlicher  Civilisation 
angelangt  kaon  ich  es  nicht  über  mich  gewinnen,  nach 
unserem  eigentlichen  Forschungsgebiet  im  hohen  Norden 
aufzubrechen,  ohne  Ihnen  zuvor  Lebewohl  zu  sagen  und 
Ihnen  gleichzeitig  einen  gedrängten  Berieht  über  den  bis- 
herigen Verlauf  unserer  Beisc  zu  geben,  zumal  dieser  Brief 
voraussichtlich  der  letzte  sein  wird,  den  ich  Ihnen  vor  un- 
serer Rückkehr  werde  schicken  können. 

Nachdem  die  Washingtoner  Zeitungen  mindestens  eine 
Woche  lang  von  Tag  zu  Tag  die  Neuigkeit  bekannt  gn- 
nacht  hatten,  die  „Polaris"  würde  morgen  segeln,  verlies« 
das  Schiff  endlich  am  10.  Juni  die  Residenz  der  Vereinig- 
ten Staaten,  um  sich  zunächst  nach  New  York  zu  begeben. 

Da  mir  als  Direktor  des  wissenschaftlichen  Theiles  der 
Expedition  nahezu  alle  wissenschaftlichen  Vorbereitungen 
zufielen  und  diese,  als  das  Schiff  in  See  stach,  noch  nicht 
vollständig  getroffen  waren,  so  begleitete  ich  die  „Polaris" 
nur  einige  Meilen  stromabwärts  und  kehrte-  dann  in  einem 
kleinen  Segelboote  wieder  nach  Washington  zurück.  Am  1 7. 
reiste  ich  nach  New  York,  wo  ich  mit  der  Expedition  zu- 
sammentraf. Einzelne  Änderungen,  die  an  unserem  Fahr- 
zeuge vorgenommen  wurden,  hielten  uns  hit>r  bis  zum  2'J. 
zurück.  Drei  Tage,  ehe  wir  ausliefen,  hielt  die  Geographi- 
sche Gesellschaft  uns  zu  Ehren  eine  Sitzung  ob,  wobei  der 
Plan  der  Expedition  nochmals  besprochen  wurde.  Der  feier- 
lichste Akt  war  wohl  der,  als  uns  Herr  Henry  Grinnell 
eine  Flagge  überreichte,  die  auf  Wilkes'  Expedition  im  Süd- 
polar-Eise  geweht,  die  De  Häven  begleitet,  die  Zeuge  von 
Kane's  heldenmüthigem  Ausharren  gewesen,  die  Hayea  mit 
sich  geführt  und  die  nun  von  uns  zum  fünften  und  hoffent- 
lich nicht  zum  letzten  Male  polwarts  getragen  werden  soll. 

Am  2*J.  Juni,  7  Uhr  Abends,  lichteten  wir  Anker  und 
begünstigt  von  einer  leichten  Brise,  die  unsere  Segel 
schwellte,  hatten  wir  New  York  bald  hinter  uns.  An 
Stelle  der  Aufregung,  die  die  letzten  Tage  mit  sich  ge- 
bracht hatten,  war  bald  eine  angenehme,  wohlthucnde  Ruhe 

')  Den  1.  Thoil ,  den  Plan,  V orbereitoniren ,  Auarü>tui|t  4c.  der 
Eipeditioii  betreffend,  s.  üeogr.  Mittb.  1871.  SS.  3M  ff, 

*)  Grathriebem  in  Upernurik,  Augrnat  1871,  in  Gotba  ein- 
(rgisgsn  2.V  Oktober  1871.  (Zur  Orirrtirung  der  I.oknlititon  «.  den 
Carton  Grünland  in  Peterniann'«  Knrtr  tob  Dirctonrk  in  Lifferuns  $ 
ran  Stieter'a  Hsnd-Atla»,  neuo  Aufgabe.) 

Petennann  »  Geogr.  MilUieilunprn.   1872.  Heft  l 


getreten;  in  Jedermanns  Mienen  war  die  äusserst«  Zufrie- 
denheit zu  losen.  Hatten  wir  doch  Alles,  was  wir  bedurf- 
ten :  ein  starkes  Fahrzeug,  guten  Proviant,  ausserdem  noch 
ein  Transportschiff,  mit  dem  wir  in  Disco  zusammentreffen 
sollten  und  auf  welchem  sich  noch  zwei  Mitglieder  unserer 
Expedition  befanden,  so  wie  vor  Allem  treffliche  Leute. 

.,A  itorm  besten  captain,  free-bearted  and  bald. 

And  a  »enrt  of  brave  feiiowa  or  two, 

lnurod  to  the  hardtbi])  nf  bimper  and  enlii. 

A  fearlMi  and  jolly  good  titw  " 

Siebzehn  Stunden  später  legten  wir  in  Neu -London 
an,  um  unseren  zweiten  Maschinisten  an  Bord  zu  nehmen,  — 
es  war  ein  Freitag  — ,  die  Seeleute  sind  nbergläubige  Orga- 
nismen und  am  Freitag  darf  kein  Amerikanische«  Schiff  in 
See  stechen.  Wir  mussten  also  liegen  bleiben.  Am  folgen- 
den Tage  wurden  noch  verschiedene  Einkaufe  gemacht  und 
dabei  wurde  es  Abend.  Der  Sonntag  war  vor  der  Thüre, 
der  Kapitän  wollte  von  einem  ihm  befreundeten  Geistlichen 
noch  Gottesdienst  an  Bord  abhalten  lassen,  was  uns  weitere 
'24  Stunden  festhielt.  Am  folgenden  Morgen  gab  es  wieder 
Geschäfte  zu  erledigen,  dann  lies»en  es  sich  einige  unserer 
Leute  nicht  nehmen,  dem  Montag  den  üblichen  blauen  An- 
strich zu  verleihen,  was  zur  Folge  hatte,  dass  sie  des 
Abends  mit  etwas  Rembrandtisch  -  angehauchter  Gesichts- 
farbe an  Bord  erschienen.  Als  wir  Alle  beisammen  hatten, 
machten  wir  uns  aegelfeiiig  und  verliosseu  während  der 
Nacht  den  Hafen.  Nun  ging  es  Neu-Fundland  zu  und  das 
Feld  unserer  Thiitigkeit  begann.  Wir  brachten  die  Instru- 
mente in  Ordnung,  Hessen  uns,  so  weit  es  an  Bord  eines 
Schiffes  möglieh  ist,  bequem  häuslich  nieder  und  ich  orga- 
nisirte  dreistündige  meteorologische  Beobachtungen. 

Die  Reise  nach  Neu-Fundland  Iwt  wenig  Bemerkens- 
werthee.  In  diesen  Breiten  zeigt  das  Forbenf-poctrum  des 
Seelebens  nur  äusserst  geringe  Abwechselung  in  seinen 
Nuancen.  Himmel  und  See,  hohe  schwellende  See  und 
dichter  Nebel,  dann  und  wann  einmal  ein  Fahrzeug  oder 
vielleicht  ein  Wal,  der  einen  Wasserstrahl  hoch  in  die 
Luft  bläst,  —  dos  wäre  das  Tage 5 -Programm  der  Augen- 
weide. 

Am  Morgen  des  12.  Juli  bekäme  u  wir  die  Küste  Neu- 
Fundlands  in  Sicht  —  steile  kahle  Klipptn,  über  welchen 
regenschwere,  düstere  Wolken  langsam  und  trübe  einher- 
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sogen.  Allmählich  wurde  der  Anblick  ein  freundlicherer 
und  als  vir  am  Mittag  in  die  Bucht  von  St  Johu's  ein- 
liefen, lächelte  uns  die  Sonne  bell  entgegen. 

In  St  John 's  giobt  es  Dreierlei:  Fische,  Hunde  und 
Menschen.  Letztere  treiben  mit  den  stammen  Meeresbewoh- 
nern  Handel,  schicken  Schiffe  auf  den  Robbonschlag  und 
„weben  und  leben"  nur  in  ihrem  Geschäfte;  was  nicht 
Fisch ,  Thron  oder  sonstwie  Handelsartikel  ist ,  hat  kein 
Interesse.  Daher  mag  es  wohl  auch  kommen,  dass  das 
Innere  der  nicht  so  umfangreichen  Insel  bis  zum  heutigen 
Tage  noch  so  gut  als  uubekonnt  ist.  Was  die  Hunde  an- 
langt, so  fühlte  ich  mich  im  Aussehen  derselben  bitter  ent- 
täuscht. Man  sieht  nur  wenige  von  reinem  Geblüt  Die 
meisten  sind  stark  vermischt ,  haben  durchschnittlich  etwas 
Huhner-  oder  Wachtelhundartiges  und  sind  zum  grossen  Theil 
(wahrscheinlich  durch  die  fortwährende  Inzucht)  stark  de- 
generirt.  Trotzdem  aber  fand  ich  bei  den  etwa  60  Exem- 
plaren, die  ich  gemessen  habe,  einzelne  Maassverhältnisse 
ziemlich  constant. 

Ich  benutzte  die  Zeit  unseres  Aufenthaltes  so  gut  als 
möglich,  machte  einige  Exkursionen  ins  Innere  und  dreggte 
abwechselnd.  Im  Hafen  ist  wenig  organisches  Leben.  Auf 
beiden  Seiten  an  den  Felsen  sind  grosse  Stellagen  zum 
Trocknen  der  Fische  angebracht,  von  welchen  alle  alten 
Beste  in  die  See  geworfen  werden,  dio  sich  längs  des  Ufers 
ablagern  und  in  ihrer  Nähe  nur  wenige  Thicrarten  duldou. 
Der  spezifisch  leichtero  Zutluss  der  Kloaken  dagegen  wird 
mehr  der  Mitte  der  Bucht  zugeführt  und  der  übel  riechendo, 
schwarze  Schlamm  tödtet  beinahe  Alles;  nur  einzelne  See- 
sterne so  wie  zahllose  Flohkrebse  scheinen  sich  hier  be- 
haglich zu  fühlen  ;  zuweilen  trifft  man  auch  einige  an  Tangen 
festsitzende  Kaprcllen.   Bessere  Ausbeute  bieten  die  Bänke. 

Nachdem  wir  Kohlen  eingenommen  und  die  Amerikani- 
sche Post  abgewartet  hatten,  sagten  wir  Neu- Fundland  am 
19.  Lebewohl.  Wir  begannen  jetzt  stündliche  Beobachtun- 
gen über  Luft-  und  Wasser-Temperatur  zu  machen;  oben 
so  wurde  zweimal  täglich  (zuweilen  auch  öfter)  dio  Dich- 
tigkeit de«  Seewassers  bestimmt.  Diese  Arbeiten  in  Ver- 
bindung mit  der  Stromgcsohwindigkeit  hielten  mich  beinahe 
immer  auf  dem  Verdeck,  da  unser  Astronom,  dessen  Ar- 
beiten ich  thoilweis  neben  den  meinigen  besorgte,  erst  in 
Godhavn  mit  uns  zusammentraf.  Das  zwischen  St  John's 
nnd  Fiskcrnaes  beobachtete  Dichtiekcits- Maximum  ist  sehr 
beträchtlich,  es  betrug  1,0280,  ohne  dass  Eis  in  der  Nähe 
gewesen  wäre. 

Die  erste  Kolonie,  die  wir  in  Grönland  berührten,  war 
Fiskemaes.  Der  Grund,  der  uns  veranlasste,  dieses  traurige 
Nest  zu  besuchen,  war  der,  den  Grönländer  Hans,  der  Kane 
und  Hayee  auf  den  Expeditionen  begleitete,  aufzusuchen 
und  zum  Mitgehen  zu  überreden.    Am  Mittag  des  27.  Juli 


näherten  wir  uns  der  Küste  und  dampften  auf  und  ab,  um 
den  etwas  schwer  sichtbaren  Hafen  zu  suchen.  Das  wollte 
nicht  gleich  gelingen.  Mit  einem  Male  erschienen  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  des  Ufers  mehrere  Eingeborene,  die  aber 
schleunigst  das  Weite  suchten,  als  wir  unsere  Dampfpfoife 
erklingen  Hessen,  um  ihre  Aufmerksamkeit  auf  uns  zu  zie- 
hen. Furcht  schien  sie  aber  nicht  dazu  veranlasst  zu  ha- 
ben, denn  nach  kurzer  Zeit  kamen  uns  zwei  davon  in  ihren 
Kajaks  entgegen  gerudert  Da  die  See  etwas  hoch  ging,  so 
seuten  wir  ein  Boot  ab,  um  die  beiden  Männer  leichter  an 
Bord  zu  bekommen.  Da  sie  abor  auch  auf  diese  Weise 
ihre  spitzen  Fahrzeuge  nicht  verlassen  konnten,  so  nahmen 
zwei  handfeste  Matrosen,  rasch  entschlossen,  zuerst  den 
einen  Kajak  an  beiden  Enden  und  dann  den  anderen,  hoben 
sie  ins  Boot  und  die  Mannschaft  zog  dasselbe  mit  den  bei- 
den in  ihren  Canoes  festgebundenen  Eskimos  aufs  Deck. 
Wir  verständigten  uns  bald ,  obschon  unsere  Eskimos ,  die 
aus  King  William's  Land  sind,  den  Dialekt  in  West-Grön- 
land nur  schwer  verstehen  konnten.  Der  ältere  der  neu 
Angekommenen  diente  uns  als  Lootse  und  dadurch  wurde 
es  uns  möglich,  den  Hafen  am  Abend  zu  erreichen.  Hans 
aber  war  nicht  da.  Sein  bei  Fiskemaes  ansässiger  Bruder 
theilte  uns  mit,  dass  er  in  der  Nähe  von  Upernivik  wahr- 
scheinlich zu  finden  sein  würde,  auch  glaubto  er,  dass  er 
unter  Umständon  gesonnen  sei,  uns  zu  begleiten. 

Der  folgende  Tag  war  ein  Regentag,  allein  ich  hatte 
mir  einmal  vorgenommen,  dio  Deutsche  Kolonie  Lichten- 
fels zu  besuchen,  und  das  musste  auch  ausgeführt  werden. 
Da  unsere  Leute  grösstentheils  beschäftigt  waren ,  so  mio- 
thete  ich  mir  drei  Eskimos,  die  mich  für  einen  Amerikani- 
schen Dollar  nach  Lichtenfels  bringen  wollten.  Gegen  10  Uhr 
des  Morgens  ruderte  ich  ans  Land,  um  die  Eingeborenen 
abzuholen.  Aber  keiner  wollte  gehen,  der  Mann  verlangt« 
jetzt  2  Dollars.  Als  es  etwas  später  wahrhaft  zu  giesaea 
anfing,  wären  sie  um  keinen  Preis  zu  bewegen  gewesen, 
mich  zu  begleiten.  Glücklicher  Weise  fand  ich  auf  dem 
Wego  nach  dem  Schiffe  einen  Eskimo,  der  in  seinen  An- 
sprüchen etwas  bescheidener  war  und  sich  erbot,  mir  gegen 
etwas  Tabak  als  Lootse  nach  Lichtenfels  zu  dienen.  An 
Bord  stellten  sich  mir  noch  zwei  freiwillige  Matrosen  zur 
Verfügung  und  so  traten  wir  denn  unser»  Exkursion  an. 
Meine  drei  Begleiter  ruderten,  ich  gas*  am  Steuer.  Unter 
solchen  Verhältnissen  hatte  ich  noch  nie  einen  Besuch  ge- 
macht Hohe  Gummistiefel  und  Lederkoller,  ein  lauger 
Kautschukrock  so  wie  ein  wenig  einladend  aussehender  Süd- 
wester bildeten  meine  Toilette.  Trotz  des  widrigen  Windes 
und  der  etwas  wilden  See  erreichten  wir,  bis  auf  dio  Haut 
durohnässt,  die  Kolonie  schon  nach  Stunden.  Als  wir 
landeten,  eilte  uns  sogleich  einer  der  Missionare  entgegen 
und  lud  uns  in  ziemlich  gebrochenem  Englisch  ein,  in  sein 
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Haus  zu  treten,  um  den  Bogen  abzuwarten  und  eine  kleine 
Erfrischung  zu  nehmen.  Wir  unterhielten  uns  während  der 
ersten  Zeit  Englisch,  dann  aber  wollte  ich  nicht  länger  für 
einen  Amerikaner  gehalten  werden  und  ich  fing  an,  Deutsch 
zu  redon.  Dieses  Vergnügen  hätten  Sie  sehen  sollen!  Der 
gute  Hann  fiel  mir  beinahe  um  den  Hals,  als  ich  mich 
ihm  als  Landsmann  zu  erkennen  gab.  Er  sagte,  dass 
Besuch  ron  Deutschen  in  West  -  Grönland  mit  zu  den 
größten  Seltenheiten  gehöre,  und  es  »ei  diess  während  sei- 
ne« 14jährigen  Aufenthaltes  erst  das  dritte  Mal,  dass  er 
Gelegenheit  fände,  mit  einem  Fremden  Deutsch  zu  spre- 
chen. Der  Name  unseres  liebenswürdigen  Wirthes  ist  Sta- 
rick,  dersolbe  Surick,  der  die  Mannschaft  der  „Hansa" 
landete  Nach  Tisch  erzählte  er  ausführlich  alle  mir  frei- 
lich bekannten  Details  des  Vorfalles  und  brachte  eine  Zünd- 
nadclbüchsc  und  eine  Spieldose,  die  ihm  von  Laube  als 
Andenken  zurückgelassen  wurden.  Zufälliger  Weise  hatte 
ich  die  letzte  Nummer  von  Westermunn's  Monutshefteu  an 
Bord,  die  ich  der  Güte  des  Herausgeber*  verdankte  und 
die  einen  von  Laube  verfassten  Aufsatz  über  den  Unter- 
gang der  „Hansa"  enthielt.  Ich  versprach  ihm,  dieselbe 
durch  einen  Boten  zuzuschicken ,  was  mit  grossem  Danke 
angenommen  wurde.  Als  sich  das  Wetter  gegen  Abend 
etwas  aufhellte,  nahm  ich  Abschied,  um  auf  das  Schiff  zu- 
rückzukehren. 

Die  vor  kurzer  Zeit  vorgenommene  Volkszählung  der 
Lichtenfelser  Gemeinde  ergab  für  das  Jn.hr  1870  221  Köpfe, 
nämlich  64  Eheleute ,  1  Wittwer,  37  Wittwen,  9  männ- 
liche Personen  über  1«  Jahn-,  20  zwischen  12  und  18 
und  16  unter  12,  40  weibliche  Personen  über  18  Jahre, 
14  von  12  bis  18  Jahren  und  20  unter  12.  Diese  ver- 
theilen sich  auf  folgende  Weise:  Lichtenfels  142  Einwoh- 
ner, Tornait  3H,  Kangarssuk  14  und  Fiskernaes  2"  Einw. 

Vergleicht  man  oben  genannte  Kopfzahl  mit  der  vom 
Jahre  1860,  so  ergiebt  sich  eine  Abnahme  von  94  Perso- 
nen. Auffallend  in  allen  mir  zu  Gesicht  gekommenen  sta- 
tistischen Berichten  ist  der  gros«e  Prozentsatz  der  Witt- 
wen, was  wohl  daher  rührt,  das»  viele  Männer  im  Kajak 
verunglücken. 

Am  29.  Juli,  .1  Uhr  Morgens,  verlicssen  wir  Fiskenaes 
und  begaben  uns  nach  Holsteinborg,  welches  wir  am  31. 
erreich  tun.  Hier  fanden  wir  die  beiden  Schwedischen  Ex- 
peditionsschiffe, das  Kanonenboot  „Ingegord"  und  die  Brigg 
„Gladau",  beide  unter  dem  Befehl  von  Baron  v.  Otter.  Mit 
den  Gelehrten  (Prof.  Fries,  Nyström,  Nauekhoff  und  Lin- 
dahl) verbrachten  wir  einige  recht  angenehme  Stunden.  Der 
„Ingegerd"  hatte  äusserst  interessante  Sondirungen  und 
Tiefsce-Teinperntur- Beobachtungen  gemacht,  die  mir  Baron 
v.  Otter  mit  der  ihm  eigenen  Freundlichkeit  bereitwilligst 
zu  Gebote  stellte.  Weder  die  Observationen  der  Schweden 


noch  die  unseligen  sprechen  für  einen  warmen  Unterstrom, 
denn  die  Temperarur  ist  auffallend  niedrig.  Voraussichtlich 
sind  alle  von  dem  Miller  -  Cosel la'sehen  Thermometer  regi- 
strirten  Temperaturen  niedriger  als  in  Wirklichkeit  und  ich 
glaube  deshalb,  weil  sich  wahrscheinlich,  nachdem  die  In- 
strumente etwas  im  Gebrauch  gewesen ,  die  alkoholische 
Flüssigkeit  zersetzt,  Dämpfe  entwickelt  und  dadurch  eine 
Depression  der  Quecksilbersäule  bewirkt.  Seit  neuerer  Zeit 
haben  wir  unseren  Miller  -  Casella'schcn  Instrumenten  den 
Abschied  gegeben,  denn  jedenfalls  sind  alle  damit  erhal- 
tenen Resultate  mit  äusierster  Vorsicht  zu  gebrauchen. 

Die  angenehme  Zeit,  die  wir  in  Gesellschaft  dor  ge- 
müthlichen  Schweden  verbrachten,  sollte  nur  von  kurzer 
Dauer  sein.  Einen  Tag  nach  unserer  Ankunft  stachen  beide 
Schiffe  wieder  in  8ee,  um  sich  zunächst  nach  Neufund- 
land zu  begeben.  Kapitän  Hall  und  ich  begleiteten  die- 
selben bis  vor  den  Hafen  und  kehrten  erst  mit  dem 
Lootscn  wieder  an  Bord  unseres  Schiffes  zurück.  Unter 
dreimaligem  Hurrah !  verabschiedeten  wir  uns.  Lange  noch 
winkten  uns  die  Herren  zu.  Ich  wollte  uoch  einen  letzten 
Gruss  durch  Schwenken  der  Flagge  geben,  stellte  mich  auf 
den  schmalen  Band  des  Bootes  und  während  meine  ganze 
Aufmerksamkeit  den  beiden  Schiffeu  zugekehrt  war,  wurde 
ich  durch  ein  wenig  angenehme«  Bad  lebhaft  daran  erin- 
nert ,  dass  eine  kalte  See  unter  mir  sei.  Nass  wie  eia 
Pudel  kletterte  ich  wieder  ins  Boot  und  war  froh,  dass  mir 
der  Scherz  keine  Erkältung  zuzog. 

Am  4.  August  begrüssten  wir  Godbavn,  den  Ort,  an 
welchem  wir  unser  Transportschiff  erwarten  sollten.  Ein 
Tag  nach  dem  anderen  verstrich  und  wir  hatten  un9  fest 
vorgenommen,  bei  der  schon  so  weit  vorgerückten  Zeit 
nicht  länger  als  bis  zum  15.  zu  warten.  Einzelne  hatten 
schon  die  Hoffnung  ganz  aufgegeben,  hier  mit  dorn  Schiffe 
zusammenzutreffen,  als  am  Morgen  des  10.  der  freudigo 
Ruf  „Fahrzeug  in  Sicht!"  vom  Borge  ertönte.  Kapitän 
Hall  eilte  auf  ein  gegenüberliegendes  Plateau  und  erkannte 
das  Schiff  auch  sogleich  als  Amerikanisches,  obschon  os 
noch  etwa  10  Meilen  vom  Lande  entfernt  war.  Am  Mit- 
tag dampfte  die  stolze  Corvetto  mit  ihren  300  Mann  Be- 
satzung in  den  Hafen.  So  viel  Loben  mochte  wohl  noch 
nie  in  Disco  geherrscht  haben.  Unzählige  Male  warf  das 
Echo  den  Kanonendonner  zurück,  als  zuerst  die  21  Schüsse 
für  die  Nation  und  dann  der  Salut  für  den  Inspektor  und 
den  Gouverneur  abgegeben  wurden.  Am  folgenden  Tage 
begann  die  Arbeit.  Der  „Congress"  löschte  seine  Ladung. 
Wir  nahmen  so  viel  Proviant  und  Kohlen  als  möglich  an 
Bord;  was  wir  nicht  unterbringen  konnten,  Hessen  wir  in 
einem  der  Lagerhäuser  der  Dänischen  Regierung.  Alles, 
was  wir  nur  verlangten,  wurde  uns  von  dem  Inspektor 
Herrn  Krorup-8mith  und  dem  Gouverneur  Herrn  Lusson 
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mit  der  grösten  Bereitwilligkeit  und  Liberalität  bewilligt, 
ja  sogar  noch  mehr,  als  wir  beanspruchten.  Die  in  God- 
havn verlebten  Tage  gehören  mit  zu  den  schönsten  unserer 
ganzen  Reise.  Nach  verrichteter  Arbeit  brachten  wir  die 
Abende  entweder  bei  dem  Gouverneur  oder  dem  Inspektor 
zu.  Letzterer,  ein  fein  gebildeter  Mann,  gab  mir  wichtige 
Auskunft  über  Land  und  Leute  und  wenn  wir  Dach  ein- 
genommenem Thee  in  dem  traulichen  Gemache  zusammen 
saasen  und  uns  Frau  Smith,  eine  anmuthige,  elegante  Er- 
scheinung, gute,  gediegene  Musik  auf  dem  Piano  vorspielte, 
konnte  man  ganz  vergessen,  dass  man  in  Grönland  war. 
Oft  wünschte  ich  mir:  wenn  nur  die  ganze  Polar -Region 
solche  Plätzchen  böte! 

Am  16.  war  Alle«  zur  Abfahrt  vorbereitet,  aber  erst 
am  folgenden  Nachmittag  verlicsseu  wir  den  Ankerplatz. 
Beim  schönsten  Wetter  steuerten  wir  der  Küste  entlang. 
Zwischen  Godhavn  und  hier  trafen  wir  die  erste  grossere 
Menge  Eises.  Die  Gletscher  in  Omenak's  Fjord  scheinen 
die  ganze  8trecke  damit  zu  versehen.  Was  mir  beroerkens- 
werth  scheint,  ist,  dass  wir  den  höchsten  Eisbergen  südlich 
vom  genannten  Fjord,  nördlich  dagegen  nur  kleineren  zer- 
brochenen Gletscherbtöcken  begegneten.  Sollte  das  nicht  auf 
eine  von  Norden  nach  Süden  gehende  mächtige  Unterströ- 
mung  hinweisen?  Vielleicht  ist  dieser  Sehluss  falsch,  viel- 
leicht war  die  Verthcilung,  die  wir  beobachteten,  nur  eine 
zufällige,  aber  der  eben  ausgesprochene  Gedanke  lag  mir 
näher  als  irgend  ein  anderer. 

Gestern  Morgen  gegen  3  Uhr  langten  wir  hier  an.  Da 
Hans  nicht  hier  ist,  sondern  sich  auf  einer  10  Meilen 
entfernten  Niederlassung  befindet,  schickten  wir  sogleich  ein 
Boot  ab ,  um  denselben  zu  holen ;  wahrscheinlich  wird  or 
seine  Familie  mitbringen,  denn  wenn  er  uns  auf  unserer 
Expedition  begleitet,  dann  wird  er  schwerlich  ohne  seine 
bessere  Hälfte  und  die  hoffnungsvollen  Sprösslinge  gehen 
—  ein  Eskimo  reist  nie  ohne  Familie. 

Dass  ich  im  Stande  bin,  Ihnen  diese  Zeilen  noch  dieses 
Jahr  zukommen  zu  lassen,  das  verdanke  ich  nur  einem  unglück- 
lichen Zufall.  Als  wir  eben  in  den  hiesigen  Hofen  einlie- 
fen, beabsichtigte  die  Dänische  Brigg  „Godhavn"  ihn  zu 
verlassen.  Aus  besonderer  Gefälligkeit  wollte  der  Kapitän 
noch  etwas  warten,  um  einige  flüchtige  Zeilon  von  uns 
mitzunehmen.  Um  diese  Artigkeit  zu  erwidern,  boten  wir 
ihm  an ,  sein  Schiff  auf  offene  Soo  zn  schleppen ,  was  or 
mit  Vergnügen  annahm.  Wir  schrieben  so  schnell  als  mög- 
lich noch  einen  Abschiedsgruss  nach  der  Heimath,  legten  dann 
an  dem  Fahrzeug  an  und  als  wir  es  eben  festmachen  woll- 
ten, warf  der  Wind  die  Brigg  herum,  so  dass  ihr  Klüver- 
baum alsbald  in  unserer  Takelage  sass.  Dadurch  erlitt  die 
„Godhavn"  eine  kleine  Havarie,  die  aber  bald  wieder  gut 
gemacht  sein  wird ,  und  ich  muss  gefasst  sein ,  das  Schiff 


jeden  Augenblick  aufbrechen  zu  sehen.  Die  mir  spärlich 
zugemessene  Zeit  benutzte  ich  dazu,  um  Danen  mit  flie- 
gender Feder  diesen  Brief  zu  schreiben.  Dass  die  Hand- 
habung der  künstlerischen  Feile  hierbei  völlig  in  den  Hin- 
tergrund trat  und  treten  musste,  das  ist  ein  selbstverständ- 
liches Ding.  Die  Umstände  erlauben  es  nicht,  Ihnen  mit 
fein  gedrechselten  Perioden  aufzuwarten. 

So  eben  kam  das  Boot  zurück,  welche«  nach  dem  Es- 
kimo geschickt  war.  Wie  wir  vermutheten,  brachte  Haut 
seine  ganze  Familie  mit:  eine  Frau  und  drei  Kinder,  aus- 
serdem noch  einen  ganzen  Hausrath.  Es  war  in  der  That 
eine  heitere  Scenc,  als  dio  Schaluppe  langseit  kam,  ganz 
und  gar  voll  gepackt  mit  Kisten  und  Kasten,  auf  welchen 
die  ungewaschenen  Naturkinder  sassen ,  in  abgetragene 
schmutzige  Felle  gehüllt.  Nachdem  die  Passagiere  an  Bord 
waren,  ging  es  ans  Auspacken.  Da  kamen  Sohlittentheile 
zum  Vorschein,  ein  Zelt  aus  Seehundshaut,  Jagdgeräth- 
schaften,  Wäsche  von  höulist  zweifelhaftem  Äusseren,  Blech- 
töpfe, Leinen,  Zimmermannswerkzeuge,  Alles  bunt  durch 
einander,  und  schliesslich  eine  Portion  junger,  fast  noch  blin- 
der Hunde.  Sah  es  seither  auf  unserem  Verdeck  schon 
seltsam  aus,  so  wurde  der  Anblick  desselben  durch  die 
neuen  Zuthaten  ein  beinahe  komischer.  Hans,  inmitten 
seiner  schreienden  Kinder,  suchte  Ordnung  zu  schaffen, 
machte  aber  wirklich  die  Sache  noch  schlimmer.    Da  kam 

I  Morton  an  Bord,  dessen  unzertrennlicher  Begleiter  Hans 
während  der  Kane'schcn  Expedition  gewesen.    „How  do 

i  you  do ,  Hans  ?  Do  you  recognizo  me  ?"  fragte  Morton. 
Hans  drehte  sich  mit  dem  stupidesten  Gesicht  von  der 
Welt  um,  nahm  aber  alsbald  seine  wichtige  Beschäftigung 
wioder  auf  und  brummte  zwischen  den  Zähnen:  „I  not 
know  you."  Erst  als  ihn  Morton  an  verschiedene  Vor- 
gänge der  Expedition  erinnerte,  begann  es  in  seinem  Spatzen- 
hirn etwas  aufzudämmern,  ganz  Licht  wurde  es  aber  erst 
dann,  als  er  den  Eskimo  aufforderte,  ihm  seine  rechte  Hand 
zu  zeigen,  die  eine  grosse,  durch  eine  Pulver -Explosion 

'    verursachte  Narbe  aufweisen  müsse. 

Wo  wir  alle  diese  Menschen  unterbringen  können,  ist 
mir  ein  wahres  Räthsel,  denn  jedes  nur  erdenklicho  Plätz- 
chen an  Bord  ist  in  Anspruch  genommen.  In  unserer  kleinen 
Kajüte  schlafen  acht  Personen,  rechts  und  links  im  Deckhaus 
sind  kleine  Kabinen  angebracht,  in  welchen  zwei  oder  drei 
Kojen  sind.  Nur  der  Kapitän  und  ich  haben  unsere  Zim- 
merchen allein  und  diese  sind  klein  genug.  Wenn  ich  mir 
meine  grossen  Stiefel  aus-  oder  anziehen  will,  dann  bin  ich 
zuvor  genöthigt,  die  Thüre  aufzumachen,  um  genügend  Raum 
zu  bekommen.  Unser  Verdeck  macht  einen  Eindruck,  der 
sich  eigentlich  mit  Nichts  vergleichen  lässt.  Es  ist  ein  Ge- 
misch von  Trödlerbude,  Lagerhaus  und  Menagerie ,  je  nach- 

I    dem  die  Dekorationen  wechseln.  Die  Hälfte  davon  ist  etwa 
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4  Fuss  hoch  mit  Kohlen  bedeckt,  auf  welchen  Planken 
liegen,  auf  diesen  bummeln  dann  alle  möglichen  Kitten, 
Fässer,  Felle,  Harpunen  und  Walnschleinen  herum,  su 
welchen  sich  dann  in  der  lieblichsten  Unordnung  Spaten, 
Äxte,  Sacke,  so  wie  einige  Schleifsteine  und  Masehinentheile 
pwilen.  Will  man  nach  der  Kajüte,  dann  muss  man  sich  erst 
mühsam  seinen  Weg  durch  diese  bunte  Musterkarte  bahnen. 

Der  ron  Proviant  und  Kohlen  freie  Theil  wird  Ton  un- 
terer Menagerie  eingenommen.  Eine  ganze  Meute  von  Es- 
kimo- und  Neufundländer  Hunden  treibt  dort  ihr  Wesen 
und  nimmt  uns  durch  ihr  unausstehliches  Geheul  oft  die 
wenigen  Stunden  Schlaf,  die  uns  bleiben.  Auch 
Thierchen,  die  man  bei  uns  Sehweine  heisst, 
Schiff  ihren  Wohnsitz,  eben  so  drei 
z:ihnw  Möven,  die  aber  von  dem  übrigen  Gothier  selbst- 
verständlich getrennt  sind. 

Dieselbe  musterhafte  Ordnung  herrscht  im  Inneren , 


da  ist  Nichts  zu  machen,  wir  müssen  so  viel,  als  thunlich  ist, 

sein  werden,  dann  wollen  wir  uns  schon  behaglioh  einrichten. 

Wir  bleiben  hier  nur  ganz  kurze  Zeit  liegen.  So  bald 
als  möglich  ziehen  wir  los,  um  noch  eine  kleine 


lung  im  Norden  anzulaufen,  wo  sich  Jensen  (einer  von 
Haje«'  Leuten)  aufhalten  soll.  Hall  will  auch  ihn  mit- 
nehmen. Hat  Jensen  Familie,  dann  können  wir  ausrufen: 
„Herr,  halt'  eiu  mit  Deinem  Segen!"  Bis  jetzt  haben  wir 
vier  Kinder  an  Bord;  das  wird  ein  hübsches Conoert  geben 
und  ganz  besonders  vortheilhaft  auf  unsere  Arbeiten  wirken. 

Schon  mehrmals  bin  ich  gemahnt  worden,  meinen  Brief 
wegzuschicken ,  aber  die  Ankunft  von  Hans  wollte  ich 
Ihnen  doch  noch  melden.  Jetzt  darf  ich  meine  Feder  nicht 
mehr  länger  quälen  und  die  Leute  durch  Warten  nicht 
noch  ungeduldiger  machen,  als  sie  schon  sind.  So  oft  als 
thunlich  sollen  Sie  von  mir  hören. 
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Von  J/.  Th.  v.  Heuglin. 
An  Bord  dos  Dampfers  „Germania",  September  1871. 


Anhaltende  und  scharfe  Nordostwinde  verzögerten  die 
Abfahrt  unserer  Expedition  aus  dem  Hafen  von  Hammer- 
fest am  mehrere  Tage,  lndess  war  uns  hier  noch  Gelegen- 
heit geboten,  einige  Nachrichten  über  Nowaja  Semlä  und 
das  benachbarte  Festland  einzusammeln.  Eiu  Russe  aus 
Archangelsk ,  welcher  während  mehr  als  '<■ U-  Jahre  die 
Meere  zwischen  der  Samojeden-Haiv  .iuu  der  Petschora 
befahren  und  der  im  Jahvu  1  s  7  u  auf  dem  „Wareag"  als 
Lootae  gedient,  ertheilte  unserem  Kapitän  verschiedene  Rath- 
schläge über  Hafenplätze  und  Eisverhältnisse  und  sprach 
die  Ansicht  ans,  dass  die  Jugorische  8trasse9)  der  geeignetste 
Weg  zum  Karischen  Meere  sei  *). 

Der  Russische  Consul  in  Hammerfest,  Herr  Jentoft,  war 


')  Nach  i.  .Sparer'»  Vorging  schrieben  die  Geogr.  Mittheil,  in  den 
Leuten  Jahren  Nowaja  Soiolä,  am  dor  AuHprscho  möglichst  nahe  an 
kommen ;  lior  Hn«i«rli«  Buchstabe  i\  wird  aber  im  Anfang  der  Silbe 
„ja"  auegteproeben  und  daher  im  Allgemeinen  »o  traniakribirt,  daher 
Kowaja  Semlja.  Diene  letalere  Schreibart,  Ton  Lütko,  Middendorff,  Kr- 
man  4c.  angewendet,  lul  die  allgemein  rerbreitete  und  wir  halten  «•  de»- 
halb  fttr  aweckmaaaig,  auch  tuuerereciu  m  ihr  auruckankehrsn.  A  P. 

»)  Den  er.un  Beritht     Oe«gr.  Mitth.  1871,  SS.  335  ff. 

')  13»  die  neue  in  Arbeit  befindliche  Karte  mit  den  Berichtigungen 
and  Meaaoagen  der  Boaenthsl'iebeo  Expedition  fertig  i»t,  a.  aur  Üriea- 
timng  die  Teracbiedenen  in  den  letatea  Jahren  ron  mir  publicirton  Kar- 
ten Ton  Nowaja  Semlja,  i.  B. :  Geo^r  Mitth.  1870  Tafel  11,  1871  Ta- 
fel 4,  6,  12,  ganz  beaondera:  Q.  31.  Erg  -Heft  Nr.  Hl  Tafel  «.    A.  P. 

')  Nach  den  neuesten  Untersuchungen  dieser  Meerenge  durch  Kepi- 
Ua  Mack  Ut  dieaelbe  übrigen»  theilweia  aoaeickt,  du»  schon  au»  die- 


so  freundlich,  uns  einige  Details  über  die  reichhaltigen 
Graphitgruben,  welohe  der  bekannte  Kaufmann  8idoroff  un- 
fern der  Mündung  des  Jenisei-Flusses  betreibt,  zu  geben, 
so  wie  über  den  Weg,  auf  welchem  dieses  kostbare  Mineral 
stromaufwärts  und  dann  mittelst  Renthierschlitten  bis  zur 
Petschora  gobracht  wird.  Auf  dem  Jenisei  sollen 
etwa  70,  auf  dem  Obi-Fluss  etwa  10  Dampfboote 

Am  Abend  des  26.  Juli  trat  fast  Windstille  bei  auffallend 
höherer  Luft  -  Temperatur  ein.  Sofort  wurden  die  nöthigen 
zum  Auslaufen  gemacht,  mittelst  Signal  alle 
Land  befindliche  Mannschaft  an  Bord  gerufen 
und  um  10J  Uhr  Nachts  dampfte  die  „Germania"  nord- 
wärts. Bald  hatten  wir  die  Nordwestspitze  von  Kualö  (der 
Insel  von  Hammerfest)  umsegelt  und  hielten  nun  mehr 
nordöstlich  nach  dem  Bolfsö-Sund,  steuerten  zwischen  Havö 
und  Hjelmö  durch  den]  Breodsund ,  später  durch  den  Hoaö- 
und  Magerö-Sund  in  Ost  zu  Nord  auf  Svärholtsklubben  und 
Nordkyn  zu.  Das  Fahrwasser  ist  hier  meist  schmal,  die  Was- 
serstrassen von  nicht  gerade  hohen,  aber  in  der  Regel  sehr 
steilen  und  kahlen  Urgebirgsfelsen  eingerahmt;  selten  zeigen 
sich  grüne  Thaleinschnitte  mit  kleinen  Gruppen  von  Fischer- 
hütten oder  Gehöften.  An  engeren  und  seichteren  Stellen 
lagen  Flottillen  von  Fischerbooten.  Die  Gegend  macht  immer- 


Hochebenen  als  namentlich  in  Klüften 
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Folärissen  tiefe  Schneewehen  lagern.  Gegen  Mitternacht 
des  27./2Ö.  Juli  doublirte  die  „Germania"  die  Spitze  von 
Nordkyn,  welche  bekanntlich  etwa  unter  71*  N.  Br.  gelo- 
gen ist  Indes*  hatte  die  Brise  aus  Nord  zu  Ost  wieder 
beträchtlich  aufgefrischt,  das  Heer  ging  ungemein  hoch,  so 
daas  das  Fahrzeug  viele  Sturzsee'n  übernahm.  Trotzdem 
Leas  man  das  Feuer  im  Kessel  löschen  und  versuchte  la- 
virend  die  Reise  fortzusetzen,  da  die  Kohlcuvorräthe ,  wel- 
che in  Troraaö  vollständig  ergänzt  worden,  so  sehr  herab- 
geechmolzon  waren,  dass  sie  nach  Angabe  des  Kapitäns 
nicht  über  fünfmal  24  Stunden  ausreichen  konnten. 

Erst  zwei  Tage  später  legten  sich  Sturm  und  hohe  See 
etwas.  Zahlreiche  Kinder  des  hochnordischen  Meeres  schweif-  ' 
tan  über  den  Wogen,  vorzüglich  Dreizehige  Möven,  Sturm- 
vögel, Enten,  einzelne  Papageitaucher  und  Raubmöven 
(Lcstris  pomatorhina  und  L.  longicauda).  Der  Wind  blieb 
indoss  conträr  bis  zum  2.  August,  wo  derselbe  für  kurze 
Zeit  nach  NW.  umsprang.  Am  genannten  Tage  passirto 
unser  Fahrzeug  ungefähr  auf  "3*  N.  Br.  den  35.,  am  fol- 
genden Tage  den  40*  ö.  L.  v.  Gr.  Die  Luft  blieb  meist 
rauh,  neblig  und  regnerisch,  die  Temperatur  dos  prachtvoll 
labradorblauen  Seewassers  fiel  an  der  Oberfläche  auf  4-  3* 
bis  4*  C.  herunter.  Mehrere  Schwertwale  liessen  sich  in 
nächster  Nähe  sehen,  bald  darauf  auch  Finwale. 

Am  Mittag  des  5.  August  mussten  wir  nach  Schiffs- 
rechnung den  60*  Östl.  L.  ostwärts  überschritten  haben 
und  die  Tiefe  des  Meeres  hätte  den  Seekarten  zufolge  hier 
nur  noch  etwa  100  Faden  betragen  »ollen,  während  die 
Lothungen  mittelst  Buldogmaschine  auf  1 1  <>  Faden  noch 
keinen  Grund  ergaben.  Um  die  genannte  Tageszeit  war 
heiterer  Himmel,  so  dass  Längen-  und  Broitenbestimmungen 
angestellt  wurden ,  später  trat  jedoch  Nebel  ein ,  der  sich 
erst  um  5  Uhr  Nachmittags  wieder  lichtete,  wo  zugleioh 
im  Osten  Land  in  Sicht  kam,  in  Form  von  schneebedeckten 
Gcbirgskämmen,  die  bald  klarer  und  deutlicher  hervortraten 
und  in  Folge  der  gewaltigen  Refraktion  viel  höher  und 
steiler  erschienen,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind,  und  dabei 
höchst  abenteuerliche  Formen  annahmen. 

Schon  seit  mehreren  Tagen  hatte  die  Dampfmaschine 
wieder  in  Anwendung  kommen  müssen.  Auf  dem  ruhigon 
Spiegel  der  See  tummelten  sich  Tausend«  und  Abertausende 
von  Lummcn  (Uria  Bruennichii)  neben  kleineren  Gesellschaf- 
ten von  urktischon  Seeschwalben ,  Dreizehigen  Möven  und 
Spitzschwänzigcn  Raubmöven.  Um  Mitternacht  des  5./6.  Au- 
gust, während  die  grosse  bleiche  Mondsscheibe  sich  hinter 
den  Bergen  von  Nowaja  Scmlä  erhob,  konnten  nochmals 
Sonnenhöhen  genomroeu  werden. 

24  Meilen  westwärts  von  Lütko's  „zuerst  gesehenem 
Berg"  (Perwousmotrennaja  Gera)  ergab  das  Loth  auf 
70  Faden  Grund:  einen  schwärzlichgrauon  klebrigen  Thon. 


Von  da  ab  gegen  die  Küste  hin  nimmt  die  Meerestiefe 
ziemlich  gleichförmig  ab.  Längs  der  Pilzbucht  nach  Nord 
zu  Ost  dampfend  fanden  wir  das  hier  schmutzig  oliven- 
grüne Wasser  bis  auf  -f-  8*  C.  erwärmt 

Eine  flache,  einförmige,  aus  der  Ferne  gesehen  Bcheinbar 
vegetationslose  Küstenniederung  zieht  sich  von  der  eben 
genannten  Bucht  nordwärts  bis  zur  Meerenge,  welche  die 
Doppclinsel  Nowaja  Semlja  scheidet.  Treibeis  waren  wir 
bis  jetzt  gar  nicht  begegnet,  nur  längs  der  Uferwälle  der 
Westküste  standen  hie  und  da  aus  Schnee  zusamraengesin- 
terte  Eismassen  von  beträchtlicher  Mächtigkeit  an.  Höher 
ins  Gebirge  hinauf  und  in  Klüften  und  Thaleinschnitten 
zeigten  sich  noch  grössere  Schneefelder,  eigentliche  Glotscher 
scheinen  hier  (auf  der  Westküste  der  Südinscl)  nicht  auf- 
zutreten. 

Die  Einfahrt  in  den  Matotsohkin  Scharr  (das  ist  die 
einzige  Benonnuug,  unter  welcher  die  M oerenge  den  hier 
Fischfang  treibenden  Russen  bekannt  ist)  dürfte  für  ein 
Fahrzeug,  das  keinen  Lootsen  an  Bord  hat,  immerhin  nicht 
leicht  zu  finden  sein.  Die  von  Admiral  Lütke  bezeichne- 
ten .Seemarken  (Pankow-Insel  und  Säulen-Kap)  sind  kaum 
auf  8  nautische  Meilen  weit  sichtbar,  leichter  kenntlich 
dagegen  die  steilen  stufigen  Abfälle  dos  mehr  als  3000  F. 
hohen  Mitjuschcw  Kamonj,  die  gleichnamige  Insel,  so  wie 
mehrere  ziemlich  vereinzelt  hervorragende  Gipfel  um  die 
Tschirakina  und  das  Walrats -Kap.  Mysa  Stolbovi  (das 
Säulen-Kap)  erreicht  kaum  über  6  bis  8  Faden  Höhe  und 
fällt  als  Fortsetzung  der  oben  erwähnten  (nach  den  Russi- 
schen Angaben  100  Werst  langen!!)  Strandebene  steil  in 
die  See  ab;  neben  einigen  niedrigen  Klippen  erscheint  un- 
mittelbar vor  dem  Kap  selbst  eine  säulen-  oder  backofen- 
formige  Felsmaesc,  welcher  das  kleine  Vorgebirge  seinen 
Namen  vordankt.  Auch  das  Widder-Kap  (Baranji-Mye*)  be- 
steht nur  in  einem  niedrigen  Vorsprung,  der  mit  Untiefen 
umgeben  ist. 

Gegenüber  dem  östlichen  Theil  der  wohl  6  Meilen  brei- 
ten und  ganz  versandeten  Mündung  des  Tschirakina-Fluases 
und  lj  Meilen  östlich  zu  Nord  vom  Widder-Kap  warf  die 
„Germania"  am  Abend  des  6.  August  etwa  in  der  Mitte 
der  Meerenge  auf  12{  Faden  Tiefe  die  Anker.  Die  Strö- 
muug  im  Matotschkin  Scharr  geht  immer  von  Osten  nach 
Westen  und  steigert  sich  bei  Ostwind  und  rückgehender 
Fluthwclle  bis  gegen  6  Meilen  Geschwindigkeit  Unser 
Ankerplatz  bot  gegen  Wind  und  See  allerdings  die  nöthige 
Sicherheit,  auch  ist  der  Ankergrund  fest;  Trinkwasser  findet 
sich  in  verschiedenen  kleinen  Flussmündungen,  wie  auch 
einiges  Treibholz.  Trotz  der  späten  Abendstunde  Hessen 
wir  uns  noch  nach  der  Tschirakina  hinüber  rudern.  Zwei 
Versuche,  in  einen  der  Flussarme,  deren  Wasser  brack  ist, 
einzulaufen,  scheiterten  wegen  Untiefen.    8o  hielten  wir 
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os t wärt»  bis  zum  Wrack  einee  Kussischen  Schiffes,  um  wel- 
ches zahlreiche  Rente  von  Renthieren,  Füchsen  und  See- 
hunden zerstreut  liegen.  Ton  hier  ab  steigt  das  Land  in 
Form  niedriger  Hügel  stufig  zu  den  1500  bis  2000  Fuss 
hohen  Küstengebirgen  an.  Der  Boden  besteht  aus  Damm- 
erde, gemischt  mit  Sand  und  Bruchstücken  von  feston  Ge- 
steinen, namentlich  Quarz  und  Schiefer.  Hie  und  da  tritt 
anch  eine  Bank  des  letzteren  oder  von  glimmeriger  Grauwacke 
bis  zum  Ufer  vor  und  die  Pankow  -  Insel ,  einige  Kuppen 
nahe  bei  dem  westlichen  Ann  der  Tschimkina  -  Mündung 
und  beim  Witter-Kap  gehören  der  letztgenannten  Formation 
an.  Übrigens  dürften  sich  auch  Flötzgebirgc  in  dor  Gegend 
finden,  wie  ein  ausgewitterter  Belemnit  (BelemniteB  obso- 
letus,  Fisch.)  beweist,  dor  in  der  Nähe  des  Schwarzen  Kaps 
(Tschornoi  Myss)  in  unsere  Hände  fiel.  Das  Vorland  ist 
viel/ach  von  tiefen  Wasserrinnen  durchbrochen,  sonst  aber 
zumeist  ziemlich  trocken.  Grosse  Torfmoore  fehlen  fast 
gänzlich.  In  den  Niederungen,  namentlich  an  geschützteren 
Orten,  wo  sich  mehr  Humus  angesammelt  hat,  entwickelt 
sich  eine  in  Anbetracht  des  hochnordisohen  und  doch  schon 
mehr  ooeanischen  Klimas  ungemein  reiche,  buntfarbige  und 
mannigfaltige  Vegetation.  Im  Vergleich  zur  Spitzbergischen 
Flora  spielen  die  Flechten  und  Moose  hier  eine  mehr  un- 
tergeordnete Bolle.  Je  nach  der  Natur  der  Standorte  sind 
reichlich  vertreten  und  zumeist  vergesellschaftet  vorkommend 
Saxifragen,  Draba,  Ranunculacuen ,  Caltha,  Dryas,  einige 
stattliche  Cruciferen,  ein  prachtvolles  Folemonium,  zwei 
Hyosotis- Arten,  mehrere  Oxytropcn,  eine  grosso  Composita 
(Nardosmia  ?),  verschiedene  kriechende  Weiden  und  an  geeig- 
Detuu  Plätzen  meilenweitc  Strecken  mit  reiohliohem  Gras- 
wuchs. Verhältnissmäesig  arm  ist  die  Moeronge  an  niede- 
ren Thieren  und  Fischen.  Die  sehr  wechselnde  Temperatur 
des  Seewassers  und  die  heftige  Strömung  mögen  hier  einen 
entschieden  störenden  Einfluss  ausüben. 

Von  Schwimmvögeln  sieht  man  namentlich  zahlreiche 
Schaaren  von  Gänsen,  vorzüglich  Rat-  und  Saatgänse, 
deren  Unrath  oft  weite  Uferstrecken  ganz  bedeckt  Um 
die  Flusemündungen  und  im  seichten,  mehr  ruhigen  Meer 
fischen  grosse  Kotten  von  Eisschellcntcn  (Harelda  gla- 
cialis)  nach  Würmern  und  Molluskon.  Auf  einzelnen  Klip- 
pen brüten  Eidervögel  (Somateria  spectabilis  und  8.  mol- 
lissima)  in  Gesellschaft  von  Teistcn  (Cepphus  Maudtiij,  wel- 
che ihrer  jungen  Brut  kleine  Fische  zutragen.  Die  höheren 
Klippen  bei  Silber-Kap  sind  bevölkert  von  Lummcn  (Uria 
Bruennichii) ;  einzelner  trifft  man  Bürgermeister-  und  Elfen- 
beinmöven,  ebenso  Spitz-  und  Plattschwänzige  RaubmÖven; 
auf  feuchten  Gehängen  und  am  Ufer  von  Schneebiichen 
hausen  paarweise  verschiedene  Regenpfeifer,  der  Seestrand- 
läufer  und  auf  feuchten  Wiesen  der  Zwergstrandläufer 
(Tringa  minuta).    Um  Felsen  und  Trümmorgestein  treiben 


sich  Familien  von  Sehneeammern  herum,  auf  trockenen 
I  Wiesen  und  Haideland  die  Alpenlerohe  (Otooorys  atpestris) 
Von  Seesäugethieron  erscheint  hier  neben  einigen  Robben- 
Arten  das  Walross  und  der  Weisswal,  von  Landsäuge  thieren 
der  Weisse  Bär,  der  Eisfuchs,  das  Renthier  and  eine  Lem- 
ming-Art  (Myodes  torquatus  var.  pallida),  welch  letztere  fa- 
I  milienweiso  in  selbstgegrabenen  Höhlen  wohnt  und  namentlich 
von  Füchsen  und  Raubmövon  verfolgt  wird.  Grössere  Aus- 
flüge konnte  ich  vom  Widder-Kap  aus  nicht  unternehmen, 
indem  hier  nur  Treibholz  zum  Heizen  der  Dampfmaschine 
gesammelt  und  nach  wonigen  Tagen  der  Weg  nach  Osten 
zu  fortgesetzt  werden  sollte,  sobald  die  Windverhältnisse 
diese  gestatteten.  Wir  besuchten  indes«  die  sogenannte 
Schwarze  Insel,  die  Gegond  um  Silber -Kap,  die  Winter- 
station Pachtussow's ,  welche  am  steilen  Hochgeetade  un- 
fern des  westlichsten  Armes  der  Tsohirakina-Mündung  er- 
richtet war,  endlich  einen  Landsee  mehrere  Heilen  süd- 
lich von  dieser  jetzt  in  Trümmern  liegendon  Niederlassung. 

Indessen  langten  aus  der  Gegend  von  Kap  Nassau  kom- 
mend drei  Fahrzeuge  dor  Gebrüder  Johannesen  von  Tromse 
an.  Sio  hatten  noch  keinen  glänzenden  Fang  gemacht, 
waren  durch  das  schwere  Treibeis  verhindert  worden,  weiter 
nordöstlich  vorzudringen,  und  wollten  nun  versuchen,  durch 
don  Matotschkin  Scharr  in  die  Karische  See  einzulaufen. 
Sie  legten  einige  Kabellängen  nördlich  von  uns  bei. 
Schon  am  8.  August  hatten  kleinere  Massen  von  Packeis 
durch  die  Meerenge  westwärt«  getrieben.  Am  Mittag  des 
10.  August  zeigte  sich  im  Osten  ein  wohl  '/«  Meile  breites 
Treibcisfold ,  das  seine  Richtung  nach  unserem  Ankerplatz 
hin  nahm.  Glücklicher  Weise  hatte  man  schon  eine  Stunde 
früher  begonnen,  Dampf  zu  machen,  dioser  war  jodoch  noch 
nicht  in  hinreichender  Menge  vorhanden,  um  der  Eismasse 
aus  dem  Wege  zu  gehen,  und  Segel  zu  setzen  wollte  der 
Kapitän  wegen  stürmischen  Wetters  und  in  Anbetracht  des 
!  engen  Fahrwassers  nicht  wagen.  Das  Treibeis  erfasste  in- 
dess  die  Ankerkette  und  schleppte,  obgleich  letztere  mehr 
und  mehr  ausgegeben  wurde,  da*  Fahrzeug  wohl  eine  Meile 
weit  vor  sich  her.  Die  Kette  musste  endlich  ganz  über 
Bord  geworfen  werden  und  wenige  Minuten  später  gelang 
es,  mittelst  Dampfkraft  das  Schiff  wieder  frei  zu  machen. 

Ein  Versuch,  am  Abend  noch  in  das  Innere  der  Meer- 
enge einzusogeln,  scheiterte  wegen  des  Gegenwindes  und  der 
Strömung,  welchen  die  Kraft  der  Dampfmaschine  nicht  ge- 
wachsen war,  während  die  zwei  Jachten  und  der  Schoner 
der  Kapitäne  Johannesen  flott  ostwärts  lavirten.  Hierbei  ge- 
rieth  allerdings  eine  der  Jachten  auf  den  Grund,  kam  aber 
bald  und  ohne  fremde  Beihülfe  wieder  los. 

Am  folgenden  Morgen  war  die  Brise  etwas  oingekrochen 
und  so  konnten  auch  wir  unseren  Weg  fortsetzen.  Je  weiter 
aber  dor  Dampfer  ostwärts  gelangte,  desto  mehr  häufte 
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■ich  du  Treibeis.  Die  meist  »ehr  hohen  Gebirge  rllcken 
hier  bis  hart  an  das  Ufer  vor  und  bestehen  aus  ganz  vege- 
tationslosen graubläulichen  und  hell  röthlichbraunen  Schie- 
fern, meist  von  wellenförmiger  Absonderung.  In  den  Hoch-, 
thälern  liegen  überall  mächtige  Schneemas*en  und  Ton  der 
Kordseite  her  tritt  venig  östlich  vom  Walross-Kap  in  einer 
ziemlich  engen  Schlucht  ein  kleiner  Oletscher  bis  zum  Meer 
yor.  Derselbe  ist  oben  in  mehrere  Aste  gespalten  und  ver- 
läuft auf  einem  hohen  Moränenrücken ;  seine  beiden  Seiten- 
wände  sind  ziemlich  steil  und  nahe  bei  dem  ostlichen  Theil 
des  Fussee  und  von  diesem  durch  einen  Wildbach  getrennt 
stehen  noch  einige  Bänke  von  Moränenschutt ,  welche  be- 
weisen, dass  der  Oletscher  früher  eine  beträchtlichere  Brei- 
tenausdehnung hatte.  Ein  noch  unbedeutenderer  zweiter  Glet- 
scher zeigt  sich  in  einem  Hochthal  unfern  des  Kranich-Kaps. 
Eine  grosse  Eismasse  stockte  zwischen  hier  und  Wende-Kap 
an  einer  Stelle,  wo  die  schmale  Wasserstrasse  in  ihrer  Mitte 
nur  5  bis  7  Faden  Tiefe  hat,  weiter  südlich  nahe  am 
Ufor  dagegen  15  Faden.  Das  Eis  wurde  theils  in  schma- 
len Kanälen  umgangen,  theils  mit  aller  Kraft  angesegelt 
und  so  Bahn  gebrochen. 

Bald  wurde  die  Luft  nebliger  und  es  begann,  nachdem 
Schwefel-Kap  (Myss  Sserny)  in  Sicht  gelangt  war,  zu  reg- 
nen. Häufig  lothend  liefen  wir  um  6J  Uhr  Abends  iu  die 
Seehund-Bucht  (Saliw  Tjulenji),  einen  Zweig  der  weitläu- 
figen Beluschja-Bai  (Saliw  Beluschja)  am  Xordufer  des 
Scharr,  ein.  Es  ist  dies»  ein  vortrefflicher  Hafenplatz,  nach 
Süden  zu  geschützt  durch  eine  niedrige  Sandbarre,  nach 
Westen  zu  Norden  von  einer  aus  wirren,  ruinenartig  an- 
stehenden Schiefennassen  und  Wacken  gebildeten,  etwa 
1 )  Meili-n  langen  Halbinsel ,  deren  Spitze  die  Fahrzeuge 
nicht  zu  nahe  kommen  dürfen.  Die  Tiefe  der  Seehunds- 
bucht beträgt  7  bis  15  Faden  und  der  Ankergrund  besteht 
aus  festem  Thon  und  Schiefertrümmern. 

Auf  der  genannten  Halbinsel  befinden  sich  Trümmer 
einer  Winterstation  und  einige  Gräber,  wahrscheinlich  aus 
der  Zeit  der  Rosruysslow'schen  Expedition.  Von  hier  aus 
nordwärt»  zu  Osten  erstreckt  sieh  die  tiefe  Beluschja-Bai 
wohl  noch  4  Meilen  ins  Land  hinein.  In  ihrer  Mitte  er- 
heben sich  mehrere  Klippen  aus  dichtem  glimroerreiehen 
Schiefer  mit  mächtigen  Quarzgängen,  in  welchen  schöne 
Bergkrystalle,  Kalkspathe,  Spatheisen  und  Bitterspath  bre- 
chen. Mein  Begleiter,  Herr  Stille,  der  in  einem  unserer 
Jagdboote  die  ganze  Bai  befuhr  und  auslothete,  stiess  am 
nordwestlichen  Ende  auf  eine  breite  Flussmündung,  durch 
die  er  in  ein  zweites  grosses  Wasserbecken  einlief,  in 
welchem  zahlreiche  Schiffe  Platz  finden  können.  Die  Bai 
selbst  war  ziemlich  eisfrei,  während  nach  Bericht  eines 
Steuermauuos,  welcher  ausgeschickt  wurde,  um  die  Mündung 
des  Matotachkin  Scharr  ins  Karische  Meer  zu  untersuchen, 


ein  fester  Eiswall,  der  zwischen  dem  Stier-Kap  (Myss  Byck) 
und  Ausgangs-Kap  (Myss  Wychodnoi)  anstand,  die  Durch- 
fahrt vollkommen  absohlots;  auch  die  Karische  See  selbst 
war,  so  weit  man  von  den  benachbarten  Höhen  ersehen 
konnte,  gänzlich  mit  Eis  bedeckt. 

In  der  Hoffnung,  dass  der  nun  schon  lange  anhaltende 
Nordostwind  endlich  umschlagen  und  eine  Änderung  der 
Verhältnisse  mit  sich  führen  werde,  verweilten  wir  bis 
zum  20.  August  in  der  Gegend ,  wobei  gelegentlich  auch 
die  benachbarte  Gubin-Bai  und  die  westlich  davon  gelegene 
Bucht,  in  welche  die  Tarussowa  mündet,  besucht  wurden. 
Die  meist  rauhe  und  schlechte  Witterung  hielt  uns  keines- 
wegs von  Exkursionen  und  Arbeiten  aller  Art  ab.  Herr 
Aagaard  und  der  Dragoman  Krogh  lagen  der  Tiefseefischerei 
ob  und  botanisirten  ileissig.  Ich  selbst  ging  mehrmals  land- 
einwärts, namentlich  in  östlicher  und  nordöstlicher  Rich- 
tung von  der  Seehund-Bucht,  wo  sich  zahlreiche  Soe'n  von 
beträchtlicher  Ausdehnung  finden,  in  welchen  kleine  Fische 
und  Krebse  vorkommen.  Die  Jagd  lieferte  einige  Ausbeute 
in  Renthieren.  Seehunden,  Füchsen.  Auch  wurden  Über- 
reste eines  Wolfes  entdeckt,  Halsband-Lcmminge  gefangen  and 
wir  stiessen  auf  zwei  frische  Horste  von  Schnee-Eulen, 
welche  stattliche  Vögel  hier  nicht  gerade  zu  den  Selten- 
heiten gehören.  Ausser  den  bereits  oben  angeführten  Thier- 
arten sammelten  wir  übrigens  wenig  für  uns  Neues,  mit 
Ausnahme  von  mehreren  Polartauchern,  von  Pflanzen  ein 
Chrysosplenium,  Taroxacum,  Rhodiola  und  ein  schönes  Epi- 
lobium.  Einer  unserer  Leute  wollte  ein  Schneehuhn  ge- 
sehen haben,  auch  ältere  Jagdreift  ade  berichten  vom  Vor- 
handensein dieses  Thieres  auf  Nowaja  Semija. 

Am  Morgen  des  15.  August  versuchten  die  Kapitäne 
Johannesen  die  Rückreise  nach  Westen ,  du  es  auch  ihneu 
nicht  gelungen  war,  in  das  Künsche  Meer  einzudringen. 
Indes*  hutte  von  Osten  her  mehr  und  mehr  Eis  in  die 
Meerenge  getrieben,  dos  den  Norwegischen  Fahrzeugen  hart 
zusetzte,  eine  der  Jachten  auf  den  Strand  warf  und  die 
zwei  übrigen  zur  Rückkehr  nach  Gubin-Bai  nöthigte.  Erst 
nach  drei  Tagen  gelang  es,  die  gestrandete  Jacht  wieder 
frei  zu  machen,  bei  welcher  Arbeit  auch  ein  Theil  uusertr 
Mannschaft  thätig  war;  doch  hatte  das  Fahrzeug  Anker 
und  Kette  verloren  und  am  Kiel  und  Steuerbord  Schaden 
gelitten. 

Mehrere  Vorstösse  der  „Germania"  nach  Osten  waren 
vollkommen  erfolglos,  selbst  nachdem  am  18.  August  für 
kurze  Zeit  Westwind  eingetreten;  zwei  Tage  später  lande- 
ten wir  zwischen  Holz-Kap  (Myss  Drowänoi)  und  Stier- 
Kap  unfern  der  Winterhütte  Rosmysslow's ,  wo  am  flachen 
Gestade  eine  ganz  ungeheure  Menge  von  Treibholz  ls?, 
von  dem  so  viel  gesammelt  wurde,  als  unsere  Räumlich- 
keiten gestatteten.    Herr  Stille  und  ich  folgten  indess  der 
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Küste  tod  dem  ziemlich  gut  erhaltenen  Blockhaus  in  süd- 
östlicher Richtung  noch  gegen  3  Meilen  weit  bis  za  der 
Mündung  eines  tief  in  die  Uferklippen  eingerissenen  Berg- 
stromes. Ein  dichter  kalter  Nebel  verhüllte  grösstentheil* 
die  Fernsicht  nach  der  See  hinaus;  nahe  am  Ufer  logen 
und  trieben  grössere  Treiboisblöcko ,  zwischen  welchen  eine 
der  Jachten  kreuzte,  jedoch  bald  wieder  zurücksegelte. 
Um  4  Uhr  Nachmittags  klärte  sich  der  Himmel,  während 
namentlich  vom  Ausgangs» Kap  her,  das  dichter  vom  Eis 
besetzt  schien,  zahlreiche  Schollen  und  Flarden  in  den 
Scharr  trieben  und  binnen  Kurzem  die  Meerenge  zwischen 
Gubin-Bai  und  Schwefel-Kap  erfüllten.  Die  Massen  waren 
somit  wirklich  rasch  in  Bewegung  gekommen,  aber  auf  der 
einen  Seite  schien  die  Möglichkeit  zum  Auslaufen  nach 
der  Karischen  See  immer  noch  sehr  zweifelhaft,  auf  dor 
anderen  konnte  uns  binnen  wenigen  Stunden  der  Rückweg 
völlig  abgeschnitten  sein.  Wir  folgten  somit  dem  Beispiel 
der  Brüder  Johannesen  und  dampften,  so  rasch  es  ging,  nach 
Westen  zurück.  Nicht  ohne  Schwierigkeit  und  Arbeit  ging 
es  bis  zum  Kranich-Kap  und  danu  ungehindert  weiter  am 
Säulen-Kap  und  der  Pankow-Insel  vorüber  nach  Süden  zu 
läng*  der  Pilz-  und  der  Namenlosen  Bucht.  Bio  Halbinsel 
zwischen  letzterer  und  der  Mollor-Bai  erscheint  als  langes 
niedriges  Tafeltand,  dessen  seichte  Ausläufer  sich  bis  zum 
Meer  hin  erstrecken.  Auch  die  Landschaft  um  letztere  Bai 
scheint  denselben  Charakter  zu  tragen,  nur  sind  die  Pla- 
teaus mehrfach  durch  Tbaleinschnitte  getrennt  Von  See 
aus  war  es  selbst  dem  unbewaffneten  Augo  möglich,  die 
einzelnen  inselartig  vortretenden  Vorsprünge  vom  Kap  Dimi- 
trijew,  die  beiden  Karmakuli  und  die  Chramzow- Insel  zu 
unterscheiden. 

Am  22.  August  segelte  die  „Germania"  längs  dem 
Gänseland  (Gussinaja  8emlja)  hin,  welches  ein  ziemlich 
gleichförmiges,  3-  bis  400  F.  hohes,  nach  Süden  zu  sich  etwas 
verflachendes  Plateau  bildet  Um  3  Uhr  Nachmittags  de« 
22.  August  doublirte  die  „Germania"  Kap  Podresow,  zwei 
Stunden  später  umsegelte  man  in  Süden  die  gleichnamige 
Insel,  dann  mit  sturmartiger  Brise  die  Nordspitzo  der 
Jorsow-Inscl,  um  in  den  Kostin-Scharr  einzulaufen.  Un- 
fern des  Eisernen  Thores  (Schelesnyje  Worota)  rausstc  über 
Nacht  beigelegt  werden.  Ein  auf  ltecognoscirung  aus- 
geschicktes Boot  fand  »ehr  wenig  Treibholz,  fischte  dagegen 
ein  volles  Petroleum-Fass  Amerikanischer  Verpackung  auf, 
welches  ohne  Zweifel  durch  den  Golfstrom  bis  hierher  ge- 
trieben worden  war. 

Am  folgenden  Mittag  paseirte  das  Expeditionsschiff  eine 
auf  den  Karten  nicht  atigegebene  Landzunge  unfern  des 
nordöstlichen  Ufers  der  grossen  Meschdnscharrskij-Insel  und 
hielt  dann,  zahlreiche  Felainseln  zur  Rechten  lassend,  zu- 
nächst auf  die  Wlassow-Inseln ,  die  in  Osten  blieben,  dann 
PeUnait«'»  Otogr.  Mitthtiluoiceo.  1872,  Heft  I. 


ging  es  NO.  zu  N.  nördlich  von  Dolgoi-Ostrow  noch  der 
Nechwatowa-Mündung.  Das  Gestade  von  Nowaja  Semlja 
ist  hier  ziemlich  einförmig  und  besteht  aus  kahlen ,  häutig 
senkrechten  Klippen,  zwischen  denen  verschiedene  kleinere 
Buchten  münden.  Ferner  in  NO.  erblickt  man  einen  von 
Norden  nach  Süden  verlaufenden  Gobirgskamm  von  höchst 

|    eigentümlich  zerrissenen  und  steilen  Umrissen. 

Weiter  nach  Osten  haltend  zeigte  sich  bald  eine  An- 

I  zahl  Russischer  und  Samojedischer  Fahrzeuge,  welche  in 
der  engen  Felskluft,  durch  welche  die  Nechwatowa  mün- 
det, ankerten.  Die  Einfahrt  ist  kenntlich  an  der  vorlie- 
genden kleinen  Feleinsel,  oinem  graulichen  Felshügel,  auf 
welchom  acht  Votivkreuze  aufgepflanzt  sind,  und  an  dem 

,    (in  SO.)  gegenüberliegenden,  6-  bis  800  Fuss  hohen  Berg 

I  von  röthlich-ordgrouer  Färbung,  der  ausgezeichnet  ist  durch 
eino  Menge  kleiner  zuekerhutförmiger  Felsen,  die  sich,  oft 
zu  Kämmen  gruppirt,  auf  demselben  erheben. 

Die  Russischen  Fahrzougo  hatten  alle  geflaggt  und  bald 
steuerten  zwei  wohlbemannte  Boote  auf  die  „Germania"  zu 
mit  den  Kapitänen  der  verschiedenen  Schiffe,  welche  einen 
Besuch  abstatteten  und  eine  Anzahl  frischer  Alpenlachse 
zum  Geschenk  brachten.  Wir  legten  ausserhalb  des  ei- 
gentlichen Hafens,  zwischen  letztcrem  und  der  Nechwntowa- 
Insel,  bei  und  ich  lies«  mich  sofort  mit  meinen  Begleitern 
unfern  einer  kleinen  Bucht  ans  Land  setzen,  wo  eben  Rus- 
sische Fischer  ihre  Nctzo  zum  Lachsfang  aufgestellt  hatten. 

Am  folgenden  Morgen  wurde  ein  Jagdboot  bemannt, 
wir  ruderten  durch  die  Flussmündung  an  unseren  neuen 
Bekannten  vorüber  in  ein  grosses  seeartigee  Bassin,  in 
welches  ebenfalls  viele  Fischapparote  gelegt  waren.  Dann 
ging  es  fast  eine  Meilo  weit  nordwärts  durch  einen  vielfach 
gewundenen,  sehr  engen  Kanal,  welcher  von  »enkrochton 
Klippen  umgeben  ist,  in  einen  zweiten  See,  dessen  weit- 
läufige Oberfläche  selbst  von  den  benachbarten  Klingstein- 
kuppen nicht  ganz  zu  Ubersehen  ist.  Die  Gegend  erscheint 
im  Allgemeinen  als  ziemlich  flaches,  welliges  Hügelland  mit 
vielen  Thaleinschnitten,  Sümpfen  und  Soo'n.  Die  ganze 
Landschaft  war  jetzt  ziemlich  schneefrei ,  aber  einzelne 
Morast-  und  Wicsenfiächen  und  wenige  kleine,  besonders 
von  der  Natur  begünstigte  Strecken  abgerechnet,  kahler  als 
die  Ufer  beim  Säulen-  und  Widder-Kap.  Doch  trafen  wir 
hier  zahlreiche  am  Matotschkin  Scharr  nicht  vorkommende 
Pflanzen  (namentlich  eine  Umbellifere,  mehrere  gelb  und 
sammetbraun  blühende  Compositen,  verschiedene  Gräser  &c). 
In  den  Alluvial- Hügeln  haust  die  Petruschka  (Myodes  oben- 
sis),  auch  soll  nach  Versicherung  hiesiger  Jäger  noch  eine 
zweite  grössere  (?)  Art  von  Nagethicr  höher  hinauf  im  Ge- 
birge zu  finden  sein.  Aus  der  Klasse  der  Vögel  kommen 
hier  ausser  den  meisten  früher  schon  genannten  der  Jagd- 

I    falko  (den  ich  auch  im  Matotschkin-8charr  bemerkt  zu  haben 
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glaube),  verschiedene  Enten  -  Arten ,  darunter  Anas  fueca, 
der  Kloine  Singschwan  (Cygnus  Bewickii)  vor. 

Die  Nechwatown,  deren  klare»  Waaser  Meilen  weit  strom- 
aufwärts salzig  ist  and  in  deren  Mündung  dio  Fluth  noch 
mit  Tieler  Gewalt  eiudringt,  gilt  für  einen  der  besten 
Fangpläuc  dos  hoch  geschätzten  Alpenlochsce  (Salmo  alpi- 
nus).  Dieser  schön  silbergraue,  unten  her  mehr  weisse,  ins 
Morgenrothe  spielende  und  seitlich  theilweis  gelblich  ge- 
tropfte Fisch  erreicht  gewöhnlich  ein  Gewicht  von  -1  bis 
8  Pfund  und  sein  zarte*  und  fein  schmeckendes  Fleisch 
hat  ebenfalls  eine  salmröthliche  Farbe.  Er  langt  vorzüg- 
lich im  August  und  September  um  die  Flussraüudungen  des 
südlichen  Nowaja  Bemlja  an  und  viele  Russen  und  Samo- 
jeden  ziehen  um  diese  Zeit  mit  ihren  Fischgerathschoften 
auf  den  Lachsfang  nach  der  Insul  hinüber.  Letzterer  wird 
mit  grossen  Stellnetzen,  die  aus  mehreren  Kammern  beste- 
hen, betrieben,  gelegentlich  auch  der  Fang  auf  Seehunde 
und  Weisswale,  welche  den  Fischzügen  bis  hoch  in  dio 
Flüsse  hinauf  folgen.  In  günstigen  Sommern  erreicht  der 
Ertrag  der  Lachsfischerei  für  ein  Schiff  über  18.000  l'fund 
und  es  steigt  der  Preis  der  gesalzenen  Alpcnlaclise  auf 
den  Märkten  von  Korn,  Archangelsk  und  Meseu  auf  4  bis 
6  Silberrubel  das  Pud. 

Die  Fahrzeuge  aus  dem  Weissen  Meer,  welche  hier  vor 
Anker  lagen,  waren  meist  ziemlich  stattliche  Schuner,  wo- 
gegen die  der  Samojedcu,  obgleich  auch  zweimastig,  viel 
kleiner  und  noch  von  sehr  primitiver  Bauart  sind  und  den 
Insassen  kaum  den  notdürftigsten  Schutz  gegen  Kälte  und 
Unwetter  gewähren.  Dio  Verbindung  der  einzelnen  Theile, 
selbst  der  Plankou,  wird  nur  mittelst  Riemen  aus  Walross- 
oder Scehundsfellen  bewerkstelligt,  Eiseutheile  trifft  man 
selten.   Noch  weniger  seetüchtig  sind  die  Samojcden-Bootc. 

Behufs  der  Jagd  und  Fischerei  überwintern  übrigens 
zuweilen  auch  Samojedcn-Familien  auf  Nowaja  Seuilja.  So- 
bald eine  solcho  am  Ort  ihrer  Bestimmung  ungulungt  uud 
ihre  „Lodjo"  geborgen  ist,  wird  ein  hohes  kegelförmiges 
Zelt  aus  Henthiorhaut  aufgeschlagen.  Der  ganze  Huusrath 
besteht  in  Fellen ,  Kochgeschirr  uud  einigen  Werkzeugen. 
Eine  Anzahl  von  Schlittenhundun ,  welche  auch  zur  Jagd 
gebraucht  werden  sollen,  lungert  um  das  I/Ogcr.  Diese 
Hasse  hat  im  Typus  einige  Ähnlichkeit  mit  unseren  Spitz- 
hundon ,  doch  sind  sie  viel  grösser  und  kräftiger ,  mit 
dickem,  langem  und  nicht  glatt  anliegendem  Pelz,  meist 
schwarz,  unten  weiss  mit  gelben  Abzeichen.  Sie  zeigen  sich 
wonig  lebhaft,  moros,  störrisch,  sind  ihrem  Herrn  wenig  zu- 
gethan  und  nichts  weniger  als  wachsam;  auch  hört  man 
selten  ihr  schwaches  Bellen.  Ihre  Nahrung  besteht  im  Ab- 
fall von  Fischen.  Giebt  es  viele  Robben,  so  wird  jeder 
einzelne  Schlittenhund  an  den  abgespeckten  Körper  einer 
solchen  so  lange  angebunden,  bis  derselbe  aufgezehrt  ist. 


Alle  Samojcdcn,  mit  welchen  wir  während  unseres  Auf- 
enthaltes in  Nowaja  Semlja  und  auf  Waigatsch  zusammen- 
trafen, trugen  echt  Mongolische  Gesichtszüge ;  sie  sind  klein 
von  Statur,   aber  sonst  kräftig  gebaut,  namentlich  breit- 
schulterig,  haben  eine  etwas  niedrige   Stirn,  weit  vor- 
stehende Backenknochen,  kleine,  geschlitzte,  dunkle  Augen, 
eine  breite,  namentlich  in  der  Mitte  stark  eingedrückt«  Nase, 
grossen  Mund  mit  kärglichem  schwarzen  Schnauzbart,  wäh- 
rend Kiun-  und  Backenbart  fast  ganz  mangeln;  die  Kopf- 
haare sind  lang,  dicht,  schlicht  und  straff,  ebenfalls  von 
dunkler  Farbe.  Diu  Aumuth  des  gelbbraunen  Gesichtes  wird 
häufig  noch  durch  Schielen  und  andere   Augenübel  ver- 
mehrt. Die  meisten  Männer  sprachen  wenigstens  gebrochen 
Russisch.    Ihre  Kleidung  besteht  ganz  in  Fellen  von  See- 
hunden uud  Renthieren.    Auf  dem  Kopf  sitzt  eine  nach  oben 
etwas  zugespitzte  Pelzmütze.  Über  dem  Unterkleid  und  den 
langen  Pelzstiefcla  trägt  jeder  Samojcde  noch  ein  bis  zu 
den  Knicen  reichendes  Hemd  von  demselben  Stoff,  au  dessen 
Hinlerhalsgegend  häufig  eine  Kapuze  angebracht  ist.  Das- 
selbe ist  durch  einen  breiten  Ledergürtel ,  der  meist  mit 
Kupfer  verziert  ist,  festgehalten.  Im  Gurt  steckt  ein  Messer 
mit  kupferbeschlagenem  Griff  und  Scheide.    Wirklich  ge- 
schmackvoll ist  dagegen  diu  Tracht  der  ebenfalls  im  All- 
gemeinen nicht  durch  violo  natürliche  Reize  ausgezeichneten 
Fraueu.  Diese  tragen  den  Kopf  meist  unbedeckt,  sie  sind  von 
hellerer,  oft  auffallend  rother  Gesichtsfarbe,  wie  auch  dio 
Kinder,  unter  denen  man  manchen  niedlichen  Loekenkopf 
bemerkt.    Diu  langen  schwarzen  und  huschigen  Htturc  der 
Weiber  werden  im  Scheitel  fest  gebunden  und  hängen  un- 
gekochten herab,  sind  aber  häufig  mit  buntem  Glusperlen- 
schmuck  und  blanken  Metuliknöpfen  behängt.    Schnitt  und 
Art  der  Kleidung  der  Frauen  gleichen  derjenigen  der  Män- 
ner, nur  wühlt  da»  weibliche  Geschlecht  wo  möglich  ferneres 
Pelzwerk  und  verwendet  mehr  Sorgfalt  und  Luxus  auf  das 
Übcrkleid,  das  in  einer  hübsch  weiss  verprämten  I'olzjocke 
und  einem  längeren  Rock  besteht,  der  aus  drei  bis  vier 
Querstreifen  von  grünem,  rothem  oder  gelbem  Wollstoff  zu- 
sammengesetzt ist.  Um  jeden  dieser  Streifen  läuft  ein  haud- 
breite«  Band  von  weissem  Renthier-  oder  Bärenfell. 

Unser  Aufenthalt  au  der  Ncchwatowa  war  leider  «in  viel 
zu  kurzer,  denn  schon  am  Abeud  des  24.  August  liess  der 
Kapitän  wieder  auslaufen.  Er  wollte  zunächst  versuchen, 
durch  die  Jugorischc  Pforte  einzudringen,  und  man  steuerte 
donigcraa&s  südlich  zu  Ost ,  anfanglich  noch  durch  den 
güdliuhcu  Theil  des  Kusli »-Scharr.  Dos  Fahrzeug  arbeitete 
thoils  mit  Dampf,  theils  mit  Segel.  Südlich  vom  Kostin- 
Seharr  betrug  die  Wassertumperalur  auf  der  Oberfläche  der 
See  +6  bis  6'  (,'.,  in  CO  Faden  Tiefe  +0',8  C. 

Am  Abend  des  26.  August  sollten  wir  an»  nach  dem 
Besteck  nahe  bei  der  Ssathanicha-Bai  befinden.     Die  kom- 
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mende  Nacht  und  den  folgenden  Tag  war  der  Wind  «ehr 
günstig,  so  da««  wir  nach  weiteren  24  Stunden  unfern  der 
Petsehora-Münduug  hätten  angelangt  sein  müssen.  Ohne  dass 
man  Land  in  Sicht  bekommen,  legte  man  um,  indem  das 
Loth  nur  7  bis  9  Faden  Tiefe  ergab.  Der  Kapitän  hielt 
nunmehr  nordöstlich  und  östlich  auf  30.  20  bi«  15  Faden 
Tiefe.  Einer  Ortsbestimmung  zufolge,  welche  erst  am  27. 
angestellt  werden  konnte,  zeigte  sich,  das*  da»  Fahrzeug 
am  mehrere  Längengrade  nach  Westen  abgetrieben  wor- 
den war.  Der  Grund  davon  bestand  wohl  einzig  im  un- 
richtigen Kurs,  indem  das  Kamin  der  Dampfmaschine,  wel- 
ches Behuf«  der  Erleichterung  beim  Manövriren  mit  dem 
Grossmast- Segel  herabgelassen  war  und  so  an  soiner  Mün- 
dung in  nächste  Berührung  mit  dem  Kompass  kam,  die 
Magnetnadel  ganz  ungewöhnlich  ablenkte.  Am  29.  war 
flaches  Küstenland  im  Süden  sichtbar,  in  der  Frühe  des 
30.  befanden  wir  uns  nördlich  von  Dolgoi-Ostrow,  am  Nach- 
mittago  war  (nach  sechstägiger  Fahrt  vom  Kostin -Scharr 
au*!)  die  grosse  Waigatsch  -  Insel  in  Sicht.  Die  bisher 
olivenbraun-grünliche  Farbe  des  Meerwassers  machte  hior 
einem  meergrünen  Ton  Platz ,  die  Meereetiefe  nahm  nach 
und  nach  von  l'J  auf  10  Faden  ab.  Lange  Züge  von 
Wildgänsen  eilten  in  südwestlicher  Richtung  längs  der  Küsto 
hin.  Eine  weitläufige  Bucht  (die  Ljamtschina-Bai)  mit  ver- 
schiedenen Inselgruppen  öffnete  sioh  Tor  uns  und  mittelst 
Dampfes  steuerte  die  „Germania"  in  dieselbe  ein.  Das  Meer 
wurde  hier  immer  seichter,  der  Commandant  liess  nur  noch 
halbe  Dampfkraft  geben,  aber  eho  die  Maschine  ganz  ab- 
gestellt werden  konnte,  strandete  dasFahrzoug  auf  einer  Grus- 
barre,  die  jetzt  bei  Hochwasser  nur  wenige  Fuss  Tiefe  hatte, 
*o  das»  man  vou  Bord  aus  jeden,  auch  den  geringsten  Gegen- 
stand auf  dem  Meeresgrund  deutlich  wahrnehmen  konnte. 

Der  Stoss,  den  das  Schiff  hierbei  erlitt,  war  ein  ganz 
leichter,  es  sas*  nur  mit  dem  Vordcrtheil  auf  und  so  hat- 
ten wir  alle  Hoffnung,  bald  wieder  frei  zu  werden.  Rasch 
brachte  man  zwei  Anker  aus,  deren  Taue  an  der  Anker- 
spille hefestigt  waren,  und  suchte  nun  mit  Daropllcruft  und 
durch  Anholen  der  Taue  eine  rückgängige  Bewegung  zu  be- 
werkstelligen, doch  ohne  Erfolg;  auch  trat  gleichzeitig  die 
Ebbe  ein  und  wir  vertrösteten  uns  auf  die  kommende 
höchste  Fluth.  Nachdem  trotz  aller  Anstrengung  der  gan- 
zen Mannschaft  über  auch  da  keine  Änderung  der  I«age  er- 
zielt werden  konnte,  begann  man  mit  Löschen  der  ganzen 
Ladung.  Zuvörderst  musstc  der  Dampfkessel  entleert  und 
aller  Ballast  über  Bord  geworfen  werden,  dann  kam  es  an 
die  schweren  Ankerketten  und  das  Reserve-Steuer;  die  nö- 
tigsten Provisionen  barg  man  trotz  hoher  See  und  Un- 
wetter am  öden  Strand  einer  benachbarten  Fels-Insel.  Glück- 
licher Weise  stieg  während  der  Ebbezeit,  ohne  Zweifel  in 
Folge  de«  Umschlages  des  Windes,  das  Meer  rasch  um 


4 — 5  Fuss  und  das  Fahrzeug  begann  mit  dem  Hintertheil 
heftig  zu  stauchen.    Mau  wollte  nun  noch  den  Grossanker 
mit  Ketto  ausbringen,  doch  erwiesen  sich  unsere  Jagdhooto 
als  zu  leicht,  um  die  grosso  Lust  aufzunehmen.    Ganz  un- 
verhoffter Weise  gewann  das  Fahrzeug  jedoch  bald  etwas 
mehr  Wasser  und  wenige  Minuten  Zeit  genügten,  es  vollends 
frei  zu  machen.    Nach  verschiedenen  kleinen  Unfällen  ge- 
lang es  denn.  dassell»e  in  Sicherheit  zu  bringen,  und  als- 
bald begann  das  Verstauen  der  geborgenen  Ladung  wieder. 
Bot  dieser  Gelegenheit  besuchte  ich  eine  der  benachbarten 
Fe!s-In*eln,  um  deren  Gestade  ich  am  Abend  zuvor  Wal- 
rosse  bemerkt  hatte.  Am  Strand  lag  eine  grosse  Menge  von 
ausgeworfenem  Tang  mit   Miessmuscheln  (Hytilus)  nebst 
Resten  grosser  Crustacoen.  Der  geologische  und  landschaft- 
liche Charakter  der  Inseln  ist  so  ziemlich  derselbe.  Sie  be- 
stohen  aus  einem  der  Kohlcnfonnation  angehörigeu,  dunkc- 
len,  fast  verstcincrungslosen  Kalkstein  (Alpeukalk),  der  an 
seinen  meist  suhr  steilen  Abfallen  nach  der  See  zu  zahl- 
reiche Höhlen  bildet,  zuweilen  eine  undeutliche  horizontalo 
Schichtung  zeigt  und  hiiuÄg  mit  Schnüren  von  Hornstein 
und  Kalkspath.  Bittcrspath,  Dolomit  und  Perlspath  durch- 
setzt ist.  Die  wenigen  hier  vorgefundenen  Petrefakten  sind 
Corallineen,  zu  den  Gattungen  Michelinia  und  Favosites  ge- 
hörig.  Auf  den  Klippen  wuchert  gern  ein  hübsches  Sedum 
neben  gelb  blühenden  Compositen.    An  ebenen  feuchten 
Plätzen  und  auf  Torflagern  trifft  man  hübsche  Strecken 
von  Weideland  mit  üppigem  (i  ras  wuchs,  andere  Stellen  sind 
ganz  bedeckt  mit  Moltebeeren  (Kubus  Chamoemorus),  die  je- 
doch nur  in  sehr  verkümmerter  Form  auftreten  und  wohl 
nur  ausnahmsweise  zur  Fruchtbildung  gelangen. 

Der  Kapitän  hatte  die  Waigatseh-Insel  angelaufen,  um 
hier  Treibholz  für  die  Heizung  der  Dampfmaschine  zu  sam- 
meln. Dieses  fand  sich  jedoch  in  der  Ljamtschina-Bai  nur 
sparsam  und  am  I.  September  lichtete  die  „Germania"  ihre 
Anker,  um  Kurs  nach  der  Jugor-Rtrasse  zu  nehmen.  Bald 
kam  dann  auch  Kap  Pyrkow  in  Sieht  und  gleich  darauf 
auch  die  Klippen  von  Kap  Grebeni,  auf  denen  eiu  Russi- 
sches Kreuz  steht.  Die  Miiudung  der  Meerenge  ist  wohl 
6  nautische  Meilen  breit,  in  ihrer  Mitte  macht  sich  eine 
ziemlich  heftige  Meeresströmung  nach  Westen  zu  bemerk- 
lich. Bei  Kap  Pyrkow  lagerten  weitläufige  Eisfelder:  nahe 
an  der  Südwest -Spitze  von  Wuigatsch  aukerten  fünf  Nor- 
wegische Schiffe,  darunter  zwei  der  Gebrüder  Johannesen. 
Letztere  hatten  gleichzeitig  mit  der  „Germania"  und  dorn 
dritten  Bruder  den  Matotschkin-Scharr  verlassen ,  von  wo 
ans  sie  gleichfalls  nach  Waigatsch  gesteuert  und  durch 
die  Karische  Pforte,  die  sie  ziemlich  frei  von  Eis  fan- 
den ,  wirklich  in  das  Karische  Meer  eingelaufen  waren. 
Aber  dos  Eis  trieb  bald  heran,  zwei  der  Fahrzeuge 
retteten  sich  mit  Mühe,  während  das  dritte  von  ihnen  ge- 
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trennt  wurde.  Diese  Segelschiffe  gelangten  nach  einem 
weiteren  Unfall  der  Jacht  „Lydiana",  welche  bei  starkem 
Nebel  den  Kurs  verloren  und  in  die  Beichte  Bucht  bei  Kap 
Woronow  (Nordwest-Spitze  von  Waigatsch)  gcrathen  waren, 
drei  volle  Tage  früher  als  wir  in  die  Jugor-Strasse,  ersahen  aber 
bald,  dass  auch  hier  das  Eis  unüberwindliche  Hindernisse  in 
den  Weg  legte.  Sie  wollten  von  hier  aus  wieder  längs  der 
Westküste  von  Nowaja  Semlja  nordwärts  halten. 

Am  Nachmittag  de«  1.  September  ankerte  die  „Germania" 
\\  Meilen  nördlich  von  der  Mündung  dos  Nikolskaja- Flusses, 
der  wie  auch  der  Iwnaehlmrte  Ojo  im  l'ae  Choi ,  dem  nord- 
westlichsten Ausiiiufer  des  Samojedischen  Ural,  entspringt. 
Nordwestlich  von  unserem  Ankerplatz  verläuft  von  Wai- 
gatsch her  eine  niedrige  Landzunge,  deren  Basis,  wie  es 
den  Anschein  hat,  beim  höchsten  Wasserstand  vom  Meer  be- 
deckt ist.  Um  diese«  Kap  herum  befinden  »ich  viele  Sand-  j 
bänke  und  Untiefen ,  auch  bemerkt  man  auf  der  Waigatsch- 
Insel  selbst  keine  auffallenden  Hügel.  Das  südliehe  Ufer 
des  Jugorskij  Scharr  besteht  ebenfalls  aus  Flachland,  hinter 
dem  sich  stufenförmig  niedrige  Flnteaux  erheben,  nur  in  Ost 
an  Süd  bemerkt  man  zwei  anscheinend  nicht  sehr  mächtige 
Gebirgszüge,  welche  in  nordwestlicher  Richtung  streichen. 

Schon  aus  der  Ferne  konnten  wir  einige  Blockhäuser 
und  Satnojeden-Zclte,  wie  auch  mehroro  hohe  Kreuze  am 
Strande  wahrnehmen  und  ruderten  deshalb  gleich  ans  Fest- 
land hinüber.  Diese  kleine  Sommerstation  liegt  ganz  nahe  an 
der  Mündung  der  Nikolskaja  Rjeka,  an  deren  Wostufer  und 
«war  hurt  am  Rande  dor  Tundra,  in  einer  wirklich  ab- 
schreckenden Einöde.  Eines  der  Blockhäuser  bildet  eine  kleine 
Russische  Kapelle,  bestehend  aus  zwei  Abtheilungen,  einem 
Vorgemach  und  der  Kirche  selbst,  welche  letztere  etwa  18 
Fuss  lang  und  eben  so  breit  ist.  Die  ganze  Rückwand  der- 
selben ist  mit  Leuchtern,  Wachskerzen  und  Bildern  ge- 
schmückt, letztere  thcils  in  getriebener  Silbcrarboit;  unter 
den  Ölgemälden  zeiohnet  sich  ein  schöner  alter  Christuskopf 
aus.  Die  übrigen  Wandungen  sind  dagegen  vollkommen 
kahl,  auch  findet  Bich  keine  Art  von  anderen  Kirchcn- 
goräthen,  Betstühle  &c.  Westlich  von  der  aus  Geröll  beste- 
henden 8trandflächc  erheben  sich  zwischen  mehreren  Votiv- 
Krcuzcn  drei  weitere  Blockhäuser,  welche  mit  Rindn  und  Ra- 
sen gedeckt  sind,  daneben  eine  Seilerwcrkstätte,  Tonnen, 
Netze,  Kisten,  Renthierschlitten.  Etwas  seitwärts  auf  grüner 
Wiesenfläche  bemerkt  man  verschiedene  Gruppen  von  Samo- 
jeden-Zelten  aus  Ren  thierhaut  oder  Birkenrinde,  umgeben 
von  Hunden,  Fellen,  Sehlittongeräthen  und  einer  Menge  zu- 
sammcngekoppclter  Renthiere. 

Die  wenigen  Bewohner  bewillkommten  uns  in  ihrer 
Art,  die  Russischen  Handelsleute,  welche  in  der  Petechora 
zu  Hause  sind,  in  höchst  benebeltem  Zustand ;  die  hiesigen 
Samojeden  scheinen  in  nicht  eben  bencidenswerthen  dienst- 


lichen Vorhältnissen  zu  ersteren  zu  stehen  und  diese  wollten 
sio  Anfangs  verhindern,  in  weiteren  Vorkehr  mit  uns  zu  treten. 

Wir  setzten,  um  Streitigkeiten  auszuweichen,  über  den 
etwa  40  Schritt  breiten  brackigen  Fluss  und  wanderten 
etwa  2  Meilen  weit  ostwärts  längs  dem  Strande  hin  bis  zu 
einem  zweiten  fast  eben  so  beträchtlichen  Gewässer;  hier 
treten  einmal  niedrige  dunkle  Schieferfelsen  bis  zum  Meer 
vor.  Das  eigentliche  Ufer  erscheint  meist  schmal  und  gauz 
flach,  theils  sandig,  theils  sumpfig,  dahinter  erhebt  sich  eine 
20  bin  30  Fuss  hohe  Stufe,  die  Grenze  der  eigentlichen 
Tundra,  Marschland  mit  mannigfaltiger  Vegetation,  die  na 
mentlich  aus  der  Ferne  gesehen  und  bei  greller  Beleuch- 
tung einen  eigentümlich  einförmig  rostig -olivengelben  Far- 
benton trägt    Die  Flora  ist  der  von  Süd -Nowaja  Semlja 
und  Waigatsch  ähnlich ,  doch  fand  »ich  auch  manche  dort 
wohl  nicht  heimische  Art.  Von  Säugethiercn  erhielt  ich  hier 
neben  vielen  Lemmingen  einen   Arvicola;  aus  der  Klasse 
der  Vögel  zeigten  sich  namentlich  zahlreiche  Sumpfvögel 
(Eudromias,  Charadrius  auratus  und  hiaticula,  Tringa  mi- 
nuta  und  variabilis  nebeu  einigen  nicht  erlegten  Kpecie«), 
dann  Wasservögel  (Bürgurmoister-Möven  und  eine  eben  so 
grosse  dunkelriickige  Art,  Breitschwänzige  Raub-Möven,  En- 
ten, Gänse,  Schwarzkehlige  Polärtaucher) ;  von  Landvögeln 
bemorktcu  wir  nur  Schnoe-Eulen,  den  Rostkehligen  Pieper 
und  die  Alpen-Lerche  neben  kleinen  Flügen  von  Schnee- 
Ammern,  wahrscheinlich  gemischt  mit  Sporn-Ammern.  Am 
anderen  Morgen  kamen  einige  Russen  und  Samojeden  an 
Bord ,  später  machte  ich  mit  den  Herren  Stille  und  Aagaard 
eine  grössere  Exkursion  nach  dem  Innern  des  Festlandes 
und  am  3.  September  verlegt«  die  „Germania"  ihren  Anker- 
platz nach  der  jenseitigen  (Waigatsch-)  Küste,  nachdem  wir 
mehrmals  vom  Treibeise  belustigt  wordon  waren.  Auch  dort 
standen  verschiedene  Gruppen   von  Samojeden-Zelten  am 
felsigen  Hochgestade,  deren  Bewohnern  wir  einen  Besuch 
abstatteten.  Das  Innere  der  Insel  besteht  hier  zumeist  aus 
Marschland  mit  zahllosen  Wasserlachen  und  Brüchen,  wo 
Tausende  und  Abertausende  von  Lemmingen  (Myodes  oben- 
sis)  hausen;  diese  sind  hier  förmliche  Sumpfthiere,  die  in 
der  leichten,  immer  feuchten  Mooedecko  der  Tundra  ihre 
rinnenartigen  Wechsel  und  kleine,  mit  trockenem  Gras  aus- 
gefüllte Wohnplätze  haben.  Bei  unserer  Rückkunft  ans  Ufer 
hatte  unser  Schiff  dem  in  immer  grösseren  Massen  ans  Osten 
treibenden  Eis  aus  dem  Wege  gehen  und  Anker  lichten  müs- 
sen. Kaum  waren  wir  jedoch  an  Bord,  als  dasselbe  wieder  von 
allen  Seiten  andrängte  und  uns  ganz  einzuschlieasen  drohte. 
Durch  die  heftigen  Stösse  brach  ein  Flügel  der  Schraube 
und  mit  knapper  Noth  entgingen  wir  einer  zweiten  Stran- 
dung. Die  ganze  folgende  Nacht  blieb  die  Maschine  in  Be- 
reitschaft und  gegen  Morgen  liefen  wir   mit  guter  Brise 
aus,  wieder  nach  der  Ljamtachina-Bai  steuernd,  wo  noch  eini- 
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gee  Treibhol»  gesammelt,  eio  Anker  reparirt  und  eine  Re- 
serve-Schraube eingelegt  werden  konnte. 

Indes«  veranstalteten  wir  noch  mehrfache  Ausflüge 
auf  der  Insel  Waigatsoh,  die  täglich  neue  Naturprodukte 
lieferten,  namentlich  Pflanzen,  Vögel  and  Seethiere  (von 
Vögeln  nenne  ich  n.  a.  Antbus  cervieali*,  Leetris  pomato- 
rhina,  Anas  glaciales  u.  A.  Penelope,  Mergus  serrator,  Calidris 
arenaria,  Fhalaropua  cinereus,  verschiedene  Tringa- Arten  &c). 

Die  Ljaratschina-Bai  hat  eine  grosse  Ausdehnung  in 
(üdwest-nordöatlicher  Richtung;  dos  nordöstlichste  Vorge- 
birge hängt  nur  durch  eine  schmale  Landzunge  mit  einer 
zweiten  Bucht  zusammen.  Mehrere  grössere  und  kleinere 
Bäche,  welche  aus  Binuensee'n  kommen,  münden  in  die  Bai. 
Am  Hocbgestade  stehen  meist  höhere  Klippen  von  dem 
schon  früher  orwiihutcn  alten  Kalkstein  an,  die  interessante 
Höhlen  bilden.  Die  lusel  hat  keine  ständigen  Bewohner, 
doch  stösst  man  allenthalben  auf  Spuren  von  Menschen. 
Einzelne  Familien  der  Wanderstämme  der  benachbarten 
Tundra  setzen  alljährlich  mit  ihren  Ronthierhcerden ,  die 
hier  sehr  üppige  Futtergrunde  finden,  über  die  Jugorische 
Strasse ,  andere  kommen  in  ihren  Lodjen  und  selbst  mit 
kleineren  Fahrzeugen,  um  Fischfang  und  namentlich  Thran- 
thierjagd  zu  betreiben,  indem  die  Buchten  und  Fluss- 
mündungen oft  von  grossen  Bchaareu  von  Seehunden  und 
Walen  besucht  worden  und  der  Fang  derselben  durch  die 
Natarverhältnisse  sehr  begünstigt  wird,  ßo  wurden  zu  An- 
fang Septembers  1871  von  wenigen  kleinen  Jagdbooten  bin- 
nen 3  Tagen  dort  an  500  Stück  Weisswale  erbeutet 

In  der  Frühe  des  7.  September  lichtete  man  wieder  den 
Anker,  segelte  bei  klarem  Himmel  und  leichter  Brise  nord- 
westlich taug»  der  Küste  von  WaigaUch  hin  und  wendete 
später  unfern  der  Worouow  -  Insel  nordwestlich  nach,  der 
Karischen  Worte  zu.  Nach  Kurzem  stiessen  wir  hier  jedoch 
ebenfalls  auf  Eis,  das  anfänglich  vortheilt,  später  in  grösse- 
ren, fest  zusammenhängenden  Banken  mit  grosser  Geschwin- 
digkeit nach  Westen  gefuhrt  wurde.  Zwischen  dem  Treib- 
eis zeigten  sich  vielo  Seethiere,  namentlich  Grönlands- 
Robben,  die  sich  in  Truppen  von  5  bis  15  Stück  und  mohr 
um  die  Schollen  tummelten.  Um  die  Küste  von  Waigatsch 
und  die  verschiedenen  benachbarten  Klippen  staute  einiges 
Eis,  wahrend  die  Maasen,  welche  durch  die  Korisohc  Strasse 
flutheten,  immer  grössere  Dimensionen  annahmen,  so  dass 
man  sich  genöthigt  Rah,  verschiedene  Male  umzulegen. 
Mehrere  aus  der  Karischen  See  auslaufende  Fahrzeuge  la- 
virten  an  der  „Germania"  vorüber  nach  West,  während  wir 
im  Allgemeinen  nordwestlichen  Kurs  zu  halten  suchten. 
Da  wir  acht  Tage  früher  weder  an  der  Südweetküste  von 
Nowaja  Semlja  noch  auf  dem  östlichsten  Theil  des  Russi- 
schen Folarmoeros  Eismasaen  auf  der  See  begegnet  waren,  son- 
dern nur  in  der  Jugor-Strasse,  so  bin  ich  der  Ansicht,  das« 


,  das  jetzt  durch  die  Karische  Pforte  ausströmende  Paokois 
sich  vor  der  Ost- Mündung  der  letzteren  angehäuft  hatte 
und  nun  von  den  seit  Kurzem  vorherrschenden  Westwin- 
den aufgelockert  und  durch  die  starke  Strömung  mit  fort- 
geführt wurde,  und  zwar  in  Form  von  breiten  Strahlen  sich 
ausbreitend.  Jedenfalls  durfte  man  unter  solchen  Umstän- 
den mit  Sicherheit  auf  baldiges  Freiwerden  einer  Bahn  nach 
Osten  zählen.  Erfahrungsgemäß  ist  das  Innere  der  Kari- 
schen See  gewöhnlich  von  Ende  Juli  an  schiffbar  und  war 
es  auch  in  diesem  Jahre,  wie  die  Reisen  der  Norwegischen 
Kapitäne  Mack,  Karisen  u.  a.  beweisen. 

Schon  früher  hatte  der  Kapitän  der  „Germania"  erklärt, 
er  wolle  noch  einen  letzton  Versuch  machen,  hier  ins  Ka- 
rische Meer  einzulaufen,  denke  jedoch  auch  im  Falle  des 
Gelingens  nieht  mehr  daran,  nach  der  Samejeden-Halbinsel 
überzusetzen,  da  der  Hauptzweck  der  Expedition,  die 
Erreichung  der  Obi-Mundung,  der  vorgerückten  Jahreszeit 
wegen  für  diesen  Herbst  nicht  mehr  gelingen  könne.  Hätte 
dies«  zeitlicher  ausgeführt  werden  können,  so  sei  es  seine 
Absicht  gewesen,  von  der  Weissen  Insel  aus  mittelst  offe- 
nen Jagdboote«  nach  Obdorak  zu  rudern  (eine  kleine 
Wegstrecke  von  beiläufig  550  Meilen  !)  und  von  da 
stromaufwärts  Uber  den  Ural  zu  Land  zurückzukehren, 
während  dio  „Germania"  den  früheren  Weg  um  das 
Nordkap  eingeschlagen  hätte.  Überdies«  habe  sich  von 
Anfang  der  Reise  ab  die  Leistungsfähigkeit  des  Fahrzeuges, 
sowohl  was  Segel-  als  Dampfkraft  anbelange,  als  derartig  un- 
zureichend erwiesen,  dasa  er  eine  Verzögerung  der  Rück- 
fahrt bis  zur  Zeit  des  Eintrittes  der  Novemberstürme  nicht 
auf   seino    Verantwortlichkeit    nehmen    könne;  endlich 

j  glaube  er  auch  auf.  dio  laufenden  Kosten  der  Expedition 
aufmerksam  machen  zu  müssen.  Unter  solchen  Umständen 
rioth  ich  —  nachdem  das  Unternehmen  doch  einmal  be- 
trächtliche Dimensionen  angenommen  — ,  wir  möchten  we- 
nigstens noch  einen  Theil  von  Süd -Nowaja  Semlja  unter- 
suchen und  dann  entweder  verschiedene  Punkte  der  Russi- 
schen Nordküsto  anlaufen  oder,  wie  unsere  Instruktion  lautete, 
auf  das  östlicho  Spitzbergen  halten.  Doch  traf  Kapitän 
Melsom  schon  vom  9.  September  an  Anstalten,  Bich  vor  dem 
Eis  nach  Westen  zu  Norden  zurückzuziehen.  Am  11.  und 
1 2.  sichtete  man  mehrmals  Land  in  Nord  und  am  1 3.  sollte 
sich  das  Fahrzeug  nach  der  Schiffsrechnung  nur  4  gw.gr. 
Meilen  südlich  von  der  Meschdusoharrskij •  Insel  befinden; 

I  dann  ging  es  ohne  Aufenthalt,  anfänglich  zuweilen  mit 
Dampf,  westwärt*.  Verschiedene  Zugvögel,  aus  Nordosten 
nach  Südwesten  eilend,  lieasen  sich   sehen,  namentlich 

*  Gänse,  einige  Schwäne,  Strandläufer  und  Schnee-Ammern. 
Bei  theil*  widrigen  Winden  stellten  sich  häufig  Schneeböen 
ein,  während  der  Nacht  dos  I7./18.  September  aber  steife  und 
heftige  Brise  aus  Osten  und  Norden,  so  das*  schon  am 
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Vormittage  de«  18.  Nordkyn  passirt  worden  konnte;  zwei 
Tag«  später  landete  die  „Germania"  in  Tromsö,  wo  man  na- 
türlich noch  nicht  an  unsere  Rückkehr  dachte,  da  selbst  die 
kleinsten  Norwegischen  Thranthier-Jachten  erst  nach  Ende 
September  und  selbst  noch  später  die  Gewässer  von  Nowaja 
Semlja  und  Spitzbergen  zu  verlassen  pflegen.  Von  Tromsö 
aus  wollte  Melsom  anfanglich  noch  einen  Abstecher  nach 
Jan  Maren  unternehmen,  er  gab  jedoch  auch  diesen  Plan,  der 
unserer  ursprünglichen  Bestimmung  ganz  fern  lag,  wieder  auf. 

Von  Nowaja  Semlja  selbgt  konnte  ich  nach  dem  vor- 
stehend Berichteten  nur  zwei  Örtlichkeiten  besuchen,  näm- 
lich den  Matotschkin-  und  den  Kostin- Scharr,  Gegenden, 
die  in  naturwissenschaftlicher  Beziehung  verhältnissmäs- 
sig  einen  nur  untergeordneten  Rang  einnehmen  durften 
gegenüber  der  Moller-Bai,  dem  Gänseland  und  den  verschie- 
denen Inseln,  Holmen  und  Buchten  des  südlichsten  Theiles 
der  Doppclinsel.  Tm  Matotschkin-Scharr  halte  ich  etwa  acht 
Arbeitstage  zu  meiner  Verfugung,  im  Kostin-Schurr  kaum 
einen  einzigen.  Zu  grösseren  Boot-Exkursionen  und  mehr- 
tägigen Reisen  ins  Innere  des  Landes  war  mir  keine  Ge- 
legenheit geboten. 

Was  die  wissenschaftlichen  Resultate  unserer  Expedition 
anbelangt,  so  glaube  ich  namentlich  die  genaue  Führung 
der  Schiffs-Journale  hervorheben  zu  müssen.  Mit  dieser  Ar- 
beit so  wie  mit  der  regelmässigen  Beobachtung  von  Luft- 
druck, Luft-  und  Wasser-Temperatur,  Ix>thungen  und  dem 
Einsammeln  von  Grundproben  mittelst  des  Buldoglothes  waren 
die  zwei  Steuorleuto  Larsen  und  Dessen  betraut.  Auch 
Herr  Aaguard  bethciligte  sich  an  denselben  und  führte  zu- 
gleich mngnetische  Messungen  so  wie  solche  über  den 
Salzgehalt  der  See  aus.  Gestatteten  es  die  Wittcrungsver- 
hültnisse,  so  wurden  vom  Kapitän,  den  eben  genannten  zwei 
Offizieren  und  Herrn  Aagaard  verschiedene  Sonnenhöhen  Be- 
hufs der  Längen-  und  Breiten-Bestimmung  und  der  Ermit- 
telung der  Abweichung  der  Magnetnadel  genommen,  aueh 
Hafenzeit  und  Stromuugsverhältuisse  notirt. 

Dio  naturhistorischen  Sammlungen  besorgte  ich  in  Ge- 
meinschaft mit  den  Herren  Aagaurd,  Stille  und  dem  Dra- 
goman Krogh,  während  der  Jäger  und  der  Fischer,  welche 
der  Expedition  hesonders  beigegeben  waren,  »o  zu  sagen 
gar  Nichts  leisteten. 

Was  die  Säugethier-Fauna  unseres  Beobachtungsgebiets 
anbelangt ,  so  stiess  uns  hieT  nichts  besonder»  Unerwar- 
tetes auf.  Spörer  führt  nach  v.  Bner  und  verschiedenen  No- 
tizen der  Führer  Russischer  Expeditionen  nur  zwei  Sce- 
hundsarten  als  Bewohner  der  dortigen  Meere  und  Küsten 
auf,  nämlich  Phoca  leporina  und  Fhoca  hispida,  wir  fanden 
Phoca  barbata,  Phoca  groenlandicn  und  Phoca  hispida.  Die 
Grönlands-  oder  Satte!  •  Robbe  ist  zeitweis  *o  ungemein 
häufig,  dass  ein  einzige«  Jagd-Fahrzeug  längs  der  zwischen 


Kolgujew  und  dem  Kostin-Seharr  lagernden  Eiskante  binnen 
wenigen  Tagen  1200  Stück  erlegte.  Am  Festland  bei  der 
Jugorischen  Strasse  erlangte  unsere  Expedition  dagegen 
einen  eigentümlichen  Nager,  wahrscheinlich  Arvioola  obscu- 
rus,  Kvmm.  Ferner  konnten  interessante  Beobachtungen 
über  die  Lebensweise  zweier  auf  Nowaja  Semlja  heimischen 
Lemroing- Arten,  von  denen  ich  auch  lebende  Exemplare  mit 
nach  Europa  brachte,  gemacht  werden.  Die  eine  derselben  ist 
die  Pctruschka  (Myodes  obensis),  von  der  sich  wahrschein- 
lich zwei  besondere  Formen  unterscheiden  lassen.  Die  an- 
dere gleicht  dem  Myodes  tonjuatus  vom  Tnimyr  und  der 
Boganida,  sie  weicht  jedoch  in  mancher  Beziehung,  nament- 
lich was  ihr  Sommerkleid  anbelangt,  wesentlich  von  der 
ausführlichen  Beschreibung  ab,  die  v.  Middendorf!  von  Sibi- 
rischen Thieron  giebt 

Hier  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  selbst  Spitzbergen 
einen  Myodes  beherbergt. 

Nach  den  Russischen  Berichten  und  üillctt  (Newton, 
Ibis,  lft"0,  p.  :103)  kannte  man  bis  jetzt  etwa  "26  Vogel- 
Arten  von  Nowaja  Semlja.  Einschliesslich  einiger  Species, 
welche  auf  der  Waigatsch-Insel  brüten,  die  somit  ohne  allen 
Zweifel  auch  auf  Nowaja  Semlja  selbst  auftreten,  haben  wir 
die  Artenzahl  derselben  für  unser  Beobachtung«- Gebiet  auf 
43  ')  erhöhen  können.  Unter  den  bisher  nicht  bekannten 
erwähne  ich  hier  nur  die  Alpenlerche  (Otocorys  aljtcstris), 
die  selbst  auf  der  Nord-Insel  brütet,  den  Rothkehligen  Pie- 
per, den  Sonderling  (Calidris  arenaria),  den  Alpen-  und 
Zwerg-Schlammläufer  {Tringa  variabilis  und  miuuta),  den 
Schmalschuübeligen  Wassertreter  (l'halaropus  cinereus),  die 
Pfeifente,  den  Langsehn übeligen  Säger  und  den  Zwergschwan 
1    (Cvgnus  Bewickii\ 

Die  Meere  um  Nowaja  Semlja  und  die  dortigen  Flüsse 
sind  zeit  weis  reich  an  Fischen,  heuernder*  an  Alpen-  und 
'-  Omul-Laehson.  Ausserdem  sammelten  wir  verschiedene  In- 
dividuen der  Gattungen  Uadns,  Lipuris,  Cottus  Ac.  dort  ein, 
eben  so  eine  Anzahl  von  (,'rustacecn,  Meeres-t'onchylion,  Echi- 
nodermen,  Würmern  und  Bryozoon,  dann  zahlreiche  Mallo- 
phagen  und  Eingeweidewürmer.  Wie  schon  früher  gesagt, 
begünstigen  die  klimatischen  Verhältnisse  einen  auffüllend 
reichen  und  mannigfaltigen  Pflanzen  wuchs.  Nicht  nur  Flech- 
ten, Moose  und  Pilze  gedeihen  in  aller  Üppigkeit,  sondern 
auch  zahlreiche,  theils  sehr  saftige  und  kräftige  Blattpflan- 
zen treiben  ihre  Blüthen  und  Früchte,  verseht sdene  Weiden 
und  eine  Birke  vertreten  den  Holzwuchs ,  weite  Land- 
strecken sind  mit  zarten  Futtergräseru  wieseuurtig  bestan- 
den, der  Meeresboden  ist  an  geeigneten  Orten  ganz  von 

i 

')  Di»  a.  KmiM  I>cat«thr  .Wiktor-  Kieedition,  die  der  Nstion. 
oLof  dio  K(1»t*t.  df«  noch  Uer4u»/.UK'c!.CTidcn  Wirk«  mit  enuurechsm, 
I     84.2M  Thlr.  ckr^t-t  hat.  brachte  1!>  Artrn  mit 
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Tangen  und  Algen  bedeckt,  die  zum  Theil  wahrhaft  riesige 
Dimensionen  annehmen  '). 

Auch  den  geologischen  YerhältniMen  konnte  einige  Auf- 
merksamkeit geschenkt  werden.  In  den  von  uns  beituohten  I 
Gegenden  bilden  namentlich  glimmerreiche  Schiefer  und  ' 
dolomitische  Grauwacke  das  Orundgestein.  Diese  sind  nicht 
leiten  Ton  Quarz-Gängen  durchsetzt,  in  denen  Bittcrapath, 
Kaikspath  und  Bergkrystaile  von  beträchtlicher  Grösse  auf- 
treten, eben  so  Spathciscn  und  andere  Eisenerze.  Die 
Schiefer-Gebilde  erreichen  im  MatoUclikiu-Scharr  eine  ab- 
»olntc  Höhe  bis  zu  3400  Fuss.  Im  südlichen  Nowaja  Semlja 
und  auf  Waigatsch  tritt  ein  der  Kohlen-Formation  ange- 
horiger,  an  Petrefakten  ziemlich  anner,  zuweilen  horizontal 
geschichteter ,  dunkelgrauer  Kalkstein  auf.  Im  Geschiebe 
eines  Wildbache«  unfern  des  Mntouchkin  -  Scharr  fanden 
wir  einen  der  Formation  dos  Braunen  Jura  anguhörigen 
ficlemnitcn.  Auch  Spuren  vulkanischer  Thätigkeit  lassen 
«eh  nachweisen,  namentlich  auf  dem  südwestlichen  Thoil 
der  Südinsel.  Im  Jugor-Scburr  steht  ein  bituminöser  Mergel- 
«ebiefer  an. 

Au  den  verschiedenen  Küsten  trifft  man  fast  überall 
Treibhölzer  und  andere  durch  die  Mcercs-Drift  und  durch 
Eia  angeschwemmte  Gegenstände.  Vorzüglich  die  Oalküatc 
Nowaja  Swmlja'a  und  des  Matotechkin  Scharr  sind  an  ge- 
eigneten Stellen  bedeckt  mit  theila  frischen,  theils  modernden 
Stimmen  aller  Gröseen  und  Formen;  überall  wurden  von 
uns  lolche  Holzproben  gesammelt  und  es  sollen  dieselben  in 
Europa  einer  speziellen  Untersuchung  unterworfen  worden. 

')  Der  grossere  '1  heil  der  botanischen  S*raralani;ira  wurde  vorläufig  , 
Ten  Herrn  Pr..f«iM>r  Kr.  Ables  in  Stuttgart  eingesehen  und  derselbe 
gifltt  cwb>tt-ti«nits  briefliche  Äusserung  hierüber    „tliircli  ÜberaenduDg 
ILfrr  »uf  N'oKiija  Saniija  und  limgegend  gesammrlten  l'llanzen  haben  Sie 
aiih  [reudtgat  uberraacht.  S->  weit  ich  bi»  joUt  >1*»  Gcasmmelte  über- 
bUekca  konnte,  au  aind  die  Lxemylare  thcilweise  reichlich  und  inetruktiv.  ; 
Sueulitcb  bestätigt  sieb  auch  hier  die  Anaiclit  tun  Ilaer.  da»a  die 
Blä:t»r  maneLor  Arten,  statt  abgeworfen  au  werden,  entfärbt  mit  dem 
Seosrl  hinge  Zeit  ia  Verbindung  bleiben  ;  über  fiheraehen  bat  er,  dma 
«ich  duruuf  Pilxc  in  diäten  Ureitegraden  angesiedelt  hahou.    Eben  «o  , 
ut  die  Mannigfaltigkeit  Ihrer  geaamimritett  Liebenau  von  hohem  lnter- 
«kf,  da  ieii  bi»  jeUt  der  Meinung  war,  die  »traacliartiijen  eeien  vor- 
brrrwhend,  während  hier  die  kruatarjarUgea  iu  gsrusn  Colouien  und  i 
»hieben  Arten  die  cinaelnaa  Stein«  be»eut  kalten.    Wenn  ich  mich  ■ 
irr  Literatur  etwa«  bemiiehligt  haben  werde,  »o  theile  ich  Ihnen  das 
BMiunbar«  .«gleich  mit" 


Noch  muss  ich  einer  Errungenschaft  unserer  Expedition 
Erwähnung  thun,  diese  besteht  in  reichlichen  Erfahrungen 
aller  Art. 

In  weit  umfangreicherem  Maassstab  als  durch  die  Bus- 
sischen Expeditionen  und  Fischer  sind  die  Heere  und 
Küsten  Nowaja  Semlja'a  erst  in  neuerer  Zeit  durch  kühne 
Norwegische  Thraothier-Jäger  erschlossen  und  dem  Verkehr 
geöffnet  worden.  Johannesen,  Hack  und  Karisen  haben  die 
ganze  Inselgruppe  umschifft  und  dargethan,  dasa  die  Ka- 
rische See  fast  alljährlich  gänslich  eisfrei  wird.  Von  Jahr 
zu  Jahr  dringen  kleine  Norwegische  Fahrzeuge  weiter  nach 
Osten  und  Norden  vor  und  bald  wird  es  ihnen  gelingen, 
einen  Verkehr  mit  den  Mündungen  des  Obi,  Jenisei  und  der 
Faesina  herzustellen  und  vielleicht  den  reichen  Produkten 
des  nordwestlichen  Sibiriens  neue  Abfluas-Kanäle  zu  schaf- 
fen, statt  der  weiten,  kostspieligen  und  beschwerlichen 
Handelswego  über  Tomak,  Tobolsk  und  den  Ural. 

Mir  ist  nichts  Nähere»  bekannt  über  den  Verlauf 
der  Versuche,  welche  bis  jetzt  gemacht  worden  sein  sollen, 
mittelst  grösserer  Schiffe  von  Obdorsk  und  Andreja- 
nowskoj  die  Kara-See  zu  orreichen.  Jedenfalls  muss  die 
Schüffahrt  in  den  weilläufigen,  fast  uferlosen  Mündungen 
des  Übt  und  Jenisei  eine  sehr  gefährliche  sein,  falls  es  nicht 
möglich  ist,  einen  ortskundigen  Lootsen,  der  sich  ohne  Zwei- 
fel in  Obdorsk  findet,  an  Bord  zu  nehmen.  In  Obdorsk 
oder  Berezow  dürft»  sich  ein  taugliches  und  seetüchtiges 
Boot  schaffen  lasseu,  in  welchem  man  wohl  ohuo  Schwie- 
rigkeit bis  zur  Weissen  Insel  gelangen  kann.  Würde  ein 
für  arktische  Fahrten  ausgerüstete»  grösseres  Fahrzeug,  am 
besten  ein  Dampfer,  um  da»  Nordkap  kommend  nach  der 
Kara-See  einlaufen  und  sich  in  der  Nähe  der  Weissen  Insel 
mit  ortskundigen  Samojeden  von  Obdorsk,  die  zu  einer  be- 
stimmten Zeit  dort  eintreffen  mußten,  vereinigen  könuen, 
so  zweiÜu  ich  kaum  au  dein  günstigen  Erfolg  einer  Expedi- 
tion zur  Erforschung  der  Klus*- Mündungen  und  der  handels- 
politischen Verhältnisse  jener  (fegenden.  Ein  guter  Anker- 
platz für  den  tiefgehenden  Dampfer  lässt  sich  wohl  rinden 
und  dieser  mü&ste  alsdann  als  Openttionsbasi»  für  grössere 
Exkursionen  in  eiuem  bedeckten  Boot,  das  Kaum  genug  für 
Provisionen  und  Tausch-Objekte  bietet,  dienen. 


Dr.  G.  Scuweinliirth's  Reise  nach  den  oberen  Nil -Ländern. 
VI.  Reise  durch  Dar  Fertit  und  auf  dem  Bachr-cl-Ghasal;  Rückkehr  nach  Europa,  1871. 


Mit  ungewöhnlicher  Freude  begrüssen  wir  Herrn 
Dr.  »Schwoinfurth  auf  Europäischen»  Boden.  Wer  die  lange 
Reihe  der  Forscher  kennt,  die  in  Afrika  ihren  Tod  fanden, 
wird  die  Besorgnis»  um  die  Kühnen  theilen,  die  uns  die 


Kenntnies  dieses  Erdt  heiles  uuter  beständig  drohender  Lebens- 
gefahr erobern.  Gilt  es  einen  besonders  edlen  Mann,  der 
durch  seine  Kenntnisse  ausgezeichnet,  durch  seit 
hochverdient  ist,  gilt  es  einen  Livingatonc,  der 
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Innere  von  Süd- Afrika  ersohloM,  oder  einen  Sohweinfurth, 
der  die  Pflanzenwelt  Nordost- Afrika'«  bemeisterte  und  im 
Centrum  de«  Continente ,  an  den  Grenzen  des  Nil-Gebiet«, 
neue  Wunder  der  Natur  und  des  Menschenleben«  enthüllte, 
so  erhöht  sich  die  Besorgnis«  zur  ängstlichen  Spannung. 
Das  Räthsel  von  Livingstono's  unerwartet  langem  Verbleiben 
im  Westen  des  Tanganyika-Sce's  ist  immer  noch  nicht  ge- 
löst, jode  Afrikanische  Post  kann  die  Nachrieht  bringen, 
das«  er  den  Heimweg  angetreten  habe,  oder  auch  die  Trauer- 
kunde von  seinem  Tode;  Schweinfurth  dagegon  ist  glück- 
lich geborgen,  den  mannigfaltigen  Gefahren  der  Wildnis« 
und  dem  tückischen  Klima  entronnen  befindet  er  sich  wie- 
der in  Kuropa,  arg  geschädigt  zwar  durch  den  Vorlust  un- 
schätzbarer Sammlungen  und  Aufzeichnungen,  aber  reich 
an  Anschauungen,  Erfahrungen  und  Verdiensten,  einer  der 
erfolgreichsten  Reisenden  der  Neuzeit. 

In  unserem  letzten  Bericht  erwähnten  wir,  das»  er  nach 
«einer  grossen  Heise  in  die  Länder  der  Niam-Niam  und 
Monbuttu  von  «einem  Standquartier,  der  Scriba  Ghattas, 
au«  im  September  1870  einen  Ausflug  westlich  nach  den 
ehemals  Petherick'schen  Seriben  Kurkur  und  Danga  gemacht 
habe  und  mit  Plänen  zu  neuen  grossen  Reisen  umgehe  '), 
diese  Pläne  wurden  aber  durch  eine  Feuersbrunit  vereitelt, 
welche  am  2.  Dezember  1870  die  Seriba  Ghattas  und  mit 
ihr  die  Habseligkeiten  de«  Reisenden  vernichtete.  Viel  de« 
Werthvollen  ist  dabei  zu  Grunde  gegangen,  aber  der  vorher 
in  Berlin  angekommene  Theil  der  Sammlungen  ist  schon  so 
reichhaltig,  das«  Jahre  zur  Bearbeitung  nöthig  «ein  werden, 
und  da«  in  geographischer  Beziehung  Wichtigste,  die  Kar- 
ten, war  glücklicher  Weise  schon  in  Gotha. 

Um  sich  wiedor  mit  einigen  notwendigen  Dingen  zu 
versehen,  begab  er  6ich  nach  der  11  Tagereisen  nordwest- 
lich, jenseit  des  Kosanga  in  8*  N.  Br.  gelegenen  Soriba 
ßiber,  dem  Hauptquartier  der  Ägyptischen  Truppen,  und 
machte  von  dort  eine  äusserst  interessante  Rundreise  durch 
das  nie  zuvor  von  Europäern  besuchte  Land  Pertit,  bevor 
er  nach  der  Brandstätte  zurückkehrte. 

„Diese  Reise  von  mehr  als  einer  Million  Schritten", 
schreibt  er  uns,  „lieferte  den  genauen,  durch  das  Zusam- 
mentreffen der  beiden  Enden  einer  grossen  Routenschleife 
in  «einen  relativen  Dimensionen  äusserst  sicher  gestellten 
Entwurf  zu  einer  Karte,  welche  uusser  den  bisher  nicht  be- 
suchten Seriben  8  Berge,  8  Flüsse,  68  fliessende  Bäche 
und  51  Chors  aufweist,  von  denen  nur  wenige  bisher  dem 
Namen  nach  bekannt  waren.  Das  vom  Dezember  1870  bis 
Februar  1871  bereiste  Gebiet  umfoest  2 J  Quadrat-Grade  im 
Westen  der  Ohattas'schen  Scriba  und  die  eingezogenen  Er- 
kundigungen eröffnen  neue  PersiHjktiven  von  unberechen- 

')  Siebe  Geogr.  Mitth   1871,  9.  Ul  und  Tafel  ?. 


barer  Tragweite  in  der  Nilquellen-Fragc  in  Betreff  des  so- 
genannten Baehr  •  el  -  Arab ,  der  sich  unzweifelhaft  als  der 
Hauptfluss  des  Bachr-el-Ghasal- Beckens  herausstellt. 

„Sie  werden  sich  wundern ,  von  Schrittzählungen  zu 
i  hören.  Diese  auf  Afrikanischen  Reisen  vielleicht  noch  nie 
zur  Anwendung  gekommene  Methode  war  der  Rettungs- 
anker, den  ich  nach  dem  grossen  Brandunglück  ausgewor- 
fen. Meiner  mit  beispielloser  Genauigkeit  bereits  im  dritten 
Jahre  arbeitenden  Taschenuhren  beraubt  und  ausser  Stande, 
dieselben  zu  ersetzen,  verfiel  ich  auf  diese«  einzige  mir 
noch  zur  Sicherstcllung  der  Routen  übrig  bleibende  Mittel, 
die  Verzweiflung  verlieh  mir  die  zur  Ausführung  einer  so 
mühevollen  Methode  nöthige  Energie.  Die  ersten  Tage- 
reisen drohten  zwar  den  Rest  meiner  Thatkraft  zu  vernich- 
ten ,  allein  die  Geduld ,  welche  jede«  Unglück  bemeistert, 
führte  bald  zur  Gewohnheit  und  erzielte  schliesslich  eine 
Übung,  der  ich  die  besten  Resultate  meiner  Routen- Auf- 
nahmen verdanke.  Die  befolgte  Methode  werde  ich  passenden 
Ortes  beschreiben,  es  wurde  an  den  Fingern  immer  nur 
bis  500  gezählt,  die  Schrittweite  im  Sande  der  Flussufer 
geprüft  ergab  im  Mittel  0,7  Meter. 

„Durch  diese  Methode  fand  ich  auf  der  Rückreise,  dass 
die  ßtrecke  zwischen  der  Ghattaa'echen  Hauptoeriba  und 
der  Meechera  einer  beträchtlichen  Verkürzung  bedarf,  ich 
zählte  nämlich  2 13.500  Schritte  (höchstens  149,45  Kilometer). 
Der  Abstand  von  Agad's  Seriba  Wau  bis  zur  Biselli'schon 
Seriba,  einem  durch  Heuglin's  Aufenthalt  in  botanischer 
Hinsicht,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  klassischen  Boden,  be- 
trug 60.000  Schritt  =  47  Kilometer  NW.  und  NNW.  und 
in  gleichem  Maasse  musa  auch  in  Folge  meiner  sorgfältigen 
Schrittzählungen  die  Strecke  von  Ghattas'  Haupteeriba  nach 
Agad's  Wau  verkürzt  werden.  Moine  frühere  Unerfahren- 
heit  in  der  seltsamen  Rciscart  dieser  Gegenden,  die  grossen 
Karawanenzüge  Handerter  von  Menschen  und  die  in  Folge 
dessen  unvermeidlichen  Aufenthalte  und  Marschunterbrechun- 
gen trugen  die  Sohuld  an  moinen  Distanz-Überschätzungen 


')  Ausser  verschiedenen  kleineren  Berichtigungen  «einer  Karte  (Ta- 
fel 7  der  Geogr.  Mitth.  ran  1671),  die  gelegentlich  Berücksichtigung 
finden  werden ,  enthüll  der  Brief  eine  Notiz  Uber  die  viel  diskutirte 
PethericVscl;i!  Raute.  „Mund»  eicht  eis  nur  zwei  im  Gebiet  der  Karte, 
Pctherick's  Uundu  im  Süden  van  Abulegi  und  Regch,  wo  dieser  Name 
von  den  Bongo  «ur  Bezeichnung  der  Babuekr  (Xiam  Niam-Name)  ge- 
braucht wird  (beide  Babuekr- (J  rapiden ,  diese  und  die  im  Osten,  «ind 
Tollig  identisch),  und  Mundo  oder  Mandu  Penney*»,  dessen  Berne  ich 
■  Tom  Uaginse  aus  gepeilt.  Ich  hatte  es  Rem  [{eschen,  wenn  Petherick't 
notorisch  fiugirte  Knute  von  1858  unberücksichtigt  geblieben  wäre,  sie 
verwirrt  die  ganze  I.and»chaft  im  Westen  und  namentlich  einen  wohl- 
bekannten, längst  zum  unnittelbami  Scriben  •  Gebiete  der  Ompagaiem 
von  Ghattas  und  Kurscbuk  Alt  gehörigen  Distrikt  d>.*s  südwestlichen 
Bongo-Landes,  welche«  mir  jetzt  so  klar  enthallt  vor  Augen  liegt,  als 
bitte  ich  es  selbst  nueh  verschiedenen  Richtungen  hin  durchzogen.  Un- 
möglich kann  sich  diese  Reale  ober  den  6.  Breitengrad  ausgedehnt 
haben.  Seine  Leute  niSgen  den  Djur  -  Fluss  überschritten  haben ,  um 
Longo  in  NW.  von  Kegeb  zu  erreichen,  aber  dann  konnten  sie  nicht 
bei  abermaligem  EinUnken  in  die  endliche  Wegrichrnng  nach  Monde 
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yoti«,»  üb*r  <<*n  Ba^r-tl-GA^J.  -  „Die  Lage  der 
Meechera  auf  Arrowsniith's  Karte  entspricht  in  hohem  Orade 
der  Wahrscheinlichkeit.  Auf  der  Hcuglin'schcn  Kurte  i»t 
der  Bachr-el-Ghasal  entschieden  zu  lang  gezeichnet,  nament- 
lich was  die  Strecke  im  Westen  der  Bachr-cl-Arab-Müuduug 
betrifft,  wie  ich  bereit*  auf  der  Hinfahrt  bemerkte  und  jetzt 
von  Neuem  constatiren  konnte. 

„Wahrend  meine»  letzten  Aufenthaltes  auf  der  Insel 
der  Meschera  des  Bachr-el-Ghasal  vom  19.  bis  zum  26.  Juni 
1871  konnte  ich  mich  davon  überzeugen,  daes  ein  Steigen 
des  Wasserstandes  noch  keineswegs  eingetreten  war  (das 
erste  Steigen  des  Djur- Flusses  fand  in  diesem  Jahre  bei  der 
Seriba  Kurschuk  Ali  am  20.  April  Statt,  worauf  aber  bald 
wieder  ein  Fallen  des  Wasserstandes  für  15  bis  2o  Tage 
folgte),  noch  befand  er  sich  in  seiner  tiefsten  Lage  gerade 
so,  wio  es  mir  vom  März  1869  her,  wo  ich  eine  sehr  ge- 
naue Kenntniss  des  Kitt-Gewässers  erworben,  bekannt  war. 
Im  Juli  wird  indes«  bereits  die  ganze  Fläche  am  SUdufer 
bis  zur  Helle  Schol  knietief  unter  Wasser  gesetzt  und  von 
Ende  August  au  auch  die  Insel,  wo  die  Barken  liegen  und 
auf  welcher  die  Bootsleute  ihre  Hütten  und  Schuppen  er- 
richtet haben.  Dm  diese  Zeit  verlassen  die  letzten  Barken 
die  Meechera.  Diese  Insel  erhebt  sich  vor  dem  Steigen  des 
Wassers  an  den  Stellen,  wo  die  Hütten  stehen,  bis  4 
Fuss  über  das  Wasser,  und  angenommen,  dass  letzteres  von 
September  bis  zum  Dezember  1  bis  2  Fuss  tief  dio  Insel  be- 
deckt, so  ergiebt  sich  daraus  für  den  südlichsten  Schenkel 

gelangen,  ohne  d«B  Flui*  nochmals  au  Bbexeehreiten ;  der  Weg  bitte 
ti«  alsdann  in  die  Bellanda-Berge  führen  nttina.  Von  Mundo  nach 
Seebbi  »lud  ee  nach  allen  Angaben  höchstens  Z2  W stunden." 

Beiläufig  erkalten  wir  in  dem  Briefe  auch  Aufklärung  darüber,  via 
ee  ihm  möglich  wurde,  to  lange  Zeit  unter  d*tn  Terrufcnen  Oeeindel 
der  Nubisehon  Elfenbein-  und  S klaren jager  au  rerweilen.  „Dank  den 
in  Cbartum  Seltene  der  Regierung  getroffene«,  Vorkehrungen  und  einer 
Prolektion ,  wie  aio  bis  dabin  noch  keinem  Relacnden  au  Theil  gewor- 
den, war  meine  »oiiale  Stellung  in  den  Seriben  auinabmaloa  eine  dar- 
maaseen  respekürte,  daaa  aic  unter  anderen  Vcrhältniucn  und  in  jedem 
anderen  Lande  einen  ecltsamen  Contra«!  in  der  Obskurität  mein«  bür- 
gerlichen Uerkunft  dermalem  haben  wurde.  Unter  ausscblieaalich  rohen 
und  ungebildeten  Europäern  wäre  eine  derartige  Stellung  im  Laufe  von 
2}  Jahren  kaum  tu  behaupten  gewesen,  hier  aber  bot  aueaer  der  Ver- 
schiedenheit der  Sitten  auch  noch  religi&Wr  Fanatismus  einen  starken 
Wall  dar  xur  Abwehr  jeder  Art  tob  Intimität.  Habe  ich  doch  alle 
Seribra  de«  0  »biete  beauaht  nnd  die  Goaammtbeit  der  daaelbat  ansäa- 
tigrn  Nubier  iu  Gesicht  bekommen,  ohne  auch  nur  ron  eiuera  oinugen 
durch  Worte  oder  Benehmen  beleidigt  worden  »u  lein.  Nie  Labe  ich 
während  einea  28  Monate  langen  Aufenthaltes  daselbst  irgend  Jemand 
die  Hand  «u  reichen  für  nöthlg  befunden,  nie  anders  ala  einsam  und 
altein  in  einem  Hau«e  geichlafen  und  allein  für  mich  gespeist.  Mit  den 
Eingeborenen  dagegen  terkehrtc  icb  Überall  in  ungezwungen «ter  Weise, 
tie  suchte  ich  mir  durch  Spats«  aller  Art  zu  befreunden,  dieae  Wilden 
waren  meine  tlgliehrn  Qcsellechafter,  mit  ihnen  habe  ich  geUnit  und 
muaicirt  und  mich  an  ihren  kindischen  Spielen  ergöut.  So  nur  bot 
sich  mir  der  richtige  Weg  inr  Erweiterung  meiner  Imndeskeantnuu 
dar.  Nur  eins  noch  muss  ich  berrorheben :  die  Bbte  Sitte  Tieler  an- 
derer Europäer,  Sklarinnen  «u  erwerben  oder  mit  den  Weibern  der 
Eingeborenen  in  intime  Verhältnisse  au  treten,  blieb  mir  stet*  fremd 
und  meine  ethische  Reinheit  trug  unendlich  dazu  bai,  mich  in  den 
Inges  der  Nnbier  in  der  Tbat  alt  ein  Wesen  häberer  Art  iu  kenn- 

Pstermua'e  Geogr.  Mittheüungen.  1871,  Heft  1. 


des  Bachr-el-Ghasal  (Kitt  genannt)  ein  Steigen  um  sicher 
5  bis  G  Fuss.  Die  einförmige  Flüche  des  so  niedrig  gelegenen 
Inundations-Gobiets  erklärt  die  Angabe  mancher  Reisenden, 
das»  zu  dieser  Zeit  der  Fluss  einem  unendlichen  See  gleioh 
sähe.  Dennoch  ist  der  Bachr-el-Ghasal  ein  charakteristischer 
Fluss  mit  eiuer  limauartigen  Verbreiterung  an  der  Djur- 
Mündung,  welche  durch  Baumreihen  begrenzt  deutlich  ge- 
kennzeichnet ist  Die  Breite  des  Inundations-Gcbicts,  bei- 
derseits durch  mehr  hochstämmige  Waldungen,  welche  dio 
Grenzen  des  unzweifelhaft  festen  Terrains  andeuten,  einge- 
säumt, erreicht  selbst  an  den  offensten  Stellon  sicherlich 
nirgends  diejenige  de«  Mittel-Ägyptischen  Nilthaies. 

„Thatsachen,  die  mir  während  der  Rückfahrt  auf  dem 
Bachr-el-Ghasal  auffielen: 

„l.  Oberhalb  der  Djur-Mündung  zieht  eich  in  südlicher 
Richtung  ein  charakteristisches  Flussbett  hin,  welches,  ohne 
Arme  und  Hinterwasser  zu  bilden,  mit  seinem  äuaierston, 
Kitt  genannten  Ende  in  ein  kleine«  Insel-Labyrinth  aus- 
lauft und  eine  Sackgasse  darzustellen  scheint,  welche  nir- 
gends eine  bemerkbare  Strömung,  wohl  aber  eine  gleich- 
massige  Breite  von  circa  1 000  Fuss  und  eine  Tiefe  besitzt,  die 
nur  zwischen  6  und  10  Fuss  schwankt.  Das  Wasser  ist 
!  ganz  klar,  aber  etwas  sumpfig  von  Geschmack.  Das  Steigen 
des  Wasserstande«  in  diesem  Kanäle  betrügt  alljährlich  5  bis  6 
Fuss.  Der  Grund  des  Bettes  besteht  aus  einer  ununter- 
brochenen Valisneria-  Wiese.  Dieser  oberste,  ungegliederte,  von 
Süden  nach  Norden  verlaufende  Schenkel  des  Gazellen-Flusses 
scheint  ein  verlassenes  Flussbett  darzustellen,  vielleicht  da« 
der  Djur  vor  Zeiten  auf  diesem  Wege  seine  Flutheu  be- 
wegte. Grasbarren  können  hier  weit  schneller  die  Strom- 
richtung alteriren  ab  an  anderen  Orten  Sandrerwehungen  &c 

„2.  Erst  von  der  Djur-Mündung  an  ist  eine  Strömung  wahr- 
1  nehmbar  und  obgleich  sich  das  Wasser  über  eine  Flüche 
von  etwa  1  EngL  Meile  verbreitet  und  zahlreiche  Ambadj- 
und  Glasmassen-Anhäufungen  dasselbe  in  verschiedene  Arme 
und  Hinterwasser  thcilen,  erscheint  es  dennoch  von  auffal- 
lender Reinheit  und  Geschmacklosigkeit. 

„3.  Auch  unterhalb  der  Djur-Mündung  erhält  sich  die 
Tiefe  des  Flusses  auf  8  bis  12  Fuss. 

„4.  Kurz  vor  der  Bachr-el-Arab- Mündung  verengt  sich 
der  Fluss  zu  einem  beiderseits  durch  festes  Erdreich  mit 
Buechwald  bis  auf  500  Fuss  Breite  begrenzten  Bette,  in 
welches  der  unbezweifelbare  Haupttiuss  des  Bachr-el-Ghasal- 
Bcckens  von  gleicher  Breite  eintritt. 

„5.  Von  der  Bachr-el-Arab-Müudung  an  wird  der  Fluss 
plötzlich  »ehr  tief  und  erhält  sich  bis  zum  No-Boo  bei  min- 
destens 20  bis  30  Fuss  Tiefe  (nach  Angabe  der  Schiffer 
60  bis  100  F.).  Das  Wasser  bleibt  gleich  klar  und  reiu,  die 
Strömung  wird  starker,  jetzt  deutlich  wahrnehmbar.  Wenn 
der  Bachr-el-Arab  steige,  wusste  Niemand  anzugeben. 

„6.  Von  der  Bachr-el-Arab-Mündung  bis  zu  den  Nuer- 
|  Dörfern  bewahren  die  Ufer  einen  völlig  gleichen  Charakter. 
1    Das  feste  Erdreioh,  nur  bis  zu  4  Fuss  über  den  niedrigsten 
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Ür.  ü.  Schwcinfurth's  Reise  nach  den  oberen  Nil-Ländern. 


Wasserstand  erhaben,  ist  von  ziemlich  dichtem  Buschwalde 
der  erlenartigen  Stcphegyne  africana  bedeckt. 

„7.  Die  ganze  Strecke  «wischen  den  Nuer-Dörfern  be- 
trügt die  Flussbreite  500  Fuss  wie  weiter  oberhalb ;  die  mit 
Termiten  -  Hügeln  übersüeten  Inundations  -  Flüchen  sind  mit 
zerstreutom  Buschwerk  bestanden  und  weisen  kaum  eine 
höhere  Wassermarke  als  von  4  Fuss  auf. 

„8.  Unterhalb  der  letzten  Hutten  wird  der  FIubs  breiter, 
das  feste  Erdreich  weicht  beiderseits  beträchtlich  zurück, 
Flussanne  und  Htnterwnsaer  werden  sichtbar,  die  sich  all- 
mählich zu  dem  lang  ausgezogenen  Mundungs- Liman ,  dem 
sogenannten  No-See  der  Karten,  erweitern.  Letzterer  zeigt 
zahlreiche  Untiefen,  wo  die  Barken  bei  4  Fuss  Tiefgang  oft 
sitzen  bleiben. 

„9.  Nirgends  im  ganzen  Bereiche  des  Gazellen -Flusses 
bis  zu  dem  Kitt- Archipel  hinauf  liess  sich  eine  Spur  von 
Sand-Bildung  wahrnehmen ;  ein  Haupt- Unterschied  zwischen 
dem  Charakter  dieser  Gewässer  und  dem  Bachr-el- Abiad 
besteht  auch  in  dem  gänzlichen  Fehlen  von  Flussaustern- 
Bänken.  Tistia  ist  selten  und  Azolla  wurde  nirgends  be- 
obachtet 

„Thatsnchen,  welche  die  Bachr-el-Gha*al-Fahrcr  zu  be- 
tonen püegcn: 

„1.  Da»  Fahrwasser  für  die  gewöhnlichen  Barken  von 
4  bis  5  Fuss  Tiefgang  bleibt  zu  allen  Jahreszeiten,  auch  wenn 
das  ganze  Inundalions-Gibiet  unter  Wasser  ist,  immer  das 
gleiche,  denn  eiu  regelmässiges  Flussbett  bildet  hier  die 
tiefste  Wasserrinne. 

„2.  Strömung  ist  eint  von  der  Djur-Mündung  an  bemerk- 
bar, auch  soll  sich  das  Wasser  nach  Aussage  der  Schiffer 
in  Aussehen  und  Geschmack  verändern ;  ich  konnte  es  selbst 
nicht  wahrnehmen. 

„3.  Ton  der  Bachr-el- Arab-MUndung  an  können  die  12 
bis  15  Fun»  langen  Stangen  zum  Fortschieben  der  Barko 
nicht  mehr  angewandt  werden  wegen  constanter  Tiefe  des 
Fahrwassers. 

„4.  Ausser  dem  schmalen,  500  Fuss  breiten,  meist  aber 
mit  Gras  bis  auf  300  Fun»  Breite  zusammengewachsenen, 
aber  sehr  tiefen  Strombett  im  Nuer-Gebiet  ist  kein  anderer 
Stromarm  bekannt. 

„Notizen  meine  Fahrt  von  der  Meschora  zur  Oazellon- 
fluss-Mündung  betreffend: 


„'26.  Juni,  Gegen  2  Uhr  Nachmittags  Abfahrt,  mit  leich- 
ter Brise  bis  zum  Einbruch  der  Nacht  gesegelt. 

„27.  Juni.  Conträrer  Wind,  mühsam  bis  zur  Djur-Mün- 
1    dung  gelangt.    Nachts  gehalten. 

„28.  Juni.  Langsam  m  it  NNO.  gesegelt,  Mittags  ruhig 
gelegen,  Nachmittags  mittelmässiges  Fortkommen,  Nachts 
mit  gutem  West-Wind  gefahren. 

„29.  Juni.  Mit  Südost -Brise  gesegelt,  bis  Nachmittags 
die  ersten  Nuer -Dörfer  erreicht  wurden,  wo  wir  liegen 
blieben. 

„30.  Juni.  Morgens  wenig  gesegelt,  Mittags  «tili  gehal- 
ten.   Ein  Theil  der  Nacht  gefahren. 

„1.  Juli.  Tom  Morgen  an  gesegelt,  bei  Einbruch  der 
Nacht  an  der  Stelle  liegen  geblieben,  wo  sich  der  Fluss  zum 
No-See  der  Karten  erweitert. 

„2.  Juli.  Morgens  früh  die  Darre  pawiirt  und  ohne 
1  Hindernis«  in  die  Gewässer  des  Bachr-ol- Abiad  einge- 
treten. 

„Sowohl  auf  der  Hinfahrt  im  Januar  und  Februar  als 
auch  jetzt  auf  der  Rückfahrt  im  Juni  und  Juli  1B71  bot 
sich  den  Barken  bei  der  Mündung  der  Ströme  kein  ernst- 
liches Hinderniss  dar  und  alle  passirton  fast  ohne  Aufent- 
halt diezwischen  dem  No-Seo  und  dem  (einzigen  seit  1868 
befahrbaren)  Örtlichen  Arme  des  Bochr-el-Abiad ,  welcher 
„Meia  (Hintcrwassor)  Signora"  ')  genannt  wird,  abgelagerten 
Grasbarren." 

Diese  Nachrichten  schrieb  Dr.  Schweiufurth  am  25.  Juli 
in  Chartüm  nieder,  wo  er  am  21.  angekommen  war.  Am 
7.  August  verlies*  er  diese  Stadt  und  erreichte  über  Berber, 
Suakin  und  Sues  Anfang  Oktober  Alexandria,  von  wo  er 
sich  fürs  Erste  nach  Italien  zu  längcrem  Aufenthalt  daselbst 
begeben  hat. 


')  Die  Tinne'sche  Expedition  eröffnet«  diene  hisker  den  Schiffen 
unbekannte  Fahrntnaie.  welche  die  gr»«»e  Barre,  die  noch  immer  Tor- 
handen,  umgeht.    Daher  der  Name. 


Geographische  Nekrologie  des  Jahres  1871. 


J)r.  ilanutl  Villaciceneio ,  lange  Zeit  Gouverneur  der 
Provincia  del  Oriente  in  Ecuador,  später  der  Provinz  Eeroe- 
raldas,  in  der  wissenschaftlichen  Literatur  durch  seine  Stu- 
dien über  die  Quichua- Sprache  und  seine  „Geogratia  de  la 
Repnblica  del  Ecuador"  (New  York  1858)  bekannt,  starb 
am  11.  Januar  in  Quito. 

Abbi  Syhain-ßmery-Achille  Dinome,  einer  der  eifrigsten 
Mitarbeiter  der  Annales  des  Toyagcs,  starb  am  21.  Ja- 
nuar in  Orleans,  wo  er  am  5.  Oktober  1787  geboren 
war.    Früher  Cure"    und  Doyen   von  Romorantin,  Cha- 


noino  honorairo  von  Blois,  gab  er  1844  seine  Stellung  als 
Priester  auf  und  zog  sich  nach  seiner  Taterslndt  Orleans 
zurück,  um  sich  ganz  seiner  Neigung  zur  Geographie  hin- 
zugeben. Durch  Barth'*  Reisen  und  die  Gründung  der 
Geogr.  Mittheilungen  veranlasst  erlernte  er,  über  70  Jahre 
alt,  die  Deutsche  Sprache  und  verfolgte  seitdem  besonders 
die  Afrikanischen  Reisen  mit  gespanntester  Aufmerksamkeit 
Er  bearbeitete  für  die  Annales  deB  Toyagee  Auszüge  und 
Übersetzungen  von  den  Berichten  fast  aller  neueren  Afrika- 
Reisenden  (Barth,  v.  Heuglin,  Burton  und  Speke,  L.  Ma- 
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gyar,  Kropf  und  Rcbmanu,  Da  Chaillu,  v.  Bcurmann,  Brun- 
Rollet,  Antinori,  v.  Heugün  und  Steudner,  Kotschy,  Hart- 
mann, Spcke  und  Orant,  Livingstone,  Schweinfurth,  Baikie, 
Bronner,  v.  Decken,  Nachtigal,  Beil)  und  war  mit  der  Bear- 
beitung von  Schweinfurth's  Heise  zu  den  Niam  Niam  (1870) 
beschäftigt,  uls  ihn  der  Tod  ereilte.  Ein  wesentlicher  Theil 
des  Inhaltes  der  Oeogr.  Mittheilungen  hat  durch  Dino- 
me^s  Arbeiten  weitere  Verbreitung  im  Ausland  gefunden. 
Das  vollständige  Verzeichnis*  seiner  geographischen  Arbeiten 
giebt  V.-A.  Malte-Brun  in  den  Annales  des  Voyages,  Oct. 
—  Decbr.  1870,  p.  192. 

Xikvlai  fwMfkiniow,  Russischer  Coulre- Admiral ,  der 
berühmte  Hydrograph  des  Kaspischen  Meeres,  geb.  den 
I.  Mai  1819,  starb  am  25.  Januar  in  St.  Petersburg.  Nach 
Beendigung  seiner  Studien  im  Corps  der  Sec-Codetten  be- 
gann er  seine  Laufbahn  1837  als  Schiffefähnrich  und  wurde 
bald  Lehrer  ftir  Astronomie  und  Navigation  an  derselben 
Anstalt.  In  den  40er  Jahren  betheiligte  er  sich  an  der 
Küsten  -  Aufnahme  de»  Baltischen  Meeres  und  beschäftigte 
sich  gleichzeitig  mit  archivalischen  Forschungen  und  wis- 
senschaftlich-literarischen Arbeiten.  In  den  Sapiski  des 
Hydrographischen  Departements  (Bd.  7  und  8,  1849  und 
1850)  publicirtc  er  eine  Abhandlung  Uber  „Russische  Reisen 
um  die  Erde",  deren  er  38  grossten theil s  nach  den  Original- 
Tagebüchern  u.  dgl.  darstellte.  ImJahro  1853  begleitete  er 
Perowsky  auf  dem  Zuge  gegen  die  Festung  Ak-Hetschet 
und  nahm  dabei  den  unteren  Lauf  des  Syr  Daria  astrono- 
misch und  geodätisch  auf  (Morskoi  Sbornik  1854,  Nr.  11, 
und  1855,  Nr.  2;  Googr.  Mittheil.  1856,  S.  277  und  Ta- 
fel 15).  In  demselben  Jahre  ging  das  Marine-Ministerium 
an  die  Ausrüstung  der  bekannton  Expedition  ins  Kaspische 
Meer  und  bestimmte  Iwaschinzow  zum  Chef  derselben,  der 
sich  von  da  an  vollständig  der  Erforschung  diese«  Binnen- 
meeres widmete.  Die  fünfzehnjährigen  Arbeiten  der  Expe- 
dition wurden  mit  dem  schönsten  Erfolg  gekrönt  und  man 
Latin  mit  Recht  sagen,  dass  kaum  ein  andere«  Wasser- 


becken so  in  jeder  Beziehung  erforscht  ist  wie  das  Kaspi- 
sche Meer  (siehe  Oeogr.  Mittheil.  1863,  S.  53  und  Tafel  3). 
Dio  Aufnahmen  bilden  einen  ganzen  Atlas  und  ausserdem 
sind  dio  Arbeiten  in  zwei  Druckbänden  niedergelegt,  von 
denen  der  erste  C>^e  hydrographische  Erforschung  des 
Kaspischen  Meeres,  ausgeführt  unter  Kapitän  Iwaschinzow, 
astronomischer  Theil,  chronometrische  Expedition  1858 — 66 
zur  Bestimmung  der  Hauptpunkte,  ergänzende  astronomi- 
sche Beobachtungen  von  1861—65")  1866  zu  St  Peters- 
burg in  Russischer  Sprache  erschien,  während  der  zweite, 
die  magnetischen  Beobachtungen  von  1858  bis  1867  um- 
fassende, drei  Jahre  später  folgte.  Die  Kaiserl.  Russische 
Oeogr.  Oesellschaft,  die  er  mitbegriindet  hat  und  in  welcher 
er  zuletzt  den  Posten  dos  Präsidenten  der  mathematischen 
Sektion  einnahm,  verlieh  ihm  1 864  für  die  Kaspischen  Ar- 
beiten die  Constantin-Medaillc. 

Marit  -  Joteph  -  Guttäte  -  Adolph»  Lambert,  der  bekannte 
Agitator  für  eino  Französische  Polar-Expcdition,  erlag  einer 
Verwundung,  die  er  während  dos  Ausfalles  aus  Paris  am 
19.  Januar  bei  Buzanval  erhalten,  am  27.  Januar  in 
Paris.  Er  war  am  1.  Juli  1824  zu  Grieges  im  Departe- 
ment de  l'Ain  geboren,  verdankte  seine  Bildung  der  Ecole 
polytechniejue  und  wurde  zum  Professeur  d'hydrographie 
de  2ne  classe  ernannt.  Fahrten  in  das  arktische  Meer  nörd- 
lich der  Bering-Strasse  an  Bord  der  Walfischfänger  „Vin- 
slov"  und  „Gustave"  in  den  Jahren  1864  und  1865  gaben 
die  Anregung  zu  seinem  Plan,  auf  diesem  Wege  dem  Pole 
zuzustrebon.  Jahrelang  bemühte  er  sich,  durch  Vorträge 
und  Sammlungen  das  Geld  zur  Ausrüstung  einer  Expedi- 
tion zu  beschaffen ,  and  den  ansehnlichen  Ertrag,  den  er 
zum  Theil  zum  Ankauf  eine»  Schiffes  „Boreal"  verwendete, 
vermachte  er  testamentarisch  dem  Marine- Ministerium  unter 
der  Bedingung  der  Ausführung  einer  Expedition;  das  Ma- 
rinc-Ministorium  hat  jedoch  die  Erbschaft  abgelehnt  Ausser 
verschiedenen  Schriften  über  sein  Projekt  veröffentlichte  er 
auch  ein  Memoire  über  Plana. 


Geographische  Notizen. 


Auagabo  von  8tieler's  II  and- Attas,  90  Blätter. 

8.  Liderung  s  NiuMlib  t  «•>: 

Nr.    6  -.   Weltkarlo  *ur  Oberlicht  der  I.uft»tr3niujitccn  und 

der  Seeweg».    Von  Herrn.  Bergbau«  .  .  1 11.000.000 

(üb  Äquator) 

Cartont:  Linien  gleicher  mittlerer  Jahreewärme 
der  Lnft  280.000.000 
(im  Äquator) 

Regenkarte  der  Erde  .  280.000.000 
(im  Äquator) 

Kr.  39 :  Spanitche  Halbiniel.     Blatt  1  :  Nordwestlicher 

Theil.    Von  C.  Vogel   1.500.000 

Nr.  48-.  Ireland.    Von  A.  Petermann      ....  1.800.000 
Cartont:  Dublin  und  die  Dublin-Bai  150.000 
Dio  See'n  von  Killarnej  200.000 


Dio  Weltkarte ,  Nr.  6 ,  bildet  einen  Pendant  und  eine 
Ergänzung  zu  der  in  Lieferung  2  publicirten  Nr.  7  ')  und 
unterscheidet  in  der  Hauptkarte:  beständige  Winde  (Pas- 
sate) ,  verbreitete  Fälle  von  Passatstaub,  periodische  Winde 
(Mussone),  veränderliche  Winde  und  Stillten,  vorherrschend 
westliche  Winde,  Grenzen  und  Richtung  der  Wirbelstürme ; 
bezüglich  der  Sogelschifffahrt:  Ausreisen  (von  Europa),  Heim- 
reisen (nach  Europa);  bezüglich  der  Bodenbeschaffenheit: 
Wald-  und  Kulturland,  Moos -Steppen  (Tundren),  Steppep 
(Savanen  und  Campos),  Wüsten.    Im  Carton  der  Regen- 


')  S.  Oeogr  Mitth.  1871,  S  312. 


5« 


Digitized  by  Google 


36 


Notizen. 


karte:  Regenarme  Winter,  Regen  in  allen  Jahreszei- 
ten ,  Winterregen,  Sommorrogen ,  unterbrochene  Regenzeit, 
Musson -Regen.  Gegen  die  frühere  Ausgabe  enthält  die 
Karte  Resultate  neuer  Entdeckungen,  z.  B.  in  Ost-Grönland 
(Kaiser  Wilhelm  -Land),  in  Nowaja  Semlja  &c,  und  hat 
durch  besseren  Druck,  der  bei  so  vielen  und  complioirten 
Signaturen,  wie  in  dieser  Platte,  von  besonderer  Wichtig- 
keit ist,  —  sehr  gewonnen. 

Von  der  neuen  Karte  der  Spanischen  Halbinsel  von 
C.  Vogel  onthölt  Nr.  3!»  ein  sehr  bedeutende«  Stück  und 
giebt  nun,  mit  den  zwei  östlichem,  in  Lieferung  1  enthal- 
tenen, so  wie  der  in  Geogr.  Mittheil.  1871,  Tafel  17, 
publicirten  Karte  von  Portugal,  —  eine  deutliche  Vorstel- 
lung, was  Ton  der  ganzen  Karte  zu  erwarten  ist.  In  den 
beiden  kritisch-comporntiven  Karten  von  Portugal  (Tafel  1 7) 
fehlte  noch  dos  Terrain ,  gerade  dieses  aber  laust  die  Vor- 
züge der  vorliegenden  neu  geschaffenen  Karte  frappant 
heraustreten,  und  um  eine  recht  deutliehe  Vorstellung  von 
den  grossen  und  mannigfachen  Verschiedenheiten  gegen  alle 
bisherigen  Karton  der  Spanischen  Halbinsel  zu  haben,  muss 
man  die  drei  bisher  publicirten  Blätter  mit  den  betreffenden 
displocirton  Blattern  des  Sticler'schen  Atlas  vergleichen. 
Wir  laden  zu  einem  Vorgleich  z.  B.  der  Oebirgssystcme : 
Serra  da  Estrella,  Sierra  de  Gata,  Gredos,  Guadarrama,  de 
la  Demanda,  zwischen  der  neuen  und  alton  Karte  ein. 

Ganz  besonders  ist  auch  der  Vortheil  des  neuen  Planes 
und  seiuer  grösseren  Maos^stäbc  gegen  den  früher  zu  Grunde 
gelegten  Plan  mit  seinen  unnöthig  kleinen  Maassstäben  und 
übertriebenen,  sehr  nachtheiligen  Wiederholungen  bei  den 
Schnittlinien  zusammengehöriger  Kartenbliitter  ersichtlich. 

Auch  gegenüber  dem  allmählichen  Verfall  und  der  mehr 
und  mehr  beschränkten  Anwendung  de«  Kupferstiches  für 
Karten  tritt  der  Vorzug  dieser  neuen  Kartenstiche  gegen 
den  mehr  und  mehr  überwuchernden,  gewaltig  inferioren 
Steinstich  mit  dem  schlechten ,  grau  in  grau  erscheinen- 
den lithographischen  Umdruck  deutlich  hervor. 

Die  Karte  von  Ireland  enthält  alle  dem  gegenwärtigen 
Standpunkt  entsprechenden  Verbesserungen,  u.  a.  alle  neuen 
Eisonbahnon,  noch  offiziellen  Mittheilungen  direkt  aus  London. 


Die  SucU-Bai  in  Kandia  ein  Kriegahnfen. 

Einer  Englischen  Zeitung  wi'd  von  der  Insel  Kandia 
geschrieben:  Da  der  Verkehr  zwischen  Gross-Britannien  und 
Indien  via  Sucs-Kanal  fortdauernd  zunimmt,  so  macht  sich 
die  Notwendigkeit  einer  passenden  llafenstation  im  Mittel- 
liindischcn  Meere  sehr  fühlbar.  Man  hat  daher  sein  Augen- 
merk auf  den  Hafen  von  Suda  ')  in  Kreta  gerichtet,  der 
sich  in  jeder  Weise  dazu  eignet.  Der  Suda -Hafen  ist  bei 
jedem  Wetter  sicher  und  durch  »eine  geographische  Lage 
von  Natur  nicht  nur  zum  Transit-Hafen,  sondern  auch  zum 
Entrepot  des  täglich  waclucudcn  Handels  zwischen  Europa 
und  Indien  via  Sues-Kanal  bestimmt. 

Die  Türkische  Regierung  beschloss,  die  Suda -Bai  zu 
einer  Marine-Stution  für  die  Mittelmeer-Flotte  zu  machen, 
und  liesa  im  Hinblick  auf  die  wahrscheinliche  Zukunft  des 
Hofens  eine  Reihe  bedeutender  Arbeiten  dort  vornehmen, 

•)  Sicho  Gsogr.  Mitth.  1866,  Tafel  16.  Die  Soda-Bai  liegt  an  d«r 
NordMsto  der  Ibm.1,  a.tlka  von  der  Ktoes-l)ai. 


während  anderweitige  noch  in  Ausführung  begriffen  sind. 
Darunter  sind  zu  nennen  ein  Dock,  ein  Arsenal,  eine  Gics- 
serei  mit  zugehörigen  Ateliers,  eine  Dampfsagemühle,  Schiffs- 
werfte  &c.  Auch  Gebäude  zu  den  verschiedenen  Bureau» 
und  zu  Wohnungen  für  Beamte  und  Arbeiter  hat  man  er- 
richtet, so  wie  Magazine  für  Holzvorräthe  und  die  nöthigen 
Depots  für  eine  Kohlcnstation.  Eine  schöne  Barocke  mit 
Raum  für  500  Soldaten  und  grossem  Exorcirplatx  wird 
ebenfalls  hergestellt. 

Zugleich  wurden  die  alten  Salzgruben  an  der  Küste  bei 
Suda  zugeflillt,  dio  Umgebung  drainirt  und  am  25.  Juni  1871 
eine  neue  Stadt  Namens  Azizirge  daselbst  inaugurirt  Der 
Plan  ist  abgesteckt  und  der  Bau  der  Häuser  hat  begonnen, 
ein  Hütel  und  Restaurant  wird  binnen  Kurzem  vollendet 
sein.  Die  Bewohner  des  Inselchens  Suda  am  Eingang 
zum  Hofen  werden  iu  die  Stadt  Azizirge  Ubersiedeln,  da 
auf  der  von  ihnen  verlassenen  Insel  starke  Befestigungen 
errichtet  werden  sollen.  Zwei  andere  Ports  werden  zu 
beiden  Seiten  des  Hafens  gebaut  werden.  Die  Strasse  zwi- 
schen Kanea  und  Suda  ist  beinahe  fertig,  eine  von  England 
bestellte  Strossen-Lokomotive  wird  auf  ihr  Passagiere  und 
Waaren  befördern. 

Die  Vortheile  des  Suda-Hafenn  vor  dem  von  Syra  für 
die  Dampfer  in  jenen  Gewässern  werden  beträchtlich  sein, 
besonders  auch  wegen  der  Abkürzung  der  Reise.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  noch  verspricht  daher  der  Soda-Hafen, 
einer  der  wichtigsten  im  östlichen  Mittelmeer  zu  werden  ')• 


Joseph  Halevy's  Heise  In  Arabien. 

Von  einer  archäologischen  Heise  in  Jemen  zurückgekehrt 
,    gab  Joseph  Hale'vy  in  der  Sitzung  der  Pariser  Geogr.  Ge- 
sellschaft vom  IG.  Juni  d.  J.  einige  vorläufige  Notizen  über 
,    seine  Erfolge1). 

Er  war  von  der  Acodemie  dos  inscription*  et  bellc*- 
lettres  beauftragt  worden,  in  Jemen  nach  Sabüischon  In- 
schriften zu  suchen ,  und  er  landete  iu  Aden  mit  der  Ab- 
sicht, von  dort  aus  direkt  ins  Innere  vorzudringen,  da  sieh 
ihm  aber  im  Norden  von  Lahndj  ernstliche  Hindernisse 
entgegenstellten,  sali  er  sich  genöthigt,  einen  anderen  Ver- 
such über  Hodeyda  zu  machen.  Er  begab  sich  zunächst 
über  Bodjel  und' Bchay  in  die  sehr  gebirgige,  aber  doch  an 
Kuffeebau  reiche  Provinz  Sofan  und  ging  auf  dem  nördli- 
chen Weg  über  Harraz  und  Atheyma  bis  beinahe  nach 
Sana.  Eine  schwere  Krankheit  hielt  ihn  zwei  Monate  lang 
fest,  aber  kaum  genesen  besuchte  er  dio  Umgegend  von 
Sana ,  durchwanderte  die  fruchtbaren  Ebenen  des  Bcled 
Hürit  und  erforschte  die  Gebiete  von  Arhab  und  Nehm,  die 
ihm  eine  reiche  Ernte  an  Inschriften  lieferten.  Nicht  weit 
von  Shira  (Arhab)  bemerkte  er  die  zum  Theil  heissen 
Quellen  eine«  nach  Osten  laufenden  Flusses.  Wo  das  Ge- 
biet von  Nehm  endet,  stieg  er  von  dem  Hochplateau,  auf 
dem  sich  das  eigentliche  Jemen  ausbreitet,  hinab  in  ein 
'    Flachland,  das  eine  Art  zweiten  Tehama's  bildet. 

Mehrere  Monato  blieb  Hale'vy  im  Wodi  Saba,  dos  gegen- 
wärtig in  den  unteren  Djauf,  den  mittleren  Djauf  oder 
Bcled  Hamdan  und  deu  oberen  Djauf  eingcthcilt  ist.  Hier 

')  Allen's  Iidian  Mail,  8.  August  1871. 

>)  Bulletin  dt  1*  SotWt*  U.  gtogr.  d«  Paris,  Juli  1871,  p.  76. 


> 


Digitized  by  Google 


Notken. 


37 


fand  er  den  erwähnten,  von  den  Arabern  El-Harid  genann- 
ten Flu««  wieder  und  entdeckt»  an  seinen  Ufern  eine  grosso 
Zahl  alter  Städte,  darunter  die  Hauptstadt  der  Minaci,  und 
machte  eine  reiche  Ernte  an  epigraphischen  Textoo.  Hierauf 
überschritt  er  den  Djebel  Laudon-Gadm  und  betrat  eine 
Wüste  aus  beweglichen  Sanddünen,  setzte  seine  Forschungen 
in  der  schönen  Oase  Hab  fort  und  gelangte,  immer  in  nord- 
östlicher Richtung ,  in  das  berühmte  Thal  des  Beled  Nedj- 
rän,  wo  er  die  Ruinen  von  Nagara- Metropolis  entdeckte. 
Da»  Wadi  Habauna  und  die  benachbarten  Landschaften  be- 
suchte er  ebenfalls.  Im  Westen  erforschte  er  die  Gebiete 
von  Waila,  Barut  und  Meraschi,  ging  wieder  «um  oberen 
Djsuf,  wo  er  zahlreiche  Ruinen  sah  und  untersuchte,  schlug 
sodann  eine  sudliche  Richtung  ein,  parallel  mit  dem  Djebel 
iam,  der  das  Wadi  Saba  im  Westen  begrenzt,  und  gelangte 
über  Wadi  Rahaba  und  Wadi  Abida  nuch  Marcb,  besuchte 
den  Damm  von  Marcb,  erhielt  eine  interessante  Sammlung 
HnnyaritiBctier  Dokumente  in  Sirwäh  (la  Kharibe  Tli.  Ar- 
aaud's),  durchwanderte  Horib,  Wudi  8cherefa  und  Beled 
Haulon,  kehrte  nach  Sana  zurück  und  ging  von  da  auf 
dem  südlichen  Weg  durch  das  Gebiet  der  Beni-Matar  nach 
Hodcyda. 

Der  Reisende  hat  6BS  Sabäische  Inschriften  gesammelt 
uod  ausführliche  Notizen  über  die  Topographie  und  die  Be- 
wohner der  verschiedenen  von  ihm  bereisten  Landschaften 

Ein  Föhn  In  Neu -Seeland. 

Der  verdiente  Erforscher  der  Neu-Sediindiuchen  Alpen, 
Dr.  Jnlius  Haast  in  Christchurcb,  erwähnt  in  einer  Anmer- 
kung zu  seinen  „Notes  on  the  topographical  map  of  the 
Southern  Alps,  Cantorbury,  New  Zeatand"  (Journal  of  the 
R.  üeogr.  Hoc  of  London  XL,  187ü,  p.  436):  „Die  Erschei-  ! 
nongen  bei  unseren  Nordweststürmen  sind  in  jeder  Hinsicht 
mit  denen  identisch,  die  Frof.  Dove,  dessen  Schlussfolgerun- 
gen ich  mich  durchaus  anschlieshi  ,  als  charakteristisch  für 
den  Föhn  beschreibt.  Wirklich  ist  seine  Beschreibung  des 
Föhn  von  der  ersten  Ankunft  an  der  Italienischen  Seite 
der  Europäischen  Alpen  an ,  von  seinem  Übersteigen  dersel- 
ben und  deu  Wirkungen  au  der  Schweizer  Seite  so,  dass, 
Venn  man  statt  Italienische  Seite  westliche  und  statt  Schwei- 
zerische Seite  östliche  setzt,  jeder  Bewohner  dieser  Insel,  1 
der  einmal  nach  der  anderen  Küste  hinüber  gereist  ist,  sie 
für  eine  getreue  Beschreibung  unserer  von  Küste  zu  Küste 
■sehenden  Nordwestwinde  halten  wird.  Bisweilen  jedoch  i 
bringen  unsere  Nordwustwinde  keinen  Regen,  wenn  sie  die 
Höhe  des  Landes  überschreiten,  weil  sie  schon  vor  der  An- 
kunft an  den  Südlichen  Alpen  herabgestiegen  waren  und 
dadurch  den  grössten  Theil  ihrer  Feuchtigkeit  auf  dem 
Meere  oder  auf  dem  Flachland  am  westlichen  Fuss  der  Ge- 
birge abgesetzt  haben.  Wenn  diese  Winde  diu  Schncetclder 
der  Südlichen  Alpen  überschreiten,  verschwinden  die  auf- 
steigenden Cumulus-Wolkeu  wie  durch  Zauberei  und  der 
Himmel  bleibt  dunkelblau,  aber  der  die  Thiiler  hiuabwchonde 
Wind  ist  sehr  heiss  und  das  Anschwellen  der  Gletscher- 
fliisse  bezeugt  sofort  aeino  Wirkung.  Eine  Theorie,  welche 
den  Ursprung  dieser  Winde  nach  dem  Inneren  von  Austra- 
lien verlegt,  würde  schwer  zu  beweisen  sein." 


Höhenmossungreu  iii  Ecuador  von  Dr.  W.  Re)iss  and 


Dr.  A.  Btübol,  1870-71 «). 
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')  Prof.  Ort  od,  welcher  dies«  HouuofreD,  ,,»a»  dem  Spaniithsn 
BbrrteUt".  im  „Anjcrican  Journal  of  »cieLte  and  art«",  Üktoti«r  1871, 
nittbrilt,  twmerkt  dam,  w  sei  auffallend,  wie  die  HShenbettimioungeii 
der  Aedes  ron  Quito  im  Laufe  der  Zeit  immer  niedrigere  Warthe  er- 
gäben i.  II.  Quito  oach  Humboldt  9570,  naeli  Orton  95S0.  Bach  Km«» 
und  St&bel  9350  Eugl.  F. ;  der  PaDeeUlo  nach  Ilumboldt  10  X44,  nacb 
Ortoo  10.101,  nach  Hein»  and  Stubel  10.006;  der  Pichtncha  Dach  Hum- 
boldt tö.!>lS.  nach  Orton  16.817,  nach  Reias  und  Stubel  15.704;  der 
Krater  de«  Pichtncha  nach  Wisse  und  Horsno  13.600,  nach  Orton 
13.300,  nach  Reiss  uod  Stubel  13.175  Kogl.  F.  —  Die  Messungen  tob 
Reis,  und  Stubel  sind  barometrische  und  die  Zahl  der  Btobaebtungeo 
ist  beigoeUt;  nur  die  durch  ein  T  bsseiehneUn  HSheusshlsn  sind  auf 
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Mossunft  des  höchsten  Berges  In  Brasilien. 

Der  Pico  do  Itatiaiossu,  zu  dessen  Besteigung  wir  kürz- 
lich aufforderten  (Geogr.  Mittheil.  1871,  S.  392),  ist  bereits 
am  6.  Juni  1871  bestiegen  und  gemessen  worden,  und  zwar 
yon  Herrn  A.  ülaziou,  Direktor  der  Kaiserl.  Parks  in  Rio 
de  Janeiro. 

Er  meldet  diess  in  einem  Brief  an  den  Ehren-Direktor 
des  KgL  Zoologischen  Gartens  in  Brüssel,  Herrn  J.  Linden, 
welcher  die  Güte  hatte,  uns  Einsicht  davon  nehmen  zu 
lassen .  Er  spricht  sich  darin  im  Allgemeinen  über  den 
Reichthum  des  majestätischen  Borges  an  schonen  Pflanzen 
aus,  erwähnt,  dass  zwischen  3-  und  700  Meter  unter  dem 
Gipfel  eine  Menge  Alpenpflanzen ,  besonders  Compositen, 
auftreten,  schweigt  über  die  streitige  geologische  Natur  des 
Berges,  thcilt  aber  mit,  dass  er  mittelst  eines  Fortin'schen 
Barometers  seine  Höhe  zu  2712,46  Meter  bestimmte. 

Diese  Zahl  (8899  Engl.,  8350  Par.  Fuss)  ist  beträcht- 
lich niedriger  als  die  bisher  angegebenen,  wahrt  aber  doch, 
nach  unserer  jetzigen  Kenntniss,  dem  Itatiaiossu,  dessen 
Käme  Herr  Glaziou  „Itatiaia"  schreibt,  die  Würde  des  höch- 
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Melnicke,  Prof.  C.  E. ;  Bemerkungen  tu  Wellace's  Ansichten  über  die 
Bevölkerung  der  Indischen  lciieln.  .'ZeiUchrift  ftlr  Ethnologie,  1871, 
Heft  IL  SS.  84—93  ) 

Met*  d«  Chine.  3«  pertie  Supplement  N'o.  8  k  l'instruelion  Nn,  426. 
llei  du  Ja|M>n.  8  ,  72  pp.  —  4*  partie.  Supplement  N"o.  III  Ii 
l'instruction  N'o.  417  (ce  »upplement  reroplace  1c  cLa[,itre  7).  8", 
60  pp.  Pari«,  Depöt  de  la  marine,  1871.  «  1  fr. 

Maas,  H  A. :  liijdrag*  tot  de  kennit  der  Meutawei  -  «Unden.  (Tijd- 
•chrifl  voor  NedeTlaiidtch  lndif,  Mal  1870,  p.  339) 

Michie,  A. ,  and  R.  Kraneis  Krport  of  the  delegate«  of  the  Shanghae 
general  cbamber  of  coromerco  od  the  trade  of  Ihr  Upper  Yanglate 
Rirer.  Prcsenled  to  Pisriiament.  4",  CT  pp.,  mit  2  Kurten.  I^mdoa 
1870-  1  «.  8  d. 
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Mhen  Is«,  »ord*  Im  Auftrat; 
des  J«l,r«  IM»  untcraomroesi 

und  dl«  ...i.  der  lUodol.k.mmtr  >u  hL.n«hsl  utle«tn«i  lUufleut.  Ulchl« 
und  l  rnecl»,  »I»  »»«1  »u  lirdrf  irrspMsciien  A^fn«hm.n  li«rd*j|«  (>fll- 
ii«rs,  Jls  M»rln«  U.ui.n«r.u  I..  8.  I»wsnn  nnd  f.  1.  I>.hnrr.  t  oter  lufehl 
des  Admlr»!  K.,ppel  d.ni|,ftr  Jl.  r.sp.dlllot,  Im  M«it  lo  d.,i  »SslsmU"  dta 
.1.».  .,t,.,rlv.lb  d.r  KlnrntttHla«»:  .1«  .-«•(rrtn«.8e*<.  hin 
s.  In  dem  rUt.„i.ei.h.,ul  „r.p  ,»»,.in-  l,U  It.cb.t.«  Mki 

lt»iig  I  I«  T.rli„ii|t  klUR  fo  In  h/.r  urhuso  i..r. , 

A.if«,.l.»li  U».  1.1.  II.  H»l)  .lederuni  .ui  dem  Wa» 
r  d.h.  l  MMrsiK  I1..  II  de. 

^ir^::i:u;ndu^ 


(«CM  DlCh 

fielt!  Uber  dm  nucmiwiK   ■».»■g  unu   r*  uuj  uu  jufUB,  aic   «u  ukki  »u». 

»Bjtlscn  Msndsl  is  eriitTaende  Tcnreicblac«»  wansi ,  dl*  fiuuebtsn  d«r 
Muln* -Olflalere,  welrbe  den  ^berhslii  ltsclung  be«lnn*nden  Tbcll  das  Jsngt»* 
«««an  der  Strotnuchnellcn  als  uniu«kngllch  ftlr  l>»mpr«r  n«uel<bis*a  und  «o- 
lull  rln«  nosnitenelmie  Oewlssliti«  ui  dl«  Si«lle  d«r  l,Uh«>r  n»eh  |t*li«i|rl«n 
Il<.t7iiungen  «etien,  dl«  UetslU  ober  d*n  Ilsodel  «of  d*m  J«,,«i..-,  Uber  Zall- 
Utir«  und  d>'rgl*lcbeu.  rlellalcht  nacb  dl*  belg-egalieu«  roolr,)t,.l,<i.<b«  Tsbell« 
sind  >  1*1  sebaubsres  BtSlarM  ,  das  nicht  nur  den  d»rtl(«D  fremden  Kauflen- 
tea,  a„odeia  aoeb  uu.arem  dureii  dl*  jsut  ralelilloli  rlieamoden  lBforiMil  ,n«ii 
an  n,,««hll«  an«er««l*n  8tr«t.»n  nacb  vollsMndlüsrrr  K«ontnl«s  der  Cblasei- 
•dien  VsrMUnls.«  tu  r.ut«  k.,snmi.  Klo  iur  < Irteatlrasg  li-U-ceben«  l  ebte- 
ajchlskarle  des  «berun  Juixiai.  mit  den  iiiiillsKi'nden  Modern  und  die  speziel- 
lere Karte  de«  p.j»»njt-8«»'s  baben  keinen  oritrloalsa  Werlb. 

Minahaaa,  Bijdrage  tot  de  kennl«  der  .  (TijdacKrift  roor  Neder- 

laadtcb  Indie,  August  1870,  ;i.  89.) 

Miquel,  F. -A.-W. :  llluttr_.ions  de  !a  flore  de  1'trcLipel  Indien. 
Tome  X,  Htt  1  et  S.  4°,  pp.  1  —  9*1,  mit  25  Tafeln.  Amsterdam, 
».  d.  Pott,  1871.  t  5. 

Mitchell,  Mrt.  M.  A  uittionar) '»  «ife  amung  the  aild  tnbet  of  South 
Bengal.  Kxtractt  from  the  Journal  of  Mr«  Murrat  Mitihell.  Wilb 
introduetion  and  »upplem.-ct  by  Dr  (icorge  Smith.  12",  78  pp. 
Edinburgh.  Maclaren,  lb71.  l  «. 

Mohnike:  Die  JeU.  oder  Jetori.  in  Japan.  (Da.  Autland  1871,  Nr.  30, 
SS.  697—7UO.) 

Montgomerie,  Major  T.  0.  Report  of  the  Mir««'«  exploration  of  tbe 
mute  from  Caubul  to  Kashgar.  Drawn  up  from  Iii»  original  jour- 
uaU,  &c.  (Proceoding«  of  the  R.  Geogr.  Soc.  of  l^ondon ,  Vol.  XV, 
No.  111,  pp.  181—204.) 

Diesem  Aussog  aus  dem  T<-:U.l»odi|ren  Bericht  «eben  die  sofebkngtsn  Iiis, 
kussknen  einen  beaonderrti  Werth,  namentlich  die  Bemerkunjren  Rswlln- 
son's  Uber  itlr  früheren  llereisuniren  des  Wesjet  und  dlejcnlKso  Ton  OI,er«t 
Walker  tiber  die  wahrscheinliche  llescbaffenhelt  des  Mustarrli  und  Itludn- 
kusrb,  denen  beiden  er  den  Charakter  tuaammenhünirmle.-  Ketlt-nsehlrf«  al>- 
tus|ire«li.n  aenel«;t  Ist. 
Oudemans,  J.  A.  C.  .  V  erslag  »Ter  de  bcp«ling  der  ge«grai>h.  ligging 
ran  punten  in  Strtat  Mnk«»«ar;  —  tnn  deen  Z.  en  O.  kuat  van 
Born oo.  (Natuurkundig  tijdscbrift  toor  Nedcrluidtch  Indiii,  XXXI, 
18G9,  p.  9ii  und  24.) 
Pijnappel,  J. .  Pto'.eitia-n.  er,  de  indische  archipel.  Keno  kritlek  der 
TorUariniron  t«n  do  berichten  r»n  Cltudiu»  Ptolemaeu».  (Bijdragen 
Ut  de  taal-,  land-  en  rolkeukunde  van  Niderlandwh  Indie.  3.'volg. 
D  V.  1870,  p.  30.) 
Plath,  Dr.  J  II.  Die  beiden  ältesten  Geographien  China'a  vor  4000 
und  SOlio  Jahren.  (Zeitschrift  der  Geteilten,  für  Erdkunde  xu  Berlin, 
6.  Ud.  1871.  SS.  Heft,  SS.  162    174  ) 

r-Vl-rtiunic  .!«.  K«|>lvl«  VU-kunit  de,  Srbu  klog  ond  lies  33  Bndies  das 
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Richthofen,  Au»  bri«nicheu  NacbricUen  de.  Freiherra  Ferdinand  ».  — . 
(Zoitacl.rift  der  lievilUchaft  für  Erdkunde  zu  Berlin,  6.  Bd.  1871, 
S.  Heft,  SS.  151  —  158.} 

Sehr  Interessante  Notizen  Ith«  eine  Reis«  Im  Harz  und  April  ltTll  eon 
Uankati  den  Hau  t  lu. h  hinauf  bi»  Fantschlng  bei  Slang-yaag  fit ,  dann  tu 
Land  ubor  Nea-yaag-fu  nach  Ho.nau  fu,  wobei  die  letzten  Atulaufer  de»  Kuen- 
luwn  tlber«chrllt«n  wurden,  und  weiter  nach  Uwel-tlnir-ru.  DU  (iberall  dichte 
BeTÖlkerung  macht«  den  gilnatlgstan  Kindruck,  «*sl«  Ist  Im  Durehachnltt  mehr 
gebltder,  als  da«  Um*  unterer  Bevölkerung  von-  dar  Zelt  der  EleenbahneB 
wsr."  „DI«  zukunftige  Bulle  d<-r  Chinesen  In  dar  ('«schiebte  kann  keine  an* 
derc  ala  ein«  bedeutend«  «ein,  nicht  nur  Im  ostllehrn  Aalen ,  antidern  auch  In 
Amerika."   Ganz  eigonthllmllch  alnd  dl«  Erduolmungen  iio  Thal  de«  Ln-b->- 


Richthofen ,  Frhr.  F.  t.  .  Reporte  on  the  prounce»  uf  Uulhl,  Uupeh, 
Hönau  and  Sbansi.  4°,  43  pp.  Shanghai 
i  In  Owgr.  " 


Kluen  Auszug  daran.«  «lebe  la  fleugt.  Mittle  1>7I,  Heft  X,  N.s.  "171  (T 
I,  Aesiitcnt-Eeaidcnt  J.  G.  F.:  Dio  Landschaften  Uolontalo,  Li- 
Hone,  Boalcmo  and  Kaltinggola  oder  Antlegile  mit  geographi- 
schen, atatiatiaclicn,  geschichtlichen  und  clbiiogruphiachen  Anmerkun- 
gen. Bearbeitet  von  Dr.  W.  F.  A.  Behruauer.  (Zeitschrift  für  Ethno- 
logie, 1871,  Heft  IV,  SS.  235— 271  ) 
Riedel,  J.  8.  F. :  Do  raikanTorloveringen  betreffende  de  voormaligc  ge-. 
daantc  »an  Xnord-Selrbe«  eu  den  uorsprou,;  zijn»r  bewoneru.  8°, 
16  pp. 

Rote,  Itcr.  A.  T. .  Not«  of  a  tour  to  Maodelay.  —  Note«  nf  a  tour 
to  Shan  Land.  —  From  Mandelay,  Ilm  cnpilal  »f  Burrnali,  to  Bahm«. 
—  The  city  «f  Babiuo.  (Baptist  Miaaionary  Magazine,  Januar— No- 
Tcmber  1869  ) 

Rotiiselet,  L. ;  L'lndo  de»  Kajuh».  Yoyagc  Jana  los  royaurars  de 
l'lnde  centrale  et  «Inn»  la  presidence  du  Bengale,  InBl — 68.  (Le  Tour 
du  Monde,  XXII,  1S70— 71,  pp.  2011—288.) 

Scherzer,  Uofrath  Dr.  K.  t.  :  Die  »irthachaftltcbcu  Zustünde  im  Sü- 
den und  Oatoo  Auen«.  Beruh!«  der  facfcroäiin lachen  Begleiter  der 
K.  K.  Expedition  nach  Siam ,  China  and  Jupan.  Herausgegeben  im 
Auftrag  des  k.  K.  Haiidcls-Miuiateriucua  iu  Wien.  Deutsche  Original- 
Ausgabe.  8",  mit  2  Karten.  Stuttgart,  Maier,  1871.     a  Lfg.  J  Tlrlr. 

Wie  in  dem  stilistisch  -  commerzlcllen  Tbeil  des  Nnvara-W*«rke»,  au  Andel 
man  auch  In  dem  hier  angezeigtes  dem  wissenschaftlichen  Inlere-va«  In  Bezug 
auf  Welthandel  und  Weltverkehr,  Produktion ,  Handel,  Finanzen.  Trenaport- 
Mittel  der  einaclncn  LAnder  Ac.  neben  dem  praktischen  dea  Kaufmann«,  der 
mit  jenen  Tündern  Verbindungen  anknüpfen  will ,  Rechnung  gefragt  n  und  e« 
Bind  auch  dlesama)  nicht  nur  die  eigenen  An*f bauenden  und  Erkundigungen 
wiedergegeben  ,  anndrrn  mit  Ihnen  zugleich  nelaalg  gesammelte  atatlatlscb« 
Ermittelungen  ,  die  zum  Thell  noch  das  Jahr  IÄ70  umlaaaen  und  In  dieser 
Neuheit  gegenüber  den  «plit  Terorlrntllchten  offiziellen  statistischen  Berichten 
Englischer  Behörden  auch  ftlr  den  Statlattker  Tun  Fach  einen  besonderen 
Werth  haben.  Die  LAnder  und  HandctijiUtr.«,  welch«  In  aoleber  Weise  absrehan  ■ 
delt  werden,  alnd  ftrlthcli  Indien,  Hlnaau^re,  Pluarij;,  Jara,  Manila,  hiaea  [llsnx- 
kok),  t.'uchlBchliia  (Saiten), <  hin»  (ll"n«k<it>K ,  ijchanKhal.  I l.n:«m,  t  unehau. 
llankan  Mnenn,  Aniny,  Taetiifa)  und  Ja|ian  (Nagasaki.  Hing»,  '».ak»,  Voko. 
hama)  und  wübreiel  die  ItextaktiMU  dea  üanaen  auch  dieaamal  dem  Tlelbe- 
witirien  rhef  d«a  r-inimenn  llen  und  wioenachaflUrhen  I  h-Ile«  der  l'.ipudl- 
ll^n  ,  H  rfralh  Dr.  Karl  v.  Schenrer  ,  ruÄil  ,  alnd  dl«  elorelnen  Al  !lieililn(en 
»na  den  fachnianaieclien  MltirJIedem  dir  F.tvedltlon  «>i»^. «rtieltel  aaiara, 
Wir  düfferi  dl«-«  l'ulillkation  wnbl  alt  da»  tlauplnetk  über  dl.«  »  t  nlerneh- 
men  lwirarlilen.  da  <•»  ja  den  Ahacblu»a  T'.n  llandelari'rlr»icen  mii  HUiti.  Ctdna 
und  Japan  MI  dl»  V"rber>iliinj;en  rn  direkten  Commerz ieüeo  Vertdlidiinjien 
t>eaterre?cha  mit  dleaen  Lan-l'-rn  tum  Zaeck  hatte.  wiK'iirn  die  N'  ieara  mit 
Ihrem  Stab  v>n  Naturforschern  auch  der  phyalacben  Gei'irraphle ,  der  Natur- 
kunde und  nicht  minder  der  Elliiiuuxapliie  In  umfasaender  W^lse  dleute. 
L'eber  den  Verlauf  der  Kipedltlon  nn  >n  wir  in  der  Einleitung-  ein«  kuna 
Uelieralcht  Danach  vrrlieaacn  die  Fregatte  „Denen**  und  ille  t'i.rvelt«  »Erl- 
heran«  Friedrich"  d-n  Hafen  Tun  Tr*eet  am  1«.  Oktober  1«6»  unter  dem  Ile- 
6ehl  de»  tv.ntre-AdmtraJ  A.  Frlirn.  v.  Fetz.  Auaaer  Dr.  v.  Scherxer  waren  Mit- 
Klleder:  der  Gcneralconaut  fllr  China  II.  v.  Fallce.  der  l.rgarlumrath  fi.  Frbr. 
t.  Herbert  ltatlike-1 ,  der  l.«s;at|uni  t>ekrrtar  C.  Frbr.  r.  Trauttenberg ,  dl« 
OeaandUebafu  Attaches  K.  I  Ihr.  y.  Haiianniiet  und  II,  »,  Iternath,  dl«  lianeral- 
cooaulala  Kantler  I..  «.  Hens^lniClIrr  und  H.  Nchllck,  der  Mlnlatarlel-OftUlnl 
0.  Wlatrrer:  ala  fachmanelMli«  Brrtrlitrratatter  A.  v,  Seala  fllr  teltlln  Indo- 
»1rle,  V.  Nctiftnlieriit-r  tl'.r  Metnll  Indnalrl«  IIa  Kiiraaaaren,  M.  rtehiiiwcker  «r 
Dr.uiuen  und  HUIfsatuf/»  rar  die  Induatrl»  .  E.  (  «er«)  fllr  Ito|.pr..dokl»,  Aase 
kulant-  und  U«ldwea»n,  Dr.  8.  S.viakl  fllr  I.«»id« Irlluchaft  und  Heddeiirau|.«n- 
«uebt,  J,  Xantu«  flir  Z'K.lnKie,  lian.n  I.  Kau  Für  natltinal<>k"nr.mtirh«  «In- 
dien, W.  Buritwr  fllr  phulncraphlaebe,  Aufnahmen.  Mit  Berührung-  vn  III- 
braltar  flJ.  Noeemberi  ,  Tang-er  |iM.  Nnrbr  l  and  Kt.  frur  de  Tenerlna  (t.  Da- 
•♦ttber)  trafen  die  Kcl.lffe  »m  87.  Januar  lue»  la  der  l'afelbal  ein,  Ton  wo  ein 
Th<HI  der  llltelleder  Fort  EUsal.eth  he.ucbte.  seilten  am  Ib.  Februar  Ihre 
Fahrt  fort,  legten  am  &.  April  In  Aoler  an  der  JarsnUrhcn  Ktlat«  an,  paa- 
•Ilten  am  18.  April  die  Bank«  Strasse  und  waren  am  14.  In  Slngapere.  Hier 


lagen,  da  als  die  Harr«  dea  Fluuea,  dl 
anter  der  Oc,.rltee*ie  lat,  .lebt  paaalren  konnten.   Nach  «In 
«ton  (»4.  »I.  J6.  Mal)  erreicht»  dl.  Eapedltlen  sm  ».  Juni 
(aaton,  kam  am  1».  Juni  In  gchaug-hal  an 


In  »al- 


da  in  9|  stundan  in  Pferd  Peking-  Jnll),  wo  am  ».  bapi.-niher  der  Verlrag 
mm  Ahachluaa  kam.  Iii  Taehlfu  wieviel  an  Bord  der  .Donau  '  gekuaumaa 
begaben  »Ich  dl«  Herren  lltici  Nagaaakl  (18.  Saptember} .  IHngo  und  Osaka 
nach  Yukuhama  (».  Iiktuher) ,  dar  Vertrag  «urd»  achon  am  la.  Oktober  la 
J*d»  unterielchnet  uiu  somit  war  dl«  Hauptaufgabe  der  Mission  beendet. 
Dl«  Corvctte  «Kraberaog  Friedrich-  «rhlelt  Befehl,  in  den  üst-AsiatUchcn 
Oewaa.ern  In  Station  tu  v«ibl«lben,  Ton  den  farlimaunischen  Begleitern  kebrta 
dl«  Mebrcalil  Tun  V'-k  tmtja  diiekt  nach  der  Heinlaib  tutllck,  doch  besuelita 
y.Sral»  «uror  (alctilta  und  Btdnbay  und  J.  Xantua  bereiste  noch  einige  Zelt 
Im  Aultrag  dea  l'iigar'.chea  Unlerrlchta-Mlnlaleriutaa  den  Malerischen  Archi- 
pel. Dia  ..Donau"  sattle  Ihr«  Fahrt  nach  Sud-Amerika  fort  und  schlug  den 
Weg  um  da«  Kap  Horn  nach  Europa  ein,  w  thrend  Dr.  t.  Scherzer  Uber  Nord- 
Amerika  den  Rllrkweg  nahm  und  «nm«  seine  tweilo  Reise  um  die  Krde  ml- 
endete.  Ol)  die  imlurwUaenaoliartllrhen  Arbeiten,  Ton  J.  Xantua  und  Ilarun 
Ranaonnel  In  m.,lngisf lier  und  etlm.  graphischer ,  Ton  dea  hchlllsartten 
Dr.  Waat»  und  Dr.  W«laa  lu  Intaniacher  ,  Tom  CurTetteciartt  Dr.  Jaakn  In 
anthropologlarher  Betlehiltig  gesammelt,  zur  Publikation  gelangen  wetdeo, 
dsri.her  Terlautet  noch  Niehl«. 

Schlagintweit,  F..:  Die  Deutsche  Uerrenhuter- Miaiton  in  Tibet.  {Glu- 
l.u«,  Bd.  XIX.  1871,  Nr.  21,  83.  »31— .134.) 

Schligintweit-Sakünlüntki,  U.  t.  .  Vergleich  hydrograpniacber  Dateo 
tos  dem  östlichen  und  au*  dem  westlichen  Tibet.  (Du»  Aualand  1871, 
Nr.  38,  SS.  910—912.) 

Verglcl« hune;  des  Dlhnng  ITtangno;  mit  de»  Indus  :      Dlb«ng  Indua 
Mlrtlete  H4h«  der  gnellen     ...  ...  l&.xXaj    I«.0Uü  E.  F. 

Hiüie  dea  Fluialiettea  beim  Austritt  iu  dl»  ludii 

(bei  Sadta  la  Aaaam-and  Atok  Im  Panjab) 
l.fto^.  dea  stromlaufe«  bl«  dshla  .  . 

flefalle  für  I  Engl.  Meli«   fflya 

Lang«  de«  oberen  lj>ufes  (das  Dlbnog  bis  Tachuxhul,  des 

In.lua  bli  I.«b)   100  45t) 

Gefalle  o>.  nl.ei.  n  Laufe»  5,a  11,1 

1.  kngu  de»  unteren  I.»-fa»  M»  zur  Indischen  Ebene  .  S70  470 
Gefalle  de»  unteren  Laufe«  90  t'.c 

Verfasser  wiederholt  aeine  Ansicht,  das«  nicht  der  Dlhoag  oder  Taangpn 
der  Hauptuuellarm  dea  Brahmapatra  sei .  sondern  der  Loblt  oder  Lantsan- 
kyang. 

Semper,  C. :  Kelsen  im  Archipel  der  l'bilippincn.  2.  Tbl  Wisienechaft- 
liche  ResutUte.  2.  Bd.  Malnkologischc  Unt*r«uchunKtm  ron  B.  Bergh. 

2.  Heft:  Phyllobranchideae.  4«.  Wiesbaden,  hreidel,  1871.  8}  Thlr. 
Shaw,  Letten  from  Mr.  K.  B.  .  (Froceedinga  of  the  R.  GeogT. 

Soe.  of  London,  Vol.  XV,  So.  III,  pp.  175— ISO.) 

Auf  dem  Kliekweg  Vota  Jarkand ,  wohin  bb«w  tr>7u  roll  FnrsTth  gegangen 
war,  trem  tu  er  aich  Ton  Letzterem,  um  vom  Karakaach  ■  Flua«  nach  dem 
Solvay ok  hliiuberrugrlien.  Bei  dieaem  gefahrTollen  CnternehtBen  berührte  er 
neuen  Grund  und  Überzeugte  «ich  dabei,  da««  oatlich  vom  KaraV->rviB|.|*aia 
keine  eigentlich«  Geblrgakette  die  Waaserecbelda  bildet,  sondern  djs  Uewks- 
»er  Indien«  und  Hocb-Asieas  nahe  an  einander  auf  der  Hochetien«  ent>|irin- 
gen.  Als  Fortsetzung  der  Ksraknrum  Kette  gegen  Sudnaten  lietraehtet  Shaw 
die  Kalksteiokctle  zwischen  Nubra  und  Sclia>»k,  die  .um  Sohayok  durrh* 
brochen  wird.  Sliaw's  Langenbestlmmung  für  Jarkan.l  eraal.  naeb  der  B*. 
recbnuog  von  W.  Fllla  auf  der  lireenwlcher  »tel.iwan«  77«  14'  45"  Oeitl. 
t.  Gr.,  wobei  die  Brette  zu  JM«  z4'  u.,-  N.  angenommen  i.l. 

SeViecefiy,  Fr.  i  Bilder  aus  dem  Leben  der  Kirgisen.  (Mttllicilungen  der 
Gengr.  Geaetl.chaft  in  Wien,  1871,  Nr.  .1,  S.S.  27i-l'82.) 

Au»  d.n  s.pukl  d.r  Kalaerl,  lt„s,  Ge.  gr.  Ü.  sellsch.fl ,  1.  Md.,  lewiT ,  tob 
P.  Semenow. 


ConaulR. :  Special  misaiun  up  the  Yang- U«e-kiang.  Mit 
1  Karte.  (Journal  of  the  it.  Geogr.  Sot.  uf  London,  XL,  187U, 
pp.  268 —  285.) 

In  dienern  kurzen  Hettciit  erzählt  Fonsul  swluhoe  dea  Verlauf  der  üben 
anter  Mlcliie  erwähnten  commerzlellen  Expedition  nach  Tcchuag-ktng-fu  am 
oberen  Jatig  lae  kiaiig ,  ohne  auf  Topographie,  Hsndel  und  Produktion  weiter 
einzugehen  ;  doch  führt  er  die  Gutachten  der  begleitenden  Merlree-Offizlere 
Uber  die  Schwierigkeiten  der  ächltTfahrt  oberhalb  luchang,  die  Nachrichten 
Ober  den  Poyang-Hc«  nnd  die  In  seiner  Nkhe  gelegenen  ltaadela«tüdte,  so 
wie  die  Berichte  Cennr's  ilber  'Fatung  nod  Wubn  ebenfall»  so.  Einen  Vorzug 
bat  «ein  Aufsatz  durch  die  Beilage  einer  schonen  und  grossen  Karte  de» 
Jang-tae-klang  zwischen  Tohung  klng-fu  und  dem  Tungtlrag-See. 
Troup,  7.j  Report  of  a  tour  in  Japan,  from  June  16  to  Jnly  1,  1870. 
Fresented  to  Parliamcnt  1671.  4°,  6  pp.,  mit  1  Karte.  London  1871. 

7  d. 

D«r  Britisch«  i'onsul  In  Nllgata  an  der  Kordktlste  Ton  Nlpnn  macht«  1970 
elnu  Tour  durch  den  Oatllchen  Tlieil  dar  Provinz  EUchlgo,  zo  welcher  Mlj:»t» 
gehört,  und  hia  In  die  benschbarten  Provinzen  Iwaschlro  und  üjen ,  begleitet 
tob  dem  UoiländUelKti  Vlczaronsul  in  Nllgata  und  drei  anderen  Herren.  Man 
besuchte  u.  «.  die  Petroleum  yuetlen  Ton  Kusodzu ,  das  wichtige  Kupferberg- 
werk zu  Kusagura ,  n  bis  7  Engl.  Meilen  Ton  Tsugawa  entferm,  den  S«e  Ina- 
waalro,  der  ziemlich  In  der  Mitte  zwischen  der  Oat-  und  Wcatklltt«  Uegt 
(siehe  otleler'«  Hand-Allaa,  Karte  run  China,  Korea  und  Japan  von  A.  Peter- 
mann),  die  weltlich  Ton  dleaem  See  Im  Gebirge  za  Tage  kommenden  Schwe- 
felquellen Ton  Numadjlrl,  die  Salinen  van  Oachlwo,  die  ala  ein  Uauptcentrum 
dea  Seidenbaues  wichtige  Stadt  Kolde  und  hatt«  somit  0«l«g««helt .  «In  in 
mannigfaltiger  Beziehung  interesaantea  nnd  priadukllvo»  Stück  Laad  su  < 
Dar  Birtcht  Ist  sehr  kurz,  w»rthTollor,  ubwohl  In  nrlmlilTer 
Art  gez.lchnet  und  ahne  jeden  M«a»«t«b,  Ut  die  b*lg«g«bene  R 

Vambery,  H. :  Daa  Dach  der  Welt.  (Globua,  Bd.  XX,  1 
SS.  187—189.) 

Notiz  Uber  die  Heise  dea  Mollah  Felz   lue  .ach,  d 
Badaksrhan  und  die  Pamir  nach  Jarkand  achlckte. 

Vambery,  U.  .  Kuaalanda  Feldiug  gegen  Chiwa.  (Globua,  Bd.  XX,  1871, 
Nr.  1,  SS.  10-12;  Nr.  7,  SS.  105-107;  Nr.  8,  88.  122—124.) 
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D*n  Jshresberlchten  Uber  de«  Fortschreiten  einer  l.anJnSTertnaeitinÄ  -iisg 
wohl  In  den  meisten  Fallen  nur  beim  Vorhandensein  «Ine*  g»n«  aneslelle« 
persönlichen  oder  eacfctlehen  Interesse«  Qesctansek  »hgewonnen  werden ;  wenn 
eie  aber  wie  die  Aber  die  lndlecben  Aufrahmen  groeae,  rorber  wenig  oder 
nlebl  bekannte  LändcrMreeke«  nni  enthüllen ,  en  beben  ele  Anspruch  suf  «II- 
gemeln»i«  Beachtung  und  reibe«  eich  den  «erlhrollete«  quellenwerkeu  der 
Uengrephl*  an.  tteltdsm  besonders  Msjir  M"nlC':-inerie  die  fllr  Europäer 
schwer  zugänglichen  Central  ■  Asiatischen  LsndecAiaflen  darrb  geschulte  F.tn- 
geborene  bereiten  laset  und  darüber  In  den  Jahresberichten  der  Indl*eh*o 
LandesTermeesung  eoriBftUch  ausgearbeitete  Iterlebte  and  Karten  pubtlcirt, 
beben  dies«  Report«  eine  p/enz  ausserordentliche  Be-ieutuag  erlangt  Die 
Pundlten  •  Relee  nacb  Tibet  1*66— tt  erregte  allgemeine«  Anfssben  und  jeden 
Jahr  beben  eine  oder  mehrere  aolcher  Kiptorallonen  F.lngeboreuer  ein  gutes 
StUck  nenee  Termin  In  Inner- Aalen  erobert.  Die  Relee,  mit  der  uns  der 
vorliegend«  Jahresbericht  bekannt  macht,  let  die  eine»  Hemers,  genannt  der 
Mtrrs,  der  früher  hei  der  Indlaebea  LandssroruMSSong  beschäftigt  geweeen 
war.  Er  (Ina  Im  Oktober  IS*»  v.n  Kabul  aber  de«  Hlndukuieh  oerh  Heisch 
schau,  an  Oi tu  hinauf  nseh  dem  l*aiulr-PI«teau,  wobei  er  den  endlichen  he- 
deuteoderen  Arm  des  Flusse«  bla  som  Pamlr-k«),  aelaeea  (juelleee  [13-300  KngL 
Fuas  fiber  dem  Meere,  aBdAetlleb  von  dem  to600  F.  hoch  gelegenen  8lrlkul, 
dem  von  [Jeatenant  Wood  beaaehten  Qnellsee  den  nürdllehen  Armee)  ver- 
folgte, denn  blnsb  nneh  Taschkurgan  (Hlriknl)  und  Uber  den  Tsehltschlk- 
4«v«n  nach  Janalblsaai  nun  Kasehgar  f3.  Februar  1M9J,  von  wo  er  (Iber 
Jarkand ,  Sebadnla  und  den  Karakorum-Peea  Im  August  jaftp  nacb  Leb  «•- 
rilekkaaa.  Fttr  die  Hanplorte  ergaben  seine  Routenanfnahmen  and  Koch- 
tberm ..roetcr-Bsobechtungen  folgende  Poaltlonea  n«d  Hohen  I 
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Ot%»l  m.  «r.       T  Qr       Enl(1  F 
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Kaseugar,  alte  8tadt  39   i»         76   I*  — 

bofen  auf  diese  wiebtlge  Relee  n«oli  ausfDbrllr«  snrütkkommen  in 
i.  Wenn  sie  mit  der  »ugebSrigsn  Karte  (1 : 1413.760)  untere  Anfmerk- 
„  it  am  meleten  feaeelt,  ao  dürfen  wir  doch  andere  wertfaeolls  Abschnitte 
des  Jahresberichte  nicht  unbeachtet  lassen.  Dahin  geboren  die  Aber  die  Aaf- 
nalimeo  in  Kumaon  nnd  Ourhwal  (mit  Karte)  und  Ober  die  Anfnahmea  In 
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Die  geographische  Verbreitung  der  Coniferen  und  Gnetaceen. 


Von  Robert  Brown. 
(Nsbst  Ksrts,  •.  T»M  S.) 


St  mnss  Jedem  sofort  offenbar  sein,  der  die  Oesetie 
itodirt  hat,  weloho  die  Verbreitung  der  Pflanzen  über  die 
Erde  regeln,  dass,  wenn  wir  Etwas  erreichen  wollen,  was 
einer  gesunden  Verallgemeinerung  gleicht,  wir  die  geogra- 
phische und  hypsometrische  Vertheil  ung  der  Fauna  und 
Flora  nicht  als  ein  Ganzes,  sondern  in  Klassen,  Ordnungen 
und  bisweilen  noch  kleinere  Gruppen  zerlegt  betrachten 
müssen.  Pflanzen  und  Thiere  leben  nicht  »De  unter  den 
gleichen  Bedingungen  de«  Daseins;  was  die  Grenzen  einer 
Gruppe  einschränken  oder  erweitern  kann,  übt  die  ent- 
gegengesetzte Wirkung  auf  eine  andere  aus  oder  bleibt  bis- 
weilen ohne  jede  Folge.  Diesem  Umstände  Terdanken  wir 
die  Untersuchungen,  welche  Zoologen  über  die  Vertheilung 
beschränkter  Gruppen  des  Thierreiches  geführt  haben,  wie 
Marray  über  die  Säugothierc  ') ,  Günther  über  dio  Repti- 
lien '),  Sclater  Uber  die  Vögel s),  Finsch  in  apoeialisirtoren 
Gruppen  Uber  die  Papageien  *)  und  Gabriel  Koch  über  die 
Schmetterlinge1).  Die  eingehenden  philosophischen  Betrach- 
bingen ron  Huxley  über  die  Verbreitung  der  Land-Wirbel- 
thiere  *)  mögen  ebenfalls  erwähnt  werden.  Seit  einiger  Zeit 
beschäftigt  mich  die  Aufgabe,  die  Vertheilung  der  Species 
der  grossen  nnd  wichtigen  Ordnung  der  Coniferen  (mit  Ein- 
schluss  der  Gnetaceen)  in  gewisse  natürliche  geographische 
Bezirke  zu  ordnen  und  die  physikalischen  oder  anderen  Ur- 
sachen festzustellen,  welche  diese  eigentümliche  Verbrei- 
tung bewirkt  haben.  Diese  Arbeit  ist  noch  nicht  abge- 
Khlowen,  obgleich  die  bisher  gesammelten  Thatsachen  be- 
reits einen  solchen  Umfang  erlangt  haben,  das»  die  Detail- 
Angabe  derselben  die  Grenzen  dieses  Aufsatzes  weit  über- 
schreiten wurde.  Indem  ich  kurz  die  allgemeinen  Resultate 
vorführe,  welche  ich  durch  meine  Untersuchungen  gewon- 
nen habe,  mnas  ich  voraus  bemerken,  dass  sie  nur  den 


ich  bei  anderer  Gelegenheit  zurückkommen  werde. 

Das  Studium  der  geographischen  Verbreitung  der  Coni- 


■)  OcogTSphictl  Distriliu'.kia  of  Mummiüs,  185$. 
*)  Proceediiigi  of  U>s  Zoologie*)  Society  of  London,  1858. 
*)  Journal  of  the  Lionran  Sotiotj.  Zoologj,  toI.  II. 
•)  Q«ogr»pbi»ebo  Mltthrilancen,  1867. 
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1870. 
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Erstens  ist  es  oft  unmöglich,  den  bestimmten  Standort  nnd 
die  Heimath  einer  Species  ausfindig  zu  machen,  da  die  be- 
züglichen Angaben  zu  unbestimmt  sind.  So  vage  Gebiets- 
bezeichnungen wie  „Kordwest-Amerika",  „Oregon",  „Cali- 
fornien"  „Himalaja",  „Indien",  „China"  &c.  sind,  wie  wir 
später  sehen  werden,  schlimmer  als  nutzlos,  da  diese  Ge- 
biete mehrere  gänzlich  von  einander  verschiedene  Floren 
und  eine  bedeutende  Flächen-Ausdehnung  besitzen.  Eino 
zweite  Schwierigkeit  liegt  in  der  Unterscheidung  der  Spe- 
eles, —  eine  Schwierigkeit,  welche,  wie  ich  leider  betonen 
musa,  mit  jeder  Veröffentlichung  einer  neuen  Monographie 
oder  Revision  der  Ordnung  vermehrt  wird,  «da  anscheinend 
jeder  Autor  bedacht  ist,  gewisse  Speciee  auszumerzen,  wäh- 
rend er  an  ihrer  Stelle  nicht  minder  zweifelhafte  errichtet 
So  hat  der  blosse  Name  einer  Species  für  den  physikali- 
schen Geographen  wenig  Bedeutung,  wenn  er  nicht  zu  glei- 
cher Zeit  mit  dem  Verwandtschafts-Grade,  in  dem  sie  zu 
anderen  dahin  gehörigen  Species  steht,  vertraut  ist  Er  mag 
zwei  Gebiete  vornehmen,  welche  sich  durch  das  Vorherr- 
schen gewisser  nomineller  Species  —  allem  Anscheine  nach 
so  verschieden  wie  Pinus  sylvestris  und  Pinus  Sabiniana  — 
unterscheiden,  während  sie  in  Wirklichkeit  als  so  zusam- 
mengehörig zu  betrachten  sind,  dass  eine  Trennung  nur 
mit  zweifelhafter  Genauigkeit  vollzogen  werden  kann.  An- 
statt ein  bestimmtes  phyto  -geographisches  Gebiet  zu  be- 
zeichnen, leiten  sie  in  Wirklichkeit  auf  den  Gedanken,  dass 


der  in  dem  angrenzenden  Gebiete  vorkommenden  Mutter- 
spocios  durch  den  Einfluss  physikalischer  Ursachen,  welche 


wirkt  haben.  Schliesslich  giebt  es  ungeheuere  Landstrichu, 
wie  Persien,  die  Asiatische  Türkei,  Tibet  und  Nord-China, 
welche  noch  wenig  oder  gar  nicht  botanisch  durchforscht 
worden  sind  oder  in  denen  die  Coniferen  -  Spccios  hinsicht- 
lich ihres  Standortes,  der  Höhen  und  Vertheilung  im  Ge- 
biete nur  ganz  oberflächlich  bekannt  sind.  Bei  meiner  Unter- 
suchung der  Coniferen  in  Bezug  auf  ihre  geographische  Verbrei- 
tung habe  ich  grosse  Länder« trocken,  welche  durch  eine  Anzahl 


ist,  als  „Provinzen"  unterschieden.  Diese  „Provinzen"  sind 
aus  kleineren  Unterabtheilungen  zusammengesetzt,  welche 
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werden,  die  den  angrenzenden  Unterabtheilungen  fehlen. 
Ihnen  wurde  der  Name  „Regionen"  zuertheilt  und  diese  zer- 
fallen wieder  in  „Distrikte",  innerhalb  deren  Grenzen  nur 
ein  bestimmter  Baum  vorherrscht  Mit  anderen  Worten: 
Jener  Baum  oder  Strauch  erreicht  hier  den  höchsten  Grad 
seiner  Entwickelung.  öfters  war  nur  die  Angabe  der  „Pro- 
Tins"  möglich ,  nur  in  wenigen  Fällen  ist  die  besondere  lo- 
kale Verbreitung  genügend  bekannt,  um  den  „Distrikt"  zn 
charakterisiren. 

Der  Übereinstimmung  wegen  habe  ich  im  Allgemeinen 
die  Nomenklatur  von  Pariatore  angenommen,  wie  sich  die- 
selbe in  seiner  Synopsis  der  Ordnung  im  16.  Bande 
von  De  Candotle's  „Prodromus"  ')  findet,  indem  ich  solohe 
8pecics,  welche  er  in  augenscheinlicher  Unkenntnis«  eiuer 
bereits  vorhandenen  Beschreibung  ausliess,  hinzufügte  oder, 
wenn  ich  sichere  Begründung  hatte,  von  der  Synonymie  die- 
ses gelehrten  und  hervorragenden  Monographien  abzu- 
weichen, die  generischen  oder  spezifischen  Namen  änderte. 

Innerhalb  der  Grenzen  dee  Amerikanischen  Continenta 
finden  wir  eine  Gruppe  von  Coniferen,  welche  sich  mit 
Ausnahme  von  ein  oder  zwei  der  Westküste  von  Amerika 
und  der  Ostküste  von  Asien  gemeinschaftlich  angehörenden 
Specics  ausschliesslich  auf  diesen  Erdtheil  beschränkt  Die 
nördliche  Baumgrenze  in  Amerika  entspricht  ziemlich  gut 
der  Jahres- Isotherme  von  17°, 5  Fahr,  der  Juli  -  Isotherme 
von  50"  Fahr,  und  der  isochimeniechen  Linie  von  15* 
Fahr.  Die  Lage  dieser  Grenze  der  Wälder  ist  an  beiden 
Seiten  des  Contineotes  eine  verschiedene.  Auf  der  östlichen 
oder  Atlantischen  Seite  Amerika'«  roichen  die  Waldungen 
nicht  über  den  Egg-Fluss,  60*  Nördl.  Br.,  dagegen  dringen 
sie  auf  der  westlichen  oder  Pacifischen  Seite  bis  66*  44' 
NördL  Br.  vor,  da  dos  Klima  dieser  Küsto  viel  milder  als 
das  der  östlichen  ist  Kotzebue-Sund  ist  der  nordwestlichste 
Punkt,  welchen  die  Coniferen  erreichen.  Nördlich  davon 
treffen  wir  die  baumloso  oder  Eskimo  -  Provinz  an,  welche 
von  der  einen  bis  zur  anderen  Seite  des  Continentes  nur 
wenig  in  den  Species  difierirt  Es  mag  auch  bemerkt  wer- 
den, dass,  je  weiter  wir  nach  Norden  kommen,  die  Gleich- 
förmigkeit in  der  geographischen  Vertheiluug  der  Species 
stärker  hervortritt  und  dass  umgekehrt  in  südlicher  Rich- 
tung die  Species  sich  mehr  und  mehr  in  örtliche  Floren 
trennen.  Dr.  Hooker  hat  indessen  mit  der  ihm  eigentüm- 
lichen Klarheit  die  Eskimo-Provinz  in  fünf  Unterabtheilun- 
gen zerlegt1):  1.  in  don  Grönland-Distrikt;  2.  in  den  Di- 
Btrikt  zwischen  der  Westküste  des  arktischen  Europa  und 
dem  Obi- Flusse,  einschliesslich  Spitzbergen  und  Nowaja 
Semljaj  3.  in  den  Distrikt  vom  Obi  bis  zur  Bering-8tras»e; 

')  S.  345  bis  6*4.    Pari*  1868. 

»)  Traaiaclioa.  of  tae  Liaaaaa  Soeistj,  »«L  XXIII,  1861,  p.  «81. 


4.  in  den  von  der  Bering-Strasse  bis  zum  Mackenzie-Fluis, 
und  5.  in  den  vom  Mackenzie-Fluss  bis  zur  Baffin-Bai.  In  No- 
waji  Sctnlja  und  Spitzbergen  findet  man  jedoch  keine  Coni- 
feren und  in  Grönland  geht  der  einzige  Repräsentant  dieser 
Ordnung  (Juniperus  nana,  Wild.)  nicht  über  die  Breite  vou 
Julianshaab  (66*  60'  N.  Br.)  hinaus.  Die  wirkliche 
Baumregion  Amerika's  beginnt  südlich  der  Eskimo-Provinz. 
Was  das  Gebiet  im  Osten  der  Rocky  Mountains  betrifft,  m 
habe  ich  grösetentheils  die  von  Dr.  Cooper  festgestellten 
Abtheilungen  beibehalten,  da  mich  mein  Studium  zu  fast 
gleichen  Schlüssen  mit  den  seinigen  brachte.  Auf  seioe 
vortreffliche  Arbeit  ')  verweise  ich  in   Betreff  weiterer 

I.  Die  Sein-Provm»  umfasst  das  Gebiet  um  die  grossen 
See'n  südlich  der  Eskimo-Provinz  und  kann  getheilt  wer- 
den in: 

A.  Die  Alonquin-Region,  begrenzt  im  8üden  durch  eine 
von  Nou-Fnndland  zum  Oberen  See  und  von  da  nördlich 
nach  der  Hudson -Bai  gezogene  Linie.  Charakteristische 
Species:  Thuja  oocidentalis,  L. ;  Taxus  canadensis ,  L.,  Ae. 

B.  Die  Athabaskische  Region.  Diese  wird  durch  eine 
Linie  von  der  Hudson- Bai  nach  den  Rocky  Mountains  be- 
grenzt, und  zwar  steigt  diese  Südgrenze  in  ihrem  west- 
lichen Verlaufe  mehr  und  mehr  nach  Norden  an.  Charak- 
teristische 8pecies:  Pinus  Banksiana,  Lamb.;  Picea  bal&a- 
mea,  Linn.;  Abies  nigra,  Ait;  Larix  pendula,  Soland.; 
Abies  alba,  Ait  Wie  ich  später  zeigen  werde,  dehnt  sich 
diese  Region  wahrscheinlich  über  die  Rocky  Mountains  bis 
zum  Pacifischen  Ocean  aus,  wo  sie  durch  das  Vorkommen 
von  Abies  alba  var.  aretica,  Pari.  (Abies  aretica,  Murr.)  kennt- 
lich ist  und  die  Horgkette,  welche  sich  durch  die  Halb- 
insel Aliaska  erstreckt,  bildet  ihre  Südgrenze.  Südlich  die- 
ser Bergkette  beginnt  die  eigentliche  Pacifische  Flora.  Am 
Markenzie  (135*  Westl.  L.  von  Gr.)  ist  Abies  alba  dir 
nördlichste  Baum,  der  noch  Wälder  bildet  In  68*  55' 
NördL  Br.  endigen  diese  Waldongen  in  einer  geraden  Linie, 
welche  wahrscheinlich  durch  die  Seoetürme  abgeschnitten 
wird,  und  darüber  hinaus  fahren  nur  noch  einige  verkrüp- 
pelte Spruce-Fichten  und  elende  Canoc-Birken,  sich  an  die 
Erde  klammernd,  einen  harten  Kampf  um  das  Dasein.  Die 
Wälder  werden  vorzüglich  von  Spruce-Fichten  zusammen- 
gesetzt, doch  zwischen  diesen  stehen  auch  viele  Canoc-Bir- 
ken (Betula  papyraoea)  von  dürftigem  Wachsthum,  deren 
Stamm  den  Durchmesser  von  fünf  Zoll  nicht  überschreitet 
Pinus  Banksiana,  das  nördlichste  Amerikanische  Glied  dieses 
Genus,  wurde  nicht  weit  innerhalb  des  Polarkreises  aufge- 
funden und  Pinus  resinosa  nicht  über  67*  Nördl.  Br.  (Ri- 
chardson's  Polar  Regions,  1861). 


')  Smithsoaia»  Re|»rt,  1858,  p.  246,  Bad  1860,  p.  4J8. 
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C.  Di«  Canadischo  Region  schliosst  «ich  südlich  an  die 
vorige  ao,  doch  i«t  sie  nicht  so  klar  ausgeprägt,  da  Thäler 
und  Berge  verschiedene  Floren  tragen.  Charakteristische 
Species:  Pinus  Strobus,  L. ;  Abies  canadensis,  Linn.;  Pinue 
resinoea,  Soland.  » 

II.    Die  Apalachücht  Provinz  umschliesst  folgende  Re- 


A.  Die  Alleghany-  Region.  Eine  Linie,  die  Ton  Neu- 
8chottland  südlich  bis  nach  Georgia  hinein,  dann  umwen- 
dend wieder  fast  gerade  nach  Morden  geht,  um  bei  New 
York  su  endigen,  umgrenzt  dieses  Oebiet  Charakteristische 
8pecies:  Pinns  inops,  Ait;  P.  pungens,  Hichx. ;  P.  ri- 
gida,  Mill.;  Picea  Fraseri,  Pursh.;  Juniperus  virginiana, 
Linn. 

Im  Westen  und  8üden  ist  diese  Linie  nicht  gani  deut- 
lich, aber  im  Südosten  wird  die  Granate  »wischen  dieser 
und  der  nächsten  Region  durch  die  metamorphischen  Ge- 
steine der  Berge  gebildet,  indem  die  von  jüugercm  Alter 
dorn  Übergang  dos  Bodens  su  dem  sandigen  Flachland  ent- 
sprechen. 

B.  Die  Carolinische  Region  tritt  klar  hervor.  Die  west- 
liche Grenze  lauft  durch  New  Jersey,  Pennsylvania,  Mary- 
land, East  Virginia ,  beide  Carolinas,  Georgia  und  schneidet 
die  Halbinsel  Florida  ab.  Die  südliche  Grenze  ist  noch 
nicht  festgesetzt,  da  wir  mit  der  Naturgeschichte  Florida's 
noch  nicht  genügend  bekannt  sind,  um  die  geographische 
Verbreitung  ihrer  Coniferen  nur  annähernd  zu  wissen.  Cha- 
rakteristische Species:  Pinus  serotina,  Michx.;  Chamaecy- 
paris  sphaeroidea,  Spach.  Diese  letztere  Species  kennzeich- 
net die  „Ccdar-swamps",  welche  für  einige  Theile  dieser  Re- 
gion so  charakteristisch  sind. 

Die  übrigen  Regionen  werden  ziemlich  gut  durch  die 
Grenzen  der  Staaten,  deren  Namen  sie  fuhren,  bezeichnet: 
C.  Tennessee,  D.  Ohio  und  E.  Mississippi,  durch  das  Vor- 
kommen von  Taxodium  distichum,  Rieh.,  Pinus  mitis,  Michx. , 
P.  Taeda,  Linn.,  &c.  unterschieden. 

III.  Die  Prairien  -  Provinz  umfasst  die  grossen  Prairien 
von:  A.  Texas,  B.  Illinois,  C.  Saskatschewan ,  D.  Dakota, 
E.  des  Gebiets  der  Comaocbe  -  Indianer.  Sie  ist  vollständig 
baumio«,  Wälder  finden  sich  nur  an  ihren  Grenzen  vor, 
da  sie  jedoch  ihro  eigene  Pflanzen-  und  Thiergruppe  besitzt, 
verdient  sie  wohl,  als  besondere  Region  hervorgehoben  zu 
werden.  Der  plötzliche  Abschluss  der  Bergregion  im  Westen 
und  der  Wilder  im  Osten  erzeugt  einen  vollständigen 
Wechsel  in  der  Pflanzen-Geographie.  Diese  Prairien  schei- 
nen dadurch  entstanden  zu  sein ,  dass  sie  zu  wenig  Feuch- 
tigkeit für  das  Wachsthum  von  Bäumen  empfangen,  ob- 
gleich ihre  Entfernung  von  den  regenbringenden  Seewin- 
den nicht  hindert,  dass  sie  hinlängliche  Feuchtigkeit  für 
Ackerbauzwecke  erhalten. 

IV.  Die  Caurinischt  Provinz. — Diese  begreift  in  sich  das 
ganze  Gebiet  westlich  der  Rocky  Mountains  nördlich  von 
33*  Nördl.  Br.  und  enthält  eine  Gruppe  von  Coniferen, 
welche  sich  fast  ausschliesslich  auf  dieses  Gebiet  beschränkt. 
In  Folge  des  allgemein  gebirgigen  Charakters  und  des  viel- 
fach wechselnden  Klima's  findet  man  hier  mehr  verschie- 
dene Regionen  und  Distrikte  als  in  irgend  einem  anderen 
Theile  Amerika's.  Das  Kaskaden-Gebirge,  das  sich  auch  un- 
ter dem  Namen  Sierra  Nevada  längs  durch  Nordwest-Ame- 
rika erstreckt,  trennt  dasselbe  in  zwei  grosse  Regionen,  eine 


im  Westen  de«  Gebirges  (A.)  und  eine  im  Osten  desselben 
(B.).  Die  Region  westlich  vom  Kaskaden -Gebirge  ist  ein 
feuchtes  Waldland,  während  die  östliche,  von  der  Ostseite 
des  Kaskaden-Gebirges  an  bis  zu  den  Rocky  Mountain», 
wenige  durch  örtliche  Vorhältnisse  bedingte  Ausnahmen  ab- 
gerechnet, sehr  trocken,  mitunter  sogar  eine  Wüste  ist  — 
spärlich  mit  Bäumen  bestreut  oder  gänzlich  baumlos  — , 
denn  die  feuchten  Winde  des  Pacifischen  Ooeans  werden 
von  den  vorlagernden  Gebirgen  aufgefangen.  Hieraus  folgt, 
dass  Fauna  und  Flora  beider  Regionen  verschieden  sein  müs- 
sen. Zuerst  zerfällt  also  die  Region  im  Westen  des  Kaska- 
den-Gebirges in  einige  Distrikte,  welche  sich  durch  du 
Vorherrschen  gewisser  Coniferen  -  Species  autzeichnen.  Ich 
habe  Grunde,  den  Beginn  der  wirklich  Pacifischen  Flora 
südlich  der  Halbinsel  Aliaska  anzunehmen,  da  die  nördlich 
derselben  gefundenen  Species  zu  der  Flora  der  Ostseite  der 
Rocky  Mountains,  wahrscheinlich  zu  der  Athabaskischen 
Region  der  See'n -Provinz  gehört').  Die  meisten  Karten 
zeigen  die  Rocky  Mountains  in  einer  geraden  Linie  bis  zum 
Polarmeer  verlängert,  entsprechend  der  allgemeinen  Rich- 
tung dieses  Gebirges.  W.  H.  Dali,  welcher  die  letzte 
Überland -Telegraphen -Expedition  unter  Coltins  begleitete, 
nach,  dass  diess  ein  Irrthum  sei.  In  der  Breite  von 
64°  N.  wendon  sich  die  Rocky  Mountains  west- 
d  treffen  in  einem  hohen  welligen  Landstrich  mit 
dem  Küsten-Gebirge  (einer  niedrigen  Kette  zwischen  dem 
Ku.-kuden-Gebirgc  und  dem  Pacifischen  Ocean)  zusammen, 
wobei  beide  Gebirge  ihre  Eigentümlichkeiten  einbüßen. 
Bald  jedoch  scheinen  sie  sich  in  eine  hohe  vulkanische 
Kette  zu  vereinigen,  welche  Anfangs  westlich,  später  süd- 
lich streicht  und  den  Rücken  der  Halbinsel  Aliaska  bildet. 
Eine  Unterbrechung  im  Norden  zwischen  dem  Mackenzie- 
und  Porcupine-Fluas  wird  von  niedrigen  wolligen  Hügeln 
ausgefüllt  Längs  der  Küste  des  Nördlichen  Ooeans,  im  We- 
sten der  II ackenzio-Mündung,  exigtirt  eine  besondere  Kette, 
der  Riohtung  der  Küste  folgend,  parallel  zu  der  südlichen 
Vulkan-Reihe,  und  mit  einigen  hohen  Gipfeln  nahe  der 
Mündung  des  Colvillc-Flusses  endigend.  Dingst  schon  ist 
ihr  der  Name  Romanzoff-Gebirge  beigelegt  worden,  da  sie 
den  Walfischfahrern,  welche  Kap  Barrow  passiren,  als 
Landmarke  dient.  Für  die  südliche  Vulkan-Reihe  schlägt 
Dali  den  Namen  Aüaska-Gebirge  vor.  Die  bereits  erwähnte 
Unterbrechung  führt  zu  unerwarteten  Verschiedenheiten  in 
der  Fauna,  denn  während  die  der  Westküste  im  Norden 
durch  das  Aliaska-Gebirge  begrenzt  wird,  besitzt  das  Jukon- 
Thal  eine  nördliche  und  östliche  Fauna.  Vögel  wie  Co- 
laptes  auratus,  Ampelis  garrulus  &c  sind  häufig,  während 
Typen  von  Colaptcs,  welche  dem  Westen  oder  dem  Binnen- 
land angehören,  wie  C.  hybridus  oder  mexicanus,  gänzlich 
fehlen»).  Südlich  hiervon  findet  sich  ein  Distrikt  (1),  wel- 
cher nach  den  Indianern ,  die  ihn  unter  verschiedenen 
Stamm-Namen  bewohnen,  Kaloschen-Distrikt  benannt  wor- 
den mag;  Wälder  von  Thujopsis  borealis,  Carr.,  sind  ihm 
charakteristisch,  während  verschiedene  Specios  des 


')  Ein  wahrscheinlicher  Ankäufer  der  Athabaskiaehni  Region  er- 
strockt nii-h  südlich  bi«  8itks,  es  ist  Pilus  hudsonic«,  welche  dort  K"1* 
fundrn  worden  »»in  «oll. 

')  S».  rn>cc«Hoi;i  of  tti«  Boston  Natural  lli»torj  Socio  tj.  rol.  XII, 
Not.*,  18«b.  u.  MI,  and  OoographUch«  Mittbeiluagcn,  18«»,  8-361 
und  Tafel  13. 

6* 
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harten  Distriktes  durchaus  fehlen.  Der  nächste  Distrikt  (2) 
beginnt  mit  Wäldern  von  Abies  Douglasii,  Lindl.,  in  52* 
30'  Nördl.  Br.  und  entreckt  sich  bis  43*  Nördl.  Br.  und 
da  die  Douglas-Fichte  in  ihm  vorherrscht,  so  ist  wohl  der 
Name  Douglas-Distrikt  bezeichnend.  Ausserdem  wird  er  be- 
sonders durch  folgende  Bäume  oharaktoriairt :  Abies  Mer- 
tensiana,  Liudl.;  Picea  amabilis,  Dougl. ;  P.  grandis,  Dougl.; 
Abies  Menziesii,  Dougl;  Thuja  gigantea,  Nutt.;  Juniperu» 
Henryana,  R.  Br.  Campst,  &c  Der  Umpqua-Distrikt  (3),  von 
43*  bis  ungefähr  42"  Nördl.  Breite,  sondert  sich  durch  die 
Wälder  von  Cupressus  fragrans,  Kell.,  ab  und  in  ihm  er- 
scheint auch  Libocedrus  deourrens,  Torr.,  zuerst  auf  den 
Bergen.  Der  Sequoia- Distrikt  (4)  beginnt  in  42*  Nördl.  Br. 
mit  Wäldern  der  8equoia  sempervirens,  auf  die  westlichen 
Abhänge  des  Küsten  -  Gebirges  beschränkt.  Dieses  unter- 
geordnete Gebirge  hatte  bisher  keinen  Einflusa  auf  die  Ver- 
keilung der  Species,  in  dieser  Breite  jedoch  besitzt  jede 
seiner  Seiten  eine  eigene  Flora  und  Californien  wird  hier- 
durch in  zwei  Distrikte  getheilt,  erstens  in  den  schon  be- 
sprochenen Sequoia  -  Distrikt  und  zweitens  in  den  Distrikt 
zwischen  dem  Küsten-  und  Kaskaden-Gebirge  oder  vielmehr 
dessen  südlicher  Fortsetzung ,  der  Sierra  Nevada  (5).  Der 
Sequoia- Distrikt  besitzt  an  charakteristischen  Species  ausser 
Sequoia  sempervirens:  Pinus  insignis,  Dougl.;  Pinns  muri- 
cata,  Dougl;  P.  tuberculata,  Don.;  P.  Coulteri,  Don.;  Pi- 
cea braoteata,  Don.;  Torreya  californica,  Hook.;  Cupressus 
MacNabiana,  Murr.;  C.  macrocarpa,  Benth.,  &c.  während 
der  zweite  oder  Sierra-Distrikt  bezeichnet  wird  durch  das 
Vorkommen  von  Pinus  Sabiniana,  Dougl;  P.  Larnbcrtiaoa, 
Dougl;  P.  Balfouriana,  Oreg.  Com.;  Cupressus  Lawsoniana, 
Murr.,  und  Sequoia  (Wellingtonia)  gigantea,  Lindl.  Die  Be- 
gion  ostlich  des  Kaskaden-Gebirges  iässt  sich  in  drei  Ab- 
schnitte zerlegen.  Diese  sind:  1.  Der  nördliche  oder  Jukon- 
Distrikt,  wenig  bekannt  und  nur  dünn  überstreut  mit  Pinna 
eontorta,  Dougl,  und  P.  ponderoea,  Dougl  2.  Der  Kutanie- 
Distrikt,  nahe  am  Fräser  beginnend.  Hier  dringen  "die 
feuchten  Seewinde  durch  eine  Unterbrechung  (Columbia 
gap)  in  dem  Kaskaden-Gebirge  ein  und  wir  finden  Wald, 
welcher  die  Hügel  fast  bis  zum  Bande  des  Wassers  be- 
deckt. Das  südliche  Ende  ist  dort  zu  suchen,  wo  die  Be- 
feuchtung durch  jene  Seewinde  aufhört  3.  Der  Schoechonne- 
Distrikt,  welcher  alle  die  dürren  Wüsten  »trecken  zwischen 
dem  Kaskaden- Gebirge  und  den  Rocky  Mountains  umfasst 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zerfallt  er  in  mehrere  Di- 
strikte, doch  da  uns  die  botanischen  Grundzügo  eines  be- 
trächtlichen Theilee  noch  unbekannt  sind,  können  wir  nicht 
mit  Gewissheit  über  diesen  Punkt  entscheiden.  Die  cha- 
rakteristische Conifere  desselben  ist  Juniperus  occideotalis, 
Dougl;  Pinus  ponderoea  und  P.  eontorta,  dürre,  unfrucht- 
bare Strecken  ohne  Unterholz  bedeckend,  sind  nach  ihr  die 
am  meisten  charakteristischen,  jedoch  nicht  gerade  eigen- 
tümlichen Bäume.  Cooper's  Wasatsch-  und  Padoniache 
Begion  fällt  damit  zusammen. 

C.  Die  Colorado-Wüsten-Region  ')  (Cooper's  Nevadischer 
Begion  entsprechend,  welcher  Name  jedoch  geeignet  ist, 
diese  Flora  mit  jener  der  Sierra  Nevada  zu  verwechseln, 
mit  welcher  sie  Nichts  gemein  hat).    Sie  umfasst  die  Colo- 


')  VMWfUt  i.t  die»  R«|rir>nderXen-MeiIk.i.i.ebra  Uegfo»  in  der 
Proriu  Mexiko  (V)  näher  sie  der  Cturituthen  Prutinx  terwendt. 


|  rado- Wüste,  Nieder-Californien  und  Arizona.  Nur  wenige 
Comferen  kommen  darin  vor,  die  charakteristischen  Bäume 
und  Gesträuche  sind  Species  von  Populus,  Yucca,  Fremontia, 
Strombocarpa  pubescens,  Algaroba  glandulosa,  Cereus  gigan- 
tfcua,  C.  Thurberi  und  andere  Cacteen. 

D.  Die  letzte  Begion  Nordwest-Amerika'a  ist  die  mon- 
tane. Auf  den  Bergketten  durch  diu  ganze  Provinz,  einerlei, 
in  welcher  Breite,  erscheint  in  einer  mittleren  Höhe  von 
4000  Fuss  (die  Höhe  variirt  mit  der  Breite)  eine  Gruppe 
von  Nadelhölzern,  welche  sonst  nirgends  vorkommen.  Es 
sind:  Pinus  Üexilis,  James;  P.  cembroides,  Zucc;  P.  mono- 
phylla  (Fremontiana),  Torr.;  Abies  Pattoniana,  Jeff.;  Larix 

I  Lyallii,  Pari;  L.  oooidentalis,  Nutt,  &c.  Die  Fauna  dieser 
Höhen  ist  ebenfalls   eine  besondere,  wie  auch  die  aus- 

i  gedehnte  alpine  Kräuterflora,  von  welcher  viele  Species  auch 
in  den  arktischen  Regionen  vorkommen  ')• 

V.  Die  Mexiitnüche  Prorinx  zerfällt  in  drei  Begionen: 

A.  Die  Neu-Mexikanische  Region,  deren  Centrum  vom 
Staate  gleichen  Namens  gebildet  wird.  Charakteristische 
Species:  Pinus  Greggii ,  Engl;  Abies  Engelmanui,  Parry; 
Pinus  edulis,  Engl;  Picea  concolor,  Engl. 

B.  Die  Aztokische  oder  eigentliche  Mexikanische  Region. 
Charakteristische  Species :  Tinus  Teocote,  Ch.  et  Sch. ;  P.  pa- 
tula,  Sch  red.  et  Deppe;  P.  Chihuahuana,  Engl;  P.  Monte- 
zumae,  Lamb. ,  ß  macrophylla,  Lindl.;  P.  Lindleyana,  Gor- 
don; P.  Hartwegii,  Lindl;  P.  leiophyllo,  Schiede  et  Deppe; 
P.  oocarpa,  Scheede;  P.  pseudo-strobus ,  Lindl;  P.  aya- 
chuite,  E.  Ehr.;  Taxodum  muoronatum,  Ten.;  Cupressus 
Lindleyi,  Klotsch;  C.  thurifora,  Humb. ;  Juniperus  mexi- 
cana,  Schiede;  J.  tetragona,  Schlecht;  J.  flaccida,  Schlecht; 
Taxus  globosa,  Schlecht 

C.  Die  Guatemalisvhe  Region.  Das  südliche  Mexiko  und 
nördliche  Centrai-Amerika.  Charakteristische  Species:  Pi- 
nus filifolia,  Lindl;  P.  tonuifolia,  Humb.;  Picea  religiöse, 
Benth.;  Cupressus  Benthami,  End),  (kommt  indessen  auch 
nördlicher  vor). 

VI.  Tropi*ch-Antrik«niteh*  oder  ColumbitcM«  Provinz.  — 
Die  höheren  Gebirge  des  äquatorialen  Amerika  tragen  fol- 
gende charakteristische  Species :  Podocarpns  ailieifolia, 
Klotsch;  P.  Sprucei,  Pari;  P.  macrostaehya,  Pari;  P.  taxi- 
folia,  Kuoth  (auch  in  Peru  zu  finden). 

VII.  Bra»ilia*üche  Provinn.  —  Die  Brasilianischen  Andes 
und  die  Gebirge  in  der  Nähe  des  oberen  Laufes  des  Ama- 
zonen-Stromes. Charakteristische  Species:  Gnetum  panicu- 
latum,  Spruce;  Gn.  Leyboldi,  Tul. ;  Gn.  amazonicum,  Tui; 
Gn.  thoa,  R.  Br.  (Britisch-Guiana);  Gn.  nodiflorum,  Brong. 
(Französich-Gniana);  Gn.  venosum,  Spr.  ot  Benth.;  Gn.  ma- 
crostaehyum,  Spr.  et  Benth.;  Ephedra  humilis,  Wedd.  (Bo- 
ll via);  E.  Tweediona,  Fisch,  et  Moy.  (Buenos  Aires);  B. 
americatta,  Humb.  (Buenos  Aires);  E.  triandra,  Tul. ;  Arau- 
caria  braziliensis,  A.  Rieh.;  Podocarpns  Scllowii,  Klotsch. 


')  nie»»  pbvto-geogTaphiKhrn  Regionen  koiamM  ToDatindlc  tar 
Besprechung  in  dem  beenoileren  Werke  de»  Verfeuere  Ober  dio  Pbyto- 
Gaographie  und  die  Waldbaume  Nordwest- Amerika'»,  bereit»  aar  Ver- 
Sfiantlichnng  Torboreitet.  Die  nördlichen  worden  «hon  in  Tereeniedenea 
Nammen!  der  Abhandlangen  der  „Botaaical  Society  ©f  Edinburgh"  and 
der  „R.  Oeographical  Society"  »o  wie  in  moinem  Memoire  „Da»  Inner* 
der  Vancourer-lniel"  (Geogr.  MiUheilungan,  1869,  Heft  I  bia  11t),  in 
C»w«ir«  „Uluatrated  TrareU"  und  in  „Vancourer  laland  KiplorsUona" 
(Victoria,  V.  1,  1865)  beechriebaa. 
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VIII.  Ckilenuche  Provinx,  •  umfasst  Peru,  Chile  und  Pa- 
tagouien.  Sie  lässt  »ich  theilenin:  A.  Die  Arauoarische  Re- 
gion —  Chile  und  Pom.  Charakteristische  Speeles  :  Ephedra 
andina  ') ,  Pöppig ;  Araucaria  imbricata ,  Pav. ;  A.  chilenais, 
EndL;  Lepidothamnus  Fonki,  Phil.;  Podocarpus  oleifolia '), 
Don.;  P.  cbilina  ') ,  Bich. 

B.  Die  Magellanische  Begiou ,  Patagonien  eiuschli  essend. 
Charakteristische  Species:  Fitzroya  patagonica  Hook.  fiL; 
Saxe-Golhaea  conapicua,  Lindl.;  Podocarpna  nubigena1), 
Lindl.;  P.  andina2),  Pöppig. 

Diese  Regionen,  vorzüglich  die  Magellanische,  stehen  mit 
der  Australaaatischen  bezüglich  ihrer  Genera  und  sogar  der 
Speciee  (bei  den  Kräutern)  in  einiger  Verwandtschaft. 

IX.  Die  AntiUtn-l'rofnnt.  —  West-Indien  und  Florida.  Cha- 
rakteristische Bpeciea:  Pinne  eubensis,  Griseb.  (Cuba);  P. 
oceidentalis ,  Swartz  (San  Domingo,  Cuba);  Juniperua  bor- 
mudiana,  Linn.  (Bermuda  und  Florida);  Torreva  taxifolia, 
Arn.  (Florida);  Podocarpus  coriacea,  Bich,  (Jamaica  und 
Itontserrat) ;  P.  Purdieana,  Hook.  (Jamaica) ;  P.  aristulata, 
Pari.  (Cuba). 

Ks  scheint,  ala  könne  man  diese  Provinz  in  wenigstens 
zwei  Regionen  zerlegen:  A.  Region  von  Florida  und  B. 
Woat-Indiacho  Region.  Die  Anzahl  der  Specica  ist  indessen 
eine  so  kleine,  das»  eine  solche  Verallgemeinerung  kaum 
gestattet  werden  kann.  Trotz  der  Nähe  dieser  Inseln  an  Cen- 
trai-Amerika und  der  Ähnlichkeit  des  Kl  ima's  In-sitzen  beide 
Gebiete  doch  nicht  eine  einzige  Speciee  gemeinschaftlich. 

X-  Japaneriuhe  J'roeitu.  —  In  der  Nähe  der  Bering- 
Strasae  kommt  Asien  sehr  nahe  mit  deu  gegenüberliegenden 
Küsten  Amerika'a  zusammen  und  es  kann  uns  daher  nicht 
überraschen,  zu  finden,  dass  einige  Coniferen-Species  beiden 
Seiten  gemeinschaftlich  angehören.  Die  Inaein  des  Japane- 
rs rhen  Archipels  und  der  grössere  Tlieil  der  Halbinsel 
Kamtschatka  zeigen  indessen  einen  genügenden  Unterschied 
in  den  Species,  um  als  Provinz  aus-gesondert  werden  zu 
können.  Verschiedene  Beobachter  haben  eine  Verbindung 
der  Jupanosischen  und  Nordwest- Amerikanischen  Flora  nach- 
gewiesen und  die  Ähnlichkeit  der  Fauna  beider  Gebiete 
wurde  ebenfalls  bemerkt').  Dass  diese  Inseln,  die  gegen- 
überliegenden Asiatischen  nnd  Amerikanischen  Küsten,  ur- 
spruuglich  Theile  eines  einzigen  Continentes  waren,  kann 
wohl  kaum  bezweifelt  werden.  Die  Japanesische  Provinz 
theilt  sich  in  zwei  ganz  natürliche  ausgedehnte  Regio- 
nen.   Diese  sind : 

A.  Die  Cipangiscbe *)  Region,  sämmtliche  Japanesische 
Inseln  nebet  den  Kurilen  umfassend.  Charakteristische  Spe- 
eles: Pinns  deosiflora,  8ieb.  et  Zucc;  P.  Thunbergii,  Pari.; 
P.  parviflora,  Sieb,  et  Zucc;  Larix  leptolepis,  EndL;  Abies 
Alooquiana,  Veitch;  A.  obovata,  Ant.  (nur  auf  den  Kuri- 


')  OMchxslUr  rem  und  Chile  ancehSri*;.  Die  anderen  bsschräaifii 
rieh,  10  weit  bekannt,  aaf  Chile. 

')  Sowohl  Ctile  sie  P»Ugonien  angehorig. 

*)  Speace  Batst  in  Lord'i  „Natnraliet  in  British  Columbia",  toL 
II  it.;  ferner  Aea  Gray  über  die  Flors  von  Japan,  in  M<m.  Amerknn 
Acad.  of  Art»  »ad  8cience»,  Tel.  VI;  Miqnel  in  den  Abhandlungen  der 
I.  Akademie  der  Wiueaiehiftan  in  Amatcrdaia,  1886,  und  in  daa 
„Archiv**  Xeertandaiu*",  1867. 

•)  I)io  alten  Seefahrer,  mit  der  Entdeckung  der  Nordwe»t-Pe*»ege 
beschäftigt,  iprachen  Ton  den  Lindern  Cathajr  (China)  and  Cipango 
(Japan),  welehe  eie  in  eneiekea  hofften.  Die»»  Benennungen  »iad  jetit 
kltwuwk  geworden. 


len);  A.  aragagi,  Sieb. ;  Picea  brach yphylla,  ParL;  P.  firma, 
Ant;  P.  selenolepis,  ParL1);  Sciadopytis  vertioilLata ,  Sieb, 
et  Zucc.;  Thujopsis  dolabrata,  Sieb,  et  Zucc;  Chamaecypa- 
ris  piaifera,  Sieb,  et  Zuoe.;  C.  obtusa,  8ieb.  et  Zucc;  C. 
squarrosa,  Sieb,  et  Zucc;  Juniperus  rigida,  Sieb,  et  Zucc.; 
J.  conferu,  ParL;  Taxus  tardiva,  Laws.;  Cephalotaxus  pe~ 
dunculata,  Sieb,  et  Zucc;  C.  drupacea,  8ieb.  et  Zucc; 
Torrcya  nnoifera,  Sieb,  et  Zucc;  Podocarpus  nagela,  R.  Br.; 
P.  macrophylla,  Don. 

B.  Die  Kamtschadaliache  Region.  Diese  erstreckt  sich 
über  einen  Thcil  des  Amur- Gebiets  nahe  der  Küste  und 
Uber  ganz  Kamtschatka  und  wird  begrenzt  durch  eine 
Bergkette,  die  vom  Arktischen  Ocean  herabkommt  und  sich 
mit  der  Altai- Kette  verbindet;  sie  bildet  gleichzeitig  die 
Südgrenze  der  Sibirischen  Flora.  Charakteristische  Species: 
Pin us  Cembra ,  Linn. ,  var.  pumila  a) ;  Pinus  koraiensis,  Sieb, 
et  Zucc.  (Japan,  Kamtschatka  und  Korea);  Abies  polita, 
Ant.  (Japan  und  Korea);  Picea  holophyüa,  ParL;  Abies 
Meoziesii,  Dougl.  Die  zuletzt  erwähnte  Species  gehört  zu 
den  hervorragendsten  Gliedern  der  Nordwest- Amerikanischen 
Flora,  welche  einige  Ausläufer  den  Kurilen  entlang  sendot. 
Sie  wurde  gleichfalls  in  OetrSibirien  und  Japan  gefunden. 
Wenngleich  viele  der  Japanesischon  Coniferen  andere  Na- 
men als  die  Nordwest- Amerikanischen  .Speciee  trogen,  sind 
aio  doch  innig  verwandt,  wie  Hr.  Murray  in  seiner  wohl- 
bekannten Arbeit  Uber  die  Japanesischen  Coniferen  nachge- 
wiesen hat '). 

XI.  Caihayüehe  Provmi.  —  China,  im  Süden  des  Altai, 
scheint  einige  ihm  eigentümliche  Coniferen  zu  besitzen, 
allein  wir  wissen  noch  zu  wenig  über  die  Chinesische  Flora, 
vorzüglich  der  nördlichen  Gebiete,  als  dass  wir  mit  nur  an- 
nähernder Richtigkeit  seine  pflunüi'ngeogrnphisehen  Verhält- 
nisse niederlegen  könnten.  Die  Koreanische  Flora  scheint 
sich  mehr  der  Japanesischen  als  tier  Chinesischen  zn  nähern 
nnd  die  Coniferen,  wenigstens  die  von  Cochin-Cbina ,  sind 
Glieder  der  Indischen  Provinz.  Charakteristische  Species: 
Pinus  Itassoniana,  Lamb. ;  Larix  Kaempferi,  Lamb.;  Abies 
Fortunei,  Pari.;  Cunninghamia  sinensis,  R.  Br.;  Cryptome- 
ria  japonica,  Don.«);  Glyptostrobus  heterophyllus,  EndL; 
Juniperus  taxifolia,  H.  &  A.;  J.  sphaerica,  Lindl.;  Cephalo- 
taxus Fortunei,  Hook.;  Torreya  grandis,  Fortune;  Gingko 
biloba,  Linn.;  Podocarpus  chinensis,  Wall. 

XII.  Indüehe  J'rovint,  die  Coniferen-Species  der  wärme- 
ren Theile  Indiens  und  Cocbin-China's  umfassend,  ohne  die 
in  den  höheren  Gcbirgsregionen  des  Himalaya  gefundenen. 
Sie  steht  der  Indo-Malayischen  Provinz  nahe.  Charakteri- 
stische Species:  Pinus  longifolia,  Roxb. ;  Podocarpus  latifolia, 
Wall.,  4c  Wenngleich  die  Anzahl  der  Species  eine  be- 
schrankte ist  und  nicht  alle  dieser  Provinz  eigentümlich 
angehören,  sind  sie  doch  so  charakteristisch  für  sie,  dass 


')  Picea  Veitchli,  Lindl.,  ron  Parlatar»  mit  den  jetiigen  Namen  be- 
legt, da  Koeal  den  Namen  de»  Harra  Veitch  bereit*  einer  Mexikani- 
schen Bpecie»  ron  Pinna  sucrtheilt  halt*. 

*)  Min  findet  dieee  meh  am  Kotirbne-Sund,  kh  mochte  iie  in- 
denen  eher  Ar  ein  auch  »n  der  Aiialuthen  Knete  heimliche*  Glied  der 
AlhebtekiMh-AmcrikanUchcn  Region  ansehen,  all  ai*  dar  eben  beapro- 
ehenen  Flora  «Urethren. 

')  Procesding*  of  the  Borat  Herticaltnral  Society,  ISO. 

*)  Aach  in  Japan,  doch  wabrechrinlicb  aa»  China  eingeführt,  was 
bei  Tarschiedanu  Jipaaeaiachen  Zicrpilanian  dar  Fall  an  aein  acbeint 
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wir  berechtigt  sind,  sie  als  eine  besondere  Proviax  aus- 
zuscheiden. 

XI  IL  lndo-Malayiteh*  Prorita.  —  Vor  einigen  Jahren  wie* 
Alfrod  Wallace  in  einem  Aufsätze ') ,  welcher  jetzt  fast 
klassisch  geworden  ist,  and  neuerdings  in  seinem  Werke 
über  den  Malayischen  Archipel 3)  nach,  dass  sich  die  Fauna 
der  Inseln  des  Malayischen  Archipels  in  zwei  verschiedene 
trenne,  von  denen  die  der  Inseln  nahe  dem  Indischen 
Fcstlande  die  Eigentümlichkeiten  der  Indischen  Fauna 
theile  und  hierdurch  den  Namen  erhalten  habe.  Die  andere 
trajre  den  Australischen  Charakter  und  deshalb  bezeichnete 
er  sie  als  Austro-Malayische  Fauna.  Für  diese  Eintheilung  i 
scheint  er  nicht  das  Verdienst  zu  beanspruchen,  dass  die- 
selbe auch  der  Flora  entsprechen  soll,  allein  wenn  seine 
Oeneralisirung  gesund  ist,  so  sollte  man  denken,  dass  sie  sich 
auch  für  die  Flora  bewähren  müsste.  Beim  Studium  der  Coni- 
feren des  Malayischen  Archipels  fand  ich,  dass  sich  die  Spe- 
eles in  zwei  Gruppen  zu  beiden  Seiten  von  „Wallaee's  Linie" 
zerlegen  —  mit  einigen  Ausnahmen  von  sehr  zweifelhafter  Art, 
welche  mehr  geeignet  sind,  diu  Gesetz  zu  bestätigen  — ,  ich 
hulx)  daher  diese  Benennung  beibehalten,  obgleich  ich  be- 
merken muss,  dass,  so  weit  unsere  Kenntnis«  reicht,  nur 
zwei  Coniferen  des  Malayischen  Archipels  in  Indien  vor- 
kommen und  nicht  eine  einzige  in  Australien.  Charakte- 
ristische Species  der  Indo-Malayischen  Provinz9):  Gnetum 
Griffithii,  Pari.;  Gu.  neglectam,  Blume,  Gn.  cuspidatum, 
Blume ;  Gn.  scandens ,  Roxb.  (auch  in  Sikkim) ;  Gn.  fanicu- 
laro,  Blume;  Dammara  Motleyi,  Becc;  Pinus  Merkusii, 
Jungh.  et  de  Vriese;  Dacrydium  olatum4),  Wall.;  D.  Beo- 
carii,  Pari.;  Phyllocladus  hypophylln,  Hook.  Iii.;  Cephalo- 
taxus  sumatrana,  Miq.;  Podocurpus  Blumei,  Kndl  ;  P.  Bec- 
carii,  Pari.;  P.  falciformis;  P.  polystachya,  R.  Br.;  P.  le- 
ptostaehya 4) ,  Blume;  P.  Rumphii ,  Blume;  P.  Teystnanni, 
Miq.;  T.  amara,  Blume;  P.  neglecta,  Blume;  P.  cupressina, 
R.  Br. ;  P.  Curamingii,  Pari. 

XIV.  Atutro-Maiayüek*  J*rovim.  —  Diese  besitzt  weniger 
Speeles  als  die  vorige,  vielleicht  weil  die  Botanik  der  Indien 
benachbarten  Inseln  eingehender  studirt  worden  ist  als  die 
der  anderen.  Ihre  charakteristischen  Specie«  sind:  Gnetum 
latifolium,  Blume;  Dammara  alba,  Rumph;  Podocarpus  bra- 
cteata,  Blume. 

XV.  Australüche  Prorinx.  —  Australien  und  die  benach- 
barten Inseln  besitzen  sowohl  eine  eigene  Flora  als  Fauna. 
Die  Flora  offenbart  so  eigentümliche  Grundzüge,  dass  sie 
ein  sehr  natürliches  und  grosses  päanzcogeographisches  Ge- 
biet darstellt ,  obgleich  sie  in  Wirklichkeit  aus  verschiede- 
nen untergeordneten  Floren  zusammengesetzt  ist,  von  denen 
jede  der  Provinz  in  einem  anderen  Welttheile  entsprechen 
würde.  Gegenwärtig  wollen  wir  sie  jedoch  als  Regionen  ■ 
der  grossen  Australischen  Provinz  ansehen.  Es  sind  fol- 
gende: 

A.  Die  Polynesische  Region,  die  Fidschi  -  Inseln  um- 
schliessend.  Nur  zwei  Specie«  sind  diesen  Inseln  sowohl 
eigen  als  charakteristisch :  Dammara  macrophylla,  Lindl. ,  und  i 

D.  vitiensis,  Soem. 

 .  „ — „. 

')  Journal  of  th*  Royat  rt(K>gr»phicaI  Pocietr,  ««L  XXXlll,  1863,  , 
p.  217. 

*)  London  1869. 

')  D.  Boer.  Conif.  Arth.  Ind.  (t»te  Pariator*,  IIb.  eit.). 

•)  Specie»,  wolche  anf  beiden  Seiten  der  Oreiulini«  Torkonuneo.  i 


B.  Ost-Australien  and  der  nördliche  Theil  von  Neo-8öd- 
wales:  Araucaria  Bidwilli,  Hook.;  Kutacta  Cunninghami,  Ait; 
Dammara  rohusta,  C.  Moore;  Frenela  Macleyana.  Ferd.  Müll. ; 
Fr.  Parlatorei,  F.  Müller;  Fr.  rhomboidea,  KndL  (auch  anf 
Tasmanien  und  den  zwischen  ihm  und  dem  Festland  liegen- 
den Inseln);  Fr.  Moorii.  Pari.;  Fr.  Endlichen,  ParL;  Fr.Muel- 
leri,  ParL;  Fr.  Fremantlei.  F.  MülL;  Fr.  verrucosa,  A1L 
Conn. ;  Podocarpus  spinulosa,  R.  Br. ;  P.  elata,  R.  Br. ;  P. 
ensifolia,  R.  Br.;  P.  alpiuo,  R.  Br.  (auch  auf  Tasmanien). 

C.  Südlicher  Theil  von  Neu-8üdwales,  Süd- Australien 
und  Victoria:  Actinostrobus  pyramidalis,  Miq.;  A.  acumi- 
natu».  Pari.;  Frenela  subnordata,  Pari.;  Fr.  canesoens,  ParL; 
i'r.  Druinmondii,  Pari.;  Fr.  Roei,  EndL;  Fr.  Gulielmi,  Pari.; 
Fr.  robusta,  All.  Cunn. ;  Podocarpus  Drourniana,  Ferd. 
MülL 

D.  Tasmanien.  Charakteristische  Speeles:  Arthrotaxus  ca- 
pressoidef,  Don.;  A.  taxifolia,  Hook.;  A  selaginoidea,  Don.; 
Frenela  Gunnii ,  Endl. ;  Diselma  Archeri ,  Hook.  fil. ;  Dacry- 
dium Franklinii,  Hook.  fil.  (kommt  auch  bei  Port  Mac- 
quarrie  vor);  D.  Detragonum,  Hook.;  Pherosphaera  Hooke- 
riana ,  Archr. ;  Phyllocladus  rhomboidalis,  Rieh. ;  Podocarpus 
alpina,  R.  Br.  (auch  in  Südost-Australien),  ß  Laurenoii, 
Hook.  fil. 

E.  Neu -Seeland:  Dammara  australis,  Lamb.  (auch  in 
Ost-Australien);  Libooedrus  Doniana,  EndL;  L.  Bidwilli, 
Hook.;  Docrvdium  cupressinum,  Soland.;  D.  loxifölium, 
Hook,  fil.;  D.  Colensoi,  Hook.;  D.  Kirkii,  Ferd.  MülL; 
Phyllocladus  trichomanoides,  Don.;  Podocarpus  Totara,  Don.; 
P.  forruginoa,  Don.;  P.  nivalis  Hook.;  P.  spicata,  R.  Br.; 
P.  dacrydioides,  A.  Rieh. 

F.  Neu-Caledouieo,  Neue  Hebriden  und  Norfolk-Insel.  — 
Ich  habe  die  Insel  Norfolk  in  diese  Region  eingeschlossen, 
obgleich  alle  vorkommenden  Speoiee  dieser  Insel  eigentüm- 
lich sind.  Sie  schliessen  sich  jedoch  so  eng  an  die  übrigen 
an,  dass  ich  bestimmt  glaube,  fernere  Untersuchungen  wer- 
den das  Vorkommen  gewisser  Specie«  Norfolk'»  auch  auf 
anderen  Inseln  nachweisen.  Speeles:  Araucaria  Rulei,  Ferd. 
MülL;  Eutacta  cxoelsa  R.  Br.;  E.  Cookii '),  R.  Br.;  Dam- 
mara ovata,  C.  Moore;  D.  obtu&a,  Lindl.  (Neue  Hebriden); 
D.  Moorii,  Lindl.;  Frenela  «ulcata,  ParL;  Fr.  subcordala, 
Pari.;  Dacrydium  taxoides,  Brongn.;  1). araucarioides. Broagn. ; 
Podocarpus  minor,  Carr. ;  P.  Novae  Caledoniae,  Viell. ;  P.  usta, 
Brougn.;  P.  tenuifolia,  Carr.;  P.  Viellardii,  ParL 

XVI.  Tibtio  •  llimtlayüch*  Protint.  —  Diese  Provinz 
erstreckt  sich  anscheinend  bis  nach  Persien  und  zum  Kau- 
kasus. Am  besten  bekannt  sind  die  Specie»  des  Himalaya 
und  der  Grenzgebiete  von  Hindostan  und  Tibet,  die  übrigen 
wurden  nur  unklar  beschrieben,  da  selbst  grosse  Theile  der 
Region  in  geographischer  Beziehung  noch  völlige  terra  in- 
cognita  sind.  Die  nachfolgenden  Speeles  scheinen  dieser 
Provinz  charakteristisch  zu  sein:  Ephedra  alta,  C.  A.  Hey. 
(Berg  Sinai  und  Persien);  Pinus  pereica,  Strangw.  (Per- 
sien); P.  Gerardiana,  Wall.;  P.  excclsa,  Wall.;  Cedrus  Deo- 
dara,  Rox.;  Larix  Qriffithii,  Hook.  fil.  et  Thoras.;  Abiee 
Smithiana,  Lamb.;  Picea  Findrow,,Boylc;  Picea  Wubbiaua, 
WalL;  Abies  dumosa,  Don.;  Cupressua  torulosa,  Don.;  Juni- 
perus recurva,  Hamilt.;  J.  Pseudo- Sabina,  Fisch,  et  Mey. 

»)  Der  Norfolk-lnee)  ei*<<ntbnraiieli. 
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(»ach  auf  dem  Altai-Gebirge,  in  Sibirien);  Podooarpus  nerii- 
folia,  Don. 

XVIL  Buttüek-  SibirücAe  Provita.  —  Kuaaland- Sibi- 
rien kann  vielleicht  in  drei  pflanzengeographuche  Ke- 
gionen getheilt  werden.  —  A.  Die  erste  umfaast  den 
Theil  Sibirien»  nördlich  einer  Linie,  welche  nahe  der  Lena 
südlich  und  dann  zum  Ostkap  lauft;  B.  die  iweite  begreift 
Sibirien  bis  zum  Üral-Gebirge  nnd  Ost-Ruseland  in  sich; 
C.  der  übrige  Theil  Raaalands  im  Osten  des  Baltischen  Mee- 
res bildet  die  dritte  Region  ')•  Als  südliche  Grenze  der 
Sibirischen  Flora  in  Asien  betrachte  ich  das  Altai-Gebirge 
nnd  die  Jablonoi-Berge.  Berücksichtigt  man  dio  ganze  Pro- 
Tin«,  ao  erscheinen  folgende  Coniferen-Speciea  als  charakte- 
ristisch: Rphedra  monosperma,  Gmel.;  Larix  davurioa,  Fisch.; 
I*.  Ledcbooni,  Endl. ;  Pinus  Cembra,  Linn. ;  Abies  obovata, 
Ant,  ß  Schrenkiana,  Fisch.  (Kirgisen-Steppe  &c.);  Picea 
sibirica,  Turca. ;  Juniperus  davurica,  PalL  (Altai);  J.  Pseudo- 
Sabina, Fisch,  et  Mey.  Letztere  8pecies  wird  auch  im  Hhno- 
laya,  in  der  ganzen  Flora  des  Altai  &c.  gefunden  und  steht 
su  der  vorhergehenden  Provinz  (XVI)  in  Besiehung. 

XV III.  Kaukatüehe  l'rovint ,  den  Kaukasus  and  dessen 
Ausläufer  amschliessend.  Charakteristische  Species:  Ephe- 
dra  procera,  Fisch  et  Mey.;  Eph.  lomatolepis,  Schreok; 
Eph.  stenosperma,  8chrenk;  Cedrus  Libani,  Barr.;  Abies 
Orientalin,  Linn.;  Picea  cilicioa,  Ant.  et  Kotsch;  Juniperos 
drapacea,  Labill.;  J.  excelaa,  Breb.  (bis  Persicn  verbreitet); 
J.  foetidissima,  Willd.  (auch  in  Griechenland).  Diese  Pro- 
vins  scheint  sich  in  einer  Richtung  an  die  Mittelmeer- 
Provinz,  in  der  anderen  der  Himalaja- Provina  anzusebü es- 
sen. So  unterscheidet  sich  z.  B.  Cedrus  Libani  nur  sehr 
zweifelhaft  von  C.  Deodara  4c. 

XIX.  üord  -  Europiücht  Provins.  —  Charakteristische 
Species:  Pinna  sylvestris,  Linn.;  Abies  ezcelsa,  DC. ,  Äc. 
Diese  Provina  (eigentlich  nur  eine  Region  der  grOBsen  Deut- 
sehen Flora)  tritt  mehr  durch  dio  Masse  von  Individuen 
einer  oder  zweier  Species,  welche  Wälder  bilden,  hervor 
als  durch  die  Ansah!  der  Species.  In  Nord-Asien  beginnt 
die  Waldgrenze  nach  Wrangeil  nahe  der  Kreuzbai  im  Golf 
von  Anadyr  und  erhebt  sioh  vom  Polarkreise  mit  beträchtli- 
chen Schwingungen  in  westlicher  Richtung  durch  50  Längen- 
grade bis  zum  71.  Breitengrade,  wo  sie  die  Deltas  der 
Jana-  und  Lena- Mündungen  erreicht  Nach  Keyserling  ist 
das  Nordost-Kap  Asiens  wahrscheinlich  ganz  von  Bäumen 
entblösst  (Reise  in  das  Petschora-Land,  1846).  Im  28.  Me- 
ridian östlich  von  Oreenwich  endet  Abies  excelaa  unter  dorn 
68.  und  Pinus  sylvestris  unter  dem  69.  Parallel.  In 
Schwedisch  -  Lappland ,  etwas  östlicher,  geben  L.  v.  Buch 
und  Martens  die  Grenze  der  Fichte  einen  Viertelgrad  nörd- 
licher an.  In  Norwegen  dringen  die  Bäume  dem  mildernden 
Einfluse  zufolge,  welchen  der  Golfstrom  auf  das  Klima 
ausübt,  noch  nördlicher  vor.  Am  Alten-Fjord  erreicht  eine 
Pinus  sylvestris  noch  eine  Höhe  von  60  Fuss,  and  auf  den 
Ejölen  steigt  die  Fichte  bis  zu  einer  Höhe  Ton  800  Fuss 

Jeoieei  »Ii  die  I 


')  Vor  ritten  /ehren  betrechtete  Gmelln 
Act  Aaietieenen  und  EuroplUchen  Flor«.    Hier  tTetes  mit  nouen  Pflen- 
ssn  such  neoe  Thterarten  auf.    8.  Flora  Sibirien,  p.  XLlV. 

Die  Vertheilung  der  Wildbiora»  in  Rum! »od  Ut  sehr  gut  der- 
lei teilt  snf  Karte  XI  („Dietributinn  dee  foreU")  dee  „Atlas  eeanomique 
et  itstiatiqae  de  )e  Ruwie  d'Earope  per  le  Departement  de  l'tgri mi- 
ttlre et  de  l'iaduilrie  rurale  du  Miniitere  des  donaiaes  de  l'fitat", 
Adiüon  *«*  et  eorri««e.  8t-Peterebourg  186». 


empor  und  unter  günstigen  Umstünden  erreicht  sie  sogar 
die  doppelte  Höhe.  Lund  fand  denselben  Baum  in  der 
Breite  von  70°  28'  N.  (Porsanger  Fjord),  während  Abies 
excelaa  einen  Grad  südlicher  fehlte. 

XX.  MitUl-  Europa  i »cht  oder  Deutttht  Provit»,  südlich  bis 
su  den  Karpathen  reichend.  Charakteristische  Species:  Pi- 
nus maritima,  L. ;  P.  Cembra,  Linn.;  Larix  europaeu,  DC.; 
Picea  pectinata,  Du  Roi,  &c 

XXI.  Miltclmeer  -  Provim.  —  Die  Species  dieser  aus- 
gedehnten Provinz  sind  durch  dieselbe  weit  verbreitet.  Sie 
umschliesst  die  Ufergebiete  des  Mittelländischen  Meere«  &c. 
and  kann  in  folgende  Regionen  zerlegt  werden:  A.  Iberi- 
sche und  Nord-Afrikanische  Region,  zu  welcher  Spanien, 
Portugal  and  das  unmittelbar  angrenzende  Nord-Afrika  ge- 
hören. Charakteristische  8pecies :  Ephedra  nebrodiensis,  Tn. 
(auch  durch  ganz  Sibirien  verbreitet);  Eph.  fragilis,  Duf.; 
Eph.  alata,  Dcane.  (nur  in  Nord-Afrika);  Cedrus  atlaatica, 
Man.  (var.  von  C.  Libani,  Barr.) ') ;  Picea  Pinsapo,  Borr.,  &c 

B.  Italienische  Region,  daa  mittlere  Gebiet  der  Mittel- 
meerkusten  umschliessend. 

C.  Cyprische  Region,  Griechenland  und  die  anderen  In- 
aein umschliessend.  Diese  Flora  nähert  sioh  der  de«  Kau- 
kasus. Obgleich  letztere  beiden  Regionen  angedeutet  wer- 
den, kann  jedoch  auch  wenig  mehr  zur  näheren  Bestim- 
mung derselben  geschehen.  Zwar  offenbart  sich  eine  natür- 
liche Neigung  der  Species,  sich  in  die  angedeuteten  Regio- 
nen zu  gruppiren,  allein  es  Ut  schwierig,  Verzeichnisse  der 
zugehörigen  Species  herzustellen.  Die  folgenden  werden 
innerhalb  ihrer  Grenzen  gefunden:  Ephedra  vulgaris,  Rieh, 
(auch  im  Himalaja);  Pinus  Picea,  Linn,  (auch  in  der  Azo- 
rischen  Region) ;  P.  halepensis,  Mil).  (auch  in  Palästina  and 
Georgien);  P.  pinaster,  Soland.;  Pinus  pyrenaica,  Lapeyr.; 
P.  Laricio,  Poir.  (auch  in  West-Aeien);  Picea  cephalonica, 
Loud. ;  Cupressus  sempervirens,  Linn.,  (auch  in  Indien)  &c 

D.  Azorische  Region,  die  Canarischen  und  die  benachbar- 
ten Atlantiseben  Inseln  oinschlieasend.  Charakteristische  Spe- 
cies: Pinus  Hamiltoni,  Lindl  et  Gord. ;  P.  canariensia,  Ch.Sm.; 
Juniperus  Cedrus  Webb. ;  J.  brevifolia,  Ant 
nige  Species,  die  auch  auf  dem  Festlande  vo 

XXI L  Abtuiniich»  Provim.  —  Afrika  besitzt  so  wenig 
Conifercn,  dass  wir  bisweilen  in  Verlegenheit  gerathen  kön- 
nen, welchen  geographischen  Gruppen  seine  Species  zuzu- 
weisen sind.  So  ist  z.  B.  aus  Abeasinien  erat  eine  einzige 
Coniferen-Species  bekannt,  welche  jedoch  diesem  Lande  auch 
eigentümlich  angehört  Es  ist  Juniperus  procera.  Höchst, 
und  wegen  dieser  müssen  wir  vorläufig  Abeasinien  als  eine 
speziolle  Provinz  in  der  Vertheilung  der  Conifereo  betrach- 
ten.   Einige  der  nachfolgenden  sind  von  ähnlicher  Natur. 

XXIII.  flammara-Prtmm.  —  Für  diese  ist  die  auffal- 
lende Wclwitschia  mirabilis,  Hook,  fil.,  charakteristisch. 

XXIV.  Protim  Madagaskar  und  Mauritius.  —  Charak- 
teristische Species :  Widdringtonia  Commersonii,  Endl.;  Ephe- 
dra altisaima,  Def. ;  Callitris  quadrivalvis,  Vent  (auch  in  der 
Berberei). 

XXV.  Provinz  Kap  der  Guten  Hoffnung  und  Natal.  — 
Charakteristische  Species :  Widdringtonia  juniperoides,  Endl. ; 
W.  naUlonsia,  Endl.;  W.  cupressoidea ,  Endl.;  Podocarpus 


')  Cednu  atlentica,  Manetti,  in  Cet  Hort  afsdoet  SappL  p.  8. 
Oedrua  Libani  y  aüaatiea,  Pariatore,  in  lib.  cit  p.  108. 
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Thunbergii,  Hook.;  P.  Meyeriana,  Enal.;  P.  faleata,  R.  Br. ; 
F.  elongata,  L'Herit 

XXVI.  Provint  Guinea  mit  der  einzigen  Species  l'odo- 
carpus  Mannii,  Hook.  fil. 

Wenn  einst  dieee  Gebiete  gründlich  durchforscht  wer- 
den, so  wird  eich  herausstellen,  dass  einige  dieser  Provinzen 
auf  willkürlicher  Annahme  beruhen  und  nicht  durch  die 
Natur  begründet  sind.  Im  gegenwärtigen  Zustund  unsere« 
Wissens  sind  sie  trotzdem  schon  nutzbringend,  da  wir  an 
sie  unsere  weitere  Kenntnis«  anknüpfen  können. 

Allgemeine  Folgerungen. 

1.  Die  Coniferen  sind  über  die  ganze  Erde  verbreitet, 
jedoch  lieben  sie  kühlere  Lagen.  Sobald  cino  nördliche 
Species  aus  der  Region,  in  welcher  sie  den  Höhepunkt  ihrer 
Entwicklung  erreicht,  sich  nach  Süden  verbreitet  (wie  Abiee 
Douglasii  nach  Mexiko),  so  ersteigt  sie  Höhen,  welche  an- 
nähernd die  glcicho  mittlere  Temperatur  wie  der  frühere 
nördlicho  Standpunkt  liaben,  und  umgekehrt. 

2.  Jede  Species  breitet  sich  in  der  Richtung  des  ge- 
ringsten («)  meteorologischen  und  (ß)  physikalischen  Wech- 
sels aus.  Gebirge  sind  nächst  den  meteorologischen  Ver- 
hältnissen die  wichtigsten  Elemente,  welche  auf  die  Ver- 
breitung der  Species  einwirken. 

3.  Jede  Species  hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ihre 
eigene  Isotherme  und  die  ganze  Ordnung  gedeiht  wohl  nur 
innerhalb  gewisser  Grenzen,  welche  nicht  besonders  weit  sind. 

4.  Dio  Temperatur  ist  für  das  Wachsthum  der  Coni- 
fereu  nicht  so  wichtig  als  die  Feuchtigkeit.  Dieso  bildet 
das  allmächtige  Element  für  das  Wachsthum  der  Wälder; 
die  ausgedehnten  Steppen  Asiens  und  Prairien  Amerika'* 
rühren  von  dem  Mangel  an  zum  Fortkommen  der  Bäume 
genügender  Feuchtigkeit  her.  Ein  Baum  verlangt  während 
der  Periode  des  Wachsthums  wenigstens  15  bis  16  Zoll 
Regen.  So  verdanken  z.  B.  dio  dichten  Waldungen  an  den 
Westabhängen  des  Kaskaden  -  Gebirges  ihre  Existenz  nur 
dem  bedeutenden  Regenfall,  welcher  in  jenen  Gegenden  Statt 
findet.  Dieser  Ein  Ii  um  wird  recht  deutlich  sichtbar  in  dem 
baumlosen  Gebiet  von  San  Diego  in  Rüd-Californien ,  wo 
der  jährlicho  Regenfall  nur  8^  Zoll  beträgt ,  während  Sitka 
im  Territorium  Alaska  mit  einem  jährlichen  Regenfall  von 
fast  7J  Fuss  überschwemmt  wird  '). 

5.  Jede  Species  hat  eine  Region,  innerhalb  welcher  sie 
den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung  erreicht  Ausserhalb 
derselben  nimmt  sio  an  Zahl  sowohl  als  an  Kraft  und  äus- 
serem Ansehen  der  Individuen  ab. 

6.  Jedes  natürliche  Genus  scheint  im  Mittelpunkte  dos 
Kreises,  innerhalb  dessen  die  grössere  Anzahl  seiner  Species 
gefunden  wird,  entstanden  zu  sein.  Dass  diese  Schöpfungs- 
oontren  seit  ihrem  Ursprung  den  Einflüssen  grosser  geolo- 
gischer Wechsel  unterlegen  sind,  kann  kaum  bezweifelt 
werden  und  so  erklären  sich  viele  Unregelmässigkeiten, 
welche  in  der  Verbreitung  der  Pflanzen  vorkommen.  Die 
Frago  über  den  Ursprung  dieser  Species  gehört  nicht,  denke 

<)  Dicm  wird  jedoch  noch  Tom  Ktp  Flattery  (48°  23'  N.  Br.) 
nbertroSeu,  wo  der  mittler»  Regrnfall  far  3  Jahre  119,:  Zoll  bei  einer 
mittleren  Temperatur  »on  47*,i  Fahr,  betrug.  Der  Unterschied  »wi- 
schen hier  und  SiUa  Ut  eine  Folge  der  grüneren  Kälte  dee  letzteren 
Orte».   Doch  dieser  Regenfall  wird  noch  ron  einiges  Theilen  ^Indiens 


I  ich,  in  den  Bereich  dieses  Aufsatzes  ').  Mit  der  angefahrten 
Modifikation  glaube  ich  zu  der  Äusserung  berechtigt  zu 
sein  (obgleich  mit  viel  Misstrauen,  da  viele  berühmte  Natur- 
forscher eine  durchaus  eutgegcngesotxte  Meinung  festhalten), 
daas  der  Gedanke  an  spezifische  Centren  noch  nicht  als  ein 
„vollkommener  Irrthum"  anzusehen  ist1).  Wenn  wir  eine 
grosso  Anzahl  eng  verbundener  Species  eines  Genns  auf 
einen  gewissen  Distrikt  beschrankt  finden,  su  können  wir 

I  daraus  schliessen,  das«  diese  Species  ursprünglich  einem 
Mutter-Typus  entstammten. 

7.  Die  Verbreitung  der  Species  richtet  sich  jedoch  in 
keiner  Weise  nach  systematischer  Eintheilung,  da  die  Spe- 
cies eines  Genus  in  weit  von  einander  entfernten  Gebieten 
gefunden  werden.  Es  mag  in  solchen  Fällen  wohl  früher 
eine  Verbindung  zwischen  diesen  Gebieten  bestanden  haben. 

8.  Es  ist  sehr  irrig,  zu  behaupten,  dass  in  jedem  Falle 
Klima,  Höhe  4c.  einen  Einfluss  auf  die  Verbreitung  von 
Pflanzen  und  Thiereu  ausüben.  Welches  auch  immer  die  Fol- 
gen früherer  geologischer  und  physikalischer  Wandlungen  ge- 

I  wesen  sein  mögen  —  wie  s.  B.  bei  der  Verbreitung  der  Malayi- 
sohen  Flora  und  Fauna  — ,  so  ist  diess  in  einigen  Thailen 
der  Erde,  wie  in  Nordwest-Amerika  Äc.,  nicht  der  Fall 

9.  Der  geologische  Bau  eines  Gebiets  äussert  einen  be- 
trächtlichen Einfluss  dahin  aus,  die  Verbreitung  der  8pecies 
zu  begrenzen.  Sequoia  sempervirenswird  z.  B.  durch  die  meta- 
morphischen  Sandsteine  des  Küstengebirgea  eingeschränkt 
und  die  Verbindungslinie  der  kohlenfübrenden  Gesteine  der 
Illinois-Region  mit  den  Kreide-  und  Tertiär-Bildungen  stellt 
sich  für  viele  Baum-Species  als  eine  bestimmte  Grenzlinie 
dar,  —  der  Boden  wird  hier  poröser  und  trockener. 

Diess  sind  in  wenigen  Worten  die  allgemeinen  Folgerun- 
gen ,  welche  ich  bis  jetzt  gewonnen  habe.  Ich  bitte ,  sie 
nur  als  Erstlinge,  als  eine  Art  Programm  zu  einer  späte- 
ren umfassenderen  Arbeit  betrachten  zu  wollen.  Ich  er- 
wähne noch,  dass  mir  nach  der  Beendigung  diese«  Aufsati« 
die  Abhandlung  von  Dr.  Hildebrand:  „Die  Verbreitung 
der  Coniferen  in  der  Jetztzeit  und  in  den  früheren  geolo- 
gischen Poriodcn"  *),  welcher  auch  Th.  Beinling' s  „Über  die 
'  geographische  Verbreitung  der  Coniferen"  erwähnt,  in  die 
Hände  kam.  Da  beide  Autoren  den  Gegenstand  von  einem 
durchaus  anderen  Standpunkt  als  dem  meinigen  behandelt 
zu  haben  scheinen,  so  erlaube  ich  mir  bezüglich  ihrer  ein- 
gehenden Arbeiten  keine  weitere  Bemerkung,  als  dass  ich 
ihre  allgemeine  Genauigkeit  und  den  auf  die  Arbeit  ver- 
wendeten Fleiss  empfehlend  hervorhebe. 

')  „Die  Psoas  und  Flors  eine*  bestimmten  Beiirke*  innerhalb 
eine»  gegebenen  Zeiträumen  kann  nur  an*  solchen  Lebensformen  bssle- 
hen,  welche  direkt  denjenigen  de»  gleichen  Bnirkea  und  der  unmittelbar 
Torhergehenden  Epoche  entstammen,  et  sei  denn,  dau  die  physiksli- 
<     •eben  Verhältnis«,  (inbegriffen  klimatisch.  Zustande)  sieh  so  rerendert 
haben,  dass  sie  eine  Eiuwsnderung  aus  einem  anderen  Gebiet  veranlassen." 
ilnxlej,  Anniversary  Address  to  the  Geologien!  Society  of  London,  1870. 
')  Bentbam,  Address  to  tbe  Linn  ran  Society,  May  Z4,   1 S69. 
!    Froeeedingt,  p.  LXXVLU,  (Nachdem  dies*  geschrieben  war,  theilte  mir 
.     Mr.  Bentbam  mit,  dass  ich  sein»  Worte  falsch  verstanden  hatte,  und 
das*  sich  der  tob  ihm  gebraucht»  Ausdruck  auf  die  Idee  sUf  nnciuer 
Senöpfangscentren  be<og,  von  welchen  aus  aich  die  ganxe  Flora  einer 
Region  allmählich  verbreitet»,  im  Qegenaata  au  der  Annahm»  ron  dem 
Crsprnng  individueller  Raten  an  einer  einseinen  8telle,  weich«  er  dort 
in  völliger  Übereinstimmung  mit  mir^klar^ugiebt.) 

Rhein! u^nni^VrtjfhZ^Tw^S^  BoM^Söl'  8™lM."h*ft 
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Die  neueren  Forschungen  über  den  Ogowai. 

•)) 


„Die  Häuser  waren  aus  einem  Gerüst  von  Stengen  ge- 
baut, mit  Baumrinde  bekleidet  und  mit  Blättern  bedacht 
In  der  Mitte  des  Dorfes  stand  der  öffentliche  Schuppen  oder 
das  Sprechzimmer,  eine  Art  Hathhaus,  wie  man  es  fast  in 
allen  West-Afrikanischen  Dörfern  findet.  Ein  grosses  Feuer 
brannte  darin  an  der  Erde  und  am  einen  Ende  des  Schup- 
pens stand  ein  riesiger  Götze  aus  Holz,  roth  und  weiss  be- 
malt und  roh  zu  einer  weiblichen  Figur  gemodelt  Dieser 
Schuppen  war  das  grösste  Gebäude  in  dem  Dorfe,  deun  er 
rem»»  bei  10  Fuss  Höhe  16  und  10  Fuss  in  Breite  und 
Tiefe.  Es  ist  die  Gewohnheit  der  trägen  Neger  in  diesen 
Dörfern  des  Inneren,  wenigstens  der  Hanner,  fast  den  gan- 
zen Tag  unter  dem  Sprechschuppen  liegend  zuzubringen, 
wobei  sie  rauchen  und  ihre  krankhafte  Phantasie  mit  Er- 
zählungen von  Zauberei  nähren. 

„Wir  blieben  in  dieser  elenden  Behausung  von  Wilden 
nur  so  lange,  um  unser  Mittagsmahl  einzunehmen.  Etwas 
vor  2  Uhr  machten  wir  uns  wieder  auf  den  Weg.  Die  Sce- 
nerie  war  ausserordentlich  schön,  herrliche  Vegetation  be- 
kleidete die  Ufer  und  Lücken  im  Walde  gestatteten  häufig 
Blicke  auf  die  blauen  Berge  dahinter.  Aber  die  violou  ver- 
lassenen  Dörfer,  an  denen  wir  vorbeikamen,  gaben  der 
Landschaft  etwas  Trauriges.  Das  Land  schien  entvölkert  zu 
sein.  Man  sah  keine  Menschengruppen,  zufrieden  bei  ihrer 
Arbeit,  hörte  nicht  die  Gesänge  der  Bootsleute,  die  ihre 
Kähne  über  den  lachenden  Strom  rudern;  der  feige  Aber- 
glaube dieses  elenden  Volkes,  die  Furcht  vor  dem  Verblei- 
ben an  irgend  einem  Platze,  wo  Jemand  gestorben  ist  hat- 
ten die  Bewohner  von  ihren  Häusern  weggetrieben.  Wohin 
die  Leute  gezogen  waren,  konnte  ioh  nicht  erfahren.  Kein 
Wunder,  dass  dioae  Stämme  des  Inneren  keine  Fortechritte 
in  Gewerben,  Wohlstand  und  Kultur  machen,  so  lange  solche 
Gebräuche  bestehen. 

„Ungefähr  3  Engl.  Meilen  unterhalb  des  Aviia-Dorfe« 
kamen  wir  in  Sicht  der  Gipfel  Nktunu-Nabuali,  die  sich  von 
NNW.  nach  SSO.  zu  erstrecken  schienen.  Man  sah  von  die- 
sem Punkte  aus  vier  verschiedene  hurpruihen,  unter  denen 
Nlramu-Nabuali,  die  höchste,  hinsichtlich  der  Entfernung  die 
zweite  von  uns  war.  Etwas  nach  3  Uhr  hörten  wir  zum 
ersten  Male  das  Bauschen  der  Fälle  und  bald  darauf  gingen 
wir  bei  Luba,  einem  anderen  Aviia-Dorfe  und  zwar  dem 


i  Torigen  lieft,  8.  5  II. 
II. 


„Etwas  unterhalb  dieses  Dorfes  sind  zwei  grosse  Felsen 
in  der  Mitte  des  Flusses  oder  etwas  näher  an  seinem  lin- 
ken Ufer,  die  Nami  Gemba  genannt  werden.  Sie  bilden  in 
der  trockenen  Jahreszeit  gefahrliche  Stromsohnellen  und  die 
mit  jäher  Eile  zwischen  diesen  Hindernissen  sich  fort- 
drängende Strömung  verursacht-  ein  lautes,  schon  aus  wei- 
ter Ferne  hörbares  Geräusch.  Bei  meinem  jetzigen  Besuch 
dieser  Stelle  kam  ich  dahinter,  dass  es  diese  Stromsohnellen 
Nami  Gemba  sind,  die  meine  Führer  auf  meiner  früheren 
Beise,  als  ich  vom  Apingi-Land  aus  die  Fälle  aufsuchen  wollte, 
für  die  Samba  Nagoechi-Fälle  ausgaben.  Ich  kam  damals  bis 
innerhalb  Hörweite,  bekam  sie  aber  nicht  wirklich  zu  Gesicht 
In  der  That  glaube  ich,  dass  meine  Führer  selbst  die  Lage 
der  wahren  Samba  Nagoschi  nicht  kannten  ...  Bei  Luba  ist 
der  Fluss  sehr  breit  und  die  Stromschnelle  nimmt  den  Na- 
men Nagosohi  an ').  Nagoschi  ist  nur  eine  Stromschnelle. 
Unmittelbar  über  ihr  befindet  sich  eine  Insel  und  bisweilen 
kommen  die  Eingeborenen  in  ihren  Kähnen  dahin,  um  zu 
fischen. 

„Am  10.  brachen  wir  nach  den  Fällen  auf,  benutzten 
eine  Strecke  weit  einen  Pfad,  welcher  dem  Laufe  des 
Flusses  folgt,  und  stiegen  alsdann  eine  steile  Cferwand 
zum  Bande  des  Flusses  selbst  hinab.  Hier  sahen  wir  die 
ersten  Stromschnellen.  Das  Bett  war  mit  Feldstücken  ver- 
schiedener Grösse  besetzt  zwischen  welchen  das  Wasser  mit 
grosser  Gewalt  hindurchrauschte.  Wir  folgteu  dem  Fluss- 
rand  etwa  2  Stunden  weit,  über  Felsen  kletternd  und  ver- 
schiedene, hier  in  den  Ngunie  mündende  Bäche  überschrei- 
tend ;  einige  der  letzteren  waren  so  tief,  dass  meine  Beglei- 
ter hinüber  schwimmen  und  für  mich  einen  Baumstamm 
fällen  mussten,  damit  ich  hinüber  klettern  konnte,  denn  es 
war  von  grosser  Wichtigkeit  dass  die  Instrumente,  die  ich 
bei  mir  trug,  nicht  nass  wurden.  Endlich  wurde  es  unmög- 
lich, noch  weiter  am  Fluss rand  vorzudringen,  wir  mussten 
das  Ufer  ersteigen  und  im  Wald  unseren  Weg  zum  Fugamu, 
dem  hauptsächlichsten  Falle,  fortsetzen. 

„Etwa  |  Stunden  gingen  wir  durch  das  Dickicht  be- 
ständig in  Hörweite  von  dem  Getöse  des  Katarakte,  so  dass 
ich  vermuthete,  es  müsete  mehr  als  Ein  Fall  da  sein.  End- 
lich traten  wir  an  den  Band  des  Flusses  hinaus  und  sahen 
vor  uns  einen  breiten  kochenden  Borgstrom,  unter  betäu- 


»)  Den  Anfang  die*««  Auf»« Im»  n*b«tKart«  «. 
I  Tafal  ». 

B-i  Geojr  Mlltbetlam:-.,.  H72, 


')  Die  Unklarheit  Aintt  Stelle  wird  iloreh  du  Folgend*  gehoben; 
die  Strömten»«))«  hei  Luba,  durrh  die  Feiten  Nami  Oomba  Teranluat 
i,  der  Katarakt  weiter  unten  Kugam«  and  die  kleiner« 


r*:.,  bei 


die  Walkar 
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Die  neueren  Forschungen  über  den  Ogowai. 


beodem  Getöse  rasend  hinabachiesscnd  zwischen  steilen  Fei-  , 
Benufern.  Es  war  kein  Katarakt,  aber  ein  Bergstrom  von 
furchtbarer  Schnelligkeit  und  grossartigen  Dimensionen,  in 
rieeigen  Wogen  springend,  als  wenn  das  ganze  Wasser  des 
Flusses  in  eine  Kluft  fiele  und  wieder  über  Felsenleisten 
heraussprange.  Die  Sccnerie  wurde  noch  grossartigcr  durch 
das  üppige  tropische  Blattwerk  an  den  Ufern  und  die  auf 
beiden  Seiten  aufsteigenden,  bis  zum  Gipfel  mit  herrlichem 
Wald  bekleideten  steilen  Hügel.  Die  Breite  des  Flusses  war 
hier  nicht  so  gross  wie  bei  Luba.  So  weit  das  Auge 
reichte,  toste  der  Strom  dahin  wie  eine  Masse  von  Schaum. 

„Meine  Aviia-Führer  sagten  mir  jetzt,  dass  sie  den  Weg 
durch  den  Wald  verfehlt  hätten  und  diess  nicht  der  Fu- 
gamu  sei.  Wir  hatten  nur  den  Bergstrom  unterhalb  des 
Falles  vor  uns  und  mussten  zurückgehen ,  den  steilen  Ab- 
hang hinauf  und  etwa  eine  Englische  Meile  an  der  schrof- 
fen Bergwand  entlang  klettern,  bis  wir  endlich  den  Gegen- 
stand zu  Gesicht  bekamen,  um  dessentwillen  ich  eine  so 
weite  Reise  gemacht  hatte.  Der  Ftuss  war  hier  breiter 
(etwa  150  Yards),  aber  eine  mit  Bäumen  bewachsene 
Felseninsel  trennt  den  Wasserfall  in  zwei  ungleiche  Theile, 
Ton  denen  nur  einer  von  jedem  Ufer  aus  gesehen  werden  I 
kann.  Der  Fall  auf  der  rechten  Seite  war  ungefähr 
70  Yards  breit  und  das  Wasser  schoss  hier  in  ungeheuerem 
Volumen  einen  steilen  Abhang  hinab.  Viele  einzelne  Insel- 
chen und  Felsmassen  unterbrachen  die  Wassermasse,  so  dass 
der  Katarakt  keine  imposante  Fläche  bietet,  wie  ich  erwar- 
tet hatte.  Die  ganze  Höhe  beträgt  nur  etwa  1 5  Fuss.  Die 
Felsen  bestanden  sowohl  in  der  Mitte  dos  Falles  als  am 
Ufer  aus  rothem  Granit.  Die  grössere  Wasserma*«  «hien 
mir  auf  den  rechten  Fall  zu  kommen ,  bei  de  m  linken, 
der  unserem  Blick  zum  Theil  durch  die  bewaldete  Felsen- 
insel entzogen  war,  schien  das  Wasser  nicht  mit  derselben 
Gewalt  hinabzustürzen. 

„Das  Schauspiel  war  wild,  grossartig  und  schön,  aber  es 
machte  auf  mich  nicht  den  Ehrfurcht  gebietenden  Eindruck 
wie  die  Stromschnellen  unterhalb  des  Falles.  Wir  sehen 
hier  den  Ngunie,  nachdem  er  im  Inneren  das  Apingi-Thal 
durchströmt  und  die  Gewässer  des  Ovigi  so  wie  rioler  an- 
derer Flüsse  aufgenommen,  dio  Wand  der  Bergkette  durch- 
brochen, welche  das  Innere  von  Afrika  von  dem  Küsten- 
land trennt.  Die  hohen  Rücken,  die  der  Fluss  durch- 
brochen hat,  erheben  sich  zu  beiden  Seiten,  bedeckt  mit 
mannigfaltigem  Wald,  und  die  zerstreuten  Trümmer  ver- 
sperren das  Bett  meilenweit  Fülle  und  Stromschnellen 
müssen  sich  je  nach  der  Jahreszeit  und  dem  Wasserstand 
bedeutend  ändern.  Am  Fusse  des  Fugamu  ergaben  meine 
Aneroidc  eine  Höhe  von  347  Engl.  Fuss  über  dem  Meeres- 
spiegel. 

„Wie  alle  anderen  merkwürdigen  Natur-Erscheinungen 


haben  dio  Fälle  des  Ngunie  in  der  fruchtbaren  Einbildunge- 
kraft der  Neger  zu  mythologischen  Erzählungen  Veranlas- 
sung gegeben.  Es  geht  die  Sage,  dass  der  Haupt  fall  das 
Werk  des  Geistes  Fugamu  ist,  welcher  dort  wohnt  und  tot 
Alters  ein  mächtiger  Eisenschmiod  war.  Über  die  weiter 
oben  befindlichen  Stromschnellen  herrscht  dagegen  Nago*chi, 
die  Frau  8amba's,  welche  diesen  Theil  des  Flusses  ver- 
sperrt hat,  damit  die  Leute  nicht  hinauf  oder  hinab  fahren. 
Die  Fälle,  welche  den  Namen  Samba  tragen ,  liegen  eins 
gute  Tagereise  unterhalb  des  Fugamu,  aber  aus  der  Be- 
schreibung der  Eingeborenen  schliewe  ich,  dass  sie  nur 
Stromschnellen  sind  wie  Nagosohi.  Der  Fugamu  ist  der  ein- 
zige grosse  Wasserfall.  Er  hat  seinen  Namen  von  dem 
Geist  (mbuiri),  der  ihn  gemacht  haben  soll  und  der  ihn, 
Tag  und  Nacht  um  die  Falle  herumwandernd,  beständig  be- 
wacht. 

„Mit  grosser  Lebhaftigkeit  erzählte  mir  unser  Avus- 
Führer  eine  darauf  bezügliche  Sage:  In  früheren  Zeiten 
pflegten  Leute  zu  den  Fällen  zu  gehen,  Eisen  und  Kohlen 
an  dem  Ufer  niederzulegen  und  zu  sagen:  „O  mächtiger 
Fugamu,  ich  brauche  von  diesem  Eisen  ein  Messer  oder 
eine  Hacke"  (was  sie  nun  gerade  für  ein  Werkzeug  nöthig 
hatten),  und  am  Morgen,  wenn  sie  wieder  an  die  Stelle 
kamen,  fanden  sie  den  Gegenstand  fertig  vor.  Eines  Tages 
jedoch  begaben  sich  eiu  Mau»  und  sein  Sohn  mit  Eisen 
und  Kohlen  dahin,  welche  die  freche  Neugierde  hatten, 
zu  warten  und  zu  sehen,  was  geschähe.  Sie  verbargen  sich, 
der  Vater  in  einem  hohlen  Baum,  der  Sohn  in  den  Zweigen 
eines  anderen  Baumes.  Fugamu  kam  mit  seinem  Sohn  und 
begann  die  Arbeit,  als  plötzlich  sein  Sohn  ausrief:  „Vater, 
ich  rieche  den  Geruch  von  Menschen!"  Der  Vater  er- 
widerte: „Natürlich  riechst  du  Menschen,  denn  kommt  nicht 
das  Eisen  und  die  Kohle  aus  den  Händen  von  Menschen  r* 
So  arbeiteten  sio  denn  weiter.  Aber  wiederum  unterbrach 
der  Sohn  seinen  Vater  mit  denselben  Worten  und  nun  sah 
sich  Fugamu  um  und  bemerkte  die  beiden  Männer.  Er 
brüllte  vor  Wuth  und  um  Vater  und  Sohn  zu  bestrafen, 
verwandelte  er  den  Baum,  worin  der  erster«  verborgen  war, 
in  einen  Termitenhügel,  das  Versteck  des  Sohnes  in  ein 
Nest  schwarzer  Ameisen.  Seitdem  hat  Fugamu  kein  Eisen 
mehr  für  die  Menschen  bearbeitet." 

Am  nächsten  Tag  gingen  Du  Chaillu  und  seine  Leute 
nach  Luba  zurück,  zum  Theil  im  Kahn,  doch  war  der  Fluss 
dort  schwer  zu  befahren  wegen  seiner  vielen  Felsen  und 
kleinen  Inseln.  In  Luba  wie  in  der  ganzen  Gegend  herrschte 
Hungersnoth,  die  Reisegesellschaft  beeilte  sich  daher  so  viel 
als  möglich ,  nach  Aschara  zurück  zu  kommen ;  auch  stieg 
jetzt  das  Wasser  des  Ngunie  rasch,  in  drei  Tagen  4}  Fuss. 
8o  erreichten  sie  noch  denselben  Tag  Mandschi ,  dessen 
Breite  zu  1*  16'  26'  8.  bestimmt  wurde,  wogegen  Du 
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Chaillu  an  den  Fallen  selbst  keine  Beobachtung  machen 

verlassen ,  da  die  Strömung  durch  den  heftigen  Regen  zu 
stark  geworden  war,  und  in  Fuss  durch  den  nassen  Wald 
ihren  Weg  nach  Olenda  fortsetien,  das  sie  am  19.  äusserst 
erschöpft  erreichten. 

Im  Apingi-Laud  und  von  da  abwärts  bis  in  die  Kühe 
der  Fälle  hat  Du  Chaillu  den  Ngunie  im  Dezember  1858 
befahren,  wie  aus  seinen  „Explorations  und  ud  venture*  in 
Äquatorial  Afrioa"  (p.  457  ff.)  bekannt  ist  Der  Fluss  ist 
dort  nach  seiner  Beschreibung  3-  bis  400  Yards  breit  und 
bei  dem  damaligen  hohen  Wasserstand  hatte  er  eine  sehr 
starke.  Strömung  ron  5  Engl.  Meilen  die  Stunde.  Die  Dör- 
fer der  Apiagi  liegen  meist  auf  Höhen  etwas  abseits  vom 
Fluss. 

Oberhalb  der  Apingi,  im  Gebiete  der  Apono,  setzte  Du 
Chaillu  am  3.  Juni  1865  über  den  Nguniä  Er  beschreibt 
ihn  dort  als  einen  schönen  Fluss  von  ziemlich  derselben 
Breite  wie  die  Themse  bei  London  Bridge,  10  bis  15  F. 
tief  und  aus  88W.  kommend.  Der  Wasserstand  war  un- 
gefähr 10  F.  niedriger  als  in  der  Regenzeit,  aber  auch 
jetzt  hatte  das  Wasser  die  gelbe  Farbe,  die  ihm  schon  in 
der  Regenzeit  aufgefallen  war.  Thierlebeo  fehlte  auch  hier, 
weder  Pelikane  noch  Nil-Pferde  noch  Krokodile  liesaen  sich 
sehen,  auch  dann  nicht,  als  Du  Chaillu  am  6.  August  auf 
der  Rückreise  den  Fluss  beim  niedrigsten  Wasserstand  aber- 
mals passirte.  Die  Höhe  des  Flusses  über  dem  Meeresspie- 
gel bestimmte  er  dort  zu  325  F.,  was  aber  mit  seinen  Mes- 
sungen weiter  flussabwärta,  namentlich  mit  der  am  Fugamu- 
Fall  (347  F.),  nicht  in  Einklang  steht 

Oberhalb  der  Apono,  im  Lande  der  Njavi,  soll  der  Fluge 

Sonst  konnte  Du  Chaillu  Uber  seinen  Oberlauf  Nichts  in 
Erfahrung  bringen.    Das  Flussgebiet  des  Ngunie  wird  im 


nachdem  Dn  Chaillu  bei  Niembuai  Olomba  die  höchste  Er- 
hebung de«  Bodens  passirt  hatte,  senkte  sich  das  Land  all- 
mählich gegen  Osten  und  kleine  Bäche  liefen  nach  jener 
Richtung  einem  Flusse  zn,  der  nach  den  Aussagen  der 
Eingeborenen  etwa  2  Grad  östlicher,  unter  16  oder  16* 
östL  L.  t.  Gr.,  anzutreffen  und  wohl  ein  Zufluss  des  Congo 
»ein  möchte. 

Die  Position»  -  Bestimmungen  und  Höhenmesaungen  Du 
Chaillu's  anf  «einer  zweiten  Reise,  die  für  die  Karten-Con- 
»truktion  sowohl  wie  für  unsere  Kenntnis*  von  der  Boden- 
geetalt  von  ausserordentlichem  Werthe  sind,  wenn  sie  wie 
andere  dergleichen  auf  der  Reise  unter  schwierigen  Um- 
stünden gemachte  Messungen  auch  nur  annähernd  genau 
sind,  hat  Edw.  Dunkin  an  der  Green  wicher  Sternwarte  be- 
nd  in  folgender  Tabelle 


Gorabi,  etva  40  F.  über 
Hllgel  hinter  dei 
Mündung  dr*  Ni.-i«b«i  ia 
Mündung  da  Otabu  in  d< 
Hagel  hinter  Obindecbi 
Flawpiegsi  bei  Obindecbi 
Notnbe  Itigubu 

Olendt  

Kechondo  


Lambeoffue 
LaTendeeiii 
I.obi     .    .  . 
Mand*cbi  .  . 
Nagoeebi 
Pugamu     .  . 
Diheu  am  Origi 
Mayolo  . 


Mokaba. 
Mjsri- 
Dogonda 
IgombiS 
Am  Weg 

Ynn|<iiä  

Mnkraga  

Anf  den  Weg  twUebea  Dongon- 

und  Odigaaga-Ftau  ..... 
Madnrabo  (Sillicb  ron  Msgoaga)  . 
Anf  dem  Weg  J  swiicben 

Olako  J  Magm** 

NjtTi-  u.  Asehango-Dorf  \  ».  Mojego 

Niemboai  

Uaao-Pluu  

Am  Pom  der  Mogiama-Berge  S«t- 

licb  vom  Uaae  

MoKi»ra».ßerge  

M:inh'ua. 


8  BnlMi 

O-eULU 
t.  dr. 
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dem  Mwre. 
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347 
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11 
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1  öl  10 

11 

14  35 
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— 
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11 

21  31 

414 

— 
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11 

15  0 
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2    0  49 
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1 

1466 
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1481 

!  58  Ü4 

11  56  38  1 

1883 

1910 

128» 
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1908 

2264 

1  56  45 

3  87 

2488 

— 

2574 

1  52  56 
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2369 

»074 

R.  B.  N. 


Ogowai  und  Nguniö, 


Walker's  Boise  zum 

1866  •)• 

Bei  einer  Exkursion  an  die  Quelle  des  Bogoe  im  Juli 
1860  hatte  R.  B.  N.  Walker,  ein  seit  12  Jahren  am  Gabun 
ansässiger  Kaufmann,  die  Fan  von  einem  grossen  Binnensee 
sprechen  hören,  der  etwa  40  Tagereisen  von  dor  bedeuten- 
den, Uber  der  Quelle  des  Bogoe  gelegenen  Stadt  Lala  ent- 
fernt sein  sollte.  In  der  Absicht,  diesen  See  aufzusuchen, 
liess  er  sich  Instrumente  und  andere  Ausrüstungs-Gegiu- 
stände  aus  England  kommen ,  musste  aber  damals  anf  sei- 
nen Plan  verzichten  und  erst,  nachdem  er  selbst  wieder  in 
England  gewesen  war  und  bei  der  Geographischen  und  der 
Anthropologischen  Gesellschaft  in  London  so  wie  von  Seite 
mehrerer  GeechiLftsh&user  in  Liverpool  thatkrüftige  Unter- 
stützung gefunden  hatte,  konnte  er  gegen  Ende  des  Jah- 
res 1863  zu 


YoTsgta,  Ja 


1870. 
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Nach  verschiedenen  vergeblichen  Bemühungen,  Träger 
zu  miethen,  gelang  es  Walker,  am  Rhamboe  in  dem  Dorfe 
des  Bakalai-  ')  Häuptling»  Allonia,  das  nach  seinen  Beobach- 
tungen in  11'  48*  8.  Br.  und  10*  5'  Östl.  L.  v.  Gr. 
liegt,  eine  Karawane  von  40  Männern,  Frauen  und  Rin- 
dern su  formiren  und  am  8.  Februar  1 866  nach  dem  Ogo- 
wai  aufzubrechen.  Nach  fünftägigem  Manch  durch  dichten 
Urwald,  der  nur  gegen  den  Ogowai  hin  auf  mehr  hüge- 
ligem Boden  freier  von  Unterholz  und  Dornen  wurde,  kam 
er  am  12.  Februar  in  der  Nähe  von  Bialie's  Dorf  (31' 
8.  Br.,  10*  40'  östl.  L.)  an  einen  schwer  zu  passirenden 
Sumpf  und  Fluss,  wurde  hier  von  seinen  Begleitern  heim- 
lich verlassen  und  eines  grossen  Theils  seines  Gepäckes  be- 
raubt und  musste  in  unangenehmster  Lage  bis  zum  17.  in 
Bialie's  Dorf  bleiben,  bevor  er  den  nur  1  Engl.  Meile  ent- 
fernten Ogowai  gewinnen  und  auf  einem  Boot  den  hier 
800  bis  1000  Meter  breiten  Strom  nach  dem  Dorf  des 
Inenga-*)  Häuptlings  Rempale  hinabfahren  konnte. 

In  diesem,  am  betlichen  Ufer,  4  Engl.  Meilen  unterhalb 
der  Einmündung  de«  Ngunie  gelegenen  Dorfe  fand  Walker 
gute  Aufnahme  und  fühlte  sich  nicht  wenig  erleichtert,  aus 
dem  Gebiet  der  treulosen,  feindlich  gesinnten  Bakalai  zu 
einem  freundlichen  Stamme  gekommen  zu  »ein,  dessen 
Sprache,  wenig  verschieden  von  der  der  Mpongwe,  ihm 
geläufig  war;  aber  der  Weitorreise  den  Okanda  hinauf  stell- 
ten sich  unerwartete  Schwierigkeiten  entgegen.  Wohl  er- 
klärte sich  Rempale  bereit,  gegen  eine  ansehnliche  Beloh- 
nung und  das  Versprechen,  für  Errichtung  einer  Handels- 
faktorei in  seinem  Dorfe  zu  wirkon,  dorn  Reisenden  bih  ulf- 
lich zu  sein,  aber  vor  Allem  bedurfte  es  der  Zustimmung 
einer  Inenga-Familie  Namens  Azyondo,  welche  nach  alt- 
hergebrachter Sitte  allein  das  Recht  hat,  den  Okanda  und 
seine  Uferländer  zu  bereisen.  Ohne  Erlaubnis»  und  Eskorte 
dieser  Familie  darf  auch  kein  Inenga  den  Fluss  hinaufgehen. 
Vormals  durften  die  Adjomba  (Adachumba)  den  Okanda  be- 
suchen, aber  die  Inenga  zwangen  sie,  diesen  Anspruch  auf- 
zugeben, und  jetzt  werden  nur  noch  einige  Igalua  (Galoi) 
auf  dem  Okanda  zugelassen.  Das«  Portugiesische  Händler 
jemals  Uber  die  Mündung  des  Ngunie  hinauf  gekommen 
seien,  wissen  sich  die  Eingeborenen  nicht  zu  erinnern;  der 
erste  Weisse,  der  oberhalb  der  Condncnz  (Mpomaganga 
n'Inenga,  wie  die  Inenga  sie  nennen)  gewesen,  ist  Marine- 
Lieutenant  Serval  (1862),  doch  scheint  dieser  Offizier  der 
Meinung  gewesen  zu  sein,  er  befinde  sich  noch  unterhalb 
der  Conflucnz  (siehe  Geogr.  Mitth.  1863,  Tafel  15);  Walker 
hat  jedoch  selbst  die  Stelle  gesehen,  wo  er  im  Dezember 
1862  über  den  Strom  gesetzt  ist,  und  diese  Stelle  befindet 

')  Walker  ichreiM  Akeli,  such  Okeli. 
>)  lalecga  nach  Walker'.  Schreibart. 


I  sieh  etwa  20  EngL  Meilen  oberhalb  der  Confluenz,  die  nach 
Walker's  Bestimmung  unter  37'  S.  Br.  und  10e  40'  Östl.  L. 
liegt. 

Touchard,  der  den  Azyondo  nur  ein  unzureichendes  Ge- 
schenk gemacht  hatte,  sah  sich  durch  ihre  Zauberkraft  bald 
zur  Umkehr  gezwungen,  so  erzählen  wenigstens  die  Inenga, 
obwohl  die  ungünstige  Jahreszeit  an  dem  niedrigen  Wasser- 
stand wohl  die  meiste  Schuld  gehabt  haben  wird. 

Ranoki,  das  Haupt  der  Azyondo,  war  seit  vier  Monaten 
auf  einer  Geschäftsreise  abwesend  und  vor  seiner  Rückkehr 
konnte  eine  Entscheidung  nicht  getroffen  werden,  auch 
wütheten  am  Okanda  die  Blattern  und  es  wäre  diess  wahr- 
scheinlich mit  der  Anwesenheit  eines  Weissen  in  Verbin- 
dung gebracht  und  diesem  übel  angerechnet  worden.  Nach 
langem  Warten  entsohloes  sich  Walker,  um  seine  Zeit  ei- 
nigermaassen  zu  verwerthen,  zu  einer  Exkursion  nach  den 
Samba-Fallen  des  Ngunie,  der  auch  Oremba-wango  (Kleiner 
Fluss)  im  Gegensatz  zum  Okanda  oder  Oremba-volo  (Grosat-r 
Fluss)  genannt  wird.  Diese  Exkursion  führt  uns  auf  ganz 
noues  Gebiet,  sie  liefert  die  ersten  sicheren  Nachrichten 
über  den  Unterlauf  des  Nguniö,  daher  wollen  wir  Walker's 
Bericht  darüber  unabgekürzt  wiedergeben. 

„Nachdem  ich  einem  Ivili- Häuptling,  der  zu  den  Inlenga 
hernbgekommon  war,  ein  kleines  Geschenk  überreicht  hatte, 
konnten  wir  am  26.  April  die  Reise  antreten.  Von  der 
Mündung  den  Ngunie  hinauffahrend  bewegt  man  sieh  An- 
fangs in  östlicher  Richtung  und  begegnet  während  der  er- 
sten Meilen  mehreren  Inseln,  später  wird  aber  die  Richtung 
eine  südöstliche  und  südliche.  Sieben  nautische  Meilen  von 
der  Mündung  an  bleibt  das  Uferland  flach,  dann  kommt 
man  zu  einer  Reihe  niedriger  Hügel  am  westlichen  Ufer 
oder  bei  der  Bergfahrt  rechter  Hand.  Die  Inlenga  nennen 
diese  Höhen  Ntongo-Mbinda,  aber  ich  glaube,  duas  sie  eine 
Fortsetzung  von  Griffon  du  Bellay's  Aschaukolo  (Asyak.'du) 
sind.  Einige  Meilen  weiterhin  tritt  ein  anderer  Ausläufer 
derselben  Berge  bis  an  dos  Ufer  des  Flusses  heran,  unter 
dem  Namen  Igang-Imanga,  d.  h.  Hippopotamus-Falle.  Der 
Fluss  wendet  sich  an  dieser  8telle  noch  mehr  nach  Osten 
und  das  Land  wird  flach,  wobei  es  übrigens  wie  alle  diese 
Gegenden  dicht  bewaldet  bleibt. 

„Am  unteren  Lauf  haben  die  Akeli  (Bakalai)  einige 
Dörfer,  zur  Qual  ihrer  schwachen  und  furchtsamen  Nachbarn, 
der  Ivili  und  Iveia  (Aviia),  die  in  starkem  Handelsverkehr 
mit  den  Iulenga,  Igalua  (Galoi)  und  Adjomba  stehen,  aber 
beständig  von  den  Akeli  ausgeplündert  werden.  Überall, 
wohin  Zweige  dieses  weit  vorbreiteten  Stammes  gekommen 
sind,  legen  sie  dieselbon  Neigungen  an  den  Tag.  Die  ersten 
Dörfer  dor  Ivili  trifft  man  30  nautische  Meilen  von  der 
Confluenz.  Dos  Land  wird  dort  mehr  bergig  und  diese 
I    ooupirto  Beschaffenheit  nimmt  durch  das  Gebiet  der  Iveia, 
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Isyira  (Aschira),  Isyaga  (Ischogo),  Apioji  (Apingi)  und  au- 
derar  Stämme  noch  iu,  wogegen  der  Flu»  weiter  oben  nach 
Aussage  der  Eingeborenen  wieder  ein  ebenere«  Land  durch- 
flieswt 

„Geuöthigt,  uns  an  mehreren  Punkten  aufzuhalten,  er- 
reichten wir  die  Fülle  erst  am  2.  Mai ,  nachdem  wir  den 
Kgunie  etwa  41  nautische  Meilen  hinaufgefahren  waren. 
Die  Samba-Fälle  oder,  wie  sie  die  Inlenga  nennen,  Ivovia- 
nvi-Samba  ^Stromschnellen  von  Samba)  scheinen  nach  mei- 
nen Berechnungen  und  Beobachtungen  unter  59'  S.  Br. 
und  11*  6'  Öttl.  L.  zu  liegen,  gani  nahe  bei  dem  Dorfe 
Ikangu,  das  auf  einem  gleichnamigen  Hügel  erbaut  und  die 
Kesidenz  des  Ivili-Huuptling»  Agumu  ist. 

„Meine  Enttäuschung  beim  Anblick  des  Samba  war 
grosser  als  meine  Überraschung,  denn  ich  war  zwar  durch 
die  Gespräche  mit  den  Eingeborenen  darauf  vorbereitet, 
Alles  eher  als  einen  bedeutenden  Wasserfall  zu  finden,  aber 
die  Wirklichkeit  blieb  doch  noch  hinter  meinen  Erwar- 
tungen zurück.  Der  Fl  um  ist  an  dieser  Stelle  bis  auf  eine 
Breite  von  100  Meter  eingeengt  und  bildet  einen  2  Meter 
hohen  Fall,  der  aber  eigentlich  mehr  den  Namen  Strom- 
schnelle verdient.  Selbst  in  der  trockenen  Zeit  kann  die 
Höhe  nicht  mehr  als  6  oder  ö  Meter  betragon  und  die  ge- 
ringe Waesermenge  muss  den  Fall  ule^ann  sehr  unbedeutend 
machen.  In  der  Mitte  wird  er  durch  einen  breiten  Felsen 
oder  eine  kleine  Insel  getrennt,  die  sich  Mbwiri,  die  Na- 
jade,  welcher  dieser  Ort  nach  der  Meinung  der  Leute  ge- 
hört, zum  Aufenthalt  erkoren  hat  Der  Namo  Samba  Na- 
goschi,  den  Du  Chailln  in  dem  Bericht  über  seine  erste 
Boise  dem  Falle  giebt,  ist  nicht  genau,  oorrekter  müaste  es 
heissen  Samba  nl'  Agosye  oder  Samba  und  Agoeyc,  denn 
Saml>a  ist  der  Punkt,  den  ich  besuchte,  Agosye  aber  eine 
andere,  einige  Meilen  weiter  oben  befindliche  Kaskade  oder 
Stromschnelle,  die  ich  verschiedener  Umstände  wegen  nicht 
besichtigen  konnte.  Die  beiden  Katarakten  stehen  unter 
den  lmbwiri,  Zwillingsschweetern,  deren  Namen  sie  tragen, 
und  die  Volks-Tradition  berichtet,  sie  wären  ehemals  ganz 
nahe  bei  einander  gewesen,  aber  in  Folge  eines  8treites 
hätten  sich  die  beiden  lmbwiri  getrennt  Agosye  kommt, 
wie  es  scheint,  nicht  einmal  Samba  an  Grossartigkeit  gleich. 
Als  ich  sah,  wie  sehr  die  Bedeutung  der  Falle  übertrieben 
worden  war,  bereute  ich,  dass  ich  mir  die  Mühe  genommen 
hatte,  sie  aufzusuchen,  um  so  mehr,  als  die  Erforschung 
des  Ngunie  gar  nicht  in  meinem  Plane  lag.  Ton  Aganga 
n' Inlenga  (der  Confluenz)  bis  Samba  ist  der  Kgunie  in  der 
Regenzeit  schiffbar,  er  hat  dann  eine  hübsche  Tiefe  und 
ist  frei  von  Sandbänken;  jenseit  Samba  ist  er  nur  für  ganz 
kleine  Kühne  fahrbar." 

Von  den  Samba-Fällen  aus  besuchte  Walker  am  6.  Mai 
die  3  Engl.  Meilen  flosaaufwärts  gelegene  Hauptstadt  der 


Iveia  (Aviia),  Buali,  die  aus  einer  Gruppe  von  fünf  oder 
sechs  Dorfern  besteht  und  etwa  600  Hütten  zählt  Die 
Iveia  wie  die  Ivili  tauschen  bei  den  Uferbewohnern  des 
Ogowai  Salz  und  Europäische  Waaren  gegen  Elfenbein 
Sklaven  und  ein  aus  Pflanzenfasern  gewebte«  Zeug  ein. 
Das  letztens,  mit  dem  sich  alle  Stämme  dieser  Gegenden 
bekleiden,  wird  hauptsächlich  von  den  Isyaga  verfertigt, 
die  auch  gute  Eiseoarbeiter  sind.    Die  Isyira  und  Isyaga, 

,  von  denen  Walker  mehrere  in  Buali  sah,  sprechen  oder 
verstehen  wenigstens  die  Mpoogwe- Sprache,  dio  in  diesen 
Ländern  die  allgemeine  Handelssprache  zu  sein  scheint,  er 
konnte  aber  in  keinen  näheren  Verkehr  mit  den  Eingebo- 
renen treten,  denn  sein  Anblick  erregte  Entsetzen,  Alle 
flüchtoten  und  riefen,  „iviva"  (der  Teufel)  sei  gekommen. 
Von  einem  Häuptling,  der  in  seiner  Jugend  das  Aschango- 

|  Land  besucht  hatte,  erfuhr  Walker,  dass  der  obere  Ngunie 
mit  einem  Flusse  in  nahe  Berührung  komme,  der  als  Setti 
unter  2*  25'  S.  Br.  in  das  Meer  fällt  Aus  einem  See 
scheint  der  Ngunie  allen  Erkundigungen  nach  nicht  zu  ent- 

I  springen,  wahrscheinlich  liegen  seine  Quellen  in  den  Bergen. 
Jenseit  der  Aschango  sollen  die  zweihufigen,  ausserordent- 
lich tapferen  und  gewandten  Sapadi  wohnen,  eine  Sage, 
die  man  bei  allen  jenen  Volksstämmen  antrifft  und  welche 
wahrscheinlich  irgend  einen  thatsächlichen  Grund  hat 

Die  Ivili  sind  aus  der  Gegend  von  Loaogo  eingewandert 
und  haben  sich  theils  am  Ogowai,  theils  am  Ngunie  nieder- 
gelassen. An  letzterem  haben  sie  eine  Strecke  inne,  die 
1  EngL  Meile  oberhalb  Samba  beginnt  und  10  Engl.  Hei- 
reich gewesen  sein,  denn  trotz  der  Verheerungen,  welche 
die  Blattern  1864  und  1865  unter  ihnen  angerichtet,  zäh- 
len sie  noch  mehrere  tausend.  Keiner  der  jetzigen  Gene- 
ration ist  an  der  Küste  geboren  und  ihre  Sprache  ist  durch 
Aufnahme  zahlreicher  Wörter  aus  den  Sprachen  ihrer  Nach- 
barn stark  oorrumpirt  worden.  Ein  oder  zwei  Tagereisen 
östlich  von  ihnon  soll  nach  ihrer  Aussage  ein  Volksstamm 
wohnen,  der  zu  Land  von  Süden  gekommen  ist  und  mit 
den  Ivili  gleiche  Abstammung  hat  Die  Ivili  sind  wie  die 
Iveia  dio  Zwischenhändler  zwischen  dem  Ogowai  und  dem 
oberen  Ngunie,  sio  bauen  in  ausgedehntem  Maasse  die 
Erdnuss  (Arachis  hypogaea)  und  ausserdem  findet  man  bei 
ihnen  Elfenbein  und  andere  Handelsartikel  in  grosser  Menge, 
so  dass  es  sich  der  Mühe  verlohnen  würde,  vom  Gabun 
aus  Handelsverbindungen  mit  ihnen  anzuknüpfen. 

Am  7.  Mai  trat  Walker  von  Buali  den  Rückweg  an 
und  nach  einigen  Tagen  in  Rempale's  Dorf  angelangt  be- 
trieb er  eifrig  die  Reise  auf  dem  Okanda,  aber  Habsucht, 
Aberglaube  und  lutriguen  aller  Art  erwiesen  sich  als  so 
starke  Hindernisse,  dass  es  der  Bedrohung  mit  Brandlegung 
und  Mord  bedurfte,  um  die  Häuptlinge  zu  dieser  Fahrt  zu 
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bewegen,  namentlich  glaubten  sie  oder  gaben  vor,  die  Fluss - 
geister  würden  Uber  das  Vordringen  eines  Weissen  auf  ihren 
Gewässern  gewaltig  zürnen.  Erst  am  21.  Juli  konnte  die 
Fahrt  auf  dem  Okanda  beginnen. 

Am  ersten  Tage  kam  man  nach  der  in  allen  Nogcr- 
ländern  Üblichen  Gewohnheit  nicht  gar  weit  Mit  leisem 
Ruderschlag,  unter  feierlichem  Schweigen  und  entblässten 
Hauptes  fuhren  die  Lnenga  an  der  Heiligen  Spitze,  dem 
Begräbnisepiatz  ihrer  Vorfahren,  vorbei  und  3  oder  4  Engl. 
Heilen  davon  bereiteten  sie  das  Nachtlager  auf  einer  der 
Sandbänke,  die  jetzt  in  immer  grosserer  Zahl  blossgelegt  ' 
wurden,  denn  da«  Wasser  fiel  täglich  um  mehrere  Zoll,  ob* 
wohl  im  Jahre  1 866  ausnahmsweise  dio  ganze  trockene  Zeit  j 
hindurch  Regenfalle  vorkamen.  Anderen  Tages  erreichte 
man  bald  die  Insel  Zoro-kotyo  (Soracotscho)  gegenüber  der  , 
Orale-Bai,  wo  sich  Walkor  am  17.  Februar  zum  ersten  Mal 
auf  dem  Okanda  eingeschifft  hatte  und  wo  Rempale  aller» 
hand  Geschäfte  mit  den  Bakalai  hatte.  Fördernder  war  die 
Fahrt  am  23.,  denn  an  diesem  Tage  legten  die  Kähne  11 
Engl.  Meilen  zurück.  Die  Richtung  des  Flusses  war  jetzt 
eine  mehr  östliche,  die  Sandbänke  füllten  bei  dem  bestän- 
digen Sinken  des  Wassere  wenigstens  die  Hälfte  des  Bettes 
und  die  in  Masse  vorhandenen  Flusspferde  waren  den  armen 
lnenga  nicht  weniger  furchtbar  als  die  Bakalai,  deren  Dör- 
fer sie  sorgfältig  vermieden ,  indem  sie  sich  in  der  Mitte 
oder  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Stromes  hielten. 
Sie  behaupten,  dass  sich  die  Bakalai,  obwohl  durch  Hei- 
rathen wie  durch  Handelsverkehr  mit  ihnen  verbunden, 
gern  in  Hinterhalt  legen  und  rauben,  was  sie  können,  oder 
zum  Zeitvertreib  auf  die  Kähne  der  lnenga  schiessen. 

Ein  Baum  am  rechten  Ufer,  den  man  am  24.  nach  kur- 
zer Fahrt  erreichte,  bezeichnet  die  Stelle,  wo  Serval  im 
Dezember  1862  an  den  Okanda  kam  und  der  Fluss  sich 
etwas  mehr  nördlich  wendet.  Etwa  2  EngL  Meilen  weiter 
aufwärts  wurde,  wie  immer  auf  einer  Sandbank,  kampirt 
gegenüber  einem  neu  erbauten  Bakalai-Dorfe,  wo  Lieutenant 
Genoyer  1864  den  Fluss  erreicht  zu  haben  scheint  Dieses 
Dorf  liegt  etwa  20  Engl.  Meilen  oberhalb  der  Coufluenz 
des  Okanda  und  Ngunie.  DorHäupÜing  machte  Walker  Vor- 
würfe, sich  nicht  bei  Beginn  seiner  Reise  an  ihn  gewendet 
zu  haben,  in  seinem  Lande  wäre  er  eben  so  sicher  gewesen 
wie  Lieutenant  Genoyer  und  weder  ausgeplündert  noch  im 
Walde  von  den  Trägern  verlassen  worden.  Auch  am  26. 
legte  man  nur  wenige  Meilen  zurück.  Der  Fluss  nahm  eine 
nordöstliche  Richtung  an  und  war  600  bis  700  Yards  (a  3 
Fuss)  breit,  die  Ufer  blieben  niedrig  und  monoton  trotz  der 
dichten  Vegetation,  welche  den  ganzen  Lauf  deg  Okanda 
charakteriBirt.  Das  Nachtlager  wurde  gegenüber  der  Aus- 
mundung  einer  am  rechten  Ufer  gelegenen  Eliva  (Lagune) 


und  jedenfalls  mit  Genoyer**  Bauga  identisch  ist  In 
diesen  See  sollen  sieh  zwei  kleine  Flüsse  aus  Nordost  und 
Nordwest  ergiessen,  an  seinen  Ufern  liegen  mehrere  Dörfer 
der  Bakalai,  während  darüber  hinaus  die  Ansiedelungen  der 
Fan  beginnen.  Vormals  hatten  die  lnenga  die  Okanda-Ufer 
in  der  Gegend  der  Ausmiindung  des  Ovanga  inne,  nach 
ihren  jetzigen  Wohnsitzen  kamen  sie  erst  vor  wenigen  Ge- 
nerationen. Zwei  Meilen  von  der  Ovanga-Mündung  passir- 
teu  die  Reisenden  am  26.  die  Mundung  eines  kleinen 
Flusses  am  linken  Ufer,  den  die  lnenga  N'kogo  nennen. 
Er  kommt  aus  OSO.  und  Walker  hält  ihn  für  den  Ausfluss 
von  Genoyer' b  Jö-  (Jai'-)  See.  Der  Okanda,  der  seine  nordöst- 
liche Richtung  beibehält,  hat  an  dieser  Stelle  eine  Breite 
von  etwa  600  Yards  und  er  war,  wie  es  schien,  seit  dem 
Hochwasser  um  1 5  Fuss  gefallen.  Wiederum  2  Meilen  wei- 
ter hinauf  kamen  sie  zu  einer  felsigen  Höhe  am  rechten 
Ufer,  Namens  Orere-volo  (Juerevolo),  der  ersten  Boden- 
erhebung; von  da  an  wird  das  Land  coupirter  and  bergig, 
vulkanische  Gesteine  treten  auf,  der  zwischen  felsigen  Ufern 
auf  100  Yards  eingeengte  Flosa  wird  tiefer  und  die  bis  da- 
hin so  häufigen  Sandbänke  verschwinden.  Nachdem  1 8  oder 
19  Meilen  an  diesem  Tage  zurückgelegt  waren,  verbrachte 
man  die  Nacht  an  einer  Stelle,  wo  Spuren  von  Leoparden, 
Elephanten,  Büffeln  und  Antilopen  auf  grossen  Wildreich- 
thuni  schliossen  Hessen. 

Während  der  kurzen  Tagefahrt  am  27.  passirton  die 
Reisenden  die  Mündung  eines  aus  Nordwest  kommenden 
Flusses,  dessen  Ufer  mit  Bakalai -Dörfern  besetzt  sind,  Hessen 
darauf  zur  Rechten  eine  grosse  Insel  Namens  Osange  und 
kamen  3  Meilen  weiter  oben  zu  dem  Dorf  des  Bakalai- 
Häuptlings  Obindschi,  eines  grossen  Jagen  und  Elfen beinhänd- 
lera ,  der  mit  Rempale  auf  freundschaftlichem  Fusse  steht 
In  diesem  aus  den  elendesten  Hütten  bestehenden  Dorfe 
(etwa  unter  10'  Südl.  Br.  und  11*  15'  ösü.  Länge  von 
Gnsenw.)  wurde  bis  zum  30.  Juli  Halt  gemacht  Es  besteht 
zwischen  ihm  und  dem  Gabun  ein  ziemlich  lebhafter  Ver- 
kehr, Obindschi  bringt  häutig  Elfenbein  dahin  und  Walker  traf 
hier  Leute  vom  Como.    Es  sollen  nur  drei  Tagereisen  von 
Obindschi's  Dorf  bis  zur  Conflueuz  des  Como  und  Bogoc-  sein, 
was  indess  Walkor  bezweifelt ;  aber  zwei  Drittheile  des  zu  durch- 
reisenden Landes  sind  gegenwärtig  von  den  Fan  bewohnt  die 
sehr  feindlich  gegen  die  Bakalai  auftreten,  weshalb  der  Ver- 
kehr mit  dem  Gabun  nicht  ohne  Gefahr  ist  Auf  dem  linken 
Ufer  des  Okanda  dagegen  gehört  das  Land  weit  Uber  Obindschi 
hinaus  gegen  Osten  den  Bakalai,  dieser  zahlreichen  Nation, 
die  sich  von  1'  NÖrdl.  bis  2*  Südl.  Breite  erstreckt  und 
nach  allen  Aussagen  auch  weiter  im  Inneren  in  grosser  Zahl 
vertreten  ist    Obindschi  und  seine  Leute  spielen  eine  Ver- 
mittler-Rolle gegenüber  den  Okota,  die  von  Stammen  jen- 
seit  ihres  Landes,  wie  den  Apingi,  Okanda,  Osyebo  (nicht 
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■u  verwechseln  mit  den  Osyeba),  den  Baduma  und  anderen 

t ersuchen  nicht,  den  Fluss  hinaufzugehen,  um  mit  diesen 
Stämmen  in  Handelsverkehr  su  treten,  sie  scheinen  wenig 
Neigung  für  Reisen  zu  Waaser  su  haben,  sondern  gehen 
stets  su  Land  von  einem  Ort  sum  andern  und  üuduu 
grossen  Gefallen  an  dioaem  Nomaden  -  Leben ,  wobei  sie 
immer  Handelsgeschäfte  machen. 

Schon  eine  Heile  oberhalb  Obindschi  stieasen  die  Kühne 
auf  die  ersten  Hindernisse  im  Flussbett:  spitze  Felsen,  die 
das  Bett  fast  ausfüllten  und  die  Fahrt  schwierig,  bei 
der  starken  Strömung  sogar  einigiTmaaMcti  gefährlich  mach- 
ten. Der  Fluss  theilt  sich  dort  in  mehrere  Kanäle,  deren 
bedeutendster  zwischen  100  und  300  Yards  Breite  hat,  bil- 
det häufig  Stromschnellen  und  nimmt  einen  ausserordent- 
lich gewundenen  Lauf  an.  Die  Ufer  sind  bergig,  aber  über- 
all bis  an  den  Band  des  Wassers  mit  dichter  Vegetation 
bekleidet,  sie  zeigen  Spuren,  dass  das  letzte  Hochwasser  30 
Fuss  über  dem  jetzigen  Niveau  gestanden  hat  Am  zweiten 
Tage  der  mühsamen  Fahrt  durch  diese  schwierige  Fluss- 
strecke kamen  sie  su  dem  ersten  Dorf  der  Okota,  8  Meilen 
oberhalb  Obindschi  auf  einer  Insel  gelegen,  und  1  Heile 

galadi  oder  Isangaladi,  anf  denen  vier  kleine  Dörfer  stehen, 
gleichsam  das  Gibraltar  oder  Perira  des  0  kau  da,  denn  gegen 
den  Willen  der  Okota  wird  kein  Fahrzeug  in  das  Gebiet 
dieses  Stammes  eindringen  können,  zumal  die  Flussarme 
gerade  hier  eine  reissendo  Strömung  haben.  Von  diesen 
Inseln  aus  soll  man  nach  Auasage  der  Einwohner  den  rau- 
chenden Berg  Otombi  in  Nordosten  erblicken,  Walker 
konnte  ihn  aber  des  trüben  Wetters  wegen  nicht  sehen. 

Oberhalb  Sangaladi  wird  der  Fluss  zwar  in  der  Mitte 
frei  von  Felsen,  seine  Breite  bleibt  aber  gering,  nicht  über 
2ü0  Yards,  und  seine  8tromung  bedeutend.  Bald  zeigt  «ich 
am  linken  Ufer  eino  sehr  bemerkenswerthe  Höhle,  deren 
eine  Öffnung  sich  am  Wasserspiegel,  die  andere  auf  einem 
Hügel  200  Fuss  Uber  dem  Fluss  befindet  Diese  Höhle, 
Bokboka  oder  Hokaboka  genannt,  gilt  natürlich  als  Wohn- 
sitz eines  Umbuiri,  d.  h.  den  Ort  bewachenden  Geistes,  ist 
tabu  (ungünstig)  für  Fremde  und  dient  den  Okota  in 
Krieg. seilen  ab  Zufluchtsstätte.  Etwas  weiter  aufwärts,  etwa 
3  Heilen  von  Sangaladi,  erhebt  sich  auf  der  Insel  Ndongo 
oder  Ndungu  das  Dorf  Edibe* 's,  des  Herrschers  der  Okota. 

Die  Okota,  Bakuta  oder  Bahota,  haben  viel  Ähnlichkeit, 
mit  den  Bcnga,  welche  die  Insel  Bosino  und  das  Kap 
Esteiras  bewohnen,  auch  scheinen  ihre  Sprachen  verwandt 
zu  sein.  Weniger  schlaff  als  die  Inenga,  gelten  sie  als  sehr 
geschickte  und  kühne  Diebe.  Auf  der  von  den  Okota  be- 
wohnten Strecke  dos  Okanda  herrschen  am  rechten  Ufer  die 
Osyeba,  ein  kriegerisches  Volk,  Verwandte  der  Fan,  ohne 


jedoch  zu  dieser  Nation  selbst  zu  gehören,  denn  ihre 
Sprache  differirt  wesentlich.  Diese  Osyeba  werden  von  den 
Okota  sehr  gefürchtet  ihre  Dörfer  stehen  indessen  nicht 
am  Flusse  selbst  sondern  einige  Heilen  landeinwärts.  Das 
Unke  Ufer  haben  die  Bakalai  inne,  die  sich,  wie  gesagt, 
weit  nach  Osten  ausbreiten  und  mit  den  Okota  auf  dem 
besten  Fasse  stehen.  Wie  es  hoisst,  sollen  auf  beiden  Ufern 
die  Gorillas  sehr  häufig  sein,  eben  so  die  Elephanten,  Büffel, 
Leoparden  und  andero  grosse  Thier«. 

So  weit  reicht  Walker 's  eigene  Anschauung.  Warum  er 
hier  umkehrte  und  den  Verlauf  seiner  Rückreise  erzählt  er 
nicht  sondern  fügt  nur  noch  Erkundigungen  über  den  obe- 
ren Lauf  des  Okanda  hinzu. 
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Durch  die  Dingenbestimmung  der  Insel  Soracotscho 
durch  Aymes  sind  diese  Punkte  auf  der  Karte  etwas  west- 
licher zu  liegen  gekommen. 


Erkundigungen  übor  den  oberen  Okanda. 
Die  nächsten  Nachbarn  der  Okota  stromaufwärts  sind 
nach  Walker  die  Yanlimbuga  '),  eigentlich  nur  ein  Zweig 
jeucs  Stammes,  wie  ein  Theil  der  Igalua  (Galoi)  weiter  ab- 
wärts am  Ogowai  den  Namen  Nysanje  angenommen  hat 
ohne  sich  Ton  dem  Mutterstamme  zu  unterscheiden.  Jen- 
sen der  Yanlimbuga  bewohnen  die  Apingi,  eino  Fraktion 
des  gleichnamigen,  am  Ngunie  ansässigen  Stammes,  beide 
Ufer  des  Flusses.  In  ihrem  Lande  treten  an  die  Stelle  des 
bis  dahin  so  dichten  Waldes  Steppen  und  grasbewachsene 
Berge,  die  sich  ostwärts  in  unbekannte  Ferne  ausdehnen 
und  Wild  aller  Art  beherbergen.  Auf  dem  Gebiete  der 
Apingi  erhebt  sich  auch  der  orste  Vulkan,  der  Otombi,  nahe 
am  rechten  oder  DÖrdlichen  Ufer  des  Flusses. 

Zur  Zeit  von  Walker's  Anwesenheit  am  Okanda  wollten 
!  die  Apingi,  durch  die  Angriffe  der  Osyeba  bedrängt,  ihre 
I  Dörfer  an  diesem  Flusse  verlassen  und  sich  zu  ihren 
Stammcsgenossen  am  Ngunie  begeben.  Die  Osyeba  scheinen 
aus  Nordost  gekommen  zu  sein  und  nach  den  Flussufern 
vorzudrängen ,  wie  die  ihnen  verwandten  Fan  nach  der 
Gabun-Mündung  und  der  Küste  streben,  um  Vorthoile  für 
ihren  Handel  zu  gewinnen.  Violleicht  werden  sie  zum 
Vorwärtsgehen  auch  durch  Stämme  in  ihrem  Rücken  ge- 
nöthigt,  die  wiederum  durch  andere  vor  den  mohammeda- 

•)  An  »cd««  Stell»  Yiabinbougk«  gwehrisbsa. 
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nischcn  Sklavenhändlern  fliehende  Stämme  gedrängt  werden. 
Denn  die  letzteren  kommen  immer  näher  und  weil  aio  auf 
Ochsen  reiten,  haben  aie  wahrscheinlich  Veranlassung  zu 
der  Fabel  von  den  Sapadi  mit  gespaltenen  Hufen ')  ge- 
geben, während  ihre  im  Winde  flatternden  Bnrnus  in  der 
Fabel  zu  Flügeln  geworden  sind.  Diese  beflügelten  Ge- 
schöpfe heiseen  Batele  oder  Batehe.  Alle  beide,  Sapadi 
und  Batehe,  gelten  als  sehr  tapfer  and  wild,  ausserordent- 
lich gewandt  und  gut  bewaffnet,  man  habe  sie  niemals  ge- 
fangen nehmen  können.  Nach  Aussage  der  Eingeborenen 
werden  von  Seite  der  Sapadi  und  Batehe  oder  noch  weiter 
im  Osten  Europäische  Waaren  derselben  Art  eingeführt, 
wie  durch  die  Faktoreien  an  der  Westküste. 

Auf  die  Apingi  folgen  die  Okanda  in  einem  ähnlichen 
Lande,  das  sich  eines  zweiten,  ebenfalls  am  nördlichen  Ufer 
befindlichen  Vulkanes  Namens  Onschiko  und  eines  dritten, 
dessen  Namen  Walker  vergessen  hat,  rühmt  Die  Strom- 
schnellen, die  schon  im  Gebiete  der  Okota  und  Yaulim- 
buga  gefährlich  sind,  setzen  sich  durch  das  Gebiet  der 
Apingi  fort  und  worden  noch  gefahrdrohender  in  dem  der 
Okanda,  wo  sich  der  Flusa,  wie  es  scheint,  durch  eine  enge 
Spalte  in  den  Borgen  zwängt  und  kaum  30  bis  40  Yards 
Breite  behält.  Die  Sprache  der  Okanda  ist  fast  identisch 
mit  der  der  Apingi.  Sehr  reich  ist  ihr  Land  an  Elephen- 
ten  und  mithin  an  Elfenbein,  dos  grÖBstontheils  durch  Ver- 
mittelung  der  Fan  nach  dem  Gabun  gelangt.  Trotz  ihres 
Renororoe's  als  grosse  Hexenmeister  gelten  die  Okanda  doch 
als  liebenswürdige  Wirthe,  wobei  sie  durch  ihre  ungeheue- 
ren 8chaf-  und  Zicgenheerden  unterstützt  werden. 

Jenseit  der  Okanda  trifft  man  am  rechten  Ufer  die 
Osyebo  oder  M  osyebo  (die  man  nicht  mit  den  Osyeba  ver- 
wechseln darf),  während  das  linke  oder  südliche  Ufer  die 
Aduma  oder  Baduma  besetzt  haben.  Dort  wird  der  Fluss 
frei  von  allen  Hindernissen  und  bildet  einen  prachtvollen 
Strom,  breit,  tief  und  schiffbar.  Dort  empfängt  er  auch 
mehrere  ansehnliche  Zuflüsse,  darunter  den  Ivinde  und  den 
Discibe,  doch  weiss  Walker  nicht  sicher,  ob  diess  Flüsse 
oder  Lagunen  (Eliva)  sind.  Man  spricht  auch  viel  von  fel- 
sigen Bergen,  die  so  hoch  und  schroff  seien,  dass  man  ihre 
Gipfel  nicht  erreichen  könne.  Eine  grosse  Katarakte  Na- 
mens Puluna  findet  sich  in  dem  Fluss  im  Gebiete  der 
Osyebo,  wenig  oberhalb  der  letzten  Okauda-Dörfer.  Die 
Osyebo  wie  die  Osyeba  sind  Menschenfresser;  die  ersteren 
haben  eine  mächtige  Herrscherin  Namens  Abumbu. 

Die  Nächsten  nach  den  Osyebo  und  Baduma  sind  die 


')  Nach  Du  Clisilln  (Rsploratiosi  and  edTonturc«  in  Equatorial 
Africa,  p.  439  und  410}  i»t  dt«  Sage  von  den  kUutnfUnaigm  Men- 
Khra,  dio  weit  im  Inneren  leben  »ölten,  bei  allen  Stimmen  Tom  K«p 
Lo|>or  bin  xu  den  Apingi  verbreitet  and  Oberall  werden  sie  Sapadi 


Ambamba  oder  Matnbamba.  In  ihrem  Distrikt  liegt  ein  See 
von  30  Engl.  Meilen  Länge  und  10  bis  15  Meilen  Breite 
über  die  Stämme  jenseit  der  Matnbamba  konnte  Waikcr 
keine  irgend  genauen  Informationen  erhalten,  aber  nicht 
zweifelhaft  ist  ihm  die  Existenz  eines  grossen  See's  weh 
im  Osten,  der  vielleicht  die  Quelle  dea  Okanda  bildet,  was 

I    indess  Niemand  zu  sagen  wusste '). 

Dass  dieser  See  mit  einem  der  in  der  Osthälfte  der 
Äquatorialregion  entdeckten  oder  erkundeten  identisch  sein 
sollte,  wird  schwerlich  anzunehmen  sein,  auch  hat  Contre- 
Admiral  Fleuriot  de  Langte  bereits  einiges  Weitere  über 
ihn  mitgetheilt  *). 

Ein  Häuptling  der  Fan  am  Bogoe  sagte  aus,  der  Ogo- 
wai komme  aus  dem   See  Tem  im  Lande  N'Dua.  Der 

i  Häuptling  wollte  zehn  Monate  gebraucht  haben,  um  bei  be- 
ständigem Marschiren  von  dort  nach  dem  Bogoe  zu  kom- 
men. Er  schilderte  N'Dua  als  sehr  bevölkert,  aber  stets 
von  Kriegen  heimgesucht,  daher  ohne  Handel.  Die  Bewoh- 
ner seien  Menschenfresser,  ihre  Flinten  kämen  von  der 

I  Westküste,  während  mit  der  Ostküste  kein  Verkehr  bestehe. 
Elfenbein  sei  dort  sehr  gewöhnlich,  ein  Zahn,  der  am  Ga- 
bun mit  500  Francs  bezahlt  werde,  sei  nicht  mehr  als  20 
Francs  werth.  Viehheerden  besässen  die  Eingeborenen  nicht, 
aber  wilde  Büffel  gebe  es  in  Menge.  Alle  Stämme  von 
N'Dua  sollen  dio  Sprache  der  Fan  oder  Pohuin  sprechen. 

Ein  anderer  Häuptling  am  Bogoe  erzählte,  am  See  Tem 
lägen  die  Landschaften  N'Dum  und  Bondam  und  die  hohen 
Berge  Koloke  und  Mandl,  daneben  seien  die  Flusse  Lomon 
und  Baku).  Er  brauchte  5  Monate  zu  der  Reise  nach  dem 
Bogoe  und  behauptet,  das»  man  diese  Reise  nur  zu  Land, 
nicht  im  Kahne  machen  könne. 

Der  Häuptling  des  Bukalai-Dorfus  Bakala  am  Bhamboe 
unterschied  zwei  See'n  Namens  Tem,  wovon  der  eine  nur 
2  Tagereisen  von  Bakala,  der  andere  sehr  weit  entfernt 
sei.  Der  ersten?  liege  auf  dem  linken  Ufer  des  Ogowai  und 
empfange  die  1  Hisse  Sahire,  Rembo-manga,  der  von  Süden 
kommt,  und  Coi'e,  welcher  der  bedeutendste  sein  soll.  Jen- 
seit der  Berge,  welche  der  Ogowai  durehflieest  und  die  ihn 
unschiffbar  machen,  nehme  er  wieder  einen  ruhigen  Lauf 
und  eine  grosse  Tiefe  an,  in  einem  ebenen  Lande.  Das 
grosse  Oberhaupt  aller  Pahuin  sei  Matimamvoa,  dessen 
Dorf  man  in  Kl  Tagereisen  von  Bakala  aus  erreiche.  Alle 
Fan  müssten  ihm  Tribut  zahlen,  während  ihm  dio  Bakalai 


')  Die  Ton  Norden  in  den  Okanda  einmündenden  Klause  sind  nicht 
ron  Walker  angrgeben ,  sondern  nach  Erkundigungen  Pranxbaischer  Of- 
Aiier«  tob  de  Kertanguy  «ageteichnsl  worden,  ta  der  leoni  noch  Er- 
kundigungen Braoaexet'e  Tom  Gabnu  au«.  Seibat  die  Exiatena  dioecr 
flaue  kann  nieht  garantirt  werden.  Statt  eines  Plaues  Hang*  wtro 
nach  Walker  ein  So«  Ovaog*  Torhanden,  der  nach  Nordost  und  Nord- 
weit  kleine  Flaue  abgeben  «oll. 

>)  Annales  dea  Voyage«,  September  1868,  p.  2«S  ff 
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nur  die  Abgabe  für  das  Durchreiten  seines  Lande«  entrich- 
teten. Dagegen  kennen  die  Pahnin  am  Como  den  Mati- 
maravoa  nicht 

Die  Fan,  setst  de  Langle  hinzu  '),  -wohnten  lange  Zeit 
östlich  von  den  CrisUl  -  Bergen ,  an  den  Zuflüssen  des 
Okanda.  Die  Wege,  welche  über  die  Cristal-Berge  fuhren 
nnd  die  Thal  er  des  Como  und  Iconi  mit  einander  verbin- 
den, werden  ohne  alle  Schwierigkeit  in  7  bis  8  Tagen  zu- 
rückgelegt -).  Durch  diese  Brosche  haben  »ich  die  Fan  her- 
vorgedrängt und  die  Ufer  des  Como  und  Bogoe  besetzt  von 
wo  sie  sich  weiter  nach  dem  Rhamboö,  Maga,  Tambi  und  Bi- 
loKone  vorbreiteten.  Man  kann  die  Zahl  der  Fan,  die  in 
täglichem  Verkehr  mit  unseren  Kaufleuten  stehen,  auf  nicht 
weniger  als  80.000  voran  schlagen.  Die  alten  Männer  sagen, 
sie  hätten  ihr  Land  N'Dua  an  dem  grossen  See  Tem  ver- 
lassen, um  sich  den  Weissen  zu  nähern,  Zeuge,  Pulver, 
Waffen  von  ihnen  su  bekommen  und  der  Annehmlichkeiten 
theilhaftig  su  werden,  die  man  in  der  Nähe  einer  Europäi- 
sches Ansiedelung  finde.  Ihr  Wunsch  und  ihr  Ehrgeiz  sei, 
wie  die  Weissen  su  leben.  Wo  ist  das  Land  N'Dua,  wo 
ihre  Brüder  zurückgeblieben  dod?  Das  ist  ein  noch  unge- 
löstes Räthsel.  Die  ältesten  Häuptlinge  sagten,  der  Mond 
sei  während  ihrer  Reise  vom  Tem  zum  Gabun  elfmal 
schwarz  gewesen  und  wenn  man  von  hier  au*  den  Iconi 
und  Okanda  hinter  eich  habe ,  finde  man  bis  zum  Tem  nur 
acht  Ortschaften,  im  Übrigen  bestehe  das  Land  aus  grossen 
Ebenen,  bedockt  mit  Gras  oder  kahl. 

Lieutenant  Armes  hörte  ebenfalls  überall  am  Ogowai 
von  dem  grossen  8ee ,  den  Sapadi  &o.  sprechen ,  brachte 
aber  keine  weiteren  Einzelheiten  in  Erfahrung.  Der  See 
wäre  ein  würdiges  Ziel  für  eine  Entdeckung»  -  Expedition 
vom  Oabun,  resp.  Ogowai  aus. 

Lieutenant  Aymes'  Expedition  auf  dem  Ogowai, 

1867  *). 

Der  Dampfer  „Pionnier"  war  einer  Reparatur  wegen  in 
Seint-Louia  am  Senegal  gewesen  und  als  er  am  18.  April 
1867  nach  dem  Gabun  zurückkam,  fand  sein  Commandant 
Aymes  den  Befehl  vor,  so  bald  als  möglich  nach  dem  Ogowai 
zu  gehen,  zu  dem  Zweck,  „in  die  Gewässer  des  Okanda  ein- 
zudringen die  Landwege  zu  erkunden,  die  etwa  das  Becken 
des  Khamboe  mit  dem  de»  Okanda  verbinden,  und  mit  den 
Uferbewohnern  Verträge  der  Freundschaft,  des  Handels  und 

«)  Annslet  dos  Vo-sges,  Sept.  1848,  p  «57  ff.,  mit  geringen  Än- 
derungen wieder  abgedrndt  in  Rerue  maritime  et  colonisle,  April  1870, 
p.  S*S  ff. 

*)  Di«  Berg«  Micongo,  Nlo,  N*to1o,  deren  Lage  übrigem  noch  gen» 
iweifelbsft  ist,  bexeicli&m  eiDigermsuten  den  Verlauf  der  Ronte,  die 
▼oa  den  Pen  «wischen  dem  Como  nnd  Oksads  begangen  wird. 

*}  Revae  maritime  et  eolonielo ,  April  1870,  p.  631  ff.,  Mai 
p.  84  ff.  —  Ein  karierer  Bericht  im  Bulletin  de  1»  8oe-  de  geogr.  de 
Paris,  Jani  1869,  p.  417  ff. 

Fetemsnn  t  Geogr.  Mittheilnngen.  1871.  Heft  II. 


selbst  der  Souveränetät  abzuachiieasen".  Die  nöthigsten 
Vorbereitungen  wurden  so  rasch  getroffen,  dass  die  Expe- 
dition am  25.  April  den  Gabun  verlassen  konnte,  und  am 
27.  dampfte  der  „Pionnier"  aus  der  Kazareth-Bai  in  den 
Ogowai  ein.  An  Bord  befand  sich  ausser  den  Offizieren 
und  Mannschaften  auch  wieder  der  Engländer  Walker,  dessen 
Kenntniss  des  Flusses,  der  Bewohner  und  Spracheu  von 
grossem  Nutzen  war. 

Alles  Land  vom  Kap  8ainte- Catherine  bis  Sangatanga 
ist  niedrig,  sureplig,  bedeckt  von  dem  einförmigen  Man- 
grove-Wald  und  durchzogen  von  dem  verwickelutee  Wawer- 
netz,  ein  in  voller  Entwicklung  begriffenes  Alluvionsland. 
Der  in  die  Nazareth-Bai  mündende  starke  Arm  des  Ogowai, 
auf  den  bisherigen  Karten  selbst  Nazareth  genannt,  heisst 
nach  Aymes  bei  den  eingeborenen  Anwohnern  Ogowai  und 
ist  jedenfalls  einer  der  bedeutendsten,  wenn  auch  Nango- 
Nange  oder  Mezias  ihm  mindestens  gleichkommt  Schon 
8  Lieues  von  der  Mündung  fand  man  sein  Wasser  voll* 
kommen  trinkbar,  wie  denn  auch  die  Fluth  nicht  einmal 
bis  zur  Abzweigung  des  Naugo-Nange  hinauf  geht;  seine 
dunkelgelbe,  ins  Rothliche  spielende  Farbe  deutet  auf  eisen- 
haltigen Lehmboden,  seine  Breite  nimmt,  da  er  beständig 
Seitenanne  abgiebt,  nach  aufwärts  beträchtlich  zu,  bis  auf 
800  Meter.  Allmählich  verschwinden  die  Mangrove- Wälder 
und  unabsehbare  Binsenfelder  breiten  sich  ringsum  aus,  nur 
selten  von  einigeu  Sträuchern  überragt  Der  angeschwollene 
Strom  führt  oft  Massen  solcher  Binsen  mit  eich  fort,  grüne 
Inseln  bis  zur  Grosse  des  Dampfschiffes.  Sehr  verbreitet 
am  unteren  Ogowai  ist  weiterhin  die  ölpalme,  aber  das 
Palmöl  wird  so  wenig  wie  die  anderen  Produkte  dieser 
Länder  (Kautschuk,  Wachs,  Gummi,  Ebenhob,  Elfenbein) 
in  grösserem  Maas&e  ausgebeutet,  da  die  Bevölkerung  um 
Flusse  den  Handel  der  Europäer  ausserordentlich  erschwert 

Am  zweiten  Tage  der  Fahrt,  zu  Niango  unfern  der  Ab- 
zweigung des  Nango-Nange  vom  Ogowai,  wurde  der  Dampf- 
kessel leck,  erst  am  7.  Mai,  nachdem  er  nothdürftig  repa- 
rirt  war  ,  konnte  die  Beise  fortgesetzt  werden.  Es  , 
war  diese  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  die  Jahreszeit 
ohnehin  schon  sehr  vorgerückt  war,  der  Fluss  in  den  ersten 
7  Tagen  des  Mai  nur  um  6  Cenümeter  stieg  und  ein  bal- 
diger Rückgang  des  Wasserstandes  zu  erwarten  war.  Man 
kam  an  diesem  Tage  bis  zur  Insel  Ningo-saka  (Sklaven- 
Insel),  wo  man  einen  Tag  liegen  blieb,  um  Holz  einzuneh- 
men, denn  die  Maschine  verbrauchte  in  12  Stunden  so  viel 
Holz,  als  da»  Schiff  fa»aen  konnte,  und  wiederum  nach 
einer  Tagesfahrt  am  9.  versagte  die  Maschine  den  Dienst 
—  es  waren  nur  einige  Heizer  an  Bord,  kein  Maschinist  — , 
so  dass  bei  Nduba  einen  Tug  gehalten  werden  musste.  Die- 
ses Nduba  am  linken  Ufer  ist  die  neue  Residenz  des  Häupt- 
lings von  Gumbi,  welches  durch  den  über  eine  Seemeile 
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(1860  Meter)  breiten  Strom  von  ihm  getrennt  wird.  Eben 
so  bewohnt  der  Häuptling  Ton  Dambo  jetzt  ein  Dorf  Ndugo 
auf  dem  linken  Ufer.  Den  Rasttag  bonnUto  Aymes,  um  dem 
unfern  Gurobi  residirendon  Häuptling  von  Orovi  einen  Besuch 
xu  machen,  der  gegen  Serval  im  Jahre  1862  feindlich  auf- 
getreten war.  Ein  breiter  und  tiefer  Kanal  führt  von  dem 
Ogowai  mit  einem  Arm  nach  Orovi,  mit  einem  anderen 
nach  dem  See  Aeingo,  dessen  Ufer  reich  an  Ebenholz  sein 
■ollen.  Auf  diesem  Kanal  trug  ein  grosses  Boot  die  stark 
bewaffnote  Oesellschaft  nach  dem  Dorfe  des  vermeintlichen 
Feindes,  aber  der  alte  Häuptling  war  todt  und  sein  Nach- 
folger Hess  Strafpredigt  und  Ermahnung  ruhig  Uber  sich 
ergehen,  nahm  die  Bedingungen  eines  ihm  diktirten  Vertrages 
gern  an  und  freute  sich  über  dio  Ehre,  nunmehr  Franzose 
au  sein.  Man  scheint  also  ihn  und  sein  Gebiet  unter  Fran- 
zösische Herrschaft  gestellt  zu  haben.  Widerspenstiger  zoig- 
ten  sich  die  Flusspferdo,  deren  eines  das  Boot  fast  umge- 
worfen hatte.  Auch  Gorillas  giebt  es  in  dieser  Gegend 
viele,  die  Frauen  des  Häuptlings  von  Nduba  hatten  am 
Tag  vor  der  Ankunft  des  „Pionnier"  nicht  nach  Hause  zu 
gehen  gewagt,  weil  sich  überall  auf  dem  Wege  Gorillas 
herumtrieben. 

Bei  Igane,  wo  der  Dampfer  am  Abend  de«  11.  vor 
Anker  ging  und  wo  er  den  folgenden  Tag  über  wieder 
Höh  einnahm,  sieht  man  zuerst  Berge  in  der  Ferne,  eine 
wohlthuende  Abwechselung  gegen  die  bisherige  todte  Ebene, 
auch  werden  dio  Ufer  des  ungeheuer  breiten  Stromes  nun- 
mehr hoch  genug,  um  das  Übertreten  bei  Hochwasser  su 
verhindern.  Etwas  weiter  aufwärts,  in  Atschuka,  trafen 
die  Reisenden  am  13.  wieder  mehrere  Häuptlinge  an,  die 
ebenfalls  einen  öfteren  Besuch  wünschten  und  darüber  klag- 
ten, das*  Niemand  komme,  ihnen  die  Landesprodukte  abzu- 
kaufen. Kautschuk,  Gummi,  Palmöl,  Wachs  sei  genug  vor- 
handen, um  alljährlich  ihre  Dörfer  damit  anzufüllen.  Am 
Abend  desselben  Tages  legte  der  „Pionnier"  bei  dem  neu 
entstehenden,  reizend  in  einer  Waldlichtung  gelegenen  Dorfe 
Igolegare  an,  wo  die  Zauberin  und  Priesterin  des  Ortes,  ein 
junges  Mädchen,  dem  Französischen  Lieutenant  entzückend 
erschien,  und  erreichte  am  14.  den  Endpunkt  der  Serval'- 
schen  Expedition  bei  dem  Ausflugs  N'gomo  des  JoDanga- 
SeeV 

Es  ist  ein  Verdienst  der  Aymcs'schen  Expedition,  das 
Verhältnis*  dieses  See's  zum  Ogowai  festgestellt  und  nach- 
gewiesen zu  haben,  dass  er  Nichts  als  ein  Hinterwasser  des- 
selben ist.  Man  kannte  durch  Serval  nur  den  starken  Aua- 
fluss  und  konnte  leicht  auf  die  irrlhümlicho  Meinung  kom- 
men, der  See  führo  dem  Fluss  eine  beträchtliche  Wasscr- 
mas&o  zu.  Aymes  entdeckte  aber  oberhalb  des  N'gomo  zwei 
Arme  des  Ogowai,  die  in  den  Jooanga-See  einmünden,  den 


Ogowai  selbst  und,  wie  man  sagt,  von  ansehnlioher  Tiefe. 
Der  Jonanga  bezieht  also  sein  Wasser  direkt  aus  dem  Ogo- 
wai und  da  seine  grosse  Fläche  eine  starke  Verdunstung 
haben  muss,  so  wird  er  ein  geringores  Quantum  Wasser 
durch  den  N'gomo  zurückgeben,  als  er  empfing,  wenn  er 
auch  vom  Nordabhang  der  Asehonkolo-Borgo  einige  Spei- 
sung erhält;  aber  der  N'gomo  erschien  Aymes  im  Vergleich 
zum  Aknrabe  und  Bando  so  gering,  dass  er  zu  der  An- 
nahme seine  Zuflucht  nimmt,  der  Joaanga-See  möchte  noch 
einen  zweiten  Ausfiuss  haben,  und  zwar  südwestlich  zum 
Fernand-Vag.    Diees  ist  jedoch  durchaus  anwahrscheinliuh. 

Die  Landschaft  wird  in  der  Gegend  des  See's  sehr  ma- 
lerisch und  mannigfaltig,  nicht  weit  von  den  Klussufern 
erheben  sich  Hügel  von  100  bis  2O0  Meter.  Diese  schöne 
Natur,  die  häufiger  werdenden  Wohnungen  kündigen  ein 
grosses  Centrum  an,  links  leuchtet  in  der  Sonne  von  einer 
Anhöhe  das  Dorf  Adolioa  Longa  als  ein  vorgeschobener 
Posten  über  die  Insel  Criria  herüber  und  bald  breitet  sich 
meerähnlich  die  Confiuena  des  Okanda  und  Ngunie  in  aller 
imponircndeii  Grossartigkeit  ans.  Am  Nachmittag  des  1 6.  Mai 
warf  der  Dampfer  zwischen  Alegoma  und  Latnbareua  seine 
Anker  aus. 

Nach  langen  Verhandlungen  mit  Kimpole  und  Ranoquc  ■), 
den  Inenga  -  Häuptlingen ,  welche  über  die  Umgegend  der 
Conflnenz  herrschen ,  und  nach  einem  Besuch  am  Sile-See, 
in  dessen  kristallklarem  Wasserspiegel  reizende  Baum- 
gruppen der  Inseln  spiegeln,  nahm  Aymes  am  17.  Mai  im 
Namen  Frankreichs  Besitz  von  der  Landspitze  Oiondo,  wel- 
ohe  am  rechten  Ufer  des  Ogowai  gerade  gegenüber  der 
Einmündung  des  Ngunie  liegt,  also  eine  vortreffliche  Posi- 
tion zur  Beherrschung  des  Stromes  abgiebt,  zumal  sieh  dort 
Hügel  von  20  bis  60  Meter  erheben.  Hinter  diesen  Hügeln 
soll  nach  Aymes'  Aussage  der  See  Evine  sich  ausbreiten, 
wie  der  Sile  ein  Hinterwasser  des  Ogowai,  uach  der  Karte 
aber  liegt  er  viel  südlicher. 

Mit  der  gebührenden  Feierlichkeit  wurde  die  Französi- 
sche Trikolore  an  einem  hohen  Baume  der  Oiondo-  oder, 
wie  sie  Aymes  benannte,  Fleuriot  de  Langte- Spitze  be- 
festigt, aber  sie  wird  längst  das  Loos  alles  Irdischen  ge- 
theilt  haben,  ohne  dass  die  Besitzergreifung  zur  Thatsaehe 
geworden  wäre.  Erinnert  man  sich  an  Dessi,  Ed,  Obok  dtc, 
so  scheint  es ,  als  fänden  Französische  Marine-Offiziere  ein 
unschuldiges  Vergnügen  daran,  ihre  Flagge  an  unbewohnten 
Punkten  aufzupflanzen  und  so  die  Französische  Herrschaft 
scheinbar  auszubreiten.  Die  Gründung  einer  Handelsfuk- 
torei  auf  Oiondo  unter  dem  Schutz  eines  für  diese  Gewässer 
geeigneten  Dampfbootes  könnte  der  Entwicklung  des  Han- 
dels auf  dem  Ogowai  wesentliche  Dienste  leisten,  es  würde 
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dann  gewiss  auch  der  früher«)  Verkehr  zu  Lande  zwischen 
dein  Ogowai  und  dum  Gabun,  der  seit  Unterdrückung  des 
Sklavenhandel«  ')  ganz  aufgehört  hat,  wieder  ins  Leben 
treten;  die  symbob'sche  Besitzergreifung  aber  hat  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  nur  geschadet,  denn  sie  wurde 
gegen  den  Willen  der  Machthaber  durchgesetzt  und  als 
Aymes  hinterdrein  Geissein  verlangte,  musstc  er  Rimpole  in 
Ketten  legen,  bevor  sieh  dieser  dazu  verstand,  ihm  seine 
angeblichen  Sähnc,  die  sich  aber  spater  als  ein  Paar  ge- 
wöhnliche Sklaven  herausstellten,  uueh  dem  Gabun  mitzu- 
geben. 

Der  Widerstand  der  Häuptlinge  ist  erklärlich.  Sie  haben 
da*  Monopol  des  Hundeis  auf  dem  Flusse  in  der  Hand  und 
fürchten  mit  Recht,  ihre  beträchtlichen  Einkünfte  zu  ver- 
lieren, wenn  sich  Europäer  in  ihrem  Gebiete  festsetzen. 
Rimpole  namentlich  bat  sich  mit  dem  Ober-Fetisch-Priester 
verbunden,  um  sich  das  Handels-Monopol  zu  sichern;  mit 
kluger  Berechnung  wurde  da*  grösste  Heiü^thum  dieser 
Völkerschaften,  die  Wohnung  des  Grossen  Fetische«,  auf 
die  niedrige  waldbedeckte  Landspitze  zwischen  dorn  Okanda 
und  dem  Nguuie  verlegt  und  joder  Eingeborene  glaubt  an 
die  Macht  dieses  Fetisches,  jedes  Vorn  herfahren  Unberufener 


')  Di«  SklSTcn  Warden  joUt  statt  nach  dm  Gabun  flosaabwart* 
natb  »odlichtrrn  KlinUnpunkU'ii  tpbraebt,  wo  »io,  wi«  andorvärt«,  so 
kaufcr  finden.   Di«  F«rU«Uan(  d«.  Gewerbe  ist  «ts 


Um  diesem  Aberglauben  zu  trotzen,  wollte  Ayme*  we- 
nigstens auf  eine  kurze  Strecke  in  den  Okanda  einfahren 
und  so  ging  denn  der  „Pionnier"  am  18.  Mai  bis  an  die 
Insel  Soraootacho  hinauf  und  besuchte  sogar  auf  dem  Ruck- 
weg die  Fetisch-SpiUe,  wo  eine  verschlossene  Hütte  mit 
ewig  brennender  Lampe  inmitten  dunkler  Baumgänge  der 
hochgespannten  Neugierde  wenig  Befriedigung  gewahren 
konnte.  Hier  beton  die  Gläubigen,  denen  es  von  den 
Priestern  gestattet  wird,  sich  dem  Heiligthum  zu  nahen. 
Seit  einigen  Tagen  war  das  Wasser  langsam  gefallen, 
Krankheit  ihren  Dienst  kaum 
ich  nicht  im  Plan 
der  Expedition,  so  trat  denn  am  20.  Mai  der  „Pionnier" 
die  Thalfahrt  an,  die,  einen  kurzen  Besuch  des  Jonanga- 
Soe's  abgerechnet,  ohne  Unterbrechung  und  rasch  von 
Statten  ging,  so  dass  der  Dampfer  am  25.  in  der  Naxareth- 
Bai,  am  28.  Mai  in  Gabun  wieder  eintraf. 

Auch  Aymes  hat  an  verschiedenen  Punkten  des  Flusse» 
Poeitions  -  Bestimmungen  gemacht,  die  seiner  Aufnahme  zn 
Grunde  liegen.    Es  sind  folgende: 

im  0S»wsl  8.  Br.     ö.  L.  v.  PsrU  Ö.  h,  t.  Or. 

9'  0«  7°  8'  0'  9»  *S'  9» 
2  7    3t  9    54  9 

89  8    16    46  10    86  BS 

87  8    IC  10    36  9 


versehen,  weitere  Anstrengungen  lagt 


Viango  1 

Orori   1 

Alegoms  0 

IbmI  Soracotacbo  0 

sin  Kernand-Vaa 
Dorf  Agogod^o  an  d«r  Lagune 

N'njbonge  SVbine  .       .  1 

Barr«  an  der  Wandung       .  1 

;am  Rhambo« 

Dorf  UtanjBj-  :  .             .  0 


«6  45 
II  15 


6    56    34       9    16  43 
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Giullaumt  Lejtan ,  bekannter  Geograph  und  einer  der 
eifrigsten  Reisenden  unserer  Zeit,  starb,  43  Jahre  alt,  den 
1.  Februar  in  seinem  Geburtsort  Plouegat  -  Gue*rand ,  De- 
partement Finistcre.  Sehr  früh  schon  widmete  er  sich 
historischen  Studien  („Histoire  politique  et  municipale  de 
la  ville  et  de  la  communaute*  de  Morlaix  depuis  les  temps 
recukSs  jusqu'a  la  Evolution  francaise",  Morlaix  1847;  „La 
Bretagne,  sod  histoire  et  »es  historieos",  Nantes  1860),  legte 
aber  auch  bereits  1848  der  Pariser  Geographischen  Gesell- 
schaft ein  Projekt  zu  einer  Reise  ins  Innere  von  Australien 
vor,  das  sich  jedoch  zerschlug,  und  wandte  sich  nun  aus- 
schliesslich der  Geographie  zu.  Im  J.  1866  nach  Paria 
übergesiedelt  und  Anfangs  für  das  „Magazin  Pittoresque" 
thätig,   veröffentlichte  er  im  Bulletin  der  Pariser  Geogr. 


0  Des  Anfang  dtsaer  N«krole«t»  ■.  im  rorigwi  lisft,  8.  34  ff. 


Gesellschaft,  der  er  seit  dem  Anfang  desselben  Jahres  als 
Mitglied,  seit  1867  als  Mitglied  der  Central  -  Commission 
angehörte,  die  Abhandlung  „La  Gaule  de  1' Anonyme  de 
Ravenne"  (1856,  T.  XII,  p.  185)  und  eine  Erforschungs- 
geschichte  des  Französischen  Guyana  („L'intdrieur  de  la 
Guyane  francaise",  1856,  T.  XI,  p.  246)  und  zeichnoto 
u.  a.  auch  eine  „Karte  der  Länder  am  unteren  Senegal", 
die  nebst  kurzem  Text  in  den  Geogr.  Mittheil.  (1858,  Ta- 
fel 17)  publicirt  wurde.  Zn  Anfang  des  Jahres  1857  be- 
reiste er  im  Auftrag  der  Franzosischen  Regierung  und  zum 
Zweck  topographischer,  historischer  und  ethnographischer 
Forschungen  die  Donauprovinzen,  Beesarabien  und  Theilo 
von  Bulgarien  und  Thessalien  C.Mission  de  M.  G.  Lejean 
dans  les  Provinoea  Danubiennes" ,  Bulletin  de  la  Soc  de 
giogr.  1858,  T.  XV,  p.  99;  „Le  Balkan  central",  ebenda 
I    p.  413  mit  Karte)  und  1868  setzte  er  seine  Untersuohun- 
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gen  danclbat  fort.  Die  bedeutendste  Frucht  dieser  Reisen 
ist  seine  Karte  und  Abhandlung  über  die  „Ethnographie 
der  Europiüsechen  Türkei"  (Oeogr.  Mitihcil.,  Ergänzung&heft 
Nr.  4,  1861).  Mit  Beginn  des  Jahres  1860  finden  wir  ihn 
auf  einer  Expedition  noch  den  Nil-Ländern,  er  ging  Uber 
Suakin  und  Kassala  nach  Chartum  („Voyago  dans  l'Afrique 
Orientale",  Tour  du  Monde  1860,  T.  II,  p.  97;  1861, 
T.  III,  p.  139;  Bulletin  de  laSoc.  de  geogr.  1860,  T.  XX, 
p.  87),  durchwanderte  mit  Marquis  Antinori  Kordofan 
(,,  Voyage  au  Kordofan,  1860",  Tour  du  Monde  1863, 
T.  VII,  p.  24 ;  „Voyage  au  Haraza",  Annale«  des  Voyages, 
März  1865,  p.  300),  befuhr  den  Weissen  Nil  aufwärts  bis 
Oondokoro  und  den  Bahr  el  Ohasal,  November  1860  bis 
Juni  1861,  und  kehrte  Ton  Chartum  nach  Europa  zurück 
(„Le  Haut-Nil  et  le  floudan,  Souvenir»  de  voyage",  Revue 
des  Deux  Mondes,  15.  Febr.,  1.  März  und  1.  April  1862; 
„Rapport  adresse*  ä  son  Exc.  M.  le  Ministre  des  affaires 
e*trangeres" ,  Bulletin  de  la  Boa  de  geogr.  April  1862, 
p.  205;  „Excursion  aux  environs  de  Oondokoro",  Tour  du 
Mondo  1863,  T.  VIII,  p.  199;  „Bahr  el  Oazal",  Annales 
des  Voyages,  März  1862,  p.  257  mit  Karte;  „Observation» 
sur  les  pays  et  les  peuples  a  l'ouest  du  lac  Nd  et  du  fleuve 
Blanc",  ebenda  April  1865,  p.  5  mit  Karte;  Oeogr.  Mit- 
theilungen 1862,  S.  218).  Sein  grosser  Fleise  bewährte 
sieh  auf  dieser  Reise  ausser  durch  seine  eigenen  Aufnah- 
men &c  besonders  auch  durch  dag  .Sammeln  von  Nachrich- 
ten („Note  sur  le  royaume  de  Koulla  au  sud  du  Kafa",  Bul- 
letin Novbr.  1864,  p.  388,  mit  Karte;  „Note  sur  les  Fougn 
et  leur  idiome",  Bulletin  März  1865,  p.  238)  und  dadurch, 
dass  er  so  mancho  Arbeiten  der  Europäischen  Kaufleute  In 
Chartum  ans  Licht  zog,  so  Poncet'»  (Bulletin  Oktober  1860, 
mit  Karte),  Bolognesi's  (Tour  du  Monde  1862,  T.  V,  p.  385), 
de  Malxac's  (Bulletin  Juni  1862),  Dcbono's  (..Croquis  de  la 
partie  supeneure  du  fleuve  Blanc",  Bulletin  1 860,  T.  XX), 
wobei  namentlich  seine  Fertigkeit  im  Kartenzeichnen  von 
Nutzen  war.  Zum  Französischen  Consul  für  Massaua  und 
Abessinien  ernannt  reiste  er  1862  dahin  ab,  kam  über 
Berber,  Chartum  und  Metemma  im  November  beim  König 
Theodoras  in  Debra  Tabor  an,  begleitete  diesen  auf  einem 
Feldzug  nach  Oodjam,  büsste  eine  Unvorsichtigkeit  mit 
24stündiger  Gefangenschaft  in  Ketten,  musste  biB  Septem- 
ber 1863  in  Gaffat  bleiben  und  wurde  dann  aus  dem  Lande 
gewiesen  (siehe  Uber  diese  Vorgänge  Oeogr.  Mittheil.  1869, 
S.  128  und  129).  Er  schrieb  über  dieso  Abessinische 
Reige:  „Lejean's  Reise  nach  Abessinien  und  seine  weiteren 
Projekte"  (Geogr.  Mittheil.  1863,  8.  336);  „Details  geogr. 
sur  sa  route  de  Khartoum  en  Abyssinie,  sur  les  Gallas  et 
les  Sidama"  (Annales  des  Voyages,  August  1863,  p.  240); 
„Gallabat  et  Gadabhi,  deux  «publique*  Degres  au  N.-O.  de 
P Abyssinie"  (ebenda  Januar  1864,  p.  5  mit  Karte);  „Notes 


d'un  voyage  en  Abyssinie"  (Tour  du  monde  1864,  T.  IX, 
p.  69);  „Voyage  en  Abyssinie"  (ebenda  1865,  T.  XII, 
p.  221  mit  3  Karten,  1867,  T.  XV,  p.  353  mit  2  Karten); 
„Theodore  II,  le  nouvel  empire  d' Abyssinie  et  les  intereti 
francais  dans  le  sud  de  la  mer  Rouge",  Paris  1865;  „V Abys- 
sinie en  1868"  (Revue  des  Deux  Mondes,  1.  März  1868). 
Bevor  er  nach  Frankreich  zurückkehrte,  machte  er  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  1864  eine  Rundreise  von  Suakin 
nach  Kassala  und  durch  die  Bogos- Länder  zurück  nach 
Massaua  („Voyage  au  Taka",  Tour  du  Monde  1665,  T.  XI, 
p.  97  mit  2  Karten;  „Le  Sennaheit,  Souvenirs  de  voyages 
dans  le  deaert  nubien",  Revue  des  Deux  Mondes,  1.  Juni 
1865).  Noch  im  J.  1864  begann  er  in  Paris  ein  grösseres 
Werk  über  seine  Afrikanischen  Reisen  mit  einem  Karten- 
Atlas  auszuarbeiten ,  von  dem  4  Lieferungen  erschienen 
sind:  „Voyage  aux  deux  Nils  (Nubie,  Kordofan,  Soudan 
oriental),  execute'  de  1860  a  1864.  Paris,  Hachette,  1865". 
Ende  1865  begann  er  eine  Reise  durch  Klein- Asien,  Mwo- 
potamien,  Persien,  den  Persischen  Golf  und  die  Indus-Län- 
der bis  Kaschmir  (Annales  des  Voyages,  April  1867,  p.  114; 
„Le  Pandjab  et  le  Cachmir",  Tour  du  Monde  1868,  T.XVIU, 
p.  177;  1870,  T.  XXI,  p.  321  mit  3  Karten;  „Voyage  dam 
la  Babylonie  1866",  Tour  du  Monde  1867,  T.  XVI,  p.  49 
mit  3  Karten ;  „Excursion  k  la  reoherche  de  Oordium,  Asi« 
mineure,  Novembre  1865",  Bulletin  Januar  1809,  p.  62  mit 
Karte;  „Itineraire  de  Iuzgat  a  Kaisarieh,  Cappadoce",  Bul- 
letin Juli  und  August  1870,  p.  5;  „Premier  rapport  sur 
une  mission  dans  l'Asie  centrale",  Archive«  des  missiona 
scientiflqu.  et  litter.  1869,  T.  V,  p.  437)  und  kaum  nach 
Frankreich  zurückgekommen  nahm  er  1867  seine  For- 
schungen in  der  Europäischen  Türkei  wieder  auf.  In  die- 
sem und  den  beiden  folgenden  Jahren  überzog  er  die  west- 
lichen und  mittleren  Theile  der  Türkei  mit  einem  dichten 
Routennetz  (s.  die  Übersichtskarte  seiner  Reisen  in  der  Tür- 
kei in  Oeogr.  Mitth.  1870,  Tafel  16),  veröffentlichte  aber 
von  den  Ergebnissen  nur  wenig  (Bulletin  Februar  und 
März  1868,  p.  300;  „Reise  in  der  Europäischen  Türkei 
1869",  Oeogr.  Mitth.  1870,  S.  288;  „Les  cartes  de  la 
Turquio  d'Europe",  Bulletin  Februar  1869,  p.  148)  und  es 
ist  zu  beklagen,  dass  es  ihm  nicht  vergönnt  war,  seine 
Arbeiten  über  die  Türkei,  besonders  sein  projektirtes  grossei 
Kartenwerk  abzuschliessen.  Seine  literarische  Hinterlassen- 
schaft befindet  sich  auf  dem  Ministerium  des  Äusseren. 

Hermann  Ludwig  Heinrieh  Fürst  v.  PiickUr  -  Mutkau. 
geb.  den  30.  Oktober  1785  zu  Muskau  in  der  Lausitz, 
starb  am  4.  Februar  auf  Schloss  Branitz  im  Kreise  Cott- 
bus. Bekannt  als  fruchtbarer  und  geistreicher  Schriftsteller 
(„Die  Briefe  eines  Verstorbenen",  Münohen  1830,  „Tara' 
frutti  aus  den  Papieren  eines  Verstorbenen",  1834,  „Semi- 
lasso's  vorletzter  Woltgang",  „Traum  und  Wachen,  aus  den 
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Papieren  de«  Verstorbenen",  Stuttgart  1835,  „Jugendwan- 
derung en"  fto.  &c)  und  berühmt  ab  Meister  in  der  Land- 
»chaftsgärtnerei  GrAndeutungen  über  Landachaftagärtnerei", 
1834)  hat  er  auch  die  geographische  Literatur  durch  die 
Beschreibungen  »einer  Heise  in  Algier  and  Tunis  183S 
CScmilasso  in  Afrika",  5  Thle.  mit  Bilder- Atlas,  Stuttgart 
1836;  „Südöstlicher  Bildersaal",  Stuttgart  1840)  und  seiner 
Reise  in  di«  Nil-Länder  1837  —  39  {„Aua  Mahemed  Ali's 
Reich",  3  Bde.,  Stuttgart  1844;  „Die  Rückkehr",  3  Bde., 
Berlin  1846—48)  bereichert.  Auf  der  letaleren  Reise  be- 
suchte er  it.  l  den  Ägyptischen  Sudan  und  leistete  dabei 
durch  Entsendung  seines  Drageman  Giovanni  von  Abu  Harras 
aus  nach  Mandern  und  den  nordöstlich  davon  gelegenen  Rui- 
nen von  Liberi  (siehe  darüber  „Ost- Afrika  &c",  Erg.-Heft 
zu  Geogr.  Mitth.  Nr.  6,  8.  10)  der  Geographie  oben  schätz- 
baren Dienst,  wie  er  sich  auch  in  späteren  Jahren,  nament- 
lich bei  Gelegenheit  der  Deutschen  Polar -Expeditionen,  als 

Charte- F/hx-M^rrfZür.  durch  seine  w^schaft- 
lichen  Reisen  in  West- Asien  bekannt,  geb.  den  29.  Au- 
gust 1802  zu  Versailles,  1844—45  Sekretär  der  Pariser 
Geogr.  Gesellschaft,  seit  1856  Mitglied  der  Academie  des 
Inscriptions  et  Belles-Lettres ,  starb  in  den  ersten  Tagen 
des  Februar.  Architekt  von  Fach  hatte  er  auf  seinen  Rei- 
ten hauptsächlich  archäologische  Zwecke  und  berücksich- 
tigte daneben  vorzugsweise  diu  Geologie.  Er  bereiste,  stets 
im  Auftrag  der  Französischen  Regierung,  1834  Phrygien, 
Coppadocien  und  Lycaonien,  besuchte  1835  die  westlichen 
und  südlichen  Küsten  Klein- Asiens,  erforschte  1836  Lycien 
und  ging  von  Tarsus  nach  Trapezunt.  Die  Ergebnisse  die- 
ser drei  Reisen  in  Klein-Asien  sind  in  seiner  „Description 
de  l'Asie  mineure"  (6  Bde.  in  Folio,  Paris  1845 — 47)  nie- 
dergelegt, er  hatte  die  Ausarbeitung  derselben  aber  kaum 
begonnen,  als  er  den  Auftrag  zu  einer  neuen  Reise  nach 
Armenien,  Kurdistan  und  Persien  erhielt,  die  er  1839  und 
1840  in  Begleitung  von  La  Guiche  und  de  Labourdonnayo 
ausführte.  Über  diese  Expedition  ist  das  Hauptwerk  seine 
„Description  de  i'Annenie,  la  Perse  et  la  Mesopotatnio" 
(FoL  Paris  1839—49),  gleich  dem  enteren  Werke  mit 
zahlreichen  Illustrationen  luxuriös  ausgestattet.  Kürzere, 
zum  Theil  zusammenfassende  Nachrichten  über  diese  Reisen 
gab  er  im  Bulletin  der  Pariser  Geogr.  Gesellschaft:  „Ex- 
ploration de  l'Asie  Mineure.  Voyage  sur  tee  cötea  de  Cara- 
manie  en  1836"  (20M  serie,  VII,  p.  215),  „Fragment  d'un 
voyage  en  Cappadooe"  (2M  s.  X,  p.  360),  „Renseignements 
arcbeologjques  et  ge'ographiques  sur  quelques  point«  de 
1'Asie-Mineure,  de  l'Armdnie  et  de  la  Perse"  (2nM  s.  XV, 
p.  26),  „Notice  sur  Erzeroum"  (2m*  s.  XX,  p.  113),  „Itind- 
rairea  en  Armdnie,  en  Kurdistan  et  en  Perse"  (2nM>  s.  XX, 
p.  229,  mit  Höhenmessungen  p.  246),  „Notke  geographique 


sur  le  Kurdistan"  ».  I,  p.  282).  Im  J.  1842  ging  er 
nochmals  nach  Magnesia  am  Mäander,  um  Skulpturen  von 
den  Ruinen  de«  Diana -Tempels  zu  sammeln  („Note  aur 
Ortygie  et  aar  quelques  lieux  antd-helie'niques  de  la  odte 
d'Asie",  im  Bulletin  de  la  Soc  de  geogr.,  2IM  s.  XX, 
p.  252),  und  im  J.  1847  veröffentlichte  er  arohäologischo 
und  geologische  „Memoire*  sur  la  ville  et  le  port  de  Frd- 
jus"  (4°.  Paris). 

PtUr  HUngtr.  der  als  Matrose  an  der  zweiten  Deut- 
schen Nordpolar-Expeditiou  Theil  nahm,  starb  am  26.  Fe- 
bruar, 23  Jahre  alt,  in  Savannoh.  Lieutenant  Payer  nennt 
ihn  „den  tüchtigsten  und  unersetzlichsten  Gefährten",  einen 
„ausgezeichneten,  unerschütterlichen  Mann". 

Wilhelm  Haidingtr .  K.  K.  Hofrath,  Ritter  &c,  Diroo- 
tor  omer.  der  K.  K.  Geologischen  Reichs-Austalt  in  Wien, 
geb.  am  5.  Febr.  1795  in  Wien,  starb  daselbst  am  19.  iiiin. 
Als  Schüler  und  Mitarbeiter  von  Friedrich  Moha  lebte  er 
mit  diesem  von  1812  bis  1817  in  Gratt,  dann  bis  1822  in 
Freiberg,  wohnte  1823  bis  1825  im  Hause  des  Banquiers 
Tb.  Allan  in  Edinburgh,  dessen  Mineraliensammlung  studi- 
rend  und  die  Mohs'schen  Lehren  in  Englischer  Sprache  ver- 
breitend, bereist«  von  1825  an  mit  dem  jungen  Allan  meh- 
rere Jahre  lang  verschiedene  Länder  Europa's  und  war 
dann  seit  1827  in  der  Porzollanfabrik  seiner  Brüder  in  El- 
bagen thütig,  bis  er  1840  als  Nachfolger  von  Mohs  nach 
Wien  ans  Montanistische  Museum  berufen  wurde.  Bei  der 
Gründung  der  Geologischen  Reichs  -  Anstalt  übernahm  er 
1849  deren  Leitung  und  behielt  sie  bis  1866,  wo  er  kör- 
perlicher Leiden  wegen  in  den  Ruhestand  zurücktrat.  Seine 
ausserordentlichen  Verdienste  um  die  Mineralogie  und  Geo- 
logie, so  wie  die  grossartigen  Leistungen  der  von  ihm  ins 
Leben  gerufenen  und  so  lange  geleiteten  Geologischen  Reichs- 
Anstalt  sind  weltbekannt,  hier  sei  aber  noch  besonders  her- 
vorgehoben, dasa  er  1845  den  Verein  der  Freunde  der 
Naturwissenschaften,  1855  die  Geographische  Gesellschaft 
in  Wien  gründete  und  auch  an  der  Stiftung  der  Akademie 
der  Wissenschaften  daselbst  1846  wesentlichen  Antheil 
hatte.  Er  wurde  somit  der  Begründer  des  öffentlichen  wis- 
senschaftlichen Lebens  in  Wien  '). 

AUjtandtr  O.  Troinittki.  den  24.  März  1807  in  Odessa 
geboren  und  zuerst  daselbst  Lehrer  der  Mathematik  am 
Lyceum,  dann  1834  bia  1857  Rcdacteur  dea  „Journal 
d'Odessa"  und  des  „Odessky  Wcttnik",  wurde,  1857  nach 
St.  Petersburg  berufen,  der  eigentliche  Reformator  der  Sta- 
tistischen Abtheilung  im  Ministerium  des  Innern  und  gab 
dem  Statistisch  en  Ctutral-Bureau  seine  jetzige  Gestalt  und 

')  Amflhrlktwe  Nekrolog«  okbt  is  „Ausland"  1871,  Nr.  1», 
B.  449  —  4M;  tob  G.  ltote  in  „Ztiticlirift  der  DruUcbra  Geolog. 
0«»tll»rh»ft",  XX III ,  1871  ,  2.  Btft,  8.  449  —  4^5;  von  Fr.  t.  Bauer 
la  „Jslirboeh  der  K.  K.  Geolog.  Rocai-Aattalt"  XXI,  1871,  1.  Heft. 
S.  31-40. 
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Organisation.  Später  war  er  Gehülfe  des  Minister»  dea  In- 
nern nnd  starb  als  Reichsrath  an  seinem  Geburtstag,  den 
24.  März.  Er  war  eine  ausgezeichnete  Persönlichkeit,  auch 
eng  mit  der  Kaiscrl.  Rum.  Oeogr.  Oesellschaft  Tcrbunden,  in 
deren  Vorstand  er  zweimal  gewühlt  wurde.  Es  ezistirt  von 
ihm  nur  eine  einzige  gedruckte  Schrift :  „Die  Leibeigene  Be- 
völkerung Russlands  nach  der  zehnten  Revision"  (98  Seiten 
mit  Karte),  in  Russischer  Sprache,  8t.  Petersburg  1861. 

Kartaiow,  Kaiserl.  Russischer  General-Lieutenant,  starb 
im  Alter  von  45  Jahren  am  31.  März.  Als  Adjutant  des 
Grafen  Murowiew-Amursky  war  er  einer  der  Haupt-Mit- 
wirkenden  in  der  denkwürdigen  Epoche  1848  bis  1858  der 
zweitmaligon  Entdeckung  und  Annektirung  des  Amur-Lan- 
des. Seit  1861  an  Murawiew's  Stelle  «um  General-Gou- 
verneur von  Ost-Sibirien  ernannt,  war  er  als  solcher  zu- 
gleich der  Patron  der  Sibirischen  Sektion  der  Kaiscrl.  Rus- 
sischen Gcogr.  Gesellschaft,  welche  von  dieser  Zeit  an  ihre 
Blüthe  datirt  und  seiner  Initiative  die  geographischen  Ex- 
peditionen von  Helmcrsen  und  Schischmarew  in  der  Mon- 
golei ,  von  Kropotkin  in  der  Mandschurei ,  von  Ursoltzow 
und  Kropotkiu  den  Sungari  hinauf,  von  Lopatin  nach  der 
Insel  Sachalin  und  andere  verdankt. 

Sir  Jwtin  Sheil,  Englischer  General- Major,  in  der  geo- 
graphischen Literatur  durch  die  statistischen,  commcrziellen 
und  politischen  Notizen  bekannt,  die  als  Anhang  zu  Lady 
8heil's  „Glimpses  of  life  and  mannors  in  Persia"  (London 
1H56)  erschienen,  starb  am  13.  April  in  London.  Er  trat 
1820  in  die  Bengal  Native-Infanterie  ein,  zeichnete  sich  bei 
der  Belagerung  von  Bhurtpore  aus  und  ging  1833  mit  an- 
deren Offizieren  nach  Persien,  um  die  Armee  des  Schah  zu 
discipliniren ;  1844  bis  1854  war  er  Englischer  Gesandter 
am  Persischen  Hof. 

Gaetano  Bratua,  namhafter  Geograph,  starb  37  Jahre 
alt  am  15.  April  in  seiner  Vaterstadt  Mailand.  Als  Sohn 
des  Buchhändlers  Carlo  Branca  erwählte  er  Anfangs  den- 
selben Beruf  und  lernte  bei  Gerold  in  Wien,  studirto  dann 
aber  an  der  Wioner  Universität  Geographie  und  Geschichte 
and  lehrte,  1859  nach  Italien  zurückgekehrt,  diese  Fächer 
an  dem  Lieeo  zu  Brcscia  uud  seit  1860  an  dem  Collegio 
militare  und  der  Scuola  magistrale  zu  Mailand.  Er  schrieb 
eine  Grammatichotta  toorica  dolla  lingna  tedesca,  eine  Geo- 
grafia  elementare,  ein  geschütztes  Dizionario  geografico  uni- 
versale, eine  Storia  compendiosa  dclla  geografia,  eine  Biblio- 
grafia  storica  d'ogni  nazione,  eine  Bibliografla  geografica  dei 
paeei  non  europei,  lieferte  Beiträge  zu  der  Euciclopedia  popo- 
lare  und  den  Quadri  googrufici  nnd  bearbeitete  eine  Storia 
dei  viaggiatori  italiani,  von  welcher  einige  Abschnitte  in 
dem  Bollcttino  della  Societa  geografica  italiaua  erschienen 
sind.  Ende  1870  wurde  er  zum  Sekretär  der  Italienischen 
Geogr.  Gesellschaft  gewählt,  als  er  aber  im  Begriff  war, 


j  zur  Übernahme  dieses  Amtes  nach  Florenz  Überzusiedeln, 
befiel  ihn  die  Krankheit,  der  er  nach  dreimonatlichen  Leiden 
erlag. 

Handel  nnd  Nautik  in  Triest,  starb  daselbst  am  28.  April 
Er  war  am  23.  April  1817  zu  Gross- Schweinbart  in  Nieder- 
österreich  geboren,  studirto  in  Wien  hauptsächlich  Mathe- 
matik und  Astronomie,  wurde  1840  als  Assistent,  dann 
1843  als  Adjunkt  an  der  Wiener  Sternwarte  angestellt, 
ging  aber  1850  nach  Triest,  wo  er  zuerst  als  Professor  der 
nautischen  Astronomie  an  dem  von  Venedig  dahin  verlegten 
Kriegsmarine -Collegium  und  als  Astronom  an  der  für  das- 
selbe errichteten  Sternwarto,  seit  1857  als  Direktor  der 
Marine-Sternwarte  thätig  war.  In  dieser  Zeit  besuchte  er 
den  Orient  und  benutzte  diesen  Ausflug  zu  magnetischen 
Beobachtungen.  Bald  darauf  reiste  er  nach  Frankreich,  Eng- 
land und  Belgien,  um  die  hydrographischen  Anstalten  die- 
ser Staaten  kennen  zu  lernen,  und  rief  1880  ein  ähnliches 
Institut  zu  Triest  ins  Leben,  das  bis  zu  seiner  Berufung 
zum  Direktor  der  Akademie  für  Nautik  und  Handel  unter 
seiner  Leitung  stand.  In  diesen  verschiedenen  Stellungen 
hat  er  mit  grossem  Erfolg  für  die  Pflege  und  Förderung 

|  der  Astronomie,  Hydrographie,  Nautik  und  Meteorologie  ge- 
wirkt; von  seinen  Schriften,  die  früher  astronomische  und 
mathematische,  später  mehr  nautische  Gegenstände  behan- 

I  dclten,  sind  an  diesem  Orte  besonders  zu  erwähnen :  „Länge 
von  Palermo"  (Annalen  d.  Wiener  Sternwarte,  N.  F.  Bd.  XIV), 
„Leitfaden  der  nautischen  Astronomie"  (Triest  1853),  „Nau- 
tische Tafeln"  (Triest  1853),  „Magnetische  Beobachtungen 
im  Mittelmcere"  (Triest  1858),  „Almanach  der  Österreichi- 
schen Kriegsmarine"  (Wien  1862—65,  Triest  1866-67). 

Mtlehior-Joteph- Eugen«  Daumot,  Frauzögipcher  General 
und  Senator,  als  einer  dor  besten  Kenner  Algeriens  ge- 
schätzt, starb  Anfang  Mai  auf  seinem  Landgut  Camblanes 
bei  Bordeaux.  Am  4.  September  1803  geboren  trat  er 
1822  in  die  Armee,  nahm  seit  1835  an  den  Feldzügen 
gegen  Abd  el-Kader  Theil,  war  1837  bis  1839  als  Fran- 
zösischer Consul  bei  Abd-el-Kader,  leitete  darauf  die  Ara- 
bischen Angelegenheiten  in  der  Provinz  Oran,  dann  in  ganz 
Algerien,  und  wurde  1850  als  Direktor  der  Algerischen 
Angelegenheiten  ins  Kri'-gKiniuisterium  berufen.  In  diesen 
verschiedenen  Stellungen  hat  er  eine  Reihe  bedeutender  Ar- 
beiten Uber  Algerien,  die  Sahara  und  Kabylien  verfaset,  so 
„Expoic'  de  1'eUit  actuel  de  la  soddtd  arabo,  du  gou verne- 
inest et  de  la  legislation  qui  la  regit"  (Alger  1844),  „Le 
Sahara  algdrien,  e*tudes  geographiques,  statistiquee  et  histo- 
riques  sur  la  region  au  sud  des  ätabliesements  fran^ais  en 
Algene"  (Paris  1845  mit  8  Karten),  „Le  Grand  Deaert,  ou 
ilineVaire  d'une  caravane  du  Sahara  au  pays  des  negrea, 
royaume  de  Haoussa"  (Paris  1860),  „Carte  du  Sahara  alg«<- 
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rien,  dressee,  sous  la  direotkm  do  M.  le  geWral  de  division 
K.  Daumas,  par  C.  P.  de  la  Boche'*  (2.  Ausg.  Pari«  1853), 
„Lea  chevaui  du  Sahara"  (4.  Aufl.  Paris  1855),  „Moeurs 
et  coutumes  do  l'Algerie"  (3.  Aufl.  Paria  1857),  „Voyago 
de  l'emir  Abd-el-Kader  dam  l'est  de  l'Algerie  en  1839" 
(Bulletin  de  la  Soc  de  geogr.,  3""  serie,  II,  p.  30),  „Voyage 
au  pays  dea  noirs  entrepris  par  des  Arabea  de  1' Aigens" 
(Berne  de  l'Orieut,  de  l'Algerie  et  des  colonies,  Juli  1850), 
„Du  chamean  d'Afrique"  (Bulletin  de  lu  Soc.  d'acclimat., 
Dezember  1854).  Mit  Pabar  zusammen  gab  or  heraus  „La 
Grande  Kabylie,  Stüdes  bistoriques"  (Paris  1847)  und  die 
„Corte  de  la  grande  Kabylie"  in  Bouffard's  Atlas  de  1' Al- 
gen« (Paris  1847).  Ln  J.  1858—59  präsidirte  er  der  Pa- 
riser Oeogr.  Oesellschaft,  seine  militärische  Laufbahn  be- 
schloß er  als  commandirender  General  in  Bordeaux. 

Sir  John  F.  W.  Hertehel.  als  einziger  Sohn  des  berühm- 
ten Astronomen  Sir  Fr.  W.  Berschel  am  7.  März  1792  in 
Slough  bei  Windsor  geboren,  starb  am  11.  Mai  in  Colling- 
wood  bei  Hawkhurst  in  Kent.  Er  war  einer  der  bedeu- 
tendsten und  vielseitigsten  Gelehrten  Englands,  der  in  sei- 
höchsten Wcrthe  durchgeführt  hat  und  sich  namentlich 
durch  seine  Arbeiten  über  die  südliche  Himmelshemisphäre 
während  eines  Aufenthaltes  am  Kap  1834  bis  1838  einen 
Weltruf  erwarb ;  an  dieser  Stelle  ist  aber  von  seinen  zahl- 
reichen Werken  vorzugsweise  ein  gesohätztes  Compendium 
der  physischen  Geographie  und  ein  solches  der  Meteorologie 
zu  erwähnen  (Physical  Geography,  from  the  Encyetopuedia 
Britannien,  Edinburgh  1861;  Meteorology,  from  the  Bncy- 
dopaedia  Britannien  Edinburgh  1861). 

Heinrick  Hübbt.  geb.  am  23.  September  1803  in  Ham- 
borg, trat  1819  in  die  Lehre  bei  dem  Strom-  und  Kanalbau- 
Dircktor  Keinke,  dann  bei  dem  Wasserbau-Direktor  Wolt- 
mann,  wo  er  Bureau-Arbeiten,  Zeichnen,  Graviren,  Feld- 
nic^scn  und  Charüren  praktisch  erlernte.  Von  1822  bis 
1825  nahm  er  in  Gotha  an  der  Bearbeitung  der  ersten 
Auflage  dos  Stieler'schen  Hand- Atlas  Thcil  (die  Blätter  15' 
bland  1824,  16«  d  Skandinavien  1824,  34*>  Süd-Italien  1826, 
40  Afrika  1828,  44b  Vorderindien  1828  nnd  44b  Verei- 
nigt« Staaten  1825  trugen  seinen  Namen)  nnd  setzte  zu- 
gleich unter  Encke's  Leitung  auf  der  Sternwarte  Seeborg 
seine  mathematischen  Studien  fort.  Im  J.  1825  in  seine 
Vaterstadt  zurückgekehrt  betheiligte  er  sich  in  don  beiden 
folgenden  Jahren  an  der  Aufnahme  des  Hamburger  Gebiets 
unter  Schuhmacher,  wurde  1828  als  Conducteur  beim 
Wegebau,  1832  als  Wasserbau -Conducteur  in  Cuxhaven 
angestellt  und  folgte  1837,  nachdem  er  im  Jahr  zuvor  eine 
nennmonatlicho  Studienreise  durch  England,  Holland,  Bel- 
gien und  Frankreich  gemacht,  dem  Wasserbau  -  Direktor 
Weltmann  im  Amte,    In  dieser  Stellung  entfaltete  er  eine 


vielseitige  Thätigkeit,  bis  er  1856  vom  Amte  suspendirt 
und  nach  Beendigung  eines  allgemein  bekannt  gewordenen 
siebenjährigen  Kriminal -Prozesses,  der  mit  völliger  Frei- 
sprechung endete,  1863  seines  Amtes  entlassen  wurde.  Im 
r  ebruar  1 864  nach  Preusseu  berufen  stieg  er  dort  rasch, 
bis  ihm  im  Mai  1867  die  Funktionen  eines  Roferentcu  im 
Ministerium  für  Wasserbau-  und  Chaussee-Angelegenheiten 
der  Provinzen  Sachsen  und  Schleswig-Holstein  so  wie  des 
Elbstromes  übertragen  wurden.  Nach  einer  Krankheit  suchte 
er  Erholung  in  Hamburg,  verschied  aber  daselbst  am  1.  Juni. 
Von  »einen  zahlreichen  Schriften  erwähnen  wir  hier  nur: 
„.Einige  Wasserstands  -  Beobachtungen  im  Flussgebiete  des 
Elbstromes"  (1842),  „Des  Deutschen  Reiches  Ströme"  (1848), 
„Die  Fahrbahn  der  Elbe  im  Bereiche  der  Flussschifffahrt 
und  der  geeignete  Weg  zu  ihrer  Verbesserung"  (1864). 

Alexander  PutteU,  der  Zeichner  und  Minoral  og  derLütke'- 
schen  Weltumsegelung»  -  Expedition ,  starb  im  Juni  zu  Wi- 
borg.  Er  hat  den  dritten  Band  des  Lütke'schen  Werkes 
redigirt,  welcher  die  Arbeiten  der  Naturforscher  enthält. 
Im  J.  1840  gab  er  mit  Akademiker  Kuprecht  zusammen 
das  berühmte  Prachtwerk  über  die  Algen  heraus.  Im 
Übrigen  war  sein  Leben  hauptsächlich  der  pädagogischen 
Thätigkeit  gewidmet,  indem  er  lange  Jahre  Direktor  eines 
Gymnasiums,  dann  Mitglied  des  Conseils  im  Ministerium 
der  Volks-Aufklärung  war. 

Putro  Maestri,  der  bekannte  Italienische  Statistiker, 
starb  am  4.  Juli  zu  Florenz.  In  Mailand  1816  geboren 
studirto  er  in  Pavia  Medizin  und  praktioirte  in  seiner  Vater- 
stadt, musste  aber  wegen  seiner  hervorragenden  Betheili- 
gnng  an  den  politischen  Bewegungen  des  Jahres  1848  ein 
Asyl  in  Turin  suchen  und  wurde  im  Februar  1853  nach 
dem  Mazzini'schen  ßevolutionsrersnch  in  Mailand  auch  aus 
Piemont  ausgewiesen,  so  dass  er  sich  zuerst  in  Genf,  dann 
in  Paris  als  praktischer  Arzt  niederbess.  Dabei  beschäftigte 
er  sich  mehr  und  mehr  mit  Staatsökonomie  und  Statistik, 
schrieb  eine  Abhandlung  über  die  Bevölkerung  Italiens  für 
das  Journal  des  Kconomistes  (September  1853),  ein  „An- 
nuario  eoonomico-politico"  (Turin  1852)  und  ein  „Annuano 
economico  - politico  delT  Italia"  (Turin  1853),  wurde  1862 
zum  Direktor  des  Italienischen  Statistischen  Burean's  er- 
nannt, das  er  neu  organisirte,  und  entwickelte  in  dieser 
Stellung  eine  so  ausserordentliche  Thätigkeit,  dass  er  der  Schö- 
pfer der  amtlichen  Statistik  Italiens  genannt  werden  darf. 
Ausser  den  grossen  Bänden  der  offiziellen  „Statistica  dol 
Begno  d'Italia",  deren  Bearbeitung  er  leitete,  schrieb  or  na- 
mentlich dos  bekannte  dreibändige  Werk  „Italia  eoonomi- 
ca"  (Florenz  1867  bis  1871)  und  verband  sich  1864  mit 
C.  Correnti  zur  Herausgabe  des  „Annuano  statistico  italia- 
no"  (Turin). 

Alexander  Keith  Johmlon,  einer  der  bedeutendsten  Kar- 
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tojrraphen  unserer  Zeit,  geb.  am  28.  Dezember  1804  zu 
Kirkhill  bei  Edinburgh,  «Urb  am  9.  Juli  zu  Ben-Rhydding 
an  einer  Herzkrankheit  Anfangs  für  das  medizinische  Fach 
bestimmt  besuchte  er  die  High  School  zu  Edinburgh,  wen- 
dete sich  aber  bald  geographischen  Studien  zu,  erlernte  die 
Kupferstecher-Kunst,  Französisch,  Deutsch  und  andere  Spra- 
chen, bereiste  fast  alle  Länder  Europa'»,  Ägypten  und  Pa- 
lästina, und  1830  gab  er  in  einem  Keisehandbucbc  für 
Schattland  seine  ersten  Karten  heraus.  Nachdem  er  dem 
von  seinem  Bruder  William  in  Edinburgh  gegründeten  Kupfer- 
stecher- und  Druckerei-Geschäft  beigetreten  war,  begann  er 
die  kartographischen  Unternehmungen ,  die  seinen  Namen 
im  In-  und  Ausland  populär  gemacht  haben.  Zuerst  publi- 
cirte  er  1843  seinen  „National  Atlas",  der  mehrere  Auf- 
lagen erlebte  und  dem  Verfasser  den  Titel  ,, Geographer 
Royal  for  Scotland"  einbrachte.  Von  Dr.  Kombst  angeregt 
und  von  einigen  der  ersten  Physiker  und  Naturhistoriker 
unterstutzt  bearbeitete  er  sodann  seinen  „Physical  Atlas 
of  Natural  Phcnomena",  der  1848  in  erster,  1856  in 
zweiter  Auflage  uud  1850  in  einer  kleineren  Ausgabe  er- 
schien. An  diesem  Worke,  das  den  Bcrghaus'echen  Physi- 
kalischen Atlas  zum  Vorbild  und  zum  groweu  Theil  auch 
zur  Grundlage  hatte,  halfen  ihm  sehr  wesentlich  die  zu  die- 
sem Zwecke  nach  Edinburgh  gekommenen  Deutschen  Karto- 
graphen H.  Lange  und  A.  Petermann.  Es  folgte  im  J.  1850 
sein  Dictionary  of  Geography,  das  in  10.000  Exemplaren 
verbreitet  ist,  1851  ein  physischer  Erdglobus,  für  den  er 
auf  der  ersten  Londoner  Weltausstellung  die  Medaille  er- 
hielt, dann  1851  bis  1855  eine  Reihe  Schul  -  Atlanten 
(General,  Classical,  Physical,  Astronomical  Atlas),  die  5 
bis  30  Auflagen  erlebten.  Im  Jahre  1852  gab  er  auch 
zu  Alison's  History  of  Europe  einen  „Atlas  of  mili- 
tary  geography"  und  eine  „Chart  of  the  geographica!  distri- 
bution  of  health  and  disease"  heraus.  Bereits  im  Jahr  1855 
erschien  ferner  sein  «weites  Hauptwerk,  der  „Royal  Atlas 
of  modern  geography",  einer  der  besten  und  schönsten  At- 
lanten, und  daran  reihten  sich  ein  „Atlas  of  the  United 
States  of  North  America"  (1857),  ein  „Handy  Atlas  ofge- 
neral  geography",  mehrere  kleinere  und  billigere  Atlanten, 
so  wie  eine  Reihe  grosser  Library  Map«  und  eine  grosse  An- 
zahl 8chul-Wandkarten.  Seine  unermüdliche  und  erfolgreiche 
ThUtigkeit  erhielt  reichliche  Anerkennung,  fast  alle  Geogra- 
phischen Gesellschaften  ernannten  ihn  zu  ihrem  oorrespon- 
direnden  oder  Ehren-Hitglied,  1850  wählte  ihn  die  Royal  ' 
Society  of  Edinburgh  zum  Mitglied,  1865  erwies  ihm  die 
Edinburgher  Universität  ihre  höchste  Ehre  durch  Ernen- 
nung zum  Doctor  of  Law»  und  1871  verlieh  ihm  die  Lon- 
doner Geographische  Gesellschaft  die  grosse  Medaille,  welche 
von  Kartographen  vor  ihm  nur  Arrowsmith  und  Peter- 
munn  erhalten  hatten. 


Jörne*  PaUadio  Bottvi,  Captain  Royal  Becgal  Engineer», 
ist  am  17.  Juli  in  Tibet  gestorben.    Er  war  1832  geboren 
und  seit  dem  18.  Januar  1856  bei  der  Grossen  trigonome- 
trischen Aufnahme  von  Indien  beschäftigt,  hatte  dabei  seit 
April  1866  den  Rang  eines  Deputy  Superintendent  ersten 
Grades.  Anfangs  bei  der  Triangulation  längs  des  Indus  als 
Assistent  Major  Walker's  thätig,  nahm  er  1860  an  einer 
militärischen  Reoognoscirung  des  Landes  der  Masud  Wari- 
ris  westlich  vom  Indus  Theil,  leitete  1860  bis  1862  die 
Triaugulirungen  längs  der  Ostküste  von  Calcutta  bis  Visa- 
gapatam,  war  1862  bei  der  Basismessung  an  letzterem 
Orte  bcthciligt,  machte  darauf  eine  Reeognoscirungsreise  in 
den  damals  fast  unbekannten  Gebieten  von  Jeypore  and 
Bastar,  Uber  die  er  ein  werthvolles  Memoire  mit  Karte  in 
Walker1*  Jahresbericht  für  1862  —  3  veröffentlichte  (Re- 
port by  Capt.  J.  P.  Basevi,  on  a  reconnaissance  of  part  of 
the  Jeypore  Territory),  und  unternahm  nach  kurzer,  in 
England  verbrachter  Ruhezeit  eine  lange  Reihe  von  Pendel- 
Beobachtungen  längs  des  Oradmeesungsbogens  von  Dehra 
Doon  bis  Kap  Comorin  (1865  bis  1869),  so  wie  an  mehreren 
Punkten  der  Kttstc  und  auf  der  Insel  Minikoy,  von  der  er 
in   Walker*«  Jahresbericht  für   1869  —  70  Boschreibung 
und  Karte  lieferte.  Seine  Pendel-Beobachtungen  ergaben  das 
interessante  Resultat,  dass  die  Dichtigkeit  der  Erdrinde  ge- 
ringer ist  unter  und  bei  dem  Himalaya  als  unter  der  Süd- 
Indischen  Ebene  und  im  Inneren  des  Landes  geringer  als  an 
KUstenstationen  derselben  Breite.    Neben  diesen  Pendel-Be- 
obachtungen führte  er  Reihen  von  magnetischen  Beobach- 
tungen aus  und  dazwischen  maus  er  1868  —  9  eine  Basis 
beim  Kap  Comorin.    Seit  Anfang  de*  Jahres   1871  war 
er  mit  Pendel-Beobachtungen  auf  dem  Hochland  von  Tibet 
beschäftigt    Er  hatte  bereits  die  Beobachtungen    an  der 
15.500  Fuss  hohen  Station  Moreh  auf  dem  Plateau  von 
Kiangtschu,  80  Engl.  Meilen  südlich  von  Leh,  beendet  und 
sich  an  die  Grenze  von  Gross-Tibet  begeben,  um  dort  an 
einer  zweiten  Station  zu  beobachten,  als  ihn  östlich  von 
Kiam  im  Tschangtschenmo-Thal,  mehr  als  16.000  Fuss  über 
dem  Meere,  der  Tod  nach  kurzer  Krankheit  überraschte. 

Ramon  dt  la  Sayra,  durch  seine  Werke  Uber  die  Insel 
Cuba  bekannt  und  verdient,  starb  im  Juli  in  der  Schweiz, 
73  Jahre  alt  Er  schrieb:  Historia  economic«,  politica  y 
estadistica  de  la  isla  de  Cuba,  Habana  1831 ;  Historia  nsica, 
politica  y  natural  de  la  isla  de  Cuba,  Paris  1842  (2.  Aufl. 
1861);  Commerce  grfndrale  maritime  de  Hie  de  Cuba  en 
1854  (Journal  des  Eoonomistes  1857);  Cuba  en  1860  o 
sca  cuadro  de  sus  adelantos  en  la  poblacioo,  la  agricultura, 
e  comercio  y  las  ventas  publicas,  suplemento  o  la  prima 
parte  de  la  historia  politica  y  natural  de  la  isla  de  Cuba. 
Paris  1862;  Nouveaux  renseignementa  concernant  1'lle  de 
Cuba  (Comptes  rendues  de  l'Academio  de  Paris,  1864). 
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Kmrl  Ferdinand  Robert  Schneider,  geb.  den  28.  August 
1801  zu  Breslau,  als  fruchtbarer  geographischer  Schrift- 
steller bekannt,  starb  am  17.  August  in  Stolp.  Obwohl 
frühzeitig  für  Naturkunde  begeistert,  wandte  er  sich  wegen 
Mittellosigkeit  Anfangs  zur  Fharmacie,  machte  es  aber  1823 
möglich,  seine  naturhistoriscben  8tudien  erst  in  Breslau, 
dann  in  Erlangen  fortzusetzen  und  durch  Reisen  in  Sud- 
Deutschland,  Italien  und  Frankreich,  zum  Theil  in  Beglei- 
tung Professor  t.  Schubert's,  zu  fordern.  Nach  Absolrirung 
der  Uni versi tätest udien  und  nach  einer  kürzeren  Lohrthätigkeit 
in  Nürnberg  und  Weissenfeis  wurde  er  1828  als  Oberlehrer 
am  Waisenhause  in  Bunzlau  angestellt  und  blieb  in  dieser 
Stellung  bis  1850,  wo  or  sich  pensiooiren  liess  und  nach 
Pommern,  zuerst  auf  ein  Landgut,  dann  nach  Stolp,  über- 
siedelte. Seine  grösseren  Arbeiten  auf  geographischem  Ge- 
biete sind :  „Die  Erdkunde  in  methodischer  Abstufung,  erste 
bis  vierte  Stufe"  (Bunzlau  1836—40),  „Kleine  Preus- 
sische  Vaterlandskunde"  (Breslau  1839),  „Der  Preußische 
Staat  in  geographischer,  statistischer  und  militärischer  Hin- 
sicht" (3.  Aufl.  Breslau  1840),  „Deutsche  Vaterlandskunde" 
(Erlangen  1810),  „Kleine  Weltkunde  oder  die  Erdkunde  in 
ihrer  Verbindung  mit  der  Natur-  und  Menschenkunde  vom 
christlichen  Standpunkte  betrachtet"  (Erlangen  1840),  „Kur- 
ter Abrisa  der  Schlesischen  Heimathskundo"  (Bunzlau  1 840), 
„Wandkarte  zur  Biblischen  Geschichte"  (Dresden  1843), 
„Wandkarte  von  Schlesien  zum  8chulgebrauch"  (Breslau), 
Reliefkarten  vom  Oder-  und  Weichsclgebiet,  vom  Riesen- 
gebirge (Selbstverlag),  dann  sein  Hauptwerk  „Handbuch 
der  Erdbeschreibung  und  Staaten  künde"  (6  Bände,  Ologau 
1846 — 57,  2.  Aufl.  seit  1868),  „Italien  in  geographi- 
schen Lebensbildern"  (Ologau  1863).  Ausserdem  schrieb  er 
mehrere  naturgeschichiliche  Werke:  „Der  naturkundliche 
Unterricht"  (Breslau  1837),  „Flora  von  Bunzlau"  (Breslau 
1837),  „Beiträge  zur  Schlesischen  Pflanzenkunde,  die  Ver- 
mittlung und  Verbreitung  der  Schlesischen  Pflanzen  nach- 
gewiesen in  14  Gebieten  der  Schlesischen  Flora"  (mit 
Karte,  Breslau  1838),  „Die  Exporimental-Physik,  ein  geisti- 
ges Bildungsmittel,  in  ihren  Beziehungen  zum  praktischen 
Leben"  (3  Abtheilungen,  Dresden  1841—42),  „Leitfaden 
für  die  Experimental-  Physik"  (2.  Aufl.  Dresden  1851), 
„Deutsches  Giftbuch"  (Stolp  1854,  3.  Aufl.  Leipzig  1866). 
Ferner  gab  er  heraus  „Germania  auf  der  Wacht,  Deutsche 
Lieder"  (2.  Aufl.  Leipzig  1864),  „Husaren-Geschichten  aus 
der  Geschichte  des  Blücher-Husaren-Regiments"  (Stolp  1 859) 
und  unter  dem  Namen  R.  Sartorius:  „Lebensspiegel",  l.Abth. 
für  Mittelklassen  (3.  Aufl.  Breslau  1859),  2.  Abth  Das 
Buch  der  Natur  (Breslau  1852),  3.  Abth.  Das  Buch  des 
Menschen  (2.  Aufl.  Breslau  1869). 

Georg  Wilhelm  Johann  von  Fieiahn.  geb.  am  10.  Okto- 
ber 1802  zu  Soest,  starb  am  28.  August  zu  Oppeln.  Di 
Pettratno  s  GsogT.  MlttJisUiuigen.  1*7«,  Haft  U. 


Heidelberg  und  Berlin  für  die  juristische  Laufbahn  vorgebil- 
det trat  er  1827  beim  Hofgericht  zu  Arnsberg  als  Refe- 
rendar ein,  wurde  im  Mai  1830  als  Assessor  nach  Minden, 
im  September  desselben  Jahres  nach  Posen,  1832  als  Re- 
gierungsrath nach  Düsseldorf  versetzt    Hier  begann  er  die 
gründlichen   und  umfassenden  Studien  über  Landeskunde, 
Industrie  &c,  die  sein  wissenschaftliches  Wirken  zu  einem 
so  bedeutenden  machen  sollten,  und  knüpfte  zugleich  die  Be- 
ziehungen zu  der  Künstlerwelt,  die  er  als  Vorstand  des 
Kunstvereins  für  die  Rheinlande  und  Westphalen,  so  wie  seit 
1846  des  Vereins  der  Kunstfreunde  des  Preussischen  Staa- 
tes eifrig  pflegte.    Mit  seiner  1836  herausgegebenen  „Sta- 
tistik und  Topographie  des  Regierungsbezirks  Düsseldorf" 
(2  Thcile,  Düsseldorf)  regte  er  eine  8erie  solcher  Monogra- 
phien über  Preuasiache  Regierungsbezirke  an  und  nachdem 
er  1837  und  1838  als  Hülfsarbeiter  im  Finanzministerium 
zu  Berlin  besonders  die  gewerblichen  Verhältnisse  eingehen- 
der studirt,  bearbeitete  er  als  Ober-Regierungsrath  in  Arns- 
berg ausser  einer  „Ortschafts-  und  Entfernungstabelle  des 
Regierungsbezirks  Arnsberg"  (Arnsberg  1841)  eine  Topogra- 
phie und  Ortsgeschichte  desselben,  die  jedoch  unvollendet 
blieb,  weil  er  1842  zum  Geheimen  Finanzrath  und  vortra- 
genden Rath  bei  der  Abtheilung  für  Handel,  Gewerbe  und 
Bauwesen  im  Finanzministerium  zu  Berlin  ernannt  wurde. 
In  dieser  Stellung  fungirto  er  als  Staatscommissar  bei  der 
Allgemeinen  Deutschen  Gewerbe- Ausstellung  von  1844,  bei 
den  Weltausstellungen  in  London  1851  und  Paris  1855  und 
guh  die  amtlichen  Berichte  darüber  heraus,  auch  vertrat  er 
1849  und  1850  den  Wahlbezirk  Bielefeld  als  Abgeordneter 
in  der  Preussischen  Kammer  und  im  Parlament,  schrieb 
„Erinnerungen  aus  Hohenzollern.  Überblick  des  Gebiets,  der 
Landesgeschichte,  der  Wohnpltttze,  der  Industrie  und  Ver- 
waltung" (Berlin  1863),  nahm  an  der  Geographischen  Ge- 
sellschaft in  Berlin  Theil,   redigirte  1850  bis  1858  das 
Preussische  Handels-Archiv  und  sammelte  die  reichen  Ma- 
terialien zu  seinem  bedeutendsten  nnd  bekanntesten  Werk, 
der  „Statistik  des  zollvereinten  und  nördlichen  Deutsch- 
land'»" (3  Bde.,  Berlin  1858  —  1868),  das  er  zum  Theil 
erst  in  Oppeln  ausarbeitete,  wohin  er  1858  als  Regierungs- 
präsident berufen  wurde.  Auf  seine  spezielle  Anregung  ent- 
stand hier  auch  Regierungsrath  Th.  Schück's  „Ober-Schle- 
sien, Statistik  des  Regierungsbezirks  Oppeln.  Mit  einem  Vor- 
wort des  K.  Regierungs-Präsidenten  Dr.  v.  Viobahn"  (Iser- 
lohn 1 860),  Regierungs-Assessor  W.  L.  Molly's  „Ortschafts- 
und Entfernungs-  Tabelle  des  Regierungsbezirks  Oppeln" 
(Oppeln  1860)  und  Regierungs- Assessor  F.  Triest's  „Topo- 
graphische? Handbuch  von  Ober-Schlesien"  (Breslau  1865), 
wie  er  auch  manche  andere  statistisch  -  topographische  Ar- 
beit veranlasste  und  den  Major  von  Rappard  bei  dessen 
Spezialkarte  Überschlesiens  warm  unterstützte. 

9 


Digitized  by  Google 


66 


Geographische  Nekrologie  de»  Juhres  1871. 


Louit- Edouard  ComU  d«  ßourt-  Willaumex.  Französischer 
Admirol,  geb.  am  24.  April  1808,  starb  am  8.  September 
in  Paris.  Von  1844  bis  1847  Gouverneur  des  Senegal,  im 
Krim-Kriege  Stabschef  der  Flotte,  sodann  Marinepräfekt  zu 
Cherbourg  undToulon,  war  er  seit  1865  Admiral  und  Senator 
und  führte  im  Deutsch-Französischen  Krieg  1870  den  Ober- 
befehl über  die  Flotte.  In  der  geographischen  Literatur  ist 
er  durch  seine  1838  begonnene  Aufnahme  der  Westküste 
yon  Afrika  bekannt  („Dcscription  uautinue  des  cötes  oom- 
prises  untre  le  Senegal  et  l'^uateur",  Paris  1846;  „Cam- 
pogne  aux  cötes  occidentales  d'Afrique",  Paris  1850). 

Hermann  Adalbert  Daniel,  geb.  am  18.  November  1812 
in  Kothen,  lange  Jahre  Professor  und  luspektor-Adjuukt  am 
Kgl.  Pädagogium  zu  Holle,  starb  am  13.  September  in  Leip- 
zig. Theolog  von  Fach  beschrankte  er  auch  seine  litera- 
rische Thätigkcit  Anfangs  auf  dio  Theologie  und  beschäf- 
tigte sich  bis  an  sein  Lebensende  damit.  So  gab  er  nächst 
Erläuterungen  zu  Luther 's  Kleinem  Katechismus  und  einem 
Oesangbuch  für  Schulen  heraus:  „Tatianus  der  Apologet, 
ein  Beitrag  zur  Dogmengeschichte"  (Halle  1837),  „Uülfs- 
buch  für  den  Gottesdienst  der  Gymnasien"  (Halle  1838), 
„Hymnolugischer  Blüthenstrauss  auf  dem  Gebiete  altlateini- 
scher Kirchenpoesie  gesammelt"  (Halle  1840),  „Theologische 
Controvereen"  (Halle  1843),  „Thesaurus  hymnologious" 
(5  Bde.,  Halle,  dann  Leipzig  1841  —  56),  „Codex  litur- 
gicus  ecclesiae  universae"  (4  Bde.,  Leipzig  1846—54), 
„Wahrheit  und  Dichtung  von  unserem  Herrn  Jesu  Christo" 
(Hallo  18471,  „Die  Kirchweih-Hymnen  Christe  cunet.  domi- 
nator  alme.  Urbs  beata  Hirusalem"  (Halle  1868),  uud  mit 
H.  J.  Eckardt  „Geistliehe  Reden  in  den  Sonnabends  -  An- 
dachten des  Kgl.  Pädagogiums  gehalten"  (Halle  1845).  Seit 
1845  trat  er  mit  ausserordentlichem  Erfolg  als  geographi- 
scher Schriftsteller  auf,  sein  „Lehrbuch  der  Geographie  für 
höhere  Unterrichtsanstatten"  wurde  seitdem  in  26  Auflagen, 
sein  1850  erschienener  „Leitfaden  für  den  Unterricht  in 
der  Geographie"  in  58  Auflagen  und  zahlreichen  Über- 
setzungen verbreitet,  so  das*  beide  gegenwärtig  dio  Schule  in 
weiter  Ausdehnung  beherrschen.  Auch  sein  grösstes  geogra- 
phisches Werk,  das„Handbuch  der  Geographie"  (2  Bde.,  Frank- 
furt 1859 — 60),  hat  bereite  drei  Auflagen  erlebt.  Ausserdem 
schrieb  er  den  Abschnitt  „Deutschland"  für  „Unterhaltende 
Belehrungen  zur  Förderung  allgemeiner  Bildung"  (Leipzig 
soit  1851),  „Deutschland  nach  seinen  physischen  und  poli- 
tischen Verhältnissen  geschildert"  (2  Bde.,  3.  AufL  Leipzig 
1869  —  70)  und  gab  C.  Ritter's  Vorlesungen  über  dio 
Geschichte  der  Erdkunde  und  der  geographischen  Ent- 
deckungen (Berlin  1861),  über  Allgemeine  Erdkunde  (Berlin 
1862)  and  über  Europa  (Berlin  1863)  heraus. 

John  Coleridge  PatUton,  1826  in  London  geboren,  in 
Eton  und  Oxford  gebildet,  dann  Lehrer  am  Horton  College, 


Pfarrer  in  Devonshire,  Missionär  in  Neu-Seelaud  und  seit 
1861  evangelischer  Bischof  für  Melanesien,  ist  laut  Nach- 
richt aus  Sydney  vom  4.  November  1871  auf  der  Insel 
Santa  Cruz  (Neue  Hebridcn)  von  den  Eingeborenen  erschlagen 
worden.    Existiren   auch   keine  grösseren  geographischen 
Publikationen  von  ihm,  so  waren  doch  seine  Miasionsreisea 
im  Bereich  von  Melanesien  auch  der  Geographie  von  we- 
sentlichem Nutzen,  dio  Banke-luseln  z.  B.  verdanken  ihm 
ihre  berichtigte  Stellung  auf  unseren  Karten,  da  sie  zuvor 
um  einen  ganzen  Langengrad    falsch  gesetzt  waren,  die 
ganze   Nomenklatur  Melanesiens  hat  eine  durchgreifende 
Berichtigung  durch  ihn  erfahren  und  die  Ausbeute  seines 
Nachlasse«  wird  sehr  wichtig  für  die  Linguistik  sein,  da  er 
eine  Menge  Sprachen  grammatisch  bearbeitet  hat. 

Herthold  Strmann.  der  bekannte  Botamkur  uud  Beisende, 
starb  am  10.  Oktober  beim  Bergwerk  Javali  iu  Nicaragua. 
Den  28.  Februar  18-5  in  Hannover  geboren,  studirte  er 
in  Göttingen  Naturwissenschaften ,  ging  sodann  nach  Eng- 
land und  wurde  schon  1840  zum  Naturalist  de»  im  Grossen 
Ocean  ihntigen  Vermessungsschiffes  „Herald"  ernannt,  über 
Madeira  und  West-Indien  begab  er  sich  nach  Panama,  wo 
ihn  der  „Herald"  an  Bord  nahm,  nachdem  er  den  Isthmus 
bereist  harte.    Im  J.  1848  fand  er  Gelegenheit,  von  dem 
Schiffe  aus  die  Andes  von  Peru  und  Ecuador,  so  wie  das 
westliche  Mexiko  zu  besuchen,  auch  machte  er  die  drei 
Expeditionen  des  „Herald"  durch  die  Bering-  Strasse  nach 
dem  Arktischen  Meere  mit,  wobei  er  schätzbare»  Material 
über  die  Flora  und  Ethnographie  Nordwest-Amerika'»  sam- 
melte.   Über  Singapore,   das   Kap  der  Guten  Hoffnung, 
8t.  Helena  und  Asoension  kehrte  er  1851   mit  dem  „He- 
rald" naoh  England  zurück.   Er  schrieb  über  diese  Reisen: 
„Narrative  of  the  voyago  of  H.  M.  8.  Herald,  1845—51, 
under  the  oommand  of  Capt.  Henry  Kellett;  being  a  circum- 
navigation  of  the  globo  and  three  cruizes  to  the  aretie  re~ 
gions  in  search  of  Sir  John  Franklin",  2  Bde.  London  1853 
(Deutsche  Ausgabe  Hannover  1853,  2.  Aufl.   1858)  und 
bearbeitete  ausserdem  seine  botanischen  Sammlungen  in  ei- 
nem grossen  Prachtwerke  (London  1852 — 57).     Seit  1863 
gab  er  die  botanische  Zeitschrift  „Bonplandia"  und  seit  1863 
das  „Journal  of  Botany"  heraus,  schrieb  auch  mehrere  an- 
dere botanische  Werke,  wie  die  „Populär  hiatory  of  the 
palma"  (London  1856,  Deutsch  von  Bolle  Leipzig  1857, 
2.  Aufl.  1 863),  „The  populär  namenolature  of  the  American 
flora"  (Hannover  1851)  &o.    Gelegenheit  zu  neuen  Reisen 
fand  er  im  J.  1860,  als  ihn  das  Britische  Koloniol-Mini- 
sterium  mit  Oberst  8mythe  nach  den  Viti-Inaeln  schickte, 
um  zu  untersuchen,  ob  sieh  dieselben  für  eine  Britische 
Kolonie  eignen  würden.   Seine  Forschungen  über  diese  Insel- 
gruppe sind  niedergelegt  in  der  offiziellen  „Correapondonce 
relative  to  the  Fiji  Islands,  presentod  to  Parliament"  (Lon- 
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doc  186  i),  in  seinem  Buch  „Viti,  an  oecount  of  a  gorern-  I 
neot  misaion  to  the  Vilian  or  Fijian  Inlands,  1861)  —  61" 
(London  1862)  und  der  „Flora  Vitiensia"  (London  1662 
— 71\  Seil  1864  finden  wir  ihn  wieder  in  Mittel- Amerika, 
er  bereiste  Venezuela,  dann  Nicaragua,  kauft«  dort  für  ein 
Kapitalisten  -  Conaortium  die  Oold-  und  Bilbermine  Juvuli 
aad  begab  »ich  später  noch  mehrmals  dahin.  Auch  diese 
Moeren  Reisen  im  tropischen  Amerika  gaben  ihm  reich- 
LicfaoD  Stoff  zu  literarischer  Thätigkeit:  „Döttings  of  the 
rasd«ide"  (London  1868),  „The  history  of  the  Isthmus  of 
Panama"  (Panama  1867,  2.  Aufl.). 

John  Wood,  Lieutenant  der  Indischen  Marine,  der  Ent- 
decker eines  der  Quellsee'n  des  Oxus  auf  der  Hochebene 
Pamir,  atarb  im  Herbat  in  Kinde,  wo  er  in  den  letzten 
/ihren  als  Agent  der  Indian  Flotilla  Company   wohnte.  I 
Nachdem  er  im  Dezember  1834  auf  der  Indischen  Kriegs-  j 
«haluppe  „Coote"  die  Lakkadi ven  von  Bombay  au*  besucht 
hatte  („Extract  from  Lieut.  Wood'a  private  journal  rogur- 
dmg  the  Lakeradcevh  Arehipelago",  Journal  of  the  R.  Geogr. 
Soc  of  London,  VI,  1836,  p.  29  ff.),  befuhr  er  1835  zum 
ersten  Mal  mit  eioem  Dampfschiff  den  Indus  und  nahm 
denselben  von  der  Mündung  bis  Attock  auf  (Auazüge  aus 
leinen  Notizen  darüber  siehe  in  „Tranaactions  of  the  Bom- 
bay Geogr.  Soc",  Vol.  1,  p.  87  ff.;  —  „Report  on  the 
River  Indus"  im  zweiten  Appendix  zu  A.  Burnca*  „Cabool"). 
In  November  1836  trat  er  von  Bombay  aus  unter  Alex. 
Barnes  die  grosse  Reiae  noch  Kabul  und  Bodakschau  an, 
auf  welcher  er  u.  a.  den  oberen  Lauf  des  üxus  verfolgte 
und  eine  seiner  Quellen  auf  der  Pamir  entdeckte,  eine  bril- 
iaote  Leistung,  für  die  ihm  die  Londoner  GeogT.  Gesell- 
•ehaft  die  goldene  Medaille  verlieh.    Ausser  seinem  kurzen 
..Kcport  of  a  journey  to  the  aources  of  the  Amü  Derya 
(üxus);  with  wme  observatione  on  the  River  Indus"  (Jour-  ! 
D&l  of  tho  R.  Geogr.  Soc,  Vol.  X,  p.  530  ff.)  schrieb  er  . 
darüber  das  werthvolle  Werk:  „A  personal  narrative  of  a 
journey  to  tho  source  of  the  ftiver  Oxus  by  the  routo  of 
the  Indus,  Kabul  and  Badakhshon,  performed  under  the 
tanetton  of  the  supreine  governmeut  of  Lndia  iu  the  years 
1936,  1837  and  183h"  (London  1841).  Seine  beiden  Reiso- 
getuhrteu,  Sir  Alex.  Humes  uud  Dr.  Lord,  starben  schon  1841. 

Sir  Iloderick  fmpey  Murrhi-on,  der  berühmte  Präsident 
der  Geographischen  Gesellschaft  iu  London,  starb  daselbst 
am  22.  Oktober.  Er  war  am  19.  Februar  1792  in  dorn 
Schottischen  Dorfe  Tarradale,  Grafschaft  Roasshire,  geboren, 
trat  mit  1 5  Jahren  aus  der  Mililärachulo  zu  Marlow  in  die 
Armee  und  machte  den  Feldzug  in  Spanien  mit  Zum  Theil 
auf  Anregung  Sir  Huinphry  Davy's  wendete  er  sich  später 
pwlogischen  Studien  xu,  las  1 825  vor  der  Geologischen  Ge- 
•ellschaft  in  London  seine  erste  Abhandlung  „On  the  geo- 
logieal  formaüon  of  the  North  West  oxtremity  of  Bussex 
aad  the  adjoining  parts  of  Hampshire  and  Surrey",  bereiste 
die  Auvergnc?,  den  Rhein,  die  Alpen  und  begann  1830  die 
Untersuchungen  über  die  ältesten  Schichtgesteine  in  Süd- 
«nies,  diu  er  als  „Silurisches  System"  unterschied  und  be- 
schrieb. Nachdem  er  1 83 1  als  Rittmeister  der  Dragoner  sei- 
nen Abschied  genommen,  widmete  er  sieh  diesen  Studien 
Touständig  and  publicirte  1839  sein  wichtiges  Werk  „The 
Clarion  System",  von  dem  1854  eine  zweite  und  1 869  eine 
dritte  Bearbeitung  unter  dem  Titel  „Siluria"  erschien.  In 
Ceti  Jahren  1841  und  1842  bereiste  er  mit  de  VerneuiL 
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Graf  Keyserling  und  Lieutenant  Kokacharow  den  Ural  und 
verschiedene  Gegenden  des  Europäischen  Russland  („On  the 
geological  strueture  of  the  central  and  southern  regions  of 
Russia  in  Kurope,  und  of  the  Ural  Mountains",  London  1842; 
,?Tbe  Geolog}'  of  Russia  and  the  Ural  Mountains",  2  Bde.  in  4°, 
London  und  Paris  1845),  führte  dabei  das  Permische  Sy- 
stem in  die  WiS"  nschoft  ein  uud  erkannte  1844  bei  Ver- 
gleichung  der  von  Strzelecki  aus  Nou-Süd- Wales  mitgebrach- 
ten Geeteinsproben  die  grosse  Ähnlichkeit  zwischen  der 
Struktur  dua  goldführenden  Ural  und  des  Bergzuges  jener 
Kolonie.  Seine  Aufforderung,  dort  nach  Gold  zu  suchen, 
fand  mehrfache  Beachtung  und  führte  endlich  185]  zu  der 
Entdeckung  der  Goldlager,  denen  Australien  zum  grossen 
Theil  sein  Emporblühen  verdankt  Nach  Beendigung  der 
Russischen  Reisen  besuchte  er  1842  Deutschland,  Polen, 
die  Karpathen  und  1844  studirt«  er  die  paläozoischen  For- 
mationen ia  Skandinavien.  Seit  1855  Direktor  der  geologi- 
schen Aufnahme  von  England  hat  er  in  dieser  Stellung  so- 
wohl wie  durch  fortgesetzte  eigene  Untersuchungen  und 
durch  die  Bearbeitung  des  1 8ö6  erschieneneu  „Geological 
Atlas  of  Europe"  sich  auch  fernerhin  grosse  Verdienste  um 
die  Geologie  erworben,  alter  die  Popularität  seines  Namens 
verdankt  er  nächst  der  erwähnten  Goldentdeckung  in  Austra- 
lien seiner  Wirksamkeit  in  der  Londoner  Geographischen 
Gesellschaft  Er  befand  sich  1S30  unter  den  Gründern  die- 
ser Gesellschaft,  kam  1831  in  den  Vorstand,  wurde  1836 
Vico-Präsident  und  1843  zum  ersten  Mal  Präsident  und 
fungirte  seitdem  mit  Unterbrechungen  15  Jahre  uls  solcher. 
Dos  Muster  eines  Vorsitzenden  bei  einem  wissenschaftlichen 
Verein,  wusste  er  mit  kräftiger  Unterstützung  des  Sekre- 
tärs Shaw  und  der  späteren  Sekretäre  die  Geographische 
Gesellschaft  zu  einer  nie  geahnten  Blüthe  emporzuheben 
und  mit  Hülfe  derselben  so  wie  seines  Einflusses  bei  der 
Regierung  die  geographischen  Forschungen  in  ausserordent- 
licher Weise  zu  fördern.  Obgleich  nicht  Geograph  von 
Fach,  hat  er  dadurch  der  Geographie  unschätzbare  Dienste 
geleistet,  es  sei  nur  beispielsweise  an  seine  warme  Hingabe 
für  die  Bestrebungen  Livingstone's  erinnert  Auch  hat  er 
durch  seine  Präsidenten-Adressen  wesentlich  dazu  beigetra- 
gen, die  geographischen  Jahresberichte  beliebt  zu  machen. 
Der  Verlust  dieses  eifrigen  und  bedeutenden,  wohlwollenden, 
auch  gegen  Ausländer  gerechten  Mannes  wird  in  geographi- 
schen Kreisen  noch  lange  fühlbar  bleiben. 

John  Stou/er.  Dr.  med.,  bekannter  Naturforscher,  starb 
im  November,  72  Jahre  alt,  in  seiner  Guburtsstadt  Glas- 
gow. Er  begleitete  1  824  eine  Expedition  nach  dem  Nutka- 
Sund  (Vanoouver-Insel)  und  beschäftigte  sich  seitdem  lebhaft 
mit  der  Ethnographie  von  Nordwest- Amerika.  Seine  bekannte- 
ste Schrift  darüber  „Observatione  on  the  indigenous  tribea  of 
the  N.  W.  coast  of  America"  ist  im  Journal  of  the  R.  Geogr. 
Soc.  of  London  (Vol.  XL  1841)  veröffentlicht,  einige  an- 
dero  finden  sich  im  Zoologicol  Journal  (Vol.  IV),  im  „L'In- 
stitut"  (1847,  II)  und  a.  a.  0.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  auf  den  Lehrstuhl  der  Naturgeschichte  an  der  Andor- 
sonian  University  und  einige  Jahre  später  an  die  Royal 
Society  zu  Dublin  berufen,  wo  er  bis  zu  seiner  Penaioni- 
rung  im  Jahre  1855  blieb. 

Juhann  JTtinrüh  Sthnitt/er,  durch  »eine  Werke  über 
Russland  hoch  verdient,  starb  am  19.  November  in  Strass- 
burg,  wo  er  am  I .  Juni  1 802  geboren  war.    Seine  Kcnnt- 
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nisse  too  Russland  sammelt«  er  hauptsächlich  in  den  Jah- 
ren 1823  bis  1828,  wo  er  als  Hauslehrer  daselbst  lobte, 
dann  später  durch  ausgebreitete  Verbindungen  und  auf  einer 
1864  unternommenen  neuen  Reise  nach  Russland.  Seino 
Hauptschriften  über  dieses  Reich  sind:  „Essai  d'une  statfc 
atique  gehdral  de  l'empiro  de  Russie"  (Paris  1829),  „La 
Russie,  la  Pologne  et  la  Finlande,  tableau  statistique,  g«5o- 
graphique  et  historique"  (1835),  Histoire  intime  de  la  Rus- 
sie sous  lee  empereurs  Alexandre  et  Nicolas"  (2  Bde., 
1 847),  „Description  de  la  Crimee"  (1855)  und  besonders 
„L'empire  des  Isars  au  point  actuel  de  la  seiende"  (4  Bde., 
1862 — 69).  Er  liess  sich  1828  in  Paris  nieder,  leitete 
dort  von  1833  bis  1845  die  „Encyclopddic  des  gens  du 
monde",  war  1840  bis  1844  zugleich  Lehrer  der  Deutschen 
Sprache  bei  den  Prinzen  und  Prinzessinnen  des  Hauses 
Orleans,  schrieb  in  dieser  Zeit  u.  A.  eine  „Statistique  gene- 
rale, me'thodiquo  et  complete  de  la  Franoe,  comparee  aux 
autres  grandes  puissance  de  l'Europu"  (4  Bde.,  1842—1846), 
ging  1847  nach  Strassburg  zurück,  übernahm  dort  das  Amt 
eines  Inspektors  der  Primarschulen ,  1856  die  Professur  der 
allgemeinen  Literatur  am  protestantischen  Seminar  und  gab 
ausser  den  Werken  Uber  Russland  zahlreiche  andere  Schrif- 
ten heraus,  worunter  das  dreibändige  Werk  „Atlas  historique 
et  pittorosque,  ou  histoire  universelle  disposec  en  tableaux 
synoptiques"  (Strassburg  1859)  am  bekanntesten  ist. 

Karl  Swrntke.  der  Verfasser  des  compilatorisehen  Wer- 
kes „Nowaja  Hemlii  in  seinen  geographischen,  naturhistori- 
sehen  und  ökonomischen  Beziehungen"  (8t.  Petersburg  1866, 
in  Russischer  Sprache),  Archivar  in  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften zu  St.  Petersburg,  ist  im  Jahre  1 8"  1  gestorben. 
Er  war  viele  Jahre  eifriger  Mitarbeiter  an  dem  „Westnik" 
der  KaiB.  Russ.  Oeogr.  Gesellschaft  und  hat  u.  a.  zwei  aus- 
führliche Übersichten  der  Reisen  und  Entdeckungen  in  allen 
Welttheilen  erst  von  1838  bis  1848,  dann  von  184«  bis 
1853  zusammengestellt.  Die  letztere  Arbeit  existirt  auch 
im  Separatabdruck  und  bildet  zwei  stattliche  Bündo  (..Über- 
sicht der  wichtigsten  Reisen  und  geographischen  Entdeckun- 
gen in  den  fünf  Jahren  von  1848  bis  1853",  524  und  579 
8eiten,  8t.  Petersburg  1857,  in  Russischer  Sprache).  In  den 
60er  Jahren  gab  er  ausserdem  ein  Werk  über  die  alten 
Karten  des  Archivs  der  Akademie  heraus  und  noch  in 
hohem  Alter  überreichte  er  1870  der  Geographischen  Ge- 
sellschaft eine  umfangreiche  Arbeit  Uber  Entdeckungs- 
geschichte und  Kolonisation  von  Australien,  die  aber  Ma- 
nuskript geblieben  ist 


Aus  dem  Jahre  1870  sind  nachzutragen: 
Analol  Xikolajewiltch  Ihmidow,  Fürst  von  San  Donato, 
geb.  1818  zu  Moskau,  sUrb  am  29.  April  1870  zu  Paris. 
Wie  seine  Vorfahren  durch  grossen  Reichthum  und  Frei- 
gebigkeit bekannt  machte  er  sich  namentlich  durch  Stif- 
tung de»  Demidow'schen  Preises  von  5000  Rubel  verdient, 
der  alljährlich  in  Russland  für  das  beste  gemeinnutzige 
Werk  verliehen  wird,  und  um  die  Geographie  durch  die 
wissenschaftliche  Expedition,  die  er  1837  mit  Le  Play,  Lo- 
veille,  Huot  und  v.  Nordraann  in  das  südliche  Rusaland, 
Ungarn  und  die  Donaufürstenthümer  unternahm  (Voyoge 
dans  la  ItuKsie  meridionnle  et  la  Crime»  par  la  Hongrie,  la 
Valachie  et  la  Moldavie,  4  Bde.  Paris  18119—12,  das 
zugehörige  Album  du  voyage,  Paris  1849).  Bemerkenswerth 


ist  an  dieser  Stelle  auch,  das«  er  auf  seinem  Gute  San  Do- 
nato bei  Florenz  Versuche  mit  Strauasenzucht  machte. 

Roy  Jebe.  geb.  den  12.  November  1843  zu  Oldenswort 
in  Schleswig,  bildete  sich  in  Haderslüben,  Zürich  und  Stutt- 
gart zum  Ingenieur,  ging  1866  nach  England  und  im  Sep- 
tember  1867   von  da  nach  der  Kapkolonie.    Noch  mehr- 

i  monatlichem  Aufenthalt  daselbst  begab  er  sich  in  die  Trana- 
vaal-Republik ,  schloss  sich  1868  Carl  Manch  an,  den  er 
auf  seiner  Reise  im  Norden  des  Limpopo  begleitete  i  siehe 
Geogr.  Mittheilungen  1869,  S.  188  ff.),  unternahm  sodann 
mit  dem  Hundler  G.  Wood  mehrere  Reisen  in  den  dortigen 
Gegenden,  erlog  aber  im  Mai  1870  auf  Thaba  Insimai  (Eiser- 
ner Berg)  dem  Fieber. 

Louis  de  Carnt,  Mitglied  der  Französischen  Mekong-Ex- 
pedition 1866  bis  18C8,  über  die  er  in  der  „Revue  des 

i  Doux  Mondes"  (1869—70)  eine  Reihe  von  Artikeln  pu- 
blicirt  hat,  starb  im  November  1870  in  der  Bretagne. 

Anton  r.  Etui,  Lieutenant  a.  D.,  geographischer  Srhrift- 

I    steller,  geb.  den  29.  April  1821   zu  Berlin,  starb  duselbat 
am  9.  Dezember  1870.    Obwohl  er  selbst  grossere  Reisen 
im  Orient,  Skandinavien    und  Italien  gemacht   hat,  be- 
schränkte er  seine  literarische  Thätigkeit  doch  vorzugsweise 
auf  Übersetzungen  und  Bearbeitungen  besonders  nordischer 
Werke.  So  verdankt  ihm  die  Deutsche  Literatur  ausser  einer 
Reihe  von  Aufsätzen  Uber  Grönland  &c  in  der  Zeitschrift 
der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  eine  Übersetzung 
der  „Erdumsegelung  der  Kgl.  Schwedischen  Fregatte  Euge- 
nie"  (Berlin  1856),  eine  Bearbeitung  des  Hink 'schon  Wer- 
kes über  Grönland  („Grönland  geographisch  und  statistisch 
beschneien,  aus  Dänischen  Quollen",  Stuttgart  1 860).  Aus- 
serdem gab  er  eine  Geschichte  des  Kaiser  Alexander  Gre- 
nadier- Regimonts  heraus  (Berlin  1855),  schrieb  „Die  Ostsee 
and  ihre  Küstenländer,  geographisch,  naturwissenschaftlich 
und  historisch  geschildert"  (Leipzig  18591,  „Vagabondcn- 
thura  und  Wanderleben  in  Norwegen,  ein  Beitrag  zur  Kul- 
tur- und  Sittengeschichte"  (Berlin   1870/  und  bearbeitete 
zusammen  mit  H.   Wagner  die  neueren  „Reisen  in  den 
Steppen  und  Hochgebirgen  Sibiriens  und  den  angrenzenden 
Ländern  Centrai-Asiens"  für  die  Spumer'schen  Feierstunden 
(Leipzig  1864). 

<  Karl  Philipp  Htinrith  Bach.  K.  Württerobcrgischer 
Hauptmann,  Mitglied  des  Statistisch-Topographischen  Bureaus, 
bekannter  Kartograph  und  Geolog,  starb  am  15.  Dezember 
1870  zu  Stuttgart,  wo  er  am  30.  Januar  1812  geboren  war. 
Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir  hier:  Geognoetische  Karte 
von  Württemberg,  1  Bl.,  1845;  Theorie  der  Bergzeichoung 
in  Verbindung  mit  der  Geognosie,  1853;  Oeognostische 
Übersichtskarte  von  Deutschland,  9  Bl.,  Gotha  1856;  Karte 
von  Württemberg,  Baden,  Hohenzollern,  1  BL,  1857;  Fluss- 
und  Gebirgskarte  von  Württemberg,  Baden  4c,  1  Bl.,  1858; 
Die  Eiszeit,  ein  Beitrag  zu  den  geologischen  Verhältnissen 
von  Ober- Schwaben,  Stuttgart  1869. 

Captain  Faulkntr.  der  1868  von  Dublin  aas  eine  Ex- 
Zedition  mit  den  Cnptains  Norman  und  Casement  nach  dem 
pambesi  und  Schire  unternahm ,  diese  Flüsse  auf  einem 
Dampfer  befuhr  und  Handel  trieb,  wurde  1870  bei  Moram- 
bola  von  den  Sklaven  eines  Portugiesen  hinterlistig  umringt 
und  mit  seiner  Begleitung  niedergeschossen,  nachdem  CapL 
Casement  am  Fieber  gestorben  und  Norman  nach  England 
zurückgekehrt  war. 
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Bericht  des  K.  K.  Schiffs -Lieutenants  Weyprecht  an  die  Kaiserl.  Akademie  der 

Wissenschaften  in  Wien 
über  seine  und  Payer's  Expedition  im  Nowaja  Semlja-Meere,  Juni— Sept,  1871. 

(Vorgetragen  in  der  Akademie  -  Sitzung,  Wien  7.  Dezember  1871  ').) 


Alle«  Ei«,  welches  «ah  in  »ehwiiniaendem  Zustand  in 
den  Polar-Gebieten  befindet,  gehorcht,  was  seine  Bewegung 
betrifft,  den  nämlichen  OeseUen  wie  das  Wasser  und  die 
Luft,  die  darauf  einwirken,  und  es  folgt  daraus,  dass  die 
Hauptmotoren  desselben  die  Wasser-  und  Luftströmungen 
sind.  Der  Kinfluss  der  letzteren  ist  wegen  der  Veränder- 
lichkeit der  Winde  meistens  nur  ein  örtlicher  und  zeit- 
weiliger und  es  müssen  die  Wosserströmuugen  als  die  wah- 
ren Regulatoren  der  Eisverhältnisse  in  den  verschiedenen 
Tbeilen  der  Polar-Oebiete  angesehen  werden. 

Dieso  Strömungen  sind  zur  Aufreehthaltung  der  Tem- 
peratur-Verhältnisse unseres  Erdballes  absolut  noth wendig. 
Innerhalb  des  Polarkreise«  wird  überall,  wo  die  mittlere 
Jshree  -  Temperatur  unterhalb  de«  Gefrierpunkte«  liegt,  im 
Winter  mehr  Eis  geschaffen,  als  durch  den  Sommer  ge- 
ichmolzen  werden  kann.  Würde  nun  dem  Polar  -  Gebiete 
nicht  entweder  durch  warme  Strömungen  Wärme  zugeführt 
oder  durch  kalte  Strömungen  der  überschuss  an  Eis  in  die 
Gegenden  abgeführt,  wo  sich  Wärmeüberschus»  befindet,  so 
sähen  wir  ei  nur  von  den  beiden  Polen  langsam  vorschrei- 
tenden Vereisung  entgegen.  Würdo  im  Winter  jedes  Jahr 
um  ein  einzige*  Eisfeld  mehr  producirt,  als  im  Sommer  fort- 
schafft wird,  so  milsete  unser  Klima  noch  in  historischer 
Zeit  merkbare  Veränderungen  erlitten  haben.  Diees  ist  aber 
durchaus  nicht  der  Fall,  viele  Gründe  sprechen  eher  für 
«in  Zurückweichen  als  für  ein  Fortschreiten  des  Eise«.  Es 
folgt  hieran«,  dass  in  den  Polarmeeren  nur  gewisse  Quan- 
titäten Ei*  geschaffen  werden  können,  welche  in  einem  be- 
stimmten Verhältnis«  zur  Abfuhr  stehen  müssen. 

Im  antarktischen  Gebiete,  welches  nach  allen  Seiten 
offen  liegt,  geht  diese  Abfuhr  stetig  durch  allseitiges  Vor- 
schieben dos  Ei*es  gegen  den  Äquator  vor  sich.  Ganz  an- 
ders verhalt  es  sich  aber  im  arktuchtn  Gebiete,  hier  treten 
fast  noch  überall  grosse  Ländennassen  hindernd  in  den  Weg 
und  sperren   dos  innere  arktische  Becken  gegen  Süden  ab. 

Dasselbe  ateht  nur  durch  drei  Öffnungen  mit  den  Occa- 
nen  in  Verbindung:  durch  die  Bering-Strasse,  die  Baffin-Bai 
«d  das  Meer  «wachen  Grönland  und  Norwegen.  Die  beiden 

')  Aas  den  Mittn«ilaiic«a  der  Osogr.  GraeUscbsft  in  Wien  1871, 


erstereu  sind  als  Absugskauälc  für  das  Bis  kaum  zu  rech- 
nen; die  Bering-Strasse  ist  zu  eng  und  zu  seicht  und  es 
findet  durch  sie  nur  ein  regelmässiger  Ab-  und  Zufluss  von 
kaltem  und  warmem  Wasser  Statt,  die  Baffin-Bai  hat  aber 
gegen  Norden  und  Wösten  ein  Inselgowirre  vor  sich  liegen, 
welches  eine  undurchdringliche  Barrikade  gegen  dsj  Eis  des 
eigentlichen  arktischen  Bocken«  bildet  Die  Eismassen,  wel- 
che sich  aus  ihr  durch  dio  Davis-Strasse  längs  der  Ameri- 
kanischen Küste  gegen  Süden  bewegen,  stammen  lediglich 
von  diesem  Archipel  her. 

Es  bleibt  also  zur  Abfuhr  des  jährlichen  Überschusses 
an  Bis  für  das  ganze  arktische  Becken  nur  das  Meer  zwi- 
schen Grönland  und  Norwegen,  in  welchem  in  Folge  dessen 
ein  wahrhaft  bewunderungswürdiges  Stromsrstem  entwickelt 
ist  Wir  hatten  während  unserer  diesjährigen  Reise  fort- 
während Gelegenheit,  die  Kraft  desselben  kennen  zu  lernen. 
Der  Verlauf  dieser  Strömungen  in  offener  See  ist  natürlich 
wegen  der  grossen  Ausdehnung  dieser  Meere  ein  sehr  ru- 
higer und  gleichmäasiger,  aber  ihre  Mächtigkeit  tritt  überall 
dort  vor  die  Augen,  wo  sich  ihnen  durch  Bodenerhebungen 
über  oder  unter  dem  Wasser  Hindernisse  in  den  Weg  legen; 
dann  entstehen  förmliche  Ströme,  so  z.  B.  unter  dem  Süd- 
kap von  Spitzbergen ,  wo  wir  uns  1 2  Tage  vergeblich  ab- 
marterten, um  gegen  Ost  in  den  Stor-Fjord  zu  kommen, 
oder  unter  der  Hope-Insel,  wo  uns  der  heftige  Strom  zwaug, 
die  Anker  zu  lichten,  die  uns  nicht  gegen  denselben  zu 
halten  im  Stande  waren.  Hier  loggte  ich  eigenhändig  den 
Strom  zu  3  Meilen  stündlich.  Das  Gleiche  ist  unter  No- 
waja  Semlja  der  Fall. 

Längs  der  Ostküste  von  Grönland  läuft  das  ganze  Jahr 
hindurch  aus  dem  arktischen  Becken  ein  kalter  Strom,  der 
sich  auf  75°  N.  Br.  mit  einer  Geschwindigkeit  von  etwa 
10  Meilen  (2J  Geogr.  Meilen)  täglich,  im  Sommer  etwas 
mehr,   im  Winter   etwas  weniger,  gegen  Süden  bewegt 

\  und  hier  eine  durchschnittliche  Breite  von  beiläufig  40  Geogr, 
Meilen  hat.  Derselbe  ist  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  mit 
Eis  und  zwar  mit  Packeis  der  schwersten  Gattung  bedeckt, 
dessen  Ursprung  zum  grössten  Theil  in  da«  unbekannte  In- 

I  ncre  des  arktischen  Beckens  verlegt  werden  muss.  Zieht 
man  von  »einer  räumlichen  Ausdehnung  etwa  ein  Drittel 

'    für  die  offenen  Stellen  und  Kanäle  ab,  so  führt  er  noch 
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alljährlich  ein« 
200.000  Geogr.  Quadrat  -Meilen  dem  Schmelzprozcss  im 
Süden  zu.  Dieser  Strom  ist  der  eigentliche  Abzugskanal 
des  arktischen  Becken«  und  er  muss  als  der  Regulator  der 
EUverhiiltnisse  innerhalb  desselben  betrachtet  werden.  Seine 
Bewegung  ist  ausser  vielen  älteren  Beobachtungen  in  neuerer 
Zeit  durch  die  traurige  Fahrt  der  Bemannung  dir  „Hansa" 
auf  einer  Eisscholle  gründlich  erforscht  worden. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  für  jeden  Tropfen  Was- 
ser, der  dem  arktischen  Becken  entströmt,  ein  anderer  zu- 
fliessen  muu.  Der  kalte  Polarstrom  bedingt  also  einen 
äquatorialen  Ersatzstrom  und  dieser  Ersatz  wird  durch  die 
warmen  Gewässer  des  Golfstromes  geleistet.  Der  Golfstrom 
nimmt  fast  die  ganze  Breite  zwischen  dem  kalten  Strome 
und  der  Küste  von  Norwegen  ein,  theilt  sich  auf  etwa  74* 
in  zwei  Arme,  von  denen  der  eine  längs  der  Westküste 
von  »Spitzbergen  hinaufläuft,  der  andere  aber  sich  zwischen 
den  Bänken  der  Büren-Insel  und  dem  Nordkap  gegen  Osten 
wendet,  sich  in  «einem  weiteren  Verlauf  ausbreitet  und  so 
das  ganze  Meer  zwischen  der  Russischen  Küste,  Nowaja 
Semljannd  GillisLnud  erwärmt.  Es  verstohl  »ich  von  selbst, 
das«  er  durch  diese  Ausbreitung  an  Starke  uud  Tiefe  ver- 
liert und  in  seinem  weiteren  Verlaufe  gegen  Ost  und  Nord- 
ost den  grössten  Thoil  seiner  Wärme  abgiebt. 

Hierüber  geben  uns  unsere  diesjährigen  Wasscr-Tem- 
peratur-Beobachtungon  an  der  Oberflüche  und  in  der  Tiefe 
sehr  wichtige  Aufschlüsse.  Namentlich  letztere  sind  äus- 
eerst  interessant  und  werfen  ein  ganz  neues  Licht  auf  den 
Verlauf  des  Oolfstromcs.  Es  sind  überhaupt  die  erslen  ver- 
lässlichen Tiefsee -Temperatur- Messungen,  welche  im  arkti- 
schen Gebiet«  gemacht  wurden. 

Es  ist  hier  nicht  möglich,  auf  die  Details  dieser  Beob- 
achtungen einzugehen,  deren  Bearbeitung  ausserdem  noch 
nicht  weit  genug  gediehen  ist.  Es  genügt,  der  Resultate 
im  Grossen  zu  erwähnen  und  an  einzelnen  Beobachtung»- 
reihen  das  Gesetz  der  oben  angedeuteten  Wärroeabnahme 
zu  zeigen. 

Die  von  uns  beobachteten  Temperaturen  der  Oberfläche 
zeigen ,  daes  das  ganze  Meer  zwischen  dem  Nordkap ,  der 
Bären-Insel  und  Nowaja  Semlja  warmes  Wasser  enthalt, 
dass  dieses  warme  Wasser  mit  dem  Fortschreiten  des  Som- 
mers auch  gegen  Norden  vorrückt  und  bei  der  Berührung 
mit  dem  Eise  seine  Wärmo  abgiebt.  Hierdurch  kommen 
die  kolossalen  Massen  des  letzteren  zum  Schmelzen  und  es 
tritt  in  Folge  dessen  die  Eiskante  mit  dem  Fortschreiton 
der  Jahreszeit  gegen  Nord  zurück. 

Wie  gross  dieser  Einflue»  ist,  zeigt  unser  Loggbuch  vom 
Monate  Juli.    Im  halben  Juli  ]ng  auf  etwa  30*  Östl.  L. 
Eiskante  auf  75i°  N.  Br.,  drei 
e'pen  vollen  Grad  gegen  Nord 
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Ende  Augnit  um  andere  40  Meilen  und  das  nun  hier  lie- 
gende Eis  befand  sich  im  letzten  Zustande  der  Auflösung 
und  war  so  leicht,  dass  ein  guter  Dampfer  geraden  Kur» 
durch  dasselbe  hätte  fahren  können. 

Der  Übergang  vom  warmen  zum  schon  abgekühlten 
Wasser  ist  an  der  Nordgrenze  ein  äusserst  rascher  und 
findet  fast  überall  in  der  nächsten  Nähe  des  Eises  Statt, 
so  dass  wir  z.  B.  beim  dicksten  Nebel  ganz  ruhig  mit  dem 
Wasser-Thermometer  die  ELikBnto  anlaufen  konnten. 

Die  Tiefsee -Temperatur -Beobachtungen  ergaben,  das« 
dieses  warme  Wasser  eine  streng  geschiedene  obere  Schicht 
bildet  und  schichtenweise  gegen  unten  an  Wärme  verliert. 
Bei  HtlO  F.  war  die  Temperatur  so  ziemlich  überall  —1  ',5  C. 
Diese  warme  obere  Schicht  nimmt  an  Wärme  und  Tiefe 
ab,  je  weiter  man  gegen  NO.  kommt  Ich  will  hier  drei 
Beobachtungen  von  verschiedenen  Orten 
renen  Meeres  anführen,  welche  dies 
besten  illustriren  werden. 
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Diese  Beobachtungen  sind  sehr  verlässlich,  da  viele  von 
ihnen  zur  Controle  wiederholt  wurden. 

Dieses  schichten  we  ise  Auftreten  charakterisirt  dae  Golf- 
stromwasser,  da»  sich  nur  schwer  vermischt.  Die  Unter- 
suchungen an  der  Amerikanischen  Küste  ergaben  bekannt- 
lich das  gleiche  Resultat ,  nur  liegen  dort  die  Schichten 
nicht  horizontal  über,  sondern  neben  einander.  Durch  die- 
ses langsame  Verflachen  des  warmen  Wassers  von  West 
gegen  Ost  ist  die  Zusammengehörigkeit  des  Stromes  beim 
Nordkap  und  bei  Nowaja  Semlja  nachgewiesen  und  dadurch 
die  Golfstrom  -  Theorie  Dr.  Petermann's,  die  noch  in  den 
letzten  Zeiten  von  mancher  Seite  angefochten  ward ,  glän- 
zend bestätigt  worden. 

Unsere  Beobachtungen  gehen  nicht  über  60*  öatl.  I*. 
hinaus,  wo  der  warme  Strom  noch  die  ganze  Breite  von 
7»'  N.  bis  zur  Nordküste  von  Nowaja  Semlju  herab  ein- 
nimmt. Seine  Tiefe  ist  jedoch  hier  nur  noch  30  Fuss ,  er 
scheint  also  hier  seinem  Ende  so  ziemlich  nahe  zu  »ein. 

Nach  den  letztjährigen  Norwegischen  Beobachtungen 
wird  die  ganze  Nordküste  von  Nowaja  Semlja  im  8pütherbst 
eisfrei  und  es  tritt  nun  die  Frage  heran,  ob  dieee  nur  noch 
so  dünne  Schicht  wannen  Wassers  noch  im  Stande  ist,  eine 
solche  Wirkung  auf  weitere  17  Längengrade   big  zur  Ost- 
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spitze  dieser  Ia»el  hervorzubringen.  Diese  Frage  wird  durch 
eine  einsige  Norwegische  Beobachtung  aus  diesem  Jahre  ge- 
lost Kapitän  Hack  Ton  Tromsö  drang  im  September  mit 
grosser  Unerschrockenheil  im  Karischen  Meere  bi»  auf 
81"  Ö.  L.  und  75*  13'  X.  Br.  vor  und  fand  hier  Alles  $ir 
frei,  bei  einer  Wasser -Temperatur  von  -füj*  C.  an  der 
Überdache,  das  Wasser  selbst  stark  mit  Susswusecr  gemischt 
und  mit  heftigem  Strome  gegen  NO.  setzend.  Diese  Beob- 
achtung ist  im  Zusammenhang  mit  den  unseligen  äus- 
serst wichtig  und  geeiguet,  über  die  Strom  Verhältnisse  im 
Osten  von  Nowaja  Scnilja  guuz  ueue  Anschauungen  zu 
schaffen. 

Betrachtet  mau  forner  die  Kort«  von  Sibirien,  so  muse 
man  über  das  gewaltige  Slromsv  stein  des  Ob  und  Jenisei 
staunen,  die  beide  ihre  Gewässer  in  den  östlichen  Theil 
de«  Karischun  Meeres  werfen.  Diese  Flusse,  zusammen  von 
einer  Länge,  welche  die  des  Mississippi,  des  Vaters  aller 
Ströme,  noch  um  die  Hallte  übertrifft,  haben  ihre  Quellen 
tief  im  Inneren  von  Asien  und  durchströmen  theilwoi* 
Steppculäuder,  welche  im  Sommer  ein  nahezu  tropische« 
Klima  besitzen.  Das  Liindergebiet ,  welches  durch  die  bei- 
den Flüsse  sein  Wasser  dum  Karischen  Meere  zusendet,  ist 
grösser  als  das  oller  Stromgebiete,  die  das  Mittelländische 
Meer  sammt  dem  Schwarzen  Meere  speisen,  es  betragt  nach 
K.  v.  Baer  1 13.000  QMeileu,  während  letzteres  nur  103.000 
QMeilen  gross  ist  Bedenkt  man  nun,  dass  im  Arktischen 
Meere  die  Luft  im  Sommer  mit  Feuchtigkeit  fast  gesättigt, 
also  die  Verdunstung  fast  gleich  Null  ist  und  dass  der 
ganze  meteorische  Niederschlag  dieser  zwei  Stromgebiete 
nicht  wie  im  Mittelländischen  Moere  während  des  ganzen 
Jahre«,  sondern  nur  während  weuiger  Monate  abgeführt 
wird,  so  kann  man  sich  einen  Begriff  davon  machen,  welche 
Wassermaasen  durch  d,iese  beiden  Flusse,  die  im  gleichen 
Funkt  münden,  dem  Karischen  Meere,  d.  h.  dem  östlichen 
Theile  desselben,  zugeführt  werden. 

Um  zu  zeigen,  welche  Wärme-Quantitäten  hierdurch  in 
das  Eismeer  gelangen,  will  ich  nur  die  Beobachtungen  von 
Middendorf!  an  der  Boganida  anführen.  Diess  ist  ein  klei- 
ne« Flüsschen  auf  der  Tainiyr-Halbiusel ,  einem  der  kaito- 
sten Funkte  Sibiriens.  Kr  fand  die  mittlere  Wasser-Tem- 
peratur desselben  im  August  =  +11*  C.  Wie  gros«  miu« 
nun  im  Vergleich  damit  der  Effekt  von  grossen  Strömen 
•ein,  die  so  weit  aus  dem  Süden  kommen ! 

Du  ganze  Meer,  sowohl  im  Norden  von  Sibirien,  als 
auch  das,  welche«  wir  durchfahren  haben,  ist  aber  ein 
Fladuee,  namentlich  das  Karische  Meer,  dessen  Tiefe  eine 
äusserst  geringe  ist,  und  es  lässt  sich  nun  vorstellen,  welche 
Wirkungen  so  ungeheuere  warme  Waascrmassen,  die  in  so 
kurzer  Zeit  hier  einströmen,  hervorbringen  müssen. 

Die  Formation  de«  das  Karische  Meer  begrenzenden 
Landes  hält  diese  Wassermassen  mit  Ausnahme  eines  ge- 
ringen Theile«,  dessen  Wärme  zum  Schmelzen  de«  Eise« 
im  Karischen  Meere  verwendet  wird,  bis  zur  Üstspitze  von 
Nowaja  Semlja  zusammen.  Hier  wirft  sio  sich  nun  in  das 
Arktische  Meer  und  e«  fragt  »ich,  welches  der  weitere  Lauf 
dieser  warmen  Gewässer  ist 

Einiges  Licht  werfen  hierauf  wiederum  unsere  dieas- 
jahrigen  Beobachtungen.  Während  wir  nämlich  auf  gerin» 
geren  Breiten  nur  ein  einziges  Mai  ein  Stück  Treibholz 


reichten,  häufig,  und  zwar  von  derselben  Qualität,  wie  wir  ea 
überall  bei  Spitzbergen  gesehen  hatten  und  wie  es  an  der 
Nordküste  des  letzteren  in  so  grossen  Maasen  aufgestapelt 
ist,  Nadelholz,  das  nur  aus  den  Sibirischen  Flüssen  kommen 
kann.  Es  scheiut  also,  dass  sich  ein  Thuil  der  durch  die 
warmen  Gewässer  der  beiden  Flüsse  hervorgerufenen  Meeres- 
strömungen bei  der  OsUpitze  von  Nowaja  Semlja  gegen 
NW.  wendet  und  hier  im  Verein  mit  den  uusscreten  Aus- 
läufern des  Golfstromes  das  offene  Meer  erzeugt,  welches 
wir  iu  diesem  Jahre  so  unerwartet  getroffen  haben. 

Ein  weiteres  Anzeichen  für  eine  derartige  Bewegung 
der  üewäaser  ist  die  merkwürdige  Gattung  Eis,  welche  wir 
Ende  August  im  Süden  von  Gillis-Land  fanden.  Dieses  Eis 
war  durchschnittlich  nicht  dicker  als  2  Fuss,  ohne  die  ge- 
ringsten Erhebungen ,  und  bildete  den  auffallendsten  C'on- 
trast  mit  dem  sonstigen  arktischen  Eise.  Es  machte  ganz 
den  Eiudruck  von  Fiusseis.  Wenn  es  solches  war,  konnte 
es  aber  nur  aus  deu  Sibirischen  Flüssen  stammen  und  muaa 
dann  so  ziemlich  den  nämlichen  Weg  wie  das  von  uns  ge- 
:    trotfene  Treibholz  gemacht  Italien. 

Der  weite  Weg,  den  sowohl  die  Gewässer  des  Golf- 
|  Stromes  als  auch  die  der  Sibirischen  Flüsse  zu  machon 
haben,  erklärt  leicht  den  auffallenden  Umstund,  das«  in 
dem  Meere  um  Nowaja  Semlja  die  günstigsten  Kisvcrhält- 
nisse  erst  im  Spätherbet  eintreten,  d.  L  in  einer  Jahreszeit, 
wo  in  allen  anderen  Theilen  der  Folar  -  Gebiete  die  neue 
Eisbildung  schon  in  vollem  Gang  und  in  Folge  dessen. die 
i    Schifffuhrt  beendigt  ist 

Als  vor  vier  Jahren  diu  Kunde  zu  uns  drang,  das  Ka- 
rische Meer  sei  von  Norwegischen  Jägern  durchfahren  wor- 
den, da  gab  es  Viele,  die  an  der  Richtigkeit  dieser  Nach- 
richt zweifelten,  denn  bis  dahin  hatto  man  dieses  Meer  für 
deu  Eiskeller  des  arktischen  Gebiets  gehalten.  Alle  unsere 
früheren  Nachrichten  von  du  stammen  aber  aus  dem  Monat 
August,  währeud  hier  die  günstigsten  Eiszustände  erst  im 
September  eiutreten,  so  dass  z.  B.  auf  Nowaja  Semlja,  wie 
die  Norwegischen  Jäger  recht  gut  wissen,  die  Bildung  von 
jungem  Eis  erst  im  Oktober  beginnt.  Wir  hatten  in  die- 
sem Jahre  am  5.  September  auf  77J*  N.  Br.  im  Norden 
von  Nowaja  Semlja  noch  Wasser-Temperaturen  von  +3\sG, 
am  ».September  auf  764*  sogar  -f -t°,s  C,  d.i.  an  Orten, 
wo  Mitte  August  Alles  voll  Eis  liegt 

Auch  das  Karische  Meer  war  in  diesem  Jahre,  welche« 
bei  den  Jägern  für  ein  äusserst  ungünstiges  gilt,  bis  An- 
fang September  voll  Eis,  so  dass  es  keinem  Schiffe,  gelang, 
durch  die  südwestlichen  Strassen  in  dasselbe  einzudringen. 
Dann  wurde  es  aber  um  so  rascher  eisfrei  und  Mitte  Sep- 
tember kounte  s.  B.  Kapitän  Matliesen  kein  Eisfeld  mehr 
finden,  auf  welchem  er  sein  Schiff  hätte  verankern  könneu. 
Diess  ist  auch  der  Grund,  warum  das  von  uns  in  dietu-m 
Jahre  dort,  wo  auf  allen  Karten  die  schwersten  Packeis- 
massen verzeichnet  sind,  getroffene  offene  Meer  nicht  schon 
früher  befahren  worden  ist  Die  meisten  Expeditionen  hier- 
her gingen  schon  im  August  fort,  während  die  günstigsten 
Zustände  erst  im  September  eintreten. 

Die  hier  angeführten  Umstände  weisen  deutlich  darauf 
hin,  das«  ihre  Ursache  in  den  oben  erläuterten  Stromver- 
haltnissen zu  suchen  ist. 

Alle  diese  Beobachtungen  zeigen  klar  und  deutlich  die 
Wichtigkeit  de«  Meere,  im  Norden  und  Osten  von  Nowaja 
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Scmlja  für  die  Polarforsohung.  Dasselbe  ist  bi*  jetzt  ganz 
vernachlässigt  worden  und  es  sind  zwei  streng  getrennt« 
Expeditionen  hierher  äusserst  wünschenswert!] ,  und  zwar 
eine  Expedition  zur  Erreichung  der  höchsten  Breiten  von 
unserem  diessjuhrigen  nördlichsten  Punkt  aus,  also  zwischen 
40  und  50*  östl.  L. ,  und  eine  andere  östlich  von  Nowaja 
Scmlja  in  das  Arktische  Meer  im  Norden  von  Sibirien. 

Wie  schon  bekannt  ist,  trafen  wir  im  September  zwi- 
schen 40  und  50*  Östl.  L.  ganz  offenes  Meer  bis  tut 
79°  N.  Br.  und  von  hier  lag  das  Eis  gegen  Westen  zwar 
ziemlich  dicht,  gegen  Norden  jedoch  vollkommen  schiffbar, 
ohne  weitere  Hindernisse  für  einen  Dampfer.  Dünung  von 
Norden  und  die  aussergewöhnlich  dicken  Nebel,  die  bei 
heftigem  Nordwinde  herab  kamen,  liessen  uns  noch  auf  weite 
Strecken  offenen  Wassers  schliefen.  Unter  Spitzbergen  kann 
man  allerdings  in  jedem  Jahre  noch  höhere  Breiten  er- 
reichen, fast  ohne  EU  zu  sehen;  allein  dann  tritt  auch 
nach  allen  Berichten  das  schwere  Packeis  sogleich  in  sol- 
chen Massen  auf,  doss  für  ein  8chiff  jeder  Versuch,  hier 
vorzudringen,  unnütz  wäre.  Ganz  anders  ist  oe  in  diesem 
Meere.  Wir  haben  hier  während  unseres  dreimonatlichen 
Aufenthaltes  ausser  einzelnen  Eisbergen  gar  nie  Eis  gesehen, 
welches  den  Namen  Packeis  verdient  hatte.  Alles  Eis,  wel- 
ches hier  liegt,  kann  einem  guten  Schiffe,  mit  der  uöthigen 
Energie  geführt,  kein  Hindernis«  in  den  Weg  legen,  das 
nicht  zu  überwinden  wäre.  Das  Eis  dienes  Meeres  kann 
mit  dem  Eise  an  der  Ostküste  von  Grönland  kaum  ver- 
glichen werden.  ,  Während  jenes  auch  an  der  äusseren  Kante 
in  regellosen  Massen  den  Horizont  weit  überragt,  treten 
bei  diesem  immer  nur  einzelne  Stücke  Uber  denselben  her- 
vor  und  wenn  es  auch  zeitweise  gerade  wegen  seiner  ver- 
hältnissmassigen Schwäche  sehr  dicht  zusammengetrieben 
wird,  so  kann  diess  doch  einem  gut  mit  Dampf  versehenen 
Schiffe  nie  gefährlich  werden,  es  kann  höchstens  ein  zeit- 
weiliges Besetxtsein  verursachen.  In  diesem  Umstände  mehr 
noch  als  in  dem  bis  auf  79°  offenen  Meere  hegt  der 
Schwerpunkt  unserer  diessjährigen  Beobachtungen.  Wenn 
es  einem  Schiffe  wie  der  „Germania" ,  die  gerade  nicht  zu 
den  praktischsten  gehört,  gelungen  ist,  sich  durch  das 
Grönländische  Eis  hin  und  zurück  zu  arbeiten,  was  könnte 
nicht  mit  einem  vorsorglich  gebauten  Daropfer  in  diesem 
Eise  geschehen !  Es  ist  durch  unsere  diesjährige  Fahrt  eine 
neue  Basis  zur  Erreichung  des  Poles  geschaffen  worden,  an 
welche  man  früher  gar  nicht  gedacht  hat  und  welche  wegen 
der  Qualität  des  hier  liegenden  Eises  weitaus  günstigere 
Verhältnisse  als  alle  bis  jetzt  eingeschlagenen  Routen  ver- 
spricht 

Woher  dieses  verhältnissmässig  leichte  Eis  stammt,  durfte 
schwer  zu  entscheiden  sein.  Wahrscheinlich  ist  es  Eis, 
welches  sich  an  der  flachen  Sibirischen  Küste  bildet  und 
welches  nach  dem  Aufbrechen  im  Frühjahr  alljährlich  durch 
das  gewaltige  Sibirische  Stromsystem  abgeführt  wird.  Altes 
vieljährige«  Packeis  kann  an  oinor  solchen  Küste  nicht  ent- 
stehen. 

Eine  grosse  Partei  der  Englischen  Geographischen  Ge- 
sellschaft hat  zwar  in  der  letzten  Zeit  die  Hoffnung,  den 
Pol  zu  Schiff  zu  erreichen,  ganz  aufgegeben  und  man  hat 
an  anderen  Orten  beliebt,  dieser  Ansicht  ohne  weiteres  Ver- 
ständniss  nachzubeten.  Die  Engländer  haben  aber  ausser 
im  Norden  von  Spitzbergen  nie  eine  Nordpol  -  Expedition 


unternommen.  Sie  jagten  der  nordwestlichen  Durchfahrt  nach 
und  verloren  sich  dabei  in  ein  Inselgewirre ,  dessen  enge 
vereiste  Kanäle  die  Schifffahrt  ganz  unmöglich  machen. 
Als  sie  einmal  eine  Expedition  in  hohe  See  hinaus  schick- 
ton,  erzielten  sio  Resultate,  wie  sie  seit  dieser  Zeit  trotz 
Dampf  nicht  wieder  erreicht  worden  sind.  Damals,  unter 
Sir  James  Ros«,  im  antarktischen  Gebiete  setzte  ihnen  nur 
das  Land  Schranken.  Das  Resultat  der  letzten  Deutschen 
Expedition  war  gleichfalls  vorauszusehen.  In  einer  Ab- 
handlung, welche  durch  die  Geographische  Gesellschaft  in 
Wien  veröffentlicht  wurde,  sagte  ich  gleich  nach  der  Ab- 
fahrt genau  voraus,  welche  Erfolge  ein  Plan  haben  werde, 
der  läng«  einer  steilen  inselreichcn  Küste  voll  Fjorde  gerade 
gegen  eine  heftige,  mit  schwerstem  Eise  beladene  Strömung 
führt. 

Diesen  Englischen  Ansichten,  die,  wie  gesagt,  fast  aus- 
schliesslich aus  dem  unglückseligen  Inselgewirre  im  Norden 
von  Amerika  datiren,  lässt  sich  ein  sehr  einfaches  Kai- 
,  sonnement  entgegen  steilen.  Die  arktinche  Centrairegion  ist 
i  ein  geschlossenes  Becken,  dessen  einziger  Ausgang  das  Meer 
1  zwischen  Grönland  und  Norwegen  ist.  Diese«  Becken  kann 
nur  eine  gewisse  Quantität  Eis,  entsprechend  seiner  Grösse, 
enthalten.  Nun  wird  aber  jährlieh,  wie  ich  früher  mit  bei- 
läufigen Zahlen  gezeigt  habe,  einestheils  durch  den  kalten 
Polarstrom  eioe  Masse  Eis  ausgeführt,  die  mindestens  die 
Hälfte  des  ganzen  Inhaltes  repräsentirt ,  andorentheila  aber 
durch  die  Sommerwärme  und  das  zugefiihrte  warme  Wasser 
eine  ungeheuere  Quantität  geschmolzen.  Wollte  man  also 
nicht  annehmen,  dass  im  Inneren  des  Beckens  auch  im 
Sommer  Eis  erzeugt  wird,  was  aber  wegen  der  Sechsmonat- 
liehen  Sonne  unmöglich  ist,  so  muss  man  zugeben,  dass  das 
Eis  im  Herbst  so  vertheilt  sein  muss,  dass  die  Schifffahrt 
nicht  mehr  unmöglich  ist. 

Es  fallt  uns  natürlich  nicht  ein  zu  glauben,  das«  nun 
den  Pol  ohne  weitere  Schwierigkeiten  auf  den  ersten  An- 
lauf erreichen  wird,  weil  wir  das  Meer  bis  auf  79*  eisfrei 
gefunden  haben.  Allein  wir  sind,  gestützt  auf  die  Gründe, 
welche  ich  früher  angeführt  habe,  überzeugt,  dass  es  einer 
gut  ausgerüsteten  und  mit  Energie  geführten  Expedition  ge- 
lingen muss,  in  diesem  Meere  weit  höhere  Breiten  zu  er- 
reichen als  anf  irgend  einem  anderen  Punkte  der  Erde, 
vorausgesetzt,  dass  um  den  Pol  nicht  ein  Insel-Conglomerst 
vorliegt,  welches  dem  Eise  als  Stützpunkt  dient.  Dann 
müaste  zum  Schlitten  gegriffen  werden. 

Von  unserem  nördlichsten  Punkte  hatten  wir  sehr 
sichere  Anzeichen  von  Land:  abnehmende  Tiefe,  Eis  mit 
erratischem  Schutte,  viel  Treibholz,  losgerissene  Algen  und 
endlich  sechs  Eidergänse,  die  von  Norden  nach  Süden  flogen. 
Letztere  Vögel  entfernen  sich  nie  weit  vom  Lande  und 
ihr  Auftreten  ist  ein  fast  sicheres  Zeichen  von  dessen  Nähe. 

Existirt  dieses  Land,  so  lässt  sich  unter  seiner  West- 
küste eben  so  wie  auf  Spitzborgen  und  Nowaja  Setnlja  offe- 
nes Wasser  vermuthen.  Durch  schweres  Eis  kann  es  auf 
keinen  Fall  verlegt  sein,  da  wir  sonst  Anzeichen  von  sol- 
chem auch  in  Süden  gesehen  haben  müssten.  Auf  jeden 
Fall  wäre  durch  die  Existenz  desselben  der  Platz  für  oine 
erste  Überwinterung  und  ein  Glied  zur  allonfallsigen  Com- 
!  munikation  mit  Europa  geschaffen.  Seine  Erreichung  kann 
[  nach  unseren  Erfahrungen  für  einen  Dampfer  keine  sehr 
schwierige  sein.    In  welchem  Abstände  wir  von  demselben 
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entfernt  waren,  lasst  sich  nicht  einmal  vermutheu,  da  wir 
in  diesen  Breiten  in  ewige  dicke  Nebel  gehüllt  waren. 

Eine  solche  Expedition  erheischt  jedoch,  wenn  die  Er- 
reichung de*  Poles  ernstlich  in  das  Auge  gefasst  wird  und 
man  auf  die  Sicherheit  der  Betheiligten  Rücksicht  nehmen  i 
will,  zwei  8chiffe  mit  einer  mehrjährigen  Ausrüstung,  ron 
denen  das  eine  als  vorgeschobene  Basis  zu  dienen  hätte,  im 
Fall  das  zweite  ein  Unglück  träfe.  Beide  Schiffe  m'üsston 
eigens  zu  diesem  Zwecke  gebaut  und  nicht,  wie  man  bei 
den  meisten  früheren  Expeditionen  gethun  hat,  einfach  ver- 
stärkt werden.  Die  BisschifFfahrt  erfordert  ganz  andere 
Schiffe ,  als  man  sie  für  gewöhnliche  Zwecke  baut.  Für 
eine  solche  Expedition  ist  also  ein  sehr  bedeutendes  Kapital 
nötbig. 

Ich  komme  nun  zur  Besprechung  des  zweiten  Planes,  j 
die  Verfolgung  des  von   uns  gefundenen   offenen  Metree 
gegen  Osten,  in  die  unbekannten  Gewässer  im  Norden  von 
Sibirien. 

Ich  habe  schon  früher  den  Einfiuss  der  ungeheueren 
Wassermassen  besprochen,  welche  durch  den  Obi  und  Jcni- 
sci  im  Herbst  in  das  Karische  Meer  geworfen  werden,  und 
dabei  die  Beobachtung  des  kühnen  Norwegischen  Jägers 
Kapitän  Muck  erwähnt,  welcher  auf  81*  ö.  L.  ganz  offe- 
nes Wasser  mit  geringem  Salzgehalt  und  starkem  Strom 
gegen  NO.  traf.  Ein  Blick  auf  die  dortige  Küstenbildung 
zeigt,  dass,  wenn  auch  ein  Theil  dieses  Stromes  bei  dem 
Ostkap  von  Xowaja  8emlja  gegen  NW.  umbiegt,  doch  dor 
grösste  Theil  desselben  längs  der  Sibirischen  Küste  gegen 
Kap  Tscheljuskin  geführt  werden  raus»,  und  es  ist  voraus-  ' 
zusehen,  dass  dieser  auf  das  dortige  Eis  den  nämlichen  Ein- 
Üuss ausübt,  wie  das  warme  Wasser  unter  der  Westküste 
von  Nowaja  Semlja.  Die  einzige  Beobachtung  von  Belang, 
welche  aus  dieser  Gegend  stammt,  bestätigt  auch  diese  An-  ■ 
sieht  Th.  v.  Middendorf  fand  die  Taimyr-Bucht  am  26.  1 
August  vollständig  eisfrei.  Wir  haben  also  eine  Reihe  von  j 
Beobachtungen  auf  60*  von  uns,  auf  81*  von  Kapitän 
Mack  und  auf  95*  von  Middendorf,  welche  im  Herbst  auf 
offene«  Wasser  bis  zum  nördlichsten  Punkte  Sibiriens,  Kap 
Tscheljuskin,  schliessen  lassen. 

Im  Osten  dieses  Kaps  ist  aber  ein  eben  so  grossartiges  i 
Flusa-System  entwickelt  wie  im  Westen  desselben.  Ausser 
den  zahllosen  kleineren  Strömen  finden  wir  hior  die  Jona, 
die  Lena,  die  Indighirka  und  die  Kolyma,  welche  ihre  Ge- 
wässer sammtlich  in  ein  Meer  ergiessen,  das,  so  weit  die 
Beobachtungen  reichen,  selten  mehr  als  100  Fuss  tief  ist. 
Dass  diese  Ströme  im  Herbst  stark  erwärmtes  Wasser  füh- 
ren, habe  ich  früher  durch  die  Beobachtungen  Middendorfs 
an  der  Boganida  gezeigt. 

In  den  Jahren  1820  bis  1824  schickte  die  Russische  Re- 
gierung unter  Commando  der  beiden  Seeoffiziere  Lieutenant 
Anjou  und  Wrangel  zwei  Expeditionen  aus ,  um  wo  mög- 
lich die  mystischen  Länder,  die  nach  Aussage  der  dortigen 
Jäger  bei  hellem  Wetter  von  Neu-Sibirien  und  Kap  Jakan 
aus  zu  sehen  sind,  zu  erreichen.  Im  Monat  März  zogen 
die  beiden  Reisenden  mit  Hundeschlitten  aus,  ersterer  von 
der  Mündung  der  Lena,  letzterer  von  der  der  Kolyma. 
Beide  wurden  durch  offenes  Wasser  am  weiteren  Vordringen 
gegen  Norden  abgehalten,  und  zwar  nicht  durch  einzelne 
offene  Kanäle,  sondern  durch  das  grosse  offene  Meer  mit  | 
PsUraau't  Gsogr.  HitthnlaB««  187S,  H.ft  II. 


starkem  Seegang.  20  Längengrade  weiter  östlich  fand 
Wrangel  im  folgenden  Jahre  das  Gleiche. 

Es  ist  diees  die  mystische  Polynia,  das  offene  Sibirische 
Meer,  das  schon  1764  vom  Fähnrich  Leontjew,  1810  von 
Hcdcnstrüm,  1811  vom  Geodäten  Pschenitzyn  auf  ganz  ver- 
schiedenen Punkten  gesehen  worden  war.  Alle  diese  Be- 
obachtungen stammen  aus  dem  Monat  März,  einem  der  käl- 
testen des  Jahres.  Es  ist  aber  gar  kein  Grund  zu  der 
Annahme  vorhanden,  dass  man  dieses  offene  Meer  nicht 
auch  im  Sommer  in  noch  viel  grossartigerem  MaasasUbe 
treffen  wird. 

Über  die  Ursache  dieses  auffallenden  Phänomens  ist 
mau  noch  ganz  im  Dunkeln;  wahrscheinlich  wird  dieselbe 
auf  die  oben  berührten  Stromverhältnisse  zurückzuführen 
sein.    Vor  der  Hand  steht  das  Factum  allein  fest. 

Die  hier  citirten  Beobachtungen  reichen  von  130*  bis 
175*  Ö.  L.,  also  fast  bis  zur  Bering •  Strasse.  Zwischen 
den  früher  angeführten  im  Westen  von  Kap  Tscheljuskin  und 
diesen  liegen  noch  35  Langengrade,  etwa  500  Seemeilen, 
absolut  unbekannten  Gebiets  und  es  tritt  die  Verauthung 
sehr  nahe,  dass  die  beiden  offenen  Meere  iin  Zusammen- 
hang mit  einander  stehen. 

Die  ganze  Sibirische  Küste  ist  zwar  schon  befahren 
worden,  theils  in  Schlitten  zu  Lande,  theils  in  kleinen 
Flussfahrzeugen,  die  sich  längs  der  Küste  hinarbeiteten. 
Nur  wenige  Me  ilen  in  See  von  dieser  entfernt  ist  von  No- 
waja Semlja  bis  zur  Bering  -  Strasse  Alles  vollständig  un- 
bekanntes Gebiet.  Kap  Tscheljuskin  ist  noch  nie  umfahren 
worden. 

Hier  sind  aber  wahrscheinlich  die  Schlüssel  zu  den  gan- 
zen Strömungsverhältnissen  des  arktischen  Inneren,  der 
Übergang  des  warmen  in  den  kalten  Strom,  zu  suchen,  hier- 
durch geht  die  Verbindungs-Linie  zwisohen  dem  Amerika- 
nischen und  Sibirischen  Kältepole,  hier  liegen  die  wichtig- 
sten Fundorte  antediluvianischer  Thiere  —  ich  erinnere  hior 
nur  an  die  Neu-Sibirischen  Funde  und  das  noch  mit  dem 
Fleisch  ausgegrabene  Sibirische  Mamma  th  — ,  hier  ist  ein 
theilweis  ganz  anderes  arktisches  Thierleben.  Während  wir 
ferner  im  Norden  von  Amerika  eine  grossartige  Reihe  von 
Winter- Beobachtung»- Stationen  besitzen,  existirt  ausser 
den  auf  dem  Sibirischen  Feetlande  fast  an  der  Grenze  des 
Polarkreises  gelegenen  auf  dieser  Seite  des  Poles  nicht  eine 
einzige. 

Dieses  Meer  ist  in  wissenschaftlicher  Beziehung  nicht 
allein  das  unbekannteste,  sondern  auch  das  wichtigste  der 
ganzen  Polar-Gebiete.  Eine  Expedition  hierher  ist  also  eine 
der  dankbarsten  und  voraussichtlich  erfolgreichsten,  die 
unternommen  werden  können. 

Ich  habe  schon  früher  die  mystischen  unbekannten  Län- 
der im  Norden  von  Sibirien  erwähnt  Alle  Versuche,  die- 
selben von  da  zu  erreichen,  wurden,  wie  schon  gesagt  durch 
das  offene  Wasser  vereitelt.  Die  Existenz  dieser  Länder  ist 
durch  alte  und  neue  Beobachtungen  so  ziemlich  sicher  ge- 
stellt. Wahrscheinlich  hängen  dieselben  mit  dem  1868  von 
dem  Amerikanischen  Walfisch  •  Fänger  Long  entdeckten 
Wrangel -Land  im  Norden  der  Bering  -  Strasse  zusammen. 
Dr.  Petermann  führt  dieselben  zusammenhängend  über  den 
Nordpol  hinaus  bis  in  das  von  uns  in  diesem  Jahre  befah- 
rene Meer  und  es  wäre  eine  verdiente  Oonugthuung  für  ihn, 
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wenn  du  im  Norden  unseres  höchsten  Punktes  wahrschein- 
liche Land  seine  Ansicht  bestätigte. 

Die  Erforschung  dieser  Länder  miisste  natürlich  eine 
Hauptaufgabe  einer  solchen  Expedition  sein. 

Die  Schifffahrt  in  diesem  Meere  hat  Uberdieas  einen 
sehr  grossen  Vortheil,  nämlich  die  längere  Dauer  der  Schiff- 
barkeit Während  die  .Bildung  des  jungen  Eises  in  allen 
anderen  Theilen  des  Polar  -  Gebiets  schon  Anfang  Septem- 
ber beginnt,  bleibt  im  Westen  von  Kap  Tschcljuskin  das 
Meer  mindestens  bis  Ende  September  offen.  Ostlich  von 
diesem  Kap  haben  wir  aber  die  Beobachtungen  des  offenen 
Meeres  im  Mär«  und  April,  d.  h.  in  Monaten  der  alleratreng- 
aten  Kälte.  Nach  Middendorff  friert  der  grösste  Theil  der 
Sibirischen  Flüsse  erst  im  Oktober  zu,  und  «war  bei  Tempera- 
turen, die  weit  unter  Null  liegen,  so  z.  B.  die  Lena  bei  Jakutsk  , 
bei  —  20"  C.  Man  kann  erwarten,  dass  die  Schifffahrt  hier 
last  3  Wochen  langer  dauert  uls  sonst  irgendwo. 

Eine  Expedition  in  dieses  Meer  würde  nicht  so  bedeu- 
tende Mittel  beanspruchen  als  eine  eigentliche  Nordpol- 
Expedition,  da  die  Nähe  der  Sibirischen  Küste,  die  wenig- 
stens an  den  Flussmündungeu  spärlich  bewohnt  ist,  das 
zweite  Schiff  entbehrlich  mucht.  Es  genügte  ein  für  2  Win- 
ter und  3  Sommer  ausgerüstetes  Schiff  von  etwa  200  Ton- 
nen, das  jedoch  eigens  zu  diesem  Zweck  gebaut  sein  müsste. 
Dasselbe  müsste  mit  einer  kleinen  Auxiliar-  Muselüne  ver- 
sehen sein,  welche  im  Stande  wäre,  dem  Schiffe  bei  mög- 
lichst geriugem  Kohlen-Consum  eine  Fahrt  von  ungefähr 
4  Meilen  zu  geben.  Um  für  allenfullsige  Unglücksfalle  vor- 
bereitet zu  sein,  könnte  ein  kleines  Norwegisches  Segelschiff, 
wie  wir  es  in  diesem  Jahre  gehabt  haben,  wonn  es  die 
Mittel  erlauben,  auf  einer  Sommerreise  so  weit  als  möglich  i 
östlich  ein  Kohlen-  und  Proriant-Depot  errichten. 

Der  Reiseplan  müsste  folgender  sein: 

Sobald  die  Nordküste  von  Nowaja  Semlja  eisfrei  wird, 
was  meistens  in  der  zweiten  Hälfte  des  August  der  Fall 
ist,  wäre  so  rasch  als  möglich  gegen  Osten  vorzudringen,  um 
vielleicht  noch  im  nämlichen  Herbste  Neu-Sibirien  zu  er- 
reichen. Die  grössten  Schwierigkeiten  würde  man  hier 
wahrscheinlich  bei  Kap  Techeljuskin  treffen,  welches  als  sehr 
hervorspringender  Punkt  dem  Ansätze  des  Eises  grossen 
Vorschub  leistet  Diese  wahrscheinliche  Eis  -  Anhäufung 
müsste  man  gegen  Norden  zu  umgehen  versuchen.  Östlich 
von  hier  wäre  die  Polynia,  auf  welche  man  wahrschein- 
licher Weise  schon  sehr  bald  stoeBen  würde,  aufzusuchen 
und  in  dieser  auf  Neu-Sibirien  loszugehen. 

Könnte  dieses  im  ersten  Jahre  erreicht  werden,  so  wäre 
hier  oder,  wenn  man  gegen  Norden  Land  treffen  würde,  auf 
letzterem  zu  überwintern  und  im  nächsten  Sommer  die 
Polynia  zu  untersuchen  und  ein  Vorstoss  gegen  Norden  i 
su  unternehmen.  Könnte  Neu-Sibirien  dagegen  nicht  im 
ersten  Sommer  erreicht  worden,  so  müsste  die  erste  Über- 
winterung bei  Kap  Tscheljuskin,  wo  möglich  im  Osten  dee- 
selben,  Statt  finden. 

In  diesem  Falle  wäre  der  zweite  Sommer  zur  Erreichung 
von  Neu-Sibirien  zu  verwenden. 


Im  dritten  Sommer  wäre  durch  die  Polynia  und  die 
Bering-Strasse  ein  Amerikanischer  Hafen  anzulaufen. 

Diese  Beise  würde ,  wie  gesagt,  ungefähr  2  Winter  und 
3  Sommer  beanspruchen  und  es  stünde  durch  sie  die  gründ- 
liche Erforschung  des  weiten  unbekannten  Meere«  im  Nor- 
den von  Sibirien  in  Aussicht  Eine  solche  Fahrt,  die,  wie 
ich  gezeigt  habe,  sehr  viel  Wahrscheinlichkeit  des  Gelingens 
für  »ich  hat,  wäre  die  gröeste  That,  die  je  im  arktischen 
Gebiete  vollbracht  worden  ist,  und  es  könnte  ihr  in  Betreff 
ihrer  Wichtigkeit  für  die  Wissenschaft  nur  die  Erreichung 
des  Poles  selbst  an  die  Seite  gestellt  werden.  Im  Verein 
mit  einer  gleichzeitig  vielleicht  von  einer  anderen  Nation 
unternommenen  Nordpol  -  Expedition  auf  Basis  dos  zuerst 
entwickelten  Planes  stünde  die  endgültige  Lösung  der  Polar- 
Frage  vor  der  Thüre. 

Mau  ist  am  festen  Lande  noch  immer  gewohnt,  den 
Reisen  in  das  arktische  Gebiet  grosses  Misetrauen  entgegen 
zu  setzen.  Man  hält  sie  für  viel  gefährlicher,  als  sie  in 
Wirklichkeit  sind,  und  vergisst  gunx,  das»  uns  die  heutige 
Industrie  Mittel  an  die  Hand  giebt,  die  meisten  der  Ge- 
fahren, denen  solche  Ex[>edilioneu  einst  ausgesetzt  waren, 
bedeutend  zu  reduciren.  Gegen  den  Skorbut  und  die  Kälte, 
diese  beiden  Geissein  der  früheren  Expeditionen,  haben  wir 
jetzt  conservirte  Lebensmittel  in  allen  möglichen  Formen 
und  Heiz-Methoden ,  welche  bei  einem  Minimalverbrauch 
von  Brennmaterial  eine  radikale  gesunde  Ventilation  erlau- 
ben. Sir  James  Roes  brachte  schon  vor  vielen  Jahren  fünf 
Winter  im  arktischen  Gebiete  zu,  ohne  einen  Manu  zu  ver- 
lieren. Auf  den  Nutzen  des  Dampfers  brauche  ich  gar  nicht 
näher  einzugehen. 

Geehrte  Auweaende!  Wir  haben  durch  unsere  Fahrt  in 
diesem  Sommer  die  Österreichische  Flagge  zum  ersten  Mal 
im  arktischen  Gebiete  gezeigt  und  es  ist  uns  geglückt  Re- 
sultat« zu  erlangen,  welche  die  schon  geschwundenen  Hoff- 
nungen auf  endliche  Erreichung  des  Poles  wieder  wach  ge- 
rufen haben.  Wir  Österreicher  sind  dadurch  erfolgreich  in 
den  Wettkarapf  eingetreten,  der  schon  seit  Jahrhunderten 
zwischen  allen  gebildeten  Völkern  um  die  Lösung  des 
grossen  Problems  gekämpft  wird ,  und  es  handelt  sich  nun 
darum,  auf  dem  unter  glücklichen  Auspieien  betretenen 
Wege  nicht  stehen  zu  bleiben,  sondern  die  gewonnenen 
Resultate  auch  weiter  zu  verfolgen.  Ich  erlaube  mir  des- 
halb, der  hohen  Akademie  der  Wissenschaften  vorzu- 
schlagen, sie  möge  mit  allen  Mitteln  darauf  hinwirken,  dass 
der  zweite  hier  entwickelte  Plan ,  die  Verfolgung  unserer 
diesjährigen  Resultate  gegen  Osten ,  durch  Österreichische 
Privatmittel  ausgeführt  wird,  da  die  Koston  des  ersten  Pla- 
nes, einer  eigentlichen  Polar-Expedition,  wahrscheinlich  die 
Mittel  Ubersteigen  würden,  welche  hier  zu  solchen  Zwecken 
aufgebracht  werden  können.  Es  wird  vielleicht  nicht  an 
Bemerkungen  fehlen,  dass  unsere  Interessen  nicht  im  Eise 
de«  hohen  Nordens  liegen,  allein  ich  brauche  dagegen  der 
hohen  Akademie  auch  nicht  zu  sagen,  das«  da,  wo  es  sich 
um  die  Lösung  eines  grossen  wissenschaftlichen  Problems 
handelt,  jede  Nation  verpflichtet  ist,  noch  Möglichkeit  ihr 
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3.  Bericht:  Aufnahmen  in  Nowaja  Semlja  &c.  •) 

<X«b.t  4  Karton,  ..  Tsfsl  4  ) 


I.  Die  Belushja-Buoht  und  die  Meta-Bal 
im  Matotachkin-  Scharr. 
Von  Edusrd  Stillo. 

In  der  dem  Spörer'schen  Werke  über  Nowaja  Semlja») 
freigegebenen  Kart«  von  Dr.  A.  Petermann  ist  der  Belushja- 
oder  Schwefel- Bai  nur  so  weit  gedacht,  wie  sie  vom  Ma- 
totschkin  -  Scharr  ans  sichtbar  ist,  auch  sind  Details  über 
das  Innere  der  Bai  im  Texte  nicht  bemerkt;  ich  glaube 
daher,  dass  nachstehende  Notizen  für  Sie  ein  Interesse  haben 
werden.  Beifolgendes  Croquis  kann  keinen  Anspruch  auf 
vollkommene  Genauigkeit  machen ,  ich  habe  dasselbe  nur 
zur  allgemeinen  Orientirung  beigegeben,  namentlich  dor 
Lothungen  wegen. 

Am  12.  August  1871  Morgens  machten  Herr  v.  Beug- 
lin  und  ich  uns  in  einem  Boote  unter  Commando  des  Steuer- 
manns Larsen  mit  der  Absicht  auf  den  Weg,  die  in  der 
8chwefel-Bai  liegenden  Inseln  so  wie  das  Innere  der  Bai 
im  Allgemeinen  zu  untersuchen.  Die  Inseln,  vier  an  der 
Zahl,  wovon  die  gröste  vielleicht  300  Fuss  lang  ist  und 
sich  in  ihrem  nördlichsten  Theile  wohl  50  F.  erhebt,  boten 
nur  wenig  Interessante«,  wenn  man  nicht  die  Auffindung 
»ahlreicher  Spatheisenstein-  und  Bergkrystalle ,  welche  in 
mächtigen  Quarzgängen  einer  glimmcrrcichcn  dolomitischen 
Wacke  brechen,  hierzu  rechnet;  es  sind  öde,  kahle,  fast 
jegliehor  Vegetation  entbehrende  Felsriffe,  auf  denen  nicht 
einmal  ein  Vogel  seinen  Bau  aufgeschlagen  hatte,  obgleich 
•eine  Brut  nirgends  sicherer  vor  den  räuboriachen  Angriffen 
des  Fuchses  sein  kann.  Unser  Aufenthalt  daselbst  war 
deshalb  nur  kurz  und  nachdem  wir  Herrn  v.  Heuglin  auf 
•einen  Wunsch  am  östlichen  Ufer  der  Schwefel -Bai  aus- 
gesetzt hatten,  ruderten  wir  Anderen  weiter  nördlich  ins 
Innere  der  Bucht  Wir  kamen  verhältnissmüssig  nur  lang- 
sam vorwärt«,  da  wir  oineetheils  der  Treibetsschollen  wegen 
oft  grosse  Umwege  machen  mussten,  andcrnthcils  mich  die 
Jagdlust  antrieb,  am  westlichen  Ufer  verschiedenen  Vögeln 
nachzustellen,  von  denen  mir  denn  auch  einige  Exemplare 
als  Beute  zufielen.  So  kamen  wir  erst  gegen  Mittag  dahin, 
wo  der  Karte  nach  der  Abschluss  der  Bai  war.  In  der 
That  verengte  sich  letztere  im  Norden  auch  bis  auf  einen 


i)  Don  entrni  Bericht  ».  Ooogr.  Mi«h.  1871,  S-  336  ff.,  des  iwei- 
Um  Gtof?.  Mittn.  187S,  lieft  I,  8.  Sl  ff 
•)  Gtop.  Milth.  Erg.-Heft  Nr.  21. 


circa  V2  Engl.  Meile  breiten,  von  niedrigen  Felsriffcn  und 
flachen  Hügeln  an  beiden  Seiten  begrenzten  Arm,  den  wir 
um  so  mehr  für  einen  einmündenden  grossen  Flosa  hielten, 
als  wir  eine  starke  Strömung  gegen  uns  hatten  und  das 
Wasser  nur  so  wenig  Salzgehalt  besass,  dass  es  selbst  bei 
genauer  Probe  dem  Oeschmacke  nach  kaum  von  Süsswaaser 
zu  unterscheiden  war. 

Beim  weiteren  Vordringen  sahen  wir  aber,  dass  dieser 
Arm  nur  einen  Verbindungskanal  zwischen  der  Schwefel-Bai 
und  einem  nördlich  davon  gelegenen  grösseren  Wasser- 
becken bildete.  Der  Kanal  ist  circa  2  Engl.  Meilen  lang  und 
läuft  missweisend  NNW.  '/2  W.,  während  die  Schwefel-Bai 
sich  in  ihrer  Hauptrichtung  ungefähr  von  Süden  nach  Nor- 
den erstreckt.  Das  nördlich  vom  Kanal  gelegene  Bassin 
ist  wohl  4  Engl.  Meilen  lang  und  an  der  breitesten  Stelle 
2  Meilen  breit,  es  erweitert  sich  allmählich  zu  beiden  Sei- 
ten der  Einmündung  des  Kanals  und  die  Linie,  welche  man 
sich  von  der  Mitte  der  Kanalmündung  nach  der  Mitte  des 
gegenüberliegenden  Ufers  gezogen  denkt,  läuft  missweisend 
ungefähr  NW.  Vj  W.  Ich  bemerke  hierbei,  dass  die  angege- 
benen Peilungen  leicht  um  Vi  bis  1  Strich  differiren  können. 

Längs  des  südwestlichen  Ufers  der  Bai  läuft  auf  1  bis 
1 1  Engl.  Meilen  Entfernung  ein  hoher,  steiler  Felskamm  — 
mit  dem  Schwefelberge  durch  eine  Bergkette  verbunden  und 
als  nördliche  Verlängerung  desselben  zu  betrachten  — ,  eine 
niodrigere  Hügelkette  liegt  zwischen  demselben  und  dem 
Ufer.  Beide  Höhenzüge  endigen  ungefähr  in  der  Mitte  des 
südwestlichen  Ufers ,  und  zwar  der  Felskamm  steil  nach 
NW.  abfallend  und  die  Hügelkette  in  ein  nur  wenig  her- 
vortretendes flaches  Kap  verlaufend.  Am  nordöstlichen  Ufer 
findet  sich  in  den  Hauptzügen  dieselbe  Bergformation,  d.  h. 
man  unterscheidet  ebenfalls  einen  hoben ,  steilen  Felskamm 
mit  drei  hervorragenden  Spitzen  und  eine  parallele  Hügel- 
kette. Hinter  diesen  Höhenzügen  an  beiden  Ufern  bildet 
das  Land  nach  NW.  eine  Ebene,  die  sich  mehrere  Meilen 
weit  in  das  Land  erstreckt. 

Wir  segelten  nun  in  unserem  Boote  dem  südwestlichen 
Ufer  entlang,  stiessen  aber  auf  sandigen  Grund,  als  wir 
noch  über  1  Meile  vom  nordwestlichen  Ufer  entfernt  waren. 
Diese  Untiefe  scheint  sich,  dem  ganz  flachen  nordwestlichen 
Ufer  so  wie  den  gestrandeten  Eisschollen  nach  zu  urth ei- 
len ,  quer  durch  die  Bai  zu  erstrecken;  wir  versuchten  bis 
zur  Mitte  eine  Fahrstrasse  zur  Nordecke  zu  finden,  aber 
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Weise  ist  unter  dem  nordöstlichen  Ufer 
tiefe«  Wasser,  des  zusammengedrängten  Treibeises  wegen 
konnten  wir  diese  aber  nicht  feststellen.  In  der  äusaersten 
Nordecke  sahen  wir  vom  Boote  aus  ein  kleines  Gewässer 
einmünden,  jedoch  ist  dasselbe  jedenfalls  von  keiner  Bedeu- 
tung. Sehr  befriedigende  Resultate  lieferten  aber  unsere 
Lothungen  in  dem  südlichen  Theile  der  Bai,  ich  habe  die- 
selben in  beifolgender  Karte  in  Engl.  Faden  verzeichnet; 
überall  fanden  wir  weichen  Ankergrnnd.  Die  tieisten  Schiffe 
finden  in  einer  wenig  ins  sudwestliche  Ufer  einschneidenden 
Bucht,  die  im  NW.  durch  das  oben  näher  bezeichnete  Kap, 
im  80.  durch  einen  unbedeutenden  LandroTspruug  ab- 
gegrenzt wird,  einen  herrlichen  Ankerplatz;  wir  fanden 
darin  Uberall  fast  hart  unter  Land  lü  Faden  Tiefe.  Bas 
mit  der  Fluth  stark  ansetzende  Treibeis  mahnte  un&  zum 
schleunigen  Umkehren,  die  Verbindungsetrasse  und  auch  die 
Schwefel-Bai  waren  an  einigen  Stellen  dermaassen  damit  an- 
gefüllt, dass  wir  das  Boot  darüber  hinweg  ziehen  musaten. 
Im  Kanäle  fanden  wir  bei  verschiedentlichcm  Lothen  in  der 
Mitte  17  Faden  und  in  der  Schwefel -Bai  erreichten  wir 
überall  auf  circa  '/*  bis  1  Meile  vom  westlichen  Ufer  ent- 
fernt mit  einer  Leine  von  30  Faden  keinen  Boden.  Tn  einer 
nur  wenig  in  das  westliche  Ufer  eben  südlich  vom  Kanal 
einschneidenden  Bucht  war  die  Tiefe  hart  unter  Land  10  Fa- 
östlich  schon  19  Faden.    Nur  in 


unmittelbarer  Nähe  der  Inseln  war  die  Tiefe  gering,  ich 
lothete  dieselbe  auf  circa  150  Funs  von  denselben  entfernt 
ringsum  aus;  beifolgende  Spezialkarte  zeigt  das  Resultat. 
In  den  östlichen  Theil  der  Bai  konnte  ich  des  Treibeises 
wegen  nicht  gelangen,  jedoch  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
dass  auch  hier  überall  eine  grosse  Wassertiefe  ist.  Schiffe 
können  überall  gut  ankern. 

II.  Verzeichnis*  der  auf  Nowaja  Somlja  und  der 
Waigatsoh  -  Insel  beobachteten  Vögel  ')• 

Von  Tb.  t.  Heuglis. 

Im  Ganzen  kannten  wir  bisher  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit etwa  26  Arten»);  rechnen  wir  hierzu  noch  einige  von 
unserer  Expedition  auf  der  Doppelinsel  selbst  nachgewiesene 
und  mehrere  weitere,  welche,  als  auf  Waigatech  heimisch, 
sicherlich  auch  wenigstens  im  Süden  von  Nowaja  Semija 
zu  finden  sein  dürften,  so  steigt  die  Anzahl  der  gefiederten 
Bewohner  der  ganzen  Inselgruppe  auf  etwa  43  Arten3): 

<)  Aua  einem  gToeaeren,  erachöpfenden  oraUhelogiachsn  Bericht 
Tb.  *.  HeugJüi*»  Uber  die  Roieatbsl'acbe  Bipedition  Ton  1871,  in  Qotb» 
eingegangen  am  5.  Oktober  1871.  Aue  Msogel  an  Kaum  kann  dieee 
auaiUhrlicbe  werlbrolle  Arbeit  leider  niobt  fn  den  Otogr.  Mitth.  auf- 
genommen  werden  und  eraeheint  deebalb  in  Cabani»'  Journal  für  Orni- 
thologie. 

Kinige  soologfeche  Mittheilungen  de«  Herrn  r.  Heuglin  an  den 
Akademiker  T.  Middendorf  lind  erecLienen  Im  Balletin  de  rAcsiiemie 
Imperiale  des  ecieneee  de  St.-Peterabonrg,  tone  VIII.  A.  P. 

*)  Siebe  Ueogr.  Mitth.  1671,  S.  66. 

»)  Die  ron  mir  eelbet  | 


•Hareld»  glatiali», 

'Oedemia  foeca, 

*0edtmia  nigra, 

*Anae  Penelope, 

•Mcrgu«  eerrator, 

•Coljmbu»  aeptentrionelia, 
Colrmboe  gladalii, 
Colymbua  aretieua, 
Fratercula  aretica,  »ar. 

'Mergvlua  alle, 

'Ceppbiu  Mandtü, 

*Dria  Bruenniehii. 

*8terna  nacroura, 

'l*ra*  (Pagophila) 

•Urne  (Rieaa)  tridactylue, 

•Laims  glaucnt, 

•Larua  «p.  (luacoe?), 

•Leatri»  pomatorbina, 

•Leatrie  longüasdata, 

'Leetria  parasita. 


Faleo  ap.  \ 
•Burnia  njrtea, 

tiirundo  rnatic«, 
*Anthua  cerrinsa, 
•Ototorye  alpeatria, 
'Plectrophanra  niralia, 

Lagopui  ap.  ?, 
•Cbaradriua  apritarina, 
•Kodromise  morineilua, 
•Aepalitis  biaticula, 

Strepailae  collarU, 
*Tringa  maritiraa, 
•Ceiidria  arenaria, 
•Tringa  rinelua, 
•Tringa  minnta, 
•Phalaropua  cinereua, 
•Crgon«  Bewickii, 

Cygoa»  mueieua, 
•Bermel»  brenta, 
'Aoaer  aegetum, 
'Somtteria  moltUaima, 
*Somateria  apeeUbilia, 

Da  es  uns  nur  vergönnt  war,  die  Doppelinscl  auf 
Punkten  ,  dem  Matotschkin-Scharr  und  dem  Kostin-Scharr, 
Waigatsch  aber  nur  auf  der  Südwestseite  flüchtig  zu  be- 
suchen ,  überdies«  zum  Theil  zu  einer  Jahreszeit ,  wo  die 
meisten  nordischen  Vögel  bereite  ihre  Wanderungen  nach 
Süden  antreten ,  so  glaube  ich  annehmen  zu  dürfen ,  dass 
die  Zahl  der  hiesigen  gefiederten  Gaste  noch  lange  nicht 
erschöpft  ist.  Namentlich  mögen  noch  verschiedene  Arten 
von  Regenpfeifern,  Strandtäufern,  Enten  und  Günsen,  auch 
wohl  weitere  Möven-Arten  den  Sommer  auf  der  Inselgruppe 
zubringen,  deren  Inneres  noch  gar  nicht  und  deren  Küsten 
selbst  ja  noch  wenig  erforscht  sind. 

III.  Bemerkungen  zu  den  vier  Karten  auf  Tafel  4. 

Von  A.  Pelermann. 

Eine  Karte  mit  dem  Kurse  der  Rosenthal'schen  Expe- 
dition und  den  allgemeinen  nautisch-meteorologischen  Beob- 
achtungen wird  bei  einer  anderen  Gelegenheit  publicirt  wer- 
den. Der  Aufenthalt  der  Expedition  an  den  Küsten  von 
Nowaja  SeroUa  gestattete  derselben,  auch  einige  interessante 
Land- Aufnahmen  auszuführen  und  den  bisherigen  Russischen 
Aufnahmen  einige  wettere  Bausteine  hinzuzufügen.  Man  ist 
besonders  auch  in  Kuesland  in  den  letzten  Jahren  hinreichend 
davon  durchdrungen  worden,  dass  die  bisherigen  Aufnahmen 
nur  als  der  Anfang  zu  einer  besseren  Kenntnis»  jonee  Gebiets 
betrachtet  werden  können,  eines  Gebiets,  das  zwar  eben  so 
wenig  als  z.  B.  Island  im  Bereiche  des  grossen  Weltverkehrs 
liegt,  das  aber  schon  allein  für  die  industriellen  Zwecke 
der  Grossfischereien  besser  bekannt  zu  sein  verdient.  Von 
ganz  Island  incl.  seiner  völlig  unbewohnten  Thcilu  ist  auf 
Veranlassung  und  Kosten  der  Dänischen  Regierung  eine 
zusammenhängende  Aufnahme  ausgeführt  und  in  zweierlei 
Ausgaben  und  Haassstäben  höchst  elegant  in  Kupfer  ge- 
stochen und  herausgegeben,  die  zu  don  beuten  Karten- 
werken der  Welt  zählt  *): 

')  K.  t.  Srdow  uennl  dir  groaaere  Auagabt,  it  1    480.0O0  jnd 
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Von  ganz  Xowoja  Semlja  sind,  ähnlich  wie  von  Oat- 
Grönland,  wo  die  zweite  Deutsche  Expedition  war,  haupt- 
sächlich nur  die  äusseren  Kaps  und  Küstenstrecken  be- 
stimmt, dos  Innere  der  in  ähnlicher  Weise  zerrissenen,  tief 
eingeschnittenen  Küste  mit  ihren  Fjorden,  Wasserbecken, 
Seen,  Flüssen  &c  harrt  meist  noch  der  niihoron  Unter- 
suchungen und  Aufnahmen. 

Zwischen  73*  und  74°  N.  Br.  fand  die  Deutsche  Ex- 
pedition in  Ost- Grönland  den  „Kaiser  Frans  Josef- Fjord", 
die  Rosen tharsche  Expedition  entdockte  genau  iu  derselben 
Breite  in  Nowaja  Semlja  einen  ähnlichen  kleineren,  tief 
in«  Land  schneidenden  Fjord ,  den  sie  „Meta  •  Bai"  nannte. 
Eben  so  untersuchte  sie  zwischen  71"  und  72°  N.  Br. 
den  ausserordentlich  lachsreichen  unteren  Nechwatowa-Fluss 
mit  seinen  ausgedehnten  See'n.  Von  beiden  Fjord-  und 
Seegebieten  gebe  ich  auf  Tafel  4  zwei  Spezialkarten  im 
Muiuwstabe  von  1:250.000  nach  den  Aufnahmen  und  Re- 
cognoscirungen  der  Roscnlhal'schen  Expedition. 

Mit  Genehmigung  des  Herrn  A.  Rosenthal,  der  die  Ge- 
hammtkoston  dieser  Expedition  (etwa  11.000  Thlr.),  ebenso 
wie  früher  derjenigen  mit  Dr.  Bcssels  und  Dr.  Dorst,  aus 
seinen  Privatmitteln  bestritt,  habe  ich,  zur  Prucisiruug  der 
kartogruphiBchen  Details  und  topographischen  Darstellung, 
nach  demselben  Prinzip  und  denselben  Gesichtspunkten  wie 
bei  früheren  neuen  Karten  arktischer  Gebiete  ')  folgende 
63  neue  Namen  in  diese  beiden  Karten  eingeschrieben: 
Karte  der  Meto- Ha,  ,Vc. 
Wagner-Bach, 
Prcddr-Strasae. 
Alma-Berg, 
Friederike- Kette, 
LUlT-Berg, 
Knaentltal-Kette, 
Albrrt- Kuppe, 
Lehmann-Bach, 
Henglin-laeeln, 


Mets- Bai. 
Bernhard- Berg, 
XtcuUua-Berg, 
Hermann-Berg, 
Reichel- Berg. 
Betty -Baeü, 
Hank  m- Berg, 
W  tot»«- Berg, 
Antonie- Bach, 


aap  Wjman, 
Kaorr-lBMl, 
Wtlcker-Ineel 
Kap  Beut. 
Maury- Berge. 
Schmidt- lneel, 
KJeiu- Insel, 
Obat-Bech. 
UaJUan-lDMl, 
Kap  rechne). 


lI.lso.-l 
(iri»«bach-8«», 
Kieenlohr-Se«, 
Mun/inger-Soc, 
Nacbtigal-8ee, 
Kenten-Bach, 
Brewerhareo-Berg, 
Chttli-Bach, 
lk'aamoDt-BacJi, 
Augarii-Bach,  Bohnatcdt- 
Harneeker-Bacb,  Ella- Bach 

Karte  der  XtchwaUnca-iStt'n. 

Hughes- Bach 
Whymper- Kette 


Prankfurt-Herg, 
Pinger-Kappe, 
Glognu-Bach, 
Kllinger-Kujipa, 
ßariola-  Kuppe, 
Breitliaupt-Bach, 
Peip-See, 
Soltmann-Bueht, 
Parodi-Flnae, 
Rawliaeon-See, 


SauBders-Baeh, 

Stanford-Bach, 

Rae-Bach, 

Hahn-Bach, 

Wiltacbek-Soe, 


Grabbain-Bach, 
Richard  Aniiee-Bork,\ 


Ausser  diesen  beiden  Spezialkarten  habe  ich  die  drei 


4  »unlieben  Blättern,  ein  „nach  j«der  Richtung  hin  «rscbö'ifeiidea  klas- 
sische* Werk  in  tortrefflieber  techniaebrr  Anastaltang"  (Übersicht  der 
viehtigetpn  Karten  Europe'e,  Beiheft  inm  Müitir- Wochenblatt,  Ber- 
lin 18«*,  S.  37).  Hantmark  nnd  die  Skandisaritchen  Linder  tlber- 
haopt  leiehnatea  sieb  acit  je  her  durch  Torrfglicbe  kartographische 
LeiatuBgen  ans,  efnaiell«  nnd  prirate. 

')  Osogr.  MiVih.  1871,  8   18t;  Erg  -Heft  Nr.  »8,  8.  X. 


von  der  itoaenthal'ichen  Expedition  besuchten  Strassen: 
Matotechkin-Scbarr,  Karische  Pforte,  Jogor'sche  8tras«c,  in 
halb  so  grossem  Maassstabe,  1  : 500.000,  dargestellt.  Nach 
der  endlichen  Untersuchung  und  Erforschung  des  Meeres 
zwischen  Nowaja  Semlja  und  Spitzbergen  durch  Weyprocht, 
Payer  und  Tobiesen  wird  zwar  ohne  Zweifel  dieses  Meer 
als  Hauptbasis  fernerer  Forschung»  -  Expeditionen  benutzt 
und  diese  zum  Theil  sehr  engen  und  für  die  ScJufffahrt 
schmierigen  Strassen  vermieden  werden;  allein  schon  um 
diese  drei  Strassen  auf  Grund  der  bis  jetzt  gesammelten 
Kenntnis«  einmal  darzustellen  und  weil  sie  als  nächste  Woge 
zu  den  Obi-  und  Jeni*ei- Müuduugeu  doch  ihren  Werth 
behalten,  erschien  es  wünschenswerth,  sie  einmal  in  einem 
grosseren  Maasestabe  zu  veranschaulichen.  Im  Matotschkin- 
Scharr  sind  die  ziemlich  zahlreichen  bisher  angestellten  Rus- 
sischen, Deutschen  und  Norwegischen  Sondirungen  fast  noch 
ganz  unbekannt  geblieben ,  und  gerade  &jc  sind  wegen 
der  ausserordentlichen  Ungleichheit  des  Seebodens  daselbst 
von  besonderem  Werthe,  zumal  fiir  die  praktischen  In- 
teressen der  Schiffahrt;  die  Strasse  hat  ziemlich  tiefe  Stel- 
len, bis  86  Faden,  nbwochselnd  mit  seichten,  bis  nur  6  Fa- 
den, in  der  Mitte  der  Strasse.  Es  sei  hier  bemerkt,  daas 
die  Messungen  der  Rosenthal'schcn  Expedition  im  Matotach- 
kin-Scharr  nicht  gut  mit  den  Russischen  Aufnahmen  in 
Einklang  zu  bringen  sind ,  und  ich  muss  es  unentschieden 
lassen,  welche  von  beiden  den  Vorzug  verdieuen;  dass  die 
Russischen  sehr  mangolhaft  sind,  räumen  die  Russen  selbst 
ein.  Einstweilen  liabe  ich  die  Meta-Bai,  um  sie  den  Russi- 
schen Aufnahmen  der  ganzen  Strasse  besser  anzupassen, 
viel  kleiner  eingezeichnet,  als  sie  naeh  der  Original-Zeich- 
nung Heuglin's  erscheint. 

Die  Tiefenmessungen  in  der  Karischen  Pforte  uud  Jugor'- 
schen  Strasse  habe  ich  fast  ausschliesslich  aus  den  Original- 
Tagebüchern  Norwegischer  Kapitäne  aus  dem  Jahre  1870 
entlehnt.  Gerade  auch  diese  Sektion  der  Karte,  in  fast 
gleichem  Maassstabe  wie  die  ausgezeichnete  Aufnahme  von 
Island,  zeigt,  wie  ausserordentlich  wenig  wir  von  diesen 
selbst  für  Lachsfischereien  so  wichtigen  Gegenden  wissen, 
denn  sie  ropräsentirt  die  Summe  unserer  ganzen  gegen- 
wärtigen Kenntnis».  Ich  habe  einige  der  neueston  Nor- 
wegischen Kurse  durch  diese  Strassen  mit  eingetragen,  weil 
sie  für  die  Dauer  der  Schiffbarkeit  bezeichnend  sind ;  so  fahr 
Kapitän  Torkildson  mit  der  „Alpha"  schon  am  24.  Juni  1870 
mit  Leichtigkeit  durch  die  Karische  Strasse,  Qvale  am 
11.  Juli  durch  die  Jugor'sche  Strasse,  Mack  am  18.  Juli 
durch  den  Matotschkin-Scharr.  Im  J.  1871  ist  die  Schiff- 
fahrt durch  die  Strassen  weniger  günstig  gewesen,  aber 
schiffbar  sind  sie  bis  in  den  August  alle  geworden,  eben  so 


Gotha,  19. 


1872 
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»•»dien,  «o  «It  «Ii  fafiHii)  Hey  und  andere  landeten!,  ete«  Mens*  I 

und  Vorgan-«  enthalt,   wie  e.  H  Uber  MUnl  and  ..In.  Ei. 


r,  Entomologiaehe  Notizen  tot  dura  Tagebarho  da*  zu 
geatorbencn  Horm  Tollin     (Jahrbücher  Her  Kiiiiigl.  Akademie  no- 
tueinnOUigcr  Wissenschaften  10  Krfurt.  N.  P   Urft  VI,  F.rfurt  1B70, 
8.  1  —  17.) 

Kur*« ,  formlose  Sollten  Uber  die  wahrend  »eine«  Aufenthalte*  lu  und  bei 
'lsmalase  an  der  Ostkllste  von  Ms.lagaakar  To«  Mal  106*8  bla  Kabroar  1MEJ 
Beobachteten  Insekten  ,  ralt  BeachretbQng  der  neuen  Arten  ron  A.  Keferatein. 
Manuel,  J. :  Le  Soudan,  au  rapporte  arec  1*  commerce  european.  (Bul- 
letin de  la  Soc.  da  geogr.  de  Paria,  September  und  Oktober  1871, 
p.  161—248.) 

Ohne  gerade  Nanaa  vorcubrtngea ,  Riebt  dar  Verfasser  gawlsaerinaaasaa  all 
Text  >■  einer  Karte  da«   östlichen  rln-lan.  ,   die   er  ntetiatena  |>ur>llctreil  wird, 
atna  Ucherelclit  über  den  Handel  nnd  dla  Handalaorte  In  den  »hevea  NU 
■.Indern  und  an  dar  (hitknata  von  Afrika  endlich  bis  Zaoilt.ar. 
Memo,  Nachrichten  »on  Erriet  .  (Mittheilungen  der  Gaogr.  Ge- 

tellecbaft  in  Wien,  1871,  Kr.  9,  3.  399—402.) 

Im  April  nnd  Mal  1871  ging  E  Marno  Ton  Hedehet  am  Blasen  Nil  nach 
dem  DJebel  Ghule,  den  Cbor  e  Helen,  dann  alldoilllch  naoh  den  Fnndl  Bergen. 
Der  tob  l'aatalll  erwähnte  Diebel  OernnM  ,  den  Dr.  Ilirtmann  mit  der  boeh- 
aten  Partie  des  tlbule  liieniKcIrt  ,  eii.tlrt  ala  beeonderer.  gm«ser  bewohnter 
Bant!  dla  tob  llenglln  erkundete  Route  von  Diebel  Olu  über  Abu  Oonaa  Ate. 
nach  dem  Hebet  fatehe  Pef ermann  Hnesenstein s  /ehn-Blatt- Karte  Ton  Inner- 
Afrika) wurde  auch  Marno  von  Arabern  genau  er>  angegeben.  Dla  Tahl  «Inj, 
entgegen  der  Hartmann'aehen  Meinung ,  ein  noch  sprachlich  tob  den  r'undj 
gsnl  verscl-Sodenes  Volk.  Aufruhr  verhinderte  jedes  weitere  Vordringen  Bach 
HBd  oder  riadost. 

Missionen  in  Afrika.     Apoetoliechea   Vicariut  Central  -  Afrika.  (Jahr- 
hürber  der  Verbreitung  dsa  Glaubena,  1871,  II,  S.  28—40.) 

Keraa  OeeobUbte  der  kttb.,ll.rbeo  Mission  am  Wettoeu  NU,  die  mit  der 
Entdeckung«-  und  Krfrirsebune-srrsehlrhte  dieses  Stromes  so  Innig  lutemmea- 
hangt  W.  Harne.  R-cUo,  Kn»bl*nber,  Beltrame,  Dorfalt ,  Morien«  *Vc.  sl.d 
mit  wenhvoller  Bereloherongen  unserer  Kenntnis«  tob  Inner  Afrika  unaer- 
trennllch  verbunden. 
Molyneux,  Lieut.  W.  H.  M  Journal  of  Niger  Kxpodition  (eoneiating 
of  H.  M.'e  ahip  "Pioneer"  and  colonial  ateeuner  "Eyo"),  July  to 
September  1870.  —  Remark»  on  tba  trade  in  tue  River  Niger.  — 
Remark»  on  the  nartgation  of  the  River  Niger.  (Correapondence  re- 
the  State  Trade  and  other  mattem.  1870,  Claea  A.  Fre- 
to  Parlianient.  London  1871,  p.  82-06.) 
Uber  die  Niger-K 


r  die  Nlger  rUpediüon  Ton  1»7<>  bietet  wenig  oder  Nichts 
oder  allgemeinerem  Intereaee,  h.sehtens»srth  sind  sher 
Memerkungen   Uber  dsu  lland.l  auf  dam  Nlgsr  und  die 


i ,  Dr. :  liriere  ana  Nord- Central •  Afrika  (ZeiUcbrift  der  Gee. 
nde  an  Berlin,  6.  Bd.  1871,  2.  Heft,  S.  130 — 150.) 
i  Kauar  und  Koka  dalirten,  bla  1«.  JdII  le"Io  reichenden  Briefe  be- 
richten Uber  die  Reise  Ton  Mursuk  nsch  Ksks  und  den  Kropf.«  daselbst. 
Nachtigal.  Brief  dea  Dr.  aua  Borau.  (Hat  Aualand,  1871, 

Nr.  20,  8.  475—476.) 

Dr.  Nachtigal  befand  »leb  Kode  Dezember  »och  In  Koks,  In  ralastloher  Lag. 
nnd  ohne  bs>srlmmte  Aussteht  auf  fernere  Unternehmungen  oder  RHekke.hr. 

Brief  de«  Herrn  Dr.  an  die  Redaktion.  (ZeiUcbrift 

mr  Erdkunde  au  Berlin,  6.  Bd.,  1871,  4.  Heft, 
S.  334-345.) 

Der  aua  Kukaua,  It.  Not.  ItrTO,  datlrte  Hrlef  enthalt  Notlsen  über  den  Skia. 
Tenbnndel,  die  sonstigen  enmraerslellen  Zuetftnde ,  die  polllhrhe  I  .sge ,  ao  wie 
Uber  Ableltang  des  Namens  Kanari  and  die  ethnographische  SteUnag  der  Tee/n. 
Niohtlgil,  Dr.:  CberaicLt  Iber  die  Geschichte  Wadafe  (ZeiUcbrift 
dar  GeeeUachaft  für  Erdknnds  au  Berlin,  6.  Bd.,  1871,  4.  Heft, 
S.  343—366.) 

Nlphegyi,  Dr.  U.    Gbardaia,  nr,  Ninety  daya  amnng  the  B'ni  Moaab. 

Advanture.  in  the  oasee  of  the  deeert  of  Sahara.  12'.  348  pp.  New 

Tork  1871.  10  a. 

Peney,  Lettree  du  Nil  Blaue.    Corrwpondanco  inedite  da  doetenr  Al- 

freä  ,  elaaeee  »t  publiee  par  M.  Cl.  Perr,        (Anaalae  de 

l'Aln.  p.  97 — 176,  Boorg-en-Breaae  1871.) 

Wer  steh  eingebender  um  dte  KotdcckangsgL-scMchte  dea  Weissen  NU  Und 
>B  die  Persönlichkeiten  der  Kornpajschen   Kolonie  In  Chart  um  vor  einem 

da  sie  In  einer  langen  Refne   rertranifcher  Brtefo  Dr.  Peoev's  an   sstne  Ver- 


am  3  Augv.l  1»17  In 


pselltlm,  l»r.  tkl ,  l.ejean  ,  Uehon-i  (l.atlfl  Ar. 
Dr.  Penejr  salbst  sln.l  mm  Thell  nau    Rr  war  bl 

Saint  Ii         (pays  de  fies)  rahoren,  stndlrta  In  I.)  sn  und  Montpellier  MedUtn. 

'  1*3»  HBIfsarat  In  dar  Marina,  Bing  ab«  l»W  mit  iMot-Hey  nach  Winten, 
er  sIs  Militär»«!  funglrte,   bis  er  l*4t  aU  Cbefarst  der  Armee  dea  tradan 


•ach  t'hartnm  kam.  tl^rt  bat  se  mit  wenigen  I'ntarbreciii 
lebt  ond  am  I.  November  dlaeaa  Jahres  trat  e»  von  du«  ael 

I  NU  aa ,  dte  Ihm  das  Le... 
:  es  hinlänglich  bekannt,  daat 


Ms  IKf.)  , 


Oa.,«r.  Mlttb,  Ist  es  hinlänglich  bekannt,  daat  er  vna  Oondo. 
Ansauge  nach  Westen  (Nlembere)  und  flsler,  (Urts;  maome 

"aTwLrl*   Wat   SO    a-aJKJ    X  altafasa.  tf'll    Vitt!  (lart>4>    Ofell  M  aVt,  *>i  | .  •    » eifrttjS»  p 

la»ngeba.d  II  der  tseogr  MUH.     Hatte  er  auf  diesen  To.. 


von  Werth  ,  ««real  er  der 
4er  jene  0»<eBden 

bat  das  Rullelle  da 


U  Boc  de  g'ogr.  de  Paris  Im  Jull.Hert  I WJ  nebst  einer  Karte  publleln.  In  der 
vorliegenden  Bmecbare  Ist  daher  auf  diese  Reisen  gar  nicht  naher  elnregsn 
gea^  W.lmehr  sind  nur  ^Inlg.  Prlvatbriefe^  aas  jeurJEelt^aka^raekt  «U 

fb\,mlkbr."M^l"."'.,'  der" \l"""ä*'  j'jl  ."V-r'o?  erlsa'f*ilj'  Djrsrf™MerUB 
atertM^lsirntToUt .  EnldeckuK  angefufarl  .Ird.    Den^ Bchlna^llden  sps- 

*«"  Juli  IHfll'  inn(.on'dnV..r.  erM«t°  rnerkl.'rt  hat  deJ'Herausril.er' el^ 
Stelle  1p.  WD  gelasaen,  Wo  er  tagt:  .Un  aenl  »orageur,  la  baron  Uamler,  st 
montre  mslvelllant  poor  notre  compatrlotej  neu.  verroua  taut  a  l'heure  ponr. 


uol-.  . 

eh  folgende  resle,  se  ronbllons  pae.  le  baroB  Uamler  eat  prassle." 
,  doeh  wohl  nicht  gemeint  sein.  ds.  abgesehen  davon,  daat  Ilaron  llsmler 
■aaaa  war,  der  „Prusslen"  doch  lbfio  noch  nicht  wie  IrrtO  darauf  anaging, 
i  TUrke  gegen  die  nnicbuldigen  l'ranrnsen  •nirulasscn. 

!\,  P.  L.,  et  D.  C.  »an  Dam  Recherche«  tur  la  feunr  de  Mada- 
gaaear  et  de  i<>a  d^pendamea.  1»  partie.  Relation  de  voyag*.  4m« 
lirr.  4e,  p.  145    192,  mit  10  litt).  Tafeln    Leiden.  StaenholT,  1871. 

I  7.M.. 

Reboird,  Dr.:  Reeueil  d'isacriptioua  libyco-Wrberea.  4",  48  pp.,  mit 
25  Tafeln  und  1  Karte.  Paria  1870.  (Eitrait  de*  Memoiren  de  la 
Soc.  francaiao  de  nnmiamatique  et  d'archeologic.) 

Sammlung  von  1*4  Berheriscben  Irssehtiften  mit  Bemerkungen,  Uber  V<>lk 
ond  Sprache  Kineo  Thell  der  lasehrlften  fand  der  Verfasser  in  dar  Cbeflla, 
einer  Land.chaft  Im  Diitrlkt  LaaJIe .  Prnvins  C.  nsuetlne ,  etrem  «U  Kilo, 
meter  ustlieh  von  Bona.  Ctber  diese  I^aadaehaft .  die  er  In  den  Jahren  l«te 
nnd  IM9  rlemtal  besuchte ,  gfeM  Dr  Rebnud  aueser  einigen  heethrelbradea 
Notlsen  eine  vom  Oeometer  t!e°la<  IHflP  enfge.ommene  ttpesialknrte  im  Maass 
ttab  von  1  :  Mi  UM). 

flohlf»,  G. :  Henrv  No«l   von  Bagermi.   (Zeitachrift   für  Ethnologie, 

1871,  Heft  IV,  S.  253—234.) 
Dem  Portrait  den  Jungan  Hagenui- Negers  Noel ,  aetnaa  treuen  Relsebegt.i. 

tera,  Jetit  In  einer  Berliner  Realschule ,  fUgt  Rebifs  einige  Worte  aber  die 

Bagermier,  Ibra  körperlichen  nnd  geistigen  Klgcneehaftea,  bei. 
Rohtfa,  0. .  Fea,  Uauptatadt  von  Marokko,  (litt  Aualand,  1871,  Nr  18, 

8.  420—425;  Nr.  22,  S.  »05—508:  Nr.  21,  8.  54.1-547:  Nr.  24, 

S.  668—572  ;  Nr.  25,  8.  58Ö— 589.) 

Sehr  Liter,'. »ante  Dt-tsll .Hcilllderutigeri. 

Rohlfc,  G. :  Conaulauweaen  in  Marokko.  (Da»  Aualaad,  1871,  Nr,  37, 

S.  880—885.) 

Rohlft.  ö.:   Politiaclie  Zu.-Ur.de  in  Marokko    (Daa  Augland ,  1871. 

Nr.  40,  S.  942—946.) 
Rohlfa,  G. :  Mein  Itinorar  durch  die  Libyache  ffliU'.  Mit  1  karte  und 
Bemerkungen  daau  Ton  U.  Kiepert.   (ZeiUcbrift  der  Ueaellacbaft  ffir 
Erdkunde  au  Berlin,  6.  Bd.,  1871.  4   Heft,  S.  1167  — »83.) 

Sehr  v  ..rthvolle  R„urcnkarte  mit  «h.u  sn  wer1ht,>l'sm ,  alle«  rnrhandene 
Material  kritisch  helenchtrmdem  Memoire  Prof,  Kiepert 's. 
Rohlfa,  ü. :  Die  Religion  der  Marokkaner.  (Globus,  Bd.  XX,  Nr.  20, 

8.  310—313;  Nr.  22,  8.  346—349;  Nr.  23,  8.  361 — 364.) 
Salingre,  K  :  Royal  Pruaaian  npedition.   Gerhard  Rohlfa'a  eoyagr  in 
Africa,  186».  With  4C  photographa  from  natare.  Fol.   Berlin,  Licht- 
werck,  1871.  L  8  8  «. 

Sapeto,  Prof,  G.  Arabaaciata  raandaU  ne!  1859  dal  gorerno  francese 
a  Neguaaie  degiaamate  del  Tigre  e  del  Samien  in  Abtaainia  (Bollet- 
tino  delU  Soc.  geogr.  italiana.  Vol.  VI,  Mai  1871,  p.  22—71.) 

Ana  seiner',  noch  nngedrnckten  geechlchülehen  Werke  aber  die  lotsten  ban 
der!  Jahre  dea  Abesalatsehee  Reichen  Terbffentlleht  der  dnreh  langen  Aufent 
halt  und  vielfache  Refeen  In  den  Qrontiandem  von  Abaealnlen  hekatinle  Ver- 
faaaer  «Ine  ausführlich«  Hasch rel hang  der  kläglich  geaebelterten  Frwna5«[«ohcn 
Gessndtacbaftaretse  des  Kapitän  Kussel  tum  NegusalsU  von  Ttgre  Im  Winter 
1B59 — 60,  an  welcher  er  salbet  als  Führer  UBd  Dolmetscher  Tbell  naliuv  Nach 
einem  Besnch  der  Insel  Hesse  ond  der  Statte  so.  Adnlls,  welche  beide  in 
Sapeto**  Bericht  mit  dsEtkens«erth«r  AusfDbrllcbkoIt  behandelt  werden,  aehljg 
die  Relsegesellsebaft  den  spater  Ton  den  KnglutebeB  Truppen  gewählten  Wr-g 
durch  das  Komaell-Tha]  ala,  Tarfolgte  diese«  aber  aloht  bla  Senate,  aundern 
wendete  sich  weetlieh  am  Kobeito  hin  über  Karibueea  nach  dar  liochebens 
tob  Teooada,  tob  wo  ale  naeh  HalaJ  und  enn  ,1«  nach  v  — .  .  aurQcJtkehr.. 
msuete.  Da  satbat  die  durch  den  Kngllaehen  Keldiog  gewonnenen  apealellerea 
(s.  (}e<gr.  Mitrh.  U»na,  Tsfel  *)  tur  Verfnlgong  ,1er 
,  wäre  die  lt..|g»b«  einer  Karte  aothwendlg  i 
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Nachrichten  von  Carl  Mauch  im  Inneren  von  Süd -Afrika,  bis  zum  27.  Juli  1871. 

Antritt  seiner  neuen  Reise,  nach  Manica. 
Die  Gold-  und  Diamantenfelder  in  der  Transvaal -Republik. 


Aus  einem  Briefe  vom  8.  Mai  1871,  den  C.  Mauch  von 
Botschabelo  aus  au  uns  abschickte  und  der  in  den  Geogr. 
Mitth.  1671,  S.  391,  abgedruckt  ist,  wissen  unsere  Loser, 
dast  der  Reisende  damals  nach  dem  nordöstlichsten  Theile 
der  Transvaal-Republik  unterwegs  war,  von  wo  er  nach  ei- 
nigen Aufenthalt  in  den  Berliner  Missions- Stationen  seine 
projektirte  Forschungsreise  in  die  Gegenden  zwischen  Lim- 
[>opo  und  Zambosi  anzutreten  hoffte.  Jetzt  liegt  uns  ein 
Brief  aus  Albasin»  am  Südfusae  der  Zoutpans-Berge  (siehe 
üeogr.  Mitth.  1870,  Tafel  1)  vom  23.  Juli  ror  und  zu- 
gleich damit  traf  eine  werthvolle  Sendung  hier  ein,  die 


publik  mit  Profilen  und  Begleitworten  eine  vollständig  neue 
Übersichtskarte  der  Republik  enthält  Diese  Karte  bezeich- 
net C.  Mauch  als  seine  endgültige,  an  der  künftige  For- 
schungen nur  wenig  zu  ändern  finden  würden ;  sie  beruht 
vif  seinen  siimmtlichen  bisherigen  Arbeiten  und  ist  deren 
Hauptergebnis*.  Wann  sie  zur  Publikation  gelangen  wird,  lässt 
•ich  fürs  Erste  nicht  bestimmen,  wir  führen  aber  einige  der 
ru  Grunde  liegenden  Positions  •  Bestimmungen  Mauch's  auf: 


*.  Hr. 


0«tl.  L. 

v.  Or. 


Zcero*t  .... 
Harico-Mandaiig  . 

Uloerabof  .  .  . 
Lfdonburg  .  .  . 
Mltwnuaiile    .  . 


».  Br. 

S5»28" 
24  12 

24  31 
27  37 

25  4 
S4  48 
2.1  4 


T.  Qt. 


PotcUf.lroom  .    .  2GU42'  27*50' 

Prrtoru  .    .         .  25  44  »8  48 

B..tA»b«lo  .  .  .  25  40  29  58 
Line-hou««  .    .    .27    2  31  57 

Hamilton .    .    .    .  26  18  30  60 

JUtUl»    .     .    .    .  23  44  29  33 

tilitroom    ...  24  38     —       .\lba»mi  ....   2»    4  30°47' 

»wb«rg  ...  23    6  - 

Recht  wcrthvoll  ist  auch  die  bei  der  Sendung  befind- 
liche Jagdroute  eines  Elephanten  •  Jägers  Com.  Botha,  der 
1S70  ron  der  Nordostecke  der  Republik  den  Limpopo  über- 
tritt und  nordöstlich  gehend  in  2}  Tagen  an  den  Sabia 
and  weiter  in  5}  Tagen  nach  Mosila's  Stadt  unfern  der 
Bai  von  Sofala  gelangte. 

In  dorn  Brief  hewst  es  u.  a.:  „Sie  werden  die  Zeilen, 
tod  Botsabelo  au«  dntirt ,  erhalten  haben.  Der  darin  mit- 
rrtheilte  Plan,  direkt  nach  Alba.»ini  zu  gelangen,  acheiterte 
an  dem  Benehmen  Masscrumule'R ,  der  mich,  von  den  Mis- 
sionaren kommend,  nicht  einmal  vorliege.  Ich  hatte  den 
Raekweg  wieder  anzutreten.  Nach  dem  Aufenthalt  etlicher 
Tage  am  in  geologweher  Hinsicht  sehr  interessanten  Salons- 
P'iuu  wanderte  ich  vollends  nach  Botsabelo  zurück  und 
n's  0«ogT.  Mi«heiluB|r«e.  1872,  Heft  III. 


(und  daselbst  einen  Wagen  vor,  der  am  folgenden  Tugo 
nach  der  Station  Matala  abgehen  sollte,  oino  willkommene 
Gelegenheit  für  mich,  kostenfrei  bis  auf  geringe  Distanz 
von  Zoutpanaberg  zu  kommen.  Eine  ganz  neue  Route 
konnte  damit  wieder  verzeichnet  werden;  ohne  Unglück 
sollte  die  Partie  jedoch  nicht  vor  sich  gehon,  der  Verlost 
schien  unersetzbar.  Mein  Tagebuch  besagt  das  Nähere 
darüber.  Der  Aufenthalt  von  10  Tagen  bei  Herrn  Mis- 
sionär Grützner  bei  Matala  wurde  benutzt,  um  die  ruinir- 
ten  Instrumente  einigrrmaasaen  wieder  in  Stand  zu  setzen. 

„Am  19.  Juni  brach  ich  denn  auch  wieder  zu  Fasse 
auf,  um  zunächst  nach  der  von  Botheada  nach  M'Kidd's 
Platze  am  südlichen  Fuss  des  West -Zouljjanshr-rges  ver- 
legten Mission»  -  Station  der  D.  R.  G.  zu  gelangen.  Hier 
machte  ich  die  Bekanntschaft  des  freundlichen  Missionärs 
Hofmeyr,  Afrikanischer  Abkunft,  und  setzte  am  S6.  Juni 
die  Fusspartie  fort,  der  Zoutpanaberg  -  Kette  entlang,  bis 
Albasini,  wo  ich  denn  auch  am  folgenden  Nachmittage  wohl- 
behalten anlangte. 

„So  war  ich  ondlich  bei  meinen  Gütern  angekommen, 
die  ich  schon  im  April  1U70  hierher  gesandt  hatte.  Die 
Liste  der  empfangenen  Güter  weist  einon  Verlust  von 
2  Stück  Leinen waaren  ii  36  Yards,  2  Pfund  fein  Pulver, 
1  Büchse  Zündhütchen  und  mehrerer  anderer  minder  noth- 
wendiger  Gegenstände  auf;  überdies«  sind  mehrere  der  Woll- 
decken von  den  Motten  arg  zerfressen  worden.  Weitere 
Ausgaben  zu  machen,  darf  ich  mir  aber  nicht  erlauben  und 
so  muss  ich  sehen,  wie  ich  ausreiche.  Sieben  oder  acht 
Trager  werde  ich  zu  miethen  haben,  die  meine  Effekten 
weiter  hringen.  Sobald  die  Ceremonie  der  Beechneidung 
bei  den  Leuten  vorüber  sein  wird  (bereits  seit  2  Monaten 
begonnen  und  wahrscheinlich  heute  oder  morgen  endigend), 
dürfte  keine  weitere  Schwierigkeit  sich  zeigen,  ehestens 
aufzubrechen. 

„Der  Plan  ist  nun  zunächst  der  folgende:  so  rasch  als 
möglich  nach  dem  höchsten  Thcilo  des  Lande«  zwischen 
Lebempe  und  Zambexi  vorzudringen,  von  wo  die  Gewässer 
noch  allen  Himmelsrichtungen  abströmen.  Dabei  habe  ich 
erstlich  zu  vermeiden,  in  allzu  nahe  Berührung  mit  dem 
raubsüchtigen  und  mordlustigen  Mosila  zu  kommen;  nach 
der  Beschreibung  muss  er  alle  grausamen  Thaten  des  Mo- 
ll 
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Nachrichten  von  Carl  Manch  im  Inneren  Ton  Süd-Afrika,  bis 


27.  Juli  1871. 


»ilikatse  in  früheren  Zeiten  ra  übertreffen 
darf  ich  den  Horden  der  Matebcle  unter  Bengnlu  unter 
keinen  Umständen  in  die  Hände  fallen  und  drittens  muaa 
ich  vor  der  Wciterreiso  von  den  Banyais  erst  genaue  Er- 
kundigung über  die  Zustände  am  unteren  Zambesi  einziehen, 
bevor  ich  Bonga  in  die  Zahne  laufe.  Ea  erscheint  somit 
die  Partie  eine  gefährliche,  besonders  wenn  Vurmele  auch 
noch  verrätherischer  Weise  mir  den  Rückzug  abschneiden 
wollte.  Aber  ich  hoffe  ru  Gott,  dass  er  mich  auch  dieaa- 
mal,  wie  er  mich  schon  so  vielmal  aus  augenscheinlich- 
ster Todesgefahr  befreit  hat,  nicht  verlassen  und  mich  einen 
Ausweg  aus  der  Sackgasse  finden  lassen  werde.  Bis  jetzt 
ist  jedo  Aussicht  auf  einen  günstigen  Anfang  vorhanden. 
Wenn,  wie  ich  glaube,  es  durchgesetzt  werden  kann,  dass 
ich  den  geraubten  Sohn  eines  Banyai -Häuptlings  seinem 
Vater  zurückbringe,  so  habe  ich  Bedeutendes  für  meine 
Sache  gewonnen,  wenigstens  einen  guten  Namen  unter  den 
Banyais.  Alle  Andeutungen  von  Eingeborenen,  Jägern,  Por- 
tugiesischen Notizen,  verbunden  mit  meinen  eigenen  Beob- 
achtungen 1866,  und  das  ängstliche  Geheimhalten  von  Be- 
schreibungen jener  Gegend  weisen  darauf  hin,  dass  Vieles 
daselbst  verborgen  sein  muss,  was  nun  ans  Tageslicht  ge- 
bracht werden  sollte." 

Nach$chrift.  —  „Morgen  früh,  Freitag  den  28.  Juli  1871, 
breche  ich  von  hier  auf,  ßewaas  paasiread  direkt  auf  Ma- 
nioa  zu,  das  nach  Portugiesischen  Berichten  in  18*  50' 
S.  Br.  und  32*  17 '  Üstl.  L.  v.  Gr.  liegt  Ahes  scheint  einen 
günstigen  Anfang  zu  nehmen.  Mit  den  von  jenseit  Lundo 
zurückkehrenden  Kaffern,  meinen  dann  entlassenen  Trägern, 
wird  Brief  un< 


Gold  und  Diamant«*  in  der  Transvaal  -  Republik.  — 
In  dem  Zoutpansberg-Distrikt  und  zwar  am  Weg  von  Pre- 
toria nach  Zoutpansberg,  9  Engl.  Heilen  südöstlich  tob 
Haraba's  Kraal  in  den  Murehisou- Bergen,  hat  Edward  But- 
ton im  August  1871  Goldquarz  so  wie  Alluvial -Gold  auf- 
gefunden ,  die  nach  seinen  Aussagen  so  wie  nach  den  in 
Pretoria  vorgelegten  Proben  die  Ausbeute  lohnen  würden. 
C.  Manch  hat  schon  früher  auf  das  Vorhandensein  too 
Goldquarz  im  Zoutpansberg-Distrikt  hingewiesen  und  es 
wäre  ihm  nach  so  vielen  Schmähungen  und  Verleumdungen 
zu  gönnen,  dass  ein  recht  glänzender  Erfolg  di  essmal  seine 
Verdienste  beleuchtete. 

Femer  lesen  wir  in  Süd-Afrikanischen  Zeitungen,  da** 
auch  im  Nordwesten  der  Transvaal- Bepublik  Diamanten  ge- 
funden worden  seien,  so  zu  Witpan  unfern  des  Marioo,  zu 
Springbokflat  am  oberen  Ende  des  Plat-  Flusses  nahe  bei 
Waterberg  und  am  Limpopo.  Sonach  wäre  das  Verbrei- 
tungsgebiet der  Diamanten  in  Süd-Afrika  ein  viel  grössere», 
als  man  bisher  annehmen  konnte,  und  wie  auf  den  wunder- 
bar ergiebigen 

England  ziemlich  formlos  annektirten 
ren  Vaal-Fluss,  etwa  40.000  Menschen  vorzugsweise  in  den 
grossen  Lagern  zu  Dutoitspan  (13  Engl.  Meilen  von  Pniety 
Bultfontein,  Alexanderf outein,  De  Beer  und  Coleaberg  Kojj 
emsig  den  Boden  umwühlen  und  durch  reiche  Funde,  iom 
Theil  auch  durch  bedeutende  Handelsgeschäfte  beträchtli- 
chen Gewinn  erzielen ,  so  konnte  auch  im  Norden  und 
Nordwesten  der  Transvaal-Republik  leicht  ein  reges  Leben 
»ich  entwickeln,  wenn  die  Button 'sehen  Hoffnungen  sieh 
nd  die 


Das  Vitos-Gebiet  in  der  Central-Türkei. 

Von  Professor  Dr.  Ferdinand  vor,  Hochsteller. 

').) 


Um  den  niedrigsten  und  zugänglichsten  Sattel  zwischen 
dem  Topolnictv-Thal  und  dem  Bocken  von  Sofia  zu  erreichen, 
folgen  wir  dem  Smovsko-Dere  aufwärts.  Das  Dorf  Smovsko 
liegt  auf  einer  Anhöhe  am  rechten  Ufer,  2  Stunden  vom 
Zusammenfluss  mit  dem  Mirkovo-Bach.  Bei  dem  eine  Stunde 
weiter  thalaufwärts  gelegenen  Karaul  folgen  wir  dem  von 
Süden  kommenden,  in  einem  schmalen  Gerinne  laufenden 
Bach  und  erreichen  in  1  '/a  Stunden  die  Wasserscheide  in 
der  Nähe  von  Tscherkessüch  Bailovo.  Der  tiefste  Sattel  hat 
hier  eine  Meereehöhe  von  835  Meter. 


Originalen«  ».  Heft  I,  S.  1  fl.  u.  Tsfel  1. 


Die  Thalgehänge  vom  Karaul  bis  zum  Sattel  sind  be- 
waldet und  bestehen  aus  Kalkstein.  Vier  Kilometer  oberhslb 
des  Karaul  ist  eine  etwa  30  Meter  hohe,  aus  Kalktuff  be- 
stehende Felswand,  von  welcher  eine  starke  Quelle,  da 
Monaati raki  Izvor,  herabfällt. 

Von  dem  Sattel  bei  Bailovo  kommt  man  längs  des  Tha- 
ies der  Bakovica  bei  Ormanli  in  das  Becken  von  Sofia,  das 
um  ungefähr  300  M.  tiefer  liegt  als  der  niedrigste  Punkt 
der  Wasserscheide.  Die  Ortschaften  in  diesem  Thale  liegen 
dicht  bei  einander.  Die  Geeammtlängo  der  beschriebenen 
Linie  von  Bazardschik  bis  Ormanli  beträgt  100  Kilometer. 
Das  Thal  der  Topolnica  und  die  Plateaux  von  Mirkovo  und 
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Slalios  aind  gut  bebaut  und  »entlieh  bewohnt  Die  Häuser- 
*ahl  der  Dörfer  schwankt  «wischen  100  und  300.  Die  Thal- 
bewobner  der  Topolnica  eind  Viehzüchter. 

Am  Boatica,  der  bei  Gölwere  links  in  die  Topolnica 
fltesst,  liegen  Tier  Dörfer,  ferner  liegt  im  Gebirge  ein  Markt- 
flecken mit  Kloeter  und  einer  Art  höherer  Bulgarischer  Schule, 
Pm&Kjuriste  (Türkisch :  Otlukiöi),  von  der  Grösse  von  Ichti- 
man.  Das  Plateau  von  Slatica  sohlt  etwa  15  Ortschaften, 
das  von  Mirkovo  drei.  Die  Arbeitspreise  sind  sehr  gering, 
eben  so  jene  der  Lebensmittel  Der  Taglohn  beträgt  5  bis  7 
Piaster. 

Um  Kalugjerovo  wachst  reichlich  guter  Wein,  am  Matä- 
ier  igt  viel  gutes  Bauholz.  Der  am  Monaetirski  Isvor  ge- 
schnittene Kalktuff  wird  als  Baustein  nach  Sofia  verkauft, 
15  Para  die  Okka. 

Durch  das  Ichtimaner  Mittelgebirge  führen  übrigens  von 
der  Topolnica  nach  dem  Becken  von  Sofia  noch  zwei  andere 
Sattel:  1)  der  von  Kamonioa  (genannt  Kukuljevica),  875 
Meter  hoch,  und  2)  der  Sattel  von  Mirkovo,  886  Meter 
hoch.  Der  Zugang  zu  beiden  wird  durch  tiefe  Schluchten 
gebildet,  welche  in  unzähligen  Windungen  zur  Topolnica 
einerseits  und  in  die  Ebene  von  Sofia  andererseits  führen. 
Somit  ist  der  Sattel  von  Bailovo  der  günstigste  Übergang 
aus  dem  Thale  der  Topolnica  nach  Sofia. 

Für  die  Führung  einer  Eisenbahn  durch  das  Topolnica- 
Thal  scheinen  jedoch  die  Verhältnisse,  obgleich  auf  dieser 
Linie  nur  Eine  Wasserscheide  zu  Überschreiten  wäre,  wenig 
günstig  zu  liegen.  Eben  so  bietet  der  GebirgsUbergaog  zwi- 
schen Banja  und  Samakov  und  noch  mehr  das  Isker-Dcfile 
zwischen  Pasarcl  und  Sofia  so  grosse  Schwierigkeiten,  das« 
such  diese  Linie  für  das  Projekt  der  Eisenbahn- Vorbindung 
nicht  in  Betracht  kommt  Wie  ich  höre,  haben  sich  daher 
die  Ingenieure  für  eine  Bahntraoe  entschieden,  die  Anfangs 
von  Bazardschik  bis  Banja  der  Eisenstrasse  folgt,  bei  Banja 
aber  das  Marica-Thal  verläset  und  von  hier  durch  das  Thal 
des  Sulu  -  Derbend  die  Höhe  der  Wasserscheide  bei  dem 
Trsjans-Thor  gowinnt  Vom  Trajans-Thor  führt  die  projek- 
tirte  Trace  weiter  über  Inhtiman  und  Wakarel  längs  der 
Poststraase  und  erreicht  das  Becken  von  Sofia  bei  Ormanli. 

Ich  selbst  habe  nur  die  „Eisenstrasse"  bereist 

Firn  Tatar  ■  Batardtthik  üb«r  Banja  nach  Samakov.  — 
Tstar-Bazardschik  liegt  am  linken  Ufer  der  Marica,  über 
welche  eine  225  Schritt  lange,  auf  15  steinernen  Pfeilora 
rahende  Brücke  führt.  Die  Topolnica,  die  aus  dem  Balkan 
kommt  und  sich  unterhalb  der  Brücke  in  die  Marica  er- 
giesst,  flieest  durch  einen  Theil  der  Stadt.  Nach  des  Bul- 
garen Stefan  Zahariev  Beschreibung  des  „Kaza  Tatar-Pa- 
zardiik  ist  die  Bevölkerung  der  gleichnamigen  Kreisstadt  eine 
•ehr  bedeutende.  Sie  zählt  nach  Zahariev  in  3420  Häusern 
»500  Türken,  7000  Bulgaren,  worunter  einige  Oriechen 


I  und  Zinzaren,  320  Armenier,  1200  Juden  und  300  Zigeu- 
ner. Diess  sind  die  männlichen  Seelen.  Verdoppelt  man  diese 
Gesammtxahl  von  12.320  mit  eben  so  vielen  weiblichen 
Köpfen,  so  ergiebt  diese  24.640  Einwohner,  was  mir  jedoch 
viel  zu  hoch  gegriffen  erscheint,  indem  ich  die  Stadt  höch- 
stens auf  8000  Einwohner  schätzte.  Die  Türken  besitzen 
fünf  Knabenschulen  mit  400  Schülern  und  eine  Mädchen- 
schule mit  100  Schülerinnen,  die  Bulgaren  eine  höhere 
Schulo  mit  60  Schülern,  einige  Volksschulen  mit  400  Zög- 
lingen und  eine  Mädchenschule  mit  70  Schülerinnen.  Die 
Zinzaren  besitzen  eine  Schule  mit  25  Schülern  (die  Vor- 
tragssprache ist  Griechisch),  die  Armenier  eine  Schule  mit 
12  Schülern,  die  Juden  eine  Schule  mit  80  Schülern. 
Moscheen  giebt  es  in  der  Stadt  19,  ferner  einige  kleinere 
Metsohit  Die  Bulgaren  besitzen  vier  Kirchen,  in  welchen 
der  Gottesdienst  in  altkirchlich  Slavischer  Sprache  abgehalten 
wird.  Dio  Zinzaren  besitzen  nur  eine  kleine  Kirche,  erbaut 
im  Jahre  1862,  mit  Griechischer  Liturgie.  Es  widerlegt  diesa 
hinlänglich  die  Annahme,  dass  die  „Griechen"  die  Mehrzahl 
der  Bewohner  von  Tatar-Bazardschik  bildeten.  —  Die  Arme- 
nier haben  eine  alte  Kirche  und  die  Juden  eine  Synagoge. 
Die  Stadt  hat  ein  Türkisches  Telegraphenamt  und  Reis  ist 
das  Hauptprodukt  der  in  einer  sumpfigen  Gegend  gelege- 
nen und  durch  ihr  ungesundos  Klima  berüchtigten  Stadt 

Am  4.  September,  einem  kalten  regnerischen  Morgen, 
fast  dem  einzigen  trüben  Tag,  dessen  ich  mich  während 
meiner  sonst  vom  herrlichsten  Wetter  begünstigten  drei- 
monatlichen Reise  erinnere,  brachen  wir  von  Tatar-Bazar- 
dschik auf  und  überschritten  die  Marica  auf  der  schönen  Brücke, 
an  der  8  Jahre  lang  gebaut  worden  sein  soll.  Dio  Strasse 
führt  am  rechten  Ufer  aufwärts  2  Stunden  von  Tatar-Ba- 
zardschik, bei  Sararobej.  ins  Gebirge.  Ein  hoch  auf  einem 
KalkBteinfelsen  (Urkalk)  gelegener  Wachposten  (Karaul)  be- 
zeichnet den  Eintritt  in  das  Marica- Defile!.  Das  an  male- 
rischen Punkten  überaus  reiche  Thal,  in  welchem  nur  das 
kleine  Dorf  Kizkiöi  liegt,  verengt  sich  stollenweis  zur  wil- 
den Felsschlucht,  und  erweitert  sich  vor  Banja  wieder  zu 
einem  zwei  Stunden  langen  Becken,  an  dessen  oberem  Endo 
das  unbedeutende  Städtchen  liegt,  das  seinen  Namen,  wie 
alle  Orte  dieses  Namens  in  der  Türkei,  warmen  Quellen 
verdankt,  dio  als  Bäder  benutzt  werden,  und  das  wir  aufs 
Äusserste  ermüdet  von  dem  zehnstündigen  Ritt  mit  sinken- 
der Nacht  erreichten.  Eine  fast  schlaflose  Nacht  in  dem  mi- 
serabelsten aller  Türkischen  Hane,  kaum  gross  genug,  um 
uns  alle  aufzunehmen,  ist  meine  einzige  Erinnerung  an 
Banja. 

5.  Soptember.  Von  Banja  aus  hat  man  einen  Einblick  in  die 
waldreichen  Schluchten  des  gegen  8000  Fuss  hohen  Tschatyr- 
Tepe  (oder  Kadir  Tepe),  aus  denen  die  Quellbäche  der  Marica 
strömen.  Die  Eisenhämmer,  die  hier  von  frischen,  forellen- 
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die  Nähe  der  Kisenstadt  Samakov.  Zwei  Bergrücken,  von 
deren  Hohe  man  diu  herrlichste  Aussicht  geniosst  auf  eine 
grossartige,  an  die  schönsten  Gegenden  der  Hochkarpathen 
erinnernde  Gebirgswelt  ringsum,  muit  man  auf  einer  ziem- 
lich  gut  angelegten  Strasse  noch  übersteigen  und  gelangt 
dann  in  die  Thalebunen  des  Isker,  an  dessen  rechtem  Ufer, 
in  einer  Hochebene  gelegen,  die  Stadt  Samakov  lang  aus- 
gedehnt Bich  hinsieht. 

Samalor.  —  Wie  Schade,  das*  dieses  Samakov  so  viele 
hundert  Stunden  weit  ganz  hinten  in  der  Türkei  liegt!  Eine 
köstlichere  Sommerfrische  mit  besserer  Gelegenheit  zu  Ge- 
birgepartien, wo  auch  die  waghalsigsten  unter  den  Mitglie- 
dern unserer  Alpeuclubs  ihren  Muth  kühlen  konnten,  lässt 
sich  kaum  denken.  Zu  unserem  Erstaunen  hörten  wir,  dass 
zwei  Engländerinnen  die  Ersten  waren,  welche  die  wilden 
Hochgebirge  bei  Samakov  eines  Besuches  gewürdigt  haben. 
Schon  die  Lage  der  Stadt  auf  einer  Hochfläche  von  912  M. 
Meereshöhe  bedingt  ein  frischeres  Klima,  noch  mehr  das 
im  Süden  steil  uufsteigende  majestätische  Kilo-Gebirge,  des- 
sen wild  gezackte  Gipfel  2C00  bis  2800  Meter  erreichen, 
und  der  mächtige,  aus  den  Schluchten  dieses  Gebirges  hcr- 
vorstiirzende  laker,  dessen  krystallklarcs  Wasser,  in  Rinnen 
abgeleitet,  diu  Strassen  der  Stadt  berieselt. 

Wenn  im  Juli  und  August  iu  Filibü  und  Sofia  eine  un- 
erträgliche Hitze  herrscht,  so  wird  es  iu  Samakov  gerade 
angenehm.  Für  unsere  Reisegesellschaft  war  es  eine  wahre 
GesundheiUstation,  in  der  die  Krauken,  die  das  Fieber  auf 
der  Reise  nach  Philippopel  bekommen  hatten,  sich  erholen 
konnten.  Der  längere  Aufenthalt  gab  Gelegenheit,  die  Ge- 
gend nach  allen  Richtungen  zu  durchstreifen,  und  da  die 
in  Samakov  stationirte  Ingenieurbrigade  sich  ein  eigenes 
Haus  geniiethet  hatte,  so  hatten  wir  auch  ein  verhältniss- 
roässig  sehr  comfortabel  eingerichtete«  Hauptquartier. 

Bevor  wir  aber  auf  die  Berge  steigen,  noch  Einiges  über 
die  Stadt  selbst  und  namentlich  über  die  Eisenwerke,  von 
denen  sie  den  Namen  trägt.  Wenn  mau  hört,  dass  bei  Sa- 
makov 80  Hochöfen  und  18  Eisenhämmer  in  Betrieb  sind, 
ho  wird  man  sich  unwillkürlich  vorstellen,  dass  es  hier  Berge 
von  Eisenerz  geben  müsse,  gegen  die  selbst  der  Reichthum 
des  Steierischen  Erzbcrges  eine  Kleinigkeit  sei.  Nie  aber  bin 
ich  in  hoch  gespannten  Erwartungen  mehr  getäuscht  worden 
und  ich  muss  fast  glauben,  dass  der  hohe  Minenoonscil  in 
StambuL,  der,  als  ich  mich  nach  Bergwerken  in  der  Euro- 
päischen Türkei  erkundigte,  mir  immer  Samakov  und  wieder 
Samakov  anpries,  sich  nooh  niemals  von  dem  Sachverhalt 
an  Ort  und  Stelle  überzeugt  hat  Alle  Eisenwerke  bei  und 
um  Samakov  produciren  per  Jahr  nicht  mehr  als  53.000 
W.  Ctr.  Schmiedeeisen  und  von  Bergwerken  ist  keine  Spur. 
Wie  ist  das  möglich?  wird  Jeder  fragen.  Nun,  diese  Frage 


will  ich  etwas  ausführlicher  beantworten  naüi  Daten,  die 
ich  theilweis  dem  in  Samakov  seit  vielen  Jahren  angesie- 
delten Österreichischen  Arzt  Dr.  Unterberg  verdanke. 

Die  F.itminduttrit  der  Utngigtnd  ron  Samaioc.  —  Dir 
Eisenindustrie  vou  Samakov  beruht  auf  dem  Vorkommen 
von  Magueteisen  in  der  Form  von  kleinen  Körnchen  im 
Syenit  der  Umgegend.  Diese  Gebirgsart  hat  bei  Samakov 
ein  grosses  Verbreitungsgebiet,  das  durch  den  Iskcr  unter- 
halb der  Stadt  in  zwei  Theilc  getrennt  ist  Am  rechten 
(östlichen)  Ufer  des  Isker  besteht  das  81akuca  -  Gebirge, 
über  welches  die  Strasse  von  Banja  nach  Samakov  fuhrt, 
aus  Syenit  und  westlich  vom  isker  erhebt  sich  zwischen 
Rahova  und  KaSkova  der  Syenit  abermals  in  einem  vom 
Palagaria  und  Isker  umflossenen  breiten  Gebirgsrücken,  der 
in  nordwestlicher  Richtung  höher  und  höher  ansteigt  und  in 
dem  Vitos  bei  Sofia  gipfelt. 

Bei  der  Verwitterung  de»  Syenites,  die  mit  einer  Auf- 
lockerung alter  Bestandteile  und  einem  Zerfallen  des  Ge- 
steins in  einen  groben  saudigen  Gras  verbunden  ist,  wird 
auch  das  in  demselben  enthaltene  Magneteisen  frei  und 
sammelt  sich  durch  einen  natürlichen  Schlemm prozess  ver- 
möge seines  höheren  spezifischen  Gewichtes  in  der  Form 
eines  feinen  schwarzen  Sandes  in  allen  Wasserrissen  und 
Bachrinnen  an  den  Abhängen  der  genannten  Gebirge  an. 
Dieser  Magneteisensand  ist  es,  der  seit  undenklichen  Zeiten 
von  den  Bewohnern  der  Gegend  ausgebeutet  wird.  Dem 
natürlichen  Verwitterungs-  und  Auswaschungsprozess  kommt 
man  durch  künstliche  Wasserleitungen,  durch  Anlage  von 
Schwellleichen  und  Sammelbassins  zu  Hülfe  und  so  kann 
mau  von  förmlichen  Hagnetc-isenwäschereien  sprechen,  die 
im  Gebiet  zahlreicher  Ortschaften  von  deren  Bewohnern  seit 
den  ältesten  Zeiten  betrieben  werden. 

im  Slakuca  -  Gebirge  finden  sich  solche  Magneteisen- 
wäschereien bei  Sipoc,  Dragniin,  81akuiina,  Jenikiöi  (Novo 
Selo),  Tschamurli  und  Pasarel,  im  Vitos-Gebiet  bei  Pust© 
Pasarel ,  Kalkova ,  Okol-balju  ,  Ükol-sür  (oder  Schirokidol), 
Rahova  (Rajovo),  Relova  (Reljovo),  Hnlina,  Beiein,  Fopo- 
vian,  Kovacefzi,  Jarlova.  Früher  wurde  auch  bei  Dren, 
Drugan,  Krapec,  Sirp  Samakov,  Tschupctel,  Schelesnica  und 
Bistrica  Krzsand  gewaschen. 

Die  Abhänge  der  Berge,  an  welchen  die  Wäschereien  be- 
trieben werden,  sind  von  zahllosen  Waascrrissen  durch- 
furcht, in  dunen  das  nackte,  halb  verwitterte  Gestein  bloss- 
liegt.  Sie  bekommen  dadurch  ein  höchst  eigentümliches, 
auffallendes  Aulsehen,  wie  z.  B.  die  Gehänge  bei  Rahova, 
Relova,  Haiina,  Popovian  oder  der  südöstliche  Fuss  des  Vi- 
tos oberhalb  Kovnuefzi ,  wo  die  kahlen ,  joder  Humusdecke 
beraubten,  völlig  vegetationslosen  Flächen,  die  von  tausend 
tiefen  Rinnen  durchschnitten  sind,  weithin  ins 
und  von  der  Ferne  wie  ungeheure  Schlamms 
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Da«  Geschäft  beginnt  im  Frühjahr,  wenn  dio  vom 
»ehmelzenden  Sehne«  angeschwollenen  Gcbirgswaseer  das 
aufgelockerte  Erdreich  mit  ins  Thal  reiasen.  Um  den  Erz- 
awd  aufzufangen,  legen  die  Dörfler  an  pausenden  Stelion  der 
Gebirgsabhänge,  wo  das  Schueewasacr  seinen  Abflugs  hat, 
Dämme  oder  Sammelkästeo,  Wirre  genannt,  au. 

Id  diesen  Behältern  sammelt  sich  das  Schneewasser  mit 
dem  erzführenden  Erdreich  an.  Mittelst  Krücken  wird  nun 
die  in  der  Wirre  enthalteuo  Masse  mehrmals  umgerührt; 
dabei  sinkt  der  schwerere  Magnetoisensand  zu  Boden  und 
die  leichteren  erdigen  Bcstandthuilc  werden  durch  dos  immer 
zuströmende  Wasser  vom  Eisensand  ubgeschlemmt.  Der  aus 
den  oberen  Wirren  noch  mit  fortgerissene  Eiscnsund  wird 
in  den  tiefer  abwärts  angelegten  Wirren  aufgefangen  und 
10  fort  bis  ins  Thal  hinab.  Über  das  Slakuea  -  Gebirge 
iwischen  Banju  und  Samakov  führt  eine  gegen  3  Meilen 
lange  Wasserleitung  aus  dem  Kilo-Gebirge  her,  die  an  ver- 
schiedenen Stellen  Auslässe  hat,  um  geeignete  Bergabhänge 
mit  dem  hergeleiteten  Wasser  abzuschwemmen.  Eben  so 
habe  ich  bei  Kovacefzi  in  Terrassen  über  einander  angelegte 
Teiche  gesehen,  die  zu  demselben  Zwecke  dienen. 

In  der  Regel  verbinden  sich  mehrere  Familien  zu  ge- 
meinschaftlicher Arbeit  und  theilen  dann  den  Gewinn. 

Die  Fuhre  oder  eine  Wagenladung  Erzsand  wiegt  360 
Okka  (7  '/a  Ctr.)  und  wird  je  nach  der  Qualität  und  Rein- 
heit mit  18  bis  24  Piaster  (9  Piaster  =  1  fl.  Ö.  W.,  also  mit 
2  bis  2  '/,  fl.  0.  W.)  bezahlt.  Indess  variirt  der  Preis  nach 

weil  sich  dann  mehr  sammeln  läast,  etwas  wohlfeiler  ist  als 
nach  schneearmen. 

Der  so  gewonnene  Erzsand  führt  den  Namen  Ruda.  In 
den  Wäschereien  am  Vitos  kommt  mit  dem  Magneteisen 
auch  Gold  in  der  Form  von  feinem  Sand  bis  zu  Körnern 
von  Linaengrösse  vor,  das  die  Dörfler,  wenn  sie  einige 
Drachmen  beisammen  haben,  an  die  Goldarbeiter  in  Sofia 
und  Samakov  verkaufen.  Jedoch  ist  diese  Goldgewinnung 
ganz  unbedeutend  und  von  keinem  weiteren  Belang. 

Eben  so  wie  die  ganze  Erzgewinnung  von  den  ältesten 
Zeiten  her  datirt,  so  ist  auch  die  Construktion  der  Schmelz- 
öfen nach  einem  walten  Muster. 

Ton  Hochöfen  kann  man  nicht  sprechen ;  die  Inder  Um« 
gegend  von  Samakov  gebräuchlichen  Schmelzöfen  sind  so- 
genannte Catalonische  Öfen  ')• 

Der  Schmelzofen  ist  6  Fuss  hoch  und  unten  Ü'/j  Fuss, 
oben  an  der  Gichtöffnung  1  Fuss  weit;  am  unteren  Theil 
des  Thondeckel-Vorsatzes  ist  eine  Öffnung  angebracht  für 
ein  konisches  Rohr,  welches  vorn  die  Düssen  von  zwei  un- 

')  Vinammrl,  Allm,  Bl.  «I,  Fig.«:  „Baut*  fourneiui  ctforgeiprtt 


geheuerlicben  Blasebälgen  aufnimmt,  die  durch  Wasserkraft 
mittelst  einer  Welle,  in  welche  Zapfen  eingelassen  sind,  ge- 
hoben werden.  Das  Rohr  reicht  bis  zur  Hinterwand  des  Ofens. 
Die  rohe  Steinmauer  zu  beiden  Seiten,  welche  den  Ofen 
stützt,  huisst  Gramada.  Die  Dimensionen  sind  nicht  immer 
dieselben,  da  die  Arbeiter  keine  künstlichen  Maossatitbe  ha- 
ben, sondern  ihre  eigenen  Glieder,  den  Fuss,  deu  Vorder- 
arm, den  Daumun  &c,  als  Maassstab  benutzen. 

Der  Schmolzprozesa  ist  folgender :  Der  von  den  Dörflern 
in  dio  Schmelzhütte  gelieferte  Erzsand  wird  in  der  Hütte 
nochmals  geschlemmt.  Nachdem  im  Ofen  Feuer  angemacht 
und  die  Ofenbrust  geschlossen  ist,  werden  dio  Blasebalgdüssen 
eingelegt  Dann  wird  der  Ofen  mit  Holzkohle  und  Hasel- 
nussholz  bis  zur  Gicht  gefüllt  und  man  lässt  die  Blasebälge 
wirken.  Ist  das  Bronnmaterial  etwas  gefallen,  so  wird  mit 
Wasser  angefeuchteter  Erzsand  aufgegeben.  Zuschläge  zum 
Schmelz  pro zes«  kennt  man  in  Samakov  nicht.  Ist  die  Fül- 
lung 1  Fuss  tief  unter  diu  Üichlöffnung  gefallen,  so  werden 
abermals  harte  Holzkohle,  Haselnussholz  und  Erzsand  auf- 
geschichtet und  so  fortgefahren,  bis  in  einem  Zeitraum  von 
8  Stunden  sieben  Körbe  zu  30  Okka  Holzkohlen  verbrannt  und 
eine  Fuhre,  d.  h.  360  Okka,  Erzsand  aufgegeben  siud.  Hier- 
auf wird  das  Gebläse  eingestellt  und  gewartet,  bis  die  Gicht 
zur  Hälfte  heruntergebrannt  ist.  Dann  wird  die  Ofenbrust 
aufgebrochen  und  der  Rohcisonklumpeu,  nachdem  die  bren- 
nenden Kohlen  vorher  ausgoschürt  und  mit  Wasser  gelöscht 
sind,  mittelst  eiserner  Hebelstangen  aus  der  Form  gehoben 
und  aus  dem  Ofen  gezogen,  und  der  Schmelzprozeas  be- 
ginnt, nachdem  die  Brust  wieder  mit  Letten  geschlossen  ist, 
alsbald  von  Neuem.  Ein  solcher  Roheisenklumpen  wiegt 
100  bis  110  Okka  und  heisst  Usgeria ;  da  derselbe  aber  oft 
mehr  als  die  Hälfte  noch  Schlacken  enthält,  so  muss  der 
Fabrikherr  zufrieden  sein,  wenn  ein  Klumpen  unter  dem 
Hammer  einen  Türkischen  Centner  (1  Kanter)  oder  60  Okka 
Schmiedeeisen  liefert 

Wie  höchst  unvollkommen  dieser  Schmelzprozeas  ist 
mag  auch  daraus  ersehen  werden,  dasa  mehr  als  die  Hälfte 
des  Erzsandea  vom  Feuer  gänzlich  unberührt  aus  der  Gicht 
fliegt  und  auf  das  Dach  der  Schmelzhütte  niederfallt  Die 
Arbeiter  nennen  diesen  Erzstaub  auf  dem  Dach  Pepelina. 
Ausserdom  ist  die  Temperatur  im  Ofen  eine  so  niedrige,  daas 
die  Erzmasse  gar  nicht  eigentlich  in  Fluss  geräth.  Ein 
grosser  Theil  geht  mit  der  Schlacke  ab  und  nur  ein  kleiner 
Theil  des  aufgegebenen  Erzes  sickert  am  Boden  des  Ofens 
zu  einem  Klumpen  zusammen.  Es  ist  daher  selbstverständ- 
lich, dass  bei  anderer  Construktion  der  Öfen  und  anderem 
Betrieb  sich  aus  denselben  Materialien  viel  gunstigere  Pro- 
duktionsvorhältnisse erzielen  liesaen. 

Der  Schmelzofen  braucht  fimi  Mann  zur  Bedienung:  zwei 
Winjar,  zwei  Pumagatsch  und  einen  Vatach  oder  Schmelz- 
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Temperatur  de»  Warner«  immer  fast  unerträglich  heisa  ge-  ; 
fanden ,  so  daas  man  kaum  begreift ,  wie  es  die  Türken 
darin  aushalten  können.  Neben  dem  grossen  Bad,  das  nur 
von  Männern  benutzt  wird,  liegen  zwei  Frauenbiider,  die  j 
Ton  derselben  Quelle  gespeist  werden,  eines  für  Türkinnen 
und  eines  für  Bulgarinnen.  Dem  Bad  der  Türkischen  Frauen 
darf  man  sich  kaum  nähern,  so  wird  man  schon  mit  einer 
Fluth  von  Sehimpfworten  und  mit  Drohungen  aller  Art 
von  Seiten  der  Frauen,  die  den  Eingang  hüten,  überschüt- 
tet und  der  Türkische  Badeaufseher  darf  es  nicht  wagen,  | 
einen  Fremden  hineinzuführen.  Dagegen  nahm  der  Türke 
durchaus  keinen  Anstand,  mich  in  das  Bulgarische  Frauen- 
bed  zu  führen  und  mir  da  zu  zeigen,  wie  in  einem  Kaum, 
der  kaum  grösser  ist  als  ein  bescheidenes  Wohnzimmer, 
40  bis  50  Frauen  dicht  an  einander  gedrängt  auf  den  war- 
men Steinplatten  um  ein  kleines  Bassin  sitzen,  sich  ein- 
seifen und  mit  warmen  Wasser  von  35  bis  36'  R  be- 
giessen.  Kin  viertes  Bad,  das  von  einer  besonderen  Quelle 
gespeist  wird,  ist  das  Judenbad. 

Die  Kirchen,  Synagogen  und  Moscheen  in  Sofia  bieten 
nichts  Bemerkenswerthes.  Von  don  letzteren  liegen  einige 
seit  dem  Erdbeben,  von  welchem  Sofia  vor  1 2  Jahren  heim- 
gesucht wurde,  noch  in  Trümmern.  Damals  soll  sich  in 
der  Ebene  die  Erde  gespalten  haben  und  heiases  Wasser 
hervorgequollen  sein.  Die  Erdworke  und  die  Fort»,  welche 
die  Stadt  umgeben,  wurden  während  des  Russischen  Feld- 
zuges im  Jahre  1829  angelegt. 

Sofia  ist  der  Mittelpunkt  eine«  ansehnlichen  8traesen- 
netzes,  um  deasen  Herstellung  sich  die  früheren  Gouver- 
neure Raesim  Pascha  und  Feim  Pascha  sehr  verdient  gemacht 
haben.  Ausser  der  grossen  Poststrasse,  die  einerseits  über 
Ichtiman  nach  Filibd,  andererseits  über  das  industriereicho 
Scharkiö'i  oder  Pirot  nach  Nii  führt,  ist  Sofia  der  Aus- 
gangepunkt einer  Strasse  nach  Radomir  und  Köstendil,  von 
der  sich  die  Strasse  noch  Dubnica  abzweigt,  ferner  einer 
Balkan-Strasae  nach  Orhanie  und  Etropol  und  einer  zwei- 
ten nach  Berkovac.  Auf  dieser  letzteren  8trasse  kann  man 
im  Sommer  in  2  Tagen  nach  Lom  Palanka  an  der  Donau 
gelangen.  Endlich  zweigt  sich  von  der  8trasse  nach  Ich- 
timan eine  Strasse  nach  Samakov  ab.  Alle  diese  Strassen 
sind  zwar  nicht  eigentliche  Chausseen,  aber  doch  gebaute 
Strassen,  auf  denen  man  mit  Wagen  und  Pferden  fahren  kann. 

Der  FWoä.  —  Sofia  und  Vitofi  gehören  zusammen  wie 
Neapel  nnd  Vesnv  oder  wie  Kapstadt  und  Tafelberg;  der 
Berg  ist  das  Wahrzeichen  der  Stadt,  Wetterprophet  und 
Wettermacher  für  die  ganze  Gegend.  An  den  riesigen  Fels- 
maseen  seines  plateauförraig  sich  ausbreitenden  Gipfel»  ver- 
dichten sieh  im  Hochsommer  die  WasaerdiinMe  der  Luft 
zu  schweren  Gewitterwolken ,  die  der  Ebene  von  Sofia  er- 
frischenden Regen  spenden ;  hat  er  aber  eine  weisse  Schnee- 


kappe aufgesetzt,  dann  ist  Winters-Anfang  und  furchtbare 
Stürme  brausen  über  das  Flachland.  Im  Dezember  1H70 
haben  diese  so  heftig  gewüthet ,  dass  in  Sofia  die  grössten 
Zerstörungen  verursacht  worden.  Die  Besteigung  des  Titos, 
den  mir  Bone"  schon  in  Wien  als  den  Rigi  der  Centrai- 
Türkei  bezeichnet  hatte,  war  für  mich  eine  beschlossene 
Sache  von  dem  Tage  an,  als  ich  desselben  in  der  Gegend 
von  Samakov  zuerst  ansichtig  wurde  und  seine  Alles  be- 
herrschende Lage  erkannte.  Der  allzeit  dienstfertige  Kai- 
makam  von  Samakov  gab  mir  auf  meinen  Wunsch  einen  be- 
rittenen Saptie  (Gendarmen)  mit  und  so  machte  ich  mich 
am  7.  September  auf  den  Weg,  um  über  den  Vitoi  nach 
Sofia  zu  reiten ,  ein  Unternehmen ,  welche«  meine  Türki- 
schen Freunde  in  Samakov  fast  mitleidig  belächelten,  In 
einem  kleinen  Bulgarischen  Dorfe  am  südöstlichen  Fusse 
des  Berges,  in  Kovacevci,  brachten  wir  die  Nacht  zu.  Hier 
nahm  ich  drei  Bulgarische  Bauern  als  Träger  und  Führer 
an  und  mit  Sonnenaufgang  ritten  wir  über  ein  von  un- 
zähligen Wasserrissen ,  in  welchen  ans  dem  grusig  verwit- 
ternden Syenit  Magneteisensand  ausgewaschen  wird,  durch- 
furchtes Terrain  langsam  bergan.  Da  sich  auf  der  8üdo*t- 
seite  an  den  steil  ansteigenden  Hauptberg  ein  langer  flacher 
Rücken  anschliesst,  der  selbst  schon  eine  Höhe  von  1200 
Meter  erreicht,  so  hat  man  bei  einer  Besteigung  des  Vitoi 
von  dieser  Seite  den  Vortheil,  sich  den  8teilanstieg  bedeu- 
tend abzukürzen.  Von  der  Berghütte  Schelesnicko  ans,  die 
gerade  am  Fusse  der  steilen  Erhebung  liegt,  kann  man 
den  Gipfel  leicht  in  3  Stunden  erreichen  und  bis  zu  dieser 
Hütte  hatten  wir  von  Kovacevci  au»  1 J  Stunden  gebraucht 
Der  Bergabhang  ist  auf  dieser  Seite  ganz  waldlos  und  von 
der  dichtesten  Grasnarbe  überzogen,  welche  die  schönsten 
Alpenweiden  bildet.  Auf  einem  sehmalen  Saumpfad,  der 
zuerst  in  einer  Sohluoht  aufwärt«  führt  und  dann  »ich 
zurückbiegend  an  einem  vorspringenden  Rücken  im  Zickzack 
in  die  Höhe  steigt ,  erreichten  wir  ohne  Mühe  eine  hoch 
gelegene  Wiesenplatte ,  als  sich  eine  Wolke  leicht  um  den 
Scheitel  des  Berges  lagerte  und  uns  einhüllte.  Zwei  Stun- 
den lang  blieb  die  Wolke  launenhaft,  bald  hier,  bald  dort 
eine  Lücke  gewährend,  auf  Augenblicke  vorüberziehend  und 
immer  wiederkehrend.  Da  jede  Spur  eines  Pfad<»  auf- 
gehört hatte  und  sich  mehr  und  mehr  herausstellte,  dass 
meine  Bulgarischen  Führer  niemals  den  Gipfel  bestiegen 
hatten,  so  musste  ich  in  Geduld  abwarten,  bis  die  feind- 
lichen Nebel  sich  verzogen  hatten.  Als  endlieh  der  Borg 
frei  wurde,  da  zeigte  sich,  dass  nun  erst  die  Schwierig- 
keiten begannen.  Ein  Chaos  von  lose  über  einander  lie- 
genden Felstrümmern  mit  tiefen  Spalten  und  Höhlungen 
schien  uns  den  Weg  zu  versperren  und  als  wir  nach  lan- 
gem Suchen  eine  Stelle  gefunden,  wo  wir  mit  knapper  Noth 
die  Pferde  durchbrachten,  und  schon  glaubten,  den  höchsten 
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Constantioopel  geben  «ollen.  Getreide,  Obst,  Wein,  Spiri- 
tus <fcc  nui  dtigegen  eingeführt  werden. 

Es  ist  begreiflich,  das»  dio  Türkische  Regierung  «in 
grosse*  Gewicht  darauf  legt,  dass  Samakov  in  da*  Türki- 
sche Bahnnetz  mit  hineingesogen  werde.  Allein  die  Fort- 
setzung dieser  Linie  in  westlicher  Richtung  über  Dubuioa, 
Kötftendil,  Egri  Palanka  nach  Üskiib  (Skopie)  hat  mit  sehr 
bedeutenden  Temin- Schwierigkeiten  su  kämpfen  und  würde 
überdiees  Sofia,  die  wichtigste  Stadt  im  Centrum  der  Tür- 
kei, 8  bis  10  8tunden  nördlich  zur  Seite  lassen.  Anderer- 
seits, fuhrt  man  die  Bahn  von  Tatar  -  Bazardsehik  uach 
Sofia,  so  ist  die  einsige  naturgemäße  ForteeUung  die  Linie 
über  Pirot  nach  Nis  an  die  Serbische  Grenze,  welche  die 
Türkische  Regierung  bekanntlich  au«  politischen  Gründen 
Termeiden  will.  Die  südwestliche  Abzweigung  von  Sofia 
über  Radomir  nach  Köstendil  und  Ton  da  nach  Üsküb 
würde  nicht  weniger  grossen  Terrain -Schwierigkeiten  be- 
gegnen als  die  Linie  Samakov— Köstendil— Osküb.  Dieses 
Dilemma  scheint  mir  die  schwierigste  Frage  für  den  Tür- 
kischen Bahnbau  zu  enthalten,  eine  Frage,  die  auch  meines 
Wissens  noch  weit  entfernt  davon  ist,  definitiv  gelöst  zu  »ein. 

Fort  Samaiw  nach  Sofia.  —  Die  Hochebene  von  Sama- 
kov  entreckt  sich  vom  Fusee  des  Rilo-Gebirges  südUch  bis 
su  den  Ausläufern  des  Vitoi-  und  des  Slakuca- Gebirges 
nördlich.  Zwei  Flüsse  durchströmen  diese  Hochebene,  der 
laker  und  der  Pakgaria.  Beide  vereinigen  sieh  I  Heile 
unterhalb  Samakov.  Nach  der  Vereinigung  verengt  sieh 
da*  Thal  des  Ieker  swischen  den  Syenitfelsmaasen  des  Sla- 
kuca- Gebirges  einerseits  und  den  Ausläufern  des  Vitoi 
andererseits.  Schon  bei  Kalkova  öffnet  es  sieh  aber  wieder 
zu  einem  1  Meile  breiten  Alluvial-Becken,  in  welchem  die 
Ortschaften  Öamorlu  und  Jukari  Pasarel  liegen.  Unterhalb 
Jukari  Pasarel  tritt  der  Isker  in  eine  enge  wilde  Felsschlucht 
ein,  in  der  er  bis  Pusto  Pasarel  die  merkwürdigsten  Löffel- 
kurven beschreibt,  mitten  durch  steil  aufgerichtete  Schichten 
von  sehr  festem  rothlichen  und  weissen  Quarzit,  die  mit 
weicheren,  roth  und  weiss  gefärbten  Sandstein-  und  Mergel- 
bänken wechseln.  Oberhalb  Pusto  Pasarel  erweitert  sich 
das  Thal  des  Isker  auf  eine  kurze  Strecke,  verengt  sich 
dann  aber  wieder  zu  einer  zweiten  engen  Schlucht,  die 
tief  in  das  Gneissgrundgebirge  eingeschnitten  ist,  bis  der 
Flnss  die  Ebene  von  Sofia  erreicht. 

Die  gut  fahrbare  Strasse  von  Samakov  nach  Sofia  führt 
theils  am  linken,  theils  am  rechten  Ufer  des  Isker  mit  vier- 
maligem Übersetzen  des  Flusses.  Sie  hat,  um  die  Duriles 
des  Isker  zu  vermeiden,  zwei  Bergübergänge,  den  ersten 
zwischen  Kalkova  und  Pusto  Pasarel  (833  Motcr)  und  den 
zweiten  höheren  über  das  aus  Quarziten,  Kalken  und  Mela- 
phyr  zusammengesetzte  Brdo-Gebirge  (1031  Meter)  zwischen 
Pusto  Pasarel  und  Losna.  Sie  vereinigt  »ich  mit  der  Strasse 


von  Iohtiman  nach  Sofia  unterhalb  Losna,  kurz  vor  der 
Brücke  über  den  Isker  (640  Meter). 

Sofia,  inmitten  der  ausgedehnten,  vom  Isker  und  seinen 
Zuflüssen  durchströmten  Ebene  zwischon  dem  Balkan  und 
dem  Vi  tos- Gebirge  gelegen,  macht  trotz  seiner  schönen  Loge 
einen  äusserst  ärmlichen  Eindruck  und  lässt  sieh  nicht 
entfernt  mit  Philippopel  oder  Adrianopel  vergleichen.  EinBt 
freilich  soll  Sofia  50.000  Einwohner  gezählt  haben,  heute  hat 
es  nur  16.000  und  zwar  5600  Türken,  6500  Bulgaren, 
5000  Juden  und  1000  Zigeuner.  Der  geringe  Handel  ist 
ganz  in  den  Hunden  der  Juden  und  seitdem  die  Bul- 
garen nicht  mehr  für  die  Türken  arbeiten  müssen,  gehen 
diese  in  ihren  Vermögcnsverhältnisseu  entsetzlich  zurück. 
Fremde  haben  sich  nur  sehr  wenige  in  Sofia  angesiedelt; 
ich  lernte  einen  Polnischen  Arzt  kennen  und  hörte  von 
einem  Deutschen  Apotheker,  Wagnor  und  Schuhmacher, 
von  einem  Slavonischen  Schmied  und  einem  Italienischen 
Schneider,  die  sämmtlich  gute  Geschäfte  machen  sollen. 
Der  Gouverneur  Ezad  Pascha,  ein  geborner  Arnaute,  er- 
schien mir  als  ein  intelligenter,  thatkräftiger  Mann,  voll 
Temperament  und  mit  ganz  Europäischen  Manieren.  Er 
lies«  sieh  die  Verschönerung  der  Stadt  und  die  Erweiterung 
der  Hauptstraasen  sehr  angelegen  sein ;  ganze  Häuserreihen 
mussten  zu  diesem  Zwecke  niedergerissen  und  neu  gebaut 
werden ,  Alles  natürlich  auf  Kosten  der  Hausoigonthümer, 
die  noch  überdies*  oft  mehr  als  dio  Hälfte  ihres  Baugrun- 
des durch  die  Strassenerweiterung  verlieren.  An  Entschä- 
digung denken  die  Türkischen  Behörden  nicht,  die  Leute 
fugen  sich  auch  willig  in  das  Unvermeidliche,  weil  sie  wis- 
sen, dass,  wenn  sie  sich  sträuben  wollten,  ihre  Häuser 
herzugeben,  ihnen  dieselben  nach  dem  in  Stambul  gegebe- 
nen Beispiel  über  dem  Kopf  angezündet  wurden,  um  Raum 
zu  schaffen.  Die  Wachen  am  Konak  waren  mit  Hinter- 
ladern bewaffnet,  auch  sagte  man  mir,  dass  eines  der  Forts 
bei  Sofia  eine  ganze  Batterie  gezogener  Geschütze  beher- 
berge. 

Die  liauptsehcnswürdigkeit  iBt  da«  grosse  Bad  bei  der 
Moschee  Baschi  Djamysi.  Das  Badgebäude  ist  neu  auf- 
geführt und  eine  höchst  eigenihütniiehe  Staffage  auf  dem 
kleinen  Platz  vor  dem  Bad  bilden  drei  Kraniche,  Pracht- 
exemplare, die  da  auf  und  ab  spazieren.  Der  von  einer  hohen 
Kuppel  überwölbte  Baderaum  enthält  ein  polygonales  Bassin 

Temperatur  von  31*  R,  während  die  Brunnen,  die  seit- 
wärts ins  Bassin  flieasen,  38"  R.  haben.  Neben  dem  Voll- 
bad enthält  das  Bad  noch  zwei  Separat-Kabinete.  In  allen 
derartigen,  natürlich  warmen  Bädern,  an  welchen  die  Türkei 
ja  so  überreich  ist,  —  in  der  Umgegend  von  Sofia  giebt  es 
noch  ein  halbes  Dutzend  Badeorte  mit  warmen  Quellen:  Bali 
Effendi,  Jukari  Banya,  Banska  &c  Ac  —  habe  ich  die 
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<Ue  man  nur  auf  dem  Grand  und  Boden  des  Klosters  antrifft, 
die  Riesenstämmc  von  Fichten,  Tannen  and  Buchen,  die 
in  den  Sagemühlen  beim  Kloster  zerechnitten  werden,  die 
schönen  Wiesenflächen  in  der  Umgebung  und  dio  trefflich 
bestellten  Meierhöfe,  an  welchen  man  thalabwärt«  vorbei- 
kommt Das  Kloster  gehört  zu  den  reichsten  in  der  ganzen 
Türkei  und  bildet  mitten  in  der  Wildnis«  einen  Mittel- 
punkt, von  dem  ans  sich  eine  Durchforschung  des  beinahe 
noch  gänzlich  unbekannten  Hochgebirges  mit  aller  Bequem- 
lichkeit durchführen  liewe.  Namentlich  Botanikern  wäre 
der  Kilo  mit  seiner  interessanten  Alpen-Flora  su  empfehlen; 
anch  Jagdliebhaber  hätten  hier  die  schönste  Gelegenheit,  da 
an  Hochwild,  aber  auch  an  Büren,  Wölfen,  Luchsen  &c. 
im  Gebirge  kein  Mangel  sein  soll.  Bei  der  grossen  Zuvor- 
kommenheit, mit  der  man  uns  hier  entgegen  kam,  und  bei 
dem  wirklich  vortrefflichen  Quartier  bedauerte  ich  lobhaft, 
dass  es  mir  nicht  möglich  war,  tinige  Tago  hier  zuzubringen 
und  die  Gegend  zu  durchstreifen.  Einer  der  letzten  Deut- 
schen Reisenden,  die  das  Rilo-Kloeter  besucht  haben,  war 
der  Afrika- Reisende  Barth,  der  1862  hier  war  und  vom 
Kloster  aus  den  durch  ein  Kreuz  gezierten  Rilo-Gipfel  be- 
stieg. Die  Gastfreundschaft,  die  wir  im  Kloster  genossen, 
bezahlten  wir  durch  ein  Goldgescheuk,  das  unter  der  Form 
einer  Widmung  für  das  Klostor  dankbarst  angenommen  wurde 
Indes«  versicherte  man  mir,  dass  sonst  Jeder,  dor  nach  dem 
Kloster  komme,  drei  Tago  lang  unentgeltlich  verpflegt 
werde. 

Unter  den  verbindlichsten  gegenseitigen  Versicherungen 
nahmen  wir  vom  Igumenos,  dor  uns  bis  zum  Thure  das 
Geleit  gab ,  Abschied  .und  setzten  unsere  Reise  thalubwürt« 
an  der  Kriwa  oder  Rilska  Reka  fort.  Eine  gute  Strasse  fuhrt 
nach  dem  Dorfe  Rilo  (Rilo-Selo)  und  weiter  nach  Dubnica. 
Die  Thalguhiingc  sind  bis  etwa  zwei  Stundon  vom  Kloster 
noch  mit  dem  schönsten  Wald  bedeckt,  werden  aber  wieder 
kahl,  sobald  man  über  da«  Klostergebiet  hinaus  kommt. 
Wie  Dcmir  Kapu  am  Kordabhang  des  Gebirges  das  Ein- 
gangsthor,  so  bildet  eine  merkwürdige  Felsengo  vier  Stunden 
unterhalb  des  Klosters  das  Ausgangsthor  aus  dem  Gebirge. 
Gleich  darauf  erreicht  man  das  Dorf  Rilo,  das  mit  seiner 
reichen  Obst-,  Wein-  und  Tabak -Kultur  den  günstigsten 
Eindruck  macht.  Alle  äusseren  Wände  dor  Häuser  waren 
dicht  bedeckt  mit  an  Schnüren  zum  Trocknen  aufgehängten 
Tabaksblättern.  Mitten  im  Dorf  auf  einer  kleinen  Insel  im 
Bett  der  Rilska  Reka,  unter  dem  Schatten  hochstämmiger 
Erlen,  fanden  wir  ein  so  anmuthiges,  mit  Bänken  versehenes 
Plätzchen,  dass  wir  hier  Rast  machten.  Die  überaus  freund- 
lichen Dorfbewohner  brachten  uns  die  schönsten,  süssesten 
Trauben  und  Tabak.  Vorzüglichen  Tabak  gab  es  hier  um 
4  Piaster  (40  Kr.  Ost  W.)  die  Okka  (2  Pfd.).  Ein  weiterer 
Ritt  von  vier  Stunden  brachte  uns  spät  Abend«  nach  Dubnica, 


wo  wir  aufs  Höchste  befriedigt  von  der  interessanten  Toni 
ankamen. 

Dnt  ftergland  Meieehen  dem  Rilv-Dagk.  dem  Vitak  und 
den  Ober  -  Mötiieken  Gebirgnugen.  in  welchen  die  Quellen 
der  Struma  oder  des  Karaiu  zusammenfliessen,  tragt  durchaus 
Mittelgebirgs-Charakter  und  zerfällt  in  vier  Hauptgruppen: 

züge  zwischen  dem  Rilo-Dagh  und  dem  ViloS,  zu  welchen 
die  Verila-  Planina  bei  Dubnica  gehört;  2.  das  Kalk -Pla- 
teau de«  Golo  Brdo  zwischen  Radomir  und  Pemik ;  3.  die 
mächtigen  und  ausgedehnten  Kalk-Plateaux  der  Verbina  und 
Koniavo-Planina  zwischen  Köstendil  und  Radomir,  und  end- 
lich 4.  die  vielkuppigen  Melaphyrzügc  des  LülÜn-  und  Vis- 
ker  Gebirge«  zwischen  SoÄa  und  Tri.  Mitten  in  diesem 
vielgestaltigen  Bcrgland  liegt  das  ausgedehnte  sumpfig« 
Becken  von  Radomir. 

Ich  knüpfe  die  weitereu  Details  an  die  einseinen  Rou- 
ten an,  welche  ich  in  diesem  Gebiet  bereist  habe. 

Von  Samalov  nach  Dubnica.  —  Die  Hochebene  von 
Bamako v  {96u  Meter)  ist  von  dem  beträchtlich  tiefer  ge- 
legenen Thalbecken  von  Dubnica  (540  Meter)  durch  einen 
Gneiasrücken  geschieden,  welcher  den  Rilo  mit  dem  Vitol 
verbindet  Dio  Strasse  erreicht  den  Fuss  dieses  Gueies- 
rückons  bei  dem  Han  von  Bel£in  in  einer  Meereshöhe  von 
980  Meter  und  zieht  sich  von  da  westlich  mit  «ahlreichen 
verlorenen  Steigungen  in  einem  Seitenthal  des  Palagaria 
langsam  aufwärts  bis  zur  Wasserscheide  in  der  Nähe  des 
Dorfes  Klisura  in  einer  Meereshöhe  von  1000  Meter.  Von 
da  steigt  sie  in  dem  engen  Felsthal  des  Klisura-su  steil 
abwärts  in  don  Thalkessel  von  Dubnica,  den  sie  beim  Dschi- 
bren-Han  in  einer  Meereshöhe  von  "71  Meter  erreicht 
Das  herrschende  Gestein  auf  der  ganzen  Strecke  des  Ge- 
birgsüberganges  ist  ein  grobflasriger  grauer  Gneiss,  der 
durch  grosse  Fcldspathkrystalle  und  Feldspathknoten  häufig 
eine  porphyrartige  Struktur  annimmt  und  dessen  «teil  auf- 
gerichtete Schichten  ausserordentlich  gebogen  und  gewunden 
erscheinen.  Dieser  Gneiss  ist  häufig  von  Granitadern  durch- 
zogen und  wechselt  stellunweis  mit  einem  schwarzglimmo- 
rigen  Hornblondcgeetein  (Amphibolit).  An  beiden  Seiten 
de«  Bergrückens,  bei  Beicin  einerseits  und  bei  Zaparev-Banja 
unweit  vom  Dschibren-Han  andererseits,  entspringen  warme 
Quellen. 

Beim  Dschibren-Han  öffnet  sich  die  Schlucht  zu  dem 
2  Stunden  langen  und  1  Stunde  breiten  Thalkesael  von 
Dubnica,  der  südlich  von  dem  steil  ansteigenden,  durch  tiefe 
Schluchten  durchfurchten  Rilo-Gebirge,  nördlich  von  den  » 
flachen  und  niedrigen,  theilweis  au«  sedimentären  Formatio- 
nen bestehenden  Höhenzügen  der  Verila-Flanina  umschlos- 
sen ist  Die  Strasse  durchschneidet  den  fast  ebenen  Tbal- 
boden  seiner  ganzen  Länge  nach  bis  Dubnica,  welche«  am 
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westlichen  End«  des  Beckens  in  einem  Fels  -  De'file'  von 
Amphibolit  liegt,  durch  welches  eich  die  «ahlreichen  Ge- 
birgsbäche,  die  sich  im  Becken  von  Dubnica  sammeln,  ver- 
einigt ak  Dscherman  (oder  Dzermen)  durchgebrochen  haben. 
Bevor  dieser  Durchbruch  vorhanden  war,  muss  das  Becken 
too  Dubnica  ein  See  gewesen  sein.  Bemerkenswert!!  sind 
Doch  die  mächtigen  Diluvial-Massen ,  die  an  der  Rilo-Reite 
als  inselförrnige,  oben  platcauförmig  abgeplattete  Hügel  lie- 
gen und  im  Zusammenhang  mit  den  ausgedehnten  diluvia- 
len Hügelreihen  und  Terrassen  stehen,  welche  das  Dscher- 
man-Thal  su  beiden  Seiten  unterhalb  Dubnica  begleiten. 

f~on  T>ubnica  nach  KMendil.  —  Um  aus  dem  Dscherman- 
Thale,  welches  unterhalb  dor  Schlucht  von  Dubnica  sich  zu 
einer  breiten  Tbalfurche  erweitert,  in  das  ausgedehnte  Thal- 
becken der  Struma  zu  gelangen,  an  dessen  südwestlichem  ■ 
Ende  die  Stadt  Kostend)!  liegt,  hat  man  zwei  Möglichkei-  , 
ten.  Man  kann  in  südlicher  Richtung  dem  Dscherman  ab- 
wärts folgen  bis  zu  seinem  EinflusB  in  die  Struma  bei  dem 
Dorfe  Bobocevo  (Bobozje)  und  dann  unter  einem  spitzen 
Vinkel  umbiegend  in  nordwestlicher  Richtung  Struma  auf- 
wärts gehen.  Man  gelangt  hier  dem  Fluse  entlang  in  eine 
wilde,  tief  eingeschnittene,  mannigfaltig  gewundene  Fels- 
schlucht, welche  die  Struma  zwischen  Cctirce  und  Bobocevo 
durchströmt  Die  Felsmassen,  welche  in  diesem  Defile  die 
steil  ansteigenden  Tholwändo  bilden,  sind  wechselnder  Natur, 
Gneis*,  Urthonschiefer  und  rolhcr  Saudstein. 

Die  Fahrstrasse  von  Dubnica  nach  Köetendil  vermeidet 
diesen  Umweg  und  diese  Schlucht  und  schlägt  eiuo  di- 
rektere Richtung  ein.  Sie  geht  unmittelbar  unterhalb 
Dubnica  in  westlicher  Richtung  vom  Dscherman-Thal  ab, 
überschreitet  ziemlich  ansehnliche  Hügelketten  und  führt 
jenseit  in  mehreren  Serpentinen  steil  hinab  ins  Struma-Thal. 

Die  Strusso  erreicht  die  Thalsohle  dem  Dorfe  Cctirce 
gegenüber  gerade  am  oberen  Anfang  der  früher  beschrie- 
benen Schlucht.  Eine  halbe  Stunde  flussaufwärts  führt  eino 
steinerne  Brücke,  Kadinmoet  genannt,  über  den  Fluss  auf  das 
recht«  Ufer.  Hier  beginnt  nun  eine  breite  nachwellige 
Diluvial-Ebene ,  aus  der  sich  südlich  die  steilen  Gehänge 
des  aus  Gceiss  bestehenden  Osogo-  Balkan  oder  der  Dova- 
nica- Planina,  wie  das  Gebirge  auf  der  Schoda'schen  Karte 
heisst,  erheben,  während  nördlich  die  Koniavo-Planina  das 
Becken  von  Köstendil  begrenzt.  Die  Strasse  bleibt  von 
Kadinmost  bis  Köstendil  auf  der  südlichen  Seite  des  Flusse«. 
Köstendil  selbst  liegt  lang  gedehnt  an  einem  südlichen  Zu- 
fluss  der  Struma,  eine  Stundo  vom  Hauptfluss  entfernt, 
unmittelbar  am  Fusse  eines  hohen  Gneisarückens ,  und  ist 
su*gczeichnet  durch  zahlreiche  heisse  Quellen  mit  einer 
Temperatur  von  50  bis  54*  R, ,  die  aus  dem  Gerolle  und 
Qebirgsschutt  am  Fusse  der  Berge  entspringen  und  als 
Bäder  benutzt  werden.    Acht  verschiedene  Bäder  wurden 


mir  bezeichnet   Neben  einem  derselben  an  der  Hauptairasse 

ist  unter  einem  leichten  Dach  ein  sehr  gut  erhaltener  Rö- 
mischer Sarkophag  aus  Granit  aufgestellt,  dessen  unterer 
Theil  mohrfach  durchbohrt  wurde  und  nun  als  Brunnen- 
trog dient,  aus  dem  das  warme  Badewasser  mit  einer 
Temperatur  von  42°  R.  abläuft. 

Ich  habe  mich  in  Köstendil  mehrere  Tage  aufgehalten 
und  während  dieser  Zeit  Ausflüge  nach  dem  Koniavo-Ge- 
birge  und  in  die  Struma-Schlucht  oberhalb  Razdavica  ge- 
macht Das  Thalbecken  von  Köstendil  ist  reich  bewässert, 
saftige  Wiesengründe  wechseln  mit  üppigen  Tabak-  und 
Kukuruz- Pflanzungen ;  an  den  sonnigen  Gehängen  am  Fusse 
der  wild  zerklüfteten  Kalkgebirge,  in  denen  Adler  und 
Lämmergeier  nisten,  bei  Koniavo  und  Razdavica  traf  ich 
Wein-  und  Obstgärten  voll  der  saftigsten,  süssesten  Früchte. 
Die  Aussicht  von  der  Ebene  sowohl  wie  von  den  Höhe- 
punkten ist  überall  eine  reizende,  so  dass  ich  kaum  eine 
schönere  und  angenehmere  Gegend  in  der  Türkei  kenne.  Die 
Bulgarischen  Bauern ')  kamen  mir  stets  freundlich  und  zuvor- 
kommend entgegen,  um  so  weniger  konnte  ich  mich  mit 
der  Stadtbevölkerung  befreunden,  die,  ob  Jüdisch,  Bulga- 
risch oder  Griechisch  oder  von  welcher  Raoe,  immer  den 
Eindruck  von  Gesindel  macht,  das  den  Fremden  auf  jedo 
Weise  zu  betrügen  nnd  zu  übervortheilen  sucht. 

Die  Gegend  ist  überaus  reich  an  Römischen  Alterthü- 
mern,  denen  man  auf  Schritt  und  Tritt,  auf  den  Begräb- 
nissptätzen,  in  der  Stadt,  in  den  Dörfern  &e,  begegnet  und 
dio  einem  Altcrthumsforscher  noch  Manches  bioteu  dürften. 
In  Koniavo  traf  ich  die  ganze  männliche  Bevölkerung  auf- 
geboten, um  einen  riesigen  Sarkophagdeckel  aus  Granit  von 
der  Stelle  zu  bewegen  und  als  Brunuenstein  aufzustellen. 

Von  Köttendil  nach  Radomir.  —  Zwischen  dem  Becken 
von  Köstendil  und  dem  von  Radomir  liegt  ein  1200  bis 
1500  Meter  hoher  Gebirgszug,  der  nach  dem  am  südlichen 
Fusse  liegenden  Dorf  das  Koniavo  -  Gebirge  genannt  wird. 
Dasselbe  ist  aus  sehr  verschiedenartigen  Gesteinen  und  For- 
mationen aufgebaut.  Die  Basis  ist,  wie  man  am  südlichen 
Fusse  beobachten  kann,  krystallinisch  und  besteht  aus 
Urthonschiefer,  dem  zahlreiche  Bänke  von  feinkörnigem 
gelblicheu  krystallinischen  Kalk  (Urkalk)  eingelagert  sind. 
Über  dem  krystallinischen  Grundgebirge  lagert  eine  mäch- 
tige Etage,  die  aus  weissem  Quarzit,  intensiv  roth  gefärb- 
tem Sandstein  und  rothem  sandigen  Mergelschiefer  besteht 
und  wahrscheinlich  ein  Glied  der  Trias -Formation  ist 
Darüber  baut  sich  in  mächtigen,  zum  Theil  sehr  steil  ab- 
stürzenden Bänken  eine  mesozoische  Kalk -Formation  auf, 


•)  Di.  Balc.ri.fhm  Frspco  trssen  hier  breite  Gürtel  mit  «wei 
mSMirtn  .thiMformicrn  Sclm»lt*i  too  4  bi»  S  Zoll  Durcbm«.er,  die 
gewöhnlich  «u,  MrMisg,  bUweileo  «b«r  »och  tu*  Silber  gearbeitet  und 
mit  Edelsteinen  oder  wn»ig»t»ni  goeebliffcnen  Glaoteineu  Teriisrt  tittd. 
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welche  die_  höchsten  plateanfdrmigen  Müssen  de«  Gebirge», 
wie  die  Cervejana-,  Koniaro-,  Izvorska-  und  die  Vrbina- 
Planina  ')  bildet  Am  nördlichen  Abhang  folgt  mit  diskor- 
danter  Lagerung  ein  Schichten  -  Complex ,  der  aus  grauem 
scbiefrigen  Sandstein,  wechselnd  mit  grauen  Schieferthonen 
und  einzelnen  Kalkbänken,  besteht  und  ein  Glied  der  Kreide- 
Formation  danstellt. 

Da,  wo  die  Struma  unterhalb  Radomir  das  Kalkgebirge 
durchbricht,  hat  sie  eine  enge,  schwer  zugängliche  und  stel- 
len weis  überaus  wilde  Felsschlucht  gebildet,  die  sieh  erst 
bei  Kazdavica  gegen  das  Becken  von  Köstendil  öffnet  Eine 
Bahntrace  längs  dieser  Schlucht  hätte  mit  den  allorgrössten 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  Nicht  weniger  schwierig  wäre 
aber  der  Ubergang  über  das  Koniavo-Qebirge  mit  Vermei- 
dung der  Struma-Schlucht 

Die  Fahrstrasse  von  Köstendil  nach  Radomir  wählt  zu 
diesem  Übergang  den  Sattel  zwischon  den  beiden  hohen 
Kalk-Plateaux  der  Cervejana-  oder  Koniavo-  und  der  Vrbina- 
Flanina.  Der  Austieg  der  Strasse  beginnt  jenseit  der  schö- 
nen, auf  acht  steinernen  Pfeilern  ruhenden  Struma-Brücke 
bei  dem  Dorfe  Koniavo,  das  rechts  liegen  bleibt2).  In 
Serpentinen  an  der  westlichen  Seite  dor  Thulschlucht  von 
Koniavo  Anfangs  durch  lauter  Weinberge  sich  aufwärts  zie- 
hend gewinnt  die  Strasse  nach  und  nach  in  mehreren  Ab- 
sätzen die  Höhe  des  Kalkgebirges,  um  gleich  darauf  in  das 
kurze  Längsthal  von  Bunoro  wieder  hinab  zu  steigen,  in 
welchem  ein  Han  und  ein  Karaul  liegen.  Aus  dem  Hochthal 
von  Bunovo  führt  ein  kurzer  Aufstieg  auf  das  sumpfige, 
aber  mit  goringer  Mühe  zu  outwässernde  Wiesen-Plateau 
von  Cuklova  am  Fusse  der  Vrbina-Planina.  Vom  Cuklova- 
Han  an  hat  man  noch  einen  niedrigen  Rücken  zu  über- 
schreiten und  dann  beginnt  der  sehr  steile  Abstieg  in  das 
Becken  von  Badomir. 

Bei  dem  Han  von  Tschebelük  öffnet  sieh  gegeu  Osten 
die  Aussicht  auf  ausgedehnte  Sümpfe,  durch  welche  die 
Blato  Reka  in  unzähligen  Schlangenwiudungon  der  Struma 
zufliesst.  Im  Hintergrund  erhoben  sich  dio  steilen  Kalk- 
wände der  Izvorska-Planina.  Die  Stadt  oder  der  Markt- 
flecken Radomir,  in  welchem  ich  nur  Ein  Minarct  zählte, 
liegt  eine  Viertelstunde  seitwärts  von  der  Struma  an  einem 
kleinen  Bach  am  Fusse  eines  völlig  baumlosen  Kalkgebirges, 
welches  mir  als  (Jolo  Brdo  bitzeichnet  wurde.  Da  die  Strasse 
nach  Sofia  westlich  am  Orte  vorbei  geht,  so  liegen  nicht 
weniger  als  vier  Hans  dicht  neben  einander  am  Westende 
des  Ortes,  in  welchen  der  Fremde  verhältnissmössig  gute« 
Quartier  findet 

Von  Kadomir  nach  Sofia.  —  Der  üolo  Brdo  genannte 
Kalkzug  scheidet  das  Becken  von  Radomir  von  dem  nörd- 
lich gelegenen  Becken  von  Cirkva.  Zwischen  dem  Fuss 
des  Kalkgebirges  und  der  Struma  bei  Radomir  liegt  eine 
aus  Kalkt  uff  uud  tertiärem  Süsswasserkalk  bestehende  schiefe 
Ebene,  auf  welcher  die  Strasse  nach  Sofia  in  nördlicher 
Richtung  langsam  ansteigt 

Sobald  man  den  Fuss  de«  Gebirges  erreicht,  beginnt 
eine  Sandstein-Formation,  die  sich  durch  die  intensiv  rotho 


«)  Alle  diet«  N' kineo  aind  nach  kleinen  DSrfern  im  Fqms  des 
Kalkgebirge«  gegeben. 

•)  Em«  «weit«,  baaser  angelegt«,  neu«  Struie  führt  durch  dsi  Dorf 
«rlhat  im  linken  Ufer  dea  Bschea,  war  aber  oberhalb  de*  Dorfes  noch 


Färbung  ihrer  Schiebten  besonders  bemerkbar  macht  Über 
dieser  Sandstein- Formation  lagern  dann  dio  Kalke  dea  Oolo 
Brdo-Gcbirgus,  welche  derselben  Formation  angehören  wie 
die  Kalke  des  Koniavo-Gebirges.  Die  Strasse  bleibt  jedoch 
im  Niveau  des  rothon  Sandsteines  und  beschreibt  parallel 
mit  der  Struma  an  deren  linkem  Ufer  oinen  grossen  Bogen 
um  das  Kalksteingebirge. 

Kurz  vor  Pernik  setzt  die  Strasse  über  auf  das  rechte 
Struma-Ufer,  überschreitet  einen  niedrigen  Rücken  aus  ro- 
them  Sandstein  und  kehrt  in  Pernik  selbst  wieder  auf  das 
linke  Ufer  zurück.  Zwischen  den  beiden  Brücken  flieset 
|  die  Struma  rechts  von  dor  Strasse  in  einer  kurzen,  von 
senkrechten,  gegen  100  Meter  hohen  Felswänden  begrenztes, 
äusserst  romantischen  Schlucht  in  dor  malerisch  eine  Mühle 
liegt,  durch  das  Kalkgebirge  und  schneidet  so  die  westliche 
Ecke  des  Kalkgebirges  ab. 

Bei  Pernik  ist  der  Boden  noch  überall  roth,  aber  bald 
darauf  beginnen  die  Ablagerungen  des  nördlich  von  den 
Ausläufern  des  Vitoi  und  des  Lülün  umschlossenen  Tertiär- 
Beekens  von  Cirkva,  in  welchem  eio  abbauwürdiges  Braun- 
kohlen Uötz  abgelagert  ist,  welches  an  mehreren  Punkten 
durch  natürliche  Aufschlüsse  zu  Tage  tritt,  aber  bis  jetzt 
völlig  unbenutzt  ist.  In  diesem  äusserst  fruchtbaren,  reich 
bewässerten  Becken  liegen  sehr  zahlreiche  Ortschaften  mit 
:  vorherrschend  Bulgarischer  Bevölkerung.  Nördlich  von  Cirkra 
berühren  sich  der  gewaltige  Syenit-Stock  des  Vitoi  und  der 
lang  gestreckte  Melaphyr  -  Rücken  des  Lülün  -  Gebirges 
(1000  bis  1100  Meter  hoch)  mit  ihrem  Fusse  so  nahe, 
dass  nur  ein  ganz  schmaler  Sattel,  der  zugleich  die  Wasser- 
scheide zwischen  einem  Struma-  und  einem  iBker-Zuflus* 
bildet,  die  Verbindung  zwischen  dem  Beckon  von  Cirkva 
und  dorn  von  Sofia  herstellt. 

Der  höchste  Punkt  der  Strasse  zwischen  Cirkva  und 
Bnü-Effendi,  der  zugleich  diese  Wasserscheide  bezeichnet, 
liegt  nach  meiner  Meiling  mittelst  Aneroids  900  Meter 
hoch,  also  ISO  Meter  höher  als  der  Cirkva-Han  am  südli- 
chen Fusse  des  Überganges  und  254  Meter  höher  als  Bali- 
Effendi  am  nördlichen  Fuase. 

Besonders  her  vorzuheizen  ist,  dass  dieser  Sattel  nicht 
aus  den  Gesteinen  des  VitoJ  oder  des  Lülün  besteht  son- 
dern dass  es  die  weieheu ,  theils  sandigen,  theils  thonigen 
Ablagerungen  des  Bickens  von  Cirkvu  sind,  welche  bis  aui 
die  Höhe  der  Wasserscheide  und  sogar  noch  über  die- 
selbe hinaus  Iiis  Vladaja  reichen.  Hier  beginnt  dann  die 
Schlucht  zwischen  Vitoi  und  Lülün,  die  von  einem  Zufluss 
dea  Isker  durchströmt  ist  und  sich  bei  Bali-Effoudi  gegen 
das  Becken  von  Sofia  öffnet-  Die  obere  Hälfte  der  Schlucht 
erfüllen  mächtige  CoDglomernt-Massen  mit  Riesenblöcken  von 
Vitoi-Gesteinen,  während  die  untere  Hälfte  in  die  Melaphyre 
und  Melaphyr-Mandelsteine  des  Lülün  eingeschnitten  ist 

In  Bali-Etfendi  am  Fusse  des  Gebirges  und  in  dem  be- 
nachbarten Jukari-Banja  entspringen  heisse  Quellen. 

Der  Fuss  des  Gebirges  selbst  ist  in  mächtige  Schutt- 
ma*i.en  gehüllt,  die  sich  allmählich  in  die  Ebene  von  Sofia 
verflachen. 

DU  Ober- Moritchtn  Gebirgt  odsr  da*  ober*  Morava-Gt- 
bUt.  —  Zwischen  Vranja  südlich  und  Leskovao  nördlich 
durchbricht  die  Bulgarische  Morava  hohe  kristallinische 
Gebirgsketten  (mit  Gipfeln  bis  zu  2000  Meter),  die  südöst- 
lich im  Zusammenhang  stehen  mit  dem  Urgebirgsmoesiv  der 
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Bhodopo  und  ans  Gneiss,  Glimmer-  und  Urthocschiefer  zu- 
samnicngcaeut  sind.  Zahlreiche  Rhyolith-  und  Trachyt/- 
Eruptionen,  die  zu  grossen  Stöcken  anschwellen,  in  Ver- 
bindung mit  mächtig  entwickelten  Tuffen  bilden  eine  wei- 
tere Eigentümlichkeit  dieses  Gebiete.  Die  Gebirge  und 
Terhältniasmäesig  wenig  bewaldet,  dagegen  stark  bevölkert 
and  der  Sitz  einer  aasgedehnten  and  voraüglichen  Hanf- 
kultur. Da  die  wenigen  Reisenden,  welche  diese  Gegenden 
besucht  haben,  fast  stets  nur  dem  Thale  folgten,  so  sind 
die  Gebirge  selbst  noch  eine  terra  inoognita  und  es  war  daher 
ron  grossem  Interesse  für  mich,  wenigstens  den  ostlich  von 
der  Morara  gelegenen  Theil  des  Gebirges  kennen  su  lernen. 

Um  aus  dem  laker-Gebiet  bei  Sofia  nach  dem  Morava- 
Gebiet  bei  Vranja  su  kommen,  schlug  ich  gegen  Ende  Sep- 
tember die  Route  über  Trn  nach  Vranja  ein,  eine  Route, 
welche  auch  von  den  Eisenbahn -Ingenieuren  recognoscirt 
wurde,  die  aber  solche  Schwierigkeiten  bietet,  dass  an  eine 
Führung  der  Bahn  in  dieser  Richtung  nicht  zu  denken  ist. 
Drei  Gebirgsketten  thürmen  sich  auf  dieser  Route  hinter 
einander  auf,  jede  folgende  höher  als  die  vorhergehende, 
and  die  letzte,  das  Vlasina-Gebirge,  fallt  so  steil  ab  in  die 
tiefe  Furche  des  Morava-Thales,  dass  die  Scmmering-  oder 
Branner-Bahn  als  eine  Spielerei  erscheinen  würde  gegenüber 
einer  Bahn,  die  diesen  Absturz  überwinden  müsste.  Die 
erste  Bergketto  von  Sofia  gegen  Westen  ist  das  Lülün- 
Gebirge,  ein  in  mächtige  und  weit  ausgebreitete  Tuffe  und 
Wecken  eingehüllter  Melaphyr-Stock ,  der  am  nordwestli- 
chen Fusse  des  Vitoi  beginnt  und  in  einer  langen  Reihe 
dicht  an  einander  gereihter,  lang  gezogener  Rücken  oder 
kegelförmiger  Kuppen  sich  bis  gegen  Pirot  erstreckt.  Auf 
der  Höbe  dieses  Gebirges  soll  ein  kleiner  8ee  liegen.  Der 
direkte  Übergang  über  dieses  Gebirge  von  Sofia  nach  Bres- 
mk  fuhrt  über  ein  von  tiefen  Wasserlinsen  in  allen  Rich- 
tungen durchfurchtes,  sehr  schwieriges  Terrain  und  über 
Höhen  von  900  Meter.  Dieser  Gebirgsstock  kann  jedoch 
umgangen  werden,  indem  man  der  Strasse  von  Sofia  nach 
Radomir  folgt,  welche  durch  die  Schlucht  zwischen  Vitoi 
and  Lülün  über  eine  niedrige  Wasserscheide  in  das  Quell- 
gebiet  der  Struma  führt  and  dann  am  südlichen  Abhang 
des  Lülün  sich  gegen  Bresnik  wendet. 

Zwischen  Bresnik  und  Trn  stellt  sich,  nachdem  man 
die  leicht  su  überwindende  Wasserscheide  zwischen  den 
Quellnüssen  der  Struma  und  den  Quellen  der  Sukova  über- 
schritten hat,  ein  nordsüdlich  streichendes  Kalkgebirge  von 
völlig  alpinem  Charakter  entgegen,  dessen  Gipfel  sich  als 
schroffe  Kegel  repräsentiren  und  das  in  der  Gegend  von 
Trn  von  furchtbar  wilden,  vollkommen  unzugänglichen  Fels- 
schluchten durchrissen  ist,  an  welcheu  die  Kalkwände  beider- 
seits 3-  bis  400  Meter  hoch  senkrecht  aufsteigen.  Das 
Qeaäuse  zwischen  Admont  und  Hieflau  in  unseren  Alpen 
ist  ein  breites  offenes  Thal  gegen  die  Felsabgründe,  durch 
welche  die  Quellzuflüsse  der  Sukova  rauschen  und  brausen. 
Die  Strasse  nach  Trn  vermeidet  diese  Schluchten  durch 
einen  hohen  Übergang,  der  grösstenteils  in  Felsen  ge- 
nasen ist.  Das  Städtchen  Trn  (oder  Isnebol)  selbst  liegt 
ih  einem  romantischen  Thalkessel  mitten  im  Kalkgebirge 
(620  Meter). 

Von  Trn  führt  eine  gut  gebaute  Strasse  in  westlicher 
Richtung  noch  sechs  Stunden  weiter  bis  Klisura  fort  im 
Thal    Das  Thal  ist, 'sc  lange  es  durch  das  Kalkgebirge 


I  geht,  eng,  öffnet  sieh  aber  eine  Stunde  oberhalb  Trn  mit 
I  einem  Mal  zu  einem  weiten,  von  höheren  Gebirgszügen 
umschlossenen  prächtigen  Thalbecken,  in  welchem  sehr 
zahlreiche  Dörfer  hegen,  deren  Namen  schon  auf  ausschliess- 
lich. Bulgarische  Bevölkerung  hindeuten:  Klavanovoe,  Na»a- 
leTci,  Miloelavci,  Reanovci  Äc 

Erst  bei  Klisura  (780  Meter)  —  ein  in  der  Türkei  ausser- 
ordentlich häufig  sich  wiederholender  Ortsname,  der  so  viel 
bedeutet  wie  Klause  oder  Schlucht,  Eogpaas  —  verengt 
sich  das  Thal  wieder  und  es  beginnt  der  Steilanstieg  über 
den  dritten  und  letzten  Gebirgszug,  der  uns  noch  vom 
Morava-Thal  trennt 

Da*  Hatina-Oebirgr.  —  Klisura  hatte  ich  am  29.  Sep- 
tember Abends  erreicht.  Ein  aus  soliden  Steinquadern 
festungsartig  mit  Thürmchen  und  Schiesascharten  gebauter 
Karaul  (Gendarmen-Kaserne)  und  einige  wenige  Häuser  mit 
einem  Han  bilden  den  Mittelpunkt  des  aus  zahlreichen  ein- 
zelnen Gehöften,  die  an  den  Gebirgsabhängen  zerstreut  lie- 
gen, bestehenden  Ortes.  Ich  Balte  zwei  mit  je  drei  Pfer- 
den bespannte  vierraderige  gedeckte  Wagen,  sogenannte 
Pritschkai ,  bei  mir,  die  ich  um  jeden  Preis  nach  Vranja 
bringen  wollte,  und  war  deshalb  nicht  wenig  betroffen,  als 
ich  in  Klisura  hörte,  dass  über  das  Gebirge  kein  Fahrweg 
führe.  Indessen  versicherte  mir  einer  der  im  Karaul  sta- 
tionirten  Saptiee,  dass  er  alle  nöthigen  Veranstaltungen 
treffen  werde,  um  die  Wagen  hinüber  zu  schaffen,  und  dass 
er  selbst  die  Expedition  leiten  und  anführen  wolle. 

Ich  hatte  Auftrag  gegeben,  mit  dem  ersten  Tagesgrauen 
des  anderen  Morgens  aufzubrechen,  und  fand  zur  bestimm- 
ten Zeit  Alles  bereit  Vor  jeden  der  beiden  Wagen  waren 
sechs  Ochsen  gespannt,  Thiore  von  dem  kleinen  grauen 
Schlag,  wie  man  ihn  fast  durch  die  ganze  Türkei  verbrei- 
I  tet  antrifft.  Überdiess  war  eine  ganze  Schaar  von  kraf- 
tigen Bulgarischen  Bauern  aufgeboten,  deren  Notwendig- 
keit mir  allerdings  erst  später  klar  wurde;  ein  Saptie*  zu 
Fuss,  mit  einer  langen  Albanesischen  Flinte  bewaffnet,  be- 
fehligte den  Zug. 

Bei  Klisura  vereinigen  sich  zwei  Qebirgsbache,  die  Bena 
und  Vaaa  Reka;  die  Strasse  ersteigt  in  steilen  kurzen 
Serpentinen  den  Rücken  zwischen  den  Schluchten  beider 
Bäche,  hört  dann  aber  plötzlich  auf  und  ist  nicht  weiter 
geführt.  Die  von  hior  an  zu  lösende  Aufgabe  war  in  der 
That  eine  ungewöhnliche  und  nur  bei  kriegerischen  Cam- 
pagnen  dürfte  es  in  der  Türkei  vorgekommen  sein,  dass 
schwer  betadene  vierraderige  Arabas-  über  Gebirge  von  der 
Höhe  des  Riesengebirges  auf  uugebahnten  Wegen  gebracht 
wurden.  Dass  der  Versuch  ohne  jeden  Unfall  gelang,  ge- 
reicht den  wackeren  Bulgaren,  mit  deren  Hülfe  die  Sache 
durchgeführt  wurde,  zu  aller  Ehre. 

Von  dem  Punkt,  wo  die  Strasse  aufgehört  hatte,  ging 
es  zunächst  hinab  iu  die  romantische  Waldschlucht  der 
Vaia  Reka;  bei  einer  Mühle  setzten  wir  über  den  Bach 
und  nun  begann  am  jenseitigen  Bergabhang  ein  Aufstieg 
von  solcher  Steilheit,  dass  ich  es  nie  und  nimmermehr  für 
möglich  gehalten  hätte,  Wagen  einen  solchen  Berg  auf  solchem 
Wege  hinauf  zu  bringen.  Die  Arbeit  war  eine  fürchter- 
liche. Zwanzig  starke  Männer  mussten  mit  Hand  anlegen, 
um  die  Ochsen  Schritt  für  8chritt  zu  führen,  die  Wagen 
zu  halten,  damit  sie  nicht  in  den  Abgrund  hinab  stürzten, 
über  Felsblöcke  zu  heben,  zu  stützen  und  zu  schieben. 
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In  jubelnde  Freude  und  lautes  Jauchzen  brachen  die  Leute 
aus ,  als  endlich  nach  zweistündiger  Arbeit  das  ungefähr  J 
1300  Meter  hohe  Oebirgs-Plateau  erreicht  war  und  nun 
die  schönsten  Alpenwiosen  wie  ein  weichor  Teppich  sich  t 
ausbreiteten.    Nachdem  wir  einen  grossen  Sumpf,  aus  wel-  ] 
chom  die  Blato  Reka,  die  sich  in  der  Gegend  Ton  Leskovac 
in  die  Morava  ergiesst,  umgangen  hatten,  langten  wir  um 
10  Uhr  bei  der  Kirche  des  Dorfes  Viagina,  nach  welchem 
das  ganze  Gebirge  zwischen  Trn  und  Vranja  den  Namen 
Tla»ina-Gcbirge  hat,  an. 

Dieses  Bulgarische  Bergdorf  besteht  au»  ungefähr  400 
Häusern,  die  in  24  bis  30  kleineren  Gruppen  auf  zwei  bis 
drei  Stunden  Entferuung  im  Gebirge  zerstreut  liegen.  Die 
Uiinsergruppe  mit  der  Kircho  bildet  den  Mittelpunkt.  Da 
sie  auf  einem  Bergvorsprung  gelegen  ist.  so  hat  man  von 
hier  eine  grosse  Kundsicht  über  das  Gebirge  und  ich  be- 
nutzte die  Zeit  der  nothwendigen  Rast,  um  mich  mit  dun 
Dorfbewohnern  uud  namentlich  mit  dem  Schullehrer  des 
Ortes,  der  sich  mir  gleich  nach  meiner  Ankunft  vorgestellt 
hatte,  zu  unterhalten  und  die  Namen  der  Gegend  zu  erfragen. 

Auf  den  bisherigen  Karten  der  Türkei  findet  man  in  die- 
ser Gegend  nach  den  Angaben  von  Bouc'  die  Namen  Sncgpolje 
und  Kurbetzka- Planina.  Der  letztere  Name,  wahrscheinlich 
richtiger  Kurbevca- Planina,  scheint  sieh  jedoch  nur  auf 
einen  Bergrücken  oberhalb  de»  Dorfes  Kurbevca,  nordöstlich 
von  Vranja,  zu  beziehen,  und  als  ich  nach  Snegpoljo  fragte,  j 
sagten  mir  die  Leute,  so  heisse  eine  Gegend  bei  Trn. 
Das  Vlasina-Gabirge  gehört  einem  hohen  Glimmerschiefer- 
eug  an,  der  sich  vom  Struma-Thal  unterhalb  Dubnica  mit 
nordwestlicher  Richtung  bis  in  die  Gegend  von  NiS  er- 
streckt und  durch  zahlreiche  Längs-  und  Qucrth&ler  reich  ; 
gegliedert  ist.  Einen  auffallenden  Gegensatz  gegen  die 
stellenweis  zu  den  wildesten  Wald-  und  Felsscbluohtcn 
sich  verengenden  Thäler  bilden  die  dachen  baumlosen 
Rücken  der  Gebirgshöheo,  die  eine  mittlere  Höhe  von  1600 
Meter  erreichen,  wahrend  einzelue  kegelförmige  Bergspitzen 
bis  1700  und  1900  Meter  aufragen.  Jede  Kuppe,  jeder  Gipfel 
hat  seinen  eigenen  Namen,  wie  Rawna  Siba,  Bukova  Glava, 
Menchid,  Vilo  Golo,  Btrescher,  (,'erna  Trava,  Öomernik  &c 
Was  mir  aber  völlig  unerwartet  war,  das  ist  die  zahlreiche 
Bevölkerung  dieser  Gebirgsgegenden.  Man  trifft  hier  allent- 
halben eine  Alpenwirthschaft,  ganz  wie  in  den  bewohnten 
Gegenden  unserer  Alpen.  Überall  die  herrlichsten  Alpenwie- 
sen, auf  denen  Rindvieh,  Pferde  und  Schafe  weideten  und 
die  Heuernte  eben  im  sollen  Gange  war;  Hafer,  Hirse  und 
Gerste  sieht  man  noch  in  Höhen  von  1250  Meter  ge- 
pflanzt, auf  den  tieferen  Gebirgsstufen  gedeihen  Mais  und 
Hanf,  letzterer  in  einer  Weise,  wie  ich  es  nirgends  sonst 
gesehen;  2  bis  3  Meter  lang  sind  die  Stengel,  die  man  in  | 
zahllosen  zeltförmig  zusammengestellten  Büscheln  aufge-  j 
stellt  sieht  Durch  das  ganze  Gebirge  zerstreut  liegen  ein-  j 
seine  Gehöfte  und  Hütten,  die  sich  zu  Gemeinden  und 
Dorfachaften  gruppiren.  Wo  ich  nach  früheren  Reiseberich- 
ten unsichere  Käuberwildnisee  vermuthen  musste,  habe  ich 
Nichts  als  singen  und  jauchzen  gehört  von  fröhlichen  Men- 
schen, wie  ich  sie  in  der  ganzen  Türkei  nicht  getroffen. 
Die  auch  in  den  Reisebeschreibungen  v.  Hahn'«  so  verru- 
fene „Kurbctzka-Planina"  hat  auf  mich,  so  weit  ich  sie 
gesehen,  den  allerfreundlichsten  Eindruck  gemacht.  Ihre 
Bewohner,  durchaus  Bulgaren,  sind  aufgeweckt«,  muntere  | 


Gebirgsbewohner,  die  in  idyllisch  schönen  Thälern ,  auf  fri- 
schen Bergeshohen  wohnen  und  dem  Fremden  Anfangs  frei- 
lich etwas  misstrauisch ,  aber,  sobald  sie  Zutrauen  gefugt 
haben,  freundlich  und  dienstwillig  begegnen.  Woher  das 
Misstraueu  kommt,  ist  leicht  zu  erklären,  denn  als  ich  in 
Vlasina  unter  die  braven  Leute,  die  mir  so  wacker  gehol- 
fen ,  blanke  Medschidje  -  Thaler  vertheilte,  da  war  all- 
gemeine Verwunderung  und  Freude.  Sonst,  meinlen  sie, 
würden  sie  für  solche  Dienste  nicht  bezahlt  Es  war  daher 
auch  keineswegs  schwer,  in  Vlasina  frische  Ochsen  und 
eine  neue  Partie  Bulgarischer  Bauern  zur  Fortsetzung  der 
Reise  zu  bekommen. 

Hinter  Vlasina  erhebt  eich  der  breite  Rücken  des  Cemer- 
nik.  Der  südliche  Fuss  dieses  Berges  verbindet  sich  mit 
den  südlich  gelegenen  Bergeshöhen  zu  einer  zweiten  Wasser- 
scheide zwischen  der  Blato  Roka  und  der  gegen  Westen  in 
die  Morava  fliessenden  Verla  Reka.  Das  Thal  dieses  wil- 
den Gebirp*stromes  ist  eine  tief  eingeschnittene  Felsachlucht, 
durch  welche  kein  Weg  führt  Um  daher  von  Vlasina  in 
das  Morava-Thal  zu  gelangen,  muss  man  den  breiten  Rücken 
des  Oemernik  bis  zu  einer  Meereshöhe  von  1500  Meter  er- 
steigen und  auf  der  anderen  Seite  auf  den  steilsten  Ge- 
birgspfadeu  Stufe  um  Stufe  förmlich  hinab  klettern,  bis  man 
endlich  unterhalb  Surdulica  die  schöne  Thalfläche  des  Ma- 
ßurica- Beckens  erreioht.  Dieser  12-  bis  1300  Meter  hohe 
Abstieg  am  westlichen  Abhang  des  Cumernik  war  bei  wei- 
tem die  schwierigste  Aufgabe ,  die  aber  gleichfalls  ohne  je- 
den Unfall  glücklich  zu  Ende  geführt  wurde. 

Gerade  mit  Sonnenuntergang  erreichten  wir  die  Thal- 
sohlc  bei  Sakusauy  und  fanden  bei  einer  Bulgarischen  Bäue- 
rin ein  freundliches  Quartier.  Kakusany  liegt  in  dem  herr- 
lichen Thalbecken  der  Masurica,  das  der  Österreichische 
Consul  v.  Hahu  auf  seiner  Reise  von  Belgrad  nach  Salonik 
im  Jahre  18S8  zuerst  entdeckte  und  von  dem  er  sagte, 
dass  dieses  fruchtbare  Becken  mit  sieben  stattlichen  Dör- 
fern ein  Bild  sei,  welches  an  Keichthum,  Harmonie  und 
rundem  Abschluss  Alles  übertreffe,  was  er  in  diesen  Ländern 
bisher  gesehen.  Dieses  Thalbocken,  das  zwei  Stunden  lang 
und  eine  Stunde  breit  ist,  ist  überdiess  dadurch  merkwür- 
dig, dass  es  eine  gross tent hei ls  Albaneeische  Bevölkerung 
hat  uud  somit  die  einzige  Gegend  ist,  wo  Arnauten  am 
rechten  Ufer  der  Morava  ansässig  sind. 

Am  anderen  Tage  kamen  wir  durch  das  malerisch 
schöne  Morava-Thal  auf  gut  gebauter  Strasse  nach  der 
Stadt  Vranja,  die,  grun  durchwachsen  und  reichlich  mit 
Minarcts  geschmückt,  auf  einer  Terrasse  an  der  linkes 
Thalseite  unmittelbar  am  Fusse  des  Gebirge«  und  am  Aus- 
gang einer  romantischen  Felsschlucht  liegt  Damit  hatten 
wir  eine  Gegend  erreicht,  die  durch  die  Schilderungen  des 
leider  so  früh  verstorbenen  Österreichischen  Consuls  v.  Hahn 
allgemein  bekannt  geworden  ist  Ich  folgte  auf  meiner 
weiteren  Tour  Hahn's  Reiseroute  das  Morava-Thal  abwärts 
über  Leekovac  nach  NiS. 

Von  Vranja  über  Lttkovac  nseh  Ifii.  —  Das  Morava- 
Thal  ist  von  Vranja  abwärts  auf  eine  Erstreckung  von 
2^  Meilen  bis  zum  Vladika-  oder  Gospodinski-Han ,  dem 
Einfluss  der  Verla  Reka  gegenüber,  hinlänglich  breit  und 
offen,  um  der  Legung  einer  Eisenbahn traoe  keinerlei  Schwie- 
rigkeiten su  bieten.  Die  neue  Strasse  führt  am  linken  Ufer 
hin.    Li  geologischer  Besiehung  ist   das  Auftreten  eines 
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grossen  Trachytetockes,  des  Übük,  am  linken  Ufer  unterhalb 
Vranja  besonders  bemerkenawerth.  Die  Felsvorspriin^e  bei 
Masar&k  ond  bei  Priboj,  welche  das  Moravu-bett  stellen- 
weis einengen,  bestehen  gleichfalls  au»  Trachyt.  Oos  auffal- 
lend schnoeweisse  Gestein  aber,  welches  weiter  abwärts  bei 
Stuboj  und  beim  Trnova-Han  die  linke  Thalwand  bildet,  ist 
Bimsstointutf,  der  einen  vortrefflichen,  leicht  zu  bearbei- 
tenden Baustein  liefert.  Erst  bei  Suva  Morava  treten  wie- 
der Gneis«,  Glimmerschiefer  und  Fhyllit  zu  Tage,  die  den 
Grundstock  der  Gebirge  zu  beiden  Suiten  des  Thaies  bilden. 

Am  rechten  Sloruva-Ufer,  eine  Stunde  unterhalb  Vranja, 
liegt  in  einem  östlichen  Heitoulhal  Banja,  wo  aus  Gneiss- 
felsen am  Ufer  eine«  wilden  Gebirg6baches  warme  Uuelk-n 
entspringen ,  worunter  die  heiaseste  eine  Temperatur  von 
69*  R.  hat.  Ich  traf  hier  eine  bunte  Zigeuner- Kolonie 
augesiedelt,  welche  das  warme  Wasner  der  Uuellen  zur 
Maoeration  des  Hanfe«  benutzt. 

Unterhalb  des  Vladika-Han  tritt  dor  Fluss  in  ein  3  Mei- 
len langes  Ddllle'  ein,  das  sich  erat  bei  Grdelica  wieder 
öffnet.  In  der  ersten  Hälfte  dieses  Drille"*  bis  zum  Dubljan- 
oder  Djero-Han  beschreibt  der  Fluss  ausserordentlich  starke 
Kurven,  welche  die  alte  Strasse  dadurch  vermied,  dass  sio 
am  rechten  Ufer  über  den  Berg  ging.  Die  neue  Strasse 
ist  aber  in  der  Felsschlucht  unmittelbar  am  linken  Fluss- 
ufor  angelegt  und  führt  erst  beim  Dubljan-Han  über  eine 
gut  gebaute  Brücke  auf  das  rechte  Ufer.  Das  Gebirge  be- 
steht an  beiden  Ufern  aus  dünn  geplattetem  Urthonschicfer, 
dessen  Schichten  im  Allgemeinen  quer  über  das  Flussthal 
von  Südost  nach  Nordwest  streichen  und  sich  bald  nörd- 
lich, bald  südlich  verflachen. 

Vom  Dubljan-Uau  nimmt  die  enge  und  tiefe  Thal- 
furche des  Flusses  eine  mehr  gerade  Richtung  gegen  Nor- 
den an  und  die  Strosse  bleibt  bis  unterhalb  Grdelica  auf 
dem  rechten  Ufer.  Bei  Grdelica  breitet  sich  das  Thal  am 
linken  Ufer  zu  dem  kleinen  Becken  von  Oraovica  aus;  bald 
darauf  führt  eine  Brücke  wieder  auf  das  linke  Ufer;  das 
Thal  verengt  »ich  dann  noch  einmal  auf  eine  kurze  Strecke 
zwischen  Glimmerschiefer  und  der  Fluss  beschreibt  am 
Ende  des  De,file*'s  in  ähnlicher  Weise  wie  beim  Anfang  des- 
selben einige  grosse  Bogen  und  flieset  dann  in  die  weite 
Ebene  von  Leakovac. 

Von  hier  bis  NiS  ist  die  Gegend  zum  grossten  Theil 
eben  und  erat  unterhalb  Cecina,  wo  eine  grosse  Brücke 
wieder  auf  dos  rechte  Ufer  der  Morava  führt,  hat  man 
nach  der  kurzen  Enge  von  Kurvingrad  noch  den  niedrigen, 
mit  Diluvial-Ablagerungen  bedeckten  Ausläufer  eines  Urthon- 
schiefurrückens  zu  übersetzen,  welcher  das  Morava -Thal 
von  den»  Thale  der  NiJava  bei  NiS  trennt '). 

')  Ich  hsb«  in  dor  Kinleitung  erwähnt,  dass  ich  bei  dam  AnscMuM 
dar  Linie  Xii-Vranja,  wie  dieselbe  nach  dos  Aufnehmen  dor  Ingenieure 
tarn  Jahre  1U9  Torlag,  Schwierigkeiten  fand.  Die««  8<h Widrigkeiten 
beatanden  darin,  du*  Vraoja  nach  der  Original- Aufnahme  in  eine  gana 
unmöglich«  Lage,  riet  zu  weit  »»Üich,  kam.  Irgend  ein  grosser  Fehler 
in  einer  Winkelnbleaung  mueate  gemacht  worden  sein,  allein  ich  hatte 
keinerlei  Anhaltspunkte,  um  tu  entdecken,  wo  der  Pi'hler  lag.  Um 
Vranja  in  eine  richtigere  nad  wahrscheinlichere  Lage  weiter  westlich  in 
bringen,  erlaubt«  icb  mir  daher  beim  Anscblusapurikt  der  Nüsts-  und 
der  Morara- Linie  bei  Karvingrad  eine  kleine  Biegung  und  oben  so  im 
Morara  •  Thal  unterhalb  Vranja.  Bin«  Rerieion  der  Linie  durch  den 
Ingenieur  Uorrn  Bikhelen  in  Jahre  1871  ergab  aber,  data  der  Fehler 
in  der  ursprünglichen  Aufnahme  beim  Vladika-llan  tot  dem  Eintritt 
der  Morara  In  daa  Denle  gemacht  wurde,  indem  die  Linie  Tom  VLadika- 

Petermann'e  Oeogr.  Mitteilungen    1872,  lieft  III. 


In  Nis,  der  schmutzigsten  Stadt  in  der  herrlichsten  Ge- 
gend, brachte  ich  die  letzte  Nacht  auf  Türkischem  Boden 
zu  und  hatte  das  Vergnügen ,  noch  einmal  alle  Annehm- 
lichkeiten eines  Türkischen  Han  durchzukosten. 

Bis  NiS  führen  gut  gebaute  Strassen,  von  Nis  aber  bis 
zu  dem  Serbischen  Grenzstädtchen  Alexinac  auf  der  grossen 
Postroute  von  CoiLstautiaopcl  nach  Belgrad  hat  man  Nicht* 
als  einen  elenden  Feldweg.  So  freundnoehbarlich  sind  die 
Verhältnisse.  Ausserdem  hat  die  Türkische  Artillerie  von 
Nii  ihren  Bchiessplatz  gerade  auf  das  Blachfeld  verlegt, 
über  das  der  Weg  nach  Alexinac  führt.  Als  ich  über  das 
Feld  fuhr,  donnerten  die  Kanonen  und  ein  herbeieilender 
Ulanenposton  warnte  mich,  ich  solle  mich  iu  Acht  neh- 
men, es  werde  ihm  Kugeln  geschossen. 

Halbwega  zw  lochen  Nis  und  Alexinac  kommt  man  an 
die  Türkisch-Serbische  Grenze.  Auf  Türkischer  Seite  steht 
ein  imposantes  steinernes  Wachthaus,  bei  dem  die  Pässe 
abverlangt  werden,  auf  Serbischer  Seite  ein  bescheidenes 
Blockhaus,  zwischen  beiden  das  Thor,  welches  durch  den 
]  Zaun,  der  Serbien  umschliesst,  aus  der  Türkei  fuhrt  Wie 
mit  Einem  Schlag  sind  alle  Verhältnisse  verändert,  sobald 
sieb  dieses  Thor  geöffnet  und  wieder  geschlossen  hat.  Men- 
schtn,  Landschaft,  Städte,  Dörfer,  Alles  ist  in  Serbien  an- 
ders als  in  der  Türkei.  Der  Gegensatz  zwischen  Nis,  der 
grossen  Türkischen  Grenzstadt,  der  Residenz  eine«  Militar- 
und  Civil  -Pascha'»,  und  dem  kleinen  Serbischen  Grenz- 
städtchen Alexinac  kann  nicht  gross  genug  gedacht  werden. 
Der  Reisendo,  der  aus  der  Türkei  kommt,  begrüsst  Alexinac 
I  mit  wahrer  Freude  als  den  ersten  Ort,  wo  die  Menschen 
wieder  auf  Stühlen  sitzen,  an  Tischen  mit  Messer  und  Gabel 
csson,  aus  Glasern  trinken  und  in  Betten  schlafen. 

Verzeiohniss  von  Höhen  im  Gebiete  der  Karte  der 
Central-Turkoi. 

Von  Tatar-Bazardschik  nach  Banja. 
(Nach  NiTtltemeata  der  Herren  Ingenieure  C5.ri.tian  and  Vagy.) 

Meter  Uli.  *.  K. 

Tatar-Bau rtUcKtk,  Stadt  tot 

„  „        ,  Brücke  Aber  die  Topolica  .  19t 

Sarambej,  Dorf  im  Marica-Thal  145 

Marita  beim  Austritt  aus  dem  IM 61*  i wischen  Sarambej  u.  KUkioi  288 

KiakiÄi,  Dorf  am  rechtem  Ufer  der  Maries  850 

Marie*  am  Fosa  dar  Felawand  mit  der  Höhl«  des  Marcokrat  ober- 
halb KUkWii    .   880 

Gabroro-Uan  an  der  Strasse  nach  Banja  410 

Höchster  Punkt  dieser  Strasse  bei  Oabroro       ...  505 

Eintritt  der  Marie«  in  daa  DefiM  4S5 

Brate*  Tachrrkea*«n-Dorf  im  Becken  tob  Banja  .  .466 
Zweite*  Tacherke*aen-Dorf  und  Karanl  Tor  Banja  .510 
Kinfloss  de*  Sulu-Derbcnd  in  die  Marien    ....  491 

Banja,  Thaliohio  der  Marita  beim  Ort  «00 

Projektirte  Eisenbahnstation  am  Ausgang  das  Otschaeka-Thale* 

bei  Banja  560 



Han  bis  Vranja  in  sSdSatlicher  anstatt  in  slidstidweatlicber  Richtung  gelegt 
wurde.  Die  Art,  wie  ich  den  mir  unbekannten  Fehler  iu  elüniniren 
■acht*,  hat  deshalb  an  einigen  Unrichtigkeiten  in  meiner  Karte  gerührt, 
auf  die  ich  «um  Glücke  noch  salbet  aufmerksam  machen  kann.  Aar 
meiner  Karte  liegt  der  Lauf  der  Mornra  ron  Kurringrad  an  bi*  aum 
Vladika-Han  mehr  und  mehr  an  weit  westlich.  Der  Y)adlka-H*n  sollte 
«etlicher  liegen  und  ron  da  da*  Thal  ohne  die  gTosae  östliche  An*- 
I    biognng  fast  gerade  südlich  gehen. 

Die  Strecke  Nii— Piro t  -  Sota  habe  ich  nicht  bereist.  In  Besag  auf 
die  ron  allon  bisherigen  Angaben  abweichende  Lage  ron  Pirot  auf  meiner 
Karte  kann  icb  nur  ao  viel  sagen ,  das*  Ich  mich  in  dieser  Beaiehung 
ohne  jede  Abänderung  genau  an  die  Original- Aufnahme  gehalten  habe. 

13 


Digitized  by  Google 


98 


Das  VitoS-Gebiet  in  der  Centrai-Türkei. 


Von  Banja  nach  Samakov. 

Ort 


Banja,  projektirt«  Ki»enbahnatatio 

Banja,  Ort  

Krück»  Uber  die  Marica  an  der  Straaec 
Marie»,  bei  dorn  projektirten  überging 

3000  Meter  oberhalb  der  Brücke 
AJte  Mttkle  an  der  Straaae  ron  Banja 
Han  ron  Gutaal  an  der  Strasae  . 
Höchster  Punkt  der  Straaae  Ton  Banja  nach 

(erste  WaaseraeLeide)  .... 

Kar  aal  bei  Gutaal  

Brücke  Uber  den  Bach  Ton  Sipo« 

Zweite  Waeaeracheide  bei  der  Waaaerleitung  Tor 

Waaseraeheiiie  »wischen  dem  Oeuaka-Thal 

und  dem  Bach  ron  Tschamorlu 


Meter 
037 

65t  Viqueenel 

655 

714 
718 
820 

1004 
1003 
8J7 


,  Brücke  Uber  den 


904 
895  \ 
928 
913 

911  (DotUatett.,  Aneroid) 


(991  Viquencl) 


Von  Samakov  nach  Sofia. 


(Messungen  mittelst  Aneroid»  ton  Prof.  Hocliatetter  (11.) 

ra'nts  ron  llcrrn  Ingenieur  Cliriatian  (Ch.).) 

kor,  Iskcr- Brücke  


und  Xirellsr- 


Isker-Brücke  bei  Slakuöa  oberhalb  Kalkora 

Tbatsoble  bei  dieter  Brück«  

Iekrr  bei  Kalkora  

Kalkora.  Ort  

Tscbamorlu,  Dorf  

Ebene  ror  dem  Jakfr-IleflW  unterhalb  Kalkora  . 
HücliXcr  Punkt  der  Slnuse  zw.  Kalkora  u.  Pluto  Paaarel 
Pu«ti  Pasarel,  Dorf  am  rrchten  Ufer  de»  IakeT  . 
Wasserscheide-  am  Bnlo-Oebirg«,  höchster  Punkt  der  Streu»» 
Ober-  U  »na  

l»ker-Brilcko  im  Becken  ron  Sofia  . 

beiden  Porta 


|  911  11. 
I  913  >-aW 
813  U. 

809  H. 

780  H. 

793  H. 

783  U. 

736  H. 

833  U. 

«80  U. 
U>31  IL 

634  11. 
I  537  11. 
\547  Ch. 


Sattel  zwischen  den 

na«h  lebtiDian  

Da»  nördliche  Fi.rt  

Da»  südlich«  Fort  

Dorf  SUiina  bei  Sofia  .... 
Dorf  Podian»  bei  Sofia  .... 
Sofia,  Brücke  au  der  Straiae  nach  Bali-Kffeodi 
Sofia,  Strafe  »ach  Xü  .... 
8«£a,  Fort  nördlich  ron  der  Straaae  nach  NU 


an  der  Straaao  ron  Sofia 


547  Oh. 

ViC  Ch. 


6*0  Ch. 
519  Ch. 
j  »6  Ch. 
534  Ch. 
530  Ch. 
630  Ch. 


Von  Tuiar-Bazarduchik  über  Ichtiroan  mich  Sofia  längs  der 

PoKtetrUKHO. 

(Nivelleuiecta  ron  Herrn  Ingenieur  Christian.) 

Tatar-Haznril»<hik   BOil 

Sarambej,  Dorf  im  Marica-Thal   345 

Jenikiöi  (Novo  Selo)   *l0)mit  dem 

WaasHTücLfide  bei  iiissardachik  oder  Pnlanka  .  .  Aneroid 
Tief.tcr  Punkt  der  Straaae  rwiarhon  llisaardaebik  und         i.     .  , 

drm  Trojaua-Ttor   630'  ""lmm* 

Trujann-Tbor  oder  Kapudtchik,  Wasserscheide-  iwiseben 

dem  OVrom  )  und  Sulu-Derbcud  .  8Ö9(718Viq.) 

Wasserscheide  zwisekeu  dem  SuJu-Derbond  und  dem 

Ichlinmn-ßach  oder  Matitcr   683 

Brücke  über  dm  k-htiiuan-Bach  (Matirer)  .  .590 

Icbttraan,  Stadt   610  (669  Ylq.) 

Weltliche«  Knda  des  Thalkeaaeia  ron  Ichtiman    .       .  650 
Brilckc  üb.  r  de«  leMinian-Baeh  »wischen  Ichüroan  und 

Vakarel  

Vakarel   795 

Wasserscheide  bei  Vakarel,  an  der  Straaao  .  840 

Wa*«CT»rti6iiie  bei  Vakarel,  an  der  Eisenbahntraca  800 

Brücke  ütier  den  BoKd«nli-Bach   636 

Karaul  oberhalb  dieser  Brücke   G56 

>)  Kurair-6'  atett  in  die*cm  Höheitrerzeiehiusa  »teU  für  C. 


Mettr 

Jeni-Han   580 

Krcuinngspunkt  der  Strasse  nach  Samakor  unterhalb  Loana       .  547 

Iskor-Brilcke  im  Becken  ron  Sofia   547 

Diluriul-Torraaae  Uber  dem  Uundations-Gsbiet  des  I»k»r    .       .  55t 

Sofia,  Konak   540 

Höhen  zwUchtn  Tatar  -  Bazardschik  und   dem  Becken  ron 
Soda  lang«  der  Topolnioa. 
(Messungen  mittelst  Aneroid»  ron  Ueim  Ingenieur  Joa.  Ceroik  ').} 
Im  Thal  der  Topolnica. 
Brflck«  über  die  Topolnica  (Türkisch    Kualu-Dere)   bei  Tatar- 

Bozardschik   IS! 

Topolnica  zwischen  Kadikiöi  und  Hadzili  TachifUik  .193 
Topolnica  bei  Semelli,  Dorf  am  reckten  Ufer  .197 

,,       zwischen  Salialar  (r.  Ufer)  und  DinkiSi  (linke»  Ufer)  .  tot 

Topolnica  bei  kalujrjeroro  (Türkiach;  GcUwere)  .                    .  310 

„       beim  h losler  SU  Nikola    311 

Kioatcr  St.  Niko!»  (am  rechten  Ufer)   247 

Topolnica  bei  I.e»l>Vro  (am  linken  Ufer).   »Ii 

„      beim  Hindus»  de.  Ceroro-Der«  oberhalb  des  Kloster» 

St,  Xfknla  .........  336 

Topolnica  bei  Mnhoio   S* 

SeiteniL»!  der  Topoiuica  tob  rothl»,  das  Ceroro-Dere. 

Ceroro,  Dorf   SJS 

Ceroro-Bach  beim  Einflus»  der  Jawnic*  ron  linke             .      .  3ti 
Da»  Thal  dea  Mativer. 

Matirer  heim  Kinfiuas  der  Slattca   410 

Kuipe  ^erMrm-uiilessi                                                      .  4^9 

Matiier  beim  Hindu»»  der  Bcjc»        ...  4*7 

Maliter  an  der  S:ru»»e  ron  Ichtiman   5» 

Topolmc*  beim  F.itlluM  des  Matir«  Too  recht«  ....  33* 

bei  dein  Uorf  Poibron   34i 

„  bej  r  tntero  am  Kinäu.»  der  Kataeutcu  ron  recht»  .  tu 
Wiuer.cheide  /wischen  der  Kamcaica  und  der  lUkorka  auf  dem 

Sattel  Kukuljeriiu   875 

Topolnica  oberhalb  Petricero,  beim  Rinflua»  de«  SmoT»ko-B»che»  448 
Seiteuthal  der  Topolnica,  da»  Sraot»ko-Dere  von  recht»,  Ktnfluaa 

dea  Mirkovo-Bachc.-«  in  den  SatoTako-Bach  lit 

Sattel  aw.  dem  Mirkoto-Iler.:  4.  dem  Bc'.oporci-Dere  boi  Mirkovo  8*t 
(der  Belopovci-Drr*  minM  uMerhalb  Chotsch»  Martli  in  den 
Ormanli-Itere). 

Dorf  Smov»ko   5»« 

Karaul  ativ  Zujcammenflus»  der  Kraljerica  und  de»  Smorsko-Der»  61* 
Wa»»er»clie]do  »wischen  Smuwka  und  Baiiota  "berkulb  Tschcr- 

keni.ch-Bailovo   83i 

Tacherkc»*iseli-BailoTo,  am  Bach   T5I 

BailoTo-Bitck  beim  ZuaammenHu»  der  beiden  Ann«  ron  Tschar- 

keaaix  li-liailovo  und  Bailovo   IM 

ThaUuhli'  beim  Zu*oraineuflu»»  des  Bailoto-Bachc»  nsd  iea  Rako- 

rica-Uai'hea  oberhalb  Kakorica        ......  856 

Rakuvica,  Dorf  am  Bach                                                     .  431 

Gjuradäia,  Dnrf  am  rechten  Ufer  dea  Raknriea-Bache»  4W 

Der  Bakus ica-Bach   55* 

Zusammiiiflu«»  de»  Rakovica-  ond  des  Gabroio-Dere  oberhalb 

Doh-.!i»ni   MJ 

Dorf  I),.|;»iioto   540 

Ormauli-Itacb  bei  DoKanoro   534 

OrroanÜ-liaxh  hei  Oniünli  in  der  Ebene  ron  Sofl*      .       .       .  51* 

Das  Uilo-Uebiet,  von  .Sumakov  übfr  das  Rilo-Kloetcr 
nach  Djuma. 

Samakor  991  Viquworl 

„     ,  Iskcr-Brilcke  9 1 1  nodiaUtw 

SerLki<ü  oder  .Sirpkiui,  Dort  1193  Vicjuetsel 

Fusa  des  Steilanatitgea  dea  Itilo-tiebirj;o»  .               .  l?i>6  „ 
WaaBeracbeiile,  h'ivbater  Punkt  de«  Wet-e«  ron  Sama- 
kor nach  Itilo-Mnuastir  2184  „ 

Rilo-Uipfel  3<H!Ö  „ 

Soo  oberhalb  dea  Kto»ter»   1946  „ 

Am  Fua.  dea  Steilab.tic-^ea  oberhalb  de»  Kioatcr.     .  liof, 


')  Hei  der  Brücke  ron ' 


und  bei  Ormanli  10  Mf- 
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Kloiter  Kilo  .... 
Obere  Baumgreiu«  am  Rilo-Oebirxe 
Rilc-T*cbifUlk.  Thal 
Rilo-8«lo,  Dorf 


M<*«r 

1180  Vlqoe»n«l 

JOSo 

10«7 

550  „ 


Samakor,  leker-BrttrkF- 


fJeitvehin,  Han  an  der  Strasse 

,,      ,  Back  beim  Uta  Ton  BelUcbi» 

We»»«r»cbeide  bei  Kliaura,  Karaal  und  ihn 

Bracke  tor  dem  D»ebubr*o-Haii  . 

Dsehübren-Hen  und 


Dorf  Krainica  ....... 

Dorf  Orveni  Br*g  ...... 

Dubnica.  Han  inmitten  der  Stadt 

.,     ,  Brücke  oberhalb  der  Stadt 
Dubnica,  Thurm  am  1.  Ufer  de«  DJerman-Fl  aase* 

„     ,  Griechische  Kirche  . 

.,    ,  Djerman-PIu*»  am  unteren  Ende d.  Stadt 


714  X 
I  J71  U. 
i  700  X. 

621  X. 

5»5  X. 

543  II. 

531  X 

440  X. 

SSO  X. 

495  N 


-    9*0  H. 

.    81»?  X. 

U085  H. 

■,  987  X. 


(£49  Viq.) 
(531  Viq) 


Von  Dubnica  nach  Köatendil. 
(XiTellementa  tob  Herrn  Inspektor  Xagy.) 
Dabnir*.  am  unteren  Ende  der  Stadl  .  495  X, 

Kreumngspunkt  der  Strassen  narh  Sere»  nnd  nach 

K<i*tendil  488  X. 

HVh.ter  Paukt  d.  Stras.«  t.  Dahme»  nach  KS.tcndil   756  Viq. 
Einflnw  des  Djerman  •  Klaas«»  in  die  Struma  bei 

Bohoi'ero  408  X. 

Struma,  Flus»«pi«gel  boi  der  Brücke  von  BohorVo    410  X,  (391  Viq.) 


A&böhe  bei  Bobo^eto,  «in  linken  Ufer  der  Struma 
Stroms- Urilrkr  im  Wfil^  untcT-hilb  I'mUcI» 
Kosaica-ilan  und  hsraul,  beim  Hindun  de«  Kos- 
nics-Bachc«  in  die  Slrnma  gei^nübcr  Cetiree  . 
Kadi- Köprü,  Struma-Brücke  . 
Jeni  Tiwhiftlik  an  der  Strasse  narh  KH«tendil 
Küstcodil,  untere«  Ende  der  Stadt 
„     ,  obere»  Ende  der  Stadt 


855  Viq. 
450  X. 

462  X.  (487  Viq.) 
46«  X.  (470  Viq.) 
490  X. 

5.10  X.  (525  Viq.) 
540  X. 


Das  VitoA-Gebiot. 
Von  Samakor  Ober  d^n  Vitol  nach  Sofia. 

Halina  (Oaleno  bei  Vjquesnel),  Dorf  am  Wege  von  Sa- 
makoT  naeh  dem  Vit»«  .... 

PoporiaD,  Dorf  ...... 

KomicTci,  Dorf  am  südöstlichen  Kn»»e  de»  VUos 

Jarlov»,  Dorf  am  tödlichen  Fusm  de«  VitoS  . 

Staden»,  Dorf  am  weatlirhen  Passe  de*  Vitoi 

Krapec,  Dorf  am  weitlichen  Pusso  de«  Vitoi. 

Höchster  Punkt  der  Strasse  Ton  Krapec  nach  Dubnica  . 

Wasserscheide  zwischen  Jarlora  nnd  Krainica,  am  Wege 
nach  Dubnica  ...... 

Fuss  des  Steilanstiegos  de«  Vitoi  oberhalb  Korac«Tci 

SBdliebo  SpiUo  de«  Vitoi  

Höchste  Spitae  dea  Vit««  ...... 

k!o»t»T  Tragalica  am  nordSstlichrn  Puaae  de«  Yitos 

Vau  dea  Berge«  bei  Trsgulica  


976 
971 
978 
1093 
794 
883 
945 

1349 
134« 
«101 
2300 
1040 
917 


Viq. 
Viq. 


Viq. 
Ii  ..chst. 


Viq. 

Hochtt. 

Vi,. 

Viq. 

Hocb«t 

Höchst. 


Von  Sofia  nach 

Sonn.  Österreichisches  Coa.ulat  533  Höchst 

„  ,  mittlere  Hohe  835  Xagy 

Sofia,  Str*s*e  nach  Radomir   540  Xagy 

Fort  iwi*chen  der  Stra»««  nach  Btrnbol  und  Philippopel    570  Xagy 
Fort  westlich  ron  der  Straaa«  nach  PiliW  .59» 
o  ,  ~»  j-  I  652  Hochat. 

Bal.-Enendt {  601  Xagr 

Stra».«n-Brocke  oberhalb  Btli-Effendi  ....  700  Hochat 
Ende  de«  Dettle'»  ror  Vladij*       ...    80»  Hochat 


Von  Bamakov  nach  Dubnica. 
Ton  Herrn  ln»pekt»r  Xagy  und  Messungen  miltelat  An*- 
roid«  Ton  Profeaaor  Hochatetter.) 

I  »11  H. 

 I  913  X. 

Han  am  Kreunngapunkt  der  Stra**«  nach  Dubnica  n.  Radomir    924  X. 


Meier 

Han  an  der  Stm«»c  bei  Vladaja  {  *™  JJ^*- 

Ws*»erscbeide  iwieehen  dem  laker-  und  Struma-Getlet  f  906  Hochat 
bei  Vladaja  I  893  Xagy 

Serimirce  -  Han  am  Kreuiungspunkte  der  Stratteo  nach 

Radomir  und  Dubnica   840  Xagy 

Bracke  über  der  Strymon  (Struma)  .790  Hochat 

Dragicofcy-lUu  uu  <lor  8tra»e  .725  Nagy 

Han  an  der  Stra..«  1*1  ttrkr.  *  I" 

(  .10  Xagy 

Struma  bei  Mo«ioa   680  Xagy 

Pernik   668  Xagy 

Struma  am  Ausgang  der  Schlucht  Ton  Pornik  660  Nagy 

Strasse  nach  Radomir  bei  Bellaroda  .    674  Xagy 

Struma  bei  Batonofcy  64.1  Xagy 

„      unterhalb  Ra'lomir   639  Xagy 

B»d^'-S,»d- j^lxl'gy 
Emu  (Krnol)  ö.tlicb  Ton  Radomir,  an  der  Straiae  naeh 

Dobnica  717  Hoeh.t 

Von  ltadomir  nuch  Kbstendil. 
(XiretlemenU  ron  Herrn  Inapektor  Xagy.) 

Radomir,  Stadt.   674 

Struma  unterhalb  Radomir  ....  639 

Vrba,  Ort.   639 

Struma  beim  Ba7ernica-Han,  an  dem  grossen  Bogen 

«wischen  Vrba  und  Priboj  .618 
Struma  bei  f'ellina  .  .611 
„      bei  Kali  »cht«,  am  Rinflus»  de«  Baches  ron 

T»chebe!iik  ......  603 

bei  SeW.eljascli  (Djabian)    .  .601 

bei  R-lora  691 

Alte»  Sehl»»  Marco  Kaleui  679 

Struma  am  Fuss«  ron  Marco  Katern  .  6T8 

„       unterhalb  Skakarica   555  (551  Viq.) 

„       bei  Razdarica  .    513  (519  Viq.) 

„       Kinflu««  de*  Ooranofca- Bache»  .505 

bei  Popnlofea   492  (487  V  q.) 

Brücke  über  die  Struma  an  der  Straaa«  ran  Koatea- 
dil  nach  Raibitnir  484 

Von  Köetendit  nach  Egri  Falanka. 

(XirellemenU  ron  Herrn  Inspektor  L8w  im  Ansehlua*  an  die  Uni« 
Üskttb-Salonik.) 

Köstendil.  unter»»  Ende  der  Stadt   530 

Im  1'hate  ron  Swoljaoo  oder  im  Maaarae-Tbal 

Ort  Ma»ara^  oder  Masuracitri   C78 

Mühte  Ton  Vodrnica   757 

StraaM  nach  Vranja,  beim  Obergang  Ober  dea  Fla»*  818 

Kirche  mn  Betanica  auf  dem  Plateau   864 

Karaul  an  der  Strasse  tou  Kästcndil  nach  Rgri  Palanka,  aaf 

der  Höbe  der  Wa*««racheid«   915 

Höchster  Punkt  der  Wa*»«r»cheide  aa  der  8tra»««  nach  Kgri  Palanka  U80 

Vlachan-Han   »26 

Rgri  Palanka,  Stadt   639 


Von  Sofia  über  Tro  nach  Vranja,  Übergang  üb«r  da«  Vla- 
»ina-Oebirgo  in«  Morava-ThaJ. 
(Messungen  mittelst  Aneroid«  tob  Profeaaor  Uochatettsr.) 

Sofia,  mittlare  Höhe  | 

Ültcrgang  flbrr  da«  Lulttn-Qebirge  xwiaehen  KU' 


VUk«r  Oebirge  bei  Breanik  .... 
Breanik,  Streate  nach  Trn ,  beim  Übergang  Bbar 

den  Bach  Ton  Oorlo  

Wa««er»chiiid«  «wischen '. 
Tm,  SUdt. 
Miloslarei.  Dorf. 

KlUnra  bei  Trn,  am  oetl.  Puaa  de»  Vis 
Brat«  Qcbirgutafe  oberhalb  Klüura 


873  Viq  (Karte) 

900  Viq  (Kart«) 

655  Viq. 
674  Viq. 
612  Viq. 
647  Viq. 
805  (663  Viq.) 
•50 
13* 
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Das  Yitoi-Gebiet  in  der  Centrai-Türkei 


Mete» 

i  der  Straaae  oberhalb  Kluura     .  .  1073 

Mttble  in  der  Schlucht  oberhalb  Kluura  .  988 

Gebirgs- Plateau  uberhalb  Klisura,  Waaaeracheid« 

iwiaeteu  der  V«»a  Kek»  und  der  Blato  Reka  1181 
Sümpfe  beim  Ursprünge  der  Blato  Reka     .  .1122 
Dorf  Vlasiua,  bei  der  Kirche     ....  1241  (920  Vi<j.) 
Plateau  de«  Oenieruik  uberhalb  Vlaaina  .  1489 

llöchater  Punkt  den  Wege»  von  Vlaaina  nach  Vranja, 
in  der  Nabe  de»  Gipfel»  des  t'emornik   .       .  1509 

Cememik,  höchater  Punkt  1640 

Uftchstc  Quelie  am  sttdl.  Abbang  des  C'cmcrnik  1406 
ZaUUary.  Dorf  im  Masurica-lltckcn  .  .590 
Binovce,  Dorf  iiu  Masurica-Becken  821 
Hikbattr  Punkt  de»  WeKe»  iwischen  Büiotce  und 
dem  Han  von  Trnova,  in  der  Hugolkctt«  am 
rechten  Ufer  der  Morava        ....  480 

Trtiova-Han   ...  313 

Banja  in  einem  Seitenthal  am  rechten  Ufer  der  Morava  .  .  430 
BrUcke  Uber  die  Murava  auf  der  Strasse  nach  Banja  .  .  .840 
>ranja.  Stadt,  Uan  am  UauptpluU  470 

Von  Vnwj»  über  Lenkovac  nach  Ni». 
(Nivellements  ton  Herrn  Ingenieur  BUiate.)  . 
Yror.jt,  Stadt,  Han  am  HauptplaU  .  I  470  Hochat. 

  .  ]  445  Low 

„    ,  Konak  „     „         „  .  (  416  t.  Hahn 

Morava-Spirgel  bei  Slatokop,  endlich  von  Vranja       .    415  Low 
Morava,  bei  der  Brücke  an  der  Straaae  nach  Banja        340  Hochat. 
EjuBum  de»  Banja-Biube»  in  die  Morava  .328 

Morava. Spiegel  bei  Frihoj  317 

ilan  bei  I'rib  .j  an  der  Siran«  822 

Mündung  de«  Jeleiuka-Bachts  in  die  Morava  .    313  v.  Hahn 

Traova-Uai,  ]  *  3  Hotbet, 

VladiW-  oder  Oospodinski-Haii  {  ***  Hoct,t. 

Morav*.  beim  EinfluM  der  Verla  Ktka  290 
Karaul  an  der  Strasse  beim  Anfang  doa  Den]»'»,  auf 

einem  Bergvoitprung  gelogen  347 

Morava-Spiorcl  beim  Eintritt  in  daa  \)iÜ\i  ,  284 

Hau  von  LitovHta  278 

Morava-Spiegel  beim  Kitfluss  des  Litot Uta- Bache»  .  274 
Brücke  Uber  die  Morava  beim  Djevo-Han    .  .270 

Morava-Spiegel  bei  der  Brücke  265 

Mahmud  Bev>Vi-Uan  .   2?i 

Petri-  oder  Jubcno-llan      ......  wi> 

Morava-Spiogol  beim  Kioiluss  der  Prediane  Reka  unter- 
halb des  Ji.bcno-H.au  246 

Strafe  boim  r'elseinacbnttt  oberhalb  dea  Balovci-Han  .  245 

Bolovci-Han  240 

VFasscr.pirgcl  der  Morava  beim  Balovci-Han  .  234 

Alluvial-Flache  von  Oraovica   225—230 

Karaul  und  Uan  voll  Grdelica  226 

v.  225 

Brück«  bei  Grdelica  )  226  t.  Haha 

Morava-Spiegel  bei  der  Brucko  220 

Morava-Spiegel  beim  Auatritt  de*  Pluiaea  aua  dorn  De- 
ll le  in  die  Ebene  bei  Dobratin  2 IC 

Grabovira,  Ort  in  der  Ebene  214 

Bonibrod,     „    „    „      „  207 

Brücke  über  den  Bach  von  Grabovica  .  .210 
Mühle  an  der  Strasse  vor  der  Kreuzung  mit  der  Stria.« 

nach  Scharkiöi  199 

Loakovac,  Stadt   195  (184  Vbj.) 

„      ,  Konak .   182  t.  Hahn 

Morava,  beim  Einflute  der  Voteroica  ....  186 
Strasse  bei  Pecenevra,  Übergang  Bbtr  die  Jabloniea    .  180 

Karaul  bei  Priatoviee  170 

Morava-Spiegel  bei  Cecua  an  der  Brücke  .  164 
Morava-Spiegel  beim  Einüuss  der  Toplica  bei  Kurrin- l  160 

grad  (  180  t.  Bahn 

Dorf  Dolai  an  der  Toplica  167 

DoTf  Sarlnove«  an  der  Toplica  172 

Man  von  Kwvitgrad  163 


Brücke  über  die  Morava  bei 
Dorf  Larim  in  der  Ebene  am 
mit  der  Morava 

Einfluas  der  Niaava  in  die  Morava 

XU,  Stadt  

„  ,  im  Konak  .... 


der  NÜava 


Meter 
US 

149 

V  140 

I  141  t.  Hahn 

176 
167  T. 


Von  Sofia  nach  Xi&. 
(Nivellements  von  Herrn  Inspektor  Nag;  ) 
Sofia,  projektirter  Bahnhof.  .  .515 

HttjcL  «wischen  der  Straaae  nach  NU  und  Berkorae    .  540 

Brücke  Uber  d»u  Obclja-Becl  an  der  Stnsa»»  nach  NU  629 

Brücke  bei  Vranica  an  der  Striu.e  oach  Berkovac      .  60« 

TatarkiSi,  Dorf  au  d<>r  Strawe  oach  NU    .              .  630 

Dorf  Olujak  im  Becken  von  Sofia       ....  510 

Mriimor,  Uorf  im  Becken  von  Sofia    ....  504 

Bielua-Han  und  Karaul   517 

Kostimbrod  an  der  Blato  Reka  .  .512 

Sumpf  oberhalb  Kottiinhrod   611 

ZusaDin.<LtiQis  der  Blato  Reka  und  der  Alkali  Reka 

oberhalb  Maalova   515 

Peterc,  Uorf  an  der  Blat»  Ueka   523 

Höchater  Punkt  d,r  Strafe  nach  Niä,  iwischen  Bielica 

Reka  und  Alkali  Reka   571 

Dorf  Opisvcc  an  der  Blato  Kele        ....  54<> 

Alkali  (Slivnica),  Dorf  an  dur  Straaae  nach  Nii  .       .  674 

Erste  Anhül.e  an  der  Strasse  vor  dem  Karaul  658 

Karaul  auf  der  Wasserscheide     .....  03* 

Vlndimirov.  i ,  liorf     .......  Gt'u 

Höchster  Punkt  Jvi  Stras»e  bei  J»rlorce     .  720 
llftchiter  Punkt  der  Straj»ü  bei  Dragnmnn  ,  .714 

Karaul  an  der  Stra-'c  bei  Uragoman  ....  710  (7l'uViq.) 

Brücke  Uber  di>'  N'.sava  unterhalb  de«  Karaul  $25 

Karaul  am  rech;' :  l'fer  der  Ni.-uva,  bei  Kolatina  (Coloma)  568 

BrfJcke  Über  die  NL-aiu  bei  Kalovce  (baloOa)            .  iUO 

Fort  bei  dor  Brücke   510 

Nuava,  bei  der  Brücke  von  Gradina  444 

„     „        „        „     Caribrod  .                        .  4Ü4 

Ciaribrod,  Dorf  am  linken  Ui  r  dtr  Niiavu  440 

Searui«,  Dorf, am  linken  Ufer  i!cr  Niiava  .428 

Xisaru  bei  Seguia   424 

Karaul  bei  Goriodo   424 

Ilan  bei  Sukovica,  am  Kreuiungspuukt  d.  Straaae  nach  Trn  402 

NUava  beim  Eintluss  der  Sukova       ....  394 

Cerkcako  Sei»  an  dor  Straaae  nach  Pirot           .  400 

Elfendi-llan  an  der  Strasse  nach  Pirot  375 

Nilav*  /»  i*chen  Krupec  und  Truova  ....  370 

NUara  bei  der  Brücke  in  Scharkiäi  oder  Pirot  .  350 
Han  am  nebten  l'fer  der  N»Uva,  an  der  Straaae  nach 

Widd.«    .........  836 

Han  an  der  Temska  Reka  ...  331 
KmfluKs  der  Temska  Ueka  in  di«  Niiava  bei  Staalcava 

(Sunicance)   315 

Nuaia  bei  Cerkva   296 

Cerkva,  Kirche   330 

Ak-Palanka   276 

Nüara  bei  Ak-Pa!anka   270 

„      „    Yrgudnica   256 

„      „    Ctervvui  Ueka   249 

Caerseni  Reka,  Dorf   259 

243 


234 

206 
200 
820 
197 
187 
17» 
174 
192 
188 
176 


Kropee,  Dorf  am  rechten  Ufer 

Cernde,  Dorf  auf  der  Hohe  am  linken  Ufer  der  NÜava 
Niäava  beim  Eintritt  In  da»  DefiU  bei  Cernde  . 

„      beim  Auatritt  aua  diesem  Difili 

,,      beim  Einflusa  de«  Bache«  von  Ostrarica  . 

Ostravica,  Dorf  

NiAava  bei  Kutlet  

Nilava  beim  Eintritt  in  die  Ebene  von  Nii 

,,      in  der  Ebene  von  Nil  ..... 

„      vor  NU 
Han  an  der  Straaae  unterhalb  JebUnica 
Straaae  in  der  Ebene  von  NU  unterhalb  Banja  . 
KU.  Stadt  
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr,  58. 

Die  Englisch -Norwegischen  Entdeckungen  im  Nordosten  von  Spitzbergen, 
Nordfahrten  von  Smyth,  Ulve,  Torkildsen,  19.  Juni— 27.  Sept.  1871. 

(Nebst  S  Karten,  ..  T»f«:  5  un.l  fl.) 


1.  Die  Nordfahrt  von  Smyth  und  Ulve, 
10.  Juni  — 27.  Sept.  1871. 

Wenn  man  einem  Bewohner  von  Neufundland,  der  »ich 
nur  auf  »eine  eigene  Erfahrung  in  der  Heimath,  beschränkt, 
sagte,  dass  in  derselben  Breite  wie  die  »eine»  Wohnortes  auf 
der  Ostseite  dea  Atlantischen  Oceans,  also  nicht  bloss  nach 
Holgolaud  und  Bremerhaven ,  sondern  viel  weiter  südlich, 
nach  Cherbourg  und  Brest,  nicht  wie  bei  ihm  im  Frühjahr 
Eisbären  und  Walrosse  mit  dem  Polareis  aus  dem  hohen 
Norden  angeschwommen  kämen ,  ja  dnss  vom  Polareise  nie 
die  geringste  Quantität  an  diesen  Küsten  erschiene,  —  er 
würde  ohne  Zweifel  verwundert  und  ungläubig  sein.  Noch 
mehr  würde  seine  Verwunderung  steigen,  wenn  er  erführe, 
dass  nicht  wie  bei  ihm  nach  Norden  zu  ein  wüstes  Labrador 
und  ein  Grönland  folge,  sondern  reiche  Kultur- Lander  wie 
England,  Schottland,  Norwegen,  ja  das«  eich  hier  bis  7l»|* 
N.  Br.  noch  Ortschaften,  Städtchen  wie  HamroerfV.'t  fänden, 
während  es  in  denselben  Breiten  auf  »einer  Seite  nur  noch 
wenige  und  »erstreute  armselige  Hütten  der  Eskimo«  und 
Grönländer  giebt. 

Diese  ungeheuren  Contraste  zwischen  der  Ost-  und 
Westseite  des  Nord- Atlantischen  Oceans,  hervorgerufen  durch 
den  Golfstrom  einerseits  und  den  Folarstrom  andererseits, 
hören  bei  Europa  nicht  auf,  sondern  erstrecken  sich  weiter 
nach  Norden  und  bis  in  die  arktischen  Regionen  hinein, 
und  seit  ich  vor  7  Jahren  die  Deutsche  Polarforschung 
anzuregen  suchte,  habe  ich  von  Anfang  an  diese  natür- 
lichen Grundzüge  zu  betonen  gesucht  als  «massgebend  für 
neue  arktische  Forschungen.  Schon  zu  Anfang  1865  re- 
sumirte  ich  das  Phänomen  dieser  Meeresströmungen  und 
gab  eine  Strömungskarte  der  arktischen  und  antarktischen 
Regionen  gleichsam  als  festes  Programm  in  dor  bestimmte- 
sten  Form  für  die  zu  unternehmenden  Expeditionen  ')• 

Seitdem  sind  eine  beträchtliche  Reihe  von  Expeditionen 
ausgegangen  und  ihre  werth vollen  Oesammtresullate  haben 
meine  damaligen ,  in  Text  und  Karte  ausgedrückten ,  An- 
sichten vollkommen  bestätigt.  Ea  ist  zwar  ganz  gleichgültig, 
ob  dieee  oder  jeno  Person  Recht  hatte,  aber  für  die  Förderung 
and  Lösung  einer  grossen  Aufgabe  ist  es  von  der  höchsten 
Wichtigkeit,  zu  wissen,  ob  man  sich  auf  dem  richtigen 
Wegcdazu  befindet   oder  nicht. 

Von  hervorragender  Wichtigkeit  in  dieser  Beziehung 
sind  besonders  die  Resultate  der  vorjährigen  Expedition  von 

•)  Oeogr.  Mittli.  1865,  8.  US  ff.  an<l  Tlfd  S. 


Weyprecht  und  Paycr  gewesen,  die  aufs  Schlagendste  nach- 
gewiesen haben,  dass  die  grossen  Contraste  zwischen  Osten 
und  Westen  in  dor  Breite  von  Neufundland  (47#  N.  Br.) 
sich  bis  78  J*  N.  Br. ,  dem  Nordende  ihrer  kleinen  Recog- 
noscirungsfahrt ,  erstrecken,  32°  weiter  im  Norden.  Schon 
allein  was  Payer  über  "das  Eis  bei  Ost-Grönland  und  im 

,    Nowaja  Somlja-Meere  sagt,  constatirt  diese  Contraste  in  der 

,    augenfälligsten  Weise 

Ausser  dor  Recognoscirungsfahrt  von  Weyprecht  und 
Payer  haben  eine  Reihe  anderer  Nordi'ahrten  im  Sommer 
1871  Statt  gefunden,  der  Mehrzahl  nach  zum  Betriebe  der 
vorthoilhaften  ThranfUchcrcion ,  auf  denen  wieder  mehrere 
Kapitäne  werthvolle  wissenschaftliche  Beobachtungen  ge- 
macht haben.  Über  diejenigen  von  Rosenthal  und  Lamont 
habe  ich  bereits  vier  Aufsätze  und  zwei  Karten  gebracht  •), 
im  Folgenden  berichte  ich  über  zwei  andere,  nach  Spitzbergen 
und  darüber  hinaus  gerichtete  Fahrten,  die  von  Smyth 
und  Ulve  und  von  Torki!d*en. 

Die  erstcre  Fahrt  wurd.  von  einem  Engländer,  Leigh 
Smyth ,  von  Tromsö  aus  unternommen  und  ging  etwa  um 
dieselbe  Zeit  in  See  wie  Weyprecht  und  Payer,  man  hatto 

|    auch  unter  einander  alle  Beobachtungen  nach  gleichem  System 

I    verabredet.    Smyth,  selbst  keiu  Seemann,  hatte  den  be- 
kaunten  Norwegischen  Kapitän  Ulve  zur  Führung  seines 

I    Schiffes,  des  Schuners  „Samson"  von  85  Tonnen,  nebst 
Norwegischer  Mannschaft  engagirt. 

Ülier  diese  Fahrt  liegt  mir  durch  die  Güte  de»  Prof. 
Mohn,  Direktors  des  Norwegischen  Meteorologischen  Insti- 
tutes, das  Journal  des  Kapitän  Erik  A.  Ulve  vor,  eines  der 
Pioniere,  die  das  Karische  Meer  der  Wissenschaft  und  See- 
fahrt erschlossen  haben3).  Dieses  Journal  und  dasjenige 
von  Torkildsen  sind  nach  der  Vorschrift  jenes  hochver- 
dienten Institutes  in  Christi  an  ia  geführt,  worüber  ich  früher 
berichtet  habe  *). 

Der  „Samson"  verliess  Tromsö  am  19.  Juni  1871,  folgte 
der  Norwegischen  Küste  nordöstlich  bis  Sorö  und  ging  von 
hier  erst  nordwärts.  Anfang»  war  die  Luft-Temperatur  bei 
vorherrschenden  Nordwinden  noch  eine  sehr  niedrige,  2*  bis 

1    3°  Celsius*),  auf  hoher  See  stieg  sie  am  23.  und  24.  Juui 
mit  dor  Meeree-Temperatur  bis  5*  und  6*. 

')  Geogr.  MiUti.  1*71,  S.  33.'.  fl  ,  466  Ö.  (mit  Karto);  I8<7, 
8.  Iii  ff.,  TS  ff.  (mit  Kart») 

')  Geogr.  MÜÜi.  1871,  8.  K'O — K'l  (mit  2  Karten). 
*)  Gen*T.  Mitth.  1S7I,  S.  9fl. 

*)  U11  Temi  cratuai  im  rVI^DilfD  sind  lUU  back  der  hundert- 
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Die  Englisch-Norwegischen  Entdeckungen  im  Nordosten  von  Spitzbergen. 


iu  i*u  lafecu  von  der  Norwegischen  Küste  wurde  das 
EU  am  25.  Juni  in  74*  6'  N.  Br.  erreicht  and  die  Tem- 
peratur der  Luft  und  de»  Wassers  sank  rasch  auf  und  unter 
0*,  wie  das  fast  immer  in  der  Nähe  de«  Eise«  der  Fall  ist 
Einen  Tag  lang  wurde  im  losen  Treibeise  nach  Nordosten 
bis  zur  dichten  Eiakante  gesegelt,  die  auf  26 }"  Ö.  L.  in 
74*  48'  N.  Br.  lag,  dann  aber  umgekehrt  und  längs  der 
Eiskante  um  die  Büren-Insel  herum  auf  Spitzbergen  gehal- 
ten, weil  eben  diess  das  Ziel  der  Reise  war. 

Diese  dichtere  Eiskante  im  Osten  der  Baren-Inse!  er- 
streckte sich  in  der  Polhöhe  derselben  (74  {"  N.  Br.) 
nach  ONO.  Als  man  längs  derselben  wieder  in  die  Nähe 
der  Bären -Insel  gelangte  und  sich  am  30.  Juni  auf  74* 
N.  Br.  befand,  wurden  an  diesem  nämlichen  Tage  Woypreoht 
und  Payer,  die  gleich  ins  Eis  eingedrungen  waren,  ganz  in 
der  Nähe,  nur  20  Seemeilen  weiter  im  Norden  (auf  74* 
20'  N.  Br.,  21*  0.  L.),  im  Eise  besetzt.  Dasselbe  dichte 
Eis  verhinderte  Smyth  und  Live,  die  Bären-Insel  anzulau- 
fen, so  dass  sie  weitor  südwärts  hatten  rnussten. 

Sie  machten  so  eine  rasche  Fahrt  nordwärts,  erreichten 
die  Höhe  des  Südkaps  von  Spitzbergen  schon  am  6.,  Prinz 
Charles  Foreland  am  S.  und  das  Nordwestende  von  Spitz- 
bergen am  13.  Juli.  Auf  diesem  Kurse  beobachteten  sie 
den  höchsten  Temperaturgrad  der  Meeresoberfläche  mit  7* 
etwa  50  Seemeilen  südwestlich  der  Bären-Insel  (74*  N.  Br.), 
hatten  6*  bis  über  75*  N.  Br.,  5°  bis  über  77*  N.  Br., 
4*  bis  79 J*  N.  Br.,  und  fanden  3*  noch  bis  über  das 
nordwestliche  Ende  von  Spitzbergen  hinaus.  Diese  ganze 
Zeit  (30.  Juni  b\s  13.  Juli)  herrschte  fast  unausgesetzt  Nebel, 
und  die  Temperatur  der  Luft  war  durchschnittlich  um  mehr 
als  J*  niedriger. 

Eis  war  auf  der  ganzen  Fahrt  seit  dem  1.  Juli  (süd- 
lich der  Bären  -  Insel)  nicht  zu  sehen  gewesen,  erst  dicht 
an  der  Nordküste  der  Amsterdam-Insel,  in  79*  50'  N.  Br., 
etwa  2  Seemeilen  von  der  Küste,  wurde  es  am  14.  Juli  an- 
getroffen. Es  erstreckte  sich  nach  Westen,  Osten  und  Nor- 
den, so  weit  man  von  dem  höchsten  Berge  der  Amsterdam- 
Insel  sehen  konnte,  doch  fand  man  längs  der  Küste  einen 
Streifen  schiffbaren  Wassers,  in  dem  man,  mit  gelegentli- 
chem Aufenthalt,  am  17.  Juli  weiter  nach  Osten  vordrang 
nnd  am  28.  Juli  bis  Shoal  Point  (80*  17'  N.  Br.,  17*40' 
ö.  L.  v.  Gr.)  gelangte,  hier  aber  dichtos  Eis  fand  und  des- 
halb in  Sorge-Bai  einlief. 

Tom  17.  bis  28.  Juli  betrug  die  Luft-Temperatur  längs 
der  Nordkiiste  Spitzbergens  bei  vorherrschend  östlichen  Win- 
den im  Mittel  2*,7,  die  der  Meeresoberfläche  I*,s.  In  der 
Sorge-Bai ,  bei  stillem  Wetter  und  Sonnenschein,  stieg  die 


theüigett  Scala  (Celtioa)  angegeben,  da  diea«  des  Ufobachtungen  in 
Grunde  li«gt  und  auch  »oost  weit  mebr  im  Gebrauch  ist  al*  die  ROUiei- 
lige  (Riauraor). 


!  Luft-Temperatur  am  29.  und  30.  Juli  bis  12*,8,  im  Mittel 
beider  Tage  10*,o  die  Meeres-Temperatur  2*,s,  ein  Beispiel 
der  mächtigen  Insolation  in  Buchten  und  in  der  Nähe  des 
Landes ;  schon  am  1 6.  Juli  war  die  Luft-Temperatur  in  der 
Kobbe-Bai  bis  8*,3  gestiegen.  In  der  Hinlopen-Strasse,  der 
i  man  am  31.  Juli  südwärts  folgte,  Bank  die  Temperatur  der 
Luft  und  des  Meeres  gleich  bis  auf  0.  In  der  Lomme-Bai, 
in  der  man  am  1.  und  2.  August  vor  Anker  lag  und  die  wie 
die  Sorge-Bai  vollständig  oisfrei  war,  betrug  die  Luft  im 
Mittel  5*,7,  das  Wasser  4*,o.  Es  wurde  hier  eine  der  in 
Norwegen  bei  don  Fischereien  benutzten  Glaskugeln  ge- 
funden1), ein  Beweis,  dass  der  GoltstriMn,  der  Nordküste 
Spitzbergen^  folgend,  auch  bis  in  die  Lomme-Bai  gelangt. 

Man  hielt  sich  nun  in  dem  südlichen  Thcile  der  Hin- 
lopen-Strasse den  ganzen  August  auf,  segelte  zunächst  nach 
der  Augusta-Bucht ,  wo  man  vom  6.  bis  11.  August  blieb, 
weil  südwärts  und  ostwärts  noch  dichtes  Eis  lag  und  wei- 
teres Vordringen  verhinderte,  zumal  fast  immer  der  dich- 
teste Nebel  herrschte,  das  Wetter  auch  zum  Theil  stür- 
misch war.  In  dieser  Zeit  war  das  Mittel  der  Luft- Tem- 
peratur 2*,o,  das  der  Meeres-Temperatur  0*,i. 

Am  12.  August  fuhr  man  weiter  sudwärt«  bis  zur 
Wilhelm-Insel  und  ankerte  erst  bei  Kap  Breusing,  dann  hei 
Thumb  Point;  aber  obgleich  man  hier  vom  15.  bis  zum 
30.  August  verweilte,  blieb  das  Eis  gegen  Osten  so  dicht, 
dass  man  es  mit  einem  blossen  Segelschiff  nicht  wagte, 
gegen  König  Karl-Land  vorzudringen,  und  daher  am  31.  Au- 
gust Kehrt  machte  und  wieder  nordwärts  ging;  man  sah 
jenes  Land  in  OSO.  wiederholt  und  bemerkte  auch ,  das* 
dort  offenes  Wasser  sei.  Die  Luft  -  Temperatur  in  dieser 
Zeit  war  im  Mittel  1*,8,  die  des  Moeres  0*,2. 

Dos  Sudende  der  Hinlopen-Strasse  ist  augenscheinlich 
ganz  besonders  dazu  geeignet,  um  einen  Fangplatz  für  das 
Eis  abzugeben,  welches  von  Osten  und  Nordosten  her  dort 
zusammengedrängt  wird,  in  dem  einzigen  Ausgange  nach 
Nordwesten  aber  wie  in  einen  Trichter  gerüth,  weil  sich 
die  Strasse  in  dieser  Richtung  mohr  und  mehr  verengt. 

Trotzdem  sich  die  Strasse  noch  voll  Treibeis  befand,  se- 
gelte man  rasch  hindurch,  der  Westküsto  entlang,  legte  in 
einem  Tage  circa  100  Seemeilen  zurück  und  befand  sich 
am  1.  September  Mittags  schon  in  80*  20'  X.  Br.,  dicht 
beim  nördlichen  Kap  der  Niedrigen  Insel,  wo  jetzt  nur 
noch  wenig  Treibeis  angeiroffon  wurde.  Man  folgte  nun 
der  ganzen  Nordküstc  noch  Osten  und  legte  in  dor  kurzen 
Zeit  von  fünf  Tagen,  bis  zum  6.  September,  90  Meilen  in 
gerader  Linie,  über  100  Meilon  taach  dem  gesegelten  Kurs 
zurück,  eine  Entfernung,  die  in  dieser  Breito  (durchschnitt- 
lich 80}*  N.  Br.),  an  einer  nach  Norden  zu  gelegenen 

')  Schon  Torell'.  Expedition  in  i.  1801  hatte  einen  ihnliehen 
1     Fond  gemacht  (Pa«.arge,  die  Schwediachea  Expeditione!.,  8.  K9). 
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Küste  entlang,  ziemlich  bedeutend  zu  nennen  ist  Die 
durchschnittliche  Lufl  -  Temperatur  in  diesen  fünf  Tagen 
war  2°,9,  die  des  Meeres  0*,5,  also  entschieden  höher  als 
l  \  Grad  weiter  südlich  in  der  Hinlopen-Strasse.  Das  Treib- 
eis war  überall  »egelbar  nnd  eine  dichtere  Eiskante  war  erst 
etwa  20  Heilen  nördlich  vom  Lande,  zwischen  den  Sieben 
Inseln  und  Karl  XII.  Insel  sichtbar. 

Smyth  und  Ulve  gelangten  hier  gegen  4  Längengrade 
weiter  östlich  als  die  Sehwedische  Expedition  oder  irgeud 
eine  andere  gebildete  oder  beobachtende  Person  vor  ihnen. 
Auf  ihrem  fernsten  Punkte,  80°  27'  N.  Br.,  27°  25' 
Ö.  L.,  war  am  6.  September  vor  ihnen  im  Osten  und  Süden 
„offenes  Wasser,  so  weit  sie  sehen  konnten",  und  dass  auch 
jenscit  ihres  Gesichtskreise« ,  weiter  nach  Südoston  zu,  viel 
offenes  Wasser  sich  befinden  musste,  geht  aus  dem  vielen 
Regen  hervor,  den  sie  fast  zwei  Tage  lang,  am  6.  und 
7.  September,  mit  Südostwinden  hatten. 

Auf  ihrem  fernsten  Punkte  befanden  sich  Smyth  und 
Ulre.  am  6.  September  keine  200  Seemeilen  von  der  Stelle 
entfernt,  wo  Weyprecht  und  Payer  am  1.  September  ihren 
nördlichsten  Punkt  erreicht  und  so  ausserordentlich  günstige 
Verhältnisse  angetroffen  hatten,  für  einen  geeigneten  Dam- 
pfer die  Entfernung  von  nur  Einem  Tage.  Für  die  Polar- 
frage ist  es  von  besonderem  Interesse,  das»  die  von  Wey- 
precht und  Payer  bis  78j*  N.  Br.  erwiesene  Schiffbarkeit 
des  Meeres  von  Smyth  und  Ulve  noch  2  Orud  weiter 
nördlich,  ja  am  11.  8eptembor  (a.  weiter  unten)  sogar  bis 
81*  24'  N.  Br,  also  beinahe  8  Grad  weiter,  constatirt  wurde. 

Bei  der  Rückfahrt  nach  Westen  segelte  man  dio  Sieben 
Inseln  an,  verfolgte  dieselben  bis  zu  ihrem  nördlichsten 
Ende,  der  Ross-Insel  (80°  48'  N.  Br.),  und  landete  auf 
derselben  am  10.  September;  bis  zu  den  Sieben  luwln  und 
um  »ie  herum  war  einiges  Treibeis  gewesen,  nördlich  derRoss- 
Insel  fand  man  dagegen  das  Meer  vollkommen  eisfrei  bis 
81*  2  1'  X.  Br.,  18*  35'  Ö.  L.  v.  Gr.,  der  höchsten  von 
ihnen  am  11.  September  erreichten  Breit«.  Das  hier  an- 
getroffene Treibeif  bestand  aus  kleinen  Stücken  und  hiitte 
dem  weiteren  Vordringen,  seilet  mit  einem  solchen  kleinen 
Segeifiihrzeug  und  zu  einer  so  spHten  Jahreszeit,  kein  Hin- 
dern i*n  geboten,  über  luftige  Sturme  aus  Westen  zwangen 
sie,  sich  südwärts  zu  wenden. 

Durch  eine  kurz  darauf  gewonnene  Observation  in  81* 
20 '  N.  Br.,  18*  42'  Ö.  L.,  wurde  ihr  nördlichster  Kurs 
ziemlich  genau  bestimmt  Cm  dieselbe  Zeit  wurden  Tiefsee- 
Temperatur-Messungen  angestellt,  die  das  interessante  Re- 
sultat ergaben,  dass  am  11.  September  in  81*  20'  N.  Br. 
das  Meer  an  der  überdache  1",1,  in  der  Tiefe  von  :5 00  Fa- 
den 5*,6  C.  hatte;  die  Farbe  des  Wassere  war  blau. 

Von  81*  20'  Jf.  Br.  fuhr  man  am  11.  und  12.  Sep- 
in  Einem  Strich  bis  79*  13'  N.  Br.,  bis  zum  Kap 


Petermann  ')  am  südlichen  Ende  der  Wijde-Bai,  und  ging 
daselbst  am  Abend  des  12.  September  zu  Anker.  Trotzdem, 
dass  an  beiden  Tagen  unausgesetzt  Stürme  und  heftige 
Winde  aus  W.,  WNW.  und  NNW.  wehten,  also  aus  der 
Richtung  des  grossen  Ogt-Gröntändischen  Eiastromee,  wurde 
auf  der  ganzen  Strecke  keine  Spur  von  Eis  angetroffen,  das- 
selbe muss  also  um  diese  Zeit  beträchtlich  weit  entfernt  im 
Westen  gelegen  haben.  Die  Temperatur  des  Meeres  war 
an  beiden  Tagen  durchschnittlich  noch  1°,7,  die  Tempe- 
ratur der  Luft  — 3*,o. 

Man  blieb  vom  12.  bis  16.  September  in  Wijde-Bai, 
fing  Haie,  und  segelte  dann  wieder  nordwart«  bis  in  Sicht 
der  Moffen  -  Insel,  ankerte  bei  Welcome  Point  und  trat  am 
19.  September  die  Heimreise  an.  Vom  19.  bis  23.  Sep- 
tember, in  vier  Tagen,  wurden  nahezu  600  Seemeilen  zu- 
rückgelegt, indem  man  sich  Mittag«  den  19.  September  noch 
in  80*  0'  N.  Br.,  13*  14'  O.  L.,  Mittags  den  23.  8epL 
aber  schon  in  71*  26'  N.  Br.,  20*  25'  0.  L.  befand; 
auf  der  ganzon  Strecke  war  ausser  am  nordwestlichsten 
Kap  Spitzbergen^  nirgends  eine  Spur  von  Eis  zu  sehen, 
und  die  Temperatur  war  nach  den  Tagesmitteln  am:  19.  Sept. 
2,5  Wasser,  —1,4  Luft,  20.  Sept,  1,7  Waaser,  -1,4  Luft, 
21.  September  2,5  Wasser,  1,0  Luft,  22.  Sept.  3,6  Wasser, 
2,o  Luft,  23.  Sept.  7,5  Wasser,  2,7  Luft.  Die  niedrigste 
Temperatur  wurde  am  Südkap  vo 


21.  Sept.:  0,8  Wasser,  0,o  Luft.  Zwischen  70*  und  73{*  N. Br. 
war  das  Moer  vom  22.  bis  24.  September  noch  6  bis  8*,4 
warm.  Auch  bei  der  Bären-Insel  war  am  22.  Sept.  noch  keine 
Spur  von  Eis  zu  sehen,  obgleich  man  dieselbe  dicht  paseirte. 

Am  27.  September  liefen  Smyth  und  Ulve  bei  einer 
Luft-Temperatur  von  2*  ,2  in  Tromsö  ein. 

Folgende*  sind  die  angestellten  Tiefsee-Temperatur-Beob- 
aehtungen : 

26.  Juni 
Breit«   74°  11' 


2«.  Joni 
Breite  74*  3s'  N 
Länge  26    57   O  Gr.   Lin»«   23  57 


Oberfläche  +0,4 
35  Kaden  1,1 
100     „  1,» 

1.  Juli 
Brcito  73*  27'  N., 
Länge  20    21  ().  ür 
OborllicLe  +  t,» 
100  Vvlto  1,7 
250  _„   _  0,* 
7.  Juli 
Breit«  77"  15'  N., 
LiogO    13    10  Ö.  Qr.  Unge 
+  4,' 


100  laden 

300 


1.7 
0,4 


Oberlübbe  +  3,1 
225  Faden  <>,« 

5.  Juli 
Breit«   75'  0' 
La  Ivo    13  15 
Obortlicte  r5,» 
100  Faden  0,» 
2fi5      „  1,1 

in.  Juli 
Breit«   TB3  4  t.' 
10  o 
+  3,« 

50  Faden  —0.» 


30.  Juoi 
Breite  74°  0' 
Länge  21  20 
Obertlächo  i-3,0 
100  Faden  »,« 
ICO     „  0,« 

6.  Juli 
Breit«   75"  40' 
Las*;«    1 2  58 
Otorflilcbe  +6,o 
loo  Fa'tni  1,1 
250     „  u.b 

10.  Juli  " 
Breit«  78a  49' 
Lin«.    9  39 

75 


11.  S^t.  Breit«  81*  20'  N., 
Oberflache  +  i,i 
300  l  aden -5,8 


18'  42'  6.  y.  Gr. 


')  So  ger.iinnl  id  d<  r  ..flüirllen  Scbvreduclian  Kart«  tod  Si.itaberxeo 

!  18«:.. 
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Diese  Messungen  sind  vom  höchsten  Interesse,  beson- 
ders auch  wegen  den  frappanton  Unterschiedes  zwischen 
denen  im  Süden  und  Westeu  und  denen  im  Norden  von 
Spitzbergen;  letztere  erweisen  (in  81J*  X.  Br.)  am  11.  Sep- 
tember eine  bedeutende  Zunahme  der  Moore» -Temperatur 
mit  der  Tiefe,  während  erster«,  zwischen  73*  und  79° 
N.  Br.,  vom  26.  Juni  bis  zum  10.  Juli  mit  einer  oinzigon 
Auanahrae,  «leren  niedrigere  Oberflächen-Temperatur  jeden- 
falls eine  Folge  des  dichten  Treibeises  war,  —  durchweg 
eine  entschiedene  Abnahme  mit  der  Tiefe  zeigen  und  somit 
mit  dem  allgemeinen  Besultat  der  Weyprecht'schen  Mes- 
sungen übereinstimmen  •).  Möglich,  duss  die  auffallende  und 
verhaltoissmässig  bedeutende  Temperaturzunahme  des  Meeres 
bis  300  Faden  mit  der  ungeheuren  Tiefe  des  Meeres  im 
Norden  von  Spitzbergen  zusammenhängt,  denn  die  Schwe- 
dische Expedition  von  1868  sondirte  ganz  in  der  Nähe, 
wo  Ulve  das  Tiefsee-Thermometer  300  Faden  hinabgelassen 
hatte,  1340  Faden  =  8010  Fuss. 

3.  Kapitän  T.  Torklldsen's  Fahrt  von  TromsÖ  nach 

Spitzbergen,  26.  Juli  —  26.  Soptember  1871. 

Der  Worth  dieser  Fahrt  beruht  auf  den  meteorologischen 
Beobachtungen,  die  in  Verbindung  mit  den  anderen,  gleich- 
zeilig  in  verschiedenen  Thcilen  des  Nordraeeres  nach  ein 
und  demselben  System  angestellten,  sehr  beachtenswerte  sind. 
Von  den  sonstigen  Erfahrungen  und  Beobachtungen  ist  wenig 
zu  berichten,  da  mir  nur  das  meteorologische  Journal  vorliegt 

Beim  Aussegeln  betrug  die  Luft-Temperatur  au  der  Nor- 
wegischen Küste  (27.  Juli)  in  70°  16'  N.  Br.  noch  16",7 
im  Maximum,  die  Moores-Temperatur  9°,i,  letztere  fiel  bis 
7 Ii'  N.  Br.  auf  7\  die  Luft  auf  8",5,  bis  73'  N.  Br. 
auf  6°,  ziemlieh  eben  so  viel  die  Luft  Von  hier  bis 
zur  Büren-Insel,  wo  sich  am  30.  Juli  noch  Treibeis  fand, 
sank  die  Mceres-Tempcratur  bis  auf  1°,  in  76"  N.  Br.,  in 
der  Nähe  des  Südkape  von  Spitzbergen,  auf  0,o,  die  Luft 
blieb  ein  Paar  Grad  über  0.  Von  da  bis  78"  26'  N.  Br. 
stieg  die  See-Temperatur  wieder  bis  auf  6°, 8. 

In  Peter  Winter-Bai  an  der  Ostkuste  von  Prinz  Charles 
Forelaud  (78  J"  N.  Br.)  betrug  die  Mittel -Temperatur  der 
See  vom  5.  bis  8.  August  5",3,  die  der  Luft  8°,4. 

Vom  10.  August  bis  zum  15.  September  hielt  sich  Tor- 
kildsen  in  Cross-Bai  auf,  und  zwar  vom  10.  bis  16.  August 
im  Ebeltoft-Hafen,  79"  8'  N.  Br.;  die  mittlere  See-Tem- 
peratur in  dieser  Zeit  betrug  5,7,  die  Luft  7°,5;  die  Tem- 
peraturen hielten  auch  bei  don  einzelnen  Beobachtungen 
stets  so  ziemlich  donsolben  Unterschied.  Von  den  umlie- 
genden Gletschern  ging  in  dieser  Zeit  viel  Eis  zur  See. 

Vom  17.  August  bin  zum  15.  Soptember  befand  sieh 


Uii-h.  1872,  Heft  II,  6.  71). 


Torkildsen  in  der  Julie  Regina  -  Bucht,  79°  21'  N.  ür. '), 
11"  45'  Ö.  L.  v.  Gr.,  dem  nördlichen  Ende  der  Cross-Bai. 
Die  mittleren  Temperaturen  waren  wie  folgt: 

17.  bis  31.  August   .    .    3,1  Meeresoberfläche,  «,»  Luft, 

I.  bis  15.  September   .    3/>         „  4,7  „ 

Das  Maximum  der  St  u-Temperatur  in  dieser  Zeit  betrug 
5,0  (20.  August),  da.*  Minimum  — 0,4  (15.  September),  das 
Maximum  der  Luft  10,o  (21.  Augustl,  das  Minimum  —  3,2 
(12.  September). 

Unter  dem  22.  August  findet  sich  die  Angabe:  „Keine 
Eisberge  mehr,  alle»  ist  zur  See  gegangen",  und  unter  dem 
31.  August:  „Kleine  Eisschollen  treiben  aus  dem  Fjord". 
Am  11.  September:  „Grosser  Schneefall,  2  Fuss  hoch". 

Am  1 6.  September  wurde  die  Rückfahrt  angetreten,  die 
Temperatur  der  Luft  im  Tagesmittel  war  —0,6,  die  der  See 
1,4,  die  sich  bis  zum  Südkap  (oder  76"  N.  Br.)  auf  ziemlich 
derselben  Höhe  hielt  und  nun  nach  Süden  zu  stetig  wuchs, 
analog  don  Beobachtungen  von  Ulve  und  Smjth.  6°  See- 
Tom  peratur  wurde  ebenfalls  auf  73  J"  N.  Br.  angetroffen, 
am  23.  September,  7"  bis  72J"  N.  Br. 

Folgende  TiefBce-Tenipcratur-Beobachtungeu  wurden  an- 
gestellt: 

1.  August        1.  Augtut      1.  August      2.  August      2.  August 
Br.  78"  34' N.(  Br.  78"  38'    Br.  78°  39'    Br.  78°  4V    Br.  7«"  4..V 
L.  15fl2<VGr.  L.    15    49     L.    1&    43     L.    IS    36     L.    16  40 
Oberfl.  +  2,s    Oberfl.  +  2,2  Oberil.   +  1,»  Oberfl.   +  3,0  Obern.  +3,0 
89  Faden  1.»    39  Feden  l.n  88  Ptden  l,a  14  F»den  2,0  14  Fsden  2,» 

2.  August  2.  August  2.  August  2.  August  4.  August 
Br.  76"  44' X.,  Bf.  76"  51'  Br.  76°  34'  Br.  70°  53"  Br.  78°  8' 
L.  15  40Ö.Qr.  L.    15    25     L.    18    20     L.    15     4     L.    12  Si 


Oberfl.  -1-3,«    Oberfl.  -2.«  Oberfl.   +  2,s  Oberfl.   +3,0  Oberfl.   +  6,J 
12  Fsden  2,1    13  Faden  2.»  18  Enden  2.»  47  reden  2,o  47  Fsdco  4.» 
8.  August        8.  August       8.  August       9.  August 
Br.  78°32'N.,  Br.f  ....     Br./  ..    ...  Br.  78"  69' 
L.  11  26  Ö.Gr.  L.  \  d"",be   t.  |  h.    II  20 

Oberfl.  t5.«  Oberfl.  ~5,«  Oberfl.  +6,0  Oberfl.  +5.» 
18  F»d.— 1,5    18  F     -0,*  17  F.    —  1,»  20,  F.  3.» 

8,Smyth*8  und  Ulve's  Entdeckungen  und  Aufnahmen 
im  Nordost-Lande. 

In  dieser  Beziehung,  Entdeckung  und  Aufnahme  von 
neuem  Lande,  übertreffen  die  Resultate  von  Smyth's  und 
Ulve's  Fahrt  Alles,  was  im  ganzen  Europäischen  Nord- 
meere ,  von  Ost-Grönland  bis  Nowaja  Seralja  und  Sibirien, 
seit  Jahrzehnten  erforscht  und  gethan  worden  ist  Es  ist 
freilich  in  dieser  Beziehung  Alles  relativ,  und  der  Werth 
kann  nur  durch  Vergleich  gewürdigt  und  ins  richtige  Licht 
gesetzt  werden.  Ware  das  nicht  so,  so  könnte  mau  z.  B. 
von  Weyprecht'a  und  Payer's  Recognoseirungsfahrt  sagen, 
ihr  Forechungsfeld  lüge  nur  zwei  Tage  weit  von  Europäi- 
schen Küsten  und  deshalb  könne  ihr  nur  geringer  oder  gar 
kein  Werth  beigelegt  werden,  während  die  Resultate 
haft  bahnbrechend  und  epochemachend  sind. 


•)  Diese  reicht  «uf 


Karte  nur  bis  79*  16'  N.  Br. 
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Nach  den  Beobachtungen  und  Messungen  der  Smyth- 
UWe 'sehen  Expedition  hat  das  Nordost -Land  Spitzbergen^ 
Breite  von  10}  Längengraden  anstatt  wie  auf  den 
bisherigen  Karten  nur  7J"  !  Ein  Blick  auf  die  neuen 
Karten  (Tafel  5  und  6)  wird  darthun,  wie  sehr  dadurch 
das  Bild  der  Gesammtgruppe  ron  ganz  Spitzbergen  modificirt 
wird  und  dass  dieser  geographischen  Bereicherung  im  ganzen 
Europäischen  Nordmeer  in  der  That  nichts  Ähnliches  aus 
den  leisten  Decennien  an  die  Seite  gesetzt  werden  kann. 

Die  Erforschung  und  Erschliessung  des  Karischen  Mee- 
res durch  die  Norweger,  so  wichtig  sie  auch  ist,  berührt 
keine  Territorial  -  Veränderungen ;  die  neuesten  Aufnahmen 
ron  Hack,  Johannesen,  Carlsen  und  Derma  in  Nordost- No- 
waja  Semlja,  so  verdienstlich  dieselben  auch  sind,  restitui- 
ren  diese«  Land  wieder  so  ziemlich  eben  so,  wie  es  die 
Holländischen  Beobachtungen  schon  vor '  300  Jahren  er- 
geben hatten;  die  Erforschung  des  Nowaja  Semlja-Meere» 
durch  Weyprecht  und  Payer  gab  uns  bei  aller  ihrer  Wich- 
tigkeit keine  neuen  Land  -  Entdeckungen ;  die  Entdeckung 
von  König  Karl-Land  durch  Heuglin  und  Zeil  ist  zunächst 
nur  eine  Bestätigung  des  alten  Wiche- Landes  von  Pellham; 
die  sämmtlichen  Schwedischen  Expeditionen  nach  Spitzber- 
gen haben  keine  ähnliche  geographische  Bereicherung  auf- 
zuweisen; die  unübertroffene  Fahrt  von  Farry  in  18*27 
bis  82j°  N.  Br.  gab  uns  ebenfalls  keine  neue  Land-Ent- 
dtr kung;  in  Ost-Grönland  hatten  Clavering  und  Sabine  die 
Küste  bis  76"  N.  Br.  aufgenommen  oder  als  „hohes  Land" 
auf  der  Karte  eingetragen,  die  zweite  Deutsche  Nordpolar- 
Expedition  sie  im  Frühjahr  1870  bis  77"  1'  N.  Br.  mit 
Schlitten  bereist,  aber  auf  meinen  Karten  hatte  ich  die  Küste 
schon  früher  als  eben  so  weit  und  weiter  nach  Norden  sich 
erstreckend  angegeben  und  noch  in  der  Instruktion  für  die 
Expedition  vom  7.  Juni  1869  ausdrücklich  erwähnt,  daiss 
nach  Kapitän  Lambert  im  Jahre  1670  Ost -Grönland  be- 
stimmt bis  78{'  N.  Br.,  20°  W.  L.  v.  Gr.  angenommen 
werden  dürfe  ').  Daines  Barrington,  eine  der  besten  Auto- 
ritäten für  arktisohe  Geographie,  erwähnt  mit  aller  Be- 
stimmtheit, dass  schon  im  Jahre  1775  Ost -Grönland  „bis 
79|°  N.  Br.  entdeckt  worden  wäre  und  dass  es  sieh  wahr- 
scheinlich noch  weiter  nach  NNO.  erstrecke" 3). 

Dies«  bedeutende  Ausdehnung  des  Nordost  -  Landes  von 
Spitzbergen  war  aber  bisher  von  Niemandon  ausser  von 
Heuglin  vermuthot  worden,  und  wenn  auch  dasselbe  schon 
gans  umfahren  worden  war,  so  hatte  es  doch  bis  jetzt  an 
Beobachtungen  und  Anhaltepunkten  gefehlt,  um  eine  solche 
Grosse  und  Form  annehmen  zu  können;  auf  lämmlln Aen 
bisherigen  Karten  schneidet  das  Land  vielmehr  gleich  im 
Osten  der  Tauben -Bai  ab  und  biegt  da  nach  Süden  um, 
wo  es  noch  3  volle  Grade  nach  Osten  sich  erstreckt 

AUe  Karten,  von  Keulen  bis  auf  Scoresby,  zeigen 
dss  Nordost-Land  als  eine  schmale,  kaum  6  Längengrade 
breite  Insel,  die  ToreU'schen  Aufnahmen  von  1861  ver- 
breitern «io  um  Ij*  *)  und  damit  stimmt  schon  genau  die 
Karte  zu  Barrow  in  1847  4).    Die  Unkenntniss  der  Küsten 


■)  Geogr.  Mittfa.  1870,  S.  2»6.  —  *)  Barrington  &  Beaufoy.  Tb« 
soisibilitr  of  approaching  tbo  North  Pole,  London  1818,  p.  IAO.  — 
I)  Gengr.  Mittb.  1861,  Tafel  6  (identisch  aiit  den  schwarzen  Kosten 
dar  tu  dte*em  Aufsatz  gehörigen  Tafel  6).  Einige  Abdrücke  von  Tafel  6 
•iad  In  der  südöstlichen  Ecke  unvollständig ;  Tafel  5  ist  in  dieser  Beziehung 
massgebend.  —  *)  Barrow,  Arctie  Vovegee  of  Discovery.  London  1847. 

1872,  Heft  Iii. 


des  Nordost-Landes  ist  um  so  seltsamer,  als  Beweise  genug 
vorliegen,  das«  man  in  Ost  -  Spitzbergen  schon  vor  Hun- 
derten von  Jahren  gut  Bescheid  gewusst  hat  8o  z.  B. 
sind  die  nach  der  ersten  Deutschen  Nordpolar- Expedition 
getauften :  Wilhelm  -  laset  (nach  dem  Deutschen  Kaiser), 
Bismarck-Striisse  und  Bastian  -  Inseln  schon  auf  der  alten 
Keulen'schen  Karte  angegeben,  überhaupt  auf  sämmtlichen 
Karten  bis  in  die  neuesto  Zeit,  bloss  die  offizielle  Schwedische 
Karte  von  186-1  ist  in  diesem  Theile  etwas  oberflächlich  be- 
arbeitet worden  und  stellt  diu  Insel  als  ein  Vorgebirge  dar  '). 

Die  bedeutende  Ausdehnung  des  Nordost  -  Landes  um 
3  Grade  weiter  nach  Osten  ist  um  so  sicherer,  als  Smyth 
und  Ulve  sie  in  doppelter  Weise  constatirt  und  bestimmt 
haben ,  an  den  Süd-  und  an  den  Nordküstcu.  Zuerst  am 
9.  August  fand  Kapitän  Ulve  bei  Besteigung  des  Landes  in 
der  Nähe  von  Kap  Torell,  dass  das  Nordost- Land  nicht 
beim  Kosenthai  •  Gletscher  und  Kap  Lindcman  nach  Nord- 
osten umbiegt,  sondern  daselbst  eine  Bucht  bildet,  dann 
„einen  grossen  niedrigen  Landvorsprung"  macht,  dann  noch 
einmal  eine  Bucht  bildet  (die  dritte  an  der  Südküste),  mit 


')  Die»  hatte  vielleicht  den  Glauben  erwecken  k3nnen,  als  ob  die 
erste  Deutsche  Nordpolar- Expedition  eine  Entdeckung  gemacht  bitte,  aber 
schon  in  den  kleineres  Schwedischen  Karten  tu  Sveneks  Expeditioner  tili 
8pctebergen  och  Jan  Maren  1863  *  1864,  Chydeniui,  Sreneka  El- 
peditionen Uli  SpeUbergen  (*.  Theil),  auch  auf  Utkatt  tül  ett  grad- 
mätntnginst  ps  SpeUbergen  (K.  Vstensk.  Akad.  Handl.,  Bd.  VI,  Nr.  8) 
Badet  sich  der  Irrlbum  berichtigt. 

Übrigens  hatte  such  der  Norwegische  Kapitin  Rönabick  die  Wil- 
helm-Insel, Bismarck  -  Strasse  und  Bastian-Inseln  besacht,  wie  mir 
Dr.  Glogau,  Schriftführer  de*  Vereins  für  Geographie  und  Statistik  in 
Prankfurt  a.  M.,  mitlbeilte:  —  „Gegen  Ende  dos  Jahres  1867  enthielt 
das  Norwegisch«  Blutt  Piamarksponten  einen  kurzen  Reisebericht  des 
Kapitän  Nils  Prederik  RönnMck  ron  Hammerfeit,  der  mit  seinem  Scho- 
ner „„Spitebergen""  in  den  Monaten  Juli  bis  September  1867  auf  den 
Robbenschlag  aasgesegelt  war  und  dabei  West-Spitzbergen  in  der  Rich- 
tung Ton  West  nach  Ost  vollständig  umfahren  hat.  Gebert  dieas  schon 
tu  des  selteneren  Vorkommnissen,  so  ist  das  Interesse,  das  sich  so 
seinen  Bericht  knöpft,  noch  dadurch  gani  besonders  erhöht,  dass  er 
unter  den  79.  Breitengrad  an  der  Ostkuste  von  Spitzbergen  eins  grosse 
Inselgrupjte  entdeckte.  Er  landete  auf  IS  dieser  meist  nackten  and 
hohen  Kelsen- Inseln,  auf  denen  tahllose  Mengen  too  Vögeln  nisteten, 
aber  selbst  ron  dem  höchsten  Gipfel,  den  er  erstiegen,  vermochte  er 
nicht  die  ganze  Gruppe  su  überschauen,  die  eben  so  ausgedehnt  iu  sein 
schien,  wie  die  Gruppe  der  Tausend  Inseln.  Die  westlichsten  Ausläufer 
de*  neu  entdeckten  Archipels  sind  nach  Rftnnbäck  nicht  weiter  als 
2  bis  3  Sermeilen  von  den  ain  Eingänge  der  Björn-Bai  auf  der  Karte 
verzeichneten  Inseln  entfernt.  —  Nach  einem  vergeblichen  Versuch,  die 
OsUaste  des  Nordost  -  Landes  iu  erreichen,  steuerte  Hönnbäck  in  djs 
Björn- Bai,  gelangte  aber  xu  seinem  höchsten  Erstaunen  aas  dieser 
Bucht  —  die  sich  bei  weiterem  Vordringen  als  Meerenge  erwies  —  in 
die  liinlopen-StrtHC  an  einem  Punkte  unweit  der  südlichsten  der  SBd- 
Wavgat-lnseln.  Der  Sund,  den  er  durchfahren,  ist  sehr  sehmal  and 
durch  sehr  hohe  eisbedeckte  Pelswinde  zu  beiden  Seiten  eingeengt.  — 
Sein«  Rückfahrt  bewerkstelligte  RSnnbäck  in  Gesellschaft  von  Kapitän 
Job.  Mattila«  von  Trotnsö  durch  den  Belia-Sond,  gelangt«  glücklich  in 
die  Ginerra-Bai  und  weiter  in  den  Stör- Fjord,  den  er  gämlich  eisfrei 
fand.  —  Nochmals  wandte  er  sich  oatwtirts  tu  den  Tausend  Inseln  and 
drang  bis  gegen  dio  Ryk  Ts-Inseln  vor,  wo  er  4  Wairosse  and  16 
grosse  Robben  erbeutete,  dann  aber  durch  dio  Witterung  xur  Heim- 
reise gr-nöthigt  wurde.  —  Aus  einigen  Bemerkungen  des  genannten 
Blatte*  iu  dem  Bericht  des  Kspitäo  Rönnbäck  geht  hervor,  dass  dieser 
eine  geachtet«  Stellung  unter  den  Norwegischen  Spitxbergen- Fahrern  ein- 
nimmt, so  wie  auch,  dass  demselben  bei  Gelegenheit  der  letzten  Pariser 
Ausstellung  in  Folge  dessen  eine  ehrenvolle  Erwähnung  za  Theil  ge- 
worden ist." 

(Zu  dem  Archipel,  von  dem  Kapitän  Rönnbäck  spricht,  gehören  die 
BasÜan-luseln.  der  von  ihm  durchfahrene  Sund  ist  die  Bismarck-Strses** 
nnd  die  umfahrene  Insel  die  Wilhelm-Insel;  s.  ücogr.  MittheU.  Krg.- 
neft  Nr.  28,  Tafel  «.) 
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Gletschern  in  Hintergrund,  and  sich  erst  bei  dem  im 
Osten  dieser  Bucht  befindlichen  Vorgebirge  nach  Nord- 
osten wendet  Am  19.  August  wurden  von  der  bei  Thumb 
Point  befindlichen,  1300  Fuss  hohen  Anhöhe  die  am  9.  Au- 
gust gemachten  Wahrnehmungen  bestätigt  und  Peilungen 
genommen,  die  u.  a.  auch  die  Richtigkeit  der  von  Huuglin 
in  1870  ausgeführten  Messungen  in  Ost-Spitzbergen  erwie- 
sen, indem  sie  mit  der  Lage  von  Kap  Weyprecht  und  den 
östlichsten  Vorsprüngen  der  Barents-  Insel  (Kap  Barth  &c) 
genau  Ubereinstimmten '). 

Die  Bastian-Inseln  ')  bestehen  nach  Kapitän  Ulve,  Uber- 
einstimmend mit  dem  oben  mitgetheilten  Bericht  des  Kapi- 
tän Rönnbäck,  nicht  aus  8,  sondern  aus  „circa  20  grösseren 
und  kleineren  Inseln",  die  beinahe  in  einem  Kreise  liegen, 
▼on  denen  die  nordöstlicheren  die  höchsten  und  grössten, 
die  südlichsten  niedriger  und  kleiner,  auch  durch  grössere 
Zwischenräume  von  einander  getrennt  sind;  die  südwest- 
lichsten drei  liegen  beinahe  in  der  Mitte  zwischen  Thumb 
Point  und  Kap  Weyprecht  und  dicht  am  Laude. 

Wiederholt  wurde  von  Kapitän  Ulve  auch  König  Karl- 
Land  gesehen  und  gepeilt  in  der  Kicbtnng,  die  ich  auf  Ta- 
fel 6  eingezeichnet  habe;  diese  Peilung  bezieht  sich  auf 
den  „höchsten  Theil"  des  Landes,  wie  es  bei  Thumb  Point 
erscheint 

Was  die  Beobachtungen  von  Smyth  und  Ulve  an  den 
nördlichen  Küsten  des  Nordost- Landes  anlangt,  so  sei  daran 
erinnert,  dass  die  Torell'sche  Expedition  am  14.  Augast 
1861  hier  den  östlichsten  Punkt  erreicht  und  astronomisch 
zu  80*  25'  52*  N.  Br.,  23*  35*  15*  Ö.  L.  v.  Gr.  be- 
stimmt hatte;  von  der  „Möglichkeit,  weiter  noch  Osten 
vorzudringen" ,  stand  ßie  aus  verschiedenen  Gründen  ab, 
das  Eis  verhinderte  sie  nicht  Smyth  und  Ulvo  gelangten 
am  6.  September  1871  4  Grade  weiter  nach  Osten,  und  vor 
ihnen,  ostwärts,  südostwärt«  und  südwärts,  war  offenes 
Meer,  so  weit  das  Augu  reichte.  Sie  fanden  hior  da«  Land 
um  eben  so  viel  weiter  nach  Osten  reichend  als  im  8üden; 
„nach  verschiedenen  Peilungen  der  Nordoetspitze  des  Nordost- 
Landes  liegt  dieselbe  in  80*  10'  N.  Br.,  28*  8'  Ö.  L 
t.  Gr."  Las  Resultat  aller  Messungen  geben  die  Kurton 
Tafel  6  und  5;  den  Peilungen  Ulve's  dient  auch  die  obige 
genaue  Schwedische  Position  östlich  von  Kap  Platen  zum 
Fixpunkt. 


<)  S.  die  Originalkarte  dar  Heuglin'sehen  Aufnahmen  ia  QeogT. 
Mitth.  1871,  Titel  9.  (Als  diese  schon  rura  Druck  gegangen  war,  er- 
hielt ich  Ton  Ilm.  t.  Heuglin  d.  d.  Stuttgart,  .20.  Februar  1872,  in 
Folg«  «in*«  ihm  Oberschichten  Abzug«  ton  Tafel  6  folgenden  wörtli- 
chen, bereit!  gedruckten  Ausiug  aua  «einem  demnächst  bei  We»Urm»n 
in  Braun  schweig  erscheinenden  Keiaewerke,  HeuguVs  Spitzbergen,  I, 
8.  190:  —  „Auf  Kap  Heuglin  nahm  ich  wiederum  Aiimuth- Winkel,  doch 
war  —  namentlich  nach  Norden  au  —  der  Honion t  »ehr  trübe  und 
neblig.  Fern  hinter  den  drei  auseoratea  hohen  und  .teil  abfallenden 
tafelartigen  Bergkuppen  der  Oatkliste  ton  Barenta-Land,  awiachen  denen 
awei  Uletacher  aicb  xur  See  herab  erstrecken,  glaubt«  ich  noch  Land  in 
Form  eine«  inselartigen  Vorgebirges  unterscheiden  au  können.  Täuschte 
ich  mich  wirklich  nicht,  «o  must  da»  llfehgttltuie  uitliek  roti  Kap 
Tf*r*V¥tund  firm  .l/nnV-  nirrf  Ht>»mthnl-GhtAch*r  nir/t  nahe  bis  2um 
2&*  0.  /..  Gr,  rr'lreelen."  —  Diese  ist  nicht  bloss  eine  ekUtaLte 
Bestätigung  dor  Richtigkeit  von  ülre's  und  Smyth'»  Beobachtungen  — 
denn  ihr  Ksp  Mohn  liegt  genau  in  Sä*  Ö.  L.  — ,  sondern  erhebt  auch 
)  Kntdecker  der  bedeutenden  Auadehnung  dea  Nord- 
'ten  ) 

»)  9.  die  Originalkarte  der  Aufnahmen  der  erstes  Deutsche»  Nord- 
in  Geogr.  Mitth.,  L-rginiungs-Heft  Kr.  SB,  Talel  ». 


Bei  der  Nomenklatur  für  die  nen 
sind  unter  Rücksprache  mit  Prof.  H. 
dem  die  Meteorologie  Nord  -  Europa's 
des  Hohen  Nordens  so  viel  verdanken 
Wissenschaft  verdiente  Namen  in  die 


Kap  Sörth, 
Leigb-Öletecher, 
Broch-Insel, 
Foyn-  Insel, 
8chubetor-Insel, 
8ehweigunrd-< 
Kap  Braun, 
Nielsen-Gletscher, 
Sara-Inasl, 
Boeck-lnesl, 
Normnnn-QifUiter, 


Kjerulf-lnael, 
Foarnley-Insel, 
Danioleeen-lnsel, 
Seie-Olctscber, 
Rasch-Insel, 


UIt»- Bucht, 
Kap  Ojaerar, 

Vibe-Bucht, 
Klerk-Inael, 


m  Küsten,  Inseln  &c 
Mohn  in  Christiania, 
und  die  Erforschung 
,  folgende  38  um  die 
Karte  eingeschrieben: 
Kroha-Iasel, 
Kap  Mohn, 
Koonbeck- 
Carlecu- Insel, 
Qrale- Insel, 
Maek-Inael, 
Tobiases:- Insel, 
Simimucti-Ineei, 
Nedrerasg-Inael, 
Torkildaan-Iaeel, 
Uakufn-Irmfl. 


4.  Das  Meer  nördlich  von  Spitzbergen  und 
die  nördlichsten  meteorologischen  Beobachtungen 
auf  der  Erde. 
Die  Entdeckung  eines  offenen  und  schiffbaren  Meeres 
durch  Weyprecht  und  Paver  Östlich  von  Spitzbergen  bis 
79*  N.  Br.  im  September  1871  hatte  auf  gewisser  Seite 
Zweifel  und  Verwunderung  hervorgerufen ;  soll  doch  in 
Ost -Grönland  schon  in  75  J*  N.  Br.  die  „Eisschranke" 
sein ,  ein  „für  die  Ewigkeit  gebautes  Bollwerk" ,  weshalb 
auch  die  „Überzeugung"  ausgesprochen  wurde,  „dass  mit 
8chiffen  vielleicht  nie  vorwärts  zu  kommen  sei".  Wie  es 
,  dass  Weyprecht  und  Payer  dennoch  vorwärts  gekotn- 
sind,  ist  aus  den  beiden  bereits  publicirten  Berichten  ') 
zd  ersehen,  die  vollständigen  Resultate  sind  gegenwärtig 
unter  Verarbeitung. 

Am  6.,  7.  und  12.  Juli  1871  befand  sich  Lamont  mit 
seinem  guten  Schraubendampfer  bei  der  Amsterdam  -  Insel 
am  nordwestlichen  Ende  von  Spitzbergen  (79}*  N.  Br.).  „Das 
Eis",  schreibt  derselbe,  „fand  ich  schlimmer,  als  ich  es  je 
zuwor  dort  angetroffen  habe"2).  Trotz  dieses  schlimmen 
Eises  gelangten  Smyth  und  Ulve  mit  ihrem  kleinen  Segel- 
fahrzeuge mit  Leichtigkeit  bis  81*  24'  N.  Br.  und  gegen 
17  Längengrade  von  Amsterdam •  Insel  weiter  nach  Osten, 
nnd  was  noch  seltsamer  ist,  sie  fanden  hier  vor  sich  nur  of- 
fenes, und  schiffbares  Wasser. 

Seltsame  Widersprüche  das!  aber  nur  scheinbar.  Bei 
geographischen  Forschungen,  nicht  bloss  in  der  Polarzone, 
sondern  auch  anderswo,  in  den  Tropen  &c,  kommen  so  viele 
scheinbare  Widersprüche  vor,  dass  wenigstens  der  Fach- 
mann bald  genug  daran  gewöhnt  wird.  Was  soll  man  z.  B. 
zu  einer  kleinen  Probe,  wie  die  folgende,  sagen.  Sooreeby's 
zweibändiges  Werk  über  die  arktischen  Regionen  gehört  zu 
den  besten,  die  je  verfasst  sind,  und  hat  bis  zum  heutigen 
Tage  seinen  Werth,  es  deshalb  aber  kritiklos  zu  benutzen, 
ohne  auf  andere  Werke  Rücksicht  zu  nehmen,  würde  thö- 
richt  und  unwissenschaftlich  sein.  Da  ich  nun  im  Fol- 
genden von  dem  Klima  Spitzbergens  sprechen  werde,  will 
ich  anführen,  was  Scoresby  im  J.  1820  darüber  sagt:  „Das 
Klima  von  Spitzbergen  ist  für  das  Wohlbefinden  des  Kör- 
pers unzweifelhaft  unangenehmer  als  das  irgend  eines  an- 
deren bisher  entdeckten  Landes.  Indem  es  sich  dem  Nordpol 
bis  auf  10*  nähert,  ist  es  im  Allgemeinen  ausserordentlich 


')  Oeogr.  Mitth.  1871,  8.  «57  ff.;  187»,  Heft  II,  8.  7S. 
')  Googr.  Mitth.  1871,  6.  471. 
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kalt,  und  »ogar  in  den  wärmsten  Monaten,  wo  die  Mittel- 
Temperatur  1*,4  C.  nicht  übersteigt,  ist  es  einer  Kälte  un- 
terworfen, die  gelegentlich  1,  2  und  mehr  Grade  C.  unter 
den  Gefrierpunkt  hinabgeht"  ').  —  Die  Schweden ,  die  kei- 
neswegs zur  optimistischen  Nord  pol- Partei  gehören,  sehreiben 
in  ihrem  Bericht  cur  Expedition  von  186/1  Uber  dasselbe 
Thema  *):  —  »Man  darf  daher  dreist  behaupten ,  das«  ein 
für  das  Wohlbefinden  des  Körpers  heilsameres 
als  das  Spitzbergen^  auf  der  Erde  nicht  mehr 
gefanden  wird.  Während  der  drei  Sommer,  in  welchen  die 
Schwedischen  Expeditionen  diese  Gegenden  besucht  haben, 
ist  kein  Fall  von  Katarrh,  Diarrhöe,  Fieber  oder  irgend 
einer  anderen  Krankheit  auf  den  Schiffen  der  Expedition 
.  .  Wir  würden  uns  deshalb  nicht  w au- 
dio Ärzte  einst  ihre»  Kranken  nach  diesem 
Norden  schicken  sollten,  damit  sie  Gesundheit  und 
neue  Kräfte  wiedererlangen."  —  Und  in  dem  Bericht  über 
ihre  Reise  in  1868:  „Diese  Vergnügung«-  und  Jagdreiaen 
der  Engländer  nach  Spitzbergen  während  der  schwülen 
Sommer  in  Europäischen  Breiten  dürften  in  nicht  ferner 
Zeit  »o  zunehmen,  dass  in  jedem  Sommer  Dampfboot- Fahr- 
ten dahin  arrangirt  werden  und  die  Anlage  eines  Sommer- 
Hötela  eben  so  wahrscheinlich  wird  als  auf  den  Spitzen  der 
Alpen.  Ja  sogar  für  manche  Kranke  dürfte  ein  Sommer- 
aufenthalt in  Spitzbergen  angenehm  und  rathsam  sein;  wir 
beobachteten  z.  B.  an  uns  selbst,  dass  wir  viel  freier  und 
ungehinderter  athmeten  als  im  mittleren  und  südlichen 
Schweden  und  dass  Brustbeschwerden  gar  nicht  vorkamen; 
eben  so  ist  unter  der  ganzen  Mannschaft  unserer  Expedi- 
tion kein  einziger  Fall  von  Erkältung,  Husten,  Schnupfen 
oder  Brustschmerzen  vorgekommen"  *). 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  man  jetzt  das  Klima  von 
Spitzbergen  besser  und  richtiger  kennen  gelernt  hat  als 
Scoresby;  auch  die  Resultate  der  oben  besprochenen  Tem- 
r- Beobachtungen  von  Smyth,  Ulve  und  Torkildsen 
anders  als  Scoresby's  Schilderungen,  dessen  Noti- 
sich  hauptsächlich  auf  dio  Eiskante  westlich  von 
Spitzbergen  und  nicht  auf  das  Land  beziehen.  Es  erscheint 
deshalb  von  Wichtigkeit,  einmnl  einen  Blick  zu  werfen  auf 
die  Temperatur- Verhältnisse  Spitzbergen'« ,  und  zwar  dieje- 
nigen der  nördlichsten  Küsten,  die  durchschnittlich  unter 
80*  N.  Br.,  drunter  oder  drüber,  gelegen  sind,  der  dem  Pol 
am  nächsten  gelegenen  Küsten,  von  denen  wir  meteoro- 
logische Beobachtungen  besitzen. 

Schon  wogen  ihrer  Polhöhe,  aber  auch  weil  sie  dem 
Pol  zugekehrt  sind,  liegen  sie  für  Wärme  -  Entwicklung 
ausserordentlich  ungünstig.  Dazu  kommt,  dass  sie  zwar 
zeitweise  von  einem  schwachen  Arm  des  Golfetromee  be- 
spült sind,  aber  viel  mehr  im  Itachen  des  Eisatroraes  liegen, 
der  Jahr  aus  Jahr  ein  gegen  diese  Küsten  ansetzt  und  fast 
Tmüu.-geeetxt  seine  nie  endenden 'Treibeismassen  aus  dem 
Ceotralpolar-Mcere  dahin  führt.  Allen  diesen  eisigen  Ver- 
hältnissen gegenüber  ist  die  Macht  der  Insolation  ungeheuer, 
in  ihren  Resultaten  wunderbar.  Ich  will  mich  darauf  be- 
einige der  Beobachtungen  der  Torell'schen  Ex- 


')  Seorettiy,  Actouot  of  tbe  Arclic  Uogions,  1,  p.  135. 
*)  PiMMfc,  Die  ScLweiliicheo  Expeditionen,  S.  432. 
')  Schreiben  Ton  der  SchweditcLen  Expedition,  d.  d.  Robben-Bai, 
II.  Aiurast  18««  (Geogr.  Mitth.  1B68,  8.  434). 


pedition  von  1861,  die  sich  besonders  die  Erforschung  dieser 
Nordküsten  zur  Aufgabe  gemacht  hatte  und  daher  auch 
unsere  bisher  beste  und  massgebendsto  Autorität  für  das 
Klima  dieser  Küsten  unter  80"  N.  Br.  bildet,  anzuführen:  — 
„Der  Sommer  [ia  Sorge-  oder  Treurenberg -Bai]  nahte 
mit  grossen  Schritten,  denn  der  Juni  ist  der  Frühlings- 
monat  auf  Spitzbergen.  Die  Sonne  stieg  immer  höher  und 
ihre  8trahlen  waren  keineswegs  kraftlos.  Der  Schnee  wurde 
erst  weich,  dann  wassergetränkt  und  verschwand  stellen- 
weise ganz.  Die  Lagunen  nahmen  allmählich  ihren  Sommer- 
Charakter  an  und  verwandelten  sich  in  kleine  Siisswasser- 
see'n.  Auf  dem  Hügel  am  Äoluskreuz  und  dem  niedrigen 
Vorsprung  bei  den  Gräbern,  den  einzigen  Stellen,  welche 
schon  bei  unserer  Ankunft  schneefrei  waren,  begannen  am 
11.  Juni  Cochlearia  fenestrata  und  dio  Polarweide  ihre 
Knospen  zu  ötfuen.  Den  22.  pflückten  wir  die  erste  Blüthe 
von  Saxifraga  oppositifolia ,  ein  Zeichen,  daes  dio  Hoch- 
sommersonne  endlich  über  den  Winter  den  Sieg  davon  ge- 
tragen; am  26.  aber  blühten  Draba  nlpina,  Cochlearia,  Car- 
damine  bellidifolia  und  Saxifraga  cernua,  hie  und  da  auch 
Oxyria  und  Weiden,  denen  sich  im  Anfang  des  Juli  Ce- 
rastium  alpinum  anschloss.  Aber  nicht  bloss  Schnee,  Eis 
und  Pllauzen  empfanden  den  zunehmenden  Einfluse  der 
Sonne,  auch  das  Thierreich  wurde  durch  sio  zu  neuem 
Leben  gerufen.  Kleine  Poduren  hüpften  munter  auf  dem 
Schnee;  schon  am  7.  fanden  wir  auf  Hecla  Mount,  mehr 
als  1600  F.  über  dem  Meere,  eine  grosso  Anzahl  Mücken, 
und  am  21.  fingen  wir  neben  dem  Äoluskreuzo  Dipteren, 
welche  jedoch  —  dio  Wahrheit  zu  sagen  —  sich  nur  ein 
Paar  Fuss  über  den  Boden  zu  erheben  wagten.  Hie  und 
da  traf  man  auf  kleine  Spinnen  und  eine  Art  Würmer, 
welche  in  dem  bereits  aufgeweichten  Boden  lebton  und  un- 
seren Regenwürmern  glichen.  —  Während  unseres  ganzen 
Aufenthaltes  in  der  Bucht  stand  das  Thermometer  meist  auf 
dem  Gefrierpunkte,  nach  dem  22.  Juni  sank  es  niemals 
darunter.  Einmal  stieg  es  in  der  Sonne  sogar  bis  auf 
-f-15*  C.  Die  Durchschnitts  -  Temperatur  im  Juni  —  mit 
Einschluss  der  kalten  Tage  beim  Beginne  des  Monats ,  da 
wir  vor  der  Red-Bai  kreuzten  —  stellte  sich  nach  den  305 
auf  dem  Aolus  gemachten  Beobachtungen  auf  +  1  *,7  C. 
heraus.  —  Die  Erwärmung  der  Luft,  das  Aufthauon  des 
Bodens,  das  Schmelzen  des  Schnee's,  das  Loslösen  des  Eises 
in  der  Bucht  und  an  den  Küsten  und  sein  Abschmelzen 
an  den  Kanten,  —  Alles  war  ein  Resultat  der  niemals 
untergehenden  Sonne,  welche  sich  am  Mittag  mehr  als 
30  Grade  über  den  Horizont  erhob.  Auch  das  Wasser,  ob- 
wohl von  kolossalen  Eismassen  erfüllt,  zeigte  eine  merk- 
liche Temperatur-Erhöhung.  Während  dieselbe  sich  in  der 
ersten  Woche  unter  dem  Gefrierpunkte  gehalten  und  selbst 
bis  auf  —  l',5  C.  erniedrigt  hatte,  stieg  ihre  Wärme  jetzt 
oft  über  0°  und  erreichte  zuweilen  sogar  +  2*,6  C,  so 
dass  die  im  Wasser  schwimmenden  Eisschollen  merklich 
schmolzen  und  demselben  dafür  Wärme  entzogen.  —  Bei 
Beginn  des  Juli  stellte  sich  auch  der  Sommer  ein,  und 
zwar  mit  jener  erstaunlichen  Schnelligkeit,  von  der  sich  ein 
Bewohner  südlicher  Regionen  kaum  eine  Vorstelluug  zu 
machen  vermag.  Der  Schnee,  der  noch  in  den  letzten 
Tagen  des  Juni  Berg  und  Thul  einhüllte,  so  wie  das  Eis 
in  dem  Inneren  der  Bucht  schienen  mit  ihrer  Mächtigkeit  der 
geringen  Wärme  des  arktischen  Sommers  Trotz  bieten  zu 
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können.  Aber  wir  waren  bald  Zeugen,  wie  selbst  unter 
dem  80.  Breitengrad  die  Sonne  Wunder  bewirken  und 
gleichsam  mit  einem  Zauberstabe  die  schlafende  Natur  zum 
Leben  erwecken  kann.  Die  Kante  der  Eismasscn,  von  Dü- 
nung und  Wogenschwall  untergraben,  brach  und  stürzte 
ins  Meer.  Das  Grundeis  wurde  von  den  Wogen  und  Son- 
nenstrahlen angefresseu  und  verzehrt;  es  theilte  »ich  in 
gewaltige  Blöcke,  die  mit  ungeheurem  Krachen  in  die  Tiefe 
stürzten.  Fast  stündlich  konnte  man  wahrnehmen,  wie  die 
kahlen  Flecke  an  den  Abhängen  und  auf  den  Ebenen 
grösser  und  grösser  wurden.  Wo  man  eben  noch  mit  Schnee- 
schuhen  umhergeschweift,  brausten  reissende  Ströme  her- 
nieder, das  Erdreich  und  Gerolle  von  den  Terrassen  und 
Abhängen  mit  sich  führend.  Immer  grösser  wurden  die 
Wasseransammlungen  auf  dem  Fiathlande.  Sie  erschwerten 
die  Exkursionen  und  bereiteten  Manchem  von  uns  ein  un- 
freiwilliges Bad  in  dem  eiskalten  Wasser.  Die  Blumen  be- 
gannen hastig  zu  spricssen,  Blätter  und  Bliithc-n  zu  treiben, 
und  die  ßotanisirkapsel  wurde  hervorgosucht.  Mit  Einem 
Wort:  der  Frühling  hatte  sein  Werk  vollendet  und  der 
war  da.  Die  Temperatur  stieg  nun  zuweilen  auf 
-(-11*  C.  im  Schatten ;  das  energische  Licht  blendete 
unsere  Augen,  die  Wärme  wurde  bei  den  Arbeiten  im 
Sonnenschein  drückend  und  die  niederen  Luftschichten  ver- 
loren in  Folge  des  Höhenrauches  ihre  Durchsichtigkeit.  — 
Das  Vorgebirge,  an  welchem  wir  lagen,  steigt  terrassenför- 
mig nach  dem  Hec!»  Mount  auf.  Seiner  Wintertracht  ent- 
kleidet glich  der  Erdboden  mit  seiner  lockeren  Oberflüche 
von  Grus,  Schiefer-,  Hj-pirit-  und  Kalkstein -Fragmenten 
einem  umgebrochenen  Acker,  nur  sparsam  von  einigen  Saxi- 
fragen,  Draben,  Cardamioe  bellidifolia  und  Ceraetium  alpi- 
num,  diesen  jetzt  in  voller  Blüthe  stehenden  Plebejern  der 
arktischen  Flora,  bewachsen.  An  den  Schneowasserteiehen 
erblickte  man  den  Fjüreplytt ,  Tringa  maritima,  in  kleinen 
Haufen ,  Würmer  suchend ,  hie  und  da  auch  den  »chönen 
Fhalaropue,  die  in  diesem  Wasser  häufigen,  wenn  gleich 
noch  unentwickelten  Algen  —  Xostoo  commune  —  pickend. 
Die  eine  und  andere  Eidergans  hatte  in  ihrem  kuustlosen 
Koste  bereit*  Eier  gelegt.  Am  Strande,  und  besondere  am 
Ausflüsse  der  Buche,  zeigten  sich  grosse  Schaaren  von 
Kryckien ,  Larus  tridact ylus ,  die  in  Gesellschaft  von  „See- 
pferden" und  Meerschwnlben ,  Sterna  aretica,  stets  unruhig 
und  lärmend,  Limacinen  frassen,  Schnecken,  welche  in  die- 
ser Jahreszeit  in  ungeheuren  Massen  an  die  Küsten  Spitz- 
bergen^ und  in  das  Innere  der  Fjorde  kommen  und  sich 
am  liebsten  in  der  Nähe  der  Gletsclu-rabflüssc  an  der  Ober- 
fläche des  Wassers  aufhalten.  Die  Meerschwalben  stürzten 
sich  in  schnellster  Flucht  auf  ihre  Bente,  wahrend  die  Beo- 
pferde,  auf  dem  Wusser  schwimmend,  in  aller  Gemächlich- 
keit ihre  Nahrung  suchten." 

„Das  feste  Eis  war  nun  [15.  Juli]  überdiess  so  morsch, 
dass,  wonn  man  recht  sicher  darauf  zu  stehen  wähnte,  man 
plötzlich  bis  zur  Brust  einsank." 

„All  das  Eis,  welches  vor  zwei  Tagen  [15.  bis  17.  Juli] 
westlich  von  dieser  Insel  [Niedrige  Insel,  80 J 8  N.  Br.]  sich 
befunden  und  uns  so  viel  Beschwerde  gemacht  hatte,  war 
nun  vollkommen  verschwunden." 

Auf  Parry -Insel  ^0*'  N.  Br.)  hatte  die  Expedition 
vom  2«.  Juli  an  „fast  beständig  mit  Regen"  zu  kämpfen. 
Es  muse  also  in  dieser  hohen  Breite  ringsum  viel  offenes 


Wasser  gewesen  sein;  die  Berge  wurden  nun  auch  zum 
grÖBsten  Theil  eis-  und  schneefrei  und  selbst  in  der  Lomme- 
Bai,  einem  Arm  der  so  verrufenen  und  klimatisch  ungün- 
stigen Hinlopen-Straase,  wurden  die  Resultate  dieser  mäch- 
tigen Wärme  -  Erscheinungen  auffallend  bemerkbar.  „Wir 
fanden  in  dieser  Bucht  ein  vortreffliches  Jagdgebiet,  auf 
dem  Petersen  und  der  Harpunirer  neun  Ilenthiere  erlegten. 
Diese  Thiero  waren  nuu  in  so  hohem  Grade  feist,  dass 
sie  unser  Boot  vollkommen  belasteten;  sie  bewiesen,  wie 
schnell  und  verhältnissmäesig  kräftig  djo  Pflanzen-  und 
Thierwelt  sich  wahrend  des  arktischen  Sommers  entwickelt" 
„Parry  erzählt  in  seiner  Polarreise,  dass  er  gerade  im 
September  zwischen  der  Treuronberg- Bai  und  Cloven  Clin* 
kein  Eis  gesehen  habe  und  dass  er  es  nicht  für  eben  schwer 
erachte,  auf  der  Höhe  der  Sieben  Inseln  bis  zu  zu 
segeln.  Ferner  sagte  mir  Kapitän  Haugan  von  der  Brigg 
Jan  Mayen,  dass  dos  Eis  im  August  verschwinde,  man 
wisse  nicht,  wie  und  wohin.  Dass  dos  Küsteneis  in  äus- 
serst kurzer  Zeit  schmelze,  konnten  wir  selber  wahrneh- 
men, und  wahrscheinlich  trugt  die  starke  Strömung  hierzu 
am  meisten  bei.  Sie  ist  vermuthlich  auch  der  Hauptgrund 
für  die  starke  Verminderung  des  Meoreisea.  Das  Wasser 
hat  niimlich  im  Spätsommer  eine  viel  höhere  Temperatur. 
Während  unserer  letzten  Fahrt  war  sie  niemals  unter  2*  C. 
gefallen,  meist  hatte  sie  höher  gestanden.  Sobald  also  ein 
i  offenes  Meer  und  eine  wärmere  Strömung  die  Kisblöcke 
umspült,  muss  ihr  Volumen  schnell  verringert  werden.  Mao 
darf  daher  annehmen ,  dass  eine  in  dieser  Jahreszeit  unter- 
nommene Expedition  nicht  bloss  ganz  Spitzbergen  umsegeln, 
sondern  auch  sehr  schöoe  Resultate  und  Entdeckungen  er- 
zielen werde,  vorausgesetzt,  dass  ihr  die  Dampfkruft  za 
Gebote  steht.  Da  indessen  alle  bisherigen  Expeditionen 
nicht  länger  als  bis  zum  Beginn  des  Herbstes  sich  hier  auf- 
gehalten haben,  so  hat  man  in  dieser  Beziehung  noch  keine 
Erfahrung.  Die  Walfischjäger  beendigeu  ihre  Jagd  ge- 
wöhnlich schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Sommers  und  « 
ist  sehr  glaublich,  dass  der  Grönlands- Wal ,  welcher  sich 
stets  in  der  Nähe  des  Treibeises  aufhält,  später  weiter 
nach  dem  Norden  zieht  —  Die  Seeleute  und  die  Matroten 
waren  unserem  Plane  aber  aus  dem  Grunde  entgegen,  weil 
Aolus  kein  guter  Segler  sei,  er  werde  bei  einem  zu  be- 
fürchtenden Herbststurmo  möglicher  Weise  dem  Treibeiso 
nicht  entgehen  können  und  wohl  gar  von  demselben  den 
Winter  über  eingeschlossen  werden.  In  wenigen  Tagen 
würde  auch  das  Sonnenlicht  während  der  Nächte  aufhören 
und  deren  Länge  gegen  den  Hertnt  hin  sehr  schnell  iu- 
nehmen.  Dieses  Alles  mache  eine  solche  Reise  aber  sehr 
bedenklich.  Die  Mannschaft  hatte  sich  schon  seit  längerer 
Zeit  nach  südlicheren  Gegenden  gesehnt  und  zeigte  keine 
I  Lust ,  sich  auf  eine  solche  Fahrt  einzulassen.  Auf  Grund 
!  dessen  beschlosa  Tonil,  nicht  nach  Norden  zu  steuern, 
J  vielmehr  statt  dessen  nach  Westen  zu  gehen  und  die  Un- 
tersuchungen auf  der  Westküste  bis  zum  Zusammentreffen 
i  mit  Magdalena  fortzusetzen.  Wir  lichteten  deshalb  am 
i  29.  August  gleich  nach  Mitternacht  die  Anker,  um  nach 
der  Smeerenberg -  Bai  zu  gehen.  Der  Wind  wehte  nor 
i  schwach  aus  Südosten ,  die  aus  Nordosten  kommende  starke 
l  Dünung  bewies  aber,  dass  da»  Eis  nach  dieser  Seite  weit 
|  entfernt  lag.  Während  des  herrlichstem  Wetters  fuhren  wir 
|    Abend«  zwischen  den  majestätischen  Inseln  der  Nordwcat- 
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kuate  hindurch  und  gelangten  Nachts  cum  Einlaufe  der 
Siaeerenberg-Bucht"  ')• 

Diese  Beobachtungen  der  Schweden  sind  von  grossem 
Gewicht,  doch  vermisse  ich  in  dem  Reisewerk  eine  Stelle, 
die  in  den  Publikationen  der  Schwedischen  Akademie  ent- 
halten ist  und  seiner  Zeit  auch  in  dieser  Zeitschrift 
Abdruck  fand,  folgendermaosaen  lautend:  „Alle  Buchten 
an  der  nördlichen  Küste  des  Nordost  -  Landes  waren  um 
diese  Zeit  (16.  August)  entweder  schon  eisfrei  oder  bedeckt 
mit  ganz  zerfressenem  festen  Eise,  das  augenscheinlich  noch 
vor  der  Ankunft  des  Winters  sich  zerstreuen  sollte.  Festes 
EU,  das  den  ganten  Sommer  liegen  bleibt,  kommt  alto  an 
den  Kutten  dt»  Nordott- Lande»  nicht  vor,  und  man  dürfte 
daher  genothigt  »ein ,  »ehr  hoch  gegen  Norden  zu  gehen ,  um 
ein  mit  einer  beständigen  Eiedetke  bedeckte*  Meer  antreffen 

Man  hat  behaupten  wollen,  das«  das  von  Weyprecht 
und  Payer  erforschte  offene  Meer  nur  zufällig  oder  Toriiber- 
gehend  offen  und  eisfrei  gewesen  und  dass  die  fe*te  Eis- 
kante nur  um  etwas  nach  Norden  zurückgerückt  oder  alt- 
geschmolzen  sei ;  hier  ist  der  Beweis ,  dass  selbst  an  einer 
in  80}  *  N.  Br.  gelegenen  und  zwar  im  Itachen  des  Polar- 
»tromes  gelegenen  Küste,  gegen  welche  das  ganze  Jahr  hin- 
durch die  Eismassen  de»  Centralpolar-Meercs  andrängen  und 
sich  aufstauen,  von  festem,  auch  nur  ein  einziges  Jahr 
überdauerndem  Eise  keine  Rede  ist.  Man  könnte  vielleicht 
einwenden  wollen:  Die  Schweden  können  das  nicht  wissen 
and  ihre  Beobachtungen  haben  nur  Werth  für  1864  und 
nicht  für  1871.  Oerade  aber  für  1871  haben  wir  ein  so 
grosses  Beobachtung« -Material,  wie  aus  keinem  früheren 
Jahre,  seit  der  erste  Kiel  die  Wogen  des  Hohen  Nordens 
durchschnitt:  in  Ost-Grönland  ist  kein  festes,  uusegelbares 
Eis  gewesen,  rings  um  Spitzbergen  nicht,  im  Nowaja  Semlja- 
Ueere  nicht,  bei  Nowaja  Seralja  selbst  und  im  Karischen 
Meere  nicht,  und  auf  dem  fernsten  Punkte  des  Sibirischen 
Eismeeres  (82J*  Ö.  L.)  fand  Mack  ringsum  nicht  einmal 
eine  Spur  von  Eis. 

Seihst  in  dem  grossen  Eisetrome  nördlich  von  Spitz- 
bergen trafen  Smyth  und  Ulve  am  11.  September  erst  weit 
im  Norden,  auf  81*  24'  N.  Br. ,  auf  loses  Treibeis  in 
kleinen  Stücken;  alles  Eis  dagegen,  das  sie  einige  Wochen 
Torher  noch  in  79"  50'  N.  Br.  in  unabsehbaren  Massen 
angetroffen  hatten,  war  spurlos  verschwunden.  Auf  diesem 
höchsten  Punkte  war  die  Luft-Temperatur  0,0 ,  die  Meeres- 
Temperatur  noch  +  2°,2.  In  Renseelaer -  Hafen  dagegen, 
Kane's  Winterquartier,  78°  37 '  N.  Br.,  also  nahe  3  Orade 
weiter  südlich,  beobachtete  Kane  am  11.  September  1853 
als  mittlere  Temperatur  des  Tages  — 8*,5  (Maximum  — 6*,8, 
Minimum  -  9*,9),  am  11.  September  1854:  —  12°,0, 
-7*,i,  -  16*,S. 

In  derselben  Richtung  als  die  von  Smyth  und  TTlve  ein- 
geschlagene fand  Parry  1827  in  82*  45'  N.  Br.  zwar 
Treibeis,  das  unaufhörlich  gegen  Südwesten  trieb,  also  einen 
Bestandtheil  jenes  grossen  und  mächtigen  Ost -Grönlän- 
dischen Eisstromes,  aber  festes  oder  auch  nur  zusammen- 
hängendes oder  anderes  als  morsches  Eis  fand  er  nirgends, 
viel  weniger  „für  die  Ewigkeit  gebaute  Eis- Bollwerke",  von 

')  raiaarg«,  Di«  Schwedischen  Expedition«],  S.  10«,  173,  174,  188, 
»00,  »40  ff. 

')  G«*r.  Mittb.  1864,  S.  1«5. 


denen  man  0  volle  Breitengrad«  weiter  »üdlith  bei  Ost- 
Grönland  gesprochen  hat  Das  Gewicht  jener  nördlichsten 
Temperatur  •  Beobachtungen  auf  der  Erde  iat  einleuchtend  -t 
von  I'arry's  Punkt  sind  ja  überhaupt  nur  noch  7{°  bU 
zum  Pol,  und  wenn  die  Sonnenwärme  in  80°  bis  82 J*  sq 
ausserordentliche  Resultate  bewirkt,  was  mag  die  unter  .dem 
Pol  ununterbrochen  sechs  Monate  lang  währende  Sonne  thun ! ') 
Wie  aber  weiter  im  Süden ,  so  darf  vor  Allem  auch 
hier  in  den  höchsten  Breiten  die  Ost-  und  Westseite  nicht 
aus  den  Augen  verloren  werden,  und  gerade  auch  im  Nor- 
den von  Spitzbergen  ist  ein  interessantes  Grenzgebiet  zwi- 
schen dem  wannen  Südstrom  (Golfstrom)  und  dem  Eis- 
treibendeo  Nord-  oder  Polarstrom.  Ohne  bei  dieser  Gelegen- 
heit spezieller  auf  diesen  Punkt  einzugehen,  darf  ich  daa 
Resultat  aller  bisheriger  Beobachtungen  dahin  zusammen- 
fassen, dass  sie  die  Richtigkeit  der  Fortsetzung  dieser  bei- 
den Strömungen  in  den  höchsten  Breiten,  wie  ich  sie  be- 
sonders in  meiner  Karte  der  Meeresströmungen  von  1865 
gezeigt  habe 3) ,  bestätigen ,  und  dass  sich  nördlich  von 
Spitzbergen,  so  weit  man  dort  vorgedrungen  ist  und  Beob- 
achtungen gemacht  hat,  übereinstimmend  der  Einfluss  einer 
warmen,  verhältuiasmässig  eisfreieren  Strömung  im  Osten  und 
einer  kalten,  unausgesetzt  mehr  oder  weniger  Eis  nach 
Süden  führenden  Strömung  gehend  macht. 

Sehr  frappant  sind  in  dieser  Beziehung  auch  wiederum  die 
Ulvc'schcu  Beobachtungen.  Su  lange  sich  derselbe  an  den 
östlichsten  Küsten  des  Nordost  -  Landes  aufhielt,   sank  die 

I  Luft-Temperatur  bis  zum  9.  September  nie  unter  0;  erst 
an  diesem  Tage,  wo  er  an  die  Westseite  der  Sieben  Inseln 

:  und  somit  in  den  Bereich  der  durch  den  Eisstrom  bedingten 
kalten  Westwinde  gelangte,  that  sie  dies«  und  erreichte 
stets  ihren  niedrigsten  Grad  bei  W.-,  WNW.-  und  NN.- 
Westwinden. 

Frühere  Reisen  in  diese  hohen  Breiten  bestätigten  wie- 
|  dcrholt  diese  Wahrnehmung;  selbst  Scoresby,  dessen  Beob- 
achtungen sich  lediglich  auf  das  Gebiet  westlich  von  Spitz- 
bergen beschrankten,  unterstiitzt  diese  Ansicht  nach  der 
Erfahrung  der  einzigen  von  ihm  in  höheren  Breiten  go- 
,  machten  Reise.  Am  24.  Mai  1806  war  er  mit  seinem 
Vater  bis  81"  30'  N.  Br. ,  19°  Ö.  L.  vorgedrungen,  und 
hier  zog  sich  Eis  nach  0X0.  hin ,  während  von  ONO.  im 
östlichen  Halbkreis  bis  Südost  offene»  Wasser  war,  so  weit 
man  sehen  konnte*). 

Schon  aus  den  ältesten  Reisebeschreibungen  geht  hervor, 
dass  im  Norden  Spitzbergens  nach  Osten  zu  entweder  of- 
fenes Wasser  angetroffen  wurde  oder  die  Anzeichen  eines 
solchen.  So  z.  B.  gelangte  Kapitän  Wheatley  in  1766  bis 
Slj°N.  Br.,  fand  offenes  Meer  und  hohe  See  von  Nordost, 
was  offenes  Meer  in  dieser  Richtung  auf  eine  bedeutende 
Entfernung  anzeigt  Kapitän  Clarke  machte  in  1773  ganz 
die  nämliche  Erfahrung.  Andere  hatten  dieselbe  Beobach- 
tung sehr  häufig  bei  den  Sieben  Inseln  gemacht,  und  die- 
jenigen, die  an  den  Küsten  dos  Nordost- Landes  gewesen 
!    wareu  (wie  jetzt  Smyth  und  Ulve),  versicherten,  dass  sio 


')  3.  die  Abschnitte  „CLünato  of  the  Pole",  „the  qaesUon  of  an 
i  op«n  Arctie  8«s"  in  Meech,  0»  the  relative  inteatUr  of  the  best  and 
|  light  of  tbe  «nn  npon  differeat  Utiludc»  of  tbe  earth  (Smithionian 
contributiou«  of  knowlcdge,  Not.  1856). 

')  QcogT.  MiUh   I86A,  Tafel  5. 

')  Scoreiby,  Account  of  the  Arctie  Regiom,  I,  p.  Sl». 
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tod  hier  aus  überhaupt  nur  offene«  Wasser  gesehen  hätten, 
wie  weit  dasselbe  ober  reiche,  —  so  seilten  sie  gewissen- 
haft hinzu  —  könne  man  nicht  sagen,  da  noch  Niemand  den 
Versuch  gemocht  hätte,  dos  offene  Meer  bis  zu  seinem 
Ende  zu  verfolgen  >). 

Vor  20  Jahren,  als  ich  die  Erforschung  des  NowajaSemlja- 
Meeres  in  England  anzuregen  suchte,  erhielt  ich  eine  Menge 
werthvoller  Mittheilungen  von  Englischen  Walfischfängern 
und  anderen  Autoritäten  über  das  Polarmeer,  aus  denen 
ich  hier  ein  paar  Auszüge  geben  will. 

1.  Kapitän  Wm.  Willis  in  Hull,  Commandeur  des  Walfisch- 
fangers „Sarah  Elizabeth":  „Im  J.  1848  war  ich  im 

Anfang  des  Mai  bis  82°  00'  N.  Br.,  15*  Ö.  L.  v.  Gr.  vor- 
gedrungen, im  Norden  und  Westen  von  diesem  Punkte-  war 
eine  vollständige  Eisbarriere,  nbtr  im  Ottern  war  nur  offene» 
und  eisfreies  Wuttr  *«  sehen,  so  weit  man  bei  klarem 
Wetter  sehen  konnte"  »). 

2.  Dr.  H.  Whitworth,  Arzt  des  Walfischfängers  „True- 
love"  von  Hull:  —  —  „Wir  waren  im  Jahre  1837  bis  82  J* 
N.  Br.,  1 2  *  bis  1 5 0  0.  L.  v.  Gr.  und  hatten  im  Nordosten 
ein  offenes,  gänzlich  eisfreies  Meer"  s).  —  Auch  diess  scheint 
früh  im  Jahre  gewesen  zu  sein,  was  durch  die  .Schweden 
ganz  bestätigt  wird,  indem  sie  in  ihrem  Werke  anführen, 
da&s  die  Norwegischen  Spitzbergen-Fahrer  sehon  im  April 
bis  zum  Nordost-Land  vordringen. 

Es  ist  also  durch  diese  verschiedenen  unzweifelhaften 
Angaben  aus  ältester  und  neuester  Zeit  constatirt,  dasa  dieser 
Theil  des  Centralpolar-Meeres  bis  in  jene  hohen  Breiten  in 
der  Zeit  vom  April  bis  September  iucl. ,  also  sechB  Monate 
lang,  schiffbar  ist.  Die  sechs  wärmsten  Monate  des  Nord- 
meeres, wie  z.  B.  Fruholmen,  die  nördlichste  Station  für 
Beobachtungen  der  See-Temperatur,  ergiebt,  erstrecken  sich 
bis  in  den  Dezember ;  wenigstens  entwickelt  auf  dieser  wich- 
tigen und  massgebenden  Station  das  Meer  seinen  höchsten 
Wärmegrad  vom  1.  Juni  bis  zum  1.  Dezember4).  Eine 
andere  sehr  wichtig«  Beobachtung,  die  von  Woyprecht  und 
Payer  im  vorigen  Sommer  gemacht  wurde,  nämlich  die 
leichtere  Beschaffenheit  des  Eises  östlich  von  Hope-Insel 
und  eventuell  das  rasche  und  vollständige  Verschwinden 
des  Eises,  ist  auch  schon  früher  beobachtet  worden  und 
wird  dadurch  in  noch  höherem  Grade  zur  Gewissheit  er- 
hoben, z.  B.  durch  die  folgenden  Angaben  des  Kapitän  Gra- 
vill  aus  dem  Jahre  1845. 

3.  Kapitän  J.  Gravill,  Commandeur  des  Walfischfängers 

„Abram":  „Indem  ich  im  Juni  1845  im  Osten  von 

Spitzbergen  Walfischen  nachging,  kam  ich  bis  30  Seemeilen 
ONO.  von  Hope-Insel  und  fand,  dass  das  Eis  daselbst  viel 
dünner  als  das  weiter  westlich  sei,  nur  etwa  4  bis  5  Fuss 
dick ;  auch  sagten  mir  die  Hammerfestor  Walrussfänger, 
dass  im  September  das  Eis  östlich  von  Spitzbergen  ver- 
schwunden und  dort  nur  offenes  und  eisfreies  Meer  sei"5). 

Alle  früheren  Beobachtungen  der  Schweden,  Norweger, 


')  lUrriogton  an«l  licaufov,  The  potaibilitT  of  approachin.:  the 
North  Pal*,  p.  Si,  67,  159,  SS'J. 

•')  Schreiben  ton  Kapiliin  Wm.  Willis  an  A.  Poteraann  d.  d. 
Hull,  »  Novbr.  18M.  (S.  auch  die  Londoner  Time«  t.  II.  Not.  1852.) 

')  Athenafum,  3.  Dezember  IS5U. 

«)  Or..Kt.  ililth.  1870.  S.  «07. 

»)  StjUreiben  ton  Kapitäo  J.  GrurlU  an  A-  Patermann  d.  d.  Hull, 
10.  NotmdW  lSiU. 


Engländer  &c,  darunter  Autoritäten  wie  8coresby  sen.  und 
jun. ,  stimmen  mit  den  Resultaten  der  vorjährigen  Fahrten 
und  Entdeckungen  von  Weyprecht,  Payer,  Tobiesen  voll- 
ständig übereiu ,  duas  sich  die  wunderbaren  Contra* te  zwi- 
schen der  Ost-  und  Westseite  des  Nord-Atlantischen  Oce&as 
bis  Spitzbergen  und  weit  darüber  hinaus  verfolgen  lasem 
und  bereits  wiederholt  constatirt  sind ,  und  wenn  Furry 
in  1827  selbst  im  und  gegen  den  Eisstrom  bis  82|* 
N.  Br.  gelangte,  so  ist  es  einleuchtend,  mit  wie  viel 
grösserer  Leichtigkeit  ein  goeignetor  und  starker  Dampfer 
in  jenem  schiffbaren  Ostmeere  vorwärts  kommen  miisstc. 
Die  jedes  Jahr  sich  weiter  ausdehnende  Schifffahrt  in  jener 
Richtung  ist  der  beste  Beweis  dafür,  und  die  dabei  ge- 
sammelten wissenschaftlichen  Beobachtungen  wachsen  eben- 
falls von  Jahr  zu  Jahr  in  riesigem  Maasse.  So  sind  mir 
von  nicht  weniger  als  13  Expeditionen  und  Fahrten  des 
vorigen  Jahres  die  Beobochtungs -Journale,  Karten,  Auf- 
nahmen &c.  eingeschickt,  von  denen  ich  hier  eine  gedrängte 
Liste  folgen  lasse,  chronologisch  geordnet  noch  dem  Beginn 
einer  jeden  Reise. 

1.  James  Lammt  (Dampfer  „Diana"),  Reise  nach  dem 
Grönländischen  Meere  und  Spitzbergen,  von  Lerwick  1.  Mai 
bis  vor  Christiansund  16.  August  1871.  (Einen  kurzen  Be- 

\    rieht  nebst  Auszug  aus  diesem  Journal  s.  Geogr.  Mitth.  1871, 
8.  466  ff.  und  Tafel  22.) 

2.  Kapitän  ttr.  Simonien  (Schuner  „Sleipner") ,  Beise 
nach  Nowaja  Semlja  und  ins  Karischc  Meer  von  Tromsö 
13.  Mai  1871.  Passirung  der  Jugorschen  Strasse  26.  Juli 
hinwärts,  6.  September  heimwärts,  Schiffbruch  auf  einer 
Sandbank  14.  September  1871.  (Das  Journal  wurde  gerettet) 

3.  Kapitän  E.  Carlsen  (Schlup  „Solid"),  Reise  nach  So- 
j    woja  Semlja  von  Hämmertest  19.  Mai  1871.  Umfahrung 

von  ganz  Nowajn  Semlja;  Auffindung  von  Baronts'  Über- 
winterunguhaus  vdn  1596/97  am  9.  September;  Durch- 
fahrung  des  Karischen  Meeres  15.  Sopt.  —  5.  Oktober;  Pas- 
sirung der  Karischen  Strasse  6.  Oktober;  Rückkehr  nach 
Uammerfeet  4.  November  1871.  (Journal  und  Manuskript- 
Zeichnung  von  Nowaja  Semlja.) 

4.  Kapitän  F.  C.  Mack  (Schuner  „Polarstjernen"),  Reise 
nach  Nowaja  Semlja  von  TromsÖ  22.  Mai  1871.  ümfah- 
rung  von  ganz  Nowaja  Semlja;  östlichster  Punkt  am  12.  Sep- 
tember 82  20'  0.  L.  v.Gr.  (nach  endgültiger  Berechnung1, 
75'  25'  N.  Br.;  Durchfahrung  des  Karischen  Meeres  16. 
—  25.  September;  Passirung  der  Jugorschen  Strasse  26.  Sep- 
tember; Rückkehr  nach  Tromsö  7.  Oktober  1871.  (Mit  dem 
Journal  erhielt  ich  eine  saubere  Karte  der  sehr  werthTollen 
Aufnahmen  Kapitän  Muck's  vom  nordöstlichen  Theilo  von 
Nowaja  Semlja,  neb*t  Bericht  und  Commentar  von  Prot. 
Mohn,  Direktor  des  Meteorologischen  Institutes  in  Chrisüs- 
nia,  d.  d.  24.  Januar  1872.) 

5.  Kapitän  J.  X.  /sahen  (Schuner  „Skjön  Valborg"), 
Reise  uach  Nowaja  Scniljn  von  Tromsö  6.  Juni  1871.  An 
den  nordöstlichsten  Küsten  von  Nowaja  Semlja  August; 
Rückkehr  nach  Tromsö  6.  Oktober  1871. 

6.  Kapitän  II  an*  Chr.  Johannesrn  (Jacht  „Lydianns"), 
1    Reise  uach  Nowaja  Semlja  von  Tromsö  9.  Juni  1871;  Errei- 
chung des  nordöstlichen  Endes  von  Nowaja  Semlja  27.  Juni; 
in  Mntotscbkin  Scharr  8.  August. 

7.  Kapitän  Ed.  II.  Johannettn  (Schuner  „Nordland"), 
Reise  nach  Nowaja  Semlja   von  Tromsö  10.  Juni  1871; 
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Erreichung  des  nordöstlichen  Endes  von  Nowaja  Semlja 
7.  Juli;  Bückkehr  nach  8üden  und  Passirung  der  Karischen 
Strasse  26.  August;  Rückkehr  nach  Tromsö  8.  Okt  1871. 

8.  Kapitän  Sören  Johanneten  (Jacht  „Occilia"),  Reis« 
nach  Nowaja  Semlja  von  Tromsö  10.  Juni  1871;  Errei- 
chung de«  Kussischen  Hafens  30.  Juni;  Rückkehr  nach 
Süden  und  Passirung  der  Karischen  Strasse  28.  August; 
Durchfahrung  des  ganzen  Karischen  Meeres,  an  der  Weis- 
sen Insel  6.  September;  Ansegelung  der  nordöstlichsten 
Küste  von  Nowaja  Semlja  16.  September;  nordöstlichster 
erreichter  Punkt  77«  2'  N.  Br.,  76"  34'  Ö.  L.  am  9.  Sep- 
tember (kein  Eis);  Durchschneidung  des  Karischen  Meeres 
nun  zweiten  Male;  Passirung  der  Jugorechcn  Strasse  28. 
September;  Rückkehr  nach  Tromsö  27.  Oktober  1871. 

9.  Kapitän  S.  Tobie*tn  (Jacht  „Freya").  Durchforschung 
des  Nowaja  Semlja-Meeree ;  Abreise  von  Tromsö  11.  Juni; 
Erreichung  des  nordöstlichen  Endes  von  Nowaja  Semlja 
27.  Juni;  in  Matotechkin  Scharr  31.  Juli;  Durchschneid un^ 
des  Nowaja  Semlja-Meeres  von  der  Krens-Bai  (8.  August)  bis 
zum  höchsten  erreichten  Punkt  in  78'  7'  N.  Br.,  41°  55' 


Ö.  L.  v.  Gr.  am  11.  August;  Erreichung  der  Hope-Inacl 
16.  August;  Aufenthalt  in  Spitzbergen  bis  7.  Septbr.  1871. 

10.  Kapitän  E.  A.  UIp«  und  Leigh  SmytK  (Schuner 
„Samson"),  Reise  von  Tromsö  nach  und  jenseit  Spitzbergen 
19.  Juni  — 27.  Septbr.  1871.  (S.  den  vorstehenden  Bericht) 

11.  Weypreekf»  und  Tay  er' $  Expedition  sur  Erforschung 
des  Nowaja  Semlja-Meeres  26.  Juni  —  4.  Oktober  1871. 
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Gillis-Land,  König  Karl -Land  und  das  Seeboden -Relief  um  Spitzbergen, 
nach  dem  Standpunkte  der  Eenntniss  im  Jahre  1872. 

(Nslxt  Kart« ,  •.  Tafel  S.) 


Man  darf  den  Werth  der  Nordfahrten  von  1871  dahin 
zusammenfassen,  dass  sie  den  ersten  wesentlichtu  Schritt 
zur  Erforschung  der  Ccntraljiolor  -  Region  und  zur  Lösung 
der  300jährigen  Aufgabe  bilden.  Die  Fahrten  von  Wey- 
precht  und  Payer,  Tobieseu,  Smyth,  Ulve,  Mack  u.  A.  sind 
Blicke  in  jenes  schilfbare  und  verheizende  Ostpolarmeer. 
In  diesem  Meere  liegen  auch  noch  unbetretene,  obgleich 
schon  seit  langer  Zeit  gesehene  Landmassen  oder  Inseln; 
Gillis-Land  ist  eine  davon  und  datirt  bereits  seit  1707. 
Weil  schon  so  lange  gesehen  und  noch  nicht  erforscht  oder 
auch  nur  erreicht  und  betreten,  ist  es  zu  einer  Art  von 
Sagenhaftigkeit  geworden,  ähnlich  wie  vormals  die  Bafftn- 
Bai,  an  die  man  im  Jahre  1818  nicht  mehr  glauben  wollte, 
weil  Niemand  die  Entdeckung  von  1616  wieder  erhärtet  hatte. 

Doch  ist  Gillis-Land  durch  blosse  Oberflächlichkeit  zu 
einem  schwankenden  Begriff  und  zu  einer  Streitfrage  ge- 
worden. Auf  allen  älteren  Karten,  die  von  dem  Lande 
überhaupt  Notiz  nahmen,  war  es  übereinstimmend  zwischen 
80*  und  80"  10'  N.  Br.  und  etwa  5  Längengrade  oder 
50  Seemeilen  östlich  den  Nordost  -  Landes  von  Spitzbergen 
in  der  Form  einer  Landupitzo  angegeben.  Von  1707  bis 
1865  hatte  man  aber  überhaupt  nie  viel  Aufhebens  davon 
gemacht;  im  August  des  letzteren  Jahres  hatte  die  zweite 
Schwedische  Expedition  unter  Nordenskiöld  bei  ihrem  Be- 
such in  Ost-8pitzborgen  deu  3000  Fuss  hohen  Weissen  Bcr^ 
bestiegen;  „die  Aussicht  von  hier  ist  vielleicht  die  gross- 
artigste,  welche  man  auf  Spitzbergen  finden  kann.  Im  Osten, 
in  etwa  20  (geogr.  ä  15  =  1')  Meilen  Entfernung,  er- 
blickten wir  ein  hohes  Gebirgsland  mit  zwei  die  übrigen 
Berge  überragenden  Kuppeln.  Es  war  der  am  weitesten 
nach  Westen  vortretende  Theil  eines  grossen,  noch  beinahe 
ganz  unbekannten  arktischen  Continentes,  welcher,  obwohl 
schon  im  Jahre  1707   vom  Commandeur  Giles  entdeckt, 


seitdem  ganz  vergessen  und  auf  den  neuesten  Karton  über- 
gangen worden  ist"  ')•  Auf  ihrer  offiziellen'  Karte  *)  geben 
die  Schweden  dieses  Land  als  ein  13  Seemeilen  breites, 
Ton  78*  50'  bis  79"  3'  N.  Br.  und  28  J°  0.  L.  v.  Gr.  gele- 
genes Vorgebirge  an  und  nennen  es,  unbekümmert  um  die 
Differenz  von  etwa  75  Seemeilen,  ohne  Weiteres  „Gillis- 
Land",  als  ob  Jemaod  den  Rigi  mit  dem  Monte  Salvatore 
bei  Lugano  oder  den  Mont  -  Blano  mit  dem  8t  Gotthard 
verwechseln  wollte,  denn  diese  sind  eben  so  weit  von  ein- 
ander entfernt  als  die  von  den  Schweden  gesehene  Laod- 
spitze  von  dem  Gillis-Land,  wie  es  bis  dahin  auf  allen 
Karten  angegeben  gewesen  war.  Es  war.  kein  Grund  vor- 
handen, jene  Spitze  gewaltsam  mit  Gillis-Land  zusammen- 
zubringen, zumal  ihr  das  noch  früher  entdeckte  Wiehe- 
Land  näher  lag.  Dieses  Wiehe-Land  wurde  90  Jahre  frü- 
her als  Gillis-Land,  im  J.  1617,  von  dem  Engländer  Wiche 
entdeckt,  ebenfalls  im  Osten  von  Spitzbergen,  aber  weiter 
südlich,  nach  der  Pellham'schen  Karte  zwischen  78$"  bis 
75J°  N.  Br. 

Verschiedene  Norwegische  Kapitäne,  wie  Carlsen ,  C.  H. 
Johanncsen,  J.  A.  Johanneseo,  Mattilas,  Tobiesen,  Aström, 
haben  die  Schwedische  Spitze  ebenfalls  gesehen,  südlich 
davon  aber  kein  Land,  und  doch  ezistirt  ein  solches  be- 
stimmt, wie  schon  Birkbeck's  und  Newton's  Reise  in  1864 
ergiebt. 

Im  August  1870  sahen  Graf  Zeil  und  Henglin  von  der 
1500  Fuss  hohen  Middendorft'-Spitze  in  der  Freeman-Stras&c 
das  Schwedische  Vorland  ebenfalls  und  bestimmten  seine 
Lage  genauer  (etwa  2*  weiter  westlich  als  nach  der  Schwe- 

')  l'asiirgf,  Di«  Sch<rodi»rhcfi  Etpcdiliontn,  S.  473. 

')  Karts  ftf«r  SpeUtjerncu,  hulYud»aklijra*t  «iniigt  jaktUgclMr  under 
de  »Tentka  Mpsdi'.ioncrEe  iun  IH61  och  1804.  Af  N.  Uuotr  oth  A.  E. 
Nurdoiukidld.  Slotkaolm,  Maj  lttöi.  (K.  Veten**.  Akad.  Hanoi.  Bd.  VI.) 


Digitized  by  Google 


112 


Gillis-Land,  König  Karl-Land  und  das  Seeboden-Relief  um  Spitzbergen. 


dischcn  Annahme),  entdeckten  aber  deutlich  im  Osten  davon 
ein  ausgedehnteres  Land  mit  zahlreichen  scharfkantigen 
Gipfeln,  das  eich  von  79"  südwärts  bis  78"  N.  Br.  in  un- 
absehbare Ferne  hinsog  ')•  Von  gewisser  Seite  hat  man 
diese  Beobachtung  und  Entdeckung  ohne  Grund  zu  ver- 
dächtigen gesucht,  bis  zum  heutigen  Tage  sind  Graf  Zeil 
und  Heuglin  aber  fest  überzeugt,  das«,  obgleich  sie  das 
Land  nur  einmal  gesehen ,  sie  sich  doch  nicht  getäuscht 
haben.  Mit  vollstem  Recht  wurde  es  deshalb  auch  nuch 
ihrem  Landcsfürsten ,  dem  König  von  Württemberg,  König 
Karl- Land  genannt. 

Je  sicherer  aber  die  Ausdehnung  dieses  Landes  von 
79*  nach  Süden  zu  ist,  desto  mehr  schwindet  die  Berechti- 
gung, es  mit  dem  Gillis-Londe  idontificiren  zu  dürfen.  Seit-  • 
samer  Weise  hatte  man  sich  bis  jetzt  darauf  beschränkt, 
bloss  die  Karte  von  Gcrard  van  Keulen  zu  benutzen,  die 
«war  die  vollständigste  Karte  ihrer  Zeit  von  Spitzbergen, 
aber  eine  unzuverlässige,  sehr  mittelmässige  kartographischo 
Leistung  und  in  Bezug  auf  Correktheit  ein  Rückschritt 
gegen  vorhergegangene  Karten  ist2).  Die  bestimmtesten  und 
ausführlichsten  Nachrichten ,  die  w  ir  über  die  Entdeckung 
des  Kapitän  Gillia  besitzen,  ergeben,  dos»  Gillis-Land  nicht 
wie  auf  Kculen's  Karte  55  Seemeilen  OSO.  von  Kup  Smyth, 
sondern  100  Setmtilen  nordottlick  tlaeon.  also  in  Hl\  *  X.  Br., 
36"  Öttl.  L.  r.  Gr.  tu  Uegtn  kommt*). 

Es  fehlt  mir  der  Raum ,  alle  die  verschiedenen  einzel- 
nen Nachrichten  über  dieses  Land  von  Gillis  in  170"  bis 
auf  Zeil  und  Heuglin  in  1870  im  Detail  zusammenzustellen 
nnd  eingehend  zu  erörtern,  und  ich  muss  mich  daher  darauf  . 
beschränken,  als  Ergebniss  dieser  UnterBuchung  hinzustel- 
len: dass  Gillia- Land  nicht  das  von  den  Schweden  und  Nor- 
wegern unter  79*  N.  Br.  gesehene,  13  Seemeilen  breite 
Vorland  ist;  dass  dasselbe  überhaupt  nicht  gesucht  werden 
darf  südlich  von  80*  oder  gar  von  79°  N.  Br.,  sondern 
muthmasslich  zwischen  81*  und  8'i*  N.  Br.;  dass  das  Land 
im  Osten  von  Spitzbergen  sich  nicht,  wie  die  Schweden 
und  Norweger  annehmen ,  auf  jene  unbedeutende  Land- 
spitze beschränkt,  sondern  dass  es  sich  etwa  60  bis  70 
Seemeilen  von  Ost  -  Spitzbergen  in  dem  von  Graf  Zeil  und 
Heuglin  deutlich  gesehenen  König  Karl -Land  wenigstens 
bis  78"  N.  Br.  und  in  unbekannte  Ferne  nach  Osten  hin 
ausdehnt.  Was  sich  augenblicklich  über  die  ganze  Sacho 
aufstellen  oder  muthmassen  läset,  habe  ich  auf  Tafel  5 
darzustellen  versucht 

Dans  eino  oder  mehrere  Inseln  oder  auch  ein  nicht  zu 
grosses  Land  in  jener  für  Gillis  -  Land  angenommenen  Posi- 
tion vorhanden  sein  kann,  dafür  stimmen  noch  einige  an- 
dere Anhaltepunktc.  So  drang  William  Baffin  im  J.  1614, 
zwei  Jahre  vor  seiner  grobsen  Entdeckung  der  Baffln-Bai,  ,4m 
Nordosten  von  Spitzbergen  bis  81°  N.  Br.  vor  und  glaubte 
dasolbst  Land  zu  sehen,  vrelcho«  sich  bis  82 8  N.  Br.  er- 
streckte" ').  Sodann  ist  es  ,.»Ms"  von  denjenigen  Russen, 
die  in  den  nördlichsten  Thtilcn  von  Spitzbergen  überwin- 
tert haben,  beobachtet  worden,  dass  im  Frühjahr  (April) 

<)  Gi-oKr.  MittV  1870,  S.  U6,  460:  Jahrgang  1871,  S.  63,  181. 
»)  S.  G«r>pr.  Mittb.  1871,  8.  181  und  168. 

*)  Barrington  and  Bcaufoj,  Tb*  noaeibilitv  of  approaching  the  North 
Polo,  p.  114  —  145. 

*)  Darringtnu  und  Beaufoy,  8.  40  und  41.  (Dies**  Land  giebt  der 
»oryfiiltlK«  Dr.  J.  lt.  Forster  auf  «einer  „Nauen  und  verheuerten  Kart« 
der  um  den  Nordpol  gelegenen  Länder  »ob  17*3"  »D.) 


eine  grosse  Masse  wilder  Ganse,  Enten  und  anderer  Vögel 
weiter  nach  Norden  zogen  und  Ende  September  von  dort 
nach  Süden  zurückkehrten  ').    Neuere  Beobachtungen,  z.  B. 
von  der  aufmerksumen  Torell'schen  Expedition,  bestätigen 
diese  Beobachtungen  vollständig:  —  Am  23.  Mai  1861 
am  nordwestlichen  Endo  von  Spitzbergen  „erblickte  man 
vom  Schiffe  aus  grosse  Sehaaren  von  Gänsen  (Anaer  Ber- 
nicla),  die  nach  A'vrt/otlen .  vielleicht  zu  einem  noch  nörd- 
licheren  Lande  als  Spitzbergen,  strebten.    Die  Walross- 
Jäger  sind  von  der  Existenz  eine«  solchen  Landes  vollkom- 
men überzeugt,  denn  wie  weit  man  auch  nach  Norden  vor- 
dringe, solche  Schaaren  ziehender  Vögel  sehe  man  in  ra- 
schem Fluge  immer  weiter  ihren  Weg  nehmen"*).  Das 
fernste,  in  dieser  Richtung  liegende,  bis  jetzt  mit  Sicherheit 
bekannte  Land  ist  die  kleine  Gruppe  der  Sieben  Inseln; 
viele  Walrosse  und  Eisbären,  die  man  daselbst  angetroffen 
hat,  deuten  vielleicht  auch  auf  ein  Land  dahinter,  weiter 
nach  Nordosten  zu.    Im  Jahre  1862  erlegten  an  einer  die- 
ser Inseln  die  Leute  eines  Norwegischen  Jagdbootes  eine 
Menge  Walrosso,  im  J.  1863  „fanden  sie  keine  Walroesc, 
wurden  dafür  aber  durch  den  Anblick  der  grossen  Anzahl 
von  Bären,  von  denen  die  Insel  wimmelte,  überrascht.  Ein 
wilder  Gesell,  ein  Quäne,  greift  mit  seiner  Lanze  sofort  die 
Schaar  an;  einige  Bären  setzen  sich  zur  Wehr,  aber  er 
erlegt  einen  nach  dem  anderen.   Die  im  Boote  gebliebenen 
Kameraden,  durch  sein  Beispiel  angefeuert,  fallen  ebenfalls 
über  sie  her,  und  in  kurzer  Frist  waren  26  von  ihnen  ge- 
testet ,  die  übrigen  ergriffen  die  Fluoht"  *).  —  Auf  Spitz- 
bergen ist  der  Eisbär  bereits  eine  so  seltene  Erscheinung, 
dass  dieses  massenhafte  Vorkommen  von  Bären,  die  nie  weit  am 
Lande  vorkommen,  nördlich  davon  wenigstens  sehr  auffällig  ist 
Für  Forschung»-  wie  Fang- Expeditionen  wäre  ein  Vor- 
dringen vom  nordöstlichsten  Spitzbergen  ans  schon  bezüg- 
lich einer  so  reichen,  noch  nio  gestörten  Thierwelt  verheis- 
send,  und  mehrere  Norweger,  die  in  1863  im  Nordosten 
von  Nordost-Land  waren ,  trafen  s.  B.  solche  Maasen  von 
Walrossen   an,  dass  sie  hätten  „mehrere  grosse  Schiffe" 
damit  anfüllen  können  *).    Bei  dem  grossen  thatkröftigen 
Interesse,  welches  jetzt  dem  Hohen  Norden  zugewandt  wird, 
kann  es  nicht  fehlen,  dass  auch  dieses  Gebiet  bald  erforscht 
und  ausgebeutet  worden  wird. 

Ich  habe  diese  Gelegenheit  benutzt,  um  auf  Tafel  5 
eine  Darstellung  des  Seeboden-Reliefs  zu  geben,  muss  mir 
darüber  aber  die  näheren  Bemerkungen  auf  ein  ander  Mal 
veropareu,  weshalb  ich  einstweilen  auf  meine  letzte  Arbeit 
dieser  Art  vor  zwei  Jahren  verweiso  SJ.  Seit  jener  Zeit 
siud  u.  a.  besonders  von  Weyprecht  und  Fayer  zahlreiche 
genaue  Tiefenmessungen  angestellt,  von  denen  mir  es  ver- 
gönnt ist,  einige  bei  dieser  Gelegenheit  zum  ersten  Mal  zu 
publiciren ').  Tiefsee-  Messungen  und  Tiefsee  -Temperatur  - 
Beobaehtu  tigen  gehören  in  unseren  Tagen  zu  den  ersten 
Aufgaben  der  Polar-  oder  überhaupt  aller  nautischen  Ex- 
peditionen. A.  Petermann,  Ootha,  22.  Februar  1872. 

')  llarringtnn  und  Beaufoy,  8.  242  und  »43. 

')  Pasaar^e,  Die  Sclurediictcn  Expeditionen,  S.  37  and  38. 

*)  l'anaarge.  Die  Schwediachen  Expeditionen,  S.  90. 

*)  IW  lt.  Ü.  8.,  IX,  p.  311. 

>}  Da«  Iteliff  des  Ei.mn-r  -  Bodene  bei  Spitibergen ,  nebat  Karte, 
in  Geogr.  Mittb.  1870,  S.  142  ff.  und  Tafel  8. 

')  Aneh  die  Aufnahmen  Weyprvfht'a  und  Pater" a  von  der  Ilnpe- 
Inael  und  am  SUdkap  Spitibergon'a  aind  bei  Tafel  5  bereits  benutit. 
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'    1871.  10)  a. 

»ny.  F.:  ReUe  in  die  Nachbarländer  de«  NegeraUatee  Liberia. 
(Mittheilungen  der  Geogr.  Gesellachaft  in  Wien,  1871,  Nr.  8,  S.  358 
—367;  Nr.  9,  S.  410—431.) 

Aussog  ans  It.  Anderson'»  S'erratlre  of»  Jiarne»  lo  Hasardu,  New  York  1*70. 
Tino t  :  Reconnaiasancee  gwologiqoe»,  meteorologiquea  et  archeologiquea 
dana  La  prorinee  de  Conatantino.  (Archive»  daa  aciencea  phyaiqua«  et 
naturelles,  Genera  et  Bä!e,  15.  Mai  1871.) 
Trittram  ,  Rot.  H.  B. :  A  naturaliat'a  ride  in  the  Atlaa  Mountain!. 

(niuatrated  Travel.,  br  Bat,»,  III,  1871,  Part  XXVI,  p.  48—53.) 
Vereker,  Lieut.-Col.  C.  8.:  Scenea  in  the  ounny  Sonth,  inclading  the 
Atlas  mounUine  and  the  oaaea  in  the  Sahara  in  Algert*.  2  vola. 
*  8°,  620  pp.  London,  Longmans,  1871.  21  a. 

Villot,  Copit. :  Moeura,  eoutamea  et  inatitutione  des  indigenoa  de  l'Al- 
gerie.  18°,  438  pp.  Pari»,  Challamel,  1871.  3}  fr. 

Wakefleld,  T. :  Route»  of  natire  cararana  from  the  coaat  to  the  inte- 
rior  of  Gasten  Africa,  chiefly  from  informatioa  givea  by  S4di  Bin 
Ahcdi,  b  natire  of  a  district  near  Gaxi,  in  Udigo,  a  little  north  of 
Zenxibar.  Mit  1  Karte.  (Journal  of  tbo  R.  Geogr.  Soe.  of  London, 
Vol.  XL,  1870,  p.  303—339.) 
Siebe  darüber  Oeogr.  MHth.  ISTtj  8.  306. 
Watt,  R.  :  Aua  dorn  Lande  der  Ägypter.  8°,  218  SS.  Bremen,  Küht- 
aa&B,  1871.  |  Thlr. 

Werner,  Cerl :  Nile  Sketches,  painted  from  nature.  Pacaimilea  of  wa- 
ter-eoloBT  paintinga.  Pol.,  23  X  17|  Zoll.  Mit  Text  von  Dr.  A.  E. 
Brehm  und  Dr.  Dttmichen.  1.  Serie.  London,  Low,  1871.         70  a. 


K.     La  TripoliUin«.  (Bulletin  de  1*  So*,  de  geogr.  de 
November  und  Dexembcr  1870,  p.  177  -193.) 

N'otlsea  Ober  Verwaltung,  Bevölkerung  aad  Handel,  asbat 
von  TrlpoH,  Meagaal,  Tolomrlis,  Perus.  Rnroi  a  und  Tobmk. 
Zincke,  P.  B. :  Egypt  of  the  PUaraohs  and  of  the  Kedire.  8«,  i 

London,  Smith  &  Eider,  1872. 
Zuroher  et  Margoll*  :  Mademoiaelle  Tinne.  (Le  Tobt  du  Monde, 
1870—71,  p.  289  —  304.) 

Dtess  ni»«rsnbls  des  f'rtoleln  Ttnoe  selcbsst  sich  dur«h  den  Abdruck 
OHainal- Briefen  Ober  dls  leset*  Bslse ,  so  «I*  durch  die  ■ 
lllastrailonea  »u«.  unter  denen  gstnentlirh  die  Portraiie  tu 


Paria, 


14  a. 

XXU, 


Afrioa.    Table  bay  to  Donkin  bay.   1869-70.  1:243.455. 

Uydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  2091.)  2)  s. 

Africa,  West  coaat.  Port  Nolloth  or  Robbe  bay,  1870.  1:6.400. 
London,  Hydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  1234.)  1)  a. 

Afrique.  CAta  oecidontale.  Rivierea  Braes  et  Saint  -  Nieolaa.  Paris, 
Depöt  de  la  marine,  1872.  1  fr. 

Algerle.  Prorioce  de  ConeUntine.  1869.  Paria,  impr.  Lemercier,  1871. 

Chaix,  M.  A. :  Carte  daa  ehemine  de  fer  de  l'Algirie.  1}  Tbl*. 

Mediterranean,  Algeria.  Cape  Perrat  to  Cape  Boagaroni,  with  plana 
of  intervening  aachoragea,  1831—83.  1:730.366.  Loadon,  Hydro- 
graphie Offlee,  1871.  (Nr.  1766.)  2|  ». 

Mediterranean,  Barbary.  Cape  Bougaront  to  the  Fratelli  rocke,  in- 
clading the  (Jalita  channela ,  1832—1870.  1:292.150.  London,  Hy- 
drogr. Office,  1871.  (Nr.  251.)  2«  ». 

Red  aea.  Suea  bay.  1870.  1:36.518.  London,  Hydrogr.  Office,  1671. 
(Nr.  734.)  H  a. 

SeyohellM  (lies):  Baie  Carieaae,  d'apria  Naeh.  Paria,  Depot  de  la 
marine,  1871.  50  e. 

ATJ8TB ALLEN  cwo  POLYNESIEN. 

Baird  ,  Rer.  J. :  The  emigraut's  guide  to  Auatralaaia.  Taamania  aad 
New  Zealand.  12",  190  pp.,  mit  Karte.  London,  Lockwood,  1871.  2  a. 


1872, 


Iii. 


In  bequemaa  Tsac he n formst  enthalt  dlsses  kleine  Ruch  etna  Meng*  nutz- 
lieber  Angabe«  Qb«r  Katar,  Bevabasr,  Krwftrbsrvelffe ,  LobnvcrhAitalsse, 
StsttsUk  und  Top^grapbl*  Tasmaniens  und  der  einzelnen  I*rortns*n  Nsu- 
Sselsnile  und  vermeldet  dsbel  die  etehoniarbaral  and  den  anpreisenden  Tob, 
den  man  so  oft  In  Ansvaaderer-Setirlften  findet  KBr  Knalbeb  leae.nd*  Aus- 
»sntlerer  and  Answsndsrune>*Ac*nlett  mse;  ss  stehdah**  wobl  «Ignna;  fjrAs- 
ser*  Anspruch*  dsrsn  su  mse Oen  ,  n*tigntphWc!is  Belehrung  darin  süctiso  so 
vnlfon,  «ar*  angereebt. 
Beckler,  Dr.  H. :  Daa  Muiray-  und  Darling-Gebiet.  Eine  geographi- 
aehe  Skiaxe.  (6.  and  7.  Jahreabericht  des  Vereins  für 
Dresden,  8.  74—94.) 

Krbililentng  der  beiden  Flusse  und 
Anschsnuna  and  bei  fast  aoaBehllMslUber  Hsruekslchtlf  ung  der  Katar  mit 
einigen  Kollse«  über  die  Ansiedler. 

Ctp  York,  Ober  die  Meteorologie  der  Halbinsel.  (Zeitschrift 

der  Ostorr.  GeaelUch.  für  Meteorologie,  15.  Not.  1871,  8.  379—381.) 
Ccnüus  of  South  Anatralia,  1871.    Part  I:  Summery  Table».  Pre- 
sentod to  Parliament.  4°,  23  pp.  Adelaide  1871. 

Der  Censas  vom  *.  April  ItTI  eraab  »In*  (W«mml  •  Itoritlkeroon  von 
ian,99'i  Seelen,  worunter  93AÜ  in  den  b**I*delten  I>l.trlkt«n  lebend«  C(ng«lh>. 
reae.  Die  Summen  der  männlichen  und  wnlMIcheu  Revolkernna  far  die  ein. 
»einen  Countles ,  Distrikte  und  Wahlheclrke,  wie  sl*  vergleichend  für  IHAl 
und  1N71  hier  »aeammensjeatellt  sind,  übergehend  erwähnen  wir  unr  aoeb  die 
Zhblunxserxebnlase  für  die  Stadl  lachen  Ortsebsnen :  Adelaide  »7.to»,  BrUb- 
ton  510.  Clsre  1601,  Oawler  IBAS,  Oleaelg  Uta,  Kapands  tt7J,  KansSnetnn  ond 
Xnrwood  5tJt.  Koorings  2197,  Port  Adelaide  tut,  Htrathalbrn  BSC  Das  Nor- 
thern Teerltorv  hatte  ausser  den  Eingeborenen  tili  Bewohner. 
Chester.  U.  M.  i  Narratir»  of  a  eruis»  in  tbe  North-Eaat  Channel,  Tor- 
rea  Stralt».  (Auatrallan  and  New  Zealand  Gaxette,  6.  Januar  1872, 
p.  9-11.) 

Clarke,  Rev.  Vf.  Ii.  :  Kemark«  oo  the  «edimentary  formatioBa  of  New 
Boutb  Wales,  illustrated  by  referencea  to  other  prorineea  of  Auatral- 
aaia. 8",  27  pp.  Sydney  1871. 

Clarke,  Ret.  W.  B. :  On  the  progree»  of  gold  diacorery  in 
from  1860  to  1871.  8»,  23  pp.  Sydney  1871. 

Coait  Mirvey,  South  Anstralia.  (Auatraüan  and  New 
23.  September  1871,  p.  201—202.) 

Kurse  Oescblchts  der  KUstenaufnahmen  von  Slld-Australlen  ond  dem  Vord* 
Tsrrlt.Tlum  In  den  Jahren  186t  bis  1H70  unter  Kapitän  Uutehlaua  and  Lieu- 
tenant Howard. 

Engler,  L. :  Bericht  Ober  die  Entdeckung  von  Gold  in  dea  Auatrali- 
achen  und  Neu  -  SoeUndiatheu  Kolonien.  Zur  Geologie  der  Halbüuel 
Koromandei  in  Keu-Seeland.  (Au»  allen  Welttheilen,  April  1871, 
8.  199—203.) 

Engler,  L.  :  Nea-Seelands  Wälder  and  ihre  NaUhölxer.  (Ana  allet. 
Welttheilen,  Novembor  1871,  S.  SO— 51 ;  Deacmber,  S.  70—71.) 
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Forreat,  J. :  Eiploring  expedition  in  eaarcJi  Ott  the  retmaias  of  tbe  lata 
Dr.  Leitbhardt  aad  party,  nadertakea  by  order  of  the  Goiernmeat  of 
»'oatern  Auatralia.  (Journal  of  tba  K.  Geogr.  60«.  of  London ,  XL, 


ia;o.  p.  23i— sso.) 

Abdruck  too  dem  B«nptth«fl  4h  Tagebuchee  »od  John  t'orreat  Uber  seine 
Reise  Ina  Innere  TOD  Wwt  -  Australien  Im  Jahr«  las»,   Dil  Karte  alt  Aul. 


nun  d<-m  T«iH  ikS  ,  Herein,  der  HbbanhealJnununf eu  «Ve.  atebe  In 
kiltlheiluugcn  m8«,  Tafel  M  und  8.  467i  l»TO,  8.  14». 

,  J.:  Voyege  antoor  du  mnnde.    Ocennie,  Ire  Uat  da*  Pins, 
Loyalty  at  Tahiti.  18°,  392  pp.,  mit  1  Karte.  Paria,  Plön  1871.  4  fr. 
Garnler,  J.    Yoyago  autour  du  monde.   La  Nouvellc-Üaledonie  (cote 
Orientale)-  18".  968  pp.  Paria,  Pinn,  1871.  4  fr. 

Gilmour,  J.  H. :  Journal  of  «Spedition  of  tba  Bolloo  natire  mounted 
poliee  in  March  of  a  white  man,  «nppoeed  to  be  one  of  Leichhardf  a 
party.  emottg  tbe  blstke.  (Brisbane  Courier,  15.  April  1871.) 

Pollial.  Inspektor  Gilmour  reMe  Im  Januar  und  K«br»«r  IWI  Bullo«- 
Cn*t  Im  8lldw«»t*a  Ton  Queenaland  Bbcr  den  Wlleon  ■  Creek  nach  dun  df- 
per  «4er  Haiku  und  too  da,  Inner  nordweatUch ,  hinüber  nach  dam  Ranier- 
C'rMfc,  «In»  tob  dar  al-Klnl>r'«ehea  Route  berührten  Arm  dM  Barka  Crtrt. 
Jeoaelt  du  Rm(ir  Ct«k  »urde  or  von  einem  Bahwarieo  l'lhrtr  ta  einem 
Weaeertoch  W  antat«  geleitet.  In  deaaen  Nah«  er  dl«  l'eberreato  Ton  drei 
metieebtlcbrn  ■.•l*h*o  auffand.  Er  In  geneigt,  den  Eriahlnngen  der  Bln. 
f«horeaen  Glaabetn  xu  ««henken,  die  behaupten ,  den«  el«  Tor  xwanxig  «aar 
mehr  Jahren  an  dlearr  Stell«  elcben  Weis««  ermordet  und  ihre  lieb«  verbrannt 
bitten ,  and  hall  1W1  oberxeugt,  du«  er  den  Kehauplat«  dee  Untergangs  dar 
Leielibnrdl'eeban  Ciaedllton  endlich  entdeckt  habe,  bleee  Entdeckung  eebelnt 
«Ich  non  iieer  nicht  tu  bestätigen,  denn  die  Untarsuebung  der  miigabraehtea 
Kaoehenraate  In  der  Kolonie  «oll  ergeben  habe«,  das«  dieselben  tob  8ehw»r- 
aan  herrühren,  Gilmour'»  Reiseroute  tat  aber  «um  guten  Thell  aao  und  durch- 
schneide« «Ine  Ma  dahin  unbekannt»  mreeka  «wlaeben  M'li 


•tnlfra'a  und  M'Kln- 

liy'i  Konten.  Er  »riebt«  dort  Im  Februar  «Urk«  aad  hknSite  Rag«at<taM  mit 

Ijebeiieljwemniiing  groteer  Badcnatrecken. 

GretTrath,  II. :  Von  den  Fidschi  -  Inseln.  (Aaa  alias  Welttheiten,  Hai 

1871,  S.  349—350.) 

Statlatlachea  tue  dein  Jahre  lh?o  mit  XotUen  Uber  dl«  Arbeiter. 
GretTrath,  H.:  Da«  Fluaasyatem  der  Australischen  Kolonie  Neu-Süd- 

Wale«.  (Zeitecbrift  der  GeeeUachaft  fax  Erdkunde  an  Barlin,  6.  Bd., 

1871,  3.  Heft,  S.  158-  IC*.) 
Greffrath,  B. :  Zur  Topographie  dar  Kolonie  Neu -Sud -Wales.  (Zalt- 

achrift  der  Oeaellscfcaft  fUr  Erdkunde  in  Berlin,  6.  Bd.,  1871,  4.  Haft, 

8.  338-338.) 

l'eberslch«  der  Old  Cooatlas  und  Pa»t..nü  DUtrlel»,  neb«t  AnfrSMan«;  der 
Gebirg«. 

Haast,  i.  :  Note«  to  aeeompanr  tbe  topograpltital  map  of  tba  Soatbara 
Alpa  in  tbe  ProTinoe  of  Cauterbarr,  New  Zealaod.  Mit  1  Karte. 
(Journal  of  Iba  R.  Geogr.  Soe.  of  London,  Vol.  XL,  1870,  p.  438 
-441.) 

Unacra  Zettacbrlft  hat  oft  barvorjrehoben ,  «elrh  «iwaerordenUlch«  Ver- 
dlanat  aleh  Or.  >l«a«t  dureb  «eine  Erfuraebaog  der  «lolnan  (leMncakette  «sf 
d«r  «odllcbeti  In«el  eon  Neu-tieeUnd  arwwrban  l»«t.  Ea  l«t  «In  »«Harter  Fall, 
daat  ein  g«me«  HitcbgeMrae  raa  einem  eloxeln»n  Mann«  c«r  Wl»a«^i«cb«ft  «o 
an  ««aTan  jreachenkt  wird.  Ein«  Reduktion  aelner  nöebat  i»erlhvii||«n  Kart«, 
dl«  ganie  Prorln«  Caaterburr  Ind.  der  Weetkliil«  nuhaaend ,  Im  Mnunatab 
Ton  l:*t5AM),  bat  nunmehr  durah  du  Journal  der  Londoner  Geogr.  Oeaall- 
aeheft  eelne  %'erbrelloiur  In  den  geograpblicben  Krelaen  gefunden  and  wird 
Überall  mit  r'mid«  bearlleal  werden  aeln.  Her  rngehörige  Teil  ergtut  dla 
Kart«  dareh  AorTlifarung  d«r  bauptMicblkhaten  lldb«n»hlen. 

Haast,  Dr.  J. :  Maltern  Hille  eoala  and  mine«.  (Anatralian  aad  Naw 

Zealand  Gazett«,  7.  Oktober  1871,  p.  332—333.) 
Hann,  Dr.  J.  :  Klima  Ton  Neu-Sooland.  II.  Di«  Niedorarhlaca-Ynrhält- 

ni«e«.  III.  Luftdruck  und  Wind«.   (Zeitschrift  dar  öaterr.  0e«aU- 

achaft  für  Metaorologi«,  15.  Oktbr.  1871,  8.  341—345;  15.  Nofbr., 

8.  3«»— 375.) 

Krcfft,  0. :  Auatralian  Tertebrata—  foaail  and  recant  8°,  96  pp.  Syd- 
ney, Auatratian  Mtueotn,  1871. 

VolhUndlge  Ueheeslcht  der  AuatrnlUeben  Wlrbelthlere  aalt  llemerkunqen 
Ober  Vor*omm«n,  l.eb«o»Trlae  aVe. 

Krefft,  G. :  Deacription  of  a  gigantic  aropLibian  allied  to  the  genua 
Lepidoairen ,  from  tho  Wide-Bay  dutnet ,  tlnemeland.  (I'rocoedinga 
of  the  Zoologtcal  Soc.  of  London,  28.  April  1810,  p.  *3 1—3*4.) 

Bearlirelhuiig  uimI  Abl<lltlung  eine«  Im  Hurneu-rUaa  In  der  K<'luiile  <dueen«- 
Und  entdeckten,  ifom  *ooi  An»*xi>tM'bvTr"iia  'lurch  Natterer,  von  HriiegaraMen 
durch  Welr  bekannten  L*.pl<|r>*lr>'n  nali^  »arvandtet,  Ilanold-Flaclie«,  dem 
Krefft  den  Nanwn  Orat^u«  Kotaturl  («o  Kiiren  de*  Entd».rkeraJ  gegeben  hat. 
Aa»(iHirlfi*li«r  heapricht  und  leacbrtlM  <lk»ea  Interewttatite,  dareli  aelnen  *oa- 
toiuiaahen  Bau  d«n  AtorMMen  virh  nähernde  T1i!er  l>r.  Albert  Günther  In 
der  W.  clmiichrlft  „Nnlure",  «I.  und  »s.  hvpinnher  1»71,  p.  4<K)  und  4t8. 

Llchatachew,  K. ,  and  A.  Saerorin:  Australien.  Gearbtcbt«  der  Ent- 
deckung, Jrr  Kolonisation ,  der  Kultur  und  des  Lcbtns  in  dem  fUnf- 
Uü  ErdtbeUe.  8»,  »91  SS.  mit  IOC  Uluatr.  St.  Potorabur»;  1871. 
(In  Kusaisclier  Spiacbe.)  6  Tblr. 

Marie,  M.  E. :  Melange«  ornithologiquee  «ur  la  fanne  de  la  Nou»eile- 
Caledonio  «t  downption  d'une  espke  nouvelle.  8°,  C  pp.  Bordeaux, 
Cod.«,  1871.  (Krtrait  de»  Aetcw  de  la  So«,  linnionae  de 
t  27,  1870.) 


Millett,  Mra.  Kdw. :  An  Anatralian  Paraooag«;  or,  tha  a«tU«r  and  tha 
favage  in  Weatern  Australia.  8°,  430  pp.  London,  Stanford,  1871. 

Aufielohnangen  Tun  der  Fna  «in««  Gelattleban ,  dl«  fünf  Jahr«  m  Watt- 
Aualnilleu  lebt«. 

Money,  ü.  L.:  Knocking  «Wut  in  Naw  Zealand.    Skatebe«  of  trarel 
and  adrenturo.  8°,  180  pp.  Melboumo  1871.  5  «, 

Neumayer,  Prof.:  Über  dl«  intellektuellen  und 
achaften  der  Eingeborenen  Australien«.  (Zeitacbrift  fftr 
1871,  Heft  IV,  Verbandlangoa  S.  69—80.) 
New  South  Wale»,  Tbe  indoatrial  progresa  of  --  ;  being  report 
of  tbe  lntereoloaial  Eabibition  of  1870,  at  Sydney ;  togetber  with  a 
Tariety  of  papera  illustrative  of  tba  induatrlal  reaourcee  of  tba  00- 
lony.  Sydney,  fieilby  &  Scott,  1871. 
Nöggerath,  Prof.  Dr. :  Die  Tuf-  oder  Kxploaionakratcr  auf  Xe«-See- 
Und  eergUcbeo  mit  den  Uinlicben  Erscheinungen  in  der  Eifel  und 
im  Laacher-See-Gebiet.  (Das  Aualand,  1871,  Nr.  48,  S.  1129—1131.) 

Paciflque  .Sud,  Benaeignementa  aar  quelques  iloa  de  l'ocvan   . 

Deacription  dee  arcbipel*  Gilbert  et  Marschall.  Lea  ilea  Torre«,  lea 
nouvelle«  Hebridea,  le«  Uea  Salomon,  le  groupe  Pboeaiz ,  l'ilo  Rapa, 
(Annalea  bydrograpbiquea,  l«r  aameatre  1871.) 
Palmer,  Capt.  0.:  Kidnapping  in  tbe  8outh  Saas,  being  a  narratir» 
of  a  tbree  montbs'  cruUe  of  H.  M.  «hip  Koaario.  8°,  245  pp.  Edin- 
burgh, Ednwnatoa,  1871.  10|  a. 

Der  £nf  Hachen  Re(t«rnng ,  dl«  mit  groaaen  Opfern  an  Qct!  and  )4«ais«beD> 
leben  den  8kl«Tanh«ndel  Ton  Afrlk«  n«ch  Amsrlk«  nnterdrllcJit  nnd  den  Por> 
tustcacn  nnd  kvrnjiso««n  bei  dienern  Oewerba  In  Ost*  Afrlk«  aebarf  «nf  di« 
r'lQKc-  ^ckt'Lon  hat,  aoltte  der  Kummer  werden,  daaa  ««f  den  8uileee'lM«la 
ü^nocliennauh  unter  rlngtlaebcr  r'heega  offen  betrlHien  wurde  und  d*w  dl« 
gerauhten  oder  dnrah  Yoraplegelungrn  angelockten  Inaubvner  la  der  Engl!* 
■eben  Kolonie*  tduaenaland  unt«r  den  Augen  ood  mit  VVta««ii  de*  Gnuverneura 
nnd  dar  Bcborden  com  I^adbau  eorwond«!  worden.  r»elion  n«it  einer  Reibe 
Ton  Jahren  fintteo  Amcr1k«nv-r  das  Gcachaft  botrirben  und  an«  den  Brrkhlea 
der  auf  den  SHdee»*Ineoln  statl^Hfrtan  atlaajnnär»  alnd  dleee  VorgÄoge  Ungst 
In  allem  netall  bekennt;  dl«  Brltttrben  Bolmrdoa  mlaebten  «leb  leider  erat 
darein,  «u  dl*  T««eaprea«e  In  Auatralian  und  Kngund  nkhl  mehr  in  Ober- 
1ifir«odeii  Utrna  «cblns;,  und  achlckte  sunScbat  dir  „KoMrio"  unter  Kaplika 
Palmer  »h,  ueo  «albentlaehc  Nachrichten  Uber  den  Menarhenraub  an  aanieaclo. 
Ple  Beecbrelbung  dar  drelmonatllcbea  l*»brt  von  Sydney  nach  Wen- 

Oatcdotilen ,  den  Neaea  Hahrldea  ood  den  Vltl-InaeJu,  die  Berichte  ober  dl« 
Z«-ugenao»a»g»it ,  Ab«r  d«n  Pmae»«  gegen  ein«  der  «ohuldbren  Scbltfe  dt«, 
«naenen  den  Inhalt  dee  vorliegenden  Bucbe«  aus,  daa,  losurio«  gedrocki,  mit 
Photographien  und  Farbendruck-Bildern  gefChruBckt,  den  Gcaenatnnd  rielrdeht 
in  «ngenebauerer  Kerm  belMndell  »1«  dl«  deruber  pubJIdrten  lllauhncher,  aber 
demjenigen ,  der  alrh  gen«oer  unterrichten  will ,  weder  die  ofocUlleu  Schrift, 
•tuest«  noch  die  Miaelona-Llteratur  eraetzeo  kann.  Geograph UchM  dndat  man 
kanea  in  dem  Buche,  ausgenommen  die  Abbildungen,  die  freilich  tlevalleh 
inhaltl»««  Boschredhung  einer  Exkursion  nscti  dem  tbatlgen  Vu:k«n  auf  der 
Insel  Tanna  und  eine  neue  lloaenuaeseune;  das  Uukelev«  oder  ktouut  Waak* 
lngton  «uf  der  ln«el  K«nd«vu.  Die  Höh«  von  IO>00  Kogl.  K. ,  dl«  man  «all 
der  vYtlkee'aehen  Expedition  dlea«m  Hencc  xuschrleb  und  die  In  Karten  «nd 
>J«ndbacbarn  allgemein  «ngenoturaan  lat ,  aeblen  dem  Kapitän  l'aluter  Über- 
trieben, er  machte  aleh  deahalb  an  «Ins  triconotuetrlache  Maaanug  von  der 
See  «u»  und  fand  nur  töoo  Engt  Kua*  [a.  Dr.  B«rth»ld  eteectiann,  der 
mit  lkr(tch«rd  den  Berg  am  b.  beptember  leflo  «um  cratan  Mal  l>ea(legen  bar, 
aohalnt  leider  keine  Mcaaung  ausgeführt  su  liabeu ,  nnd  «o  w«rw  die  Paltaer'- 
•cb«  Berichtigung,  wenn  sie  sich  «1s  »olebe  hostSitlgt,  von  Werth.  —  Austilge 
aas  dem  Buch«  Mab«  In  „Globus",  lld.  XX,  8.  «i»  OT. 
Palmer,  J.  L. :  A  riait  to  Eaater  Ialand,  or  Bapa  Jini,  in  1868.  Mit 


1  Karte.  (Journal 
p.  167—181.) 


of  tbe  K. 


So«,  of 


XL,  1870, 


dsa  Jdllthclluogeu  Uber  die  Steinbilder,  dl«  mehrfach  bckiant  ge- 
worden atnd,  enthalt  der  Anbau  Noiisen  Uber  die  TopograplUe  der  Insel, 
die  Fauna  und  dl«  Bonohncr,  nie  Karl«  der  toe«l,  sonderbarer  tVetee  ohn« 
hlass, atati  und  Orlentlf  ung,  entbkl  uls  Nenigkslt  die  speslell«  Beieichnung  der 
Lokalitäten,  an  denen  aicb  stelnllgurcu  be6n(len. 
Petermann,  A. :  Australien  nach  dem  Stande  der  geographischen  Kennt- 
niss  in  1871.  Nach  originalen  und  ofDziellen  Quellen  kartogra- 
phisch dargestellt.  Nebst  einem  geogr. -statistischen  Compcudium  von 
C.  E  Meinicke.  4°,  47  SS.,  mit  Karto  in  8  Bl.  (Ergansungabeft 
Nr.  2»  und  30  der  Geogr.  Mitth.)  flolha,  1.  Perthea,  1871.  ZjThlr. 
Phoenix  Island«,  South  Pacific.  (Mercantile  Marine  Magazine,  August 
1871,  p  235-231.) 

Zueaniaienatetlnng  dor  Beaclirelbungen  In  Wllkea*  Xarrattr*  of  tb«  C.  8. 
Klflurlni  Expedition  und  der  der  1  tue  In  l'hrenlx.  8fdn«y  nnd  M»r>,  wie  ala 
in  einer  vom  V.  H.  Bureau  of  S'avlgillon  vor  Knricm  puhltclrtan  M«tl«  ent. 
baiton  lat.  Ea  wird  dabei  berwelfoll,  daaa  Phoenix  nicht  mit  Blrnl«  und  Syd- 
ney nicht  mit  Holl  identisch  la«. 

Pltcairn,  The  —         islandcn.   (Uarper'a  New  Monthly  Ms^ajino, 
April  1871,  p.  «S3—  «60. ) 

Ausrug  «tia  l.«dy  Belcher'a  Buch  uThe  Molloeera  of  th*  Bounly  and  lltelr 
draernJanta  In  Hlicalrn  «nd  N'>rf  lk  Ulanda"  (New  Vurk  Ifll),  welche«  dl« 
TollatStullga  Geschieht«  der  Pltcairn  -  Insulaner  bis  luai  Jahre  1s7l>  cnthalL 
Bucb  «I«  Auoang  blelen  noch  ein  bee.rderea  Inlerewe  dtttib  die  Portmlts, 
l*ndseli«lthet,ru  ll|.i»tr»f Sotten  und  K»rt<'n.ki<i<-u.  ao  wl-  dadurch,  daac  die  Ver- 
fa^aerin  die  Stlefln-Mer  de»  M.dibiptnan  Peter  lleywood  v,n  der  »llnuuty- ist. 

Queensland.  «Wo  Book  for  (he  yoar  1870,  compüed  from 
returns  in  the  Kegiatrar-Grnerar«  oflicc.  Presanted  to  both 
of  I'arlisment.  4»  62  pp.  Bnsbane  1871. 
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Queensland,  Statlstics  of  tfae  eoloay  of 


for  the  year  18T0, 


«orapilad  from  official  rocords  in  the  Registrar-OeaeraTs  Offic«.  Pre- 
senled  to  ParUsment  4°,  138  pp.  Brittas«  1871.  3  e.  4  d. 

DI*  tun  dea  Ntatieiischen  Hnreawt  der  AtratraMaehea  Kctoalm  tuaeee-rbtl- 
t*t*u  Jahresberichte  enthalten  ein«  gro***  FTIII»  etatlitleeheti  Details  In  Oher- 
tlrStllrher  Weis*  (vtIsm.  tl«  »Iti 4  dl*  eigentliche  Quell»  für  41«  Ktaliallk 
Aavtraclen«,  unclelch  »niftllirlichrr  und  assneotlicfi  aofb  frischer ,  weil  früher 
erscheinend ,  ala  die  dem  Engllacbea  Parlament  •*<  ►rw, sl  ?*\.  m  ,  In  London  ab- 
druckten Hlanhacber  ober  die  Kolonien.  Wir  in  Deutscnlsnd  haben  Ihnen 
nichts  Aehnllehe*  an  die  Seit*  an  atellea.  In  den  Torliegenden  Band  wird 
die  Bevölkerung  von  Queensland  am  Knde  dea  Jahre*  1870  auf  I  Ii.6fl7  Seelen 
geschaut;  da  d1*  Sterblichkeit  In  dem  ernannten  Jahr  I4.SS  pro  mllle,  die 
Kahl  der  Gehnrten  «9,st  pro  mllle  und  der  Uebereehua*  der  Rlnwsnderung 
Aber  die  Auswanderung  1410  betrag,  e«  tat  die  Heelenaabl  In  rascher  Zanshco* 
hex  Ii  Iren  Wa*  den  Zum»  Polyaoelseher  »Arbeiter"  betrifft,  der  bekanntlleb 
•in*  sonderbar*  Aehnllchkelt  mit  Sklavenhandel  hat,  ao  wurden  hla  Knd«  ttOO 
las  Ganten  S*«0  solcher  nEngaglrteii''  In  dt*  Knlenle  nnd  10S7  wtedor  nach 
Ihrer  Haimath  snrilehg*bracht,  an  daaa  nach  Abzug  dar  Gestorbenen  noch  1135 
In  Queensland  blieben,  Da  der  flouvernear  Mariials  of  Normenhy  ganr  ktlra- 
lieh  seine  Ceberieugiing  ausgesprochen  hat ,  das*  dleae  l.ent*.  wenigstens  ao 
well  Queensland  In  Betracht  kessm* ,  nicht  auf  unrechtmässige  Welaa  Ton 
Ihren  belmathllcbea  Inaein  entfernt  Warden  and  das*  ale ,  nach  Ihrem  Ausv 
•eben  sa  aehlleeaen ,  aleh  In  Queenaland  recht  wühl  hwfanden,  an  würde  wohl 
dleee  neu*  Form  den  Menseheoheaders  norb  «In*  Well*  In  Blulh*  hleiheet, 
bitte  nicht  die  Königin  selbst  In  Ihrer  letalen  Thronrede  Abhalte  Tereprocbeu. 
Die  Bevölkerung  der  an  Bedeutung  wachsenden  Qoldfelder  QneensUnd's  be- 
trug 1l.-rd!7,  darnntar  l'J37  Chlneicn.  Grmple  mit  33*0  Goldgräbern  Ist  da* 
bedeutendste,  dann  folgen  Crocodlle  Creek  und  Umgegend  von  Rnckhampton 
aolt  !*•.»•.  Gilbert  Range  mit  I7f..  Kavamwwod  mit  1401,  C*p*  River  eilt  *56  4« 
Die  geeammte  Str*itm*ehl  der  K  lonts  hasteht  au*  7  Compsgnlvn  und  8  Bai- 
terlen  Freiwilliger ,  zusammen  477  Mann.  Auf  die  auvftlbrllclieo  Nachwelae 
Uber  die  Bewegung  der  Bavlllkvrung ,  Hchulrn,  Itechtvpflege .  Verkehrswesen, 
Finanzen  ,  Handel,  Produktion,  ViehsCaad  dt«,  können  wir  hier  nicht  naher 
,  wollen  aber  so«  der  groseen  Unb«sluht*.Tnb«lle  einige  Daten  Uber 

In  Pfund  an  Werth 
Wolle        Beat*.  der 
woll*  Ausfuhr 
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Der  Werth  de*  aaegefUhrten  Gnldea,  der  Im  J.  IsCtl  pl5tilleh 
Pf.  St.  gestiegen  war,  ging  wieder  langanta  zurtlck,  betrug  Jednoh  1*70  w>cb 
4>9.M9  PI.  At.   Die  Länge  der  Ii  ~ 
Knde  dea  genannten  Jahrea  f06 
Leitungen  ttll  Engl.  Hellen. 

Süd-Australien ,  Aua  Pinuiiirllw  Entwlckeluni;  dar  Kolonie, 

dl«  Aufti.iducn  Ton  Gold.    Mit.'1'lL.-iU  mu  oinora  allen  Auetrilischon 
n.  (Atu  allen  WeltltcUen,  Juli  1871,  8.  297  —  299  ) 


Tiamtnia,  Statiatira  of  tb«  cotony  of  for  the  j«ar  1889. 

Compiled  in  tue  nfäc«  of  Ihn  AtatiatiL'ian  from  nf&eial  record*.  Pr«- 
aent«d  to  botk  Houaei  of  Parliameot.  4°,  225  pp.  Taamania  1870. 
Knthalt  auch  die  Resultate  der  Vnlk.iahlung  Tom  7.  Februar  t"70. 

Vletori«,  Aua  der  Australischen  Kolonie  .  (Ana  allen  Wclttbcilen, 

Oktober  1871,  8.  M-  28.) 


Victoria.  A  general  snramerr  of  tbe  import,  export,  tranahipment  and 
abippint'  returns,  irith  the  abitroct  of  cualom*  reTenae,  for  the  jear 
1870.  Priwnted  to  both  llou*ei  of  ParliamenL  4«,  19  pp.  Mel- 
bourne 1871. 

Victoria,  Mineral  statistics  of  for  tbe  ycar  1870.  Presented 

to  both  Ilousos  of  Parliament.  4*,  52  pp.  Melbourne  1871. 
Vlctorian  Itailirars.    Itepnrt  of  the  Board  of  Land  and  Works  f«r 

tbe  ycar  eodiug  31«  december,  1869.    Presented  to  both  lloases  of 

Parliament.  4«,  47  pp.  Melbourne  1870. 
Victoria.    Report  on  the  post  office  and    telegraph  departtoent  for 

the  year  1870.  Presented  to  both  l]n«*es  of  Parliament.  4°,  42  pp. 

Melbourne  1R71. 

Victoria,  Statisties  of  the  eolonv  of  18G9.  Compiled  frnm  of- 

ficial records  in  the  Itegistrar-üenerar*  Office.  4n,  34Gpp.  Melbourne. 

Waitz,  Th. :  Anthrnpoloitie  der  NatnrTÖlker.  Mit  Benutxuoi;  der  Vor- 
arbeiten de«  YerfaaaeT*  forlKcartit  Ton  G.  Gerland.  6.  Tbl.  Die 
Völker  der  Sddaee.  3.  Abth.:  Die  Polynesier,  Melanosicr,  Australier 
nnd  Tasmanier  Kthnographisch  und  kultarhistonseh  darxeateilL 
8",  852  SS.,  n,it  2  Karton.   Leiptig,  Fleischer,  1872.  5J  Thlr. 


Auatralia.    Oreat  Sandy  atrait,  aoutLern  entranee, 
I^ntlon,  Iljdrn,..».  Office,  1871.  (Xr.  191)5.) 

Auatralia.    Lady  Bay  and  Warnambool  llarbonr.  1 
Hydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  2194.) 


1866.  1:36.518. 

London, 
11  .. 


Aujtr.Ha.    Port  Pairy.   1  :  12.178.  London,  Hydrogr.  Office,  1871. 

(Kr.  »506.)  U  «. 

Auatralia.  Portland  bay,  1869.  1:36.518.  London,  Hydrogr.  OfHoa, 
1871.  (Nr.  2504.)  :,  t. 

Auatralia.  Port  PbUipp«,  d"apre«  Cor.  Paris.  Depot  de  I«  marina,  1871. 

Brown,  H.  X.  L..  SkeUh  map  of  a  gtologic*!  aaploratioa  Borth  »ast 
from  Champion  Bay,  West  ABatralia.  1  :  l.OOO.OOÖ.  Lith.  Perth,  gar. 
»ey  Office,  1871. 

D*r  als  Regierung*  - Geolog  In  Weet  •  Australien  tualig*  Verfaaaar  ging  loa 
Märt  IDTI  von  der  Champion  -  Bai  nordöstlich,  breast*  die  Ausiin'acb*  Rani« 
swlveben  Mt.  Luke  und  Mt.  Fanner,  lleei  den  Austla-See  tur  Reckten  nnd  ge- 
langte nördlich  von  letttereat  tU  tu  einem  ML  Geolog?  genannten  Berit*. 
Sowohl  die  Roole  alt  daa  belgegebeoe  l'rorll  aind  gwologiaeh  kolorirt.  Di* 
Grundlage  bilden  Granit.  Dlorlt,  Pürpbyr  Ao. ,  dl*  au  ob  hla  nnd  da  aa  dl* 
Oberfläche  treten,  die  sonst  meist  von  Sandstein,  Lehm  nnd  Mergel,  .elten«r 
aad  nur  nach  der  Kost*  hin  Ton  Oollth  und  KelkMelu  eingennmmea  wird. 
Aa  elntelaea  Punkten  fand  Brown  metamorphlaehe  Schiefer,  In  daoea  er 
Gold  TennnlheL  F.lnlg*  elngwaebrlebene  llonmuhlen  bekunden .  dass  dl* 
Waatertcliel Je  ,lea  KUttengebleu  landeineärta  von  dem  1075  K.  hohen  Nan- 
cerron  Kueke«  im  F.  boeb  liegt  nad  aleh  der  Hwdan  res  4a  weiter  nach 
Nordnatea  noch  mehr  habt,  a*  daae  mt  nördlich  Tom  Aaatln  Se*  1700  V.  er- 
reicht ;  die  Hügel  In  Joner  0*g*od  slad  noch  slwa  »Hl  F.  heibar.  Klnam  «au 
kürten  Kelvtbcrlrht  satkalt  dl*  Australien  and  N«w  Eenland  Oatett*  Tont 
«4.  Juni  11171. 

Fournier  et  Heaphy  i  0c4an  Pacifique  du  aud.    Uta  ChaUn.  Paria, 

Depot  de  U  marine,  1871. 
Ham,  Tb.:  Map  of  Queensland.  4  Bl.   1:1.500.000.  Lith. 

(Qu«f«sbuid),  GnTarnmeat  Kagrating  &  Lithografie  Office,  1871. 
lies  Chatam,  parte  et  mouillagea.    Reproduction  das  plana  anglaia: 
Bai«  Kaagaroa  ou  Skirmiah,  port  Hütt,  port  Waitangi.  Paria,  D4pot 
d«  la  marin«,  1871.  50  c. 

Nouvelle-Zelande.  lle  nord,  eftw  est.  Bai«  dea  lies,  d'aprea  Stokee, 
de  Tesaaa  «t  P4ria.  Paria,  D4pAt  de  la  marine,  1871.  2  fr. 

Ocean  Paciflqu«  sod  :  Croquis  de  nie  Campbell  et  port  du  Sod  os 

Pers4reranc«,  d'apre«  Boa«.  Paria,  UepÄt  de  la  marin«,  1871. 
Uvea,  Ha  -        ,  Sound  Biahnp,  Mouillage  aux  tlaa  Loyalty,  d'apre« 
1«  eommandant  Olirer.  Paria,  D4p£t  de  la  marine,  1872.  1  fr. 


Bruland 


Venablea,  II.:  Map  of  Aaatralaaia,  Malaysia  and  Western  Polyneala, 
compiled  for  tbe  board  of  «ducalion.  1870  (London,  Trabner). 

als  Wandkart«  aufgesogen  tili. 

Wilson  Promontory,  with  Corner  Inlet  and  Port  Albert,  1869—70. 
1  :  78.037.  London,  Hydrogr.  Office,  1871.  (Xr.  1703.)  2)  a. 

NORD-  AMERIKA. 

trarel.  Western  tour.  12", 


325  pp.. 
10  a. 

(Aus  allen  Welttheilen,  II,  Jali  1871, 


Appleton'a  Handbook  of  Amoric 
mit  Karten,  New  York  1871. 
Arizona  und  seine  Silberminen. 
8.  299-303.) 

Audouard,  M=>*  0.  i  A  tr«T«rs  rAmerique.  North  Ameriea.  JiUts-Unü, 

Constitution,  mocurs,  usages,  lots,  Institution»,  aoetea  religieuse*.  18°, 

387  pp.  Paria,  Dentu,  1871.  3}  fr. 

Bacot,  Surgeon  Major:  The  Bahamas.    A  sketch.  8°.  London,  Loag- 

roans,  1871.  1)  a. 

Begbie,  Malt.  B.  i  On  tb«  "heaches",  or  ralley  lerraees,  of  British 

Columbia.  (Proceedinga  of  the  R.  Geogr.  Soc.  of  London ,  Vol.  IV, 

Xo.  II,  p.  133—145  ) 
Bill,  L,    Minnesota,  it«  character  and  eümate.    Likeris«  sketchea  of 

other  reaorU  farourable  to  inralid«;  togetber  with  copious  notea  oa 

health;  also  binU  to  lourista  and  cmigranU.  12»,  207  pp.  New  York 

1871.  «1  o. 

Brady,  W.  i  Glimpses  of  Texas,  ita  dirisions,  reionrce«,  derclopment 

and  proapects.  16°,  83  pp.  Houston  1871.  2  a.,  mit  Karte  4)  a. 
Brown ,  Dr.  lt. :  A  doctor's  lifo  nmong  the  Nortb-American  Indiana. 

(Ulustratoi  Travels,  by  Bates  ,  III,   1871,  Part  XXVIII ,  p,  120 

—  128;  Part  XXIX,  p.  143  —  146.) 
Brown  ,  Urb. .  Tbe  coal  fteld»  aud  coal  trade  of  the  ialand  of  Cape 

Breton.  8°,  174  pp.,  mit  Karten  and  IUustr.  London  1871.  3  Thlr. 
Californien,  Die  wirth*chsftlic)io  und  cotnmonietle  Lage  a  im 

Jahre  1870.     Nach  dem  Bericht  des  OnsulaU  su  San  Francisco. 

(Prruss.  Handels- Arthi*,  21.  April  1871,  S.  386—392.) 
Wcrthvolle  Stahlen  nach  »eia*. 

Chicago,  Die  Uandelametropote  im  Westen.    (Aus  allen  Welttheilen, 

NoTember  1871,  S.  43 — 44  ) 
Coftin,  Ch.  C'arloton  :  Tb«  scut  of  empirc.  8",  240  pp. ,  mit  1  Karte. 
Botton,  Osgood,  1871. 

Im  Gewand  einer  Hluttrirten  ReUebevehrelbcng ,  Uber  deren  llterariachen 
Weith  wir  an  anilvre  Formen  gewohnten  t.urcpäer  nicht  die  geeigneten  Rich- 
ter »ind,  enthalt  dieaeh  kleine  Hoch  viele  saf  die  neuevtftn  VerhSltnliae  be- 
zugliche und  ilevheJb  beaehten«wertbe  N<  tiz*n  (Iber  die  nordweatllohen  fttea- 
ntlleh  das  Red  lUver.  und  Saakatchewaa-Oeblet ,  D*- 
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fcoU,  Wyoming  Honfan«,  Idaho,  Orti,"1»,  Waablngton  Ar.  tb«lli  auf  eigene 
Aaechaaung  dea  Verfassen,  thelft*  auf  eingesogene  Information  gegründet. 
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Der  Qeuleg  Heyden ,  ein  Veteran  anter  den  gegenwärtigen  Foraehern  Im 
Westen  dar  Vereinigten  Staaten ,  denn  wir  Baden  Ihn  bcrrlta  l*M  mit  geo- 
ufnahtnen  jeniall  de«  Mlaaiaalppl  beschäftigt.  eJ«  dla  jetzigen  Btaa- 
und  Nebraska  norti  nicht  einmal  ab  Territorien  orgsnlslrt  waren, 
IcXiS  Im  Auftrag  dar  Rogl.  rung  eine  Untersuchung  der  Rock/  Moun- 
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entlang  bla  Santa  Fe  ging  und  die  ain«prlngenden  Tbaier  *c.  besichtigt.- ,  wie 
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Barafe  eiplorirt,  beT..r  man  n>n  Rückweg  ober  den  Brldger  paaa,  die  I^ramie- 
Ehene  nnd  den  Cbeyenne  ■  Paaa  antrat.  An  dleae  i!auptr«ute  •etttnaaen  alch 
eine  Men»e  Ati«w*lgnni,-en  nnd  da  Itajden  Ton  einem  an«ehnllcben  Stab  «er- 
acl.ledene  radier  lettteterder  N»tiirfoe«fJier  nnd  Zeirlnnr  umgehen  war,  »o 
«ei  dla  wkKenachafttlrh«.  r.rnt.-  riichlkb  aua,  obwohl  die  ganie  R«l»o  nur  drei 
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Bei  der  Hrltenhcit  Ton  Reiseberichten  aus  Labrador  mag  dieser  MU'ieot- 
reiie  hier  gedacht  sein,  obwohl  sieb  der  Ilexictit  Ton  Allem,  waa  den  /»■  . 
dar  Reise  nicht  berührt,  rnKgllrbat  fem  halt.  Der  Missionar  fuhr  Im  Jtnuac  IS7C 
su  Schlitten  von  HtrFeswtbal  (aar  OHerettran«]  siehe  Oeogr.  Mltih.  lWil,  TiWü 
l*ng»  der  Kütte  «Ildjiatllch  n»rh  dem  Ifnoiilt'tu  Inlet,  den  >>r  Eskitno-Ilal  neaot 
und  der  auch  t'roMwaterbsy  heiast ,  besuchte  hier  die  l  eiden  HandetaplaU« 
der  HudsoDtial-tliintiisgrile,  Ktgoulwtt«  und  N«rlh  Waat  River  (an  der  Mündung 
des  glelclinan.lgen  Plus».«  In  den  Inlet),  und  begab  tlch  tob  dort  nach  der 
Sandwich. Bai. 

Ollivant,  J.  E. :  A  breoro  from  the  Great  Salt  Lake,  or  New  Zealsnd. 
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Pelz,  E. :  Du  Mississippi-Gesenk«.    Mit  besonderer  Rücksicht  tuf  Bo- 

aiedelungaTerhültmsse  betrachtet.  8",  C4  SS.,  nlt  einer  Ubersiehte- 

karte  Ton  Nord- Annika.  Leipiig,  Fleischer,  1871.  )  Tblr. 

Peter-Peter»hau«e>n,  Dt.  U.    Ncoyork.  Mit  Plan.  (Au  allen  W«U- 

theilen,  Oktober  1871,  S.  23  -26.) 
Pflaume.  K  :  >„rd- Amerikanischer  Urwald.  (Das  Ausland,  1871,  Kr.  35, 

S.  821-828.) 

Poole,  Fr     Queen  Charlotte  Island»  -  a  narmtive  of  discotery  and  ad- 

Tenture  in  th.  North  Pläne.    Edited  by  J.  W.  Lyndon.  8«,  354  pp. 

London,  Ilurot  Sc  Blocket',  1871.  15  i. 

Raymond,  Capt.  Cb.  W. t  Beport  of  a  reconnoisssnee  of  tbe  Yukon 

Kiter,  Alaska  Territory.    July  to  September,  1869.  8»,   118  pp. 

Washington  1871.  (Senate,  4.d  Congress,   !•«   aeision.   Ex.  Doc. 

No.  12.) 

Die  endgültigen  Werth«  für  die  Position  t«d  Fori  Jnkon,  ao  deren  Hostim. 
arung  Kspltzn  Raymond  istta  abgeschickt  w»r ,  sind  aach  dem  »erliegenden 
offiziellen,  eile  wissenschaftlichen  Beobachtungen  ausführlich  darlegenden  Be- 
liebt te*  33'  47*  N.  Br.  und  14V  IT'  47*  W.  L.  r.  Gr.  Andere  Ihrer  Position 
nsrh  bestimmt«  Punk««  nlnd  l'Ikinlklallk  M'  19'  41*  N.  Br.  Antle  61'  37'  34* 
K.  Br.  and  ICO*  7'  II*  W.  L. ,  Kulsto  «4«  10*  73*  N.  Br..  Fort  Adsms  «3*  8' 
11*  X.  Br.  und  IM*  So*  11*  W.  I. ,  Benatl's  Dorf  66»  30'  54*  N.  Br.  Die  lluhen- 
tncssn-tgen  ergebsn  flir  Kurt  Jukon  413  Kniet.  K.,  dsselbst  fand  Ra>mond  die 
magnetische  Deklination  *«•  33'  44*  ,  die  lukllnetlon  7»»  4»'  33*,  die  borlson- 
■al«  IntrnsjtSt  I  73CIO,  die  totale  lnteneltät  15,471*3.  Von  der  Kulsbarkelt  der 
Vferlönder  de«  jaken  glebt  er  kein  glänzendes  Bild.  Die  elnshre  bisherige 
A»bsote,  der  PeJabendel,  jrlebt  höchsten«  Kloer  C-ompeernls  mit  eires  15  Lea* 
ten  Beschäftigung,  die  Wälder  k Denen  erat  In  farner  Zukunft  In  Betracht 
kommen,  da  man  Jetst  besseres  Nntzbols  in  grosseren  Mengen  viel  naher  aur 
Hand  bat ,  der  Rslehthuni  an  Lachsen  kann  ao  lenee  Nichte  nutzen ,  ata  man 
selbst  fUr  die  lachte  ile»  Colombls .  Kluzsee  und  Paget  -  Sunde»  keinen  genü- 
genden Abtäte  hat ;  Ackerbau  aber  wird  Immer  nur  eine  nebensächlich«  Rolle 
la  Alaaka  «plel.n  können.  Edelmetalle  »Ind  hla  Jetzt  nicht  I 
<J"oantltOlen  gefunden  worden ,  an  Einwanderung  und  Beaiedelung  ist  i 
tot  der  Haad  nicht  ta  denken. 


.,  Cnpt.  M. :  A  Aying  »isit  to  Florida.  (Uluitrnttd  TntTela,  by 
Bäte»,  IV,  1872,  Part  XXXVII,  p.  1—7.) 
leint  Augustine,  Florida.  Sketche«  of  ita  hiatory,  objecta  of  intereet 
and  adrantagea  aa  a  reaort  for  Leaith  and  reereation.  By  an  Eng- 
b»h  Tioitor.  Witb  notes  for  norlhern  tonriata  on  St.  John'»  Hi- 
rer,  *e.  12°,  63  pp.  New  Tork.  9  a. 

I,  Oommodore  B.  F.:  Aitronomical  and  meteoroiogical  obaerra- 
made  at  tbe  United  State«  Natal  Obaerratory  during  tbe  year 
1867.  4°,  890  pp.  Waohington  1870. 

Den  ausführlich  arigRilrueklen  estronumtachen  und  meteorologischen  Beob- 
achtungen folgen  mehrere  Anhange  »on  tum  TThetll  geographischem  Internats. 
So  beriebtet  Prof.  Herkneta  über  eein«  Bestimmung  de»  LkugenKotersrhledes 
»•lieben  Hasans  und  Washington  mittelst  de»  Telegraphen  Ini  J.  Ibne;  er 
fand  dabei  Ks»  ans.  ldorro  IJght ,  Kl*  »'  rl"  N.  Hr.  und  0»  8t"  15*.«»  W. 
»on  Washington.  1*  3S*»  tV.n  oder  03»  81'  tu*,«  W.  »cm  f.reenwlcb.  Rspert 
PoslUjns-Kstaiog  hatte  Tor  dratelben  Punkt  «S*  21'  57*,  die  letzt«  Ausgsh« 
der  Eairliaeben  AdmiralltttaUate  der  West  Indischen  Lenchtlhilroie  K3*  38'  If* 
W.  t.  Gr.  Kerner  eine  Reibe  von  Berichten  Uber  die  Beobachtung  der  Bon* 
r.-nan.i.rr.l-«  rat  7.  August  lots»,  mit  lntere»»»nt»n  Abbildungen.  Einer 
dleaer  Berichte.  v..n  Profea.or  A.  Hall,  be.lebt  »Ith  auf  dl«  ««..baebtunga- 
»Ution  In  der  Piere»  Bay.  Sibirien ,  deren  Pnaitlon  bei  dleeer  Gelegenheit  aa 
«4*  8t'  85*  N.  und  t*  I5»  I0«,t  W.  ton  Waahlngton  beatlmmt  wurde. 
Schlagintweit,  Prof.  B.  r. :  Califoroien.  Land  und  Leute.  8°.  Leip- 
ii«,  Mayer,  1871.  1}  Tblr. 

Sclater,  Dr.  P.  L.  |  A  natnralist'a  excariion  in  Wisconsin,  (lllustrotcd 

Tratela,  by  Batea,  UI,  1871,  Part  XXV,  p.  1—8.) 
Simpson ,  General  J  H. :  Coronado'a  mareb  in  aeareb  of  tbe  "oeten 
citiea  of  Cibola"  (1540)  and  diaensaion  of  their  probablo  loeation. 
Mit  1  Karte.  (Annual  Beport  of  tbe  Board  of  ßegenta  of  tbe  Smith- 
•onian  Institution  for  tbe  year  1869,  Washington  1871,  p.  309 — 340.) 
Sklnner,  J.  D.  Beport  of  an  instrumental  surtey  for  a  raüroad  line 
fron  the  main  line  of  tbe  St.  Paul  and  Pacific  railroad  to  the  Mis> 
sonri  Biter  and  return,  May — July,  1871.  8",  16  pp.  Saint  Paul  1871. 

Die  au  Klaenbahncweaken  unternommene  Vermeaeung  einer  Linie  von  81». 
tloa  Murria  *l«r  MC  Paul  und  PnctflcBahn  beim  Big  Klone,  nnd  Tratera«4$ee 
tot  hei  nach  Fort  8ully  tiarCbrte  mvlat  unbekannte  Gegenden  und  liefert«  nebst 
einigen  Notizen  Uber  Boden b«wclia&>nheft  dre.  fotaemle  IK.hrnaafalen:  Ht.  Paul 
CM,  Station  Monte  1180,  Lue  Traten  BlurTe  ICKl,  Lac  Tratet»  Bottum  UM, 
buchst«  Erhebung  awlacben  Morri»  und  Lac  Traten  Uta,  bochate  Erbebnng 
de»  Cotewn  de»  Pralriea  1'JiiH,  weatllrber  f'nu  den»lb<  n  Itm,  tfar  .'es  Janas 
Rlrer  1388,  Spiegel  dea  Jame»  River  (87.  Mal  1H7IJ  1*f0 ,  Jsmea  Rl<er  Bot- 
tom  18C7,  bOcbat*  Erhebung  zwlacben  Jame«  III. er  und  Kort  bullr  1013,  MI»- 
wart  Riter  Bottom  dureb.cbnlttllch  Uro,  Misannri-Splegel  bei  Kort  8ully  1Ü», 
deneib«  bei  der  »hetenn«  Ageney  1415  Kogl.  Koss. 

Trumbull,  W.:  Tbe  Washbura  Tcllowstone  eipedition.  (The  Overiand 
Bonthly,  San  Francisco,  Mai,  Juni  1871.) 

Wathington,  Holtfaller  und  Schneidemühlen  im  Gebiete  .  (Aua 

allen  Welttbeilen,  Aprü  1871,  S.  194—195.) 
Wayne,  G. :  Kanaat,  her  resourcea  and  detelopmenU ;  or,  tbe  Kansas 
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Wilkeaon'a  netta  on  Puget  Sound. 


2,  .. 

Being  extracta  fron»  notes  by  Sa- 


tan«! Wilkeson  ob  a  reeonnaissane«  of  tbe  pTopoaed  mute  of  tbe 
Northern  Pacific  Bailroad  made  in  tbeannuner  of  1869.  8°,  32  pp.  1871. 

Gehört  so  den  Broschüren ,  die  eifrig  für  die  projektirt»  nördliche  Eisen- 
bahn nach  dem  Gro»»en  Oeeon  und  folgerichtig  gegen  eins  selch«  auf  Briti- 
schem Gebiet  In  die  Schranken  treten.  Dl«  Angaben  über  die  Uulfeqtielleo 
der  Gegenden  am  Pugat-ftund,  der  den  westlichen  Endpankt  der  Bahn  bilden 
soll,  sind  ntlndaatens  etwss  schon  gefärbt.  Eine  Stelle  Ist  zugleich  ein  eha- 
rakterlitlscbea  Beiepiel  ton  der  zarten  und  ge»cbm»ektol|«n  VVel»*,  wie 
manch»  Amerikaner  den  leider  schon  sitze  grossen  Strom  Deutscher  Auawan- 
derer noch  zu  taratarkea  suchen.  „Bl<  su  weleiiaca  Grade  dar  AdI  [ick  na* 
■terbllebea  und  beständigen  Krautes  einen  Menschen  begeistern  kann,  daran 
Bsoerkraat  als  regelmässig«  Kost  gewohnt  nnd  des  festest  Glaubens  Ist,  das« 
Ksuerkrsnt  eine  Stolze  dea  Lebens  sei,  weiss  leb  nicht,  «her  der  Hon.  8.  Gar- 
fielde  In  Olympia  tsrdopaaite  mich  ginslleh  durch  eine  Angabe,  die  Ich 
durch  die  Erfahrung  tlelsr  anderer  Bewohner  des  Ortes  hsstatigt  fand.  Er 
beleuchtete  die  Vortreflllcbkelt  des  Kltms's  ton  Olympls  und  die  Krucbtbar- 
kelt  seines  Bodens ,  Indem  er  ton  einem  Nachbar  «rsAlille ,  der  eine  Prise 
Krautsaceaa  Im  KrUbJshr  gssbet  und  dls  Kopf«  Im  Herbst  gserntet  habe.  Das 
nächste  Jsbr  und  die  sechs  folgsoden  Jshre  wuchsen  t  bis  9  tollkommsn  i 
gebildete  Krautkopfe  suf  den  sllen  Stengeln!  Die  Rekaaatmacb 
Tbatsaeb«  ist  dazu  angetbsn,  dl«  asuerkraut  ljüider  Europa'«  aa  «1 

Kavtaaan, 

Britiah  Columbl»,  Map  of  ,  prepared  nt  th»  Lsmda  and  Worki 

Office,  Britiah  Columbia,  from  »urteys  spccially  made  under  the  »u- 
perintendence  of  the  Hon.  J.  W.  Trutcb,  Chief  comraUaioner  of  Lands 
nnd  Works  and  «urteyor  general  of  Britiah  Columbia.  1  ;  1.584.00«. 
London,  Stanford,  1872. 
Knight,  Kd.  fl. :  Map  of  tbe  country  tributary  to  tbe  Northern  Pacific 
Bailroad.  Compiled  from  Engliab,  Canadian  and  American  official 
aourtee  and  original  aurteya.  1871.  Litb.  Ncsr  Vörie. 

DIraos  msebtige  Ksrtctiblatt  iirnfssst  alles  von  Indiana  und  den  grossen 
8e«*n  westwärts  gelegene  Laad  bis  zum  Grosssn  Oaean ,  ton  Sü*  bis  60* 
K.  Br.,  also  süsser  dem  Nordwesten  der  Vereinigten  Stsetso  aneh  dsn  Wssten 
toa  Brlilssb-Nord-Arostika.  Abgesotten  ton  «laer  anklsren ,  tum  Tbstl  cba- 
rakterloseo  Tsrrain  -  Darstellung ,  dl«  es  mit  vielen  Amerlksnlseben  Karten 
gsnssln  bat,  Ist  seine  Ausführung  so  lobso,  such  er.it. alt  «s  Marsches  ton  sll- 
gemelaerem  Interesse,  so  s.  B.  die  Isothermen,  die  Kohlenfeldsr ,  dls  lisupt- 
region  des  Welzens ,  dl«  Nordgrenze  dea  Welzen-  und  des  Gersfeabanse  and 
andere  dergleichen  Nachweis«.  Besonders  sber,  wie  sehoa  der  Titel  andeutet, 
soll  t«  dl«  Im  Bau  begonnene  oOrnllebe  Pacsne  Bahn  zur  Anschauung  brln- 
gsn ,  die  ton  Dululh ,  einer  im  Entslehen  begriffenen ,  einer  glänzenden  Zu. 
kunft  entgegen  gehenden  Stadt  am  Westends  dss  Oberen  tiee's,  durch  Minus, 
sola,  Dakota^  Montana,  Idsbo  nad  Wsshloglon  nach  dem  Puget  -  band  geführt 
wird.  Der  Verlauf  dlsssr  Bahn,  Ihre  Abzweigungen  und  Ihre  Verbindung  mit 
Chicago  sind  besonders  hervorgehoben  und  die  ganze  Ksrt«,  dls  einen  »Lseeu- 
schantithen  Werth  nleht  beansprucht,  soll  wohl  hauptsächlich  dlessm  grossen 
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schslltielien  Werth  nlebt  beaoaprocht,  soll  wohl  baupukchllrh  illesem  grossen 
Unternehmen  dlenso.   Im  Nordsn  fallt  ein«  EiuUieilang  der  Hndsonbai-Lan- 
der  sehr  In  dls  Asm»,  die  aaeb  auf  der  weller  unten  aufgeführte»  Karte  des 
-  eingetragen  Ist.    Msn  konnte  sieb  versucht  fahlsn ,  die  ab- 
zlrke,  welche  z.  B.  läng»  der  HuLon  Bal  ton  Ost  nach  Weat 

1  Maine.  Blttibee,  3t         Albaoy ,  Bevern,  York  ,  Churchill, 

ro  Ralny  Lake,  Wlanlpec,  Norw.y,  Nelson  Riter,  Swao  Riter, 
ngllsb  Hiver,  Atbsbasca,  Msakatchawsn ,  L,  ...  r  Bist«  Lske, 


Ilgen 

bal-f. 


.  rar  Vcrwslinngs  Distrikte  <a  bslten,  wie  uns  sber 
L.  Dennis,  Chef  der  Landesvermessung  tun  tansda,  sa  beneebrlch- 


dle  Guts  hatte,  stammt  diese  Blntbelluiig  noch  aus  der  Zeit  des  lludsos- 
oiupagnie  und  bat  uur  znr  Urlenllruag  bei  dea  Hsndelsgeech4~ 
die  sbgegrenslea  Gebiete  waren  so  zn  sagen  Handels  Distrikts, 
dere  politische  oder  adminlstrsllte  Organisation  hat  toa  dorn  gl 
bis  Jeut  nur  Msnitoba  am  Red  Rit«r  erhellen. 
Labrador,  witb  plana  of  Port  Manrer.  and 

Hydrogr.  Office,  1871.  (Xr.  14M.)  |J  ,. 

Mentzer,  T.  A.  t.  :  Karts  Sftcr  Amerika  tili  akolor&aa  bruk.  1  Bl. 

Stockholm,  Uuldberg,  1871.  1  rd.  50  Sre. 

Newfoundland.   Ilarboura  of  Fosjo  Island,  1869.  London,  Hydrogr. 

Office,  1878.  (Nr.  291.)  1'  s. 

North  Weat,  Map  of  the  from  explorations  by  the  C.  8.  En- 

gincera  and  Koyal  EugLneera  of  England  and  Union   and  Northern 
Pacific  Bailroad  Surteya.  1  :  8.000.000.  1 870.  Lith.  Nasr  York. 
Ein«  witrthrolle  Kart«  mit  msntbem  neuen  D»-Iall. 
Raymond,  Capt-,  and  Mr.  E.  t.  Dieielaki:  Tb«  Yukon  Kiter,  Alaska, 
front  Fort  Yukon  to  the  aca.    From  a  reeonnaissancs  made  undor 
tbc  orders  of  Major  General  II.  VV.  liallcek ,  U.  S.  Army,  common- 
ding  the  military  ditision  of  the  Pacific,  by  Capt.  Ohas.  W.  Bay- 
mond,  corpa  of  engineere,  U.  S.  Army,  aasiatöd  by  Mr.  John  J.  Ma- 
jor, July— September,  1809.  1  :  1.000.000.  Lith.    Washington,  Office 
of  tho  Chief  of  Englnoers,  1871. 
Red  River  Settlenient ,  Mape  to  illustrate  tbe  correepondenc«  relative 
to  the  recent  exprdition  to  tbe  ,  witb  jnurnal  ol  Operations. 

Presented  tojboth  Ilouscs  of  Parliament,  1871.  London.  3  ». 

Die  mllltkrtscbe  Ezpedltion,  die  I3TU  von  Csnada  nach  Kurt  Osrrv  sm  Red 
River  ging,  um  die  von  Biel  geleitete  Revolution  daselbst  zu  unterdrücken, 
verlief  bekanntlich  ohne  Kampfe  oder  sonstige  bs-snnders  hemerkensvertbe 
Erelgnl.Me,  Ist  daher  such  sierulieb  unbeachtet  vorübergegangen,  der  npealsl- 
kenntnl.s  von  Britisch.  Nord*  Amerika  bst  nie  sber  einigen  Gewinn  gebracht. 
Unter  den  vorliegenden  Ksrtrn  enthalten  nhniilrh  zvt-1  die  »ehr  detalllilie  Auf* 
nehme  des  Wegva  von  l'orl  William  am  Oberei.  See  nach  8chehsnlo«an  Koe 
durch  Kapitän  Hil}'»hs-<  In  dein  grossen  Maaasslab  von  4  Z  U  auf  I  Engl.  Melle 
(I ;  15.040/,  ».ihren  I  die  dritte  eine  l'vbersicbt  der  ganzen  Gegcud  tum  Oberen 
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J.  Dew.no  und  Ankaras  von  A.  L.  Rom»  onreplllrt, 
geäugt  st"  dem  Zweck  vollkommen,  kann  aber  nicht  lu  allen  Tbellen  all  dam 
neuesten  Stantpunkt  entsprechend  gelten.    Ihr  Meeaaaub  lal  10  En*!.  Moll« 
=  1  Zoll  (1 :  <U3  Mo). 
United  State«,  Georgia.  Wuwt,  Oaaabaw,  8t.  Catherine*  nnd  Sapolo 
1867.  1:74.530.  London,  Hydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  331.) 
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Albert,  6.  T. :  I»  «  canal  practicable?  Not**, 
upon  the  prnjecled  routee  for  an  intaroeeamc 
Atlantic  and  Facißc  oceane,  4*.  8»,  87  pp., 
1871. 

Andree,  K. :  Centrel-Amerika.  (Der  Welthandel,  3.  Jahrg.,  11 
8.  575— 579;^12.  Heft,  8.J17— 623^.)  ^ 

Aaoona,  General  S. .  Dio  Halbineet  California».  (Daa  Atuland, 
Nr.  30,  8.  718-718.) 

l'at. ersichtliche,  hurx«  Heechrelbnng,  die  Dar  Bekannte»  enthält. 
Bland,  Th.  i  On  the  phyairal  geograpby  and  geology  of  tbe  Weat  India 
Islands.  (Proeeedinge  of  tho  Philo«.  Soe-,  Philadelphia,  XII,  No.  86, 
Januar— Juli  1871.) 
Bruteur  de  Bourbourg:  Biblioth&que  Mexico-Guatamalienne.  PrMdee 
d'un  coup  d'oeil  aur  lea  6tudea  americaince  dana  leurt  rnpporta  aveo 


1871, 


lea  ctudet  rlaatiquee.  8*i 
Mit  dem  Verxelennlee  aedh 
lal ,  aber  vlelo  aeltere  Beeh« 
bourg  gwwtsa  manchem  Spei 
allerhand  A  ufeehlue«  geeen 
durfte  dl«  KliilrStung  mehr  1 
deekung  dea  Verfasse 
tat.  Der  eli-Metlkealscbe  C 
bar  bevorsteht ,  wird  e 

rp*J< 


pp.  Paria,  MalsonnruTe,  1871. 
ilcheraeraealung ,  dla  ivir  ni&tala;  Im  Umfang 
nd  Unlca  enthalt,  erweist  Braseeur  de  Bour- 
en  und  Bibliophilen  einen  Dienst,  tuotal  er 
■  ntlaen   beifügt;  In  weiteren  Krvlate  aber 
eee  *rr*a;»n,  da  ale  afrh  Uber  die  groaae  Enl- 
äaet,  Iber  die  acltoa  ManelieriH  bekannt  geworden 
lex  Chlmalpopoee  ,  daeaea  Herauetrab«  anmlttel- 
tleen  Ungläubigsten  klar  machen .  daaa  alle  Kul> 
dl*  Et 


tur,  auch  die  Aegyptiarlie  und  (lrl»TliUebe ,  sogar  die  Eurnpal.icben  Sprachen 
ana  Mexiko  stammen  und  daaa  die  Alt-Mexlkaatr  die  Gc<>grapbie  Eurepae 
achen  an?  Eleaelt  kannten.  »Des  erste  lieft  der  »Annalea  Atlantlquea"  {web 
che  Jenen  Cndex  enthalten  aollen)  wird  auf  wenigen  Selten  eine  ganse  alte 
Welt  enthlilltn ,  aalrnmal  ausgedehnter  ala  die  von  Colomann  entdeckte."  .  . 
»Per  t'odex  CMmnlpopoea  lehrt  mich«  daaa  bla  xu  den  achreekllehen  Tatren 
der  BOndduth  eine  ungeheuere  Folge  von  Gletacbern  daa  gnaxe  Gebiet  ela- 
nahm ,  wo  Bich  Jetxt  dla  Becken  de»  Mittelländischen  und  der  benachbarten 
Meere  befinden  ,  und  daaa  aleh  dleaa  Gletscher,  Ober  Gallien  bla  an  den  Bri- 
laaaleeaea  Inaeln  foeteetaend,  Ton  da  elneraelta  retten  die  Vertielfften  Staav 
In,  andereraelta  Reffen  den  Amatonaa  nnd  Orinoko  ausbreiteten ,  daran  Ge- 
wa'eaer  ale  einachloeaan ,  wo  die  mit  den  Sedimenten  dea  Jupiter  oder  ijm-ti. 
Aleo-Atl  beladenen  Wellen  friedlich  unter  der  Kitdecke  quollen,  niete  Glet- 
echer  verschwanden  xtrm  Kroaten  Tball  mit  detn  Untertauchen  der  endlichen 
Atlantis,  ala  der  Golfstrom.,  la  aelnaan  Lauf  noch  nnrcgelmäaslg,  ungaatOm  aus 
seinem  Bette  heraustrat,  die  Gewäaeer  daa  Amatonaa  auf  Afrika  werfend, 
dessen  8altaee*a  er  In  ein*  tSandwuste  verwandelte,  indem  er  ihnen  daa  Hecken 
dea  Mitteimeeree  «iftaete  ~  Oer  Golfstrom  srbtelt  den  Namen  Merkur  nnd 
Metkur  wurde  der  Gott  der  Kaaflaute ,  weil  der  Golfstrom  „der  grosse  Hagu- 
lalor  daa  antiken  Handels,  der  natürliche  Herweg  ran  den  Knuten  Aoterlka'e 
nach  denen  von  Irland  and  Groaa-Brltannlcn,  so  wie  von  den  KlWtea  Afrika'a 
und  ftpanlene  aach  denen  Braalllcna1*  war.  Die  alt-kfexlkanltetien  Schriften 
lehren  auch,  daaa  der  Golfstrom  ungeheueren  Oiaternen  unter  dem  B"den  Ja- 
nataa's  eniapringt ,  leider  srlieinen  ale  kein*  Unthtlllnngen  Uber  a*in  Ende  la 
Polarmeer  tu  geben.  Herr  Brasaeur  da  Rot*rb<>ure:  Itl  selir  nnitehsKen  darüber, 
daaa  seine  Lehren  hit  jettt  wenlff  Elnffattc  refunden  haben,  und  wer  ist 
hsuDtaSeMIch  daran  Schuld  ?  Natürlich  Niemand  ändert  als  die  Deutschen,  dla 
mit  Ihrem  irlehrten  linirulstNrben  Plunder  (fatru)  aeit  Bopp  auch  die  Sprach- 
forschunf  In  Krankreich  und  Enaland  ccrromplrt  haben. 


Caspari ,  C.  K. :  Ua«  miasion  a  la  Guadeloupe.    Notea  de  gen^rnphia 
phyaiqac.  (Retue  maritime  ot  cotonialo,  Oktober  1871,  p.  377 — 416.) 

Der  Verfasser  war  von  1^07  bla  1*49  unter  dem  luaealeur  Ed.  I'lols  mit  top«, 
ffraphiachan  und  hydrorrsphltoben  Arbeiten  auf  Gusdeloupe  baachkfllfft  und 
«lebt  ffr«lo(Uche,  hrdn  rrsphitehe  nnd  meteorol'igltcbc  Noliten  darüber. 
Cattaneo,  C.  Relation«  auJ  Mcaairn.  (UoMettino  della  Soc.  geoppr.  Ita- 
luna,'  Vul.  VI,  Mai  1871,  p.  72—85.) 

Auster  eineni  ttatlatUclten  TÜfelchen  and  einigen  endeten  Ni'tlten.  beten- 
der«  In  Itriuff  auf  die  Im  J.  IH47  In  Tec.tlulla  1*1  Tutpan  irerrllnaete  Iralle- 
nltehe  Ko'onlo  Villa  l.tiita  de  |..t  ltalian»a ,  handelt  der  vom  4.  Deibr.  I -Tu 
ant  Mexiko  datlrte  Brief  von  den  fraadifn  des  Verfalle«,  der  Verkommenheit 
des  Landes.  Dabei  wird  auch  der  Verkrlirarr.lüel  erwfcbnf  und  daa  Iteltplel 
atiffefTIhrt .  data  die  Hafenstadt  MareMan  an  der  Paclnwlien  Küttc  um  einen 
Taa  aclmeller  Briefe  ans  F.'iN.p*  über  New  York  <lr.d  Han  l'rancltro  erliAtt 
aln  au«  der  llanptatedt  Meilkn,  da  von  lettlerer  bla  Muatlan  der  tv.urlor 
KS  Taue  unter» ec«  i«t.  Wann  die  tri  Jahre  l*VS7  f  uces»l  nlrte  Kltenbalm  von 
Veracru*  nach  Mexiko  vollendet  sein  wird.  Itt  m-cb  nicht  ahsTiarhon,  hl»  jetxt 

'  "acV  (7S  Kilometer)  und  Meliko- 
n  bleibt  n..ch  die  Htrocke  Pato  del 


Ha 

nterveee  1*1. 
nach  Mexiko 
stehen  die  Strecken  Verarm z— Paso 
P.«.l  la  riho  Kilometer)  in  Brtiieb  ,  : 
Marli*-  Aptiaeo  11*1  Kilometer).  • 
errer,  K. !  Kstudioi  flsico«,  grogrifico»  j  geolöficoa  de  Cuba.  (Ke- 
vista  de  Etpaiia,  T.  XXII,  No.  h8,  25.  Oktober  1871.) 
riedmann,  Dr.:  Aua  dm  Ni«lerUt,ditcteti  Kolonien  rom  Jahre  1870. 
Ii.  NiedrriandiacL-YVeat-Iudien.  (Das  Ausland,  1871,  Nr.  2ü,  S.  656 
—660;  Nr.  29,  S.  692—698.) 

I.  Surinam,  Bevölkerung; r  Geburten  nnd  Sterbefalle.  Schulwesen,  Kirchen- 
aoffelegenhelten,  Aeritllcher  Dienet,  Zustkade  der  cmaacl|>ltten  Sklaven,  Ein- 


.  Produktlan  dar  Kolonie,  Ausfuhr.  —  t.  Die  lotete  Curat»,,  Bo- 
aire, Arnba,  8t  Eaataalua,  Haha,  Kt.-Martln. 
Friedmann,  Dr. :  Zustände  nnd  Vorfälle  in  den  Nieder! indiachen  Koio- 
men  in  den  Jahren  1867  und  1868.  (Zeitschrift  für  Kthoologia  1870, 
Heft  V  und  VI,  8.  424— 447  ) 
Qabb  ,  W.  U. :  Notea  on  th«  diatributlon  of  th*  Vegetation  of  Santa 
Domingo.  (American  Journal  of  Science  and  Arte,  Auguat  1871,  p.  127 
—129.) 

Grayaon,  A.  Li  In  the  wilda  of  Wcatera  Mexico.   (The  Ortrland 

Uonthly.  San  Pranciaco,  Oktober  1871.) 
Graytown  und  Beine  Umgebung.  (Globaa,  XX,  1871,  Nr.  9,  8.  134 

—135.) 

Kendali,  J.  J. :  Mexico  ander  Maximilian.  8°.  London,  Newby,  l  «72,  12  t. 
Kingaley,  Gh.:  At  laat,  a  ebtiataaa  in  the  Weat  lndiea.  8«  638  pp. 

London,  Marrmllan,  1871.  21  a. 

Levy,  P.    Notea  ethnologiqne«  et  anthropologiquaa  aur  le  Niearagnt. 

Mit  1  Kärtchen.  (Bulletin  de  la  So«,  de  geogr.  da  Paria,  Juli  1871, 

p.  5—48.) 

Mexico,  An  aacent  of  the  Cofre  da  Perote,  .  (Ulaatrated  Tra- 

wela,  by  BaUa,  IV,  1872,  Part  XXXVUf,  p.  17—26.) 
MoHneau,  A.  de:  Dea  reaidetita  francaia  k  l'etranger,  principe] emenl 
an  Mexique.  (Bulletin  de  la  Soc.  de  geogr.  de  Paria ,  Sept.  et  0c~ 
tobre  1870,  p.  134—142.) 
Oliver,  S.  F. :  Greytown  and  adjaoent  country.  Mit  Abbildung.  (Na- 
Jy  illuatr.  Journal,  13.  Juli  1871,  p.  206-208.) 
I,  M.  M. :  Cotta-Rica.  (Le  Glob«,  orgaae  de  la  Soc.  de  geogr. 
de  Geneve,  X,  1871,  lirr.  1—3,  p.  15—30  ) 

Kurt«  Kotiere  Uber  aearblehl*,  HUaKweaen.  Produkte,  Statutlk. 
Perlenflacherei  (Die)  auf  der  OetkUato  der  CatifornUchen  Halhinael. 
4.  Deiember  1871.) 
auafllhrllche  Schlldarung,  aua  dar  wir  entnehmen,  daaa  die  Perlen, 
oe  Anfang  Mai  bit  Anfang  Oktober  betrieben  wird,  daaa  Im  J.  191» 
Taucher  unter  11  Unlernebmern  brechäftlgt  waren,  denen  ale  dla 
l  Ertrage»  ahxnllefern  haben ,  nad  daaa  dar  O 
i  Jahre  gefachten  Perlen  Clor»  Dollara,  l 
Den  " 


(i.'aammtwertli  der  la 


i  betrug.  Der 
a  In  Händen. 


Pichardo,  Esteban :  Nnera  carte  geotopograflca  de  la  Isla  de  Cuba.  4°. 
Ilabana  1870. 

Reid,  Capt.  M. :  A  tigiag  journey  throngh  Mexico.  (Ulaatrated  Trarelt, 
by  Bete*,  III,  1871,  Part  XXXU,  p.  249  —  251;  Part  XXX111, 
p.  283  —  271;  Part  XXXIV,  p.  315  —  320;  Part  XXXV,  p.  344 
— 350;  Part  XXXVI,  p.  372—376.) 

Sartorius,  Dr.  <_'!..:  Eruption  of  the  voleano  of  Colima  in  June,  1869. 
(Annaal  Report  of  the  Board  of  Regent*  of  the  Smitheoniaa  Insti- 
tution for  the  year  1869,  Washington  1871,  p.  422—423.) 

Schott,  Dr.  A. :  Briefe  aua  dem  Westen.  Ober  den  lieneqaen  oder 
8iealhanf  in  Tucatan.  (Das  Ausland,  1871,  Nr.  36,  8.  858  —860.) 

Schott,  Dr.  A. :  Remarka  on  the  "Cara  Giganteaca"  (gigatntlc  face)  ot 
Ytaraal  in  Yucatan.  (Annual  Report  of  tho  Board  of  Regen ta  of  the 
Smithionian  Inttitution  for  the  year  1869,  Waabington  1871, 
p.  389  —  393.) 

Smith,  J.  L. :  The  preciae  geographica!  poaition  of  the  larg»  mattet 
of  meteoric  iron  in  North  Mexico,  with  the  deacription  of  a  near  matt  — 
Tho  San  Gregurio  Meteorite  (American  Journal  of  Scicnrjo  and  Art», 
November  1S71,  p.  3.15—338.) 

Trinidad,  Prnce«lint;a  of  the  Scientific  Association  of  .  Part  VIII, 

Decembcr  1«69.  Port  of  Spain  (Trinidad)  and  London  1871.      5  e. 

Trübner*a  Atnerlcwn  and  Oriente!  Llterary  Kecord  verdanken  wir  die  In- 
halu-Angabo  dlete«  Heftes:  Notes  of  a  vl.lt  to  Itomlnlea,  by  R.  J.  Leelunera 
Guppr.  —  Cntlnuatfon  .jf  m»tet  of  a  voyage  rouiwl  tbe  Inland  of  Trinidad,  la 
Ootober,  tfc'A,  hr  Th.  W.  Ctrr,  Part  II,  —  On  the  praaent  condltlon  of  tht 
Trinidad  public  llbrarj ,  with  auggettlona  fur  Iba  Improvement  and  develop. 
ment  of  that  inttitution,  by  K.J.  Lecbnsere  (iuppy.  —  t>n  Coming  wenthar  aad 
wealher  predlctioiia,  hy  the  Hon.  George  Webbe.  —  Kulea  und  regulallons  aa4 
litt  of  njem»-eri  of  th»  »cl«ntl«c  Aa.nciail-  n  of  TrlnbUd,  Inf»— TO. 

Winckler,  W.t  Bilder  aut  Mexiko.  (Daa  Aualand,  1872,  Nr.  4,  S.  78 
—81;  Nr.  5,  S.  106—111;  Nr.  6,  S.  131—137,) 
^ I.  Nacli^'.en^  Pyramiden  von  TeoUhuacan  i  ».  Dla  Charwocbo  und  Ostern  la 


Antillea.  Ile  de  la  Trinitf.  Mouillape  de  San  1 

Pari»,  IW-iiAt  de  la  marine,  1871. 
Barbados,    Cariisle  Ray.   1    6.086.  London 

(Sr.  50S.) 

Trinite,  Ile  de  la  .   Bonchea  d 

Paria,  Hl-pot  de  la  marine,  1«<1. 

Weat  lndiea.   Mari;nrita  ialand  and  üulf  of  Cariaco.  1:  182.591.  Lon- 
don, Hydrogr.  Oftice,  1871.  (Nr.  230.)  1}  t. 


rnando,  d'aprea  I 

1  fr. 

Hydrogr.  Office,  1871. 

2J  a. 

d'aprit  Chimmo. 

fr. 
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SÜD-  AMERIKA. 

Ab«ndroMl,  Am  Dr.  '»  Reisen  in  Sud-Amerika.  Beitrigo  sex 

Kenntnuw  des  Uceyali.  (Globus,  XIX,  187»,  Nr.  24,  3.  377-37».) 

Erste  bilttbeltuog  über  seine  I^tbfi^  R«Im,  41a  «  Im  Mal  lr.71  brandet 
hat.  Er  ging  von  Ums  Uber  Carro  da  Paaco  and  lluanuco  lurh  dam  Pozuzu, 
wo  er  lieh  längere  £elt  In  der  dortüren  Kutoale  aufhielt,  von  da  Uber  den 
ziayr»,  den  l'aleazu  urwl  PaeMtaa  nach  dem  L'cayall  ,  va  ar  In  dar  Mission 
Cesrbn>»ya  and  daaa  zwei  Tagarelaan  weiter  abwart*  gelegenen  ftaruyaca  el- 
niK«  7.eit  blieb,  endlich  das  Amuoaanetrotu  hlasb  lila  Pars,  tob  wo  er  aber 
Latinyra  na«.  Pirna  Ib  risetieea  znrlirkkelirte. 

Abendroth,  Dr.  R. :  Dia  Kolonie  an  Pozuzu  in  ihren  physische«, 
vkonomischen  and  politischen  Verhältnissen  dargestellt.  (Nachtrag 
iura  C.  and  7.  Jahresbericht  da«  Vereins  für  Erdkunde  zu  Dresiitn, 

8.  1—5».) 

Ein  vlorschziinonetllcher  Aufenthalt  In  dar  Deutachen  Kolonie  am  rozusa  la 
Paru  arrsifcgllebte  es  daan  Verfasser ,  nicht  nur  belehrende  Notizen  Bber  Klima, 
Produkte,  Ackerbau  and  Viehzucht  zu  »aioiuclo,  sondern  such  eine  eingebend« 
Oamtallans;  dar  Zuadlndo  und  Verbüllniaie  zu  geben.  Ausaer  dnrah  Hoch* 
kenatalaa  zeichnet  sieh  diene  l>art4ellang  durch  gerecht«,  leid* nscbafteluse  An* 
«imiiuiit  aua,  aber  Jader.  der  ate  gelesen  bat,  wird  den  Ausspruch  daa  Verfas* 
Oers :  »Die  Prag«,  ab  znr  stmlgrnlien  naah  dem  Pozuzu  aozuratr.cn  oiler  davor 
Sw  vornan  a«l,  lat  daher  Im  AllgemHucn  bed  den  Jctcliren  £crwurfnlaaeu  schwer 
SB  besjil Worten" ,  als  in  milde  Porin  der  Warnung  erkennen;  man  aullte  QD- 
aere  Deotaeheu  Landalcute  möglichst  bestimmt  und  laut  von  der  Ansvnnde. 
rusg  oeeh  Peru  arKn»huou. 

Appun.  K.  F.:  Unter  des  Tropen.  Wanderungen  dnreb  Veneioela, 
an  Orinoco,  durch  Britisch-Guyana  und  am  Aniazonenatrom  in  den 
Jahren  1849—1868.  2.  Bd.  Britiscb-Guyana.  8°,  631  S3.  mit  llinatr. 
Jana,  Costenoble,  1871.  5  Tblr. 

Appun,  K.  P. :  Die  Indianer  »on  Britisch  -  Guyana.  II.  Die  Indianer- 
■Unne  dp»  Inneren.  III.  Charakter,  Lcboneweise  und  Sitten  der 
Indianer.  (Das  Aualaad,  1871,  Kr.  18,  8.  426— 428;  Nr.  19,  S.  445 
—449;  Nr.  22.  S.  SSO— 523 ;  Kr.  23,  S.  547— 510;  Nr.  35,  S.  83* 
—  836;  Nr.  37,  3.  885—888;  Nr.  3»,  3.  9*9 — 933.) 

Appun,  K.  F.:  Die  evrilmrtcn  Bewohner  Ton  Britiscb-Guyana.  (Daa 
Auiland,  1871,  Nr.  30,  8-  700— 709;  Nr.  31;  Nr.  3».  S.  764—757.) 

Appun,  K.  F.:  Beitrage  tnr  Insekten  -  Fauna  tob  Venezuela  und  Brl- 
tisth-Guyana.  (Daa  Aoaland,  1872,  Nr.  2,  S.  41—47;  Kr.  3,  S.  6T 
—70.) 

Appun,  K.  F.:  Tropische  Vegetationsbilder.  (Aua  allen  Welttheilen, 
II,  Augost  1871,  S.  342 — 346;  September  S.  356—361.) 

Schilderung  der  Küsten  Vegetation  und  des  Urwaldes  von  Venezuela  an4 
Britisch  Guyana. 

Arango,  Dr.  A.  P. :  Eusayo  etnograllco  «obre  loa  aborigenee  del  Katade 
de  Antioquia  en  Colombin  proaentado  a  la  Soeiedad  de  Antropologia 
da  Paria.  8°,  32  pp.  Paria  1871. 

Bäte«,  H.  W. :  Tbe  freeh-weter  turtle  of  the  Aroaions.  (llloatrated 
Travels,  III,  1871,  Part  XXV,  p.  23—28.) 

Brasilien,  Neueate  statistische  Kachrichten  Uber  die  Deuttchen  Kolo- 
nien in  -.  (Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  an  Ber- 
lin, 6.  Bd.,  1871,  3.  lieft,  8.  289—293.) 

Brauer,  L. :  Der  commenielle  und  finanzielle  Zuatand  der  Union  tob 
Columbia  (Neu-Grenada)  im  Fucaljabre  1869-70.  (Der  Welthandel, 
3.  Jahrg.,  12.  lieft,  S.  626— 630.) 

Cape  Horn,  Cottrihutlona  to  our  knowledge  of  tbe  meteorology  of 
nnd  the  Weat  Coaat  of  South  America.    Publiahod  by  authority  of 
tbe  Metoorologifal  Committe«.  4°,  3«  pp.  und  12  Diagramme.  Lon- 
don, Stanford,  1871.  2,  a. 

Chandtena,  W.  Not««  on  the  rircra  Mauc-aasu,  Ahacaiia  and  Ca- 
numk;  Amaiona.  Mit  1  Karte.  (Ji>urual  of  the  It.  Geo^r.  So«,  of  Lon- 
don, VoL  XI^  1870,  p.  119  —  4.12.) 

I>te  hier  a*-*r:snnt<,n  iin«se  erriessen  sieh  In  den  Psreni  itilrlhi  de  Canuenn, 
der  sieb  Tum  Kh,  Madeira  et«n  4.'>  (.n^itlsrlie  Mtllan  nt.t-rhslh  seiner  Münduire 
aaezi  iietea  «.bf-weiet  ünd  nseli  einem  Lanie  ven  rlrra  *«S  Meilen  bei  ViUn 
Bella  ult  dem  Auajtr:lienAt/i>ln  Hieb  vereinigt.  iJieser  Psr^nA  mlrlni  da  Ca. 
nnaiÄ  t»t  neoeritlnw«  von  J»ra  HrsAillsfitscIirn  Idienleiu  Ur-  l.isSna  volUtun* 
dlf  aufienomporn  w«Men  und  tiu  K»n*'  v.*n  t-h«ndl»int  bei  ueleher  diese 
Aufnahme  ztixb  nlejit  tvenut/t  »»rdvii  k»niite,  darf  dsli«r  In  lietjcd  desselben 
nleltt  als  tssasnleUeiid  anire<*!ie»  eer.ten,  dsi;ej;^ii  s^nd  die  Auf^aiiixen  dee 
Msud-aaa4,  AbArakU  und  Ooiiiuä,  Jurcli  aluo  knsulinliche  An/ubl  ssironoml* 
eebae  PneltUins-Pasiiemtuptren  KeetQtit,  da*  Werk  v.in  Clk*r>tllfn«  (ih*>jf  der 
die  Geufraotili«  «nei  tiüiX  ■  Ani^tlka  «elion  mit  1.0  nisnelier  »ertltv.il!*,»  r  luas- 
Atiräalrnie  beHcbrnkt  bat.  Lile  Karte  |Nt  Im  Vsxk,,t,l)  ».:»  iitjmtiotu  aus- 
a^nilirt.  J in  T**t  irlebt  (liMittle^u  stM-ef  i,vNctir*U:*iideti  N'irUr«  nb*r  die 
Flliwe  eloe  Zu^sinuieu^tellrtne;  »einer  rüete.^ol.tKisclteti  H.  i.VscUrurvu«  rt  <n  Ma* 
B»Vl  In  den  Jahren  leJtV.  Iii»  le»sr,  Irie  l.4rtie  t»ii  Msnius  llt  bei  (Vlercen- 
helt  der  eWin»renDn*teTnf,s  snr  i'3.  I>t>ni»r  t >r»e*  von  t  ..*tH  Ajeved.t,  (.  I.i-r  der 
Greoz-('<'iprr.|Mr..n(  zu  ih  6»'"  I»e»  =  .'.!»•  SiiJ'  \V.  v.  lir.  I.e^ütmtir  »«irden. 
Cunninghnm  ,  K.  0.:  Note«  on  Uie  natural  histury  of  the Slraita of 
MageUan  and  West  coast  of  Patagonia,  niade  durin^  tbe  voyage  of 
Ii.  M  S.  Kaaoau,  in  the  yeara  18ti6,  1667,  IbCH  und  1809.  8",  -V.u  pp., 
mit  1  Karte  u.  Uluatr.  Edinburgh,  Edmonaton  *  Douglaa,  1871.  16  a. 


Durand,  Abbe:  Conaideratlona  gen4ralea  aur  1' Amnione.  (Bulletin  da  la 
Soc.  de  g*»gr.  de  Paria,  November  1671,  p.  311—339.) 

Kathalt  anaaer  einer  beschreibenden  Uebersleht  eine  kurze  Geachlchle  der 
Grenzetrelttgkellen  zwischen  Prankreicb  und  llresillen. 

Emlgrtztone  alle  Repnbbtica  Argentina  (Rio  della  Pinta).  ColooU 
Alexandra,  provincia  di  8anta  Vi.  8°,  18  pp.,  mit  l  Karte.  Firenxe, 
tlp.  BurMra,  1871. 

Engel,  Fr.  National-  nnd  Rassen -Typen  de«  tropischen  Amerika, 
(ZeiUchrift  fllr  Ethnologie,  1871,  lieft  1,  8.  18—51.) 

Ernst,  A. :  Daa  Thal  von  Caracas  in  Venezuela.  (Globus,  XX,  1871, 
Nr.  2,  S.  25—29;  Nr.  3,  8.  43—46;  Kr.  4,  S.  56—59.) 

Ernat ,  A. :  Die  Goajiro  -  Indianer.  Ein«  ethnographische  Skisse.  Kit 
1  Karte  und  1  Tafel.  (Zeitschrift  für  Kthnotogie,  1870,  Heft  IV, 
8.  328-  336;  lieft  V  und  VI.  8.  394—403.) 

Setildeliueeeaineer),  Beoserktinireit  Ober  l^benswelae  und  Gehr&nche,  ein  Voka- 
balor.    Die  Karte  nach  Codoiitra  Atlas  von  Venezuela. 

Fonok,  Dr. :  Dio  Indier  des  südlichen  Chile  tou  sonst  und  jetst.  Vor- 
trag gehalten  in  der  Anthropologischen  Gesellschaft  am  2.  April 
1870.  (ZeiUchrift  für  Ethnologie,  1870.  Heft  IV,  8.  284—294.) 
i  Franca  Almeida  e  8l,  L.  de :  Compeadio  da  geograpbia  da  prorincia 
do  Paraui.  Adaptudo  ao  enaino  da  mocidade  braaileira  e  acompan- 
bado  de  cento  e  trinta  notaa  instruetiraa.  IC",  88  pp.  Rio  de  Ja- 
neiro 1871.  6  a. 

Geuldr«e-BoJlltjau:  Exploration  des  coar»  d'eau  du  Perou.  (Balletin  da 
i       la  Soc.  de  geogr.  de  Paris,  Norember  und  Deaember  1870,  p.  194 
—202.) 

Elulee  sllttheliureen  Uber  die  t'nteraueHane  den  ktaaearlabe,  eines  Z«  II  lis- 
te» isd  oberen  Maraöon .  dureh  KapiUI«  t,-*rbsj»i  mid  aber  Oberst  Perad. 
ra'e  Kriorsebuna  ainee  Weicee  von  Ls  Oroya  nach  dam  Punkt  des  Klo  Cturacbe- 
meyo,  wo  derselbe  schiffbar  wird. 
|  Gauldree-Boilleau :  Memoire  entistique  aur  la  prorince  de  Tarapaca. 
(Bulletin  de  la  Soc.  da  geogr.  de  Paris,  Juli  und  August  1870,  p.  9 
-17.) 

Elnlgea  Uber  Ackerbau,  Bergbau,  Wege,  Handel  und  Industrie  dar  Im  J.  1M8 
urgaalalrteo  Lttorol-Provlnz  von  Peru. 
Habel,  A. :  Das  Whtiano  auf  den  Chinche- Inseln.  (Zeitschrift  dir  die 
gesamtsten  Naturvisaenscbafteo ,  red.  tob  Prof.  Giebel,  Juli  1871, 
8.  32—38.) 

Noch  eigenen  ir»lera«ebuugeo  an  Ort  und  Stalle  antoraebeldet  der  Vert 
zwei  Arte«  von  fJiiouo,  den  unteren,  weitaus  tüchtigsten,  den  er  unter  VV oaser 
durch  den  Niederschlag  dar  Vogel  -  Ezkr.rn.nt.  die.  gat  lldet  gUabl,  und  den 
obertUehllchen,  an  der  Luft  nach  und-  naeti  itarfjber  «ehanfievi. 

Hann,  Dr.  J. :  Beitrüge  zur  Klimatologie  ron  Sttd-Amcrika.  V.  Bucnoa- 
Airea,  Moaterideo ,  Mendoza,  Parana,  Rio  Janeiro.  (Zeitschrift  dar 
österreichischen  Gesellschaft  fnr  Meteorologie,  6.  Bd.,  1871,  Nr."„9, 
8.  134—141;  Nr.  11,  S.  181  —  188.) 

Hann,  Dr.  J.:  Beiträge  xur  Klimatologie  von  SBd •  Amerika.  Nachtrag: 
Chtloii  and  die  Cbonnz- Inneln.  (Zeitechrlfl  der  Gsterr.  Gesellschaft 
fllr  Meteorologie,  VII,  1872,  Kr.  1,  S.  7—11.) 

Heine,  General  W.:  Linien  für  einen  Schitfsknnal  durch  den  Isthmus 
von  Danen.  (Ans  allen  Welttheilm,  Oktober  1871,  8.  9  —  12;  No- 
Tember  S.  56-58.) 

Herbei,  G.  K. :  De  Honteridoo  i  Valparaiao.  Rapport  aar  la  naTiga- 
tion  du  Lamotbe-Piquet.  1869.  (Rerne  maritim»  et  colonlale,  Ok- 
tober 187t,  p.  518—527.) 

Lopez ,  V.  F. :  Lea  races  aryennea  dn  Perou.  Leur  langu*,  leur  reli- 
'        gion,  leur  histoire.  8°,  428  pp.  Paris,  Franck,  1871. 
!     Marooy'a  Bootfahrt  auf  dem  oberen  Rio  da  Santa  Ana.  Bearbeitet  Ton 
Dr.  Sophos  Roge.  FortseUung.  (Aus  aUea  Welttheilen,  AprU  1871, 
8.  210— 214  ;  JuU  8.  314—318.) 

Memoria  quo  el  ministro  de  eitado  en  el  departaoento  de  marjnn  pre- 
senta  al  congreso  nucional  de  1871.  8*,  321  pp.,  mit  8  Kurten.  Sant- 
iago de  Chile  1871. 

Wtu  der  t.nlle  Band,  den  die  Getigr.  Jlltth.  8».  40  des  Jabrcar^ns  IK7I  er- 
wkhnteri,  eritbaJt  aacb  dieser  neben  suaflllirllrlien  ofnzlellen  Nscl.stl.en  bber 
Hastsnd,  Ui<«iJ»nl'.ti,  Veränderungen  4».  der  ChlleoUction  Marine,  Uber 
rietilffsverkeUr  find  LearlitthUrtne  sn  den  Cbllenlsclieu  Kllsten  w-rtlivi.lle 
keiullalc  nautlMlier  Anfriabmen  in  Berlcjiteri  und  Karten,  diu  auf  swai  Ver- 
nirxjnc«  l:.^lli|..ri»ti  Im  Jabr»  1*70  aocsetellt  worden.  Hl»  clim  derxllie«, 
unter  K.  1A.  H\ni^*<m  etif  der  Corvrtte  „t'liaealiooon  unter». irerncn ,  hatte  die 
Portsetimig  der  r'ltzroy'aebcn  Arbelten  an  der  WvstkQstn  v.iu  t'ataavvriltn  zur 
Aufishn,  iiii4  leur  naliai  k|n  dto  KUsteuitjerke  vom  III»  Aysen  t.|,  i.ir  La* 
Unit*  de  San  Bafsel  und  T)<eUo  der  C  bunoa-  und  OilaltecjM  •  ArrliJoele  auf. 
I>!e  Karto  lir«;«  r>ud>  nlctit  »r,  der  IteiicM  Ist  fiir  die  IreUII  •  Keoutnl«»  der 
drittem,  ecli:.w  wegen  '>>*  falßvn  Helens  unwirtlrlrclieu  tieien'i  «"n  ^Verth. 
Itaile-uteri  4er  alrail  c[u  A ufiiahuir.n  an  der  Ktlste  von  Uarniuirioe  unü  'He  detail 
eert.iitiilenen  Iteczii  .»(.IrungL-»  liraerbaih  dieser  l'r.'»iirz  unter  Coteetten. 
K^l'l'.n  i'r.  V.  liipinAt  out  (.",  Jutlet  aul  der  uCurajougn".  äie  b>ben  ausaer 
scliireeriswerihi'n  na'urliUt  riechrrt  Iteotisclituu^e n  nrjil  ^amti'.luuien,  üt<t;r  dl« 
Jullet  hier  eu»CitirlK'h  l-^,ri.,'itet ,  wusentltcbi-  Itfrlrlitufiiuien  der  Karle  er- 
geben. Der  t^sl.ro  de  Jlel  r.ca*l,  Jone,  Innttn  t*ji>rdensrtii;ti  >tecresarm,  dar 
6,tlic!»  f^tu  llu^en  tvn  Kcl»liea»i  In  des  Land  eindrlnit  ui.J  die  Grenze  zwl- 
achen  CUile  und  Patagiinleo  tuldet,  üt  LUtnacb  Uber  noch  einmal  so  lang,  ala 
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and  ?*•  10'  W.  U  e.  Or.  D.r  P.trobu*,  Au.fluw  de«  Logo  Todoe  1< 
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duredteebnlttlltha  Richtung  »oo  NNW.  oeob  SSO. ,  we«  du  «II 
i  de«  8**1.  w«,tllch.r  liegt  nie  du  Nordeade  de«  K.tero  de 


Zwischen  den  letzteren  and  den  Leg»  Todoe  U«  »i 
manchsn  bisherigen  Kerlen  engegeben,  ein  kleiner  Lege  (Je,  utile  (Ist  Meter 
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8.  B.  nnd  7t«  Ii'  II'  W.  L.  (IUI  Meter,',  den  Munt»  Ceetlllu  In  41«  41'  14* 
B.  Br.  and  71*  16  15*  W.  L.  (1504  Meier).  Du  Niveau  dea  I.lan.|ulhoe-»ee,e 
wird  in  4f.se  Meter  angegeben,  die  Position  too  Puerto  Moatt.  Centrum  der 
Platt,  in  41«  »»V  8.  Br.  nnd  7**  56'  Ii'  W.  L.  Ausser  der  genannten  groe- 
een  Karte)  liegen  nie  Ergebnis«*  dieser  Aufnahme  aueh  herein  iwei  kleinere 
Tor,  «In  Plan  der  Bahi*  de  Sototnd  Im  Eslero  de  ReloneaTl  (l :  lo.uf»)  nnd  eis 
•sicher  dea  Katern  de  llnlto  and  Pnerto  de  Calbnee  an  der  Blidoetkftita  da« 
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Myers,  H.  M.  and  P.  V.  N.  Life  and  nature  ander  tbe  tropica;  or, 
sketches  nf  travels  smoag  tbe  Andel  and  on  the  Oriaoco,  Rio  Negro 
and  Amnion*.  8",  346  pp.,  mit  1  Kart«.  New  York,  Appleton,  1871. 

10  «. 

Von  der  Expedition  de«  Williame  College,  die  Im  Jahre  l-r<i  Bild-Amerika 
durehrelete,  ging  eine  Ahtheilnng  Ten  Qnaraqoil  Uber  Quito  naeh  dem  Rio 
Kapo  nnd  dlaaen,  giHclt  dem  Eotdeeker  de«  Amaioncustrntns,  Francesco  de 
Orellana,  lf»4l.  hinab  cum  Amuonaa',  den  ale  bta  nur  Mündung  verfolgte.  Bad 
dleaer  Abtbeltnng  befnnd  »leb  der  Leiter  dea  ganzen  L'nternebnene,  Prof.  Jo- 
nen Orton  ,  der  auch  den  Verlauf  m  Iii  er  Reue,  seine  Beobachtungen,  Hoben- 
neneungen  At.  In  dem  Werke  ..Tbe  Anden  and  Iba  Amnion;  or,  aemaa  tbe 
eontlncnt  of  South  America"  (Nee  York  11*70]  TerdrTentllcht  bat.  Eine  noth- 
«rendlge  Krgkncung  in  dienen  Macbe  Ist  du  Tortlegende,  du  Uber  die  Bereite 
Abtbeilung  der  Kipsdltlun  Rechenschaft  ablegt.  Wehrend  P.  V.  N.  Mvera 
mit  Orion,  A.  Bushnell,  K.  8.  Williams  und  dem  iu  Qolto  Teretorbenen  Oberst 
P.  Hinanton  durch  Ecuador  nach  den  Arnuonenetrom  ging,  durchwanderte 
H.  M.  M>«r*  nlt  W.  Gilbert  nnd  R.  II.  Forbea  Ton  Cornau  aas  Venezuela, 
bafut>r  die  dureh  llnzobutdt  ao  berilhmt  gewordenen  Genauer  den  oberen 
Orinrko  nnd  Cualqiilare  und  erreichte  auf  den  Rio  Negro  den  Amai.-.nu  ei- 
nige Wochen,  nachdem  dl*  erste  Ahtheilnng  anf  Ihrem  Weg  nach  Parti  schon 
Torbelgekommen  war.  Heide  Abtbrllangen  haben  also  awar  den  Amnionen, 
etrom  vom  Rio  Negro  bla  Parti  befahren ,  aber  getrennt  und  «lnd  somit  weh' 
rend  ihrer  Touren  in  Süd-Amerika  gar  nicht  mit  einander  In  Berührung  ge. 
kommen.  Die  Orton'eobe  Ahtheilnng  wltd  In  dem  Torliegenden  Buche  durch 
eine  kuriere  Daratellung  der  Krise  dureh  Ecuador  und  auf  dem  Rio  Kapo  be- 
rücksichtigt, die  Hauptsache  aber  Ist  der  Bericht  Uber  die  Retse  T-.n  C'arscu 
naeh  Mnnaos:  wenn  auf  ele.em  Ton  Hnnbnldt,  W allere  und  Anderen  wenig- 
atene  streckrnwela  bereisten  Wege  wenig  thataaehllch  Neues  in  beobachten 
war,  so  verstanden  endoch  die  Verfuoer,  In  lebendiger,  anflehender  Form  eine 
gute  Vorstellung  Ton  dem  bereisten  flehlete,  aolner  Natur  und  «einen  Bewoh- 
nern iu  geben  nnd  wenigsten«  Im  Klniedtten  snanebea  Beechtenswsrthe  in 
Ihrer  Kenntnioe  heliutrngen.  In  Bring  auf  Prof.  Agassi*'  Annahme  einer 
Tomullgeu  Uehergletaeherung  du  Amatoaenthalee  thellen  die  Ver'eoser, 
gegenüber  den  Tolletan.llg  neglr-ndeo  Bemerkungen  Prof.  Orton'i,  dl*  eln- 
Bchrankende  Ansicht  Vft.  Hartt'c.  An  Nielle  den  erb« milchen  Kärtchen* 
hAtte  entweder  keine  oder  ein*  heuere  Kart*  beigegeben  werden  «ollen ,  auf 
der  mindesten«  die  Reiseroute  ordentlich  au  »erfolgen  irewe«en  wäre. 
Reist,  W.,  and  A.  8tBbel :  Barometrical  meaanrimcmU  in  Ecuador. 
Tranelatcd  from  tbe  Hpantsh  bjr  Prof.  Orton,  Vaeeer  College.  (Ame- 
rican Journal  of  Science  and  Arte,  Oktober  1871,  p.  267 — 269.) 
Bleue  Oeogr.  Milth.  IXTi,  Heft  I,  8.  37. 
Rotetti,  Prof.  K. :  Ferroria  transandina.  Relaiione  enlla  practicabilita 
di  uua  atrada  ferrata  atlntTereo  le  Ande  nella  direiione  dei  Pento 
chiamato  del  Planchon  nel  aud  della  prorincia  di  Mrndoza.  Tradu- 
tione  italiana.  4°,  IS  pp.,  mit  1  Karte  und  1  Tafel  Profile.  Buenos 
Aires,  tip.  italiana,  1870. 

Die  Transandlnlaehe  Eisenbahn,  deren  Prrjekt  der  Ingenieur  Roeetti,  Pro- 
fessor an  der  i'ntTereltit  and  dem  Odleglo  Narlunale  in  llacnoa  Airen,  aua- 
gearbeitet  hat,  soll  dir  Bentlago .  Curlrd  -  Elsenhahn  in  Chile  mit  Mendotm  In 
der  Argentinischen  Republik  verbinden ,  indem  sie  unfern  Curtco  hei  Teno 
genannten  Bahn  sich  abiweigt,  am  Rio  Teno  und  deuen  Qnelltluaa 
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[arte^In  Ir:  4W.t>"«i)jlee  «ssw  Gebiet. 

Ausfübru 

Üaupttabellen  daraus  «uf  Helte  180  das  eorigen  Jahrgängen'  der  Oeogri 
Scheich  Abdurrahmin  Effendi:  S:at.atnam»-i- Brasilia, 
bang  Ton  Brasilien,  aus  dem  Arabischen  ine  TBrkieche 
Mehemed  Scherif  Effendi.  Konttantinopel  1871. 

Wie  wir  ans  einer  Notli  Uber  dieaaa  kleine  Buch  In  der  Angab. 
Tom  II.  August  11)71  ersehen,  enthüll  ea  die  Auftelebnungen  eins.  _ 
ein  Turkleohes  Krlegs.chie  In  Rio  Je  Janeiro  Tertiana,  um  dort  ao  wie  In 
and  Peruambuco  die  mohammedanlachan  Neger  elntga  Jahre  In  Ihrer  K« 
zu  unterrichten.  Ueber  die  mohammedanlaehe  Beedlkerung  Bruilien«  es 
Buch  einige  .cMIzoniwcrth*  Nuhrlchten  enthalten ,  In  wie  weit  *«  soe 
WL»«nsc>jsft  dienen  kann,  mag  man  au  der  Angahe  entnehmen,  d« 
Verfuaer  In  aller  NutTeUt  eruhll,  In  den  Wäldern  Bruilien«  gäbe  es 
mit  ao  groacen  Pllasen,  dus  sl«  sich  derselben  du  Nacht,  ah)  Pocke  he* 
Du  wir*  ein  Sellenataek  in  Petherlek'a  langnbrtgen  Zwergen  Im  M 
gehlei,  die  du  eine  Ohr  ala  Metratse,  du  andere  al«  Deck*  benatzen. 
Schütz  -  Hui  /.hausen  ,  Prhr.  D.  v. :    Die  Deutsche  Kolonie  in 
Schilderung  einer  Reise  dabin.    Natur,  Klima,  Produkte,  Ackot 
Oeechicbte  der  Or&ndnng  der  Kolonie.  Kreimaarerisehe  Anfeindan 
8*,  &1  SS.  Weinheim,  Ackermann,  1871.  1  j 

Vertheldlgungosehrift  gegen  die  frilbareo  Bchmohungen  In  BetretT  der; 
lar  Kolonie  am  Poanin,  uebst  einigen  Nötigen  Uber  neuer*  Wege-Aulogej 
den  Bndenbau  duelhat. 
Soybold,  Fr. :  Eine  Reise  in  den  CordiUeren  ron  Chile.  (Mittheüsj 
der  Oeogr.  Gesellschaft  in  Wien,  1871,  Nr.  12,  8.  601—603.) 

Mit  sw*l  Quecksilber-  und  einen  Anerold  Barometer  versehen  ging  Fl 
hold  im  Februar  1371  »on  der  Chilenischen  Seile  Uber  den  Portill.»  naet 
Owtahhang  der  CordiUeren  und  Uber  den  Puo  de  In  erne  de  pledrn, 
Puo  del  Diamant*  genannt,  inrllak.  Die  Resultat*  seiner  C4  lldbenmeee 
dISerlren  «um  Theil  beträchtlich  eon  bisherigen  Angaben,  den  Puo 
orui  d*  pleilr*  s.  B.  fand  er  345  Meter  hoher  (Tergl.  ßeogr.  Mltthelk 
8.  V*0) ,  in  dem  Tortiegenden  Briefe  an  Prof.  t.  Hoehetettar  theilt  er  j 
nur  wenige  mit  nnd  Tertroetel  auf  eine  spätere  uufUbrUeho  Arbelt, 
Weatllcber  PortlUo  (Portilln  de  loa  Plnquenes)  .... 
Volle  drl  Tunuran,  zwlacheo  den  beiden  Höhenzügen  aln  'lh.il, 

welches  roui  Tltpungato  herunterkommt  »tS6,« 

Oeatllrher  Portlllo  (der  eigentliche  »Portlllo")     ....  4-dW.« 
Vista  Flor,  ein  Landgut  {Katancla)  am  Rande  der  Pampa  .      .  :otj.» 
Uflch.le  Höhe  dos  Dlsmante  Pu.es,  »Alto  de  l..s  seostruzes"  .  $7(7 
Fernerhin  ein  Bergrücken,  genannt  ,Joa  Panunlllos".  .  M17,« 

Laguna  del  [liamante  34J0  ] 

Wa.aersrheloe  zwlarhen  Chili  und  Proelnzlu  Argentlnu,  »rid- 

llch  Tom  Vulkan  Maipd  Mit 

halirioelleo  bei  der  natUrUehen  Brlteke  tu» 

Villa  de  San  Josd  940,01 

Santiago  de  Chile  Kraja. 

Souchet:  Ken  blik  op  den  tuestand  der  kolonie  Suriname.  8*,  3 
Zalt-Bommel.  Noman,  1871.  f. 
Strobel,  Prof.  P. :  Beiträge  mr  rergleichendoti  Kthnologie.  Setluas. 

(Zeitschrift  für  Ethnologie,  1870,  Heft  XV,  S.  273—283.) 
Ucayall  (Der).    Nach  Marcor  bearbeitet  von  Otto  Delitach.  (Aua  aUen 

Weltlheilen,  September  1871,  S.  378—362.) 
Wild,  J. :  Die  Ackerbau-Kolonien  der  Argentinischen  Republik.  (Aus 
allen  Welttbeilen,  Dezember  1870,  8.  89—93.) 
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mn  der  gunsnnten  HsLo  sich  abzweigt,  an  Klo  Teno  und  denen  tfiie! 
Vergcru  hinaufgeht,  den  Planchon  Paas  am  »"uaa  de*  Volcan  de  Peteroa  I 
achrcitel  («30  ii.tcr)  und  im  Thal  du  Rio  Vulen.uelo  abwärts  den 


du  sud,  dclroit  de  Mugellan,  d' 
Oente.  d'aprfs  Marne.  Paris,  Depot  de  la  marine,  1871.  2  fr. 

Barrera,  1).    Map*  del  Peru.  Lima  (Paris,  impr.  Lemercier)  1871. 
Btl*>no»  Ayrrs,  Rade  de  ,  tote  Orientale  d'Ameriqu«,  d" apres  le 

Heut.  Sidnev.  Paris,  Depot  de  la  marine,  1872.        .  2  fr. 

Chile,  Piano  topozrafico  de  la  ciudad  de  Santiago  de   .  —  Piano 

de  la  ctudad  de  Valparaiso.   Paris,  impr.  Monroeq,  1871. 
Detroit  de  Magellan.  Port  Angosto.  —  Baie  Swallow,  d'apres  Magne. 

Paris,  Dcpöt  de  la  marine,  1871.  75  c. 

Detroit  de  Magellan.  Port  üallaut  et  baie  Saint-Nicolaa,  par  Ilemery, 
d'apres  Ma;ne  —  Port  Kamine,  d'apres  Marne.  Paris,  Depot  de  la 
marine,  1871.  i  Ji  t. 

Detroit  de  Magellan.  Port  Tamar.  —  Bäte  Tueedar-  D'apres  Maync. 

Pari«,  Depot  de  la  marine,  1871.  75  e. 

Detroit  de  Magellan.  Sca  Rcgch.  —  Port  Churruca,  croquis  de  la  baie 
Truiillo,  d'apres  Magne.  ParU,  Depot  de  la  marine,  1871.       76  t. 
Peru.  Port  MoIUmdo.  1  :  2.435.  London,  Hydr.  Office,  1871.  (Nr.  1341.) 

I  s. 

Raaz,  C. :  Süd-Amerika.  Photo-Litbogr.  nach  einem  Relief.  1  i  8.060.000. 

Weimar.  Kellner,  1871.  2  Thlr.,  auf  Leinwand  21  Thlr. 

South  AmeriOi.  West  coast.    Magellan  strait  to  Oulf  of  Penaa,  1828 
"  1  :  730.366.  London,  Hydrogr.  Office,  1871.  (Nr.  561.)   2|  i. 
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Carl  Mauch's  Entdeckung  der  Ruinen  von  Zimbaoe,  5.  September  1871. 


Es  ist  bereit»  aus  den  Zeitungen  bekannt,  dass  Carl 
lfaach  am  5.  September  1871  in  dem  Bergtande  zwischen 
Limpopo  und  Zambcsi,  etwa  40  Deutsche  Meilen  landein- 
wärts von  Sofala,  die  grossartigen,  räthselhaften  Ruinen 
wieder  aufgefunden  hat,  von  donen  die  alten  Portugiesi- 
schen Berichte  sprechen  und  die  schon  früh  mit  den  Ophir- 
Fahrten  des  Königs  Salomon  in  Verbindung  gebracht  worden 
sind.  Du  es  ganz  ungewiss  ist,  wann  ausführlichere  und 
spätere  Nachrichten  von  Mauch  eintreffen  werden,  drucken 
wir  zunächst  die  bezüglichen  vorläufigen  Briefe  ab.  Die 
mit  denselben  angekommene  Karte  seiner  Reiseroute  wird 
bei  einer  anderen  Gelegenheit  publicirt  werden. 

1.  Brüf  de*  Mit'ionärt  A.  Mermtky  an  .4.  PtUrmann. 
d,  d.  Botuhabtlo,  dm  14.  Norembtr  1*71.  —  Anbei  «ende 
ich  Ihnen  einige  Kärtchen,  die  Hauch  mir  aus  dem  Ba- 
nyai  zugeschickt  hat.  Er  hat  die  Rninen  am  oberen  Tokoe 
gefunden.  Seit  langen  Jahren  hatte  ich  bei  den  Eingebo- 
renen geforscht  nach  diesen  uralten  Bauwerken;  im  J.  1862 
ward  ich  durch  verschiedene  Umstände  gezwungen,  den 
Versuch,  sie  zu  erreichen,  aufzugeben  ');  zugleich  mit  Mauch 


<)  Im  „Traneraal  Argue"  vom  ?0.  Oktober  1868  eralhlt  Herr  Me- 
rentkr  über  die«en  Vernich  Folgende«:  Im  Jahre  18S1  erhielten  Mis- 
aionir  Xachtigal  und  ich  Ton  unterer  Mi.»ioo«-Qe*etl.cheft  den  Auftrag 
tu  einer  Fortehungerewe  nordwlrU  tob  Sekoati'a  Lud,  wo  ich  dsmilt 
lebt«.  Untere  er»le  Sorge  war ,  landeakundigo  Fuhrer  in  engagiren. 
Da  ich  »choa  io  Deatachland  gebort  hatt«,  daai  in  den  Gegenden  zwi- 
achen  Limpopo  nnd  Zambeti  grotae  alte  Hainen  in  Boden  wären,  er- 
kundigten wir  nna  euch  nach  diesen.  E«  übernachte  uns,  dase  die 
Exiateni  »oteher  Ruinen  den  Makoapa  (Knobncuien)  eehr  gut  bekannt 
war.  Se.kukune,  nnser  eigner  Häuptling  nnd  der  Sohn  Sekoatfe,  engte 
ose,  rr  habe  als  Knabe  dir»*  Keinen  eclbst  getehen.  Ka  «ei  ein  »ehr 
trottet ,  mehrere  Stonden  weit  autgedehntee  Feld,  bedeckt  mit  den 
Uberreetm  rieeiger  alter  Bauwerke.  In  Folge  dieeer  Nachriebt  tratea 
wir  untere  Reiee  an.  Ali  wir  auf  die  andere  Seite  dee  Klephanteo- 
Flutse«  Ina  Land  der  Uaroka  kamen,  fanden  wir  einen  Häuptling  dee 
atakoapa-Staniiaee  (Knobneuaen),  der  eebr  erttaunt  darüber  achien,  dsae 
wir  Ton  jenen  Ruinen  wuaaten,  nna  endlich  aber  die  Krlaubniea  der 
Rette  dabin  gab  Wir  hatten  etwa  1!  Leute  Ton  Sekoati'e  Stamm  bei 
unt,  eagagirten  aber  dann  einige  aebn  Makoapa  alt  Tr&ger  nnd  Führer, 
Andere  Eingeborene  warnten  unaere  Leute,  wir  würden  bei  dem  V Br- 
auch, tu  den  Ruinen  rorindringen ,  alle  ermordet  werden,  weil  die 
Makosp«  rertebiedene  Oegenitände  daran»  tu  nehmen  pflegten  nnd  »ie 
deabalb  Tor  anderen  Leuten  verborgen  hielten.  Wir  konnten  Jedotb 
ni(bt  erfahren,  welcher  Art  dieae  Gegenstände  »eien,  nnd  eetxten  un- 
tere Reiee  fort.  Ein  Führer  an»  dem  Stamm»  der  Uanyai  (nahe  an  dein 
Gebiete  dieaee  Stamme»  aollen  die  grneaen  Rninen  »ich  befinden)  er- 
liblto  nna  Tiel  Ton  dem  gebeimnitirollen  Ort  nnd  wir  konnten  daraua 
entnehmen,  daa»  die  Banjai  die  alten  Gebäude  verehren,  da»»  kein 
Lebende«  GcechSpf  dort  getodtet,  kein  Baum  vernichtet  werden  darf,  da 
alle  Dinge  datelbat  für  beilig  gelten.  Aach  berichtet*  er  un»,  ein  «ahl- 
reicher tehwaner  VolkttUmm ,  der  den  Gebrauch  von  Feuerwaffen 
F.UnnanL'.  Geogr.  Mittheilungtr.  1872,  Heft  IV. 


wollte  ich  dieses  Jahr  nach  dem  geheimnissvollen  Norden 
aufbrechen,  da  ward  ich  durch  einen  feindlichen  Angriff 
auf  meine  Station  verhindert.  Ich  freue  mich,  daas  Mauch 
den  Platz  gefunden  hat,  freue  mich  auch,  dass  er  wohl 
besonders  durch  die  von  mir  eingezogenen  Nachrichten  an- 
gespornt worden  ist,  nochmals  einen  Versuch  in  dieser  Rich- 
tung zu  machen.    Es  müssen  noch  mehr  Orte  im  Banyai 

,  sein,  wo  sich  Ruinen  vorfinden,  hoffentlich  wird  er  alle 
besuchen  können. 

Schon  früher  habe  ich  gehört,  dass  Makoapa  und  auch 
Leute  von  Moeelekatse  tsepe,  d.  h.  Metall,  bei  den  Ruinen 
suchten  und  fänden.  Mauch's  Angaben  bestätigen  das.  Ich 
denke,  es  sind  darunter  eiserne  Werkzeuge  zu  verstehen, 
die  in  uralter  Zeit  in  den  Goldminen  gebraucht  und  ver- 
loren wurden.  Gold  hat  Moselekatse's  Volk  nie  gesucht. 
Ich  fürchte,  es  wird  sehr  schwer  halten,  aus  dem  Schutt 
Inschriften  oder  dergleichen  heraus  zu  graben.    Wie  oft 

i  mögen  diese  Ruinen  bei  den  ewigen  Fehden  der  Stämme 
zu  temporären  Zufluchtsstätten  gedient  haben.  Sollten  nicht 
auch  dio  Portugiesen  sie  irgendwie  benutzt  haben?  Jeden- 
falls wird  das  alte  Monomotapa  nun  für  lange  Jahre  Rei- 
senden und  Gelehrten  Stoff  zur  Forschung  geben. 

2.  Brirf  von  C.  Mauch  an  A.  P/Urmann,  d.  d.  TW* 
Kraal.  SanUcha-Dütrikt.  20*  lö'  S.  Dr..  31*  37 \'  0.  £.. 
4200  F.  abtolnit  Höht.  12.  StpUmber  1H71.  —  Von  Zout- 
pansberg  aus  sandte  ich  Ihnen  durch  die  Herren  Missionäre 
Grützner  und  Merensky  die  letzten  Karten  und  Berichte; 
bei  eben  günstiger  Gelegenheit  kann  ich  Ihnen  zu  meiner 
Freude  schon  wieder  Nachricht  zukommen  lassen.  Ich  kann 
Dinen  jedoch  nur  mit  kurzen  Worten  die  Resultate  der 
bisherigen  Reise  mittheilen  und  deren  Aufzählung  wird  Sie 
überzeugen,  dass  die  Reise  eine  unerwartet  fruchtbare  sein 
wird. 

Am  30.  Juli  von  Albasini  mit  weniger  Trägern  als  er- 
forderlich aufgebrochen,  hatte  ich  durch  Regen  einen  un- 

kenne,  habe  dort  früher  gewohnt,  »ei  aber  Vor  etwa  50  Jahren  nord- 
wlrta  gewandert  wegen  der  annehmenden  Dürre.  Viele  Eintelheiten 
über  Geatalt  und  Struktur  der  alten  Bauwerke  und  Uber  Teracliiedeu  e 
Inacbriften  auf  ihnen  hörten  wir  noch ,  aber  ich  kann  niebt  Air  ihre 
Wahrheit  bürgen  und  tweifle  an  ihrer  Genauigkeit.  Schliemlich  wur- 
den wir  tnr  Umkehr  genSlhigt,  ohne  den  Ort  geiehen  tu  haben,  denn 
die  Volkeatkmme,  die  wir  antrafen,  waren  roa  einer  heftigen  Pocken- 
Epidemie  beimgeancht  and  untere  Leute  weigerten  eich  aua  Furcht  Tor 
Auateckung,  noch  irgend  weiter  in  gehen. 
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Carl  Mauel»'»  Entdeckung  <ler  Huinen  von  Zimbaoc,  6.  September  1871. 


freiwilligen  Aufenthalt  von  mehreren  Tagen  bei  Sewaas, 
wobei  auf  scheinbar  ganz  gütige  Weise  eine  bedeutende 
Keducirung  meiner  Güter  erfolgte.  Durch  eben  diese  Freund- 
lichkeit des  Sewaas  zählten  am  Bempe  die  mich  begleiten- 
den Leute  nicht  weniger  als  40,  die  sieh  bei  der  herrschen- 
den Annuth  an  Wild  alle  an  mich  wegen  Kost  wandteo. 
Am  12.  August  wurde  der  Bubye  passirt,  am  16.  der 
Nuanetsi,  am  1 B.  August  kam  ich  in  Dumbo's  Kraal  an,  wo 
ich  die  geraubten  Kinder  ihren  Kitern  zurückstellte,  ohne 
jedoch  viel  Ehre  einzulegen,  denn  ich  musste  hungrig  schla- 
fen gehen.  Di»  hierher  folgten  mir  auch  mein  lügneri- 
scher Dolmetscher,  die  in  Albasini  gemielhetcn  Leute,  so 
wie  die  gefrässigen  und  bnttelhaften  Parasiten  von  Sewaas; 
hier  miethete  ich  von  Dumbo's  Leuten,  diu  mir  nachher 
drei  Stück  Leinwand  und  noch  mehrere  andere  Dinge 
stahlen  und  mich  ganz  allein  liessen.  Mit  den  Leuten  des 
Kraale«,  als  den  Makulaku  angehörig,  konnte  ich  mich  gar 
nicht  verständigen,  ich  wurde  nochmuls  um  ein  Bedeutendes 
bestohlen,  aber  an  demselben  Tage  auch  weiter  gebrucht. 
Beim  Kraule  des  Mapansule  traf  ich  wieder  auf  eine  ltäuber- 
bandc  von  Sewaas,  die  mich  festhalten  wollte.  Durch  da* 
energische  Auftreten  des  Herrn  Adam  Bender,  der  sich  be- 
reits seit  mehreren  Jahren  mit  der  hiesigen  Gegend  be- 
kannt gemacht  hatte  und  aus  seiner  nur  3J  Stunden  ent- 
fernten Wohnstellc  herbei  kam ,  wurde  das  hart«  Urtheil 
zurückgezogen  nnd  ich  kam  am  Abend  des  30.  August  in 
Pike's  Kraal  an,  entdeckte  am  3.  September  dos  erste  Gold- 
feld und  am  5.  September  die  Buinen  von  Ziiubabye  (viel- 
leicht Zimbaoc  der  Portugiesen}.  Mehrere  andere  historisch 
und  ökouoraisch  wichtige  Punkte  stehen  baldigst  in  Aus- 
sicht. 

Nach  all  den  bedeutenden  Diebstählen  siud  meine  Güter 
heut  zu  Tage  auf  einige  Perleu  und  einige  Kupftrringo 
zusammengeschmolzen.  Bei  der  äusserst  zahlreichen  Bevöl- 
kerung, wobei  noch  Kraal  gegen  Kraal  ist,  macht  es  be- 
deutende Kosten,  um  als  guter  Freund  mit  Allen  aufzutre- 
ten. Diu  vorgeschrittene  Jahreszeit  erlaubt  mir  nicht  mehr, 
grössere  Ausflüge  zu  machun,  ich  inuss  mich  bequemen, 
hier  meine  Wohnung  während  der  Sommermonate  aufzu- 
schlagen,  auch  sehon  aus  dem  Grunde,  weil  ich  es  nie 
wagen  darf,  ohne  die  Sprache  der  Eingeborenen  zu  sprechen, 
weiter  zu  ziehen.  Ich  muss  in  grösster  Eile  Leute  von 
hier  nach  Zoutpansbcrg  senden ,  um  mehr  Güter  zu  holen, 
und  auch  diese  haben  starke  Tagemarsche  zu  machen,  um 
binnen  einem  Monat  wieder  zurück  zu  sein.  Diess  kostet 
aber  wieder  Geld  und  leider  viel  und  es  wird  mir  sehwert 
darüber  zu  sinnen,  wie  die  Summe  getilgt  werden  kann. 
Ich  sehe  keinen  andereu  Ausweg,  als  einen  Wechsel  auf 
Sie  auszustellen,  für  dessen  Betrug  Sie  um  die  Güte  er- 
Bucht werden  einzustehen.    Feh  habe  das  Vertrauen,  dass 


:  ich  während  der  Sommermonate  im  Stande  »ein  werde,  so 
viel  Gold  zu  waschen,  dass  keine  Noth  eintritt. 

Adam  Bender,  der  mich  als  bedeutenden  Häuptling  dar- 
stellt und  sich  mit  ganzem  Herzen  meiner  Sache  angenom- 
men hat,  wird  mein  Begleiter  bei  der  Weiterreise  sein. 

Zimbaoc,  aus  Portugiesischen  Werken  bekanut,  liegt 
11  Engl.  Meilen  östlich  von  hier  uud  repräsentirt  eine  ge- 
waltige Festung,  aus  zwei  Theilen  bestehend,  wovon  dur 
eine  auf  etwa  -100  Fuss  hohem  Berg  mit  Behr  grossen  Fels- 
trummern  durch  ein  enges  Thalchen  vom  zweiten  auf  ganz 
leichter  Anhöhe  getrennt  ist.  Kinen  Plan  von  beiden  zu 
machen ,  war  bis  jetzt  nicht  möglich ,  da  die  an  manchen 

|    Stellen  noch  30  Fuss  hohen  Mauern  Alles  bedeckt  haben 

|    und  gefährliche  Nesselslräucher  jeden  raschen  Versuch  durch- 

,  zuschlüpfen  schlecht  lohnen.  Die  Mauern  sind  ohne  Mörtel 
au«  behauenen  GrunitMeinen ,  mehr  oder  weniger  gross  als 
unser«  Hacksteine,  aufgebaut  und  bei  einem  etwa  1  io  Yards 
im  Durchmesser  haltenden  Bondeau  in  der  Flache  noch 

1  ganz  gut  erhalten,  bis  auf  drei  Punkte.  Im  südlichen  Theile 
desselben  ist  ein  Thurm  aufgebaut  bis  zu  30  Fuss  Höhe, 

:  unten  mit  cylindrischer,  oben  mit  konischer  Form,  und  an 
der  Vormauer  siud  ciaige  gaoz  schwarze  Steine  eingelegt 
worden,  die  mich  auf  eine  Begräbnissstelle  schlicssen  lassen. 
Wie  gesagt,  das  Gestrüpp  ist  so  dicht,  dass  beim  flüchtigen 

I  Besuche  nur  wenig  beobachtet  werden  konnte.  Später  erst 
werde  ich  im  Stondo  sein,  Näheres  darüber  zu  berichten. 
Goldfeld  Xr.  1  von  1Ö71  ist  nur  eine  halbe  Stunde  nörd- 
lich von  hier  nnd  die  Leute  des  Kraalus  siud  gauz  willig, 
su  geeigneter  Z<  it  zu  wuschen.  Gern  möchte  ich  heut« 
noch  mehr  schreiben,  allein  ein  starker  Marsch  von  Zim- 
baoc hierher  verursachte  mir  beim  heftigen  Südostwinde 
rasende  Kopfschmerzen  und  die  Leute  sind  äugst  lieh,  morgen 
noch  in  frühester  Morgenstunde  zu  marschircu.  Daher  neb.- 
men  Sie  für  diessmal  mit  dem  guten  Willen  vorlieb,  Jus  Tage- 
buch wird  um  so  reichhaltiger  ausfallen.  Auch  sende  ich  die 

I  in  zu  grosser  Hast  gemachten  Kartenskizzen  meiner  Reise 
bis  hierher,  so  wie  die  Observationen.    Mit  Ausnahme  des 

]  Bubye  habe  ich  bei  jedem  passirten  Fluas  die  lireite  ge- 
nommen, d.  h.  fast  jede  Nacht. 

Bernte  (Limpopo)  22'  18'  4!)'  S.  Br.,  250  Y»r<U  breit,  3  Fun«  tut, 

1J80  V.  olmr  dtm  Uten, 

.VuaneUi  .  .  .  21  29  47  „  „  ,  ISO  V»rd«  broit,  nur  «dir  we- 
nig Wuser, 

Unrnbo'»  krul .  IM  4  1»  „  „ 
;     Tokwe-KluM     .    20    39    5s     „  „ 

PiU'.  Kra«J     .    20    15    .14     „    „  ,  31°  SV  4.V  O.U.  L  ,  4200  P. 

über  dein  Meere. 

■J.  Brief  fm  C.  Hauch  an  Afünionär  Grutttur.  d.  i. 
TW«  Krnal.  13.  OtpUmbtr  /*//.  —  Der  liebe  Gott  hat 
mich  während  des  Monats  August  iuid  Anfang  September 
doch  wunderbar  gefuhrt.  Hier  die  verschiedenen  Facta: 
Am  30.  Juli  Aufbruch  von  Albusiui;  während  eines  vier- 
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tsgigeu  Aufenthalt»«  bei  Sewaas  „gütige"  Räuberei  und  Re- 
duküon  meiner  durch  Motten  und  Menschen  schon  »ehr  be- 
deutend reducirten  Güter;  am  18.  August  Rückgabe  von  fünf 
geraubten  Kindern  an  deren  Eltern  bei  Dumbu;  um  25.  Aug. 
Ton  Allen  verlausen,  beatohlon  und  nicht  im  Stande,  mit 
Jemanden  m  sprechen ;  am  30.  August  Versuch  dos  Ma- 
paasule,  eines  Mokalaka- Häuptlings ,  mich  auf  Anstiften 
einer  von  Scwaas  ausgesandten  Riiuberhordo  in  seinem 
Kraale  auf  hohem  Felscnkopfe  festzuhalten  als  „seinen 
weissen  Mann";  am  31.  August  Rettung  aus  dieser  schreck- 
lichen Situation  durch  Adam  Rendor;  am  3.  September  Ent- 
deckung von  Goldfeld  Nr.  I  von  1871;  am  5.  September 
Entdeckung  der  grossen  Ruinen  von  Zimbubye  (Portugie- 
«tsch:  Zimbaoe};  am  11.  September  Erlaubnis«  orhalten,  die 
Xatur  der  Ruinen  näher  zu  prüfen,  und  Nachricht,  dos« 
etwa  drei  Tage  von  hier  gegen  Nordwest  noch  andere  lie- 
gen, wo  nach  der  Beschreibung  ein  Obelisk  sichtbar  sein 
»Ute.  Wie  im  Traum  zogen  diese  Thatsachen  an  mir  vor- 
über, es  war  ein  veni,  vidi  und  Gott  sei  dafür  gepriesen, 
Ihm  sei  die  Ehre! 

Das  Interessanteste  für  Sie  und  Herrn  Mcrcnsky  sind 
wohl  di«  Ruinen  und  darum  will  ich  Ihnen  eine  ausführ- 
liche Beschreibung  davon  machen ,  zum  mindesten  so  aus- 
führlich, als  c*  der  flüchtige  Besuch  bis  jetzt  gestaltet. 

Zimbaoe  oder  Zimbabye  liegt  vom  obigeu  Punkte,  mei- 
nem Wohn platz,  3J  Stunden  örtlich,  also  in  Länge  31°  48' 
und  Breite  20°  14'.  Von  den  hier  ansässigen  Bewohnern 
vernahm  ich,  dos*  sie  selbst  erst  seit  ungefähr  40  Jahren 
hier  wohnen,  das«  vor  der  Zeit  die  Gegend  ganz  unbewohnt 
gelassen  war  und  das«  noch  früher  die  Malotse  oder  Ba- 
roue  in  dem  Lande  und  bei  den  Ruinen  wohnten,  aber 
gegen  Norden  dächten  mussten.  Diese  hatten  die  Ruinen 
für  heilig  gehalten  und  noch  jetzt  sollen  hie  und  da  Leute 
kommen,  um  darin  anzubeten.  Den  Gegenstand  dieser  Ver- 
ehrung jedoch  auszunnden,  war  bei  der  Furcht  der  gegen- 
wärtig daselbst  wohnenden  Leute  unmöglich.  Vou  allen 
wird  als  ganz  fust  angenommen,  das«  weisse  Menschen  einst 
die  Gegend  bevölkert  haben,  denn  immer  noch  werden 
Spuren  von  Wohnungen  und  eiserne  QeräthschaAen  vor- 
gefunden, die  nicht  von  Schwarzen  verfertigt  wtrdeu  konn- 
ten. Wo  diese  weisse  Bevölkerung  geblieben,  ob  sie 
verjagt  oder  getödttt  oder  an  Krankheit  gestorben  sei, 
kann  Niemand  mittheilen.  So  weit  g<'ht  die  Kenntnis«  der 
M&kalaka,  der  jetzigen  Bewohner.  Nun  zu  den  Ruinen 
selbst.  Bei  dem  flüchtigen  Besuche  der  sehr  ausgedehnten 
Abheilungen  derselben  war  es  mir  nicht  möglich,  durch 
Wegräumen  von  Schutt  und  Gesteinstriimmirn  etwa  bei 
Eingangen  auf  Inschriften  zu  stossen,  keine  Gerätschaften, 
die  auf  ein  Alter  sehliesson  lassen  konnten,  hob  ich  auf 
und  Vieles  von  Eisen- Werkzeugen,  ja  Alles,  was  vorhanden 


war,  ist  von  den  jetzigen  Bewohnern  verschmolzen  worden ; 
die  Barotae  sollen  Nichts  berührt  haben.  Wären  < 
von  den  Portugiesen  neu  erbaut  worden,  so  hi 
lieh  dem  Orte  einen  Portugiesischen  Namen  gegeben,  so 
war  ja  ihr  Gebrauch  überall;  si«  mussten  also  die  Baulich- 
keiten bereits  vorgefunden  und  vielleicht  etwas  verändert 
haben. 

Die  Ruinen  lassen  sich  in  zwei  Abtheiinngen  bringen: 
die  eine  auf  einem  etwa  4Ü0  Fus*  hohen  Granitfelsenkopf, 
die  andere  auf  einer  etwas  erhabenen  Terrasse.  Beide  sind 
getrennt  durch  ein  flaches  Thälchen  utid  der  Abstand  be- 
trügt etwa  300  Yards.  Der  Felsenkopf  besteht  aus  einem 
länglichen  Grauittnassiv  von  abgerundeter  Form,  auf  dem 
ein  zweiter  Block  und  auf  diesem  wieder  kleinere,  aber 
immer  noch  viele  Tonnen  schwere  Trihnnier  liegen  mit 
Spalten  und  Klüften  und  Höhlungen.  Am  westlichen  Theile 
dieses  Berges  nun  und  zwar  den  gtmzen  Abhang  von  der 
Spitze  bis  zum  Fusse  einnehmend  befinden  sich  die  Trüm- 
mer. Da  Alles  verschüttet  und  grösstentheils  eingefallen 
ist,  so  ist  es  für  jetzt  noch  nicht  brstituinbar,  zu  welchem 
Zwecke  die  Auffiihrnngen  dienten;  am  wahrscheinlichsten 
noch  dürfte  es  eine  zu  jener  Zeit  uneinnehmbare  Festung 
darstellen,  worauf  die  vielen  Gänge,  jetzt  aber  anfgemauert, 
und  die  runden  oder  zickzackförmigon  Direktionen  der 
Mauern  hindeuten.  Alle  Mauern  ohne  Ausnahme  sind  aus 
behaucnen  üranitsteinen  ohne  Mörtel  aufgeführt,  die  weniger 
oder  mehr  von  der  Grösse  unserer  Backsteiuo  abweichen ; 
auch  sind  die  Mauern  von  verschiedener  Dicke,  am  sicht- 
baren Fusse  derselben  10,  an  der  eingefallenen  Spitze  7  bis 
8  Fuss.  Die  merkwürdigste  Mauer  findet  sich  auf  dem 
Rande  eines  Felsenabsturzes  und  ist  sonderbarer  Weise  noch 
ganz  gut  erhalten  bis  zu  einer  Höhe  von  etwa  30  Fuss. 

An  manchen  Stellen  stehen  noch  Stcinbalken  von  8  bis 
10  Fuss  Länge  aus  dem  Mauerwerk  hervor,  iu 
welchem  sie  einige  Fuss  tief  festsitzen,  denn 
sie  können  kaum  bewegt  werden.  Sic  haben 
höchstens  8  Zoll  Breite  bei  3  Zoll  Dicke  und 
beatchen  aus  sehr  festem,  metallisch  klingen- 
dem Gestein  von  grünlich -schwarzer  Farbe. 
Einen  im  Durchschnitt  cllipsoidischen  Stein- 
balken von  8  Fuss  Länge  fand  ich ,  an  dem 
Verzierungen  eingeschnitten  sind.  Unter  ei- 
nem grossen  Felsblock  fand  ich  eine  zer- 
brochene Schüssel,  in  der  Form  den  hölzernen 
Kafferbakjen  gleich,  aus  talkigem  Gneis»,  sehr 
weich,  18  Zoll  Durchmesser  und  3  Zoll  Höhe 
bei  lj  Zoll  Steindicke  um  Rande,  J  Zoll 
Dicke  am  Boden.  Weiter  konnte  ich  Nichts 
vorfinden  und  das  dichte  Gebüsch,  mit  vielen 
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nesselartigcn  Gesträuchen  untermischt,  liess  keine  weitere 
Untersuchung  zu. 

Am  besten  erhalten  ist  die  Aussenmauer  eines  in  der 
Fläche  heflndlichen  Rondcau's  von  etwa  150  Yard*  Durch- 
mosscr.  Ks  ist  etwa  600  Yard«  vom  Berge  entfernt  und 
war  wahrscheinlich  durch  grosse  Vorwerke  mit  dem  Berge 
verbunden,  wie  die  Schuttmauern  anzudeuten  scheinen. 
Diese  Ellipse  hat  nur  einen  einzigen,  etwa  3  Fuss  breiten 
und  5  Fuss  hohen  Eingang  auf  der  nördlichen  Seite,  d.  h. 
dem  Berge  zu,  gehabt,  der  aber  aufgemauert  worden  und 
später  zum  Theil  wieder  eingefallen  ist  Die  Ursache  hier- 
von mag  der  hölzerne  morsche  Querbalken  gewesen  sein, 
der  ein  zu  grosses  Gewicht  zu  tragen  hatte.  Ausser  dieser 
Stelle  sind  noch  zwei  Öffnungen  entstanden  durch  Einfallen. 
Im  Inneren  ist  Alles,  mit  Ausnahme  eines  ganz  gut  er* 
halteneo  Thurmes  von  nahezu  30  Fuss  Höhe,  verfallen;  so 
viel  lässt  sich  aber  erkennen,  duss  die  engen  Gänge  laby- 
rinthiach  angelegt  wurden  warcu.  Dieser  Thurm  ist  aus 
ähnlich  behauenen  Granitsteinen  bis  zu  10  Fuss  Höhe  cy- 
liodrisch,  dann  bis  znr  Spitze  konisch  erbaut,  der  Durch- 
messer am  Fusse  ist  1 5 ,  an  der  Spitze  8  Fuss ,  nirgends 
zeigt  sich  eine  Spur  von  einem  Eingang.  Er  steht  zwi- 
schen der  äusseren  und  einer  ihr  nahezu  parallelen  Mauer, 
welche  letztere  einen  schmalen  Zugang  gehabt  hat.  Dieser 
Zugang  hat  in  Mannshöhe  vier  Doppcllagen  von  ganz  schwar- 
zem Gestein,  abwechselnd  mit  Doppellagen  von  Granitgestein. 
Die  äussere  Mauer  zeigt  einen  Versuch,  die  Qranitsteine  in 
Verzierung  zu  legen ,  wie  aus  der  beistehenden  Abbildung 

zu  sehen.  Dieses  Ornament  fin- 
det sich  20  Fuss  vom  Boden 
und  ist  auf  einem  Drittel  der 
südlichen  Mauer  zu  beiden  Seiten  des  Thurmes  nur  auf 
der  Aussenseite  angebracht  Sonst  ist  Alles  Schutt  und 
Trümmer  und  dichtes  Gebüsch.  Einige  grosse  Bäume  von 
3  Fuss  Durchmesser  erheben  ihr  Laubdaoh  fast  zum  Dop- 
pelten der  Höhe  der  erhaltenen  Mauer  und  viele  etwas 
rasch  wachsende  Bäume  haben  solche  Granitgesteine  ganz  in 
sich  verwachsen,  was  wohl  einen  Schiusa  auf  das  Alter 
erlaubt,  nämlich :  die  Portugiesen,  die  nicht  vor  dem  1 6.  Jahr- 
hundert hier  einen  befestigten  Handelsplatz  gehabt  haben, 
müssen  diese  Gebäude  bereits  vorgefunden  haben.  Weitere 
Untersuchungen  werden  mich  wohl  Genaueres  vorbringen 
lassen,  daher  für  heute  genug  hiervon. 

Nun  Etwas  Uber  die  Gegend,  in  der  ich  die  nasse  Jah- 
reszeit verbringen  muss.  Sie  ist  wirklich  schön,  gut  be- 
wässert, fruchtbar  und  von  mehr  als  4000  Fuss  absoluter 
Höhe;  unter  meiner  8trohhüttc  auf  vorspringendem  Granit- 
block fliesst  ein  starkes  Wässerchen  hinab  ins  Thal,  wo 
Beis  gepflanzt  wird;  schattige  Bäume  und  beständige  Luft- 
strömungmildern die  Hitze;  Reis,  Gruodbohnen,  Korn 


den  gepflanzt,  Schafe,  Ziegen,  Rinder  gedeihen  gut  Eine  herr- 
liche Aussicht  von  SW.  nach  NW.  ins  breite  Thal  des  Tokwe. 
Ich  halte  diese  Gegend  wirklich  für  günstig,  um  Ihre  Miwiuu 
hierher  auszudehnen;  die  Bevölkerung  ist  nicht  feindlich 
gegen  Weisse,  thätig,  arbeitsam,  leidet  aber  an  zwei  Haupt- 
übeln, krassestem  Aberglauben  und  Neigung  zum  Vergiften. 

Bemerkungen  der  Redaktion. 
Der  Dominikaner- Möuch  Juan  dos  Santos  reiste  im 
Jahre  1587  nach  Moc,-ambiquc  und  Sofala  und  besuchte 
Ton  da  aus  1 1  Jahre  long  die  verschiedenen  Portugiesischen 
Niederlassungen  in  dor  dortigen  Gegend.  Er  berichtet  in 
seinem  „Östlichen  Äthiopien"  (Evora  1609)  u.  a.:  „Die 
W aaren  von  Tete  gehen  nach  Sene  mit  Gold  hinunter,  wel- 
ches sie  auf  den  Märkten  von  Massapa  in  dem  Königreich 
Monomotapa  holen,  und  man  trifft  daselbst  jederzeit  eine 
ziemlich  grosse  Menge  desselben  an,  weil  naho  dabei  der 
grosse  und  hohe  Berg  Fura  oder  Afura  ist.  Oben  auf  die- 
sem Berge  sieht  man  die  Ruinen  von  Gebäuden,  welche 
von  Stein  und  Kalk  waren,  eine  Sache,  die  man  sonst  kei- 
neswegs in  dem  ganzen  Lande  der  Kaffern  bemerkt,  wo 
sogar  die  Häuser  der  Könige  nur  von  Holz  und  Erde  sind 
und  mit  Stroh  gedeckt  werden.  Aus  einer  alten  Tradition 
in  diesem  Lande  hat  man ,  dass  die  Ruinen  Überbleibsel 
der  Vorraths-Uiuser  der  Königin  von  Saba  sind,  dass  diese 
Prinzessin  aus  diesem  Gebirge  alles  ihr  Gold  bekommen 
habe,  dass  dieses  Gold  durch  den  Fluss  Cuama  (Zarobaai) 
in  das  Meer  von  Äthiopien  hinab  gebracht  worden,  von  wo 
man  es  durch  das  Rothe  Meer  bis  zu  den  Küsten  von 
Äthiopien  brachte,  welches  oberhalb  Ägypten  ist  und  wo 
diese  Königin  herrschte.  Andere  glauben,  dass  Salomo  diese 
Magazine  hätte  bauen  lassen  und  dass  man  daher  dasjenige 
Gold  von  Ophir  bekommen  hätte,  womit  seine  Flotten  be- 
laden waren,  dass  zwischen  Afura  und  Ophir  kein  grosser 
Unterschied  sei  &c  Es  ist  ganz  gewiss,  dass  um  diese« 
Gebirge  herum  vieles  und  sehr  feines  Gold  vorkommt ,  dass 
man  es  vermittelst  dieses  Flusses  leicht  fortbringen  kann, 
wie  heut  zu  Tage  die  Portugiesen  thun  und  wie  vor  ihnen 
die  Mohren  von  Mocambique  und  Q-iiloa  thaten,  und  dass 
man  es,  wie  man  es  heut  zu  Tage  nach  Indien  führt,  vor 
Alters  durch  das  Rothe  Meer  nach  Asiongabor  und  von  da 
noch  Jerusalem  habe  bringen  könneu." 

C.  Ritter  fasst  im  1.  Theil  seiner  Erdkunde  (Berlin  1817) 
die  älteren  Berichte,  namentlich  der  Portugiesen,  zusammen: 
„Die  merkwürdigste  Nachricht  über  diese  Gegend  betrifft 
die  alten  Gebäude  im  Reiche  Butua  in  der  Landschaft  Torna, 
von  welchen  De  Barros  (Dec  I.  1.  X.  c.  1.  fol.  118.  b.) 
eine  sehr  genaue  Nachricht  giebt  Da  sie  einst  noch  einmal 
zum  Vorgleichungspunkt  alter  und  neuer  Erdkunde  dienen 
wir  sie  hier  nicht  übergehen. 
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„In  der  Mitte  der  Ebene,  im  Beiohe  Butua,  bei  den  | 
ältesten  Goldminen  steht  eine  Feste  (fortaleza),  vierseitig, 
tou  innen  und  aussen  aus  harten  Werkslücken  vortrefflich 
erbaut.    Die  8teinc,  aus  denen  die  Mauern,  ohne  Kalk  ver- 
bind uog  su  den  Fugen  su  brauchen,  bestehen,  sind  von  aus- 
serordentlicher Grösse  (marauilhose  grandeza).    Die  Mauern 
sind  25  Palmen  dick,  ihre  Höho  ist  nicht  so  bedeutend  im 
Verhältniss  zur  Breite,  Über  der  Pforte  de»  Gebäudes  steht 
eine  Inschrift,  welche  weder  morische  Handelsleute  (d.  i. 
Arabische  Küstenbewohner),  die  dort  waren,  noch  andere 
Nhriftkundige  lesen  konnten;  auch  weiss  man  nicht,  mit 
welchen  Charakteren  sie  geschrieben  ist.  Auf  den  Anhöhen 
tun  dieses  Gebäude  sind  noch  andere  auf  ähnliche  Art  von 
Mauersteinen  ohne  Kalk  aufgeführt,  darunter  ein  Thurm 
roo  mehr  als  12  Brasses  (brucas,  an  36  Fuss,  wahrschein-  j 
lieh  Höhe).    Alle  diese  Gebäude  heissen  bei  den  Eingebo- 
renen Symbaoe*,  d.  h.  Hoflager  (cortc),  wie  alle  königlichen 
Wohnungen  in  Monomotapa  diesen  Namen  fuhren.  Der 
Wächter  desselben,  ein  Mann  von  Adel,  hat  hier  die  erste 
Gewalt  und  heisst  Symbacayo;  unter  seiner  Aufsicht  sind 
einige  der  Weiber  des  Benomotapa,  die  immer  hier  su 
wohnen  pflegen.    Wann  diese  Gebäude  und  von  wem  er-  | 
bauet,  davon  ist  bei  den  Einwohnern,  die  keine  Schrift 
haben,  auch  keine  Nachricht.    Sie  sagen  nur,  dass  sie  ein 
Werk  des  Teufels  seien,  weil  Menschen  es  nicht  zu  Stande 
bringen  könnten.    Als  Kapitän  Tic  Pegado  einigen  Moren, 
die  dort  gewesen,  das  Portugiesische  Mauerwerk  der  Feete 
in  Sofala,  die  Fenster,  die  Gewölbe  &c.  zur  Vergleichung 
mit  jener  zeigte,  sagten  diese ,  jenes  Werk  sei  so  vollendet 
ßimpa  y  perfecta),  dass  sich  Nichts  mit  ihm  vergleichen 
lasse.    Diese  Gebäude  liegen  20  und  21  Grad  Südbrcito, 
etwss  mehr  oder  weniger  als  170  Legoas  in  gerader  Rich- 
tung gegen  Wösten  von  Sofala.    Ausser  ihnen  findet  sich 
in  der  dortigen  Gegend  kein  anderes,   wodor  altes  noch  j 
neues  Mauerwerk  vör,  denn  alle  Wohnungen  des  barbari- 
•cheo  Volkes  sind  dort  aus  Holz  (madeira).  Nach  der  Mei- 
nung der  Moren  sind  die  Gebäude  sehr  alt  und  zur  Be- 
hauptung der  dortigen  Goldminen  angelegt,  denn  auch  diese 
■eien  die  ältesten  im  Lande. 

„Nach  alle  dem  hält  De  Barros  dafür,  dass  dieses  das 
Agysymba  des  Ptolemäus  sei ,  die  Anlage  eines  alten  Be- 
herrschers dieser  Goldgegend,  der  sie  nicht  habe  behaupten 
können,  ähnlich  den  Ruinen  zu  Cazum  (Axum)  im  Lande 
des  Priester  Joan. 

„Auch  Dos  San  et  os  sagt,  dass  dieses  die  einzigen  mas- 
nven  Gebäude  in  ganz  Kafraria  sind,  dass  den  Portugiesen 
aber  nicht  erlaubt  worden  sei,  bis  zu  den  Butua  auf  die 
Anhöhen  von  Fnra  zu  steigen,  weil  man  von  da  aus  ganz 
Monomotapa  (das  in  Ost  den  Flüssen  entlang,  also  als  tie- 
fere Terrasse  liegt)    überschaue   und    zugleich  die  Ge- 
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genden,  aus  welchen  sie  ihr  Gold  einsammelten,  entdecken 
könne. 

„Battel  (in  Purchas  Pilgr.  IL  f.  1022)  sagt,  das  Land 
der  Abutua  liege  im  Nordwesten  von  Monomotapa,  dehne 
sich  in  grossen  Ebenen  gegen  das  Innere,  westwärts  von 
der  Grenzgobirgskotte  aus,  von  welcher  der  Zambezo  und 
Manica  gegen  Ost  fliessen.  Es  fällt  im  Osten  gegen  Mono- 
motapa, im  Westen  gegen  Massapa  ab. 

„Weil  an  der  Ostküste  Afrika's  bei  Arabern  und  Moren 
Uberall,  wo  sich  Gold  findet,  aueh  die  Köuigin  von  Saba 
als  eine  grosse  Königin  in  den  Sagen  der  Vorzeit  wieder 
erscheint  und  das  Land  Fura  auch  Afura  genannt  wird,  so 
hat  dieses  an  Ofir,  Ophir,  und  jenes  Gebäude  au  ein  SchloBg 
der  Königin  von  Saba  erinnert  (wie  dieselbe  Geschichte  auch 
bei  Aiam  wiederkehrt),  welche  den  Zambezo  herab  ihre  Gold- 
schätze auf  ihren  Flotten  nach  Arabien  gebracht  haben  soll" 

Ohne  es  für  nöthig  zu  erachten,  dio  einschlagende  weit- 
lauiigc  Literatur  ausführlicher  anzuziehen,  scheint  uns  so 
viel  fest  zu  stehen,  dass  die  von  Hauch  entdeckten  Ruinen 
die  Überreste  einer  Faktorei  sind,  die  in  sehr  alter  Zeit 
von  Fremden  zur  Ausbeutung  der  in  unmittelbarer  Nähe 
befindlichen  Goldfelder  augelegt  war.  Einem  Süd-Afrika- 
nischen Volksstamm  ist  es  niemals  in  den  Sinn  gekommen, 
massive  Mauern  und  Thurm e  su  bauen,  selbst  die  Kaiser 
von  Monomotapa,  die  sich  dio  Gegenstände  zur  inneren 
Einrichtung  ihrer  Gemächer  aus  Persien  und  Indien  kom- 
men lieesen  und  deren  fürstlichen  Luxus  selbst  die  Portu- 
giesen bewunderten,  wohnten  in  den  landesüblichen  Hütten 
aus  Lehm,  Holz  und  Stroh. 

Eben  so  sicher  ist,  dass  bei  Ankunft  der  Portugiesen 
im  Lande  jene  Ruinen  als  solche  schon  vorhanden  waren, 
ja  es  scheint  ziemlich  gewiss,  dass  sie  niemals  selbst  bis 
zu  den  Ruinen  gelangt  sind,  sondern  ihre  Kenntniss  davon 
nur  durch  Hörensagen  hatten. 

Ob  man  sie  den  älteren  Arabern  zuschreiben  darf,  ist 
mindestens  unwahrscheinlich,  da  sich  sonst  wohl  Überlie- 
ferungen bei  ihnen  erhalten  haben  würden. 

Die  Ruinen  rücken  somit  in  ein  hohes  Alterthum  hinauf 
und  bei  der  bisherigen  Unmöglichkeit,  sie  mit  einem  be- 
stimmten Volke  in  Verbindung  zu  bringen,  kam  man  sehr 
natürlich  darauf,  sie  von  den  Ophir-Fahrten  Salomon's  ab- 
zuleiten, da  die  Geschichte  keine  Nachrichten  über  eine 
anderweitige  Ausbeutung  von  Goldländern  an  den  Ufern 
des  Indischen  Ooeans  aus  alter  Zeit  aufbewahrt  hat 

Sollt«  Mauch  das  Glück  haben,  nachdem  er  sich  als 
erster  Europäer  bis  nach  den  Ruinen  von  Zimbaoe  durch- 
geschlagen, aus  der  Bauart  derselben,  aus  Inschriften  und 
sonstigen  Befunden  das  Material  zu  sicheren  Schlüssen  auf 
die  Erbauer  zu  finden,  so  wurde  damit  der  gelehrten  Contro- 
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verse  tofort  eine  bestimmte  Kichtung  und  ein  begrenztes 
Feld  angewiesen,  für  jetzt  kann  sie  zu  nichts  Befriedigen- 
dem führeu.  Nur  so  viel  erlauben  wir  uns  hier  noch  zu 
bemerken,  dass  die  linguistischen  Gründe,  die  Lossen  in 
•einer  Indischem  Alterthumskunde  für  seine  Ansicht  an- 
fuhrt,  Ophir  sei  in  Indien  zu  suchen,  nur  für  denje- 
nigen einiges  Gewicht  haben  können,  der  die  betref- 
fenden Bibelstellen  für  irrthümlich  ansieht  Das  Volk 
der  Abhira  an  den  Indus -Mündungeu  kann  uumöglich 
bestimmend   sein,  da   abgesehen  Afnra   sowohl  an 

verschiedenen  Stellen  der  Indischen  als  der  Arabischen 
Küsten  Nomon  vorkommen,  welche  eben  so  leicht  mit 
Ophir  identificirt  werden  können.  Dass  die  Benennungen 
der  Bibel  für  Affen,  Elfenbein  und  Pfauen  aus  Indi- 
schen Sprachen  stammen,  beweist  für  die  Lage  von 
Ophir  in  Indien  nur  dann  Etwas,  wenn  man  die  Fahrten 
nach  Tarschisch  (selbstverständlich  nicht  dem  Spanischen), 
von  wo  diese  Gegenstände  nach  den  Büchern  der  Chro- 
nica kamen,  mit  deuen  nach  Ophir,  wo  man  nur  Gold, 
Edelsteine  nnd  eine  besondere  HoLxart  (Alwugim)  holte, 
zusammenwirft,  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  Chronist 
aus  Irrthum  „nach  Tarschisch"  statt  „nach  Ophir"  ge- 
schrieben habe.  Wenn  Lassen  auch  den  Namen  Almugim 
oder  Algumin  von  dem  Sanskritischen  Valgu  herleitet,  so 
muse  man  die  Stelle  im  2.  Buch  der  Chronica,  2.  H:  „Und 
sende  mir  Cedern,  Tannen  und  Altnugini  vom  Libanon, 
denn  ich  weiss,  dass  Deine  Knechte  das  Holz  zu  hauen 
wissen   auf  dem  Libanon  «See.",  ebeufall»  für  irrthümlich 


ansehen.  Hält  man  aber  nicht  an  dem  Wortlaut  der  we- 
nigen auf  die  Ophir-Fahrteu  bezüglichen  bibelstellen  fest, 
sondern  sucht  diese  abzuändern,  um  sie  den  Ansichten 
anzupassen,  so  verliert  man  allen  festen  Boden;  mindestens 
erscheint  es  ungereimt,  in  derselben  Stelle  den  Namen 
des  Landes  zu  verwerfen  und  doch  die  Angabe  der  Pro- 
dukte als  verlusalich  beizubehalten.  Schon  La  Martinicre 
hat  in  seinem  vortrefflichen  Geographisch-kritischen  Lexi- 
kon (Deutsch  bei  Heinsius  in  Leipzig,  1748)  einen  noch 
immer  lesenswerthen  ausfuhrlichen  Artikel  über  Ophir, 
worin  er  gegen  dieses  von  jeher  üblich  gewesene  Ver- 
mischen  der  Ophir-   und    der  Tarschisch  -  Fahrten  eifert, 

I  und  wer  C.  Hitter's  meisterhafte  Abhandlung  über  Ophir 
(Erdkunde  von  Asien,  Bd.  VIII,  Sinai-Halbinsel,  Berlin  1848) 
unbefangen  liest,  dem  wird  das  Gezwungene  dieses  Ver- 
mischens nicht  entgehen.  Nur  durch  die  Beseitigung  der 
vermeintlichen  wiederholten  Irrthümer  des  Chronikenschrei- 
bors  kam  aber  C.  Bitter  zu  dem  Schluss,  nicht  etwa,  dass 

!  die  Lokalisation  Ophir"*  an  den  Indus -Mündungen  durch 
Lassen  bewiesen  sei ,  sondern  nur,  dass  die  grösste  Summe 
von  Wahrscheinlichkeiten  dafür  spreche,  denn  der  alte 
Meister  war  ehrlich  genug,  sich  einzugestehen,  dass  auch 
in  dieser  Frage  „menschliches  AVissen  Stückwerk  sei  ,  auch 
hier  noch  Unsicherheiten  übrig  blieben"  (S.  40ß).  Die  Be- 
weiskraft der  sprachlichen  Gründe  Lassen'«  ist  übrigens  später 
von  einer  Autorität  wie  John  Crawfurd  (Descriptive  Dictio- 
nary  of  the  Indian  Islands,  London  1856,  Artikel  Ophir) 
sehr  in  Frage  gestellt  worden. 


Das  System  der  Meeresströmungen  an  der  Südspitze  von  Amerika. 

Ein  hydrographischer  Überblick  von  A.  Mühry. 


Inhalt.  Wt  noch  beatohenden  M*oce>  der  oeaamlecnen  Hydrographie  ««Igen 
•leb  »neb  an  dt***»  Hlell«;  «1er  HraeMlactia  Strom  hat  Forteeunng  weit  auch 
Sudveaton  hin,  der  sngenennte  Kap  Horn-Strom  Ist  nur  Hnt  Wiiultrift  — 
fllr  dlee«  Anordnung  der  MtereMirfcme  epTechen  ech'io  dl*  Theorie  und  <Im 
allgemeine  Sj-aiem.  —  H«w*l»e  für  die  angegeben«)  KorUetaunc  de*  HrnalU- 
acben  8tfi»me*  aoa  der  raamlleben  Yerthellung  der  8ee-Tempera1nr.  —  Be- 
»«l»o  für  dl«  Deutung  der  Kap  Horn  -  Strtraune  am  den  eorherraclieoden 
Winden  und  an*  ZeugiiUacn  ion  tioofaLrern,  -  Über  die  atarhflgkelt  der 
MeereeatrWn«.  -  Knr.cueld.nd  l.t  dl«  »ehr  geringe  MartUirVelr  de.  Kau 
Hom-HcrrrM»,  beatlmtnl  mWeUt  El.berge.  -  Kel,|nea.Kr*:ct,«|..c. 

§•  1. 

Wenn  eine  Wissenschaft  auf  ober  gewissen  niedrigen 
Stufe  der  Ausbildung  längere  Zeit  beharrt,  so  kann  man 
annehmen,  es  fehle  ihr  entweder  noch  an  der  Aufnahme  der 
empirischen  Thotsachen  odur  an  den  daraus  induktiv  zu 
erkennenden  allgemeinen  Prinzipien,  also  an  der  Theorie, 
unter  deren  Leitung  dann  erst  eine  rationellere,  planmäs- 
■ige  Aufnahme  der  Thataachen  ermöglicht  ist  und  zu  er- 
folgen pflegt  Von  keinem  Kenner  der  oceanischeu  Hydro- 
graphie wird  bezweifelt  werden,  dass  unsere  zeitigen  Vor- 


stellungen (und  kartlicheu  Darstellungen)  der  Meorcsströme 
zwar  im  Allgemeinen  auf  richtigen  Beobachtungen  beruhen, 
aber  das«  auch  zu  erwarten  ist,  sie  werden  noch  u»  zahl- 
reichen Stellen  sowohl  Berichtigung  wie  Vervollständigung 
erfahren,  zumal  was  die  Vorgänge  unter  der  Oberfläche  bo- 
trillt. Voraussichtlich  steht  dies«  in  nicht  ferner  Zukunft 
bevor,  uud  zwar  eben  in  Folge  jeuer  erwähnten  Einwir- 
kung, welche  die  aus  übersichtlicher  Combination  der  ersten 
aufgenommenen  That  isachen  erkannte  gemeinsame  Gesetz- 
lichkeit thcils  anregend ,  theils  anleitend  auf  fernere  Auf- 
nahme der  Thatsachcn  regelmässig  auszuüben  pflegt.  Auf 
dieser  Stelle  ihrer  Entwickelung  befindet  sich  zur  Zeit  die 
noch  sehr  junge  Lehre  der  ooeanischen  Hydrographie,  dieser 
wichtige  Theil  der  physikalischen  Geographie.  Hoffentlich 
wird  sie  von  jenem  richtigen  Wege  nicht  abirren,  er  ist 
der  natürliche  geechichtliche  Gaug  jeder  induktiven  Wissen- 
schaft und  in  solchem  Sinne  ist  es  ganz  um  Orte,  hier  an 
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di«  Worte  von  Isaac  Newton  zu  erinnern  in  der  Vorredo  t 
seines  Hauptwerke«:  „Omnis  enim  philoaophiae  difficultas  in 
co  versari  videtur,  ut  a  phaenomunis  inotuum  invoatigomua 
rirw  naturae,  deinde  ab  his  viribus  demonatremut  reliqua." 

Nach  unsert-r  Meinung  ist  es  also  die  Anwendung  der 
gewonnenen  theoretischen  Erkenntnis»  von  den  Bewegung-  ! 
kraften  im  Oeean,  nicht  nur  auf  die  Deutung,  sondern  auch 
auf  die  fernere  Aufnahme  der  Thutaacheu,  worin  zunächst 
die  Aufgabe  der  oeeauiachen  Hydrographie  besteht. 

Ein  Beispiel ,  welcher  Gewiun  dem  Vcratiindniss  eiuor 
lokalen  Anordnung  der  Meeresströme  mitteist  der  An- 
wendung der  richtigen  Thoorie  aofort  zugeführt  werden 
kann,  iat  schon  früher  au  der  Südapitt«  von  Afrika  vor- 
gekommen ')•  r*ort  genügte  ca,  einfach  die  Frage  au  stel- 
len nach  den  Motiven  der  dortigen  Mccnsströnio ,  um  zu 
erkennen,  doaa  ea  unmöglich  sei,  der  längs  drr  Ostseite  hinauf 
iiiessende  Mozambique-Strom,  dieser  autipolariache  wärmere 
Ann  der  thermischen  Cirkulation  im  Indischen  Ocean,  wel- 
cher demnach  »ein  aapirntives  Motiv  im  fernen  Südpolar- 
Gebiete  besitzt,  könne  um  die  Agulha-Bank  herumllieaacn 
und  dann  lüug«  der  Westseite  des  Continentes  wieder 
hinunter  tliessen,  sondern  daaa  der  an  dieaer  Seite  befind- 
liche, auch,  weit  kältere  Strom  ein  ganz  verschiedener,  ein 
der  thernriachen  Cirkulation  im  Atlantischen  Ooean  an- 
gehörender, polariacher  Arm  aein  müaau,  waa  dann  auch 
bald  die  spätere  empirische  Untersuchung,  ao  theoretisch 
geleitet,  bestätigt  liat.  (Ein  anderes  ähnliches  Beispiel  iat 
bei  der  Südapitze  von  Grönland  vorgekommen.) 

Es  liegt  nun  nahe,  auch  an  der  Südapitze  von  Amerika  j 
eine  übereinstimmende  Anordnung  der  Meeruaströrne  und 
gleiche  Erfolge  zu  erwarten.     Indesalu  findet  man  diese  ! 
Erwartung;  nur  im  Allgemeinen  bestätigt,  die  nähere  Untcr- 
«uchung  ergiebt  vielmehr,    dues  hier  die  Anordnung  der 
Meereaströme  eine  complicirtoro  ist  und  daaa  Unterschiede 
»ich  einstellen ,   welchu   eingehender  Erwägung  bedürfen. 
Vor  Allem  gehen  diese  daraus  hervor,  daaa  der  Continent 
Ton  Süd-Amerika  um  22  Breitengrade  mehr  dem  Südpole 
sich  nähert  aln  der  Continent  von  Afrika,  jener  nämlich 
erstreckt  »ich  bekanntlich  bis  56°  8.  Br.,  dieaer  nur  bia  34*.  | 
Uaatreitig  über  würde  eine  fast  völlige  Homologie  im  Sy- 
steme der  Meereaatröme  au  den  SüiUpitzeu  beider  Conti- 
nente  Statt  haben,  weun  beide  auf  gleicher  Parallele  en- 
digten. Die  bestehenden  ünterachiede  aiud  von  der  Hydro-  I 
graphie  nicht  verkannt,  jedoch  einige  derselben  findet  man 
rur  Zeit  noch  in  einer  Weise  gedeutet  und  dargestellt,  dass 
von  unserem  theoretischen  Standpunkt  aus  Einwendungen 
dagegen  zu  äussern  und  Berichtigungen  vorzuschlagen  für 
erlaubt,  ja  erforderlich  scheinen  muw»,  vorbehalten  die  Bo- 

•)  S.  G«*r.  Mittfcril.  HW4,  S.  3«:  „Die  UMmMtrfuunpB  an 
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stätigung  durch  dereinstige  genauere  Aufnahme  der  empi- 
rischen Thatsachen  an  Ort  und  Stelle. 

Die  übliche  Darstellung  der  Meereaatröme  an  der  Süd- 
spitze von  Amerika  ist  kurz  angegeben  folgende  (hierbei 
ist  vorzugsweise  als  anschauliche  Grundlage  und  zugleich 
als  den  zeitigen  Stand  der  Wissenschaft  darlegend  die  ziem- 
lich verbreitete  Wandkarte,  Chart  of  the  World,  von  Herrn. 
Berghaus,  1871,  angenommen).  Wie  bei  Afrika,  sieht  man, 
zieht  längs  der  ganzen  Ostküstc  ein  antipolarischer  wär- 
merer Strom  hinauf  polwärts  und  längs  der  Westküste  ein 
polariachcr  kälterer  Strom  äquatorwürta  hinunter,  freilich 
mit  dem  Unterschiede,  dasa,  weil  dieser  die  Küste  erst  etwa 
bei  40*  S.  Br.  erreicht,  der  ganze  südlichere  Theil  der 
Westküste  unberührt  davon  bleibt.  So  weit  werden  die 
Verbältnisse  auf  den  Karten  richtig  dargestellt.  Was  wir 
dagegen  nicht  anerkennen  können,  ist  die  Annahme  und 
Angabe,  daaa  an  der  Atlantischen  Seite  der  wärmere  anti- 
polariacho  sogenannte  Brasilische  Strom  plötzlich  endigen 
soll  östlich  vom  Kap  Horn,  etwa  auf  64  "  S.  Br.,  gleichsam  wie 
abgeschnitten,  man  weiss  nicht,  warum  und  wie,  indem  er 
dort  auf  einen  kälteren,  quer  ihm  entgegentretenden,  von 
Westen  her  aus  dem  Facitischen  Occ&n  herkommenden 
Strom  treffen  soll,  d.  i.  der  sogenannte  Kap  Horn-Strom. 
Diese  Kap  Horn-Strömung  findet  man  dargestellt  als  ihren 

polariaehun  Strome,  als  einen  diesem  angehörenden  Theil,  wel- 
cher sich  abzweigen  soll  in  der  Nähe  der  Küste  von  Chi- 
loe,  etwa  bei  47'  oder  4 5 'S.  Br.,  90°  W.  L.,  und  demgemäm 
wird  er  auch  mit  der  Farbe  der  Kälte  gezeichnet,  Anfangs 
nach  Südost,  dann  um  das  Kap  herumfliessend  und  schliess- 
lich übergehend  in  den  nordoatwärU  zur  Afrikanischen 
Küste  hinziehenden  Atlantischen  antarktischen  Strom. 

Unsere  Vorst clluug  von  der  Anordnung  des  Systems  der 
Meereaatröme  an  dieaer  Stelle,  wie  sie  aus  der  Bourtheilung 
der  bereits  vorliegenden  Thatoachen  sich  ergeben  hat,  ist 
dagegen  folgende:  An  der  Atlantischen  Seite  endigt  der 
Brasilische  Strom,  also  der  fundamentale  wärmere  antipo- 
larische  Arm  der  thormischen  Cirkulation,  nicht  so  früh, 
von  der  Oberdäche  verschwindend,  sondern  er  setzt  »einen 
Lauf  ungehemmt  nach  tSüdweatcn  fort,  umspült  sogar  die 
ganze  Inael  des  Feuer  landes  (Tierra  dei  Fuego),  an  dessen  Süd- 
seite die  kleine  Kap  Horn-Insel  liegt  (56*  8  Br.,  68°  W.  L.), 
und  bringt  Uberhaupt  dem  ganzen  südlichsten  Theilo  Pata- 
goniens  das  anomal  milde  Winterklima,  auoh  an  dessen 
Westseite,  —  die  Kap  Horn  -  Strömung  besteht  aber  den- 
noch wirklich,  sie  kann  und  soll  nicht  verkannt  oder  ge- 
leugnet werden,  aber  sie  ist  keine  Abzweigung  von  dem 
fundamentalen  kalten  polarischen  Strome  des  Pacifiscb.cn 
Oceans,  sondern  sie  ist  nur  eine  Windströmung  oder  Trift 
in  Folge  der  in  diesen  Gegenden  sehr  überwiegend  vor- 
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herrschenden  and  oft  stürmischen  Winde  ans  NW.  and  SW., 
also  auch  nur  eine  sehr  oberflächliche  Strömung,  nach 
Osten  treibend,  richtiger  „getrieben",  sich  ereignend  auf  dem 
Brasilischen  Strome,  während  dieser  selber,  als  ein  weit 
tiefer  reichender  mächtiger  Massenstrora ,  wie  ein  Unter- 
strom erscheinend,  nach  Südwesten  hin  zieht,  richtiger 
„gezogen  wird". 

Für  diese  Vorstellung  sind  wir  nun  schuldig  die  näheren 
Belege  zu  geben,  so  weit  diese  schon  vorhanden  sind.  Obgleich 
sie  noch  nicht  hinreichend  vollständig  aufgenommen  sind, 
fehlt  ihnen  doch  nicht  das  wichtigste  Eriterion  der  Wahr- 
heit, die  Übereinstimmung,  die  Harmonie  der  Thatsachen. 

§-  2. 

Zuerst  belehrt  uns  die  Theorie,  das  sind  die  mechani- 
schen, hydrodynamischen  Prinzipien  und  das  allgemeine 
geographische  System  der  Meeresströme,  mit  welchem  ja 
jede  Stelle  des  Ooeans  im  Znsammenhange  sich  befinden  muss. 

Im  südhemisphärischen  Atlantischen  Ocean  haben  die 
Meeresströme  hn  Allgemeinen  zwar  eine  analoge  Anord- 
nung wie  auf  der  Nordhemisphäro ,  wie  sich  von  selbst 
versteht,  jedoch  mit  gewissen  Unterschieden,  welche  wohl 
zu  beachten  sind.  Der  Brasilische  Strom  ist  analog  dem 
Golfstrom ,  vorausgesetzt,  doas  man  diese  Benennung  im 
weiteren  Sinne  nimmt,  nämlich  wie  dieser  den  Cotnpen- 
sations-Arm  darstellt  einesteils  in  der  in  longitudinaleT 
Richtung  vorgehenden  Rotations-  oder  Äquator-Cirkulatiou 
und  andemtheils  in  der  der  Breite  nach  vorgehenden 
thermischen  Cirkulation,  also  enthaltend  sowohl  den  nach 
Osten  und  Südosten  im  Halbkreise  zurückfliessenden  Anti- 
Rotationsstrom  wie  auch  den  echriig  nach  Nordosten  in 
das  Circumpolar  •  Becken  zurückflieesenden  wannen  Anti- 
Polarstrom.  In  neuester  Zeit  ist  der  letztere  Arm  als 
weithin  in  das  Cireumpolarmcer  sioh  fortsetzend  nachgewie- 
sen und  auch  verfolgt  Man  denke  sich  nun,  dass  dieser 
in  der  Mitte  seiner  Bahn,  schon  etwa  mit  der  Temperatur 
von  8*  C.  plötzlich  von  der  Oberfläche  verschwände;  das 
wäre  dasselbe,  was  seinem  Analogen  auf  der  Südhemisphäre 
beim  Kap  Horn  zugemuthet  wird.  Im  Süd  -  Atlantischen 
Ocean  muss  man  aber  dem  antipolariscbcn  Strome  eine 
einigermaassen  geänderte  Gestalt  zuschreiben,  weil  hier  die 
Configuration  des  ganzen  oceani sehen  Beckens  nach  dem  Pole 
hin  sich  nicht  verengert,  wie  auf  der  Nordhemisphäre,  son- 
dern sich  erweitert  und  in  Folge  davon  der  Raum  mit  dem 
kälteren  Wasser  weit  ausgedehnter  ist  als  der  mit  dem 
wärmeren  Wasser.  Hieraus  gehen  Überhaupt  mehrere  Unter- 
schiede in  der  Anordnung  der  Meeresströme  auf  der  Süd- 
hemisphäre hervor.  Vor  Allem  wird  damit  die  Richtung 
des  zwischen  Pol  und  Äquator  constant  vorgehenden  Aus- 
tausches der  ungleich  teroperirten  Gewässer  nicht  wenig 
verschoben ,  denn  zwar  muss  jeder  der  beiden  Cirkulations- 


Arme  der  Einwirkung  der  Achsendrehung  der  Brdkugel 
gemäss  eine  Tendenz  nach  seiner  linken  Seite  hin  erfahren 
und  demzufolge  die  Richtung  zwischen  Südost  und  Nord- 
west annehmen ,  aber  in  der  Wirklichkeit  zeigt  hier  jener 
Austausch  weit  überwiegend  die  Richtung  zwischen  Süd- 
west und  Nordost.  Als  die  Ursache  hiervon  ist  anzusehoa, 
dass  die  längs  dos  Äquator  als  Wirkung  der  Contrifugal- 
kraft  vorgehende  mächtige,  nach  Westen  hin  langsam,  aber 
unablässig  strömende  Bewegung  des  Ooeans  ihren  grossen 
Bedarf  grösstentheils  aus  dem  Südpolarmeere  her  bezieht, 
aus  welchem  sie  mit  grosser  Energie  tief  reichende  Wasser- 
massen zu  ihrem  Unterhalte  nordostwärts  an  sich  reisst 
So  entstehen  die  bekannten,  längs  der  Westküsten  aller  drei 
südhemisphärischen.  Continente  etwa  vom  40.  Breitengrad 
an  sich  hinunter  ziehenden  sogenannten  antarktischen  Ströme. 
(Diese  sind  zugleich  der  stärkste  Beweis  für  die  noch  nicht 
aligemein  anerkannte  Erklärung  des  Äquatorstromes,  welche 
für  dessen  Ursache  die  Centrifugalkroft  hält.  Deren  Ana- 
logen, obgleich  in  geringerem  Maasse  und  grösstentheils 
submarin  bleibend,  verfehlt  nicht,  auch  auf  der  Nord- 
heroisphäre  zu  bestehen;  im  Nord •  Atlantischen  Ocean  ist 
die  kältere  südliche  Strömung  längs  der  Westküste  von 
Afrika  so  erklärlich,  nämlich  als  ein  auftauchender  Theil 
eines  dahin  gezogenen  submarinen  arktischen  Stromes,  und 
dessen  Fortsetzung  in  dem  Guinea-Strom,  obgleich  auf  der 
Oberfläche  allmählich  wärmer  geworden,  bis  in  die  Benin- 
Bucht  fliessend,  welchen  Malte -Brun  dereinst  (1810)  als 
unerklärbar  bezeichnete.) 

In  diesen  antarktischen  Strömen  ist  aber  auch  der  süd- 
polarische Arm  der  thermischen  Cirkulation  enthalten  und  da 
nun  der  Brasilische  Strom  der  Compensations-Strom  für  den 
polarischen  Arm  im  Atlantischen  Ocean  ist,  so  kann  es  wohl 
nicht  anders  sein  als  dass  auch  er  die  Richtung  dieses  an- 
nehme, also  noch  Südwest  hin  gezogen  werde,  anstatt  nach 
Südost  hin.  Wenigstens  muss  diess  für  den  weit  grösseren 
Theil  geschehen.  Jedoch  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
ausserdem  ein  anderer  Theil  des  antipolarischen  Armes, 
welcher  doch  eino  völlig  gleiche  Wassermoseo  nach  dem 
Polargebiete  zurückführen  muss,  wie  von  dort  hergeflossen 
ist,  auf  seinem  Wege  nach  dem  Süden  hin  doch  die  Ab- 
lenkung durch  die  Erdrotation  nicht  völlig  verleugne,  son- 
dern dass  ein  Theil  davon  auch  normal  nach  Südost  bin 
fliesse.  Diess  ist  gewiss  der  Beachtung  nicht  unwerth,  es 
ist  die  Analogie  der  Bahn  des  Golfstromes  und  würde  den 
hydrothermischen  Gesetzen  gemäss  auf  den  höchsten  Brei- 
ten dann  untermeerisch  geschehen  müssen.  Ferner,  ent- 
sprechend ist  auch  für  den  Polarstrom  hier  zu  erwarten, 
dass  ein  Theil  desselben  normal  nach  Nordwest  hin  ziehe, 
untermeerisch,  also  längs  der  Ostküsto  Süd-Airerika's,  und 
hier  wird  er  vielleicht  dereinst  gefunden  worden,  analog,  wie 
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längs  der  Oatküste  dar  Vereinigten  Staaten  Nord-Amerika'» 
nach  Südwest  hin  ein  kaller  Untowlrom  zieht  und  zum 
Theil  auch  auf  dor  Oberfläche  erscheint.  (Wirklich  ist  an 
der  Ostküstc  von  Patagonien  eine  nordwärts  gehende  Küsten- 
atrömung  bemerkt  worden,  aber  es  ist  unbestimmt,  ob  sie 
etwa  nur  eine  jener  so  häufigen  seitlichen  Gegenströmungen 
ist,  welche  man  „Resistenz-  oder  Reaktion» -Strömungen" 
nennen  könnte,  oder  aber,  ob  sie  der  kalte  pulirische 
Strom  ist)  , 

Wir  sind  also  völlig  berechtigt,  —  und  diess  war  zu- 
näclist  unser  Gesichtspunkt  bei  dieser  Erörterung  —  a  priori, 
Ton  der  Theorie  und  vom  allgemeinen  geographischen  Sy- 
stem ')  aus,  es  für  möglich  zu  halten,  dass  eine  Fortsetzung 
des  Brasilischen  wärmeren  antipolarischen  Stromes  noch 
weit  über  das  Kap  Horn  hinaus  in  südwestlicher  Richtung 
bestehe.    Dafür  fehlt  es  auch  nicht  an  den  empirischen 


§•  ». 

Vor  Allem  der  wichtigste  Beweis  ist  in  der  auf  dem 
betreffenden  Gebiete  bestehenden  räumlichen  Verkeilung 
der  See-Temperatur  enthalten.  Die  Temperatur- Verhältnisse 
sind  es  ja  überhaupt,  welche  die  sichersten  Anzeichen  ge- 
währen, das«  eine  irgendwo  im  Ooean  angetroffene  Strö- 
mung zu  einem  oder  dem  anderen  der  weit  tod  Norden 
oder  Ton  Süden  herstammenden  grossen  fundamentalen  Cirku- 
lations-Ströroe  gehöre.  Die  nur  äusserlichen  Triften  können 
bekanntlich  sehr  täuschen,  so  sehr,  dass  es  selbst  den  aus- 
gezeichnetsten Seefahrern  begegnet  ist,  anerkannte  con- 
stante,  der  grossen  Cirkulation  angehörende  Ströme  ver- 
kanot,  ja  ganz  geleugnet  zu  haben,  bis  vorzugsweise  die 
Temperatur  die  Entscheidung  brachte  (z.  B.  der  antarktische 
Peru-  oder  Humboldt  -  Strom  ist  dereinst  Ton  Lütke  und 
Lartigue  bezweifelt  worden,  der  arktische  Strom  an  der 
Ostseite  Grünlands  von  Claveriog  und  Sabine  &c.),  ge- 


manente  Ströme  übersehen  oder  momentane  für  permanente 
gehalten  werden.  Auch  aus  den  Tagebüchern  und  noch 
besser  aus  den  Reisekarten  der  Seefahrten,  wenn  diese  auch 
die  längs  der  Pahrlinie  beobachteten  Strömungs-Richtungen 
der  Oberfläche  angegeben  enthalten,  ist  ersichtlich,  wie 
vielfache  superficielle  Änderungen  derselben  die  Seefahrer 
erfahren. 

Zunächst  belehrt  uns  Uber  die  räumliche  Temperatur- 
Vertheilung  an  der  Südspitze  von  Amerika  ein  Blick  auf 
das  allgemeine  System  der  occanischen  Isotherm  -  Linien. 
Eben  hier  zeigen  diese  Linien  eine  sehr  auffallende  Erschei- 
f,  indem  sie  beträchtlich  höher  hinaufsteigen  als  sonst 

irr  L»«cr  AuiftttirlitborM  in 


,Vbtr  die  Lehr»  Ton  den 
1869. 

1871,  Heft  IV 


irgendwo  auf  der  südlichen  Halbkugel  (obgleich  Ähnliches  im 
Süden  von  Neu  Seeland  sich  wiederholt).  Namentlich  zeigen 
eine  solche  südlich  aufsteigende  Kurve  die  Iaothenn-Linien 
von  1°  C.  und  von  0*.  Dazu  kommt  noch,  dass  auch  die 
nördliche  Grenzlinie  des  Treibeises  und  der  antarktischen 
Eisberge  entsprechend  hier  sogar  etwa  um  18  Breitengrade 
südlicher  zurückbleibt  als  in  den  beiden  zur  Seito  liegenden 
Oceaneu,  im  Pacitischen  und  im  Atlantischen,  wo  die  Eis- 
berge im  Sommer  hinunter  treibend  angetroffen  werden  bis 
zum  42.  und  38.  Breitengrade,  während  die  Südspitze  von 
Amerika  von  keinem  derselben  berührt  wird  und  sie  nur 
bis  5,S°  S.  Br.  im  Süden  des  Kap  Horn  (56"  S.  Br.)  gelangen 
(woh!  zu  unterscheiden  sind  die  endemischen,  an  der  West- 
küste Patagoniens  in  den  Gletscher-Fjords  selbst  entstehen- 
den Eisberge).  Diess  ist  nicht  wohl  anders  zu  erklären  als 
durch  die  Annahme,  ein  wärmerer,  weithin  nach  Südwesten 
fliessundor  Meereestrom  schiebe  jene  Linien  so  hoch  hinauf. 

Mit  dieser  vorläufigen  Vorstellung  von  dor  hier  beste- 
henden Temperatur  -  Vertheilung  erweisen  sich  nun  TÖllig 
übereinstimmend  die  in  den  Gewässern,  Ton  welchen  hier 
die  Rede  ist,  regelmässig  aufgenommenen  Beobachtungen 
der  See-Temperatur  selbst.  Es  trifft  sich  sehr  günstig  für 
unsere  Untersuchung,  dass  auf  diesem  ooean ischen  Gebiete 
während  der  Fahrt  um  das  Kap  Horn  (56*  S.Br.,  68»  W.  L.) 
mehrere  besonders  sorgfältige,  darunter  sogar  stündliche 
Beobachtungen  der  See  •  Temperatur  Ton  wissenschaftlichen 
Seefahrern  aufgenommen  sind,  namentlich  von  Duperrey, 
P.  King  und  Fitz  Roy,  Vaillant  und  Du  Petit-Thouars.  Diese 
ergeben  übereinstimmend  als  unzweifelhaft,  dass  längs  der 
Ostküste  von  Patagonien  die  wärmere  Temperatur  des  Bra- 
silischen Stromes  nur  allmählich  und  glcichmässig  nach  den 
höheren  Breiten  abnimmt,  etwa  bis  60*  S.  Br.,  dass  aber 
keineswegs  etwa  an  der  Ostscite  des  Kap  Horn  plötzlich 
ein  kälteres  Wasser  sich  bemerklich  macht,  ferner  doa»  m>gar 
an  der  Westküste  des  Feuerlandes  die  Temperatur  dos 
Meeres  fast  gleiche  Hilde  zeigt  wie  an  der  Ostseite  auf 
gleichen  Parallelen.  Diese  Thataachon  sprechen  dafür,  dass 
der  Brasilische  Strom  von  der  Atlantisehen  Seite  Pata- 
goniens sich  auf  die  Pacinscho  Seite  fortsetzt,  jedoch  spre- 
chen sie  gegen  die  Vorstellung,  dort  entstehe  der  sogenannte 
Kap  Horn -Strom  als  eine  Abzweigung  vom  kalten  Pazi- 
fischen antarktischen  Strome.  Für  diess  Verhalten  der  See- 
Temperatur  an  beiden  Seiten  dos  südlichsten  Patagoniens 
und  des  Feuerlandes  giebt  es  und  sind  anzuführen  Belege 
in  Zahlen.  Zu  solchem  Zweck  wählen  wir  als  Beispiel  die 
Reihe  von  Beobachtungen  der  Soe-Tomperatur,  welche  Du 
Petit-Thouars«)  und  de  Tossan*)  im  Herbst  1837  während  der 


les 


>)  Vny»«*  »utour  da  nmndc  »ar  1»  fr*g»te  L»  V«ou», 

1836—19,  |.tr  Abel  Da  Petit-Thouar». 
•)  ibid.  Phy.iqoe  par  C.  d«  Tc.ua,  toai.  I.  Pari»  184«. 
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Fahrt  vom  Atlant  »oben  nach  dem  Facifischen  Ocean  stündlich 
aufgenommen  haben,  nnd  »war  längs  der  Ostküste  Süd- 
Aiuerika'a  von  22*  bis  58*  8.  Br.  und  längs  der  Westküste 

Befunde  der  See  -  Temperatur  längs  beider  Seiten  von  Süd  -  Amerika  zwischen  22 
stündlichen  Aufnahmen  und  von  der  Mittagsstunde 


von  60*  bis  22*  8.  Br.,  daraus  den  Befund  zur  Mittags- 
zeit jeden  Tages  angebend,  zu  welcher  Stunde  auch  die 
Ortsbestimmung  ausgeführt  wurde,  in  folgendem  Scheins: 

und  eo*  S.  Br.,  nach 
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Temp.         (im  Junir,  nacti  J.  Weddell}. 

Hieraus  ergiebt  sieb  deutlich  und  unabweisbar,  dass 
nur  auf  den  nördlichen  Parallelen  die  wärmere  Temperatur 
der  Ostseito  sehr  contrastirt  mit  der  kühleren  der  Westseite, 
etwa  bis  50*  8.  Br.,  dass  jedoch  auf  dun  südlicheren  Pa- 
rallelen, etwa  bei  50"  8.  Br.  boginneud,  kaum  ein  Un- 
terschied der  beiden  Beiton  besteht,  ja  auf  58*  8.  Br.  wird 
sogar  umgekehrt  die  Westseite  die  wärmere  (vielleicht 
eine  Folge  und  ein  Beweis,  duss  ein  Zweig  des  Brasilischen 
Stromes  durch  die  Magallanes-Strasso  tliesst). 

Wie  verschieden  dagegen  verhält  sich  die  See-Tempe- 
ratur im  Süden  und  Osten  des  Kap  Horn !  Während  *\<<.  im 
Südwesten  auf  60*  S.  Br.,  HO*  W.  L.  noch  «*,o  beträgt, 
fand  H.  Foster ')  auf  gleicher  Parallele  gerade  im  Süden 
des  Kap,  auf  60*  8.  Br.,  68*  W.  L.,  im  Januar  nur  2*,2  und 
noch  weiter  östlich,  auf  60*  8.  Br.,  44*  W.  L.  fand,  J.  Wed- 
dellJ)  sogar  nur  1*  bis  0*,5  C;  ja  selbst  auf  gleicher  Pa- 
rallele mit  dem  Kap  Horn,  auf  der  Insel  Georgia,  56*  S.  Br., 
39*  W.  L.,  fand  Cook  im  Sommer  auf  der  Küste  Eislager. 

t)  Deaa«o  Befunde  ergaben  siriathen  Kap  Horn  and  SUd-Shetleod 
folgend»  Ktihcnfolge  dor  Sct-Tcrop«ratur<n  im  Jahre  1829; 

Orte. 


5ß"  18'  S.  Br.,  67'  W.  L  

56    56  ,,    „     65     „  ,  

67    30  „    „     64     „  „  

59  35  „    „     65     „  „  

60  26   „    „  65  

61  63  „    „  63  

S.  W.  Webttsr,  Karratirc  of  s  royago  to  tho  aonthern  atlaotic 

ocesn,  in  tb»  year»  1828—30,  perfortned  in  tb*  aJoop  Cbantidtcr, 
nnd*r  th«  comaasd  of  H.  Foatcr.  London  1834. 

')  Jame*  Weddell,  A  Toyag*  UwarxU  tbe  South  Pole,  in  tbe  jeare 
18H— 24.  London  1825. 


8',«  C. 

5  .*  „ 
3  .1 

3  ,«  „ 

»  ,7  » 

1  A  .. 


Von  der  eben  erwicsenon  Fortsetzung  der  wärmeren 
See-Temperatur  nach  der  südwestlichen  Seite  der  SiidspiUe 
von  Amerika  kann  keino  bessere,  ja  überhaupt  keine  an- 
dere Erklärung  gegeben  werden  als  das  Vorhandensein  eines 
warmen  autipolarischen  Meensstromes.  So  wird  es  sehr 
nahe  gelegt,  daraus  eine  Fortsetzung  des  Brasilischen  Stro- 
mes nach  Südwesten  hin  zu  folgern,  und  wir  haben  schon 
früher  gesehen,  dass  die  allgemeine  Richtung  der  thermi- 
schen Cirkulations-Ströme,  wie  sie  sich  auf  der  Südhemisphäre 
darstellt,  keine  Einwendung  gegen  jene  südwestliche  Rich- 
tung macht,  sondern  sie  eher  fordert.  Dieser  wärmer«  Strom 
würde  demnach  seine  Bahn  zwischen  den  beiden  schon  öf- 
ters genannten  antarktischen  Strömen  haben  und  wir  dür- 
fen nun  veruiuthen,  dass  er  sich  und  seine  Wärme  sogar 
noch  weit  hin  in  dos  Polarmoer  hinein  verbreitet. 

Es  ist  noch  nöthig  hinzuzufügen,  dass  dio  milde  Tem- 
peratur des  Oceans  hier  an  der  Südspitze  Amerika'«  nicht 
etwa  nur  für  dun  Sommer,  sondern  auch  für  den  Winter  gilt, 
und  auch  dafür  dio  Belege  in  Zahlen  nicht  ganz  fehlen  zu 
lassen.  H.  Fester  (a.  a.  0.  Vol.  I,  p.  li)0)  sagt  hierüber 
aus:  aIm  Winter  herrscht  beim  Kap  Horn  ein  merkwür- 
diger Grad  von  Mild«,  keino  von  dessen  zahlreichen  Buch- 
ten friert  jemals  zu,  so  auch  nicht  die  der  8taat*n - InseL 
Die  Höhen  der  Kap-Insel  (bis  600  Engl.  F.  ansteigend)  wer- 
den selbst  im  Winter  nicht  bleibend  mit  Schnee  bedeckt; 
im  Martins -Cove  (56*  59'  S.  Br.,  68*  0'  W.  L.)  ver- 
weilte das  Schiff  neun  Wochen,  im  April  und  Mai,  und 
man  fand  hier  damals  die  See  -  Temperatur  im  Mittel  zu 
6°,i  C."    Längs  der  Westseite  des  Feuerlandee  fand  Fitz 
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Boy  '),  welcher  an  diesen  Küsten  beinahe  sehn  Jahre  zu- 
gebracht hat,  im  Winter  (im  Juni  1834)  folgende  Tempe- 
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Demnach  ergiebt  sich  aus  der  Vergleiohung  der  beiden 
extremen  Jahresseiten,  dass  die  See •  Temperatur  längs  der 
Westküste  Patagoniens  zwischen  den  Parallelen  46°  und 
56"  S.  Br.  im  Winter  nicht  einmal  um  1*  C.  geringer  ist 
als  im  Sommer,  nur  wie  8*,8  zu  9°,s  C.  Man  muis  in 
der  That  annehmen,  dass  die  ganze  Insel  des  Feuerlandes 
Tom  warmen  Brasilischen  Strome  umspült  wird.  Die  Vor- 
stellung, dass  dieser  auch  einen  Zweig  die  Magallanes- 
Strasae  hindurch  schicke,  kann  kaum  noch  bezweifelt  wer- 
den und  dio  Angabe  in  B.  Varenius'  Geographie  generalis 
(1688),  dass  deren  Entdecker  diess  schon  vor  der  Durchfahrt 
erkannt  habe2),  scheint  annehmbar,  obgleich  die  hier  sehr 
complicirten  Fluthverhältnisso  die  Unterscheidung  schwierig 
machen  müssen.  Das  milde  Klima  des  Fcuerlandes  ist  hin- 
reichend bekannt  und  Ch.  Darwin  *)  sogt ,  dessen  milde 
Temperatur  im  Winter  sei  fast  ganz  abhängig  von  der  des 
Heeres.  Man  bedenke  auch  den  starken  Contrast,  wie  er 
greller  sonnt  kaum  vorkommt  swischen  zwei  nur  um  6  bis 
7  Breitengrade  auf  denselben  Meridianen  von  einander  ent- 
fernten Inseln;  die  600  Fuss  hohe  kleine  Insel  des  Kap 
Horn  (56°  S.  Br.)  bleibt  selbst  im  Winter  völlig  frei  von 
lagerndem  Schnee,  Vegetation  mit  Waldung  bedockt  sie 
von  unten  bis  oben,  grünend  und  blühend  fast  wie  im  Som- 
mer, obgleich  unter  trübem  Regenhimmel,  und  bewohnt 
wird  sie  von  Papageien,  Kolibris  und  nackten  Menschen, 
während  weniger  als  7  Breitengrade  südlicher  die  hohen 
kleinen  Inseln  der  Süd-Shotland-Oruppo  (62°  S.  Br.)  selbst 
im  Sommer  von  oben  bis  unten  in  Schnee  und  Eis  gehüllt 
bleiben  und  keine  andere  Vegetation  als  Flechten  und  Moose 
tragen  (und  selbst  im  Osten,  auf  Georgia,  neben  Eis  nur 
Gras  sich  findet). 

Was  aber  die  oben  geäusserte  Vermuthung  betrifft,  es 
könne  eine  Fortsetzung  der  milden  See-Temperatur  in  süd- 
westlicher Kichtung  sogar  bin  hoch  in  das  antarktische  Ge- 
biet sich  erstrecken,  so  wird  utm  dafür  einigormaassen  auch 
Bestätigung  duTch  die  Erfahrung  gegeben,  da  es  vier  Polar- 


*)  NarratiT«  of  th«  nurTcjrin«  royage»  of  H.  M.  »hip  Adiooturo 
•ad  Beagl«,  1839,  Vol.  III,  Ap|>end.  p.  30,  und  Contrih.  to  nur  koow- 
lcdgeof  the  Meteorol.  of  Cape  Horn,  pobl.  by  tli«  M*t»or.  Committ««,  1871. 

•0  8.  OeoBT.  Mitth.  1870,  8.  H.H. 

»)  Journal  of  rwarctic»  &c.  1840. 


fahrern  gelang,  eben  hier,  zwischen  86*  und  110°  W.  L., 
vorzugsweise  hoch  südwärts  vorzudringen.  Cook  kam  auf 
106*  54'  W.  L.  bis  7t*  10*  8.  Br.  (im  Januar  1774), 
Belliogshausen  auf  86*  W.  L.  bis  09*  8.  Br.  und  wieder 
auf  91'  W.  L.  ebenfalls  so  hoch,  Wilkes  auf  103*  W.  L. 
bis  89*  S.  Br.  und  James  Boss  fuhr  hier  zwar  nur  unter- 
halb der  Parallele  von  60*  8.  Br.  sich  haltend  rasch  ost- 
wärts, aber  er  fand  doch  auf  104*  W.  L.  im  März  bei 
58*  8.  Br.  ungewohnte  Wärme  der  See  und  der  Luft, 
nämlich  4*,i,  resp.  4*,7  C.  Freilich  ist  anzunehmen,  daas 
der  so  nach  Südwest  polwärts  fliessende  wärmere  Strom 
bei  der  Temperatur  von  4*  C.  nicht  verfehlen  würde  unter- 
zutauchen, wenn  er  mit  einem  kälteren  Strom  zusammen- 
träfe, jedoch  längs  einer  Küstenstrecke  könnte  er  auch  oben 
erscheinen,  was  wir  in  zahlreichen  Beispielen  namentlich 
auch  beim  Golfstrom  kennen  gelernt  haben  (in  diesem  Falle 
wagen  wir  nicht  zu  entscheiden ,  ob  diess  an  einer  öst- 
lichen oder  an  einer  westlichen  Küste  erfolgen  würde). 

Da  nun  der  Überblick  über  die  räumliche  Vertheüung 
der  See  -  Temperatur  in  der  Umgegend  der  Südspitze  von 
Amerika  sogar  die  Vorstellung  veranlassen  muss,  die  Haupt- 
bahn des  Brasilischen  i  d.  i.  des  antipolarischen,  Compcnsa- 
tions- Stromes  gehe  nach  Südwest  hin,  nach  dem  Sndpolar- 
Meero,  so  ist  um  so  weniger  annehmbar,  dass  dieser  Strom 
an  der  Ostseite  des  Kap  Horn  plötzlich  endigen  solle,  und 
auch  nicht,  dass  ihm  hier  ein  von  West  her  kommender 
tiefer  und  kalter,  also  polarischer  Strom  quer  den  Weg 
versporre.  Aber  da  dennoch  eine  von  Westen  her  kom- 
mende Strömung,  die  sogenannte  Kap  Horn-Strömung,  hier 
wirklich  vorhanden  ist,  gar  nicht  verkannt  und  geleugnet 
werden  kann ,  so  kommt  es  darauf  an ,  von  dieser  eine  an- 
dere Erklärung  zu  geben,  und  diess  mag  nui 


§•  <■ 

Nach  unserer  Meinung  ist  die  sogenannte  Kap  Horn- 
Strömung,  wie  schon  angedeutet  worden,  nur  eine  ober- 
flächliche Windtrift,  Wirkung  der  hier  überwiegend  vor- 
herrschenden westlichen  Winde,  und  es  hat  demnach  diese 
nach  Ost  hin  treibende  Strömung  ihren  Bestand  nur  in  der 
obersten  Schicht  des  eben  besprochenen  fundamentalen  anti- 
polarischen, unter  ihr  nach  Südwest  hin  ziehenden  warmen 
Meeresstromes.  Dafür  fehlen  auch  nicht  die  Beweise,  ob- 
gleich dio  bisherigen  Untersuchungen  diese  Frage  nicht  di- 
rekt berücksichtigt  haben,  eben  in  Folge  davon,  dass  über- 
haupt nach  den  Ursachen,  <L  i.  nach  den  Motiven,  der 
Meeresströrae  zu  fragen,  noch  versäumt  worden  ist 

Dass  die  Winde  an  dor  Südspitze  von  Amerika  bei  wei- 
tem überwiegend,  ja  fast  conslant  aus  den  westlichen  Stri- 
chen wehen,  nämlich  vorzugsweise  aus  NW.  und  8W.,  ist 
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Tagebüchern  der  oben  genannten  Seefahrer  so  wie  auch  j 
anderer.  Es  wird  genügen,  einige  Zeugenaussagen  darüber 
anznführen.  Fit«  Roy  giebt  (a.  a.  0.  Vol.  II,  Appcud.  p.  313) 
über  die  Winde  und  Strömungen  beim  Feuerlande  an: 
„Torherrschend  Bind  westliche  Winde  dem  gröesten  Theil 
des  Jahres  hindurch;  östlicher  Wind  weht  ab  und  zu  im 
Winter  und  mitunter  sehr  stark,  aber  seltun  im  Sommer. 
Das  allergewöhn]  ichste  Wetter  in  diesen  Gegenden  ist  ein  I 
frischer  Wind  zwischen  NW.  und  8W.  mit  wolkigem,  über- 
zogenem Himmel.  Sturmwinde  folgen  sich  einander  mit 
kurzen  Zwischenzeiten  und  dauern  mehrere  Tage;  manch- 
mal, wenn  ein  stürmischer  Nord  Westwind  sich  erschöpft 
hat,  springt  plötzlich  ein  8üdwestwind  ein,  welcher  mehrere 
Tage  währt,  aufklärend  (und  kalt),  nachher  beginnen  ge- 
wöhnlich wieder  nördliche  Winde.  —  Eine  stütige  (conti- 
nuat)  Meeresströmung  fliesst  längs  der  Südwestküste  des 
Feuerlandes  Ton  Nordwest  nach  Südost  und  dann  um  das 
Kup  Horn  herum  ostwärts  nach  der  Staaten-Insel  oder  weiter 
nach  OSO.  hin.  Über  die  Starke  dieser  Strömung,  ist  viel  ge- 
sprochen worden;  Einige  halten  sie  für  ein  ernstliches  Hinder- 
nis» der  westlichen  Fahrt  um  das  Kap  Horn,  während  da- 
gegen Andere  deren  Existenz  fast  leugnen  (wie  es  ja  bei  fast 
allen  Strömen  vorkommt).  Wir  finden  deren  Geschwindig- 
keit im  Mittel  zu  1  Seemeile  in  der  Stunde  (6  üeogr.  Mei- 
len im  Tage);  sie  ist  grösser  während  der  Westwinde,  bei 
östlichen  Winden  ist  sie  geringer  oder  ganz  unmerklich.  — 
Eisberge  findet  man  nicht  in  der  Nähe  des  Feuerlandee, 
obgleich  häufig  in  einiger  Entfernung  davon." 

A.  Findlay  sagt  in  seinem  grossen,  mit  guter  Kritik  ge- 
schriebenen Sammelwerke  '),  die  Existenz  des  Kap  Horn- 
Stromes  sei  bezweifelt  und  sogar  geleugnet  worden,  aber 
vollständigere  Untersuchungen  hätten  sie  als  Thntt>ache  an- 
erkannt und  die  ersten  zweifellose  Gewissheit  darüber  erge- 
benden Forschungen  seien  die  von  II.  Köster  (1 828—30) 
angestellten.  —  Wenn  wir  uns  nun  an  diesen  selbst  wen- 
den, so  finden  wir  von  ihm  als  Ursache  der  Strömung  ent- 
schieden eben  die  Winde  angenommen;  er  sogt  (a.  a.  0. 
Vol.  II,  Append.  p.  271):  „Als  Ergebnis*  der  Beobachtungen 
scheint  hervorzugehen  in  der  Nachbarschaft  des  Kap  Horn 
eine  ostwärts  gehende  Fortbewegung  des  Meeres,  ohne  Zwei-  j 
fei  bewirkt  durch  das  Vorherrschen  von  Nordwest-,  Weat- 
und  Südwestwinden,  und  obwohl  diese  Fortbewegung  schwan- 
kend zuweilen  weit  nach  Nordost,  zuweilen  nach  Südost 
gerichtet  ist,  so  entsteht  doch  diese  Schwankung  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  durch  dos  Vorherrschen  oder  die  grös- 
sere Stärke  der  Nordwest-  oder  der  Südwestwißde  vor 
allen  übrigen  Winden  ,  da  meistens  wahrgenommen  wurde, 
dass  jene  Änderungen  der  Strömung  übereinstimmten  mit 

')  A  dirsetorj  für  tbe  uavigitioo  of  tbe  pteifie  oemn  &c,  Lon- 
don 1861,  »ol.  II.  p.  1M8. 


jenen  der  Winde."  Deutlicher  kann  wohl  ein  Zeugniss  kaum 
lauten.  Ausserdem  sind  dort  als  Belege  die  Beobachtungen 
mitgetbeitt,  welche  der  Verf.  während  seiner  Fahrten  zwischen 
Kap  Horn  (56*  S.  Br.,  68*  W.  L.)  und  Süd-Shetland  i63* 
S.  Br.,  63*  W.  L.)  aufgenommen  hat  und  die  auch  die  Rich- 
tung der  Meeresströmung  betrafen;  aus  19  Beobachtungen 
und  Tagen  ersieht  man,  dass  sie  anf  diesem  Räume  vorwiegend 
nach  Nordost  hin  ging,  dann  nach  Südost,  aber  auch  je  ein- 
mal nach  Südwest  und  Nordwest.  —  Einen  besonderen  Be- 
weis für  das  Bestehen  einer  nordöstlichen  Strömung  giebt 
auch  in  grosser  Menge  vorhandenes  Treibholz  an  der  Süd- 
und  Westküste  der  Falklands- Inseln  (52°  8.  Br),  welches 
vom  Feuorlande  herstammt 

Indessen,  noch  einmal  gesagt,  wir  leugnen  ja  gar  nicht 
die  Existenz  der  Kap  Horn-Strömung,  sondern  sprechen 
nur  von  deren  richtiger  Deutung,  von  deren  Ursache,  und 
bezweifeln  entschieden,  dass  sie  für  eine  Abzweigung  des 
fundamentalen,  kalten,  polarischen  8tromes  der  Paci fischen 
Seite  gelten  kann.  In  Beziehung  hierauf  scheinen  noch 
zwei  andere  Zeugenaussagen  der  Anführung  werth.  Die 
eine  ist  die  von  A. /.  von  Krusenstern  ');  dieser  anerkannte 
Hydrograph  sagte  damals:  „Wir  umsegelten  das  Feuerland, 
im  März  1804,  meistens  mit  starken  westlichen  Winden, 
daher  dio  von  allen  Seefahrern  hier  gefundenen  östlichen 
Strömungen  sich  wohl  erklären  lassen;  im  Durchschnitt 
fanden  wir  sie  von  12  bis  tß  Meilen  im  Tage  nach  ONO. 
und  OSO.,  jo  nachdem  der  Wind  WSW.  oder  WNW.  war. 
Nachdem  wir  das  Feuerland  umschifft  hatten,  verliess  uns 
(an  der  Westseite)  dieser  östliche  Strom  ganz.  Bis  zu 
43*  S.  Br.,  98*  W.  L.  waren  nun  die  Strömungen  unbe- 
deutend und  wechselud  in  ihrer  Richtung ,  an  vielen  Tagen 
zeigten  die  Beobachtungen  gar  kein«  Strömung  an ;  aber  von 
43*  S.  Br.  an  war  die  Richtung  immer  östlich  und  zwar  öfter 
nordöstlich."  —  Die  andere  Zeugenaussage  ist  die  von  F.  W. 
Beechey  *) ;  dieser  traf  bei  seiner  westlichen  Fahrt  um 
diese  Kap  (im  August  1826)  gleichfalls  die.  Strömung  An- 
fangs nordostwärts  gerichtet,  aber  an  der  Westseite  beob- 
achtete auch  er,  dass  sie  völlig  aufhörte  oder  eine  Rich- 
tung nordwestwärts  annahm.  „Es  läset  sich  mit  Grund  an- 
nehmen", sagt  dann  dieser  kundige  Seemann,  „dass  sie 
diese  nordwestliche  Richtung  beibehält  und  schliesslich  in 
den  längs  der  Küste  von  Chile  herrschenden,  nordwärts  zie- 
henden Strom  sich  verliert."  Solches  mag  zeitweis  vorkom- 
men, aber  jene  Worte  sind  hier  nur  angeführt,  um  zu  zei- 
gen, das«  die  Vorstellung,  die  Kap  Horn-Strömung  sei  eine 
Abzweigung  von  dem  kalten  antarktischen  Massenstrome 
der  Toci fischen  Seite,  damals  bei  Beechoy  so  wenig  bestand 

<)  Beia«  um  die  WeJt  In  dm  Jsbren  1803  Iii  1806,  Tb.  III, 
Potorsburg  lBli,  S.  216. 

')  Voysgo  of  tbo  «bip  filouom  to  tbe  pucifie  ocetn  (1889). 
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wie  bei  Foster  und  Kruseostern,  also  damals  und  ursprüng- 
lich gar  nicht  gehegt  wurde.  Folglich  musB  sie  erst  später 
entstanden  sein  und  es  ist  nicht  unwichtig,  geschichtlich  zu 
bestimmen,  woher  und  wann  sie  in  die  hydrographische 
Wissenschaft  und  in  die  Karten  eingeführt  worden  ist, 
welche  letztere  zur  Zeit  doch  eine  solche  Abzweigung  über- 
einstimmend annehmen  und  etwa  bei  47°  oder  45"  S.  Hr., 
00°  W.  L.  zu  zeichnen  pflegen. 

Es  ergiebt  sich  als  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  erste 
Einfuhrung  jener  Vorstellung  Ton  Duperrey  und  Biot  aus- 
gegangen ist  und  ihnen  zugeschrieben  werden  muss.  Wenn 
hier  also  ein  Irrthum  vorgekommen  ist  und  vorliegt, 
woran  wir  nicht  zweifeln,  so  wäre  er  eben  begangen  von 
zwei  der  grössten  Oeo  -  Physiker ,  deren  sonstige  Verdienste 
hieT  wahrlich  nicht  der  Anerkennung  bedürftig  sind.  Ähn- 
lich sind  es  ja  dereinst  auch  an  der  Afrikanischen  Süd- 
spitze eben  Bennell  und  Humboldt  gewesen,  welche  die 
sogenannte  Agatha- Strömung  unrichtig  deuteten  und  auch 
einführten.  Vom  richtigen  Woge  nicht  einmal  und  an  kei- 
ner Stelle  sich  verirrt  zu  haben,  kann  auch  ein  zwoifel- 
hafter  Ruhm  sein,  auf  welchen  schwerlich  irgend  einer  der 
ersten  Pfadsuchcr  Anspruch  machen  kann,  vielmehr  die 
anf  den  gebahnten  Strassen  aicher  sich  bewegenden  Nach- 
folger. —  Im  Journal  des  Savanta  1849  (p.  76)  findet  man 
von  Biot  bei  Gelegenheit  einer  kritischen  Anzeige  der  U.  8. 
Exploriug  Expedition  unter  Ch.  Wilkes,  wobei  auch  die 
Südpolar-Fahrten  von  James  Clark  Boss  besonders  berück- 
sichtigt werden,  eine  Erörterung  über  Meeresströme  gegeben. 
„Im  Jahre  1831",  heisst  es  dort,  „Heus  der  Kapitän  Du- 
perrey eine  Karte  der  Strömungen  des  PacifUchcn  Oceans 
erscheinen,  entworfen  noch  den  Befundeu  sowohl  seiner 
Vorgänger  wie  nach  eigenen  ■).  Seitdem  hat  sich  derselbe 
mit  der  Vervollständigung  seiner  Arbeit  beschäftigt ,  indem 
er  sie  über  die  ganze  Oberfläche  dos  Meeres  ausdehnte,  und 
daraus  hat  er  eine  Karte  abgeleitet,  worauf  sich  das  üauze 
der  Erscheinungen  weit  deutlicher  ersehen  lüsst.  Obgleich 
diese  Karte  noch  nicht  veröffentlicht  ist,  hat  er  sie  mir  mit- 
gethcilt  und  gestattet,  ihr  die  Thatsachen  zu  entnehmen, 
deren  ich  bcüürfte.  Man  sieht  dort  zunächst,  dass  die 
mächtigsten  Polarströmc  aas  den  südlichsten  Gegenden  her- 
kommen, wo  neuerlich  die  Existenz  grosser,  in  ewige«  Eis 
gehüllter  Landmassen  bekannt  geworden  ist.  —  Im  Paci- 
fischeo  Ocean  scheint  ein  Polarstrom  auszugehen  von  jenem 
langen  Bande  antarktischer  Lande,  welche  im  Jahre  1841 
von  J.  Boss  entdeckt  wurden.  —  Die  Strömung  zieht  bei 
ihrem  Eintritt  in  den  Pacifischcn  Ooean  nordwärts,  aber 


')  Die»«  Karte  findet  rann  soch  «-hon  in  den  Reiaewerke  V  0711g« 
entour  da  monde,  execute  p»r  ordre  da  roi  snr  la  corrett«  1*  0»- 
qaiUe,  pendant  le»  annees  18SÜ-25,  per  L.-J.  Duperrey,  Hydrographie 
•t  fhysiqse,  Pari«  1829,  p.  164. 


von  Neu-Seeland  an  biegt  sie  ostwärts  ab  und  trifft  so  auf  die 
Westküste  von  Patagonieu.  Die«  Hinderniss  bewirkt  eine 
Spaltung  in  zwei  Arme,  der  schwächste  steigt  wieder  süd- 
wärts hinunter  („remonte")  und  flieast  um  das  Kap  Horn, 
der  andere,  der  Hauptarm,  steigt  („monte")  nordwärts  längs 
der  Küsten  von  Chile  und  Peru,  deren  Temperatur  ernie- 
drigend." 

Hieraus  geht  zunächst  hervor,  dass  sich  Biot  als  Motiv 
des  antarktischen  Stromes  mehr  oder  weniger  klar  ein  pro- 
pulsives  dachte;  wonn  man  dagegen  richtig  ein  aspirati- 
ves,  also  vorne  befindliches  Motiv  annimmt,  so  ergiebt  sich 
von  selbst  als  unwahrscheinlich,  duss  ein  Mecresstrom  (also 
ein  Meereszug,  keine  Meerestrift)  einem  solchen  folgend  und 
erst  nordwärts  hinunter  flieesend  inmitten  des  Laufes  zum 
Theil  abbiegen  und  wieder  aufwärts  zurück  südöstlich  flieasen 
sollte,  als  ob  er  plötzlich  einem  neuen  Motiv  folgen  müsste, 
i  was  doch  nicht  zu  erkennen  ist,  'wozu  noch  kommt,  dass  er  in 
solchem  Falle  dem  Kap  Horn  auch  Kälte  zuführon  müsste, 
was  doch  nicht  geschieht.  —  In  der  angegebenen  Weise 
findet  man  aber  in  der  gegenwärtigen  Zeit  den  Kap  Horn- 
Strom  auf  den  Karten  dargestellt,  nämlich  als  sich  abzwei- 
gend vom  antarktischen  oder  Peru -Strome  etwa  bei  45* 
8.  Br.,  90*  W.  L.  und  dann  zuerst  nach  Südost,  dann 
nach  Ost  und  Nordost  als  kalter  Strom  das  Kap  umflies- 
send;  so  auf  der  angeführton  Karte  von  Duperrey  im  J.  1831, 
so  auch  später  von  Findlay  (a.  a.  O.)  1851  und  so  auch 
im  Physikalischen  Atlas  von  Heinrich  Berghaus  1850  und 
zur  neuesten  Zeit  von  Horm.  Berghaus  auf  der  Chart  of 
the  World,  1871  '). 

')  "Zum  ferneren  Erweise  der  damal».  Tor  nun  mehr  alt  SO  Jahres, 
geltenden  Ansiebten  Ton  den  Meeresatronieu  mtifion  noch  einige  Satze 
aas  Biot'«  Erörterung  hier  angeführt  werden.  Man  ersieht  daraua,  daaa 
tod  der  Ursache  des  groeaen  i'oru-Stromo« ,  welch»  wir  in  Verbindung 
mit  der  des  Äquator-  oder  Ratatioos-Stroraes  betrachten,  noch  keine 
Ahnung  bestand,  ja  das»  Oberhaupt  nur  schwache  Auflage  gemacht 
waren,  sich  Ton  den  Ursachen  der  otesresetrüme  Rechenschaft  tu  geben. 
l)enn  der  Verfasser  fuhrt  also  fort :  „Aber  nachdem  der  antarkti- 
sch« Strom  den  Äquator  erreicht  hat,  wird  denen  fernere«  Fort- 
schreiten nach  Norden  hin  durch  die  Landenge  gehemmt,  welche  in 
»ebräger  Kicblnng  Süd-  und  Nord-Amerika  Tcrbindet,  Bei  diesem  Knt- 
gegenlreteu  wendet  er  »ich  westwärts  und  »eUt  «einen  Lauf  In  solcher 
Richtung  ohio  Uindemisse  fort."  —  In  Erinnerung  su  bringen  ist, 
das»  der  ausgexekbncle  Mathematiker  ichon  hier  die  Teniperitar-Oiffe- 
1  rem  al»  l'r»«>L«  einer  allgemeinen  ozeanischen  Cirkulatjon,  »»oderlich 
auf  (irunJ  der  thermotneti lachen  Bcfuude  im  Südpotar-Meer«  Ton  James 
Roa»,  Tom  theoretisch  -  physikalischen  Standpunkt  au»  nitht  nur  aner- 
kennt, sondern  auch  theoretisch  «u  erläutern  versucht  (a,  a.  O.  p.  J5). 
Jedoch  ist  hinxusufBgen ,  da»»  Biot  bei  der  nur  abstrakten  Krliuterung 
I  bleibt,  welche  nicht  au»  eiLer  Übersicht  der  wirkliehen  Thatsaebe»,  wie 
■  diese  »ich  darstellen,  induktiv  hervorgegangen  ist;  denn  waa  er  eben 
bleibend  WerthTollc»  darüber  gesagt  bat,  unterläaat  er  später  anzuwenden, 
to  »ollle,,  das»  er  am  Filde  seiner  Abhandlung,  wo  er  das  Krgehni»» 
»einer  Betrachtungen  lieht,  jener  anerkannten  Ursache  gar  nicht  wieder 
gedenkt ,  «inilern  diese  tautet  „Demnach  giebt  ea  xwei  beständige  Ur- 
sachen, welche  im  Sinne  der  polariachen  Hlrürae  de»  Oerana  wirken, 
auerst  die  bewegende  kraft  der  unteren  Atmosphäre,  welrhe  Tom  Pole 
nach  dem  Äquator  hinwehenii  durch  lmpulsion  auf  die  Meeresfticb* 
Wirkung  äussert,  —  dann  die  Wassermengen,  welche  tropfbar -fiuaaig 
oder      Ki>  kryatallUirt  von  der  oberen  Atmosphäre  beständig  über  die 
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§•  5. 

Es  bleibt  zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  Kap 
Horn-Strömung  nur  eine  Windtrift  ist  oder  die  Abzweigung 
eines  fundamentalen  polarischen  kalten  Stromes,  übrig, 
die  unterscheidenden  Eigenschaften  der  beiden  Arten  von 
Strömungen  zu  prüfen,  vor  Allem  aber  naoh  einer  Eigen- 
schaft der  Windströmungen  zu  sehen,  welche  als  der  Hanpt- 
oharakter  und  als  ein  Wahrzeichen  derselben  gelten  kann, 
das  ist  die  sehr  geringe  Mächtigkeit,  die  Superficialitüt. 
Hiermit  betreten  wir  aber  ein  Gebiet  der  Hydrographie,  das 
vorzugsweise  noch  unberücksichtigt  geblieben  ist,  und  es 
muse  daher  gestattet,  ja  fast  nnerläselich  erscheinen,  eine 
besondere  kurze  Erörterung  dieses  Gegenstandes  in  seiner 
allgemeineren  Bedeutung  einzufügen. 

Über  die  Mäohtigkoit  der  MoereButröme. 
„Über  die  Strömungen  in  der  Tiefe  des  Oceans",  sagt 
der  Admiral  C.  Irminger ') ,  „ist  man  so  gut  wie  ganz  un- 
wissend." Dem  können  wir  hinzusetzen:  Es  fehlt  zunächst 
an  der,  auf  Grund  der  ersten  empirischen  Untersuchungen 
zu  gewinnenden,  theoretischen  Vorstellung,  welche  zu  einer 
rationellen  Aufnahme  der  Thatsaehen  die  Aufforderung  ent- 
halten und  zugleich  die  beste  Anleitung  dabei  gewähren 
wurde.  Der  stärkste  Beweis  für  den  mangelhaften  Zustand 
unserer  Kenntnisse  ist  darin  enthalten,  daas  noch  jetzt  gar 
nicht  selten  die  Meinung  geäussert  wird,  es  könnten  über- 
haupt alle  Meeresströmungen  nur  Wirkungen  der  Winde  sein. 
Daher  ist  vor  Allem  die  erste  Bedingung  für  ein  besseres 
Verständnis«,  die  den  beiden  allgemeinen  ozeanischen  Cir- 
kulationen  angehörenden  fundamentalen  Ströme  zu  unter- 
scheiden von  den  durch  die  Winde  bewirkten,  nur  sehr 
oberflächlichen  Strömungen.  Jene  würden  bestehen,  auch 
wenn  es  keine  Winde  gäbe,  und  diese,  auch  wenn  jene 
nicht  beständen;  jene  sind  Züge,  diese  Triften;  jene  haben 
eine  Cirkulation  mit  primärem  und  mit  sekundärem  Arme, 
diese  nur  einen  einfachen  Lauf;  jene  sind  constant  (ob- 
wohl mit  den  Jahreszeiten  einigermaassen  periodisch  schwan- 
kend), diese  sind  variabel  wie  die  Winde  selbst  (aber  kei- 
neswegs genau  isochronisch  damit,  insofern  die  Wirkung 
noch  lunger  fortwährt  als  die  Ursache);  jene  köunen  auch 
ohne  Wullen  sein,  diese  nie;  jene  erscheinen  nur  selten 
frei  auf  der  Oberfläche,  woil  sie  meistens  von  diesen, 
den  Windtriften ,  überdockt  sind.  Da  nun ,  .  wie  eben  ge- 
sagt, die  Wiudatrömungen  nur  eine  dünne  obere  Schicht  auf 

Mvsrcathtile  d«r  PoUr - Gegendo»  au*p«o«»rc  werden.  Jedoch  dam 
diaar  tw*i  UrMoben  (ahn  Winde  und  Nirdemhlii*«.)  hinr»ich«n,  um  dio 
beobachteten  Mccr«*»tr<iine  »u  veriuil»*«n  ,  möchte  ich  nicht  /u  bt- 
lumpten  wagen,  wiewohl  ich  auth  nicht  im  Staad«  wirf,  ander«  tu  er- 
kenn*»." 

')  Cb*r  dl»  M»err»itroniungr.n,  in  Zcllwhrifl  für  All^rm  Krdkur.d», 
1854,  S  189, 


dem  Meere  einnehmen,  deren  geringe  Mächtigkeit  jedoch 
weder  allgemein  angenommen  wird,  noch  überhaupt  schon 
durch  Messungen  zu  bestimmen  versucht  worden  ist,  wäh- 
rend dagegen  die  fundamentalen  Ströme  unzweifelhaft  bis 
in  sehr  grosse  Tiefen  reichen  und  diess  auch  erst  an  einigen 
Stellen  durch  Messungen  ermittelt  und  näher  nachgewie- 
sen ist,  so  muss  es  sehr  nützlich  erscheinen,  dem  näch- 
sten Erfordernisse  nachzukommen  und  die  schon  vorhan- 
denen, aber  noch  sehr  vereinzelten  Kille  von  empirischer 
Nachweisung  der  grossen  Tiefe  eigentlicher  fundamentaler 
Cirkulation»  -  Ströme ,  wie  sie  bereits  in  der  Literatur  zu 
finden  sind,  hier  einmal  zusammenzustellen  und  dann  die 
Windtriften  davon  entschieden  zu  sondern. 

1.  Tiefemmettunotn  in  ftauianmtalm ,  der  allgemeinen 
oeeanüchen  Cirkulation  angehörenden  Meeretttrömen.  —  Zu- 
erst sehen  wir  nach  den  in  der  Äquator-  oder  Rotations- 
Girkulation  aufgenommenen  Tiefstrom -Messungen.  Wenn 
man  annimmt,  was  uns  unzweifelhaft  richtig  erscheint,  «ans 
die  beiden  sogenannten  antarktischen  Ströme,  welche  liüigs 
der  beiden  Westküsten  Süd  -  Amerika'«  und  Süd -Afrika'» 
hinunter  lliessen  und  in  den  Äquatorstrom  Ubergehen,  zu 
dessen  Speisung  sie  dienen,  angezogen  oder  vielmehr  angeris- 
sen werden  von  dessen  Motive,  welches  eben  hierdurch  alt 
die  Centrifugalkraft  sich  erweist,  so  dürfen  wohl  folgerichtig 
Beweise  für  die  grosse  Mächtigkeit  jener  beiden  Ströme 
(diese  enthalten  genauer  betrachtet  sowohl  den  polarischen 
Strom  wie  den  im  Halbkreise  zurückkehrenden  Anti-Rota- 
tions- Strom)  auch  Gültigkeit  für  die  des  Äquator-Stromes 
selbst  besitzen.  Daher  sind  die  Tieflothuogen ,  durch  wel- 
che die  beträchtliche  Tiefe  jener  antarktischen  Ströme  zu- 
erst erwiesen  worden  ist,  von  um  so  grösserem  Werthe. 
Diess  ist  ausgeführt  von  Du  Petit- Thonars  und  de  Tcssan 
auf  ihrer  wissenschaftlichen  Erdumsegelung,  1837  bis  1899, 
sowohl  im  Pazifischen  wie  im  Atlantischen  Ocean  (a.  a.  0. 
T.  X,  p.  119  und  145),  obwohl  diese  zuverlässigen  Beob- 
achter selber,  wenigstens  damals,  die  weitere  Bedeutung 
ihrer  Befunde  noch  nieht  gewürdigt,  wenigstens  nicht  die 
volle  Anwendung  davon  gemacht  haben. 

Im  Pacifischen  Ocean  wurden  an  der  Westküste  von 
Süd-Amerika  zwei  Tieflothungen  angestellt.  Die  erste  wurde 
ausgeführt  auf  57°  16'  S.  Br.,  84°  35'  W.  L.  v.  Par., 
am  4.  April  1837,  bis  in  die  Tiefe  von  3720  Meter 
(=;  11.440  Fuss).  Obgleich  das  Schilf  naoh  N.  2*  0.  hin 
fuhr  mit  einer  Geschwindigkeit  von  Seemeile  in  der 
Stunde  (alw>  3  Geogr.  Meilen  im  Tage),  blieb  doch  die 
Lothleine  ohne  Ablenkung,  woraus  man  folgern  kann,  sagt 
de  Tessan,  dass  hier  ein  Massenstrom  nordwärts  sich  be- 
wegt, dessen  Mächtigkeit  die  angegebene  Tiefe  orreicht.  — 
|  Die  zweite  Tieflothung  wurde  angestellt  auf  43*  47' 8.  Br., 
81°  28'  W.  L.  v.  Par.,  d.  i.  Chiloe  gegenüber,  am  16.  April, 
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und  «war  zweimal,  bes.  bis  800  Meter  (=  2360  Fuss)  oad 
1780  Meter  (=  5470  Fum)  tief;  wieder  hielt  Bich  die  Leine 
▼eilig  lothrecht,  die  Richtung  der  Strömung  ging  wahr- 
scheinlich nach  N.  23'  0.,  mit  der  Geschwindigkeit  von 
14  Seemeilen  im  Tage  und  deren  Mächtigkeit  erreichte 
demnach  wenigstens  die  eben  genannte  Tiefe.  —  Hieran 
schliessen  sich  spätere  Untersuchungen  im  Äquator-Strom 
selbst  Bei  zwei  Tieflothungen  auf  1°  42'  N.  Br.,  100* 
W.  L-,  am  2.  Februar  183'J,  zeigte  die  Leine  eine  be- 
trächtliche Neigung  nach  8.  23°  0.,  während  auf  der 
Oberfläche  eine  starke  Strömung  nach  N.  43*  W.  ging. 
(Hiermit  ist  jedoch  nicht  gesagt,  dass  ein  Unterstrom  nach 
Südost  hin  floss,  sondern  auch  wenn  gar  kein  Unterstrom 
bestand  oder  wenn  ein  solcher  nur  beträchtlich  langsamer 
floss,  als  der  Oberstrom  in  gleicher  Richtung  sich  fort- 
bewegte, musste  die  Leine  zurückbleiben  und  die  ange- 
gebene Neigung  nach  SO.  hin  annehmen;  wirklich  er- 
sieht man  aus  dem  Tagebache,  p.  401 ,  dass  gleichzeitig 
ein  Südsüdostwind  herrschte,  obgleich  der  Ort  sich  auf 
dem  Kalmengürtel  befand,  wo  veränderliche  Gewitterwinde 
spielen,  welche  sich  später  auch  bewährten.)  Wichtig  ist 
nun  folgende  Äusserung:  „Auffallend  ist  diese  geringe  Tiefe 
der  oburtlachlichen  Strömung,  da  man  sich  doch  unstreitig 
in  der  Fortsetzung  des  mächtigen  antarktischen  Stromes 
befand",  denn  diese  Äusserung  beweist,  dass  de  Tessan  den 
Zusammenhang  diesen  eben  von  ihm  als  sehr  tief  reichend 
gefundenen  Stromes  mit  dem  Äquator-Strom  anerkennt  und 
demnach  auch  diesen  von  gleicher  Mächtigkeit  halten  muss; 
freilich  von  dessen  Ursache  oder  Motiv  ist  auch  hier  Nichts 
«"wähnt.  —  In  dieser  Beziehung  ist  ein  übereinstimmendes 
Urtheil  von  Findlay  über  den  Peru-  oder  Humboldt-Strom 
der  Anführung  Werth  (a.  a.  0.  Vol.  II,  p.  1231):  „Ea  ist 
offenbar,  dass  er  kein  bloss  oberflächlicher  Strom  ist,  sonst 
würde  er  als  kalt  bald  untersinken;  ausserdem  hüben  wir, 
um  deesen  grosse  Tiefe  festzustellen,  die  Ticfiothungen  von 
Du  Fetit-Thouars.  Verursacht  wird  er  durch  grosse  Was- 
•ermengen  des  Polarmecres,  welche  majestätisch  von  Süd 
nordwärts  ziehen.  Der  Körper  des  Stromes  reicht  bis  zum 
Äquator  und  darüber  hinaus,  wo  er  nicht  weniger  als 
990  Faden  (=  5820  Fuss)  Mächtigkeit  besiut."  Diese 
Bestimmung  der  Tiefe  des  Rotations-Stromes  ist  willkom- 
men, aber  von  dessen  Motive  ist  wieder  nicht  dio  Rede 
gewesen. 

Im  Atlantischen  Ocean.  Mit  übereinstimmendem  Ergeb- 
nis!) ist  von  lhi  Fetit-Thouars  auch  an  der  Westküste  Süd- 
Afrika's  eine  Tieflothung  ausgeführt,  auf  25 '  10'  8.  Br., 
5*  29'  Ü.  L.  v.  Far.,  am  1.  Mai  1839,  bis  1600  Meter 
(=  4980  Fuss)  Tiefe;  dio  Leine  blieb,  während  das  Schiff 
nordwärts  fuhr,  völlig  lothrecht  und  daraus  darf  man  wie- 
der schliessen,  dass  hier,  wie  bei  Chile  und  Peru,  ein 


kalter  Meeresstrom  besteht;  er  zieht  (genauor  gesagt:  wird 
gezogen)  nach  Nordwest  hin,  gleichfalls  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  etwa  Vi  Seemeile  in  der  Stunde  ').  Ge- 
legentlich wird  erwähnt,  dasa  dio  Ausführung  der  Tief- 
lothungen den  Seefahrern  keine  grosse  Mühe  bereitet,  denn 
sie  werden  nur  bei  Kalmen  unternommen ,  also  wenn  es 
■  doch  nicht  viel  zu  thun  giebt.  —  Hieran  schliefst  sich  das 
sehr  werthvolle  Brgebniss  einiger  im  Äquatorstrome  des 
Atlantischen  Meeres  in  noch  exakterer  Weise  angestellten 
Tieflothungen  an.  C.  Irminger  (a.  a.  O.  S.  169)  hat  während 
einer  Fahrt  von  Kopenhagen  nach  Guinea  und  von  da 
nach  West -Indien  zweimal  auch  Untersuchungen  Uber  die 
Meeresströmung  in  grosser  Tiefe  ausgeführt ,  wio  sie  noch 
so  sehr  selten  und  doch  so  wichtig  sind,  und  zwar  mit 
Anwendung  eines  neuen  sinnreichen  Instrumente«,  von  Aime, 
bez.  bis  1950  Fuss  und  2934  F.  Tiefe.  Die  erste  dieser 
Tiefstrom- Messungen  geschah  noch  nördlich  vom  Äquator- 
;  Strom,  in  der  Nähe  von  Madeira,  auf  32"  N.  Br.,  17*  W.  L. 
v.  Gr.,  am  14.  September  1847,  und  die  Richtung  der 
Strömung  in  der  Tiefe  von  1950  Fuss  wurde  nach  WSW. 
gehend  gefunden  (also  war  diess  in  dem  sekundären,  im 
Halbkreise  zurückkehrende!.  Arme,  im  Anti  -  Rotations- 
Strome).  Wir  sprechen  hier  aber  vorzugsweise  von  dem 
im  eigentlichen,  primären  Arme  der  Rotations-Cirkuiation, 
im  Äquator-Strom,  erhaltenen  Ergebnisse;  hier  geschah  die 
Tieikrom  -  Messung  auf  25°  4'  N.  Br.,  65°  41'  W.  L., 
am  17.  März  1849,  und  ergab  in  2934  Fuss  Tiefe  die 
I  Richtung  der  Strömung  genau  nach  NW.  hin  gehend.  Die 
.  Untersuchung  wurde  zweimal  ausgeführt  und  jedesmal  war 
der  Befund  völlig  gleich.  Freilich  auf  der  Oberfläche  waren 
die  Strömungen  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Bahn 
ausgesetzt ,  in  Folge  äusserer  Einwirkungen  (wie  tief  diese 
oberflächlichen  Strömungen,  welche  doch  wohl  den  Winden 
zuzuschreiben  waren,  gereicht  haben,  ist  aber  nicht  näher 
untersucht  worden).  Auch  dieser  Beobachter  giebt  gelegent- 
lich an,  die  Ausfuhrung  habe  keine  Schwierigkeit,  sie  sei 
I  bei  stillem  Wetter  eine  Zerstreuung  am  Bord,  das  Hinab- 
j  lassen  des  Instrumentes  bis  2934  Fuss  Tiefe  habe  nur 
15  Minuten  Zeit  erfordert 


')  t»  i»t  ■»  Ii»  beafM*n»wi-rtn,  •!**«  niibt  Bor  iLcm  bc-iJm  ant- 
arktuefcen  polariichen  StMoie  eiue  gleiche  Geschwindigkeit  haben,  näm- 
lich Ii  Seemeilen  oder  i  üeogr.  Möllen  im  Tage,  »ondern ,  dus  such 
«wn  r.'ir>lhotni»p!i»ri«-be  uolsrt'rli«  Strümo  ihnen  darin  gleiebilabcn, 
d.  i.  tvr  ftjtUch.  srktbche  Slrom  Ung»  der  Oetkttrte  ton  Grönland 
und  iler  wetüühe  arktische  oder  Labrador- Strom,  obgleich  deren  Tiefe 
noch  Licht  tiin«-^n  ist  —  W*i.n  man  Übrigen»  die  Getrhwiiidigkcit 
(Hier  Stärk«  «ins«  <l«r  fundamentalen  Ström«  genauer  bestimmen  will, 
kann  die  Messung  nur  in  KTiri«Mir  Tiefe  geicheben,  unterhalb  der 
Windtrituu.  ilui  Usi'piel  \uu  der  manuigtaclieu  Veraehivdcnheit  der 
gefundenen  (ieichwisdtgktiten  anf  der  Oberfläche  eiset  Strome»  ersieht 
man  iiiu  einer  Wertteilen  /.u  jaimrnstelloiig  eolcber  Bevbecbtangeo 
im  .\.(uatnr-Slri>iu.-  di»  Alluhtrhen  Meere*  Ton  Lsbrotie  (•.  Uetue 
maritime  et  coluniale,  IST l.  .September). 
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Wa»  nun  die  andere,  die  der  Breit«  der  Henii»philren  j 
nach  sich  vollziehende  oder  thermische  _  Cirkulation  anbe- 
langt, so  haben  wir  in  dieser  kaum  »chon  Bestimmungen 
der  Mächtigkeit  eine»  Strome»  mittelst  Tieflothungen  anzu- 
führen. Eine  solche  würde  aber  erklärlicher  Weise  auf  dem  I 
weiten  Meere  eher  in  einem  wärmeren  antipolarischen  Arme 
vorgekommen  sein  als  in  einem  kültoren  polarischon  Arme, 
weil  dieser  meistens  auch  der  untere  ist  und  nur  längs  einiger 
Küsten  oder  im  Polarmeer  auf  der  Oberfläche  erscheint, 
wovon- die  sogenannten  arktischen  und  antarktischen  Ströme 
die  bekanntesten  Beispiele  sind.  Als  nächste  Gelegenheit 
bietet  »ich  auf  dem  nördlichen  Atlantischen  Ooean  der  be- 
kannte und  viel  genannte  Golfstrom  dar,  wenn  man  im  wei- 
teren Sinne  unter  diesem  Namen  den  ganzen  ontipolari- 
schen  Strom  überhaupt  versteht.  Daher  ist  es  ein  Werth-  . 
volle»  und  willkommenes  Ergebnis»  der  im  Schiffe  „Porcu-  | 
pine"  zumal  im  Sommer  IS 70  im  mittleren  Atlantischen 
Meere  angestellten  Tieflolhungen ,  auch  ermittelt  zu  haben, 
das»  die  Mächtigkeit  des  antipolarischen  Armes  der  ther- 
mischen Cirkulation  geschätzt  werden  kann  aus  Messungen, 
die  bis  3600  Fuss  Tiefe  reichen,  wie  Carpenter  berichtet 
(1871)  <y  Schon  früher  ist  im  Florida-Golfstrom,  d.  i.  der 
au»  der  Bemini  -  Enge  ausfallende  Theil  des  antipolarischen 
Stromes,  von  dem  Nord- Amerikanischen  Amte  der  Küsten- 
aufnähme  (U.  S.  Coaet  Survey)  die  Tiefe  der  oberen  war- 
men Strömung  über  einer  sehr  kalten  Grundschicht  (von 
3*,9  bis  3*,3  C.)  nicht  unberücksichtigt  gelassen  und  ge-  j 
funden  worden,  das»  die  letztere  einigermaassen  schwankend 
erreicht  wird  in  den  Tiefen  von  300  bis  600  Faden  =  1800  ; 
bis  3600  Fuss.  —  Aus  anderen  Meeren  ist  eine  Bestimmung 
der  Mächtigkeit  de«  antipolarischen  Stromes  nicht  bekannt, 
obgleich  mehrere  dazu  geeignet  sind,  z.  B.  der  Japanische, 
der  Brasilische,  der  Mozambi<iuo-,  der  Ost- Australische  und 
der  Ost-Neu-8eeländische  Strom.  Dagegen  ist  nicht  wahr-  J 
scheinlich,  oder  es  ist  zweifelhaft,  ob  in  der  Mitte  der  so- 
genannten Sargasso-Meere  in  grosser  Tiefe  eine  8trömung 
besteht  und  gefunden  werden  würde. 

2.  Die  Mächtigkeit  der  ffindttrome.  —  Wenden  wir 
uns  nun  zu  den  Windströmungen  oder  -Triften,  so  müssen 
wir  den  Satz  voranstellen,  dass  deren  Mächtigkeit  bis  jetzt 
noch  in  keinem  Falle  gemessen  worden  ist,  dass  also  auch 
Sicheres  nooh  gar  nicht  darüber  angegeben  worden  kann,  so 
sonderbar  dies»  klingt  Eine  natürliche  Folge  davon  und 
zugleich  der  bündigste  Beweis  für  das  eben  Gesagte  ist 
die  Thatsache,  dass  die  Windstrome  noch  nicht  einmal 
allgemein  als  verschieden  gedacht  und  getrennt  werden  von 
den  Massenströmen,  das  sind  die  fundamentalen,  oonstanten, 
der  allgemeinen  ooeanisohen  Cirkulation  angehörenden  Meeres- 


<)  8.  »aeb  O*ogr.  Mittta.  1870,  8.  »SS. 
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Züge.  Und  doch  sind  jene  nur  äuaserliche  Vorgänge,  be- 
schränkt auf  die  sehr  dünne  oberste  Schicht  der  eigent- 
lichen umlaufenden  Gewässer  des  Ooean»,  und  es  ist  wich- 
tig genug,  zu  beetimmen,  wie  tief  die  fortschiebende  Wir- 
kung der  Winde  »ich  erstrecke,  sowohl  für  die  allgemeioe 
Theorie  wie  auch  für  einzelne  praktische  Fälle,  um  zu  er- 
kennen, in  welcher  Art  von  Strömung  zur  Zeit  ein  Schiff 
sich  befindet  Sicherlich  würden  schon  Untersuchungen 
darüber  angestellt  sein,  wenn  man  gewusst  hätte,  das»  die 
Wirkung  der  Winde  überhaupt  die  Gewässer  nur  bis  in 
•ehr  geringe  Tiefen  fortachiebt,  so  da»«  manchmal  eis 
Schiff  von  beträchtlichem  Tiefgange  schon  mit  dem  Kiele 
in  einer  verschiedenen  Strömung  sich  befinden  kann  als 
mit  dem  Obertheil,  und  wenn  nicht  in  geradem  Gegensätze 
davon  ziemlich  allgemein  die  Vorstellung  herrschte,  es  sei 
möglich ,  .dass  sogar  Meeresströmungen  von  mehreren  tau- 
send Fuss  Mächtigkeit  nur  die  Winde  zur  Ursache  haben. 
Dann  würde  man  auch  schon  oinfache  Mittel  ersonnen  haben, 
um  die  so  geringe  Tiefe  der  Windströme  zu  messen,  woran 
es  noch  fehlt,  um  so  eher,  da  solche  Mittel  für  weit  tiefere 
Strömungen  bereits  vorhanden  sind  und  auch  andere  für 
die  Messung  der  Höho  der  Wellen,  welche  ja  auch  die 
gleichzeitige  Wirkung  der  Winde  ist  und  mit  dem  erfol- 
genden Fortachieben  des  Wassers  in  Verhältnis»  steht 

Nach  längerem  Suchen  hat  der  Verfasser  dieser  Zeilen 
in  der  Literatur  eiuige  Angaben  Uber  die  Mächtigkeit  der 
Windströmungen  gefunden,  aber  freilieh  nur  au»  der  Theo- 
rie abgeleitete,  keine  durch  empirische  Belege  unterstützte. 
In  A.  Findlay's  schon  mehrmals  hier  angeführtem  Direc- 
tory &o.  (Vol.  II,  p.  1222  und  1238)  wird  gesagt:  „Die 
mannigfache  Wirkung  der  Winde  auf  die  Oberfläche  des 
Oeeans  ist  gewiss  sehr  bedeutend,  aber  die  Fortbewegung, 
welche  durch  die  Wellen  der  Oberfläche  verursacht  wird, 
erstreckt  sich  nicht  in  grosse  Tiefen,  in  den  gewöhnlichen 
Fällen  tiefstens  bis  3 ,  4  oder  5  Faden  (—  18,  24  oder 
30  Fuss);  jedoch  bei  gehäuften  Impulsen  in  einer  Richtung 
mag  eine  grössere  Wasaermasse  fortbewegt  werden,  lagernd 
über  einer  anderen  Masse,  welche  entweder  in  Buhe  sich 
befindet  oder  in  einer  verschiedenen  Richtung  flieut"  — 
Eine  sogar  noch  etwas  geringer  ausfallende  Maaeebestim- 
mung  ist  über  die  Mächtigkeit  der  Windströme  abgegeben 
in  neuester  Zeit  von  zwoi  mathematischen  Physikern,  von  Sir 
William  Thomson,  welchem  Stokea  zustimmte.  Die  Worte 
des  Ersteren  lauten  '):  „Die  Wirkung  des  Windes  kann  keine 
Strömung  des  Meeree  veranlassen,  welche  tiefer  reicht  als 
wenige  Fuss  unter  die  Oberfläche.  Wenn  die  Geschwin- 
digkeit der  durch  den  Wind  bewirkten  8trömung  auf  der 

')  S.  Beriebt  (Iber  dio  V«r*unmluiig  der  British  A»»ociatlon  for 
the  »dr.  af  Science  in  Edinburgh  1871,  im  Atbenacun  1871,  Aug.  18, 

p.  408 
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iuiseren  Fläche  '/i  Knoten  (J  Meile  die  Stunde)  beträgt,  M 
wird  sie  schon  in  der  nächsten,  nur  um  wenige  Fuss  tieferen 
Sehicht  weit  geringer  und  in  der  um  10  bis  20  Fum 
tieferen  unmorklich  geworden  sein.  Bei  einem  Sturme  mag 
die  Geschwindigkeit  auf  der  äusseren  Fläche  zwei  oder 
drei  Knoten  betragen,  aber  selbst  dann  wird  die  Strömung 
nach  unten  hin  im  äossersten  Falle  nur  10  bis  20  Fuss 
unter  die  Oberfläche  sich  erstrecken."  ')  Gowiss  ist  dieser 
Ausspruch  von  Gewicht,  über  gross  darf  die  Verwunderung 
•ein,  dass  bei  der  Verhandlung  noch  gar  keine  Meinungen 
als  Belege  dafür  oder  dagegen  angeführt  und  angerufen 
werden  konnten.  Daraus  können  wir  mit  Sicherheit  echiies- 
sen,  dass  dieae  Uberhaupt  noch  gar  nicht  vorhanden  sind  *). 
Unsere  Absicht  ist  nicht,  den  oben  angeführten  theoreti- 
schen Moaasbestimmungen  zu  widersprechen,  im  Oegentheil, 
wir  möchten  ihnen  lieber  zustimmen ;  die  geringe  Tiefe  der 
Windtriften  ist  auch  unsere'  Vorstellung.  Aber  sicherlich 
müssen  für  die  letzte  Batscheidung  der  Frage  noch  die 
empirischen  Belege  gefordert  und  abgewartet  Werden. 

S-  6- 

Kehren  wir  nun  nach  unserer  sehr  nöthigen  episodischen 
Abschweifung  zu  dem  geographischen  Gebiet  unserer  beson- 
deren Untersuchung  zurück,  an  die  8üdspitze  von  Ame- 
rika, und  damit  zu  unserer  besonderen  Frage,  ob  der  Kap 
Horn-Strom  nur  eiue  Windtrift  sei,  unter  welcher  der  Bra- 
silische Strom  als  der  fundamentale  antipolarische  Massen- 
strom ungehemmt  seinen  Zug  nach  Südwest  hin  in  das 
Polargebiet  fortsetzt,  so  finden  wir  uns  nun  einigermaassen 


)  Uui  die  Tief«  der  Strömung  zunehmen  rnttaae  au«ser  mit  dar 
Stärke  «uch  mit  der  Dauer  de«  Winde«,  daran  ist  ton  James  Crol!  er- 
iinert  worden  (im  Philo».  Matt.,  Oktober  1871,  p.  5f 6H).  Aber  den- 
aoeh  ist  man  geniitbigt,  einen  Wind  als  treibende  Ursaebe  aufzugeben 
!hr  einen  Meerentrom ,  deasen  Mächtigkeit  al»  mehrere  tansend  Fnss 
betragend  erwiesen  ist.  Genügt  dies«  troUdrm  noch  nieht,  «.  B.  bei 
ilera  Golfstrom  e,  so  gedenke  der  übrige«  unterscheidenden  Eigen- 

schaften der  fundamentalen  Cirkulaüona-Ströme,  dt  reo  Motir  ein  an- 
dere» i«t,  fnr  ihnen  befindliebe» .  und  welche  eine  geregelte  Anordnung 
Migen.  Wie  konnte  der  Golfstrom  bei  »einein  «tiitigeii  Einflüssen  in 
das  Polarbetken  »n  gleichniässig  dio  Tendrnx  haben,  nach  recht»  iu 
driigen.  in  K"lge  der  Erdrotation,  und  wie  konnte  er  so  regelmässig 
«eine  Abiweigungen  läng«  der  Westküsten  di-r  I.nhdmas*en  hinauf  ab- 
gebe», selb»!  gegen  die  rnrhrrrschemil.  n  nördlichen  Winde,  wenn  er 
dorthin  »on  Winden  getrieben  würde,  anstatt  dnrlhin  gebogen  iu  wer- 
den, «ur  Campensatinn  der  abreisenden  potarischen  kälteren  Uewitier, 
in  Folge  der  immer  sieh  erneuernden  Temperatur-Differenz  und  Oleich- 
?*»itbu.8lörung.  ur.ter  Mitwirkung  der  läng»  de«  Äquator»  wirkenden 
Ontrifugalkraft- 

*)  in  der  Ostsee  sied  in  neuester  Zr.il  einige  Messungen  der  Tiefe 
finee  Windstrrmes  vorgenommen.  Hekannl'.i' h  Im  die  Ostsee  einen 
»as  dem  Sande  ausßiessonden  Oberstem.  »Her  bei  starken  nördlichen 
Wieden  «eigt  sieb  d»rt  umgekehrt  ein«  eiiiflirsiep.de  OVrstrn'iiuug,  also 
eile  Windtrift,  und  di"»e  soll  bis  in  mehr  als  fit»  Fuss  Tiefe  iich  er- 
strecken (nneh  H.  Meyer).  Dies«  :*t  eine  willknmmene  Henhfichtuug, 
iadr«sen  ist  dabei  doch  «u  unterscheiden,  das«  die  Sund -Strömung  tu 
de»  *o  in  nennenden  Niveau-  oder  (irfll!  -  SiriimuiiKen  gehört,  wie  die 
F14»«e.  au  welchen  ja  auch  der  einfliresende  Oberstrom  in  da«  Mittil- 
n»»r  «u  r.ählcn  ist,  wie  der  in  das  Untre  Meer,  ein  »u.flvessender  aus  dem 
Schwanen  Mrrr,  zum  Thri!  aueh  der  Ausfall  de,  Florida- (iolfstrome. 
aas  der  Ueraim-Kiige  JeöVufall«  ist  dies«  Verhallen  su  «uiteracheiden. 
P.ten»sxu-t  Geegr.  Mitteilungen.  1872,  Haft  IV. 


bes-ser  dafür  ausgerüstet  mit  einigen  neu  erworbenen  Kennt- 
nissen. Ausserdem  aber  treffen  wir  hier  in  überraschender 
Weise  vorhandene  natürliche  Mittel  zur  Beantwortung  der 
Frage  in  ihrer  allgemeineren  Bedeutung.  Im  Falle  jene 
Strömung  nur  eine  Wirkung  der  Winde  ist,  mun  sie  eich 
auch  als  eine  nur  sehr  oberflächliche  und  von  sehr  ge- 
ringer Mächtigkeit  erweisen,  ja  unter  den  Charakteren 
der  Windtriften  ist  das  vorzüglichste  Wahrzeichen  eben 
dio  Superficialität.  Direkt«  Messungen  fehlen  noch,  aber  es 
trifft  sich  seltsam  günstig,  dass  hier  natürliche  Mittel  in 
der  Nähe  stehen,  welche  geeignet  sind,  die  Messung  zu 
übernehmen,  ja  dies»  schon  gethan  haben  und  nur  befragt 
werden  müssen;  das  sind  die  Eisberge.  Dazu  kommt  fer- 
ner, dass  ihre  Maasaverhältuisse  in  einigen  Fällen  eben 
hier  auch  schon  genauer  aufgenommen  worden  und  bekannt 
sind.  So  zeigen  sio  sich  als  wohlgeeignet  zur  Beweis- 
führung, welche  wir  sonst  noch  vermissen,  und  zwar  fällt 
diese  dahin  aus,  dass  sowohl  die  von  der  Theorie  auf- 
gestellte Meinung  von  der  sehr  geringen  Mächtigkeit  der 
Windströme  überhaupt  als  auch  unsere  Meinung,  der  Kap 
Horn-Strom  gehöre  zu  diesen,  hier  unabweisbare  Bestäti- 
gung durch  empirische  Belege  erfahren. 

Schon  früher  ist  darauf  hingewiesen,  dass  die  nördliche 
Grenzlinie  der  im  Sommer  nordwärts  schwimmenden  ant- 
arktischen Eisberge  so  sehr  auffallend  an  der  Südspitze  von 
Amerika,  im  Süden  und  noch  mehr  im  Südwesten,  zurück- 
bleibe, dass,  während  diese  im  Westen  wie  im  Osten  bis 
42*  und  38"  8.  Br.  hinunter  treiben,  sie  hier  nur  bis  etwa 
58°  S.  Br.  gelangen,  dass  diese  Küste  niemals  davon  be- 
rührt werde  und  dass  diese  Thatsaohe  am  einfachsten  zu 
erklären  sei  durch  die  Annahme  eines  nach  Südwest  hin 
fliessenden  mächtigen  Stromes,  der  die  Kinberge  an  weite- 
rem Vordringen  hindert,  d.  i.  der  Brasilische  Strom.  Nun 
kommt  aber  dicss  Argument  erst  zu  seiner  vollen  Goltung, 
indem  darin  nicht  nur  ein  Beleg  enthalten  ist  für  die  sehr 
geringe  Mächtigkeit  der  Kap  Horn-Strömung,  sondern  auch 
eine  Gelegenheit,  diese  aus  dem  Tiefgange  der  Eisberge 
einigermaassen  zu  messen.  Denn  diese  müssen  mit  ihrem 
grössten  Theilo  in  den  ITnterstrom  eingetaucht  sein,  wenn 
dieser  sio  abzuhalten  vermag,  weiter  mit  den  Winden  und 
Stürmen  und  dem  überströme  nordwärts  zu  treiben ,  und 
wenn  der  Tiefgang  der  Eisberge  genauer  bekannt  wäre, 
so  würde  daraus  auch  die  Tiefe  des  Oberstromes,  indirekt 
vorerst  ziemlich  genügend,  gemessen  werden  können.  Wir 
haben  nun  zufällig  einige  nähere  M  äiws-Bostiminuugen  des 
Tiefganges  hiesiger  Eisberge.  H.  Foater  (a.  a.  O.  Vol.  I, 
p.  141)  macht  darüber  zuverlässige  Angaben.  Auf  der  Fahrt 
vom  Kap  Horn  (5Ö9  S.  Br.,  68*  W.  L.)  nach  den  Süd- 
Shctland-Inseln  (63*  S.  Br.)  traf  man  die  ersten  Eisberge 
auf  60*  26'  8.  Br..  66°  28'  W.  L.,  bei  der  Smith-Inscl. 
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Diese  war  mit  Schnee  überdeckt,  our  die  steilen  Wände  der 
Felsen  (Granit)  waren  davon  frei;  dann  fuhr  man  bis  63* 
26'  8.  Br.,  64*  6'  W.  L.,  «um  Posseseion-Kap,  von  wo 
sieh  die  Küste  des  Oirrits-Landes  noch  weit  nach  Südwest 
hin  streichend  zeigte  (die  8ee-Temperatur  wurde  auf  62* 
8.  Br.  nur  zu  l*,s  C.  gefunden,  daher  muss  hier  schon  der 
polarische  Meere  »ström  angenommen  werden ,  welcher  in 
nordöstlicher  Richtung  in  das  Atlantische  Meer  sieht,  wie 
auch  schon  Cook  hier  eine  östliche  Strömung  gefunden  hatte). 
Man  erblickte  mehrere  sehr  hohe  Eisberge,  einige  zwischen 
200  und  300  Fuss  hoch,  einer  wurde  sogar  »wischen  300 
und  400  Fuss  hoch  geschätzt  und  2  Seemeilen  lang.  „Wenn 
man  nun  annimmt",  Bagt  unser  Verfasser,  „dass  der  siebente 
Theil  Uber  der  Oberfläche  erscheint ,  so  würde,  der  ein- 
gesenkte Theil  wenigstens  1400  Fuss  unter  die  Oberfläche 
reichen.  Diese  Annahme  beruht  auf  Versuchen  mit  soli- 
den Eisstücken  von  Würfelgestalt,  aber  freilich  die  mannig- 
fach verschiedenen  natürlichen  Gestalten  des  schwimmenden 
Eises  bringen  darin  auch  mannigfache  Unterschieda"  (Auch 
muss  man  daran  erinnern ,  dass  Versuche  mit  solidem  Eise 
nicht  massgebend  sein  können  für  die  ans  Gletschereis 
bestehenden  Eisberge,  welche,  durch  Compression  des  Schnee- 
lagere entstanden ,  porös ,  luft-  und  wasserhaltig  sind, 
also  auch  leichter.)  Als  der  Seefahrer  einmal  Gelegen- 
heit hatte,  bei  einem  der  schwimmenden  Eisberge  eine  Mes- 
sung anzustellen,  ergab  sich  die  Höhe,  nach  dem  Mäste  des 
Schiffes  bestimmt,  zu  nicht  weniger  denn  50  Fuss,  also 
würde  diess  nach  obiger  Annahme  für  den  submarinen  Theil 
eine  Tiefe  von  !$ 50  Fuss  gefordert  haben;  jedoch  ergab 
sich  aus  einer  Lotbuog,  dass  er  mit  einem  Tiefgänge  von 
weniger  als  86  Fuss  schwamm,  denn  in  solcher  Tiefe  wurde 
der  Grund  erreicht.  —  Ein  ferneres  bestätigendes,  noch  wei- 
ter vervollständigendes  Zeugniss  der  Eisberge  für  unsere  Vor- 
stellung ist  in  einer  Beobachtung  von  J.  Weddell  in  dieser 
Gegend  enthalten  (a.  a.  0.  p.  124).  Am  11.  November  1822 
befand  man  sich  auf  62*  16'  8.  Br.,  60*  W.  L.,  bei  der 
James-Insel,  also  im  8üdsüdost  von  Kap  Horn;  man  hatte 
hior  vierzig  Eisberge  in  Sicht,  und  zwar  war  zu  beobachten, 
dass,  während  das  Packeis  mit  dem  8üdwcstwind  ostwärts 
trieb,  dagegen  die  meisten  Eisberge  (also  wahrscheinlich 
nur  die  tiefsten)  mit  einem  Unterstrome  westwärts  schwam- 
men; ein  naher  Eisberg  war  180  Fuss  hoch. 

Demnach  dürfon  wir  uns  wohl  für  berechtigt  hal- 
ten zn  meinen ,  die  Eisberge  könnten  hier  zugleich  wie 
Mess- Instrumente  benutzt  werden,  auch  zur  Entscheidung 
der  allgemeinen  Frage  über  die  Mächtigkeit  der  Wind- 
ströme Uberhaupt,  so  dass  hier  zum  ersten  Mal  eino  Mes- 
sung derselben  vorliegt.  Alles  erwogen  fallt  das  Brgebniss 
dahin  aui  das»  selbst  L>oi  den  stürraiüehen  Winden  welche 
hier  wahrhaft  endemisch  sind,  die  dadurch  bewirkten  ocea- 


I  nischen  Windtriften  doch  nicht  tiefer  reichend  als  etwa  bis 
I  30  Fuss  anzunehmen  wären.  Denn  da  selbst  ein  nur  90  F. 
gehender  Eisberg  Hinderniss  findet,  nordwärts  zu  schwim- 
men, so  muss  der  in  solcher  Richtung  Ton  dem  Winde  fort- 
geschobene Oberstrom  eine  schwächere  Rewegungsknift.  be- 
sitzen als  der  entgegenwirkende  Unterstrom,  folglich  auch 
eine  beträchtlich  geringere  Mächtigkeit;  und  wenn  wir  das 
Verhältnis»  der  Bewegungskraft  des  oberen  Theils  des  Eis- 
berges, der  nordostwärt»  getrieben  wird,  zu  dem  des  unteren, 
der  südweslwärta  gezogen  wird,  wie  1  zu  4  bis  3  anneh- 
men, so  bekommen  wir  bei  jenem  gefundenen  Tiefgang 
eines  Eisberges  von  90  Fuss  als  Ergebnis»  der  Rechnung, 
dass  etwa  nur  25  bis  30  Fuss  davon  im  Oberstrome  sich 
befanden,  demnach  die  Mächtigkeit  desselben  nur  so  viel  be- 
trug. Diese  Rechnung  ist  freilich  sehr  primitiv,  aber  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  ist  doch  unstreitig  diese  rohe  Mes- 
I    sung  schon  annehmbar  •). 

§•  7. 

Das  Ergebniss  unserer  Untersuchungen  lässt  sieh  schliess- 
lich in  folgende  Sätze  zusammenfassen: 

1.  Der  Brasilische  8trom  hat,  als  fundamentaler  anti- 
polarischer  wärmerer  Ann  der  thermischen  oceanischen  Cir- 
kulation,  eine  Fortsetzung  weit  in  das  Südpolar-Oebiet  hinein, 
nach  Südwest  hin. 

2.  Der  sogenannte  Kap  Horn-Strom,  der  ostwärts  zieht, 
ist  nur  eine  auf  der  Oberfläche  jenes  Masseustromcs  durch 
das  Vorherrschen  der  oft  stürmischen  Nordwest-  und  Süd- 
westwinde  bewirkte  und  unterhaltene  Strömung  oder  Trift, 
von  etwa  25  bis  HO  Fuss  Mächtigkeit  Sie  muss  dalier  als 
solche  und  weder  als  eine  kältere  noch  als  eine  Abzweigung 
vom  antarktischen,  d.  i.  polarischen,  8trome  des  Pacifiachcn 
Uceans  gedacht  und  auf  den  Karten  dargestellt  werden. 

3.  Die  Fortsetzung  des  Brasilischen  Strome«  befindet 
sich  so  südwestwärts  ziehend  zwischen  den  beiden  so- 
genannten antarktischen  Strömen,  dem  Paciflschen  und  dem 
Atlantischen,  welche  ihre  Richtung  nach  Nordost  hin  haben. 
Auch  die  Winde  und  Stürme  finden  so  unstreitig  bessere 
Erklärung»). 

')  E»  fehlt  hl«r  offenbar  Doch  an  einem  einfachen  Instrumente.  Vir 
bedürfen  nox  eine»  submarinen  8tromwoi»er»  far  »ehr  geringe  Tiefen, 
walcher  angiebt,  da»»  auf  dem  Meere  in  einer  Tiefe  Ton  etwa  10  bi» 
20  oder  SO  Pas»  ein»  Strömung  der  Oberfläche  aufbort  oder  auch  in 
eine  andere  übergeht  Ei  konnte  einfacher  »ein  al»  da»  oben  erwähnt» 
Anne' »che,  da»  für  »ehr  grosse  Tiefen  boetimrnt  ist  {eine  Beschreibung 
desselben  findet  man  in  Aanal.  Je  Cbimie  »t  de  Phyiiqu»,  1846,  Aprü, 
p.  480}.  Den  Entwarf  zu  einem  eben  angedeuteten  „submarinen  Strom- 
weiser  für 

[(ringe  Tiefen"  findet  man  in  den  Schriften  dee  Neturvu- 
»enachafUichea  Vereins  su  Bremen,  1872,  lieft  t. 

*)  Nachträglich.  —  Di«  in  {.  3  gesäuert»  Vermutkaag,  eine  »ebmale 
nördliche  Kustenstrimuag  längs  der  OtUeite  ton  Süd-Amerika  »ei  kalt 
and  »in  Theil  de»  Paleretrom's,  findet  schon  Bestätigung  (a.  Charts  of 
th»  South  Atlantic  Oeean  etc.,  by  tbe  Meteor.  Office,  latrod.  p.  V. 
1889). 
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Mayr  u.  Berghaas1  Karte  der  Alpen  in  8  kolorirten  Blättern  u.  dem  Maassstab  1:450.000. 

Gotha,  Justus  Perthes. 


Jüirlc 
«Ij-r 
ALPCN 


Das  im  Jahre  1858  unter  dorn  Titel  „Atlas  der  Alpen- 
in  9  grossen  Blättern  lieferungsweise  erschienene 
Kartenwerk  von  J.  G.  Mayr,  weiland  Plankaminer-Inspcktor 
in  München,  war  als  erste  Karte  grösseren  Maassstabes  über 
da»  gesammte  Alpen-Gebiet  nicht  unbeifällig  aufgenommen 
worden,  wie  u.  a.  aus  E.  v.  Sydow's  Übersicht  des  karto- 
graphischen Standpunktes  für  das  Jahr  1858  hervorgeht. 

Der  verhältnissmässig  grosse  Umfang  dos  Workes  aber, 
der  ausser  den  Alpen  vom  Reiseverkehr  weniger  gesuchte 
grossere  Nachbargebiotc  mit  umfasste,  mochte  der  grösseren 
Verbreitung  und  leichteren  Anschaffung  des  Ganzen  hinder- 
lich gewesen  sein.  Dies»  und  der  Umstand,  dass  die  Blät- 
ter des  Alpen- Atlas  neben  unerkannten  Vorzügen  an  einer 


die  ihre  Brauchbarkeit  als  Reisekarten  zu  beeinträchtigen 
im  Stande  waren,  bestimmten  die  Verlagshandlung,  den 
Umfang  des  Werkes  einzuschränken,  zugleich  aber  den  In- 
halt desselben  einer  eingehenden  Überarbeitung  unterziehen 
tu  lassen.  Wesentliche  Theile  erwiesen  sich  hierbei  nach 
älteren  als  den  massgebenden  Quellen  reducirt  und  so  un- 
zulänglich, dass  die  Entfernung  und  Ergänzung  handgrosser 
Stücke  unvermeidlich  wurde.  Anstatt  einer  verständlichen 
Zeichnung  der  Gletschergebiele  zeigte  G.  Mayr's  Atlas  in 
den  Eisrevieren  eine  höckernrtige ,  weder  sachgemässe  noch 
gefällige  Bezeiehiiungsurt;  die  Wegeverbindungen  waren 
weder  nach  ihrer  Beschaffenheit  deutlich  zu  unterscheiden, 
noch  weniger  aber  nach  dem  damaligen,  in  letzter  Zeit  so 
vielfach  veränderten  Stande  gehörig  ergänzt.  Namentlich 
aber  erwies  sich  die  grosse  Anzahl  eingetragener  Höhen- 
messuugen  durchaus  unzuverlässig. 

Die  vorgenommene  Beduktion  des  nicht  gerade  bequem 
Formates  der  Blätter  des  Alpen-Atlas  auf  das  be- 


kannte handliche  des  Stieler'schen  Atlas  gewährt  neben  der 
Möglichkeit  einer  Preisherabsetzung  den  Vortheil,  die  Kor- 
ten dem  letzteren  Werke  anschliessen  lasstu  zu  können. 

So  äusserlich  wie  innerlich  umgestaltet  bietet  sich 
G.  Mayr's  Alpenkarte  jetzt  auf  8  Folio- Tafeln  reducirt  dar, 
von  denen  6  bereits  in  Lieferungen  ausgegeben,  die  beiden 
rückständigen  fast  druckfertig  sind.  Zusammengesetzt  um- 
fassen dieselben  die  Schweizerischen  und  Österreichischen 
Vor-  und  Hochalpen;  die  vier  westlichen  Sektionen  bilden 
für  sich  zusammengestellt  eine  Karte  der  Schweiz  in  nicht 
unansehnlichem  Formut,  die  vier  östlichen  enthalten  das 
Bayerische  Uberland,  Tirol  (ohne  Vorarlberg,  das  auf  Sekt.  I.  2 
Platz  hat),  Salzburg,  Kärnten,  Salzkammergut  und  den 
ganzen  Tauernzug  bis  zu  seinem  Ostende,  dem  Eisenbahn- 
übergange zwischen  Mur-  nnd  Ennsthal.  War  es  bei  aller 
angewandten  Mühe  selbstverständlich  nicht  möglich,  mit- 
telst der  gegebenen  Mayr'schen  Karte  eine  solche  von 
ganz  neuem  Aussehen  herzustellen,  so  musste  vielmehr  das 
Augenmerk  darauf  gerichtet  bleiben,  dieselbe  durch  Angabe 
möglichst  vieler  für  Touristen  wichtiger  Örtlichkeiten  dem 
Beisegebrauch  mehr  anzupassen ,  die  zahlreich  erneuerten 
Stellen  aber  dem  Alten  so  einzufügen,  dass  der  Überein- 
stimmung des  Ganzen  möglichst  wenig  Abbruch  geschah, 
was  mindestens  so  weit  erreicht  zu  sein  scheint,  dass  die 
Mayr'sche  Karte  ohne  einen  unmittelbaren  Vergleich  mit 
dem  Alpen-Atlas  äußerlich  wenig  die  erlittenen  zahllosen 
Correkturen  verräth. 

Ohne  die  Manier  des  Bergstiches,  der  die  Namen  meist 
deutlich  lesbar  lässt,  wesentlich  zu  schädigen,  wurde  durch 
sachgemäßere  Bezeichnung  der  Eisgebiete,  durch  bessere 
Unterscheidung  zwischen  Thalboden  und  Thalengen,  An- 
gabc von  Schuttkegeln,  Mittelbergen  Ac  derselbe  zu 
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vollständigen  versucht  Aus  der  Namengebung  sind  eine 
Menge  früherer  Schnitzer  oder  ungenauer  Lewuten  ver- 
schwunden. Fast  durchgängig  sind  die  Hoheninessuugen, 
die  sich  auf  keine  der  bekannten  Quellen  oder  Autoritäten 
zurückführen  Hessen,  vielmehr  in  sehr  vielen  Fällen  Bich 
leider  geradezu  als  ganz  willkürlich  gesetzte  Ziffern  erwie- 
sen, berichtigt  Als  Quellen  erster  Ordnung  kamen  hier  die 
Eidgenössische  Vermessung  einerseits,  die  Kataster- Triangu- 
lirung  Tirol'»  vom  J.  1851/52  andererseits  als  grösste  : 
menhängendc  Vermessungswerke  in  Betracht.  Ausser 
wurden  Eisenbahn  -  Nivellements  und  eine  grosse  Anzahl 
Höhenangaben  älteren  und  neuesten  Datums,  deren  Quellen- 
nachweis hier  zu  weit  führen  würde,  benutzt  oder  ver- 
glichen. 

Die  Reduktion  der  Höhenmessungen  auf  Pariser  Fuss 


anstatt  auf  eine  der  modernen  Maassein heilen  wird  sich 
rechtfertigen  lassen  einerseits  durch  den  Vorgang  des  MsyV- 
sehen  Alpen-Atlas  selbst,  andererseits  damit,  dase  die  ge- 
bräuchlichsten Reisehandbücher,  wie  Baedeker,  Berlepsch, 
Trautwein,  bisher  ihre  Höhenangaben  gleichfalls  in  alt- 
Französischem  Maas*  enthielten. 

Während  der  Alpen- Atlas  Oletscherpfade,  Saumwpgi, 
Fahrstrassen  ohne  Unterschied  mit  der  gleichen  Farbe  über- 
zogen weist,  beschränkt  sich  in  der  vorliegenden  Ausguk 
der  Karte  die*  farbige  Bezeichnung  der  Commuaikationen 
auf  die  zur  Zeit  bestellenden  Postverbindungen  und  Post- 
anschlüsse an  die  Eisenbahnen  und  im  Übrigen  ist  das 
Verkehrsnetz  so  weit  als  möglich  ergänzt, 
])amj,f.-<hi  Sa- Linien  auf  den  Landsee'n. 


Die  ethnographischen  Verhältnisse  des  Grossen  Oceans. 


Von  Dr.  Gewry  Oerland. 
(Mit  Kart«,  ».  Tafel  8.) 


Die  ethnographische  Karte  de*  Grossen  Oceans,  welche 
diesen  Aufsatz  begleitet,  ist  dem  sechsten  Bande  der  Waitzi- 
schen  Anthropologie  der  Naturvölker  entnommen  und  ent- 
hält die  Ergebnisse  meiner  Studien  über  die  Polyneeisch- 
Australischen  Völker,  so  weit  «ich  dieselben  kartographisch 
darstellen  lassen.  Die  Bevölkerung  de«  ungeheuren  Oceans 
zerfällt,  natürlich  abgesehen  von  den  Inseln,  welche  direkt 
zu  Asion  oder  Amerika  gehören,  in  vier  grosse  Gruppen, 
die  Hikronesier,  Polynesier,  Melancsier  und  viertens  die 
Bewohner  Neu-Hollands  und  Tasmaniens,  über  welche  wir 
hier  in  aller  Kürze  das  erwähnen  wollen ,  was  zur  Erläu- 
terung der  Karte  von  Nutzen  sein  wird. 

Mikroncsicn  zerfällt  in  vier  Hauptabteilungen ,  denn 
der  Gilbert- Archipel ,  die  Ratak-  und  Ralik- Inseln  (Mar- 
shall-Archipel), dio  Karolinen  und  endlich  die 
bilden  alle  für  sich  ein  Ganze 
Archipel  für  die  Betrachtung  die  meisten  Schwierigkeiten 
macht;  denn  die  Sprache  desselben  stimmt  ziemlich  genau 
zu  den  Polyneeischen  Sprachen,  zum  Samoanischen,  so  genau, 
dasa  nach  den  Sprachproben,  welcho  wir  haben,  die  freilich 
gering  genug  sind,  ein  gegenseitiges  Verständnis»  der  Be- 
wohner beider  Gebiete  gar  nicht  unmöglich  scheint.  Dazu 
kommt  nun,  daes  die  einheimische  Überlieferung  des  Archi- 
pels zwar  auch  von  Einwanderung  aus  der  Kanonischen 
Insel  Ponapi,  zugleich  aber  von  reichlicher  Bevölkerung 
von  Samoa  aus  so  sicher  zu  erzählen  weiss,  dasa  über  diese 
Thatsachen  selbst  kein  Zweifel  obwalten  kann.  So  hat 
enn  —  und  nicht  ohne  scheinbaren  Grund  —  in  den 


von  dem  der  Gilbert- 


Gilbert- Insulanern  nur  Samoaner  oder  doch  raodificirte  8a- 
moaner  gesehen  oder  wenigstens  einen  so  starken  Einfluss 
der  eingewanderten  Samoaner  angenommen,  dass  hierdurch 
die  ursprünglich  Mikroneeischo  Bevölkerung  in  eine  fast 
Polynesisehe  verwandelt  sei.  Allein  diese  Ansichten  sind 
irrig,  denn  erstlich  sind  dio  Bewohner  des  Archipels  in 
ihrem  Äusseren  und  in  ihren  Sitten  entschieden  Mikron«)- 
scher  Art  und  eben  so  in  ihrer  Sprache,  welche  in  Laut, 
Form  und  Wortachatz  Mikronesisches  Grundgepräge  zeigt, 
wenn  dasselbe  gleich  in  manchen  wesentlichen  Eigen- 
tümlichkeiten minder  scharf  ausgebildet  und  der  Wort- 
schutz vielfach  dem  Polynesischen  ähnlicher  ist.  Diese  Er- 
scheinung läset  sich  nicht  durch  jene  Mischung  zwischen 
Poly-  und  Mikronesiern  erklären,  wie  sie  hier  Statt  gefun- 
den haben  soll,  vielmehr  würden  sich  nach  allen  Ge- 
setzen menschlicher  Rede  und  Seele,  wenn  beide  Völker- 
ströme gleich  stark  waren,  beide  Sprachen  in  den  verschiede- 
nen Theilcn  de6  Archivs  sclbsUtändig  neben  einander 
gehalten  haben  oder  die  mächtigere  Einwanderung  setzte 
ihre  Sprache  durch  und  die  schwächere  bereiche  rte  den 
Wortschatz  aus  ihrem  Sprachgut.  Aber  die  Sprache  des 
Gilbert  -  Archipels  ist  nicht  etwa  nur  ein  Mikronesisch  mit 
vielen  Pulymwischen  Wörtern,  es  ist  kein  verderbtes,  es  ist 
nur  ein  anders  entwickeltes  Mikronesisch,  wie  auch  die 
Bewohner  in  mancher  Hinsicht  derber,  kräftiger  entwickelt, 
zum  Theil  auch  roher  sind  als  die  übrigen  Hikrooester. 
Wir  können  daher  nicht  andere,  als  sie  als  echte  Mikrone- 
sier zu  bezeichnen  und  anzunehmen,  dass  sie  von  allen 
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Mikronesiern  am  frühesten  die  Urheimath  verlassen  haben, 
in  einer  Zeit,  als  dieae  olle  noch  den  Polynesien!  näher 
standen,  daher  sie  auch  in  die  äusserste  Inselgrupjke  den 
Gebiets  vorgerückt  sind,  während  jene  nach  längerem  Ver- 
weilen unter  sich,  wodurch  sich  ihre  Eigentümlichkeiten 
Khiirfer  ausprägten,  nachgerückt  sein  and  wohl  auch  nach- 
gedrückt haben  mögen.  Durch  diese  grössere  Ähnlichkeit 
mit  den  Polynesien!  geschah  es  denn,  da»s  die  späteren 
ßsmoanischen  Einwanderer  leicht  mit  den  Gilbert-Insulanern 
verschmolzen,  und  keineswegs  sind  wir  gewillt  xu  leugnen, 
dass  sie  nicht  gar  manches  Samounische  Wort  mitgebracht, 
Manches  in  Leben  und  Sitte  dem  Samoanischen  Wesen  an- 
geglichen hätten. 

Zwar  finden  sich  auch  swi  selten  Ratak-  und  Balik-Inseln, 
der  unberührtesten  Gegend  Mikronesiens  und  wohl,  wenig- 
stens im  Norden  dieser  Ketten,  überhaupt  des  Oceans,  kleine 
Verschiedenheiten,  «war  kaum  in  Sitte  und  Leibesbeschaffen- 
heit, wohl  aber  in  der  Sprache;  allein  dieselben  sind  so 
gering,  dass  wir  eine  Scheidung  zwischen'  Ralik  und  Ratak 
anmöglich  vornehmen  können.  Auch  über  diu  Marianer 
kann  kein  Zweifel  bestehen.  Wie  die  Gilbert-Insulaner  zu 
Polynesien,  so  bildeten  sie  den  Übergang  von  Mikronesion 
iu  Malaisien  und  zwar  zunächst  zu  den  Tagalen,  welche 
ja  auch,  als  dio  Spanier  sie  einführten,  leicht  und  völlig  mit 
den  Überresten  der  unglücklichen  Marianer  verschmolzen. 
Aach  die  Sprachen  beider  Stamme  standen  einander  näher, 
wenn  gleich  das  Marianische  von  einfacherem  Baue  war  als 
das  Tagatische,  Die  Kultur  der  Marianer,  so  leicht  und 
rasch  sie  auch  von  den  Spaniern  zertreten  ist,  stand  weit 
bäher  als  die  der  übrigen  Mikronesier,  und  zwar  hatten  sie 
dieselbe  schon  reicher  entwickelt  aus  der  Urheimath  in  die 
Wohnsitze,  in  welchen  sie  die  Europäer  fanden,  mitgebracht. 
Sie  kamen  von  Osten  und  wanderten  zuletzt  von  allen 
Mikroncsiern  ein,  zu  welchen  sie  ganz  entschieden  in  Leibes- 
beschaffenheit, Sitte  und  Religion  nicht  nur,  sondern  auch 
in  der  Sprache  gehören.  Sie  durch  vielfachen  Verkehr  der 
Tagalen  angeglichen  zu  halten,  wäre  eine  sehr  falsche 
Ansicht 

Viel  schwieriger  ist  es,  über  die  Karolinen  zu  urtheilen. 
Nicht  als  ob  sie  nicht  durchaus  Mikronesier  wären,  allein 
bei  deT  Ausdehnung  ihres  Gebiet*  sind  grosse  Spexialisi- 
rungen  der  einzelnen  Theilo  durchaus  natürlich.  So  schei- 
det sich  der  Osten  vom  Westen  und,  was  mehr  zu  beach- 
ten, die  Bevölkerung  der  hohen  und  flachen  Inseln.  Sehr 
leibstständig  sind  die  Palau-Inseln.  Ja  man  könnte  fragen, 
ob  die  vier  bis  sechs  Inselreihen,  welche  wir  mit  dem  Ge- 
sammtnamen  Karolinen  benennen,  nicht  selbst  wieder  in 
eben  so  viele  Völkercentren  zerfielen.  Das  ist  nun  zwar 
nicht  der  Fall,  vielmehr  zeigen  Spracht-,  Sitte  und  Äussere« 
nicht  nur  einen  engeren  Zusammenhang  aller  dieser  Inseln 


altnisse  des  Grossen  Oceans.  141 

• 

unter  sieh,  sondern  auch  ihre  nähere  Verwandtschaft  zu 
den  Marshall-Insulanern ;  wohl  aber  finden  wir  unter  ihnen 
solche  Verschiedenheiten  (namentlich  dialektischer  Art),  das« 
wir,  hauptsächlich  auf  Cantova  und  Chamiaso  gestützt,  jene 
sieben  Uuterabthoilungen  aufzustellen  gewagt  haben,  welch« 
die  Kurte  zeigt  Gewagt  haben:  denn  wenn  auch  im  Gän- 
sen das  Richtige  getroffen  sein  mag,  so  ist  natürlich  vieles 
Einzelne  ohne  Weiteree  Preis  zu  geben.  —  Von  besonde- 
rem Interesse  sind  dio  Inseln  Banaba  und  Nawodo,  welche, 
westlich  von  den  Gilbert- Inseln  ganz  isolirt  gelegen,  schon 
durch  ihre  physische  Beschaffenheit  (es  sind  gehobene  Ko- 
ralleninscln)  schwer  zugänglich  sind.  So  hat  sich  denn  auf 
ihnen  eine  sehr  unberührte  Bevölkerung  erhalten,  welche, 
entschieden  zu  den  Oilbert -  Insulanern  gehörig,  einerseits 
uns  Uber  die  ursprünglich  Mikronesischo  Natur  dieses  Ar- 
chipels völlig  ausser  Zweifel  setzt,  andererseits  aber  durch 
ihre  Eigentümlichkeit  oder  vielleicht  besser  Alterthümlich- 
keit  uns  berechtigt,  dio  Inseln  als  ethnologisch  selbstständig 
anzugeben,  wie  sie  ja  ohnehin  auch  geographiach  nicht  zu 
dem  Gilbert-Archipel  gerechnet  werden  können. 

Melanesische  oder  sonst  fremdartige  Einflüsse  haben  in 
Mikronesion  nirgends  Statt  gefunden,  Japaner  sind  allerdings 
mohrfach  in  das  Gebiet  verschlagen,  aber  natürlich  nie  in 
solcher  Anzahl,  dass  sie  auf  die  Bewohner  irgend  ein- 
gewirkt hätten.  Vielmehr  haben  wir  hier  wie  in  Polyne- 
sien eine  Bevölkerung,  welche  seit  ihrer  Einwanderung  wohl 
völlig  unberührt  geblieben  iBt,  —  eine  Erscheinung,  welche 
dem  Studium  dieser  Völker  einen  ganz  besonderen  anthro- 
pologischen Werth  giebt.  Die  Schreibung  der  Mikroneai- 
Bohcn  Namen  stützt  sich  auf  Gulick's  treffliche  Arbeiten. 

Gehen  wir  nun  nach  Polynesien,  so  müssen  wir  zu- 
nächst über  die  nordwestlichen  Inseln  reden ,  da  wir  in 
i    ihnen  eine  besondere  Abtheilung  dieses  grossen  Stammes 
1    sehen.    Zunächst  ist  hierbei  zu  beachten,   dass  der  ge- 
j    lammte  Polynesische  Stamm  auch  in  seinen  fernsten  End- 
gliedern einander  ganz  überraschend  ähnlich  geblieben  ist 
1    in  Sitte,  Sprache  und  Leiblichkeit;  wir  werden  also,  ohne 
allzu   grosse   Unterschiede   zu   finden,   auch  jene  Insel- 
gruppen als  eine  selbstständige   Stufe  Polyneoischer  Ent- 
wickelung  betrachten  dürfen  und  so  betrachten  müsseo,  wenn 
diese  Unterschiede  nach  der  Eigenart  Polyneeischer  Ent- 
wicklung sehr  lange  Zeiträume  der  Selbstständigkeit  voraus- 
setzen.   Unterabtheilungen  in  einem  grossen  Volkastamme 
machen  heisst  doch  nur  die  einzelnen  Zweige  desselben  ab- 
sondern, welche  sich  durch  lange  Einzelentwickelung  wirk- 
lich selbstständig  spezialisirt  haben.  Der  Grund  dieser  Selbst- 
ständigkeit muss  natürlich  bei  allen  Zweigen,  die  man  gleich- 
massig  .  absondert  der  gleiche  sein  und  dass  er  bei  Völkern 
reich  bewegten  Lebens  ein  anderer  und  höherer  ist  als  bei 
Völkern  ohne  Schicksal,  bei  lndogermanen  also  ein  anderer 
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als  bei  Polynesien) ,  das  liegt  auf  der  Hand.  Nun  finden 
wir  gerade  alle  diese  Inseln  von  Tokelau  bis  nach  Ontong 
Java  schon  lange  vor  1600  unter  einander  in  so  regem 
Verkehr,  dass  man  auf  den  kleinen  Inseln  dea  Westen»  sehr 
genau  die  übrigen  Gruppen  und  Inseln  bii  Tokelau  hin 
kannte.  Dan  Schwein  fehlt  diesen  Inseln  so  gut  wie  ganz, 
das  Huhn  vielfach,  welche  Thiere  gerade  die  einzigen  Haus- 
thiere  Polynesiens  sind,  eben  so  einzelne  Nutzpflanzen  die- 
sen Gebiet«.  Die  religiösen  Vorstellungen,  man  die  Eigen- 
thümlichkeiton  der  Verfassung  haben  sich  auf  älterer  Stufe 
gehalten  und  dann  finden  wir  sprachliche  Eigenheiten,  wel- 
che von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  sind,  einen  härteren 
Consonantismus,  auf  einzelnen  Inseln  sogar  einen  sehr  fremd- 
artigen Sprachschatz,  Dinge,  in  welchen  allen  wir  nur  ein 
Festhalten  älterer  Zustände  erblicken,  und  zwar  durchaus 
Polynesischer  Zustande.  Nun  behauptet  aber  GräfTe  (Aus- 
land, 1867,  8.  1190;,  die  Eingeborenen  von  Nui  (Ellice- 
Archipel)  sprächen  die  Sprache  der  Gilbert- Insulaner,  ja 
er  rechnet  Nui  geradezu  dem  Gilberl-Archipel  bei.  Schon 
dieser  letzte  Umstand  spricht  dafür,  da«  man  dieser  Nach- 
richt kein  grosses  Gewicht  beilegen  darf.  Dazu  kommt, 
dass  Gräifc  nicht  Sprachforscher  von  Fach  zu  sein  scheint, 
da  seine  sprachliehen  Angaben  in  seinen  sonst  sehr"  in- 
teressanten Aufsätzen  doch  nur  ganz  beiläufig  stehen,  wie 
er  auch  die  in  Rede  stehende  Behauptung  mit  Nichts  er- 
härtet. Und  wie  konnte  er  auch?  War  er  doch  nur  einen 
Tag  auf  der  Insel  und  seheint  er  doch  die  Gilbert-Inseln 
nicht  selbstständig  besucht,  durchforscht  zu  haben!  Und 
gesetzt,  Nui  und,  wie  Meinicke  will,  auch  Nanomea  und 
Nanomanga  sprächen  die  Sprache  de*  Gilbert-Archipels,  also 
eine  Mikronesischc  Spruche,  bo  würde  das  doch  nur  diese 
Inseln  zu  Mikronesien  ziehen ,  für  die  übrigen  aber  Nichts 
beweisen.  Freilich  stimmen  die  Sprachen  dieses  nordwest- 
lichen Polynesien  in  mancher  Hinsicht  zu  manchen  Mikro- 
nesischen  Eigentümlichkeiten,  aber  das  zeigt  nur,  dass  sie 
Älteres  gemeinschaftlich  mit  jenen  bewahrt  haben.  Genau 
dasselbe  muss  man  in  Beziehung  auf  manche  Übereinstimmung 
in  Laut  und  Sprachschatz  mit  Melanesien  sogen.  So  lange 
wir  nicht  das  Material  allur  dieser  Sprachen  sehr  reichlich 
vorliegen  haben,  lassen  sich  solche  Sprachähnlichkeiten  mit 
Melanesien  (oder  Mikronesien)  durchaus  nicht  als  Beweis 
für  Melanesiache  oder  Mikronesische  Einwirkungen  aufstel- 
len, denn  alle  diese  Sprachen  und  Völker  sind  urverwandt. 
Daher  braucht  auch  z.  B.  das  Durchbohren  der  Nase  auf 
Ontong  Java  ganz  und  gar  nicht  auf  Melaucsischem  Ein- 
fluss  zu  beruhen,  wie  sich  derselbe  überhaupt  nirgends  ent- 
scheidend und  durchaus  nicht  in  der  leiblichen  Erscheinung 
dieser  Polynesier  zeigt,  selbst  derer  nicht,  welche  in  un- 
mittelbarster Nähe  Melanesiens  wohnen.  Viele  der  hierher 
gehörigen  Inseln  (Rotuma,  Tukopia,  Sikayana  u.  n.)  sind 


selber  wieder  sehr  eigentümlich  entwickelt,  namentlich  in 

I  sprachlicher  Hinsicht,  weil  sie  in  sehr  langer  Abgeschieden- 
heit Zeit  genug  hatten ,  sich  zu  spezialisiren.  —  Die  Mis- 
sionare nennen  die  Ellice- Gruppe  Lagunen-Inseln,  gewiss 
nicht  glücklich,  da  die  niederen  Tweln  alle  Lagunen-Inseln 
sind.  Um  1600  war  Vaitupu  entschieden  die  Hauptinsel 
dieser  ganzen  Gegend;  von  Vaitupu,  welches  sehr  oft,  um 
Übervölkerung  zu  verhüten,  einen  Theil  seiner  Jünglinge 
auswandern  hiess ,  sind  eine  Menge  Inseln  bevölkert ,  Vai- 
tupu sahen,  wie  schon  Uuiros  hörte,  die  meisten  Inseln  des 
Gebiets  bis  Ontong  Java  als  ihr  Stammland  an;  man  thäte 
also  vielleicht  nicht  Unrecht,  das  ganze  Gebiet  nach  dieser 
Hauptinsel  zu  benennen,  doch  mochten  wir  diese  eben  so 
wenig  auf  der  Karte  ohne  Weitere»  einfuhren,  als  wir  den 
einheimischen  Namen  für  Ontong  Java,  Leueneuwa,  wie  ihn 
Cheyne  mittheilt,  eingefügt  haben.  Unablässige  Forschung 
muss  hier  fast  noch  Alles  erst  sicher  stellen.  Übrigen« 
stehen  wir  keineswegs  an,  manche  dieser  nordwestlichen 
Inseln  mit  Samoa  in  nähere  verwandtschaftliche  Beziehung 
zu  setzen,  welche  Beziehungen  indess  wohl  nur  auf  zahl- 
reichen späteren  Saraoanischen  Einwunderungen  beruhen. 
Es  scheint  nicht,  dass  auch  diese  Inseln  ursprünglich  von 

,    Samoa  aus  bevölkert  sind,  wie  das  übrige  Polynesien. 

Denn  von  Samoa,  welches  mit  Tonga  nähere  Verwandt- 
schaft und  grossere  Gleichheit  hat  bei  mannigfacher  Selbrt- 
ständigkeit  beiderTheile,  —  von  Samoa  aus  ergossen  sich  drei 
Bovölkerungsströmo  in  das  übrige  Polynesien ,  der  eine  (und 
wohl  älteste)  ostwärts,  zunächst  Tahiti,  dann  Nakuhivs, 
Tuatnotu  nebst  Waihu  und  endlich  Hawaii  bevölkernd,  der 

,  zweite  in  mehreren  Ergüssen  südwärts  nach  Neu-Seeland. 
Von  dieser  Insel  erhielt  Warekuuri  (d.  h.  Rothes  Haus, 
Tempel,  da  die  Nationalheiligthümer  mit  rother  Farbe,  der 

I    heiligen  Farbe  dieser  Stamme,   bemalt  waren)  schon  in 

I  sehr  früher  Zeit  seine  Bewohner,  welche  Hie  tiefe  Ruhe 
und  Abgeschlossenheit  ihrer  Inseln  von  den  Maori  abur- 

i  tete.  Ein  dritter  sisitcrer  Strom  wandte  sich  von  Samos 
nach  Rarotonga  (Hervey- Archipel),  wo  er  bich  zunächst  mit 
Tahiti'schen  Einwanderern  vermischte  und  sich  spitter  nach 
dem  südlichen  Theil  des  Tuamotu-Archipels  weiter  ergoss.  Es 
ist  beachtenswerth,  dass  zur  Zeit  der  Entdeckung  dio  Maori 

i  den  Ost-Polynosiern  einschliesslich  Hawaii  in  Allem  so  ähn- 
lich waren,  dass  man  sie  trotz  ihrer  selbstMändigen  Ein- 
wanderung mit  den  letzteren  zusammen  und  deu  West- 
Polynesiern  gegenüber  stellen  muss.  —  Die  Bevölkerung 
der  Manihiki- InBein  gehört  dem  östlichen  Zweig  an,  scheint 
aber  durch  uralte  Isolirung  auf  roherem  älteren  Standpunkt 

i  verharrt  zu  haben.  Mit  solchem  Verharren  ist  dann  immer 
ein  Sinken  verbunden.  Die  Insel  Tiburoncs,  welche  süd- 
westlich von  Nukuhiva  (irren  wir  nicht,  aus  Französischen 
Quellen)  sieb  auf  manchen  Karten  angegeben  findet,  muss 
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getilgt  Verden,  da  sio  kein  wirklich  exiatirendes  Land,  son- 
dern nur  der  Phantasie  der  Eingeborenen  angehörig  ist 
Tiburonc»  nämlich  nennen  diese  eine  Art  Zauberland  odor 
Paradies,  von  dem  sie  oft  und  gern  und  alles  Wunderbare 
erzählen.  Es  steht  dem  Bulotu,  dem  Paradies  und  Geister- 
land der  übrigen  Polynesier,  gleich  und  wird  wie  dieses  im 
Westen  liegend  gedacht,  daher  man  es  im  Westen  der 
Harke6aa  aufzeichnete.  Übrigens  schreiben  wir  Nukuhtva, 
nicht  Kukuhiwa,  da  dem  Markesauischen  wie  dem  Tahiti'- 
■eben  der  Buchstube  w  fehlt. 

Die  Inseln  Howland,  Fanning  und  Maiden  zeigten  Spu<- 
reo  früherer  Polj nesischcr  Bewohner,  zur  Zeit  der  Ent- 
deckung waren  sie  unbewohnt.  Jetzt  sind  auf  verschiede- 
nen dieser  zerstreuten  Inseln  Polynesier,  meist  Kanaka,  in 
Amerikanischen  Diensten  als  Guano  -  Arbeiter  ihätig.  So 
suf  Howland ,  wo  die  Kanaka,  welche  indess  schlecht  und 
viel  geringer  als  weisse  Arbeiter  bezahlt  werden,  in  halb 
unterirdischen  Steinhäusern  wohnten,  in  denen  es  vor  Flie- 
gen nicht  auszuhallen  war.  Howland  ist  eine  gehobene, 
ganz  Hache,  baumlose  Koralleninsel  ohne  Landungsplatz  und 
Ankcrgrund,  mit  ausgetrockneter  Lagune,  deren  8pur  sich, 
noch  in  dem  vertieften  Inneren  der  Insel  zeigt.  Die  Vege- 
tation besteht  aus  einer  einzigen  Pflanze,  einer  mastigen, 
gelb  blühenden  Leguminosc,  welche  die  ganze  Insel  über- 
zieht So  schilderte  mir  Herr  Eduard  Hänel  aus  Magde- 
burg die  Insel,  welche  er  im  vorigen  Jahre  besucht  hau 

Mikro-  und  Polynesien,  zwar  scharf  genug  geschieden, 
um  als  zwei  völlig  selbstständige  Abtheilungen  des  grossen 
oceanischen  Stammes  zu  gelten,  stehen  doch  als  näher  unter 
einander  verwandt,  als  enger  zusammengehörig  dem  grossen 

wsüderungtweg  ging  wohl  über  Mikronosien,  und  zwar  be- 
traten die  Polynesier  zuerst  das  noch  jungfräuliche  Land, 
wohl' vorwärts  geschoben  von  den  ziemlich  bald  nachrücken- 
den Mikronesiern.  Djre  Hausthiere,  Hund,  Schwein,  Huhn, 
ihre  Nahrungspflanzen  weisen  alle  nach  Malaisien;  ihre 
neue  Heimath,  selbst  Neu-Seeland  nicht,  hat  nichts  wirk- 
lich Nennenswerthes  beigesteuert.  Nirgends  haben  sie  eine 
Urbevölkerung,  von  welcher  man  vielfach  geredet  hat,  vor- 
gefunden; auch  die  Alterthümer  in  den  fernsten  Thcilen 
des  Gebiets  (Waihu)  gehören  nur  dem  Polynesischen  Stamme 
an.  Einwirkungen  Melanesischer  Vöiker  auf  denselben  oder 
»eine  Sprachen  können  wir  nach  dem  oben  Gesagten  nicht 
für  bewiesen  halten,  und  diess  um  so  weniger,  als  die  Ge- 
schichte beider  Stämme  durchaus  dagegen  spricht  —  Mikro- 
neeier  und  Polynesier  sind  indess  nicht  erst  durch  ihre  spätere 
Scheidung  spezialisirt,  vielmehr  müssen  beide  schon  vor  der 
Einwanderung  getrennt  gewesen  sein,  da  die  Polynesier  ent- 
schieden auf  ursprünglicher  tieferer  Stufe  der  Sprachen^ 
wickeluug  stehen.    Auch  besser  oonservirt  sind  die  Mikro- 


nesisefaen  Sprachen,  denn  so  wunderbar  gleich  sich  durch 
Tausende  von  Meilen  und  Jahren  die  Idiome  der  Polynesier 
gehalten  haben,  so  ist  doch  eine  immer  zunehmende  Weich- 
lichkeit und  Trägheit  der  Sprachwerkzeuge  bei  ihnen  nicht 
zu  verkennen,  als  Folge  der  erschlaffenden  Gleichförmigkeit 
der  Inseln  und  des  Lebens,  welches  sie  bieten.  Diese  Laut- 
j  Schwächung  ist  übrigens  wohl  zu  trennen  von  der  minder 
weit  gehenden  Entwickelung  dieser  Sprachen. 

In  Melanesien  scheidet  sich  zunächst  die  Gruppe  der 
Fidschi-Inseln  leicht  als  selbstständiges  EntwickeluDgAotn- 
trum  aus.    Ibro  Bevölkerung  ist  am  weitesten  von  allen 
Melanesien!  vorgeschritten  und  bildet  einen  ähnlichen  Ober- 
gaug von  den  Melanesiern  zu  den  Polynesien!,  wie  diess 
i    diu  Gilbert-Insulaner  von  Mikronesien  aus  thun.  Mischungen 
I    mit  Polynesiem  haben  nachweislich  nur  in  beschränktem 
Hausse  und  erst  in  so  später  Zeit  Statt  gefunden,  dass  auf 
ihnen  auch  hier  nicht  jene  Ähnlichkeiten  beruhen  können. 
'    Auch  sind  die  Fidschi   in  Allem  und  namentlich  in  der 
Sprocho  durch  und  durch  echte  Melanesien    Die  physische 
Beschaffenheit  ihres  Wohngebiets,  sodaun  ihre  bedeutenderen 
Wanderungen  und  Schicksale  haben  sie  hoher  entwickelt 
.  als  ihre  Stammgenossen  und  es  spricht  hier  Nichts  für  eine 
Zwisthenstellung  der  Fidschi  schon  in  der  Urheimath. 

Es  ist  für  jetzt  noch  nicht  thunlich,  bestimmte  ethno- 
logische Gruppirungcn  in  Melanesien  vorzunehmen ,  denn 
einmal  ist  unser  Material  dazu  noch  viel  zu  lückenhaft  und 
unbefriedigend,  anderntheils  widerstrebt  die  beispiellose,  aber 
höchst  interessante  Zerklüftung  des  Gebiets,  auf  dessen 
kleinsten  Inseln  sogar  die  Bevölkerung,  gar  nicht  selten  in 
mehrere  wurzelverschieden  redende  Stämme  getheüt,  sich 
feindselig  gegenübersteht.  Um  nun  doch  eine  ethnographi- 
I  sehe  Eintheilung  wenigstens  zu  versuchen,  wenu  gleich  wir 
I  sie  kartographisch  noch  nicht  fiiircn  mochten,  so  scheinen 
{  die  Baladeauer  mit  den  Loyalitäts-Insulanern  zusammen  zu 
gehören,  eben  so  die  Eingeborenen  der  Hebriden,  während 
Nitendi  wohl  den  Salomo  -  Inseln  anzusebiiessen  ist.  Der 
Archipel  Neu-Britannien  steht  wieder  für  sich,  nur  dass  wir 
Trobriand,  Mudschu  und  die  Lusiade  zu  ihm  stellen  möch- 
ten. Eine  selbstständige  Gruppe  bilden  terner  dio  Bewoh- 
ner der  Torros-Straase  und  die  südöstlichen  Neu-Guineer, 
so  weit  sie  bekannt  sind.  Neu-Guinea  selbst  zerfällt  in 
verschiedene  selbstatändige  Centren,  welche  jedoch  sprach- 
lich und  sonst  einander  näher  zu  stehen  scheinen.  Die 
erste  dieser  Unterabtheilungen  bilden  die  Bewohner  der 
Westküste  vuu  der  Mariannen -Strasse  bis  zum  Utenata- 
Flusse,  eine  zweite  die  Eingeborenen  von  Lakahia  bis  zur 
MacCluer-Bai ,  eine  dritte  die  Doresen,  denen  die  Arfaki 
und  die  Bewohner  der  Geelvink-Bai  verwandt  sind,  und 
endlich  eine  vierte  die  höchst  interessanten  Bewohner  der 
Humboldt-Bai. 
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Handschriftliche  Aufzeichnungen  durch  die  MiMionare, 
welche  in  Melanesien  arbeiten,  hat  neulich  8e.  Excellenz  I 
Herr  Geh.  Rath  v.  d.  Gabelentz  erhalten  und  mit  freund- 
lichster Liberalität  mir  erlaubt,  Einzelnes  au«  denselben  öf- 
fentlich zu  benutzen.    Dadurch  sehe  ich  mich  veranlagst, 
in  manchen  von  den  Daten,  welche  Grundemann  in  seinem 
wichtigen  Aufsatz  (Geogr.  Mitth.  1870,  8.  364  ff.)  giebt, 
abzuweichen,  wie  überhaupt  hier  alles  Material  noch  sehr 
unsicher  ist,  daher  ich  von  Grundemann's  äusserst  schätz-  I 
baren  Angaben  nur  vorsichtigen  Gebrauch  gern  ich t  habe.  ! 
Zunächst  aber  muss  ich  noch  seinen  Mittheilungen  und  dem 
Material  des  Herrn  v.  d.  Gabelentz  Einzelnes,  was  ich  im 
sechsten  Bande  der  Anthropologie  der  Naturvölker  irrthüm- 
lich  schrieb,  verbessern.  8urville's  Isle  de  contrarie*tes  heisst 
nicht  Sesarga  —  welchen  Namen  ein  kleines  Inselchcn  zwi- 
sehen  Gera  und  Malanta  fuhrt  — ,  sie  heisst  vielmehr  Ulaua  | 
und  Alles,  was  ich  dort  von  Sesarga  sage,  bezieht  sich  auf  ; 
Ulaua.    Für  Malaita  ist  Malanta  zu  schreiben;  bewohnt 
sind  ausser  den  dort  angegebenen  noch  eine  Menge  kleiner 
Inseln,  so  die  Drcihügcl- Insel  südlich  von  Api,  mit  einhei- 
mischem Namen  Mai.  so  Fama  südlich  von  Ambrym,  ferner 
Anudha  (wie  dies«  Herrn  v.  d.  Gabelentz  Quellen  achrei- 
ben) nördlich  von  Gera.    Herr  Grandemann  schreibt  diese 
Insel  Nuta,  doch  sprioht  für  die  andere  Form  der  ganz 
gleiche  Name  Anuda,  welchen  die  Insel  Cherry   östlich  l 
von  Tucopia  fuhrt.    Möglich .  daas  dicss  a  oder  an  artikel- 
artiger oder  prBpositionellcr  Vorsatz  ist  und  das  Wort  wie 
Tanna  und  wohl  auch  G«ra  einfach  Land  oder  Etwas  der  ! 
Art  bezeichnet.    Einstweilen  behalten  wir  noch  die  Schrei-  I 
bnng  Anudha  bei,  dagegen  ist  in  Aniwa,  wie  Grundemann  ! 
die  Insel  Immer  nennt,  jenes  a  gewiss  nur  ein  solcher  Vor- 
satz und  Niwa  (richtiger  Niva),  der  Polynesiacho  Namo  der 
Insel,  nur  Übertragung  des  Namens  der  Heimathinsel ,  von 
welcher  die  Folyncsischen  Einwanderer  kamen.    Als  zwei- 
ten Namen  für  Api  schreibt  Grundemann  Tasiko,  die  Sprach- 
qucllen  boi  v.  d.  Gabelentz  Tasiwo  (Tasiwa)  und  Tasitso, 
so  daas  Nähere«  abzuwarten  ist.    Der  zweite  Name  für 
Malanta  lautet  bei  Grundemann  Mara,  im  Gabelentzischen 
Material  heisst  die  Südostgegend  der  Iusel  Marama-siki  und 
diess  Marama  ist  wohl  richtiger,  da  ebendaselbst  auch  ein 
Inselchcn  nördlich  von  Aragh  Vun-marama  genannt  wird. 
•    Demselben  Material  entnehmen  wir  auch  den  einheimischen 
Namen  von  Ysabcl,  Mahanga. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  sind  die  in  Melanesien 
eingesprengten  Polynesien  welche  zum  Theil  in  ganz  später 
Zeit  eingewandert  sind,  wie  die  auf  Immer  und  Erronan, 
wo  sie  die  ganze  Insel  eingenommen  haben,  oder  die  ein- 
zelnen Stämme  auf  üwea,  Boladea,  Marc,  Tanna  und  Fate. 
Zweitens  atier  finden  wir  in  Melanesien  Inseln  mit  Poly- 
nesischen  Urbewohnern,  wie  ausser  Taumako,  Matema,  Si- 
kayana  &c  ,  Rcnnell  (Moogava  Grundemann)  und  ficllona 
(Mongiki  Grundemann),  welche  nach  Cheyno  mit  jenen  In- 
seln glckhsprachig  sind.  Aach  die  Insel  Mai  hat  nach  des 
Herrn  v.  d.  Gabelentz  neuester  Entdeckung  Polynosische 
Sprache.  Ob  diess  nun  eine  später  eingewanderte  oder  die 
ursprüngliche  Sprache  der  Insel  ist,  muss  eingehende  For- 


schung ans  Licht  bringen.  Überhaupt  ist  genauere  Durch- 
forschung Melanesiens  eine  höchst  wünschensworthe'  und 
dringliche  Sache  und  namentlich  diesen  Polynesischcn  In- 
seln, deren  Vorkommen  höchst  merkwürdig  ist,  mag  man 
dabei  Aufmerksamkeit  schenken.  Dcrsclbo  Mangel  an  Ma- 
terial ist  Übrigens  von  Mikronesien  zu  beklagen  und  hier 
drängt  die  Zeit  noch  weit  mehr  als  in  Melanesien,  eiuzu- 
sammeln,  da  Mikruuesicn  in  regerem  Verkehr  mit  der  Kul- 
turwelt steht-  Vom  grössten  Werth  wären  sorgfältige  Auf- 
zeichnungen von  Sagen ,  Liedern ,  Mythologien  ,  und  wenn 
sie  noch  so  absurd  wären,  so  wie  von  Gesprächen  aus  dem 
Munde  der  Eingeborenen  selbst.  Für  Melanesien  thut  ja 
das  Missionshaus  auf  Norfolk  so  sehr  viel:  möge  es  doch, 
wie  im  Dienste  der  Religion,  so  auch  im  unmittelbaren 
Dienste  der  Wissenschaft  wirken  und  sammeln ,  was  und 
so  lange  sich  sammeln  läset. 

Neu- Holland  und  Vandiemensland  gohören  ethnogra- 
phisch durchaus  eng  zusammen.  Die  Neu-Holländer  hat  man 
vielfach  für  Autochthonen  ansehen  wollen,  gewiss  sehr  mit 
Unrecht,  denn  dann  würde  ihnen  die  Natur  ihres  Landes 
nicht  so  fremd  und  feindselig  gegenüber  stehen,  als  sie  es  thut. 
Sie  sind  sicher  eingewandert,  und  zwar  von  Norden,  von 
wo  sie  sich  hauptsächlich  an  den  Küsten  her  verbreiteten. 
Das  Innere  des  Landes  scheint  unbowohnt  und  nur  ab  und 
zu  von  Wanderhorden  durchstreift.  Jedenfalls  sind  die  Neu- 
Holländer  ein  leiblich  und  geistig  vorkommener  Menschen- 
schlag, nicht  ein  noch  roher  und  unentwickelter,  und  wir 
stehen  nicht  an,  sie  gleichfalls,  allerdings  in  sehr  forner 
Verwandtschaft  und   bei  sehr  starker  Modificirung,  dem 
Malaio-Polynosischen  8tamm  zuzurechnen.  Wir  können  die- 
sen Satz  hier  nicht  beweisen,  führen  aber  kurz  die  wich- 
tigsten Gründe  an.    Das  Äussere  der  Neu-Holländer  ist  oft 
ein  ganz  Melanesischcs ,  ja  nicht  selten  ein  fast  Polynesi- 
eches,  denn  kupferfarbige  Stämme  mit  nur  gelocktem  Haar, 
schöne  athletische  Figuren  werden  von  verschiedenen  Thci- 
len   des  Continentea   erwähnt     Umgekehrt  sind  die  Be- 
wohner der  elendesten  Inseln  des  Tuamotu-Archipels  ganz 
und  gar  den  Neu-Holländern  angeglichon.   Auch  die  Sitten 
der  letzteren  stimmen  ganz  genau  zu  denen  der  übrigen 
oceanischen  Völker,  nur  daas  sie  meist  alterthümlicher  be- 
wahrt sind ,  wo  und  so  weit  sie  in  dem  Elend  des  Neu- 
Holländischen  Lebens  überhaupt  bewahrt  sind.  Die  Sprachen 
sind  allerdings  sehr  verschieden  nnd  die  Verwandtschaften, 
die  man    bis  jetzt  au«  dem  Wortschatz  aufgedeckt  hat, 
wollen  wenig  beweisen.    Allein  wenn  wir  an  die  schroffe 
Zerklüftung  der  Melaoesischen  Sprachen  denken,  so  schreckt 
uns  dieser  Einwand  nicht  von  unserer  obigen  Behauptung 
ab,  deren  wissenschaftliche  (auch  linguistische^  Begründung 
wir  uns  vorbehalten. 

Das  Meiste,  was  hier  nur  in  kurzen  Sätzen  und  als 
Thatsaehen  und  feste  Resultate  gegeben  ist,  hübe  ich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  fünften  und  im  ««listen  Bande  der  An- 
thropologie der  Naturvölker  von  Waitz  (Leipzig,  Fr.  Flei- 
scher) ausführlicher  und  mit  dem  nöthigeti  Apparat  behan- 
delt, auf  welche  Arbeit  ich  mich  schliesslich  zur  Erhärtung 
des  Gesagten  berufen  muss. 


Digitized  by  Google 


145 


Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  60. 
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deckungen; die  Walfische  und  das  offene  Polarmeer. 


1.  Die  neue  Österreichische  Nordpolar-Expedition 
unter  dem  Commando  von  Weyprocht  und  Payer, 
und  sechs  andere  neue  Expeditionen. 

Das  grösate  Ereignis«  in  der  arktischen  Entdeckungs- 
geschichte ist  gegenwärtig  diu  neue  Österreichische  Nord- 
polar- Expedition.  Das  hochhersigo  Beispiel  des  Russischen 
Grafen  Rumauzoff,  der  im  Jahre  1815  auf  seine  Kosten  die 
Expedition  unter  Kotzebuc  ausrüstete,  des  Englischen  Brannt- 
weinbrenners Felix  Booth,  der  1829  Sir  John  Rosa  L  17.000 
gab,  um  seine  Forschungen  im  arktischen  Amerika  fortzu- 
setzen, der  Amerikanischen  Burger  Qrinnell,  Peabody  und 
Thayer,  die  ein  halbes  Dutzend  wissenschaftlicher  Expe- 
ditionen ausrüsteten,  welche  unter  dem  Commando  von  De 
Haren,  Kane,  Hajes,  Agassiz  u.  a.  nach  Norden  und  nach 
Süden  ausgingen,  um  die  Welt  mit  neuen  Kenntnissen  zu 
bereichern,  —  hat  iu  Österreich  Nachahmung  gefunden,  in- 
dem man  mit  ausserordentlicher  Bereitwilligkeit  die  bedeu- 
tenden Mittel  zu  oiner  grossen  Nordpolar-Expedition  hergab. 

Der  Kaiser  und  die  Regierungsbehörden,  das  Marine- 
ond  das  Kricgsministerium ,  die  Geographische  Oosellschaft 
und  die  Akademie,  wie  alle  anderen  gelehrten  Körperschaf- 
ten, die  Aristokratie  und  das  Kapital,  Männer  und  Frauen 
aller  Kreise  —  wetteifern  in  edlem  und  werklhätigem  In- 
teresse, um  eine  grosse  wissenschaftliche  Expedition  aus- 
zurüsten, die  den  300jährigen  Anstrengungen  der  Flotten 
aller  seefahrenden  Nationen  im  hohen  Norden  die  Krone 
aufsetzen  »oll. 

Erst  vor  wenigen  Monaten  waren  der  Schiffalieutonant 
Weyprecht  und  der  Oberlieutenant  Payer  mit  wichtigen, 
bahnbrechenden  Resultaten  von  ihrer  Erforschung  eines  bis- 
her unbekannten  Meeres  zurückgekehrt  und  bereits  sehen 
wir  sie  nach  vielseitiger  angestrengtester  Arbeit  daheim  im 
Begriff^  von  Neuem  nach  Norden  aufzubrechen,  um  die 
grösste  noch  übrige  Aufgabe  iu  der  Erforschung  der  Erde 
zu  lösen,  und  sollte  es  zwei  Überwinterungen  und  diu  Arbeit 
dreier  Sommer  kosten. 

In  Beitragen  meist  von  100  bis  5000  Gulden  ist,  so  zu- 
sagen „im  Umsehen"  und  zum  grössten  Theil  aus  der  Resi- 
denzstadt Wien,  die  erforderliche  Summe  von  175.000  Gulden 
lUNumnieDgebracht ,  der  neue  Schraubendampfer  „Admiral 
Tegetthofl"  gebaut,  und  alle  einzelnen  Bestimmungen  der  Ex- 
pedition sind  bereits  getroffen,  um  Ende  Juni  in  See  zu  gehen. 

Und  Alles  dieses  ist  geschehen  ohne  Reklame;  freilich 
•ah  wohl  Jeder,  dass  man  es  hier  mit  zwei 

Haft  IV. 


energischen  and  ehrenhaften  Forschern  zu  thun  habe,  denen 
man  eine  grosse  Hache  und  grosse  Summen  anzuvertrauen 
im  Begriff  stehe. 

Was  wahren  inneren  Werth  hat,  das  hilft  sich,  wenn 
es  einmal  angeregt  und  begonnen  wurde,  gleichsam  von 
selbst  und  allein  fort;  so  auch  die  Nordpolfrage.  In  der 
„Verkommenheit  der  Impotenz"  hatte  man  sogar  die  Un- 
wahrheit auszusprechen  eich  nicht  gescheut,  dass  „sämmt- 
liche"  Mitglieder  der  zweiten  Deutschen  Expedition  der 
Ansicht  wären,  es  sei  da  oben  mit  Schiffen  Nichts  zu 
machen,  und  man  müsse  daher  zu  Hundeschlitten  und  Luft- 
ballons seine  Zuflucht  nehmen.  Die  Antwort  darauf  war, 
dass,  im  Oegentheil,  Payer,  dieses  hervorragende  Mitglied 
jener  Expedition,  mit  dem  ausgezeichneten  Flottenoffizier 
Weyprecht  sogleich  die  vorjährige  Reoognoscirungsfahrt  aus- 
führte, durch  welche  sie  alle  jene  der  Wissenschaft  nur  im 
Wege  stehendeu  Präjudicirungen  über  den  modus  operandi 
arktischer  Forschung  und  die  unwissenschaftlichen  Faseleien 
über  die  Beschaffenheit  des  Ost-  oder  Nowaja  Serulja- Meeres 
mit  Einem  Schlage  Uber  den  Haufen  warfen. 

Wenn  Autopsie  und  Empirie  gegenüber  der  theoretischen 
Wissenschaft  mit  Recht  die  ihr  gebührende  Beachtung  ver- 
langen, so  sind  davon  wohl  zu  trennen  ganz  grundlose  Be- 
hauptungen ,  missverstandene  Thatsachun  u.  dg!.,  wie  man 
sie  z.  B.  dem  Oberlieutenant  Payer  unterzuschieben  versucht 
hat;  ioh  führe  daher  den  neuesten  Wortlaut  von  dessen 
Ansichten  und  Beobachtungen  an.  Payer  ist  nicht  bloss 
ein  Mann  der  Wissenschaft  von  anerkannt  grossen  Ver- 
diensten und  Erfahrung,  sondern  sein  Unheil  ist  durch  die 
von  ihm  mitgemachten  Expeditionen  in  Ost-Grönland  und 
im  Nowaja  Semlja-Meer  und  die  dabei  erlangten  Kenntnisse 
vor  jener  Einseitigkeit  und  Schiefe  bewahrt  worden,  die 
Einige  von  denen  zur  Schau  getragen  haben,  die  nur  Ost- 
oder West-Grönland,  oder  nur  das  arktische  Amerika  oder 
Spitzbergen  allein  kennen  lernten  und  nur  ihre  eigene  Er- 
fahrung gelten  lassen  wollten.  Durch  seine  Beobachtungen 
in  verschiedenen  Theilen  des  hohen  Nordens  verdient  Payer's 
Urtheil  mehr  Beachtung  und  Gewicht  als  das  jedes  anderen 
lebenden  Forschungsreisenden  der  Nordpolar-Regionen.  Was 
sagt  derselbe  nun  ? 

Ober  den  Plan  der  dieasjährigen  Schwedischen  Expedi- 
tion, den  Pol  von  Spitzbergen  aus  über  das  Eis  mit  Schlitten 
und  Renthieren  zu  erreichen,  sagt  Payer  mit  Hinweis  dar- 

bei  Parry  in  1827  als  uaaus- 
i» 
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führbar  erwiesen  hatte:  „Eine  einzige  Thataacho,  auf  welche 
die  ganze  Unternehmung  zunächst  basirt  werden  mvw,  ver- 
nichtet nach  den  bisherigen  Erfahrungen  jede  Hoffnung  der 
Ausführbarkeit;  es  ist  diess  die  Unmöglichkeit,  Schlitten 
mit  solch  enormer  Belastung  über  treibende,  sich  wechsel- 
seitig aufthürmende  Eisschollen,  deren  Oberfläche  von  mit 
tiefem  Schnee  bedeckten  Höhenzügen  erfüllt  ist,  hinwegzu- 


Den  Weg  durch  den  Smith-Sund  bezeichnet  Payer  hin- 
sichtlich der  Anwendung  von  Schiffen  als  „aussichtslos" ;  von 
Schlitten  als  mit  so  ausserordentlichen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden, das«  die  Schlittenfahrten  allein  „wohl  drei  bis  vier 
Jahre  beanspruchen"  und  selbst  dann  die  Erreichung  des  Poles 
auf  diesem  Wege  „ganz  unausführbar"  sich  erweisen  würde, 
wenn  die  Lage  der  Küsten  nicht  besonders  dazu  geeignet 
wäre.  „Der  Weg  an  der  Ostküste  Grönlands",  sagt  er  ferner, 
„bietet  eben  so  wenig  Chancen,  wie  joner  an  der  Westküste. 
Sollte  demangeachtet  nach  den  traurigen  Erfahrungen  der 
zweiten  Deutschen  Nordpol-Expedition  eine  Expedition  aber- 
mals diese  Eichtling  einschlagen,  dann  würde  sie  wohl  am 
besten  thun,  den  Packeis-Strom  Längs  derselben  nicht  in 
74 J*  N.  Hr.,  sondern  erst  in  etwa  8<>°  N.  Br.  zu  durch- 
brechen." 

„Überblicken  wir  nun  alle  die  angeführten  Konten,  welche 
bisher  zur  Erreichung  des  Poles  eingeschlagen  wurden,  so 
kann  das  nüchterne  Urthcil  keine  derselben  mit  berech- 
tigter Erwartung  des.  Erfolge»  anempfehlen.  Unwillkürlich 
fallt  damit  der  Blick  auf  jenen  Theil  des  arktischen  Meeres, 
welcher  in  dieser  Darstellung  bisher  noch  unerörtert  ge- 
blieben iBt,  —  auf  das  Eismeer  zwischen  Spitzbergen  und 
Nowaja  Senil  ja.  Diesos  weite  Gebiet,  dessen  Lungcnent- 
wickelung  an  500  Seemeilen  beträgt,  hat  bisher  unter  dem 
Einflüsse  vorgefasster  Meinungen  und  der  durch  Nichts  er- 
wiesenen Annahme  seiner  völligen  Unschiffbarkeit  die  grösste 
Vernachlässigung  erfahren"  &c  &c.  ')- 

„Der  Zweck  der  Expedition",  wie  es  in  Weyprecht 's 
Eingabe  an  die  Handelskammer  in  Triest  heisst,  „ist  die 
Verfolgung  des  von  uns  im  vergangenen  Sommer  getroffenen 
eisfreien  Meeres  gegen  Ost  und  Nord  und  die  weitere  Er- 
forschung des  arktischen  Meeres  im  Norden  von  Sibirien"  a). 
Der  Abgang  der  Expedition  von  Bremerhaven,  wo  das 
Schiff  erbaut  ist,  wird  Ende  Juni  Statt  findeu,  der  erste 
Winter  soll  auf  Kap  Tschcliuskin ,  dem  nördlichsten  Vor- 
gebirge  Asiens,  zugebracht  werden,  im  zweiten  Sommor 
soll  die  Erforschung  des  Central  -  Polarmeeres  fortgesetzt, 
im  dritten  Sommor  bis  zur  Bering- Strasse  und  einem  Asia- 
tischen oder  Amerikanischen  Hafen  durchgedrungen  worden. 
Die  Ausrüstung  ist  auf  drei  volle  Jahre  berechnet.  Der 

')  Wsndmr,  19.  u.  »0.  Juiuir,  I.  Febrnsr  187». 
*)  TriatUir  Zeitung,  4.  Min  187«. 


Dampfer  ist  220  Tonnen  gross,  118  Fuss  lang,  25{  Pusi 
breit,  13|  Fuss  tief,  hat  die  Takelage  eine«  dreimastigen 
Schooners  und  eine  Maschine  von  95  effektiver  Pferdekr.if-, 
die  dem  Schiffe  eine  Geschwindigkeit  von  5  bis  6  Seemeilen 
in  der  Stunde  geben  soll.  Kohlen  sind,  nach  Abzug  des 
Brennmaterials,  für  40  Tage  an  Bord. 

Ausser  Weyprecht  nnd  Payer  wird  die  Expedition  von 
zwei  Offizieren  der  K.  K.  Kriegsmarine,  Brosen  und  Orcl, 
begleitet,  einem  Arzt,  dem  Maschinisten  Krisch,  zwei  Glet- 
schersteigern und  Genwjagern ,  Haller  und  Knott  aus  St. 
Leonhard  im  Passeyer - Thale .  und  16  Seeleuten.,  aus  der 
K.  K.  Kriegsmarine  ausgewählt,  sämmtlich  Quarueroli,  dem 
besten  Schlage  Österreichischer  Seeleute,  im  Ganzen  24  Maua. 

Der  Österreichische  Nordpol-Verein  steht  unter  dem  Pro- 
tektorat des  Erzherzogs  Kainer  und  hat  au  seiner  Spitze: 
den  Admiral  v.  Wüllerstorf-Urbair,  den  Keichs-Kriegsminister 
v.  Kuhn ,  den  Grafen  Edmund  Zichy,  den  Banquier  Ladun- 
burg  u.  a.,  und  obgleich  erst  am  14.  Februar  gegründet,  ist 
in  dieser  kurzen  Zeit  die  ganze  Expedition  flott  gemacht,  die 
Summe  von  175.000  Gulden  zusammengebracht  und  wird 
jedenfalls  sogar  noch  bedeutend  überzeichnet  werden.  Schon 
seit  dem  Anfang  meiner  Bemühungen  liatte  man  die  Sache 
von  Ostorreich  bestens  gefördert  und  unterstützt,  Männer  wie 
Wüllerstorf -  Crbair,  Becker,  Hochstetter  standen  von  jeher 
in  erster  Reihe,  und  letzterer  befand  sich  unter  den  wenigen 
namhaften  Persönlichkeiten,  die  am  24.  Juli  1865  nach 
Frankfurt  kamen,  als  ich  mich  dort  zuerst  an  das  gesamintc 
Deutsche  Vaterland  zur  Unterstützung  meines  Unternehmen» 
wandte,  welches  die  grösste  noch  übrige  Aufgabe  zur  Er- 
forschung unseres  eigenen  Planeten  zu  lösen  bestimmt  ist. 

Die  Wichtigkeit  der  Entdeckungen  von  Weyprecht  und 
Payer  im  Sommer  1871  wurde  überall  im  In-  und  Aus- 
lande von  allen  denen  rasch  erkannt,  deren  Unheil  über- 
haupt einen  Werth  hat,  aber  noch  nie  ist  ein  grosses  Unter- 
nehmen der  Art  so  schnell  zu  Stande  gekommen,  als  die 
jetzige  Expedition,  Dank  den  Freunden  und  Gönnern  der 
Wissenschaft,  die,  wie  es  in  den  bezüglichen  Verhandlungen 
der  Triestor  Handelskammer  mit  Hecht  heisst,  „die  Mutter 
jedes  menschlichen  Fortschrittes  ist".  Unter  ihnen  ist  noch 
besonders  zu  nennen  Hans  Graf  Wiltschek,  derselbe,  der  im 
Jahre  1866,  als  der  Krieg  ausbrach,  freiwillig  zum  Gewehr 
griff  und  als  gemeiner  Soldat  in  den  Keilten  der  Armee 
focht;  er  allein  spendete  der  Expedition  einen  Beitrag  von 
30.000  Gulden,  nachdem  er  der  vorjährigen  Rccognoscirungs- 
fahrt  bereits  2000  zugewandt  hatte.  Und  das  nicht  allein, 
sondern  er  wird  die  Expedition  selbst  begleiten,  so  weit  es 
die  Sommermonate  gestatten,  und  zu  diesem  Zweck,  wiederum 
auf  eigene  Kosten,  ein  zweites  Schiff  chartern,  das  eben- 
falls unter  dem  Commando  eines  tüchtigen  Österreichischen 
Flottenoffiziers,  de*  von  der  Türkischen  Expedition  unter 


Digitized  by  Google 


Rückblick  auf  die  Geschiebt 

Conrul  v.  Hahn  her  wohlbekannten  IL  K.  Fregatten-Kapitäns 
Spann,  stehen  und  u.  A.  von  dem  Geologen  Hans  Höfer, 
Leiter  der  Bergschale  in  Klagenfurt ,  begleitet  sein  wird, 
um  der  Wissenschaft  möglichst  dienlich  zu  sein.  Diese 
Wiltschek'sche  Expedition,  die  im  Zusammenhange  mit  der 
grosM-n  Expedition  operiren  und  u.  A.  auf  der  fernsten  Küste 
von  Nowaja  Semlja  ein  Proviant-Depot  für  sie  niederlegen 
wird,  dürfte  auch  wohl  noch  ihre  20.000  Gulden  kosten. 

Gleichseitig  wollen  die  Schweden  unter  Nordonskiöld  eben- 
falls eine  neue  Espedition  unternehmen,  auf  Spittbergen  über- 
wintern, und  »war  auf  den  nördlichsten,  unter  80j*  N.  Br. 
gelegenen  Sieben  Inseln,  und  von  hieraus  im  Frühjahr  1873 
ihre  schon  seit  1861  immer  wieder  beabsichtigte  Renthier- 
fahrt nach  dem  Nordpol  aasführen ;  50  Renthiero  sollen  dscu 
„eingeübt"  werden,  und  das  ganse  Unternehmen  steht  unter 
der  „Überwachung"  der  Königl.  Schwedischen  Akademie  der 
Wissenschaften  >)■  Wie  schon  bei  ihren  Expeditionen  in  1868 
and  1870,  so  giebt  auch  bei  dieser  neuen  Expedition  eine 
einzigo  Schwedische  Stadt,  Gothenbnrg,  die  bedeutenden 
Mittel  doxa  her,  aber  auch  der  Staat,  die  Königl.  Akademie 
und  Andere  unterstützen  sie. 

Weniger  romantisch  als  diese  mit  50  Bcnthieren  be- 
spannte Expedition  sind  zwei  Norwegische  Daropfer-Expe- 
ditionen, ebenfalls  ins  Sibirische  Eismeer:  Kapitän  G.  Jensen 
aus  Dremmen  mit  dem  Dampfer  „Cap  Nor"  und  Kapitän- 
Svi  nd  Foyn,  der  berühmte  und  unternehmende  Walüsch- 
fahrer,  ebenfalls  mit  einem  seiner  Dampfer;  beide  werden 
im  Sommer,  nach  beendigtem  Seehundsfang ,  in  derselben 
Richtung  vordringen  als  die  Österreichische  Expedition.  Die 
Norwegische  Sechundsfängerflotte ,   viele  Segelschiffe  und 

<}  Waa  die»  „t?berwa«bung"  der  Königl.  Schwedischen  Akademie 
der  Wiaaeaachaftcn  bei  den  Itenthicron  nütjteo  wird",  bleibt  abauwarten; 
Mit  beinahe  einem  halben  Jahrhundert  «tobt  wendeten»  die  Erfahrung 
▼oo  Party  in  IH?7  als  ;ib»<j2reck.*nde»  oder  minderen«  lehrreiche«  Bei- 
epiel  du,  wie  aetbat  aoa  Volk»-  und  Jugendachriften  allgemein  bekannt 
iat;  ao  tagt  Dr.  Hartwig  in  »einem  httbachen  Werk  „Der  Hobe  Norden." 
(«weite  Ausübe  »on  1 HC7.  S.  ton  der  l'arry'acheo  Kcnthiorfahrt 

aub  dem  Nordpol:  „Man  La  ihr  im  Schnelltrab  Uber  da«  flache  Kl«  nacb 
dam  Nordpol  fliegen  in  können  und  nabm  in  dieeein  Zweck  in  Ilaninier- 
feet  acht  Renlhiere  mit  einem  gruben  Vorrath  ihre»  Liebüngsfutter«  an 
Bord;  doch  wie  fand  muo  »ich  enttiiu«cht,  al»  man  »tall  der  »ebSnen 
glatten  Bahn  eine  raube,  holprige  Oberfiai  be  vor  «ich  »ah,  gegen  welcho 
der  »:i*r»lvfct<u!irti,te  Landweg  vortrefflieh  2Q  nennen  wäre!  So  wur- 
den denn  di'  rullliommm  ««/:/«>••'<  '.')  ftrurhttrr  •jrrhlarht'.t  (!:,  und 
die  Mannschaft  aah  «ich  gennthigt,  drn  Dienet  de»  r'nrt«h!eppra*  der 
SeMittenlwmt«  od.r  aueb  ihre«  Purtrutlrrn»,  durch  ein  unangenehme« 
Qemiseb  »on  Einblicken  und  SehneepftlUen,  tclbut  lu  übernehmen." 

Aber  Nonlennkiold  nnd  die  König].  Schwedtst-Le  Akademie  haben  bin 
in  die  nene»le  Zeit  und  beannder«  bei  ihrer  Kritik  der  r'nhrt  und  Ent- 
deckungen von  WevpreeLt  und  I'aier  in  in  allen  Zeitungen  nnd 
Publikationen  auf  da«  De-timmte.to  und  Nacbdftlrk]ieh«te  hmge.telit, 
data  nur  ihre  im  gegenwärtigen  Jahr«  zu  unternehmende  Renthier-Ex- 
peditinn nach  dem  Nordpol  An»*kbt  habe  zu  reüs*ircn.  Man  darf  da- 
her besonder«  getpaiint  »ein  auf  ibre  aebon  «eit  1801  immer  wieder 
eorgebaltcne,  endlich  im  Jabro  1H72  au  unternehmende,  mit  KentLieren 
be«{Minnte  Schwedische  Nordpol  -  Expedition.  Wenn  die  Schweden  im 
Potarmeer  »u  tkbilf  nicht»  au»richten  können,  wird  trotzdem  da«  ganze 
Polarmeer  bia  anr  Uering-.Straaae  nun  bald  durchfahren,  der  Nordpol 
aetbat  bald  au  Schiff  erreicht  werden. 
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auch  eine  bedeutende  Anzahl  neuer,  exprees  zu  diesem 
Zweck  erbauter  Dampfer,  ist  bereits  in  den  letzten  Tagen 
des  Februar  in  See  gegangen.  Die  überaus  wichtigen  wis- 
senschaftlichen Leistungen,  die  viele  Kapitäne  dieser  Flotte 
sehen  drei  Jahre  hindurch,  1869,  1870  und  1871,  unter 
der  ausgezeichneten  Direktion  des  Professor  H.  Mohn,  in 
stets  wachsendem  Maasse  gethan  haben ,  werden  auch  in 
diesem  Jahre  fortgesetzt  werden. 

Von  grossem  Interesse  für  alles  das,  was  in  diesem 
Jahre  geschehen  wird,  ist  auch  die  Überwinterung  der  Ame- 
rikanischen Expedition  unter  Hall  und  Bossels  in  möglichst 
hoher  Breite  auf  der  Amerikanischen  Seite,  um  in  diesem 
Jahre  ihre  eigentliche  Reise  zum  Pole  anzutreten.  Einen 
bis  zum  20.  August  1871  reichenden  Bericht  gab  ich  kürz- 
lich1), die  letzte  Nachricht  war  vom  5.  September,  an  welchem 
Tage  die  Expedition  von  Upernivik  weiter  nach  Norden  ging. 

Von  der  Expedition  des  Franzosen  Octave  Pavy  habe 
ich  nichts  Näheres  erfahren,  als  was  ich  im  vorigen  Jahr- 
gang berichtete.  Nacb  den  neuesten  Nachrichten  ans  Ame- 
rika war  sie  von  San  Francisco  aufgebrochen,  und  da  man 
seitdem  Nichts  mehr  von  ihr  gehört  habe,  sei  man  in  grosser 
Sorge  um  sie  und  habe  sich  deshalb  bereits  an  den  Gou- 
verneur von  Ost-Sibirien  gewandt2). 

Nach  einem  gedruckten  Cirkular  des  Herrn  Gustave 
Ambert,  der  das  Erbe  von  Gustave  Lambert  übernommen 
hat,  d.  d.  Paris,  24.  Februar  1872,  haben  die  Franzosen 
die  Tragweite  der  Payer-Weyprecht'schen  Entdeckung  in 
1871  schnell  begriffen  und  beabsichtigen  die  Abaendung 
einer  Expedition,  die  ebenfalle  den  Weg  der  Österreichi- 
schen Expedition  nehmen  soll;  schon  im  nächsten  Monat 
(April)  soll  sie  mit  einem  eisernen  Schraubendampfer  von 
Havre  abgehen,  und  stellt  nicht  bloss  geographische  und 
wissenschaftliche  Entdeckungen,  sondern  auch  „praktische 
Resultate,  Läuderbesitz,  Walfisehfang  nnd  Fischereien  an- 
derer Art"  in  Aussicht ').  En  anderer  Franzose  will  mit 
einem  Luftballon  zum  Nordpol. 

2.  Rückblick  auf  die  Geschichte  arktischer  Ent- 
deckungen; die  Walflsohe  und  das  offene  Polarmeer. 

Die  Aussicht,  dass  das  Polar-Problem  nun  in  nicht  mehr 
ferner  Zeit  vollständig  gelöet  werden  durfte,  ladet  mehr  als 
je  dazu  ein,  sich  den  Ursprung  und  die  Motive  dieser  nord- 
polarcn  Forschungen  zu  vergegenwärtigen  UDd  einen  Blick 
zu  werfen  auf  diu  lange  Reihe  von  Unternehmungen,  die 
schon  wahrem!  mehrerer  Jahrhunderte  von  fast  allen  Kultur- 
Natioucn  und  seefahrenden  Völkern  unternommen  wurden, 
um  die  nämliche  Aufgabe  zu  lösen,  die  sich  die  Österreichi- 
sche Expedition  unter  Woyprecht  und  Puyor  gestellt  hat: 
im  Norden  von  Asten  und  Amerika  herum-,  reep.  durch 
das  Polarmeer  hindurchzufuhren,  um  auf  diesem,  dem  kürze- 
sten Seewege  Ost-Asien  oder  West- Amerika,  China,  Japan, 
Californien  4c.  zu  erreichen. 

8chou  bald  nach  der  Entdeckung  von  Amerika,  welche 
in  dem  neu  entdeckten  Lande  einen  noch  ausgedehnteren 
Riegel  der  SchiiTfahrt  nach  Asien  vorschob,  als  es  Afrika 
gewesen  war,  begann  die  unendliche  Reihe  dieser  Expodi- 


')  Oeegr.  Mitth.  1K78,  Heft  1,  9.  17  ff. 

*)  Harper'a  New  Monthljr  Mag.,  March  187S,  p.  6>3. 

>)  AUg.  Ztg.,  Aug.burg,  «3.  Mira  1872,  S.  1240. 
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tioneo,  und  sie  wurden  so  langte  fortgesetzt,  bis  man  glaubte, 
du&s  dioserSceweg,  wenn  auch  vod  allen  der  kürzeste,  doch 
-wegen  der  Risachifffahrt  sich  nie  als  Strasse  für  den  Welt- 
Terkebr  und  Welthandel  eignen  würde.  Von  da  an  wurde 
das  Unternehmen  mehr  zu  einer  geographischen  und  wissen- 
schaftlichen Frage,  und  als  solche  reichen  die  Versuche 
zur  Lösung  derselben  in  weit  ältere  Zeiten  zurück,  minde- 
stens doppelt  so  weit  als  die  Entdeckung  Amerika'«,  denn 
schon  um  das  Jahr  1040  unternahmen  Miinner  aus  Fries- 
land von  der  Weser  aus  eine  Nordpol-Expedition  und  etwa 
am  das  Jahr  1060  wiederum  eine  solche  der  König  Harald 
Hardrade  ')■ 

Ja,  die  Frage,  die  gegenwärtig  vorzugsweise  die  GcisteT 
bezüglich  des  hohen  Kordons  beschäftigt,  nämlich  ob  es 
Uberhaupt  möglich  sei,  durch  das  Folarraeer  hindurchzu- 
fahren  und  bis  zu  seinem  mathematischen  Punkt,  dem  Nord- 
pol, vorzudringen,  ist  noch  viel  älter;  denn  schon  vor  Tau- 
senden von  Jahren  diskutirto  man,  ob  die  Pole  erreichbar 
seien  oder  nicht,  und  Aristoteles  stellte  vor  etwa  '2200 
Jahren  die  Lehre  auf,  dass  die  tropischen  Regionen  der 
Erde,  nämlich  alle  Länder  zwischen  den  Wendekreisen,  ein 
Ödes,  unbewohnbares  und  unpassirbarea,  versengtes  und  ver- 
branntes Gebiet  umschlössen,  weil  die  GLuth  scheitelrcchter 
Sonnenstrahlen  weder  Pflanzen-  noch  Thier-  und  Menschen- 
leben aufkommen  Hesse,  und  dass  eben  so  die  Polar-Regio- 
nen  jonscit  der  Polarkreise  (66J*  N.  Br.)  wegen  der  Kälte 
unbewohnbar  und  unpassirbor  seien. 

Der  Äquator  ist  abgethan,  Schiffe  segeln  darüber  hin, 
ohne  an  den  Sonnenstrahlen  zu  versengen  oder  in  Brand 
zu  gerathen,  und  der  Portugiesische  Seefahrer  Diniz  Bios 
war  der  erste  vorurtheilslose,  muthige  und  thatkröftige  Mann, 
der  im  Jahre  1445  gegen  den  übelbeleumdeten  Äquator  vor- 
drang; doch  der  Nordpol  harrt  noch  immer  seines  Diniz  Dias.  I 
Schon  aber  haben  Payer  und  Weyprecht  die  Bahn  gebrochen 
und  den  Aberglauben  urogestossen,  und  sicherlich  wird  die 
jetzige  Generation  es  erleben,  doss  ein  muthiger  Mann  das 
alte  Vorurthcil  ganz  zerstören,  durch  das  Polarmcer  hin- 
durohfahren  und  die  Bering-Strassc  wie  auch  den  Nordpol 
erreichen  wird. 

Die  noch  jetzt  auseinandergehenden  Ansichten  aber 
haben  das  Gute  gehabt,  dass  sie  neuerdings  den  gebildeten 
Kreisen  und  der  Prosse  Veranlassung  gaben,  sich  näher  mit 
der  Frage  zu  beschäftigen  und  sich  auch  darüber  aus- 
zusprechen, ob  die  Polarforschungen  überhaupt  fortzusetzen 
seien  oder  nicht.  In  dieser  Beziehung  herrscht  jetzt  nur 
Eino  Stimme,  nachdem  selbst  Organe,  die  in  einem  un- 
bedachten Augenblicke  dagegen  gesprochen  hatten,  sich  be- 
eilt haben,  erkennen  zu  geben,  dass  unsere  Zeit  auch  diese 
Aufgabe  lösen  müsse,  denn  ohne  ihre  Lösung  wissen  wir 
woniger  von  unserer  eigenen  Erde,  die  wir  bewohnen,  als 
z.  B.  vom  Monde. 

Orientirende  und  informirende  Schriften  und  Aufsätze 
sind  daher  auch  gerade  jetzt  erwünscht  und  willkommen, 
und  es  fehlt  an  ihnen  keineswegs,  eine  umfangreiche  arkti- 
sche Literatur  hat  sich  allmählich  ausgebildet,  und  wie  in 
manchen  anderen  Dingen ,  so  stehen  in  ihr  die  Deutschen 
gegenwärtig  an  der  Spitze  der  Nationen,  nachdem  der  Reihe 
nach  Holland,  England,  Frankreich,  Russland,  Amerika, 

')  tieogr.  Mitth..  18C9,  S.  II  ff. 


Schweden  obenan  gewesen  waren.  Diess  wird  auf  allen 
Seiten  bereitwillig  und  neidlos  unerkannt,  auch  überall  in 
Auslände,  und  der  beste  Bewois  dafür  ist,  dass  gegenwärtig 
sogar  aus  dem  letzteren  die  Resultate  und  Original  -  Jour- 
nale betreffender  Expeditionen  zur  Verarbeitung  und  Publi- 
kation nach  Gotha  geschickt  werden;  so  sandte  die  Nor- 
wegische Regierungsbehörde  die  Journale  aller  Norwegi- 
schen Nordfahrten  (aus  dem  Jahre  1H71  allein  zehn),  die 
Fahrten  der  Euglundcr  Lamont  und  Leigb  Smith  wurden 
ebenfalls  zuerst  in  Gotha  verarbeitet  und  ans  Licht  ge- 
bracht, der  Bericht  des  Akademikers  A.  v.  Middendorff  über 
die  Nordfahrt  des  Grossfürstcn  Aloxij  an  die  Kaiserliche 
Akademie  erschien  zuerst  in  den  „Geographischen  Mitthei- 
lungen", die  Nachrichten  über  die  Amerikanische  Expedition 
wurden  von  dem  wissenschaftlichen  Chef  derselben,  Dr.  Bas- 
sels, ebenfalls  nach  Gotha  dirigirt  &c.  &c. 

Und  es  liegt  gewiss  auch  in  jeder  Beziehung  grosser 
Nutzen  darin,  das*  ähnliche  und  verwandte  Bestrebungen 
und  Arbeiten  eine  Art  Centraistelle  haben,  um  dann  in 
ihrem  Gesammtresultat  von  da  befruchtend  und  nützend 
wieder  auszustrahlen. 

Das  neueste  und  beste  Buch  über  die  Nordpolar-Reisen 
ist:  „Die  Deulnfhen  Xordpolfahrer  auf  der  Germania  und 
Hanta  IStnS — 1*70"  von  Dr.  R.  Andree  ').  Ausser  den  aus- 
führlichen, in  den  „Geogr.  Mitth."  publicirten  Originalberich- 
ten der  ersten  und  zweiten  Deutschen  Expedition  enthält  es 
in  gedrüugter  Form  dio  beste  bisher  publicirte  Zusammen- 
stellung beider  Expeditionen  in  sehr  geschickter,  anziehender 
Weise,  und  zwar  nicht  bloss  für  die  Jugend,  sondern  auch 
für  die  erwachsenen  und  gebildeten  Kreise;  wenigstens  ist 
oben  bis  jetzt  für  letztere  kein  besseres  GcsammtwcTk  über 
die  erste  und  zweite  Expedition  zur  Publikation  gekommen. 
Es  enthält  also  deshalb  mehr,  als  der  Titel  verspricht,  auch 
noch  in  anderer  Beziehung,  nämlich  dass  es  die  ganze  Ge- 
schichte der  arktischen  Forschungen  nebenbei  und  geschickt 
mit  dem  Bericht  über  dio  vorbenannten  zwei  Expeditionen 
verflochten.  Dicss  geht  schon  deutlich  aus  dem  „Inhalt" 
hervor,  den  ich  hier  abdrucke: 

H-(«u  AVrrf/n/irfm  f  (Die  unbekanntes  Gebiete  unserer  Erde.  Die 
Kordpol-Expeditionen.  Petermann's  Plan.  Dio  nationale,  wirthsrhaft- 
lieho  und  srisseii»chafUicbe  Seite  einer  Deutschen  Kordfahrt.  Üb«r- 
triebene  Gefahr™  der  Nordpol  -  Expeditionen.  Kapitän  Werner'*  Ttr- 
eitelter  Versuch  ltsSi.) 

JunrüMtiinj  der  ertlen  SvrdjxA ■  F!jr/>f<{i>im  1868.  (Die  Mann- 
schaft.   Ankauf  der  Germania  in  Berken-    Ausrüstung.  Instruktion.) 

Frühere  brpeditionen  niwh  Ott-Grünland.  (Di«  Entdeckung  Grön- 
lands. Erik  Rauda.  Grönländische  Kolonien  und  deren  Untergang. 
Magnus  Uciuson ,  dar  Seefahrer.  Kapitän  Graah's  Expedition  1829. 
Scoresby,  Clatering  und  Sabine  an  der  tirAnländiacheo  OstkUste.) 

Kampf  mit  dem  tUie  an  Ort-Grünland*  A'i«(e.  (Eintritt  der  Ger- 
mania in  das  Polarmcer.  Die  JahroaseiUn  in  Polarkreis«.  Beständiger 
Tag.  Das  erste  Ei».  Stunn  im  Eise.  Schilderung  des  Kampfes  mit 
dem  Eise  nach  llayes.    Maaslingen  des  ersten  Vordringen«.) 

EubärenjagtUn.  (Verbreitung  de*  Eisbären.  Sein  Werth.  Brix 
und  der  Eisbär.  Barenta'  Abenteuer  mit  den  Eisbären,  liildebrandt's 
Jagden.) 

AVA  Spiutergen.  (Erlösung  der  Germania  ana  dem  Eise.  Di« 
Arten  des  Eis«*  im  Polarmoer.    Fahrt  nach  Spitibergen.) 


')  Di«  Deutsch™  Xordpolfabrer  auf  der  Germania  und  Hansa  1868 
bis  1870.  Ihre  Erlebnisse  and  Fahrten  auf  Grönland,  SpiUWgan  und 
im  nordischen  Eismeer.  Der  Jagend  erzahlt  »on  Dr.  Richard  Andre«. 
Mit  8  Tonbildern  nach  Zeichnungen  ron  F.  Specht  und  S  Karten. 
Bielefeld  und  Leipiig,  Verlag  ron  Velbagen  und  Klaaing,  187t.  Hübsch 
gebunden  und  mit  Goldtitel  1  Thlr. 
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Der  Walfaclifang  im  Sord- Aitanlitehen  Meere.  (Bedeutung  dt* 
Walnaehfanga  Alt«  Gronlandsfahrer  an  Weser  and  Elb«.  Walnaeb- 
l«<iehen.  Abnahme  der  WalfUebjiigerel.  Die  Han*e«teu  al*  Nordfehrer. 
Kimpt  dta  Leopolda»  prima*  mit  Französischen  Kapern.  Verfall  dm 
W«lfisehf»ngi.  Arten  de*  WaHlsche*.  Der  gemeine  Wal.  8peek  und 
Fischbein.    Betneb  d«t  WstfitchfsDg«.) 

F.rtie  Landung  auf  Spitzbergen.  (MissglückUr  Versuch,  nach 
G.IU.  Land  >u  gelangen.  Di«  Kü.U  Spitzbergen*.  Spitibergsa  ein  Bild 
drrEiueit  Klimatisch«  Verhältnisse.  Beisund.  Alpenlandtchafton.  Der 
Yorelraclitbum.  Alkenberge.  Sturmtögel.  Eiderenten     KaU  Morgana  ) 

Aut  S/>itiberytni  Gr'chirh'f  (Uaronts,  der  Entdecker.  Erub» 
SpiUberKanfahrten.  Kiniffc  der  Uolländer  und  Engländer.  Smeeren- 
bety.    Überwinterungen  anf  Spitibergtn  ) 

Erwuter  Veriurft  der  Germania ,  nnch  Grönland  zn  gelangen. 
[AbWirt  Ton  8pit*b«rgea.  Eisblink.  Der  Golfstrom,  «eine  Ausdehnung 
atd  Bedeutung  Dir  Earbe  dee  Meere*.  Erneuter  Kampf  mit  dem  EUe. 
Der  Kobbeti  schlag.    Umkehr  ) 

Di'  Iii, ,t,.,»u- Strafe  und  Gtllit-I.and.  (Wieder  nach  Spitzbergen. 
Entdcckuiiji'U  im  Süden  der  llinlopen  -  8lra**e.  Die  Gletscher  SpiU- 
bergees  und  Entstehung  itor  Eisberge.  Daa  Sibirische  Treibbolr.  Da* 
Walrots  und  seine  Jagd.    Giili.-Land.    Kttckkebr  und  KeaulUU.) 

AmruMlung  und  Alfahrt  d*r  zveilen  DcW»chen  Xordt«d  Er- 
jirdit.iiu.  (Neue  Sammlungen.  Instruktionen  für  die  jweite  Expedition. 
Die  Krage  nach  einem  odenrn  IVIinneere.  Parry'»  Schlittenfahrt  gegen 
des  Nordpol,  Mannschaft  der  „Germania"  and  „Hanta".  Abfahrt  in 
Gegenwart  des  Königs  Wilhelm.) 

Fahrt  und  Fntergang  der  „ffanoa".  (Segelschiffe  und  Dampfer 
im  Eue,  Trennung  der  Hanta  and  Germania).  Kampf  der  Hansa  mit 
dem  Eise,  Die  Hansa  eingefroren.  Bau  eine*  Uauae*  au*  Kohlen, 
l'ttergnng  der  Hanta.) 

Auf  der  Eittcholle  treibe™!.  (Die  Eisscholle.  Einriehtang  de« 
h'rtlenhsuses.  Treiben  nach  Süden  Weihnachten  auf  dem  Eise. 
Breden  der  Scholle  in  der  Schrcekensbucht.  Zerstörung  des  alten  und 
lUa  eines  neuen  Hauses.    Kampf  mit  Eisbergen.) 

H'thimj  der  Hnntnmänner.  (Verlassen  der  Scholle  und  Uootfshrt 
längs  der  SfidostkOste  Grönlands  Empfang  bei  dm  Missionaren  in 
Friedrich stbat.  Haiu  Kfcede,  der  Apostel  Grönland«.  Heimkehr  in  der 
Dänischen  Brigg  „Constane*".) 

Die  Germanin  an  Ortmlnnds  Knut«,  Die  8hann\tn~  fneri.  (Die 
Sabine-Insel  erreicht.  Kahrt  nach  Norden.  Höchster  au  Schill'  erreich- 
ter Punkt.  Die  Motchusochtsn  auf  der  Shannon- Insel.  Konig -Wil- 
kelm-Land  und  die  Kuhn- Insel,  Keothierjagden.) 

!>>c  Übenr.ntervng.  (Einrichtung  de*  Schills  für  den  Winter. 
Wie  Lieutenant  Payer  daa  Deck  de«*e)bon  schildert.  Die  arktisch« 
Nacht  und  ihre  Schrecken.  Nordlichter.  Feier  des  Weihnachtsfeste*. 
Wiedererscbeinen  der  Sonne.) 

Die  gro**e  .Schlittenfahrt  noch  Korden.  (Vorbereitungen.  Ein- 
richtung der  Schlitten.  Abreite  und  nordische  Schneestürme.  Im  Zelt 
wahrend  de*  Orkan*.  Kampf  mit  der  Kälte.  Humor.  Entdeckung 
neuer  KlUtcn  nnd  Inseln.  Der  nördlichste  Punkt  unter  7  J  Grad  KUck- 
letr  iura  Schilfe.) 

Grönland*  Pflnnzenwelt  und  Thierlebrn  (Der  Frühling  Grüne 
Wiesen  und  Blumen.  Nutipflsnien.  Die  einstigen  Wälder  Grönlands. 
Entfaltung  des  Thicrlebeo*.  Lemminge,  Uaaen,  Eisfüchse,  Hermelin. 
I>»»  Leben  in  grosser  Meerestiefc.  Tiefseeforschungen,  Die  Nahrung 
der  Walflache.    Der  Narwal.) 

rTtuenfha/Hiche  Arbeilen  der  Artronomen.  (Wichtigkeit  nnd 
Bedeutung  einer  Gradmessern  g  im  hohen  Norden.  Gealalt  unserer  Erde. 
Meteorologische  und  magnetiacho  Beobachtungen.) 

Die  Ä'jJrr'mu*  an  der  GrimlHitdi-el,en  O'll  iiDle.  (Dor  Polarmenscb. 
Aussterben  der  Eskimos.  ClaTering's  Eskimodorf  Terlaaten.  Schilde- 
rung der  Eskimos.  Der  Kajak.  Wa*  ein  Eskimo  im  Esten  tu  lotsten 
terra**;.    Hütten  für  Sommer  und  Winter.    Wanderungen  der  Eskimos.) 

Die  Entdeckung  den  Kalter  Franz  Joteph- Fjordt.  ( Letzter ,  rer- 
otelter  Versuch,  au  Schilf  nach  Norden  ronudringen.  Entdeckung  de« 
Praaa-Joseph-Fjords  am  Tage  Ton  Weiseenburg.  Eine  neue  Welt.  Gross- 
artige Alpenlandschaft.    Die  GesUltung  des  Innern  Ton  Grönland.) 

Jf  uelcreise  und  Ergebnut*.  (Der  Dampfkessel  leek.  Umkehr.  L*U- 
ter  Kampf  mit  dem  Eis«.  In  der  Nordsee.  Anioichen  de*  Kriegte. 
Der  8ieg  der  Wiesenschaft.  Empfang  in  Bremm.  Ergebnisse  and  Ur- 
tkeae  de«  Auslandes.  Schluss.) 

Aber  Dicht  bloss  bezüglich  des  Umfangt»  dos  Inhaltes 
Ut  Andree's  Bach  empfehlenswert!!,  sondern  ganz  besonders 
auch  wegen  der  den  ganion  umfangreichen  Stoff  beherr- 


schenden kenntnissreiohen  so  wie  unparteiischen  Behand- 
lung; R.  Andre«  ist  eben  einer  der  boston  und  eifrigsten 
arktischen  Schriftsteller  Deutschlands.  Die  Kärtchen  sind 
i  zur  Orientirung  ganz  zweckentsprechend,  die  acht  Tonbilder 
(enthaltend:  die  Germania  [1868]  im  Eise,  Eisbäreujugd, 
auf  der  Walrossjagd ,  die  Hansam  »inner  auf  der  Eisscholle 
treibend,  Jagd  auf  Moschusochsen ,  Nordlicht,  die  grosse 
Schlittenfahrt  nach  Norden,  Zusammentreffen  mit  Eskimos) 
sehr  hübsch  ausgeführt  und  der  Preis  ein  sehr  massiger. 

Ein  kurz  gefasster  Aufsatz  in  den  Grenzboten :  ..  Der 
gegenwärtige  Stand  der  SordpoJ/ragt" '),  giebt  eine  sehr  klare, 
vorurtheilslose  Übersicht  der  Angelegenheit  von  1865  bis 
1872,  der  verschiedenen  Ansichten,  Expeditionen  und  Resul- 
tate, die  so  einleuchtend  ist,  dass  dor  Aufsatz  auch  in  an- 
deren Organen,  z.  B.  in  der  Norddeutschen  Allgemeinen 
Zeitung,  in  extenso  wieder  abgedruckt  wurde. 

Zwei  sehr  eingehende  Aufsätze  über  die  Geschichte  der 
Nordpol  fahrten  von  Cabot  in  1497  bis  zur  ersten  Deutschen 
Expedition  in  1868  inol.  nebst  einem  Schlusskapitel  über 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Angelegenheit,  von  Dr.  R. 
Pallmann,  die  sich  besonders  auch  über  den  Nutzen  und  die 
Wichtigkeit,  die  Ursachen  bisherigen  Misslingens,  Hissgriffe 
in  der  Deutschen  Polarforschung  &c.  verbreiten,  sind  eben- 
falls sehr  beachtenswert!»  *). 

Eine  grössere  Arbeit  von  dem  rühmlichst  bekannten 
Nordpolfahrer  M.  K.  Pechuel-Loesche:  ,.  Wale  und  Walfang"*), 
gehört  zu  dem  Bedeutendsten,  was  bisher  über  diesen  Gegen- 
stand produoirt  ist.  Aus  ihr  ist  zu  lernen,  wie  ansehnlich 
die  Ausbeute  dor  Polarmecre,  nachdem  sie ,  im  Laufe  von 
drei  Jahrhunderten  nach  Milliarden  zu  veranschlagen  ist, 
noch  heut  zu  Tage  ist,  uud  wie  ausserordentlich  gering 
unsere  Kenntnisse  derselben  und  selbst  des  Wales  bisher 
!  geblieben  ist.  Ein  einziger  Salz  aus  diesem  verdienstlichen 
Werke  wird  dioss  ersichtlich  machen:  „Es  ist  eine  noch 
offene  Frage,  wo  die  Nordwale  den  Winter  zubringen  und 
ihre  Jungen  aufziehen.  In  den  Gewässern  von  Spitzbergen 
und  Grönland  hat  man  nur  äusseret  selten,  wenn  über- 
haupt, Kälber  von  Nordwalen  gesehen,  in  der  Boring- 
Strasse  noch  niemals.  Hier  ziehen  sie  Ende  Sommers  und 
im  Herbst«  alle  nordwärts  und  verschwinden  spurlos  unter 
dem  ungefähr  bis  zum  72"  N.  Br.  herab  liegenden  festen 
Eise.  Ich  habe  viele  derselben  bis  an  die  Kante  desselben 
verfolgt  und  stets  dort  verloren.  In  weiter  Ferne  sieht 
man  dann  noch  aus  einzelnen  Wasserlöchern  und  Kanälen 
in  dor  gefrorenen  Einöde  einige  Spaute  aufsteigen  als  letz- 
ten Abschiedsgruss.  Bis  zum  November  haben  auch  sammt- 
liche  Nachzügler  jene  Gewässer  verlassen.  Da  man  wäh- 
rend dos  Winter»  keinen  Nordwal  in  niedrigeren  Breiten 
sieht,  so  ist  es  um  so  wahrscheinlicher,  daas  sie  alle  nach 
einem  offenen  Polarmeer  wandern  und  dieses  gewisser- 
maaasen  zu  ihrer  Kinderstube  machen.  Vielleicht  bilden  die 
alljährlich  nach  südlicheren  Breiten  ziehenden  Sommergiiste 
nur  einen  Bruchtheil  der  zahlreichen  am  Nordpol  hausen- 
den Sippschaft  and  lassen  Überdies«  ihre  Kinder  daheim; 
vielleicht  sind  es  auch  nur  wanderlustige  Bullen  und  Gelt- 

')  Greniboten,  1871,  Nr.  t,  8.  65  ff. 

')  Allgemeiner  Litersrischer  Anteiger,  187t,  S.  87  ff.  u.  168  ff. 

*)  Anstand,  1871,  S.  »85  ff.,  S.  1017  ff.,  S.  1043  ff.,  S.  1086  ff., 
8.  1108  lt.,  S.  1131  ff.,  S.  1182  ff.;  187»,  S.  6  ff.  (mit  tIsIm  sehr 
interessanten  und  inttruktiren  Abbildungen).  « 
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thiere,  während  die  »orgwamen  Mütter  mit  ihren  Kälbern 
su  Hause  bleiben,  da  letalere  noch  zu  klein  nnd  unerfahren 
sind,  um  die  anstrengende  Heise  unter  den  ihre  Heimath 
ring«  umschliessenden  Eisgürtel  hindurch  zu  unternehmen. 
So  Herne  »ich  die  Überraschende  Abwesenheit  oder  wenig- 
stens ausserordentliche  Seltenheit  der  Nordwalkälber  recht 
gut  erklären,  und  zugleich  dürfte  man  da,  wo  einige  der- 
selben gesehen  wurden ,  noch  am  ehesten  auf  eine  prak- 
tikable Durchfahrt  nach  dem  offenen  Polarmeere  reohnen. 
Unter  den  angeführten  Umständen  wäre  übrigens  gar  nicht 
abzuziehen,  warum  die  Nordwale  der  östlichen  und  west- 
lichen Hemisphäre  wesentlich  verschieden  sein  sollten,  du 
sie  ja  von  ihrem  gemeinschaftlichen  Winterquartier  bub  ihre 
Sommerexkursionen  in  beliebiger  Richtung  unternehmen, 
bald  an  der  Bering-Strasso,  bald  in  der  Nuhu  von  Spitz- 
bergen erscheinen  könnten,  —  wenn  eben  nicht  ein  das 
Polarmeer  halbirender  Landwall ')  die  Freiheit  der  Wahl 
beschränkt.  —  Für  den  Walfänger  ist  es  jedenfalls  äusseret 
wichtig,  dass  ein  Zugang  zu  den  am  Nordpol  seiuvr  Har- 
pune harrenden  nnermesslichen  Reichthümcrn  gefunden 
werde,  nnd  er  verfolgt  mit  leicht  begreiflichem  Interesse 
alle  jene  Bestrebungen  kühner  Männer,  welche  ihm  endlich 
sein  Paradies  ersch  Ii  essen  werden." 

Trotzdem  der  Walnsehfang  durch  einseitige  Ausbeutung 
bloss  einzelner  beschränkter  Lokalitäten  in  den  Polarmeeren 
zurückgegangen  ist,  betrug  die  Walfischfuhrer-Flotte  in  den 
Vereinigten  Staaten  allein  am  1.  Januar  1 R72  immer  noch 
223  Schiffe  mit  uinom  Gehalt  von  52.572  Tons. 

Nicht  bloss  in  Deutschland ,  sondern  überall  im  Aus- 
lände haben  die  Entdeckungen  von  Pavcr  und  Weypreeht 
in  1871  grosses  Aufsehen  gemacht  und  wird  ihre  Wichtig- 
keit und  Tragweite 


jetzt  z.  B.  die  Englischen  Stimmen  ') ,  die  anfänglich  zi 
Theil  durch  unlautere  Präjudicirung  getrübt  waren,  wie 
diesen  Leistungen  und  den  bevorstehenden  Unternehmu 
zujauchzen  und  dazu  aufmuntern,  dass  die  Deutschen  die 


>)  Wie  ich  solcb«  aeit  1 
dsbnusft  OroDtands  doreb  di« 
biadan*  bU  Wrangel-Land  bei  der 
1868,  Taf»l  12). 


Zeit  angmomnun  habe,  ein«  Aua- 
Centratpolar- Region  und  Landm- 
(>.  >.  B.  Uflofr.  MiUh. 

A.  P. 


rollenden  möchten.  Wurde  mir  doch  schon  am  13.  Dez. 
1871  offiziell  aus  London  geschrieben,  dass  dort  jetzt  nur 
noch  ein  einziger  Opponent  gegen  meine  Ansichten  «ei. 
Noch  viel  interessirter  und  eingenommener  für  die  Ent- 
deckungen Paycr's  und  Wcyprecht's,  wie  auch  für  ihre  An- 
sichten, ist  man  in  Amerika,  trotzdem  man  dort  eben  erst 
im  vorigen  Sommer  eine  grosse  Expedition  auf  einem  ganz 
anderen  Wege  nach  Norden  ausschickte.  Man  spricht  es 
dort  unverhohlen  und  immer  wieder  aus,  dass  alle  bisheri- 
gen Expeditionen  bis  auf  Weypreeht  und  Puyor  „nicht  das 
Licht  der  Wissenschaft  zu  ihrem  Führer  genommen  haben" 
Und  deshalb  auch  nicht  das  hohe,  seit  -'1U0  Jahren  an- 
gestrebte Ziel  haben  erreichen  können  *).  Und  gerade  auch 
in  Amerika,  wo  man  unter  alten  Staaten  gegenwärtig  schon 
allein  wegen  des  Walhschianges  die  grösstun  Interessen  im 
Polarmoero  hat,  weiss  man  die  Wichtigkeit  der  neuen  diess- 
jährigen  Expeditionen  wohl  zu  würdigen,  indem  man  z.  B. 
sagt :  „ —  Mag  die  Zeit  für  solche  Fahrt  [nordöstliche  Durch- 
fahrt] jedes 'Jahr  auch  nur  kurz  sein,  unsere  Sehiffsbau- 
kunBt  wird  es  verstehen,  Schiffe  zu  bauen,  die  eine  solche 
Route  mit  Nutzen  befahren  können.  Kin  anderer  Traum 
der  Jahrhunderte  wäre  dann  in  unserem  rastlos  arbeitenden 
Zeitalter  wahr  geworden!  Die  praktischen  Folgen  würden 
ungeheuer  sein.  —  Welcher  Lohn  ist  dort  Oermanisoher 
Intelligenz,  Oermanischer  Kraft  und  Ausdauer  verheissen!"*) 
A.  Petermann,  Gotha  2G.  März  1872. 

•)  6.  i.  V.  Athenasum,  1«.  Min  1S72,  S.  338. 

')  „  w*Bt  forth  witn  no  light  of  co.raoKraphical  »cicoce  to 

goid»  tbrm"  CNow  York  Uerald,  3.  Not.  1871).  —  „untü  within  s  Um 
jean,  artlic  «Spedition»  w«re  not  projoctxd  upnn  aar  leisntilie 
(Appleton'»  Journal,  6.  Januar  18T2.  p.  16). 

')  SoBotugablatl  du  Ciscinnali -Courier,  7.  Januar  I87S. 


Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  61. 
Die  Treibholz- Sammlungen  der  zweiten  Deutschen  Expedition,  von  Graf  Zeil,  Payer 

und  Weypreeht. 

Untersucht  und  bestimmt  von  Prof.  Kraus,  Forstrath  Nürdlimjtr  und  Prof.  J.  Wit*ntr. 


Von  ganz  besonderem  Interesse  überhaupt  und  zumal 
für  die  neuen  Expeditionen  ist  das  Vorkommen  und  die 
Verbreitung  des  Treibholzes  im  nördlichen  Eismeere,  da  man 
daraus  u.  a.  überall,  wo  dieses  vorkommt,  auf  ein  Freiwer- 
den des  Eismeeres  und  auf  Schiffbarkeit  desselben  bis  in  dio 
Sibirischen  Ströme  Obi,  Jcnisei,  Lena  u.  a.,  dio  Hauptquellen 
dieses  Treibholzes,  schlicssen  darf.  Ich  hatte  daher  auch 
schon  die  erste  Deutsche  Expedition  in  meiner  Instruktion 
vom  6.  Mai  1 868,  §.  25,  darauf  angewiesen,  eine  Treibholz- 
Sammlung  zu  veranstalten,  um  daraus  auf  die  Strömungen 
und  andere  Grundzüge  des  Eismeeres  zu  schli essen 

')  Gaog»  Mitth.  1B«8,  8.  117. 


Die  zweite  Deutsche  Expedition  in  Ost-Grönland,  die 
Expedition  von  Graf  Zeil  und  Heuglin  in  Ost-Spitzborgen 
und  die  Expedition  von  Weyprocht  und  Payer  im  Nowaja 
Scmlja-Mcere  haben  solche  Sammlungen  veranstaltet  und  es 
liegen  mir  darüber  jetzt  dio  betreffenden  Untersuchungen 
von  Prof.  Dr.  Kraus  in  Erlangen,  Foretrath  Nördlinger  in 
Dr.  Jul.  Wiesner  in  Wien 


1.  Dio  Troibholz-Sammlung  der  zwoiten  Deutschen 
Expedition  in  Ost-Grönland,  1869/70. 
Von  Prof.  Ar*«*  in  Erlangen. 

Die  Aufgabe  der  botanischen  Untersuchung  der  25  Treib- 
hölzer, die  an  der  Ost-Grönländischen  Küste  in  der  Nähe 
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der  Pendulum  -  Inseln  aus  dem  Heere  aufgenommen  waren, 
hatte  dahin  au  gehen,  die  Mutterpflanzen  und  mit  ihnen 
da*  Vaterland  derselben  —  sie  konnten  selbstverständlich 
nicht  von  den  baumlosen  arktischen  Küsten  stammen  — 
festzustellen ,  um  damit  eine  Basis  für  Schlüsse  auf  die 
Meeresströmungen  in  jenen  Regionen  zu  bieten. 

Xuchdem  zunächst  durch  Betrachtung  der  Wuchsver- 
haluuwe,  der  Spaltung»-  und  Begrenzungsfliichcn  hinreichend 
constatirt  war,  dass  die  mitgebrachten  Stücke  nicht  etwa 
Werkhölzer,  von  Schiffen  &c.  stammend,  sondern  wirkliche 
Xaturhölzer  waren,  und  somit  ihre  Brauchbarkeit  für  die 
üitentirten  Schlüsse  dargethan  war,  ergab  die  Untersuchung 
des  Baue»  und  der  Weite  der  Jahrringe,  'dass  die  Hölzer 
nur  im  hohen  Norden  in  geriugerer  oder  weiterer  Entfer- 
nung von  der  Baumgrenze  gewachsen  sein  konnten.  Die 
mikroskopische  Prüfung  zeigte,  dass  22  Exemplare  Nadel- 
hölzer waren,  von  den  drei  übrigen  zwei  zur  Gattung  Alnus, 
eines  zur  Familie  der  Salicineen  (wahrscheinlich  Populus) 
gehörte.  Die  nähere  systematische  Bestimmung  besonders 
der  Nadelhölzer  geschah  nach  den  Prinzipien,  welche  Pro- 
fessor Kraus  iu  einer  früheren  Arbeit  (Bau  lebender  und 
vorweltlicher  Nadelhölzer,  Wtirzb.  Naturw.  Zeitschr.  Bd.  V, 
8.  H4  ff.)  niedergelegt  hat. 

Alle  Coniferen  hatten  gleichen  Bau:  einreihig  getüpfelte 
Holzzelkn,  Harzgüngc  und  MarkBtrahlen ,  deren  äussere 
Zellen  Hofporen,  deren  innere  zwei  bis  vier  kleine  einfache 
Poren  zeigten.  Diess  wies  auf  die  Gattungen  Picea  oder 
Larix  hin.  Zwischen  diesen  beiden  Gattungen  wurde  eine 
differonzielle  Diagnose  durch  kleine  Rindenfragmente  mög- 
lich, die  entweder  spurweis  auf  der  Ausscnseite  erhalten 
waren  oder  an  eingewachsenen  Ästen  sich  vorfanden.  Die 
einzelnen  Faserzellen  in  der  Borke  wiesen  mit  aller  Sicher- 
heit nach,  dass  die  Stücke  nur  von  der  Lärche,  nicht  von 
der  Fichte  stammen  konnten  (fünf  Exemplare).  Elf  weitere 
Stücke  müssen  mit  diesen  nach  Bau,  Wuchs  und  Farbe  des 
Holzes  ohne  Frage  vereinigl  werden.  F.ir  einen  kleinen 
Rest  der  Hölzer  blieb  zweifelhaft,  ob  er  von  Picea  oder 
von  Larix  stamme;  für  entere  sprach  die  abweichende 
Färbung  des  Holzes  und  ein  loses  Rindenfragment,  das  den 
(durch  polygonale  Steinzellen  charaktensirtcu)  Bau  der  Fich- 
tenborke  zeigte.  Hatte  schon  die  Jahrring-Bildung  zweifel- 
los auf  ein  hochnordisches  K'iiiua  de»  Mutterortes  der  Hölzer 
hingewiesen ,  so  bestätigte  diess  in  schlagender  Weise  das 
»jtteniatiftche  Resultat,  welches  ein  frappante»  Bild  nordi- 
scher Wälder  (vorwiegend  Nudelholz  mit  untermischten 
Erlen  und  Pappeln  [_?])  darbot.  Das  Überwiegen  der  Lärche 
{Lanx'i  weist  mit  voller  Sicherheit  auf  Sibirien  als  Mutter- 
land ilit  Treibhölzer  hin.  Die  StammpHauzen  müssten 
dann  Larix  sibirica,  Picea  obovatu,  Alnus  incana  und  Po- 
pulus tremula  sein. 

Das  Resultat  hat  nach  zwei  Richtungen  ein  nicht  ge- 
wöhnliches Interesse:  für  die  Frage  der  Meeresströmungen 
in  jenen  Regionen  und  für  die  Pflanzeugeograi>hie.  In 
ersterer  Hinsicht  spricht  es,  wie  die  Untersuchung  Agardh's 
über  Spitzbergigehe  Treibhölzer,  in  hohem  Grade  für  die 
Richtigkeit  der  von  Pet ermann  (vergl.  z.  B.  „Geograph. 
Mitth."  1 870,  8.  230  ff.)  vertretenen  Ansicht  von  der  Sibi- 
rischen Abstammung  der  arktischen  Treibhölzer  überhaupt 
und  der  sich  daran  schließenden  wichtigen  Consequenzen, 
udormtito  bietet  es  eine  fest«  Handhabe  für  die  Erklärung 


der  faktischen  Verwandtschaft  der  Grönlandischen  Flora  mit 
der  arktischen  des  alten  Continents  und  die  jüngst  von 
Grisebach  (Vegetation  der  Erde,  Bd.  L  8.  62)  klar  aus- 
geführte Hypothese  von  der  Bevölkerung  Grönlands  durch 
Sibirische  Pflanzen. 

Endlich  demonstrirt  Prof.  Kraus  eine  Anzahl  Weiden-  und 
Birkensträucher  (Salix  nretica,  PalL,  und  Betula  nana)  und 
einige  Stöcke  von  Vaocinium  uliginosum,  die  ebenfalls  auf 
der  zweiten  Deutschen  Xordpolar-Expcdition  in  Ost-Grönland 
gesammelt  wurden.  Er  macht  vorläufig  auf  das  hohe  Alter 
und  geringe  Dickenwachsthum  dieser  Pilanxenkrüppel  auf- 
merksam. Das  Dickenwachsthum  der  Birke  und  Weide  ist 
anfänglich  ziemlich  regelmässig,  später  in  hohem  Grade  ex- 
centrich  und  führt  bei  letzterer  Pflanze  zu  seltsamen  Lappen- 
bildungen des  Holzes.  Der  weiteste  Jahrring  der  Weiden 
betrug  nicht  ganz  1,}  Millim.,  die  mittlere  Weite  ist  0,i 
bis  0,2  Millim.  Das  beetgewachsene  Exemplar  hatte  in  35 
Jahren  33  Millim.  Stammdurchmesser  erreicht.  Mehrere 
lOOjührigc  Exemplare  hatten  kaum  26  Millim.  Durchmesser. 
Das  älteste  Exemplar  zählte  etwa  150  Jahrring«.  Ein  gut 
gewachsenes  Exemplar  der  Zwcrgbirkon  zählte  bei  25  Millim. 
Durchmesser  53  Jahre,  ein  mäasig  schlecht  gewachsenes 
von  1*2  Millim.  Durchmesser  circa  7  5  Jahre.  Zum  Ver- 
gleich möge  man  beachten ,  dass  ein  zchujährigos  Stamm- 
stück aus  dem  Würzburger  Botanischen  Garten  16  Miliitn. 
Durchmesser  besitzt.  Die  kriechenden,  etwa  federkieldichten 
Stämme  der  beiden  Vaccinien  Italien  der  eine  ein  Alter  von 
über  91),  der  andere  von  über  80  Jahren;  ein  höchstens 
elfjähriges  Aststück,  im  Botanischen  Garten  zu  Erlangen  ge- 
wachsen, hatte  fast  den  doppelten  Durchmesser  (8  Mill.)  '). 

■  2.  Ortif  Zeil's  Treibholz-Sammlung  von  Spitzbergen, 

1870. 

Von  Forstrath  Nördlingtr  zu  Hohenheim. 
Die  Frage,  wie  weit  gegeu  Norden  der  Golfstrom  sich 
erstrecke,  bildet  immer  noch  einen  Gegenstand  der  Meinungs- 
verschiedenheit. Bei  der  Entscheidung  der  Frage  wird  im- 
merhin das  Treibholz  eine  wichtige  Rolle  spielen.  Des- 
halb wurde  es  auch  schon  vielfach  gesammelt  und  hinsicht- 
lich seines  Ursprunges  untersucht  ludessen  ist  diese  Auf- 
gabe nicht  so  leicht,  als  es  den  Anschein  hat  Denn  die 
Hauptmasse  des  Treibholzes  wird  immer  aus  nördlichen 
Ländcrstrichen  stammen.  In  diesen  herrschen  aber  die 
Nadelhölzer  vor,  deren  innerer  Bau  im  Vergleiche  mit  den 
Laubhölzern  sehr  einförmig  ist  und  doch  an  Individuen  ver- 
schiedenen Herkommens  gar  sehr  abweicht  Fortgesetzte  Un- 
tersuchung des  Treibholzes  wird  nichtsdestoweniger  mit  der 
Zeit  einigen  Aufschluss  gewähren.  In  diesem  Glauben 
prüfte  ich  eine  Sendung  von  Spitzbergischem  Treibholz, 
welches  Herr  Graf  v.  Waldburg-Zeil  im  Juli  und  August 
1870  an  Ort  und  Stelle  gesammelt  hatte.  Durunter  be- 
fanden sich  ein  Stück  von  einem  behauenen  Föhrenbalken 
(Pinns  sylvestris,  L.)  und  ein  kurzes  Tramm  einer  Fichten- 
stange  (Abies  excelsa,  Dec.).  Sie  haben  keinen  Werth,  weil 
ohne  Zweifel  von  einem  nordischen  Fahrzeuge  herrührend, 
deren  Masten  und  Raen  aus  Föhren  und  Fichteu  zu  be- 
stehen pflegen.    Auch  einige  gerollte  Lappen  von  Birken- 
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rinde  glaubte  ich  für  Surrogate  von  Kork  zum  Flotterhalten 
tod  Netten,  also  nicht  natürlichen  Ursprungs  halten  zu 
sollen.  Jch  wurde  jedoch  vom  Herrn  Grafen  dahin  belehrt, 
dass  beide  menschlichen  Ursprungs  nicht  sein  können.  Es 
war:  —  1.  von  der  Edge-Insel,  Ostrand,  cino  festgowickolte 
weisse  Bolle  mit  einzelnen  wie  Rundnagelköpfe  aussehenden, 
innerlich  rothbraunen  Höckern,  die  ich  weder  an  der  ge- 
wöhnlichen Birke  kenne,  noch  als  Kennzeichen  Dicht-Euro- 
päischer weissrindiger  Birkenarten  aufgezählt  finde.  2.  Des- 
gleichen ein  weisser  fiirkenrindelappen,  der  an  einem  Endo 
zu  einer  schnauzenfbrmigen  Spitze  gleichsam  zugeschnitten, 
zweifellos,  obgleich  das  Ansehen  eine»  Kunsterzeugnisses 
habend,  vom  Eis  zerschnitten  und  durch  die  Braudung  ab- 
genutzt ist. 

3«  und  b,  zwei  vom  Nordetrande  der  Froeman  -  Strasse 
herrührende,  3  bis  4  CeDtimeter  starke,  mit  Eisenocker 
überzogene ,  theilweis  noch  Rinde  zeigende  Laubholztrümm- 
chen  von  bloss  0,38  spezifischem  Gewicht.  Mark  rund, 
von  dünnwandigen ,  ziemlich  feinen  Zellen.  Holz  ringe  im 
Inneren  etwas  wellig.  Ohne  Zweifel  von  einer  aus  der  Nähe 
stammenden  Weidcu-Art  (Salix).  —  4.  Deicrow-8und.  Ein 
4}  Centimeter  starkes  Trummchen  Nadelholz  mit  etwa  80 
äusserst  engen  Holzriogen  und  un regelmässiger  Quirlbildung. 
Wegen  dor  ziemlich  zahlreichen  deutlichen  Poren  als  eine 
Pinus  anzusprechen,  aber  auffallender  Weise  ohne  alle  Kcrn- 
bildong.  —  5.  Freeman-Strosse,  Nordstrand.  Dünne  Schale 
von  einem  ziemlich  starken  Baum.  Mit  sehr  schmalen,  aber 
schim  glcichmässigen,  regelmässig  durch  dunkles  Herbstholz 
rieh  abschliessenden,  vor  den  Herbstholzzoncn  durch  deut- 
liche, häufig  gruppirte,  ziemlich  feine  Poren  ausgezeichneten 
Holzringeo.  Der  Poren  wegen  einer  Pinus- ,  vielleicht  ei- 
ner Lärchen-Art  (Larix)  angehörig.  Besonders  interessant. 
6.  Agardh-Bai.  Sehr  excentrisch  gewachsener,  schon  wah- 
rend seiner  Vegetation  ünbildeo  unterworfener,  vielleicht 
stark  hängender  Trumm  tiner  Fichte,  Abi  es  (excelsa?),  mit 
etwas  starken  Poren.  —  7.  Vom  Fusse  des  Teistberges 
(Wybe  Jans  Water).  Ein  Nadelholz  von  bedeutenden  Dimen- 
sionen, rothbraunem  Kernholz,  ohne  Harzporen,  also  etwa  von 
einer  Cupressus ,  Juniperus  oder  Tanne  (Picea ,  L.)  herrüh- 
rend, in  keinem  Falle  von  Larix  oder  Pious.  —  8.  Arendts- 
Insel  (Tausend  Inseln).  Ein  noch  mit  Zweigen  versehener, 
fingerdicker,  hartholziger  Nadelholzgipfel,  dessen  excentri- 
sches  Wachsthum  und  gleichmassiger  fester  Bau  neben  gänz- 
licher Harzporenlosigkeit  auf  einen  Taxus,  eine  Cupreesina 
oder  eine  besonder«  schwere  Tanne  schliessen  lassen.  — 
9.  Edgo-Insel,  Nordstrand.  Ein  klcinflngerdickee,  antreiches, 
aber  unregelmässig  beastetes  Trummchen  eines  hartholzigen 
Nadelholzes,  welches  dem  vorigen  riemlich  ähnlich  ist,  jedoch 
deutlicher  geschiedenes  Herbstholz  hat  und  wenn  auch  spar- 
sam, doch  deutliehe  feine  Harzporen  zeigt  —  10.  Edge- 
Insel,  Ostrand.  Ein  äusserlieh  abgenutztes  kinderhandgrossee, 
dabei  daumendickes  Stück  Rinde  vom  ungefähren  Ansehen 
derjenigen  von  Föhre  oder  Lärche,  aber  innerlich  prächtig 
purpurroth  und  so  farbstoffreich,  dass  man  damit  auf  rauher 
Fläche  fast  wie  mit  Bothel  schreiben  kann.  Von  eigen- 
tümlichem, nebenbei  etwas  peebähnlichem  Geruch  und  beim 


Expedition,  von  Graf  Zeil,  Payer  und  Weyprecht. 
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Verbrennen  aufquallend.  Spezifisches  Gewicht  0,65,  also  be- 
deutend. Vielleicht  tropischen  Ursprungs  und  wohl  von 
einem  Kenner  der  Rinden  südlicherer  Holzarten  auf  den 
ersten  Blick  zu  bezeichnen.  Herr  Prof.  Dr.  Ahles  zu  Stutt- 
gart, der  die  Gefälligkeit  hatte,  dos  Objekt  unter  dem  Mikro- 
skop zu  untersuchen  und  mit  Lärchenrinde  zu  vergleichen, 
fand  mit  dieser  zwar  grosse  Übereinstimmung,  aber  doch 
in  den  Bastzellen  eine  Verschiedenheit,  welche  ihn  bestimmt, 
darin  eher  ein  anderes  Nadelholz  zu  erkennen.  Wäre  es 
nicht  die  Rinde  des  cyprossonuhnlichen  Nadelholzes  T. ? 

Wenn  J.  G.  Agardu  iu  dem  von  den  Schweden  aus  dum 
Eismeere  zurückgebrachten  Treibholze  lediglich  nichts  An- 
deres erkannte 'als  Sibirisches  Liirchenholz ,  so  überrascht 
i  mich  um  so  raohr,  dass  unter  vorstehenden  Proben  ausser 
dem  Stück  Nr.  5  sich  nicht  ein  einzige«  befindet,  das  mit 
Lärchenholz  einige  Ähnlichkeit  hätte.  Schliesslich  erlaube 
ich  mir.  den  Wunsch  auszusprechen,  dass  die  verschiedenen 
Treibholzsammlungen  irgend  einer  öffentlichen  Anstalt  möch- 
ten einverleibt  werden,  um  spätere  Nachprüfungen  zu  er- 
möglichen.   

Iiei  dem  geringen  mir  zur  Verfügung  stehenden  Räume 
muss  ich  für  diesmal  auf  eine  Diskussion  der  Resultate 
dieser  Untersuchungen  in  Bezug  auf  die  Meeresströmungen 
verzichten,  die  ohnedem  nicht  vollständig  verständlich  und 
übersichtlich  ohne  begleitende  Karte  »ein  würde.  Ich  ver- 
weise daher  einstweilen  auf  den  Abschnitt  „Das  Treibholz 
im  Eismeere"  in  meiner  Abhandlung  „Der  Golfstrom  4c,"  ') 
Auch  aus  der  längeren  Abhandlung  des  Herrn  Professor 
Dr.  Wiesner  kann  ich  für  jetzt  nur  erwähnen,  daas  alle  die 
von  Payer  und  Weyprecht  von  ihrer  vorjährigen  Expedition 
mitgebrachten  Treibhölzer  von  Abietiucen  abstammen  und 
zwar  theils  von  der  Fichte  (Abies  excelsa,  D.  C.  mit  Ein- 
schluss  der  Standortsvarietät  Abies  obovata,  Ledeb.),  theils 
von  der  Sibirischen  Lärche  (Larix  sibirica,  Ledeb.),  dio  in- 
des* auch  nur  eine  Stand  ort«  Varietät  der  Larix  curopaea  ist. 
I  Nach  der  Jahrring- Entwickelung  zu  urthcilen,  rührt  die 
Mehrzahl  der  Treibhölzer  von  hochnordischen,  in  der  Nahe 
der  Baumgrenze  gewachsenen  Bäumen  her.  Einzelne  Jahr- 
ringe der  Fichten-  und  Lärchen-Treibhölzer  hatten  nur  eine 
Dicke  von  0,o«  Milliro.  und  bestanden  nur  aus  drei  Zellreihen. 
Die  Lärchen-Treibhölzer  sind  entschieden  durch  die  Nord- 
Asiatischen  Ströme  ins  Polarmeer  getrieben  worden.  Die 
Fichten-Treibhölzer  mögen  aus  dem  Norden  Europa'»  oder 
Asiens  stammen.  Nach  dem  Vergleiche  der  Jahrnng-Knt- 
wickoluug  Nord  -  Europäischer  Fichtenhölzer  mit  jener  der 
Fichten-Treibhölzer  zu  urtheilen,  ist  Letzteres  jedoch  wahr- 
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Neue  Auagabe  von  Bttoler*»  Hand.  Atlas,  90  Blätter. 

6.  Lieferung ')  :  MuMiib  1  *«: 

Kr.  12    Kord-AÜantucher  Oeean.    Von  Hurra.  Bergbau*  I8.o00.000 

(im  Äquator) 

Cartom:  Weitende  dei  ersten  Atlantischen  Tele- 
graphen       .       .       .  1.600.000 
Ottende  des  ersten  Atlauti- 
echen  Telegraphen.  500.000 
Nr.  19:  .VordwesÜicbeeDeuUeblnnd,  Niederlande  und  Bei- 

Kien.    Von  C.  VoÄet  1.B50.000 

Nr^S«:  Öiterreicbiwib-Ungerüclie  Monarchie. 

Von  C.  Vogel   3.700.000 

Carlon :  Wien       ....  150.000 

Der  Stieleiche  Atlas  ist  der  einzige  allgemeine  Atlas, 
der  sich  nicht  darauf  beschrankt ,  bloss  die  Geographie  de« 
Landes  zu  geben,  sondern  auch  dio  des  Meeres  bietet,  also 
z.  B.  die  Darstellung  der  Configuration  de«  Seebodens.  Oerade 
die  Kenntnis«  dieser  Verhältnisse  ist  in  unserer  Zeit  der  Tele- 
graphen-Linien durch  die  Weltmeere  von  hoher  Wichtigkeit 
Eine»  der  diesem  Gegenstand  speziell  gewidmeten  Kartenblät- 
ter des  vorliegenden  Werkes  ist  die  Karte  des  Atlantischen 
Oceans  zur  Übersicht  der  Seetiefen,  der  Schiffahrtswege  und 
der  überseeischen  Telegraphen,  von  denen  diese  neue  Ausgab« 
die  vielen  und  bedeutenden  Bereicherungen  der  letzten  vier 
Jahre  zeigt,  seitdem  die  Karte  zuerst  erschien ;  wo  z.  B.  früher 
die  ausgedehnte  Beaufort-  oder  Milne-Bank  stand  mit  nur 
35  Faden  Tiefe,  sind  jetzt  Tiefenmessungen  bis  t,'«*  Fa- 
den, also  25.800  Fuss  und  darüber;  ferner  ist  der  See- 
boden des  Caxaibisehen  Meeres  und  des  Golfes  von  Mexiko 
wesentlich  verändert;  die  Sondirungen  der  Französisch-Ame- 
rikanischen Kabellegung  und  diejenigen  quer  Uber  den 
Ocean  von  der  West-Afrikanischen  Küste  bis  zur  Mündung 
de«  Mississippi  gehören  zu  den  bedeutendsten  neueren  Mes- 
*er  Art  Auch  die  technische  Ausführung  ist 
□er,  das  Bild  ist  weit  klarer  und  deutlicher  gewor- 
den, so  besonders  die  Darstellung  des  Seebodens. 

Bezüglich  der  Blätter  Nr.  19  und  26  sei  auf  die  neue 
Deutsche  Grenze,  die  sehr  zahlreichen,  nach  authentischen 
Quellen  eingetragenen,  dem  Verkehr  übergebenen  oder  zur 
Zeit  im  Bau  befindlichen  Eisenbahnlinien ,  die  Änderungen 
der  nach  sechs  verschiedenen  Abstufungen  unterschiedenen 
Ortschaften  nach  dem  neuesten  Census  (1.  Dezember  1871) 
—  so  weit  die  Daten  schon  erreichbar  waren  — ,  die  Pro- 
vinzialisirung  eines  Theiles  der  Militär  -  Grenze  &c.  hin- 
gewiesen. 

Dio  Amerikanische  Expedition  im  Isthmua  von  Darien. 

Die  Frage  nach  der  Möglichkeit  eines  Schiffskanals 
durch  den  Isthmus  von  Darien  hat  eine  ausserordentlich  be- 
wegte Geschichte,  enthusiastische  Hoffnungen  wechselten 
stets  mit  niederschlagenden  Dementirungon.  Gegenwärtig 
befindet  sie  sich  wieder  in  eiuor  Periode  der  letzteren. 

Die  Amerikanische  Expedition  unter  Kapitän  Selfridge 
hat  zunächst  die  Cullen'sche  Linie  im  nordwestlichen 
Theil  von  Darien,  zwischen  dem  Golf  von  San  Miguel  und 
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der  Calodonia-Bai  oder  PortKscoees,  wo  die  Wasserscheide 
nach  Dr.  Cullen's  angeblicher  Entdeckung  nicht  über  150 
Fuss  Höhe  erreichen  sollte,  durch  die  irn  Jahre  1870  an- 
gestellten Vermessungen  aus  der  lteihe  der  Projekte  ge- 
strichen ,  denn  sie  fand  die  Wasserscheido  II-  bis  1 200 
Fuss  hoch,  so  dass  ein  Tunnel  von  2  EngL  Meilen  Länge 
nöthig  sein  wurde.  Sodann  ging  sie  an  die  Untersuchung 
der  zwischen  dem  Atrato-Fluss  und  dem  Grossen  Ocean 
vorgeschlagenen  Linien  und  schon  verkündeten  die  Zeitun- 
gen einen  äusserst  günstigen  Erfolg,  eine  vollständige  Un- 
terbrechung in  der  Cordillere ,  wie  sie  1 866  Gogorza  zwi- 
schen dem  Kio  Tuyra,  der  sich  in  den  Golf  von  San  Mi- 
guel ergieset,  und  dem  Atrato  aufgefunden  haben  will,  sollte 
wirklich  vorhanden  sein,  eine  flach 
300  Fuss  beide  Oceane  trennen  &o.  Diese 
nungen  wurden  aber  durch  den  Bericht,  den  Selfridge 
seiner  Rückkehr  abgestattet  hat,  zunichte  gemacht. 

In  „Harpens  New  Mouthly  Magazine"  (September  1871) 
lesen  wir  darüber  Folgendes:  Commander  T.  0.  Selfridge, 
welcher  die  Aufnahmen  zu  einem  Kanal  durch  den  Isthmus 
von  Darien  geleitet  hat,  kam  am  13.  Juli  nach  New  York 
zurück.  Er  brachte  sieben  Monate  auf  dem  Isthmus  zu 
und  untersuchte  während  dieser  Zeit  zwei  Linien  für  einen 
interozeanischen  Kanal  gründlich.  Die  Linie  Tuyra-Atrato 
stellto  sich  als  unausführbar  heraus,  nicht  nur  wegen  der 
Höhe  der  Wasserscheide ,  sondern  mehr  noch  wogen  der 
unüberwindlichen  natürlichen  Schwierigkeiten,  welche  die 
Linie  auf  der  Pacinschen  Seite  darbietet.  Die  niedrigste 
Einsenkung  dor  Wasserscheide  fand  man  zu  763  Englische 
Fuss.  Bei  Erforschung  dieser  Linie  entchloss  die  Expedi- 
tion einen  bisher  unbekannten  Landstrich  und  die  von  ihr 
im  Golf  von  Darien  ausgeführten  hydrographischen  Arbei- 
ten sollen  von  grossem  und  bleibendem  Werth  sein. 

Eine  vermeintlich  ausführbare  Kanallinie  fand  man  von 
der  Limon-Bai  am  Grossen  Ooean  zum  Napipi  und  Atrato 
und  diesen  herab  zum  Golf  von  Darien  an  der  Atlantischen 
Seite.  Diese  Linie  bietot  don  Ingenienren  und  Kapitalisten 
einige  sehr  interessante  Fragen.  Dem  Projekt  gemäss  sol- 
len Schiffe,  welche  vom  Atlantischen  Meere  kommen,  in 
den  Golf  von  Darien  einlaufen  und  sodann  den  Atrato 
hinauf  bis  zur  Einmündung  des  Napipi  fahren.  Eine  hässliche 
Barre  muss  entfernt  werden,  bevor  man  in  den  Atrato  ge- 
langen kann,  aber  die  Schwierigkeiten  sind  keineswegs  so 
gross,  um  einen  ernstlichen  Einwand  gegen  diese  Linie 
darauf  zu  gründen.  Vom  Atrato,  der  durchweg  untersucht 
wurde,  heiast  es,  dass  er  auf  der  ganzen  Strecke  bis  hinauf 
zum  Napipi,  120  Englische  Meilen,  5  Faden  Tiefe  und 
eine  Strömung  von  2|  bis  3  Knoten  per  Stunde  habe. 
Der  Kanal  würde  am  Napipi  beginnen  und  mit  einer  Aus- 
dehnung von  32  EngL  Meilen  den  Grossen  Ooean  erreichen, 
so  dass  die  ganze  Entfernung  von  einem  Ocean  cum  andorn 
etwa  150  Engl.  Meilen  betragen  würde  An  der  Mündung 
des  Napipi  liegt  der  Spiegel  des  Atrato  41  Fuss  über  der 
mittleren  Fluthhöhe  des  Meeres.  Neun  Schleusen  von  je 
1 0  Fuss  Hebung  müssten  von  da  bis  zur  Wasserscheide  an- 
gelegt werden     Das  Land,  ist  in  dortiger  Gegend  verhält- 
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würtiu  sich  der  Kanal  vom  Atrnto  au«  21  Engl.  Meilen 
weit  nahe  an  der  Oberfläche  halten.  Die  neunte  Schleuse 
soll  in  geeigneter  Lage  zum  Dogado  -  Fluss  angebracht  wer- 
den, der  in  den  Napipi  flieset,  dann  folgt  ein  offener  Durch- 
stich von  264  Fuss  Tiefe  und  einigen  hundert  Fuss  Lange 
bis  «ur  Atlantischen  Pforte  der  Wasserscheide.  Diese  hat 
612  Fuss  Hohe  und  bildet  eine  Bergkette,  die  etwa  »/2 
EngL  Meile  Ton  der  Paciflschen  Küste  fast  senkrecht  auf- 
steigt, während  sie  sich  nach  der  anderen  Seite  allmählich 
nach  der  Ebene  abdacht.  An  den  offenen  Durchstich  von 
der  neunten  Schleuse  her  würde  sich  deshalb  ein  Tunnel 
durch  die  Wasserscheide  von  4  Engl.  Meilen  Länge  an- 
schliessen,  der  bei  60  Fuss  Breite  am  Boden  eine  Ge- 
sammthu'he  von  116  Fuss  —  90  Fuss  über  den  Wasser- 
spiegel —  haben  «oll.  Nach  dem  Passiren  des  Tunnels 
würden  die  Schiffe  mittelst  13  Schleusen  von  je  10  Fuss 
Hebung  nach  dem  Grossen  Ocean  hinab  gelangen.  Die  Tiefe 
des  Kanals  soll  durchwog  26  Fuss  botragen.  Die  Kosten 
berechnen  sich  auf  130  Millionen  Dollars,  die  zun.  Bau  er- 
forderliche Zeit  auf  12  Jahre. 

Selfridge  glaubt  mit  der  Vermessung  dieser  Linie,  auf 
die  übrigens  schon  v.  Humboldt  aufmerksam  gemacht  hat, 
einen  entschieden  günstigen  Erfolg  erreicht  su  haben.  Wir 
können  uns  nicht  zu  dieser  Anschauung  bekennen  und  es 
leuchtet  uns  insbesondere  nicht  ein,  inwiefern  diese  Linie 
Vorzüge  vor  der  über  den  Isthmus  von  Panama  haben 
•oll,  dio  Moritz  Wagner  schon  seit  lange  als  die  vcrhält- 
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Duncan,  Prof.  P.  M. :  The  muskox  and  th»  woberme  —  a  geographical 

parallel.  (Illustre  ted  Travel-,  bjr  Bäte»,  111,  1871,  Part  XXV,  p.  29 

-31.) 

Eismeer,  Fischfang  der  Norweger  im   nördlichen        — .  (Globus, 
Bd.  XX,  1871,  Nr.  18,  S.  250—252;  Nr.  17,  8.  169—1170.) 
K*eh  dem  atockholuisr  ■»Aftoabladet"  vom  Irr.  Frisch. 
Geyler,  Dr..  Ober  arktische  Flora.  (Jahrea-Dericht  des  Frankfurter 
Vereins  für  Geographie  und  Statistik,  1870/71,  8.  »7— 28.) 

FJnIgen  sllgemelnaren  Bemerkungen  Aber  arktisch*  Flora  fügt  der  Vernueer 
iu  Verselehnlae  der  «en  Peler  EIHoerr  wehrend  der  «weiten  Deuttctiea 
fionlpolar  F.ipedltlon  In  Ost  Grönland  gessajmelten  Phaaerogamen  bei. 
Ch. :  Notie*  »ur  le*  glaciers  du  Oroenland. 


(Bulletin  de  la  Soe. 
de  geogr.  de  Paria,  August  1871,  p.  109—127.) 
Grad,  Ch. :  RArenU  rojagee  daa»  la  mer  de  Kara  et  roio  nourelle  ponr 
l'exploration  du  Pol«  Nord.  (Bnlletin  d«  la  Soe.  de  geogr.  de  Paria, 
Jali  and  August  1870,  p.  18—81.) 


Grad,  Ct...  Resultat«  seien  tifiques  de  l'expedition  aliemaade  das»  To- 
ceen  glacial  en  1668.  (Bullstin  de  ls  Soe.  da  geogr.  de  Paris,  Sept. 
et  Octobre  1870,  p.  »8— Iii.) 

Hall*  Polarexpedition.  (Olobne,  XX,  1871,  Nr.  8,  8.  1x0—112.) 

Hsyes,  Dr.  I.  J. :  Th»  Land  of  Deeolstioa ,  being  s  personal  narrttm 
of  edrciituro  in  Grönland.  8°,  328  pp.  London,  Low,  1871.  Ii  ■ 
Die  Hei«* ,  von  welcher  diese»  Buch  bandelt ,  war  nur  «Hut  Vatrentlgmaga. 
fahrt  »of  der  Jacht  de»  Maler»  Bredfe-d  ll*t*i  und  kaaa  daher  la  kstaen  Ver- 
gleich »a  dea  früher««  erktisclien  E.pedlllonen  dee  Verlassen  fustallt  war- 
eaa.  Eben  so  gcbltrt  das  Hoch  der  raterbaJtongs  -  LI  letal  ur  an,  rfcthlst  sjsh 
an  ela  Publikem  ohne  sachlkbs  Vorkenntnisse  »ad  sau  danach  heur- 
(hellt  werdea.  8o  knöpft  l>r.  Heye»  »n  seinen  Be»aeb  der  Kirehearulti»  tan 
Kakortok  (er  eehrelbt  Krekortek)  uufern  Jullaaebaaii,  wo  Erich  der  Rothe  gs- 
wobnl  haben  »oll,  die  Geschichte  der  Normannlsclien  AaslsoVlaiigen  aafGröo- 
l»od ,  an  seine  (iletechertoar  los  SermtulaUk-FJord  die  I^hre  von  dea  Glet- 
scher» und  Eisbergen  naeb  Tyndell.  Rlak  u.  A.  In  populärer  Fun»  und  mit 
]»bh»flen  Schilderungen,  en  die  eigenen  Eisbar,  ond  Seohundsjsgdsn  rtle  Ks* 
turf «actilchta  dleeer  Thier»  oebet  oaterhnlteaden  Jegdgeaeblebten.  Dleäe  he> 
tobreadsa  Abechnltre  sied  In  die  Reieebeeohrelbang  tingereibt  neben  \»t,r 
■ehllderuegcn,  allerband  N<  -tlsen  &h»r  Menschen  und  Zustande,  einer  Uns  fe- 
epooaenea  LfebraraaeJilrntt  «wUebeo  einem  Matrosen  der  Retaegeatd»eliaft 
nnd  einem  Eaklmo-Praolelu  und  dergl.  snebr.  FUr  Viele  Ist  des  Bach  elal- 
leichl  recht  passend,  für  una  »lad  *u«a«r  einigen  l'eraiiuallea,  s.  lt.  Uber  Peter 
Motsfeldt,  einen  Begleiter  Graeh'o ,  dea  GrötilhaileT  Hane  »ad  eelne  Familie, 
der  aehon  eine  Reihe  Tun  Polsrrelaen  mitgemacht  bat  uuj  auch  Hall  wieder 
begleitet,  beeondera  einige  der  »»hlreiche»  lUostrstlonsn  nad  dar  Gruoilplau 
der  Hiilni.it  vnn  Kakortok  »oa  Inleresie.  Graab  hat  »war  vollständigere  »od 
anaehaullchere  Abbildangen  gegeben  sie  Uayes,  sber  eroas  Grundplatte»  »r- 
laaern  wir  ans  nicht  nun  einem  der  früheren  Wetke.  Ilaree  erklärt  »Ich  aueh 
In  diesem  Buche  wieder  »nlacMedtn  fSr  Rlnk's  Annahme  einer  TotUUüutlfea 
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40  fr. 
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Msck,  Kapitän   '•  Umaegelnng  eon  Noraja-Sesnlj*.  —  Kapitän 
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Golf  Streun.  From  the  german  of  Dr.  A,  Petarmann,  Dr.  W.  v.  Free- 
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dem  «In«  krfcftlgere  gesicherte  l'nterstutsung  von  Seile  der 
Regierang  "su  w'unschen  war«,  damit  ei  In  seinen  rühmlichen  Bestrebungen, 
die  Kcnntnlae  der  Meere  an  fördern ,  einen  «-eiteren  Umfang  gewinnen 
könnte,  hat  In  dem  vorliegenden  Hainichen  Qoartband  eine  Englieche  L'eber- 
aetrnng  der  In  den  letzUn  Jahren  vnn  den  Geogr.  Mltth.  pabikirlen  Arbeiten 
über  den  Golfatrom  und  die  Functiongen  In  dan  arktischen  Gegenden  nörd- 
lich »oo  F.nrope  gegeben ,  die  der  Verbreitung  dieser  Arbeiten  tnsaerlialb 
Deutschlands  »ehr  an  Sutten  kommen  maea-  Wir  Anden  hier  uaaer  Dr.  Peter- 
aann'i  Abhandlung  und  Karlen  aber  den  Golfatrom  die  v.  Kreedeo  »ehe  Ar- 
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arlie  KipeJItt.n.  Ober  die  Kchwedlsthe  Eipedliton  naeh  Waat  Grönland  I8T0, 
die  Zeil  Heatrlln'irt.e  naeh  Spitzbergen  1810,  die  Fahrten  von  Tire,  Johanne, 
aen,  Cnrlaen  1870,  die  Russische  Kzpedltlon  1*70,  v.  Mid^eodorrTs  AMisfldlung 
Uber  den  Golfstrom  östlich  voen  Nordkap,  den  Borlebt  Uber  Johanneeeo'e  t'm- 
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Eine  karie,  aber  allee  Wesentliche  aosemmeafBeBende  Aueetnanderaetxun( 
seiner  Ansicht,  die  gegenüber  der  Theorls  von  der  allaemeinen  Clrknlatlon  dae 
MceroBMcri,  arle  als  aehon  seit  vielen  Jahren  anfirealelH  and  nanerdlngs  alt- 
dsr  durch  Csrpenter'i  Arbeiten  eur  Dlakusslnn  aekomaoen  Ist.  Ate  ararass 
nonUiatUcbe  Stri.munir  daa  Nurd-AtUntUehan  Meare*  auaachlleaatleh  ale  Fort- 
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dleaeo  PsaSBtolodea  vindldrt.  Wir  halten  dtaao  Analoht  rar  earertri«tlch 
mit  einer  «HkhukIih  r»n  AuffBaaunc  der  Bewegn 
Immerhin  tat  es  lolereaeant,  sa  sehen,  wle_iwet  N 
von  Ihnen  eemi ' 
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nnd  neben  seinen  grosseren  Werken  hatrs  sieh  aaln  Eleiuentarbuch  der  Oeo. 
grsphle  (In*.*)  Tieler  Aiirrkennong  zu  erfreuen.  Zur  Bearbeitung  einer  awei- 
ten Auflage  gswaon  der  Verleger  den  eben  so  eifrigen  als  kenntnlasraieheB 
Junten  Geographen  G.  Cora  In  Turin,  der  keine  Milbe  scheute,  das  klelns 
Roch  eo  verbessern.  Mindestens  '/,  des  Ganzen  tat  enllstandlg  neu  von  Ihm 
bearbeitet  oder  sugesetst ,  aoaserrlean  findet  tonn  fast  auf  Jeder  Belle  uh|. 
ralohc  kleine  Zusalie,  Veränderungen  und  namentlich  Zahlen  -  Correkturen. 
Dem  llearbelter  der  neuen  Auflag«  kam  «b*n  sn  nls  dem  Verfasser  die  Kennt- 
niss  dsr  Deiit.cl.en  Sprseh»  ungemrtn  su  .statten. 

Comb»,  Prof.  E. :  Nuovo  compendio  di  geografia  teorico-pratica,  eorre- 
dato  di  circa  daccento  eaerciii  d'applicaiionc  ad  nao  delle  «cuole  gin- 
naauli,  normal!  e  tetnlebe.   16°,  210  pp.   Torino,  Paravia,  1871. 

1  I.  30  c. 

Cuno,  J.  0.  .  Die  ElemenU  der  allgemeinen  Geographie.  1.  Tbeil.  8°. 

Berlin,  Weidmann,  1871.  }  Thlr. 

Grün,  D. :  Geographie.  6.  I.fg-  Schlus«.  8°,  8.  769  —  1012.  Wien, 
Beek,  1871.  60  Nkr. 

W. :  Bilder  au«  der  Länder-   nnd  Völkerkunde 


Erdtheile.  (Rnlfoa  und  Herchenbach,  Luet  und  Lehre,  6.  Bdcbn.)  8». 
Kupferborg,  1871.  }  Thlr. 

A.  W.  N. :  De  globe.  Vraag  en  repetitieboek  over  da  aar- 
drijakünde, ton  dionate  van  aankomemde  nnderwijwtr« ,  lecrlingen  van 
gymnasirn,  hongere  burgeracholen  en  inatituten,  alamede  voor  «elf- 
onderrlcbt.  8°,  101  S8.  Ticl,  D.  Mij«,  1871.  f.  0,40. 

Instrui  tum  pour  la  lecture  de»  carte«  topographiquea.  12°,  44  pp. 

Pari«,  Dumaine,  1872.  60  c. 

Jacut'a  OeogTaphiache«  Wörterbuch.  Hr«g.  von  F.  WlUtenfold  6.  Bd. 
2.  Abth.  UI.  Register  der  Per»onen-Namen.  8»,  S.  263-783.  Leip- 
aig,  Brockhane,  1871.  5J 
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Kolb,  0.  F. :  Grundri»«  der  Steliatik  der  Vslken  tutend»-  and  8teaten- 
kunde.  4.  Anfl.  8°.  Leipmg.  Felix,  1871.  |  Thlr. 

Kolb,  0.  F. :  Hundbuch  der  vergleichenden  Steti.tik  der  Vftlkariu.tendi- 
und  Steutetvkunde.  8.  Aufl.  8».  Leip«ig,  Felii,  1871.  Sj  Tklr. 

Leecur«,  Prot  0.  :  Traite  de  geographie  phTiiquo,  ethnographiquo  et 
hutorique  k  l'u»ng»  dee  »rti.tr«,  de«  eeoleo  d'arehitecture  et  de*  gen« 
da  uiosde.  18°,  362  pp.  Pirk,  Lacroix,  1871. 
Mutzyntkl,  C,  and  Ed.  Pfibodu:  Die  Terralr.'ehr»  in  Verbindung  alt 
der  DueteUarjg,  Boitrtbeilung  und  Beschreibung  dee  Terrain»  Tom 
mUitimcben  Standpunkte.  8»,  632  SS.,  mit  Atlas  tob  29  Tafeln 
Qu. -Pol.  Wien,  Seidel,  187*.  M  Thlr. 

M.  V.:  AbriM  der  Geachichte  und  Geographie  für  höher« 
1.  Bd.  8".  Manchen,  Lindauer,  1871.        mit  Karten 
1  Tblr.,  ohne  Karten  $  Tblr. 
hmidt,  W.  :  Über  Metbode  de«  geographischen  Unterrichte  an  Gjrm- 
1.  Hälft«.  8*,  66  SS.,  mit  2  Tafeln.  Grats,  Uuschner,  1871. 


Lehranstalten. 


Sohwicker,  Prof.  J.  H. :  Allgemeine  Geographie  mit  besonderer  Rnck- 
eicht  auf  du»  Oaterreichiach-Ungariiehe  Monarchie.  Zorn  Gebranch  in 
den  oberen  Klotten  der  VoUa-  und  unteren  Klaeeen  der  BOrger- 
and  Mitl«l.cUaJen.  8»,  29*  88.  Pwt, 

Smith,  W.:  DietioBary  of  Qreeik  and 
London,  Murr.j,  1872. 

StÖHlteT,  E.:  Dio  Methode  dee  geo, 
»„hulen.  4°.  Wbeln,  Schmidt,  1871. 

Szabö,  1.:  A  eailUgatiati  et  teraieuttani  fiOdraji  rftrid  UniSnjT«. 
Kdteptenodak  hosinalatura.  1.  r*ui.  (Kanet  Lehrbuch  der  aatrono- 
miacben  und  phy.ihuli.eben  Geographie  fttr  MitteUchalen.  i.  TheU.) 
8°,  268  88.  Peet,  Hoekenaat,  1871.  28  Sgr. 

Traut,  Dr.  B.  Tb.:  Lehrbuch  der  Erdkunde,  enthaltend  die  Grund- 
lehren der  mathematUchen,  physikalischen  und  politischen  Geographie 
■ammt  der  Linder-,  Volker-  und  Staatenkunde  aller  fünf  Erdtheite, 
nebat  eingestreuten  Bildern  und  Skiaien.  Für  höhere  Scholen ,  ine- 
betondere  Fortbildnnga  -  Anetalten.  2.  Anfl.  8°,  334  SS.  Halle, 
Schwetathke,  1871.  »7  8gr. 

Zwei  Auflagen  lr.orrl.ell,  «ehn  V.u.«»  «ad  die  Im  Vorwort  «ua«;e«pTochenen 
Tesstdndlgen  Ansichten  erweckten  I«  an«  um  eo  mehr  ei«  gtlnstlgr«  Vemr- 
tboi  (Ur  du  Baas,  «1»  wir  unteru  Geogr.  Mittbeilongen  d»rln  hSudg  angwfahrl 
«Bd  bcnutit  faBden.  Die  Auswahl  der  Ihnen  »o  wir  dem  „Au«l«Bd"  und 
„Globus",  Im  matbeni»tUchen  und  physlkeUaclien  Thell  aber  dem  „Kosmos" 
inicnnMHl  NotUen  und  Beschreibungen  machte  uns  |ed.*b  ein  wenig 
«tutilg.  den«  w»a  sollte«  •.  R.  In  einem  kurzen  Lehrbuch»  Kerl  Masch'«  K«H» 
»rotekte  eom  Jehr»  IM»?  W«mm  waren  »1«  Bilder  und  Sklaaen  Tom  Deut, 
•eben  Reich  gersds  aar  ein«  Nolle  Uber  die  LsadschsR  Muurei.  I«  Ort- 
preussrn  (aaa  den)  Globus)  ond  eine  «nder«  Uber  den  Hajcrfacben  W»ld  t«aa 
dem  AosUnd)  oder  n«  fcuropalKben  Raaaland,  dnaeen  geogtaphlecb«  D»r- 
atellung  Inel.  Polen  nnd  tlaoland  «af  4  Seite«  abgemacht  wird,  eine  fest 
»  »»Ken  lang*  Nachricht  Uber  die  Moor-  nnd  Waldbrande  bei  St.  Prter». 

ils* 


bunt  *e  Im  J.  l»«l>  (sns  item  Aualan.ll  gawahll  ?  Die««  «ersnlsasts  «»• , 
Buch  naher  eneueehen,  und  wir  fanden  die  cigotnleh-teo  und  «tsuneo« 
theate«  Dinge.   Wir  lege»  kel«  er  eeo«  Gewitht  auf  FlUohtigkeltan , 


th«te«  Dinge.  Wir  legen  kalo  grosses  gewicht 
K.  IM,  wo  bei  den  Alpeanahneo  die  Hrenacr  Bahn 
Im  I.  Abschnitt  dee  «.  Tl  die  Tibbo.  ata  dea 


Jeut 


•Ja  «um  Berber  Stamm  gehörig  biielchaet  werdea;  8.  IM,  •«  dl«  , 
freaenden»  Beanl»  aa  die  2«Bguebar-  und  M<««mb*i|ue  -  Käate  eanetll  wer- 
den: 8.  I«T,  w.>  beim  OebUt  4«e  Zamoeel,  Heeaan  Hakan  Nabaoncaa  ghari 
(aun  Schlre)  U.ln«.le«e  e.td«kt  habe«  a.»l),  «U  ^rdaatarSee,  aoa  welcl-em 
nach  8t>eke'a  Vernmthung  der  WHae*  MI  fllaaaen  «oll",  der  .Vena«  oder 
fkerwwe  genannt  wird,  «der  8.  »79,  wo  Slaeen .  Wallonen,  Franaoaeu  «nd 
Jaden  ala  Heatandthell  de«  OermaalaebwB  VolkaeUmmea  aufgeführt  werdea. 
An  IrrlhUmern  nnd  fehlerhaften  Angaben  fehlt  ea  ja  In  den  re«..«ir»lrteet«n 
l^l.rt.Uehern  kelnoaweg» ,  «her  «Ii  rurenlen.  daae  bei  dem  eorll«g*ad«n  mit 
fcrrlgiren  and  Vert>e*>era  wenig  i«  helfe«  lal ,  denn  dee  t'ebel  llagt.  wie  ee 
den  Anicbetn  bat,  tiefer.  Wenn  der  Verfaeaer  |.  II  ,  AUcunltt  4,  Tln.hnkt« 
-|  nennt ,  0,  T4  »on  Abeaalnlen  b«l.««pt«l,  du  blaher  In 
.  Und  ael  neoerdtnga  IT)  der  Cnropklaeben  Kultur  ge«f. 
«ach  aelner  wlederhollen  Verakheiung  |S.  «  und  a,  a.  <».) 
,  «aal  aleh  „dae  Mondgeblrge  oder  Daehebel  al  K'>mrl  tob  den  Abea- 
,  Alpen  la  Habeeeh  o«li  Wealea  MnUber  bla  in  dem  Konggeblrg»  I« 
ine«  hlnilcbr*,  oder  wenn  er  flrr.nlaiid  (b.  le»;  eine  Auaaehnung  Ott 
•  um  M.  Breitengrad  ,  aber  doch  nur  MOn  Qllellen  Areal  glebt  und  hinao- 
aet«t :  „Olo  Jnael  lat,  aalt  Auauahni»  eluaelner  dachllrgeniler  Htellen  ,  von 
grtHüwn  (reblrgakelten,  dl«  roll  ewigem  KUe  bedeckt  alnd.  durchlügen,  mit  ela- 
«elnen  Gipfeln  bl*  »«  dOI»  K-  Höhe",  ta  mnaa  dleaa  ach..«  /.«eifel  errege«. 
Ob  der  Verfeuer  alcl.  In  auarelebendem  Maaaae  ml!  der  Ulleraliir  bekennt  ge- 
macht  h«l-  r«  alnd  die..«  «her  nur  einige  wenige  Reli-,dele  Bedenklich  lat 
eine  gewiaae  Oofuelou,  ».  B  In  den  numerlachen  Daten.  Ufilar  Allaalaader« 
Terateht  er  nach  I.  «1  Trlpoll,  Tunl»  ,  Algler  un.l  Marokko;  nach  6.  «Ii  a.-llen 
•de  auf  dJ.nuo  gUellen  tb  Mlllloren  Einwohner  haben,  In  ,!■  n  folgenden  H«ra- 
graphen  »lid  aber  trlpoll  mll  IH.JWi  yMellen  nnd  "W.(«KJ  Klnw.hncrn,  'Iwala 
mit  S I M)  t}M«Hen  un.l  9..I..0W  Ew-,  Al«ailen  mit  WZ  Ijtlallen  und  I  WJ.M  l'w» 
Marokko  mit  l*.tli>  iiSfelkn  «nd  S.TfHI.ilOO  Kw.  •, feefuhrt,  ao  d*aa  die  vier 
ttUalen,  d.h.  die  Allaalknder,  «aaammen  nnr  ST.I4*  (jM-llen  i.n.l  J  ,1  "h>  «  «  r.w. 
bauen.  Der  Sudan  >  .ll  (n«ch  101 J  ».lSj  ^Mellen  und  7Jwi  .<  i»  iDnick. 
fehler  für  77  >"ti  Ihmi;,  Bewohner  babeo.  Daa  »lud  die  In  ll.hn.V  Jal.rl.nrl.  an- 
gegebenen Zahlen  f..r  die  nn.liaeLmcilanlicl.en  Reiche  i!ew  n.illti.ren  Kudan  und 
den  weallleiien  -Su.lan  »oro  SoiH>uaJ  bta  mm  unterm  M<er  Inel  . Iber  tlulne«. 

Dber- nuluea  aoeh  IweB.n.let»  mit 


4Sj0O0  yUellen  «od  15  MDHoaea  Einwohnern  aafgefdbrt  und  trota  dleaer  ua- 
aeheuern  Areale  neant  Dr.  Traat  die  Staaten  dee  Sudan  klein  (8>  10*7  Deah 
dleaa  alnd  alle«  n«r  Kleinigkeiten  Im  Yarglelch  i«  dem  »wetten  ,  die  fhjal- 
kallache  Geographie  bebanileludea  Tlu.ll.    Mari   loa*  uod  alaunel  Die  Lehre 
tob  dee)  I.aftatroaaungen  beginnt  mit  dem  Kata  (fl.  Sit);  BDla  Tererkeedeae 
Erwärmung«-  und  strahlungafehlgkeit  der  (iberflaebealhell*  dar  Erde  aiad  dl* 
Gmndureacbea  aller  LuftatrOmungen  oder  Winde.   Dia  Wlade  ward*«  aaak 
daa  HlntmelagegendeB  benannt'*  die.   Vom  Land  im  Oegcnaata  aa  Luft  aad 
Waaeer  halaat  «■  I.  M :  wDt«  ilarren,  nicht  nUaetgcn  ,  anacbelnead  aahaweg- 
liehen  und  uurarkaderHchen  Materien,  ana  deaea  daa  Land  besteht,  alnd  ei- 
nem beetAadlgeB  formen wecheel  unterworfen  ;   blerbel  alnd  dleeelben  üraad- 
nraachen  ialao  die  Teraehledene   Erwarmaag«-  und   btrahlungafohlgkelt  aar 
obcrrlaohentheiie  der  Erde  TJ  wlrkaam,  welch*  Laft  uad  Waaaer  la  B*w«g«af 
Mixen."   Mao  konnte  meine«,  wir  ndhnven  budwllllg  «hgertaaane  Hktaa  berua, 
dämm  geben  wir  T>r.  Traut«  Lehr«   von  den  kl eareaalromungau  Ct.  3t)  »-11 
atindtg  wieder:  wDa«  14e*r  Bleaat  nicht,  alter  seine  Oberdaeh«  lat  la  baaiaa- 
diger  Bewegung.   Der  Wellenaeblag,  die  allgamelmte  Bewegung  der  Maerea- 
oache ,  rührt  eornehaallch  tob  den  Wladea  bar.   Ebbe  und  Klüt  bellet  «la 
reaelm-aaalgwa ,  Ton  Ital  Stunden  weeaavelweiea  «rfcigandaa  Fallen  und  Stet, 
gen  dea  Oceaa«,  welcbea  der  Klnwlrkuag  dea  Monde«  Eiigeechrleben  wird.  Euae 
ander«  bedeutend«  Strömung  de«  Meere«  tat  der  Golfstrom,  la  der  Aequator- 
grge&d  findet  ,  kbnllch  dem  Immerwährenden  Ostwind,  eine  beständige  Mrö- 
mang  Ton  Orten  nach  W aalen  Statt,  die  bei  der  Xaael  8t.  Helena  eiae  Breite 
Ton  40u  Mellen  bat  und  lenewll  dee  Atlantlaelien  Ocoaava  an  ABaerlka  «löset. 
Dadurcä  •ntateht  der  Golfatrum,  der  an  der  OatkUate  Amertlc»'«  norditaltlek 
naah  dar  Nordwaetk Uata  Europa'«  atrdmt,  «leb  hier  mit  elftvem  tobj  Elamear 
kommenden  Strome  verelclgt  und  dann  wieder  aur  KurilkUate  Amerika'«  blaUbar* 
flatei-   Ein  anderer  Strom  gebt  an  der  OalkOate  »UJ. Amerika'«  nach  Stdea 
nnd  lat  bekannt  durch  eeln  eebouee  Kaebtleucbtea.   Anch  die  Polargewajaer 
haben  Ihre  eigenen  Strömungen,  n«miich  nach  den  Tropecgegcnden.  Andere 
ertliche  StrUmnngeu  ftnden  sieb  an  allen  Kosten  and  Meerengen,  Entgegen, 
geaetxte  Strömungen ,  die  mit  Heftigkeit  auf  die  rOckkehreade  k'lul  oder  aaf 
atgeBthllmlleh  geformte  Küsten  treffen,  erzeugen  Strudel  nnd  Wirb*!.*1  — 
linwilikUrlicb  alrht  man  aoefe  einmal  nach  der  Jabreaaahl  auf  dam  Titel,  ob 
diove  Lehren  wlrkllctl  la  uneerem  Jahrhundert  vorgetragen  werden.  Aufrieb- 
tlg  bedauern  wir  die  Zöglinge  der  KanfmAnalaelvan  t'orthildangsBehule  sa  Lalp- 

Unterrtcht 


llg,  daet  al«  nicht  nur  dja«ei  Rauch  kaufen, 
eine«  TheU  Ihrer  koalbaren  Zelt  Terwendan  ml 
Sj.axlerangeben  oder  Turnen  «ungefüllt  wurde. 

Der  Qrund  der  «Ugemein  bekannten  Mlaere  untere«  gcogrephl«eheB  I  n 
terrlcbt«  liegt  In  dem  Mangel  an  fachkundigen  Lehrern.  Der  Direktor  Uber, 
watet  Irgend  einem  Mathematiker,  Philologen»  oder  Theologen  dl«  geographi- 
aehen  Schnlalundea,  einerlei  ob  er  davon  etwa»  versieht  oder  nicht.  Dar  Di- 
rektor küanle  aber  wenigsten«  dafUr  aorgen,  daa«  ein  »olcber  Lehrer  ein  be- 
wUirtaa  Lehrbuch  aeln*o  Uaterrloht  au  Grunde  legt 
Vezerfonel  a  kutonoi  hel^raju  oktatoabo».  (Leitfaden  »um  Unterricht  ü 
der  militärisrben  Topographie.)  8«,  47  88.  Peet,  Rath,  1871.  ,  Thlr. 
Wilklnt,  H.  M. :  A  claaaica!  geographr,  for  the  a»e  of  junior  claeaee 
in  »choola.  12",  96  pp.  London,  Warne,  1871.  2  ». 

Winklcr,  F.:  Methodik  dea  geogTaphUchen  Unterrichte  nach  erprobten 
Grandeauen.  8«.  Dreoden,  L.  Wolf,  1872.  \  Tklr. 

Zehden,  Irr.  C.  I  Uandele-Geographio  auf  Grundlage  der  neuesten  For- 
»ebungen  und  Brgebni.«  der  SUtlatik.  8»,  464  83.  Wien,  Holder, 
1871.  3  6. 

Zwitier»,  A.  E.  i  Leitfaden  für  den  geoiiraphuchen  Unterricht.  In 
J  Lehr.tu.fen.  8».  H.nnorer,  Hahn,  18?  1.  12  Sgr. 


Mathematische  und  physikalisch©  OeoRraphiu. 

Abbe ,  Cleroland  i  Tablea  for  the  computation  of  Telatire  altitudea. 

(American  Journal  of  eclence  and  arta,  Janaar  1872,  p.  31 — .14.) 
Chase   P.  &.:  On  the  viud»  of  tha  United  SUtea.  —  On  the  wind» 

of  Kurope.  (Procoedinga  of  the  American  Philo«.  8oc.,  Ph 

XII,  N.J.  86,  Januar— Juli  1871.) 
Deryeux,  A.  i  IMcourerte  de  la  rentable  cause  de.  flu.  et  I 

mer»,  baaee  »ur  1»  force  centrlfuge  dea  corp»,  coDtradictolrement  au 

sTsteta«  d'attraction.  8*,  155  pp.  Pari»,  Gaulbier-Villar»,  1871.  2  fr. 
Dtincan,  Prof.  M. :  Old  South  American  geographica,  (llluatratod  Tra- 

Tel»,  bj  Bäte»,  Iii,  1871,  Part  XXVIII,  p.  1U2-107  > 
Dunoan,  Prof.  P.  M. .  Spoculatione  eoncerning  former  8outbern  geo- 

graphie*.  (Uluitrated  Travels,  bv  itkte»,  111,  1871  ,  Part  XXXII, 

p.  253—256.) 

Falb,  B. :  Über  da»  Innere  der  Erde.  (Mittheilungea  der  Geogr.  Getell- 

•chaft  in  Wien,  November  1871,  S.  507—530.) 

Gründe,  aus  denen  man  auf  den  auaalgen  Zuatand  dea  Erdinnern  •ekillaaut. 
Ferrel,  Wm. :  The  eaute  of  lov  barometera  in  ths  ; 

in  tbe  central  purt  of  CTclone«.  (Nalore,  a  weel 

of  acience,  20.  Juli  1871,  p.  226— m.) 
FUmmsrion,  C. :  L'AtmoepUre,  deacriptinn  de»  grand»  phonomino.  de 

la  nature.  8°,  835  pp. ,  15  pl.  chromolithogr.  et  228  grar.  aur  boi». 

P«ri»,  Hacbette,  1871.  20  fr. 

Flöget,  J.  n.  L. :  Ober  die  Höhe  des  Nordlichte,  und  de«aro  Loge  im 

Baume.  (Zeitachrift  der  Öetcrr.  Ueeell»rbaft  für  Meteorologie,  1.  N.  - 

rrmber  1871,  8.  353—362;  I.  Deiember  S.  385—394.) 

Ale  Reaoltiite  der  t'nteiaurhung  «teilen  alrh  heraua:  1.  Daa  Nordlicht  lal 

eleu.  Uebterwcltelnong  In  Regloaen,  die  entweder  ganz  «usaorhalb  unserer 

Atm<,ephare.  «lao  Im  Weltt.L-.ntum,  oder  an  Hegen,  daa«  nur  der  uoterate  Thell 
ooet  In  dio  auaaeratea  bcLlthlen  d«r  Luit  hineinragt  . 
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mit  Welken,  Oew  Utero  *c  nicht 
■«  Tb*ll  de*  Nordlichte  lei  »In  " 
tltii  Im  magnatlicheo  P..I  «da 

IM  durch  ein. Ii  In  lUr  RiCbtnag 


alrd  tD  der 


14  Mellen 

IL  DI.  " 


imc)  uiulit  nur  du  allgenieiiv*  »de**  Liebt  *u*.  —  4-  Ii«  rianm 
Regel  knn  Tor  r Iner  ölra1ilunir«t»frl»il*  I»  t>ru»  *!n«r  oju  iren- 
»op»  allgemein»«  UiMbw  ahgcatcaaen  i  dar 
'   llchtl  m>  Raum  Ui  du  bekannte  dunkle 
««fallt  gawohallcli  In  ein«  An.-  .  ir- 
lagefelder  nennen   können.   -  ».  Die 
echelaen  eich  mit  umtr  ncachalndlgkcli  la  der  R'thtung 
Parallelkrel«.  nach  Weeten  <u  be.rgeo.  —  T.  DI«  Strah- 
Bach  oben  eenlraertlg  angeordnete  Llchtmaseea ,  dl* 
weich*  Im  Räumt  la  der  Richtung  der  cingn«  Hachen 
-   8.  Die  Ilona  dar  Ruh  dT  {Strahlen  l.t  «rrachl*. 
Beobeehtungen  geben  durchgängig  «Ii  Iii»  »  Mellen ,  iinaletier«  bl* 
herunter;  dl«  grbette  Hhh*  dürft«  uieht  abar  40  Meilen  «ata.  - 


dar  Spitzte  dar  »trabten  ttberntelgt  bol  griiaaeran  Jedenftll« 
wahreebclnlich  alt  llbar  loa  Mall»,  Blrgenda  «lud  IUI  Matten  nach- 
—  10.  DI*  Ktreblen  b*b*n  uutan  atal*  welaeee  Liebt  lad  geben  an  dar 
rotbea  Licht  Uber.  —  11.  Za  dan  eoaderbefatra  nnd  nltht  hei  >-*ieni 
vorfallenden  KraehelnUBgen  gabtlrt  daa  Schleuder«  weiaeer  Licet- 
Bogen  oboe  »trahlea  aa  dar  b»dgr«nt* 
legenden  «labt  aa  «in  Xordlkbl  b«l  lial- 


for  t  map  of  the  world.  Mit  1  Kart«, 
äoe  of  London,  Vol.  XV,  No.  0, 


ge»l«*ro, 
Spitt«  In 

Nardllebl 


(Uli,  y  .  omMw. 

(Proceedingi  of  Iba 

p.  159.) 

Garthe,  Dr. .  Di«  Abaidcnacheib«.  Beschreibung  ein«*  Apparat«*,  durch 
walcbtn  dl«  Lag«  der  Abudenlinie  der  Erdbahn  and  deren  Veränder- 
lichkeit im  Weltraum  erörtert  werden  kann.  8",  IT  SS.,  mit  einer 
Tafal.  KSln  und  Leipzig,  Mayer,  1871. 

Begehrt  die  Frag«  von  daa  Kiateilea  oder  dan  groaaen  aakataraa  bce  und 
TeatperatoraehwaBkaage«  der  Cid*. 

George,  Steif  Cenm«'  C. :  A  method  of  Computing  the  height  of  moun- 
taina,  from  obaerrationa  of  the  berometer  or  the  boiltng  point  of 
«aler.  (Nautkal  Magazine,  Januar  1872,  p.  14  und  15.) 

Dr.  W.  M. :  A  treatia«  on  letelling,  topography,  and  Ligher 
bv  Cady  Staley.   8°,  1»«  pp.  New  York  1872. 

IS}  •. 

Grad,  CiL  .  Examen  da  la  tteori«  de*  ayiUme*  d«  montagn«*  dani  aea 
rapporta  atec  loa  protrrea  de  la  atratigrapkin.  Mit  2  Karten.  (Bulletin 
de  ta  Soc.  de  geogr.  da  Paria,  Mai — Juni  1871,  p.  1S1 — 317.) 

Kurs«  and  klare  Daretallung  «on  £li«  da  Beaumont'e  Theorien  ;  dl«  beiden 
Kärtchen ,  eine  Redaktion  «an  J.  Marrau'e  gf.|ngiacber  Weltkarte  und  da* 
BarvpaUcb*  Penugtiaal-Ketz  aach  Ella  d*  Haaunionl,  aaren  bereit*  ptlblldrt. 

Gfiaebach ,  Prof.  Dr.  A. :  Di«  Vegetation  der  Erde  nach  ihrer  klima- 
Ein  Abrisa  der  vergleichenden  Geographie  dar 
615  und  645  ÖS.,  mit  1  Karte.  Leipzig,  Engel- 

6  Tblr. 


tiitben  Anordnung. 
Pflanzen,  2  Bde.  8C 
mann,  1872. 

„Die  Veiretatlon  der 
eammte  phyalkallecht 


Erde  mta  Ihrer  kllraatlacbcB  Anordnung"  hat  die  aa* 
Erdkande  rsitaajnajt  dar  Erdgeecbtchte  zu  Ihrem  lllnter- 
Alleni  dl*  Meteorologie  Indein  drr  Vertaeier  «In  Prlenlengeblet 
aacb  dem  anderen  «erfuhrt,  eeblliiort  *r  tugleirh  die  pt-Yelkallacnen  Verhalt- 
aiaaa  der  Erdriame  Iii  Ihrer  Oaaaoanilbell  nach  llirrn,  koamiaeli  -  t«llarlaeben 
ZoaaanJDeDbaaa  nnd  aalat  Ibra  Klnalrkniie  tuif  die  Oricaai*a:lr>u  uBd  u«e 
Lebenaprtiava*  d«r  «I«-  etiarakterlalrnndea  Pflaeaennal  Ilde  nach-  «Iria  KlnllQaa« 
d**  Boden*  anf  daa  Leben  der  PUanaea  bedingen  Ibra  tapuB/tanblecb*  Var- 
tbeiluaa,  *on  dar  Wärm*  oad  Fauchttekelt  dar  Atmoaphbre  tat  der  Land- 
aefiartacharakter  aaacar  Länder  und  die  Abeoaderunj;  bctUomter  Retrloaee  In 
iea  Geblreren  abbanxle.  At*r  m  Jaae*  atte  Are«6a^ra*  aarleoraJe^ieraer  Jfee- 
:m  Bteaat  Ihre  />arr**caatftar«rtA<  dm  Frt-kt  laaaoea  «Ter  Ke^eTafloa  ata. 
aermrrrelr  pep*a**er  »»um  araraVa,  aj'^e  ihr  2ai#ea»memaaa«  ifaaael  aaja*  wa- 
Die  Prtaaae  lat  der  Anadrurk  der  «eracbledenalen  in  einander  icrel- 
«vft-uuKen  d«r  Bnoreanlacber.  Natur,  denen  Ihre  Ktitwlcktlnojt  «lob 
I»le  Daaar  dar  Vegetatlona-Perlode,  deren  Haaetoe  Fbaaen  beatltum- 
tferthen  der  Uhtllcben  Teasparntnr  Kone  i-tirhprvelie«  mu^aen,  lat  «Ina 
wlcbtle*at*n  \  erbaltnlaaa,  an  welcbaa  daa  Wohngebiet  dar  PfUnava  ee- 
eraehelBL  DI«  V*e«atiun  einer  Laadacbart  lat  abar  nicht  bloaa  dl* 
Fohre  phyataetirr  Leban«hed!i<^un4icB  ,  aondern  auch  eine  TtieUarbe  der  Krd- 
eaachiehta.'*  fVefaeonca  kat  Alt  ArdfÄftik  p^anttn^u^rafiAtkcA  ta  s-  ■  aa. 
•  ■tu  Mine  klaaalKbe,  (acbwlaaenaaliaflhcbe  OrUmJllebkelt  und  Tiefe  mit 
kBn*tjaH*ch  ««Headerer  Fenn  al'icbniaaalr  «erMndend*  \ 
acbaulleht  utu  dee  «eaetaliven  Lehenopr.xeaa  der  F 
reeaUtnlbealaien  Varlauf  ala  Auadt^rk  und  Sliletrelblld  drr  Wi-chaelal>kan( 
awlaehra  Dorfen  and  Klima  eilt  dem  tathaelhattea  HlnterKnitiil  «rdjteachicb«- 
Meber  Zeltenfern*  and  deren  »ehft|ifiinit»e««iti»ti.  Wir  kennen  kein  Werk  In 
d«r  Keaatnmten  «rdph)r«lk*Ilach«ii  Literatur,  aalcbea  den  rle-la-cn,  t>dt  llecen- 
dea  rteo4>aeblanKaali»ir  *.■  gidataamachtlit  t.r.altict,  Ilm  au  Curehakhlig  klar 
reeaaltel  unil  In  dl*  Kahw.lte  dca  Keblldetrn  He«  u»<.ttclBa  «eriiekt  ball»  »le 
OrlaatAch'a  „Tera,l«lchrnde  flenarapLIe  der  Pflanun"  li-|!l  den  faulen 
Itcbendlunc  der  1  hler«PK.(tr*|:  l,l«  ,  aur  Dar- 
»tenaB  Natuit.ediaa-tb.ll. 

Au<e  K«r..«t, 
tu.ie  ,!«.  M.n 


.  koltaralaaenatbaftllelian  Oeblata.  daa  noeb  Tlal  tiefer  In 
eraaeea  elagralft ,  *la*  (laich*  Kmpfanglläkalt  flir  l  or- 
aeln,  deren  welch,  daa  «lehrte  Studium  au  dar  Würde 
rn  Anfobe  erhoben  .lrd>  Hann  hier  eilt  ea  nicht  Mom, 


eehftpft,  oder  den  Boden  au  beurlbellen,  aaa  deea  der  1 
a«*erhe  dl*  Haben  dar  Natar  aralrM,  odar  .r.dli.h  . 
die  den  Welthandel  mit  den  l>.~Knla..e  de*  Pili 

Mit  Iteauaataeln  In  den  M*.uplat«  dar  Natar  «Inautreten  and  In  Ihrer  aa- 
aetuuaaalaaa  Ordnung  Elnalcbl,  Oannaa  und  Prledaa  ta  autbe»,  lat  mir  bei 
dleaeu  Porocbanaen  eis  Trieb  de«  Geanbtha  and  dadareb  *ln«  «Quelle  de* 
OlUcka  ae»ea«B.  Bei  der  ZuaammenMiUnnc  Ihrer  Krgai  ulaa*  habe  leb  daher 
natb  einer  I>aratalluaira«eiae  geetreM,  durch  welche  leb.  die  Voeau***taun( 
«on  butaalachen  paelikanaloiaaea  nöallchat  bcacbrinkeod ,  auch  la  weiteren 
KraiacB  AnUiall  aa  dlea*r  helle  der  Nalarlietrachtun«  au.  weekea  wUnachla. 
Illuaae  KdilLderuniien  ond  ReacbrelhunraB  der  durch  ihre  Vegetation  geaehle. 
denen  Landacbaftan  «ermügaa  eine  an  lob*  Befrledlgiuig  nicht  tu  (raahran. 
Dl«  ThaUacben  können  kurt  and  bündig  auaguaproebea  werden,  wenn  ale  In 
MeeeuBgen  beateben  oder  aae  Targlelcbeeden  Merkmalen  alch  entaehtnam  laa 
aea:  Ihre  Bedeutung  im  llaoabalte  dar  arganlaetien  Natur  erat  glebt  dan  ga- 
wonavagB  Voralellougen  ihren  Reit  aad  den  Zauber  dar  Krkenntnlat1*  {Vor- 
wurf, 8.  VI— VII).  Möchte  daa  klaaalaehe  Werk  Orlaehaeh'a  die  aelteaia  Ver- 
brel'ung  In  dan  gebildeten  Laaerkretaea  tnden  and  Bach  aelner  realen  wie 
Idealen  Helte  glelcbnuUalg  gtaiirdigt  werden' 

Hann  ,  Dr.  J. :  Onteraucliuagen  über  die  Winde  der  nördlichen  H«ml- 
•phlre  nnd  ihre  klinutoloirieche  Bedeutung.  ».  ThtnX  Der  8omm«r. 
8»,  5S  88.,  mit  1  Tatri.  Wien,  Gttrold,  1871.  *  Thlr. 

Hartwig,  Dr.  G.  i  Daa  Loben  de«  Luftmeerea,  8°.  Wieabades,  Biach- 
kopff,  1871.  k  UK-  t  Thlr. 

Holl,  C. :  Leitfaden  dar  mathamatiichen  Goograpfai«.  8",  158  SS.  Stutt- 
gert,  Aua,  1871.  16  Sgr. 

Hornstein,  C. :  über  die  Abhängigkeit  dea  Erdmagnetumue  «on  der 
8»,  13  88.,  mit  S  Tafaln.   Wien,  Gerold,  1871. 

14  Sgr. 

XedarUsdach  Metewrologiath  Toor  18S9.  Uitgegeren 

door  hat  Kon.  Nederl.  MeUorol.  In.tituut.  Ii.  Jahrg.  ».  ThJ.  qu.-4«, 
198  pp.  Utrecht,  Kemink,  1870. 

Dieter  Baad  euthajt  daakenawertbe  ZuaaaamentreUungea  Uber  die  AI  «el- 
chongen  dea  Barometer-  und  Thermometer  Stande*  «ob  dem  normalen  ffir 
«ledt  Ort«  Europa'*  und  41*  Regenmenge  Im  J.  las«  daaelbet,  eodana  Ober 
»türm*,  Nordlichter  und  magnellache  Störungen ,  die  le*»  In  Knr-jpa  baob- 
«nrdaa  ilnd,  farner  der  Beobachtungen  bber  die  Regenmenge  an  tibi- 
•  Stationen  Afrika'*,  Aalena  ,  Au.tr.ll.na  und  Amerika'*.   Am  Scbluaa 

atama°lWd)  «nd*aa.°B  "auoa  AVrca"  v".' "j°  dVlWer*  laW^fia."^ *fnT 
"  .  tt.  Jahrgänge*  (4*.  »tto  pp.).  bringt  aaaaer  den  regel- 
bachlangen  dar  NU-derlAn  Jüchen  Stationen  am  Scbluaa 


Koppe,  Li  Die  mathematUche  Geographie.  8°.  Eaaen,  Baedeker,  1871. 

|  Thlr. 

Lartigue,  Capit. :  Etnda  aur  l'origine  de*  conranta  d'air  prineipaux. 

(Retue  maritime  et  eolonialr,  Januar  —  Auguet  1871,  p.  44 — 69.) 
Laughton,  J.  K. .  On  barometri«  differencea  and 

phicai  Magazine,  Mai  1871,  p.  825—363.) 
L  Dar  Elution*  von  Temperatur  und  Peuchtll' 

geocraphlaclie  Verlh.llung  daa  Luftdruck««;  S. 

Sturm 


Ley,  W.  C. :  The  law«  of  the  winde  pi 
Part  L  8«, 


re-tiiling  in  Weatcrn  Europ«. 
immen  ic.  London,  Stanford, 


160  pp.,  mit  Karten,  Diagramme 

1872.  Ii  a. 

Marachall,  Freiherr  C.  «. :  Zur  ErUürung  und  näheren  Bntimraung 
der  Eiueit.    Vortrag  gehalten  im  Naturwutamachaftlichan  Verein  an 
Carlaruhe  im  Sommer  1870.  8*  21  SS.  Carl« ruhe  1871. 
Martin«,  Prof.  Ch. :  Oburrationa  aur  l'origine  glaciaire  dea  tourbiere* 
da  Jura  Xeuchatoloit  et  de  la  r4g4tatlon  apedale  qui  Iba  caracteriae. 
4°,  34  pp.  (Kxtrait  dei  Memoire«  de  l'Academi«   daa  tcieneei  d» 
»,  t.  VU1,  p.  1.)  Montpellier  1871. 
lir,  Ch. .  Not«  eur  la  r.riaion  et  le  prolongement  de  la  uteri- 
de  France.  (Bulletin  de  la  Soc  de  geogr.  de  Paria,  Sept.  et 
1870,  p.  143—151.) 
X*kerr*  Aber  eine  prujektlrte  nnd  Ina  J.  ltfü  bereite  In  Angriff  genommene, 
daun  frellidi  durch  den  Krieg  onterbrochene  Verlängerung  der  Prantoalaoben 
Bt'itrngraduieoung,  die  13**  «or,  Deutlubn  uad  Mechala  twlicben  Dtlnkir- 
Chan  und  Baioli'iia  aufgeführt ,  IhuS  «on  Blut  and  Aragu  bia  «nr  In-el  »  eir- 
und  duteb  die  VerknOpfung  oll  dem  Engll-clien 


tueutera  w«i«  e^fnert 
Trlangulatliitianett  laiat  bla  tu  den  Hin 
daa  MlllellatidUebc  Meer  nach  Alglej. 

Mayer,  E. :  Tieft  umeaaungm.    Ein  Beitrag  tur  Ocodäaic.  8°,  31  SS, 
mit  12  liolHcbLitteii.  Wien,  Uerold,  1871.  60  Skr. 

l'ber  die  Cirrumtraktton  eint«  Windol  an  der  Leeacite  Ton 


Inaeln  (Zeitschrift  der  Oaterr  Qeaelltchaft  fttr  Met««rolo«ri^  1.  No- 
cember  18.1.  S.  3>'S-  15.  Xotomber  S.  375—378.) 

Mühry,  A.  i    l'ber   die  Forttttiung  einee  der  u;roa»cii  Europüiteben 
Wcatstilrmc  in  daa  Innere  ton  Buaaland  und  Weat-Sibirien.  (Zeit 
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der  östcrr. 


1872,  Hr.  S,  S.  4« 


Wild'» 

rUmmSt* 


»Ao- 
lö71) 


Eu- 
»ueti 


—45.) 

Dm  Sturm  7.  Dtienlwr  1<<H  naeh  d«a  H«oliecMaag«n  ii 

nalea  4«  l'obaereatolr«  phralqn«  mitral  d«  Baad«,  IDA»-  (8L- 
benutil  dar  Verfu»«r  el*  apeiiellen  Beleg  für  meint  Theorie .  w«lcli« 
dt«  irnuro  ellgftaiftloan  Stürme,  dl«  «IM  Waflten  kommend  d««  «oll 
in  Jedem  Winter  «tw«  rtennal  «u  Ubenrehea  pflegen ,  ihr«  B 
r  aetwirt»  In  der  Riehtang  naeh  Jena  Kältepole  hin  forlaetsen  nad  keine 
lad*  oder  KurTenGeela)!  annehmen. 
Petcook,  K.  A. :  Change«  of  tbt  eartli'«  physlcal  geography  ud  eon- 
.oqucnt  change«  of  dünste.  8°,  24  pp.  London,  Spon,  LSTt.  6  d. 
Peter»,  Dr.  C.  P.  W.  Astronomische  Tafeln  und  Formeln.  8»,  i33  S8. 
Hamburg,  Manko.  1871. 

R«U«sden  mr  Berechnung  llir«r  a»tronom1«ehen  »d  h)rp«oine  Irinnen  Beob- 
achtungen heenndera  an  empfehl«n- 
Pletkiewlci,  A. :  Meteorologie.  (Meteorologie.)  8°,  607  pp.  mit  S  lith. 

Tafeln.  Krakau.  Prledlein,  1871.  5j  Tblr. 

Place,  F.:  Du  Wichtigste  tue  der  physikalischen  Geographie.  8°. 

Gotha,  Thienemaun,  187».  •  i  Thlr. 

Preatel    Prof.  Dr.  !  Du  Oeeeta  der  Winde  Oed  das  System  der  Luft- 

"leeeu.  (Zeitschrift  der  öiterr. 
15.  Oktober  1871,  8.  337-341.) 
Prof.  Dr.:  Die  Temperatur- Verhaltniese  in  der  untersten,  die 
Erdoberfläche  unmittelbar  berthrenden  Schicht  de*  Luftmeero*.  Kleine 
Schriften  der  Naturforsebenden  Qeaellichaft  in  Emden,  XV.  8°,  14  SS. 
Emdes  1871. 

Repertorium  fftr  Meteorologie,  herausgegeben  Ton  der  Kaiaert.  Aka- 
demie der  Witten  ««haften,  redigirt  ron  Dr.  Heinrich  Wild,  Mitglied 
der  Akademie  nnd  Direktor  de«  PUraikeliacheo  Central-Obaerrato- 
riami.  Bd.  11,  Heft  I.  4»,  l9i  SS.  8t  Petersburg  1871. 

V.  io  Dlraktor  Wild  ealbat  «ithall  die«««  Heft  „Ergtai 
tioa  für  meteorologl"'»«  Blatloneo 


trete«  ro'.ogltr 
Qneekallber  l1 
«r  «1«  Reaultai  «« 
T«riadrt*>  An«r< 
meter  «of  Rataei 
•of  Oenmlgkelt 


meter«  fllr  Re 


B~l« 


■  IV 

ebta 


rar  Initruh- 

mlt  ,,Tef«la  für  die  Rercehnaag  der 
«Ine  Abhandln*«:  „1'abcr  einen  Ersats  dea 
lea'  nnd  aehwer  eoggngllcbe  8t«.tl  .nrn",  worin 
Ingen  „enaeprMbea  an  dürfen  gUoht,  dag«  «in 
n  Verbtndoaa;  mit  einem  raten  Tb«nno.B*ro- 
mlt  RUekalabt  anf  Beaaemllrlikelt  »«wohl  «1« 
if  ein  (fnccktllber-BartimeCar  »f-Mi^  konD«", 


tob  M.  Klk.lel.en. 
Roux,  Capit.  F.- 11. :  Guide  de»  oursgann.  Mit 
Urne  et  coloniale,  Norember  1871,  p.  619  7 


nad  »in«  kdrun  Kllthellung  über  eine  .Neue  Method*  «ar  riilluni  eon  Baro- 
meter Rftliren"  Imll  einer  Tafeil.  Ferner  veröffentlicht  hier  <ler  Direktor  de« 
Feklnaer  Otieenfelorlwos»  H.  Krltach«  „Geogrephlech«,  magaerlaeb«  and  hyp«o- 
me:r-»cli»  Rejtiromongen  «n  tt  in  der  Mongolei  und  dem  Bordllcbta  China 
gelegenen  Orten"  (mit  «laer  Karte) ,  dl«  wir  mit  Ihren  Endresultaten  unter 
\»len"  anlUbren  werden,  ao  wie  »ein«  Beobachtungen  „l'eber  dl«  Temperatur 
dea  F.rdboden«  In  Peking-  Au»«er4»n>  eulbklt  daa  Heft  noch  «Ine  Abbaodlunf 
tehcr  die  Beetlmmung  tob  Erdtemperaturen  mit  Thermokettea"  »on  J.  Par- 
at! (mit  einer  TafelJ,  einen  „V..r**hle,r  «nr  jt-gisirtrnn«  der  AU.irptlon  der 
Atmo.nhar«  fUr  Sinnen-  ond  Hlramel.wanne"  Ten  O.  Frölich  =nd  „Le.  ob. 
eereatlon»  me«n*tlqu««  4  l'llbaareatolre  phralque  central  pour  l'anneve  IHSIT 
eon  M.  Rikatnlieff. 

Mit  4  Tafeln.  (Berne  mari- 

-784.) 

S an m -Solaro.  Prof.  P.  J.  M.     KerhercUe.  tur  let  cautea  et  le»  loit 

dra  monTemenU  de  l'atmoapbere.  Venu  reetiligne».  8",  474  pp.,  mit 
t  Tafeln.  Perigoeux,  impr.  Dupont,  1871. 
Schenzl,  Dr.  0. :  A  nap  meleg»*»;-teTjed*»e  a  fWd  meljebo.  (Verbrei- 
tung der  Sonnenwirme  in  die  Tiefe  der  Erde.)  8°,  41  SS.  (Mathe- 
matische und  natHrwitaenaebaftliche  Mittheilungen  der  Vngar.  Aka- 
demie, Bd.  VII,  Nr.  1.)  Peat,  Eirgenberger.  1870.  »  Stfr. 
Schmerd«,  L.  K.:  Zoologie.  Zwei  Bände.  1.  Bd.  8°,  382  SS.  mit 
169  Hol«arhnitten.  Wien,  BraumBller,  1871. 

Prnt  Sclimaroa  irleht  In  Milnem  l.edirhnehe  der  7.n»t<.*le  dl«  Tlileraeoirraphle 
n  8  111—140}  ala  Zwei»  der  Thlerkund».  Wae  der  V«r«a»a«r  In  «einem  (rot- 
na  ilr»lb*ndU«n,  *nt  »0  Jahren  er«hleneneei  Werke  detaltllrt  amel^hrt  hat, 
erMhelnt  hier  In  knapper  Form,  bereichert  dilreh  die  eeltheriaen  F'^Tertiornreu 


nnd  anf  den  iri.eenwartl»Ten  Stand  der  Wlee«n«eh«ft  «ebraebt.  Die  Oronill»«-« 
tat  dleaelbe  «ehMeben,  dl«  IhirrewrraabUi»!«  t  baraktertatlk  der  Erdriium«  mit 
der  K»ch  and  Faclik'nntniM  d«»  Vertrete«  dleaea  Zweliret  Jer  pb)«rkall»eh«a 
F.nSknnde  In  iirB«TB»nten  Zilien  neu  an««erllbrL  Leider  Will  ein  Teranaeban- 
llebende«  Kartenbild.  —  Die  Ideal«  Salt«  der  Zonale  Andel  Ihr«  ReiKakalea- 
tl*unc  und  Wtirdiaun»  In  der  meUt«rti«(ten  Skl»»e  der  „Tblerpayeholuai«" 

ff  8.  SIT  111) ,  wo  daa  Seelenleben  der  Tblere  mll  einer  Fllll*  charakterlatl- 

«tmen  krlttaefi  realehleten  DetalU  Torc-efllhrt  und  ■  -rH.it  wtrd.   Hehle  Partien 
de»  Ne*raarda'»rhen  Werke«  eignen  »1rh  »orxliglleh  tut  «llgemelnon  Orlentl- 
mng.   Dnreb  Angahe  der  hereorraceTiden  l^-ietungeli  auf  den  clnaoUlageaden 
LlleratuTgebleten  l»t  dem  weiteren  Muditifn  der  Weg  gewleeen. 
Snaith,  W.  A. :  Phytical  gr>ogr«pbjr  for  elementarf  clattee.  1S°,  H2pp. 

Maneheater,  lleywood,  1871.  1  ■• 

Stahlberoer,  Prof.  E. :  Ein  einfacher  Krdbebenmeater.  Mit  Abbildung. 
(Jahrbuch  der  K  K.  Geolog.  Kelchs- AntUlt,  XXI,  1871,  Heft  S, 
8.  165—166.)  • 
Suhle,  Prof. :  Uber  dm  Einflua«  der  Windrichtung  anf  die  Feuchtigkeit 
der  Luft.  (Zeitachrift  für  die  geeammt«,  Natura- iaaenechaften ,  ron 
Dr.  Oiebel,  SepUmber  1871,  S,  Sil— «18.) 
Thomson,  Sir  Wa. :  The  internal  flniditjr  of  ihr  earth. 
Ulu.tr.  jouroal  of  teience,  1.  Febr.  1872,  p.  267—259.) 


Trimen.  R.  i  Notea  on  tbt  geographica!  diatribaUoa  and  ditpenin«  «f 
inaeett;  chlefl;  in  referenee  to  a  paper  bj  Mr.  Andrew  Marraj, 
F.  L  8.,  „On  the  Qeographiwl  ReUtion»  of  lue  Chief  Caleopteroaa 
Fannae"  (Journ.  Linn.  Soc.,  Vol.  XL  (ZooIoct),  No.  49).  (Journal  of 
the  Liiinean  So«.,  Zoologe,  Vol.  XL,  No.  62,  p.  276—284.) 
Wichura,  Major  A. :  Daa  militiriaebe  Planaeiehnen  nnd  die  Militär-Kar- 
tographie. Ein  Handbuch  für  Offlaier«.  8°,  86  83.,  mit  *  Tafela. 

k  Sobn,  1872.  16  Sgr. 
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1871. 


Hydrogr, 


Weltreisen,  Sammelwerke,  Vorschltxlenes. 

Baeckström,  A.  i  Ett  beaSk  i  Japan  oeh  Kioa  jente  bilder  fru  riges 
dit  ufrer  Ooda-Hoppaudden ,  Bourbon,  N'ya  Kaledonlea,  ManQla  och 
Kokmkina.  Anteckningar  och  minnen  fran  en  trearig  tjenatgöring  i 
franaka  flottan.  8*,  391  pp-,  mit  63  llloatr.  Stockholm,  Bonnier, 
1871.  6  rd.  60  5ra. 

Bastian,  Dr.  Ad.:  Ethnologiaehe  Poricbungee  nad  Sammlung  von  Ma- 
terial für  dieeelben.  1.  Bd.  8*,  550  SS.  Jena,  Coiteaoble,  1871. 

3}  Thlr. 

Bastian,  Dr.  Ad. :  Beitrüge  tur  Ethnologie  und  darauf  begründete  Stu- 
dien. 8».  (Zeitachrift  für  Ethnologie,  Supplement.)  Berlin,  Wlegandt, 
1871.  i  Thlr. 

Baitian,  Dr.  Ad.     Ober  ethnologische 
Ethnologie,  1871,  Heft  I,  S.  1  —  18.) 

Baudet,  P.  J.  H.  -.  Leren  en  werken  ra 
gegeren  door  bet  prorinciaal  Utrecht« eh  _ 
wetenschappen.  8°,  192  pp.,  mit  Portrait  und  3  lith.  Tafeln.  Utrecht, 
ran  der  Pott,  1871.  t  S. 

Book  Of  travela  (The)  of  a  doctor  of  phytic.  Coateining  bis  obaer- 
rations  msde  in  certain  portiana  of  the  two  eontiaenta.  12«,  373  pp. 
Philadelphia  1871.  10  s. 

Carlisle,  A.  U.  Round  the  warld  in  1870.  An  seeonnt  of  n  briet 
tour  through  India,  China,  Japan,  California  and  South  America. 
8»,  420  pp.  London,  King,  1872.  16  s. 

Chancourtois,  M.  de:  Rapport»  de  ls  goologic  et  de  l'etbnologie.  (Bul- 
letin de  la  Soc.  geolog.  de  Franc«,  2«  aerie,  T.  XXV11I,  1871,  No.  1, 
p.  99—43.) 

U«b«r  41«  SalnrbedJngthelt  der  «tbo.il.Mrl»eh»n  ond  Kullar-Er»eh«ltinng»o  lat 
maarhe»  Wunderllebe  geschrieben  worden,  hier  haben  wir  e«  mit  einem  wahr- 
haft kntulacbao  Mlaihraucb  der  Wl»a«n»cli«il  an  pollIUcb.au  Kaaacclaaaereiaa 

»tt  Ihn«. 

Congresa,  Stimmen    Uber  den  geyigraphiehen  in  Antwerpen. 

(Mittheüungen  der  Oeogr.  Oeaellacbaft  in  Wien,  1871,  Nr.  9,  S.  443 


Cornelius,  J. :  Reite-ErinncrunKea  eine»  Kubeloaen.  SkUaen  an«  Afrika 
und  Amerika.  8",  139  SS.  Wien,  Gerold,  1872.  {  Thlr. 

Delamarre,  C. :  Pierre-Antnine  Tardieu,  grareur  de  carte».  (Bulletin  de 
la  Soc.  de  giogr.  de  Pari»,  Januar  und  Februar  1871,  p.  78—76.) 

Biographie  und  AufrJblung  der  zahlreichen  Arbellen  den  berühmten  geo- 
greptiiai-hen  Ku|if»r»t«eher»  T»rdleu.  der  u.  a.  mehrere  von  Hnmboldl's  V 
nnd  l>e-^p.  v.  Buch'»  l.eruhniie  Kart«  von  Teneriffa  gewtnebeo  bat.  Er 
am  !J.  Juli  INill  an  l'arl»,  wo  er  am  9.  Mar»  I7M  geboren  war. 

Delitsch,  Dr.  0.:  Der  internationale  geographische  Congreea  in 

werpen.  (Aua  allen  WeHtheilen,  September  1871,  S.  353—356.) 
Dempsey,  J.  M.,  and  W.  Hughea:   Our  ocean  highweyi;  a  Condensed 

onirer»«!  band  gaaetteer  and  international   ronte  book,    hy  nrean, 

ruad,  or  rail    being  a  rnmplete  book  of  refrrence  and  guide  for  the 

trarcller  to  every  kuown  port  and  chief  ciljr  in  the  wliole  World. 

8U,  686  pp  ,  mit  3  Karlen    London,  Sunford,  1871.  6  s. 

Duval,  J.:  Notre  plon^U'.  18°,  388  pp.  Pari«,  Hachctt«,  1871.  3}  fr. 
Fenocchio,  Prof  A. :  Criatoforo  Colombo,  discorao.  8',  SO  pp.  Sa- 

rons,  tip.  Sambolino,  1871. 
Figuler,  L. :  Le»  raecs  huroaine».  8",  640  pp.,  mit  8  Chromolithogr. 

und  334  lloliachnillen.  Paria,  Uachette,  1871.  10  fr. 

Gosche,  Prof.  Dr.  R  •  Wissenschaftlicher  Jahresbericht  Uber  die 

geultndischon  Studien  1862  bis  1867.  Heft  I.  8°,  214  8 

ment  tum  24.  Bd.  der  Zeitschrift  der  Deutseben  Morge 

Geaellsebsft.  Letpiig,  Hrnckhau»,  1871. 
Hoohstetter,  Prof.  Dr.  P.  r. :  Jahroebericht  des  Präsidenten  der  Geo- 

grspLUchen  Ueaellschalt  ftir  daa  Jahr  1871.  (Mitlheilnngea  der  Geogr. 

Oes  in  Wien.  XV,  1872.  Nr.  1,  8.  1—42.) 

Wiederum  aebr  w«rth»oll  in  Beang  auf  da«  Verfolgen  der  gewgraphl»€±en 

Arbalten  la  0«.1«rr«lch. 
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Instructions  ethnographique«.  Projet  de  questionnaire  coaceroant  Im 
eersctcr*»  cthniquet  da  Systeme  reproducleur  che«  le»  direrze»  ru«i 
bamainea  et  l«ur  düUrenee  ou  veriations  particulieros ;  pu  Emil« 
Cslmctt*.  Duhouseet,  Cbarlee  de  Labarlhc,  Leon  de  Ko»»y  et  Cle- 
mtbce  Bojer,  membree  d<  U  comtnieaiou.  Societe  dethnographie. 
8«,  16  pp.  Pari»  1812.  (Eitrait  da  Becueil  des  acte,  de  1»  Soc. 
d'ethnogrsphle,  Z»  zcrie,  t.  3.) 

Jahresbericht  dos  Frankfurter  Verein»  für  Geographie  und  8tatietik. 
35.  Jahrgang.  1870—71.  8°,  64  Sä.  Frankfurt  a.  M.  1871. 

Obwohl  Immer  noch  ein  bceeheldeuc«  lleftcbcn  ,  verdiene  doch  dieeer  Jahr- 
gang  vor  aelnen  Vorgängern  ein«  gen»  b«««..nder«  He*di:-nif ,  denn  «I«  der 
Verein  »eil  dem  llerbet  IM»  winMnech>fi1tclie  Sitzungen  halt  und  dadurch 
»•Irr  des  eigenen  Mitgliedern  eise  ungleich  groeeere  Wirksamkeit  eulfaltet 
•Ja  hUb«r,  eo  trlll  eacb  dleaer  t'ortarhrlll  In  dem  JabreaL-ericht  au  Tage,  der 
auaer  den  goachamichea  Nachrichten  saubrere  In  Jenen  MUnailw  gehaltene 
Vortrag*  larliffentllol.l  und  eleu  damit  den  geographleclten  Zeitschriften  an- 
reibt.  Ein»»  Notiz  Ober  die  arktische  Flora  uill  Verzeichnis«  der  von  l'otar 
Elllager  1«70  an  der  t-tat  ■  iirdnlaiiClschen  Ka»le  rceaammrlten  rt,aner»gaz4en 
von  Dr.  fieyler  folgt  da  eis  recht  latereeaamer  Vortrag  von  Dr.  W.  Stricker 
Iber  Roblosunsdri,  und  Angine  Relaeu ,  ein  populär  geballener  Au  fest»  über 
die  HandeUprodnate  Weal  -  Afrika  1  von  Dr.  J.  J.  Rein  und  der  du  Rhone- 
tbal  betreffende  Tliell  einer  Reihe  eon  Vortragen  Dr.  II.  Neben«  über  Lud 
and  l.t'tit.  in  Süd  -  Frankreich  and  Cetaluiilen.  Von  den  Vortragen  dea  Hen- 
drltkantmcr-nekretar»  H.  Olcgwu  Uber  dl«  nrueaten  F»rt«rbrttt»  du.-  Krdkunde 
Ist  auch  diaaaeuai  nur  «loa  kurz»  lulialiaübereicbt  gegeben.  Wae  neu  den  ge- 
acaafrllcben  Thal)  anlange,  eo  eraehen  wir  daraue  ein  ertronlichre  Anwachaen 
daa  Vereine,  denn  die  Zahl  eetner  wirklichen  Mitglieder  hatte  eich  Im  NoeeaB. 
ber  1*71  ble  auf  t4A  gehoben  und  die  TbeUnahmc  an  den  Sitzungen  war  eine 
•o  rege,  daaa  der  llöreael  Im  Senckenberg'ecben  Mnaeam  nicht  mehr  nucreiebte, 
vielmehr  ein  gröseeree  Lokal  anfgeanebt  werden  mueete.  Auch  lat  ea  erfreu- 
lich, ru  vernehmen,  daaa  die  mit  dem  Verein  In  Verbindung  »lebende  RQppell- 
Stiftung  Sta  J  U7I  »um  ersten  Male  Rcieende  «uegasUltet  bat.  und  »war  die 
Herren  Dr.  Kuli  ana  Frankfurt  und  Dr.  Grenadier  aua  Oottlugeu ,  die  »Ich 
naeh  der  Weal  -  Mar&kkanlaeben  KBato  und  den  (nuarischea  Itiaclu  begeben 
haben. 

Jahresbericht  (Zehnter)  de»  Verein»  von  Freunden  der  Erdkunde  zu 
Leipzig.  1870.  8°,  104  80.  Leipzig,  Hinricha,  1871. 

Auaarr  dem  alljährlich  wiederkehrenden  Xachwele  der  meteorologischen  Beob- 
achtungen an  der  Leipziger  Sternwarte  von  Prof.  Brunne  enthalt  der  zahnte 
Jahrccberlcht  nur  noch  eine  Abhandleng  Uber  daa  Mannerkindhett  Coutad«) 
von  Dr.  H.  H.  Fl«ee.  In  dem  geacbkftlleben  TTiell  dea  Berichte«  Baden  wir 
»um  ersten  Mal  Sitaeaga-  Hertchte  der  lu  Mars  Ib7u  conatltulrtea  eatbxopo- 
loglaeaen  Sektion  dea  Verein». 

Jehliika ,  F.:  Übreij  krajia  t  ohledo  semc'pisuea» ,  pfirodopUDem  a 
narodupianttai  (Zonen-Bilder  in  geographischer,  naturhietorischer  und 
ethnographischer  liineicbt).  24  Tafeln  mit  48  Abbildungen  und  65  88. 
Text,  Prag,  Kober,  1871.  3  Thlr.  22  Sgr. 

Kon  er ,  W. :  Adolph  Ton  Wrede.  Eine  Skizze.  (Zeitschrift  der  Gesell- 
»t-baft  für  Erdkunde  au  Berlin,  8.  Bd.,  1871,  3.  Heft,  8.  848—  *7t.) 

In  der  Vorrede  an  aelacr  Auagebe  der  Reuen  v.  Wrede'e  In  Uadhramaut 
bat  H.  v.  Maltzan  elnljre  dürftige  blographlache  Notizen  Uber  dea  Reizenden 
g*get  eu  ,  die  »um  Tbeil,  wie  eich  naa  berauactellt ,  uorichtlg  alad.  l.iner  la 
Berlin  lebenden  Sehweater  dee  em  14.  Marz  Ii**  3  zu  Constatitlaopel  Veretor- 
benen  verdankt  Dr.  Koner  mQadliche  Mltlhellungen  und  Privatbriefe,  ana 
denen  er  eine  eavTfJhrllch«  Genehkble  seine«  ftbeoteuerlUhen  und  traglachen 
Leben»  »rjasrumsaslellsa  konnte. 

Koner,  W.  i 
Urgeecbiehte  I8G9— 70. 
S.  111  —  13)!.) 

Leupe),  P.  A.  i  Oeorgius  Everardus  Rumphius,  ambonscb  natuurkundige 
der  atrtreDtiende  eeuw.  4",  63  pp.  (Verhandelingen  der  Koninkl.  Aka- 
demie van  Wetena-cbappen,  11.  Bd.  Amaterdam  1871.) 
Levsaaeur,  E. :  L'EUde  et  renaetk-ncmeEi  de  U  geographie.  8°,  126  pp. 

Paria,  Delagrare,  1872. 
Lombroso ,  Prof.  C. :  L^uomo  bianco  e  Tuomo  di  colore,  letture  au 
VorigiDe  e  la  verieta  della  raxae  umaue.    16°,  226  pp.    Padova,  Up. 
Sacchetto,  1871,  3  lire, 

ol,  Dr.:    Die  Europüiach - Aaialiache  Eisenbahnlinie  RoUerdam- 
nd  Verbee»erung»vorachl»ge  der  EinricLlubgen  bei  i 
8«,  47  SS.,  mit  1  TafeL  Berlin,  Peter»,  1871. 
lxnp.Milrea  echnn  die  Projckle  el 
achelut  wollend»  eine  Linie  von  Rotterdam  nach  Tlenlala,  d.  h.  durch  ganz 
Earopa  und  Aalaa,  ela  elwae  Ungeheuerlich«  und  doch  M  aie  bei  aCherer 


Überaiiht  der  Literatur  für  Anthropologie,  Ethuo!ogie  und 
ir  Ethnologie,  IBT1,  lieft  11, 


aar  eine  W  Oeogr.  Melle»  lange  Strecke  k.  mn.t  anr  die  Mongolei  Inder  Hieb. 
taa«  eo»  KUtbln  auf  Peking.  Diene  Strecke  l.t  ziem  lieb  ao  laag  wie  der  die 
mananhanleeres  Kau  tue  tob  Oman»  ble  Hau  Francteeo  durchlaufende  Tbell 
der  Pecltte  Hahn  («36  Oeogr.  Mellen),  ea  lat  aber  Bichl  aaiuuehmen ,  daaa  er 
lere  Kehwlerigkettea  bieten  »ollte.  Einen  unberecbenbareti  Vortbed  hkile 
Hahn  dadurch ,  daaa  aie  die  bei  weitem  groaelea  Vclkamasaen  der  Erdd, 
ond  China,  mit  einander  verbände.  Wahrend  die  ganaea  Vereinigten 
rtUatän  nur  S0\  Millionen,  Callfurnien  nur  Mcawu  Bewohner  haben,  betragt 
die  Bevölkerung  Europa'»  1KO,  dl»  Cniaa'»  4tv  Millionen.  Der  Lokalxerkehr 
l  auf  der  8iblrl»ch-MungelUeh.a  Streck»  gering  blelbea ,  der  Fernverkehr 


mlieete  »teh  aber  Bit  der  Zeit  aller  Wabrachelnllcbkeil  naoh  zu  einem  »ehr 
bedeutenden  heben  und  nachdem  die  Paciflc  Babn  ao  groeten  Erfolg  gehabt 
hat,  erat  betet  der  Oedanko  an  dl»  Verwirklichung  eine«  eo  kühnen  Projektee 
wie  da»  der  lfotlerdara-llauUtaar  Bahn  nicht  mehr  ezorblUnt, 

Orges,  Dr.  H.  ». :  öiUrreiebs  Stellung  in  den  Straaaeo  dea  WeltTaT- 
kshrs.  (Mittheilungeo  der  Qeogr.  GeaeUachaft  in  Wien,  1871,  Nr.  7, 
S.  306—314.) 

Behaudelt  die  Wichtigkeit  eloer  Kiaertbahe  Ton  London-Parl»  Uber  ConetaBrl- 
nopel  uacb  Baara  am  Peraiaeuen  Meerhuewa  fUr  dea  Weltverkehr,  für  Eng- 
lauda  Intereeacn  In  Indien  nnd  Inobeeotider«  für  Oealerrelch 

Ploat,  Dr.  H.  H. :  Daa  Münuerkindbett  (Conrad»),  seine  geographisehs 
Verbreitung  und  ethnographische  Bedeutung.  (Zehnter  Jahresbericht 
des  Vereide  tob  Freunden  der  Erdknndo  iu  Leipaig,  1870,  8.  83 
-48.) 

D'iikenaaerth»,  fUieaig*  Zuaammeoalellnog  der  z"b»t»»ehcn  und  Erörterung 
der  L'reaeben  da«  weit  Uber  die  Erde  eerbrelleten  eunderbaren  Gebrauche«, 
daa»  der  Mann  »tatl  dar  Fr«u  da«  Wochenbett  abhält. 

Saint -M«rtin,  Vielen  de:  L'annee  geographiquo  9»  et  10«  snnees, 
1870—1871.  8",  iOü  pp^  mit  1  EarU. 

Wie  du  Bulletin  der  Partner  Oeogr.  Qeaeilacban,  dl»  Annale»  dee  Vejragea, 
die  Rone  maritime,  der  Tour  du  Monde,  en  hat  »nah  die  Annee  g^ograpliioue 
durch  den  Krieg  ein«  Unterbrechung  er  Ilten,  doan  wie  bei  jenen  Zeitachnftea, 
acr  »Ird  auch  hat  dieaem  Jahrbuch  die  Locke  durch  da»  Zueatnmeefaaaon 
zweier  Jahre  auagefulll ,  «„l.el  weniger  die  VelUlAndlgkeil  der  hlblliMirapbl- 
acben  Nacliwelae  ala  dl»  Auafährllchkeil  dee  Texlalxclinlll«  elwea  bnachrajzkt 
worden  lat.  Wie  lu  erwarten  war,  hüll  eich  der  gelehrte  Vcrfaaacr  fera  tob 
Auafallea  auf  die  Felade  eelaee  l^ndee ,  er  apricht  auch  dleaemaJ  nie  trüber 
hei  mehr  »la  Elaer  Gelegenheit  eelzte  warne»  Anerkennung  geographischer  Lei- 
Hungen  und  Beatrebungen  tob  Deuteeblnad  «u«.  In  einer  traurigen  Zeit  und 
onler  »c&wtejfgeo  VeebaJtniaaen,  aber  mit  »Iter  uaermUiilirber  Liebe  zur  t 
arbeitete  er  dleaeo  Bend  aua  und  auch  in 
Anregung  In  reichem  Maaaae  finden. 

Saint- Martin,  V.  de:  Kerne  geotrraphique,  1870—1871.  (Le 
Monde,  Vol.  XXII,  1870—71,  p.  417—424.) 
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bir  1871,  p.  303—312.) 
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aer  Im  k.  Baad«  der  „Zelt»'  britt  für  Ethnologie^  reaumirt  Vlvlen  de  St-  Mar- 
tin aehae  eigenen  An«lcliten  Uber  die  Ethnographie  dea  lndlach«n  Arccilpol» 
und  d«i  ilr  tifn  Ocaazi»  dahin ,  daaa  er  weite»  „oeeauilacbe  Rae«"  »1»  Ur- 
bevölkerung dea  Archipele  annimmt,  dl«  eich  In  den  Battaa,  Dajaka,  Tagalen, 
Biaavn»  Ac.  erhalten  und  la  zwei  Haoptzwc4g«n  auagebreitet  hat,  wovon  der 
eine  nordwerte  Uber  PeruMea  uad  Japan  bl«  Yreao  (Alna«)  und  zu  den  Karl* 
len  eich  eratreckt,  wahrend  der  andere  oatwarta  die  aammtlichea  Poljrnealacben 
Intelgruppen  bevölkert  Die  Malaien  »Ind  nach  ihm  ela  MUcheolk  zwischen 
dleaer  Oceanlechen  uad  der  gelben  Aelatleohen  Race.  VargL  die  Aaeirhleci 
Julea  Marrou'a  auf  p,  3Ü»— J7»  deaaelbea  lleftea. 

Sau n der» :  Die  Unzulänglichkeit  der  Baumwollproduktion  und  die  Mit- 
tel, teUtere  au  steigern.  (Der  Welthandel,  3.  Jahrg.,  12.  Heft,  8.635 

—  639.) 

(Otto)  lllusthrtss  Convcreationa -  Lexikon  für  daa  Volk,  au- 
ein  Orbis  pictua  für  die  Jugend.  4*.  Leipaig  und  Berlin,  Spa- 
seit  1870.  pro  Bd.  4  bis  S  Thlr. 

»tu  diiupu  Uaturueltnien  dei  S^amer'acaiea  Verlage«  hie  Jetat 
vorliegt,  der  t.  Rand  mit  d*u  Artikeln  in  A  un.l  ein  groaeer  Tbeil  de«  i.  Bart- 
daa,  mit  B  beginnend,  genügt  »u  der  l'ebera«u^ung ,  daaa  aa  «Seh  liiar  am  «in 
■ehr  bedeutende«  Werk  handelt,  v eiche*  «r et  naeh  längerer  Zelt  In  v l*lea 
Banden  »einen  Abvchlue«  Anden  wird  uad  eich  durch  einen  ungemeinen  Reich, 
thum  dea  lnbaltce  auezelehnot.  Wubrcnd  z  II.  dl«  neueate  Auflage  dea  Brock- 
haaa'achen  CuBTerwarJoB» -  Lezlkoa  gegen  9000  Artikel  In  A  enthalt,  hat  daa 
vorliegende  deren  weit  Uber  euax,  wozu  beeonder»  eine  groaec  Zahl  vun  Wor. 
lern  und  Redenaartea  au»  fremden  Sprachen,  Bprüchwortem ,  häufiger  an. 
gewendeten  Cltateo  Ar.,  die  Ihre  Erklärung  und  Nechwelaung  linden,  beitragt. 
Dabei  lat  «ichtigeren  Artikeln  ein  attareichend  gruaeer  Raum  gewahrt,  manche 
nehmen  viel«  Qunrt-Seitea  ela,  auch  zeigt  eleu  da»  Bealreben,  die  trockene 
Kürze  der  F.nc> klopadiea  moglichat  zu  vermeiden,  die  Artikel  leabar  au  rtia- 
ebeB,  «la  doan  auch  aebun  der  Druck  ein  für  dergleichen  Werlte  ungewöhn- 
lich wcdtlaunger  und  eleganter  lat.  Vlelea  mag  vorhanihaneei  Werken  eataom- 
mea  aeln,  die  Uedaktioa  hat  aach  weniger  daa  UedUrfnuea  da»  nachacblagenJen 
FachmaiiBca  Im  Auge  gebebt  ala  daa  edaea  Betehrung  und  Attfeciiluaa  auchen* 
dea  Laien  ,  wir  finden  aber  z.  B.  die  groeaeren  gnngjaphlachen  Artikel  Uber 
Afrika,  Alfen.  Auetrallen  dt»,  recht  aweckmaaalg  uad  gut  behandelt,  ungleich 
aschkundlger  «1»  a.  B.  In  der  blark'eeben  Bearbwltung  Ton  Kltur'e  Geogr. 
Lezlkoa.  Am  rewlaten  jedoch  prägt  «Iah  die  ElgeathUmllchkeit  dea  Werkes 
In  d«r  Menge  der  llluetratiunen  au«,  E»  wird  Im  Ganzen  Uber  6000  Holz- 
schnitte, dauciien  40  hie  50  Tafeln  In  Farbendruck  uad  einen  geographiaeh- 
«iailal1aeh*n  Atlaa  In  4z  Karten  enthalten.  FUr  die  Junge  Generation  lat  ea 
demnach  elu  Bilderbuch  von  aeJteriem  Rclchtbtim,  »her  nameatlleh  la  geogra- 
pitlacher  Bezlehui-g  liahea  dleae  Hloetratlonea  auch  einen  nicht  zu  unter- 
•ctiazenden  Werth. 

Stricker,  Dr.  W.  i  Über  Robinaunadea  und  Sagirte  Reuen.  (Jahrea- 
Bericht  des  Frankfurter  Vereine  für  Ueographie  und  Statiatik,  1870,71, 
S.  29—38.) 

Tableaux  de  population,  de  culture,  de  commerce  et  de 
formant,  pour  l'annee  1868,  la  suite  dea  tabteeax  inaert 
nobeee  sutiatiquea  aur  lea  coloniea  franfaiaes.  8°,  211  pp.  Paria, 
1871. 
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A.  Fedschenko's  Reise  in  Kokan  und  zum  Nordende  der  Pamir,  1871. 


Centrai-Asien  ist  in  unseren  Tagen  gleich  den  Polar- 
Regiouen  ein  Brennpunkt  geographischer  Forschungen  ge- 
worden nnd  wie  man  hier  als  Ziel  den  Fol  selbst  erstrebt, 
10  richtet  sich  dort  der  verlangende  Blick  nach  der  Hoch- 
ebene Pamir  als  der  grösstcn  Ifaseenerhebung  und  dem 
Hanptbestandtheil  des  gewaltigen,  Ost-  und  West- Asien  von 
einander  scheidenden  Gebirgasystems ,   des  den  Himalaja 
■it  dem  Thianschan  verbindenden  Teunlin  oder  Bolordag. 
Während  früher  ganz  einzelne  Reisende  in  Jahrhunderte 
langen  Zwischenräumen  (Hiucn  Tsang  im  7.,  Marco  Polo 
in  13.  Jahrhundert)  den  Gebirgswall  überschritten  und  dürf- 
tige Kunde  davon  gaben,  wahrend  selbst  noch  in  der  ersten 
Hälfte  unseres  Jahrhunderts  die  Nachrichten  spärlich  flössen 
and  nur  der  einzige  Wood  1838  die  ersten  wissenschaft- 
lichen Beobachtungen  auf  der  südlioheren  oder  Kleinen  Pa- 
mir anstellte,  häufen  sich  seit  einigen  Jahren  die  auf  Pamir 
gerichteten  Forschungen  in  ausserordentlicher  Weise.  Der 
vichtigen  Reise  Abdul  Medjid's,  der  1860  die  Pamir  von 
Süden  nach  Norden  durchwanderte,  aber  leider  kein  wieeen- 
«diaftiicher  Beobachter  war,  folgte  1 863  die  Längen-Berich- 
tigung Ost  -  Turkistan's  und  damit  auch  seines  westlichen 
Orenrwallce  durch  Mahomed-i- Hamid,   1869  die  Reise  von 
Harvard  und  Shaw  nach  Kaschgar,  die  uns  mit  dem  öst- 
lichen Randgebirge  der  Pamir,   der  überaus  grossartigen 
Kuil-Jart- Kette  '),  bekannt  machte,  und  in  demselben  Jahre 
nahm  der  Mirza  Sudja,  zum  Theil  in  Wood'a  Fusstapfen 
gehend,  den  ganzen  Weg  von  Badachschan  Uber  die  Kleine 
Pamir  nach  Kaschgar  auf,  entdeckte  einen  zweiten  Quellsee 
des  Oxus  auf  jener  Hochebene,  südöstlich  von  dem  Sarikul 
Wood's,  und  hefertu  dem  Major  Montgomerie,  der  ihn  aus- 
gesendet hatte,  das  Material  zu  einer  ungemein  wichtigen 
Darstellung  in  Karte  nnd  Text.    Wie  aber  die  Engländer 
von  Süden  her,  so  waren  die  Russen  im  Norden  eifrig  be- 
Büht,  Licht  über  dieses  dunkle  Gebiet  zu  verbreiten.  Im 
Jahre  1861  machte  Wenukow  den  Inhalt  des  riithselhaften 
ines  Deutschen  Reisenden,  Georg  Ludwig  v.  . ., 
und  gab  dadurch  Veranlassung  zu  erneueten  Nach- 
forschungen über  die  bezüglich  des  Bolordag  vorhandenen 
literarischen  Hülfsmittel;  die  zu  jenem  Tagebuch  gehörige 


')  Der  Ki«il-Jart  i>t  ein  IW,  der  «u«  Srhngnan  (im 
Bolarda«)  oac»i  Taganua,  Sinkul  nnd  K»«hK»r  führt  und 
>on  dem  dort  Torkommenden  mtfcen  Lehm  erhalten  hat.    Havward  Über- 
trag den  Namen  auf  da«  Kanzc  Gebirge    (Kcdvhtnkn,  l«we»tija,  " 
Whcil  d«  K.  Rum.  Genirr.  Geaclleehafl,  UV  Uu.  1871.) 
n'.  Gaogr.  Mitthfilnngen.  187«.  Heft  V. 


Karte  stellte  sich  dabei  zum  grossen  Theil  als  identisch 
mit  den  Aufnahmen  der  Jesuiten  im  18.  Jahrhundert  her- 
aus, die  Klaproth  nur  zum  Theil  publicirt  hat  Die  Dis- 
kussionen über  diese  Angelegenheit,  an  denen  sich  besonders 
Sir  H.  Rawlinson,  Lord  Btrangford  und  N.  v.  Chanikoff  be- 
theiligtcn,  trugen  wesentlich  dazu  bei,  die  Aufmerksamkeit 
von  Neuem  auf  die  centrale  Gcbirgsregion  Asiens  zu  lenken 
und  die  bisherigen  Nachrichten  zn  sammeln.  Dann  folgten 
die  brillanten  Forschungen  Sewerxow's  über  den  Thianschan, 
welcher  die  Humboldt'sche  Vorstellung  von  dem  Bolordag 
als  einer  in  roeridionaler  Richtung  durch  11  bis  1 2  Breiten- 
grade verlaufenden,  den  Himalaja,  Hindukusch  und  Thian- 
schan  quer  durchsetzenden  Bergkette  umstiesa  nnd  den  Bo- 
lordag mit  der  Pamir  als  eine  nordwestliche  Fortsetzung 
des  Himalaya  -  Systems  bezeichnete.  Wie  diese  gänzliche 
Umgestaltung  in  unserer  Vorstellung  von  der  Einordnung 
des  Bolordag  in  die  Gebirgssysteme  Central-Asiens  von  Se- 
werzow  begründet  und  von  Montgomerie  unterstützt  wurde, 
soll  in  den  Bemerkungen  am  Schlüsse  dieses  Aufsatzes  ge- 
zeigt werden,  zuvor  haben  wir  aber  von  der  neueston  For- 
schungsreise in  jenen  Gegenden  zu  berichten,  die  über  den 
nördlichsten  Theil  des  Bolordag  und  seine  Verbindung  mit 
dem  Thianschan  vollständig  neue  Aufschlüsse  giebt.  N.  v.  Cha- 
nikoff äussert  in  einer  kurzen  Notiz  über  Fedschenko's 
Reise'),  sie  habe  für  die  Orographie  Asiens  dieselbe  Bedeu- 
tung wie  die  Entdeckung  der  Nilquellen  für  Afrika;  jeden- 
falls können  wir  sie  Wood's  Reise  nach  der  Kleinen  Pamir 
gleichstellen.  Die  wissenschaftliche  Ausarbeitung,  nament- 
lich auch  die  Karte  dürften  noch  einige  Zeit  auf  sich  war- 
ten lassen,  um  so  willkommener  ist  ein  vorläufiger  Bericht 
Fedschenko's 2) ,  der  in  Taschkent  gedruckt  und  bedeutend 
ausführlicher  ist  als  der  von  Chanikoff  mitgetheiltc.  Wir 
geben  hier  einen  alles  Wesentliche  enthaltenden  Auszug. 

A.  Fedsohenko'a  vorläufiger  Berioht. 
Der  Anfang  licss  sich  günstig  an  und  versprach 
bequemen  und  gefahrlosen  Fortgang.    Der  einzige  Um 


')  Bulletin  dt  la  S»c  dr  c*ogr.  de  Pari»,  Januar  1872,  j>  60  ff. 

')  Au«  Kokan.  MillheitanKen  Ober  die  Rmm  A  P.  Pe<Uehrnko'a 
im  Koker/echrn  Cb.nate.  im  Jahre  1S7I.  Ta»ihkent,  Buchdruekerei  dca 
Beiirks-Stabea,  1871.  (In  Kuaaiscbar  Sprache.}  -  DI«  MiUneilungso 
aind  auf  Grand  ron  Briefen  *u»«inmeujce*t*Ut,  nelch*  der  Reisend«  Ton 
Zeit  7n  /«it  nach  Taarhkent  »rhickte.  um  Ober  den  Verlauf  «einer  Vor- 
«rhun^-Btpedition  Berirht  iu  «statten  Daher  die  knapp«, 
tariache  Pnrro  der  RraSbluoc. 
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welcher  Schwierigkeiten  darbot,  der  Aufstand  in  der  Rich- 
tnog  nach  Karategin  zu,  ward  beteiligt.  Schon  in  Chodschent 
traf  die  Nachricht  ein,  das»  die  Bewegung  unterdrückt  und 
der  letzte  der  aufgegriffenen  Insurgenten  in  Kokan  hin- 
gerichtet worden  sei.  Man  hatte  ihm  anf  der  einen  Brücke 
die  Nase,  auf  der  anderen  die  Ohren,  auf  einer  dritten  die 
Hände,  auf  einer  vierton  schliesslich  den  Kopf  abgehauen. 

Chodschent  bietet  mannigfache«  Interesse  dar.  Hier  oon- 
centriren  sich  die  wichtigsten  Gewerbsxweige  des  hiesigen 
Landstriches:  8eidenzuoht,  Baumwollenkultur,  Webereien  und 
Färbereien ;  der  Ort  vereinigt  alle  Bedingungen  erfolgreicher 
Fortentwickelung  derselben:  günstiges  Klima,  eine  arbeit- 
same, intelligente  Bevölkerung,  Nähe  von  Steinkohlenlagern, 
die  Nachbarschaft  des  reichen  Kokan,  endlich  die  Lage  am 
Ssyr-Darja. 

Von  Machram  aus  schlugen  wir  den  Weg  nach  Kokan  ein. 

Den  12.  Juni  erfolgte  die  Audienz  beim  Chan  von  Kokan. 
Derselbe  empfing  die  Reisenden  in  seinem  Palast.  Die  Vor- 
stellung bestand  einfach  darin,  dass  er  don  Brief  entgegen- 
nahm, den  ich  ihm  im  Namen  des  General-Gouverneurs  zu 
Uberreichen  hatte,  ihn  durchlas  und  dann  .jakschi"  (gut) 
sagte.  Darauf  wurden  uns  einige  Gemächer  des  Schlosses 
gezeigt,  Chalate  (Schlafröcke)  angezogen  und  —  wir  kehrten 
heim.  Das  Wort  „jukschi"  entschied,  dass  ich  das  Chanat 
Kokan  bereisen  durfte. 

Den  anderen  Tag  besprach  ioh  mit  dem  M echter  das 
Detail  meines  Reiseplanes.  Er  schilderte  mir  die  zu  be- 
reisenden Gegenden  in  den  düstersten  Farben,  bezeichnete 
aber  nur  den  Terek-dawon  als  gefährlich,  weil  jenseit  des- 
selben ein  Kaschguriüchcs  Piquet  stände.  Wir  beschlossen, 
den  Weg  zum  Pass  zu  verfolgen,  so  weit  es  gehen  würde. 

In  Kokau  besuchten  wir  die  Papierfabrik,  oino  Selten- 
heit in  Central  -  Asien ;  nur  noch  in  Tscharku  nudet  sich 
eine  zweite.  '  Begleitet  wurden  wir  stets  von  einem  Rhren- 
gcfolgc.  Für  die  Reise  durch  das  Chanat  wurde  zu  unserer 
Bedeckung  ein  Kara'ul-Beg,  Abdu-Karim,  mit  sieben  Dachi- 
giteu  beordert.  Damit  wir  überall  freion  Durchzug  erhiel- 
ten, versah  uns  der  Chan  mit  einem  offenen  Sehreiben  an 
siimmtliche  Regicrungsbeainten  seine«  Gebiets.  Dasselbe 
lautete : 

Den  Obrigkeiten,  Aminen,  Serkers  und  übrigen  offiziel- 
len Personen  der  Bezirke  Margilan,  Amlidschan,  Schalar- 
chan,  Arawau  und  Bulak-baschi  und  der  Städte  Usch, 
Utsch-Kurgao ,  Tschemian,  Ssoch,  Ispara,  Tscharku  und 
Waruchsei  hiermit  kund  gethan  dieser  allerhöchste  Befehl: 
Sechs  Russen ,  darunter  eine  Frau ,  mit  sieben  Dienern 
reisen ,  um  dio  Gebirge  zu  sehen ,  weshalb  befohlen  wird, 
dass  dieselben  in  jedem  Bezirke  und  in  jedem  Orte  als 
Gäste  aufgenommen  werden,  daas  Niemand  von  den  Noma- 
den und  Barten  sich  an  denselben  vergreife  und  dass  die 


gedachten  Russen  ihre  Reise  fröhlich  und  ruhig  zu  Stande 
bringen.    Das  soll  ohne  Widerrede  ausgeführt  worden!" 

Dem  offenen  Schreiben  ward  das  Namenseiegel  Seid- 
Muhammed-chudo-far-Chans  beigefügt 

Mein  anfänglicher  Reiseplan  war,  von  Kokan  aus  nach 
Ispara  zu  gehen,  von  dort  den  Weg  durch  die  Berge  nach 
Margilan  einzuschlagen,  wobei  ich  durch  die  Flussthäler 
der  Ispara,  des  Kokan  und  Schahimardan  ins  Sehneegebirge 
vorzudringen  beabsichtigte.  Die  weitere  Reiseroute  sollte 
dann  in  Margilan  festgestellt  werden,  in  Übereinstimmung 
mit  dem  Sultan  Murad-Beg. 

Den  ersten  Ausflug  unternahmen  wir  den  17.  Juni  nach 
Ispara.  Wir  nächtigten  im  Dorfe  Jaipan;  nicht  weit  von 
hier  endet  die  Kulturregion  am  Rawat  (Hof,  wo  die  Reisen- 
den anhalten)  Karim-Diwan's,  welcher  denselben  zu  seinem 
Grabmal  umgestaltet.  Der  Blick  von  hier  thalab  auf  Fer- 
ghana  ist  entzückend,  nirgends  in  Central-Aiien  habe  ich 
eine  solche  Fülle  von  Kulturgrün  gesehen.  Die  Gärten 
und  Felder  erstrocken  sich  ununterbrochen  bis  nach  Kakun 
und  weiterhin  zum  Seyr-Darja.  Rechts  und  links  dieselbe 
Fflansenfülle  und  nur  am  Fusse  niedriger  Conglomeratterge 
Strecken  unangebauten  Bodens.  All  der  Segen  wird  bedingt 
durch  die  Menge  der  Jarycks  (Kunalo),  in  welche  die  Ge- 
birgsbäche  da  fächerartig  getheilt  sind,  wo  sie  aus  den 
Bergen  in  die  Steppe  hinaustreten. 

An  dem  Rawat  biegt  der  Weg  in  die  ziemlich  breite 
Schlucht  Läkkou-Dagan  ein.  Eine  Arba-Strasee  führt  hin- 
durch nach  Ispara.  Zuweilen  schmiegt  sie  sich  durch  Fels- 
engen, doch  ist  sie  bequem  fahrbar  bis  zu  dieser  Ortschaft 
und  wir  begegneten  zahlreichen  Arbas  (zweirädrige  Karren), 
welche  vom  Ispara-Bazar  heimkehrten.  Der  Weg  hat  nur 
Einen  Obelstand,  er  ist  nämlich  auf  eine  Distanz  von  25  Werst 
ohne  Wasser.  Die  Berge  bestehen  aus  Conglomeraten,  ter- 
tiärem Lehm  und  Gyps;  hier  wird  viel  Alabaster  gebrochen 
und  nach  Kokan  transportirt ;  seitwärts  von  der  Strasse 
gewinnt  man  Mühlsteine.  Aus  den  Bergen  flieseen  un- 
bedeutende Salzbäche  ab. 

Ispare  und  dio  ihm  benachbarten  Ortschaften  Tschilgazy, 
Kuljkent  und  Läkkon  liegen  in  einem  weiten  Thale,  wel- 
ches sich  ostwestwärta  erstreckt  und  die  Kokan-Steppe  schon 
bedeutend  überragt. 

Ispara,  das  alte  Asferah,  dessen  Name  auf  den  ganzen 
Gebirgszug  übertragen  worden  (Asferah  Tagh  bei  Humboldt), 
hat  keine  Denkmäler  hohen  Alterthmns.  Das  älteste  Denk- 
mal bilden  die  Trümmer  einer  grossen  Moschee  auB  ge- 
brannten Ziegeln.  Die  Bevölkerung  schreibt  den  Bau  der- 
selben Abdul-Chan  zu. 

In  Ispara  hat  die  Arba- Strasse  ein  Ende.  Von  hier 
zieht  sich  der  Weg  durch  eine  breite  malerische  Schlucht 
hin  und  führt  18  Werst  weiter  in  ein  Längenthal  (ostwest- 
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licho  Richtung),  wo  die  Ortschaften  8eur  und  Tscharku 
liegen.  Durch  die  Sahlucht,  welche  die  Ispara  durchrinnt, 
gelangt  man  Ton  hier  in  das  Langenthal  der  Ortschaft 
Waruch. 

Der  Boden  steigt  demnach  terrassenförmig  an,  die  Ort- 
schaften liegen  auf  den  Längsstufen,  welche  durch  nicht 
besonders  hohe,  felsige  und  völlig  nackte.  Bergzüge  yon  ein- 
ander geschieden  werden.  Yon  den  relativen  Höhenverhält- 
nissen dieser  Laugsstufen  i;ebeu  die  folgenden  Zahlen  einen 
annähernden  Begriff:  Die  Kokan -Steppe  1100  Fuss,  die 
Terra«««  von  Ispara  2200  Fuss,  die  Terrasse  von  Tscharku 
8500  Fuss,  die  Terrasse  von  Waruch  4600  Fuss. 

Warnen  ist  der  letste  Kischlak  (Winterdorf),  höher  hinauf 
liegen  in  den  Bergen  die  Felder  der  Warnch 'sehen  Einwohner- 
schaft, der  Tadschik*,  noch  höher  die  Sommorweidon  (Jaila) 
der  Kirgisen.  In  diesen  Bergen  nomadisiren  Kiptechak- 
Kirgisen.  Wir  besuchten  Dsehiptyk-Jaila,  das  Sommerlager 
eines  Kiptschakischen  Bijen  (Häuptlings),  Katta-Ait-Muham- 
med-Bij.  Der  Weg  dahin  führt  von  Warnch  aus  längs  der 
Schlucht  Hodscha-Tschiburgan  zum  Dschiptyk-Pass  ( 12.000  F. 
Höhe;  Barometerstand  4&5,*,"I,B,  Temperatur  16*  C).  Der 
Abstieg  ist  furchtbar  steil,  fast  senkrecht  unter  den  Füssen 
fliesat  der  Dsehiptyk  in  einer  Höhe  von  9500  Fuss. 

Interessant  war  der  Ausflug  zu  dem  Oberlauf  des  Dsehip- 
tyk, welches  Flüsschon  für  den  Anfang  der  Ispara  gelten 
man«.  Es  entüieest  einem  Gletscher,  der  etwa  8  Werst 
von  der  Soremeretatioo  des  Bijen  entfernt  liegt.  Den  An- 
fang desselben  bildet  ein  mächtiger  länglicher  Cirkus,  wel- 
cher sich  längs  dea  Hauptrückens  des  Schnoegebirgee  hinr 
sieht  und  im  Norden  von  Felsenmassen  eingeschlossen  wird, 
welche  dem  Eisstrome  einen  engen  (»/»  Werst  weiten)  Durch- 
gang gewähren.  Die  weiteste  Spannung  des  Cirkus  (von  Ost 
nach  West)  swischen  den  höchsten  Punkten  beträgt  circa 
6  Werst  Sein  Südrand  ist  umstellt  von  acht  Piks,  deren 
Höhe  ich  auf  18-  bis  19.000  F.  schätze.  Die  tiefste  Stelle 
swischen  ihnen  liegt  kaum  niedriger  als  14.000  F.  Aus 
den  Zwischenräumen  der  Piks  senken  sich  mächtige  Glet- 
scher mit  ihren  Seiten-Moränen  in  den  Cirkus  hinab.  Diese 
werden  dann  auf  -  dem  Hauptglotschcr  tu  Mittel- Moränen. 
An  der  8telle,  wo  ich  den  Gletscher  beschritt  (etwa  12.000  F. 
hoch) ,  waren  deutlich  sieben  Steinreihen  su  sehen.  Die 
Oberfläche  des  Gletschers  war  hier  durchfurcht  von  vielen 
Bächen  und  bedeckt  mit  einer  dünnen  Schicht  rauhen  Eises. 
Tiefer  lag  grünliches  Eis  mit  vielen  Bläschen  (Firnois). 
Zahlreich  waren  grosse  und  kleine  Steine  über  die  Oberfläche 
des  Gletschers  zerstreut,  welche  auf  Eissäulchen  ruhten  und 
sogenannte  Eistische  bildeten.  Unter  denselben  wurden 
Springschwänze  oder  sogenannte  Gletscher  flöhe  (Poduru)  in 
Menge  angetroffen. 

Weiter  unten  verlieren  die  Moränen  ihre  Regelmässig- 


l  keit,  rücken  zusammen  und  bedecken  die  ganze  Oberfläche 
des  Gletschers  mit  Steinen.  Das  untere  Ende  des  Eis- 
stromes senkt  sich  bis  10.000  Fuss  hinab.  In  früherer  Zeit 
dehnte  er  sich  weiter  aus.  Die  Endmoräne  liegt  als  halb- 
kreisförmiger Stcinwall  etwa  25  Faden  von  dem  jetzigen 
Gletscherrande  entfernt;  an  den  Abhängen  der  Schlucht  er- 
heben sich  über  der  Endmoräne  zwei  Moräoenstufen ,  die 
Zeugen  der  einstigen  Seitomnoränen.  Die  obere  Stufe  liegt 
30  Faden  hoch  über  der  Thalsohle.  Der  gegenwärtige 
Gletscher  hat  an  »einem  Ende  nur  eine  Mächtigkeit  von 
1 2  Faden.  Von  seinem  Rande  stürzen  fast  beständig  Steine 
herab,  die  Endmoräne  vergrössernd.  Dass  eich  der  Eisstrom 
schon  längst  zurückgezogen,  bezeugt  die  Menge  der  Pflanzen, 
welche  zwischen  den  Steinen  der  Moräne  emporgewuchert. 
Das  Flüsschon  bildet  sich  aus  drei  Quellannen,  der  mittlere 
kommt  unter  dem  Gletscher  hervor,  die  Seitenarme  fliesson 
am  Rande  des  Gletschern  und  verschwinden  stellenweise 
unter  dem  Eise  oder  den  Seitenmoränen.  Ihren  Anfang 
habe  ich  gesehen,  sie  stürzen  aus  Gletscherspalten  von  etwa 
1  Arschin  Breite  3  Werst  oberhalb  des  GleUcherendes  als 
Kaskaden  hervor. 

Den  Gletscher  und  den  höchsten  Pik  habe  ich  dem 
hochverehrten  Präsidenton  unserer  Gesellschaft  ■)  zu  Ehren 
Schtschurow-Gletschcr  und  Schtschurow-Pik  genannt. 

Der  Dsehiptyk  nimmt  weiter  unten  einige  kleine  Bäche 
auf  und  erhält  den  Namen  Kere'uschin.  Unterhalb  der  Stadt 
Waruch  vereinigen  sich  der  K «chemisch  und  der  Kerc'uschin 
und  bilden  den  bedeutenden  Fluss  Ispara.  Unaere  Exkursion 
war  besonders  interessant  durch  die  reiche  Ausbeute  an 
Alpenpflanzen  (10-  bis  12.000  F.  hoch)  auf  dem  Dschiptyk- 
Passe  und  in  der  Nähe  des  Schtschurow  -  Gletschers  und 
durch  das  Vorkommen  dea  Carsgana-Strauches,  der  so  cha- 
rakteristisch für  die  Flora  des  Narym-Gebiets  ist  und  den 
ich  im  Thüle  des  Zamfschan  nirgends  angetroffen  habe. 

Nach  Waruch  zurückgekehrt  begaben  wir  uns  durch 
die  Kirgisen-Niederlassung  Kara-bulak  nach  Ssoch.  Der  in- 
teressanteste Punkt  uuf  diesem  Wege  war  die  Schlucht 
Kara-kol,  durch  welche  wir  von  der  Terrasse,  welche  die 
Fortsetzung  der  Waruch'schen  bildet,  zu  der  hinabstiegen, 
welche  Tscharku  entspricht. 

Von  Ssoch  aus  geht  der  Weg  nach  Karategin.  Leider 
ist  es  mir  nicht  vergönnt,  ihn  zu  bereisen.  Der  neulichc 
Kirgisen-Aufatand  hat  denselben  den  Kokanern  unzugänglich 
gemacht  Die  Ssochaner  vermeiden  es,  sich  in  der  Schlucht 
zu  zeigen,  die  bei  ihrer  Ortschaft  beginnt. 

Die  natürlichen  Schwierigkeiten  dieses  Weges  bestehen 
in  acht  Passübergängen,  in  der  Passage  eines  Gebirgssee's, 
durch  welchen  man  im  Zickzack  über  Untiefen  gelangt,  und 

')  U«t  Moskauer  (.o»*ll«c>iift  „der  Firnnd«  dar  Naturkaad«",  is 
der««  Auftrag»  Keduclieako  rätst«. 
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in  der  Übersteigung  des  Tarak,  der  Nichts  weiter  aU  ein 
grosser  Oletscher  ist  Das  Wort  „Tarak"  bedeutet  Kamm 
and  der  Oletscher  ward  so  genannt  wegen  der  vielen  Risse, 
welche  ihn  durchsieben  und  über  welche  der  Reisende 
setaen  muss.  Der  Weg  führt  znr  Karategin'schen  Ortschaft 
Jarkusch,  Ton  dort  gelangt  man  über  Ssokau  und  Kalniob 
nach  Gann.  Die  Schwierigkeiten  des  Weges  hätten  mich 
nicht  zurückgehalten,  dagegen  nöthigte  die  feindselige  Stim- 
mung der  Kirgisen,  irgend  einen  der  weiter  östlich  gelegenen 
Pässe  zu  wählen. 

Im  Kisohlak  Seoch  wurde  einen  Tag  lang  gerastet  Aus 
einem  Briefe  vom  2.  Juli,  datirt  aus  der  Ortschaft  Schah  t- 
mardan,  geht  hervor,  daas  es  dem  unermüdlichen  Natur- 
forscher sehr  schwer  gemacht  ward,  zu  einem  der  Pässe  zu 
gelangen ,  welche  nach  Karategin  führen.  Der  Chan  von 
Kokan  hatte  nur  auf  die  Gefährlichkeit  des  Fasse«  Terek- 
dawan  (Tarik-Pass),  welcher  nach  Kaschgarien  führt,  auf- 
merksam gemacht,  dagegen  die  Exkursion  in  der  Richtung 
nach  Karategin  zu  gestattet  Die  Hauptschwierigkeit  lag 
einzig  am  Kara'ul-Beg  Abdu-Karim ,  der  als  echtes  Stadt- 
kind eine  abergläubische  Angst  vor  Gebirgen  hegte.  Wäh- 
rend die  Expedition  auf  dem  Wege  von  Waruch  nach  Ssoch 
dje  Karakol-Schlucht  passirte,  murmelte  er  beständig  Gebete 
vor  sich  hin  und  schaute  enteetst  zu  den  üborhängendon 
Steinmassen  empor.  Er  warnte  uns  eindringlich  vor  den 
Gefahren,  mit  welchen  der  Übergang  über  den  Pass  Kara- 
kasnk,  der  nach  Karategio  führt,  verbunden  sei. 

Trotz  aller  Warnungen  des  hasenherzigen  Kara'ul-Beg 
und  seiner  Dachigiten  brach  Fedschenko  von  Schahimardan 
zum  Pass  Karakasuk  auf.  Auf  dem  Wege  dahin  traf  er 
den  Jus- Bäsch»  (Wegeaufseher),  in  dessen  Begleitung  die 
Reizenden  ohne  alle  Schwierigkeiten  zu  den  A'uls  am  Fuss« 
des  Passes  gelangten  uud  daselbst  übcrnachieten. 

In  Schahimardan  vereinigen  sich  zwei  Flüsschen,  Kara- 
ssu  und  Ak-«su.  Längs  des  Ak-ssu  gelaugt  man  30  Werst 
thalauf  zum  Karakasuk- Pass.  Der  FIusb  wird  von  mehreren 
Hoeligebirgsbüchen  gebildet,  unter  denen  der  Hauptbarh, 
der  Alaudin,  seiner  Farbe  und  den  Aussagen  der  Leute 
nach  ein  Gletscherbach  sein  muss.  Der  Pass  befindet  sich 
an  dem  Anlange  des  Karakasuk -Baches.  Ich  stieg  in  der 
Schlucht  bis  12.000  Fuss  Hohe  hinan.  Von  der  alten  Mo- 
räne aus,  welche  die  Höhe  der  Schlucht  versperrt,  zeigte 
sich  links  auf  dem  Berge  die  Zicksacklinie  des  Weges, 
markirt  durch  den  in  der  Nacht  gefallenen  Schnee.  Das 
ist  der  Pass.  Rechts  und  links  von  ihm  erheben  sich  Piks, 
von  denen  viele  kaum  niedriger  als  19-  bis  20.000  Fuss 
sind.  Der  Schneekamm  streicht  an  dieser  Stelle  nicht 
genau  von  Osten  nach  Westen,  sondern  weicht  etwas  nach 
Süden  ab. 

Während  meines  Aufenthalte«  in  Utsch-kurg&D  besuchte 


ich  Musafar-Sehah,  den  ehemaligen  lieg  von  Karategin.  Die 
Hoffnung,  von  ihm  Auskunft  über  die  geographischen  Ver- 
hältnisse Karategin 's  zu  erhalten,  erwies  sich  als  eitel,  da- 
gegen zählte  er  mir  die  Reihe  seiner  Vorfahren  auf,  ohne 
indesa  sein  Geschlecht  bis  auf  Alexander  den  Grossen  hin- 
auffuhren zu  können,  von  welchem  abzustammen  er  An- 


Den  30.  Juli  trafen  wir  in  Osch  ein,  nachdem  wir  glück- 
lich Alai,  oder  genauer  dessen  Südende  an  der  Grenze  von 
Karategin,  besucht  hatten.  Nach  Alai ')  gelangten  wir  von 
Utsch-kurgan  aus  Uber  den  Pass  (Oawan)  Isfairam,  von  Alai 
aus  nach  Osch  passirten  wir  den  sogenannten  Kleinen  Alai. 
Die  ganze  Exkursion,  eingerechnet  einen  dreitägigen  Auf- 
enthalt in  Alai,  nahm  1-i  Tage  in  Anspruch  (vom  17.  bis 
zum  30.  Juli),  während  welcher  wir  220  Werst  zurück- 
legten, etwa  70  von  UUch-kurgan  nach  Alai  und  gegen 
150  von  dort  nach  Utach. 

Bezüglich  der  Schwierigkeiten  kommen  die  beiden  Weg- 
linien sich  so  ziemlich  gleich.  Die  Isfairam-Schlucht  zeich- 
net sich  durch  ihren  bequemen  Pass  aus,  derselbe  erreicht 
nicht  1 2.000  Fuss  Höhe  und  ist  mit  weichen  Alpenmatten 
bedeckt.  Dagegen  ist  der  Weg  bis  zum  Jaila  Tengisbai 
ungemein  steinig  und  führt  über  Felsentrümmer  hin.  Der 
Weg  durch  den  Kleinen  Alai  ist  da  schwierig,  wo  dos 
Flüsschen  Ak-bura,  Anfangs  in  westöstlioher  Richtung  strö- 
mend, zwischen  zwei  Parallelrücken  zur  Steppe  hindurch- 
bricht. Der  Durchbruch  durch  die  letzte  Bergreihe  in  der 
Nahe  von  Osch  ist  so  schmal  und  abschüssig,  dass  der  Weg 
zum  Gipfel  des  Berges  hinaufsteigt  (Kulnart-bel).  Ausser 
diesem  Passe  befinden  sich  noch  zwei  andere  auf  demselben 
Wege,  der  Kawuk  und  der  Korduu.  Der  Kawuk  auf  dem 
Gebirgsrücken,  welcher  das  Becken  des  Amu-Darja  von  dem 
des  Ssyr-Darja  scheidet,  liegt  13.000  Fuss  hoch  (Barometer- 
stand: 470,1°"",  Temperatur:  7*,9  C.)  und  steigt  bequem 
an;  der  Kordun-bel,  noch  höher  gelegen  (Barometerstand : 
466,3""",  Temperatur:  9',5  C),  bildet  die  Wasserscheido 
zwischen  den  Flüsschen  Ak-bura  (ergiesst  sich  in  den  Osch) 
und  Isfairam  (durchströmt  Utsch-kurgan).  Diese  Wasser- 
scheide wird  von  tertiären  Sedimentgesteinen  gebildet  welche 
13.000  Fuss  hoch  gehoben  worden  sind.  Die  ganze  Gegend 
dos  Kleinen  Alai,  d.  h.  dor  Oberläufe  des  Isfairam  und  des 
Ak-bura,  liegt  bedeutend  hoch;  drei  Nttohte  brachten  wir 
in  einer  Höhe  über  10.000  Fuss  zu. 

Unter  dem  Alai  versteht  man  das  Hochplateau  des  Sur- 
chab,  de»  nördlichen  ftucllarmes  des  Amu-Darja  Den  Namen 
erhält  der  Fluss  übrigens  erst  tiefer  thalah, 


*)  Diese  Hochateppe  ist  Dach  Auaaagsn  der  EiD£Sbor«aeiL  circa 
ZO  Werst  brait.  «irea  «0  Wsrtt  lang,  im  Westen  8000,  im  Oiles 
lü.oeo  Pass  hoch  uBd  dthat  tieh  tob  OSO.  aacb  WSW.  aut.  (Iiw* 
tija,  Sitaoagabaricht  vom  10.  Das.  1871.) 
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Vereinigung  mit  dem  Flusse  Muk,  dort,  wo  du  Gebiet  der 
Karategin  sehen  Tadschik«  beginnt.  Im  oberen  Gebiete,  in 
der  Region  der  nomadisirenden  Kirgiaenbevölkerung,  heisst 
er  Ki»il-«au.  Sein  Waaser  ist  roth  gefärbt,  was  auf  das 
Gebiet  des  rothen  Lehme»  tertiärer  Formation  als  «ein  Quel- 
lengebiot  hinweist. 

Die  Höhe  de«  Alai-Plateau"»  an  der  Steile,  wo  ich  das- 
selbe besuchte  (am  Kurgan,  wo  Ismael-tokssaba,  der  Chef 
der  Alai'echen  Kirgisen  lebt),  betragt  etwas  über  8000  Fuss. 
Es  ist  an  dieser  Stelle  otwa  10  Werst  breit,  weiter  ost- 
wärts wird  es  breiter.  Berge  zeigen  »ich  in  dieser  Rich- 
tung nicht  und  das  Plateau  »teilt  sich  als  unabsehbare, 
«wischen  Bergen  gelegene,  ostwärts  breiter  werdende  Steppen- 
flüche dar.  Übrigens  erstreckt  es  sich  nicht  rein  westöst- 
lich,  sondern  zeigt  eine  merkbare  Abweichung  nach  Norden. 

Südwürte  wird  das  Alai-  Plateau  von  ungemein  hohen 
Bergen,  unvergleichlich  höheren  als  die  des  Kordrandes,  be- 
grünst. Diese  Berge,  welche  ich  in  Ermangelnng  eines 
lokalen  Namen»  einstweilen  die  Transalai'achcn  nennen  werde, 
boten  denselben  Anblick  wie  im  Monat  Man  die  Berge  bei 
Taschkent,  so  mächtig  ist  die  Schneeregion  hier,  während 
die  8chneelinie  nicht  unter  14.000  Fuss  liegt.  Wenigstens 
lag  die  Schneegrenze,  als  ich  den  schneefreien,  über  1 3.000  F. 
hohen  Kawuk-Pass  durchzog,  in  den  Transalai 'sehen  Bergen 
noch  höher.  Die  mittlere  Kammböhe  des  Gebirges  wird 
kaum  niedriger  als  18-  bis  19.000  Fuss  anzunehmen  sein, 
die  Gipfel  erheben  sich  höher,  einige  der  Piks  mögen  nicht 
unter  25.000  Fuss,  d.  h.  eine  Heile  hoch,  aufsteigen.  Was 
die  Groesartigkeit  der  Erscheinung  betrifft,  so  bietet  ganz 
Turkiatan  in  seiner  Gebirgswelt  nichts  Ähnliche«.  Leider 
▼erhinderte  uns  die  Besorgniss  der  Kokan'schen  Begleitung 
für  unser  theueres  Leben,  in  eine  der  Schluchten  des  Trans- 
alai'schen  Gebirges  vorzudringen.  Diese  Schluchten,  denen 
die  Zuflüsse  des  Kisil-ssu  entquelleji,  sind  nicht  tief  und 
nur  eine  einzige,  Altynin-dara  gegenüber  Kurg&n-tokssaba, 
hat  eine  bedeutende  Länge.  Bio  ist  eine  Tagereise  (25  bis 
30  Werst)  lang.  In  ihr  gewinnt  man  Salz  (daher  der  Name 
des  sie  durchströmenden;  Flüsschens:  Tuk-ssu)  und  es  geht 
der  Weg  zu  dem  goldführenden  Flüsschen  Muk-ssu,  das 
schon  zum  Gebiete  von  Karategin  gehört,  und  von  da  weiter 
nach  Schugnan  und  Darwae. 

Im  östlichen  Theilo  dieses  Gebirgsrückens  befindet  sich 
ein  Pass,  der  in  den  Kaschgar' sehen  Bezirk  Sarykol,  und 
Doch  weiter  östlich  der  Taimuruo,  der  Pass,  welcher  nach 
Kascbgar  führt  Die  übrigen  Theile  des  Gebirges  wurden 
mir  als  unzugänglich  geschildert,  auch  von  den  drei  Pässen 
meinte  man,  sie  seien  ausserordentlich  schwer  zu  passiren 
und  würden  nur  von  Läufungen  und  Dieben  benutzt  Da- 
gegen sind  die  Quellgebiete  der  FllUschen  wegen  ihrer  vor- 
«üglicbcn  Weiden  berühmt.    Dort  befinden  sich  die  Sommer- 
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lager  (Jaila),  in  welchen  sieh  fast  die  ganse  Kirgiaenbevöl- 
kerung des  Alai-Plateau'e  und  viele  Kirgisen,  welche  ihre 
Winterstationen  im  Kokan-Thale  haben,  oonoentriren.  Dos 
Alai-Plateau  selbst  hat  an  der  Stelle,  wo  ich  es  besuchte, 
die  Bedeutung  eines  winterlichen  Weidestriches,  eines  so- 
genannten Kstau.  Es  hat  in  dieser  Gegend,  was  Pflanzen- 
wuchs  und  Thierleben  betrifft,  entschiedenen  Steppen- 
charakter. Selbst  solche  für  die  8teppe  hervorstechend 
charakteristische  Vögel  wie  die  Gangs  aus  der  Sippe  der 
Flughühner  (Pteroclee  arenarius)  werden  in  der  Nähe  von 
Kurgan-tokssaba  angetroffen.  Die  Kirgisen  säen  hier  viel 
Gerste  und  selbst  Weizen.  Auch  Kleefelder  kommen  vor, 
welche  zweimal  im  Jahre  abgeerntet  werden.  Alle  Felder, 
die  mir  zu  Gesichte  kamen ,  waren  „Oben",  d.  h.  über- 
rieselte Flächen.  Das  Klima  von  Alai  kann  demnach  nicht 
rauh  sein;  die  Winter  sollen,  wie  man  mir  sagte,  sehr 
schneereich  sein ,  der  Schnee  soll  den  Leuten  bis  an  den 
Gürtel  reichen.  Kein  Baum  wird  angepflanzt,  wild  wachsende 
Bäume  sind  höchst  selten.  Die  Berge  hier  sind  überhaupt 
nicht  reich  an  Wald  wuchs  und  die  das  Alai-Plateau  ein- 
schlieasenden  Gebirgszüge  erscheinen  gänzlich  waldlos.  Wach- 
holdersträucher  kommen  hie  und  da  vor,  doch  nur  kurz- 
wüchsige.  Das  ist  um  so  auffallender,  als  in  den  Schluchten 
der  nördlichen  Abhänge  die  Waldregion  sich  bis  Uber 
11.000  Fuss  erhebt. 

Der  Ausflug  nach  Alai  hat  in  Beziehung  auf  natur- 
historische Erforschung  des  oberen  Amu-Beokens  ganz  hüb- 
sche Resultate  geliefert  In  den  Bächen  des  Kisil-ssu  ist 
eine  kleine  Forellenart  —  der  erste  Repräsentant  der  Lachs- 
familie in  Turkislim  —  gefunden  worden.  Die  Sammlungen 
der  Thierc,  besonders  Vögel  und  Insekten,  sind  nach  Zeit 
und  Umständen  befriedigend  ausgefallen,  ziemlich  viele  bis 
dahin  nicht  vorgekommene  Pflanzen  sind  gesammelt  worden. 

In  rein  erdkundlicher  Beziehung  hat  der  Ausflug  gleich- 
falls interessante  Resultate  geliefert,  indem  die  Lage  der 
Wasserscheide  zwischen  dem  Ssjr-  und  dem  Amu-Darja 
bestimmt,  der  nördliche  Quetlarm  des  Amu-Darja  und  die 
Existenz  des  Transalai'schen  Rieeengebirgcs  nachgewiesen 
wurde.  Hinter  diesen  Bergen  muss  in  nicht  allzu  weiter 
Entfernung  irgendwo  das  berühmte  Pamir  liegen.  Die 
Existenz  dieses  Hochplateau 's,  ähnlich  dem  des  Alai,  ist 
für  mich  eine  Gewissheit  Den  Eingeborenen  ist  dasselbe 
unter  dem  Namen  Pamil  bekannt.  Sie  unterscheiden  Pamil- 
kalanj  (das  Grosse)  und  Pamil- hurd  (das  Kleine)  und  sagen, 
die  Gegend  sei  flach  und  umfangreich,  ungemein  hoch  ge- 
legen, so  dass  die  Alai- Kirgisen  Licht  im  Stande  seien,  dort 
zu  leben,  wegen  der  verdünnten  Luft  Wo,  im  Quellgebiete 
welches  Stromes  sich  Pamil-kalänj  befinde,  konnte  mir  Nie- 
mand sagen.  Genaue  Kenntniss  über  Pamir  zu  erhalten,  ist 
deshalb  so  schwer,  weil  die  Eingeborenen  von  Alai  in  kei- 


Digitized  by  Google 


I 


166  A.  Fedschenko's  Reise  b  Kokan 

nem  Verkehr  mit  8chugnan  ««.hon,  wo  „Schiga"  (Schiiten), 
Aljpnrascn  (Andersgläubige)  leben. 

Der  unbekannte  Raum,  welcher  für  Pamir-kalänj  übrig 
bleibt,  ist  relativ  nicht  gross;  der  Pnnkt,  wo  ich  denKisil- 
sso  besuchte,  und  der  See  Sary-kul  (Victoria),  wo  Wood 
war,  liegen  etwa  240  Werst  aus  einander,  was  der  Ent- 
fernung Taschkents  von  Samarkand  gleichkommt 

Den  7.  August  brachen  wir  Ton  Osch  auf  und  sogen 
unter  Bedeckung  von  einer  mit  Luntenflinten  und  Säbeln 
bewaffneten  Schaar  von  Oaehanern  auf  dem  Karawanenwege 
nach  Ouljscha  zu.  Bis  zur  kleinen  Ansiedelung  M oda,  etwa 
11  Werst  von  Osch,  geht  ein  Fahrweg  (für  Arbas).  Von 
hier  gelangten  wir  den  dritten  Tag  über  Langar  und  Kuplan- 
kul  (Kleiner  See)  nach  Guljscha.  Der  Weg  sieht  sich  über 
Vorhöhen  hin  und  überschreitet  zwei  Pässe  (ca.  7000  Fuss 
hoch).  Nachdem  wir  in  Guljscha  bis  zum  10.  August  ge- 
blieben waren,  machten  wir  uns  auf  den  Weg  nach  Usgent 

Für  die  Landoskundc  des  südöstlichen  Theiles  des  Kokan'- 
schen  Chanate  war  unsere  Reise  nicht  ohne  Resultate. 
Guljscha,  der  Weg  zum  Tcrek-dawan  und  der  Pass  liegen 
nicht  im  Thale  dos  Ssyr-Darja ')•  sondern  im  Thale  des 
Kurschab,  eines  kleinen  linken  Zuflusses  des  Ssvr.  Die 
Position  dos  Passes  entspricht  nicht  der  bisher  auf  den 
Karten  angegebenen,  sie  mmi  etwa  60  Werst  nach  Westen 
und  etwa  30  Werst  nach  Norden  abgerückt  werden.  Inter- 
essant ist  auch  die  Thatsache,  dasa  der  Torck-dawan  nur 
im  Winter  zum  Verkehr  mit  Kaschgar  benutzt  werden  kann, 
nicht  darum,  weil  im  Sommer  in  Folge  der  Schneeschmelze 
der  Weg  uberschwemmt  würde,  wie  Ritter  meinte,  sondern 
weil  er  dennaassen  mit  Steinen  erfüllt  ist,  dass,  nachdem  der 
Schnee  alle  Löcher  verschüttet  und  alle  Unebenheiten  aus- 
geglichen hat,  überhaupt  erst  ein  gangbarer  Weg  hergestellt 
wird.  Im  Sommer  umgeht  man  den  Terek-dawan  und  zieht 
Uber  irgend  einen  Poss  nach  Baach- Alai;  die  Karawanen 
wählen  meist  den  Schart- da wan  als  den  nächst  gelegenen, 
von  Alai  steigen  sie  dann  zum  Pass  Tau-Murum  empor  und 
gelangen  bald  (bei  Tokai  -  Bäschs)  auf  den  Weg,  der  vom 
Terek-dawan  sich  herabzieht 

Die  Stelle,  wo  der  Terek-dawan  sich  befindet,  konnte 
ich  von  dem  Torp-Pusse  aus  selten,  durch  welchen  ich  nach 
Usgent  reiste.  Vom  Passe  aus  war  auch  deutlich  die  Gegend 
zu  unterscheiden,  wo  sich  vom  riesigen  Schnee-Maasiv  der 
Gebirgsrücken  abzweigt,  welcher  das  SsyT-Darja-Becken  vom 
Kisil-ssu,  dem  Flusse  des  Amu-Darja-Gebicts,  scheidet.  Das 
Panorama  der  Schneckelte,  welcher  man  den  sinnlosen 
Namen  „Kaachgar-dawan"  (Kasohgar-Pass)  gegeben  hat,  war 
imposant,  besonders  da  die  nördlich  liegenden  Berge  rela- 
tiv niedrig  erscheinen.    Der  Tag  war  leider  trübe  und  dieser 

')  Oberhalb  der  EinroBnduDK  dee  Nsrjrn  bleibt  der  Nim«  Snyr- 
Derj»  dem  linken  kleineren  QneJUrm. 


und  zum  Nordende  der  Pamir.  1871. 

Umstand  verhinderte  eise  genauere  Bestimmung  der  Lage 
des  Gebirgsknotens. 

Die  Reise  nach  Urgent  bot  mir  Gelegenheit,  die  Ver- 
einigung des  Tar  und  Karakuldscha,  der  beiden  Hauptquell- 
adern  des  8ajT-Darja,  10  Werst  oberhalb  Usgent  su  sehen. 
In  dou  Ssyr-Darja  ergieasen  sich  weiterhin  noch  der  Jaejjy 
von  rechts  und  der  Kurschab  von  links  her.  Alle  übrigen 
Zuflüsse,  welche  von  der  Gebirgaseite  rechter  Hand  dem 
Ssyr  zustreben,  erreichen  ihn  nicht  Den  Namen  Seyr  er- 
hält der  Fluss  erst  bei  Schisch-tjube,  nachdem  er  aus  den 
Vorbergen  in  die  Stoppe  hinausgetreten  und  den  Jaasy  und 
Kurschab  aufgenommen  hat  Nach  Wassermenge  und  Rich- 
tung muss  der  Tar  für  den  Quellfluss  des  Seyr  gelten. 

Auch  die  Lage  von  Usgent  wird  gegen  früher  eine  be- 
deutende Verschiebung  erleiden.  Es  stellt  sich  heraus,  dass 
der  Ort  nur  63  Werst  (statt  120)  von  Andidschan  entfernt 
ist  und  dabei  genau  im  Osten  von  Andidschan  liegt  Ober- 
haupt muss  nach  den  Ergebnissen  der  letzten  Exkursion 
ein  gutes  Stück  des  Kokan'schen  Chanat«  abgeschnitten  und 
dem  Gebiete  Jakub-Begs  zugelegt  werden. 

Von  Usgent  aus  trat  Fedachenko  die  Rückreise  nach 
Taschkent  über  Andidschan,  Namangan  und  Tos  an  und  traf 
den  21.  August  in  Taschkent  ein. 

Die  noue  Anschauung  von  dorn  System  dea  Bolordag. 

Dio  westliche  Verschiebung  des  Tarik-  Passes  und  des 
Alai-Plateau's,  die  Fedschenko  andeutet  und  die  aus  seinem 
Kci^eweg  deutlich  hervorgeht,  wenn  wir  auch  vor  dem  Er- 
scheinen seiner  Karte  und  seiner  spezielleren  Berichte  keine 
bestimmten  Zahlen  dafür  anführen  können,  vereinigt  sich 
mit  der  östlichen  Verschiebung  dea  Südendes  der  Pamir, 
wie  sie  aus  Hayward's  Erkundigungen  von  Jassin  aus  (s. 
|  Geogr.  Mittheil.  1871,  8.  265)  und  aus  dor  Routen-Auf- 
I  nähme  des  Mirza  hervorging,  das  ganze  System  des  Bolor- 
dag  aus  der  meridionalen  Richtung  in  eine  von  Südost  nach 
Nordwest  verlaufende  zu  drehen. 

„Die  Route  des  Mirza",  sagt  Montgomerie,  „giebt  uns 
einen  neuen  Punkt  der  grossen  Wasserscheide,  welche  Ost- 
•  Turkistan  von  den  Flussgebieten  des  Indus  und  Oxus  trennt, 
nämlich  dun  Pamir-knl  zwischen  dem  Mustagh-Pas«  (dem 
westlichsten,  durch  meine  Aufnahme-Arbeiten  auf  der  Was- 
serscheide bestimmten  Punkt)  und  Wood's  Sirikul-See,  und 
dieser  neue  Punkt  bestätigt  die  seit  vielen  Jahren  von  mir 
vertretene  Ansicht,  dass  sich  jene  Wasserscheide  vom  Mustagh 
aus  gegen  Nordwesten  fortsetzt.  Ich  kam  zu  dieser  Ansicht 
durch  die  Lage  vieler  riesiger  Gipfel  im  Nordwesten  vom 
Mustagh,  die  durch  die  Aufnahmen  hxirt  wurden  und  zwar 
wahrscheinlich  nicht  auf  der  Wasserscheide  selbst  liegen, 
aber  ohne  Zweifel  ihre  allgemeine  Richtung  andeuten.  Vom 
Tschangtschcnmo  östlich  von  Leh  bis  zum  Mustagh  läuft 
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die  Linie  der  Wasserscheide  im  Allgemeinen  W.  35*  N., 
Tom  Mustagh  bis  Wood's  Sirikul-See  W.  38°  N.  und  die- 
leibe  Linie  berührt  nahezu  den  Pamir-kuL  Weiter  nach 
Korden  wird  eich  meiner  Meinung  nach  die  allgemeine  Rich- 
tung dur  Wasseracheide  nicht  sehr  rasch  andern"  '}•  Mont- 
gomerie  betrachtet  also  die  Erhebung  des  Bolordag  ent-  i 
«hieden  als  eine  Fortsetzung  des  Mnstagh  oder  Karakorum, 
der  auch  insofern  mit  ihm  übereinstimmt,  als  er  keine  Ge- 
birgskette bildet,  sondern  aus  Hochplateaux  mit  aufgesetzten 
Gipfel o  und  Bergreihen  besteht. 

Als  Shaw  bei  seiner  zweiten  Rückreise  von  Jarkand 
des  Karakorum  auf  einem  neuen  Wege  zwischen  den  Flüs- 
sen Karakasch  und  Schayok  überschritt,  erstaunte  er  nicht 
wenig,  keine  merkliche  Bodenerhebung  zwischen  zwei  Uuell- 
bücheo  dieser  zu  entgegengesetzten  Flussgebieten  gehören- 
den Gewässer  zu  finden,  und  er  bemerkt  dabei1):  »Die 
interessanteste  Entdeckung  war  die,  dass  die  sogenannte 
Karakorum- Kette  im  eigentlichen  Sinn  des  Wortes  gar  keine 
Kette  ist.  Es  existirt  kein  zusammenhangender  \\  u^er- 
scheiderücken  zwischen  Süd-  und  Central- Asien.  Der  Kara- 
korum-Pass  ist  der  8palt  eines  Hochplateau'»,  das  allerdings 
rwischen  enormen  Bergen  liegt,  aber  durchaus  nicht  mit  '■ 
deren  Achse  zusammenfällt.  Weiter  gegen  Ost  und  8üd, 
auf  dem  Hochplateau  Lingsi  -  thung,  verschränken  sich  die  1 
Queliarme  verschiedener  Flüsse  auf  der  offenen  welligen 
Ebene  in  der  merkwürdigsten  Weise,  ohne  dass  Boden- 
erhebungen  sie  von  einander  trennen.  Ein  Bach,  der  An- 
fangi  ostwärts  nach  China  zu  flicsst,  läuft  schliesslich  west- 
lich in  den  Schayok  und  Indus,  während  man  einige  hun- 
dert Schritte  davon  zwei  parallele  Bäche  in  entgegengesetz- 
ten Richtungen  laufend  findet  Bei  dieser  Verkettung  der 
Gewässer  würde  ein  Hann,  der  auf  der  Wasserscheide  ent- 
lang gehen  wollte,  die  sonderbarsten  Kurven  beschreiben, 
indem  er  abwechselnd  nach  allen  Richtungen  der  Windrose 
eich  wenden  und  oft  fast  wieder  rückwärts  gehen  müsste".  j 

Der  kundige  Chef  der  Indischen  Landesvermessung, 
Oberst  Walker,  billigt  diese  Ansicht  und  dehnt  sie  auch  | 
auf  den  westlicheren  Hindukusch  aus.  Er  äussert*),  Mr.  Shaw 
habe  ganz  Recht,  wenn  er  sagt,  die  Karakorum-Kette  sei 
gar  keine  Kette.  An  gewissen  Punkten  sei  die  Wasser- 
scheide sehr  niedrig  und  sehr  leicht  zu  überschreiten.  Auch 
glaube  er,  dass  ein  Gegenstück  dazu  in  der  sogenannten 
RiDdukusch-Kette  gefunden  werden  würde,  denn  er  sei  über- 
zeugt, dass  dort,  wo  der  Hindukusch  angegeben  werde, 
keine  bestimmt  ausgeprägte  Bergkette  existire.  Er  habe 
neuerdings  einen  Offizier,  den  Captain  Carter,  nach  der 
Peshawur-Grenxe  geschickt,  um  sich  zu  versiehern,  ob  jene 

')  Report  on  tbe  TraB»-rtimiiliiTsn  Eiplorstion»  1889. 

>)  ProcMding.  of  tne  R.  Q«*r.  Soc.  XV,  IH7I,  Xo.  III,  p.  178. 
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hohe  Wasserscheide  wirklich  existire.  Die  Britische  Grenze 
greife  nicht  weit  in  die  Berge  hinein  und  benachbarte  Berg- 
rücken im  Norden  verhinderten  jede  Aussicht  nach  den  sehr 
entfernten  Gebirgen;  aber  südlich  von  dem  Peshawur-Thn.2, 
auf  den  Kuttuk-Bergeu,  gebe  es  Punkte,  von  denen  man 
über  das  Peehawur-Thal  hinaus  nach  der  Richtung  der  so- 
genannten Hindukusch -Kette  blicken  könne.  Capt.  Carter 
habe  an  diesen  Punkten  mehrere  Wochen,  auf  Gelegenheiten 
zu  Aussichten  auf  die  Gipfel  des  Hindukusch  spähend,  zu- 
gebracht und  ungefähr  100  Gipfel  iixirt,  aber  keiner  davon 
falle  auf  eine  zusammenhangende  Kette.  Er  glaube  daher, 
dass  die  Wasscrschcido  hie  und  da  sehr  niedrig  sei  und 
eine  zusammenhangende  Gebirgskette  überhaupt  nicht  existire. 

Zu  den  gleichen  Ansichten  über  die  Richtung  des  Bo- 
lordag und  seinen  Zusammenhang  mit  dem  Himalaya-System 
kamen  die  Russen  bei  ihren  Forschungen  von  Norden  her. 
In  seiner  Arbeit  über  Pamir  und  die  Ünellgegeuden  des 
Amu- Daria  sprach  es  schon  Wenukow  aus,  „dass  augen- 
scheinlich eine  so  scharfe  Absonderung  der  Systeme  des 
Bolor,  des  Kuenluen,  des  Himalaya  und  des  Hindukusch, 
wie  sie  Humboldt  angegeben,  faktisch  nicht  vorhanden  ist. 
Wenigstens  erscheinen  die  drei  erstgenannten  als  Eine  Er- 
hebung zusammengeschmolzen  mit  einer  gemeinschaftlichen, 
von  Nordwest  nach  Südost  gerichteten  Achse."  Hauptsäch- 
lich haben  aber  Sewcrzow's  Arbeiten  dieser  Ansicht  Vor- 
schub geleistet.  Durch  Michell's  Übersetzung  seiner  Reise 
in  den  westlichen  Theil  des  Himmelsgebirgcs  (Journal  of 
the  R  Geogr.  Soc,  1870,  p.  343  ff.)  sind  dieselben  all- 
gemein benutzbar  geworden  und  wir  begnügen  uns  daher 
mit  Hervorhebung  einiger  hierher  gehörigen  Hauptstellen. 

Gleich  im  Anfang,  wo  er  über  den  Namen  Tsun-lin 
spricht,  sagt  er  in  einer  Anmerkung:  „Dioss  ist  die  einzige 
allgemeine  Bezeichnung,  welche  mir  correkt  zu  sein  scheint; 
es  giebt  Stellen  in  dem  Gebirgsland,  die  besondere  Benen- 
nungen erhalton,  aber  ein  gemeinschaftlicher  Name  für  das 
ganze  Sptem  existirt  nicht.  Diese  Gebirgeerhebung  wird 
durch  die  Vereinigung  zweier  enormer  Gebirgszuge  gebildet, 
des  Thtanschan  und  des  Himalaya.  Ein  besonderer  Bolor 
existirt  als  Gebirgssystem  nicht.  Es  ist  diess  der  Name 
eines  Flusse«  und  einer  Stadt,  welchen  Europäische  Geo- 
graphen auf  den  nordwestlichen  Theil  dos  Himalaya  an- 
gewendet haben.  Die  von  mir  besuchten  Gobirge  gehören 
zum  westlichen  Thianschan,  zeigen  aber  in  einigen  Theilen 
das  Streichen  der  Schiahten  im  Himalaya  —  von  Nordwest 
nach  Südost" 

Nachdem  er  später  auf  die  gleichen  Richtungen  zurück- 
gekommen, bemerkt  er  ausdrücklich:  „Daher  ist  der  Bolor 
kein  selbststandiger  meridionaler  Gebirgszug,  sondern  nur 
eine  nordwestliche  Fortsetzung  des  Himalaya  oder  richtiger 
deeHimalaya-Zweiges  des  Tsun-lin,  der  einen  riesigen  Bogen 
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bildet  und  mitteilt  allmählicher  Übergänge  du  System  de* 
Thiansehan  mit  dem  de«  Himalaya  verbindet"  Und  die 
Grenze  zwischen  beiden  Systemen  zieht  er  im  Parallel  der 
See'n  Karakul  und  Riankul :  „Diese  Gubirgsregion  kann  man 
mittelst  einer  durch  den  Riankul  und  Karakul  gesogenen 
Linie  in  zwei  Theile  trennen.  In  der  nördlichen  Hälfte 
ist  die  vorherrschende  Riohtung  der  Höhenzüge  von  Nord- 
ost naoh  Südwest,  in  der  südlichen  von  Südost  nach  Nord- 
west, folglich  ist  der  nördliche  Theil  der  Thiansehan,  der 
südliche  der  Himalaya.  .  .  Beide  Gebirgszüge  nehmen  je- 
doch bei  ihrer  Vereinigung  einen  in  Bezug  auf  ihre  Oro- 
graphie  gemeinsamen  Charakter  an,  etwas  verschieden  von 
dem  ihrer  entfernteren  Thoile,  wie  man  dieas  aus  der  zer- 
streuten Anordnung  ihrer  Gipfol  und  den  zahlreichen  kurzen, 
•ich  absondernden  und  einander  durchschneidenden  Ketten 


Gegen  den  Schlug«  fasst  er  die  hierauf  bezüglichen  Er- 
gebnisse  »einer  Forschungen   zusammen   und  sagt:  „Die 


■  tig  and  an  vollständig  sie  auch  ohne  Zweifel  sind,  liegt 
!  darin,  das*  ich  den  Bau  de«  räthselhaften  Tsunliu-Gobirge.« 
hinreichend  aufklären  und  die  Vorstellungen  Hiuen-Tsang'» 
und  der  Chinesen  überhaupt  bestätigen  konnte,  nämlich 
das«  es  nicht  der  Gebirgsknoten  des  Kuenluen  und  Bolor 
ist,  wie  Humboldt  glaubte,  sondern  eine  ausgedehnt«  Ge- 
birgsregion,  welche  durch  das  Zusammenkommen  und  Ver- 
schmelzen zweier  verschiedener  kolossaler  Gebirgssysteme, 
des  Thiansehan  und  des  Himalaya,  entsteht  Der  Kuenluen 
und  der  Bolor  bilden  keine  selbstständigen  Gebirgszüge, 


Tschu  und  Ssyr-Dari»,  so  flüch- 


dern  gehören  beide  zum  Himalaya  -  System.  Humboldt'» 
fünf  Gebirgssysteme  Ceptral  -  Asiens,  nämlich  Altai,  Thian- 
sehan, Kuenluen,  Himalaya  und  Bolor,  werden  somit  durch 
die  neueren,  mit  Cunningham's  ,,Ladak"  beginnenden  For- 
schungen an  Ort  und  Stolle  auf  drei  reducirt:  Altai,  Thian- 
sehan und  Himalaya." 

Aach  führt  er  dort  und  an  anderen  Stellen  aas,  wie 
die  Bergketten  bei  den  Centrai-Asiatischen  Gebirgssystemen 
im  Vergleich  zu  den  Plateaux  nur  eine  untergeordnete  Rolle 


Geographische  Forschungen  in  Süd-Arabien  von  Heinrich  Freiherrn  v.  Maltzan. 
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Die  Leser  dieser  Zeitschrift  werden  sieh  erinnern,  dass 
im  elften  Hefte  dos  Jahrganges  1871  von  einer  von  mir 
unternommenen  Reise  nach  Süd  •  Arabien  die  Rede  war. 
Meine  Absicht  war,  mich  nach  dem  allertiefsten  Süden  der 
Arabischen  Halbinsel  zu  begeben,  um  durch  dort  anzustel- 
lende Forschungen  etwas  zur  Aufhellung  des  Dunkels  bei- 
zutragen, in  welchem  namentlich  der  an  dem  Indischen 
Ocean  (hier  auch  ,, Arabisches  Heer"  genannt)  grenzende 
Theil  der  Halbinsel,  so  wie  »eine  Hinterländer  noch  für  uns 
schweben.  Ausser  der  unmittelbaren  Küste  und  dem  Reise- 
gebiet unseres  unvergeßlichen  Landsmannes  Wrede,  dessen 
Entdeckungen  freilich  nur  das  Land  zwischen  48*  und 
49*  30'  Östi.  L.  von  Greenwich  umfaasten,  war  dieser  Theil 
bis  jetzt  unerforscht  geblieben.  Wir  besessen  nicht  einmal 
eine  oberflächliche  Keunlniss  der  Länder  zwischen  Makalla 
und  dem  Südende  des  Persischen  Golfes  einerseits  und  dem 
durch  fünf  Längengrade  gedehnten  grossen  Gebiet  zwischen 
der  Meerenge  von  Bub  el  Mandeb  und  den  W&hidi-Staaten 
andererseits.  Auf  unseren  besten  Karten  waren  diese  Län- 
der tabula  rasa,  auf  anderen  hatte  man  versucht,  sie  mit 
schlecht  verstandenen,  in  der  Eile  aufgeschnappten  Namen 
von  Orten  auszufüllen,  über  deren  Lage  man  «ich  durchaus 
keine  Rechenschaft  verschafft  hatte,  nnd  dadurch  ein  Chacm 
geschaffen.    Anfangs  wollte  ich  meine  Aufgabe  dem  enteren 


jener  beiden  Gebiete  widmen.  Ausser  dem  geographischen 
Zweck  gab  es  dort  eine  wichtige  linguistische  Frage  tu 
lösen.  Man  weiss,  daas  ein  Theil  jenes  Lande«  von  den 
noch  so  wenig  bekannten  Mahra- Stämmen  bewohnt  wird, 
deren  Sprache,  auffallend  verschieden  vom  Idiom  der  um- 
wohnenden Völker,  vor  30  Jahren  von  Frcsnel  entdeckt, 
aber  sowohl  von  ihm  als  von  seinen  Nachfolgern  nur  ober- 
flächlich bekannt  gemacht  worden  war.  Leider  fiel  jedoch 
meine  Ankunft  in  Aden  in  die  Periode  der  Ostmonsune, 
welche  eine  Fahrt  nach  Mahra  unmöglich  machten,  und  vor 
dem  Mai  war  keine  Aussicht,  dieses  Forschungsziel  zu  er- 
reichen. Mir  blieb  jedoch  das  andere,  auch  ein  weites,  fast 
noch  durchweg  jungfräuliche«  Gebiet,  mit  dem  ich  mich 
von  nun  an  ausschliesslich  beschäftigte  und  zu  dessen  Ent- 
hüllung ich,  wie  ich  mir  schmeichle,  Manches  beizutragen 
in  den  Stand  gesetzt  wurde. 

Ehe  ich  jedoch  auf  diesen  Hauptgegenstand  meiner  Mit- 
theilung komme,  muss  ich  berichten,  dass  ich  ebenfalls  in 
Bezug  auf  jene  linguistische  Frage  ein  erfreuliches  Resultat 
erzielen  konnte.  Unter  der  Menge  fremder  Zugvögel  ge- 
langten eines  Tages  nach  Aden  auch  vier  Seeleute  aus 
Mahra,  —  ein  glücklicher  Zufall,  denn  im  Winter  pflegen 
sie  sonst  nicht  zu  kommen.  Durch  fortgesetzten  Umgang  mit 
diesen  gelang  es  mir,  ein  vollständiges  Bild  ihrer  intenwan- 
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ten  Sprach«  zu  erhalten  und  namentlich  sie  grammatisch 
n  fixiren.  Den  Wortschatz  fand  ich  lur  Hälfte  dem 
Arabischen  entlehnt,  aber  eigenartig  durch  die  Auasprache 
umgestaltet  Die  Grammatik  gab  mir  überraschende  Resul- 
tate. Einestheils  fand  ich  grosse  Annäherung  an  das  Äthio- 
pische, anderntheils  Abweichungen  von  diesem,  aber  solche 
Abweichungen,  wie  wir  sie  auch  schon  im  alten  Himyari- 
schen,  der  Sprache,  welche  Tor  Mohammed  in  Sud- Arabien 
Torherrschte,  finden.  Es  bleibt  also  wohl  kein  Zweifol, 
das«  im  Mahra- Dialekt  ein  abgerissenes  Glied  jener  Kette 
zu  suchen  ist,  welche  einst  alle  Gebiete  Sud-Arabiens  mit 
einander  und  mit  dem  sprachverwandten  Äthiopien  verband. 

Zu  meinem  Forschungsgebiet  hatte  ich  also  das  Land 
nördlich,  westlich  und  nordöstlich  von  Aden  erwählt.  Hier 
konnte  ich  zwar  theils  auf  Ausflügen  in  die  weniger  be- 
iachte Umgebung,  theils  auf  Reisen  ins  Innere,  nach  den 
zwei  zunächst  gelegenen  Sultanaten,  persönlich  manches  Un- 
bekannte beobachten,  manches  werthvollo  Material  für  die 
Eni&unde  sammeln,  aber  der  Schwerpunkt  meiner  Forschun- 
gen lag  nicht  in  meinen  Reisen,  sondern  in  einem  metho- 
disch betriebenen  System  von  Nachfragen  bei  den  Ein- 
geborenen, den  Einzigen,  welche  dio  mir  verschlossenen 
Gebiete  besuchen  konnten.  Ich  weiss,  dass  man  behauptet 
hat,  die  Araber  seien  unfähig,  über  ihr  Land  richtige  Aus- 
kunft zu  geben.  Ich  kannte  jedoch  ein  Beispiel,  das  mich 
ermuthigte,  das  des  Französischen  Generals  Daumas,  der  in 
Algerien,  ehe  es  noch  völlig  erobert  war,  ein  ganz  ähn- 
liches Werk  unternommen  hatte  wie  das  meinige  und  dessen 
Mittheilungen  sich  später  als  wahrheitsgetreu  bestätigt 
hatten.  Der  Gouverneur  von  Aden  kam  meinen  hierauf 
bezüglichen  Eröffnungen  freundlich  entgegen,  indem  er  der 
einheimischen  Polizei  befahl,  mir  alle  nach  Aden  kommen- 
den Bewohner  des  Innern,  deren  Berichte  Wichtigkeit  für 
mich  haben  könnten,  zuzuführen. 

Ich  eröffnete  nun  so  zu  sagen  ein  Nachfrage-  oder  viel- 
mehr Ausfrage- Bureau,  in  dem  ich  während  dreier  Monate 
Tag  und  Abend  der  Arbeit  widmete.  Das  Erste  war,  eine 
Karte  zu  entwerfen ,  um  die  Orientirung  in  dem  massen- 
haften geographischen  Material,  das  mir  von  allen  Seiten 
durch  Hohe  und  Niedrige,  vom  Sultan  bis  zum  gemeinen 
Beduinen,  zugetragen  wurde,  zu  ermöglichen.  Diese  Auf- 
gabe war  die  schwierigste ,  denn  die  Aussagen  der  Araber 
widersprachen  sich  manchmal,  ihre  Distanz-Angaben  stimm- 
ten nicht  immer  überein,  die  meisten  Itinerare  litten  an 
dem  Übelstand,  Strahlen  zu  bilden,  deren  Ausgangspunkt 
immer  nur  Aden  war;  lange  fehlte  es  mir  an  Verbindungs- 
wegen der  Zwischen-  oder  Endpunkte  jener  Strassen.  In- 
des« durch  ausdauernd  fortgesetzte  Vergleiche  der  verschie- 
denen Aussagen ,  genaue  Prüfung  der  Entfernungen  uud 
Richtungen  gelaug  es  mir  endlich,  den  Führer  und  Lootsen 
durch  /lieses  Chaos,  die  Karte,  zu  gewinnen.  Alles  Andere 
war  nun  rerhültnissroässig  leichte  Sache.  Es  galt,  das 
kartographisch  niedergelegte  Material  durch  eine  mögliehst 
treue  Beschreibung  der  Länder,  Gebirge,  Ebenen,  Wädis, 
ihrer  Beschaffenheit  und  Produkte,  ihrer  Bewohner,  Städte, 
Ortschaften,  deren  Sitten,  politischer  und  religiöser  Verhält- 
oisse  zu  erklären.  Hierbei  konnten  mir  die  Aruber  viel 
bessere  Hülfe  leisten  als  bei  der  Karte.  Aus  ihrem  Mundo 
vernahm  ich  über  tausend ,  meist  bisher  den  Europäern 
völlig  unbekannte  Namen  fiir  topographische  Punkte  oder 
Pctsrmsua'.  Geogr.  Mitthtüuagen.  187*.  lieft  V. 


für  genealogische  Einheiten  und  konnte  fast  jedem  diesor 
Namen  eine  beschreibende  Erklärung  beifügen. 

Ich  staunte  oft  über  die  Masse  des  Materials,  das  ich 
auf  diese  Weise  gewonnen  hatte.  Wohl  kam  mir  der 
Zweifel,  ob  mir  die  Araber  in  diesem  überflog«  an  bisher 
unbekannten  Namen  nicht  einen  Reichthum  aufgetischt  hät- 
ten, der  seinen  Ursprung  nur  ihrer  Einbildungskraft  ver- 
dankte. Jedoch  diese  Zweifel  zerstreute  vollkommen  ein 
Fund,  den  ich  in  Aden  machte,  nämlich  das  so  wenig  be- 
kannte geographische  Werk  des  Süd-Arabers  „El  Hamdäni", 
des  Einzigen,  der  überhaupt  vom  Süden  dieser  Halbinsel 
Kenntnisse  und  zwar  sehr  ausführliche  Kenntnisse  besitzt 
Einige  auszügliche  Seiten  dieses  Manuskripts  (das  in  ganz 
Europa  nur  in  Einem  Exemplar  vorhanden  ist,  welches  ein 
Bürger  in  Genf  besitzt)  verdankte  ich  schon  der  Güte  des 
berühmten  Orientalisten  Dr.  Sprenger  und  in  ihnen  hatte 
ich  bereits  die  Bestätigung  für  viele  Aussagen  meiner  In- 

I  formanten  gefunden.  Als  ich  nun  gar  in  Aden  das  ganze 
Manuskript  zu  Händen  bekam,  war  meine  Freude  und  über- 

i  raschung  gross,  denn  hier  fand  ich  die  vollkommene  Gewähr 
für  die  Richtigkeit  meiner  Informationen. 

Das  von  mir  auf  solcho  Weise  erforschte  Gebiet  um- 
fasst  einen  Flächeninhalt  von  etwa  2000  D.  Q.-Moilen  und 
ist  von  sehr  abwechselungsvoller  Bodenerhebung  und  Be- 
schaffenheit Im  Altgemeinen  können  wir  zwar  die  topo- 
graphische Beschreibung  etwa  so  fassen ,  dass  das  Küsten- 
land eben  ist,  dann  mittleres  Bergland  und  auf  dieses  ent- 
weder Hochebenen  oder  Hochgebirge  folgen,  welche  in  einer 
Entfernung  von  durchschnittlich  1£  Graden  vom  Meer  ihren 
nördlichon  Abfall  orreichen  und  sich  einein  Tiefland  zu- 
senken,  das  als  ein  Anfang  der  grossen  Binnen-Ebene,  die 
man  Göf  nennt,  gelten  kann;  aber  diese  allgemeine  Be- 
schreibung erleidet  vielfache  Modinkationen.  So  finden  wir 
an  mehreren  Punkten,  wie  bei  Bir  'Ali  (unter  48 J *  ö.  L. 
v.  Gr.),  bei  Aden,  wo  sich  die  Gebe!  8chamscham  und 
Hasan  erheben,  endlich  beim  Ras  Qa'ft  und  bei  Chör  Amriin 
(unter  44*  10'  bis  44°  25'  ö.  L.  v.  Gr.)  hohe  vulkani- 
sche Felsgebirge  unmittelbar  am  Moercsufer.  Aber  diese 
Felsmassen  sind  alle  vereinzelt,  hängen  nicht  mit  dem  in- 
neren Gebirge  zusammen  und  dicht  hinter  ihnen  liegt  Tief- 
land. An  anderen  Stellen,  wie  nördlich  von  Chamfer  (unter 
45*  25'  0.  L.  v.  Gr.),  beginnt  das  Hochgebirge  schon  in 
einer  Entfernung  von  3  bis  4  Meilen  vom  Meere  auf- 
zusteigen, während  östlich  von  ihm  sich  das  Tiefland  sehr 
weit,  fast  bis  zu  14*  N.  Br.,  ins  Innere  erstreckt.  Noch 

i  an  anderen,  wie  im  Linde  der'Auwälk)  (zwischen  46*  15' 
und  47*  20'  Ö.  L.  v.  Gr.),  folgt  auf  Küstenebene  und 

i  mittleres  Bergland  eine  unabsehbare  Hochebene,  die  erst  ganz 
im  Norden,  etwa  unter  15*  N.  Br.,  am  Fuss  zweier  Hoch- 
gebirge endet,  deren  nördlicher  Abfall  bereits  ausserhalb 
unseres  Forschungsgebiets  liegt.  Dieses  Gebiet  enthält  allein 
in  der  östlich  von  Aden  gelegenen  Hälfte  vier  mächtige 

:  Hochgobirgo:  die  Gebol  Yüli'i,  dio  ausgedehnteste  Masse, 
bei  Chnmfer  beginnend  und  sieh  im  .Vörden  zu  einem 
Flächeninhalt  von  über  10t)  Q.  -  Meilen  erweiternd;  die 
'Auwäliq-Berge  hinler  Habbün,  nahe  dem  15*  N.  Br.  und 
dem  47  Ö.  L  v.  Gr.;  den  Gebel  Kor,  ein  von  Südwest 
nach  Nordost  gedehntes  längliches,  rücken  förmiges  Gebirge 
vou  grosser  Höhe,  aber  geringer  Breite,  mitten  zwischen 
die  beiden  genannten  gestellt,  doch  so,  dass  es  eine  Hoch- 
IS 
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ebene  Ton  letzteren,  ein  mittlere«  Bergland  Ton  enteren 
trennt ;  endlich  hoch  im  Norden,  unter  derselben  Längo  wie 
Qebel  Kör,  aber  Uber  einen  Grad  nördlicher,  den  Oebel 
Qern,  dessen  westlicher  Abhang  das  Tiefland  Gezüh,  dessen 
östlicher  die  Hochebene  der  'Auwäliq  beherrscht  In  der 
westlichen  Hälfte  haben  wir  mehr  mittlere«  Bergland  and 
nur  eiu  einziges  Hochgebirge,  den  schon  bekannteren  Qebel 
(,'abr,  im  Süden  Ton  Ta'iz  gelegen. 

Doch  ich  glaube,  die  politische  Kintheilutig  wird  uns 
eine  Übersicht  über  die  topographische  erleichtem,  and  ich 
will  deshalb  dies«  voranstellen,  was  freilich  ein  ausnahms- 
weisee  Verfahren  ist,  das  aber,  denke  ich,  bei  der  abwechse- 
lungsToUen  Beschaffenheit  des  zu  besehreibenden  Terrains  ent- 
schuldbar sein  dürfte.    Im  äassersten  Osten  haben  wir  hier: 

1.  Die  Wilhidi-Staaten,  zwei  kaum  zusammenhängende 
Gruppen,  da  ihr  Zwischenland  nur  nominell  unterworfen  ist. 
Der  untere  Wahidi  -  Staat  beschränkt  sich  auf  das  kleine 
Küstengebiet  zwischen  Bir  'Ali  (bei  Hicn  Ghoräb)  und 
Megdaha.  Beide  Namen  bezeichnen  kleine  Städte  und 
Hafenorte,  der  oine  im  Osten,  der  andere  im  Westen  einer 
etwa  2  Meilen  weiten  Bucht  gelegen,  jeder  hinter  einer 
schützenden  Landzange,  aber  nach  der  anderen  Seite  offen, 
■o  dass  sie  nur  zn  Einer  Saison  und  zwar  Bir  'Ali  im  Som- 
mer, wenn  die  Wostwindo  Torherrschen,  Megdaha  im  Win- 
ter, der  Zeit  der  Ostwinde,  Schutz  gewähren.  Aber  zu- 
sammen ergänzen  sie  sich.  Diese  Hafenbeschaffenheit  be- 
stimmt alle  Gewohnheiten  des  Volkes.  Je  nach  der  Saison 
wandern  Sultan,  Regierung,  ja  fast  alle  Einwohner  von  Bir 
'Ali  nach  Megdaha,  und  umgekehrt,  so  dass  man  sie  zu- 
sammen als  die  Hauptstadt  des  Ländchens  bezeichnen  kann. 
Die  Produkte  und  die  Ausfuhr  beschranken  sich  auf  Datteln. 
Der  Sultan  selbst  treibt  Handel  und  besitzt  ein  Schiff, 
ausser  welchem  monatlich  noch  etwa  vier  bis  fünf  hierher 
kommen  dürften.  Die  oberen  Wahidi  wohnen  fern  vom 
Meer  im  Nordwesten.  Ihr  Gebiet  besteht  im  niederen  Theil 
ans  sandigen  Hochebenen,  von  langen  Zügen  terrassenför- 
miger Kalksteinfclsen  durchzogen ,  die  sehr  enge  Thiiler 
bildon,  in  welchen  Palmen  vorherrschen.  Im  oberen  Theil 
ist  es  mittleres  und  im  obersten  hohes  Bergland,  das  schon 
zum  Theil  die  tropischen  Regen  empfängt,  die  in  Arabien 
nur  im  Innern,  nie  an  der  Küste  fallen.  Diesem  Umstand 
vordankt  es  grössere  Fruchtbarkeit.  Die  Produkte  sind 
Durra,  Dochn,  Weizen,  Tabak,  Baumwolle;  Palmen  fehlen 
hier.  Der  Viehstand  ist  besser  und  reichlicher  als  im  nie- 
deren Land.  Die  Hauptwädis  sind:  Wädi  Mefat,  südlich 
fliossend,  mit  einem  fruchtbaren  Thal,  dessen  Seitenflüsschen : 
Wadi  Salmän  und  Wadi  'tceiio;  im  Norden,  schon  jenseit 
der  Wasserscheide,  Wadi  Gerdan,  der  in  der  Richtung  von 
Hadramaut  fliesst,  sich  aber  im  Sande  verliert.  Keiner 
dieser  Wüdis  hat  das  ganze  Jahr  hindurch  Wasser.  Die 
Hauptstadt  ist  Habbän,  etwa  8000  Fuss  über  der  Meeres- 
fläche; andere  Städte:  Höta  in  der  Kalksteinregion  und 
einem  sehr  engen  Thale,  eine  grössere  Stadt;  Roda  am 
Wadi  Salmiln,  und  flordän  am  gleichnamigen  Wddi. 

2.  Die  Staaten  der  'Anwüliq,  im  Westen  der  eben  ge- 
nannten, vom  Meer  bis  zum  15.  Breilengrad.  Zwischen  bei- 
den bildet  das  kleine  unabhängige  Diebi-Land  ein  Dreieck. 
Es  ist  meist  Weideland  und  Gebirge  (der  Gebol  Hamm), 
hat  keine  Städte  und  wird  nur  von  Beduinen  bewohnt. 
Das  untere  "Auwoliq-Land  mit  der  Hauptstadt  Hauwar,  vom 


gleichnamigen  Wadi  durchflössen,  and  mit  den  zwei  kleinen 
Hafeuörtcheti  M  akuten  (das  Gross©  und  Kleine  Makaten:  ist 
ein  armes  Küstengebiet,  sandig  im  westlichen  Theil,  in 
Osten  von  der  Hochebene  Monqa'a  durchzogen  (Weideland). 
Ausser  spärlichen  Cerealien  wachsen  hier  fast  nur  Dom- 
palmen, aus  deren  Früchten  die  Bä  Küzim  (der  den  Wadi 
Hauwar  bewohnende  Stamm)   ein    berauschendes  Gelrank 

!  bereiten.  Die  Ebene  Monqa'a  wird  von  den  Qomusch  be- 
wohnt, einem  den  Diebi  verwandten  Stamme,  dem  Sultan 
von  Hauwar  nur  nominell  unterworfen.  Das  Land  der 
oberen  'Anwüliq  besteht  fast  durchgehende  aus  einer  Auf- 
einanderfolge von  Hochebenen,  im  Westen  vom  Gebel  Kor, 
im  Nordost  von  den  'Auwäliq-Bergen  (dem  historischen  8arw 
Madhig)  begrenzt  Die  südliche  Hochebene  heizet  Marchs 
(was  nicht  ein  Städtename  ist,  wie  Wellsted  und  Wrede 
glaubten).  Sie  ist  sehr  fruchtbar  an  ('ercalien.  In  ihrer 
südöstlichen  Ecke  befindet  sich  das  Ländchen  von  Yeschbüm 
(auch  Ischibum  genannt,  eine  Form,  die  keineswegs  unrichtig 
ist  und  die  ich  oft  aus  dem  Munde  der  Bedainen  hörte) 
mit  der  gleichnamigen  Hauptstadt,  unter  einem  eigenen 
Sultan,  der  aber  ein  Vetter,  Verbündeter,  ja  halber  Vasall 
des  Sultans  der  oberen  'Auwäliq  ist  Die  grosse  nördliche 
Hochebene  liegt  zwischen  dem  Gebel  Qern  im  Nordwest 
und  dem  Gebol  Tawil  (einem  Theil  der  'Auwaliq-Berge)  im 
Osten.  In  ihr  befindet  sich  die  Hauptstadt  Ni^ub  mit  etwa 
2000  Einwohnern,  Markt,  Basar,  vielen  TünchcrwerkstätteD, 
zwei  Tagereisen  nordwestlich  von  Habbän.  Zwischen  ihr 
und  letzterer  Stadt  liegt  das  Städtchen  Hadena  am  gleich- 
namigen Wädi  in  fruchtbarer  Gegend.  Produkte:  Baum- 
wolle, viel  Indigo,  Tabak,  Cerealien,  kein  Kaffee,  wenig 
Datteln.  Trefflicher  Viehstand,  ausgezeichnete  Kameelzudit 
in  Marcha.  Im  Nordwest  in  der  Hochebene,  anweit  des 
Gebel  Qern,  findet  sich  Steinsalz  in  grosser  Menge  in  Gruben 
unter  dem  ebenen  Lande.  Es  sind  diess  die  schon  von 
Hamdäni  erwähnten  „Berge  unter  der  Erde",  deren  Lage 
bisher  unbekannt  war.  Der  Ort  haisst  Chabt  Das  Salz  ge- 
hört dem  Sultan  von  Ni^äb,  der  jedoch  dem  dort  wohnenden 
Stamm  der  Chalifa  die  Ausbeutung  gestattet  Die  Kameel- 
last  Salz  kostet  1  Maria-Theresien-Thaler ;  der  Sultan  erhebt 
einen  halben  als  Steuer.  Niemand,  der  nicht  zum  Stamms 
der  Chalifa  gehört,  darf  sich  den  Gruben  nähern.  Der 
Sultan  von  Nic,äb  ist  bei  weitem  mächtiger  als  der  von 
Yeschbüm  und  der  der  unteren  'Auwäliq.  Alle  drei  Ab- 
theilungen sind  übrigens  stets  verbündet.  Die  'Auwäliq 
wandern  gern  aus  und  nehmen  fremde  Kriegsdienste,  na- 
mentlich bei  den  Ost- Indischen  Fürsten. 

3.  Der  Staat  der  Fodli  oder  'Otmüui,  an  der  Küste  von 
Aden,  östlich  bis  46'  10'  Ö.  L  v.  Gr.,  etwa  4  bis  5  Meilen 
sich  ins  Innere  erstreckend.  Der  westliche  Theil  ist  die 
fruchtbare  Ebene  Abian  zwischen  den  die  tropischen  Regen 
herabfilhrenden  Wüdis  Bonna  und  Hasan.  Abian  erzeugt 
vorzüglich  Baumwolle.  E»  gehörte  bis  1 830  zu  Yäfi'a,  von 
dessen  Tiefland  es  die  südlichste  Fortsetzung  bildet.  Jetzt 
wird  es  als  erobertes  Land  behandelt,  alle  Bewohner  sind 
„Rayye"  (Unterthanen),  die  anderen  Fodli  „Qobäyel"  (freie 
Stämme).  Städte  in  Abian:  'Acala  (früher  Hafenstadt,  jetzt 
für  Schughra  verlassen),  Köd,  Durgüg,  Ma'r,  Na'ab  am  Wädi 
Iräm es,  Seitenarm  des  Wädi  Hasan.  Im  eigentlichen  Fodli- 
Land,  das  bergig  ist  und  ausser  Datteln  nur  Cerealien  er- 

|    zeugt,  ist  die  Hauptstadt  Seriya  mit  300  Einwohnern  und 
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die  Hafenstadt  Schughra  mit  150  Einwohnern.  Nach  Nord- 
ost vorgeschoben  liegt  die  Provinz  Datloa  («ehr  fruchtbare» 
mittlere«  Bergland),  die  aber  in  ein  Tributverhältniss  iu 
den  'Auwäliq  gerathen  ist,  da  die  Fodli  diese  ausgesetzte 
Provinz  nicht  schützen  können.  Wädi»  in  Datina:  Wädi 
Aideri,  'Azän,  Merän,  alle  klein.  Orte  in  Datioa:  Omm 
Chodere,  Kolaite,  Halm  Haidi,  Häfa.  Hauptstämmo:  Halm 
Se*idi,  »ehr  «ahlreich,  Morägescha,  Ahl  Kla,  Ga^da,  Meseri, 

4.  Das  Land  der  Auwadel,  im  Nordost  der  Fodli, 
durchaus  Hochgebirge  und  fast  ganz  vom  Oebel  Kör  ein- 
genommen. Kleines,  aber  fruchtbares  Gebiet,  von  Beduinen 
(vom  Stamm  Aud)  bewohnt  Produkte:  Cerealien,  nament- 
lich rother  Durra,  viel  Seaamöl,  keine  Palmen.  Ortschaften : 
Kl  Ghöder,  vulgo  Lüder,  Hauptstadt  am  Fuss  des  Gebel  Kör, 
ferner  'Orfan,  Daher,  lere  auf  dem  Gebel  Kör,  alle  ganz  klein. 

5.  Die  Y  äff) -Staaten,  direkt  nördlich  vom  Fodli-Land. 
Die  unteren  Yäffi  haben  ausser  ihrem  Hochgebirge  auch  ein 

Wädi«  Soiub  und  Irämee,  »ehr  frachtbar,  der  Kaffeegarten 
von  Yäß'a,  das  östlichste  Kaffeeland  in  Arabien.  Orte  im 
Kaffeedistrikt:  Sohcwuha,  Mirza,  Tozze',  'Orfa.  Orte  im 
Hochland:  Qära,  Chamfcr,  Hatab,  Cedära,  Homma,  Medi- 
net-Tölez.  Ausser  im  Osten  wächst  auch  noch  Kaffee  im 
Westen,  in  den  schmalen  Senkungen  am  Wädi  Bonna  und 
seinen  Seitenthälern  Chöre,  Wallach.  Der  Sultan  wohnt  in 
Qira  und  führt  strenges  Regiment  Er  ist  als  Gottesrichter, 
der  die  Feuerprobe  an  den  des  Hördes  Verdächtigen  durch 
Auflegung  eines  glühenden  Eisens  auf  die  Zunge  ausübt, 
in  ganz  Süd-Arabien  berühmt  und  die  Leute  kommen  von 
weithur,  um  ihn  zu  consultiren.  Die  oberen  Yäffi  sind 
unabhängig  von  Qära.  Ihr  Land  ist  durchweg  Hochgebirge. 
Produkte:  Gerste,  Hafer,  Tabak.  Städte:  Atära,  Möseta, 
Yahor,  Gerüba.  Keine  einheitliche  Regierung.  Grosse  Kälte 
im  Winter.  Die  Bewohner  hüllen  sich  in  Thierfelle.  Keino 
Stadt  hat  über  800  Einwohner,  dio  meisten  nur  1 00  bis  2o0. 

6.  Das  Land  der  Uezäz,  bildet  den  nördlichen  Abhang 
sowohl  der  Yäfi'i- Berge  als  des  Gebel  Kör,  so  das«  es 
sich  im  Osten  etwa  einen  halben  Grad  südwärts  dehnt  Im 
Norden  ist  es  schon  Tiefland  mit  Dattolkultur.  Im  Berg- 
land grosse  Fruchtbarkeit:  alle  Obstarten,  Wein,  Feigen, 
Pfirsiche,  Aprikosen,  sonst  Cerealien,  kein  Kaffee.  Haupt- 
ort: Behän  ed  Döla,  so  geoaont  zum  Unterschied  von  dem 
zwei  Tage  nördlicheren  Behän  el  Gezäb ;  Mcsware,  Beda  im 
Süden ,  einzige  Handelsstadt ,  allo  Bewohner  Beda's  sind 
„Kayye",  die  anderen  Rezäz  „Qohüyel",  selbst  die  von 
Behän.  Wädis:  Tarnst,  Rad  man,  Yekla,  Hiessen  dem  Göf 
su.    Im  Gebirge  ein  Mineralbad,  Mesa'ide  genannt 

7.  Laheg  oder  das  Land  der  Abädcl,  im  Norden  von 
Aden,  etwa  10  Q.-Mln.  umfassend,  verdankt  seine  Frucht- 
barkeit dem  Wädi  Tobbän ,  in  dum  durch  Schleussen  fast 
da»  ganze  Jahr  Wasser  bewahrt  wird.  Produkte:  Baum- 
wolle, Sesam,  Tabak,  Cerealien,  treffliche  Gemüse,  Obet 
Hauptstadt:  Hauta,  vulgo  Laheg;  andere  Städte:  Derb, 
Schieb.  'Otmän,  Wahat,  Plüsch.  Keine  Stadt  hat  über  600 
Einwohner/  Im  Osten  Mehaidän,  Weideland  und  wenig  er- 
höhte Steppe  (diesen  Namen,  den  Niebuhr  und  WelUted 
Maid  am  schrieben,  hielten  die  Geographen  für  den  dos 
Flusses,  was  durchaus  unrichtig).  Das  Land  ist  fast  durch- 
weg tief  gelegen. 


8.  Das  Land  der  Hauwäschib,  nördlich  von  Laheg, 
theils  Bergland,  theils  Steppe,  theils  Wüste,  nur  von  Be- 
duinen bewohnt  Hauptort:  Räha,  in  gutem  Koruland, 
etwa  100  Einwohner.  Sonst  keine  Stadt  Der  Wädi  Nüra 
im  Westen  and  der  Wädi  Bonna  im  Osten  umgrenzen  dies« 
Gebiet 

9.  Der  Staat  der  Amir,  etwa  zwischen  13*  40'  und 
14°  20'  N.  Br.  und  zwischen  44*  15'  und  45*  lO'Ö.  L. 
v.  Gr.  Sehr  reiches  Gebiet  mit  den  Wädis  Nura,  Maaber, 
Dabab.  Produkte:  Cerealien,  Obst,  Wein,  Tabak,  im  Osten 
Kaffee.  Hauptstadt:  Dala\  etwa  800  Einwohner;  andere 
Städto:  Coheb,  QAscha.  Fast  durchweg  Berg-  und  Plateau- 
land. Summ:  die  Ga'da.  Der  Amir -Staat  ist  dor  best- 
geurdnete  in  Süd -Arabien.  Alte  Bewohner  sind  Kayye 
und  der  Justiz  des  Sultans  untergeben.  Eine  Enklave  im 
Amir-Gebiet  bilden  dio  8chaberi  -  Stämme  mit  der  Haupt- 
stadt Hagfer  (etwa  300  Einw.).  Die  Schaben  sind  auch 
vom  Stamm  der  Ga'da,  aber  nicht  den  Amir  untorthan,  die 
oft  vergebens  versuchten,  sie  zu  unterwerfen. 

Hier  beginnt  im  Norden  eine  Reihe  kleiner  unabhängi- 
ger Gebiete,  wie  Qa'teba,  Merrais,  Gehäf,  Yasidi,  Sayadi, 
|  Scha  if,  Redä,  Göfc,  deren  Grenzen  schon  die  bekannteren 
Gegendun  von  Damar  und  Yaim  berühren.  Gehäf  und  Mer- 
rais sind  hohe,  felsige  Bergdistrikte,  zwischen  beiden  liegt 
Qa'teba,  eine  freie  Stadt,  die  grünste  dieses  Gebiets,  mit 
1500  bis  2000  Einwohnern.  Hier  wächst  schon  der  Kaat, 
ein  Baum,  dosson  Blätter  gekaut  einen  aufweckenden,  an- 
genehmen Effekt  hervorbringen.  Er  ist  »ehr  theuer,  aber 
alle  Sud -Araber  haben  eine  unüberwindliche  Vorliebe  für 
ihn.  Sogar  die  Armen  kauen  ihn  und  ruiniron  dadurch 
sieh  und  ihre  Familie. 

10.  Der  kleine  Staat  der  'Aqärcb,  im  Westen  der  To- 
wäyi-Bucht  (Hafen  von  Aden),  hat  sein  unmittelbares  Küsten- 
gebiet und  den  Gebel  Hasan  an  England  verkauft  Meist 
niederes  Steppenland,  etwa  2  Q.-Mln.  Flächeninhalt,  sehr  arm. 
Produkte:  nur  ordinäre  Cerealien.    Der  Wädi  Tobbän,  der 

I  hier  mündut,  hat  in  seinem  unteren  Lauf  fast  nie  Wasser, 
da  alles  in  Laheg  aufgestaut  und  für  die  Bewässerung  der 
dortigen  Felder  benutzt  wird.    Hauptort:  Bir  Ahmed,  200 

11.  Das  Land  der  Coböhi,  reicht  von  Bäb  el  Mandeb 
fast  bis  naoh  Aden,  meist  wasscrloses,  wenig  fruchtbares 
Tiefland.  Am  Meer  einige  Felagubirge,  im  Innern  auf- 
steigendes Bergland.  Produkte:  Durra,  Doohn,  Mais.  Treff- 
liche Reitkaraeele,  viele  Esel,  Schafe.  Orte:  Gbarriye, 
auch  Beled  el  Qädi  genannt,  berühmter  Wallfahrtsort,  Hö- 
gl«,  Fegcrra,  Mohaneq,  Türen  (in  fruchtbarer  Oase,  von 
einer  Scherifa,  einer  heiligen  Frau,  regiert),  Kegä',  alle  »ehr 
klein,  nur  aus  einem  Schloss  mit  Brunnen  und  Strohhütten 
bestehend.  Die  Coböhi  bilden  keine  politische  Einheit,  nur 
einige  Stämme  haben  kürzlich  dem  Sultan  von  Laheg  ge- 
huldigt, die  anderen  sind  alle  frei.  Die  Hakrai  bei  Bäb  el 
Mandeb  sind  die  mächtigsten. 

12.  Moqätera,  bewohnen  einen  länglichen  Streifen  Lan- 
des nördlich  von  den  Coböhi.  Ihr  Land  ist  sehr  fruchtbar, 
fast  in  allen  Thälcrn  Kaffee,  da  hier  schon  tropische  Regen 
fallen..  Orte:  Doqqa,  Moharrega;  Schlösser:  Kühcia,  Hocn 
Moqätera.  Za'zai. 

13.  Hogriya.  Das  ganze  Oebiet  nördlich  der  letzteren, 
zwischen  dorn  13*  N.  Br.  und  Taiz.    Fast  durchweg  Berg- 
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land,  am  Gebel  £abr  Hochgebirge.  Sehr  fruchtbar,  eine 
Menge  kleiner  Wüdis,  von  denen  die  meisten  nach  dem 
Wadi  Warezän  fliessen,  der  sich  in  den  Wädi  Tobbän  er- 
giesst  Fast  überall  wächst  Kaffee.  8chr  viel  Kaat,  der 
Reichthum  des  Landes.  Städte :  Dar  Schauwar  (unabhängig, 
im  Gebiet  der  B.  Hammdd),  Dobhan  (im  Gebiet  der  Schcr- 
gebi),  Dimena,  Heruwn,  Kcddera  (unabhängig).  Keine  Stadt 
hat  1000  Einwohner.  Die  meisten  Hogriya- Stamme  sind 
Unterthanen  der  Du  Mohammed  geworden.  Unabhängig 
sind  nur  die  B.  Hammäd  und  einige  andere.  Aber  die 
Du  Mohammed  vorsuchten  noch  1871,  auch  diese  zu  unter- 
werfen, mussten  aber  ihre  Belagerung  von  Dar  Bchauwar 
aufheben. 

Wir  berühren  nun  das  ehemalige  Gebiet  der  jetzt  ganz 
gefallenen  Stadt  taiz,  welche«  zur  Zeit  aus  lauter  kleinen 
Freistüdteu  oder  Vasallenstädten  der  Du  Mohammed  besteht 
Unter  diesen  hat  namentlich  Medinet  el  Asfal  ^zwischen 
Qa'ida  und  Ibb)  in  neuester  Zeit  grossen  Aufschwung  ge- 
nommen und  ist  jetzt  die  blühendste  Handelsstadt  dieser 
gauzen  Gegend,  gewisse rmaas&en  die  Nachfolgerin  von  Tu  is. 

Die  Bewohner  dieses  grossen  Länderraumes  sind  gröss- 
tenteils vom  Stamme  der  Himyaren ,  mittelgross,  mager, 
fast  so  schwarz  wie  die  Neger,  aber  mit  edel  geformten  Se- 
mitischen Zügen  und  Gliedmaasaon ,  haben  wenig,  oft  gar 
keinen  Bart  Alle  (mit  einziger  Ausnahme  der  Prinzen  in 
Laheg)  tragen  Nichts  als  Lendentuch  und  kleinen  Kopf- 
bund, die  Frauen  Hemd  und  Umhäugetuch,  im  Westen  auch 
Hosen,  in  den  Städten  ein  Tuch  ohne  Augenlöcher,  glatt 
über  das  Gesicht  gespannt.  Der  gewöhnliche  Kleidungst-U  tf 
ist  von  indigogefürbter  Baumwolle.  Der  einzige  Luxus  sind 
prächtige  Waffen.  Da  als  Schiessgewehr  nur  die  Lunten- 
flinte bekannt  ist,  so  hat  Jeder  zwei  Pulverhörner ,  ein 
grosses  schneckenförmiges,  Edda  genannt,  für  die  Ladung 
und  ein  kleines  hornförmiges  für  die  Pfanne.  Diese  so  wie 
die  Kugclbüchae,  der  Beschlag  des  Bändelten,  die  Scheide 
des  geraden  Schwerte«,  Nerneseha  genannt,  ferner  die  der 
Gembive,  des  Dolchmcssers ,  welche  durch  einen  dem  Griff 
entgegengesetzten  hohen  Köcher  ('Amüd)  Hufeisenform  er- 
halt, alle  diese  Gegenstände  sind  bei  jedem  einigermaassen 
Wohlhabenden  von  schwerem  Silber.  Alle  diese  Silber- 
sachen, auf  der  blossen  schwarzen  Haut  des  stets  nackten 
Oberkörpers  getragen,  bringen  einen  sehr  malerischen  Effekt 
hervor. 

Was  die  Religion  betrifft,  so  gehören  fast  alle  Bewohner 
dieses  Gebiets  zur  orthodoxen  Sekte  der  Schdfei.  Nur 
einige  Stämme  des  Nordwestens  und  die  Du  Mohammed, 
die  aber  nicht  hier  wohnen,  sondern  lediglich  als  Eroberer 
auftreten,  gehören  zur  Sekte  der  Zäidi,  die  sich  selbst  die 
fünfte  orthodoxe  nennt,  aber  von  den  vier  anderen  als 
kotzerisch  verabscheut  wird.  Die  Beschneidung  findet  der 
sonstigem  mosliraischen  Sitte  zuwider  schon  am  siebenten 
Lebenstage  Statt,  wie  im  Mosaischen  Gesetz.  Auch  die  Mäd- 
chen beschneidet  man,  doch  nur  in  den  südlichen  Gegenden. 

Die  Kegicrungsform  ist  sehr  verschiedenartig.  Bei  den 
oberen  Yi'ifi'i,  den  Bezäx,  den  Hauschrbi  (Hauwaschib),  den 
gobt'hi,  Moqütera,  Dichi,  Aawüdel  herrscht  volle  Freiheit 
der  Stämme.  Hier  ist  der  Sultan  nur  oberster  Krieg»herr, 
darf  keine  Justiz  ausüben,  sondern  muss  alle  Kriminalfälle 
der  traditionellen  Regelung  nach  den  Gesetzen  der  Blut- 
rache überlassen.    Die  Staaten  von  Laheg,  der  'Aqäreb,  der 


Amir  bilden  das  gerade  Gegentheil  hiervon.  In  denselben 
sind  alle  Bewohner  Kayye,  der  Sultan  erbebt  Steuern,  rich- 
tet streng  nach  dem  Koran ;  Mörder  und  Ehebrecher  werden 
erstochen,  Dieben  wird  die  Hand  abgehauen,  religiöse  Über- 
tretungen oder  auch  Unterlassungssünden  werden  mit  dem 
Stock  oder  mit  Ketten  an  den  Füssen  bestraft,  d.  h.  die 
zwei  Knöchel  werden  durch  einen  Doppelring  so  lest  an 
einander  gekettet ,  dass  der  Gefangene  nur  hinken  kann, 
er  darf  sich  aber  im  Gefängnisshof,  so  gut  er  kann,  frei 
bewegen  und  Besuche  wie  Geschenke  annehmen.  Einen 
gemischten  Zustand  finden  wir  bei  den  Fodli,  Wähidi,  'Au- 
wäliq,  Hogriya.  Bei  ihnen  sind  die  Stämme  meist  frei,  die 
Städter  aber  und  die  Bewohner  eroberter  Distrikte  Ray  je. 
Dem  Gottesgericht,  das  fast  überall  vorkommt,  müssen  sich 
iedoeh  alle  deich  unterziehen,  da  die  Weiiceruns  als  Schuld- 
beweis  gilt  Aber  nur  die  Rayye  dürfen,  wenn  durch  die 
Feuerprobe  überführt,  hingerichtet  werden,  die  freien  Be- 
duinen muss  man,  selbst  wenn  sie  überführt  sind,  in  Sicher- 
heit nach  Hause  gehen  lassen  und  erst  wenn  sie  dort  sind, 
tritt  die  Blutrache  in  ihr  Recht  ein. 

Zwei  Klassen  von  Menschen  giebt  es,  welche  in  allen 
i  Staaten  Rayye  sind,  die  Juden  und  die  Achdam.  Letztere 
bilden  eine  Art  Paria- Kaste,  unseren  Zigeunern  sehr  ähn- 
lich, die  sich  uls  Musikanten  und  Gaukler  ernähren.  Sie 
sind  nicht  besteuert  und  es  gilt  für  einen  Ehrenpunkt,  sie  für 
ihre  Musik  gut  zu  belohnen.  Dennoch  sind  sie  veraohtet 
und  dürfen  in  kein  Haus  anderer  Araber  kommen.  Es 
giebt  auch  eine  noch  vorochleterc  Klasse,  die  Schimri  oder 
Schumr,  die  man  selbst  vom  Besuch  der  Moschee'n  aus- 
schliefst Doch  sind  diese  im  tiefen  Süden  selten.  Die 
Juden  zahlen  Kopfsteuer,  werden  sehr  hart  und  verächtlich 
behandelt,  müssen  zur  Linken  ausweichen  (was  beschimpfend 
i  für  sie  sein  soll)  und  dürfen  nur  Esel  reiten.  Sie  sind  übri- 
:  gens  ein  schöner  Menschenschlag  mit  weissen,  sehr  feinen 
Gesichtern  und  sehr  geschickte  Schmiede  und  Silberarbeiter. 
Sie  machen  alle  Waffenzierrathen  der  Araber.  Es  giebt  in 
allen  Staaten  dieses  Gebiets,  ausser  in  Yäfi'a,  Juden. 

Fast  jeder  Sultan  besitzt  eine  Anzahl  festungsartiger 
Schlösser,  eben  so  seine  Bruder  und  anderen  Verwandten,  so 
wie  der  Schcch  jedes  Unterstammes,  Diese  sind  im  Gebirge 
von  Stein,  im  Flachland  von  Luftziegeln,  meist  vier-  oder 
fünfstockig,  mit  Thürmen,  Zinnen,  Terrassen,  Schießscharten, 
sehr  kleinen  Feuslcrn,  die  gewöhnlich  erst  10  bis  12  Fuss 
vom  Boden  anfangen.  Fast  alle  Städte  bestehen  aus  10 
bis  20  solchen  Schlössern,  die  Dörfer  aus  einem  oder  meh- 
reren, den  Behausungen  der  Vornehmen,  und  alles  Volk 
wohnt  in  Hütten  aus  Polmzweigon,  Stroh,  Reisern,  die  sich 
um  diese  Festungen  gruppiren.  Stadtmauern  giebt  es  nir- 
gends. Auch  die  Beduinen  wohnen  in  Hütten,  da  das  Zelt- 
leben hier  ganz  unbekannt  ist 

Die  Sitten  der  Süd- Araber  sind  sehr  einfach,  natürlich 
und  in  Bezug  auf  Ausübung  der  religiösen  Pflichten  oft 
sehr  streng.  In  Qära  wird  das  Einhalten  der  Gebctsetun- 
den  durch  Prügel  eingeschärft.     Die  Prostitution  ist  fast 

und  zwar  strenger  an  dem  Besucher  als  an  der  prostituir- 
ten  Frau. 

Die  Licblingsspeise  ist  der  Heris,  eine  Art  Polenta 
von  Durramehl  mit  Sesaraöl  oder  Butter  und  eingehocktem 
Fleisch.    Das  Gericht  der  Vornehmen  ist  die  'A^ida,  aus 
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Weizenmehl,  Butter  und  Honig  bestehend;  das  stets  nur 
oberflächlich  geröstete  Fleisch  wird  dann  besonders  auf- 
getragen. Der  Kaffeegeoues  richtet  sich  geuau  nach  dem 
Klima.  Im  heissen  Tiefland  trinkt  man  nur  den  leichten, 
erfrischenden  Absud  dar  Hülsen,  Gischr  genannt,  im  Hoch- 
land den  Absud  der  Bohnen.  Die  Beduinen  trinken  den 
Kaifee  stets  mit  Milch.  Der  Milchkaffee  ist  eine  durchaus 
Arabische  Erfindung.  Tabak  rauchen  nur  die  Schtchs  und 
8ultane  so  wie  ihre  Besucher,  und  «war  stets  nur  die 
„tombeki"  genannte  Sorte,  die  man  in  Wasserpfeifen  raucht 
Türkischer  Tabak,  der  Tschibuk  und  Cigarren  sind  ganz 
unbekannt 

Das  Maus»  ist  die  Arabische  Kita,  ähnlich  dum  Türki- 
schen Kilo,  das  Gewicht  der  8Sr,  nach  Thalern  bemessen, 
in  Habbün  11,  in  Laheg  16  Thaler  schwer.  Eine  eigene 
Münze  hat  nur  Laheg,  nämlich  '/«  Man<,uri  h  2  Pfennige. 
Die  Englisch-  Oetiudiscben  Annas  (15  Pf.)  und  die  Fies, 
Arabisch  Ardi  ('/i2  Anna,  \\  Pf.)  gelten  in  den  Küsten- 
ländern, sonst  überall  nur  der  Muriu-Theresien-Thaler.  Im 
Innern  giebt  es  keine  kleine  Münze. 

Die  Uuusthiere  sind:  Kameele,  Buckelochscn ,  Schafe, 
Ziegen.  Pferde  sind  nicht  einheimisch  und  werden  sehr 
wenig  eingeführt,  da  die  Keitkameele  sie  entbehrlich  machen. 

Alle  Sultane  hüben  Hundels-  oder  politische  Vorträge 
mit  England.  Danach  dürfen  sie  2  Prozent  als  Steuer  für 
Waarvntransit  erheben.  Meist  stipulirt  der  Vertrag  auch 
noch  ein  Jahrgeld  für  den  Sultan.  Diese  Pensionen  sind 
sehr  verschieden,  so  erhält  der  von  Laheg  80O0,  der  von 
Schughra  1200,  der  der  'Aqdreb  600  M.-Th.- Thaler.  Seit 
eiuigen  Jahren  ist  der  Friede  durch  keinen  Vertragsbruch 
gestört  worden.  Die  Eingeborenen  fangen  an ,  die  Engli- 
sche Herrschaft  weniger  scheel  anzusehen.  Mögen  sie  nur 
auch  den  Reisenden  ihre  Länder  eröffnen ,  damit  die  Erd- 
kunde endlich  auch  hier  vollkommen  festen  Boden  gewinnt. 

Bemerkungen  zur  Kart«,  Tafel  9. 

Von  Fr.  lianemann. 

Der  Werth  der  geographischen  Erkundigungen  v.  Mal- 
tzan's  tritt  erst  mit  Hülfe  der  Karte  recht  deutlich  hervor. 
Das  Gebiet,  über  welches  sich  dieselben  erstrecken,  erschien 
bisher  selbst  auf  den  besten  Karten  als  ein  leerer  weisser 
Raum,  den  nur  eiuige  unsichere  Namen  von  Stämmen  oder 
Ortschaften  oder  auch  leichte  Andeutungen  zweifelhafter 
Flussbotten  unterbrachen.  Fasst  man  die  Ausdehnung  der 
erkundeten  Region  näher  ins  Auge ,  so  stellt  sich  heraus, 
das«  dieselbe  einen  Raum  von  etwa  1200  Oeogr.  Q.-Meilen 
einnimmt  oder  sich  nahezu  dem  Flächeninhalt  des  König- 
reichs Bayern  (ohne  die  Plulz)  gleichstellt.  Allerdings  müs- 
sen nun  erst  thatsiichliche  Beobachtungen  und  Ortsbestim- 
mungeu  durch  Reisende  dem  Ganzen  einen  sicheren  Halt 
verleihen,  wie  diess  glücklicher  Weise  bereits  im  Osten  ge- 
schah; allein  das  Vorhandensein  eines  festen  Punktes  wie 
Aden ,  von  dem  die  erkundeten  Wege  strahlenförmig  aue- 
gehen, vermindert  schon  die  Wahrscheinlichkeit  einer  sich 
etwa  später  herausstellenden  falschen  Lage  um  einen  be- 
deutenden Grad.  Herr  v.  Maltzan  construhie  nach  seiuen 
Erfahrungen  selbst  die  Karte,  wir  haben  dieselbe  unverändert 
angenommen  und  versuchten  nur  sie  nach  seinen  reich- 
haltigen, uns  im  Manuskript  zur  Verfügung  gestellten  Auf- 
zeichnungen stellenwcis  zu  ergänzen,  so  wie  auch  ver- 
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züglich  das  Terrainbild  möglichst  mit  dem  Wortlaut  der- 
selben in  Einklang  zu  bringen.  Eine  einzige  Abweichung 
machte  »ich  in  der  westlichen  und  nördlichen  Umgebung 
von  Habbün  nothwendig,  wo  «ich  durch  Munzingens  For- 

I  ,  schungen  eine  veränderte  I.nirr  einiger  Ortschaften,  nament- 
lich von  Yesehbüm,  Ni<;uh,  llailcnu,  Gerdan  u.  a.  ergab.  Die 
Küste  wurde  nach  Haines'  Aufnahme  ')  eingezeichnet ;  die- 
selbe bietet  freilich  ausser  der  Küstenlinie  nur  uoch  einzelne 
Gipfelpunkte  und  deutet  die  Lage  einiger  dem  Meere  nahe- 
liegender Orte  an.  Die  Schreibart  dieser  Karte  ist  jedoch 
wenig  genügend  und  bedurfte  mannigfacher  Correktiooen. 
Die  Exkursionen  Wellstcd's  *)  entfernen  sich  nicht  weit 
von  der  Küste  und  sind  in  diesem  Thcile  Süd -Arabiens 
wiederholt  von  späteren  Reisenden  und  Forschem  aus- 
geführt, auch  überholt  worden ;  allein  diese  Arbeiten  be- 
wahren stets  ihren  grundlegenden  Charakter  und  es  kaun 
kein  neuer  Schritt  in  ihrem  Bereiche  unternommen  werden, 
ohne  das«  man  auf  sie  wieder  zurückgreift 

Die  räumlich  ausgedehnteste  und  von  den  wichtigsten 
geographischen  Resultaten  begleitete  Reise  im  Küstengebiet 
des  südlichen  Arabiens  ist  ohne  jeden  Zweifel  diejenige 
A.  v.  Wrede's im  Jahre  1K43  ausgeführt,  und  unleugbar 
ist  auch  da«  Verdienst  des  Maunes,  welcher  sie  der  Ver- 

!  gesseuheit  eine«  Vierteljahrbunderts  entriss  und  der  gebil- 
deten Welt  vorlegte,   nachdem   vorhur  nur  einige  hoch- 

I  stehende  Gelehrte,  welche  theilweis  sogar  die  Glaubwürdig- 
keit Wrcde's  bezweifelten,  davon  Einsicht  genommen  hatten. 
Allerdings  ist  die  Biographie  in  der  Einleitung  des  Reise- 

|    Werkes  nicht  correkt,  wie  wir  durch  eine  vortreffliche  Skizze 

I  W.  Koncr's  *)  erfahren,  und  die  boigegebene  Karte  giebt  den 
reichen  Inhalt  nicht  erschöpfend  wieder;  wir  hielten  des- 
halb die  Gelegenheit  für  passend,  eine  Neuoonstruktion  der- 
selben vorzunehmen  und  so  den  Verdiensten  des  vortreff- 
lichen Reisenden  gerecht  zu  werden  *).  Die  Karte  versucht 
dem  Wortlaut  von  Wrode's  Text  möglichst  getreu  zu  folgen 


')  Cbsrt  «f  the  Soutb  Käst  Ceast  of  Arsbis,  on  Mereator's  pro- 
jection ,  corapilnd  from  s  trlgonometrical  anwer  by  8.  B.  llainea,  Ae. 
London  1839.    Correetioae  Jons  166V 

»)  Travels  in  Armin«,  bj  Lient.  J,  K.  Wellsted,  F.  R.  S.  *  Vots. 
London  18J8.  Reise  Osch  Kaqb-el-Hsgr:  Bd.  I,  S.  405.  Kons  nach 
Lahe«:  Bd.  II,  8.  400,  Nauwar.  8.  41«;  Hirn  Ghorab,  S.  4X1. 

')  Adolph  t.  Wrede's  Reise  in  Hedhrsmaut,  Beled  Beny  'res*  and 
Beled  «I  Hadachar.  lleraasgeircben,  mit  einer  Einleitung,  Anmerkungen 
nad  Erklärung  der  Inschrift  ton'Obne  versehen  vnn  llainrich  Freiherr« 
t.  Malta».  Nebst  Kart«  and  Facsimile  der  Inschrift  von  'Obne.  Brsan- 
schweig  1870. 

•)  Adolph  v,  Wrede,  eine  Skiiis  von  W.  Koner.  Zeitachr.  der 
Gesellschaft  fBr  Erdkunde  in  Berlin,  Bd.  VI,  8.  X48.  Berlin  1871. 

')  Auf  S.  2«7  der  Koner'.ehen  Skizze  Dndet  sich  folgende  Notü: 
„In  dem  in  unseren  Händen  befindlichen  Original-Manuskript  Hoden  sich 
die  Wegerich  taugen  und  Winkelnieesangen  mit  der  grösaten  Genauigkeit, 
wie  iie  eben  tur  Cosetruktion  der  Karte  nothwendig  waren ,  auf- 

I  geseichnet.  Alle  diese  Notizen  feilten  entweder  cimlich  oder  zun 
grossen  Theil  in  dem  von  t.  Maltzan  benutzten  Manuskript."  Eben  in 
der  Neubearbeitung  der  Karte  beirrinen,  hielten  wir  ea  für  eine  drin- 
gende Pflicht,  da«  Original-Manuskript  herbeizuschaffen ,  am  auch  die 
geringste  Angabe  rcrwcrluea  zu  können,  und  wendete«  nna  wiederholt 
nach  Berlin;  jedoch  vierM..nate  vergingen  asrh  Vollendung  der  Karten- 
eonslrnkUon,  bevor  uns  ein  Einb.ick  in  das  Original-Manuskript  v.  Wrede's 
dunh  die  Güte  seiner  Schwester  vergönnt  wsr.  Der  reiche  Inhalt  des- 
selben Ubertraf  unsere  Erwartungen  votUtindig;  abgesehen  von  einigen 
Lacken,  welche  dss  Fehlen  mehrerer  Blätter  verarssrhte,  fanden  wir 
darin  das  reichhaltigste  und  aorgraltih'«te  ttinerar,  welches  ein  Reisen- 
der mit  möglichstem  Klciss  zu  Stande  bringen  kann.    Die  Dauer  des 

,     Marsches,  jeder  Halt  waren  bis  auf  Minuten  genau  verseichnet,  die  Weg- 
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und  seine  Angaben  wiodrrcuKcbrii,  doch  fehlt  es  nicht  sn  uiiklzreD  Stel- 
len, namentlich  wird  oft  der  weitere  Verlauf  von  Wtdis  oder  dar  Zu- 
sammenhang derselben  unter  einander  nncrliatert  gelassen  ;  dieee  ist  s.  B. 
bei  dem  Widi  Hodlre  n.  ».  der  Fall.  t.  Wrede  giebt  für  jeden  Tag 
die  Dauer  dee  Manches,  in  den  meisten  Killen  auch  die  Wsgericbtung 
aa,  Bar  auf  dem  Rückweg  ton  Saif  (17.  Aug.)  bi«  Maiall.  fehlen  dieea  . 
Angaben,  da  der  Sultan  tob  Saif  auch  das  Chronometer  an  sieh  genom- 
men hatte.  l>io  Grösse  einer  Wogestunde  Ist  gleich  einer  halben  geo- 
graphischen Melle  (16  - -  1  Grad)  Ale  Basis  >ur  Niederlegung  der 
Reiserouten  dient  die  Süd  -  Arabische  Küste  durch  die  fasten  Punkte 
Mnkella  uad  Joweix,  nahe  bei  Blr  'Ali;  nur  ein  einziger  Punkt  im  In- 
nern ateht  mit  derselben  in  relativer  Verbindung,  der  Oebel  Drora 
(Teahura),  dessen  "Richtung  »on  Makalla  v  Wrede  NW.  6»  W.  fand. 
Somit  ist  der  Bndpunkt  dieses  Roatennetsos ,  Sawa.  noch  licmlichcn 
Schwankungen  sowohl  bezüglich  der  Entfernung  als  auch  der  Richtung 
Ton  der  Koste  ausgesetzt  und  absolute  Bestinmongen  sind  eine  der  erstes 
Aufgaben  für  zukünftige  liebende  Die  Schreibart  t.  W rede's  wurde 
durchgehende  mit  derjenigen  t.  Maltsan's,  welche  die  der  Deutschen 
Morgenländischen  Gesellschaft  ist,  in  Übereinstimmung  gebracht  und  auf 
der  Karte  {Tafel  9)  finden  sich  die  dam  gehörigen  Bemerkungen  tor. 

Für  die  Halbinsel  Aden  selbst  und  die  nächste  Umgebung  war  eine 
geologische  Exkursion  F.  U.  Mallefs  '),  die  den  Zweck  hatte,  bezüglich 
der  Anlegung  Artesischer  Brunnen  Untersuchungen  vorzunehmen,  eben- 
falls ron  Wichtigkeit.  Da  sich  die  Bevölkerung  Ajen'»  seit  der  Resitz- 
nshrae  durch  die  Engländer  im  Jahre  1839  um  daa  lifache  vermehrt 
hat2),  der  VVax>4errerbrauch  in  demselben  Verhältnis«  gestiegen  ist  und 
noch  die  ursprünglichen  Brunnen  nahe  der  Stadt  daa  nötfiige  W  inner, 
übenliess  von  oinera  ziemlich  brarkiseben  Geschmack,  liefern  müssen,  so 
war  eine  Abhülfe  dringend  geboten.    Nach  Mallet'a  Untersuchungen 


bohren  au  wollen,  keine  Aussicht  auf  Erfolg  haben 

e  Küstenehenc  bis  tu  der  HUgelregion  nördlich 


Kr  dehnte  dieselben 

hierauf  noch  durch  die 

Ton  Laheg  und  ru  den  Widis  Bonn«  und  Hasan  aus  und  zwei  den  Be- 
riebt begleitende  kartca  enthalten  die  gewonnenen  topographischen  De- 
tails, welche  von  uns  sorgfältigst  benutzt  wurden. 

Ober  die  höchst  bedeutende  Heise  Ton  W.  Munzinger  nnd  KapiUn 
8.  W.  Milea  Tom  3.  bis  3t.  Juli  1*70  brachten  die  „GcogT.  Mitth."  be- 
reits eise  kurso  Notiz').  Zur  Coustroktion  des  Reiseweges  lagen  uns 
zwei  eutfQhrlichere  Berichte  ron  beiden  Reisenden  vor'):  derjenige  des 
Kapitän  Milee  schildert  recht  anziehend  den  Verlauf  der  Kzkuraion,  die 
gesellschaftlichen  Zustände,  das  Leben  und  Treiben  der  tob  i 
tan  Stimme,  während  W.  Munzinger  eine  geographisch«  Skizze  i 
ten  Gebiet«  in  klaren  und  übersichtlichen  Zilien  rorfllhrt,  bei  welcher 
ihm  seine  Bekanntschaft  mit  Abessinicn,  der  Afrikanischen,  und  mit  seiner 
Heimaüi,  der  Europäischen  Schweis,  interessante  Vergleiche  ermöglichte. 


riehtnngen  in  Graden  oft  sehn-  und  mehnaal  in  aiser  Stunde  beobachtet 
worden,  so  dass  wir  una  berechtigt  fühlen,  T.  Wrede  in  Besag  auf  die 
Anzahl  und  Sorgfalt  seiner  Beobachtungen  neben  das  Maater  eines  ge- 
wissenhaften Reisenden,  Dr.  H.  Barth,  zu  stellen.  Ea  scheint  fast,  als 
ob  das  gleiche  Missgeachick ,  welches  den  Tortrefflieben  Forscher  wlb- 
reud  seines  bcivc-ten  Lebens  verfolgt«,  auch  seinen  binlvTlaseer.t'ii  Papieren 
anhinge.  Die  Tun  ihm  in  Kairo  im  Jahre  IN««  sorgfältig  bearbeitete 
Karte  seiner  Reise  verschwand  in  London  spurlos  und  wäre«  seine  Auf- 
zeichnungen in  rechter  Zeit  in  unsere  Hände  gelangt,  ao  konnten  wir 
jettt  in  unserer  Karte  Zeugnis*  tou  den  Torzüglkhen  Leistungen  r.  VV rede's 
ablegen.  Der  bereits  vollendet»  Druck  derselben  vereitelt  jedoch  unsere 
Absicht,  allein  wir  behalten  uns  die  Publikation  der  in  dreimal  gros- 
serem Maassstabe  conslruirtcn  Heise  für  eine  andere  Gelegenheit  vor, 
denn  das  Interesse  für  Arabien  ist  jetzt  ein  sehr  rege«  und  dieser  wis- 
aeneebaftlicho  Eifer  wird  nicht  früher  erkalten,  als  bis  etwas  Tüchtigen 
für  jene  archäologisch  so  interessanten  Gebiete  geschehen  ist,  und  una 
nStbigen,  tob  Zeit  su  Zeit  auf  den  gleichen  GogensUnd  surOckiukommen. 

•)  Memoir.  of  the  geological  .urvey  of  Indla.  Vol.  Vll,  pari  III: 
„On  the  geological  atrueture  of  the  tountry  near  Aden,  with  reference 
to  the  practicabilitT  of  sinking  erteeian  wells,  bjr  F.  11.  Mattet,  F.  G.  8-, 
Gaslogieal  Surfe;  of  Indiz- " 

0  Dieselbe  betrug  am  IC.  Januar  1833  500,  im  Septetnber  1839 
2885,  am  I.  Januar  185»  25.000  und  hat  sich  jeUt  flber  30.0UO  erhöbt. 

*)  üeogr.  Mitth.  IB70,  S.  425. 

')  Ob  die  Torlicgendeu  Berichte  auch  aXmmtliche  xui 
nothigen  Beobachtungen  enthalten,  erscheint  zweifelhaft. 


Die  Absicht,  die  Reis«  von  Hftbban  Uber  Xii;eb  uiid  Datuis  suszudehnea, 
wurde  durch  die  Kürze  der  noch  übrigen  freien  Zeit  vereitelt,  bsukit.- 
lich  Terursachte  oft  daa  Herbeischaffen  von  Kameelen  durch  Beduinen 
einen  unnothigen  Aufenthalt.  Einen  werthvollen  Beitrat;  aar  Topo- 
graphie 8Bd- Arabiens  bat  W.  Mnnzinger  durch  seine 
Höhenbeetimmungen  geliefert,  die  ersten  suierUseigen ,  die  ha 
dieses  Gebiets  auageführt  worden  sind.  Dieselben  folg« 
nach  der  von  Dr.  J.  Haun  in  Wien  gflliget  übernommenen  | 

W.  Muniinger'«  Höhonmeßsungou. 

Berechnet  ron  Dr.  J.  Dann. 

Ale  Ausgangspunkt  der  Rechnung  diente  der  Staad  tob  Muasinger's 
Aneroid  am  28.  Juli  zu  Bir,  10  Fuss  über  dem  Seespiegel,  mit  90,44  Engl 
Zoll.  Diese  giebt  einen  Stand  am  Meereanivean  ron  30,4»,  wenn  nun 
die  Genauigkeit  so  weit  treiben  will.  Von  diesem  Stande  bin  ich  bei 
der  Rechnung  ausgegangen,  —  es  erübrigt  auch  kein  aaderea  Mitte!. 
Der  wahre  mittlere  Barometerstand  am  Meereaniveaa  in  dieser  Regien 
im  Juli  ist  anzunehmen  zu  etwa  29,7  inches,  —  dass  Munzingens  Aneroid 
eine  sehr  starke  negative  Correktion,  bei  hohen  Temperaturen  wenigstens, 
haben  muss,  davon  habe  ich  mich  auch  bei  Berechnung  der  Höben  in  den 
llsbab- Landen  Oberzeugt.  Da  auch  der  Gang  eines  solchen  Instrumentes 
auf  Reisen,  wo  es  Erschütterungen  ausgesetzt  ist,  manchen  BUsruLk-eo 
unterfingt,  ausserdem  correspondireade  Beobachtungen  und  wahr»  Mittel- 
temperaturen fehlen,  ao  sind  die  U.ihen  nur  sehr  annäberungaweise  rich- 
tig und  es  ist  immer  möglieh,  dass  eine  Messung  einen  Abhang  aagiebt, 
wo  Munzinger  eine  kleine  Anhöhe  hinaufritt.  Daaa  auch  die  unregel- 
massigen  Schwankaugen  des  Luftdruckes  seihet  in  diesen  Breiten  nicht 


unbeträchtlichen  Einlluee  auf  Höbenmessungen 
für  Habbin,  am  IS.  Juli  bei  sinken' 
steigendem  und  Regenfall  Silo  Fuss 


die  Höben 
am  19.  bei 


K. 


9. 
in. 
I!. 


4  2 


Juli  5» 
-  S 
.  7 
.  8 

.    6    30  . 

*  8  45  • 
u.  10.  Juli  .  . 
Juli     .    .    .  . 

«    4h  Vormitt. 


Yurmitt 


Haue  Bir  Ali  .  .  . 
Plateau  Hica  Ghorab 


11. 

13. 


10  Nachmitt. 

Vormitt.' 


11 

1 


Inschrift  . 

Fuss       «  • 

(Bir)  Inschrift    .  . 

Bir  Ali  

Plateau  Uber  Bir  Ali 

I-ager  

'Ain  

I,eger  ..... 
Sohail  (Httgal)  .  . 
Mira  


15. 
1«. 
17. 
18. 
19, 
10. 
IS. 


u.  1«.  Juli  ...  . 
Juli  10«  Nachmitt.  . 
.      »  u.  Ii»  Vormitt. 


I  Wasserscheide  vor  Höta 
Anaba   

I  HAU  

|  Redüha   

;  i">tiy»  

1  Uabhau  


«k  Vormitt.    .  . 
•     «  10        »     .    .  . 
11.  u.  13.  Juli  .    .    .  . 
13.  u.  14.    •     .    .    .  . 

15.  Juli  

.     .    6b  30'  Nachmitt. 
1$.    .    9  Vormitt.    .  . 
17.    »    5        .     .    .  . 

«eil  e 

7  Xe 

28.    .  . 


Weaeerecbeide. 
Chabr  .  .  . 
Ködern  .  .  . 
Moni|s'  .  .  . 
Nogd.  .  .  . 
El  Qnlliva  .  . 


19 
114 
341 
174 

49 

» 

19 
486 

77 
518 
518») 
«56 
1607 
IS83 


Sil» 
1177 
2481 
1730 
3399 
S109' 


K.  F.") 


1643 


|s300») 


Bach  el  Achter 
Mathnf  .  .  . 
Bir  Ba  Subbahi 
Bir  Kahebi.  . 


1793 
2713 
2141 
1875 
1300 
1120 
6i5 
170 


in 


')  Diese  llöhen  sind  boreebnet  nach  „Gnrot'a  Tabtea  meteorological 
and  plirsicaL  Wathington  1818.  IV.  IlTpscmotriral  Table«:  Table« 
by  Gurot",  —  um  die  Maassverwacdtungen  su  vermeiden.  Diese  Tafeln 
gelten  für  das  Englische  Barometer  nnd  die  Fahrenhelt'sche  Skale. 

»)  Barometerstand  derselbe,  Temperatur  nicht  angegeben. 

*)  Regen  am  Nachmittag  bei  steigendem  Barometer  und  Abkühlung. 
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Beitrage  zur  Hydrographie  des  Kattegat. 

Von  Jh.  E.  Lößer.  Kopenhagen.  4.  Ftbrwtr  1*72  '). 


Durch  die  Arbeiten  von  Forchhammer  und  Irmioger  an- 
geregt, hatte  ich  mich  aehon  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
nach  Zeit  und  Gelegenheit  mit  Studien  über  die  Naturver- 
nältnisse  des  Meeren  beschäftigt,  als  meine  Aufmerksamkeit 
seit  einigen  Jahren  auf  unsere  eigenen  Gewässer,  voraüglich 
das  Kattegat,  gerichtet  wurde.  Während  diese«  in  Bezie- 
hung auf  Tiefe,  Bodenart  und  Salzgehalt  sehr  genau  unter- 
sucht ist,  stellte  sich  bald  heraus,  dass  die  Temperatur- 
Verhältnisse  fast  ganz  unbekannt  waren,  und  obschon  die 
Strömungen  in  einer  kleinen  Abhandlung  von  Fritz  (Indu- 
striforeningens  Qvartalsberetniuger,  1861)  besprochen  sind, 
so  wie  auch  gelegentlich  im  „Donske  Lods",  beruhen  die 
pubticirten  Erläuterungen  durchweg  auf  einem  praktischen 
Gutachten   und   entbehren  einer  Grundlage  von  direkten 


Observationen;  nur  bei  Helsingor  hat  Forchhammer  solche 
vom  27.  April  bis  1 1.  September  1846  anstellen  lasson.  Wie 
ich  schon  früher  mitgetheilt  habe,  ist  es  mir  unterdessen 
gelungen,  ein  zweckmässiges  Material  horbeizu»i.'hun'en ;  in- 
folge meiner  Aufforderung  an  das  Marine  -  Ministerium  hat 
dieses  bereitwilligst  erlaubt,  dass  Beobachtungen  nach  mei- 
ner Anordnung  von  unseren  Leuchtschiff™  im  Kattegat  und 
Sunde  gemacht  wurden,  und  da  jedes  8chiff  täglich  fünfmal 
die  Temperatur  dor  Oberfläche  so  wie  die  Richtung  der  Strö- 
mung untersucht  hat,  besitze  ich  schon  sehr  schöne  Reihen 
von  Beobachtungen,  deren  Resultate  für  die  Jahre  1869 
und  1870  ich  hier  fibersichtlich  nach 
□gestellt  habe. 


Temperatur  der  Oberfläche  im  Kattegat  und  Sunde  (Thermometer  R.). 


Leuchtschiffe. 

Jsnnir. 

rVfcrasj.  Mir«. 

April. 

Msl. 

JanL 

JoM. 

Aa^iut. 

Oktober. 

Norbr 

Duhr. 

1  1860  ; 

*,* 

I 

12,4 

IV 

11.1 

8,7 

4,» 

«,» 

TrlndeJ.B  .  . 

'  l  1B70  [ 

+  M 

|     +   M  1 

3,0 

7,0 

9.7 

12,« 

IS.»  • 

10.» 

7.4 

5,3 

».1 

1  1860  I 

r  +  m 

9.4 

1»,« 

18/ 

11,2 

8.» 

4,«~ 

«.7 

-  |  1870  1 

+  i.« 

s.« 

7,* 

10,» 

13.1 

14.» 

11.* 

8.7 

5.» 

*.« 

|  1869 

M 

8.» 

10,« 

,  U,J 

13,* 

12,1 

9,7 

5,0 

3,7~ 

-  l  1870 

+  2.» 

i 

*.« 

1,4 

10,7 

[  IM 

14,4 

10,« 

7.« 

2.» 

|  1860 

,    +  V 

»,i 

8.4  : 

10,4 

11,7 

8.» 

3.« 

•  1  1870 

+  *,« 

!  1 

*J 

7.4  | 

10,4 

13,1 

!  „14, 

1".* 

7.7 

M 

1.» 

1  1HÖ9 

1    +  1.» 

4.1 

8,8 

12,1 

12,0 

10,» 

8.4 

4,4 

3.» 

Orogdra    .  . 

"  \  1870 

^  i.« 

3,1 

«,4  | 

9.» 

12,1 

13.» 

11,* 

8,7 

6,7 

3.» 

Während  ich  in  Beziehung  auf  die  Temperaturen  der 
Oberfläche  Nichts  weiter  beizufügen  habe  und  mich  ganz  zu 
den  oben  mitgethciltcn  monatlichen  Mitteln  bekennen  kann, 
muss  ich  mir  dagegen  erlauben,  eine  kleine  Bemerkung 
über  die  nachfolgende  tabellarische  Übersicht  der  Strömungen 
zu  machen.  Wegen  des  geringen  Salzgehaltes  und  des  daraus 
hervorgehenden  geringen  spezifischen  Gewichtes,  welches  dos 
Wasser  der  Ostsee  im  Vergleich  mit  dem  der  Nordsee  aus- 
zeichnet (Näheres  bei  Forchhammer,  Composition  of  sea- 
water,  PhiL  Trnntact  1865),  ist  ein  Abzug  von  Süden  her(wir 
sagen  bei  uns  „Sönden-Vunde".  d.  i.  Süd-Wasser)  bekannt- 
lich die  herrschende  Oberflächenströmung  im  Kattegat,  Sunde 

')  Drr  Xstur  der  Siehe  tsch  gehftren  dies«  werthfollcn  Originsl- 
Bcobubtasgea  ins  Breiten  »wischen  55°  und  68*  N.  llr.  in  die  lleih« 
iit»et  Abhifcdlunpin;  bilden  dwb  A-o  lTnt*Tsnfbui>K«n  Ober  dio  StrS- 
nnrgcn  und  Twoptraturon  die  Hsaptbsiii  arktischer  Geographie,  ond 
Forschungen;  mein»  im  Jthre  1870  puhüeirten  Karten  des  Uulf-  nnd 
PoUrslromr«  im  EuropiiMtie.il  Nnrdmecr*  reicht««  Im  SUdcn  bi*  30* 
X.  Dr.  (s.  Tafel  12  osd  13  der  GeoRT.  Mitth.  1870),  8chnn  in  jener 
Abhandlung  wurden  die  früheren  dieser  wcrlhToUca  Dänischen  Beobach- 
broutxt  (Geogr.  Mitth.  1870,  3.  TOS).  A.  P«Urm«ua. 


und  in  den  Balten,  wenn  nicht  ein  Sturm  aus  West  oder 
Nordwest  das  Nordseewassor  mit  einer  aolchen  Kraft  herein 
treibt,  dass  es  im  Stande  iat,  das  von  Süden  kommende 
Ostaecwasaer  zurückzudrängen.  Die  gemachtes  Beobach- 
tungen bestätigen  diess  auch  im  Ganzen  sowohl  für  das 
Kattegat  als  für  den  Sund,  aber  dabei  ist  doch  zu  bemer- 
ken, dass,  während  die  Untersuchungen  auf  „Läsö-Rende" 
ein  weit  stärkeres  Südwasser  im  westlichen  Theile  des 
Kattegat  als  im  östlichen  Theile  und  im  Sunde  („Drogden") 
darthun,  es  dagegen  noch  den  auf  „Kuoben"  angestellten  Ob- 
servationen als  ziemlich  ausgemacht  anzusehen  ist,  dass  Nord- 
wasser im  mittleren  Theile  des  Kattegat  vorherrschend  ist 
Dieseb  Verhältnis  scheint  damit  zusammenzuhängen,  dass 
die  tiefo  Riuue  de»  Kattegat  in  der  Mitte  zwischen  Law 
und  der  Schwedischen  Kusto  läuft,  parallel  mit  der  letzteren 
bis  auf  die  Höhe  von  Kullen,  denn  es  war  wohl  Grund 
anzunehmen,  dass  diu»  eindringende  Nordseewasser  vorzüg- 
lich dieser  folgen  und  das  von  Süden  kommende  Ostsee- 
wasscr  hauptsächlich  gegen  West  und  Ost  ablaufen  musste. 
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Beiträge  zur  Hydrographie  des  Kattegat. 


Ich  habe  nur  noch  beizufügen,  du«  die  Richtung  der  Strö- 
mung wie  die  des  Winde»  bezeichnet  ist,  nämlich  nach  der 
Himmelsgegend,  woher  sie  kommt,  so  wie  dass  ich  unter 


„nördlich"  nordwestliche,  nördliche,  nordöstliche  und  Zwi- 
schenrichtungen susammenstelle  und  unter  „südlich"  süd- 
westliche, südliche,  südöstliche  und  Zwischenrichtangen. 


Strömung  der  Oborflacho  im  Kattogat  und  Sunde. 


Jinuftr. 

f*0b>ns»r. 

M*>». 

April. 

M»L 

Jiml. 

J«ll. 

AU|0»l. 

$*|K»r. 

'  Oktober. 

Nurbr. 

Oaibr. 

1869 

130  Obt. 

150  Obt. 

155  Ob«. 

150  Ob«. 

156  Ob«. 

155  Ob«. 

150  Ob». 

156  Ob». 

150  Ob».'  165  Ob«. 

Trindeleo  .    ■  . 

8.  116 
X.  6 

8.  124 
X.  15 

3.  Ol 

X.  67 

R  öl 

O.  99 

X.  37 

8.  68 
X.  66 

8.  134 
X.  14 

3.  88 
X.  54 

S  91 
X.  54 

8.  108 
X.  33 

8.  133 
X.  18 

16&  Obi. 

150  Obs 

155  Ob». 

150  Ob«. 

155  Ob«. 

165  Ob». 

160  Ob« 

155  Ob». 

l.V>  Obs. 

140  Ob». 

1870 

3.  131 
N.  15 

8.  10U 
X.  41 

S.  109 
X.  S» 

8.  Hü 
N.  39 

s.  m 

X.  30 

8.  150 
X.  4 

S.  76 
X.  »0 

8.  1*4 
X.  »6 

8.  loo" 
X.  39 

8.  96 
X.  41 

1660 

1»  Obi. 

150  Ob*. 

155  Ob«. 

150  Ob.. 

155  Ob».  155  Ob». 

160  Ob.. 

155  Ob.. 

150  Ob.. 

155  Ob». 

■p    »  ■  ■ 

S.  94 
X.  10 

S.  58 
X.  88 

N.  85 

O.  J» 

X.  85 

8.  68 
X.  70 

8.  68 
X.  7« 

8.  71 
N.  69 

fl  41 
O.  »1 

X.  50 

8.  63 

,  X.  73 

8.  99 
X.  «0 

155  Obi. 

150  Ob«. 

155  Ob«. 

150  Ob«. 

155  Ob». 

155  Ob». 

150  Ob». 

155  Ob.. 

150  Ob..  130  Ob.. 

1870 

S.  8« 

X.  63 

S.  54 

X.  78 

S.  68 
X.  58 

8.  63 
X.  65 

S.  64 
X.  68 

8.  119 
X.  26 

S.  80 
X.  66 

S.  118 
X.  81 

8.  73 
X.  66 

8.  B7 
X.  27 

• 

1869 

155  Ob«. 

150  Ol«. 

155  Ob«. 

160  Ob«. 

155  Ob». 

155  Ob«.]  160  Ob». 

155  Ob». 

150  Ob*.!  165  Ob«. 

Lüö-Rmde    .  . 

8.  134 
N.  *0 

8.  131 
N".  17 

S  III 

N.  34 

N.  50 

8.  105 
X  4-J 

8.  117 
X.  S3 

8.  99 
X.  49 

8.  106 
X.  41 

8.  101 
N.  47 

S.  131 

X.  it 

155  Obi. 

150  Ob«. 

155  Ob.. 

150  Ob.. 

155  Ob». 

156  Ob».  150  Ob». 

155  Ob.. 

150  Ob».  110  Ob«. 

1870 

S.  146 

X.  5 

8.  ISO 
N.  ÜB 

8.  11« 

N.  19 

S.  Iii 
X.  »4 

S.  ISO 
X.  34 

8.  144 
X.  11 

S.  90 
X.  54 

6.  119 
X.  36 

8.  131 
X.  19 

S.  91 
X.  17 

115  Obt. 

150  Ob«. 

155  Obs. 

150  Ob«. 

IIS  Ob». 

155  Ob.. 

115  Ob». 

186S 

S.  71 
X.  79 

8.  44~ 

N.  97 

8.  49 
N.  94 

S.  21 
N.  86 

8.  21~ 
X.  85 

S.  66 
X.  73 

S.  39 
X.  55 

155  Obi. 

150  Obt. 

155  Ob« 

IS'l  Ol,». 

165  Oh». 

155  Ob». 

150  Ob. 

155  Ob». 

150  Ob». 

134  Ob.. 

1870 

8.  56 
X.  80 

8.  28 
X.  99 

S.  66 
N.  59 

8  23 
N.  103 

8.  4Ö~ 
X.  64 

S.~  60~ 
K.  57 

8.  63 
X.  43 

S.  70 
N.  64 

8.  55" 
X.  76 

8.  84 
X.  35 

1869 

155  Oba. 

150  Ob«. 

155  Ob». 

150  Ob«. 

155  Ob«. 

155  Ob» 

ISO  Ob». 

155  Ob«. 

97  Ob». 

135  Ob». 

S.  106 
TS.  17 

8.  »9 
X.  60 

S.  66" 

x    4  h 

8.  ;n 

X.  37 

S.  86 
X.  41 

8.  68 
X.  54 

8.  64 
X.  66 

3-  89 
X.  47 

S.  48 
X.  41 

S.  99 
X.  41 

155  Ob». 

i 

110  Ob«. 

155  Ob«. 

150  Ob« 

155  Oba 

155  Ob». 

160  Ol». 

155  Ob». 

150  Ob« 

11»  Ob». 

1870 

8.  81 
X.  51 

; 

S.  47 
X.  68 

8.  ~ 92 
N.  49 

S.  82 
X.  48 

8.  91 
X.  41 

S.  70 
X.  »0 

8.  93 
X.  45 

8.  87 
X.  63 

S.  98 
X.  43 

8.  66 
X.  35 

Trindalen  .  . 
KobborgruBilcn. 
U*S-R«nd« 
Kuoban  . 


Drogdsn 


Summa. 

J  1869.  1505  Ob.".- S."  1019.  Xr364r 
\  1870.  1516  Ob«.  8.  1080,  X.  3i0. 
J  1869.  1497  Ob».  8.  727,  X.  646. 
t  1870.  1505  Ob«.  S._8I8^X.  538. 
I  1HG9.  I53U  Ob*.  S.  1141,  X.  352. 
\  1870.    1485  Ob..  8.  1201,  X.  257. 

96  5  0b«7"S._ 3ll7X"52L 
1510  Ob«.  S.  545,  X.  680. 
1477  Ob«.  S.  755,  X.  452. 
U45  Ob«.   8.    807,  X.  473. 


I  1869. 

|  1870. 

(  1809. 

t  1870. 


Wie  schon  angeführt,  hab«  ich  bui  den  oben  mitgetheil- 
ten  Erläuterungen  Uber  Temperatur-  und  Stromrcrhiiltuisao 
des  Kattegat  nur  auf  die  Oberfläche  Rücksicht  genommen. 
Da  es  abur  mehr  als  wahrscheinlich  war,  dass  ein  ein- 
gehender, von  Nunlen  kommender  Budenstrom  das  vorherr- 
schende Sudwasser  der  Oberfläche  conipensirun  musste,  wie 
ein  solcher  Strom  sohon  lauge  bei  Hclsiugör  bekannt  ist,  wo 
seine  Frühlings-Tempcrafur  und  sein  Satzgehalt  von  Forch- 


hummer  untersucht  wurden,  so  benutzte  ich  einen  Aufent- 
halt auf  dem  Leuchtschiffe  von  Lösö- Kendo  im  Sommer  1 870, 
um  eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  Wärme  und  Strom- 
richtung  der  Tiefe  anzustellen.  Das  Schiff  liegt  auf  un- 
gefähr 12  Faden  Wasser  und  aus  meinen  Observationen, 
welche  am  5.,  6.  und  7.  August  gemacht  wurden,  stellte 
sich  heraus:  1.  dass  am  Boden  ein  Strom  von  Norden  lief, 
während  auf  der  Oberfläche  ein  stetiges  und  kriiftiges  Süd- 
WBR.*er  herrschte;  2.  dass  die  Mittel-Temperatur  der  Ober- 
fläche 15°, 5  K.  war,  wahrend  sie  am  Boden  1.1*  aus- 
macht«, und  3.  dass  der  mittlere  Salzgehalt  de*  ausgehen- 
den Ojtscewasscrs  12  per  millo  betrug,  wahrend  er  sich  im 
eingehenden  Kordseewasser  am  Boden  auf  22  per  mille 
steigerte.  —  Eine  Reihe  von  Beobachtungen,  welche  nach 
meiner  Anordnung  am  13.,  14.  und  15.  März  1871  ge- 
macht wurden,  ergaben  eine  Mittel-Temperatur  von  +  2'  R. 
sowohl  auf  der  Oberfläche  wie  am  Boden. 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  63. 

Aufenthalt  und  Überwinterung  der  Holländischen  Expedition  unter  Heeraskerck  und 
Barents  auf  der  nordöstlichsten  Küste  von  Nowaja  Semlja  (76'  7  N.  Br.), 

26.  August  1596—14.  Juni  1597. 

N.b.t  4  IUostrsÜosen  mch  den  tltao  Originalen  (■.  Tsfcl  10  and  11). 


1.  Einleitendes.  Carlsen'e  Entdeckung  der  800  Jahre 
alten  Holländischen  Winterhütte. 

Io  Nr.  53  dieser  Berichte  habe  ich  bereits  mitgcthcilt, 
das»  der  Norwegische  Kapitän  Elling  Carlsen  das  beinahe 
300  Jahre  alte  Winterquartier  der  Holländischen  Expedition 
sm  nordöstlichen  Ende  von  Nowaja  Semlja  aufgesucht,  wirk- 
lich gefunden  und  viele  Überreste  davon  mit  zurückgebracht 
hat ').  Diese  Überreste ,  1  SO  an  der  Zahl ,  mm  Thoil  gut 
erhalten  und  fast  unverletzt,  bestanden  u.  a.  in  Gewehr- 
Isafen,  Schwertern,  Hellebarden,  Lanzenspitxen,  Werkzeugen, 
Schleifsteinen ,  Kochtöpfen ,  Leuchtern  ,  zinnernen  Krügen, 
einem  Tafeluhrwerk,  einer  Flöte,  Holzpantoffeln,  auf  Blech 
gemalten  Bildern,  Schlössern,  einer  Metallglocke,  einer  stei- 
nernen Kruke,  einem  eisernen  Schrein,  verschiedenen  Bü- 
chern, darunter  ein  ausgezeichnet  gut  erhaltenes  Exemplar 
der  Mendoza'schen  Beschreibung  von  China  in  Holländischer 
Sprsche. 

Diese  Entdeckung  ist  in  mehrfacher  Beziehung  von 
hohem  Interesse,  sie  klingt,  als  sei  „ein  neust  Pompe/t"  ans 
Tageslicht  gefördert,  wie  Herr  v.  Middendorf!  sich  aus- 
drückt J),  und  da  mir  seit  jener  vorläufigen  Mittheil  uiig 
slle  näheren  Nachrichten  überschickt  worden  sind,  theile 
ich  daraus  Folgendes  mit.  Besonders  verdanke  ich  der 
gütigen  Vermittelung  des  Kaiserlich  Deutschen  Reichs- 
Coniuls  Herrn  v.  Krogh  in  Tromsö  (d.  d.  16.  Dezem- 
ber 1871)  das  vollständige  Journal  des  Kapitäns  Carlsen,  in 
welchem  die  ganze  Reise  Tag  für  Tag  beschrieben  wird, 
wie  derselbe,  seinem  Gewerbe  der  Grossfiscberei  nachgehend, 
im  vorigen  August  ganz  um  Nowaja  Semlja  herumsegelt 
und  Anfang  September  in  den  Eishafen  der  Holländer  ge- 
langt' Es  heisst  Dun  im  Tagebuch  auszugsweise  folgender- 
maa.ifieu : 

„7.  8epternber  1871.  Steife  Brise  aus  Süd  mit  dickem 
Wetter;  Nachmittags  gingen  zu  AnkeT  in  der  Nähe  des 
Landes  beim  Eishafen,  wo  Barents  überwinterte. 

„8.  Septbr.  Sturm  aus  West  mit  bewölktem  Himmel, 
speckten  zuerst  die  erbeuteten  Thiere  ab  und  reparirten 
dann  die  Gaffel,  die  «erbrochen  war. 


')  Osogr.  Mittb.  1871,  8.  4«7. 
Prtsratan's  G«*r.  Mittheuaagw.  1878,  Hsft  V. 


„9.  Sept  Steife  Brise  aus  Südwest  mit  bedeckter  Luft, 
gingen  unter  Segel  und  hielten  südwärts  dem  Lande  ent- 
lang; 6  Uhr  Nachmittags  sahen  Walrosse  auf  dem  Eise, 
setzten  Boote  aus  und  erbeuteten  zwei.  Sahen  am  Lande 
ein  Hans,  welches  eingefallen  war;  die  observirte  Breite 
war  um  12  Uhr  Mittags  76*  12'  N.  gewesen.  Das  Haus 
war  16  Ellen  (a  2  Fuss)  lang,  10  Ellen  breit,  war  aus 
Ijzijlligpn  Föhrenplanken  von  14  bis  16  Zoll  Breite  erbaut 
und,  so  weit  man  sehen  konnte,  zusammengenagelt  gewesen. 
Im  Inneren  des  Hauses  fanden  wir  zuerst  zwei  Kochtöpfe 
aua  Kupfer,  ein  Brecheisen,  einen  Gewehrlauf,  eine  Wanduhr, 
eine  Glocke,  eine  Kiste  mit  verschiedenen  Feilen  und  an- 
deren Werkzeugen,  einige  Bilder,  eine  Flöte,  einige  Klei- 
dungsstücke, welcho  vermodert  waren,  zwei  leere  Kisten 
und  einen  Dreifuss,  der  als  Herd  gedient  hatte. 

„10.  Sept.  Flau  aus  NW.  und  fast  still  mit  heiterem 
Himmel ;  hielten  dem  Lande  entlang  gegen  SSW.,  erbeuteten 
zwei  Walrosse.    Nachts  still. 

„11.  Sept  Flaue  Brise  aus  West  mit  bedeckter  Luft, 
Nachmittags  zunehmender  Wind,  Nachte  Sturm  aus  Südwest. 

„12.  Sept.  Sturm  aus  Südwest,  mussten  nach  dem 
Eishafen  abhalten,  wo  wir  Mittags  ankerten  und  aber- 
mals an  Land  und  nach  dem  Hause  gingen;  wir  fanden 
daselbst  weitere  Sachen,  als:  Leuchter,  Trinkgefässe  aua 
Zinn,  einen  Degen,  eine  Streitaxt,  zwei  Bücher,  verschie- 
dene Theile  von  Instrumenten  und  eine  eiserne  Kiste. 

„13.  Sept  Sturm  aus  WNW. ,  Mittags  gingen  wieder 
unter  Segel,  als  wir  aber  ein  wenig  südwärts  gekommen 
waren,  ging  der  Wind  nach  8üdwost  um  und  zwang  uns, 
abzuhalten  und  vor  beiden  Ketten  zu  ankern.  Sturm  mit 
Schnee,  Nachts  flau. 

„14.  Sept  Stilte  mit  klarer  Luft,  um  4  Uhr  Morgens 
gingen  wieder  ans  Land,  um  bei  dem  Winterlager  genauere 
Untersuchungen  anzustellen.  Durch  Nachgraben  fanden  wir 
verschiedene  Sachen,  als:  Trommelstöckc ,  Degen,  Lanzen. 
Das  Ganze  hat  den  Anschein,  als  ob  jene  Leute  nach  Oor- 
logs-  (Marine-)  Manier  ausgerüstet  gewesen  waren;  wir 
fanden  keino  Andeutungen,  dass  von  den  Überwinternden 
welche  gestorben  waren.  Am  Strande  fanden  wir  verschie- 
dene Schiffsbolken ,  weshalb  ich  annahm,  dass  das  betref- 
fende Schiff  dort  verunglückt  sei,  man  das  Haus  gebaut 
und  später  seine  Zuflucht  zu  den  Booten  genommen  habe. 

ts 
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Ton  8chiffiki»ten  befanden  »ich  im  Haue  fünf  Stück,  des- 
gleichen  war,  so  weit  man  sehen  konnte,  die  Anzahl  der 
Schlafplätze  fünf.  Wir  machten  nna  nun  daran,  eine  ,.  Vardi' 
(Cairn,  Pyramide)  ans  Stein  und  Hol«  an  erbauen,  legten 
im  Inneren  derselben  eine  Blcchfiaachc  mit  einem  Bericht 
über  unseren  Fund  nieder  uud  errichteten  auf  diesem  Bau 
einen  20  Fuss  langen  Balken.  Observirte  Breite  76*  7'  N., 
Länge  circa  68°  Ö.  v.  Gr.,  Missweisung  23°  O.  Da  der 
Wind  ans  NO.  wehte,  segelten  wir  um  12  Uhr  Mittaga 
weiter,  nach  Süden  zu." 

Kapitän  Carlsen  durchschnitt  nnn  das  ganze  Karische 
Meer,  passirte  am  6.  Oktober  die  Karische  Strasse  und 
kn£te  am  4.  November  glücklich  in  Hammerfeat  an.  Hier 
fand  er  sofort  einen  bereitwilligen  Käufer  für  die  mit- 
gebrachton interessanten  Sachen  der  Holländischen  Expedi- 
tion, ein  Engländer  kaufte  sie  ihm  für  die  Summe  von 
l  600  (über  4000  Thaler)  ab;1).  Was  seitdem  auB  diesen 
Sachen  geworden  ist,  ist  mir  unbekannt,  nach  Zeitungs- 
ungubon  sollen  dieselben  nach  Holland  gekommen  sein.  Mit 
einer  späteren  Mittheilung  *)  ist  mir  auch  eine  Zeichnung 
des  Kapitäns  Carlsen  von  der  Holländischen  Winterhütte, 
wie  er  dieselbe  vorfand,  übermittelt  worden ;  dieselbe  stimmt 
ganz  gut  mit  den  Besehreibungen  und  Abbildungen  der 
Holländischen  Expedition. 

Nach  dem  Gesammtreeultat  der  vorjährigen  Beobach- 
tungen und  Aufnahmen  der  Norweger  in  Nordost-Nowaja 
Semlja  ist  die  Holländische  Winterhütte  gelegen  in  76°  7' 
N.  Br., '68*  34'  Ö.  L.  v.  Gr.  auf  einer  Landspitze,  welche 
die  von  den  Holländern  Eishafen  genannte  Bucht  im  Süden 
nmgiebt;  die  Bucht  öffnet  sich  nach  Osten  hin.  Diese 
neuesten  Arbeiten  bestätigen  die  Berichte,  Angaben  und 
Beobachtungen  der  Holländer  in  jeder  Beziehung  in  wun- 
derbarer Weise;  man  hat  Jahrhunderte  lang  diese  merk- 
würdigen drei  Expeditionen  verschiedenartig  commentirt, 
nimmt  man  aber  die  Holländischen  Angaben  z.  B.  bezüg- 
lich ihrer  astronomischen  Beobachtungen,  ihrer  Peilungen 
und  ihres '  gesegelten  Schiffskurses  genau  wie  sie  sind ,  so 
stimmen  sie  ausserordentlich  gut  mit  den  vorjährigen  Beob- 
achtungen der  Norweger.  Ich  werde  Gelegenheit  finden, 
ein  andermal  näher  auf  die  ganzen  drei  hinter  einander 
ausgeführten  Holländischen  Expeditionen  von  1594/96  ein- 
zugehen, für  jetzt  will  ich  über  die  Überwinterung  der 
Holländer  berichten,  da  dieselbe  nicht  bloss  an  und  für 
sich ,  sondern  auch  hinsichtlich  der  Österreichischen  Expe- 
dition und  deren  beabsichtigten  Überwinterungen  in  dem- 
selben Gebiete  der  Polar -Regionen  von  besonderem  In- 
teresse ist ;  merkwürdiger  Weise  enthält  die  ganze  Deutsche 

')  Schreiben  voo  Hern»  Comb)  tob  Krogh  so  A.  Petsrminn,  d.  d. 
Tromtft,  *».  Januar  181*. 

')  UcJgi.d-  d.  X.  Miin  187J. 
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|  Literatur  über  diese  Holländische  Reise  und  Überwinterung 
so  gut  wie  Nichts.  So  ziemlich  das  Ausführlichste  findet 
I  sich  noch  in  dem  hübschen  Buche  von  Hartwig,  etwa  dem 
j  besten  Deutschen  Buch  über  die  arktischen  Regionen  im 
Allgemeinen,  und  da  es  die  drei  Holländischen  Expeditionen 
Uberhaupt  skizzirt,  gebe  ich  im  Folgenden  die  ganze  Stelle 
sVs 

„Sieben  Jahre  nach  Davis'  letzter  Reise  erscheinen  die 
Holländer  auf  dem  Schauplatz  der  arktischen  Bntdeckungun. 
Dieses  tüchtige  Volk,  welches  im  folgenden  Jahrhun- 
dert zu  einer  so  grossen  Rolle  auf  dem  Meere  berufen 
war,  hatte  erst  seit  Kurzem  seine  Unabhängigkeit  erkämpft 
und  war  rühmlichst  bemüht,  durch  ausgedehnte  Handels- 
thätigkeit  eine  Stellung  unter  den  Europäischen  Mächten 
zu  gewinnen,  welche  die  Kleinheit  seines  Gebiete  ihm  zu 
versagen  schien.  Diu  bekannten  Wege  nach  den  Schätzen 
des  Hudens  waren  damals  durch  die  übermächtigen  Flotten 
Spaniens  und  Portugals  zu  gut  bewacht,  als  dass  die  Hol- 
länder hätten  hoffen  können,  ihnen  von  dieser  Seite  heim- 
kommen; wären  sie  aber  so  glücklich,  die  noch  uner- 
forschte nö'rdliohe  Durchfahrt  nach  Indien  aufzuschließen, 
so  konnten  sie  noch  immer  ihren  Löwenanthoil  davon  ge- 
messen. Von  jenem  muthigen  Unternehmungsgeist  beseelt, 
den  stets  die  Morgenröthe  dor  Unabhängigkeit  ins  Leben 
ruft,  rüstete  daher  eine  Gesellschaft  Holländischer  Kaufleute 
eine  Expedition  aus,  die  unter  dem  Befehl  des  erfahrenen 
Wilhelm  Barentx  das  grosse  Werk  unternehmen  sollte.  Ba- 
rentz  verliess  den  Texcl  am  6.  Juni  1Ö94,  gelangte  bis  zur 
Nordspitze  von  Nowaja  8emlja  und  kehrte  dann  wieder 
nach  Holland  zurück.  Indessen  hatte  sein  Begleiter  den 
bekannteren  Weg  durch  die  "Wniguis-Strasso  eingeschlagen 
und  war  durch  die  Eisschollen  des  Karischen  Busens  vor- 
gedrungen, biB  ein  blaues  offenes  Meer  sich  vor  ihm  er- 
öffnete und  er'  zu  seiner  grossen  Freude  die  Russische 
Küste  nach  Südosten  sich  hinziehen  sah.  Nun  zweifelte 
er  gar  nicht  mohr  daran,  dass  er  das  Vorgebirge  Tabis  des 
Flinius  umsegelt  habe,  welches  nach  der  Meinung  jenes 
Klassiken),  dem  damals  noch  alle  Geographen  huldigten, 
Asien  im  Norden  begrenze  und  von  wo  aus  man  nach  einer 
kurzen  Fahrt  die  östliche  und  südliche  Küste  jenes  Welt- 
theils  erreichen  könne.  Dass  der  Asiatische  Continent  vom 
Obischen  Meerbusen  aus  sich  noch  120  Längengrade  weit 
innerhalb  des  Polarkreises  nach  Osten  erstreckt,  davou  hatte 
man  keine  Ahnung.  Voller  Freude  Uber  seine,  wie  er 
glaubte,  so  wichtige  Entdeckung  eilte  der  Holländer  nach 
seinem  geliebten  Amsterdam  zurück,  um  die  trüge  Phan- 
tasie seiner  Landsleute  mit  chimärischen  Aussichten  und 
goldenen  Träumen  zu  erhitzen.  Nun  wurden  sechs  grosse 
Schiffe  ausgerüstet  und  mit  allen  Gütern  reichlich  beladen, 
die  dem  Geschmack  der  Indischen  Völker  nur  zusagen 
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konumn.  Eioo  klein«,  schnell  segelnde  Jacht  begleitete  das 
Gew-hwader,  um,  so  wie  das  vermeintliche  Vorgebirge  Tabu 
um«egelt  wäre,  dem  ungeduldigen  Vaterlands  die  glückliche 
Vollbringung  des,  wie  man  glaubte,  schwierigsten  Theile» 
der  ganzen  Reise  schleunigst  zu  melden. 

„Aber  nicht  einmal  durch  die  wohlbekannt«  Watguts- 
Strasse  konnten  diessmal  die  Holländer  dringen,  und  daran 
verzweifelnd,  die  furchtbaren  Eisschollen  zu  überwältigen, 
welche  den  Kanal  verstopften,  kehrten  sie  niedergeschlagen 
und  enttäuscht  nach  dem  Tcxel  zurück. 

„Doch  wurde  die  Hoffnung,  auf  nördlichem  Wege  das 
erwünschte  Ziel  zu  erreichen,  noch  immer  nicht  aufgegeben, 
and  Barentz,  Hcemskerk  und  Cornelis  Kijp  am  16.  Mai 
1596  noch  einmal  dorthin  ausgeschickt  Die  Bären- Insel 
and  Spitzbergen  wurden  entdeckt,  worauf  Cornelis  und 
Heemskerk  nach  Holland  zurückkehrten ,  während  der  eut- 
•ohJoaeene  Barentz  zum  zweiten  Mal  dio  N'ordspitze  Nowaja 
Semlja's  erreichte  und,  vom  Eise  eingeschlossen,  den  langen 
Winter  in  jener  furchtbaren  Einöde  zubringen  musste.  Zum 
Glück  wurde  eine  Menge  Treibholz  an  der  Küste  gefunden, 
welches  den  Holländern  sowohl  zum  Bau  einer  kleinen 
Hütte  als  zu  der  so  nothwendigen  Feuerung  diente.  Zu- 
gleich wurde  ihr  Muth  dadurch  erhöht,  da  sie  nun  nicht 
zweifelten,  daas  Oott,  der  ihnen  diese  unerwartete  Hülfe 
geschickt  habe,  auch  noch  ferner  für  sie  sorgen  würde. 

„Und  wahrlich  bedurften  sie  des  höheren  Trostes,  denn 
•chon  im  September,  war  der  Boden  so  hart  zugefroren, 
<li*s  sie  einen  gestorbenen  Kameraden  nicht  mehr  begraben 
konnten  und  der  Bau  ihrer  Hütte  ihnen  die  unsäglichste 
Mühe  machte.  Auch  von  den  Angriffen  der  Weissbären 
hatten  sie  viel  zu  leiden. 

„Gegen  Mitte  Oktobers  war  die  Hütte  fortig  und  schon 
bald  darauf  mussten  die  täglichen  Kationen  vermindert  wer- 
den. Es  trat  nun  dio  lange  dreimonatliche  Nacht  des 
77.  Breitengrades  ein,  während  der  die  furchtbare  Kälte 
ne  in  ihrer  traurigen  Wohnung  gefangen  hielt.  „  „Wir 
iahen  uns  mit  düstern  Mienen  an"",  sagt  Gerrit  de  Voor, 
dem  wir  die  einfache  Chronik  dieser  Leidensgeschichte 
verdanken,  „  „denn  wir  fürchteten,  wenn  die  Kälte  noch  zu- 
aäbmp,  bald  umkommen  zu  müssen,  da  alles  Feuer,  das  wir 
machten,  uns  doch  nicht  erwärmen  konnte.""  Das  Eis  lag 
2  Zoll  dick  an  den  inneren  Wändon  der  Hütte  und  sogar 
die  Kleider,  die  sie  anhatten,  wahrend  sie  am  Feuer  sassen, 
waren  so  weiss  „wio  die  Mäntel  der  Bauern  in  der  llei- 
math,  wenn  sie  nach  nächtlicher  Schlittenfahrt  am  frühen 
Morgen  durch  Jas  Stadtthor  ziehen".  Doch  bei  allen  diesen 
Leiden  behielten  die  tüchtigen  Männer  ihren  gutou  Muth 
and  feierten  sogar  den  heiligen  Dreikönigsabend  mit  fröh- 
licher Luune.  Dio  übliche  Weinraiion  wurde  einige  Toge 
vorher  für  das  Fest  aufgespart  und  sie  liessen  sich  dio  in 
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öl  gebackenen  Pfannkuchen  vortrefflich  dazu  schmecken. 
Dabei  wurde  der  fernen  Lieben  und  des  theuern  Vater- 
landes gn  Jacht. 

„Einige  Wochen  später  tauchte  die  Sonne  am  Horizont 
wieder  empor,  man  kann  sich  denken,  mit  welchem  Jubel 
begrüsst  Nun  hörten  auch  die  furchtbaren  Schneestürme 
und  eisigen  Winde  auf,  und  obgleich  die  Kälte  noch  nicht 
abnahm,  konnten  sie  sich  doch  wenigstens  im  Freien  einige 
Bewegung  machon. 

„Als  der  8ommer  herankam,  war  keine  Möglichkeit,  das 
vom  Eise  eingeschlossene  Schiff  zur  Heimfahrt  zu  benutzen, 
und  die  einzige  Hoffnung,  aus  ihrem  öden  Gefängnis«  zu 
entkommen,  bestand  in  den  zwei  Booten,  in  welchen  sie 
sich  nun  den  Launen  des  Polarmeeros  anvertrauten.  Am 
vierten  Tage  der  Reise  geriethen  die  kleinen  gebrechlichen 
Fahrzeuge  unter  gewaltige  Eisschollen,  von  welchen  sie  so 
gequetscht  und  beschädigt  wurden,  das«  die  verzweifelnden 
Seefahrer  sich  schon  gegenseitig  ein  ewiges  Lebewohl  sag- 
ten. Doch  verdankten  sie  ihre  Rottung  aus  dieser  ausser- 
sten  Gefahr  der  Geistesgegenwart  und  Gewandtheit  de  Veor'a, 
der  von  einem  losen  Block  zum  anderen  sprang,  bis  er 
endlich  ein  festes  Eisfeld  erreichte,  auf  welches  die  Kran- 
ken, die  Vorräthe,  die  Mannschaften  und  endlich  auch  die 
Boote  glücklich  gebracht  wurden.  Hier  mussten  sie  bleiben, 
bis  ihre  kleinen  Fahrzeugo  ausgebessert  waren,  und  auf 
diesem  schwimmenden  Eisfloss  endigte  der  treffliche  Barentz 
die  mühevolle  Reise  Beines  Lebens.  Er  starb,  wie  er  ge- 
lebt hatte,  weniger  um  sich  selbst  als  um  das  Wohl  soiner 
Leute  bekümmert,  eine  Seekarte  vor  sich  ausgebreitet  und 
mit  guten  Rathschlägen  für  dio  fernere  Fahrt  Sogar  die 
Hoffnung,  ihr  Vaterland  bald  wieder  zu  sehen,  vermochte 
nicht,  die  trauernden  Schiffor  für  den  Verlust  ihres  Anfüh- 
rers, den  sie  als  einen  Freund  und  Vater  liebten  und  ver- 
ehrten, zu  trösten.  Nach  einer  höchst  langweiligen  und 
gefahrvollen  Reise  kamen  sie  endlich  Ende  August  in  Kola, 
einem  Küstenort  im  Russischen  Lappland,  an,  wo  sie  zu 
ihrer  unaussprechlichen  Freude  und  nicht  geringen  Ver- 
wunderung ihren  früheren  Gefährten  Jacob  Cornelis  an- 
trafen, der  sie  glücklich  nach  Amsterdam  zurückführte"  '). 

Man  wird  aus  dem  Folgenden  ersehen,  wie  ungenügend 
diese  Bemerkungen  dio  interessanten  Erlebniese  und  Beob- 
achtungen der  Holländer  wiedergeben,  besonders  die  nähe- 
ren Umstände  ihrer  Überwinterung.  Diese  ist  nicht  bloss 
die  erste  Überwinterung  einer  Europäischen  Forschungs- 
Expedition  in  den  arktischen  Regionen,  sondern  bis  zum 
heutigen  Tage  aus  verschiedenen  Gründen  eioe  der  interes- 
santesten, dio  zur  Ausführung  gekommen  sind.    Dio  Über- 


')  Itsrtwlic,  Dsr  Hobe  Norden  im  Nstar-  and  Mco»c!i*Bl<-b«n, 
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Winterung  von  Willoughby  io  Lapplaad  im  Jahr«  1553  kann 
nicht  wohl  zu  diesen  arktischen  Überwinterungen  gerechnet 
werden,  da  sie  eben  in  einem  Europäischen  Lande  geschah. 
Besonders  zu  beachten  ist  die  Polhöhe  der  Holländischen 
Überwinterung  und  die  Mittel  zur  Ernährung  und  Behau- 
sung, die  ihr  zu  Gebote  standen.  Von  den  sahireichen 
neueren  Überwinterungen  wissenschaftlicher  Expeditionen  im 
Hohen  Norden  sind  es  nur  vier,  die  in  einer  so  hohen  oder 
noch  höheren  Polhöhe  zubrachten  als  die  Holländische  Ex- 
pedition : 

Kill«  ia  Kene««la«r-Ilafen,  1653/55  .78°  37'  N.  Br., 

Bsyet  in  Port  Kaulke,  1860/«  1  .    78    17}  „ 

Btlcbar  in  Nortbumberlaod  Sound,  1862/53  ■  77    61  „ 

Seunder«  in  Wobtenhalnie  Sound,  1849/60  76    30  „ 

Dio  Hottiodiaehe  Kiped.  ia  Nowij«  Serulja,  1696/97    76     7  „ 
Parry  auf  MelnUe-Inael,  181»;«)  .    74    47)     „  •) 

Dio  S.D. Nordpolar-Exp  in  O.t-Grdnlaod,  1869/70    74    82}  „ 
Moiaaejew  u  der  Seichten  Bai,  1838/39  .    73    57      „  >} 

Behält  man  diese  Umstände  im  Auge  und  erwägt  fer- 
ner, dass  das  Holländische  Winterquartier  gerade  dem  Asia- 
tischen Winterkältepol  exponirt  lag,  so  muss  man  sagen, 
dass  jene  Expedition  bisher  kaum  gebührend  gewürdigt 
wurde.  Zwar  haben  wir  von  ihr  keine  Temperatur-  oder 
andere  meteorologische  Beobachtungen,  allein  auch  schon 
die  schlichte  Erzählung  des  allgemeinen  Verlaufes  der  Über- 
winterung bietet  uns  eine  Keiho  von  Thatsachen  und 
Bchlussfolgcrungen ,  so  s.  B.  das  Offcnsoin  des  Heeres  zu 
allen  Zeiten  des  Winters,  die  Häufigkeit  der  Schneefälle 
während  des  ganzen  Winters,  die  ebenfalls  auf  offenes  Heer 
in  allen  Richtungen  deuten,  die  vorherrschenden  westlichen 
Winde  während  desselben  ')  &c 

Bei  der  Beurthoilung  des  Verlaufs  der  Holländischen 
Überwinterung  muss  man  festhalten,  dass  diese  Expedition 
für  eine  solche  Eventualität  in  keiner  Weise  ausgerüstet 
war;  sie  hatte  weder  den  entsprechenden  Proviant  noch 
Heizmaterial,  viel  wenigor  Öfen,  noch  antiskorbutische  Mittel, 
noch  die  nöthige  warme  Kleidung.  Die  Holländer  wollten  ein- 
fach „nach  China"  fahren.  Man  denke  sich  nun  z.  B.  hier  in 
unserem  Deutschen  Klima  Naturforscher,  Geologen,  Ver- 
messer  überwinternd,  auf  freiem  Felde  von  aufgefundenem 
Holze  sich  eine  rohe  Hütte  bauend,  von  ihrem  Sommer- 
proviant lebend;  die  Holländer  hatten,  wie  es  scheint,  nur 
getrocknete  Fische,  Mehl,  Bier,  etwas  Wein  und  einige 
Füchse,  die  sie  als  frisches  Wildpret  zu  erlcgon  das  Glück 
hatten.  Erwägt  man  dices,  so  muss  man  ihnen  einerseits 
für  den  guten  Verlauf  der  Überwinterung  alle  Anerkennung 
und  Bewunderunir  zollen,  andererseits  ist  wohl  der  Schluss 


')  Di«  eigentlich«  «rate  wiaaenanbaftlirhr  arktiaehe  (1  der  Winterung. 

'}  Die  höohate  bialierige  wiucnMbafllicLe  Cberwintefung  auf  der 
ganaen  AniaUjcl.cn  Seite. 

>)  Vergl.  die  oaueiten  Arbeiten  Ober  dirte  Verhältnis««  »oa  Hann 
und  Wojeikew  (ZeiUcbrift  der  Uaterr.  UeaellKbaft  für  Meteorologie, 
15.  Min  1878). 


erlaubt,  dass  das  Winterklima  der  tief  in  da«  Sibirische 
Polarmeer  sich  erstreckenden  Nordoctspitze  von  Nowaja  Stmlja 
ein  verhältnissmässig  günstiges  und  gelindes  sein  müsse, 
günstig  im  Vergleich  zu  anderen  Orten  in  derselben  Breite 
der  ganzen  nördlichen  Hemisphäre,  wie  die  Isothermen  des 
Januar,  des  Winters  und  der  absoluten  Minima  auch  über- 

Im  Übrigen  abstrahire  ich  von  allen  positiven  Schlns*- 
folgerungen  und  lasse  dio  schlichten  Erzählungen  und  Beob- 
achtungen der  Holländer  selbst  sprechen ;  dieser  Zusammen- 
stellung habe  ich  zu  Grunde  gelegt  die  Publikation  der 
Hak  luvt  Society  vom  Jahre  1853,  die  beste  Ausgabe  der 
drei  Holländischen  Expeditionen*).  „Hollands  geliebter  Volks- 
dichter", Hendrik  Tollen«,  hat  vor  nicht  langer  Zeit  diese 
Holländische  Überwinterung  in  Verse  gebracht  in  «einem 
berühmten  Gedicht  „Overwintering  der  Holländer«  op  Nova 
Zembla  in  1596  en  1597",  welches  „in  vielen  Beziehungen 
als  ein  Meisterwerk  der  boschreibenden  Dichtkunst  ge- 
priesen wird"  und  dem  Verfasser  dio  goldene  Medaille  von 
der  „Hollandsche  Muatschappij  van  fraaije  kunsten  on  we- 
tenskappen"  eintrug;  es  soll  das  „volkstümlichste  und 
verbreitetate  Gedicht"  der  neueren  Holländischen  Literatur 
sein,  und  um  es  in  Deutschland  besser  verstehen  und  wür- 
digen zu  können,  hat  es  Albert  Haeger  noch  im  vorigen 
Jahre  aus  dum  Holländischen  ins  Deutsche  übersetzt ') ;  vom 
geographischen  Standpunkt  aus  erscheint  in  diesem  Gedicht 
Vieles  phantastisch,  Ubertrieben  und  unwahr. 

Zur  Unterstützung  der  folgenden  Beschreibung  habe  ich 
auf  Tafel  1 0  und  1 1  vier  der  Bilder  gegeben ,  die  nach 
den  Originalen  in  der  Ausgabe  der  HakJuyt  Society  repro- 
ducirt  sind  und  eine  anschauliche,  ohne  Zweifel  getreue, 
den  Holländischen  Bericht  wesentlich  ergänzende  Darstel- 
lung der  Begebenheit  und  vieler  Details  geben,  z.  B.  das 
zur  Expedition  benutzte  Schiff,  die  Art  der  Bekleidung  und 
Bewaffnung,  die  Erbauung  der  Winterhütte,  ihre  innere 
Einrichtung  und  das  Leben  der  Holländer  während  des  Win- 
ters, ihre  Fuchs-  und  Bärenjagden,  die  Schnee- Fälle  und 
-Anhäufungen  und  endlich  ihre  Vorbereitungen  zur  Bückkehr 
in  zwei  Booten. 

Nach  Verlauf  von  nahezu  300  Jahren  stehen  wir  gegen- 

')  8.  dl«  neuesten  Isotherm- karten,  üeogr.  Mittb.  1870,  Tafel  14. 

'}  A  trao  deaeriplion  of  tbree  Yoyagve  by  the  Xorlheaat  towardi 
Calhay  and  Cbisa,  uodcrUkrn  by  tbe  Dutcb  in  the  jean  1SS4,  1595 
and  1096,  by  üerril  de  Veer.  Pubhalird  at  Amsterdam  in  the  yeer 
1698  and  in  l«09  trantlatod  into  Englinh  by  William  Phillip.  Edited 
by  CLarle»  T.  Beke.  London,  printed  for  tbe  Hakluyl  Society,  1853. 
(Dicee  Auagab*  goaftab  unter  der  Mitwirkung  dea  Afrikaniachen  Rei- 
senden Eduard  Vogel  rar  den  uatrononiiarhi n  und  der  meinigen  für  des 
kartographischen  Tbeil.  Die  aatrunomiatben  Correktinneu  eind  dureb 
die  neueren  Norwcgincheu  IleoUciitung<n  binßtlig  geworden  und  die 
kartogr»|ihwcb«n  tteaulute  Laben  durch  »vc  ebenfall«  eine  neue  and 
beeaere  llaaia  erhalten.) 

')  Tollen«,  Die  tberwicterung  auf  Nora  Scrabla,  ilberaetat  ron 
A.  Hanger.    Amsterdam,  llinger,  1871. 
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wirtig  vor  einer  Wiederholung  desselben  Unternehmens, 
einet  Versuche«  der  Durchführung  der  „nordöstlichen  Durch- 
fuhrt" durch  die  Österreichische  Expedition,  die  es  von 
Tora  herein  auf  Überwinterungen  abgesehen  hat,  aber  mit 
den  heutigen  Mitteln  Europaischer  Civilisation;  die  erste 
Überwinterung  soll  etwas  veiter  östlich  und  in  nahezu 
derselben  i'olhöhe  wie  die  Holländische  Überwinterung  in 
159(3/97  geschehen,  nämlich  auf  dem  nördlichsten  Terri- 
torium des  Sibirischen  Festlandes,  der  Taimyr- Halbinsel, 
dessen  nördlichstes  Kap  nach  dem  Russischen  Kntdeckunga- 
Beiscnden  Tscheliuskin  seinen  Namen  tragt. 

2.  Die  Holländische  Expedition  vom  26.  August  bis 
zum  Verschwinden  der  Sonne  am  3.  November  1596; 
Vorbereitungen  zur  Überwinterung;  Erbauung  des 
Winterhauses. 

Am  21.  August  1596  hatte  Barents  mit  seinem  Schiffe 
zuerst  den  Eishafen  erreicht,  die  Nacht  darin  geankert  und 
am  folgenden  Tage  versucht,  wieder  ostwärts  vorzudringen, 
war  jedoch  bei  nebligem  Wetter  mit  Eis  zusammengekom- 
men und  hatte  sich  nach  einigem  Laviren  am  23.  Au- 
gust in  den  Eishafen  zurückbegeben,  wo  er  am  24.  vom 
Eise  besetzt  wurde,  am  25.  aber  wieder  frei  kam  und  der 
Ostküste  von  Nowaja  Semlja  südwestlich  folgend  bis  zur 
Stroom-Bai  gelangte.  Von  hier  kehrte  er  nach  Norden  zu- 
rück, wurde  aber  beim  Passiren  des  Eishafens  am  26.  Au- 
gust von  Neuem  besetzt  und  war  bei  den  vorherrschenden 
östlichen  Winden  nun  nicht  mehr  im  Stande,  aus  dieser 
Bai  herauszukommen. 

Vom  27.  August  an  brachten  Südost-  und  Südwcst- 
atünne  das  Schilf  in  so  gefahrliche  Collision  mit  dem  Eise, 
dsss  es  sehr  beschädigt  wurde,  sein  Steuer  verlor  und  man 
seinen  gänzlichen  Untergang  zu  befürchten  anfing;  zwar 
kam  es  am  3.  September  wieder  vom  Eise  frei,  widrige 
Winde  verhinderten  jedoch  das  8ehiff,  aus  der  Bai  auszu- 
rufen, das  Eis  setzte  sich  vielmehr  rings  um  dasselbe  fest, 
wobei  es  abermals  mehrfache  Beschädigungen  erlitt  und  auf 
die  eine  Seite  zu  liegen  kam.  Man  fing  an,  sich  mit  dem 
Oedanken  vertraut  zu  machen,  den  Winter  über  hier  zu- 
bringen zu  müssen ,  und  fusste  den  Beschluss ,  ein  altes 
Segel,  Waffen,  Munition,  Proviant  und  Zimmergeräthschaften 
ans  Land  zu  schaffen  und  das  daselbst  bereits  befindliche 
Boot  für  den  Nothfall  auszubessern. 

Am  7.  September  gingen  einige  der  Seeleute  2  Deut- 
sche Meilen  weit  der  Küste  entlang,  entdeckten  einen 
.Si.^wnsserfiuss,  an  dem  sich  eine  grosso  Masse  Treibholz 
angesammelt  hatte,  und  Spuren  im  Schnee,  die,  wie  sie 
glaubten,  von  Ken-  und  Elenthieren  herrührten.'  Das 
schlechte  Wetter,  namentlich  der  heftige  Ostnordost-  und 
Nordostwind  der  beiden  folgenden  Tage  diente  nicht  dazu, 


die  Hoffnung  auf  endliche  Befreiung  zu  beleben,  und  wenn 
auch  am  10.  September  das  Wetter  etwas  besser  wurde, 
der  Wind  nachliess  und  es  am  11.  ganz  ruhig  wurde,  so 
sahen  die  Leute  doch  ein,  dass  sie  jotzt,  wo  der  Win- 
ter so  nahe  vor  der  Thüre  stand,  nicht  aus  dem  Eise 
herauskommen  würden  und  sieh  deshalb  auf  eine  Über- 
winterung vorbereiten  müssten. 

Bs  wurde  also  an  diesem  Tage  der  Beschluss  gefa&st, 
ein  Haus  auf  dem  Lande  zu  erbauen,  und  ohno  Zögern  ging 
es  ans  Werk.  Zunächst  wurde  ein  günstiger  Bauplatz  ge- 
!  sucht  und  acht  Mann,  wohlbewaffnet,  um  Angriffe  der  Eia- 
|  baren  abzuwehren,  gingen  wieder  aus,  um  das  am  7.  Sep- 
tember aufgefundene  Treibholzlager  aufzusuchen  und  davon 
Gebrauch  zu  machen.  Nach  ihrer  Berechnung  konnten  sie 
mit  diesem  Holze  nicht  allein  ihr  Haus  bauen,  sondern  auch 
den  ganzen  langen  Winter  über  heizen;  man  kann  sich 
denken,  welche  Freude  dieser  glückliche  Fund  bei  der  ganzen 
Mannschaft  erregte. 

Am  Morgen  des  15.  September  nahmen  die  zahlreichen, 
von  den  Holländern  stets  sehr  gefürchteten  Bencontres  mit 
den  Eisbüren,  die  sich  bereits  in  der  Nacht  des  9.  Sep- 
tember zuerst"  gezeigt  hatten,  aber  mit  Trompetenstössen 
und  Flintenschüssen  vorjagt  worden  waren,  ihren  Anfang. 
Drei  Bären  kamen  in  Sicht,  zwei  davon  gingen  auf  das 
Schiff  zu  und  einer  von  diesen  machte  sich  über  ein  Fass 
mit  Fleisch  her;  hierbei  wurde  er  durch  einen  glücklichen 
Schuss  in  den  Kopf  sogleich  erlegt,  der  zweite  kam  mit 
einer  Verwundung  davon,  während  der  dritte  sich  gar  nicht 
am  Gefecht  betheiligte.  Das  erlegte  Thier  wurde  ausgewei- 
det und  dann  wieder  auf  seine  vier  Füsse  gestellt,  um  es 
in  dieser  Stellung  in  gefrorenem  Zustande  wo  möglich -nach 
Holland  mitzunehmen,  denn  es  war  bereite  so  kalt,  das« 
das  Meerwasser  zwei  Finger  dickes  Eis  ansetzte. 

Am  16.  September  begann  man,  zum  Bau  des  Winter- 
hauses das  Treibholz  von  seinem  etwa  6000  Schritt  oder 
4  Seemeilen  entfernten  Hauptfundort  zum  Bauplatz  zu 
holen,  und  bediente  sich  dazu  der  Schlitten,  die  von  je'acht 
Mann  gezogen  wurden,  durchschnittlich  Tier  Schlitten  voll 
jeden  Tag  (s.  das  erste  Bild  auf  Tafel  10). 

Am  Abend  des  23.  September,  als  die  Gesellschaft  auch 
vom  Holzfahren  auf  das  Schiff  zurückkehrte,  starb  der 
Schiffs-Zimmermann  und  wurde  am  nächsten  Tage  in  einer 
nahen  Bergschlucht  begraben;  die  Ursache  des  Todes  findet 
sich  im  Tagebuche  nicht  angegeben. 

in  der  zweiten  Hälfte  des  September  fingen  die  west- 
lichen Winde  an  vorzuherrgehen  und  hatten  dann  auch  bald 
zur  Folge,  dass  das  Eis  vom  Lande  abgetrieben  und  das 
Meer  in  der  Nähe  desselben  offen  und  frei  Wurde;  diess 
war  z.  B.  der  Fall  am  26.,  27.  und  28.  September.  Das 
Schiff  selbst  kam  jedoch  nicht  los,  und  da  sie  bereits  alle 
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Hoffnung  auf  Rückfahrt  in  diesem  Jahre  aufgegeben  hatten, 
ergaben  sie  sich  in  ihr  Schicksal  und  fingen  am  26.  Sep- 
tember mit  dem  Richten  des  Überwinterungshauses  an. 
Etwas  hinderlich  bei  ihrem  Bau  wurde  bereit«  die  Kälte 
und  von  Zeit  zu  Zeit  die  Eisbärenbesuche;  so  stellte  sich 
am  27.  eine  Bärin  mit  ihrem  Jungen  ein,  entfernte  sich 
aber  wieder,  «Je  sie  die  Monge  Bewaffneter  sah,  Troti 
ihrer,  eigenen  grossen  Anzahl  war  es  für  die  Holländer 
stets  eine  beunruhigende  Sache,  wenn  ein  Bär  oder  mehrere 
ihre  Bekanntschaft  machen  wollten.  Konnten  sie  nicht  gleich 
eine  brennende  Lunte  haben,  so  musatea  sie  sich  mit  ihren 
Hellebarden  und  Spiesson  behelfen,  und  selbst  wenn  sie 
■ohieasen  konnten,  diente  es  meistens  mehr  dazu,  den  lästi- 
gen Gesellschafter  zu  verscheuchen,  als  ihn  zu  verwunden 
oder  zu  tödten.  Die  Kälte  war  an  diesem  Tage  so  arg, 
da«» ,  wenn  die  Leute  nach  Gewohnheit  der  Zimmerleute 
einen  Nagel  in  den  Mund  nahmen,  derselbe  sogleieh  fest- 
fror und  beim  Herausnehmen  das  Blut  folgen  machte.  Ein 
erneuerter  Bärenbesuch  am  28.  September  und  ein  ziemlich 
gefährlicher  am  29.  trieben  die  Holländer  zum  groesten 
Fleisse  beim  Bau  des  Hauses  an,  um  sich  «o  gut  als  mög- 
lich gegen  die  Zudringlichkeit  der  Bestien  zu'  schützen. 

Am  Nachmittag  de*  29.  September  schlug  der  Wind 
nach  Osten  um  und  brachte  in  der  Nacht  und  am  folgenden 
Tag  einen  so  heftigen  Schneesturm,  dass  es  der  Mannschaft 
nicht  möglich  war,  Holz  zu  holen.  Dieser  Schneesturm 
steigerte  sich  am  1.  Oktober  mit  steifem  Nordostwind  zu 
einer  solchen  Heftigkeit,  dose  man  kaum  uihmeu  und  höch- 
stens 2  bis  3  Schiffslängen  vor  sich  sehen  konnte;  am 
2.  Oktober,  als  das  Wetter  wieder  still  geworden  war,  wurde 
das  Haus  völlig  gerichtet  und  ein  Bichtbaura  von  gefrorenem 
Schnee  darauf  gesetzt,  Kälte  und  Schnee  fingen  aber  an, 
die  Vollendung  des  Baues  zu  beeinträchtigen.  Trotzdem 
war  auch  im  Oktober  dos  Meer  immer  noch  offen;  so  wird 
am  5.  Oktober  erwähnt,  dass  bei  Nordwestwind  das  Meer 
ganz  eisfrei  gewesen  wäre,  so  weit  sie  hätten  sehen  können; 
am  10.  Oktober  fluthete  dos  Meer  bei  Nordwind  2  Fuss, 
höher  als  gewöhnlich ;  am  20.  Oktober  war  das  Meer  offen, 
und  am  26.  Oktober  reichte  das  offene  Meer  sogar  bis 
dicht  ans  Land. 

Am  7.  Oktober  wurde  das  Hous  mit  Theer  überstri- 
chen, heftiger  Schneefall  hinderte  aber  am  Weiterbau  am 
8.  und  9.  Oktober,  und  als  man  am  10.  Oktober  mit  dem 
Transport  des  BrodvoTTathes  aus  dem  Schiffe  in  dos  Winter- 
haus beschäftigt  war,  hatte  man  ein  neues  Rencontre  mit 
einem  Bären,  der  sich  jedoch  entfernte,  che  man  ihm  ernst- 
lich zu  Leibe  gehen  konnte.  Am  11.  Oktober  bei  schönem 
Wetter  und  >,etwas  warmem  Südwinde"  wurden  der  Wein 
und  andere  Lebensmittel  ins  Haus  geschafft;  auch  an  die- 
sem Tage  erschien  ein  Bär. 


Am  12.  Oktober  bezog  die  halbe  Mannschaft  da«  Haas 
und  schlief  darin  zum  ersten  Mal,  sie  hatte  aber  noch  von 
Kälte  und  Rauch  zu  leiden,  da  sie  weder  mit  genügender 
warmer  Kleidung  versehen,  noch  die  Schlafkabinen  und  der 
Kamin  eingerichtet  waren.    Tom  15.  bis  17.  Oktober  be- 
schäftigte sich  die  Mannschaft  mit  der  Herstellung  einer 
Thür  zum  Haus,  zu  welcher  die  Schiffs- Kajüte  du  Mate- 
rial liefern  musste,  und  als  diese  vollendet  war,  holten  sie 
aus  der  Schute,  welche  sie  schon  früher  ans  Land  gesogen 
[    hatten,  den  in  derselben  befindlichen  Vorrath  von  Brod 
'    und  Wein;  letzterer  war  nicht  gefroren,  obgleich  er  seit 
•    sechs  Wochen  in  dem  Fahrzeug  bei  mehrfachem  starken  Frost 
|    gelegen  hatte.    Die  See  war  an  diesen  Tagen  vollständig 
mit  Eis  bedeckt ;  ein  Eisbär  in  Sieht.  Bärenbesuche  kamen 
!    jetzt  überhaupt  ziemlich  häufig  vor;  so  machte  am  19.  Ok- 
tober, als  sich  nur  zwei  Matrosen  und  ein  Junge  auf  dem 
Schiffe  befanden,  ein  Bär  einen  wüthenden  Angriff  auf  das- 
selbe, so  daas  sich  die  Leute  theils  in  den  Schiffsraum, 
theils  in  das  Takelwerk  vor  ihm  retten  mussten ;  erst  durah 
Schusse  konnte  er  zum  Abzüge  bewegt  werden. 

Man  setzte  nun  bis  zum  26.  Oktober  den  Transport  aller 
Lebensmittel  und  sonstiger  brauchbarer  Sachen  uns  dem 
Schiffe  in  das  Winterhaus  fort,  welches  am  24.  Oktober 
auch  von  dem  Reste  der  Mannschaft  (acht  Mann)  bezogen 
wurde.    Bei  der  letzten  Schlittenladung  von  Proviant,  am 
26.  Oktober,  wurden  sie  wiederum  von  drei  Eisbären  at> 
takirt,  die  sie  aber  mit  blossen  Hellebarden  in  die  Flucht 
schlugen.     Es   erschienen  mit  abnehmender  Sonne  nun 
auch  die  Füchse,  von  denen  am  27.  Oktober  der  erste  er- 
legt und  auch  sofort  gebraten  und  verzehrt  wurde;  sein 
'    Fleisch  schmeckte  wie  Kaninchen  und  wurde  von  den 
!    Holländern  den  ganzen  Winter  hinduroh  sehr  geschätzt; 
!    von  dem  Fleische  der  Eisbären  machten  sie  keinen  Ge- 
brauch. 

Nachdem  man  nun  allen  Proviant  und  andere  Not- 
wendigkeiten in  das  Winterbaus  geschafft  hatte,  vervoll- 
ständigte man  die  Einrichtung  im  Innern ,  brachte  die 
Wanduhr  in  Gang,  hing  eine  mit  Bärenfett  gespeiste  Lampe 
auf  (s.  Bild  2  auf  Tafel  10)  und  holte  so  viel  als  möglich 
von  dem  Treibholz  herbei,  wobei  man  von  starken  Schnee- 
fällen und  Stürmen  zu  leiden  hatte,  die  meist  aus  Nordost 
kamen;  die  vorherrschenden  Nordostwinde  hielten  bis  zum 
1.  November  an.  Am  3.  November  war  die  Sonne  zum 
letzten  Mol  sichtbar,  sie  ging  Süd  zu  Ost  auf  und  Süd 
zu  West  unter  und  zeigte  nur  den  oberen  Rand  über  dem 
Horizont ').    Dio  lange  arktische  Winternacht  begann. 


')  Bai  der  Üb*rwioterong  der  tweitsn  Deutechcü  Expedition  in 
Ost -Graulend  in  74,*  X.  Br.  Mtgt«  sich  die  Sonne  iom  Übten  IUI 
1    am  ä.  Noteaber.  . 
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3.  Die  Polarnacht,  4.  November  1696  bin 
24.  Januar  1507. 

Zu  den  Einrichtungen  für  den  Winter  gehörten  auch 
Bider,  die  der  Schiffbarst  einrichten  lies»;  «um  Badezimmer 
diente  ein  graues  Weinfass  (s.  Bild  2),  in  welche«  sich 
Einer  noch  dem  Andern  versenkte.  Diese  Badeeinrichtung, 
allem  Anschein  nach  ein  Dampfbad,  war  für  die  Leute  eine 
grosse  Wohlthat  und  trug  wesentlich  zu  ihrer  Gesundheit 
bei.  An  Proviant  war  im  Allgemeinen  kein  Hangel,  be- 
sonders waren  sie  gut  versehen  mit  Fleisch  und  Fisch,  we- 
niger mit  Brod,  welches  sie  daher  auch  vom  8.  November 
an  systematisch  eintbeilten.  Ton  Käse  waren  am  22.  Novbr. 
noch  17  Stück  vorhanden,  davon  wurde  einer  gemeinschaft- 
lich verzehrt,  die  übrigen  aber  unter  die  16  Leute  ver- 
theilt, um  davon  je  nach  Belieben  zu  essen.  Am  spärlich- 
sten waren  die  Getränke,  das  noch  vorhandene  Bier  war 
zum  Theil  verdorben,  schwach  und  geschmacklos,  und  der 
Wein  begann  bald,  knapp  zu  werden,  so  dass  er  vom  1 2.  No- 
vember an  zugemessen  wurde,  per  Mann  zwei  Gläser  den 
Tag,  doch  hoben  sie  meistens  die  Weinrntionen  für  beson- 
dere Gelegenheiten  auf  und  tranken  für  gewöhnlich  Schnee- 
nasser.  An  den  Fuchsen,  die  seit  dem  Verschwinden  der 
8onne  zahlreich  erschienen,  während  die  Eisbären  von  die- 
ser Zeit  bis  zum  Wiederscheinen  der  Sonne  wegblieben,  hat- 
ten nie  gutes  frisches  Fleisch,  das  sie  hoch  hielten  wie  Wild- 
eret, weshalb  auch  der  Fuchsfang  durch  aufgestellt«  Fallen 
den  ganzen  Winter  hindurch  emsig  betrieben  wurde;  es 
worden  fast  täglich  Füchse  gefangen,  zuweilen  vier  an 
Einem  Tage,  nnd  nicht  bloss  ihr  Fleisch  wurde  benutzt, 
sondern  auch  ihr  Fell  als  Pelzwerk  zu  Mützen  n.  dgl. 
(a.  Bild  3  auf  Tafel  11). 

Den  ganzen  November  hindurch  war  die  Kälte  nicht  so 
gross,  da«  Wetter  nicht  so  schlimm,  um  die  Holländer  am 
Ausgehen  zu  verhindern,  sie  gingen  vielmehr  regelmässig 
ihrem  Fuchsfang  nach,  holten  auch  noch  Holz  herbei  und 
besachten  das  Schiff;  nur  zweier  Tage  wird  besonders  er- 
wähnt, an  denen  sie  durch  das  Wetter  verhindert  wurden, 
ms  Freie  zu  gehen,  aber  nicht  durch  die  Kälte,  sondern 
dnreh  Schneefall,  so  am  26.  November,  wo  mit  Südwest- 
stvrm,  und  am  28.,  wo  mit  Nordwind  viel  Schnee  fiel. 

Auch  wurde  das  Meer  wiederholt  noch  offen  gesehen. 
Die  vorherrschenden  Winde  waren  im  Anfang  des  Monatos 
westliche,  in  der  Mitte  östliche,  am  Ende  des  Monate«  wie- 
der westliche. 

Der  Dezember  machte  den  Holländern  mehr  zu  schaffen 
als  der  November,  die  Kälte  nahm  zu,  die  Mittel,  sich  zu 
erwärmen,  erwiesen  sieh  ungenügend,  die  Schneestürme  er- 
schwerten den  Verkehr  im  Freien,  Proviant  und  Gl  tränke 
waren  für  eine  solche  Überwinterung  unzureichend.  Dio  ans 


rohen  Holzbalken  zusammengefügte  nur  nothdilrftig  ver- 
plan ktc  Winterhütte  war  begreiflicher  Weise  etwa«  luftig  und 
bei  der  zunehmenden  Kälte  durch  ein  blosses  Holzfeuer  nicht 
gut  zu  erwärmen ;  sie  verstopften  daher  den  Schornstein  und 
versachten  es  mit  Steinkohlen  von  ihrem  Schiff ;  die  Wörme  in 
der  Hütte  nahm  rasch  zu,  aber  natürlicher  Weise  führte  der 
Kohlendunst  bald  eine  gefährliche  Betäubung  der  Insassen 
herbei,  die  nur  durch  das  prompte  Offnen  des  Schornsteins  und 
der  Thüren  aufgehoben  und  sie  so  einem  sicheren  Ttxle 
entzogen  wurden;  waren  diese  nun  geöffnet,  so  ging  aber 
auch  wieder  viel  Wärme  verloren.  Man  unterhielt  daher 
zuweilen  gar  kein  Feuer,  dann  stellte  sich  aber  bald  eine 
noch  empfindlichere  Kälte  ein,  an  den  Wänden  und  in  den 
Schlafkabinen  setzte  eich  dickes  Eis  an,  die  Wanduhr  blieb 
stehen  und  nur  mit  Mühe  behielten  eie  die  „12stündige 
Sanduhr"  im  Gange.  Wenn  die  Kälte,  wie  z.  B.  am  6.  De- 
zember mit  Ostwind,  besonders  heftig  auftrat,  fing  sogar 
ihr  Wein  an  zu  frieren,  so  dass  er  vor  dem  Geniessen  erst 
auigethaut  werden  musste.  Man  suchte  nun  durch  mög- 
lichst warme  Bekleidung  und  besondere  Erwärmung  der 
Füsse  die  Kälte  zu  bekämpfen. 

Trotz  dieser  übelstände,  der  zunehmenden  Kälte,  der 
häufigen  Schneestürme  und  der  lästigen  Winternacht,  wur- 
den die  Holländer  noch  nicht  von  ihren  Beschäftigungen  im 
Freien  abgehalten,  sie  fingen  ihre  Füchse,  besuchten  das 
Schiff  und  machten  am  14.  Dezember  sogar  eine  astronomi- 
sche Beobachtung,  die  für  ihre  Winterhütte  76*  N.  Br. 
ergab,  ein  Resultat,  das  sehr  nahe  mit  den  Bestimmungen 
der  Norwegischen  Beobachtungen  in  1871  Ubereinstimmt. 
Die  vorherrschenden  Winde  im  Dezember  waren  in  den 
zwei  ersten  Wochen  meist  östliche ,  in  der  letzten  Woche 
westliche;  am  Weihnachtsheiligabend  war  besonders  gutes 
Wetter  und  im  Meere  sah  man  an  diesem  Tage  viel  offenes 
Wussor.  In  den  letzten  Tagen  des  Monates  hatten  die  Hol- 
länder mit  einer  neuen  Schwierigkeit  zn  kämpfen,  indem 
die  Schneefalle  so  überhand  nahmen,  dass  ihre  Winterhütte 
ganz  eingeschneit  wurde  und  sio  eich  förmlich  ausgraben 
mussten,  wie  aus  einem  Keller;  trotz  alle  dem  blieben  sie 
bei  guter  Laune  und  Hoffnung  und  rechneten,  dass  sie  mit 
dem  Endo  des  Dezember  die  grössere  Hälfte  der  Winter- 
nacht bereits  Überstanden  hätten  und  dem  Wiederorscheinen 
der  Sonne  nun  in  nicht  mehr  ferner  Zeit  entgegen  sehen 
könnten. 

Wie  da«  alte  Jahr  schied,  so  begann  auch  das  neue 
Jahr  1597  mit  heftiger  Kälte,  Stürmen  und  Schnee;  vier 
Tage  lang  vcrliessen  die  Holländer  ihre  Hütte  nicht,  fingen 
auch  an,  den  noch  vorhandenen  Wein  möglichst  zu  schonen 
und  zum  Theil  für  etwaige  noch  schlimmere  Tage  aufzu- 
heben. Bereits  war  das  in  der  Hütte  befindliche  Brennholz 
verbraucht  und  man  fing  schon  an,  hölzerne  Goräihwhaften, 
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wie  den  Hackklotz  (auf  dem  sie  u.  a,  „den  Stoeknech 
klopften"),  zu  vorbrennen,  da  schlug  am  5.  Januar  da«  Wet- 
ter um,  es  wurde  ruhiger  und  milder  und  gestattete  den 
Holländern,  wieder  auszugehen,  ihre  Vorrichtungen  im  Freien 
vorzunehmen  und  neuen  Vorrath  an  Brennholz  zu  holen. 
Zufallig  war  auch  an  diesem  Tage  Dreikönigsabend  und  sie 
beschlossen ,  diesen  Tag  zu  feiern ,  so  weit  es  ihre  Mittel 
gematteten;  zu  diesem  Zweck  Hessen  sie  sich  die  gesparten 
Rationen  von  Wein  geben,  buken  sich  Pfannkuchen  in  Öl 
und  anderes  Extra- Gebäck  aus  Weizenmehl  und  waren 
alle  fröhlich  und  guter  Dinge,  als  ob  sie  daheim  unter 
ihren  Freunden  wären  und  ein  grosses  Fest  hielten,  anstatt 
in  dieser  trostlosen  Verlassenheit  in  einem  nackten,  schnee- 
bedeckten Lande,  dessen  alleinige  menschliche  Bevölkerung 
sie  bildeten,  Hunderte  von  Heilen  von  ihrer  Heimath  ent- 
fernt Ja  sie  trieben  ihren  guten  Humor  so  weit,  dass  sie 
um  das  „Königreich  Nowaja  Semlja"  loosten  und  ihren 
Feuerwerker,  der  das  Glück  hatte,  das  grosse  Loos  zu  zie- 
hen, zum  König  von  Nowaja  Semlja  ausriefen. 

Auch  am  6.  Jauuar  war  es  wieder  gutes  Wetter,  dann 
abwechselnd  schlecht  und  gut ,  am  8.  Januar  wurde  die 
angenehme  Wahrnehmung  gemacht,  dass  das  Tageslicht  etwas 
zuzunehmen  begann,  und  am  10.  Januar  stattete  man  dem 
Schiff  einmal  wieder  einen  Besuch  ab  und  fand,  dass  es 
noch  ganz  eben  so  lag  wie  früher. 

Bei  dem  klaren  Sternenhimmel  wurden  am  12.  Januar 
abermals  astronomische  Beobachtungen  angestellt,  die  wie- 
derum 76*  N.  Br.  ergaben.  Am  13.  war  das  Wetter  so 
angenehm  und  das  Tageslicht  so  zunehmend,  dass  die  Hol- 
länder im  Freien  Ball  spielten;  am  15.  gingen  sie  wieder 
nach  dem  Schiff,  machten  am  16.  Turnübungen  im  Freien 
und  schlössen  aus  einer  gewissen  Rothe  am  Himmel,  dass 
die  Sonne  immer  höher  an  den  Horizont  kam;  auch  das 
Wetter  wurde  abermals  milder. 

Am  21.  Januar  machten  sie  die  Beobachtung,  dass  die 
Füchse  anfingon  auszubleiben,  was  sie  als  ein  Zeichen  dafür 
nahmen,  dass  die  Bären  bald  wieder  erscheinen  würden, 
und  diess  traf  auch  später  zu;  so  lange  als  die  Bären  ver- 
schwunden waren,  machten  die  Füchse  ihre  Besuche,  und 
kurz  ehe  dio  Bären  wiederkamen,  verschwanden  die  Füchse 
fast  vollständig. 

Als  die  Holländer  sich  am  22.  Januar  wieder  im  Freien 
am  Ballspiel  ergötzten,  bemerkten  sie  abermals  eine  Zu- 
nahme des  Tageslichte« ,  woraus  einige  folgerten ,  dass  die 
Sonne  bald  über  den  Horizont  auftauchen  würde.  Und  in 
der  That,  als  Gerrit  de  Veer  und  Jacob  Heemskerck  am 
24.  Januar  ')  am  südlichen  Ufer  des  Landvorsprunges  ent- 

')  Nach  Mtronominckea  Bfr**Unuiig*n  toll  es  der  15.,  siebt  der 
ti.  Januar  geweaen  «ein  (s.  Trne  drtcnprton,  *(.,  publiehrd  by  ths 
Hsklujt  Society,  London  1863,  p.  US). 


lang  gingen,  sahen  sie  zu  ihrer  grossen  Freude  den  Rand 
der  seit  dem  3.  November  verschwundenen  Sonne  über  dem 
Horizonte.  Am  25.  und  26.  Januar  hatten  sie  wegen  des 
dicken,  nebligen  Wetters  diesen  Anblick  zwar  nicht,  wur- 
den aber  am  27.  dadurch  entschädigt,  dass  sie  alle  die 
▼olle  Scheibe  der  Sonne  über  dem  Horizont  erblickten. 

4.  Von  dem  Wiedererschelnon  der  Sonne  am  24.  Ja- 
nuar bis  zu  dem  Beginn  der  Rückfahrt  am  14.  Juni 

1697. 

Gleich  nach  dem  Wioderorschcinen  der  Sonne  kamen 
auch  die  Eisbären  wieder,  der  erste  am  25.  Januar.  Am 
26.  Januar  gab  einer  von  der  Mannschaft,  der  schon  lange 
Zeit  sehr  krank  gewesen  war,  seinen  Geist  auf  und  wurde 
von  den  Kameraden  den  nächsten  Tag  in  ein  von  ihnen 
gegrabenes,  7  Fuss  tiefes  Grab  nach  kirchlichen  Gebräuchen 
und  unter  Psalmgesang  beigesetzt.  Der  Art  der  Krankheit 
geschieht  im  Tagebuche  keine  Erwähnung,  vielleicht  war  es 
der  Skorbut,  wenigstens  litten  Einige  der  Mannschaft  zu 
Ende  Januar  an  dieseT  Krankheit.  Ks  war  der  zweite 
Sterbefall  und  die  ganze  Mannschaft  bestand  nun  aus 
15  Mann. 

Das  Wetter  blieb  meistentheils  günstig  bis  zum  Ende 
des  Januar,  am  28.  Januar  war  es  so  schön,  dass  sie  sich 
abermals  mit  Ballspielen  und  Turnübungen  im  Freien  be- 
schäftigten; am  29.  hatten  sie  einen  starken  Schneesturm 
aus  Nordwesten,  am  31.  wieder  gutes  Wetter  für  Leibes- 
bewegungen im  Freien,  wobei  sie  wieder  den  Besuch  eines 
Eisbären  erhielten. 

Der  Februar  begann  mit  Sturm  und  Schneefällen,  die 
mehr  und  mehr  Schnee  um  die  Hütte  anhäuften ,  so  dass 
man  am  8.  Februar  damit  begann,  den  Verkehr  nach 
aussen  durch  den  Schornstein  zu  unterhalten,  da  man  die- 
ses leichter  fand,  als  so  häufig  dio  Schnocanhäufungen  vor 
der  Thür  wegzuschaffen.  Es  herrschten  fast  den  ganzen 
Monat  hindurch  westliche  Winde,  zum  Theil  sehr  stür- 
mische ,  und  an  12  Tagen  rindet  sich  „viel  Schnee"  notirt. 
Am  3.  Februar  herrschte  bei  Ostwind  ein  sehr  starker  Nebel, 
starker,  als  er  je  im  Winter  aufgetreten  war;  am  10.  war 
völlige  Windstille  und  die  Sonnenwärme  machte  sich  zum 
ersten  Mal  etwas  fühlbar.  Ein  Bär  erschien  am  1 1 .  Fe- 
bruar und  am  12.  Februar  wieder  und  fiel  das  zweite  Mal 
durch  einen  einzigen  Schuss  (s.  das  vierte  Bild  auf  Tafel  11), 
ein  grosses  Thier  von  9  Fuss  Länge  und  7  Fuss  Breite, 
das  ihnen  wenigstens  100  Pfund  Fett  lieferte,  welches  ihnen 
als  Brennmaterial  für  ihre  Lampen  sehr  willkommen  war; 
das  Fleisch  überlieesen  sie  den  Fücluen,  die  noch  von  Zeit 
zu  Zeit  erschienen.  Das  Unterhalten  der  Lampen  gestat- 
tete ihnen  eine  Zeit  lang,  sich  mehr  als  zuvor  während  des 
Winters  mit  Lesen  und  anderen  Dingen  zu  beschäftigen. 
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Am  14.  Februar  wurde  dem  Schiffe  'ein  Besuch  ab- 
gestattet. 

Der  Faetnachtstag  am  16.  Februar  wurde  mit  einem 
ext»  Schluck  Wein  gefeiert;  wieder  gingen  am  17.  fünf 
Mann  nach  dem  Schiff  und  fanden  es  immer  noch  in  dom- 
telben  Zustand  wie  zuvor.  Am  19.  Februar  bei  schönem 
klart'»  Wetter  wurde  durch  Messung  der  Sonnenhöhe  aber- 
mals eine  Breitenbestimmung  gemacht,  welche  wie  früher 
die  Polhöhe  von  76"  N.  Br.  ergab.  Der  Holzvorrath  ging 
aber  nunmehr  auf  die  Neige,  weshalb  am  22.  Februar  von 
elf  wohlbewaffnete ü  Leuten  eine  Exkursion  unternommen 
wurde,  um  einen  Schlitten  voll  Hob  zu  holen,  in  dem 
tiefen  Schnee  eine  beschwerliche  Fahrt,  die  eiserne  Not- 
wendigkeit veranlasste  sie  jedoch,  am  27.  Februar  eine  wei- 
tere Fuhre  zu  holen,  wobei  nur  zehn  mitgingen,  da  dem 
elften  eine  seiner  grossen  Zehen  erfroren  war.  Das  erste 
Mal,  am  22.  Februar,  sahen  sie  viel  offenes  Wasser  im 
Meere;  als  eine  Seltenheit  um  diese  Zeit  wird  besonders 
erwähnt  der  Fang  zweier  Füchse  in  der  Nähe  der  Wintor- 
hütte  am  23.  Februar,  wodurch  die  Leute  einmal  wieder 
das  sehr  willkommene  Fleisch  dieses  Wildprets  auf  den 
Tisch  bekamen. 

Die  Erfahrungen  und  Beobachtungen,  welche  die  Hol- 
länder wahrend  des  Monates  März  über  die  Witterungs- 
nnd  Eisverhältnisse  machten,  sind  von  besonderem  Interesse 
und  kulminiren,  wie  es  noch  dem  Tagebuch  erscheint,  darin, 
dms  das  Eistreiben  grössere  Dimensionen  annahm  als  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  seit  dem  Herbst  Aus  dem  Vorher- 
gehenden ist  ersichtlich,  dass  das  Meer  auch  in  der  kälte- 
iten  Zeit  des  Winters  nie  von  einer  festen,  ungebrochenen 
Eisdecke  bedeckt  war  und  dass  zu  allen  Zeiten  offene«  Meer 
gesehen  wurde;  eine  natürliche  Erklärung  findet  diese  That- 
sache  schon  in  den  westlichen  Winden,  die  in  keinem  Mo- 
nate ausblieben  und  von  der  Mitte  des  Dezember  bis  zur 
zweiten  Woche  des  März  vorherrschten;  besonders  im  Fe- 
bruar wehten  fast  ganz  ausschliesslich  westliche  Winde. 
Diese  westlichen  Winde  hatten  die  Tendenz,  das  Eis  vom 
I-ande  wegzutreiben  und  vor  den  Augen  der  Holländer  offene 
Stellen  zu  bilden,  welche  im  März  sehr  an  Umfang  zunahmen; 
schon  am  5.  erblickten  sie  mehr  offenes  Wasser  als  je  zuvor 
im  Winter  und  schon  so  früh  im  Jahre  erweckte  ihnen  diesa 
die  lebhaftesten  Hoffnungen  zur  Befreiung  des  Schiffes,  zur 
Schiffb&rkeit  des  Eismeeres  und  zur  Bückkehr  in  die  Heimath. 
Auch  am  folgenden  Tage  konnte  man  viel  offenes  Wasser 
sehen,  das  Schiff  lag  inzwischen  noch  immer  fest.  Am  7. 
wurde  das  offene  Wasser  auf  der  hohen  See  und  längs  de« 
Landes  so  ausgedehnt,  dass  die  Holländer  fürchteten,  ee 
möchte  bei  dem  Eistreiben  das  Schiff  auch  mit  wegtreiben 
und  so  dasselbe  für  sie  verloren  geheu. 

Am  9.  Mörz  war  das  Meer  in  nordöstlicher  Bichtung 
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ganz  offen,  während  sich  in  südlicher  Bichtung,  im  Kari- 
achen  Meere,  noch  Eis  befand.  Bei  klarem  Wetter  glaub- 
ten sie  jenseits  des  Earisohen  Meeres  im  Süden  und  Süd- 
osten die  hügelige  Küste  Sibiriens  sehen  zu  können,  -was 
auch  sehr  wahrscheinlich  ist  Am  10.  März  war  das  Meer 
ringsum  der  Art  frei  von  Eis,  dass  die  Holländer  davon 
sprachen,  wcgzusegeln,  wenn  das  Schi  IT  flott  wäre;  zu  jener 
Zeit  dachten  sie  noch  nicht  daran,  diess  —  wie  sie  es 
schliesslich  thaten  —  in  den  Booten  zu  versuchen ;  das  Schiff 
selbst  lag  noch  ganz  fest  am  Lande,  wie  sie  bei  wieder- 
holten Besuchen  am  11.  und  28.  März  zu  beobachten  Ge- 
legenheit hatten. 

Seit  dem  8.  März  hatte  sich  der  Wind  gedreht  und  war 
am  11.  und  12.  nordöstlich  gewesen,  die  Folge  davon  war, 
das»  an  diesem  letzteren  Tage  das  Eis  bei  dem  starken 
Winde  wieder  zurückkam  und  nun  mit  Macht  in  die  Bucht 
hineingetrieben  wurde.  Eine  sofortige  Erniedrigung  der  Tem- 
peratur war  die  Folge  und  eine  Kälte  trat  ein,  so  streng, 
als  sie  jemals  im  Winter  gewesen  war.  Auch  am  13.  März 
war  bedeutendes  Eistreiben  bei  einem  starken  Schneesturm 
aus  Nordosten  und  es  war  furchtbar  anzusehen,  wie  die 
Eisschollen  gegen  einander  geschoben  und  aufgothürmt  wur- 
den. Dieses  Eistreiben  und  die  dasselbe  begleitende  grim- 
mige Kalte  hielten  bis  zum  25.  März  an,  weil  bis  zu  die- 
sem Tage  nordöstliche  und  nördliche  Winde  vorherrschten, 
Vom  25.  bis  zum  28.  März  trieben  westliche  Winde  die 
Treibeismassen  wieder  weg,  die  darauf  wieder  eintretenden 
Ostwinde  brachten  es  zurück. 

Der  Monat  März  stellte  die  Geduld  der  Holländer  auf 
eine  harte  Probe;  die  wiederkehrende  Winterkälte,  die  sie 
schon  hinter  sich  glaubten,  das  ungünstige  Wetter  und  die 
Schwierigkeit,  die  so  noth wendigen  Holzvorräthe  aus  be- 
trächtlicher Entfernung  immer  wieder  herbeizuschaffen,  fingen 
an,  ihre  während  des  Winten  im  Allgemeinen  gute  Ge- 
sundheit zu  schädigen ;  zum  ersten  Mal  ist  im  Tagebuch 
von  „den  Kranken"  die  Bede,  die  in  ihren  Zollen  lagen 
und  von  den  Gesunden  durch  heisse  Steine  erwärmt  wur- 
den, während  letztere  sich,  wenn  gerade  kein  Brennholz 
vorhanden  war,  durch  Gehen,  Laufen  und  Springen  im 
Freien  zu  erwärmen  suchten. 

Die  gewohnten  Bäronbosuche  kamen  auch  in  diesem 
Monate  mehrmals  vor,  schwerer  als  Alles  wurden  den 
Holländern  allmählich  die  Holzfuhren,  deren  sie  am  10., 
11.,  26.  und  29.  März  unternahmen;  doch  vergassen  sio 
bei  allen  ihren  Leiden  nie  ihre  wissenschaftlichen  Beobach- 
tungen, auch  in  diesem  Monat  machten  sie  dreimal  Breiten- 
bestimmungon,  am  2.,  11.  und  21.  Munt,  und  stets  hatten 
sie  dasselbe  Resultat  wie  schon  früher,  76"  N.  Br. 

Auch  im  April  waren  die  östlichen  Winde  überwiegend 
über  die  westlichen,  so  dass  bis  zur  Mitte  dos  Monates  das 
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Eia  in  der  Bucht  in  so  riesigen  Hassen  aufgethürmt  wurde, 
wie  nie  zuvor,  und  dio  Holländer  sich  wunderten,  dose 
ihr  Schill  demselben  bis  dahin  so  gut  widerstanden  hatte. 
Im  Gänsen  genommen  hatten  sie  im  April  günstigeres  Wet- 
ter als  im  Marx ;  auch  begab  sich  am  4.  April  die  ganze 
Mannschaft  nach  dem  Schiff,  um  das  Ankertau  zu  verlän- 
gern, damit  es,  falls  es  frei  würde  und  ins  Treiben  ge- 
riethe,  festgehalten  würde.  Nordwcstwindo  worden  vom 
6.  April  an  als  „feucht"  notirt,  was  auf  ein  offenes  Meer 
in  dieser  Richtung  zu  deuten  scheint 

Die  letzte  Woche  de»  April  war  schönes,  angenehmes 
Wetter,  so  das»  sie  am  20.  April  grosse  Wüsche  hielten, 
xu  welchem  Zweck  sie  eine  Schlitteufuhro  mit  dum  Wasch- 
kessel und  Zubehch-  nach  dem  Treibholzlager  veranstalteten 
und  hier  mit  weniger  Arbfeit,  als  wenn  sie  das  nöthige 
Holz  hätten  nach  dem  Hause  trausportiren  müssen,  ihr  Vor- 
haben ausführten. 

Vom  30.  April  an  wurde  die  Sonne  Tag  und  Nacht 
gesehen.  Bei  einem  der  Zusammentreffen  mit  Eisbäreu  (am 
15.  April)  wurde  ein  solcher  bis  zu  seiner  Höhle  verfolgt 
und  dabei  die  interessante  Beobachtung  gemacht,  dass  sich 
diese  Höhle  im  Ei«.-  befand,  etwa  eine  Mannslänge  tief; 
wie  es  schien,  hutte  sich  der  Bar  diese  Höhle  selbst  an- 
gelegt 

Im  Mai  wurden  nun  ernstliche  Anstalten  »um  Verlas- 
sen der  Winterhiitte  und  zur  Rückkehr  nuch  Holland  ge- 
troffen. In  der  festen  Hoffnung  dos  Gelingens  wurde  daher 
auch  am  1.  Mui  der  letzte  Vorralh  von  Rinddcisrh  vorzehrt, 
das  noch  vortrefflich  erhalten  war  und,  wie  es  im  Tagebuche 
heiest,  „nur  den  Einen  Fehler  hatte,  dass  es  nicht  länger 
ausreichen  wollte". 

Ein  schwerer  Sturm  aus  Südwest  fegte  am  2.  Mai  dio 
See  fast  völlig  frei  von  Eis,  ni  r  allein  die  Anhäufung  dicht 
beim  Schiff  blieb  immer  Doch  fest,  so  dass  dio  Mannschaft 
anfing,  alle  Hoffnung  auf  Benutzung  desselben  fallen  zu 
lassen  und  Pur  diesen  Zweck  ihre  beiden  offenen  Boote  ins  | 
Auge  zu  fassen.  Der  Comtuundeur  des  Schiffes  (Heemskerck) 
hatto  freilich  Aufurgs  erklärt,  bis  Ende  Juni  im  Eishafen 
bleiben  zu  wollen,  in  der  Hoffnung,  bis  dahin  das  Schiff 
frei  zu  bekommen,  allein  die  Schiffsmannschaft  drängte 
mehr  und  mehr  dazu,  das  Schiff  im  Stich  zu  lassen  und 
die  Boote  zur  Rückfahrt  zu  benutzen,  und  steckte  sich 
zu  diesem  Zweck  hinter  den  Steuermann  Birents,  damit 
dieser  den  Curamandcur  zur  Einstimmung  in  den  allgemei- 
nen Wunsch  bereden  möge.  Dices  geschah  denn  auch 
nach  zweiwöchentlichen  Agitationen  am  14.  Hai,  wo  ihnen 
der  Commundeur  versprach,  dass  ihr  Wunsch  befriedigt 
werden  seilte,  wenn  das  Schiff  bis  Ende  Mai  nicht  frei 
werden  würde. 

Am  27.  Hai  wurde  mit  der  Instandsetzung  und  Auf- 


takelung der  Boote  begonnen  (siehe  das  vierte  Bild  auf 
Tafel  II),  nachdem  die  ihres  Winterquartiers  Überdrüssige 
Mannschaft  schon  eine  Woche  vorher  ihre  Kleider  und  ver- 
schiedene andere  Sachen  reisefertig  gemacht  hatte,  um 
später  keine  Zeit  damit  zu  verlieren.  Ganz  frei  von  Eis 
blieb  das  Meer  den  Mai  hindurch  nicht,  da  jedesmal  bei 
östlichen  Winden  mehr  oder  weniger  herbeigetrieben  wurde. 
Sonst  sind  nicht  viele  besondere  Ereignisse  aus  dem  Mo- 
nate zu  berichten:  man  fand  u.  a. ,  dass  die  Bären  we- 
niger kühn  und  dreist  waren  als  vorher,  man  holt«  zum 
letzten  Mal  Holz  am  14.  Mai,  und  als  man  eine  Woche 
darauf  doch  noch  etwas  zur  Feuerung  brauchte,  brach  man 
den  Vorbau  des  Winterhauses  ab  und  benutzte  ihn  als 
Brennholz.  Es  wurden  auch  wieder  mehrere  astronomische 
Beobachtungen  gemacht,  mit  dem  nämlichen  Resultate  wie 
früher,  und  auch  wieder  grosse  Wasche  gehalten.  Am 
29.  Mai  wurde  ein  Bär  erlegt,  am  folgenden  Tage  ein 
«weiter  und  am  31.  Mai  ein  dritter.  Der  Genuss  der  Leber 
der  Bitren,  die  sich  die  Holländer  gtt  hatten  schmecken 
lassen,  zog  die  Erkrankung  der  ganzen  Mannschaft  nach 
sich;  besonders  waren  es  drei,  die  sehr  schwer  darnieder- 
lagen,  so  duss  sie  schon  fast  verloren  gegeben  wurden, 
indem  sich  ihre  Haut  von  Kopf  bis  zu  Fuss  abschalte. 
Doch  genasen  sie  wieder,  zum  grossen  Glück  für  die  übrigen, 
denn  ihr  Verlust  wäre  in  Anbetracht  der  geringen  Zahl  der 
ganzen  Mannschaft  ein  unersetzlicher  gewesen. 

Man  risa  nun  auch  einen  Thcil  des  Winterhauses 
selbst  ein,  um  das  Holl  beim  Ausbau  der  Boote  zu  be- 
nutzen. 

In  der  ersten  Hälfte  des  Juni  wurden  die  Vorberei- 
tungen zur  Rückfahrt  mit  verdoppeltem  Eifer  fortge- 
setzt. Aus  den  Angaben  des  Wetters  geht  hervor,  dass 
nun  auch  der  arktische  Sommer  seinen  Anfang  nahm;  so 
wird  unterm  6.  Juni  des  ersten  Regens  mit  Südwestwind 
erwähnt,  die  Wege  fingen  an,  weich  zu  werden,  und  die  im 
Winter  getragenen  Filzstiefel  mussten  nun  vertauscht  wer- 
den gegen  Ledcrachuhwerk.  Die  Arbeiten  zur  Abreise  waren 
dreifach:  die  Auszimmerung  und  Herrichtung  der  beiden 
Booto,  ihr  Transport  über  eine  bedeutende  Strecke  Land 
und  aufgethürmtos  Eis,  so  wie  von  Lebensmitteln  und  Aus- 
rüstungsgegenstiitiden  zum  offenen  Meere,  endlich  auch 
der  Transport  zweier  Kranken,  des  Steuormauns  Barents  und 
des  einen  Matrosen,  Cloes  Adrianson,  zur  Abfahrtsstelle. 

Am  3.  Juni,  nach  sechstiigiger  Arhi'it,  wurde  das  kleinere 
Boot  segelfertig  und  am  9.  Juni  auch  dos  grössere.  Wah- 
rend ein  Thcil  der  Mannschaft  diese  Arbeit  verrichtete, 
brachte  der  andere  die  mitzunehmenden  Sachen  zum  Meere, 
es  konnten  dazu  noch  die  Schlitten  benutzt  werden  und 
es  wurden  vom  4.  Juni  an  viele  Schlitten  -  Ladungen  zur 
Stelle  geschafft.    Alles  wurde  in   kleine,  leicht  tragbare 
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Ballen  rerpackt,  dir  noch  vorhandene  Wein  auf  kleine 
Fauchen  gefüllt,  um  nölhigeofalls  diese  Sachen  schnell  aua- 
und  einladen  zu  können.  Es  fand  sich  so  viel  zusammen, 
das»  es  zweifelhaft  erschien,  ob  Alle«  in  den  Booten  Platz 
finden  würde,  aber  es  ging:  6  Ballen  feines  wollenes 
Tuch,  eine  Kiste  Leinen,  zwei  Ballen  Summet,  zwei  kleine 
Kisten  Geld,  zwei  Kitten  mit  Kleidungsstücken  der  Mann- 
schaft, 13  Fässer  Brod,  1  Fass  Käue,  I  Seite  Speck,  2  Füss- 
ehen  Öl,  6  Fii«chcn  Wein,  S  Fasschen  Essig  und  ausserdem 
noch  viele  andere  Rachen,  die  den  Matrosen  gehörten. 

Das  schwierigste  Werk  war  der  Transport  der  beiden  Boote 
snm  Meere,  zu  welchem  Behuf  sie  erst  mit  grosser  Mühe 
und  Arbeit  mit  Äxteu,  Hacken,  Schaufeln  4c.  einen  glatten 
Weg  durch  die  Eisschollen  anlegen  mupsten.  Aber  auch 
diess  wurde  mit  gutem  Muthe  ausgeführt,  am  12.  Juni, 
während  sie  noch  zum  Schluas  den  Angriff  eines  grossen 
mageren  Eisbaren  abzuwehren  hatten.  Endlich  am  14.  Juni 
war  Alles  zur  Abreise  bereit;  grosse  Wüsche  war  bereits 
am  9.  Juni  gewesen,  die  beiden  Kranken,  Barents  und  der 
Matrose,  wurden  zuallererst  aus  der  Winturhütto  auf 
Schlitten  an  die  Abfahrtsstellc  geschafft.  Barents  schrieb 
noch  einen  Brief,  iu  welchem  er  das  Schicksal  der  Expedi- 
tion und  die  ÜN  rwinterung  schilderte  und  den  er  in  einem 
Munitiou«8.ick  im  Kamin  aufhing  ').  Ausserdem  schrieb  der 
Commandeur  Heemhkerck  zwei  Briefe,  einen  für  jedes  Boot, 
in  denen  die  Gründe  beschrieben  wurden,  die  zu  der  ge- 
wagten Rückreise  in  zwei  otfeuea  Booten  Veranlassung  gaben. 
Hierauf  einpfählen  nie  ihr  Schicksal  der  Gnade  Gottes  und 
segelten  am  H.Juni  1597  mit  westlichem  Winde  von  dem 
Ort  ab,  wo  sie  beinahe  zehn  Monate  zugebracht  halten. 
Sie  nahmen  denselben  Weg,  den  sie  gekommen  waren,  fuh- 
ren möglichst  iu  der  Nähe  oder  in  Sicht  des  Landes  um 
Nowaja  Semlja  herum,  erst  nördlich,  dann  westlich  und 
südlich  bis  zur  Kurischen  Strasse,  setzten  von  da  zur 
Petschora-Münilung  über,  folgten  westwärts  der  Russischen 
Küste  und  kamen  am  2.  September  1697,  nach  einer  Fahrt 
von  mehr  als  2J  Monaten,  glücklich  in  Kola  an,  von  wo 
aus  sie  Gelegenheit  hatten,  in  einem  Schiff  nach  ihrer  Hei- 
math zu  gelangen.  Die  Länge  dieser  ausserordentlichen 
Bootfahrt  von  der  nordöstlichsten  Küste  von  Nowaja  Semlja 
bis  Kola  betrügt  nach  dem  nur  roh  anzugebenden  Kurs 
nicht  weniger  als  160O  Seemeilen,  hätte  man  den  genauen 
Kurs  mit  allen  Krümmungen,  vielleicht  das  Doppelte. 

Im  Folgenden  stelle  ich  die  Wind-  und  Wetter- Beob- 
achtungen der  Holländer  im  Eishafen  übersichtlich  zusam- 
men; die  Winde  sind  fast  durchweg  nach  den  acht  Haupt- 
richtuugen  angegeben,  nur  in  einzelnen  Fällen  spezieller, 
an  manchen  Tagen  gar  nicht. 

')  Unter  itra  Harbin,  di«  Carlaaa  aufgefunden 
fast,  acbcüit  tuli  di«.er  Brief  nicht  an  " 
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13. 

Trübe. 

Schön  und  still. 
II  5 

Februar  1597. 

1    Stör  misch  und  riel  Sehne«. 


•  'Az\.  .  _  _ 


Schön,  über  «ehr  neblig. 
Stürmisch  und  «iel 


1 


Schön  und  klar. 
Schön  u.  still.  Sonnenwirme  fühlbar. 

Desgl. 

Desgl.  ur, 

Desgt.  und  klar,  starker  Wind. 
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i 
l 

14. 

1.'.. 
16. 
17. 
18. 
19. 
SO. 
2t. 
SIL 
33. 
24. 
IS. 
8«. 
27. 
28. 


I 


--    Scbno  u.  klar,  «tarker  Wind,  Nath- 
.1111. 


—  —   Sturmiich  und  riel  Sehne«. 

 1  —  l—    —  Staräiith  and  trübe. 

—  —   Sturmi» b,  kalt  and  riel  Schnee. 

—  —   Schön  und  kUr. 

—  !  Sturmiaeh  and  viel  Schnee. 

'  '  »i  ff        »T  n 

—  —   Schon  und  klar. 

—  —  !  Scl><>n  und  still. 

—  —  Still  und  tittbe. 

—  Stürmisch  und  riet  Schnee. 
Sehr  iiill  und  trabe. 
Still,  »ehr  kalt. 


1  —    2  —    3|  1 


1. 

S. 
x 

4. 

i. 

« 

7. 
«. 

9. 
10. 
11. 

n. 

13. 
II. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 

to. 

21. 

SU. 
23. 
24. 

2i. 

to. 

»7. 
•J* 
29. 
30. 
31. 


3  2 

Min  1597. 

1    -   Still.  sehr  kalt. 


 1    -    —   Schön  und  .tili. 


-  1 

-  I 


1  — 


-  1 


Starmitcb,  Tiel 
Meere. 

—  Stormucli  und  ri*l  Schnee. 

—  Stfirmisch,  tiel  «Ifen««  Waaser. 


—  1  —  — 

—  0X0.  — 

1  

1  

J  ■:: 

—  >  


im  Meere  sichtbar. 

—  Weniger  »tornii.cb  u.  rrenifc-erSohnee. 

—  Klar. 

—  Kalt  und  klar. 

—  Ei.  treibt  in  di«  Bocht,  »ehr  kalt. 

—  „     „     „  „     „   ,  »iel  Schnee. 

—  Set  mit  Kii  bedeckt.  •< 

—  Schön,  aber  «ehr  kalt. 


1. 

* 

V 

>■>■ 

r 

s 

-.1 

III. 
II. 

12. 
13. 

n 


—  —  Kalt,  riel  Bchnoe. 

—  —      .,    Auflhörraeu  den  R 
ItucLt. 

1  —    -  -  Sehr  kalt. 

1  -  -'  —  |  l  — j  —     ,.  ,. 

—  Ii—       —   —    —  —  ., 

—  1  —    —  —  Zunehmende  Kitte. 

1  —  —.-     -   —    —  —  Sehr  kait,  riel  Schnee. 

 —     !  —  Schan  und  «tili. 

 —      1  —  1>».  Kie  treibt  weg. 

 I  1    —  —  Schoo. 

—  1  —  l).n  Kit  kommt  wieder. 

—  :  -  Klar. 
-   —    —  —  UiB  Kii    IbBrmt  lieb 

hoth  auf. 

6  n   i  c~— — 

April  1597. 

—  —    t  —  —  —    —    —   Windig  und  kalt. 


in  der 


—  1 


i 

TeriuiJerlicLe  Winde. 
1 


z:\zzz 

tlzzz--  z 


I 


1  '  — 
1  — 


Schön  und  «tili. 
„    und  klar. 

Noch  mehr  Ei«  in  die  Bucht. 
Starker  Wind. 

I><«  Ei»  treibt  weg. 
Meer  olfcn. 

Sehnet«turm,  da«  Eia  kommt  wieder. 
Starker  Wind  .,  ,, 
Schon  und  klar. 


S.   Sil.  l».  Ml.  K    «W.  W. 

I 


IS.     I  —  — 

n!  i  I  - 

18.  - 


1  Da. 

See 

1  I  — 1  -  Schön, 


20. 
21. 
22. 
23. 
2«. 


28. 

29. 
30.   — |. 


1 

- 

i 

1 

1 

; 

_ 

- 

l 

1 

z 

- 

i 

■  (-1- 


1  —  — 


Sturm. 
Schon. 


6    9    5  7 


2.  — 


Mai  1597. 

1  —  Schön. 
-    —  Sturm, 


Eia  entfernt  «ich. 


1 

5.   -   —    1  —  —  —   —  —  Schneefall. 

8.  1  —     1    —  —  See  ollen,  im  We»ten  und  Oatea. 

J.     1  — ,  —  —  Viel  Sehn««, 

 1  - 

9.  —    1   -  Schön. 

10.   1 

11.  I  ,    1    —  —       „  ,  See  offra 


12.  i  

13.  

14.  1  

15.  !_  


17 

18.  . 
19. 

20.  — 

21.  !- 
ZI.  — 

23.  — 

24.  - 
23.  - 
2«.  - 


—  —  1  See  noch  mehr  offen. 

—  —  1  Schneefall. 

—  —  j  —  Schön. 

—  1  -  , 

=  :: 


-    —  i    1  Schön 


Da«  Ei«  treibt  in  die  Bucht. 
»    »    i»  » 


•I 


See 


2".  - 
28. 


I 


,,.  -Ui-i-i- 

I  21    5    4    1  — 


—  Starker  Wind,  da*  I 

die  Ducht 

—  ü«si. 

1  Stürmisch. 

—  Schon. 

—  Sehr  kalt  und  trfibe. 


I  '  —  1  —  r  .. 

•  .  »:  * I 

Juni  1597. 

—  i  —    —  Schön. 


,  das  Ei.  «rtheilt  sieh. 


ü  —  i 

4. 

5.  :  — 

6.  !— 

7.  - 


Sonnig,  da*  Ei»  «ortheilt  sich. 


Hasel  und  Schnee,  See  offen. 

1  1    —    —    Usrel  nnd  Kegeii ,  Abend« 

1  —    -    -    Starker  Wind,  da»  Eis  treibt  in 

die  Hucht- 


8. 

Schiin. 

9. 

«erilsdrrlich. 

'  10. 

1  . 

11 

i 

NNW. 

Stürmisch. 

12. 

1 

13. 

l-i 

Vz 

Scbün,  Ste  «emtieb 

14. 

- 

- 

1  1 

«!-|- 

2 

4  1 

Üotha,  17.  April  1872. 
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Geographische  Notizen. 


Heise  Deutscher  Naturforscher  nach  Marokko,  1872. 

Kurz  vor  aeinor  Abreise  au»  Frankfurt  a.  M.  im  Mars 
d.  J.  schrieb  uns  Herr  Dr.  K.  v.  Fritsch:  „Dr.  Koch, 
Dr.  Kein  uud  ich,  obwohl  alle  drei  vurheirathete.  Miinner 
und  Familienväter,  beabsichtigen  einn  Reise,  deren  Erfolg 
nicht  zweifellos  vorausgesetzt  werden  kann :  den  Versuch 
nämlich,  ob  wir  die  westlichen  Ausläufer  des  Marokkani- 
schen Atlas  zwischen  Mogador  und  Agadir,  bezüglich  Nun, 
durchforschen  können.  Diese  Gegend  hat  für  mich  spe- 
zielles Intorcssc,  weil  ich  wissen  möchte,  ob  sich  dort  An- 
haltspunkte zur  Altersbestimmung  der  Atlantischen  „Diabas- 
Formation"  finden  und  ob  die  petrefaktenreichen,  jedenfalls 
tertiären  Thonc,  die  bei  Nun  anstehen  sollen,  Vergluichungen 
mit  den  Tertiärschichten  der  dnaren  gestatten.  Ausserdem 
schweben  mir  noch  andere  bestimmte  geognostische  Zwecke 
vor,  während  Dr.  Koch  hau pteiieh lieh  zoologische,  Dr.  B«in 
besonder*  botanische  Aufgalien  im  Auge  haben. 

„Wir  rechnen  darauf,  als  Deutsehe  bei  den  franzoson- 
feindliehen  Marokkanern  noch  leichler  Etwas  auszurichten 
als  Hooker  vor  einem  Juhre,  wir  hoffen,  dass  die  Erfahrung 
Maltzan's,  dass  die  Marokkanischen  Küsteustrecken  relativ 
leicht  zu  bereisen  sind ,  so  schwer  es  auch  ist,  weit  land- 
einwärts vorzudringen,  sich  auch  bei  uns  bestätigen  wird; 
endlich  buui  .i  wir  darauf,  dn^s  topographische  Aufnahmen 
oder  docJi  Crt^uirungen  und  geognostische  Beobachtungen 
uns  nicht,  wie  voriges  Jahr  Hooker,  Vorboten  werden,  wenn 
wir  gar  nicht  erst  um  die  Erlaubnis«  fragen. 

„Sollton  aber  die  ersten  Auffing©  iu  den  Umgebungen 
Mogador's  uns  belehren,  das*  Nichts  ausgerichtet  werden 
kann  oder  das»  die  Sache  für  Familienväter  zu  bedonktich 
ist,  so  würden  wir  von  Mogador  nach  den  Canaren  und 
von  da  mit  der  West  Africa  Mail  nach  den  Gebirgen  der 
Sierra  Leone  un»  wenden,  wo  nusser  für  den  Zoologen  und 
Botaniker  auch  für  den  Geologen  durch  die  'noch  unbe- 
schriebenen Obersilur-  oder  Devon-Schichten  (?)  viel  zu  thun 
ist,  von  denen  kleine  Frohen  in  den  vierziger  Jahren  durch 
J.  Nagel  in  Deutsche  Sammlungen  kamen.  Wegen  der 
Fieber  würden  wir  dann  freilich  schon  Anfang  Juni  wieder 
weiter  nach  Norden  und  nach  der  Heimath  zurückkehren. 

„Zur  topographischen  Aufnahme  soll  ausser  einer  Bous- 
sole  ein  kleiner  Theodolit  mitgenommen  werden,  der  mir 
1866  auf  Santorin  gute  Dienste  geleistet  hat,  obwohl  damit 
weniger  sicher  und  weniger  rasch  gearbeitet  werden  konnte 
als  mit  den  Winkeltness- lustrumenten  (Spiegc'.kreis  4c), 
mit  denen  mein  Freund  Keiss  jetzt  in  den  CorJilleren  seine 
Beobachtungen  ausfuhrt.  Zur  Höhenschiitzung  werden  drei 
Aneroide  mitgenommen,  wahrseheinlich  auch  ein  Queck- 
silber-Barometer,  ferner  eine  Reihe  Thermometer  uud  die 
nöthigen,  immerhin  zahlreichen  Sanimel-  und  Fangapparate 
für  Naturalien. 

„Ich  hoffe  Ihnen  von  der  Reise  einen  Bericht  und  Kar- 
ten senden  zu  können,  letztere  geben  zu  können,  werde 
ich  eifrig  bemüht  sein;  gehört  es  doch  zur  Aufgabe  des 
Geologen ,  auch  die  üus«ere  Erscheinung  des  Bodenreliefs 
zu  stuilinn  wie  seinen  inneren  Bau.  Gelingt  es  uns,  auf 
Marokkiinj-chem  Boden  E'was  zu  leisten,  so  werden  wir 
gewiss  nicht  umsonst  arbeiten,  denn  dieses  Grenzland  muss 
viel  Interessantes  bieten  in   allen  naturwissenschaftlichen 


Gebieten.  Sicher  ist  ein  Erfolg  freilich  keineswegs,  da  die 
Eingeboreneu  sehr  feindselig  gegen  Fremde  sein  sollen. 

„Gleich  nach  der  Rückkehr  von  der  Reise  gedenke  ich 
dio  ausfuhrlichere  geognostische  Schilderung  von 
Gomera  und  Hierro  zum  Abschluss  zu  bringen." 


Areal  der  Gletscher  im  Rhone-Becken, 
Die  Commission  föderale  d'hydrouie'trie  hat  eine  Ober- 
sicht aller  Gletscher  im  Rhone-Gebiet  aufgestellt,  die  eine 
Ausdehnung  von  mehr  als  4  Q-Kilometer  besitzen  (Bulletin 
de  la  Soc.  vaudoisc  des  sc.  nat,  VoL  X,  No.  64,  Lau- 
sanne 1871,  p.  663): 


Vieacb-Gl.  . 
Grosser  Aletseh-Ot.  . 
Mittlerer  AUtich-Ol  . 
U«i«grat-<il- 

BoKlitirti-o.  Obor.Alotecta-0 
Jsesi-Gl.  . 
0«ratb«l-01.  . 
Ori««-Gl.  . 
KalteDwaawr-Gl. 
FloUchhorn-OI.  . 
Trift-ÜL  . 
K.)thblatt-GL 
SeavinrB-Qi. 
Si-hw»r<enberg-GL 
Allstin-Ol. 
Fie-Gl.  . 
U*M«nri«d-Gl.  . 
HotiborK-GL  .  . 
M<illicU«n-Gl. 
FinclelfB-Gl. 
Gorner-Gl. 
Monte  Rnaa-Gl.  . 
Qrru-Gl.  . 
Jum«aux-Gl. 


Z3..W 
36,37 
103,7» 
10,5« 
4,3t 
89,0« 

8,41 
7,M 
9,«7 
5,» 
5.40 
8,51 
4,91 
4,os 
«.« 
1Z.I7 
ZZ.l» 
10,70 


Bir-Ol  

Ahnro-  und  LSUchen-Gl.  . 
Jögi-Gl,  beim  Breithors 
Gletacbtr  beim  LöUcbentbal- 
«Tat  .... 
WiNUtrubel-  a.  l.uamerB-OI. 
Wildborn-Gl.  . 
Disblor«U-UL  . 
Turtmann-Gl.  . 
Weiaaborn-GL  . 
Mnmion-UI. 
Dursndo-Zinsl-GL 

Mury-Gl  

der  Dent- 


■^Ki  .  m. 
II, so 
5,SC 
14,»7 
4,70 


*.*> 
20,10 
*2» 
6,M 
14,30 

*,'» 

5,SO 

Kleiner  GleUeherd  Matterhurn  5,» 
Oberer  Theodulo-Gl.  .  10,»» 
PantPii-GI.  7,40 
Z'nutt-,  Ti«f»nimtteti-,  Stock  - 

und  Schoubi!bl-G).  .  »3,70 
Trift-Gl.  beim  Oberen  Osbel- 

horn      ....  6,70 


K«rpM«-OI. 
Mant-Miis-01.  . 
Arnlli-Gl.  , 
Voibei-Gl. 
Üraud-Uesert-Gl. 
Durand-  oder  Ch«illon-QI. 
Getroa-Gl.  . 
Breo«y-ül. 
Otemma-Gl. 
Mont- 

ZoM«tU-Gl. 
Corbaaaiere-Gl. 
I.en«mei-Gl. 

Saleisoa-Gl. 
Trieot-GI.  . 
Bu«t-OL  . 


18,00 
S2.«n 

6,«0 
13,00 
Kl.«) 

6,1» 

6,70 
1S.M 

8.70 

8,0» 

11,10 
13,»» 
11,70 


».»• 

7,10 
.  14.1« 
.  »4,7» 
.  11,10 
6,00 
.  Z1,«0 
7,4« 
.  1»,*0 
.       .  8,00 
_.  4.44 
Summ«  79T.SS 

Dazu  kommen  noch  196  Gletscher,  deren  OberÜäeho 
weniger  als  4  Quadrat-Kilometer  misst,  zusammen  239,38 
Quadrat- Kilometer. 

Diess  ergiebt  eine  Gesaramtoberfläche  von  1037,37 
Quadrat-Kilometer. 

Vorstehend»  1PS7,«  Quadrat-Kilometer  Terlbeilen  aicb  aof 
dio  Khooe  mit  ihren  kleineren  Zuflüssen  bia  Vieg«  «89.» 

dl«  Vtrc  J0J,n 

dia  Drar.ee  153,»i 

di«  kloioorts  ZunOaeo  tob  Vieg»  bis  St  -Maurics  281,31 
„         „  „       M     St  -Maurice  bia  aom 

in.» 


1037,17 

Di«  Gletectaer  im  Bocken  der  Aar  haben  folgende.  Oberfläche: 
Becken  d«r  Aar  tob  dar  Quelle  bia  Brieni  lOo.ts  QKilon., 

„       „  I.tttadun»  74.il 

„       „  K ander  45,47 

„       „  Simm»  

„  Sariae  7.1« 
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FBt  dl«  pu»«  Bcbweii  bat  man 


>  rSleli»  der  Obernien*  4er  VerbJItnl««  4fr 
Ol*l»eo*r      tHrorafiefclate  (•:etic!ierfli<ne 
In  In         I  mm 

l)Klli.ra«1ir.  '  QKIl-.raplar  I  Mricru-Mfl». 


Becken  dt.  Khtane  bi»  Waldahut 

„  der  Air  bis  Bruirg  .  . 

„  der  Keuas  

„  der  Limitiat   .    .    .  - 

„  der  Kboco  bi»  Cent 

„  dci  Teiwn  .... 

„  des  Inn  


«BS.» 

146,07 
4!»,» 
103?,« 


1B!!,»1  197 1,«« 


1 53011,50 
11616,»* 
3411,1» 
«414,(4 
7994.M 


1,S7  Pro». 

1,« 
12,«  ., 
l.w  .. 

».«  .. 


Betken  dei  Ithrin.  bu  Bwel  .        7J0.M        34906,»       2,0»  ! 

Bei  der  Berechnung  der  Gletschcrttachen  sind  die  Felsen 
abgerechnet  worden,  welche  im  Inneren  oder  am  Rande 
der  Oletscher  stehen,  so  dass  nur  die  wirklich  mit 
oder  Ei»  bedeckten  Flächen  angegeben  sind. 

Der  grösste  Theil  der  Gletecherrlucheu  wurde  auf 
Atlas  der  Schweiz  mit  Amsler's  Planimeter  gemessen,  die- 
jenigen dagegen,  welche  kleiner  als  1  Qu. -Kilometer  sind, 
mittelst  eint«  Blattei  gelatinierten  Papiere»,  tingcthoilt  in 
Quadrate  von  'X  Millimeter  Seitenlange. 

Alsdann  wurden  alte  Oberuächcnzahlen  wegen  der  Zu- 
sammenziehung der  Blätter  des  Atlas  mit  dem  mittleren 
Corrcküon«-Coefficienten  1,0131  multiplicirt. 


r>as  Waaser  des  Bitte  rseo's  im  Sues -Kanal. 

Voo  Dr.  Karl  Müller  in  Halle. 

Ich  erhalte  so  eben  und  sende  Ihnen  die  chemische 
Analyse  dieses  Wassers,  ron  welchem  mir  mein  berühmter 
Freund,  der  botanische  lteiscndc  Gustav  Wullis,  bei  seiner 
Bückkehr  von  deu  Philippinen  nach  Kuropa  Uber  Sues  eine 
Flasche  voll  mitbrachte.  Diese  Analyse,  um  welch»  ich 
den  hiesigen  gediegenen  Chemiker  Dr.  Honiemunn  ersuchte, 
kann  dazu  dienen,  die  von  Ihnen  im  Jahrgänge  1869, 
S.  471  f.,  gebrachten  Mittheilungen  ron  Consul  H.  Bador 
über  die  Bittersce'n  des  Sues -Kanals  wesentlich  zu  ver- 
vollständigen. Ich  bedaure  nur  mit  dem  Chemiker,  dass 
die  Flasche  niilit  mehr  als  etwa  12  Unzen  jenen  Wassers 
enthielt,  weshalb  auch  die  Untersuchung  auf  die  entfern- 
teren Bestandteile  ausgeschlossen  bl»  ihen  nmsste.  Das  stio- 
ziflsche  Gewicht  betrug  1,047  und  100  Gramm  Wasser  ent- 
hielten : 

•chwfMiauren  Kelk  .  0,«*, 

acbwcfeliauro  Ma^oeei»  .  O.rw, 
dilomaure  Magtnia  <>,;«, 
chloraaurea  Natron.  .       .  4,«*, 


Von  Brom  enthielt  das  Wasser  nur  Spuren,  die  als 
Ch!ornatrium  mit  in  Kechnung  gezogen  sind.  Kalisalze 
fehlen  demnach  gänzlich,  weshalb  in  dem  dort  gebildeten  ( 
Steinsalze  die  sogenannten  Abraumsalze  schwerlich  gefunden 
werden  dürften.  Dass  aber  nach  dieser  Analyse,  Herrn 
Bader  entgegengesetzt,  die  Bittersee'n  ihren  Kamen  nicht 
zait  Unrecht  tragen,  liegt  auf  der  Hand. 


Die  Wirkung  von  Klima  und  Nahrung  auf  Buschmänner 
und  andere  Volkaatärxuna. 
Von  Missionar  John  Mutkentit  '). 

Ks  giebt  physische  Unterschiede  zwischen  den  Angehö- 
rigen demselben  Volksstamm»«,  die  man,  wie  es  scheint,  auf 
die  äusseren  Bedingungen,  unter  detieu  sie  leben,  zurück- 
fuhren kann.  Zum  Beispiel  waren  diu  Buschmänner,  welche 
früher  einen  Theil  der  jetzigen  Kapkolonie  bewohnten,  eine 
viel  kleinere  Race  als  die  noch  jetzt  im  Betschuaocn-Lando 
befindlichen.  Ältere  Heisende  beschreiben  die  Buschmänner 
als  Leute,  die  oft  nicht  einmal  5  Kngl.  Fuss  hoch  waren  *), 
die  bei  Kuruman  sind  schon  etwas  grosser,  während  die 
Masarwa  oder  die  dem  Setschvle  uud  deu  Stammen  in  seiner 
Nachbarschaft  gehörenden  Buschmänner  der  durchschnitt- 
lichen Grösse  der  Makalahari  nahe  kommen,  d.  h.  der  leib- 
eigenen Betaehuanen ,  die  ebenfalls  in  dem  offenen  Lande 
wohnen  und  vielen  Entbehrungen  gleich  den  Buschmännern 
ausgesetzt  siud.  In  der  Gegeud  zwischen  Schoschoog  und 
dem  Zambesi  lebt  ein  Buschmanns  ■  Stamm  Namens  Hade- 
nassana ,  der  durch  hohen  Wuchs  und  kräftige«  Aussehen 
eben  so  merkwürdig  ist,  wie  es  die  Stumme  in  der  Kolonie 
wegen  ihrer  kleinen  Gestalt  waren.  Ihre  Gesichtszüge, 
Sprache,  Lebensweise,  Vasallenstaat,  Alles  kennzeichnet  sie 
als  Buschmänner  und  doch  sah  ich  nirgends  in  Süd-Afrika 
schönere  Männer  als  unter  ihnen.  Im  Besitz  von  Bogen 
und  Pfeilen  wenden  sie  auf  der  Jagd  dach  auch  Speere  von 
auffälliger  Schwere  und  furchtbarer  Wirkung  an.  Beim 
Durchreisen  ihres  Landes  brachto  ich  in  Erfahrung,  das* 
sie  nicht  nur  ihre  eigenen  Bedürfnisse  durch  die  Jagd  bc- 
friedigeu ,  sondern  noch  Fleisch  an  diu  Mukalaka  in  ihrer 
Nachbarschaft  abgeben,  zum  Tausch  gegen  Korn.  Die  an- 
deren, den  Bamangwato  gehörigen  und  über  das  Land  nörd- 
lich bis  zum  Zambeei  zerstreuten  Buschmänner  sind  nicht 
so  gross  wie  die  Madenassana,  indessen  giebt  es  unter  ihnen, 
nach  dem,  was  ich  sah  und  hörte,  keine  Individuen,  die  so 
klein  wären  wie  die  Buschmänner  der  Kolonie.  Ihre  durch- 
schnittliche Höhe  ist  etwa»  geringer  als  die  der  Makalahari 
und  Maklurutse,  die  ebenfalls  Leibtigcuc  iMschuancn- 
Lando  sind ,  während  sieh  unter  ihnen  vi  '  c  finden  möch- 
ten, diu  eben  so  irross  und  stark  sind  wie  ihre  Nachbarn. 

Ferner  sind  die  Buschmänner  in  der  Kapkotonie  und 
dem  südlichen  Theil  des  Betschuaoen  -  Landes  um  einen 
Grad  heller  in,  der  Hautfarbe  als  ihre  nördlicheren  Stamm- 
geuossen.  Eben  so  sind  die  südliehen  Stämme  der  Betschua- 
nen  —  die  Batlaping,  Batlware  und  andere  —  heller  an 
Farbe  und  kleiner  an  Gestalt  als  die  im  nördlichen  Theilo 
desselben  Landes  lebenden,  wie  die  Bamangwato.  Das  Land 
der  Batlaping  ist  trockener  als  dis  der  Bamangwato;  wie- 
derum wohnen  diu  Bamangwato  in  einem  weniger  feuchten 
Lande  als  die  Bumapela  in  Nordust  oder  die  Makoba  und 
Maschubca  in  Nordwest  und  die  letztgenannten  Stämme 
sind  durchweg  dunkler  als  die  Bun^nswato.  Die  Bamang- 
wato selbst  trennten  sieh  vor  etwa  hundert  Jahren,  ein 
Theil  des  Stammes  liess  sich  am  Ngami-See  nieder,  während 


•)  Aua  denen  Bach  „Ton  rein  North  of  tb<  Orange  Eher", 
Edinbui-gb  1871. 

')  In  einem  Bairhniann- Kraal  tob  23  llilttoa  und  circa  150  See- 
len war  der  graute  Mann  lurh  Narrow'«  Mmiuiik  im  Jaliro  1397  BOT 
4  Fuae  9  Zoll  b«rb,  die  i;r..»»le  Frau  4  Fuw  4  Zoll;  eine  Frau,  di« 
Malter  mehrerer  Kmder  war,  mau  nur  3  Fuss  9  Zoll  KngUeeh. 


Digitized  by  GjOOgle 


192 


Notizen 


der  andere  seinen  Wohnsitz  auf  dem  Höhenzug  aufschlug, 
wo  ihre  jetzige  Stadt  Schoschong  steht.  Nachdem  ich  den 
See  besucht  habe,  bin  ich  überzeugt,  dass  ein  Fremder,  vor 
den  man  20  oder  30  blindlings  in  Schoschong  herausgegrif- 
fene Bamangwato  mit  einer  gleichen  Zahl  Batowana,  d.  h. 
Bamangwato  vom  Kgami-See,  brächte,  die  letzteren  an  ihrer 
dunkleren  Farbe  zu  unterscheiden  vermöchte.  Es  scheint 
somit,  dass  in  Süd-Afrika  mit  der  Verminderung  der  ITitze 
und  Feuchtigkeit  die  Hautfarbe  heller  und  dos  Haar  spär- 
licher  wird ,  bis  man  zu  den  hellfarbigen  Hottentotten  und 
Buschmännern  der  Kapkolonio  kommt,  deren  zerstreute 
Büschel  volligen  Haares  die  Vorstellung  erwecken,  das«,  wenn 
der  Prozess  nur  noch  ein  wenig  weiter  gegangen  wäre,  wir 
Leute  ohne  jedes  Haar  auf  dem  Scheitel  hatten  finden 
müssen. 

Aber  dies«  sind  nicht  die  einzigen  Unterschiodo,  die 
man,  wie  es  scheint,  auf  physische  Ursachen  zurückführen 
kann.  Wo  Feuchtigkeit  ist,  tritt  eine  üppige  Vegetation 
auf  und  dor  Boden  bekleidet  sich  mit  Bäumen  und  Ströu- 
chern,  die  den  Bewohnern  angenehmen  Schatten  gewähren. 
Im  Gegensatz  dazu  findet  der  Reisende  auf  einer  trockenen 
Ebeno  keinen  Schutz  ausser  dem  „Schatten  eines  grossen 
Steines"  in  dem  „ermüdenden  Lande".  Die  Eingeborenen 
bäum  bewachsener  Gegenden  hüben  grosso  roilc  Augen, 
Augenlider  und  Brauen  sind  gewöhnlich  nicht  gerunzelt  oder 
zusammengezogen ;  je  dürrer  nun  das  Land ,  desto  kleiner 
die  Augen  der  Bewohner  und  desto  zusammengezogener, 
gerunzelter  die  das  Auge  umgebenden  Theile.  So  haben 
die  Ifnkobn  am  Zuga-Fluss  meist  grosse  milde  Augen,  fast 
eben  so  die  Makalaka;  kommt  man  aber  südlich  in  den 
trockeneren  Distrikt  von  Schoschong,  so  findet  man  die 
Augen  bei  den  Bamangwato  schon  etwas  kleiner,  in  der 
noch  trockeneren  Gegend  von  Kuruman  haben  auch  die 
Buthtping  noch  kleinere  Augen,  und  gehen  wir  weiter  süd- 
wärts in  rollkommen  baumlose  Gegenden ,  so  finden  wir 
unter  den  Koranna,  Hottentotten  und  Buschmännern  die 
kleinsten  Augen  im  Lande. 

Endlich,  wo  Feuchligkeit  in  Sud- Afrika  ist,  giebt  es  ge- 
wöhnlich auch  Nahrungsmittel  in  Fülle,  was  natürlich  einen 
wichtigen  Einfluss  auf  die  Entwickelung  des  Körpers  hat 
Genua  wir  von  den  heissen,  feuchten,  nahrungsreichen  Re- 
gionen südwärts,  so  kommen  wir  zu  Menschen,  die  mit 
wachsenden  Schwierigkeiten  um  ihren  Unterhalt  kämpfen 
müssen.  Haben  wir  die  Makalahari  und  die  Buschmänner 
im  Betschuanen- Lande  paasirt  und  gelangen  zu  den  frü- 
heren Buschmännern  der  Kapkolonie,  so  finden  wir,  dasa, 
wo  der  Kampf  am  schwersten,  auch  die  phrsische  Verschlech- 
terung am  gröseten  war.  Wir  sind  an  die  Ansicht  ge- 
wöhnt, da»  die  in  dum  Nebel  uud  der  Kulte  der  nördlichen 
Europäischen  Breiten  mit  der  menschlichen  Existenz  ver- 
bundenen Schwierigkeiten  gerade  zu  der  Entwickelung  einer 
höheren  Stufe  der  Menschheit  geführt  haben  als  in  Ländern, 
wo  diese  äusseren  Schwierigkeiten  nicht  so  gross  sind.  Das 
ist  richtig,  jedoch  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade;  dar- 
über hinaus  scheinen  die  Schwierigkeiten  wegen  ihrer  Grösse 
die  Btimulireudc  Wirkung  zu  verlieren.  Die  mit  dem  Leben 
in  England  oder  Deutschland  verbundenen  Schwierigkeiten 
dazu  beigetragen  haben,  in  den  Bewohnern  dieser 
grössere  Energie  und  Ausdauer  zu  entwickeln,  als 
der  Itoücnor  oder  8panier  besitzt;  aber  wo  statt  dea 


Nebels  und  der  Feuchtigkeit  Englands  der  Schnee,  die  Kälte 
und  Dunkelheit  der  arktischen  Zone  dem  Menschen  ent- 
gegen treten,  da  hüllt  er  sich  in  seine  Pelze,  isst  seinen 
Ta\g  und  führt  das  Leben  eines  Lappländers. 

So  scheint  sich  diu  körperliche  Verkümmerung  aus  dem, 
was  wir  von  der  früheren  Geschichte  der  Buschmänner  wis- 
sen ,  zu  erklären.  Wenn  es  auegemacht  ist,  dass  sie  süd- 
wärts wanderten ,  und  wenn  die  Hauptmasse  ihrer  Stämme 
lieber  vor  stärkeren  Völkern  wich,  als  im  Stande  der  Leib- 
eigenschaft da  zu  bleiben,  wenn  wir  dann  eine  Vergleichung 
anstellen  zwischen  jenen,  die  als  Leibeigene  im  Betschuanen- 
Land  blieben,  und  denen,  die  sich  auf  den  unwirklicheren 
Boden  der  Kapkolonie  begaben,  so  scheint  der  Unterschied 
zwischen  ihnen  leicht  aus  den  verschiedenen  äusseren  Be- 
dingungen erklärbar.  In  eine  Region  getrieben,  wo  sie, 
nackt  wie  sie  waren,  mit  Schnee  im  Winter  zu  kämpfen 
hatten,  in  ein  baumlose«  Land,  wo  sie  der  sengenden  Oluth 
einer  Afrikanischen  Sonne  täglich  ausgesetzt  waren,  bald 
überfüttert  mit  Fleisch,  bald  zerstreut  über  die  Ebene  mit 
ihren  sonderbaren  Stöcken  die  nahrungsannen  und  unver- 
daulichen Zwiebeln  und  Wurzeln  ausgrabend,  deren  Wir- 
kung auf  ihre  Gesundheit  nur  eine  schädliche  sein  konnte, 
während  sie  die  Qual  des  Hungers  beschwichtigten:  in  die- 
sen traurigen  Verhältnissen  scheint  ein  hinreichender  Grund 
für  die  Verkümmerung  der  Buschmänner  in  dor  Kolonie  im 
Vergleich  zu  denen  im  Betschuanen-Land  zu  liegen.  Sicher- 
lich war  ihre  Lebensweise  so,  dass  sie  auch  auf  die  stärkste 
Europäische  Constitution  im  Laufe  der  Zeit  verderblich  ein- 
gewirkt haben  müsste  '). 


Dio  Petroleum  -  Auafuhr  Amerlka's, 

Das  Stcinol  hat  im  Laufe  dos  letzten  Dicenniuma 
vollständigen  Sieg  über  das  Rüböl  davon  getragen,  sein 
Verbrauch  hat  sich  daher  in  fast  beispielloser  Weise  ge- 
steigert, wie  die  folgenden  Nachweise  Uber  seine 
aus  den  Vereinigten  Staaten  Übersehen  lassen  *) : 


aaa  New  Volk 

UM  den  V#T*I».  8 

tarnen  (b< 

1861  . 

1.112  476 

1.500  000  Gallonen 

186S  . 

6.7*0,873 

10.887.701 

1863 

19.547.604 

28.2i0.721 

1861  . 

11.335.784 

31.872.972 

1865  . 

14,62.1.090 

29.805. MS 

»• 

186«  . 

34.301.385 

67.430.451 

•i 

1867  . 

33.834.138 

87.0J2.O20 

>> 

1868  . 

52.803.202 

99.281.750 

.  >i 

1869  . 

65.993.690 

102.748.604 

1870  . 

87.667.299 

141  208  155 

*• 

Ausfuhr  in 

»hn  Jahren 

3:18  141.930 

68<>.(J3;.897  UalUiMn 

')  Die  Holläniiiaeben  Kolonisten  haben  eich  wikrenff  ihre»  Aufent- 
haltes in  der  Kapkolonie  nicht  »ehr  reriiadert.  Uraprunglicb  Brünett* 
haben  jeUt  die  Farbe  der  SUd-Karopaer ,  Hellfarbig«  aind  gewähnlieh 
rülber  ala  in  Holland.  Hie  haupuächlichete  körperliche  Kigentbaalith- 
keit  der  Holländer  in  Süd -Afrika  ial  die  auaserordenÜKhe  Korj>ulen« 
bei  Männern  und  Krauen.  Dataelbe  Land,  das  gegen  die  Baachminnfr, 
die  eich  aueschlieealieh  auf  «eine  freiwilligen  (laben  rerliesaen,  eo  un- 
gastlich war,  ut  aar  angecchmen  Heimath  für  den  Intelligenten  Wre- 
echen geworden,  der  den  lloden  kultivirt  »ml  sich  durch  wohnliche 
Häuser  gegen  die  Element«  arbatzt,  desaen  Kleidung  und  mm  Tkeil 
auch  Nahrung  aus  fernen  W  einheilen  herbeigebracht  werden. 

')  Commereial  KejMirta  reeeired  at  tbe  Foreign  Office  from  H.  M.'s 
Coneule  in  1B71.  London  1871.  —  1  Galloae  =  3.T8M  Liter. 
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bert  iiflhiim»  Hauvi«  Bill  .iiufM»«nil«tu  lii>li<nvi>raxichi»U»  f  .lgon  «olt 
Oelitach,  0.:  Reiseskitien.  (Aus  allen  Wclltheilen,  Xoremher  1871, 
8.  58    59;  Dexember  S.  81—83;  Januar  1872,  8.  119  —  121.) 

t.  Kl»  SnaiinoraliTiid  naf  Kti|ipertahrni  bei  Blnaerbraldi;  t.  M»«a  und  »etiM 
Cnt£ebung;  3.  Luxemburg  und  die  Fahrt  durcii  die  Ardeanea. 
Deliteoh,  0. :  Der  Waagenwald.  (Aus  allen  Weittbeilrn,  Januar  18T2, 
8  100—104.) 

Dclitsch,  Dr.  0.:  Du  nördliche  Bergland  an  der  Qronse  »on  K:*»si 
und  Lotbringen.  (Aua  alleo  Welttheilen,  Februar  1872,  3.  155—157.) 

Desbufssorta:  l^a  partes  de  la  France  par  snite  de  la  guerre  de  1870 
—1871.  (Bulletin  de  laSoc  de  gäogr.  de  Paris,  Januar  1872,  p.  "4  -80.) 

Klna  spezielle  Tabell«  Btirr  Areal  und  ««välkerun«;  der  »n«  (''nnkrelcb  ab- 
getretenen  Oebiete,  »imii  tlevsrrapben  de.  AuawkrtleMi  Miniatenurc»  <u .ammen. 
gestallt  and,  wenn  «ucli  nicht  mit  allen  wUn.cbnniwerthcn  Krltuferunswn  »er- 
sebea,  to  doch  «iit  «earbeltet  und  au>arUulx.  VergL  Krgaoiuncabeft  Nr.  41 
der  Onnxr.  Mlttlii-Iliinjten. 

Diefenbach,  C.  .  Eletuente  einer  Heimathakuode  ffir  den  Kcgierungs- 
bezirk  Wiesbaden  (Nassau).  8*.   Frankfurt  ».  M.,  Jaeger,  1871.  4  Sgr. 

Dlestel,  Dr. :  Die  Halle,  Nehrnugen  und  Dünen  an  der  KUete  ron  Ost- 
preuasen.  (Globus,  XX,  1871,  Nr.  7,  8.  102—104;  Nr.  8,  S.  IIB 
— 1*0;  Nr.  9.  8.  136—138.) 

Dresset,  L. :  Geognostiarb  -  geologische  SkUze  der  Laacher  Vulkan- 
gegend. 8°,  172  SS.  Münster,  Aachendorff,  1871.  16  Sgr. 

Fllt,  Major  D.  A. :  Die  absoluten  Hohen  aus  den  Übersichtskarten  der 
Forste  im  Amtsbezirke  Gehren  in  der  Schwarzburg  -  Sondershiuaer 
Oberherrschaft  Arnstadt.  Aus  den  betreffenden  Karten  entlehnt  und 
in  Pariser  Maass  verwandelt.  8°,  44  88.  (Separat- Abdruck  aus  den 
Jahrbüchern  der  K.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  zu  Er- 
furt, N.  P.  Heft  VII.)  Erfurt  1871. 

Friedet,  E. :  Archäologische  Strcifaüge  durch  die  Mark  Brandenburg. 
I.  Der  Blumenthal  und  seine  Altexthümer.  (Zeitschrift  für  Ethno- 
logie, 1871,  Heft  III,  S.  175—197.) 

Grebenau,  H.:  Der  Rhein  Tor,  und  nach  seiner  Itegulirung  auf  der 
8trecke  von  der  Französisch  -  Bari'riacheii  Grenze  bia  Oerntersheira. 
Vortrag  gehalten  in  dor  Generalversammlung  der  „PoUichia"  zu  Dürk- 
heim am  11.  Septbr.  1869 

Mit  einer  Mpeetalkarte  dea 
ztaaseatab  tu«  I :  iOjUW. 

Greig,  C.  M. :  Prinee  Albert's  Land.    Komin iscencoe  of  a 
journ  tn  Coburg  Gotha.  12°,  94  pp    London,  Newby,  1871.       4  a. 

Groddeck,  A.  1. :  Abriss  der  Qeognoaie  des  Harzes.  Mit  besonderer 
Berücksichtigung  de»  nordwestlichen  Thciles.  Ein  Leitfaden  zum  Stu- 
dium und  zur  Benutzung  bei  Exkursionen.  8",  175  pp.  Clausthal, 
Grosse,  1871.  \  Thlr. 

Hey 'I  nnd  Berlepsch  :  Die  Rheinlande  von  Basel  bis  Halland.  8".  Bild- 
burghausen,  Eiped.  tob  Meyer's  ReisebBcher,  1871.  1)  Thlr^ 

iUustr.  Anagabe  2,  Thlr. 

Kellner:  Die  OrUnamen  dea  Kreise»  Hanau.  Etymologische  Studie. 
8*.  Hanau,  Prior,  1871.  \  Thlr. 

Klemm'»  Führer  durch  ganz  Dreaden  and  dessen  Umgebung.  16*. 
Dresden,  Schräg,  1871.  \  Thlr. 

Leipzig  und  Dresden,  Führer  durch  -    and  deren  üi 

nebst  Plan  der  Städte.  16°.  Leipzig,  Reclsm,  1871. 

Magener,  A. :  Das  Klima  ron  Posen  1866  —  70.    8*.  Posen, 
1871. 

und  eeiuo  Umgebungen.  W.  Met 


8",  39  SS.  mit  2  Tafeln.  Dürkheim. 
rrl«1rte«  Rhein»  auf  der  genannten  »treck»  las 


Metz,  Führer  durch 
aebo  Buchhandlung,  1 

Militär-Geographie  it 
1871. 

MojsItOViOa,  Dr.  Edm. 


(71. 

Deutschen  R> 


Frankfurt 


M. 


1,  Deut- 
1  Thlr. 
Winter, 
4  Thlr. 

Beitrage  zur  topischen  Geologie  der  Alpen. 
(Jahrbuch  der  K.  K.  Geolog.  Reichs- Anstalt,  XXI,  1871,  Heft  2, 
8.  189-210.) 

I.  Die  >'ord  Tiroler  Kalkalpea  v«n  Arheo.ee  Im  Westen  bis  enr  I 
glichen  flrvni.  Im  O.tea;  t.  IHil 
»on  Hrli(ra:e. 
Moorrauch  (Der)  und  die  Moor«  der 

(Da 
No«,  U. 


In 
1871. 


,  1872,  Nr.  9,  8-  205-208.) 
den  Voralpen.  Skizzen  au  ( 


Oberbayern.  8». 


1,  Thlr. 
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I,  Prof.  Dr.:  Die  EiptosionskraUr,  Tufkratrr  oder  Murt 
iin~  Gebiet«  der  Eifel  and  des  Laacher  See'«.  (Du  Ausland ,  1871, 
Nr.  40,  S.  937—942:  Nr.  41,  S.  974  -978.) 
Oberschlesien,  Schilderungen  aus  .  (Globna,  XX,  1871,  Nr.  &, 

8.  75—78.) 

See!  hoff,  Dr.  F.:  Lübeck.  (Der  Wellhsndal,  187a,  4.  Heft, S.  »14— Ml.) 

Karten. 

Arendts,  C. :   Schulkarte   Ton  Baven 

Nördlingen,  Beek,  1671. 
Berendt,  Dr,  0.  i  Geologische  Karte  de 

Daa  Jara-Bccken  Ton  Ober-Eiaseln  au» 

1871. 

Fink,  Major :  Plan  Ton  Lübeck  nebst  Umgebung.  9 

Lübeck,  Urautoff,  1872. 
Glas,  G. :    Karte  Tom  Innthal   and  Chiemgau  iwi 
Achonaeo  and  Traunstein,  1  :  280.000.  Manchen,  M 
1871  »uf  I 

Himburger  Vogteikarten.    Karte  der  Vogiel  Langenhorn,  Blatt  1 
Nach  der  LundeiTermes.ung  herausgegeben  IM  der  Bsu-DepuUtion 
1 ;  4.0'  0.  T 
Handtke,  F 
Lothringen 


land.  Litb. 
41  Sgr. 

Provinz  Preuaaen.  Sektion  V. 
Chromulitb.  Berlin,  Naumann , 
1  Thtr. 
1  :  5.000.  Litb. 
6  Thlr. 
chen  Tegernsee, 
■.  &  Widmayer, 
Inwand  22  Sgr. 


BL 


:  Sl 
6  Bl 


bürg,  Litb.  Anstalt  Ton  Piekt,  1872.  J  Thlr. 

Schulwandkarte  de«   Deutsehen   Reiehalandea  Hl* 
Chromolitb.  Glogau, 


Flcroniing,  1871.       ]  Thlr., 
aur  Leinwand  3  Thlr. 
Jordan,  VT.    CbersichU-Höhenkarte  von  Baden  und  Württemberg  nebst 
Hobenaollern.  1  :  400.000.  Chromolitb.  Stuttgart,  MeUler,  1871. 

2  Thlr.  4  SgT. 

Lorenzen,  P.     Plan  der  Stadt  Schleswig  anno  1871.  Litb.  Imp.-Fol. 
Schleswig,  Ueiberg,  1871.  1)  Thlr. 

Plan  der  Stadt  -  mit  dem  Strasaenplan  dea  Erwei- 

-Terruins  nebst  Werder  und  Friedrichastadl.  4  '.  Chromolitb. 


Magdeburg,  CreuU,  1871.  1  Thlr. 

Mannheim,  Plan  Ton  und  Ladwigahafrn.  Chromolitb.  gr.  Fol. 

Mannheim,  Schneider,  1872.  1}  Thlr. 

Müller,  II  Plan  der  Stallt  Magdeburg  mit  dem  neu  tu  bebauenden 
Terrain  und  des  Centraibahnhofes.  Lith.  gr.  Fol.  Magdeburg,  Baensch, 
1871.  1  Thlr. 

Naumann,  Geh.  BergT.  Dr.  C. :  Geognostische  Karte  der  Umgegend 
ron  Hainichen  im  Königreich  Sachsen.  Chromolitb.  Leipsig,  Engel- 
mann, 1871.  I)  Thlr. 

Nowack:  S|>eaia]kiirte  Ton  dem  Regierungs-Beiirk  Frankfurt.  1  ;  MMU-OO. 
Lith.  Berlin,  Scbropp,  1871.  I  Thlr. 


beitet  im  Couis-Bureau  dea  General-Post-Amtea.    1  ;  420.000.  Ber- 
lin 1871.  18  Sgr. 
Potsdam,  Topographisch«  Kart«  der  Umgegend  Ton            .  1 :  xo.oöo. 

Chromolitb.   Berlin,  Schropp,  1871.  }  Thlr. 

Preus«.  Generalatab:  Topographische  Karte  rorn  Satlichen  Tbeil  der 
Monarchie,  1:100.000.  Sekt.  45:  Pr.-Evlau,  «4:  Elbing,  89:  Arys, 


127:  Willcnberg,  14«: 


Kpfrst.  rlcrliu,  Schropp, 


1671. 
a  j  Thlr. 

C.    DeuUcbland.  Photo-LithogT.  nach  einem  Relief.  1:1.034.500. 
Weimar,  Kellner,  1871.  3  Thlr.,  auf  Leinwand  5  Thlr. 

Rau,  J.  G.,  und  K.  A.  RitUr :  Historisehe  Karte  der  Rhein-Pfali.  Nach 
dem  politischen  Territorial  -  Bestand  im  J.  1792  bearbeitet.  Lith. 
gr.  Fol.  Neustadt  a.  d.  H. ,  Gotteehick-Witter,  1871.  1  Thlr. 

Reymann'a  Kreisharteu  Ton  EUa»«- Lothringen,  Bl.  1  —  15.  Lith.  Glo- 
gan,  Flemming,  1871.  k  6  Sgr. 

Reymann,  G.  ü. ,  und  C.  W.  t.  Oesfeld  Topographiaehe  Speaislksrt* 
Ton  Deutschland  und  den  an  grem  ende/n  Staaten.  Fortgesetzt  Ton 
F.  Handtke.  Sekt.  188:  KoniggTiiU,  205:  Pilsen.  Kpfrst.  Glogau, 
Flemming,  1872.  i  Thlr. 

Sachsen,  Topographische  Kart«  Tom  Königreich  .  Terrain- Karte. 

9.  Lfg.  Bl.  15:  Olsuchsu,  Bl.  25:  »Units.  Kpfrst.  LeipsUr,  Hin- 
richa,  1872.  {  Tblr.,  aufgezogen  1  Thlr.  7  Sgr.; 

das  einselne  Blatt  {  Thlr. 
Salrwcdfl,  Tlsn  der  Stadt  .  Qu  -Fol.  Lith.  Ssltwedel,  Franten, 

1871.  3  Sgr. 

8chneider,  f.  J.  i  Speiielkarte  ron  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glau. 
Neue  Ausg.,  reridirt  Ton  Sadebeck  und  H.  Adamy.  Imp.-Fol.  Lith. 
Breslau,  Korn,  1871.  auf  Leinwand  3,  Thlr. 

See-Karten  der  Deutschen  Nordsee- Küste  nach  den  neuesten  Peilungen 
und  Beobachtungen  herausgegeben  Tom  Marine- Ministerium.  BL  I. 
Die  Deutsche  Bucht  der  Nordsee,  Generalkart« 


der  Nordsee  in  4  Sektionen,  1  :  300.000.  2.  Aufl.  2  Thlr.  -  Bl.  IV. 
8p«iialkarte  der  Eider,  1  :  50.000.  J.  Aufl.  1  Thlr.  —  Bl.  VII.  Über- 
sichtskarte der  Jade-,  Weser-  und  Elbmunduiigen,  1 :  100.000.  4.  Aufl. 
1)  Thlr.  Berlin,  D.  Reimer,  1871. 

Stanford's  map  of  the  German  Empire,  showing  tbe  preseul  dmnoas 
of  German y  and  dcrelopment  of  l'russis,  sinee  1864.  London,  Stas- 
ford,  1871.  9  s. 

Wolff,  Dr.  C. :  Der  Brandenburg- Preussische  Staat  nach  seiner  ge- 
schichtlichen Entwickelung  unur  den  Hoheruollcrn.  Qu.-Fol.  36;  u. 
56  Cent.,  Uhromolith.  Berlin,  LBderlU,  1872.  ,  Thlr. 

ÖBtorrolchlsch-TJugarische  Monarchie. 

Andrea,  Dr.  Ii.    Tschechische  Gange.  Böhmische  Wanderungen  und 
Studien.  8°,  284  SS.,  mit  einer  Sprachenkarte  Böhmens.  Bielefeld 
Leipaig,  Velhagen  4  Klaaing,  1872. 

f  «Icnsr  Anschauung  fc.rub.nd,  In  aeU^isUindlgeT  Auffssaunr,  und  fri.eh 
riehen  Ut  die..-,  Hoch  elr..i  ,|er  Ii. r..,rr«.nJ»t»n  Deutschen  flowre- 


wenig  .nmothrt.  Wie  In  dar  Wirkll.hkeil,  . 
dl*  FeUdielt||kHl,  der  nnl.<-llli«r«  /..  l~p.lt  »wischen  Deutschen  und  T.cli-cht« 
(teil  tu  Taxe.  Per  Verfasser  Will  mit  »*lnen>  l'rtl.ell  nlcr.t  hinter  dem  Brrc. 
dem  Gebähtem  der  Tschechen  echarf  ic»*enllli<T  tn  treten  Li  .ein.  anasejpro- 
eher.B  Absicht,  irrrlli,entllch  rfl«1  er  una  dl«  Tschechen  al«  nneer»  titlteratex, 
anaersöhulicb.ten  l'elnde.  am  unlsr  den  Deutschen  des  Reich»»  neue  Freunde 
fUr  die  In  Hrihnwn  kämpfenden  htnmms:enoa.cn  s-j  werben.  Wir  mseöen  sti 
■Us  Hjeh  sufliii  rksam,  ..lins  «*hor  dmsut  einsahen  tu  können,  ds  es  ■imer 
rseh  mir  nehrnriel  berührt,  ium»I  der  Al.-srhnitt  flh.r  das  Deut«!»  and 
Tactiochleche  r.prarh*elilel  schon  froher  aneftihrlleher  publitirt  Winten  Ist. 
Der  Inhalt  Ut  elnlaerinaaa.en  am.  den  Kspitelllberaehrlften  ertlchtlleh-  Strtlf- 
ellfre  durch  DwiiU^li-ltohsieu,  I  »tut  lleat^i«  und  das  Tscbeehlschc  hpracasebirC, 
Hsrann  und  Karl. lein ,  liln  Tseb*cb*n  und  dk  HehdU,  Msvische  Vn  -  ei 
tangrn  ,  lluxlli.cbe*  und  Kirchliche«,  Jtilrn  und  T.clteehen,  Oer  A4*J  u»4 
seine  Herrschaften.  Die  lln.icherbelt  und  ille  Uhrenden  Leute  In  Böhms«, 
Nationale  Ktetii.tadler,  TschecJilscho  Dörfer  und  llsiaern. 

Barbaro,  G  .  L'lstris  considerata  negli  intereaai  dells  nsrigaxumc  t 

d«l  comraercio,  preroessi  slcuni  cenni  storici  salin  stessa.  8°.  24  pp. 
Veneria,  tip.  Naratorich,  1872.  I  lirs. 

Becker,  M.  A. .  Der  Schneeberg  in  NiederösUrreich  sla  Aussichtspunkt. 
(Mittheilungen  der  üeogr.  Gesollscbsft  in  Wien,  1871,  Nr.  9,  8.  M5 

-399.) 

Bevölkerung  und  VirhsUnd  von  Dalmstien  nach  der  Zählung  mm  31.  De- 
aerober  1869.  4U,  AI  SS-  12  Sgr.  —  der  HUitlr-Orens«.  4",  38  SS. 
12  Sgr.  —  der  im  lietch.ratbc  vertretenen  Königreiche  und  linder, 
dann  der  Militär-Grenze,  1.  bis  4.  Heft-  335,  159,  475  und  43  SS. 
6{  Thlr.  —  Sumrnariecbe  Cberaicht.  35  S3.  12  Sgr.  Wien,  Gerold,  1871. 
Bukowina,  Heimatfaskunde  der  — .  ««,  61  SS.  CaernowiU,  Psr- 
dini,  1872.  ]  Thlr. 

Dahlka,  ü. :  Auf  der  SeUer  Alp  in  Tirol.    (Globus,  Bd.  XX,  1871, 

Nr.  2,  S.  23—25;  Nr.  3,  S.  38-40.) 
Dahlke,G.:  Wanderungen  in  Sud-Tirol.  (Globus,  Bd.  XX,  1871,  Nr.  23, 

8.  358—361  ;  Nr.  24,  S.' 376-378.) 
Eisenbahn-NetZ,  Daa  Ungarische.   »°,  85  SS.,  mit  1  ÜbsraichUksrte 
des  Eisenbahn- N'eUes.  Wien,  Gronemeyer,  1872.  {  Thlr. 

Eisig,  Dr.  U.  Briefe  aus  Siebenbürgen.  (Daa  Ausland,  18*1,  Nr.  28, 
S.  652—666;  Nr  31;  Nr.  33.  8.  7.2—778;  Nr.  37,  S.  871—875; 
Nr.  41,  8.  968—974;  1872,  Nr.  1,  S.  15—18;  Nr.  7,  S.  152—167.) 

Uexilnebcher  l'eherhlitk :  Sala  und  Sslibergwerke:  das  (Wd.elfengeUr»s 
»on  (ll.liplsn:  eli.e  Bei.c  Ina  Kng.blrg:  ületienbnreeni  Ooldbsrahsj. 
Förster,  Dr.  F. :  TouristeufObrer  in  Wien  und  Umgebungen.  8".  Wien, 
Uölder,  1871.  HO  Nkr.,  mit  KarU  1  11.  30  Nkr. 

Führer,  1. 1  Magyarhoni  földraji  e^yeUnies  földirati  TixlatUl.  Nepisko- 
Isi  bssinalatra.  (Geographie  Ton  Cngira,  mit  einem  Abriss  drr  al.- 
gemeinon  Geographie,  für  Volksschulen.)  8°,  92  SS.  Peat,  Rosen- 
berg, 187l|  J  Thlr. 
Gorilla,  Prospetto  sutistico  delln  prineipesca  contes  di  e  Urs- 

1869.  1  Btstl 
20  soliU. 
detsllllrte  Tabelle, 
rs  und  Uradlaks,  ts 
h.I.n.l  sind  din-ktrn 
kann  eine  von  Orsf 
„Ntsti.tlcs  ilelle  ka> 


dtsrs,  compilato  in  blas  all'  anagrafe  dei  3 
gr.  Fol.  üoruis  (Giin),  tip.  Paternolli,  1871. 

Vnn  der  Soelele  Asrr.rls  In  fllJrr  heTnartgi'gebcne 
welche  die  p..illtUcnc  und  jterlohtllche  Klnthellunjf  von  <i 
wie  diu  einreißen  (lumelnden  mit  Aresl,  H..v  iVIkeriinff,  VI 
Steuern  sult'.btt.  Znr'Ergaosnng  der  lettleren  Rubrik 
i:,.r.  nlnl  A   E  8elb-rt  \..arl-ellete  Tabelle  dienen , 

poste  direlte  pss-ate  nelU  prin-.ipeica  c^ntea  dl  («i.rirJa  e  (ira.Utca" , 
die  Vertbeltune  der  direkten  Mejern  bl«  Ina  Ih-Lll  erslelitlleh  macht. 
Hannak,  Prof.  Dr.  E. :  Geographie  der  OeleTTeichisch-rtitrerischen  Mo- 
narchie als  ErlauteruLg  der  DoleSal'schen  Scbutwuadkarte  «um  Selbst- 
unterrichte, ao  wie  zum  Gebrauch  der  höheren  Klassen  an  Volks- 
und Bürgerschulen.  8°,  74  SS.    Gotha  und  Wien,  i.  Perthea,  1871. 

i  Thir. 

Hariacrter,  A.  K     Beiträge  sur  Hydrogrnphje  des  K.'Vntgreichs  Böh- 
me«. I,  Lfg.  8«,  32  SS.   Prag,  faire,  1871.  12  Sgr. 
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Hofmann,  K. ,  und  J.  Stadl:  Wanderungen  in  der  Glöckner -Gruppe. 
8°,  39»  S.S..  mit  1  Kurt«  und  7  lllustr.  Manchen,  Landauer,  1871. 
(Separet-Abdruck  aus  der  Zeitschrift  de«  Dootaokcn  Alpen-Vereine.) 

2,  Thlr. 


Mll  einer  Speslalkarte  4er  Glockner-Gruppe  vom  KSnigl.  Bayeriecl 
tenent  P.  Wiedsemsnn  (In  t:0ri,Ooo)  untl  mehreren  Analehten  In  Fsr 
aosgesrstut ,  mit  einer  leagen  Kalb«  frtach  und  «arm  geschriebener 
Uber  Kikurstone«  geflim,  die  den  Glöckner  aed  all«  Punkt*  aal 
gebanst  aaf  y  witschen  Krens-  und  CJosrtouren  berührten,  mit  «inei 
■eben  Anhang  Tun  K.  Hlntcrhuber  und  1*.  K.  Haler  versehen,  l«t  dli 
Im  Acusa.ireu  «chiin«  Werk  für  Alle,  welche  die  Alpen  Heben,  and 
dere  für  Seiehe,  welche  <ile  Glöckner  -  Gruppe  besucht  heben,  eine 
kommen«  Gabe,  tob  derun  mannigfaltigem  Inhalt  die  Kapllesllbej 
Z*ngnlas  geben  mögen:  Die  Gl-  ekner  Gruppe ;  Von  Zell  am  8ee  in 
bschthal;  Die  Unttre  OedonwinkeNcharle;  L'eber  die  I]ockk«rachart< 


Llea- 
ruck 


i  botenl- 
sa«  auch 
nebeaon- 
U  ..oh  will. 
Schriften 
da«  Sttt- 


■chfrthal;  Kretelgung  de«  Oro.aen  Wiewrachlmrn«  aa«  dem  Fuaoberthalet 
Kaprun  ;  Von  Kapraa  nach  Kala;  Kai«;  Das  Kaiser  Thür!;  Exkursionen  Im 
Jahr«  !■*"-  Das  Fusrhenhal;  l'eber  dl«  Ftitchefksrecharte  nach  Heillgen- 
hlut;  Daa  Berge»  Thür! ;  Der  richneewlaktlkopr;  Der  Johannisberg;  Höh« 
rtlftVI  uad  Rlffeltbnr;  Daa  Klllatajahnrn;  Die  Hohenburg;  Ersteigung  de« 
Grossen  Wlaebeefehorna  vom  Kaprun«r  Thala  aus;  Glnckorln.  Grosser  und 
Ki«lo»r  Bkrenkopf;  l>er  Hehwsrxkopl ;  Von  rnrlelten  uscli  Kala;  Kratalgung 
der  Gloeknerwand  ;  Geacblehte  der  Glocknerfebrtsn ;  Drei  GlorJtaorfabrten  { 
Praktische  Winke  fttr  Touristen  in  der  Glöckner-Gruppe.  -  Ansaer  dem  «ach- 
Heben  hat  diesen  Werk  aber  ein  nicht  geringere*  pervbnHeh.ee  Interesse.  Von 
den  be'den  Freunden,  welche  die  In  drttue.bcn  beschriebenen  Wanderungen 
snru  Theil  rrra.inaao.  In  den  Jahren  l«t!7  bis  IS*»  aeagefllhrt  haben,  erlitt 
Karl  Uofnienn  In  dem  lugendlit>»n  Aller  von  SS  Jahren  al«  Bayertarher 
Lieutenant  den  Tod  fllr  da«  Vaterland  in  der  Schlecht  h-1  Sedan,  nachdem  er 
«Ich  bereite  unter  den  xehlreleban  Forschem  der  Alpen».  II  durch  seine  Hchrif- 
len  wie  dnreb  «einen  Antball  an  der  Orttndung  daa  Det.i.chen  Alpen  " 
rllhsillebat  herv..r;ethan  Lau«.  Obwohl  durch  «eine  Jurlallscben  Slud 
In 


xngsweUe  In  Anspruch  genommen,  bsi  dlraar  ungewöhnlich  begabte,  mit 
groassr  Energie  und  B  gelsteruug  ftlr  die  erhabene  Natur  der  Alpen  erfüllte 
Junge  Mann  eine  lange  Helba  von  Anfaulten  eher  seine  Gebirgswanderungen 
g..cl,rl«ben.  die  Im  Morgenbialt  der  Bairiaeben  Zeitung  (laM),  Im  Sammler, 
llellag.  .ur  Augshorg«  Abc.lr.rh  „ug  (leie,  IMU.  le7o),  Im  Jahrbuch  des 
Oealerrelchlacben  Alpen  Vereins  ;Bd.  5),  im  Tourist  (Nr.  6-«),  In  der  Zelt 


..ceitm.g    iiwo,    iwu'.    ip.u/,   im  jauruueo  um 

t,s  ;Bd.  5),  im  Tonrlat  (Nr.  6-«),  In  der  Zelt 
mlM(BJ,l  ond^ll).  endlich  im  Alpenfreund 


sich  In  > 

Kln«a  dieser  Aufskti*,  die  wsrthvolls  Abl.sad- 
,  haben  die  «o  .gr.  Mltthellungan  (IMI,  8.  :.S) 
reprodudrt.  Auch  »on  dem  vorliegenden  Buche  rührt  der  grosaar*  Thell  von 
Ihm  her  und  wir  haben  es  als  ein  Andenken  an  den  »u  früh  dahin  gerafflen. 

.und 


«V  v 

Holzmüller,  br.  G.  i  Her«-,  Thal-  and  QloUcbcrfuUrteo  im  Gebiete  der 
ötsthaler  Körner.  Sküxen  tu  einem  orographieeben  Charakterbilds. 
Mit  1  T.fel.  (Zeitschrift  für  die  Gcmmten  Natursri..en.chaften,  red. 
tob  Prof.  Giebel,  August  1871,  8;  »1  — 183.) 

Huml,  l'rnf.  A.  W, :  Zenv'pi*  ranenarstri  rakonako-vberakeho.  (Googra- 
pbie  der  Osterr.  -  Ungarischen  Monarchie,  für  niedere  Kinasen  der 
Mittelschulen  und  höhere  der  Bürgerschulen.)  1.  Heft.  8°,  S.  1 — 80. 
Prag,  Itohlirel  &  Sievern,  1872.  88  Nkr. 

Jahrbuch  de«  Österreichischen  Alpen- Vereins.  7.  Bd.  8°,  lü  SS.,  mit 
9  Kanal- Beilagen.   Wien.  Gerold,  187».  3}  Tblr. 

Jahrbücher  der  K.  K.  Central- Anstalt  fOr  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus, von  Carl  Jelinek  und  Carl  1'rit.ch.  N.  F.  6.  Bd.  1869. 
4°,  294  SS.  Wien,  BraumlSIler,  1871.  >  Tblr. 

Kalchbrenner,  K.  :  A  siepeai  frchcgvseg  nrlvenvxeü  jclUime.  UUiiai 
jelentes.  (Botanischer  Charakter  der  Zipser  Erzgebirge.  Reiaebericbt.) 
8°,  »s  SS  (Mathemttitche  und  naturwissenschaftliche  Mittbeilungen 
der  Ungarischen  Akademie,  Bd.  VI,  Xr.  S.)  Pest,  Eggenbergcr,  1870. 

8  Sgr. 

Keleti,  K. :  (Tl»ersicht  der  H.'vSlkerung  des  Staatsgebiets ,  der  Wohn- 
Tcrhältnisse  ui;d  Hauttbiere  »imnitücbcr  Lander  der  Ungarischen 
Krone.  Auf  (irund  der  Ergebnisse  der  im  Jahre  1870  durchgeführ- 
ten Volkeiählutig  und  anderer  amtlichen  Daten  «usammengeslellt. 
8",  40  SS.  Pen,  Verlag  de«  „Albenaeum",  1871.  \  Tblr. 

DA  Direktor  de«  k'"nl«tl.  fngartaehen  Mstlailiclo'n  Bureau-«  c'eht  in  dle.er 
bssullleheu  klalueii  esrhrllt  ,11»  llsui>1reaultste  der  letalen  Velkaaühlong  In 
einer  Voltatin-ilgkelt,  wie  als  den  nedarfulnen  ilcr  Geographie  Im  Allgecnel- 
aen  genügf-n  •l.;rtr«.  Wir  rlu.len  hier  suaaer  den  Summen  der  faktischen  und 
rechtlichen  Fleviilk-rung  in  l'nirarn,  Slehenbnrgvn,  Ftuni«,  Kroatien,  Slsvonien 
and  der  Milifar  Grenze  deren  Gtletler3c.1t  ns-:h  GesebleebL.  Iteliglun,  BlUuags- 
grsd,  Be,etaf:l_'iing  tin]Alt-r.  i'le  Summen  itr-r  llsuatl.lere  und  Gclikude, 
Aresl  und  Beeolker.ir.g  der  elni«lr.-n  Kocullste.  Ätllhl*  nnd  HUtrlkie,  endlich 
die  F.InwohnerMhlen  der  Gemeinden  mit  mehr  als  5i«Ji)  Seelen. 

Klun,  Ministfrinlrath  Dr.  -  Die  Slocenen.  (Das  Aasland,  187S,  Nr.  II, 
8.  257-if.O;  Nr.  11,  8.  28i-»85.) 

Hpra'hrrenae,  Vetkaulal,  K11I11  unl  «eine  Bcwobnsr  Der  Verfanaer  ».«• 
rechnet  die  Zahl  der  M  .Venen  .  I  I.SM.W1U.  davon  lebon  In.  Venatlanlsehen 
OeMete  MjtU,  in  I  ngsrn  hu.mn,  Im  KUstonlaudc  «,i.uuo,  In  Kärnten  IO0.OO0, 
In  ritslermsrk  Seo.«X>,  In  Kraln  f~ 


Kmokowlzer,  Dr.  V.  rjeimatsVande  von  Ober- Österreich.  Mit  Ba- 
nuUnng  der  neaetten  Quellen  bearbeitet.  Heraasgegaben  rem  ö»Ur- 
reichiachen  LehrerTerein«.  8«,  144  SS.  Lin«,  Fink,  187i.      \  Thlr. 

Enthalt  Im  ersten  Thell  (60  88.)  einen  Abrlss  dar  äußeren  Geschichte  des 
Landes  bis  1815 ,  nach  Frlta'  „Geichkbte  de«  Landes  oh  der  I  nns",  Im  awei- 
ten Thell  eine  kurse  Zusammenstellung  der  Haaptstsien  Uber  Geographla, 
Top-^grapble  und  8tatlstlk  nebst  dankenswertben  Nottaasi  über  Land-  und 
Forsiwlrlhacbaft ,  Berghau  und  Salinen,  Industrls,  Handsl  und  Verkehr,  Ca- 
lerrlcblswaaen,  Uumanitats-Anslalleti,  Vereine  und  Anataltan  für  Wlasentchsft 
und  Kunst,  endllr.'i  liier  Dichter  und  Gelehrte  aus  Ober  -  Oesterreich.  Der 
dritte  Thell  gtebt  auf  14  «leiten  da«  Hauptsächlichste  Ober  8taalsf<irm,  alaata- 
bürgarllcb«  VerUltalsae,  Volkavsrtretung ,  (im  jode   Verfassung,  kirchliche 


Kurtz,  Dr.;  Dia  Delnmitgroppen  von  Enneborg,  Sexten, 
Ampetxe  und  Bocbenatein.    Beitrage  aar  näheren 
auaavollen  Bereisang  derselben.   12°,  58  SS.   Gera,  Amtbor,  1871. 
(Separat-Abdraek  aus  Arothor'i  Alpenfrrund.) 

Latinlk,  A. :  Jeografija  Galiefi  dla  »k6l  ludnsrjrcb  g  osobnrt  r,ilrj.-.sried- 
nia  map»  dalalkowa.  (Geographie  Galiiicne  fUr  Volktaebulen.)  8°, 
A6  83.  Krakau,  Friedlein,  1871.  40  Xkr. 

Littrow,  C.  t.  :   Berichte  aber  die  von  Herrn  Prof.  E.  Wtiaa  aus- 
geführte Beatimnung  der  Breite  und  des  Asimnthe«  aaf  dorn  L 
bei  Wien.  4»,  74  SS.,  mit  3  Tafeln.  Wien,  Gerold,  1872  1| 

Matz,  Hauptmann  E.  J  Daa  Steinfeld  bei  Wiener-Neustadt.  (Aua 
allen  Welttheilen,  II,  August  1871,  S.  1138—342.) 

M)litjr-Gf  oqr.  Institut,  Die  ustronomiacb  -  geodätischen  Arbeiten  dea 
K.  K.  —  in  Wien.  1.  Bd.  Die  Grundlinie  bei  Josefsudt  in  Bah- 
nten und  daa  DreieckanaU  tur  Verbindung  der  Österreichischen  mit 
den  Preasaischen  Dreiecken.  Ausgeführt  und  heraaagcgoboo  durch 
die  Triangulirunga-Calcnl- Abtheilung  obgenannten  Institute*.  4°, 
800  8S.  Wien,  Gerold,  1872. 

Obermüller,  W.  I  Zar  Abstammung  der  Magyaren.  (Uittheilungen  der 
Gcogr.  Geaellacbaft  in  Wien,  1871,  Nr.  12.  S.  555-489.) 

Orta-Rcpertorlum  dea  Henogthums  Salxburg.  8",  30  SS.  Wien,  Ge- 
rold, 1871.  )  Thlr. 

Patritach,  F.  .  Heimatakonde  ron  Kärnten.  8°,  191  88.  Klagenfurt, 
Lieg.l,  1871.  75  Nkr. 

Schneller,  Chr.:  Die  Lediner  in  Tirol.  Kulturgeschichtliche  Skiaae. 
(Daa  Aualaad,  1871,  Nr.  41,  8.  Ml— 968.) 

Der  Verfasser  eeranachlagt  die  Zahl  der  auf  Sil  QMellen  besehrsnkteT.  La. 
dlner  Slld-Tlrol'«  «af  rtrea  l»Bmi,  ntmllrti  Crfdner  VO>,  Fa. 
BuehsnsKlner  *W,  Ahtslsr  (Bsdlol.n)  nn.l  Knn.barg.r  STOtl,  i 

Schönlehen,  C. .  Die  Schwwtaratidte  Ofen-Peat  und 

Ofen.  (Ans  allen  Welttheüen.  Februar  1872,  8'.  129  —  181.) 

Schwicker,  J.  H.  A'talinos  földraji,  kalrtnit»  tejtiutettel  az  ossträk- 
magjar  monarebiara.  A  nepiakoUik  felaä,  a  a  polgari  «•  ko<4ptanodäk 
also  osuUlrai  »tämara.  (Allgemeine  Geographie,  mit  besonderer  [tack- 
•lebt  auf  die  Oaterrcichiscb- Ungariacbe  Monarchie.  Für  die  obarea 
Kl  aasen  dar  Volksschulen  und  die  unteren  Klaaaen  der  Mittelschulen.) 
8«  184  pp.  Paat,  Aigner,  1872.  80  Nkr. 

Seibert,  A.  E. :  Dai  Wichtigste  aua  der  Landeikuade  von  Ober-Oster- 
raieb,  8°,  42  SS.  Wels,  Haas,  1871. 

Kurte,  systematisch  geordnete,  sehr  tlhers'ehtliche,  daher  «eis  Nschacblsgen 
bsa|usma,  auch  ata  begleitender  Tagt  «u  Karlee  v  m  OUer-OMterrelch  brauch. 
hare  topographisch  -  at.tl.tl.ch.  Beacbrelh.jng  dea  Land 
Volkaiahlung  von  Iis®  nad  mll  besonderer  Aufmerksi 
8chrolbart  der  N'aaaen. 

Siebenbürgen,  Ueiaebriefe  aua  .  10.  Die  Pfarrer 

Volkes;  11.  Besteigung  der  KabbomspiUe ;  12.  Wanderungen  im 
Burzenland;  13.  Kronstadt;  14.  Allertbttmliche. ;  15.  Stephan  Lud- 
wig ttoth;  1«.  Das  Itodnaer  Thal.  (Kölnische  Ztg.,  19.,  25.  Septbr., 
10.  I)«br.,  19.  Dez.,  27.  Der.,  31.  Dax.  1871;  1.  Januar  1872.) 

8imony,  F.:  Die  Gletscher  dea  DachatoingeblrMs.  8«.  3C  SS.  Wie«. 
Gerold,  1871.  |  Thlr. 

Stäche,  Dr.  G.  Die  geologischen  Verhältniaae  der  Umgebungen  von 
l'nghvar  in  Ungarn  Mit  I  geolog.  Karte.  (Jahrbuch  der  K.  K.  Geolog. 
Reiche- Anstalt,  1871,  XXI,  Nr.  3,  S.  379—436.) 

Stur,  Li.  Daa  Erdbeboo  von  Klaaa  im  Jahre  18  70.  Mit  2  Karten. 
(Jabrbncb  der  K.  K.  Geolog.  Reich«- Anstalt.  XXI,  1871.  Heft  2, 
8  231-264.) 

IMo  KrdsrschuUerungen ,  die  den  Gegenstand  dieser  'irnleraeehungen  bil- 
den, ricbt«t«n  am  l.  It^rx  l-7'l  hetrhchttlehen  Sehaden  In  dam  Ort.  KT»»«, 
nordwestlich  von  Fiume.  an  and  eratreckten  alch  Im  Gsnxen  über  dea  Zeit- 
raum Tnm  X7.  ret.ruar  bis  S.  Jnii. 

8tur,  D. :  Geologie  der  Suiermark.  Mit  geolog.  Karte  in  4  B).  Graj, 
I/euschner  *  Lnbcnsly,  1872.  12  Tblr. 

Tafeln  zur  Statistik  der  Osterr  -Ungarischen  Monarchie.  Herausgegeben 
von  der  K.  K.  Statistischen  Central-Commission  Die  Jahre  18CO  bia 
1885  amfassend.  IL  Heft,  4».  Wien,  Gerold,  1871.      1  fl.  20  Nkr. 

25» 


Digitized  by  Google 


196 


Literatur 


Nr.  10 


Verhältnisse  in  .  (Du  Au.land.  187», 

.  10,  8.  228-230;  Nr.  II,  8.  150— ist.) 

n.  a.  K.  KelwT»  Hererhnong  der  T>stlonsJII4taa : 

llugsrn    Pro*.  Siebenbürgen   Prot  üuunimi 
S.MI.IM   4!',«4         «44WST        51,11  0K0I..VW 
l»eut.ehe  .   .    .  1«.»«         W4044        H>,M  l.iiniWT 

Rnmknen.  .  .  1114.' 44  10,M  1.507  »os  M.er  5.3»!.!»* 
Slovsken.    .    .    I.Kti-'ill    HU»  »I*         0,*!  I.1WS7M 

Selben .    .    .   .      SD*>S4     Js«  -  - 

Kl>«n    .    ■   .      »7.IUM»     I.M  «30  - 

H.lt>«"».    .    .      44S.i>4»     4,es  - 

I.UW7  0,1» 


.  Il.ll7.il«  n.lul.7« 

Winkler,  Dr.  J. :  Wien  und  die  Entwicklung  de«  Duneuhandele.  (Mit- 
theilungen  der  Geogr.  Gesellschaft  in  Wien,  187s!.  Nr.  S,  8.  72-98.) 
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Böhmen,  Übersichtskarte  der  Ararialstrsasen ,  Eisenbahnen,  dann  der 
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oet»t  des»  erli"iut*T»fl-n  T<  Tt  sebr  in  Hfmic  suf  < 

Gewfnnuoc,  nsmenllleli  »nf  den  fiemi  .l*r  Zuvertkm,lKksll  I 
»uns1'«  >ted  die  llreeel;nunii  fttiii  NltiUrMblsil  und  Ami.  i 

Keblflvn  liefert..  Jie  »lr.ii,  Kl  sndsren   !.•  «»»Ii»  >wu,,,de  r»t1rsumi»«ISrd1ir«rs 

Rsnutlst«, 
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nleg-..anfclr  M>ih«,!*  »ur  ««tlmmun«  d,r  l.dngeauelen. 
bsBQUI  teksuolllch  den  Klekirliebeo  'i'tlrgispbta.  In  d«  ; 
«■erst  im  Jsbr.  I*'l  snce.end.t.  um  die  l-».iren<»lff< 


de  lonilml«  entr»  le«  olner» «ln'ire»  ne  U»»t«e  et  NruH,i(el, 
"IT  et  A.  Wr.li    ll.n>.»  e<  Kilo  !»«->.  die  s»  5»  lt.**'  «der 


14.«»'  a-eruii'leti  «ur.le  Ott«  liir^kloten  der  bslden  ! 
dütnslt  bei  Veri.4Untllel.uiig  (beer  H«»ulule  «|.c/l..||o  I 
Sil*  F.ln«i'll»llen  de»  Verfsbrein  »Vuelerl  und  »lieh  Indem  »nrllegeivd»«  Werk« 
let  die*«  ge.ebi.ben.  K.  (.«nJrlte  »leb  ill'mmal  d»rum,  di«  Mlsrnnsrten  ZH- 
rieh  und  Neuebslel  roll  einander  eu  verl  Inden  und  «oglelch  die  Talrgrsebeu- 
t^ltiin«  auf  dem  Klgl  i»r  «er.»»«fi  Lnnaeobutlmniueig  de»  Itigl  Kolm  su  »*> 
l.ull.n,  eo  weletietn  Zweck  ti«17  fln  kleine»  Ob«er»»Ioriom  ««lllch  »eben  den 
Thurm  errlrblel  «rordo.  Trolr  .»lir  iebl«lnee  Welier»,  da» 
«  Wnehen  unr  «n  14  Ts*»« 


dl«  Aufgabe  In  (.el>:edi,:«..,d.T  W.|-,  gelost  und  sl.  Cndresultst  der  i 
•Jenen  romiillrlrtse.  unJ  .olttlsn  <>perst|..o»»i  enrsl.  »Ith: 
Rlgl  we»tlleb  t.  üjrieh  .  0"  ISai«.  od.  o»  s'»T,s-,  . »brsch.ini.  Kehler  -r-iloie" 


KeactlslSl  wsstl.  Tom  Illgl  *  «,»S  „    1  ]l  37.»  , 

NeorhÄtel  sre»tl.  «  ZOrlctl«  fr.su  „    1  S^  SS.n  . 

DI»  riebneltlskelt  der  t 
u«T  Sekunde,  ml«  elo 


i  <u  ll.f90 
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1.  Strelfereten  In  den  liemer  nnd  Wslllser  Alpen:  1.  Nsrti  der  Slefnberrslp; 
5.  Usner  den  Ttehlnjteltrlft  und  Lotacbentlialgrst  nsch  dem  Lotsehentbsl ; 
5.  Hllllleben  Im  Lötacr-enlhsl ;  4.  l'eh^r  drn  Lorr.thencie'»rber ,  die  Löttrbeo- 
IVke  und  den  AWeetiglel*>riier  nsrb  Viescb  :  Nsrli  dem  8lnjnlon-llo»rdij 
e  F.rsfKlgung  d^.  M'.nle  l<e»ii*;  7,  llineh  n«ch  Alplen  ond  Uber  den  .simples, 
nseb  Tdrtuisn  ;  f..  V*-n  Tartiiisn  durch  dfn  Dohenvald  und  ils»  Turtoisit-Tuslr 
3.  Id  Hl^tersronil  des  Turrmsn-1  bslee :  tl\  Uehwe  d.n  IHshluae-Psi«  i'Col  de 
Trscvll)  aseh  ArpKells  und  der  Alp«  de  l'AUde:  II.  lieber  den  Zlnsl  tilet- 
■cber,  SB  den  J'Irnl.HriBen  de«  K.'tbhi.rui,  inl.-gilleklrr  Versuch  dss  TrlhJ«4» 
su  Übersteigen  :  17.  l.'ebcr  dss  *lrlf'J.>eb  n«cb  iCmult;  13.  Aur  dem  Horali; 
14.  Auf  dl«  "l*te  blanebc  und  Uber  den  Col  d'Hrren*  [Hol  de  4'erc4Vle|  saek 
U««d^re«:  15.  l'eber  den  Arolln  Gleteeher  und  Co]  de  Colon  nach  vstpellln»! 
I«.  l  eber  den  Col  de  Vsl  l'ournera  n««l.  llreuil  In  V«)  Toarnanebej  IT.  leker 
4».  Mstierjocb  (Theodulpsssj  nsch  dem  Goraergrat.  -  II.  Destelgang  der 
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d'AisLe,  dt  Vouiiera  k  Sainte-Meuehould ,  avee  prolongeroent  jusqu'e 
Btviimy.  8",  27  pp.  Sainte-Menohould,  impr.  Dural- Poign*a,  1871 
Martini,  Prof.  Cb.  i  Observations  aur  l'origiut  gUciaire  des  tourbier 
da  Jura  neufcbäteloia  et  de  la  Vegetation  speciale  qui  lea 
4",  34  pp.    Montpellier  1871.  (Extrait  dea  Memoire*  de  1 
in  aciencea  et  lettrea  de  Montpellier,  t  8.) 
Nabert,  Dr.  H. .  Daa  FranzSsitcbe  RbAneland.  (Jabrea 
Frankfurter  Vereina  für  Geographie  u.  Statistik,  1870/71 
Niemann,  A.    Militärische  Beschreibung   dea  Peldaugee 
2.  Abtheil. :  Der  Kampf  mit  der  Republik.    5.  Die  V 
RntsaU  von  Paria.    6.  Die  Operationen  der  Sudoat-Arr 
Fall  tob  Beifort.  Mit  Karten.  (Deutsehe  Warte,  Hildburghauaen  1871, 
Heft  7,  8.  398—415;  Heft  8,  8.  465—474;  Heft  12,  8  705-726.) 
A. ;  Der  Franiftsiacbe  Fehling  1870  —  71.    Militärische  Be- 
8.  Abteilung.  8",  8.  827-556,  mit  12  Karten,  llild- 
Bibliographischea  Institut,  1871.  1  Thlr. 


Bericht  dea 

8.  45—60.) 
1870  —  71. 
rauche  zum 
■rti  und  der 


Plombiere».  (Aus  allen  Wetttheilen,  Dezember  1871,  8.  75  —  78.) 
Rate  au,  P.,  et  J.  Pintt:  Hittoire  et  goegraphie  du  departement  de 
l'Kure;  apercu  g*ologjque  et  minerajogiqae,  commerce,  industrit,  agri- 
enlture,  adminiatration ,  ttatistiquea,  earaeterea,  rnoeura,  portraits, 
eoutumsa,  monumenta,  antiquite«,  notices  hittoriquet  tur  let  vület  et 
lea  bourgt,  biographiea  de«  hrnnme»  remarquablea.  18»,  396  pp.,  mit 
1  Karte.  Evreux,  Blot,  187 1.  2  fr. 

Savoie  ,  NeutraliU  de  la  .    Documenta  aur  la  partie  da  terri- 

toire  eavoiaien  neutralise«  par  lea  traiUa  de  1815,  aree  uoe  carte 
topographique.  8*,  10  pp.  CbamMry,  impr.  d'Albane,  1871.  t  fr. 
Schwerdt,  H. :  Deutachlanda  Triumph  im  Kampfe  gegen  Frankreich 
1870 — 1871.  Vollständigen  Gemälde  dea  Franiösiach-Deutachen  Krie- 
ge«, für  Jung  und  Alt  dargestellt.  Jahrbuch  der  neuesten  und  in- 
teressantesten Reisen,  III,  2  und  IV,  1,  2:  Von  Berlin  nach  Paria, 
Kriege-  und  Siegesfahrten  1870—1871.  8°,  468  SS.,  mit  einer  An- 
sicht. Langensalza,  Gressler.  1871.  1}  Thlr. 

Wie  der  letzte  Krieg  <uf  noch  »lel  er.«<«rtlser»  Verhältnisse  stSrend  ein- 
wirkt«,  in  zertrat  er  euch  mit  eisernen  Küssen  d,n  .e-'iBnen  Reis«}  Utt ,  dar 
anserem  Krtunds  Theobald  als  hlrchslea  Ziel  für  den  riocuraer  ln"7o  vorschwebte. 
I  :,.  s*rh  dar  Kelselastlxe  dsrliher  trösten  und  Soff  dein  anceheuerwn  WscTen- 
iffirui  zur  Healnntina  k<>mtneD  konnte,  hstte  er  «telt  des  WsadersUbes  ein 
sehweree  Zllndnsdetx'ewebr  in  der  lisod  und  statt  der  h#qucroen  Itelsetssclie 
einen  Su,iei  t  I4stiiren ,  tnarecbaiSssis;  cepackten  Tornister  auf  den  Klicken, 
nm  nach  der  ffvbortKen  Vorherelttins;  b«lrn  Krsatzt-atslltna  zwar  keine  Vor* 
z;naitiinasr*lsa  nacb  dem  Hbetn,  aber  eine  strsfiazlitae  Krlecstalirt  „van  Bartln 
nach  Psrta"  aitzutffeteti.  I>le  ffanze  junire  zuannllclie  t>eund-  und  Verwandt* 
BShaft  fat .  der  Eint  als  Reeervtst  ,  der  Andere  als  einjährig;  Freiwilliger  Ar., 
mit  veraeliledenen  Truppealhellen  der  Deutschen  Armee  ansKertickl,  der  Onkel 
aehliaest  sich  als  Zelhififf>corresn"iid«et  den  Truppen,  dar  Volar  als  Arzt  dem 
l^zaretb  an  At,  dssa  von  allen  Kckea  und  En:len  des  arusaen  Kriegs- 
aehaunlatzca  eine  Menc«  interessanter  Briefe  in  eile  Redaktion  des  .jAhff- 
buchs"  zttsanmi'tisttAtnen.  rtiese  Briefe  .ind  neiatsntliella  Ansztlice  aus  Keld- 
poaffbrleten.  wclrhe  In  höchst  geachickter  Waise  mit  ofUzlellen  Depescben, 
Froklatnatl'.nen,  werthvollen  /cltiinassrtikeln,  (tcdlebrnn  drc.  za  einem  fianzen 
verarhelrrt  worden  alnd  ,  so  daaa  man  den  Kliidruck  hi'kotumt ,  ala  seien  sie 
fskli'eh  Im  Felde  ffnachtl?l<en  und  aiiv.-r»ndert  wi-.  !«r-;e<-etien  «,.rden.  IMe 
anziehende  Verarbeitung  des  K>  boteneo  Materials  und  die  warme  nnd  ein- 
fache Schreibweise  m-vtien  das  Itucli  su  einer  für  die  Jagend  sehr  sebaffz* 
baren  Krlegsgeaebieffile,  welche  anch  fllr  später  ilireo  Werth  bebsiten  wird. 
Mit  Ullckslebt  dszaof,  dssa  ew  gsnze  J  Händchen  .Se,  Jahrhudis  der  Reisen 
einnimmt  und  doss  bis  und  da,  wenn  auch  nur  a-isrlirh ,  gmzrsuhlaclie  8kla- 
seu  eluice-itrenl  sind,  haben  wir  geglaubt.  Ihm  ausnahmsweise  eio  Paar  Worte 


der  Erwähnung  nicht  Tervr.gen  r  i  dürfen.  1.. 

Tournairc;  Note  aur  la  constitutiou  geologique  du  departement  de  la 
iiaute-Loire  et  sur  let  revolutiooa  dont  ce  payt  a  iti  lt  ü.eitre. 
Mit  einer  genlog.  Karte  dea  Departemente.  (Bulletin  de  la  Sor. 
de  France,  8«  t*r.,  t.  XXVI,  1868—69,  p.  1106—1171.) 

J.. 

18»,  176  S.S.,  mit  2  Karten  und  3  Plänen.  8t.  Gal- 
1871.  5  fr. 

Karten. 

pbysique  de  la  France,  publie  par  l'Obaervatoire  de  Paria.  Pre- 
miere cartr,  deatinee  k  l'etude  de  l'hydrni-rapbie  de  la  France  et  dea 
pays  vnisins.  1  i  2.000.000.  Rodurtjon  de*  raux  de  la  carte  de  la 
Gaule  au  huit-cenlmillieme.  Paris,  impr.  Monrocq,  1871. 

lüsse  Karte  Ist  nur  ein  Vorläufer  zq  dem  phrsfksilscben  Atlaa,  >ler  gegen, 
wartig  unter  Letiong  des  Dlffskt^r  tifflaunay  Ton  der  Parlacr  Htemwsrta  and 
des  Chefs  der  meteorologischen  Abtbellanjr  derselben,  Marie  Davy,  vorberedtet 
wird.  Kr  soll  fotff-ende  I iez/cnstände  umfaasen  :  polltlsnhe  und  administrative, 
richterliche ,  mllltnzlacba  Kintbsllung  Frankreichs ;  —  Boden  und  Oew  Itter, 
Meerv-ibi>dsn,  l'anns  nnd  Fl»rn  der  umgehenden  Meere,  Bodenrvllef.  Waassr* 
Uufe,  M1nersli|Uellen ,  Qeolegle ,  rsleliibrüebe  nnd  Bergwerke;  —  Klitnato. 
togle;  —  rtianzengeogTapbie,  Blütbe-  und  Fruebtzelten  .  Ilodenknltar,  Hoden. 
arten,  Itewaasening,  Viehzncbt:  —  Industrie,  llsndei,  KchifTfahrt,  TeeSfff«pbstl- 
nnd  Postonnetz,  Land  und  Wasserwe-ge,  Markte,  Messen,  Usaptindustrit. 
swelg«,  Produktion  derselben;  —  Havolksrnng ,  Ethnographie ,  Bewegung  der 
Bevölkerung,  Bildung«* fand,  Morsi,  endecnlselie  Krankhellen,  mittlere  Korper. 
grosse ,  Gebrechen  der  Cc-nnerihlrten  aYc  Wie  man  slsht ,  nmfasst  der  Titel 
„Alias  phyalque"  nur  einen  Tbeil  des  Werkes,  dos  zum  gnten  Tbefi  sutlstl- 
selien  Inhalte«  asln  wird.  Kin  snsiubrllches  Programm  «lobe  In  „Annsles  des 
V..,Sffj«s-,  t)ct.-  »ff«.  1810,  p.  J44  CT. 
Chemln*  de  fer,    Carte  indiquant  U  aituation  relative  dea  Kseaui 


de  de  France.  Lith.  Paria,  Lance,  1871. 

Damm,  Rektor  H. :  Wandkarte  vom  Kriegtscbauplata  in  Frankreich. 
Für  die  Volksschule  entworfen.  4  Bl.  Leipzig,  Siegiamund  &  Volke- 
uing,  1812.  |  Thlr.,  kolor.  14  Sgr. 

Douai,  Plan  de  la  ville  de  et  plan  du  fort  de  Scarpe.  Douai, 

impr.  Rohault  et  Dutilleux,  1*71. 
Dubernay  :  Plan  de  Beauraia.    BeauTait,  Ladire-Coebefert,  1872. 
Dugny,  Karte  von  ,  befestigt  durch  die  8.  Garde-Piouier-Comp. 

Litb.  1:5  000.   Berlin,  Schrapp,  1871.  }  Thlr. 

EatigmrffJ  et  H*rault:  Carte  particulicre  det  cotes  de  France,  embeu- 
thure  de  la  Seine    P.ris,  Dep6t  de  la  marine,  1871.  2  fr. 

»(La)  provinciale  et  depafftem.ntale,  d'apres  lea  traitta  de  1871. 

Paria,  impr.  lith.  Courtot,  1871. 
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Litcratui . 


France,  Xouvell«  tarte  de  (IÖ71),  indiquant  1«»  route«  natio- 

nale« et  departementale«  at  lee  ehemina  de  f<r.  Lyon,  impr.  Mi. 
Cleppi«,  1872. 

Franijole  et  Muaat  :  Gerte  geologique  et  tainlralogique  du  departemeal 
d*  l'Ariigc,  d'apre«  Ii  carte  topogr.  de  I*  France.  4  BL  Chromolith. 
Perl»,  impr.  Lernender,  1671. 

Jacquot,  E. :  Carte  geologique  et  «gronoraiqoe  du  departeraent  da  Oer«, 
dressec  aar  rfduction  de  la  carte  de  l-Kt»t-iu»jor.  Pari« ,  impr.  na- 
tionale, 1871. 

Lamotte,  A.  de :  Carte  dee  agranditaemente  suweasdf«  de  la  Franc«, 
•oue  U  monarehie,  1«  repnhliqa«  et  l'erapire.  Parin,  Bleriot,  1871. 

Lezat,  T.  ,  Carte  de  la  chalne  de«  Pyreneea.  Paria,  impr.  Geny-Gro«,  1 872. 

Lezat,  T. :  Carte  topographiqae  de  Bagu«re»-d«-J»nehon.  Paria,  impr. 
Geny-Gro«,  1872. 

Malne-at-loire,  Carte  geologique  da  departomnot  de  ,  dreseee 

•ur  lea  doeumonU  fonrui»  par  le  «errke  du  niiiusa.  Angera,  impr. 
litb.  K-  Bara.ae,  187*. 

Malegue:  Tablesu  eompanitif  de«  prineipalea  moatagnea  et  dee  prin- 
cipaui  coara  d'i-au  de  la  Haute-Loire.  Paria,  impr.  litb.  Becquet,  1871. 

Mea:  Carte  de  l'intaaion  et  de  l'ownpatioa  da  territaire  frsncaie  par 
l'arm^o  atleioand«  on  1870  —  1871.  Paria,  Andriteau-Goujon,  1871. 

Moser:  Carte  des  cbemins  de  for  francai«  <n  exploitatioa  au  1"  ju- 
Tier  1872.  Pari«,  impr.  Reoou  et  Maulde,  187*. 

Pari«,  Knrironi  de  .  Litb.  Paria,  Lauen,  1871. 

Pierotti,  Dr.:  Le  plan  de  Paria  du  1871.  Paria,  impr.  Monrocq,  1871. 

Pirsch«**,  Hauptmann:  Cmquia  de»  Tom  V.  Armee-Corps  in  der  Kin- 
aebtieaanngalinie  um  Paris  bcaetxten  und  befestigten  Terrain-Abschnit- 
te«, aueb  der  Batterien  und  Sicherung«  -  Arbeiten  aar  Beachiosanng 
der  86d  -  Fort«  und  Süd  •  Fronten  dieaeT  Festung.  Met.  1  :  20.OOO. 
Litb.   Berlin,  Neumann,  1871. 

Kar  «Uilwmllrh»  Tlk'll  o>r  Cernlruuica  Uni«  t,.n  Perlt,  Inn  Hl.-Oer- 

BialR  tlnii  dem  U«(  Valerien  UM  Varaallle«  l>ii  «um  Fori  JaVoIrmier  I«  a«f 
diuaam  Inlercaaautcn  BI»H"  In  »ehr  ern»a»m  X»a»»Uab  und  mit  »ll«ra  Metall 
d>r  Topographie  lo  Schaar»,  ""«r  Vari'>iau<aBftmi ,  Battcrlaa,  Vorpoate« 
UnUn  At.  In  Roth  dari-.ielll ,  at.  <U»4  tum  t..lteo  Vcr.Undnlta  der  ,1»r- 
t!(»n  Openulontu  uarniliehrllch  let.  Warn  41«  Kerle  m  dir  Zall  eracHe- 
Iren,  io  die  »llmlnrln»  Atifocrk<«mViil  auf  diu  nelaKeniaa:  wo  fori»  «arieb- 
let  aar,  ao  hallen  »I«  «Iura  nnRe«Wiallrken  Erfnljr  habaa  nill.eeB,  aller  aueb 
Mal  «nah  lal  H.r  Studium  All™  »u  ampfthlao,  die  »Ith  elaaebandtr  coli  der 
allmaMler.  beirlnnendcn  irraBdIlcaaran  und  erachöpfenuereo  Literatur  über  doo 
Tjeulaali  -  l'ren«ö»l««beo  Krlear  bearbüflljrrn.  Dar  Ertral,-  dar  Karl»  IMaeat  dar 
iBtauMaa-fSllftune*  au. 

Reaeau  tclcgraphique,  Carte  du  francai«,  dretaee  par  l'admi- 

niatration  de«  ligne*  tflegraphique«.  4  flla.  Chromotyp.  Pari«,  impr. 
nationale,  1872. 

Soissona,  Plan  de  et  de  a«a  eutirous.  Litb.  Soieaone,  impr. 

Lallart,  1871. 

Staina,  Karte  ton       —  wahrend  der  itesetxnog  dnreb  die  2.  Gardo- 
Infanlerie-Uiviaion.  Litb.  1  :  5.000.  Berlin,  8cbropp,  1871.     }  Tblr. 
Verrine,  J.  :  Plan  de  )•  rille  de  Caen.  Paria,  impr.  Cbardon  lini,  1871, 

Spanien  und  Portugal. 

Anuario  del  BepAüto  Hidrogrilico.  Ano  IX.  Publicado  de  drden  de 
le  Direteion  de  Uidrojrafl».  8°,  .143  pp.,  mit  4  Tafeln.  Madrid 
1871.  12  r. 

Bettencourt,  E.  A.  de:  Diceionario  cborqKra|ibleo  da  Portugal  com  a« 
divieöea  adminiatrsliva,  judioial,  erclcaiaalica  e  militar,  Ate.,  preeedido 
de  am  reaumo  de  eborograpbi*  patria.  16",  157  pp.,  mit  I  Karte. 
LUaabon  1870.  2  Tblr. 

Gllia  de  Poraateroa.  Afl«  eeonAmiro  de  1871 — 72.  V,  »69  pp. ,  mit 
Plan  tob  Madrid  und  Karte  von  Spanien  und  Portugal.  Madrid  1871. 
Appendtce.  £»tadUtica  de  K^pana,  Wt  pp.  SS  r. 

Hann,  i.  ■  Zum  Klima  der  Aioren  nnd  der  Inael  Madeira.  (Zeitechrift 
der  Österr.  Geaellacbaft  für  Metenrologie ,  VI,  1871,  Nr.  18,  8.  310 
—  S12;  Nr.  20,  8.  346— 3*8;  Xr.  21,  S.  408—412.) 

Naen  K.  da  ftllvelnrt  Aanaaa  dt  Or,»anratoria  do  lofante  D.  I/ttU,  Uatxia, 
VoL  III— VIII,  und  aadaroa  Quellen. 

Liib03,  Kicuralona  near  .  (llluatraled  Trarela,  by  Bäte»,  Iii, 

1871,  Part  XXV,  p.  10-16;  Part  XXV11.  p.  90-94.) 


Carla  eorograflea  do«  Reines  de  Portugal  e  Algert«,  1:100.000, 
Iii.  10:  ATeiro,  Bt.  22.  Li»sabon  1870-71.  a  2  Tblr. 

Woldormann ,  0.:  Karte  ton  Spanien  und  Portugal,  lt  3.160.000. 
Pbotolilb.  nach  einem  Relief.  Weimar,  Kellner,  1871.  j  Thlr. 


Ansted,  Prof.  D.  T. :  Tbe  Monnt  Cem»  Pa«  and  tba  Alpine  tunnel. 

(llluatrstfd  TrateU,  hj  BaU»,  III,  1871,  Part  XXVI,  p.  62-63; 

Part  XXV  U,  p.  86—88.) 
Asari,  P.  -  Cenei  crooologici  e  aUtiatici  della  cittA  di  Pallanzs  ral 

Lajo  Maggiore.  64°,  86  pp.,  mit  I  Kart«.  Pallanza,  tip.  Verrellini,  1872. 
Ave-Lallemant ,  R.    Fat«  Morgan«  an*  Egypten  und  Unter -Italien. 

Reiaeeindruckc.  2  Bde.  o*  738  SS  Altona,  MenUel,  1871.  3  Thlr. 
Bonanni,  Att.  T. :  Monografla  della  prorinria  de)  «econdo  Abroxio  Dl- 

teriore,  «eguita  dalla  tua  «tatintica  b°.  20  pp.  Aquila,  tip.  Gro««i,  1871. 
Bregsnie,  Dr.  N\:  U  queitmoe  d«t  Corpi  SanU, 

tistica  ani  Corpi  Santi  di  Milano.  8",  16  pp.,  mit  1  Plan. 

tip.  Itecbledef,  1871. 
Chevalier,  Abbe  C.    Naples,  Vedute  et  Pompli,  croquia  de  royage. 

8°,  480  pp.  Tonn,  Mem«,  1871. 

t;ap:irt  au  d^r  Rnllm  daf  Ourratraa  tlluatr^a  de  »Haue»  tulararit^e. 

Covino.  Prof.  A. .  De  Turin  Ii  Chambery  on  lee  Tallee»  de  la  Dora 
lüperia  et  da  l'Arc  et  le  tnnnel  de»  Alpe,  eottienno*.  I.  Notioa. 
topographiques,  biatoriqoe«  et  atatutiques,  11.  Tunnel  du  Mont-Ceni«, 
III.  ltinaraire  do  Tarin  t  Chambery  et  eicaraion«  dan»  le«  Alpes. 
Appendiee:  Quid«  de  Turin.  8",  15U  pp.,  mit  4  Karten  and  30  lila- 
»trstionen.  Turin,  Loeeeber,  1871.  26}  Sgr., 

in  Italienischer  Aatgabe  22j  Sgr. 

Cuiil,  Art.  P,  A.  .  Pompoi  •  le  sae  rotine.  Vol.  1.  16»,  408  pp.  mit 
lllualr.  Milano,  Suntito,  1872.  5  lire. 

Den  ZI,  P.  Kr.:  Programme  delle  oesert'aiioni  flatebe  ehe  terranno  e*e- 
guiU  nel  traforo  del  Priiju»  dai  Signori  P.  Angelo  Socrhi ,  In«.  Dia- 
milla-MuJler  e  P.  Francesco  Deuz«.  8",  II  pp.  (Atti  della  Reale 
Accaderaia  delle  Scienxo  di  Torino,  Vol.  Vll,  adunanza  del  19notem> 
bre  1871.)  Torino  1871. 

Giugni,  Cat.  Ken). :  Diitionario  de]  Regno  d'Italia  comprese  le  protintie 
della  Veneria,  di  Mantota  e  di  Roma  «  circnerriiinne  ammiiiiatratita 
elettorale  e  gindiiiaria.  8°,  892  pp.  Firente,  SUmperia  Real«,  1671. 

6  lirc  80  e. 

Giugni,  F.-  Nuota  circoecriaione  giadiriaria  delle  protincie  renete  e 
di  quelle  di  Mantota  preceduta  dal  diecionario  dei  eorouni  o  ds.ll« 
circoacriiioni  amminutratita  cd  elettorale.  H",  133  pp.  Flrenxe,  SUm- 
peria Keale,  1871.  1  lira. 

GneceO,  L. :  Nnoto  diiionario  dei  coinnni  del  Regno  d'Italia  ampliato 
cor  qnelli  del  territario  romsnn  colls  cirmscrisione  territoriale  ammi- 
niatratita  e  popnluioee  di  eunU  dagli  Ultimi  renaimenti  4c.  8*,  272  pp. 
Satons,  tip.  Bcrtolntto.  1871.  2  lire. 

Gaell-Fel«,  ür.  Th. :  Ober-lUlien.  8\  mit  10  Karlen,  31  Plänen  und 
90  Illustrationen.  HiMbnrgbauaen,  Meyer,  1872.  3j  Tblr. 

Guernieri  ,  A.  Guida  alla  cittl  di  Belluno.  16°,  68  pp.,  mit  1  Karte. 
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Die  nördliche  Fortsetzung  der  Abessinischen  Hochlande. 

Neue  Forschungen  in  den  Gebieten  der  Beni-Amer  und  Habab  von  W.  Munzinyer,  1871. 

Of.h.1  Origiaalkarta,  Tsfsl  1».) 


Die  Kartenskizze,  die  ich  Ihnen  übersende,  setzt  meine 
früheren  8tudien  Uber  da»  Anseba-Land  fort,  aie  geht  un- 
gefähr bie  17J*  N.  Br. ;  ich  hoffe,  aie  ein  ander  Mal  nörd- 
lich bis  Suakin  und  weetlioh  zum  Berka  und  Langeb  bringen  j 
zu  könnon.  Ich  war  übrigens  für  einen  groaaen  Theil  des  I 
durchwanderten  Oebieta  nicht  der  Erate;  Sapeto  kam  über 
Af  Abed  nach  Enjeläl,  seine  Arbuit  wurde  Ton  Ihnen  schon 
in  Ihrer  ersten  Karte  (Oeogr.  Mitth.  1861,  Tafel  11)  ein- 
getragen; viel  auagedehnter  war  Conaul  Plowden'a  Reiae, 
da  aie  fast  daa  ganze  Land  der  Be*t  Aagede*  berührte,  aber 
in  »einem  nachgelassenen  Werke  finden  aich  leider  nur 
kurze  Notizen  darüber  und  eine  ziemlich  richtige,  aber  un- 
vollständige Karte.  Wenn  ich  nun  die  Karte  mit  einigen 
erläuternden  Bemerkungen  begleite,  bitte  ich  Sie  um  Ver- 
zeihung, daaa  ich  Sie  für  ein  Paar  Keilen  Flächenraum  so 
oft  io  Anspruch  nehme  '). 

Um  den  geographischen  Charakter  de«  Landes  nördlich 
vom  16.  Grad  anschaulich  zu  machen,  muaa  ich  vorerst  auf 
meine,  frühere  Beschreibung  der  Anaeba-Länder  (in  den  „Oet- 
Afrikaniscben  Studien")  verweisen,  wo  ich  den  Abessinischen 
Gebirgszug  verfolge,  wie  or  vom  Stock  von  Tsasega  aus  in 
zwei  Ausläufer  sich  splitternd  gegen  Korden  zieht  —  Den 
linken  Ausläufer  kennen  wir  schon  ziemlich  genau  bis  ins 
Marc n- Land;  der  rechte  Ausläufer,  der  ihm  ais  Rora  Aa- 
gedc  parallel  geht,  bildet  hauptsächlich  den  Stoff  dieser 
Untersuchungen;  zwischen  beiden  drängt  aich  der  Aneeba 
durch,  an  dem  der  linke  Zug  endet,  dem  Barka  zu,  der 
dann  bei  Tokar  den  rechten  Gebirgszug ,  wir  wissen  nicht, 
ab-  oder  durchschneidet  und  zum  Meere  geht. 

Wir  müssen  nun  zuerst  unsere  frühere  Beschreibung  des 
Mar«  a-Gebirgea  bis  zu  seinem  Ende  fortführen.  Wir  wiesen 
achon,  daaa  es  aich  jeneeit  Geridea  (Geritacha)  in  zwoi  Arme 
spaltet,  die  uns  aU  die  Hochländer  von  Schaka  und  Abligo 
bekannt  sind;  zwischen  beide  legt  sich  daa  Tiefthal  Sera 
und  kopirt  so  den  Anseba  in  Miniatur.  Da  der  Sera,  wie 
unsere  Reise  gezeigt  hat,  bei  Scherl t  in  den  Aneeba  ein- 
mündet, ao  achneidet  er  nothwendig  den  Gebirgearm  von 

*)  Die  Ktris  (Tafel  1?)  stigt,  dasi  dit  Rtiso  ein  TfrbältniHmiMug 
jto*«m  (jublet  erschliesut,  jWImcr  tls  das  aller  frBlieren  Reisen  in  den 
Bordabeatiaucken  Qrentlandern  tuiammcngenommeo.  A.  P. 

PeUnMan'.  Geogr.  MittasnaageB.  187»,  Haft  VI. 


Schaka,  wahrend  der  Gebirgsarm  zur  Linken  noch  ziemlich 
lang  nordwärts  geht,  bis  ihn  der  Barka  oder  vielleicht  eher 
der  Anseba  da  abschneidet,  wo  sich  beide  vereinigen.  Die 
nördliche  Fortsetzung  von  Schaka  und  dem  dazu  gehörigen 
Wogret  verliert  durch  einen  jähen  Abfall  den  Hochlands- 
Charakter  and  zieht  aich  ala  eine  niedrige  Bergkette  mit 
einigen  Spitzen  bis  Gagüle'  fort.  Diese  Bergkette  ist  durch 
den  sehr  niedrigen  Sattel  von  Motankeb  fast  ganz  von 
Wogret  abgetrennt,  ohne  alle  Hochebene,  mit  spärlichem 
Wald  bewachsen;  aie  bietet  Ziegenhoerden  eine  ziemlich 
dürftige  Weide. 

Die  nördliche  Fortsetzung  von  Abligo,  obgleich  viel  aus- 
gedehnter und  kräftiger,  ist  auch  nur  eine  aus  ziemlich 
hohen  Bergen  zusammengesetzte  Kette  ohne  alle  Hochebene. 
Ein  Pass  ^Gabei-taade)  durchbricht  sie  gegen  Westen,  bei 
Schcrlt  tritt  sie  an  den  Anseba  und  begleitet  ihn  dann  bis 
zu  seiner  Mündung.  Auch  diese  Kette  ist  arm  an  Wald 
und  aonstiger  Vegetation. 

Als  Hauptforteetzung  des  Abessinischen  Hoohlandea  inuas 
man  alao  den  Gebirgszug  ansehen,  der  auf  der  Karte  ala 
Koro  Asgcdo*  figurirt,  mit  der  Marea-Kette  ziemlich  parallel 
geht  und  aich,  ao  viel  wir  wissen,  bis  Tokar  erstreckt,  wo 
ihn  dann  der  Barka  unterbricht  Wir  wissen  nicht,  in  wel- 
cher Beziehung  er  zu  der  Gebirgskette  der  Hadendoa  steht. 

Die  Bora  Aagedd  iat  von  dem  Hochgebirge  von  Mensa 
und  somit  von  Abeaainien  durch  den  Sattel  Mä&hällt  un- 
vollkommen getrennt;  aie  ist  eine  Gebirgskette  mit  ziem- 
lich schmalem  Grat  und  mit  Knotenpunkten,  die  Hoch- 
ebenen veranlassen  und  Verastungen  besonders  links  zum 
Anseba  hinab  auasenden;  je  mehr  aie  nördlich  geht,  deato 
stärker  wird  ihr  Zusammenhang,  je  seltener  und  unvoll- 
kommener die  schneidenden  Fasse,  desto  höher  und  gewal- 
tiger die  Hochfläche,  bis  Bagla,  wo  aie  ihre  grösste  Breite 
erreicht  Nachdem  aie  vou  hier  mehrere  Arme  ausgesendet 
hat,  verliert  aie  als  Rora  qaih  und  Aiget  den  Hochlanda- 
Charakter,  ist  von  mehreren  Satteln  zerschnitten  und  zeigt 
nur  noch  rothe  kahle  Berge  ohne  Rückenebenen,  um  dann 
ala  Hager  noch  einmal  einen  mächtigen  Arm  gegen  Westen 
zu  schickon,  der  für  aich  ein  kleine«  Hochland  bildet 

Der  Rora  qaih  gegenüber,  mehr  östlich,  erhebt  sich 
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aber  ein  ziemlich  isolirtcs  Gebirge,  die  Rora  tselliro,  mit 
Bora  qaih  ziemlich  parallel  gehend.  Sie  reicht  im  Süden 
bin  »um  Lebka,  wird  nach  and  nach  zur  Hügelkette  mit 
isolirten  Bergen,  bis  aie  in  dem  ziemlich  hohen  Yamho 
ihren  Abschluss  findet;  im  Norden  entreckt  sie  sich  bia 
zum  Falkat  Diese  Gebirgskette  giebt  dem  Ostabhang  der 
Koro  Asgede*  ein  ganz  eigentümliches  Gepräge,  da  sie 
selbst  mit  ihr  durch  eine  mächtige  Hochebene  (Kakfa)  als 
eine  Art  ßattel  oder  Terrasse  verbunden  ist,  die  im  Norden 
als  Terrasse  Agra  zum  Falkat  abfallt,  in  ihrem  südlichen 
allmählichen  Abfall  die  Thäler  von  Mö  nnd  Hedei  bildet 
und  noch  für  die  Tiefebene  Naro  Platz  laset  Durch  diese 
Gestaltung  wird  der  Ostabfall  des  Hochlandes  wesentlich  zu  | 
ei  Dem  Terraasenland. 

Was  nun  den  Gebirgsrücken  der  Rora  Asgede*  betrifft, 
so  sind  seine  wichtigsten  Ebenen  Delka,  Tsertsera,  Laba, 
Knjflatl  und  Bagla.  Alle  haben  lebendiges  Waaser,  ihr 
Klima  eignet  sich  zu  Gersten-  und  Weizenbau;  die  vielen 

tur,  aber  sie  ist  seit  etwa  300  Jahren  verschwunden.  Die 
gröeete  Ausdehnung  hat  der  Stock  Bagla  mit  mehreren  sehr 
schönen  Flächen;  auch  die  Hügel  und  Abhänge,  die  alle 
diese  Ebenen  schliessen,  sehen  meist  nur  so  schroff  aus,  weil 
aie  Wald  bedeckt.  Der  Junrperus  und  der  Olivenbaum,  die 
auf  der  ganzen  Rora  vorherrschen,  geben  ihm  ein  düstere« 
Aussehen;  die  grünen  waldlosen  Ebenen  nehmen  sich  wie 
Inseln  aus.  Wenn  wir  an  die  Maren- Berge  zurückdenken, 
wo  die  Natur  karger,  der  Ackerbauer  aber  ständig  ist  und 
nachhilft,  können  wir  nur  bedauern ,  daas  der  Mensch  die 
Horn  Asgede'  nur  zur  Weide  benutzt. 

Nördlich  von  Bagla  kommen  wenig  schöne  Ebenen  vor, 
das  Gebirge  ist  kahl  und  trocken,  der  Ausläufer  Gaboba 
soll  aber  eine  sehr  schöne  Hochfläche  haben  und  das  Hoch- 
gebirge Hager  soll  selbst  Bagla  an  Schönheit  und  Ausdeh- 
nung übertreffen. 

Der  vollständige  Name  von  Hager  ist  Hager  Abei  Ne- 
ri; ron  oder  Nagcran  (in  der  Äthiopischen  Staatssprache  be- 
deutet Hager  Abei  eine  Hauptstadt ;  z.  B.  in  Tigre  bat  nur 
Aksum  diesen  Titel;  der  Name  Nedjran  ist  eine  Nach- 
ahmung de«  Arabischen  Stadtnameos  Nejran  in  Jemen,  wie 
denn  die  Abeesinier  viele  borühmto  fremde  Namen  auf  ihr 
Land  übertragen  haben).  Hager  steht  zur  Kette  von  Aigct 
wie  Debra  Salo  zum  Marca-Land,  ein  Sattel  trennt  sie  oder 
verbindet  sie.  Es  besteht  aus  einem  Gebirgastock  mit  Aus- 
läufern gegen  Südwest  und  West  dem  Ansehe  zu  und  einer  ' 
sehr  ausgedehnten  Ebene  (EümonS)  mit  fliossendem  Wasser  j 
und  Tohen  Ruinen  —  von  Iuschriften  haben  wir  Nichts  ge- 
hört — ,  denn  Hager  war  wie  Debra  Säle  in  alter  Zeit  Sitz 
eines  christlichen  ackerbauenden  Stammes ,  der  durch  die 
gut  bevölkerte  Rora  Asgede*  mit  dem  Mutterland  in  Ver- 


bindung stand,  beim  Ableben  Abesainiens  aber  zurück- 
weichen musste.  Hager  soll  früher  auch  eine  berühmte 
8tation  der  Abessinischen  Pilger  nach  Jerusalem  gewesen 
sein,  denn  damals  war  das  Abessinische  Kaiserthum  stark 
genug,  seine  Unterthanen  bis  an  das  Meer  und  darüber 
hinaus  zu  schützen.  Wir  bedauern,  dass  wir  nicht  die  Zeit 
hatten,  diesen  interessanten,  mehr  als  8000  Fuss  hohen 
Berg  zu  besteigen,  hoffen  es  aber  ein  anderes  Mal  zu  thun. 
Noch  jetzt  wird  er  von  Ziegenhirten  bewohnt,  die  nicht 
Nomaden  sind. 

Die  beileutpr>d<iten  Zweiggebirge,  die  die  Rora  Asgede 
gegen  den  Anseba  sendet,  sind  Debra  M'ar,  Ghit&ni,  Debr 
Zybed,  Debr  Abi,  Ezzan  und  endlich  Hager,  der  doch  wie- 
der nur  ein  Zweig  ist,  wenn  auch  ein  so  mächtiger.  Alle 
diese  Zweige  oder  Äste  sind  von  der  Hauptkette  durch 
niedrige  Sättel  getrennt,  so  dass  sie  fast  wie  isolirte  Berge 
aussehen ;  sie  sind  alle  sehr  hoch,  haben  aber  selten  flaeho 
Gipfel;  Debr  Abi,  der  mächtigste  von  allen,  ist  eigentlich 
nur  ein  Conglomerat  von  steilen  kahlen  Gipfeln  und  sogar 
dem  Vieh  unzugänglich;  Ghisftni  allein  hat  eino  ziemlich 
bedeutende  Hochfläche. 

Der  Raum  zwischen  diesen  ÄBten  an  der  Westseite  der 
Rora  erlaubt  die  Bildung  der  Ebenen  Karobel,  Höhere,  Af 
AyQn,  Af  Sergun,  Dahera  und  Adobha.  Die  beiden  letz- 
teren sind  ungleich  bedeutender  als  die  übrigen,  da  je  weiter 
gegen  Korden  hin  die  Ebene  immer  mehr  das  Gebirge  ver- 
drängt. Alle  diese  Ebenen,  die  naturlich  ihre  Wasser  dem 
Anseba  zusenden,  tragen  den  Charakter  der  schiefen  Fläche; 
sie  sind  steinig,  da  die  Nähe  des  Gebirges  ihnen  leicht  Ge- 
röllo  zufuhrt,  aber  es  mangelt  ihnen  nicht  an  sehr  schönem 
Weideland  und  durchgängig  sind  sie  reich  an  niedrigem 
Wald  nnd  grossem  Wild. 

Den  Ostabhang  der  Rora  Asgedd  schliesst  im  8üden  der 
Lebka,  im  Norden  der  Falkat;  zwischen  ihnen  liegen  die 
Schwesterterrasaen  Agra,  Kakfa  und  Naro,  deren  Auasehen 
schon  durch  ihre  Höhe  und  Bodengestaltung  bedingt  ist 

Nakfa  oder  Nagfa,  über  5000  Fuss  über  dem  Meer,  mit 
Schieferfels,  der  das  Wasser  hält,  ist  immer  grün,  Eine 
Ebene,  von  kleinen  Bergen  durchzogen,  woraus  hundert  kleine 
Ebenen  entstehen ,  mit  immer  flieesenden  Bächlein ,  mit 
spärlichem  Wald ;  ea  giebt  kaum  ein  lieblichereree  Land  in 
Abeatinien.  Was  heute  nur  Weideland  ist,  würde  für  jede 
Kultur,  Wein,  Tabak,  Baumwolle,  Kaffee  und  Seidenzucht, 
sich  eignen.  Die  Abhänge  gegen  Süden  mit  den  Regen- 
betten Mö  und  Hedei  sind  fast  eben  so  schön  und  führen 
in  langsamer  Abdachung  zum  Südende  von  Naro  hinab;  sie 
sind  ron  einander  durch  das  Gebirge  Amba,  von  Naro  durch 
die  Kette  von  Rorct,  die  mehrere  kleine  Hochebenen  besitzt, 
getrennt,  beides  Ausläufer  von  Nakfa. 

Agra  liegt  zwischen  Rora  qaih  und  Rora  tsellim,  ist  aber 
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durch  iwei  iaolirte  hohe  Schwesterberge,  die  beiden  Gelat, 
die  ihre  Mitte  einnehmen,  chorakterisirt  Es  sind  rothe 
ßraiiitbergo  mit  Rehr  wunderlichen  Zinnen  und  Burgen ;  die 
Ebene  wurde  besonders  durch  ihren  Schutt  gebildet,  so  dass 
sie  wasserarm  ist  uod  nur  spärliche  Vegetation  hat,  mit 
Abnahme  ihres  südlichen  Ende«,  wo  Nakfa's  Abhänge  ihr 
fetten  Thonboden  zuführen,  und  da  allein  findet  sich  Quell- 

Die  Ebene  Naro,  die  bedeutendste  von  allen,  leidet  durch 
ihre  tiefe  Lage  schon  zu  sehr  von  der  Sonne,  ist  ziemlich 
iteinig  und  wasserarm  und  hat  wenig  sehr  schöne  Kultur- 
fläcben. 

Bora  tsellim,  die  diesen  Ebenen  Ton  Osten  vorliegt,  lint 
einige  schone  Hochflächen,  aber  im  Süden  flacht  sie  sich 
m  einem  Hügelzug  mit  zwei  Thoren  ab,  den  sogenannten 
llod*abbet,  durch  welche  Nakfa,  Naro  und  der  Ostabhang 
der  Gebirge  überhaupt  seine  Wasser  zum  Meere  hinaussendet 

Ton  der  Küste  ist  nur  zu  sagen,  dass  sie  von  Aldk  bis 
Massua  eine  sanft  ansteigende  Fläche  von  einer  mittleren 
Breite  von  20  Min.  bildet,  mit  einigen  meist  isolirten  Hügeln, 
mehreren  Salzebenen  nahe  am  Meer,  mit  Brunnenwasser  in 
den  Eugenbetten,  die  hie  und  da  an  der  Mündung  Alluvial- 
Ebenen  bilden;  Dünen  mit  steinigen  öden  Ebenen  abwech- 
selnd, mit  wenig  Vegetation  und  kaum  einem  Baum,  ausser 
den  Begenbetten  (Torrenten)  entlang,  aber  im  Winter  ziem- 
lich mit  Grün  bedeckt,  besonders  mit  Disteln,  die  reiches 
Eameelfntter  abgeben,  mit  gesundem,  aber  schwächendem 
Klima,  nur  im  Winter  bewohnbar;  vom  Mai  an  zieht  alles 
Leben  ins  Innere  hineio. 

Ans  dem  Vorhergegangenen  bestimmt  sioh  der  Charakter 
der  Torrente.  Ihr  wichtigster  ist  natürlich  unser  alter 
Freund,  der  Anseba,  dessen  Beschreibung  in  unseren  „Ost- 
Afrikanischen  Studien"  wir  nur  wenig  beizufügen  haben. 
Den  Charakter  der  Enge  verliert  er  kaum  weit  nördlich, 
verhältnissmässig  weite  Ebenen  wechseln  mit  sehr  engen 
Plagen  ab,  aber  das  ihn  bewachende  Gebirge  verliert  er 
doch  nie  aus  den  Augen.  Er  hat  meist  sehr  schöne  Ufer- 
ebenen, iat  immer  von  schönem  Wald  begleitet,  der  jedoch 
niedriger  steht  als  in  seinem  oberen  TheiL  Er  hat  bis 
Gagflle  an  vielen  Stellen  flieseendes  Wasser.  Unterhalb 
Qagtlle  wird  sein  Bett,  das  bisher  immer  zugenommen  hatte, 
sehr  unbedeutend  und  das  Wasser  kommt  fortan  tief  zu 
liegen.  Dasselbe  soll  der  Fall  unterhalb  Scherlt  und  dann 
den  Berka  hinab  sein,  wo  nur  alle  6  bis  8  Stunden  tiefe 
Brunnen  vorkommen.  Zwischen  Uferebenen  und  Seiten- 
thäleru  besitzt  also  der  Anseba  ein  ziemlich  ausgedehntes 
Gebiet  mit  schöner  Weide  und  besonders  längs  der  Ufer 
kulturfähigem  Boden,  den  jetzt  Urwald  bedeckt  und  un- 
zählige Elephanten,  Bhinoceroe  und  Löwen  durchziehen. 
Von  Menschen  ist  er  auch  selten  verlassen,  fast  überall 


fanden  wir  Niederlassungen,  aber  erat  nach  der  Regenzeit 
füllt  er  sich  so  recht  mit  Hirten  und  Hoerden  an  und  ver- 
liert etwas  den  Charakter  der  Urwildnias. 

Dio  Zuflüsse  des  Anseba  sind  aus  der  Karte  ereiohtliob, 
sie  führen  alle  viel  Waaser,  das  aber  nicht  nachhaltig  ist 
Der  Sera  durchzieht  ein  sehr  schönes  A Huvial-Land,  dessen 
Anfänge  bei  Kednet  wir  schon  früher  kennen  gelernt  haben. 

Von  Torrenten,  die  zum  Meere  gehen,  sind  die  bedeu- 
tendsten der  Falkat,  der  Mogut  ^Mö-Hedoi),  der  Athara  und 
der  Lebka.  Der  Falkat  hat  seine  Hauptquelle  an  den 
Abhängen  von  Nakfa  gegen  Agra  and  durch  seine  Rich- 
tung zwischen  den  zwei  Berglinien  Rora  qaih  und  Bora 
tsellim,  deren  Namen  sieh  ganz  analog  wieder  bei  den 
Marea  finden,  Ähnlichkeit  mit  dem  Sera;  sein  Quelleoland 
ist  aber  ungleich  ärmlicher,  so  dass  er  sehr  wasserarm  ist 
Der  Athara  hat  ein  so  beschränktes  Quollenland ,  dass  er 
kaum  in  Betracht  zu  ziehen  ist  Der  Mogat  oder  der 
Grosse  Modsabbet,  wie  er  bei  seinem  Austritt  in  die  Ebene 
heisst,  hat  ein  sehr  reiches  Üuellenland,  aber  bei  seinem 
langsamen  Fall  sendet  er  sehr  wenig  Wasser  oder  Alluvium 

bekannt 

Ich  brauche  kaum  zu  wiederholen,  dass  alle  diese  Tor- 
rente Waidbäche  sind,  die  nur  fliessen,  wenn  es  regnet, 
mit  Ausnahme  des  Anseba,  der  ixs  Sommer  mehrere  Monate 
lang  beständig  fliesst 

Wir  dürfen  nun,  um  den  geographischen  Charakter  des 
beschriebenen  Landes  riehtig  aufzufassen ,  des  Umütandes 
nicht  vergessen,  dass  es  auf  der  Grenze  der  tropischen  und 
der  Winter -Eegenzone  hegt,  was  dem  Leben  dieses  Lan- 
des ein  ganz  eigentümliches  Gepräge  aufdruckt.  Man  weiss 
schon,  dass  Abessinien  und  Sudan  in  die  tropische  Hegen- 
zone fallen,  also  Sommerregen  haben,  wahrend  es  der  ganzen 
Küste  dos  Rothen  Meeres  entlang  nur  im  Winter  regnet 
Für  Abessinien  ist  die  Grenze  so  ziemlich  der  letzte  Ge- 
birgsabfall; für  unsere  Karte  siehe  man  eine  Linie  von 
Analid  öret  am  Lebka  über  Kysset,  Rora  Uellim  nach 
Adhan  am  Falkat ;  die  Meerzone  greift  also  immer  über  die 
ersten  Vorberge  des  Hochlandes  hinein. 

Diese  Begrenzung  will  aber  nur  sagen,  dass  der  Regen 
in  der  und  der  Zone  in  einer  gewissen  Zeit  ziemlich  be- 
ständig ist,  aber  es  regnet  so  oft  über  die  Grenzen  hin- 
über, dass  man  fast  eine  Mittolzone  ewigen  Regens  an- 
nehmen kann.  Das  ist  auch  am  Abfall  von  Hamasen  und 
Okule-Kusai  der  Fall.  Wenn  aber  dort  der  Regen  nur 
einen  steilen  Abhang  trifft,  handelt  es  sich  hier,  wo  breite 
Terrassen  den  Abfall  vermitteln,  um  einen  sehr  bedeutenden 
Fluchen  räum  und  die  Folge  für  das  ökonomische  Leben 
des  Lande»  läset  sich  kaum  berechnen;  wenn  die  Hubab 
Nomaden  sind,   zwingt    sie  die  Natur  doch  kaum  dazu; 
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Nakfu,  Naro,  Agra  und  die  Rora  bieten  du  ganze  Jahr 
hindurch  grüne  Weide. 

Wir  müssen  noch  kurz  des  Menschen  gedenken,  der  da* 
beschriebene  Land  bewohnt;  wir  haben  übrigen»  schon 
früher  über  die  Beni  Amer  und  Harra  Längere«  mitgetheilt 
Den  Habab  wollen  wir  spater  eine  eigene  ethnographisch- 
politische  Studie  widmen.  Hier  also  nur,  was  vom  Mengchen 
rein  zur  Geographie  gehört. 

Die  Grenze  der  Marea  ist  der  Anseba  bis  Ukuds  hinab, 
den  sie  als  Weide  mit  den  Habab  und  Beni  Amer  theilen. 
Am  Sera  bilden  die  zwei  Kegel  Bild  die  Grenze. 

Das  Gebiet  der  Beni  Amer  umfaast  den  Anseba  unter 
Uknds  mit  dem  ganzen  Land  an  der  Westseite  der  Bora; 
auf  dem  Ostrande  haben  sie  das  Land  nördlich  vom  Pass 
Kaihat  und  der  Linie  inne,  die  dem  Falkat  nach  bis  Weidgan 
nnd  cum  Meer  hinausführt  Nördlich  von  Af  Sela  fangen 
die  Hadendoa  an.  Die  8tämme  der  Beni  Amer,  die  diese« 
Land  bewohnen,  sind  Az  Hasri,  Senkakdena,  Az  Ukut, 
Gareb  &a;  im  Winter  lagern  sie  Babdur  gegenüber,  im 
Sommer  überschreiten  sie  die  Pässe  Kai  hat  nnd  Hoechkeb 
und  lagern  dem  Anseba  entlang.  Sie  sind  alle  ausschliess- 
lich Hirten. 

Die  Berge  nördlich  rom  Pass  Kaihat  werden  von  eini- 
gen fremdartigen  Stammen  bewohnt,  die  Ziegenhirteo  sind 
nnd  feste  Hütten  oder  Höhlen  bewohnen,  also  nicht  noma- 
disiren.  Sie  sind  den  Beni  Amer  unterworfen.  Die  vor- 
züglichsten Stämme  heiasen  Bdt  Male,  Bdt  Aued,  B>;t  Baseho 
und  die  Hamasen ;  ihre  Siue  sind  Aiget,  Hager,  Gaboba  &c 
Es  ist  sehr  merkwürdig,  den  Namen  Hamasen  so  fern  im 
Norden  wiederzufinden,  diesmal  als  Volksname;  ich  hoffe, 
später  darüber  Aufschluss  geben  zu  können.  Alle  diese 
Stämme  leben  sehr  abgeschlossen  und  sind  deshalb  ziemlich 
wild,  sie  nähren  sich  nur  von  Milch.  Sie  haben  Älteste, 
die  den  Tribut  zum  Dcglel  bringen,  aber  sonst  sind  sie  ganz 
unabhängig,  sollen  sogar  ihre  Nachbarn  durch  Räubereien 
sehr  plagen.  Sie  reden  theils  Chasaa  (Tigre),  theils  trf  be- 
dauie  (Bedja). 

Südlich  und  östlich  ron  der  gezogenen  Grenze  leben  die 
Bdt  Asgedd,  d.  h.  der  Adel,  der  Asgedd  zum  Urahnen  hat, 
mit  einer  Masse  Klienten  von  verschiedenen  Stämmen.  Der 
Adel  theilt  sich  in  die  Az  Hibtes,  Teiles  nnd  Temariam. 
Die  Az  Tekloa  leben  besonders  am  Anseba  bis  Saraua, 
weiden  aber  auch  auf  der  Rora  und  über  Karobel  bis 
Qelamet  Die  As  Temariam  haben  das  Land  südlich  ron  der 
Wasserscheide,  die  vom  Karobel- Pasa  nach  Kyaset  führt,  inne 
und  von  da  zum  Meere  dem  Athara  nach  und  gegen  Osten 
bis  Schob  Göneb.  Ihre  HauptsiUe  sind  im  Winter  Kafrilla, 
im  8ommer  Af  Abed  und  Qelamet;  von  Bedjuk  scheidet  sie 
der  Sattel  von  Müshälit.    Dir  Meergebiet  heisst  8öhd. 

Die  Az  Hibtes,  der  mächtigste  dieser  Stämme,  bewohnen 


alles  Land  zwischen  Kaihat  und  Kyaset  bis  zur  Rora  hin- 
auf. Dir  grösstes  Winterlager  ist  in  Weidgan,  ihr  Sommer- 
lager in  Naro  und  Nakfa.  Dir  Land  heisst  Habab  und  der 
Name  gilt  zu  gleicher  Zeit  für  das  Volk. 

Die  Bdt  Asgedd  gehören  zur  Provinz  Mossua,  sie  haben 
abor  ziemlich  unabhängige  Rechtspflege;  ihr  Häuptling  heisst 
Kintebai,  von  dem  sich  aber  Temariam  und  Teklcs  unab- 
hängig gemacht  haben.  Der  Tribut  von  Az  Hibtes  betragt 
10.000  Thlr.,  der  von  Temariam  3000  und  der  von  Tekles 
1200  Thlr.  ;  er  wäre  sehr  leicht,  wenn  er  gerecht  vertheilt 
wäre  und  der  Adel  nicht  für  sich  selbst  auch  Abgaben  in 
Anspruch  nähme,  übrigens  bringt  die  Unterwerfung  unter 
die  Ägyptische  Regierung,  die  natürlich  nivellirt,  nach  und 
nach  demokratische  Ideen  ins  Land,  da  die  Klienten  von 
ihrem  Adel  wenig  mehr  zu  fürchten  oder  zu  hoffen  haben. 

Die  Bdt  Asgede  sind  ausschliesslich  Hirten,  nur  die 
T ekles  bauen  etwas  Dürrn  am  Anseba.  Ihre  Produkte  sind 
also  nur  Häute,  Butter  und  Wolle,  die  sie  selbst  roh  ver- 
arbeiten. Die  Leute  erinnern  sich  wohl  der  alten  Kultur. 
Die  ersten  Asgedd  kamon  von  Az  Nefas  (im  Hamasen)  und 
sind  ,  den  Tsana-degld  eng  verwandt,  sie  lebten  als  Acker- 
bauer lange  Zeit  auf  der  Rora,  gewöhnten  sich  erst  all- 
mählich an  Kameelsucht  und  vergassen  den  Pflug.  Mo- 
hammedaner wurden  sie  erst  vor  etwa  60  Jahren,  haben 
aber  noch  fast  alle  ihre  alten  Sitten  beibehalten,  die  wenig 
verschieden  sind  von  dem,  was  ich  in  meinen  „Ost-Afrikani- 
schen 8tudien"  in  Bezug  auf  die  AgSxi  mitgetheilt  habe. 
Haudelsverbindung  haben  die  Asgedd  besonders  mit  Massua, 
hie  und  da  wird  aber  auch  Butter  im  Hafen  Rarat  aus- 
geführt Wenn  einmal  das  Land  von  Bdt  Asgedd  seiner 
Bestimmung  zurückgegeben  wird ,  so  daas  alle  diese  Hoch- 
ebenen der  Kultur  anheimfallen ,  dann  wird  Miraa  Mbarek 
der  nächste  Hafen  von  Nakfa  und  Rora  werden  und  die 
Strasse  nach  Barka  wird  von  Nakfa  hinüber  nach  Host* 
führen. 

Wir  müssen  nun  noch  eines  kleinen  Arabischen  Stam- 
mes gedenken,  der  Hötc'm  '),  der  erst  vor  sechs  Jahren  von 
Hedjas  hinübergesebifft  ist  und  sieh  zwischen  Weidgan  und 
Rarat  angesiedelt  hat,  Vieh  (Schafe  und  Kameele)  züchtet 
und  Ackerbau  treibt  Wenn  er  sich  wohl  befindet,  werden 
bald  viele  andere  nachkommen  und  da  sie  alle  Flinten 
haben,  sich  vielleicht  nach  vielen  Jahren  an  die  Stelle  der 
Bdt  Asgedd  setzen ,  die  ja  früher  auch  eingewandert  sind. 
Es  freute  mich,  hier  ein  frisches  lebendiges  Beispiel  zu 
meiner  Darlegung  der  Arabischen  Einwanderung  zu  finden, 
wie  ich  sie  früher  versucht  habe. 

Zum  Sohluss  wollen  wir  noch  einmal  hervorheben, 
wie  ungemein  günstig  das  Habab -Land  gestellt  ist;  die 


')  Auf  «blrso  KxtmpUren  d«r  Ksrts  Balm..  A.  P. 
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Meeresnähe,  gute  Häfen,  das  Klima,  das  jede  nordische  und 
tropische  Kultur  begünstigt,  die  allmähliche  Erhebung  in 
Terrassen  von  3-  bis  8000  Fuss,  der  ausgezeichnete  Boden, 
der  Umstand,  das«  wohl  '/,0  der  Oberflaehe  anbaubar  sind, 
der  fast  immerwährende  Regen,  der  Überfluss  an  fließen- 
dem Wasser,  die  leichte  Communikation  nach  Osten  und 
Westen  sind  Vorzüge,  die  man  selten  auf  Einen  Punkt  aus- 
psechüttet  findet,  und  es  ist  nur  8chuld  der  Geschichte, 
wenn  dieses  wunderbare  Land  nicht  sa  einem  Garten  Toll 
der  köstlichsten  Früchte  geworden  ist.  Wir  hoffen  aber, 
dass  die  Ägyptische  Regierung,  die  angefangen  hat,  Baum- 
wollenkultur  einzuführen,  diesem  Land  bald  aufhelfen  wird, 
und  vielleicht  kann  einmal  ein  zukünftiger  Reisender  von 
einer  Stadt  Nakfa  reden  und  Ton  einem  Emporium  Mbsrek, 


Habab-Läudera  Sic. 
Berechnet  tob  Dr.  J.  Ila-nn 
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Die  Seehö'hen  sind  nach  den  Tafeln  von  Guus«  gerechnet 
Das  Aneroid  Munzingens  stand  in  MkuUu  auf  30",bo,  bei 
einer  Seehöhe  von  29  Meter,  während  der  Luftdruck  am 
Meereanireau  nach  den  Isobaren  von  Buchau  in  der  Gegend 
von  Massua  im  Januar  zu  30r,o  anzunehmen  wäre.  Offen- 
bar hatte  also  da»  Aneroid  Muuzitiper's  eine  grosse  negatire 
Correktion.  Die  Seehöhen  wurden  daher  alle  (bis  1 0.  Febr.) 
auf  das  Niveau  von  MkuUu  bezogen ,  der  Luftdruck  da- 
selbst zu  30",80  angenommen  und  so  der  als  conetaut  be- 
trachtete Fehler  eliminirt.  Nun  stand  aber  am  22.  Februar 
zu  Teklai  dasselbe  Aneroid  am  Meereaoiveau  erst  auf  30*, 69, 
es  hatte  also  offenbar  seine  constante  Correktion  in  der 
Zwischenzeit  geändert.  Wahrscheinlich  geschah  diese  zu- 
meist nach  dem  Erreichen  der  gröasten  Höhe  am  9.  Februar 
mit  2580  Meter,  da  Aneroide  gern  heim  Herabsteigen  von 
grösseren  Höhen  gegen  den  wieder  waetmenden  Druck  etwas 
zurückbleiben.  Die  Seehöhen  nach  dem  9.  Februar  sind 
deshalb  auf  das  Meeresniveau  und  den  dort  herrschenden 
Druck  von  30*, 70  besogeu  worden,  doch  wurde  angenom- 
men, die  Änderung  sei  allmählich  erfolgt  Nach  Über- 
steigung einer  zweiten  Höhe  von  1840  Meter  am  26.  Febr. 
scheint  das  Aneroid  abermals  seine  constante  Correktion  ge- 
ändert zu  haben,  denn  es  steht  hierauf  am  5.  März  zu 
MkuUu  auf  30*,45,  was  eine  um  45  Meter  die  Angabc 
übersteigende  Seehöhe  giebt,  wenn  man  als  Stand  dee 
Aneroide  am  Meeresniveau  wieder  30*,7o  annimmt  Diese 
45  Meter  sind  deshalb  an  den  Höhenmessungen  noch  dem 
26.  Februar  in  Abzug  gebracht  worden. 

Die  regelmässigen  Schwankungen  des  Luftdruckes  in 
dieser  Breite  (15  bis  16*)  dürften  im  Extrem  0*,3  Engl, 
kaum  übersteigen ,  was  allerdings  Höhendifferenzen  von 
85  Meter  entspricht  Wo  mehr  Beobachtungen  vorlagen, 
wurden  sie  im  Mittel  vereinigt.  Als  correspondirende  Tem- 
peratur am  Meeresniveau  wurde  das  Temperatunnittel  des 
Januar,  Februar  und  März  in  Massua  (25*,5,  26*,4,  28*) 
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Angenommen,  aber  auf  den  täglichen  Gang  nach  Möglich- 
keit Rücksicht  genommen. 

Was  aus  unseren  Temperaturtafeln  über  die  Temperatur 
von  Massua  bekannt  ist,  stammt  noch  immer  ron  Rüppoll 
her  und  beschränkt  sich  auf  10  Monate,  denn  es  fehlen 
Juli  und  August,  so  duss  wir  nicht  einmal  die  eigentliche 
Jahrestemperatur  dieses  Ortes,  der  einer  der  heissesten  der 
Erde  sein  soll ,  kennen.  Auch  eine  nur  einjährige  Reihe 
von  Tomperaturbeobaohtungen  in  Massua  wäre  daher  von 


,  Wichtigkeit,  ja  selbst  zweimonatlich«  Beobachtungen  ins  Juli 
und  August  würden  wenigstens  die  ältere  Reihe  ergiuacun 
und  zur  Kenntnis*  des  Jahresmittels  führen.  Könnt«  Herr 
Munzinger  solche  Beobachtungen  veranlassen ,  so  würde  er 
sich  auch  nach  dieser  Richtung  hin  um  die  physik  alisehe 
Geographie  verdient  machen.  Als  BeobachluogsseiteB  in 
jenen  Klimaten  empfiehlt  sich  Sonnenaufgang  und  4  Uhr 
Nachmittags  oder  ein  gut  angebrachtes  Maximum-  und 
M  i  rtiraum-Thermometer. 
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NtuhiUchewan .  den  2.  Juli  1&7I  ').  —  Wir  sind  gestern 
von  einer  ersten  grosseren  Tour  aus  östlicher  Richtung 
hierher  in  das  sonnenverbrannte,  glühende  Nachitschewan 
zurückgekehrt  und  empfinden  die  Plagen  dieses  Ortes  in 
dieser  Jahreszeit  um  so  mehr,  als  uns  vor  wenigen  Tagen 
noch  die  Zauber  und  Wohlthaten  des  Karabagher  Hoch- 
gebirges ru  Theil  wurden  und  entzückten.  Ordnbad  ver- 
liessen  wir  am  23.  Juni  früh  9  Uhr.  Bis  dahin  hatte  uns  ein 
eingehendes  Studium  des  Araxcs-Thales  fast  ausschliesslich 
beschäftigt.  Überall  gelangt  man  hier  zu  der  Überzeugung, 
das»  allein  von  der  Quantität  Wasser,  welche  auf  künst- 
lichen Wegen  dem  Boden  zugeführt  werden  kann,  die 
Existenz  des  Menschen  abhängt  Wo  kein  Wasser,  da 
haben  wir  den  starren  Wüstuntypus,  der  sich  Jahrhun- 
derte hindurch  erhalten  hat.  Der  Boden  bietet  Trümmer- 
gesteine sehr  verschiedener  Natur1),  die  wenig  verwittorn 
und  nirgend»  von  genügender  Erdkrume  gedeckt  werden. 
Diese  Flächen  erhitzen  sich  im  Sommer  bei  fast  beständig 
wolkenlosem  Himmel  alltäglich  bis  auf  40*  Celn.  (nicht 
selten  noch  mehr).  Sie  sind  nur  vom  Frühling  bis  Ende 
Juni  gut  belebt,  obsohon  sehr  eigentümlich.  Später  schwin- 
det mit  der  zunehmenden  anhaltenden  Hitze  fast  alles 
Fflanzonleben ,  es  bleiben  einzelne  Wüstenformen,  z,  B. 
AVbapi ,  Zygophyllum  Peganum ,  hie  und  da  Ceratocarpus, 
allenfalls  ein  Heliotropium  und  schuppige,  nicht  selten  hol- 
zige Salsolaceen.  Man  bemerkt,  wie  die  im  März  schon 
beginnende  Käfer -Fauna,  vornehmlich  durch  Anatolica,  Fi- 
melia,  Tentyria,  Mesostena,  Blaps  nnd  Curoulioniden  repräseu- 
tirt ,  zur  Zeit  der  anhaltenden  Sommerhitze  nur  Morgens 
und  Abends  läuft,  am  heissen  Tage  in  ihre  Schlupfwinkel 
unter  Steinen  und  zu  den  Wurzeln  grösserer  Pflanzen- 
gruppen sieht.    Allmählich  stirbt  diese  Fauna  ab  und  mit 


')  Dieter  Brief  i.t  auch  in  Uut.i«her  Sprache  in  den  „Uweetij»" 
der  KautMiich«  Sektion  der  KaU.  Raa«.  Groffr.  OeeeUtohaft ,  Bd.  1, 


Heft  I,  viröffentlieht. 

')  Von  Nachitschewan  oetwüru  gerechnet  fehlen  die 
Ooetoine,  welche  Im  oberen  Araiet-Thile  TorweJten. 


ihrem  Tode  tritt  für  die  geaammten  Reptilien  dieser  Ge- 
genden eine  Sommerlethargie  ein,  welche  ihren  hauptsäch- 
lichsten Grund  im  Nahrungsmangel  findet.  Aus  einer  sol- 
chen Natur,  deren  Detail -Zeichnungen  weit  Uber  den  Um- 
fang dieser  Zeilen  reichen  und  für  die  Bearbeitung  des  Reise- 
materials vorbehalten  bleiben,  traten  wir  am  23.  Juni  Abends 
in  das  reiche  Migri-Thal  von  Karabagh  und  hatten  im  Ver- 
laufe dieses  Tages,  also  in  der  Araxes -  Engschlucht ,  die 
Basis  des  westlichen  hohen  Grenzgebirges  von  Karabagh 
passirt,  welches  zunächst  den  Migri-tschai  im  Osten  vom 
(Jnjun  -  tschai  im  Westen  trennt  und  im  Kapudsohioh  mit 
circa  13.000  Fuss  seine  Gipfelhöhe  erreicht.  Die  zurück- 
gelegte 8trecke  bietet  viel  Interessantes  in  pflau^n  geogra- 
phischer Hinsicht  Zunächst  schwinden  merklich  die  ex- 
klusiven Wüstenformen.  An  die  Stelle  holziger  Artetnisiea 
und  stachliger  Astragaleen  treten  kleine  Celtis-,  Berberis- 
und  Atraphaxis- Gebüsche,  hie  und  du  am  Ufer  gruppiren 
sich  blaugröne  Tamarix;  Alhagi  und  Peganum  werden  er- 
setzt durch  Paliurus  und  Rhamnus  Pallasii  und  wenn  man 
den  Blick  aufwärts  hebt  und  an  passenden  Stellen  der 
Aruxes-Engschlucht  die  pittoresken  Gipfel  und  Kammhöhen 
des  wilden  Gebirges  überschaut,  so  bemerkt  man  überall 
die  ersten  einzeln  stehenden  baumartigen  Juniperus,  denen 
tiefer  im  Gebirge  sich  Eichen  und  andere  Laubhölzer  nn- 
Bchlieüsen  und  sie  nach  und  nach  ganz  verdrängen.  In 
der  That,  es  bestätigte  sich  im  weiteren  Verfolg  unserer 
Reise  die  schon  im  Araxes-Thale  gemachte  Voraussetzung: 
das  wasserreiche  Karabagh  bietet  im  Vergleich  zur  höher 
gelegenen  westlicheren  Thalstufe  des  Araxes  in  seiner  ge- 
»ammien  Natur  grosse  Unterschiede,  welche  am  frappantesten 
in  den  tiefer  gelegenen  Regionen  hervortreten  und  sich  erst 
in  den  basalalpinen  ausgleichen. 

Über  Legwas  und  Liscbk  immer  im  malerischen  Migri- 
tschai  -  Tliak  wandernd  gelangten  wir  zur  hohen  Waaotr- 
schoide  zwischen  dem  gleichnamigen  Bache  und  dem  mäch- 
tigeren Eatan  •  tschai.  Wir  wanderten  meistens  in  ba^al- 
alpiner  reicher  Flora  und  erreichten  am  25.  Na 
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Ochtsdii,  wo  su  dieser  Zeit  die  Vegetation  eine  ganz  über- 
raschende Pracht  entwickelt  hatte.  Überall  tauchten  zwi- 
schen den  üppig  blühenden  Astragalus-,  Lotus-,  Campanula- 
Arten  and  Dolden  die  Gruppen  von  Papaver  Orientale  mit 
nicht  selten  acht  bis  zwölf  Blumen  hervor.  Das  leuchtende 
Roth  dieser  herrlichen  Pflanze,  die  bekanntlich  als  isolirte 
Staude  in  den  sorgfältig  geschorenen  Gasons  der  nordischen 
Kunstgärten  eine  grosse  dekorative  Rolle  spielt,  kam  auch 
hier,  wo  Allee  sich  in  absolutester  Naturfreiheit  entwickelt 
hatte,  »ur  vollsten  Geltung. 

Am  27.  Juni  früh  10  ühr  brachen  wir  zum  Ostfasse 
des  Kapudechich  auf.  Bevor  wir  in  das  nur  im  Sommer 
bewohnte  basalalpine  Weideland  traten,  passirten  wir  die 
beiden  kleinen  Dörfer  Schabadin  und  Kiidjälan.  Sodann 
gab  es  eine  mühselige  Strecke  im  wilden  granitieohen  Ge- 
birge au  überklettern.  Hier  hatten  wir  noch  Buacbwald 
von  Eichen  und  mochten  uns  wohl  schon  an  7000  Fuss 
über  dem  Meere  befinden.  Auch  üppige  Roaengebüschc  und 
Pyrus  Aria  machten  sich  bemerkbar  und  auf  den  Compo- 
atten  -  Blumen  hatte  sich  jetzt  Atnphicoma  boredis  zu  wah- 
ren wollig™  Knäueln  gruppirt.  Im  Westen  dieser  grani- 
tischen Gebirgepartie  lag  der  Kapudschich,  das  Quellgcbirgc 
di»  Katan-tschai  mit  seiner  finsteren  Basis ,  den  Schnee- 
schründen  und  Gletscherspuren  und  seiner  vielfach  zerris- 
seneu Kammtinie  vor  uns,  doch  befanden  wir  uns  wohl 
noch  14  bis  15  Werst  von  seinen  drei  PaMÜbergnngen  ent- 
fernt. Wir  warteten  an  einem  früheren  Lagerplatz  herum- 
ziehender Hirten,  der  sich  auch  hier  durch  Rumex,  Urtica 
und  Chenopodium  sehr  deutlich  in  der  strotzenden  Flora 
umgrenzte,  auf  Führer  und  Gepäck,  doch  lange  vergebens. 
Wir  recognoscirten  weiter  ins  Hochgobirge.  Zwar  war  es 
beiss,  doch  trug  dor  Himmel* (ea  mochte  1  Uhr  Nachmit- 
tags sein)  noch  keine  Wolken.  Bald  lag  die  fette  basal- 
alpine Flora  mit  Beton ica,  Pediculuris  und  Papaver  hinter 
uns.  Die  Quellbäche  des  Eatan  strotzten  von  dor  Schnee- 
schmelze, wir  begrüssten  freudig  den  alpinen  Campanula- 
nnd  Alsine- Rasen ,  der  reizend  in  Farbe ,  Form  und  Zier- 
lichkeit ist  und  welcher  das  beste  vermittelnde  Vegetations- 
glied zwischen  hochalpinen  und  basalalpinon  Formen  bildet. 
Die  vor  uns  liegenden  Schnceschrammcn,  welche  weit  thal- 
wirts  bis  in  den  Hochsommer  sich  erhalten,  lockten  uns 
und  da  die  Fernen  im  Hochgebirge  Jeden,  auch  den  einiger- 
maßen gut  Bewanderten  täuschen,  so  geschah  es,  dasa 
wir  wohl  6  bis  7  Werst  von  jenem  gewählten  Halte  uns 
befanden.  Lieblich  entwanden  sich  hier  dem  durchwässerten 
Boden  den  Thalgerinnen  entlang  die  PrimoJa  und  Poten- 
tin» und  weite  Plätze  waren  mit  Puachkinia  und  Ornitho- 
gatum  sauber  bedeckt  Es  wurde  auch  hier  eifrig  gesam- 
melt, aber  wir  hatten  uns,  was  die  Inscktenwelt  anbelangt, 
leider  sehr  bald  davon  überzeugt,  dass,  wie  im  gesammten 


Kleinen  Kaukasus,  so  auch  hier  durchaus  nicht  der  Reich - 
thum  an  Carabicidon  in  den  höheren  Regionen  vorhanden 
ist,  wie  solcher  den  Grossen  Kaukasus  charakteriairt  In 
Arbeit  und  Genuas  vertieft  mochten  wir  wohl  nach  und 
nach  bis  zu  10.000  Fuss  gestiegen  sein  und  hatten  eben 
auf  einer  Halde  mit  den  frühesten  Frühlingspflanzen ,  Draba, 
Gentiana,  Zwergformen  von  Pediculosis,  Arabis,  zu  thun, 
als  uns  ein  Blick  zum  nahen  Kapudschich  ernste  Besorg- 
nisse machen  musste.  Seine  schweigsamen,  blendend  weissun 
Schneehöhen  lagen  förmlich  auf  festgeballten,  fast  schwar- 
zen Gewitterwolken  und  die  Luft  erfüllte  jene  unheimliche 
Stille  und  Spannung,  welche  gewöhnlich  den  plötzlich  ein- 
brechenden Hochwettern  vorangeht.  Wir  mochten  uns 
circa  10.000  Fuas  Uber  dem  Meere  befinden,  als  das 
Hochwetter  losbrach  Den  einleitenden  rollenden  Donner- 
schlägen folgte  später  ein  unablässiges  lautes  Knattern, 
welches  an  ein  gut  unterhaltenes  Fcletonfeuer  erinnernd 
sich  vernehmen  liesa  und  nicht  durch  einzelne  Detonationen 
unterbrochen  wurde.  Die  ersten  Hagelsohioseen  fielen  und 
jetzt  machten  wir  Kehrt,  um  den  früher  bestimmten  Sammel- 
platz so  rasch  als  möglich  zu  erreichen.  Der  Hagel  fiel 
dicht,  es  waren  grosse  Sohloasen,  die  bisweilen  eine  gewiss 
undeutliche  Krjstallfdgung  zeigten  und  uns  beim  seitlichen 
Anpralle  schmerzlich  schrammten.  In  weniger  als  einer 
Viertelstunde  war  die  Zwerg-Flora  des  ersten  Frühlings  ins 
grobkörnige  Hagelbett  gelegt  Unser  anfänglicher  Eilschritt 
beflügelte  sich  mehr  und  mehr.  Führer,  Siewers  und  ich 
trennten  uns,  Jeder  suchte  die  nächste  Richtung  und  wir 
liefen.  Tiefer  angelangt  waren  wir  bald  durchnaast,  dichter 
Regen  peitschte  von  Westen.  Die  Lagerstelle  wurde  gegen 
Abend  gefunden  und  für  Erwärmung  gesorgt  Der  Kapu- 
dschich enthüllte  nach  und  nach  seine  Fronte.  Einzelne 
Cumuli  ballten  sich  noch  um  seine  Schneehöhen,  sie  wur- 
den immer  luftiger  und  flogen  bei  sinkender  Sonne  eiliger 
gegen  Osten.  Eine  klare  Nacht  stand  in  Auasicht  Wir 
waren  indessen  vorsichtig  und  suchten  zunächst  einen 
steilen  Grat  gegen  NO.  übersteigend  Jurten  auf,  welche  an 
den  schroffen  Gehängen  eines  anderen  Quell bach es  des 
Katan-tschai  standen. 

Am  28.  Juni  wurde  der  Kapudschich  in  seinem  südlich- 
sten Passe  überschritten.  8eine  Westseite  ist  steiler  und 
trockener  als  die  Karabagher ,  die  Thaleinschnitte  jener  sind 
durchweg  tiefer  und  schmäler  und  das  granitische  Gestein 
viel  mehr  verwittert  In  der  Höhe  von  12.000  F.  blühten 
überall  dottergelbe  Dreba,  die  zu  hübschen  kleinen  Raseu- 
gruppen  vergesellschaftet  waren.  Auch  hier  existirt  die 
Bezoar- Ziege,  in  der  alpinen  Zone  scheuchten  wir  einige 
auf.  Gegen  10  Uhr  hatten  wir  ein  schmales  Büchlein  er- 
reicht, die  Schneowaaeer  des  Kapudschich  speisten  es.  An 
den  steilen  Gehängen  seines  linken  Ufers  folgten  wir  die- 
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kd  Quellbaohe  des  Giljan-tsohai  und  durchwanderten  Weide- 
liinder ,  die  nur  selten  and  spärlich  von  Hirten  besucht 
werden.  Hit  dem  Tiefersteigen  befanden  wir  uns  wieder 
in  einer  Vegetation,  welche  für  die  Höhe  von  6-  bis 
7000  Fuss  über  dem  Heere  in  Hoch-Armenien  sehr  charakte- 
ristisch ist  und  Hoch  •  Persische  Formen  aufzuweisen  hat. 
Sie  wird  namentlich  durch  schöne  mehrjährige  Astragaleen, 
ausdauernde  Sileneen,  Centauroen,  Acantholimon  gekenn- 
zeichnet. Auch  traten  nun  wieder  die  famosen  Prangoa- 
Umbelliferen  auf,  welche  gern  die  Südgehänge  der  vulkani- 
schen Kegel  im  Armenischen  Hochlande  bewohnen  und 
nach  üppigster  Entwickelung  im  Frühling  im  Juni  gelb 
werden  und  absterben.  Es  wurde  nun  entsetzlich  heise  und 
still,  kein  Lüftchen  erquickte  uns.  Vorjährige  hohe  Distel- 
stocke  wurden  zur  Feuerung  gebraucht,  um  den  alltaglichen 
Flow  auch  hier  herzustellen.  Selten  empfand  ich  bei  dem 
Übergang  aus  hochalpiner  in  tiefer  gelegene  heisse  Land- 
schaft dio  Mattigkeit  in  so  hohem  Grade.  Um  2  Uhr 
»aasen  wir  wieder  zu  Pferde,  Wir  verfolgten  immer  den 
Puruga  -  tachai ,  dessen  pittoreske  Gelände  an  vielen  Stellen 
bis  zur  Höhe  von  4000  Fuss  über  dem  Meere  eine  sehr 
schöne,  schmuckreiche  Flora  ernährten.  Diese  schwindet  erst, 
wenn  man  sich  tiefer  herablüset,  wo  denn  die  Dürre  das 
Hindernis«  für  jede  üppigere  Entwickelung  ist  und  nur  ori- 
ginelle dauerhafte  Pflanzen-Arten  leben  können. 

Wir  kamen  gegen  Abend  in  das  Uüjan-tschai-ThaL  Da* 
Auge  labte  sich  hier  an  den  Baum-  und  Gartenanlagen, 
doch  sog  sich  dieser  erfreuliche  Kulturstreifon  nur  im  Thalo 
selbst  dahin  und  trennte  sich  auf  das  Schärfste  von  den 
dürren,  kahlen  Seitenwänden  desselbun. 

Hier  befanden  wir  uns  bereits  auf  dem  Terrain  der 
künstlichen  Bowässeruug  uod  hatten  also  die  Existenz  des 
Menschen  eben  so  gestaltet  vor  uns,  wie  das  Aruxes-Thal 
•ie  uns  schon  gezeigt  hatte- 

Tifii;  den  22.  Okiober  1&71.  —  Von  einem  Tage  zum 
anderen  schob  ich  es  auf,  Ihnen  zu  schreiben,  weil  ich 
Dinen  gern  ausführlicher  Einiges  von  unserer  letzten  Reise 
gesagt  hätte.  Jetzt  aber  sollen  Sie  doch  wenigstens  erfah- 
ren, dase  mich  die  Kurden  an  den  Euphrat  •  Quellen  weder 
totgeschlagen  noch  ausgeplündert  haben,  dass  ich  mit 
Freund  Biewers  ganz  Hoch-Armenien ,  so  weit  es  in  Rus- 
sischen Grenzen  liegt,  vom  Mai  bis  September  bereist  habe, 
Ende  Mai  über  den  13.000  Fuss  hohen  Kapudschioh  aus 
dem  Karahagher  Migri-Thal  in  das  Gilan-techai-Gebiet  trat, 
im  Juli  mit  der  Ersteigung  des  Alagös  die  östliche  Hälfte 
meines  diesjährigen  Reisegcbiets  abschloss  und  sodann  bis 
Ende  August  die  Touren  in  der  westlichen  machte.  Diese 
letzteren  brachten  mich  zunächst  wieder  ins  Arozee-Thal.  — 
Unerträgliche  Hitze,  grossartige  Bewässerungen,  entsetzlich 
viel  beissende*  nnd  stechendes  Ungeziefer,  ginige  Schlangen, 


mohammedanische  Schlangenbändiger,  Wüsteneien  und  stark 
kultivirte,  stellenweis  entschieden  übervölkerte  Gegenden 
wechseln.  Alles  hängt  hier  vom  Wasser  ab.  Wo  es  fehlt, 
absolute  Wüstenei  mit  Halophyten  und  Potaaehebereitung 
in  primitivster  Manier.  Wir  kommen  westwärts  nach  Kulp. 
Alte  Steinhämmer  aus  Diorit  Wir  kommen  in  die  Sinach'- 
schen  Gebirge  zu  den  Kurden,  hart  an  die  Türkische  Grenze, 
es  sind  die  Scheidegebirge  zwischen  Arazes-  und  Euphrat- 
Quellen.  Menschen  werden  rar,  Räuber  häufig.  Viele  bril- 
lante Gebiete  für  Entomologie  und  Botanik.  Wo  Feuchtig- 
keit ist,  waltet  basalalpine,  sehr  artenreiche  Wiese  vor,  wo 
es  trocken  ist,  an  allen  Südgehängen,  findet  man  stets  hol- 
zige Astragaleen,  Acantholimon-Gruppen  und  zwei  oder  drei 
Umbolliferen ,  dazu  ein  Heer  von  schönen  Centauroen. 
Enorme  Gegensätze  zur  Flore  des  Grossen  Kaukasus,  dort 
namentlich  in  der  alpinen  Zone  ein  Reichthum  von  Ranun- 
culus  und  Potentilla,  von  dem  man  hier  keine  Spur  sieht 
Wir  kommen  zum  Kurden- Häuptling  Dachafar-Aga.  Im 
Stillen  über  die  Grenze,  zur  Ostseite  des  Aschich-dado,  der 
bestiegen  wird.  Schöne  Sedum  und  Campanula-Arten.  Wir 
haben  mit  dem  Aschich- dade  den  westlichsten  Punkt  der 
Reise  erreicht  und  wenden  uns  südlich  zu  den  Enphrat-Quet- 
len.  Auf  Türkischem  Boden  zum  Balyk-göl.  Siewers  zeichnet 
viel,  wir  passiren  das  Gebiet  der  Teufelanbeter.  Vom  Belyk- 
göl  Uber  den  Mustk-dagh  zum  oberen  Euphrat  Angesichts 
gegen  Süden  des  hohen  Ala-dagh,  welcher  als  Kettengebirge 
das  eigentliche  Quellland  des  Euphrat  bildet  Zum  Kloster 
Utsch  Kilissa.  Zurück  über  die  Grenze  gegen  NO.  zum 
Araxes. 

Vorbereitungen  zur  Ararat-Reise.  Dio  Tertiär-Insel  bei 
Argsrischi  am  nordwestlichen  Fussonde  des  Grossen  Ararat; 
gestaute  Lava-Wellen  ')  umfassen  sie  in  Gürtelform.  Wir 
gehen  zur  Westseite  des  Grossen  Ararat  Kein  Wasser, 
obschon  Gletscher  und  Schnee  vor  Augen,  nur  bei  beson- 
ders starker  Schneeschmelze  gelangt  ab  und  zu  gegen  Abend 
das  Wasser  bis  hierher,  gewöhnlich  nimmt  es  am  Ararat 
unterirdischen  Lauf.  Wir  kaufen  Wasser  aus  der  Türkei. 
Das  geschah  am  7.  (19.)  August  Am  8.  (20.)  heben  wir 
uns  allmählich  an  der  Nordwestaeite  bis  zum  Küp-göl 
Etwas  weiter  gegen  Osten  bleiben  wir  an  der  vorgescho- 
benen breiten  Basis  des  Riesengletschen  der  nordwestlichen 
Seite.  In  der  Nacht  überall  Eia.  Wir  sind  wohl  über 
9000  Fuss  (alle  Messungen,  es  sind  ihrer  wohl  an  50,  wer- 
den in  der  topographischen  Abtheilung  berechnet).  Am 
9.  (21.)  geht  es  hinauf.    Immer  noch  Rasen.  Mächtig« 

')  Wenn  rata  vom  Ararat  aus  beträchtlicher  Höh«  auf  die»*  Partie 
■einer  Baals  »cbeut,  so  ertcheiaan  die  ech  warten  LavaaCrtfne  bei  Ar* 
gadaeni  in  der  That  wie  gewellt.  Die  eini  einen  Klippen  bilden  nahe 
betrachtet  eia  groteartigea  Kelsenneer,  in  woichem  sich  bii  dato  fett 
gar  kein«  Vegetation  enaiedelt«. 
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Bewurzeluugeu  an  den  Gramineen,  alpine  Sulices  fehlen, 
Druba  und  Saxifraga,  Alsino  und  Ccrasliura  pridominircn, 
Veronica  telephiifoüa  sehr  hoch  vorkommend.  l'arrot  vor- 
folgte dieselbe  Richtung.  Schmale  Kippe  gegen  Norden 
zwischen  dem  Ricsengletacher  der  Nord  Westseite  uud  den 
östlicher  gelegenen  Sleilabstürzen  des  Oros&en  Ararat.  Wir 
klettern  im  Felscnineer.  Häufige  Ruhe,  ein  Cypselus.  Hoch 
über  uns  kreist  Gypactos.  Immer  höher.  Veronica,  (V 
rastium  und  eine  Potcntilla  so  wie  Suxifrugs  flngellaris 
bleiben  noch;  wir  sind  wohl  ia  13.OO0  Fun*  Höhe.  Wir 
erstreben  den  Nordrand  des  hier  festliegenden  Gletschers. 
Von  hier  aus  ununterbrochenes  Eismeer,  ohne  Stufenhauen 
keine  Möglichkeit,  weiter  zu  kommen.  Die  Oberfläche  ist 
»ehr  glatt  und  hier  die  Glctschcrlläche  steil  und  gewölbt. 
Letzte  Messung,  nach  Schätzung  etwa  höchstens  14.000  F. 
Um  12  Uhr  mühsamer  Klickweg.  Wir  verlausen  Abend« 
noch  unseren  Lagerplatz,  um  zur  Nacht  tiefer  uud  wärmer 
su  kampiren. 

Am  1U./22.  August  nach  Achuri.  Das  neue  Dorf  steht 
nicht  in  der  gefäh nieten  ThaWohle  de»  Baches,  sondern  lehnt 
«ich  an  die  linke  Thalwand.  Am  11./23.  Exkursion  imAehura- 
Thale.    Wie  wanderten  die  Pflanzcnarten  von  beiden  Thal- 


wänden seit  der  Katastrophe  zu  Aufang  der  vierziger  Jahre 
auf  den  jungfräulichen  Boden,  welcher  durch  den  Absturz 
der  Nordoslscit««  des  Grossen  Ararat  gebildet  wurde  und 
I  welcher  so  mächiig  War,  daas  von  dem  Kloster  des  Heiligen 
Jakob,  seinen  Garten  und  dem  grossen  Dorfe  Achuri  keine 
Spur  blieb  und  blocke  von  gauz  enormer  (i rosse  bis  in  dio 
Araxcs- Ebene  geschleudert  wurden?  Ich  kann  diese  Frage 
wenigstens  einigermaassen  beantworten.  Von  Achuri  zum 
Kleinen  Ararat.  Der  Rardar-bulak-Pa*s  und  seine  Quelle. 
Am  1 2-/2-4.  Besteigung  des  Kleinen  Antrat  von  seiner  West- 
seite, sehr  »teil  uud  deshalb  sehr  mühsam,  obgleich  fester 
Ba*en ;  höher  selten  feste»  Felsuutneer,  meistens  verwilterto 
vulkanische  Truniinergeateine.  Nur  auf  dem  Gipfel  fassen 
wir  festen  Fuss  Begräbnisse  frommer  Mohammedaner  in 
12.000  F.  Hoho  über  dem  Meere.  Wir  fliegen  förmlich 
abwärts  in  einer  tief  eingeschnittenen,  mit  Vcrwitterungs- 
produkten  theilweis  angefüllten  Baranca  gegen  Nordwesten. 

Kiickrci.se  nach  Xachitschewau,  kleine  Exkursionen.  Im 
Araxes-Thale  Sommerschlaf  der  Reptilien.  Alle  Insekten 
todt  —  Hitze  —  Siewcrs  sammelt  »ehr  viele  angeschwemmte 
Clnusilicn,  Pupa,  lluliraus  und  einige  Hclix-Arten.  Rück- 
reise nach  TÜlis. 


Expeditionen  nach  Neu- Guinea. 


Der  Naturforscher  Dr.  A.  B.  Meyer,  der  1870 — 71  fast 
ein  Jahr  uuf  Celebes  zugebracht  hat,  wollte  von  dort,  wie 
er  uns  am  2fi.  Okiober  1S71  vou  Makassar  schrieb,  nach 
den  Philippinen  gehen,  um  ein  halbes  Jahr  daselbst  zu  ver- 
bringen,  und  sodann  nach  Neu -Guinea.  „Da  auf  Xeu- 
Guinca  augenblicklich  schon  ein  Russischer  Naturforscher 
(N.  v.  Miclucho-Maclay)  weilt,  da  von  Genua  aus  eine  Ex- 
pedition dorthin  gerichtet  wird,  da  man  von  Australien  das- 
selbe beabsichtigt,  so  dürften  in  kurzer  Zeit  verschiedene 
Kräfte  zur  Lö»ung  einer  wichtigen  Aufgabe  vereint  sein, 
aus  welchem  Wettkampf,  wie  ich  hoffe,  auch  der  Deutschen 
Wissenschaft  einiges  Verdienst  erwuchsen  soll." 

Herr  v.  Maclay,  von  dessen  Unternehmen  die  Geogr. 
Mitth.  schon  früher  berichtet  haben  (1S70,  S.  30ß;  1H71, 
S.  69  und  392)  und  der  im  Oktober  1K70  auf  der  Russi- 
schen Corvetto  „Witjits"  «eine  Reise  von  St.  Petersburg  aus 
angetreten  hatte,  am  7.  April  1871  von  Puntu- Annas  in 
der  Magelhaens- Strasse  über  seine  zoologischen  und  phy- 
sich-geographischen  Untersuchungen  auf  der  Fahrt  durch 
d-is  Atlantische  Meer  berichtete,  uns  Ende  Mai  aus  Valpa- 
raiso kurze  Nachricht  gab,  ist  sodann  über  die  Mangarcwa- 
Inseln  und  Tahiti  nach  Upoln  im  Snmoa- Archipel  gelangt 
und  hat  sich  von  dort  nus  mit  einem  Schwedischen  Ma- 
Petemtnn's  (?Mtpr  Mittheilnnn».  187t.  H'ft  VI 


trosen  und  einem  Eingeborenen  der  Insel  Niiie  nach  der 
Astrolabe  Rai  in  Ncu-Guinea  begebpn,  von  wo  er  uns  im 
September  1871  schrieb,  er  werJe  einige  Monate  dort  blei- 
!  ben,  die  Sprache  lernen  und  weiter  zu  dringen  sucheu.  Die 
Papuas  daselbst  seien  sehr  roh  und  wild,  kennten  das  Eisen 
nicht  und  hätten  Europäer  nur  ausnahmsweise  oder  gor 
nicht  gesehen. 

In  diese  Astrolabe-Bai,  die  nach  den  bisherigen  Karten 
nur  eine  geringe  Ausdehnung  zu  haben  schien,  drang  Ka- 
pitän Andrew  Edgar  vom  Australischen  Schooner  „Emma 
Pattersoti"  neuerdings  200  Engl.  Meilen  weit  ein,  ohne  ihr 
Ende  zu  erreichen,  und  er  genos*  im  Inneren  der  Bai  den 
Anblick  sehr  hoher  Gebirge,  die  sich  als  ein  Al|»euzug  weit 
durch  das  Innere  zu  erstrecken  schienen. 

über  die  Italienische  Expedition  unter  Odoardo  Beccari, 
dem  durch  seine  friiheren  Reisen  in  Bontco  und  den  Bogos- 
Ländern  bekannten  Botaniker,  und  De  Albcrtis,  die  sich 
gegen  Endo  des  vorigen  Jahre»  in  Genua  uuf  dem  Dampfer 
„Arabia"  nach  Bombay  eingeschifft  haben,  um  in  Mulaisien, 
Melanesien  und  darunter  auch  in  Neu-Guinca  naturhisto- 
rische  und  comrocrzielte  Forschungen  anzustellen,  fehlen  bis 
!    jetzt  weitere  Nachrichten. 

Von  einem  neuerdings   ins  Leben  getretenen  Verkehr 

57 


Digitized  by  Google 


210 


Expeditionen  nach  Neu -Guinea. 


»wischen  einigen  Inaein  der  Torree;-  Strafe  und  der  Süd-  I 
kustc  Ton  Neu-Guinca,  der  einem  wissenschaftlichen  Rei- 
senden vielleicht  ciuen  wichtigen  Auegang»-  und  Stützpunkt 
bieten  könnte,  werden  wir  demnächst  ausfuhrlicher  sprechen. 
Gleiche  Hoffnungen  können  wir  auch  auf  das  noueste  Unter- 
nehmen der  Londoner  Mission»- Gesellschaft  bauen,  die  1H71  [ 
an  mehreren  Punkten  der  Bildest  liehen  Halbinsel  von  Neu- 
Guinea  Mission»- Stationen  gründete,  auf  die  möglicher 
Weise  dereinst  geographische  Reisende  sich  stützen  können. 
Fürs  Erste  sind  Kingoborene  von  dem  Tonga- Archipel  und  p 
anderen  Inselgruppen  der  Südsee,  in  Lifu  zu  Missionaren 
herangebildet,  auf  den  der  Küste  nahe  gelegenen  Inseln 
Darnley  oder  Erub,  Tauan ,  Saibai  und  Wnrrior  oder  Tud 
Station irt  worden  und  der  Bericht  der  beiden  Englischen 
Missionäre  A.  W.  Murray  und  S.  Muefarlane  '),  welche  das 
Unternehmen  leiteten,  enthält  über  diese  Inseln  wie  auch 
über  einzelne  Tunkte  der  Küste  uud  ihre  Bewohner  beach- 
tenswertho  geographische  Notizen. 

Die  Darnley-Insei,  von  den  Eingeborenen  Erub  genannt, 
liegt  unter  9*  35'  8.  Br.  und  14:5°  50'  Östl.  U  v.  Gr., 
hat  nieht  mehr  als  7  oder  8  Engl.  Meilen  Umfang  und  nur 
etwa  150  Bewohner.  Sie  erhebt  sich  bis  SSO  Engl.  Fuss 
über  den  Meeresspiegel,  ist  überall  mit  Vegetation  bekleidet 
und  bietet  einige  hiibsche  Partien,  aber  sie  ist  spärlich  be- 
wässert und  die  Küste  ist  ringsum  rauh,  ohne  sicheren 
Hafen  und  überall  bestreut  mit  riesigen  Steinböcken.  Die 
Bewohner  sind  ein  armes  Völkchen.  Obwohl  den  Ein- 
geborenen von  Australien  entschieden  überlegen,  gleichen 
Bio  diesen  doch  mehr  als  irgend  ein  Stamm  im  östlichen 
oder  westlichen  Polynesien,  ausgenommen  die  Bewohner 
Ton  Erroroango.  Die  Frauen  tragen  einen  Gürtel  von  Blät- 
tern, die  Männer  gehen  völlig  nackt,  einige  sind  gross  und 
muskulös  und  haben  angenehme  Gesichtszüge,  aber  im  Gan- 
jen machen  Männer  wiu  Frauen  und  Kinder  den  Eindruck, 
als  wären  siu  so  tief  gesunken ,  wie  es  nach  dem  Ebenbild 
Gottes  Geschaffenen  nur  möglich  ist.  Die  Missionäre  sahen  , 
hier  eine  Papuanische  Mumie,  ein  verschrumpftes,  vertrock- 
nete« Ding,  und  bei  einem  Spaziergang  am  Strand  aliessen 
sie  anf  eine  Anzahl  Leute,  die  ein  einbalsamirtes  Kind  bei 
sich  hatten.  Es  war  gleich  der  grossen  Mumie  au  ein  Ge- 
stell befestigt,  aber  nicht  wie  jene  des  Kopfes  beraubt. 

Einen  viel  günstigeren  Eindruck  machten  die  Bewohner 
der  beiden  nahe  bei  einander  liegenden  Inseln  Tauan  und 
Suibai.  Sie  sind  echte  Papua,  sehr  dunkel  gefärbt  ,  aber  | 
mit  nur  leicht  gelocktem,  nicht  wolligem  Haar,  gross,  gut  ! 
»  gebaut,  viele  erreichen  die  Höhe  von  5  F.  10  Zoll  uud 
haben  schöne  Gesichtszuge.  Kleidung  tragen  sie  nicht,  auch 
nur  wenig  Schmuck  und  es  seheint  das  Bomalen  des  Kör- 

•)  MUtUnsrr  Vojatf«  to  K«w  Onitica  (Sydney  Nomine  llersM. 
fi.  Oktober  1*1 1). 


pers  ,  wie  man  es  bei  den  Eingeborenen  der  Neuen  Hebri- 
den  findet ,  bei  ihnen  nicht  üblich  zu  sein.  Viel  weniger 
gut  sehen  die  Frauen  aus,  die  eigentlich  mehr  die  Stellung 
von  Sklaven  haben  und  alle  srhwcre  Arbeit  verrichten  müs- 
sen. Vielweiberei  ist  sehr  gebräuchlich,  der  Häuptling  von 
Tauan  hat  nicht  weniger  als  12,  sein  Bruder,  der  Häupt- 
ling von  Saibai,  10  Frauen. 

Auch  die  Yule-Insel  wurde  besucht,  die  vor  einer  sehr 
beträchtlichen  Öffnung  der  Küste,  vormuthlich  einer  Fluss- 
mündnng,  liegt  und  bei  einer  Höhe  von  534  Engl.  F.  nur 
4  Engl.  Meilen  Länge  und  1  Meile  Breito  hat,  dabei  mit 
Hochwald  bedeckt,  ist,  wenige  Grasflecken  ausgenommen, 
und  einige  Tage  spater  ankerte  das  Schiff  in  der  Redscar- 
Bai  au  der  Küste  von  Neu-Guinea  selbst,  wo  man  eine 
hellfarbige  Malaien  -ähnliche  Bevölkerung  antraf,  mit  der 
eben  so  leicht  ein  freundlicher  Verkehr  herzustellen  sein 
würde  wie  mit  der  Papua-Race,  da  sich  nirgends  unbeweg- 
liche Wildheit  und  Tücke  zeigte,  sondern  die  Gewaltthätig- 
keiten  gegen  Fremde  immer  nur  Racheakte  für  angethane 
Unbill,  namentlich  für  Plünderung  der  Pflanzungen  durch 
das  Schitfsvolk,  sind. 

Die  23  Engl.  Meilen  breite  und  7  Engl.  Meilen  tiofe 
Redtscnr- Bui  zeichnet  sich  ganz  besonders  durch  Schönheit 
und  Grossartigkeit  der  Natur  aus.  Vom  Redscur  Read,  der 
östlichen  Ecke,  bis  zu  dem  5  Engl.  Meilen  davon  entfern- 
ten Manoa-Fluss  ist  die  Küste  mit  Mangroves  bewachsen 
und  wahrscheinlich  eine  Strecke  weit  landeinwärts  unbe- 
wohnbar. Der  Fluss  rausB  entweder  «ehr  bedeutend  sein 
oder  es  muss  noch  ein  anderer  grosser  Flu«  weiter  im 
Westen  existiren,  denn  es  wird  hier  eine  ungeheure  Mus*e 
Bussen  Wassers  der  See  zugeführt,  ein  2  Engl.  Meilen  brei- 
ter Strom  Süsswassers  ist  mehrere  Meilen  weit  hinaus 
sichtbar.  Eine  kleine  Bergketto  au  der  Westseite  der  Bai 
erreicht  die  Höhe  von  77U  Engl.  Fuss  und  landeinwärts  in 
der  Entfernung  von  40  Engl.  Meilen  schlicsst  das  grosse 
Stnnley-Gebirge  die  Landschnft  ab.  Dieses  Gebirge  erhebt 
sich  hier  über  13.000  F.  hoch  und  gewährt  einen  äusserst 
grossartigen  Anblick.  Am  frühen  Morgen ,  bei  schönem 
Wetter,  ist  die  Landschaft  bezaubernd.  Die  klaren  blauen 
Umrisse  der  fernen  Berge,  die  weit  über  dio  Wolken  hinaas 
ragen,  ihre  Abhänge,  die  niederen  Berge  und  Thäler  nn 
ihrem  Fuss,  eingefasst  und  zum  Theil  bedeckt  mit  schneo- 
weissem  Saum,  das  üppige  schöne  Land,  das  sich  nach 
beiden  Seiten  davor  ausdehnt,  dioss  Alles  giebt  ein  Bild 
von  unbeschreiblicher  Schöuheit  und  Grossartigkeit.  Kapitän 
Paget  und  sein  erster  Offizier  fuhren  im  Boot  den  Manoa- 
Fluss  15  Engl.  Meilen  weit  hinauf,  traten  mit  mehreren 
Stämmen  in  Verkehr  und  wurden  überall  gut  aufgenommen. 
Es  schien  eine  vollkommen  harmlose  Race  zu  sein,  nicht 
einmal  Waffen  bemerkte  man  bei  ihnen.    Offenbar  hatten 
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nie  niemals  zuvor  weisse  Menschen  gesehen,  denn  mit  Be- 
wunderung und  Erstaunen  blickten  sie  die  Fremden  an 
und  wollten  nicht  glauben,  das»  sie  menschliche  Wesen 
muta,  bis  sie  sieh  durch  genauer*  Untersuchung  davon 
überzeugt  hatten.  Nur  ungern  liessen  sie  die  Fremdlinge 
wieder  zieheu,  Männer,  Frauen  und  Kinder  begleiteten  sie 
weit  am  Fluss  hinab,  winkten  mit  grünen  Zweigen  und 
schenkten  zum  Abschied  Zuckerrohr  uud  dergl.  Dass  Gold 
hier  vorkommt,  iM  sicher,  einein  der  Missionäre  wurde  ein 
irdenes  Kochgeschirr  zum  Geschenk  gemacht,  in  welchem 
mehrere  kleine  Goldpunkte  deutlicli  zu  sehen  sind.  Zur 
Aasboutung  dieser  Bodenschätze  waren  im  Januar  1872 
60  Goldgräber  auf  der  Brigg  „Maria",  Kapitän  Gillespic, 
von  Svdney  nach  der  Kedsctir-Biti  abgegangen,  haben  aber 
auf  dem  Braroble-Ritf  Schiffbruch  gelitten. 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eine  Holländische  Ex- 
pedition, die  im  J.  1871  Neu-Guinea  besucht  hat. 

Die  aus  Australien  in  den  „Geogr.  Mitth."  (1869,  8.  401) 
laut  gewordenen  Stimmen  für  eine  Deutsche  Kolonisation 
Neu  Guinira's  haben  das  Misslrauen  Hollands  erweckt,  zumal 
von  der  Holländischen  Gesandtschaft  in  Berlin  nach  dem 
Haag  gemeldet  wurde,  es  sei  in  Treusseu  insgeheim  eine 


Comtuiseion  zusammenberufen  worden,  um  zu  prüfen,  in- 
wieweit Deutschland  an  Neu -Guinea  ein  Interesse  haben 
könnte.  Die  Holländische  Regierung  sandte  in  Folge  dessen 
eine  telegraphisehe  Depesche  au  den  General-Gouverneur  in 
Batavia ,  um  sofort  eine  Expedition  nach  Neu-Guinea  aus- 
zusenden zu  dem  Zweck,  Besitz  auch  von  dem  Theil  der 
Insel  zu  ergreifen,  welcher  bis  jetzt  nicht  unter  Holländi- 
scher Botroässigkcit  stand.  Dieser  Befehl  wurde  auch  als- 
bald in  Ausführung  gebracht,  indem  ein  Dampfer  im  Som- 
mer vorigen  Jahres  nach  Neu -Guineu  abging.  Ob  indess 
die  Besitzergreifung  thatsächlieh  erfolgt  ist,  darüber  fehlen 
uns  die  Nachrichten. 

Schon  vorher  hatte  die  Holländische  Regierung  ein 
Kriegsschilf  nach  Melbourne  geschickt,  um  sich  von  den  Plä- 
nen der  Australischen  Kolonien  in  Bezug  auf  Neu-Guinea 
Kenntniss  zu  verschaffen ,  denn  man  sprach  schon  damals 
von  einer  Australischen  Expedition  dahin  zur  Ausbeutung 
der  Goldfelder.  Die  Diggers  wollten  nicht  gehen,  ohne  von 
einer  Regierung  beschirmt  zu  sein,  und  man  vertnuthete, 
dass  das  Holländische  Kriegsschiff  zur  Ausübung  dieses 
Schutzes  bestimmt  sei,  aber  dos  Schiff  mochte  nur  eine  Tour 
um  Australien,  ohne  Neu-Guinea  zu  berühren. 


Die  Arbeiten  der  Kaiserlich  Russischen  Geographischen  Gesellschaft  im  Jahre  1871. 

Von  J.  SjtOrer. 


Ks  ist  schon  früher  in  den  „Gcogr.  Mitth."  ')  im  Bericht  | 
über  die  Sibirische  Expedition  der  K.  Russ.  Geogr.  Gesell-  1 
schaft  auf  die  Weltstcllung  der  Russischen  Nation  und  des 
Hämischen  Kaiserstaates ,  auf  die  ihnen  durch  Nutur  und 
Gewihiehte  gestellte  Kultur- Mission  iu  westästlitshcr  Richtung 
und  im  Zusammenhange  damit  auf  die  belebende  und  för-  ! 
dernde  Wirksamkeit  der  Russ.  Geogr.  Gesellschaft  hingewie- 
sen worden.    Seitdem  ist  der  doppelköpnge  Aar  siegreich 
ins  Herz  Centrai-Asiens  vorgedrungen ;  unter  seinen  mäch- 
tigen Kittigen  beginnt  sich  hier  ein  mues  Leben  zu  regen, 
eine  neue  Ordnung  der  Dinge  herauszugestalteu.  Eine  ueuo 
Epoche  für  den  Orient  ist  eingeleitet  worden,  neun  Kultur-  l 
Perspektiven  sind  in  den  weltgeschichtlichen  Horizont  ge- 
treten.   Die  Russen  haben  sich  in  ihrem  Kolonial  -  Lande, 
in  Sibirien,  als  Kolonisten  bewährt ,  sie  haben  als  Eroberer 
die  Grenzen  ihres  riesigen  Reiches  von  Norden  her  süd- 
wärts bis  in  die  äusserst«  Macht-  und  Kultursphüre  des 
einstigen  ReicheB  Alexanders  des  Grossen,  des  abendländisch-  i 


')  Üro-r.  Mitth.  IHM,  S.  408  ff.;  xtrfX.  »ach  Er,<iioituiis»heft 
Nr.  21  (Now.ja  Wä),  S.  1-14,  und  ücogr.  Mitth.  in  Iis,  b.  31>3  ff. 


morgenländischen,  Hellenistischen  Staatensystems  dor  Alton 
Welt,  vorgeschoben.  Dass  sie  aber  uiclit  bloss  zu  erobern 
und  zu  besiedeln  verstehen,  dase  die  Russische  Nation  auch 
den  wissenschaftlichen  Beruf  eines  Grossstaates  in  würdiger 
Weise  zu  erfüllen,  das  „knowledgo  is  powor"  theoretisch 
und  praktisch,  iu  der  Wissenschaft  wie  im  Leben,  in  glei- 
cher Weise  und  mit  gleichem  Erfolge  zu  verwerthen  ver- 
steht, davon  geben  die  Leistungen  der  nun  bereits  ein 
Viorteljahrhundcrt  bestehenden  Russischen  Geogr.  Gesellschaft 
den  überzeugenden  Beweis.  Immer  weiter  dehnt  sich  das 
Forschungsgebiet  derselben  aus,  immer  energischer  dringt 
die  von  ihr  getragene,  gestützte  und  vertretene  wissen- 
schaftliche Forschung  in  die  Krd-,  Völker-  und  Geschichts- 
vcrhullnisse  der  jungst  occupirten  Landstriche  und  deren 
Grenzgebiete  vor,  die  physikalische  wie  die  historische  Erd- 
kunde in  stetiger  Arbeit  gleichmassig  bereichernd,  Käthscl- 
haftes  aufhellend,  den  Waffenerfolgen  die  Weihe  des  hö- 
heren Rechts  dauerhaft«  geistiger  Eroberung  uud  Aucigung 
verleihend.  Ein  rascher  Rückblick  auf  die  erdkundliche 
Thätigkeit  der  Russischen  Geogr.  Gesellschaft  im  verflossenen 
Jahre  ist  wohl  geeignet,   auf  diese  Seite  des  durch  die 
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Russen  vertretenen  weltgeschichtlichen  Kulturfortschritts  ein 
helles,  erfreuliches  Streiflicht  fallen  zu  lassen  '). 

In  der  Wirksamkeit  der  Russischen  Geogr.  Gesellschaft 
bilden  die  zahlreichen  {1871  grüastenthcils  abgeschlossen.») 
Forschungs-Expeditionen  den  Glanzpunkt  der  wissenschaft- 
lichen Leistuugun.  Dieselben  umfassen  Nordost  -  Sibirien, 
das  Baikal-Land,  die  Mandschurei,  die  östliche  und  die  west- 
liche Mongolei,  das  „Dsungaren  -Land",  West  -  Turkcstan', 
Turkmenien  und  Traos-Kaukasien,  endlich  das  Europäische 
Rußland,  letzteres  vorzugsweise  in  Beziehung  auf  Volks- 
thum (West-Kusaland)  und  Landwirthschufl  (Getreide-Fro- 
duktion). 

Beginnen  wir  mit  dorn  üusscraten  Nordosten  des  Rus- 
sischen Staatsgebiets. 

Die  Expedition  ins  Tsehuktschen-Lnod  ist  im  Spätherbst 
des  Jahres  1870  erfolgreich  zu  Ende  geführt  worden;  der 
historische,  vom  Astronomen  K.  K.  Neumann  verfusste  Be- 
richt über  den  Verlauf  derselben  ist  in  den  Iswestija  der 
Sibirischen  Sektion  (Bd.  I  und  II,  Ked.  Usaoljzew)  ab- 
gedruckt. Mit  als  wichtigstes  Resultat  der  Reise  erscheinen 
diu  topographischen  Arbeiten  von  Afunassjew:  eino  Ge- 
sammtkartc  von  Nordost- Sibirien  (50- Werst-Maossstab)  und 
30  Blätter  Wegeaufnahmen  (5-Wcret-Maossstab).  Letztere 
enthalten  die  Marschrouten  vom  Flusse  Aldan  bis  Nisehni- 
Kolym&k  und  längs  der  Flüsse  Omolon,  des  Kleinen  und 
Grossen  Anui;  die  Gesammtkarte  enthält  ausserdem  die  Weg- 
linie zum  Anadyr. 

Die  astronomischen,  meteorologischen  und  magnetischen 
Tagebücher  sind  der  Sibirischen  Sektion  übergeben  worden 
und  ihre  wissenschaftliche  Bearbeitung  ist  in  Angriff  ge- 
nommen. Für  die  Erweiterung  der  Klimakunde  des  hohen 
Nordens  ist  in  Werchojunsk  eine  Meteorologische  Station 
errichtet  worden  und  schon  liegt  eine  zusammenhängende 
Reihe  von  Temperatur-Beobachtungen  für  dos  Jahr  1869  vor. 

Gleich  der  Tscbuktschischen  ist  auch  die  Amur-Ussuri- 
Kxpudition  zu  erfreulichem  Abschluss  gelangt  (vgl.  „Geogr. 
Mitth."  1871,  8.  110). 

Den  Rückweg  legte  der  Archimandrit  Palladius  auf  der 
Dänischen  Fregatte  „Tordenskiöld" ,  welche  das  Transport- 
schiff „Afrika"  während  der  Kabellegung  auf  der  Strecke 
von  Wladiwostok  nach  Nagasaki  begleitete,  zurück.  Von 
Nagasaki  schiffte  sich  dur  würdige  Geistliche  nach  Schanghai 
ein  und  kehrte  von  dort  über  TienUiu  nach  Peking  zurück, 


')  Yargl.  d«n  „JahriBtidricht  der  Ksiwirl.  Ituaa.  Oaogr.  G«MtUrbsft 
für  1871  von  Büros  t.  0»ten-Sack«n",  8t.  lVtenburg  187t  (in  Roisi- 
»cher  Sprach»),  und  „Dio  Thiitigkoit  der  Ksiurl.  Kt»«.  Gchi^t.  Oc»«ll- 
»chaft  im  J.  1871"  in  der  „N©rdi«cli<m  Pres«»",  1873,  Kr.  88,  00  n.  »1 
(KxpeditioB  dir  Kui».  HofbucbbsndltinK  toii  lt.  Schroitidorlf)  (Karl 
Koltgor]  in  St.  Pcttr»liur<;  indirekt  iu  belieben  durch  B.  Behr  in  Ber- 
Iid  (Untsr  den  Linden,  Kr.  il }). 


um  sich  sogleich  an  die  Bearbeitung  des  reichen,  von  ihm 
eingesammelten  wissenschaftlichen  Materials  zu  machen. 

Pulladins  hat  während  »einer  ganzen  Reise  ein  Tagebuch 
gefuhrt,  von  dem  ein  Theil  und  zwar  der  länder-  und  völ- 
kerkundlich interessanteste  bereits  (Bd.  IV  der  Sapiski  für 
allgemeine  Erdkunde)  abgedruckt  vorliegt.  Die  täglichen 
Aufzeichnungen  beginnen  in  Blagoweschtscheusk ,  sie  um- 
fassen die  Fahrt  auf  dem  Amur-Ussuri,  den  Aufenthalt  in 
Nikolsk  und  Wladiwostok  und  den  Besuch  der  Häfen  Poss- 
jut,  Nachodku  und  Olga.  Die  ethnologischen  und  archäo- 
logischen Forschungen  beziehen  sich  auf  den  Süd-Ussuri'- 
schen  Landstrich.  Als  wesentliche  Bereicherung  der  Län- 
derkunde Hinter-Asiens  ist  die  Reise  von  Peking  über  Muk- 
den,  Giriu,  Bodune,  Tsilsikar  und  Morgen j  nach  Blago- 
weschtschensk  besonders  hervorzuheben  (30.  April  bis 
1".  Juni  1870  a.  St.).  Der  Archimandrit  Palladius  ist  der 
erste  unter  den  Forschungsreisenden  der  Gegenwart,  wel- 
cher diesen  Weg  von  Peking  zum  Amur  eingeschlagen  hat, 
von  welchem  einzelne  Strecken  vor  ihm  von  Norden  her 
durch  Russen,  von  Süden  her  durch  Engländer  und  andere 
West-Europäer  besucht  worden  sind.  Er  skizzirt  vortreff- 
lich don  landschaftlichen  Charakter  der  von  ihm  durchzo- 
genen Gegenden  und  durchweht  seiuo  Erzählung  mit  histo- 
risch -  ethnographischen ,  die  Länder-  und  Völkerkunde  der 
Mandschurei  aufklärenden  Bemerkungen.  Das  kartographi- 
sche Ergebnis*  dieser  Reise  bildet  die  Wegkartc  von  Pe- 
king nach  Aigun,  vom  Begleiter  des  Archimandritcn,  Nach- 
watnych  (7  Bl.,  5- Werst-Maossstab).  In  den  erläuternden 
Begleitworteu  zu  derselben  betont  Wenjukow,  der  gründ- 
lichste Kenner  des  Russisch-Asiatischen  Grenzgebiets,  dass 
wir  in  dieser  topographische ti  Arbeit  die  erste  Marschroute 
seit  den  Tagen  der  Jesuiten  -  Patres  haben,  welche  gleich- 
massig  die  nördlicho  und  südliche  Mandschurei  umfasst.  Als 
wichtigste  Wegstrecke  stellt  sich  die  Linie  von  Bodune  nach 
Tsitsikar  heraus,  welche  Nachwahl vch  als  erster  unter  den 
Topographen  der  Gegenwart  aufgenommen.  Bereits  sind 
115  Punkte  der  ganzen  Marschroute  astronomisch  fixirt.  — 
Die  Wegkarto  von  Peking  nach  Argun  (im  25  -  Werst- 
Maassstab),  so  wio  Wenjukow's  erläuterndu  BegleiUchrift 
sind  im  1.  Bde.  der  Sapiski  für  allgemeine  Erdkunde  (1871) 
abgedruckt 

Gleiches  Interesse  und  hervorragende  Bedoutung  für  die 
physikalische  und  naturhistorische  Länderkunde  der  östlichen 
Mongolei  hat  N.  M.  Prschewalski's  Expedition  iu  das  Land 
der  Ordos  und  zum  Kuku-nor  (vergl.  „Geogr.  Mitth."  1872, 
S.  10  ff.).  Was  die  Forschungen  in  dun  westlichen  Land- 
strichen der  Mongolei,  speziell  die  offiziellen  Expeditionen 
nach  Chobdo  und  Uliassutai  betrifft,  so  haben  zwar  die 
Reisenden  ihre  Berichte  den  betreffenden  Rcichsbehö'rden 
(Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  uad  Kriegs- 
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Ministerium)  eingereicht,  doch  sind  dieselben  einstweilen 
nicht  publieirt  worden.  Als  kartographisches  Resultat  der- 
selben sind  die.  beiden  Wegeaufuuhmen  des  Topographen 
itatiwsowgki  hervorzuheben:  1.  vom  Wachtposten  Ssuok 
an  der  Grcnzo  de*  TomskUohen  Gouvernements  bis  zu  den 
Städten  Chohdo  und  Uliossutai  und  2.  vou  Uliassutai  nord- 
wärts über  den  Gebirgsrücken  Taunu-Ola  (Tauggnu  -  oola) 
und  den  Sajangkischen  nach  Minussinsk.  Gleich  bemerkens- 
werth  sind  die  topographischen  Details,  welche  zur  Auf- 
hellung des  nördlichen  Gebirgsrandcs  der  West  -  Mongolei, 
besonders  der  hydrographischen  Verhältnisse  auf  der  Strecke 
Ton  Chobdo  nach  Uliassutai  so  wio  weiter  südwärts,  einen 
erheblichen  Beitrag  liefern.  Auf  den  von  Mutussowski  ein- 
gesammelten Erkundigungen  basirt  die  Annahme,  dasa  der 
See  Kirgia-nor  (nordöstlich  von  Chobdo)  da«  .Sammelbecken 
fdr  die  Gewässer  des  West-MoDgoti*chen  Landstriches  bilde. 
Der  Gebirgsrücken  des  Tannu-Ola  erscheint  nach  Matus- 
sowki's  Beobachtungen  niedriger  als  der  Sajanskische.  Sein 
Aufstieg  erfolgt  von  Süden  her  ganz  allmählich,  dagegen 
lullt  er  gegen  Norden  hin  steil  ab.  Endlich  stellt  »ich  bis 
zur  Evidenz  heraus,  daes  zwischen  dem  See  Ki&il-basch 
und  dem  Schwarzen  Irtysch  kein  hydrographischer  Zusam- 
menhang Statt  hat,  obschon  sich  die  dunkle  Überlieferung 
toü  einem  solchen  unter  den  Einheimischen  findet.  —  We- 
njukow's  Karte  der  nordwestlichen  Mongolei  ([awestija,  1 87 1 , 
Heft  7),  das  kritisch  gesichtete  Material  der  Reisen  des 
Consuls  Pawlinow,  des  Topographen  Hatussowski,  des  Staba- 
kupitäns  Printz  (1865)  veranschaulichend ,  giebt  uns  den 
Stand  des  gegenwärtigen  Wissens  von  der  westlichen  Mon- 
golei und  kommt  den  praktischen  Bedürfnissen  des  dort 
munter  auflebenden  Handelsverkehrs  und  deu  übrigen  dort 
keimenden  Interessen  trefflich  zu  Statten. 

Bezüglich  unserer  Kunde  vom  West- Mongolischen  Grenz- 
gebiete dürfen  die  sclbststiindigeo  Handelsreisen  des  unter- 
nehmungslustigen Minu&sinskischen  Kaufmanns  Wesseljkow 
ins  Land  der  Uränchen  („Geogr.  Mitth."  1861,  S.  400  ff.) 
nicht  unerwähnt  bleiben.  Derselbe  hat  der  Geogr.  Ge- 
sellschaft   bereit»  zwei   interessante  Memoire«  eingesandt: 

1.  Über  den  Handel  mit  West -China  Seitens  de«  Miuus- 
funskisehen  Kreises  des  Joniseiskischen  Gouvernements  und 

2.  die  vergleichende  Übersicht  der  Uandelswege,  welche 
über  Kinchta,  Minussinsk,  Bi'isk  und  Ssemipalatinsk  nach 
Tientsin  fuhren. 

Wenden  wir  uns  nach  West-Turkestan.  Hier  ereeheiut 
die  Expedition  Fedschenko's  („Geogr.  Mitth."  1872,  Heft  V, 
8.  161  ff.)  als  die  bedeutendste  erdkundliche  Leistung  seit 
der  Reise  Wood  s.  Der  epochemachende  Moment  wird  nun 
gewiss  nicht  mehr  lange  auf  sich  warten  lassen,  da  ein  küh- 
ner Reitender  durch  die  Schlucht  des  Altynin-dar,  die  sich 
vor  Pedschenko  ata  Eingangsthor  aufthat,  naoh  Schugnau 


und  von  dort  nach  Pamir,  dem  abschliessenden  Zielpunkt  al- 
ler Inner-  Asiatischen  erdkundlichen  Wanderungen,  vordringt 
Schon  zu  Ende  des  Jahres  1870  besuchte  K.  W.  Slruwe 
das  Chauat  Kokan.  Sein  Verdienst  ist  es,  die  Kartographie 
Inner- Asiens  durch  neue  Po&itions- Bestimmungen  dauernd 
festgelegt  zu  haben.  In  Folge  der  astronomischen  Fixirung 
der  Puukto  Wernoje,  Buchara,  Taschkend  und  nun  auch 
Margelan  ist  endlich  die  absolute  geogr.  Längo  des  ganzen 
eingeschlossenen  Landraumes  mit  Sicherheit  darstellbur  ge- 
worden. Die  nachfolgenden,  von  ihm  ermittelten  Längen- 
und  Breitenbesümmungen  sind  für  kartographische  Zwecke 
vollkommen  auareichend: 

Bt*lln                 Ulnrt«  »i>u  Kc.kim 

TawLlcnd  .    .  41*  18',J  6n>48V>  w»stl.  — 1*  4S',0 

Choduchend    .  40    17,1  5  St  ,*     „  —1  »0,4 

Kokan  .    .    .  40    Jl  ,8          —  — 

Kescbtan    .    .40    21,5  t  10  ,«  öitl.  +0  19,1 

Marian   ..  40    28 ,1  3      3  ,0     „  +  0  4S  ,7 

Assako  .    ..  40    38,s  5      9  ,H    „  +1  17,4 

Andydscban    .40    48  ,|  Ii  »C  ,o    „  +1  24,0 

Nammen  .    .40    69  ,s  2  53  ,.'.    „  T0  43,1 

Scuaiichan.    .40    42,4  1  Jl,«    „  tI  « ,» 

Im  östlichen  Gebiete  Turkestau's  ist  bekanntlich  Kuldscha 
von  Russischen  Truppen  besetzt  und  dann  annektirt  wor- 
den. Dio  Nuho  wichtiger  Handels  -  Centreu ,  insbesondere 
Ururatsi's,  berechtigt  zur  Hoffnung,  doss  »ich  hier  ein  reger 
Handelsverkehr  mit  deu  denselben  begleitenden  Folgen  für 
wissenschaftliche  Länder-  und  Völkerkunde  entfalten  werde. 
Kuldscha  ist  durch  seine  Lage  der  natürliche  Ausgangs- 
punkt für  dio  Durchforschung  des  östlichen  Thianschan. 
Als  erstes  Angriffsobjekt  tritt  hier  dem  erdkundlichen  Rei- 
senden der  Mussart- Pass  entgegen,  welchen  Oberst  Polta- 
rutzki  bereits  1867  besucht  hat.  Im  Herbst  1870  befand 
sich  Baron  v.  Kaulbars  auf  der  Höhe  desselben  und  wir 
verdanken  ihm  eiue  Karte  des  Mussart  mit  erläuterndem 
Text.  Der  neueste  Besucher  ist  der  Generalstabs  •  Kapitän 
Schepeljolt".  Er  hat  den  Pass  überschritten  und  ist  längs 
des  Baches  Mussart-nyn-ssu  bis  zum  Kuschgar'tchen  Wacht- 
posten Masar  vorgedrungen.  Es  fand  eine  topographische 
Aufnahme  und  die  Bestimmung  der  Höhe  des  Chan-Tengri 
Statt.  Die  baldige  Veröffentlichung  der  Schcpcljoff  sehen 
Arbeiten  steht  in  Aussicht. 

Einen  nicht  unwichtigen  Beitrag  zur  Völkerkunde  des 
Gebiets  von  Kuldscha ')  verdanken  wir  abermals  Weuju- 
kow,  dem  rastlosen  Weltwanderer.  Die  Abhandlung  („Be- 
merkungen über  die  Bevölkerung  des  Dsuugarischen  Grenz- 
gebiets", Iswcstija,  Bd.  VII,  Abth.  2,  S.  333  ff.)  beleuchtet 
historisch -ethnographisch  die  Bevölkerung« -Elemente  des 
ehemaligen  Chanais  Kuldscha  und  der  mit  ihm  verbundenen 
Gebiete,  des  Ssemipalatinekischen  Landstriches  so  wie  des 

')  V«rKl.  di*  v«riaKlitbe  Abhandlung  l)r.  W.  RsdjoF.  in  dea 
G«oKr.  Mittti.  1860,  8.  88  ff.  und  250  IT.:  „Dai  lli-Tbat  in  Iloca- 
Aaicn  nnd  »eine  liewcluier". 


Digitized  by  Google 


214 


Die  Arbeiten  der  Kaiserlich  Russischen  Geographischen  Gesellschaft  im  Jahre  1871. 


Siebcnstrom-Landts1),  uud  bereichert  wesentlich  die  Ethnogra- 
phie dieses  Länderraumes,  die  Seele  der  historischen  Erdkunde. 

Um  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Natur-,  Eni-  und  ücsehiehtskunde  zu  centralisirun  und 
unter  unmiltelbure  einheitliche  Leitung  zu  bringen ,  soll 
eint»  besondere  Sektion  der  Googr.  Gesellschaft  iu  Tusch- 
kend  organisirt  werden,  gleich  der  Orenburgischeu  (Orcn- 
burg),  Sibirischeu  (Irkutsk)  uud  Kaukasischen  (Tiiiis).  Die 
Iniliativt»  zur  Gründung  derselben  ist  vom  General-Gouver- 
neur Turkestan'e,  v.  Kaufmann,  ausgegangen.  Ehre,  dem 
Ehre  gebührt! 

Die  TurkeBtaniBchen  Vorgänge  leiten  den  Blick  unwillkür- 
lich nach  Turknienieu  und  Kaukasieu  hiuuber.  liier  nehmen  I 
die  Arbeiten  Stebuitzki's  und  Rodde'«  („Geogr.  Mitth."  1870, 
8.  437)  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Die  Expedition 
Stebnitzki»  i  Herbst  1H70)  mit  ihrer  wissenschaftlichen  Aus- 
beute —  physikalisch  -geographisch«  Skizzen  der  besuchten 
Örtlichkeitcu  und  dctaillirto  Aufnahmen,  Plüuu,  Karlen  — 
ermöglichte  die  Herstellung  einer  20- Werst-Karte  des  Trans- 
Kaspi-Landes,  welche  deu  Küsteuttrich  des  Kaspi-Sce's  von 
•Iii*  bis  37"  N.  Br.  umfusst,  zugleich  mit  der  Marsch- 
route ins  Innere  bis  zur  Festung  Kisil-Arwat  und  der  Auf- 
nahme des  trockenen  Mündungsarmes  des  Amu-Darja.  Der 
Chef  der  Expedition  hut  ihre  Resultate  in  einer  beson- 
deren Broschüre  (Notizen  über  Turknienieu  von  J.  Steb- 
nitzki,  Till«  1871,  mit  3  Karten:  1.  Der  Kaspischc  Ufer- 
strich noch  den  neuesten  Aufnahmen;  2.  Hüheuprolite; 
3.  Plan  des  ausgetrockneten  Mündungsarmes  des  Aniu-Da.-ju 
[Usboi]  in  der  Nachbarschaft  des  Brunnens  Aidin,  auf- 
genommen den  2.  Dezember  1870)  veröffentlicht.  Der  kli- 
matische Unterschied  zwischen  dem  östlichen  und  westli- 
chen Küstengebiet  des  Kaapi-See's  stellt  sich  sehr  merkbar 
heraus:  in  Krasnowodsk  sind  die  Wiutermonalc  küher  als 
in  Baku,  dagegen  sind  Frühjahr  und  Sommer  dort  wärmer. 
Nach  reiflicher  Erwägung  der  bekannten  physikalischen  und 
historischeu  Daten  bezüglich  des  Oxus-Laufes  ergiebt  sich, 
das«  dos  Verschwinden  des  Wassers  aus  dem  gegenwärtigen 
Bette  sich  nach  dem  Gesetze  v.  Euer»  nicht  erklären  lässt 
und  diese  Frage  immer  noch  ein  zu  lösendes  Problem  für 
die  wissenschaftliche  Erdkunde  bleibt.  Vou  gleicher  Trag- 
weite erweisen  sich  die  negativen  Ergebuiseo  der  nüch- 
ternen exakten  Forschung  auf  diesem  Grenzgebiete  für  die  ! 
praktischen  Interessen  Ruseluuds,  deu  phantastischen  Bcsie- 
dcluugs-,  Handels-  uud  weit  hinaus  laosenden  Verkehrs- 
Projekten  gegenüber,  welche  »ich  in  diesen  Räumlich-  1 
keiten  ungestört  herumtummelten.  Dio  Naturbeechatl'en- 
lieit  der  militärisch  oecupirten  Punkte  —  Krasnowodsk, 
Tusch  -  Arwat  -  Kala  (gegenwärtig  aufgegeben),  Michailowsk 
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und  Mulla  -  Kari  —  liiut  dieselben  als  Truggebildo,  als 
wahre  Luftspiegelungen  erscheinen.  Der  Boden  von  Kras- 
nowodsk ist  der  Art,  dass  an  feste  Ansiedelung  daselbst 
gar  nicht  gedacht  werden  kann;  der  Ort  hat  im  günstigsten 
Fülle  die  Bedeutung  eines  niilitarisch-commerzielien  Halt- 
und  Stutzpunkte«.  Tasch-Arwat-Kala,  iu  135  Werst  Ent- 
fernung, mit  schlechtem  Wasser  unterwegs,  ist  eine  Oase 
inmitten  naokten  Gesteins  und  sandiger  Steppe.  Ausser 
Wasser  und  kärglichem,  zur  Feuerung  dienlichem  Strauch- 
werk mussten  alle  ersten  Lebensbedürfnisse  dem  Orte  von 
weit  her  zugeführt  werden.  Der  Michailow'sche  Wucht- 
posten und  Mullu-Kari  liegen  inmitten  steriler  Steppeu, 
sind  lebensunfähig  und  dem  orsteren  fehlt  es  durchaus  an 
Wasser.  Was  diu  hoch  gespannten  Vurkehrshotfoungen  be- 
trifft, so  werden  dieselben  durch  Stebuitzki's  troekeuen  Be- 
richt gleichfalls  auf  ein  verzweifelt  bescheidenes  Maas« 
herunter  gemindert.  Wohl  führen  zwei  Wege  von  Krasno- 
wodsk aus  ins  Innere  des  Turkmenen-Lnndes ,  indess  sind 
bis  Chiwa  nicht  weniger  als  600  bis  650  Werst  zurückzu- 
legen bei  wasserloseu  Wegstrecken  von  bis  8»  Werst  Länge. 
Der  Handelsverkehr  mit  den  Turkmenen  selbst  kann  bei 
deren  Armuth  und  deu  weiten  Eutferuungen  ihrer  Stand- 
lager von  Krasnowodsk  nur  höchst  unbedeutend  sein;  Chiwa 
und  Buchara  endlich  siud  nicht  im  Stande,  einen  einträg- 
lichen Handel  im  Gang  zu  erhalten;  theils  reicht  ihre  Pro- 
duktions-Fähigkeit  dazu  nicht  aus,  theiU  gravitirt  der  na- 
türliche Verkehrszug  von  ihnen  aus  nicht  zum  Kuspi-See, 
sondern  nach  Saumrkaud  und  Taschkeud.  Dos*  diese  Weg- 
linie endlich  keino  strategische  Operations  -  Basis  abgeben 
kann,  leuchtet  von  selbst  ein.  Die  Eisenbahn,  welche  das 
Schwarze  Meer  über  Tirlis  mit  dem  Kaspi-See  verbinden 
soll,  hat  keinen  Werth  für  Turkestan,  dagegen  einen  um 
so  grösseren  für  den  Verkehr  mit  Persien. 

Von  reeller  Bedeutung  für  die  physikalische  Erdkuude 
siud  die  in  Krasnowodsk  und  im  Fort  Aloxandrowsk  auf 
der  Halbinsel  Mangiechlak  errichteten  zwei  Meteorologi- 
schen Stationen,  deren  Arbeiten  zur  Charakteristik  der 
Lnndeephysik  des  Küstenstriches  von  Turkmenien  bereits 
von  Stebnilzki  verwerthet  worden  sind. 

Was  den  südlichen  Grcnzstrieh  Trans  -  Kaukasiens  be- 
trifft, so  haben  Itadde  und  Sivcrs  das  Armenische  Hochland 
bereist,  das  Uucllland  des  Euphrat  besucht,  den  Grossen  und 
den  Kinnen  Ararut  bestiegen.  Uber  diu  vertikale  Verbrei- 
tung der  PÜanzen  auf  dem  Grosseu  Ararat  hutte  Rodde 
eine  Reihe  interessanter  Beobachtungen  gewonnen,  die  dar- 
thuu,  dass  die  Vegetation  hier  höher  aufsteigt  als  im  Kuu- 
kasus  (vgl.  Grisebuch,  Die  Vegetation  der  Erde,  I,  S.  -167  ff. 
und  173  ff.).  Bei  11.400  Fuss  absoluter  Erhebung  ist  die 
Ararat-Vegetation  noch  in  voller  Entwicklung,  bei  12.300  F. 
hört  die  Strauch- Vegetation  auf,  bot  13.000  F.  findet  sich 
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nur  noch  hoehalpiner  Pilanzenwuehs ,  bei  14/233  F.  ward 
am  Kunde  de«  Gletschers  noch  ein  blühendes  Hungerblüm- 
chen (Drahn)  gefunden. 

Bezüglich  des  Europäischen  Rußland»  werden  die  Arbeiten 
der  ethnographiseh-sta'-istischen  Expeditiou  in  West-Russland, 
so  wie  die  der  Expeditionen  zur  Ermittelung  der  Getreid*«- 
Produktion  und  des  GetreidehandeU  ununterbrochen  fort- 
gesetzt. Verschiedene  Forschung? reiten  vou  allgemein  wis- 
senschaftlichem, aber  örtlich  beschränktem  Interesse  Schlüs- 
sen sich  ihnen  nn.  In  dio  Weltweite  fuhren  uns  die  Hin- 
richte des  Naturforschers  Mielueho  •  Maclay  ,  der  sein  Vor- 
haben, die  physikalischen  Verhältnisse  de*  Grossen  Oeesius 
und  das  durch  dieselben  bedingte  Thierlebrn  zu  erforschen, 
glücklich  in  Scene  gesetzt  hat.  Unser  Wellfahrer  verlies* 
im  Oktober  1H70  nuf  der  Kriegs- Cor vetto  „Witjäs"  die 
Heimath  und  seitdem  sind  von  ihm  vier  Briefe  eingegangen, 
der  vierte  (September  1871)  von  Keu-Guincn  aus.  Hier  auf 
der  nördlichen  Ostseite  der  Insel,  auf  der  Küetenstreckc  vou 
der  Humboldt-Bai  bis  zu  den  Lusiaden,  die  noch  von  kei- 
nem Europäer  besucht  worden,  steht  irgendwo  das  Haus 
de«  neuen  Bussischen  Robinson ,  das  ihm  die  Mannschaft 
des  Witjäs  gezimmert  hat.  Reine  Gefährten  und  Schick- 
salsgenossen sind  ein  Schwedischer  Matrose  und  ein  Poly- 
nesior,  die  sich  contraktlich  verpflichtet  haben,  ihm  überall- 
hin üu  folgen.  Nach  fünf  oder  sechs  Monaten,  nachdem  er 
die  Sprache  der  Eingeborenen  erlernt,  beabsichtigt  er,  ins 
Innere  von  Xeu-Ouinca  vorzudringen.  Maclay  ist  auf  jede 
Eventualität  gefusst.  „Von  den  Einheimischen",  schreibt 
er,  „die  sehr  zahlreich  sind ,  habe  ich  nur  wenige  gesehen. 
Die  Corvette  hat  ihnen  Schrecken  eingejagt  und  sie  find 
alle  davon  gelaufen.  Ich  trwarto  von  ihnen  für  mich  und 
meine  zwei  Diener  kein  besonder»  liebenswürdiges  Ent- 
gegenkommen. Daher  rüste  ich  mich,  um  mich  wenigstens 
dio  erste  Zeit  zu  beha-jpU-n.  Sollte  ich  dabei  drauf  gehen, 
so  finden  sich  die  bis  dahin  gewonnenen  Resultate  meiner 
Forschungen  an  der  Kapitän  Xasttoow  bezeichneten  Stelle." 
Es  sind  dies«  diu  letzten  Worte  des  kühnen,  von  der  Geogr. 
Gesellschaft  unterstützten  Forschungsreisenden,  der  sein  ei- 
genes Vermögen  dieser  von  ihm  selbst  sich  gestellten 
Lebensaufgabe  geopfert  hat  und  von  dem  wir  sehnlichst 
hoffen,  dass  er  nicht  dio  Zahl  der  Märtyrer  der  Wissen- 
schaft vermehren  werde.  Sein  in  den  schwierigsten  Ver- 
hältnissen auf  der  Reise  in  Abessinien  bewährte«  umsich- 
tiges und  festes  Weseu  berechtigt  uns  zu  dieser  Hutl'uung. 

Von  den  durch  die  Geogr.  Gesellschaft  im  Grossen  und 
Ganzen  angeregten  und  getragenen  Forschung«. Expeditionen 
wenden  wir  uns  den  Publik u'ronen  derselben  zu,  in  wel- 
chen das  gesammelte  erdkundliche  Material  wissenschaftlich 
verarbeitet  dem  Russischen  Publikum  zur  Belehrung  und 


zum  Genuss  dargeboten  wird.  Die  gemüthlichen  Zeiten,  wo 
Bussen  und  Xicht-Russen  ihre  geographische  Kenntnis*  liuss- 
lands  gemeinschaftlich  aus  v.  Baer's  und  v.  Helmersen's 
„Beitrügen  zur  Kenntnis*  des  Russischen  Reiches  und  der 
!  angrenzenden  Länder  Asien«"  und  aus  Ermun's  „Archiv" 
i  schöpften,  sind  schon  lange  dahin.  Wer  jetzt  »elbsUtändig 
Geographie  und  Geschichte  Russlnnds  studiren  will,  niuaa 
der  Russischen  Sprache  vollkommen  mächtig  »ein. 

Unter  den  Publikationen  nehmen  die  Sapiski  und  die 
i     Iswestiju  den  Vordergrund  ein.    Von  enteren  sind  im  ver- 
gossenen Jahre  vier  Bände  erschienen: 

1.  Band  IV  dor  Sapiski  für  allgemeine  Erdkunde  (Red. 
P.  A.  Kmpotkin\  Inhalt:  Der  Berg  Bogdo  nach  den  For- 
schungen des  verstorbenen  Moskauer  Professors  Auerbach 
mit  einem  Vorwort  von  TwitschoM ;  Beisenotizen  de« 
Archimoiidnteo  Palladius  auf  dem  Wege  von  Peking  nach 
Blagnwcsehtschcnsk  nebst  Wegkarte;  Bericht  über  die  Ar- 
beiten der  MurmanVchen  Expedition  von  Baron  von  Mai- 
del  u.  s.  f. 

2.  Bd.  IV  der  Sapiski  für  Ethnographie  (Red.  Ssawel- 
jeff).  Dlrin:  Ethnographische  Karte  des  Königreichs  Polen, 
zusammengestellt  im  J.  1S69  von  X.  X.  (»alkin,  mit  erläu- 
terndem Text;  Spraehfragnunte  der  Elbe -Slawen,  gesam- 
melt von  S.  P.  Mikutzki ;  Die  Kurilen ,  historisch-geogra- 
phischer Umriss  nach  archivalisehen  Uuellen  von  A.  Po- 
loiihki,  u.  s.  f. 

3.  Bd.  IV  der  Sapiski  für  Ethnographie  (Red.  P.  i. 
j    Lerch)  enthält  meist  Turkestanisches:  Budloß's  Forschungen 

bezüglich  (1. Gebiets  des  mittleren  Snrafschun;  Dos  Becken 
det.  Lob-noor.  Auszüge  aus  dem  Chinesischen  Werke  „8#i- 
jui  seliui  dao-tsi"  von  W.  M.  Uspcnski;  Herber'«  Tagebuch 
wällr"nd  seiner  Heise  von  Astrachan  nach  Chiwa  im  J.  1  H32, 
au«  dem  Deutsehen  Manuskript  übersetzt  und  mit  Einlei- 
tungen und  Noten  versehen  von  T.  J.  Lerch;  Nachrichten 
über  den  Kreis  vf>n  Chodsc.hend  von  A.  A.  Kuschalicwitsch, 
orogp.iphisehc  und  statistisch  -  ethnographische  Beschreibung 
des  Kreises  mit  2  Karten,  einer  orographischen  nnd  einer 
petrogruphischen,  ti.  s.  f. 

4.  Band  11   der  Sapiski    der  statistischen"  Abtheilung 
i    (Ped.  ArfetnjetT)  enthält:  Geographische,  ethnographische 

nnd  statistische  Materialien  bezüglich  Tnrkcstnn's  von  Mak- 
«ehnjew,  gesammelt  im  J.  1 867,  nebst  Karte  und  Cber-icht 
der  Quellen  zur  Kenntnis*  von  Russisch -Turkestan;  Russ- 
lands  Handelsbeziehungen  zur  weltlichen  Mongolei  und 
deren  Zukunft,  von  W.  Radloff;  Beisebcmerkungen  bezüg- 
lich Hnnkau's  und  der  Russischen  Theefaktnreien  vom 
Dragoman  der  Russischen  Gesandtschaft  in  Peking ,  A.  Th. 
Popoff  (gest.  1»70),  n.  s.  f. 

Was  die  Iswestija  betrifft ,  so  sind  im  Laufe  des  Jah- 
re» 1S71  acht  Hefte  derselben  erschienen. 
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Den  Sapiski  und  Iswc»tija  der  Central  -  Gesellschaft  in 
St.  Petersburg  seh!ios»eu  sich  die  Publikationen  der  einzel- 
nen Sektionen  (Zwcigvereiue)  der  Geogr.  Gesellschaft  un. 
Unter  denselben  bieten  die  Iswentija  der  Sibirischen  Sektion 
ein  reiches  erdkundliches  Material.  Wir  hebou  hier  die 
Mittheilungen  über  die  Butiu'schc  Exjn-dition  besondere 
hervor.  Hundcls-Ejqieditinncu  zur  Auffindung  sicherer,  be- 
quemer Verkehrswege  für  den  Produkten  -  Austausch  ver- 
schieden begabter  und  kultirirter  Liinderritume  nehmen  in 
der  Geschichte  der  Erdkunde  eine  hervorragend«  Stellung 
ein,  und  der  wegsuchende  Hunrlclsniunn  erscheint  in  dieser 
»einer  praktischen  Thätigkcit  recht  eigentlich  uls  Pionier  der 
Länderkunde.  So  haben  auch  iu  wissenschaftlicher  Bezie- 
hnng  diu  Unternehmungen  der  Gebrüder  Putin  zur  Ermit- 
telung de»  alten  Hundclswcges  von  Nertschinsk  au*  längs 
de»  Ostrandes  der  Mongolei  nach  dem  eigentlichen  China, 
dem  alten,  zukunftreieheu  Kulturland  Ost- Asiens,  ein  spe- 
zifisch geographisches  Interesse.  Die  Putin'schc  Expedition 
stand  unter  der  Oberleitung  de«  Werchne-Udinskisehen 
Kaufmanns  A.  E.  Lossew.  Sie  brach  den  20.  Mai  1870 
vom  Kulussutajew'schen  Wachtposten  (Kara'ul)  des  Ner- 
tschinskiechen  Kreises  auf,  vorweilte  in  Dolon-nor,  Pckiug 
und  Ticntsin  und  kehrte  im  November  desselben  Jahre» 
nach  Nertschinsk  zurück.  Der  von  ihr  bereiste  Weg  liegt 
anniihernd  116°  östlich  vom  Grecnwieher  Meridian  und 
fiel  fast  mit  dem  von  Gerbillon  1089  zum  Abschluss  des 
Nertschinskischen  Vertrngcs  zurückgelegten  zusammen.  Der 
interessante  Reisebericht  ist  von  den  Gebrüdern  Putin  zu- 
sammengestellt und  in  den  Jswestija  der  Sibirischen  Sektion 
(Historischer  Abriss  der  Beziehungen  der  Russen  zu  China 
und  Beschreibung  des  Weges  von  der  Grenze  des  Ner- 
Uchinskischen  Kreises  nach  Tientsin,  Bd.  I,  Nr.  4  und  5, 
Bd.  II,  Nr.  1  und  2)  abgedruckt.  Dem  Bericht  ist  eine 
Wegkarle  im  100- Werst -Maassstab  beigefügt.  Die  Vor- 
züge dieses  Wege»  hnt  A.  F.  Ussoljzew  chanikterisirt  („Geogr. 
Mitlh."  1871,  8.  43R). 

Die  junge  Orenburgische  Sektion  beschäftigt  sich  mit 
dem  Druck  ihrer  Hauptarbeit:  „Sammlung  der  Kirgisen- 
Bräuche,  welche  in  der  Steppe  Gesetzeskraft  haben",  an 
welcher  sieh  das  wirkliche  Mitglied  dei  Zweigvereiiis,  Sul- 
tan Scidalin  IT.,  in  hervorragender  Weise  betheiligt  hat. 
Es  wur  die  höchste  Zeit,  diese  Rcehtsaltcrthütnor  für  die 
historische  Ethnographie  zn  retten,  da  seit  30  Jahren  viele 
Streitfragen ,  welche  früher  dem  Volksgericht  unterlagen, 
nach  den  Paragraphen  der  Russischen  Reichsgeserzgehung 
entschieden  werden  und  die  Gesammtkcuntniss  der  a'.teu 
Kirgisen-Rräuche  im  Erlöschen  begriffen  ist. 

Aus  der  Kirgisen -Steppe  versetzen  wir  uns  im  Geiste 
nach  —  Antwerpen,  wo  im  August  1871  der  erste  Inter- 
nationale tieogmphische  Congress  abgehalten  worden  ist  Die 


Russische  Geogr.  Gesellschaft  war  auf  demselben  durch  den 
um  orientalische  Länder-  und  Völkerkunde  hochverdienten 
Orientulisleu  >'.  W.  Chanykow  vertreten.  Derselbe,  befür- 
wortete den  vielsprachigen  Congress- Mitgliedern  gegenüber 
den  Vorschlag  Stmwe'u  (Tsweslija,  VI,  Abth.  2,  S.  1  ff.', 
endlieh  im  Interesse  der  Wissenschaft  sieh  über  die  An- 
nahme eines  gemeinschaftlichen  ersten  Meridians  zu  einigen. 

,  Was  die  Seekarten  betrifft ,  so  entschied  man  sich  alsbald 
für  den  Grecnwieher  Meridian,  dagegen  führte  die  Erörte- 
rung bezüglich  eines  gemeinschaftlichen  ersten  Meridians  für 

I  die  Lnndruumo  zu  unersprießlichen ,  von  nationalen  Anti- 
pathien geschweliten  Herzen sergir  wiungen  und  der  Vorschlug 
zur  Verständigung  und  Einigung  in  der  Wissenschaft  _  fiel 
klaglich  ins  Wasser. 

Mit  der  Katzenmusik  de«  Antwerpener  geographischen 
Welttonecrt»  schliesscn  wir  diesen  unseren  flüchtigen  Rück- 
blick auf  die  Arbeiten  und  Leistungen  der  Kail.  Russischen 
Geogr.  Gesellachaft  für  das  Jahr  187  I.  Dasselbe  Jahr  hat  der 
Deutschen  Nation  im  neuen  Reiche  den  Nationalstaat  ge- 
bracht. Ihre  Vertreter  tagen  im  Rcichesnale  zu  Berlin. 
Wird  der  Ijinf  der  Dinge  deu  Deutschen  Orosastaat,  das 
neue  Reich,  zum  modernen  Kulturstant  ausreifen  lassen  : 
Werden  »ich  den  Watfenthatcn  die  nationalen  Grossthaten 
auf  dem  Gebiete  geographischer  Forschung  würdig  ansehlies- 
sen?  Dazu  ist  vor  Allem  erforderlich  die  Einigung  der  zer- 
splitterten Geld-  und  Geisteskräfte  der  Nation  unter  der 
obersten  Leitung  Einer  eentralisirenden  Deuttrhen  Geogra- 
phischen Gesellschaft  Behufs  einheitlich  orgnnisirter  Arbeits- 

I  theilung,  unbeschadet  der  Eigenart  und  Selbstthätigkeit 
stimmt  lieber  besonderer  Gesellschaften,  Institute,  Comitcs  4c., 
die  an  ihr  einen  festen  Rückhalt  und  eine  wirksame  Ver- 
tretung dem  Deutseben  Staat«  gegenülwr  hahen  würden  '). 
Wird  das  Deutsche  Reich,  werden  die  Vertreter  der  Deut- 
schen Kulturnation  für  die  Wissenschaft  der  Erdkunde  in 
ihrem  Budget  lft.000  Thlr.  übrig  haben  (die  Russische  Geogr. 
Gesellschaft  erhält  jährlich  aus  dem  Reichsschatze  15.000 
Rubel  Staats-SiihventionJ  oder  wird  dos  zur  Bestreitung  der 
nationalen    erdwissensehal'tlichen   Grossthaten  erforderliche 

IGcld  auch  fernerhin  von  den  einzelnen  Deutschen  im  In- 
und  Ausland,  in  Europa,  Asien,  Afrika,  Amerika  und  Au- 
stralien, zusammengebettelt  werden  müssen? 

Es  ist  dies»  eine  berechtigte  Frage  an  die  Deutsche 
:  Zukunft. 


')  Für  imalidc  »irliter  »riebt  es  neit  dem  Sol.ii)«-- Jut.ilüara  .-in» 
Sfhilirrfoml«,  die  invaliden  I'"ot«i|.iw„m.  Rpinen.lrn  kennen  »)t  ^uvoriirii 
rabii;  verk'ituitirii.  Wim  i»t  »tu  Wern«1,  *a»  »in  v.  Wrrde  (tewnrdrii  r 
( V»Tt:l.  lioogr.  Mitth.  8.  16n.)     Wie  mant-bem  li<ickterd>entrii 

Düntschen  Krierndrn  unter  utunrin  Z<  itpMni«kcn  »tekt  d»»i«lt>e  Scliirk- 

!     tat  be»i.r  !  Sie  sind  ju  niclit  in  Amt  und  Würden  oiid  h»!ien  kri»  Ab- 

|     recht  auf  8tmit>|>en«ioti  ! 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  64. 

A.  Ilosenthal's  Forschungs- Expedition  nach  Novaja  Senuja,  Juli  bis  September  1871. 
4.  Bericht:  Über  die  Land-Sfmgethiere  von  Nowaja  Semlja  und  der  Waigatsch-InseL 

Von  TL  M.  v.  Ifeuglin,  am  Bord  der  „Germania",  10.  Oktober  1871  ')• 


1.  Oer  Novaja  -  Somljaner  Halsband -Lomming, 

Myodes  torquatus,  var.  pallida. 
Mus  torquatos,  Tall.,  Zoogr.  Ros».  Asiat  I,  p.  173.  — 
hudsonius,  Pall.,  Nor.  spec  glir.,  p.  208.  —  Myodes 
torquatos  et  hudsoniu«,  Giebel,  Sauget!).,  8.  604  u.  605.  — 
Ifus  hudsoniu»,  Sparer,  Now.  SumUi,  8.  98.  —  Lommus 
ungulatus,  v.  Baer,  Beitr.  IV,  8.  283.  —  Myodes  torquatus, 
Brown,  Froc  Zool.  8oo.  Lond.  1868,  p.  349.  —  v.  Middcn- 
dorff,  Sibir.  Roise,  II,  2,  p.  87,  Tafel  4.  5.  6.  7.  u.  10. 

Ks  ist  zuerst  durch  v.  Middendorff  (a.  a.  (>.)  nach- 
gewiesen  worden,  dass  der  Sibirische  Halsband  -  Lemming 
(Myudcs  torquatos,  Pall.)  mit  dem  Amerikanisch  -  Grönlän- 
dischen Mos  hudsonius,  Poll.,  mit  Mas  groentandicus,  Traitl., 
und  mit  Lemmu*  ungulatus,  Baer,  zusammenfalle.  Dieser 
am  weitesten  nach  dorn  Nordpol  hin  Torkommende  Nager 
scheint  somit  eine  cireumpolare  Verbreitung  zu  haben.  Er 
ist  uns  aus  dem  ganzen  Küstenland  des  polaren  Nord- 
Amerika,  von  der  Küste  des  Eismeeres,  vom  Weissen  Meer 
an  ostwärts  bis  »um  Obj,  aus  dorn  Taim)  r- Busen,  von  der 
Lena-  und  Jana-Mündung,  endlich  von  der  lusel  Unalaschka, 
den  Neu-Sibirischen  Inseln,  von  Nowaja  8emlja,  Spitzbergen 
und  Grönland  bekannt.  Die  Südgrenzc  seines  Vorkommens 
dürft«  im  Allgemeinen  mit  der  nördlichen  Waldgrenze  zu- 
wimineufailen. 

Malmgren  (Bihang  tili  borättelsen  om  den  Svenska  es- 
peditionen  tili  Spetsbcrgen  1864,  Stockholm  1868,  p.  G) 
leugnet  zwar  die  Existenz  jedes  Nagers  auf  Spitzbergen 
auf  das  Entschiedenste:  „Pä  8potsbergon  lefver  ingen  enda 
gnagare",  aber  schon  Torell  (Geograph.  Mitthoil.  1861, 
8.  57)  und  die  Französische  Expedition  (Esquissc  phys.  des 
lies  de  Spitsbcrgue,  Paris  1866)  erwähnen  den  Arvioola 
hudsonius  als  Bo wohner  der  genannten  Insel ;  Parry  endlich 
versichert,  ein  Skelett  dieses  Thieres  auf  dem  Eis  unter 
81  j*  N.  Br.  (nördlich  von  Spitzbergen)  aufgefunden  cu 
haben.  Dass  dasselbe  —  wie  Malmgren  annehmen  will  — 
durch  Polar- Strömung  dahin  gelangt  sei,  scheint  gar  nicht 
wahrscheinlich,  denn  diese  treibt  erfahrungsgemäss  nach 
Sudan  und  nicht  in  umgekehrter  Richtung. 

Ich  kann  versichern,  auf  Spitzbergen,  namentlich  um  die 
Advent-Bai  im  Isfjord,  Lemmiog-Uöhlen  angetroffen  zu  haben, 
jedoch  nicht  in  der  Menge,  wie  z.  B.  auf  Nowaja  Semlja, 
und  ein  ganz  glaubwürdiger  Harpunier  berichtete  mir,  er 

')  Krh.  in  Gott.»  17.  Okt.  1871. 

t87S,  H.lt-VI. 


habe  eben  auf  dem  genannten  Fundort  eines  dieser  Thiero 
ausgegraben,  es  sei  dasselbe  der  Norwegischen  Art  ähnlich, 
aber  kleiner  und  obenher  ganz  grau  gewesen. 

Was  nun  deu  Halsband-Lemming  von  Nowaja  Semlja  an- 
belangt, so  betrachtet  ihn  v.  Middendorff  als  eine  blosse 
Varietät  des  echten  Myodes  torquatus,  wie  dieso  auch  ähn- 
lich gefärbt  im  nördlichen  Amerika  auftrete.  Es  liegen  mir 
keino  typischen  Sibirischon  Exemplare  dieser  Art  vor  und 
ich  kann  somit  die  von  uns  in  Nowaja  Semlja  eingesam- 
melte Form  nicht  spezieU  mit  letzterer  vergleichen.  Die 
Grönländische  scheint  grösser,  im  Sommerkleid  obenher 
düster  grau  und  schmutzig  weisslich  gewölkt;  die  Nagel 
viel  kräftiger  und  stumpfer.  Ich  mnss  mich  hier  darauf 
beschränken,  auf  einige  Verschiedenheiten  hinzuweisen, 
wolcho  sich  zwischen  meinen  Originalexemplaren  von  Myo- 
des torquatus,  vor.  pallida,  Middend.,  und  der  ausführlichen 
Beschreibung,  welche  v.  Middendorff  vom  Sibirischen  Myodes 
torquatus  entwirft,  ergeben. 

Wir  fanden  unsere  Thiere  auf  dem  Südgcstadc  der  Nord- 
insel Nowaja  Semlja,  am  Matotschkin  Bcharr,  wahrscheinlich 
sind  sie  auch  um  dio  Tschirakina  angesiedelt;  im  Kostin- 
Scharr  und  auf  Waigatsch  begegneten  wir  dagegen  aus- 
schliesslich nur  dem  Myodes  obensis. 

Alle  von  mir  eingesammelten  Halsband  -  Lcmminge  — 
etwa  20  an  der  Zahl  —  wurden  in  der  Mitte  August  er- 
beutet, also  während  einer  Jahreszeit,  wo  sie  sich  noch  in 
der  Sommcrtracht  bofindeu  musaten.  Sie  tragen  aber  mit 
Ausnahme  einiger  halbwüchsiger  Jungen  ein  Kleid  ähnlich 
dem,  welches  v.  Middeudorff  don  „Jungen  und  Jährlingen"  (?) 
zuschreibt  (v.  Middendorff,  Sib.  Reise,  II,  2,  Taf.  VI,  1  u. 
8.  92).  Dasselbe  veränderte  sich  in  der  Gefangensehaft  wäh- 
rend der  Monate  September  und  Oktober  nicht  wesentlich'). 

v.  Middendorff  fand  den  alten  Myodes  torquatus  in  seiner 
ausgezeichnet  schönen  8ommertracht  am  unteren  Taimyr  im 
Juni,  August  und  in  der  ersten  Hülfte  des  Septembers.  „Rio 
haben  einen  glänzend  braunschwarzen  Rücken  mit  durch- 
scheinendem Braunroth;  die  Haare  erscheinen  hier  in  ihrer 
Wurzelhälfte  dunkel  mausgrau,  an  ihrer  Endhiilfte  dreifarbig, 
nämlich  zuvörderst  fahlgelb,  dann  braunroth  und  endlich 
an  der  Spitze  schwarz.  Jenes  Braunroth  schimmert  nur 
hier  und  dort  durch  da 


<)  Krul  «i  Atifum:  NorcraW«  der  Ohsrknpr,  Vtrkra  noi 

Vordtrrtfkm  *"uh  trOb  irri».]i.l,  *u  färben. 
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Ein  offenbar  alte«  Männchen  aoa  Nowaja  Semlja  be- 
schreibe ich  wie  folgt: 

Haut  sehr  wenig  am  Körper  haftend,  schlotternd,  nament- 
lich an  den  Seiten  des  Körpers.  Schnauze  mehr  kegel- 
förmig, vorn  weniger  breit  und  stumpf  und  seitlich  nicht  so 
eingeschnürt  wie  beim  Obj-Letnming.  Behaarung  reich,  fein, 
seidenglänzind,  überall  am  Grund  (Wurzelhälfto)  dunkelgrau. 
Nasenlöcher  dunkel  tleischfarb.  Augen  im  Verhältnis«  zu 
Mvodes  obensis  gross,  dunkelbraun,  höher  stehend  und  näher 
zusammengerückt,  von  einem  auffallenden  8upraorbital- 
Knochen  Uberragt,  weshalb  der  Kopf  im  Profil  nicht  platt, 
sondern  eckig.  Eine  äussere  Ohrmuschel  ist  (ebenfalls  im 
Gegensatz  zu  Mvodes  obensis)  eigentlich  gar  nicht  vorhan- 
den; das  Innere  des  Ohres  kahl,  hell  violett  -  tleischfarb 
Vor  dem  Ohr  ein  dicker  roetig-kastanienfarbiger  Haarbüschel, 
der  nach  dorn  Auge  zu  (also  an  seiner  Basis)  mehr  schwärz- 
lich wird.  Dieser  Haarbüschel  kann  unabhängig  bewegt 
werden  und,  fest  angedrückt,  schliesst  derselbe  den  Gehör- 
gang  förmlich  ab. 

Die  Nagezähne  sind  graugelblich,  die  unteren  heller, 
etwas  glasig  durclischeinend. 

Die  Sohlen  der  Pfoten  sind  wie  bei  allen  Lemmingen 
(mit  Ausnahme  von  Myodes  schisticolor)  dicht  behaart  (nach 
v.  Middendorffs  eingehenden  Untersuchungen  im  Sommer- 
kleid jedoch  weniger  dicht  als  im  Winter),  die  Nägel  der 
Hittelzehen  der  Vorderfüsse  sehr  lang  und  unten  nach  der 
Basis  zu  hakenförmig  verstärkt,  ganz  wie  diese  Thcile 
durch  v.  Middendorf  o.  a.  0.  beschrieben  und  abgebildet 
werden ;  lange  scidoogliinzcndc  Kranzhaare  von  etwas  borsti- 
ger Textur  überragen  die  Krallen  zum  Theil  von  oben  her, 
namentlich  an  den  Hinterpfoten.  Daumennagel  desVorder- 
fusses  rudimentär,  übrige  Krallen  normal. 

Von  der  schwärzlichen  Nasenkuppe  verläuft  ein  eben  so 
gefärbter,  nicht  scharf  begrenzter  Lüngsstreif  über  den  Nasen- 
rücken bis  in  die  Augengegund;  Augonlidcr  schwärzlich; 
Oberseite  zart  aschgrau,  etwas  schwärzlich  melirt;  Ober- 
lippengegeud  etwas  heller  und  reiner  grau ;  auf  Scheitel  und 
Bücken  zeigen  die  Haare  falbe  Spitzchen,  wodurch  diese 
Theile  etwas  rostgelblich  angeflogen  erscheinen ;  ein  schwärz- 
licher Mittelstreif  führt  vom  Nacken  an  bis  zur  Schwanz- 
wurzel ;  Lipj)onrand  hell  schmutzig-grauweisslicb ;  die  Wur- 
zoln  der  Barthaaro  bilden  einen  verwaschenen  schwärzlichen 
Fleck  jederseits  der  Lippen ,  sonst  sind  die  langen  Bart- 
borsten auf  ihrer  Spitzhälfte  zumeist  weisslich;  Gegend 
zwischen  Nosonkuppe  und  Mitte  der  Oberlipiie  so  wie  ein 
verwaschener  Streif  cjuer  vor  der  Unterlippe  rauchfarb; 
Kinn  und  Kehlo  weiselich;  von  letzterer  verläuft  ein  weiss- 
lichce  Band  um  die  Kopfseiten  bis  hinter  die  Ohrgegend; 
noch  hinten  zu  ist  dieses  Band  eben  so  wie  Brust,  Schultern 
und  Flanken  lebhaft  katstonien-rostbraun  angehaucht;  Unter- 


loib,  Untersaite  und  Spitze  des  Schwänzchens  und  Fiisse  weiss- 
lich, grau  durchscheinend ;  Schenkel  aussen  grau  überlaufen ; 
Tatzen  oben  fleischfarb-graulich  mit  kleinem  weisslichen  Fleck 
auf  der  Mitte;  Krallen  graulich,  auf  ihrer  FiratA  dunkler. 

Ganze  Lange  von  der  Nasenkuppe  bis  zur  Schwanzspitze 
5  Zoll  9  Lin.  (Paris.  Maoss);  Kopf  1  Zoll  3  Lin.;  Schwanz 
mit  Haaren  ungefähr  II  Lin.;  Nagel  der  Mittelzehe  de« 
Vorderfasses  2j  bis  3  Linien. 

Diese  niodliclien  Geschöpfe  finden  sich  ziemlich  häufig 
um  den  Matotschkin  Scharr,  sowohl  in  der  Nähe  des  Meeres 
als  höher  hinauf  im  Vorland.  Sie  hausen  da  familienweise 
und  oft  zu  mehreren  Familien  vereint  auf  trockenerem 
Terrain,  in  der  Ebene,  an  sonnigen  Abhängen  und  um 
Trümmergestein,  namentlich  aber  an  Stellen  mit  üppigerem 
Gnwwucha  und  in  der  Nähe  von  Drvas  und  Polarweiden. 
Je  nach  den  Bodenverhältnissen  führen  ihro  unterirdischen 
Gänge  zwischen  Gestein  und  Wurzeln  oder  in  der  dichten 
Basendecke  horizontal  oder  schräg  in  die  Erde.  Jede  Woh- 
nung hat  mehrere  Zugänge.  Der  Kessel  selbst  ist  nicht 
geräumig,  höchstens  zwei  Fäuste  gross,  backolrntorniig  und 
dicht  mit  feinen  trockenen  Grashalmen  ausgepolstert  Moos- 
und  Moorboden  scheint  der  Halsband-Lemming  nicht  zu  lieben. 
Die  Gänge  sind  eng,  (Uhren  meist  nur  3  bis  10  Zoll  tief 
unter  der  Erde  hin,  verzweigen  sich  auch  hin  und  wieder, 
selbst  etagenförmig  unter  einander  liegend.  Nie  haben  wir 
senkrechte  Fluchtlöcher  gefunden,  wie  6ie  z.  B.  der  Hamster 
anzulegen  pflegt.  Diese  Thiere  leben  fast  ausschliesslich 
unter  der  Erde,  nur  bei  milder  Witterung  sieht  man  sie  ent- 
weder eilig  von  einem  Schlupfloch  in's  andero  flüchten  oder 
am  Eingang  zu  demselben  sitzen  und  sich  sonnen.  Zuweilen 
vernahm  ich  dann  ihren  Lockton,  der  wie  ein  schnarrendes 
„Grätsch"  klingt.  Ihre  Nahrung  im  Sommer  besteht  aus 
Grasern  und  deren  Wurzeln  so  wie  anderen  Blattpflanzen, 
Sämereien  und  Binde.  Auch  benagen  sie  Fleisch  und 
Knochen.  Beim  Freesen  setzt  sich  der  Lemming  gern  auf 
die  Hinterbeine  und  hält  seinen  Fräse  in  den  Händen.  Er 
scheint  bei  Gräsern  die  saftigen  unteren  Theile  des  Schaftes 
den  Blättern  vorzuziehen.  Zuweilen  faast  er  auch  seino 
Nuhrung  mit  den  Zähnen  und  trügt  sie  weg.  Wie  v.  Mid- 
dendorf ganz  richtig  bemerkt,  zeichnet  sich  der  Halsband- 
Lemming  durch  sein  sanftes  Naturell  aus.  Er  ist  harmlos, 
aber  munter  und  lobhaft,  degagirter  und  doch  weit  weniger 
bissig  als  seine  Verwandten.  Läuft  meist  mit  hart  auf  die 
Erde  gedrücktem  Körper,  so  dass  von  den  Füssen  wenig  zn 
sehen  ist;  dabei  sind  die  Tatzen  der  Vorderfüsse  mit  der 
Spitze  etwas  nach  innen  gerichtet  und  es  schnuffern  die  Thiere 
beständig,  so  dass  die  Barthaare  in  gleichförmig  nbrirender 
Bewegung  sind.  Dio  Gangart  selbst  ist  rasch  und  schnur- 
rend ;  die  Lerominge  klettern  dagegen  mit  wenig  Geschick- 
lichkeit, doch  richten  sie  mitunter  auch  den  Kopf,  Hals  und 
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Vorderkörper  höher  auf;  das  steife  Schweifcheo  wird  meist 
horizontal  getragen.  Bei  gewinnen  Verrichtungen  kauert  «ich 
das  Thierchen  kugelförmig  zusammen.  Unsere  gezähmten 
Halsband-Lemminge  benutzten  zu  diesem  Zweck  ineist  ihr 
kleines  Trinkgefäss,  auf  dessen  lUnd  sie  sich  zu  dem  Kode 
sehr  geschickt  zu  setzen  w  um  ton.  Vor  dem  Bau  und  in 
den  ausgetretenen  Wechseln,  welche  von  einer  Behausung 
zur  anderen  führen,  siud  oft  ganze  Haufen  von  Exkremen- 
ten niedergelegt 

Sie  sind  reinlich  und  halten  viel  auf  Ordnung  ihres 
Pelze*.  Bei  der  Toilette  richtet  sich  das  Thierchen  auf  und 
kratzt  und  wischt  mit  den  kurzen  Vorderpfoten,  die  oft 
beide  zugleich  über  den  Nacken  geschlagen  und  über  den 
Kopf  weg  nach  vorwärts  gestreift  werden. 

Das  Nagen  und  Scharren  in  der  Erde  scheint  ihnen 
Bedürfnis*.  Im  Nacken  haben  sio  eine  verhältniMraässig 
grosse  Kraft  und  verstehen  trefflich  mittelst  des  Nasen- 
rücken« Gegenstände,  unter  welchen  sie  durchschlüpfen 
wollen,  bei  Seite  zu  schieben  oder  zu  heben.  Beim  Graben 
bedient  sich  der  Letnming  seiner  Schneidezähne  und  bohrt 
dann  mit  dem  Kopf  weiter,  jedenfalls  gebraucht  er  bei 
dieser  Gelegenheit  auch  die  Vorderpfoten.  Er  ruht  gern 
und  viel  in  seinem  warmen  Nest,  dessen  Inneres  er  immer 
wieder  auflockert  und  dann  durch  Drehen  des  Körpers  mit- 
telst des  Rückens  wieder  glatt  macht  Oft  Andet  man, 
namentlich  bei  schlechter  Witterung,  die  ganze  Familie  dicht 
zusammengekauert,  neben  und  auf  einander  liegend  im  Bau 
versteckt,  alle  Köpfe  nach  einer  und  derselben  Richtung 
schauend.  In  mehreren  Bauen  trafen  wir  Mitte  August's 
je  zwei  halbgcwachsone  Junge,  die  ähnlich  gefärbt  sind  wie 
die  Alten,  nur  fehlt  ihnen  der  dunkle  Rückenstreif  fast  gänz- 
lich, eben  so  der  lebhaft  rostige  Ton  der  Backen  und  Schul- 
terseiten,  der  Rücken  ist  etwas  dunkler,  auch  die  Unterseite 
düsterer  und  trüber. 

Trutz  ihres  im  Allgemeinen  friedlichen  Charakters  kommt 
es  vor  —  wenigstens  in  der  Gefangenschaft  — ,  das*  diese 
Thiero  sich  gegenseitig  angreifen,  tödten  und  auffressen. 

Ihre  Hauptfeinde  sind  der  Eisfuchs,  die  Schnee-Eule  und 
eine  Raubtnöve  (Lestris  pomatorhina).  Krsterer  verstellt  es 
sehr  gut,  sie  auszugraben,  die  beiden  letzteren  fangen  sie 
auf  der  Lauer  vor  den  Höhlen.  Selbst  die  Run  thiero  sind 
bekanntlich  sehr  lüstern  nach  fetten  Lcmmingcn.  Noch 
Boss  und  v.  Middendorf  ist  das  Winterkleid  des  Halsband- 
Lemmings  rein  weiss,  dasjenige  der  übrigen  Arten  scheint 
sich  nur  wenig  von  ihrem  Sommerkleid  zu  unterscheiden. 
Der  Haarwechsel  erfolgt  im  Juni  und  Oktober. 

2.  Der  Obj-Lemming,  Myodes  obensis,  Brants. 

Braute,  Muizen  p.  56.  —  v.  Middendorf  a.  a.  0.  S.  99. 
Tat  8.  9.  tü.  —  „Varietät  des  Skandinavischen  Lemmings", 
Spörer,  Nowaja  Semlii,  S.  98. 


v.  Middendorf!  hält  auch  den  Obj-Lemming  für  eine 
circumpolare  Art  Er  findet  sich  von  der  Ostküste  des 
Weissen  Meeres  ostwärts  zum  Obj  und  Taimyr,  an  der 
Jana,  in  Kamtschatka  und  auf  der  Nordküste  Amerika's, 
io  Grönland  dagegen  scheint  er  zu  fehlen.  Die  südlichen 
Grenzen  seines  Vorkommens  sind  noch  nicht  mit  Sicherheit 
festgestellt ,  er  geht  jedoch  jedenfalls  etwas  südlicher  und 
nicht  so  wuit  nördlich  als  Myodos  torquatus  und  reicht 
noch  weit  in  die  Waldregion  hiuein.  Auf  Nowaja  Semlja 
trafen  wir  diese  Art  ausschliesslich  in  den  südlicheren  Thoilen 
der  Südinsel  (Kostin  •  Scharr)  und  auf  Waigatsch,  endlich 
am  Festland  längs  des  Jugorskj-Scharr. 

Sio  unterscheidet  sich  von  Myodes  torquatus  schon  durch 
ihre  etwas  beträchtlichere  Grösse,  rauheren  Pelz,  ab- 
weichende Färbung,  auffallend  grössere  Ohrmuschel,  viel 
breitere,  plattere,  wegen  der  seitlichen  Einschnürung  fast 
riisselartig  erscheinende  Schnauze,  kleinere,  weit  aus  ein- 
ander gestellte  und  mehr  seitlich  liegende  Augen,  flacheren 
Gesichtswinkel,  abweichend  gebildete  Nasenlöcher,  indem 
dieselben  am  Rand  etwas  aufgestülpt  sind,  endlich  durch 
die  untenher  viel  weniger  dicht  behaarten  Zehen. 

Ich  beschreibe  in  Folgendem  kurz  einige  alte  Männchen 
dieser  Art  im  8omroerkleid,  die  wir  in  Nowaja  Semlja  und 
auf  Waigatsch  erlangten. 

Der  ganze  Pelz  zeigt  alle  Haare  auf  der  Basalhälfte 
dunkel  mausgrau;  die  Oberseite  ist  hirschbruun,  etwas  grau- 
lich nielirt,  dor  Hinterrücken  meist  lobhafter  rostfarb,  zu- 
weilen herrscht  jodoch  hier  die  dunkle  Grundfarbe  etwas 
vor;  Nasengegend  rauchschwärzlich ,  manche  Haare  mit 
feiner  silberfarbiger  Spitze;  von  hier  verläuft  ein  schwärz- 
licher Streif,  welcher  auf  der  Stirnroitte  am  dunkelsten  ab- 
gezeichnet ist,  über  Scheitel,  Nacken  und  Rücken  weg,  ver- 
liert sich  jedoch  meist  auf  dum  Hinterrückcn ;  Stirnseiten 
und  Gegend  ums  Auge  roiner  dnnkclgrau;  die  Gegend 
jederseits  zwischen  Auge  und  Nasenloch,  wo  die  Bartborsten 
sitzen,  schwärzlich;  ein  verwischter  dunkler  Streif  führt 
von  da  durch  das  Auge  bis  zum  Ohr;  die  lange  klappen- 
artige Bedeckung  vor  der  OhrönTnung  schwärzlich,  zuweilen 
mit  feinen  bräun  lieh  weissen  Haarspitzon;  Schnurren  an  der 
Basis  glänzend  schwarz,  sonst  zumeist  weidlich;  die  nack- 
ten Nasenlöcher  schwarz,  zwischen  letzteren  und  dor  Mitte 
der  Oberlip(>o  ein  dunkelgraulicher  Streif;  Unterseite  marder- 
gelblich, oft  mehr,  oft  weniger  lebhaft  und  glänzend;  die 
helle  Farbe  der  Unterseite  ist  jederauits  von  dor  dunkeln 
Mitte  der  Oberlippe  ab  in  einer  Bogenlinio,  die  unter  dem 
Auge  bis  hinter  das  Ohr  hinführt,  scharf  abgegrenzt  und 
hier  reiner  weiss;  unter  dem  Ohr  bis  zum  Kieferwinkel 
stehen  längere,  eine  Art  von  Backenbart  bildende  Houre, 
wolche  aufgerichtet  werden  können ;  Vorderseite  der  Vorder- 
pfoten dunkel  und  glänzend  silbergrau,  hier  die  Haare  weiss- 
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lieh  gespitzt;  Hinlerfüsse  etwas  heller,  Sohlen  der  Zehen 
unbehaart,  schwärzlich ;  Schweifchen  boretig,  glänzend  grau- 
lich- oder  gclblichweis«,  obenher  nach  der  Basis  zu  dunkler; 
dos  inuero  Ohr  nackt,  grauschwärzlich  wie  die  Nägel;  um 
dos  dunkelbraune,  wenig  lebhafte  und  kleine  Augo  ein  nack- 
ter schwärzlicher  Bing. 

Ganze  Länge  von  der  Nasenkuppe  bis  zur  Schwaozspitxc 
(mit  Haarbüschel)  5  Zoll  10  Lin.;  Kopflänge  1  Z.  0  Lin. 
bis  1  Z.  1 1  Lin. ;  Schwanz  mit  Haaren  1  Z.  bis  1  Z.  1  Lin. 
Breite  der  Ohrmuschel  3  Linien. 

Halbgewachsene  Junge  sind  ähnlich  gezeichnet,  nur  im 
üanzen  obenher  und  selbst  auf  dem  Scheitel  mehr  roslfarb 
eingehaucht.  Die  Unterseite  mit  Ausnahme  der  rein  weissen 
Maulgegcnd  trüb  hirschgelb  überflogen;  Basalhiilfte  des 
Schwanzes  obenher  dunkler. 

Der  Obj-Lemming  ist  mehr  Bewohner  der  nassen  Tundra, 
ja  man  findet  ihn  geradezu  als  Wasserthier  auf  den  dünnen 
Moos-  und  Moordecken  der  Sümpfe,  schöner  an  steinigen 
Gehängen.  Von  der  Häufigkeit  dieser  Thiore,  namentlich 
auf  Waigatseh,  kann  man  sich  kaum  einen  Begriff  maohon.  So 
flüchtig  und  gewandt  sie  auch  sind,  ist  es  doch  ein  Leichtes, 
binnen  kurzer  Frist  ihrer  Dutzende  einzufangen,  wobei  es 
denn  allerdings  gehörig  blutige  Finger  absetzt  Unter  gel- 
lend pfeifendem  Geschrei  und  wüthend  um  sich  beissend 
wehren  sie  sich  ihrer  Haut.  Auch  lassen  sieh  alt  eingefan- 
gene nicht  mehr  leicht  zahmen,  dio  Jungen  dagegen  werden 
bald  höchst  zutraulich.  Unter  sich  selbst  beisson  und  balgen 
sich  dioso  Thiero  beständig,  dabei  richten  sio  sich  auf  dio 
Hinterbeine  oder  es  drückt  eich  der  Angegriffene  an  einen 
Hinterhalt,  kauert  sich  halb  seitwärts  liegend  etwas  zu- 
sammen und  erwartet  so  seinen  Feind  mit  gehobener  Vorder- 
tatze.  Sie  beissen  nicht  nur,  sondern  schlagen  auch  mit- 
telst der  Zähne  heftig  um  sich. 

Dio  Höhlen  der  Obj-Letnminge  sind  meist  weniger  tief 
als  die  des  Halsband-Lemminp,  ihre  Wechsel  dagegen  oft 
auch  zum  Theil  unterirdisch.  Dio  Weibchen  scheinen  durch- 
schnittlich lebhafter  gefärbt  als  die  Männchen,  welche  letz- 
tere bei  beiden  Arten  weit  häufiger  vorkommen.  Ilire 
Nester  bestehen  ebenfalls  aus  feinen  Grashalmen,  dio  Nah- 
rung theilweis  auch  in  Moos.  Auch  von  dieser  Art  fanden 
wir  niemals  mehr  als  zwei  Junge  in  einem  Lager.  Bei 
Alten  ist  der  Pelz  oft  abgerieben  und  schäbig,  wahrschein- 
lich in  Folgo  von  Parasiten. 

Nach  Angabe  Russischer  Fischer,  mit  welchen  wir  an 
den  Ufern  der  Nochwatowa  im  Kostin-Schorr  zusammen- 
trafen, gäbe  es  in  den  Gebirgen  Nowaja  Scralja's  noch  eine 
dritte  grössere  Lcmming-Art 

Über  dio  Synonymio  von  Myodes  obonsis  s.  bei  v.  Mid- 
dendorff  a.  a.  0.  8.  99. 


3.  Arvicola  obsourus,  Brersm.  (?). 

v.  Middendorff,  Sibir.  Reise,  II,  2,  8.  109  u.  Taf.  XI  (?). 

Am  Strande  des  Festlandes  im  Jugorakj-Scharr  bei  der 
Mündung  der  Nikolskaja  begegneten  wir  einer  Maus,  von 
welcher  Art  jedoch  nur  ein  scheinbar  jüngeres  Männchen 
eingesammelt  werden  konnte  Bs  dürfte  zu  Arvicola  ob- 
•enrus  gehören,  der  vielleicht  mit  Arvicola  oeconomus  zu- 
sammenfällt 

Bewohnt  trockeneres  Hügelland  mit  üppigen  Rasendeoken 
und  führt  wie  dio  Lcmminge  eine  unterirdische  Lebensweise. 

Dio  Ohrmuschel  ist  nicht  ganz  im  Pelz  versteckt,  breit 
und  ziemlieh  gross,  innen  und  aussen  sparsam  mit  Haaren 
bekleidet  Sohlen  der  Pfoten  nicht  behaart,  auf  dem  Vorder- 
fuss  fünf  grosse,  auf  dem  Hintorfuss  vier  grosse  und  zwei 
kleinere  Schwielen.  Schneidezähne,  namentlich  dio  oberen, 
waohsgolb.  Nägel  kurz  und  spitz,  hellgraulich  mit  dunk- 
lerem Rücken;  Danmonnogel  der  Yorderfüsso  sehr  kurz 
und  stumpf.  Oberseite  satt  röthlichbraun,  Unterseite  weiss- 
lich;  Schwanz  weisslieh  mit  dunklerem  Rückonstreif;  alle 
Haare  etwa  bis  zu  3/3  ihrer  Länge  am  Grunde  dunkel 
mauagrau,  mit  Ausnahme  derjenigen  der  Unterseite  des 
Schwanzes.  Barthaare  mittcllang,  zum  Theil  weisslieh,  zum 
Theil  schwärzlich.  Nasenlöcher  und  Sohlen  der  Zehen 
fleischfarbig  ins  Schwärzliche. 

Ganze  Länge  bis  zur  Schwanzwurzel  3j  Zoll;  Schwanz 
mit  Hoarspitzo  1  Z.  3  Lin.;  Kopf  1  Z.  Lin.;  Ohr  gegen 
8  Lin.  lang  nnd  3}  Lin.  breit 

Fällt  das  hier  beschriebene  Thier  wirklich  mit  Arvicola 
obscurus  zusammen,  woran  ich  kaum  zweifle,  so  hätte  diese 
Art  eine  ziemlich  weite  oet- westliche  Verbreitung,  indem 
sie  von  Middendorff  bei  Udskoj-Ostrog,  im  Stanowoj- Gebirge 
und  namentlich  häufig  am  Toimyr,  hier  bis  gegen  73* 
N.  Br.  nordwärts,  gefunden  wurde;  Eversmann  traf  sio  im 
Altai,  Pallas  wahrscheinlich  am  Jcniasoi  (Mus  gregalis  vor., 
Pall.). 

Die  Zahn-  und  andere  anatomische  Verhältnisse  der  hier 
erwähnten  Nogcthiero  habe  ich  bis  jetzt  noch  nicht  spe- 
zieller untersuchen  können. 

Die  übrigen  Landsäugcthicrc,  welche  bisher  in  Nowaja 
Semlja  beobachtet  worden  sind,  beschränken  sich  auf  folgende: 

i.  Der  Polarbar  (Urous  marinus).  Br  hält  sich  wo 
möglich  immer  in  der  Nähe  des  treibenden  Eiset  und  auf 
demselben  auf,  indem  seine  Nahrung  vorzüglich  in  Robben 
und  Walrossen  besteht,  deren  Zügen  er  folgt  Auch  treibt  er 
deshalb  mit  den  Eisströmen  weit  ins  hohe  Meer  hinaus.  8ein 
Vorbreitungsbczirk  erstreckt  sich  um  den  ganzen  Pol  herum 
und  man  hat  ihn  so  weit  nördlich  angetroffen,  als  der  Mensch 
überhaupt  vorgedrungen  ist  Dio  Südgrcnzo  seines  Vorkom- 
mens fallt  ungefähr  mit  der  südlichen  Sommergrenze  des 
Treibeise*  zusammen,  einzelne  Thiero  worden  allerdings  weiter 
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noch  Süden  vorschlagen  und  man  hat  Beispiele  ihres  Vor- 
kommens an  der  Sibirischen,  Nord-Russischen  und  Finnmarki- 
schen  Küste;  in  der  Hudson -Bai  und  bei  Labrador  soll  ur 
bis  zu  55°  N.  Br.  horabgehen,  eben  so  weit  vielleicht  in  dor 
Bering-Slrasse.  Im  Jahre  169Ü  will  man  mehrere  Eisbären 
in  Japan  gesehen  haben  (8iebold,  Faun.  Japon.,  Mammal., 
p.  30).  Die  Weibehen  und  feisten  Männchen  halten  einen 
Winterschlaf  in  sclbatgcgrabcnen  Löchern  in  Schnee  und 
Eis.  Hoemskcrk  und  Barents  berichton  in  ihrem  Tagebuch 
(1596—97.  —  Zorgdrager,  GrönL  Walfischfang,  Nürnberg 
1750,  8.  172),  dass  in  Nowaja  Semlja  mit  Eintritt  des 
Winters  bisweilen  Füchse  gefangen  wurden,  „weil  die  Bären 
mit  der  Sonne  gleichsam  davon  zogen".  Hoisejev  (Kopiski 
des  Hydrogr.  Deport  de«  M  irine-Ministeriums ,  1845,  III, 
S.  72)  berichtet  dagegen,  dass  die  Weissen  Bären  den  ganzen 
Winter  über  sich  als  beständige  Gäste  bei  seiner  Hütte  ein- 
fanden. Zugleich  erzählt  er,  dass  seine  Hunde  keine  Scheu 
vor  diesen  Raubthieren  au  den  Tag  legten. 

5.  Dor  Polarfuohs  (Canis  lagopus)  ist  ebenfalls  ein 
circumpolaros  Raubthier  und  folgt  nach  Angabo  der  Schwe- 
dischen Expedition  in  Spitzbergen  gern  dem  Eisbär,  um 
Nachlese  von  dessen  Schmaus  zu  halten.  Auf  dem  Treib- 
eis wird  der  Polarfuohs  übrigens  bloss  zufällig  angetroffen, 
in  Bezug  auf  seinen  Aufenthaltsort  ist  er  allerdings  nicht 
wählerisch.  Ihm  genügt  eine  kleine  Felseninsel,  wenn  die- 
selbe nur  Brutplätxe  von  Seevögeln  enthält,  noch  mehr  zieht 
or  Küsten  vor,  an  denen  sich  Lemmingo  angesiedelt  haben. 
Br  bewohnt  Steinklüfte,  Alluvialhügel  und  trockene  sandige 
Oegeoden  des  Strandes,  in  denen  er  dann  weitläufige  künst- 
liche Baue  mit  vielen  Rohron  und  Kesseln  anlegt  Nord- 
wärtü  ist  so  in  Vorkommen  unbegrenzt,  südwärts  scheint  er 
gewöhnlich  die  nördliche  Hoch  Waldgrenze  nicht  zu  über- 
schreiten, obgleich  er  ausnahmsweise  z.  B.  schon  im  süd- 
lichen Schweden,  am  Finnischen  Meerbusen,  ja  bis  Kurland 
(vergl.  v.  Middendorf  Sibir.  Reise,  IV,  2,  S.  946),  bei 
Tnruchansk  und  Jenisseiak  &o.  erlegt  wurdo.  Ungemein 
häufig  ist  der  Polarfuchs  in  Nowaja  Semlja,  namentlich  um 
den  Matotschkin  Scharr,  wo  wir  im  August  bereits  voll- 
kommen ausgewachsene  Junge  in  Menge  erlogton  und  ein- 
fügen. Diese  variiren  otwos  in  der  Färbung,  zeigen  aber 
alle  ein  mehr  ©dor  weniger  deutliches  granbräunliches  Kreuz 
über  Ruckon  und  Schultern.  Bei  einem  Exemplar  ist  dieses 
dunkler,  reiner  braun,  dio  Unterseite  fast  mardorgclb.  Auf 
Spitzbergen  kommt  der  Eisfuchs  ebenfalls  überall  vor,  auch 
auf  der  Bären-Insel,  Waigatsch,  den  Neu-Sibirischen  und 
Bering- Inseln,  wie  in  Grönland.  An  den  Küsten  des 
Amerikanischen  Festlandes  scheint  er  im  Allgemeinen  wei- 
ter südwärts  zu  gehen  als  in  Asien  und  Europa. 

In  mehreren  8amojcden-Zolten  fanden  wir  gezähmte  Eis- 
füchse, die  mit  den  Schlittenhunden  in  gutem  Einvernehmen 


zu  lubcn  schienen.  Die  sogenannte  „blaue  Varietät"  soll 
in  Nowaja  Semlja  nicht  gar  selten  sein. 

6.  Dor  Oemoino  Fachs  (Canis  vulpea).  Spörer, 
Nowaja  Scmlä,  8.  98.  —  Pachtusov  (Sapiski,  I,  p.  82  u. 
218.) 

Auch  dieses  Raublhier  hat  eine  circuru polare  Verbrei- 
tung, geht  jedoch  nirgends  so  weit  nördlich  als  dor  Polar- 
fuchs. Nach  Bericht  einiger  Norwegischer  Kapitäne  ist  er 
übrigens  einzeln  selbst  in  Spitzbergen  angetroffen  worden. 
Nach  Nowaja  Semlja  kommt  er  selten  und  wahrscheinlich 
nur  als  verirrter  Gast  vom  Festland  herüber  und  ist  auf  dio 
südlichsten  Theile  der  Doppelinsel  beschränkt.  Scheint  in 
Grönland  ganz  zu  fehlen,  eben  so  im  Taimyr-Lund,  selten 
am  unteren  Jcnissei. 

7.  Der  Wolf  (Canis  lnpus).  Spörer,  Nowaja  Scmlä, 
8.  98.  —  v.  Middondorff,  Sibir.  Reise,  IV,  2,  8.  98«. 

Nach  älteren  Reiseberichten  ist  der  Wolf  in  Nowaja 
Semlja  weit  weniger  zahlreich  als  der  Eisbär.  Wir  haben 
nicht  einmal  eine  Wolfsspur  dort  zu  Gesicht  bekommen,  je- 
doch einen  ziemlich  gut  erhaltenen  Schädul  im  Matotschkin 
Scharr  gefunden.  In  der  Sibirischen  Tundra  ist  dor  Wolf  da- 
gegen »ehr  gemein  und  kommt  —  vorzugsweise  im  Winter  — 
in  Rudel  susammengoschaort  vor.  v.  Middendorff  sah  ihn 
noch  amTaimjT,  unter  74°  N.  Hr.,  in  Grönland  und  Spitz- 
bergen fehlt  er. 

v.  Baer  (im  Bullet,  sciout  de  1'Aoad.  de  St.  Petersb.  III, 
p.  349)  vurmuthot,  daas  auch  dos  Kleine  Wiesel  (Mustola 
vulgaris)  in  Nowaja  Somlja  beobachtet  worden  sei.  Diese 
Annahme  gründet  sich  auf  eine  Notiz  von  Ziwolka,  der 
dort  im  Februar  ein  kleines  weisses  wieselartiges  Thier  ge- 
sehen hat.  Es  war  diess  ohne  Zweifel  ein  Halsband-Lem- 
ming  im  Winterkleid  (v.  Middondorff,  Sibir.  Reise,  IV,  2, 
S.  924,  Note).  Übrigens  sind  Mustola  orminea  und  Mustela 
vulgaris  zu  verschiedenen  Malen  an  der  Küste  des  Sibiri- 
schen Eismeeres  nachgewiesen  worden. 

8.  Das  Ronthier  (Corvus  Tarandus).  8j>örer,  No- 
waja Scmlä,  8.  98.  —  v.  Middendorff,  8ibir.  Reise,  IV,  2, 
8.  948. 

Das  Ren  ist  eben  so  wenig  als  Fuchs  und  Wolf  ein 
ausschliesslich  hyperborealee  Säuguthier,  obgleich  seiu  Ver- 
breitungsbezirk z.  B.  in  Spitzbergen  bis  zu  80"  N.  Br. 
reicht.  Jo  nach  Umstünden  bewohnt  das  Renthier  die 
Tundra,  dio  Waldregion  oder  das  Gebirge  Seine  Südgrenzo 
erstrockt  sich  in  Amerika  bis  zu  45*  N.  Br. ,  in  Asien 
bis  zu  52*,  in  Norwegen  bis  zu  60*.  in  Rusaland  bis 
zu  58"  N.  Br.  Bekanntlich  unternehmen  diese  Thierc  im 
Herbst  und  Frühjahr  grosse  Wanderungen  und  auch  das 
Nowaja  Semljanor  Ren  soll  ursprünglich  über  Waigatsch  ein- 
gewandert sein  und  gegenwärtig  noch,  wenn  die  Künsche 
Pforte  mit  festem  EU  besetzt  ist,  ziehen  nach  Angabe  der 
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Samojcden  zuweilen  ganze  Heerden  von  Renthieren  dahin 
über.  Viele  Spitxbcrgische  Jäger  nehmen  sogar  an,  daas 
die  Zahl  der  dort  immer  noch  ziemlich  häufig  vorkommen- 
den Rene  durch  andere,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  von  No- 
waja  Semlja  aus  über  Gillis-Land  einwandern,  vermehrt 
werden.  Auf  der  Doppelintel  Xowuja  Semlja  gehen  diese 
Thiere  übrigens  im  Allgemeinen  nieht  so  weit  nördlich  als 
in  Spitzbergen.  Man  hat  wohl  Spuren  davon  bis  zu  den 
Einödes  und  Gletschern  um  Kap  Nassau  und  selbst  bis  cum 
Eis -Kap  hin  gefunden,  als  ihre  gewöhnliche  Nordgrenze 
dort  darf  aber  ungefähr  75*  N.  Dr.  betrachtet  werden. 
Jagd  reisende  haben  mich  versichert,  um  das  Günseland  und 
nordöstlich  vom  Matotschkin  Scharr  Rudel  von  Hunderten 
gesehen  zu  haben.  Die  südlicheren  Theilo  der  Doppclinsel 
bieten  diesen  Thieren  ein  ausserordentlich  weites  und  reiches 
Weideland;  sie  sind  hier  nicht,  wie  dicss  in  Spitzbergen  zu- 


meist der  Fall  ist,  auf  die  Küstenstriche  angewiesen,  also 
vor  Nachstellung  des  Menschen  und  der  Raobthierc  weit 
mehr  gesichert  Auf  Waigatsoh  scheinen  die  wilden  Reno 
ausgerottet;  die  ganze  Insel  wird  die  Sommermonate  über 
von  Samojeden  und  ihren  Heelden  durchzogen  und  ab- 
geweidet. 

Das  Renthier  Spitzbergen'«  leidet  nicht  von  den  Larven 
verschiedener  Ocstrus- Arten,  während  das  von  Nowaja  Semlja 
oft  sehr  mit  solchen  heimgesucht  ist. 

Alle  bisherigen  Yersucho,  die  Rene  Amerikas  und  der 
Alten  Welt  spezifisch  von  einander  zu  sondern,  haben  zu 
keinen  sicheren  Resultaten  geführt,  aber  je  nach  Aufent- 
haltsort und  Lebensweise  dürften  sich  wohl  einige  geographi- 
sche oder  lokale  Raocn  unterscheiden  lassen. 

Während  der  Düuvial-Zcit  lebte  das  Renthicr  noch  im 
mittleren  und  südlichen  Europa. 


Die  kleinen  Inseln  im  Süden 

Ton  Direktor  Prof. 

Im  Süden  und  Südosten  von  Neu -Seeland  liegen  meh- 
rere kleine  Inseln  und  Gruppen,  die  zum  Theil  schon  seit 
langer  Zeit  bekannt,  doch  bis  auf  die  eine  etwas  genauer 
erforschte  Gruppe  der  Auckland-Inseln  bisher  hauptsächlich 
nur  von  Fischern  und  Sechundsfängoru  besucht  worden  sind 
1864  scheiterte  das  Schiff  „Grafton"  in  dem  südlichen  Hafen 
der  Auckland-Insel  und  der  Kapitän  desselben,  Musgrave, 
sah  sich  gezwungen,  mit  vier  Begleitern  20  Monate  lang 
hier  unter  nicht  geringen  Leiden  und  Beschworden  zuzu- 
bringen, bis  es  ihm  gelang,  mit  zweien  seiner  Gefährten  auf 
einem  kleinen  selbstgebauten  Boote  Neu  -  Seetand  zu  er- 
reichen, —  ein  Ereigniss,  das  nicht  verfehlt  hat,  in  weiteren 
Kreisen  Aufmerksamkeit  zu  erregen,  und  auch  in  dieser 
Zeitschrift  (Jahrg.  1866,  S.  103  ff.)  ausführlich  behandelt  ist. 
Die  Vermuthung,  dass  sich  auch  sonst  auf  diesen  Öden  In- 
seln Gescheiterte  befinden  könnteu,  hatte  die  Abscndung 
zweier  Schiffe,  des  „Southland"  unter  Kapitän  Greig,  den  der 
Landmesser  Baker  begleitete,  von  Southland  aus  und  der 
„Viotoria"  unter  Kapitän  Norman  von  Melbourne  aus,  1865 
zur  Folge,  welche  alle  diese  Inseln  erforschten,  ohne  Schiff- 
brüchige zu  finden.  Eine  ähnliche  Untersuchung  Hess  die 
Regiurung  der  Provinz  Southland  1868  durch  Kapitän  Arm- 


*)  Zur  Orlen  tiranjr  »icke  Petermonn'«  KarU  der  SBdnolsr-Utfponea 
und  WMt-rolrnetMB*  in  Stoler'«  Rand-Atla»,  neunter  Ausgabe,  Nr.  **• 

und  Nr.  51. 

Anf  Nr.  41*  ist  auch  ein  Sueatalklrtchen  der  Anekland-Iaaels  Im 
Miuunstsb  ton  1 :  -i.UÜO.ÜUO. 


und  Südosten  von  Neu -Seeland. 

Dr.  C.  E.  Meinukt 

|    strong  im  Schiffe  „Amtierst"  unternehmen,  hauptsächlich  um 
an  verschiedenen  Punkten  dieser  Inseln  Niederlagen  von 

IVorräthen  aller  Art  anzulegen.  Durch  die  Berichte  dieser 
Männer,  die  in  Australischen  und  Neu  -  Seeländischen  Zeit- 
schriften bekannt  gemocht  wurden,  sind  mannigfache  Nach- 
richten über  diese  noch  so  wenig  bekannten  Inseln  ver- 
|  breitet  worden,  die  zusammenzustellen  wohl  die  Mühe  lohnt 
Ich  betrachte  im  Folgenden  die  Inseln  naoh  ihrer  Reihen- 
folge. 

1.  Bounty.  Diese  Gruppe  ist  im  September  1788  von 
Kapitän  Bligh  entdeckt  nnd  nach  seinem  bekannten  Schiffe 
benannt  worden.  Bligh  legte  sie  in  47*  49'  8.  Br., 
17»'  7'  Ö.  L.  v.  Gr.,  eine  Höhe,  welche  Norman  bestätigt 
hat,  während  Biscoe  sie  1832  40  Minuten  westlicher  an- 
setzte. Schon  Bligh  schilderte  sie  als  eine  Gruppe  nackter 
Felsen,  Armstrong  und  Norman  beschreiben  sie  genauer 
als  eine  2  Meilen  lang  nach  Südosten  Bich  hinziehende 
Gruppe  von  24  Felsen  verschiedener  Grösse  und  Hölle,  dio 
(nach  Norman)  aus  Granit  zu  bestellen  scheinen  und  keine 
Spur  von  Vegetation  zeigen ;  einige  scheinen  durch  tiefe 
Pässe  von  dun  übrigen  getrennt,  auch  liegen  3  bis  4  Mei- 
len westnordwestlich  davon  noch  einige  submarine  Felsen. 
Die  furchtbare  Brandung,  die  bis  auf  die  Spitzen  der  ei- 
nige 100  Fuss  hohen,  nur  von  Seevögeln  bewohnten  Klip- 
pen schlägt,  macht  alle  Landung  unmöglich. 

2.  Antipode  ist  der  Name,  mit  dem  gewöhnlich  eine 
kleine  Inselgruppe  belegt  wird,  dio  Kapitän  Waterhotuo 
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1800  entdeckte  und  Penantipodo  benannte.  Waterhouse 
legte  sie  in  49°  49'  S.  Br.  und  179*  20'  Ö.  L.,  spätere 
Seefahrer  in  17«*  30'  bis  42'  ;  Norman  nimmt  dos  Verdienst 
in  Anspruch,  die  richtige  Länge  zu  178*  43'  bestimmt  zu 
haben,  allein  eino  ganze  Reihe  von  Seefahrern  (s.  „List  of 
the  reported  dungers  to  navigation  in  the  Pacific  Oeean", 
p.  177  f.)  hat  schon  vor  ihm  diesen  Irrthum  verbessert 
Frühere  Berichte  schildern  sie  als  eine  Gruppe,  die  aus 
einer  grösseren  Insel  von  4  bis  5  Heilen  Länge  und  600 
Fngl.  Fuss  Höhe  und  mehreren  kleineren  besteht;  nach 
Norman'«  Bericht  seheint  die  Höhe  der  erstcren  1100  Fuss 
zu  betragen ,  die  kleinen  Inseln  legt  er  an  die  Nord-  und 
Ost seite  derselben ,  kaum  über  1  Meile  von  ihr  entfernt. 
Die  grössere  Insel  ist  allenthalben  von  tiefem  Wasser  um- 
geben und  ihre  Ufer  bilden  steile  Klippcnwändc  von  200 
bis  600  F.  Höhe;  ein  Landungsplatz  schien  ihm  nur  hin- 
ter einigen  Felsen  an  der  Ostnordostseitc  zu  sein,  allein  die 
furchtbare  Brandung  hinderte  ihn  am  Landen,  er  erklärte 
die  Insel  überhaupt  für  unzugänglich,  obschon  eB  ihm  doch 
kaum  unbekannt  gewesen  sein  kann,  das«  schon  öfter  See- 
hundefiiuger  sich  längere  Zeit  auf  ihr  aufgehalten  haben. 
Auch  fand  Armstrong  die  Landung  an  der  Ostseite  sogar 
bequem.  Er  erstieg  den  höchsten  Hügel  in  der  Mitte,  von 
dessen  anscheinend  700  F.  hohem  Gipfel  er  die  ganze  Insel 
übersah.  Diese  «chien  ihm  3  Meilen  von  Osten  gegen  Westen 
laug  und  fast  eben  so  breit;  der  Boden  ist  torflg,  jedoch 
fester  und  trockener  als  in  Campbell  und  bedeckt  mit  hohem 
Grase,  dem  Macquarrie •  Kohl  und  der  Baumwollenpflanze 
(der  Neu-Secliindiechc  Lokalname  fiir  Arten  von  Gelmisia), 
Gesträuch  so  wenig,  dass  es  kaum  hinreichte,  ein  gutes 
Feuer  damit  anzuzünden.  Das  Gestein  ist  allenthalben  vul- 
kanisch, am  Landungsplätze  lag  viele  vulkanische  Asche  und 
Skorien;  die  Form  dor  Hügel  schien  auf  alte  erloschene 
Vulkane  zu  deuten,  die  mitgebrachten  Gesteinsproben  er- 
gaben sich  als  Dolerit  nnd  Phonolith.  Die  Küsten  sind 
überall  steile,  von  den  Wellen  gebleichte  Felsen;  an  der 
8üdostküsto  liegt  '/s  Meile  vom  Lande  noch  eine  kleine  Insel. 

3.  Snarc*.  Diese  von  Vnncouver  und  fast  zu  gleicher 
Zeit  von  seinem  Reisegefährten  Broughton  im  November  1791 
entdeckte  Gruppe  liegt  nur  62  kleine  Seemeilen  vom  Süd- 
ende von  Neu-Sceland  entfernt.  Vancouver  stellte  sie  in 
48*  3'  8.  Br.  und  166*  20'  Ö.  L. ,  auch  die  neueren 
Beobachtungen  im  New  Zealand  Pilot  geben  für  die  südwest- 
lichste Insel  48*  0'  S.  Br.  und  166*  28'  0.  L.,  während 
sie  d'Urville  in  166*  45'  ansetzt  Bchon  Broughton  fand, 
dos«  sie  aus  einer  grösseren  Insel  im  Nordosten  und  einer 
Gruppe  von  drei  bis  vier  kleinen  Felseninseln  im  Süd- 
westen bestehen,  welche  ein  2  Meilen  breiter,  von  ihm 
durehfahrenor  Kanal  trennt;  dieselbe  Schilderung  geben 
auch  spätere  Besucher;  Armstrong,  der  sie  genauer  erforschte, 


fand,  dass  nahe  an  der  Ostküste  der  grossen  Insel,  durch 
einen  sehr  schmalen  Pass  davon  getrennt,  noch  eine  kleine 
Insel  von  '/2  Meile  "Länge  liegt.  Die  grössere  Insel  (Brough- 
ton's  Knight-Insel  und  d'Urville's  Ilo  longue)  scheiut  gegen 
4  Meilen  Umfang  und  600  F.  Höhe  zu  haben  (nach  dem 

|  New  Zealand  Pilot  ist  sie  1  Meile  lang,  halb  so  breit 
nnd  470  F.  hoch  und  steigt  an  der  Südküste  sehr  steil, 
an  der  nördlichen  allmählicher  auf).  Sie  hat  allenthalben 
steile  Küsten,  an  der  Nordoetseite  bildet  ein  kleiner  Ein- 

i  schnitt  anscheinend  den  einzigen  Landungsplatz,  an  dem 
Armstrong  landete  und  einen  500  F.  hohen  Hügel  an  der 
Westseite  der  Insel  bestieg,  der  eine  schöne  Aussieht  bot 
Die  Insel  ist  fast  ganz  mit  Sträuchern  und  kleinen  Bäu- 
men bedeckt;  Armstrong  nennt  darunter  Akenke  (Olearia 
avicenniaefolia),  Kokomuka  (Veronica  parviflora)  und  Tupari 
(Olearia  oprrina);  einige  freie  Stellen  tragen  dichte«  Gras; 
der  Boden  ist  torfig,  stark  mit  Gnano  gemischt,  das  Wasser 
durch  die  Exkremente  der  Seevögel,  die  sie  in  zahllosen 
Schwärmen  bevölkern,  nntrinkbar,  das  Gehen  wegen  des 
Einsinkens  in  die  Nester  im  Boden  sehr  beschwerlich;  Arm- 
strong meint,  die  Insel  könno  den  vom  Fange  der  Pctrel 
(mutton- bird)  ihren  Unterhalt  suchenden  Menschen  von  gros- 
sem Nutzen  sein.  Das  Gestein  ergab  nach  den  mitgebrach- 
ten Proben  Basalt,  Thonsteinporphyr,  Jaspis,  so  dass  an 
ihrem  vulkanischen  Ursprung  nicht  zu  zweifeln  ist;  diese 
Proben  zeigen  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  bei  Dunedin 
in  Neu- Seeland  sich  findenden  Bildungen. 

4.  Campbell  hat  nach  Horsburgh  Kapitän  Walker  (nach 
Krusenstern  und  Findlay  Kapitän  Hazalburg)  1810  in  der 
Perseverance  entdeckt  und  nach  dem  Besitzer  des  Schiffes, 
dem  Kaufmann  Campbell  in  Sydney,  benannt  1840  hat  sie 
Ross  lwsucht  und  erforscht ,  er  legt  den  Hafen  Perseverance 
in  52"  33'  8.  Br.  und  169°  8'  Ö.  L.  Norman  bosuchte 
die  Insel  1865  und  ankerte  zuerst  in  dem  einen  der  beiden 
Häfen,  Perseverance,  der  jetzt  gewöhnlich  South  Harbour 
heisst  Er  übersah  von  den  höchsten  Bergspitzen  in  der 
Nähe  die  ganze  Insel  nnd  fand  den  Boden  ganz  wie  in 
Anckland  sumpfig  und  torfig,  mit  Gras,  Kohr  und  niedrigen 
Sträuchern  bedeckt,  die  zu  durchdringen  beschwerlich  genug 
war.  Er  lies«  hier  Schweine  zurück,  von  denen  sich  jedoch 
drei  Jahre  später  Nichts  mehr  vorfand.  Auch  den  zweiten 
Hafen  der  Insel,  den  North  Harbour,  hat  er  besucht  und 
noch  in  seinem  innersten  Grunde  die  Tiefe  von  6  Faden 
gefunden.  Armstrong'«  Bericht  bestätigt  diese  Schilderung, 
die  zugleich  mit  der  von  Ross  übereinstimmt,  vollkommen. 
Er  fand  die  Insel  8  Meilen  lang  nnd  eben  so  breit  und 
von  nicht  unbedeutenden  Höhen  durchzogen ;  der  Mount 
Honey  am  südlichen  Hafen  (vielleicht  identisch  mit  dem 
Mount  Lyall  von  Rom)  schien  etwa  1600  F.  hoch  zu  sein. 
Auch  er  fand  den  Boden  Uberwiegend  sumpfig  und  torfig 
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und  überall  Spuren  de«  Einflusses  starker  Feuchtigkeit, 
Moose  und  Flechten  auf  dem  Boden  wie  an  den  Ästen  der 
Htrüuchcr  in  grösster  Fülle,  die  letzteren  auffallend  klein  und 
niedrig,  weshalb  Brennholz  so  schwer  zu  finden  ist  Bäume 
giebt  es  fast  gar  nicht,  der  Enaki  von  Auckland  wächst 
auch  hier,  ist  aber  viel  niedriger.  Sonst  erwähnt  er  unter 
den  Pflanzen  den  Mac<|uame  -  Kohl,  Celmision ,  eine  wilde 
Mohrrübe  (sicher  Daucus  brachiatus  von  Neu  -  Seeland) ; 
sehr  häutig  ist  dos  lastige,  auf  allen  diesen  Inseln  verbreitete 
Firipiri  (Acacna  sanguisorbae).  Herrliche«  Trinkwasser  ist  in 
Menge  vorhanden,  auch  viele  See-,  allein  wenige  Landvögcl, 
grosse  Batten  in  Schwärmen.  Am  Hafen  Porecvcranee  sah  er 
schöne  Basal tsäulon ;  ein  Gerücht  hatte  sich  verbreitet,  es 
gobo  hier  Kupfer,  allein  Armstrong  fand  keines.  Die  von 
ihm  mitgebrachten  Mineralien  zeigen  Basalt  und  Dolerit 
daneben  auch  einen  Sandstein,  der  den  älteren  Bildungen 
angehört,  Phyllit  mit  Quarz  uud  Gesteine  der  Kreidcfor- 
mation;  diese  bestätigt  Armstrong'«  Ansicht,  dass  die  geo- 
logische Bildung  der  von  Auckland  aualog  ist;  vulkanische 
Gesteine  haben  die  älteren  Bildnngen  durchbrochen. 

5.  Auclland,  die  bekannteste  und  bedeutendste  dieser 
kleinen  Inselgruppen,  ist  1806  von  Kapitän  Brielow  ent- 
deckt, später  häufig  von  Walfischern  und  Seehunds-Jugern 
besucht,  bis  die  gleichzeitig  unternommenen  grossen  Südpolor- 
Kxpcditionen  in  domselbcn  Jahre  (18-10)  d'Urvillc,  Boss 
und  Wilkcs  borfiihrten,  deren  Berichte  die  Inseln  zu  den 
am  besten  bekannten  von  allen  gemacht  haben,  wie  nament- 
lich die  Forschungen  des  jüngeren  Hookcr  für  unsere  Kennt- 
nis« von  ihnen  von  grosser  Bedeutung  geworden  sind.  Auch 
Greig,  Nurmau  uud  Armstrong  haben  sie  besucht,  und  zwar 
nicht  bloss  einen  Hafen,  sondern,  da  sie  nach  Schiffbrüchigen 
sich  umsahen,  sie  allenthalben  durchforscht;  durch  sie  ler- 
nen wir  daher  ihre  Bildung  im  Einzelnen  genauer  kennen. 

Die  Höhe  der  Terrorcove  im  Hafen  Boss  hat  der  ltei- 
sende  dieses  Namens  zu  58'  31'  S.  Br.  und  160°  13' 
ü.  L.  bestimmt,  eine  Höhe,  zu  der  d'ürvitlo's  Beobach- 
tungen stimmen,  während  die  vou  Wilkee  bedeutend  davon 
abweichen.  Die  Gruppe  besteht  aus  einer  grösseren  Insel, 
Auckland,  von  20  Meilen  Länge,  während  die  Breite,  im 
nördlichen  Thcil  gering,  im  südlichen  bis  15  Meilen  bo- 
trügt, und  einer  kleineren,  Adams,  am  Südende  der  erstcren; 
ausserdem  liegen  noch  mehrere  kleine  um  dos  Nordende 
und  an  der  Westküste  von  Auckland.  Alle  diese  Inseln 
sind  mit  Hügeln  und  Bergen  bedeckt,  Ebenen  fehlen  fast 
durchaus,  Baker  spottet  über  die  schönen  Graswicscn,  von 
denen  der  Herausgeber  von  Musgrave's  Beise  spricht.  Die 
Vegetation  gleicht  der  Neu  Sceländisehcn ;  die  Küstcu  sind 
(mit  Ausschluss  der  West-  und  eines  Thoilcs  der  Südküste) 
mit  kleinen  Biiumon  und  StrUuehcru  bedeckt,  diese  Dickichte 
sind  an  vielen  Stellen  dicht  verwachpen  und  verschlungen, 


daher  beschwerlich  zu  durchschneiden,  an  anderen  offener 
und  leichter  zugänglich.  Über  diesen  Dickichten  ist  der 
obere  Theil  der  Berge  holzfreies  Land  und  bedeckt  mit 
Gräsern,  Celmisicn,  besonders  vielen  Mooson  und  Flechten, 
auch  Farnkräuter  sind  sehr  häufig  (nach  Greig  bedeckt  eines, 
das  er  Hundszunge  nennt,  den  Boden  oft  auf  Meilen) ;  man 
weiss  es  ja  auch  durch  Hooker,  dass  von  den  400  Pflanzen 
der  Inseln  drei  Viertel  Kryptogamen  sind.  Der  Boden  ist 
Uberall  sumpfig,  torfig  und  foucht,  Baker  sah  keinen  aere 
Land,  der  nicht  mit  Wasser  gesättigt  gewesen  wäre;  wo 
nicht  Fels  hervortritt,  ist  fast  ohne  Ausnahme  Alles  Torf 
und  diese  Ablagerungen  werden,  so  nachthcilig  sie  für  den 
Landbau  sind,  gewiss  als  Bronnmaterial  einst  von  Bedeutung 
werden.  Das  Klima  ist  kühl  und  feucht,  auffallend  gleich- 
mäßig, der  Unterschied  zwischen  Sommer  und  Winter  nur 
gering,  das  Land  daher  dos  ganze  Jahr  über  grün,  allein 
auch  schnell  wechselnd,  stürmisch  und  regnig.  Was  die 
geologische  Bildung  betrifft,  so  hatten  frühere  Beobachter 
die  Inseln  für  überwiegond  vulkanisch  gehalten,  allein  Arm- 
strong^ Sammlungen  geben  neben  Dolerit,  Thonstein  und 
Basaltporphyr  auch  feinkörnigen  Granit,  Granitporphyr, 
Hornblendcfels,  Syenit,  endlich  oinen  tertiären  Sandstein 
mit  Spuren  von  Kohlen ;  es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dass 
der  Grund  dor  Inseln  ältere  Bildungen  sind,  die  von  ter- 
tiären Schichten  überlagert  werden,  über  die  sich  wieder 
die  jüngeren  vulkanischen  Gesteine  ergossen  haben. 

Die  Insel  Aucklaud  besitzt  zwei  gute  Häfen  an  ihren 
beiden  Enden.  Dor  nördliche,  der  jetzt  gewöhnlich  Port  Boss 
genannt  wird,  obwohl  ihm  dieser  Reisende  den  Namen  Port 
Bendez -vous  beilegte,  ist  der  bekannteste  Theil  der  Insel, 
weil  er  von  den  drei  grossen  Südpolar -Expeditionen  be- 
sucht und  erforscht  worden  ist;  auch  Greig,  Norman  und 
Armstrong  schildern  ihn.  Greig  ankerte,  nachdem  er  durch 
den  nördlichen  Eingongsposs  zwischen  Enderby  und  Ewing 
eingelaufen  war,  in  der  Laarieeove,  dem  innersten  Grunde 
des  fjordähnlich  gebildeten,  von  sterilen,  800  bis  1000  F. 
hohen  Bergen  cingefassten  Hafens,  die  den  sichersten  und 
geschütztesten  Ankerplatz  in  ihm  bietet  Norman  durch- 
fuhr den  südlichen  der  beiden  Eingangspässe  zwischen  den 
Inseln  Oouan  und  Ewing  (von  Boss,  Green  der  Fischer), 
dessen  Tiefe  er  noch  5J  Faden  mass,  und  warf  an  der 
Westseite  des  Hafens  in  der  Ercbusoovc  Anker,  deren  Um- 
gebung sumpfig  und  mit  dichtem  Gebüsch  und  verwachse- 
nen und  verschlungenen  krüppeligen  Bäumen  bedeckt  ist, 
hinter  denen  sich  ein  1000  F.  hoher  Berg  erhebt  Die- 
selbe Gegend  hat  Buker  besucht  Er  schildert  die  auch 
von  Norman  erwähnten  Buinoa  der  von  Enderby  gegrün- 
deten und  1852  aufgegebenen  Fischerkolonie,  die  auf  eiuem 
der  obersten  Theile  der  Insel  auf  einer  kleinen  Halbinsel 
am  Eingang   in   die   Lauriecuro   log;  die  Trümmer  der 
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Häuser  werden  bald  vom  Erdboden  verschwunden  sein ,  dann 
»her  Nichts  davon  bleiben  als  ein  grosser  Theil  offenen, 
vom  Walde  gereinigten  Lande«.  Im  Grunde  der  Laurie- 
core  fand  Baker  einen  niedrigen  Sattel,  der  «ich  von  der 
Höhe  schnell  cur  Westküste  horabsonkte.  Ala  die  interes- 
santesten Punkte  in  dem  Hafen  erschienen  ihm  die  kleine 
Insel  Shoe  (d'Urville's  Ile  des  basalten),  die  ihren  Namen 
von  ihrer  Form  hat  und  sich  mit  schroffen  Basaltfelseu  aus 
dem  Heere  orhebt,  nnd  dos  nördlich  davon  liegende  Kap 
Basaltic  Hump  (bei  Rosa  Deoshead),  ein  steiles,  von  schönen, 
einige  100  Fuss  hohen  Basaltsänlen  gebildetes  Vorgebirge. 

Baker  bestieg  auch  einen  Berg  an  der  Westseite  des 
Hafens,  der  ihm  eine  Übersicht  über  die  ganze  Insel  uud 
einen  Kinblick  in  ihren  Gebirgsbau  verstattete.  Bildlich 
von  der  Lauriecove  beginnt  mit  dem  von  Kichardson  er- 
stiegenen and  durch  seinen  kolossalen  Felsgipfol  so  kennt- 
lichen Honnt  Eden  (von  Ross),  1325  P.  hoch,  das  Gebirge 
der  Insel,  das  an  ihrer  Westküste  bis  tum  südlichen  Ende 
sich  hinsieht  und  steil  zur  Westküste  abfällt,  während  es 
nach  Osten  hin  viele  Arme  und  Zweige  entsendet,  die  die 
Fjorde  dieser  Küste  von  einander  trennen.  F.»  ist  bis  zu 
seinem  südlichen  Endo  am  Carnley  -  Hafen  nur  durch  einen 
einzigen  Päse  durchbrochen,  einen  niedrigen  Sattel,  der 
vom  Grunde  des  Saddlc-hill  Inlet  zur  Westküste  führt; 
südlich  davon  liegt  der  höchste  Berg  der  Insel,  Musgrave 's 
Giant  Torab  von  1800  Fuss  Höhe. 

Diu  Westküste  der  Insel  besteht  von  dem  Nordwestkap, 
Blackhead,  an  bis  zum  Kap  Weat  (Bristow  der  Karten) 
26  Meilen  lang  aus  einem  steilen  ,  ununterbrochenen  Wall 
von  mindestens  6-  bis  700  F.  hohen  schroffen,  oft  selbst 
überhängenden  Felswänden  und  ist  durchaus  unzugänglich. 
Desto  auffüllender  ist  die  Ostküste,  die  besonders  Norman 
genau  erforscht  hat,  gebildet  Sie  gleicht  in  kleinem  Maass- 
stabe der  Westküste  von  Otago  und  ist  wio  diese  von  tie- 
fen Fjorden  durchschnitten,  die  gewöhnlich  bis  auf  wenige 
Meilen  von  der  Westküste  in  das  Land  ciodriugeu.  Sio  sind 
sich  alle  auffallend  ähnlich,  gewöhnlich  noch  in  Arme  getheilt 
und  selten  über  Va  Meile  breit  ;  einige  gleichen  eher  Berg- 
schlachten als  Eingängen  zu  Häfen.  Rings  sind  sie  von  den 
1000  bis  1200  Fuss  hohen  Abhängen  der  Vorsprünge  der 
Gebirgskette  eingeschlossen,  die  sich  schroff  aus  dem  Wasser 
erheben  nnd  nach  dem  Meere  zu  in  steilen  Vorgebirgen 
enden.  Zahlreiche  kleine  Bcrgströmo  voller  Kaskaden  er- 
gicssen  ihr  Wasser  in  diese  Sunde.  Greig  lief  in  einen 
derselben  ein,  den  er  Long  Inlct  nannte  (wahrscheinlich 
der  Norman  -  Hafen) ,  konnte  aber  des  Wetters  haibor  die 
Qbrigeu  nicht  genauer  erforschen.  Baker  beschreibt  nur 
zwei  von  ihnen  ohno  nähere  Bestimmung  der  Lage,  das 
Gasende  Inlct,  seiner  grossartigen  Bildung  halber  interessant, 
denn  rings  nm  seinen  Grund  bildet  einer  der  höchsten  Berge 
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der  Insel  einen  steilen  Abhang,  über  den  zahllose  Kas- 
kaden jeder  Art  hinabstürzen,  und  die  Basin  Bay  (wahr- 
scheinlich der  Smith-Hafen),  weil  sie,  allenthalbeu  von  sehr 
steilen,  von  Kaskaden  durchschnittenen  Felsabhiiogen  uro- 
goben,  eher  einem  stillen  Wasserbecken  als  einem  Hafen 
gleicht  Das  schon  oben  erwähnte  Saddlc-hill  Tnlet  ist 
wahrscheinlich  der  Norman- Hofen. 

Norman  hat  diese  Suode  genauer  im  Einzelnen  er- 
forscht Er  fand  zunächst  im  8üdcn  des  östlichen  Ein- 
gangska{>s  des  Ross- Hafens  eine  grosse  offene  Bai  mit  einigen 
8eearmen;  südlicher  liegen  drei  parallel  nach  Westen  in 
das  Innere  eindringende  Fjorde  nahe  bei  einander,  die  Häfen 
Chambers,  Granger  und  Griffith,  —  nirgends  ist  hier  eine 
Gefahr  und  nahe  am  Lande  noch  20  Faden  Tiefe.  Auf 
diese  folgt  südlicher  eine  andere  offene  Bai  mit  drei  grossen 
Keearmen;  der  nördliche,  in  dem  Norman  in  9  Faden  an- 
kerto,  ist  der  4  Meilen  lange  Norman- Hafen ,  der  bis  an 
seinen  Grund  die  nöthige  Tiefe  hat  allein  den  Nordostwin- 
den blosslicgt  und  von  hohen  Bergen  mit  schöner  Vege- 
tation umschlossen  wird.  In  dem  zweiten  Seearm,  dem 
Tandy- Hafen,  ankerte  Norman  in  11  Faden;  nahe  dabei 
ist  die  Öffnung  des  dritten  Armes,  des  Smith- Hafens,  der 
erst  westlich,  dann  südlich  geht  und  im  schmälsten Theile  nur 

Meile  breit  ist.  Er  bildet  einen  herrlichen  Hafen,  nach 
Norman's  Ansicht  den  besten  der  Insel  für  kleinere  Schiffe, 
mit  vollständigem  Schutz  und  gutem  Ankergrund  in  7  Fa- 
den im  innersten  Theile,  den  ein  Isthmus  von  700  bis 
1100  Faden  Breito  von  der  Küste  des  Musgrave- Hafens 
trennt  Südlich  von  der  Halbinsel,  welche  den  Smith-Hafcn 
im  Osten  begrenzt,  liegt  eine  offene  Bai  von  2J  Meilen 
Breite  und  Tiefe,  in  die  sich  drei  Fjorde  ergiessen,  die  alle 
gegen  Nordosten  offen  sind,  doeh  bis  in  den  Grund  hinrei- 
chende Tiefe  haben  und  von  400  bis  600  Fuss  hohen  Ber- 
gen voll  schöner  Vegetation  umgebon  werden.  Der  nörd- 
lichste, der  Musgrave-Hafen,  ist  f>J  Meilen  lang  und  geht 
Anfangs  noch  West,  später  nach  Westsüdwest ;  sein  20  Fa- 
den tiefer  Eingang  liegt  an  der  Nordseite  eines  durch  einen 
niedrigen  schwärzlichen  Felsen  kenntlichen  Kaps,  2  Meilen 
höher  geht  eine  6  Faden  tiefe  Bank,  auf  der  sich  ankern 
lässt,  ijtier  über  den  Sund  und  dahinter  ist  ein  beschränk- 
ter, doch  ganz  sicherer  und  geschüUter  Ankerplatz.  Der 
zweite  Fjord,  südlicher,  der  Hanfield-Hafeu,  hat  zwei  Arme, 
von  denen  der  nördliche  mit  einem  kleinen  Saodstrande 
von  50  Faden  Länge  endet  dem  einzigen,  den  Norman  auf 
der  ganzen  Insel  sah;  davor  ist  ein  Ankerplatz  in  7  Faden, 
dor  jedoch  den  Winden  aus  Ost  und  Nordost  blossliegt;  in 
den  südlichem  Arm  fällt  ein  Bach,  der  eine  schöne  Kaskade 
bildet  Östlich  vom  Hanfleid  -  Hafen  liegt  der  dritte  See- 
arm,  der  M'Lallnn-Hafen,  der  wie  der  vorige  3  bis  4  Mei- 
len tief  ist  und  an  dessen  Ufer  sich  Überreste  von  Hütten 

«9 


Digitized  by  Google 


236  Die  kleinen  Inseln  im  Süden  ut 

fanden,  die  wahrscheinlich  von  Suchundsfiingcrn  herrühren. 
Fünf  Meilen  südlicher  ist  die  Öffnung  des  Adame- Kanäle«, 
der  die  Inseln  Aueklaud  und  Adams  trennt 

Der  Caroley-Hafen,  der  »weit«  grosse  Hufen  vod  Auck- 
land,  an  der  Kordseite  diese«  Landes,  ist,  obwohl  schon 
früher  entdeckt,  doch  erst  durch  Mnsgrave's  Schiffbruch  und 
die  darauf  folgenden  Untersuchungen  genauer  bekannt  ge- 
worden. Der  östliche  Eingang  des  Adams- Kail aJ es  ist  sehr 
eng,  kaum  Über  1  Meile  breit  und  Ton  fast  seukrechten 
Felswänden  eingeschlossen,  die  Tiefe  ist  bedeutend  (in  der 
Mitte  stets  25  Faden)  und  keine  Gefahr.  Höher  beginnt  i 
der  Hafen,  der  aus  drei  fjordähnlichen  Sunden  besteht.  Der 
erste,  der  Nordarm,  ist  gegen  Südost  ganx  offen,  was  den 
Schiffbruch  Musgrave's,  der  in  ihn  eingelaufen  war,  er- 
klärt; er  reicht  nach  NW.  tief  in  das  Innere  der  Insel  • 
und  ist  an  seinem  Ende  durch  einen  niedrigen  Sattel  von 
der  nur  3  bis  4  Meilen  fernen  Westküste  getrennt  An 
seinem  Nordufer  liegt  die  Bai  Eppigwait,  an  der  Musgrave 
sein  Haus  gebaut  hatte,  und  dahinter  der  von  diesem  er- 
wähnte Berg,  den  Norman  eben  falls  erstiegen  hat  Die 
Südseite  des  Annes  bildet  die  mit  dem  Kap  Circular  en- 
dende, durch  einen  sehr  schmalen  Isthmus  mit  dem  Lande 
verbundene  Halbinsel,  auf  der  sich  ein  schöner  kegelartigcr 
Berg  erhebt,  dessen  untere  Abhänge  mit  Walddickicht,  die 
höheren  Theile  mit  Oras  bedeckt  sind.  Südlich  davon  liegt 
der  mittlere  Arm ,  der  im  Westen  mit  zwei  runden  Baien 
endet,  an  denen  die  Bergströme  durch  ihre  Absetzungen 
eine  grosse,  fast  1J  Meilen  in  das  Innere  reichende  Nie- 
derung gebildet  haben,  die,  bei  der  Fluth  mit  Wasser  be- 
deckt, bei  der  Ebbe  nur  eckige  Felsstücke  und  Schlamm 
zeigt  An  der  Südküste  dieses  Annes,  nahe  an  seinem  Ein- 
gang, ist  die  von  Baker  Amphilheatre  Cove  benannte  Bai, 
deren  Umgebungen  überaus  groasartig  sind,  denn  an  ihrem 
Grunde  liegt  ein  gegen  2000  Fuss  hoher  Berg,  an  dem 
sich  von  der  halben  Höhe  an  regelmässige  Reihen  von 
Busaltsiiuien,  durch  kleine  Zwischenräume  von  einander  ge- 
trennt, über  einander  erheben  bis  zu  dem  eine  kolossale 
Basaltmasse  bildenden  Gipfel;  die  Säulen  ziehen  sich  mit 
geringen  Brüchen  dazwischen  rund  um  die  Bai,  die  unter- 
sten Reihen  scheinen  gegen  100  F.  hoch  zu  sein,  die  obe- 
ren allmählich  niedriger  zu  werden.  Nicht  fern  davon  liegt 
am  äussersten  Ende  der  den  mittleren  Arm  im  Süden  be- 
grenzenden Halbinsel  die  kleine  Insel  Masked,  früher  der 
Lieblingsaufenthalt  der  Seehunde,  nnd  hinter  dieser  die 
Campcove,  der  beste  Ankerplatz  des  Hafens,  in  der  Greig 
und  Norman  ankerten  und  die  vollkommen  geschützt,  20  bis 
40  Faden  tief  und  von  hohen  Bergen  umschlossen  ist  Der 
Südarm  des  Hafens  ist  die  Fortsetzung  dos  Adams- K anales 
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und  sehr  schmal,  an  der  breitesten  Stelle  nur  2}  Meilen 
breit  An  seinem  Westende  beginnt  bei  der  kleinen  Insel, 
die  Musgrave  Monumental  Isle  benannt  hat,  ein  sehr  schma- 
ler Fass,  der  nach  Westen  in  das  Meer  führt  und  dessen 
Beechiffung  die  starke  Strömung  erschwert,  doch  hat  er 
hinreichende  Tiefe  (3  bis  12J  Faden)  und  ist  nach  der 
Ansicht  von  Norman,  der  ihn  durchfahren  hat,  für  kleine 
Dumpfer  gut  zu  brauchen.  Wenn  der  Westwind  stark  weht, 
so  bedeckt  sich  seine  ganze  Oberfläche  mit  einem  Bett  von 
Schaum,  was  einen  prächtigen  Anblick  gewährt.  Im  Westen 
endet  er  mit  zwei  steilen  Vorgebirgen,  von  denen  das  nörd- 
liche 400,  das  südliche  120  F.  Höhe  hat. 

Die  Insel  Adams  ist  in  ihrer  Beschaffenheit  der  grös- 
seren ganz  ähnlich,  ihre  Berge,  die  eine  von  West  nach 
Ost  zieheude  Kette  bilden,  haben  dieselbe  Höhe  wie  die 
von  Auckland.  Ihre  Sudostküste  bildet  vom  Osteingang  in 
den  Adams- Kanal  an  eine  fast  ununterbrochene  Reihe  senk- 
rechter Felswände,  die  nach  Südwesten  bis  zum  Südkap 
der  Insel,  Kap  Bonnet,  reichen;  eben  so  finden  sich  an  der 
Süd-  und  Westseite  stoito  Fulsabhänge,  an  deren  Fuss  das 
Wasser  sogleich  sehr  tief  ist;  die  Vegetation  erscheint  aber 
hier  üppig  und  reich.  Nahe  westlich  vom  Kap  Beunet 
zieht  sich  ein  schmaler  Seearm  gegen  Norden  in  das  In- 
nere, dessen  Eingang  an  beiden  Seiten  wallartige,  mehrere 
100  Fuss  sich  erhebende  Felswände  bilden  und  der  mit 
einer  tiefen  Bergschlucht  endet 

6.  Matifuarif.  Diese  von  demselben  Seefahrer,  der  Camp- 
bell entdeckte,  1811  aufgefundene  Insel  ist  von  Norman  und 
Armstrong  nicht  besucht  worden,  dagegen  haben  sie  Roms  und 
Wilkes  erforscht  Ihr  Sudkap  liegt  nach  Wilkea  in  54*  44' 
8.  Br.  und  159*  49'  Ö.  L.,  sie  ist  10  Meilen  von  Norden 
nach  Süden  lang  und  S  bis  6  Meilen  breit,  bedeckt  mit 
Borgen  von  12-  bis  1500  F.  Höhe  und  voller  Vegetation, 
der  Aufenthalt  von  Schwärmen  von  Vögeln  (darunter  der 
auch  in  Auckland  «ich  findende  Papagei,  Platycercus  Novae 
Zelandiau),  und  früher  von  Seehunden,  bevor  die  anhalten- 
den Verfolgungen  der  Seehundsfänger  sie  verscheucht  haben. 
Ein  sicherer  Ankerplatz  fehlt,  die  beiden  an  der  Ostküste 
sind  gefährliche  offene  Rheden,  selbst  das  Landen  ist  be- 
schwerlich. Nördlich  davon  liegen  24  Meilen  entfernt  die 
beiden  kleinen  Fclscninseln  Judge  and  bis  clurk,  südlich 
von  Maoiuarie  in  gleicher  Entfernung  die  ähnlichen  Biabop 
and  hia  clerk. 

7.  £Wm&-What  Kapitän  Nockella  nach  seinem  Schiffe 
1821  eine  Insel  benannt,  die  er  in  57*  15'  S.  Br.  und 
162*  30'  0.  L.  gesehen  zu  haben  glaubte,  aber  Wilkes  hat 
sie  in  dieser  Gegend  nicht  gefunden  und  ihre  Existenz  ist 
überhaupt  sehr  unwahrscheinlich. 
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Vollendung  von  C.  Vogels  Kart«  der  Spanischen  Halb- 

inoel. 

Mit  dem  unlängst  publicirten  ')  südwestlichen  Blatt  von 
C.  Vogel'«  Karte  der  Spanischen  Halbinsel  liegt  diese  Karte, 
auf  die  wir  früher  bereits  hinwiesen  *),  nun  vollendet  vor, 
and  wer  die  Mühseligkeit  solcher  Arbeiten  kennt,  wird  die 
Befriedigung  nachfühlen ,  mit  der  man  den  prompten  Ab- 
schloss  derselben  anzeigt  Es  ist  hier  ein  nicht  unbedeu- 
tende« Stück  der  Karte  von  Europa,  ein  zumal  in  geogra- 
phischer Beziehung  hoch  interessante«  Land  «o  zu  sagen 
neu  geschaffen,  und  wie  die  »aletzt  gangbaren  Karten  der 
Halbinsel  ein  Menschenalter  hindurch  vorhalten  mussten, 
darf  man  bei  dieser  neuen  Karte  annehmen,  dasa  sie  auf 
geraume  Zeit  hin  die  Grundlage  unserer  geographischen 
nnd  kartographischen  Kenntnis«  von  Spanien  und  Portugal 
abgeben  wird. 

Die  auf  diesem  Schlusshlait  enthaltene  Legende  weist 
bezüglich  der  Einrichtung  der  Karte  n.  a.  Folgendes  nach: 
Die  Namen  der  48  Provinzen  Spanien«  sind  in  der  Karte 
ausgeschrieben,  die  Provinzhauptorte  doppelt,  die  Bezirks- 
hauptorte (463  Gerichtsbezirku,  Partidos  judiciales),  so  wie 
die  Spanischen  Besitzungen  an  der  Afrikanischen  Küste 
einfach  unterstrichen.  Die  Namen  der  6  Provinzen  Por- 
tugals sind  in  der  Karte  ausgeschrieben,  die  Hauptorte  der 
gleichnamigen  17  Verwaltungsdistrikte  (Distritos  admini- 
strativos)  unterstrichen.  E«  sind  durch  die  Signaturen  unter- 
schieden: Stiidte  (Ciudad),  Land-  und  Bergstedt«  oder  Flecken 
(Villa),  Dörfer  (Lugar),  Weiter,  Meierhöfe,  Wirthshäuser, 
Thürme,  Klöster,  Königl.  Schlösser,  Erzbischofs-  und  Bischofs- 
sitze, Festungen,  Fort«,  Citadellen,  Gebirgspässe,  Eisen- 
bahnen (im  Betrieb  oder  im  Bau),  chaussirte  Strassen,  nicht 
chaussirte  Fahr-  oder  Reitwege  (caminos  de  herradura),  Schiff- 
üdirt»-  und  Bewässerung«  -  Kanäle ,  Leuchtfeuer,  Seehäfen, 
Ankerplätze  See. 

Noch  einmal  die  Eintheilung  der  Schweiler  Alpen. 
Von  Professor  B.  Studier. 

Im  Jahrgang  1869  der  „Geogr.  Mitth."*)  brachten  wir 
einen  Aufsatz  von  Professor  B.  Studer  über  die  Eintheilung 
und  geographische  Gruppirnng  der  Schweizer  Alpen,  nebst 
der  schönen  neuen  Karte  von  C.  Vogel ,  was  Veranlassung 
gab  zu  einer  im  Jahrgang  1870  folgenden  Arbeit  über 
denselben  Gegenstand  von  Oberst  v.  Sonklar,  die  sich  gleich- 
zeitig über  die  ganzen  Deutschen  Alpen  ausdehnte  und 
ebenfalls  von  einer  Karte  begleitet  war,  die  sich  von  Qonf 
im  Westen  bis  Wien  im  Osten,  von  Regunsburg  im  Norden 


')  In  der  7.  Li«f.  der  Nonsn  Ausgabe  tob  Stieler'a  Hand -Atlas, 
90  Blatter,  enthaltend: 

Kr.    5  :  Die  aiebtbare  Seil«  der  Mondobernacho  Maaeealab  I  <■ : 

Kr.  41:  Spanische  Halbinsel.  Bl.  3:  Südwe.tlicher  TheiL 

Von  C.  Vogel   1.500.000 

Kr.  87:  West -Indien  nnd  Ocotral  -  Amerika.    Von  Herrn. 

Brrehana  9.2W.0O0 

Cartotn:  lathmns  Ton  Nicaragua    .  4.628.000 
Iatbmns  tob  Panama  .    .  1.850,000 
*)  Gcogr.  Mitth.  1871,  8.  833,  321  (mit  Karte),  1H72,  S.  36. 
*)  Geogr.  Mitth.  1869,  3.  241  ff.  und  Tafal  13. 


bis  Parma  im  Süden  erstreckt  ').  Bald  darauf  erhielten  wir 
von  Prof.  Studer  folgende  Bemerkungen,  die  mit  anderen 
noch  unerledigten  Manuskripten  leider  eine  Längere  Zeit 
des  Abdruck«  harrten  und  deren  Publikation  wir  jetzt  nach- 
holen. 

„Meine  Arbeit  war  auf  ein  bei  uns  in  der  Schweiz  ge- 
fühlte« Bedürfnis«  berechnet  gewesen  und  sollte  als  Prinzip 
hervorheben,  das«  die  Orographie  sich  nicht  zur  Magd  der 
Geologie  hergeben,  sondern  ihre  eigeuen  Wege  gehen  müsse. 
Die  weitere  Ausführung  dieses  8atze«  in  den  Schweiler 
Alpen  bezweckte  nur,  durch  ein  Beispiel  ihn  näher  zu  er- 
läutern. Ich  fühlte  mich  verpflichtet,  meine  Ansicht  hierüber 
auszusprechen,  weil  in  mehreren  neueren  Beschreibungen 
der  Schweizer  Alpen  die  von  mir  bezeichneten  Central- 
M  aasen  als  orographische  Mittelpunkte  gewählt  worden  waren, 
was  in  der  plastischen  Darstellung  der  übrigen  Gebirge 
Schwierigkeiten  zur  Folge  gehabt  hatte.  Wäre  mir  die  in 
der  Österreichischen  Revue  von  1864  stehende  Arbeit  über 
die  Ostalpen  bekannt  gewesen,  ich  hätte  nicht  versäumt, 
mich  auf  eine  so  hoch  verehrte  Autorität,  wie  sie  dem  Ver- 
fasser derselben  allgemein  eingeräumt  wird,  zu  berufen,  und 
mein  speziellere«  Eingreifen  in  dies«  Gebiet  wäre  dann  viel- 
leicht ganz  unterblieben.  Das«  ich  indes«  in  der  Haupt- 
sache mit  Herrn  v.  Sonklar's  Ansichten  zusammengetroffen 
bin,  ist  mir  in  hohem  Grade  schmeichelhaft  gewesen,  und 
es  zeugt  wohl  auch  für  ihre  Richtigkeit ,  dass  zwei  beinahe 
durch  die  ganze  Alpenkette  getrennte  Gebirgsforscher  von 
einander  unabhängig  denselben  Gedanken  ausgesprochen 
haben. 

„Sofern  vom  Alpen-System  im  Allgemeinen  die  Rede  ist, 
wio  es  in  jedem  Geographie- Kurse  über  Europa  vorgetragen 
werden  muss,  bevor  man  auf  die  Orographie  der  einzelnen 
Länder  eingeht,  stimme  ich  gern  mit  Hrn.  v.  Sonklar  überein, 
dass  die  Eintheilung  der  Alpen  nach  der  Breite  in  eine 
Mittelzone  (Central -Alpen  scheint  wegen  leichter  Verwech- 
selung mit  den  eingebürgerten  Centrai-Massen  oder  auch 
mit  den  Mittel-Alpen  weniger  passend)  und  zwei  Neben- 
zonen ,  nach  der  Länge  in  Ost-Alpen ,  Mittel-Alpen  (oder 
geradezu  Schweizer  Alpen)  und  West -Alpen,  das«  ferner 
die  alten  klassischen  Namen  der  Penninischen ,  Lepontini- 
«chen  &c  Alpen  nicht  umgangen  werden  dürfen.  So  habo 
ich  es  auch  gehalten  in  meiner  vor  bald  zwanzig  Jahren  ■ 
erschienenen  „Geologie  der  Schweiz".  Nur  müsste  ich  im 
Namen  der  Geologie  dagegen  Einspruch  thun,  dass  die 
Mittelzone  „in  der  Hauptsache  aus  Urgesteinen  zusammen- 
gesetzt" «ei ,  da  die  Vorsilbe  „Ur"  heut  zu  Tage  aus  der 
Wissenschaft  verbannt  ist  Nach  gegenwärtigem  Stand- 
punkte würde  es  etwa  heissen ,  die  Mittelzone  bestehe  aus 
Schiefergebirgen,  zwischen  welchen  granitischo  Gesteine  als 
Centrai-Massen  in  die  Firnregion  aufsteigen. 

„Anders  verhält  es  sich,  wenn  nach  dieser  Vorbereitung 
der  Lehrer  vor  einer  Wandkarte  der  Schweis  spezioll  nur 
die  Landesgeographie  behandeln  «olL  Die  wichtige  Tren- 
nung des  Alpen  -  Gebiet«  durch  die  Thäler  der  Rhone  und 
de«  Rhein«  fällt  «ogleich  ins  Auge.  Die  südliche  Neben- 
zone fehlt  oder  ist  eng  mit  dem  rückwärts  liegenden  Ge- 
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birgsland  verbunden.  Die  Unterscheidung  der  Nord-  und 
Süd-Alpeu  ist  daher  vuu  der  Nutur  unguzeigt.  Und  eben 
so  giebt  ea  sich  von  twlbat,  dun»  die  in  den  Bereioh  der 
Karte  fallenden  Stücke  der  Ott-  und  Wust  -  Alpen  diese 
Namen  tragen.  Die  Grenze  der  Ost-Alpen  gegen  die  Mittel- 
Alpen  wurde  ich  aber  nicht  mit  Herrn  v.  Sonklar  iu  du 
Uucrthal  von  Nauden  und  dos  obere  Etschthal,  sondern 
in  die  Splügenstrasse  setzen,  obgleich  die  Resehasuhcidegg 
allerdings  einen  tieferen  und  breiteren  Durchschnitt  dar- 
bietet. Die  Bündner  Gebirge  stehen  aber  sowohl  in  ihrer 
Gestaltung  als  geologisch  in  einem  so  auffallenden  Gegen- 
satz zu  den  Schweixer  Alpen,  sie  tragen  in  beiden  Bezie- 
hungen wie  auch  ethnographisch  einen  so  entschieden  Tiro- 
lischun  Charakter,  das»  es  ein  Fehlgriff  wäre,  diese  Ver- 
hältnisse nicht  zu  berückeicht  igen,  Eben  so  bildet  nördlich 
diu  Rbein-Thal  die  natürliche  Grenze  /wittchen  den  8t.  Gal- 
ler Alpen  und  dem  von  ihnen  wesentlich  verschiedenen 
Vorarlberg. 

„Was  doun  die  Begrenzung  der  einzelnen  Gruppen  be- 
trifft, in  welche  die  vier  Haupttheile  zu  zerlegen  sind ,  so 
hat  hier  die  Willkür  grösseren  Spielraum  und  es  wird  bei 
der  Auswahl  unter  mehreren  sich  darbietenden  Einschnitten 
bald  diese,  bald  jene  Rücksicht  überwiegen;  auch  die  Zeit 
und  der  Raum,  die  man  im  Unterricht  oder  in  einem  Lehr- 
buch der  Geographie  der  Schweiz  widmen  kann,  werden 
ins  Gewicht  fallen.  Eine  Obereinstimmung  wird  erst  von 
der  Zeit  und  von  der  Autorität  allgemein  anerkannter  und 
verbreiteter  Lehrbücher  und  Karten  zu  erwarten  sein. 

„Mit  mehreren  von  Hrn.  v.  Sonklar  vorgeschlagenen 
Grenzen  kann  ich  mich  allenfalls  einverstanden  erklären. 
So  z.  B.  mit  der  Begrenzung  der  West -Alpen  durch  die 
Dora-Baltea  statt  durch  die  Strasse  über  den  Kleinen 
Bernhard ,  ferner  mit  der  Südgronzo  der  Chablais  -  Gruppo 
durch  Chamounix  und  den  Col  de  Balme,  wobei  Buet  und 
Dent-du-Midi  mit  den  analogen  Gipfeln  der  Wildhorn- 
Gruppe  in  Verbindung  gebracht  werden;  auch  gegen  die 
Vereinigung  der  Tödi-Gruppe  mit  der  Sardona-Gruppe  und 
gegen  die  Annexion  der  Bcrgamosker  Alpen  an  unsere 
Süd-Alpen  mache  ich  keine  Opposition. 

„Dagegen  trage  ich  Bedenken,  die  Matterhorn-Gruppo  bis 
an  die  Ebene  auszudehnen  und  die  Sesia-Gruppe  in  ihr 
aufgehen  zu  lassen ;  die  erstere  hat  ohnehin  bereits  eine 
bedeutende  Ausdehnung,  die  letztere  wird  durch  die 
V.  Anzasca  und  die  vom  M.  Rosa  ausgehende  Meridian- 
Kette  gut  begrenzt  und  sie  verbindet  die  Gd  Paradis-  (bes- 
ser wiiro  Crivola-  oder  Cogne-)  Grup|>o  mit  der  Luganer 
Gruppe,  die  auch  Herr  v.  Sonklar  anerkennt.  In  den  west- 
lichen Nord -Alpen  scheint  allerdings  die  vorgeschlagene 
Grenze  über  Soanen,  Zweisiroinen,  Wiinmis  den  Vorzug  zu 
verdienen,  aber  die  von  mir  gewählte  Gypslinio  über  die 
sehr  niedrigen  Pässe  des  Pillon ,  Trüttlisberg,  Hahnenmoos 
nach  Frutigen  scheidet  die  südliche  Hauptkette  von  einem 
eigenthüm liehen  Gebirgs-Complex,  der  am  Thunor  See  ab- 
schneidet, ohne  östlich  fortzusetzen;  das  Kalkgebirge  auf 
dem  rechten  Ufer  des  See's  ist  die  Fortsetzung  der  Haupt- 
kette. Die  über  den  Gemmi-Pase  gezogene  Grenze,  die 
Herr  v.  Sonklar  wegwünscht,  trennt  doch  schicklich  die 
weniger  hohe,  auf  mehreren  geübton" Pässen  übersteighare 
westliche  Kette  von  den  Kisgebirgen  des  Berner  Oberlan- 
des, die  einen  ganz  anderen  Charakter  tragen.  Ob  man  die 


Gebirge,  von  welchen  Ober -Wallis  und  Tavetsch  südlich, 
Bcrgell  und  Kngadin  nördlich  begrenzt  werden,  als  Ketten 
betrachten  darf,  möchte  wohl  noch  in  Frage  gestellt  wer- 
den. Die  erstcren,  nach  Herrn  v.  Sonklar  vom  Simplon  bis 
an  den  Gruina-Pass  fortsetzend,  steht  an  ihrem  Westende, 
im  Monte  Leone,  in  weit  engerer  Verbindung  mit  den 
Tessiner  Alpen  als  mit  dem  Gotthard  und  die  Ostgrenze, 
Snmvix  und  La  Greino,  sind  finstere,  selten  besuchte  Gegen- 
den, die  neben  dem  so  viel  besprochenen  Lucmanier  nicht 
in  Betracht  kommen  können.  Die  letztere,  der  Nord-Rbä- 
tische  Hauptkamm  des  Herrn  v.  Sonklar,  besteht  aus  sehr 
verschiedenartigen  Gebirgen,  welche  durch  die  meist  ost- 
westlich streichenden  Einschnitte  des  Julier,  der  Albula, 
Scaletta,  Fluela  u.  a.  getrennt  werden,  und  erscheint  als 
eine  Verbindung  schachbrettartig  gestellter,  kurzer,  selbst- 
stündiger  Gebirgsglieder. 

„Dio  neuen  Nomon,  gegen  welche  Herr  v.  Sonklar  Ein- 
sprache thut,  beklage  ich  in  der  Orographie  wie  in  ande- 
ren Naturwissenschaften  mehr  als  irgend  Jemand.  Sie  dro- 
hen auch  in  der  Geologie  abschreckend  zn  überwuchern. 
Nachdem  v.  Buch  für  den  Jura  mit  otwa  ein  Dutzend  For- 
mations- Namen  auazukommen  glaubte,  vermehrte  Uuen- 
Btedt  die  Anzahl  auf  18,  Oppel  nachher  auf  33  mit  nahe 
an  400  Synonymen  und  noch  ist  dieser  Zunahme,  dio  aller- 
dings für  eine  erfreuliche  Thütigkoit  zeugt,  kein  Ende  ab- 
zusehen. Ks  ist  aber  schwer,  wenn  nicht  unmöglich,  diesem 
Übelstand  Schranken  zu  setzen.  Neue  Dinge  und  schärfere 
Bestimmungen  rufen  neue  Namen  hervor  und  auch  Herr 
v.  Sonklar  hat  sich  dieser  Notwendigkeit  nicht  entziehen 
können.  Die  alten  Benennungen:  Berner  Alpen,  Urner  Alpen, 
Schwyzer  Alpen  &c,  die  er  beizubehalten  wünscht  und 
noch  vermehrt,  beziehen  sich  auf  politische  Grenzen  und  das 
Besitzthum  von  Alpweiden.  Ändern  sich  diese  Verhältnisse, 
so  verlieren  sie  ihre  Bedeutung.  Kein  Waadt-Länder  wird 
den  Bezirk  von  Aigle,  früher  zn  Bern  gehörig,  jetzt  noch 
als  einen  Theil  der  Beruer  Alpen  gelten  lassen.  Die  Ge- 
birge zwischen  der  Sense  und  der  Aar  in  einer  Berner 
Schule  als  Freiburger  Alpen  zu  beschreiben,  würde  den 
Lehrer  vor  seinen  Schülern ,  die  es  besser  wissen,  ruiniren. 
Auch  diu  Unterwalduer  worden  Nichts  davon  wissen  wollen, 
ihre  Alpeu  als  Urner  Alpen,  die  Glaraer,  ihren  Glärnisch 
im  Gebiet  der  Schwyzer  Alpen  zu  sehen.  Es  würde  wohl 
auch  in  Österreich  kaum  angehen,  die  Nord -Tiro tischen, 
Kitzbüchler  und  Salzburger  Alpen  als  Bayorischo  Alpen 
zusammenzufassen." 

Übor  den  Theegenuas  in  China. 

Von  K  Frhr.  r.  liichthefen  •). 

Wie  viel  Theo  die  Chinesen  selbst  consumirou ,  ist  un- 
möglich zu  sehätzen,  aber  so  enorm  der  Verbrauch  unzwei- 
felhaft ist,  Bollte  er  doch  nicht  überschätzt  werden.  Unter 
den  3-  oder  400  Millionen  Chiueeen  ist  der  Theegeuuss 
keineswegs  so  gewöhnlich,  als  man  dioss  anzuneluneu  pflegt. 
Die  Leute  der  niederen  Stände  in  Sehansi,  Hönau,  Schon- 
tung  und  anderen  nördlichen  Provinzen  kennen  ihn  nur 
als  einen  Luxus  und  schlürfen  heisses  Wasser  mit  dem- 
selben Behagen,  wie  die  Wohlhabenden  ihren  Aufguss  von 
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grünem  The«,  und  begnügen  sich,  ihm  den  Kamen  „Theo" 
in  geben.  Die  mittleren  Stünde  in  denselben  Provinzen 
gebrauchen  einen  Aufguss  von  getrockneten  Blättern  einigor 
einheimischer  Pflanzen  und  nur  die  reicheren  Klassen  er- 
lauben sich  den  Luxus,  wirklichen  Thee  xu  trinken.  Sogar 
in  den  thoebauenden  Provinzen  ist  das  Trinken  denselben 
nicht  allgemein.  Der  Strauch  wächst  auf  den  Hügeln ,  oft 
nicht  weniger  als  lOOü  Fuss  über  den  nächsten  Thälern, 
die  Bewohner  der  letzteren  müssen  daher  den  Thee  Ton  den 
Fdanzern  kaufen.  Die  ärmeren  Klassen  sparen  lieber  dio 
wenigen  Kupfer-Casch  und  nehmen  heissee  Wasser  oder  ge- 
wöhnlicher einen  Aufgang  von  Blättern  anderer,  auf  ihren 
Feldern  wild  wachsender  Pflanzen ,  so  von  gewissen  Arte- 
miu'a-  und  Ribes-Arten. 

Angesichts  dieser  Thatsachen  liegt  die  Verrouthung  nahe, 
dass  der  Gebrauch  des  Thee's  in  China  aus  der  Abneigung 
der  Chinesen  gegen  das  Trinkeu  von  kaltem  Wasser  ent- 
sprungen ist,  welche  wiederum  ihre  natürliche  Ursache 
darin  haben  mag,  daes  dieselben  in  neun  Fällen  unter  sehn 
kein  anderes  Wasser  zum  Trinken  habeu  als  solches,  das 
über  Reisfelder  geflossen  und  dabei  durch  die  Aufnohmo 
fauliger  Substanzen  ungesund  geworden  ist  üokochtee  Waa- 
ser zu  trinken  und  es  durch  einige  getrocknete  Blätter 
schmackhafter  zu  machen,  ist  daher  wahrscheinlich  eine  sehr 
alte  Sitte,  bis  endlich  unter  den  verschiedenen  in  Gebrauch 
genommenen  Blättern  die  der  Thcepflanze  oL»  die  vorzüg- 
lichsten herausgefunden  wurden  und  die  physiologische  Wir- 
kung ihres  Aufgusses  neue  physische  Bedürfnisse  schuf,  die 
ursprunglich  mit  dem  Gebrauch  des  kalten   oder  heisecn 


Was  Japan  für  Deutsche  Bücher  braucht. 

Wie  ausserordentlich  zugänglich  die  Japanesen  für  Euro- 
päische Kultur  sind  und  zumal  für  Deutsche«  Wissen,  zeigt 
u.  a.  auch  die  bedeutende  Masse  von  Deutschen  Büchern 
aller  Art,  die  jetzt  nach  Japan  gellen.  Vor  uns  liegt  ein 
Cirkular  der  Deutschen  Buchhandlung  H.  Ahrens  &  Co.  in 
Jedo,  d.  d.  4.  Februar  1872,  welches  folgende  Notizen  giebt, 
wie  der  buchhändlerische  Verkehr  und  das  Bedürfniss  nach 
Deutscher  Literatur  sich  während  der  letzten  zwei  Jahre 
in  Japan  entwickelt  hat. 

„Am  1.  Januar  1870  wurde  in  Jedo,  der  gegenwärtig 
circa  1J  Millionen  Einwohner  zählenden  Hauptstadt  des 
Japanischen  Reiches,  eine  Schule  für  don  Unterricht  in  der 
Deutschon  8prache  mit  vier  Zöglingen  eröffnet  und  am 
Schlüsse  des  Jahres  belief  sich  dieselbe  bereits  auf  I-  bis 
500  Schüler.  Im  Laufe  des  Jahres  1871  entstanden  auch 
schon  verschiedene  solcher  Schulen  in  den  Provinzen,  denn 
die  Bedeutung,  welche  sich  das  Deutsche  Reich  wahrend 
des  letzten  Krieges  mit  Frankreich  unter  den  Völkern  er- 
rungen, brachte  auch  bei  uns  das  Deutsche  Element  zu 
noch  grosserer  Geltung.  Der  Kaiser  von  Japan  und  seine 
Regierung ,  durch  die  Erfolge  Deutschlands  angezogen ,  in- 
teressiren  sich  lebhaft  für  Deutsche  Sprache  und  Wissen- 
schaft und  geben  Veranlassung  zu  umfangreicher  Aner- 
kennung und  Einführung  derselben,  indem  von  ihnen  nicht 
nur  Schulen  nach  Deutschem  Muster  und  für  Deutsche 
Sprache  in  grünerem  Maosestab  errichtet,  sondern  auch  eine 


bedeutende  Anzahl  junger  Japaner  aus  vornehmen  Familien 
bestimmt  wurden,  sich  in  Deutschland  auszubilden.  In  der 
letzten  Zeit  hut  dio  Japanische  Regierung  auch  höhere  wis- 
senschaftliche Schulen  so  wie  eine  medizinische  Akademie 
gegründet ,  wo  ausschliesslich  Deutsche  Lehrer  und  Profes- 
soren thätig  sind,  die  aus  Deutschland  berufen  wurden." 

Daher  erfreuen  sich  Deutsche  Bücher  einer  lebhaften 
Nachfrage. 

Eine  Liste  der  seit  Anfang  1871  von  der  Ahrens'schen 
Buchhandlung  in  Jedo  aus  Deutschland  bezogenen  Bücher 
zeigt  Werke  aller  Art  aus  allen  Fächern,  zum  Theil  in 
bedeutender  Zahl  für  den  Bedarf  eines  Jahres.  Auch  die 
Geographie  und  Kartographie  ist  darin  vertreten  und  es  finden 
sich  u.  a. :  Cannabiuh's  Geographisches  Lehrbuch,  Daniel's 
Geographisches  Lehrbuch,  Handbuch  und  Leitfaden,  Grün- 
feld's  Schulgeographie,  Guthe's  I<ehrbuch  der  Geographie, 
Humboldt'»  Kosmos,  Klödon's  Handbuch  der  Erdkunde,  Lehr- 
buch und  Uitfaden,  Lange's  Volksschul- Atlas,  Lichtensterb's 
n.  Lange's  Atlas,  Ritter'«  Geographisch -Statistisches  Lexikon. 

Aus  dem  Verlag  deT  Geographischen  Anstalt  von  Justus 
Perthes  in  Gothu  wurden  im  J.  1871  bezogen: 
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tmi  Bergham'  Chart  of  tte  World, 

„  Spruiier'»  HUlorMi'licm  Srhul-A 

„  8tiel«r'i  Uand-Atlat  in  84  Blättern, 

"  Atta«  K«n*rsl"in  34  Butlern, 

„  Stktfer'»  Scbul-Atlaa, 

„  äyilow't  Sthul-Aüa», 

„  Ku.«iicLhem  .Scbul-AÜ**, 

„  Wandkarten. 


Charles  Grad  In  Algerien. 

Durch  die  Einführung  Deutscher  geographischer  Arbeiten 
in  Frankreich  schon  früher  bekannt,  hat  sich  Herr  Ch.  Grad 
in  neuester  Zeit  besonders  durch  ciguue  Forschungen  über 
Gletscher  und  über  die  Ktimatologie  seines  Heimathlandes 
Elsas»  verdient  gemacht.  Den  letzten  Winter  brachte  er 
in  Algerien  zu  und  in  einem  Briefe  aus  Biskra  gab  er  uns 
einige  Nachrichten  über  seine  dortigen  Arbeiten : 

„Nach  Algerien  geschickt,  um  den  Bestimmungsort  der 
Elsässer,  dio  in  Folge  der  Annexion  auswandern  wollon, 
zu  untersuchen ,  benutze  ich  meine  Reise,  um  die  magne- 
tische Deklination  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Landes 
von  der  Tunesischen  bis  zur  Marokkanischen  Grenze  zu 
bestimmen.  Eben  so  forsche  ich  den  Spuren  der  Eiszeit 
in  den  Gebirgen  Nord  -  Afrika'»  nach.  Ich  fand  enorme 
Moränen  zu  Alcantara  au  dem  der  Sahara  zugewendeten 
Abhang  der  Bergt«,  welche  den  Djebel  Aurea  mit  dem  Djebel 
Hodna  verbinden.  Auch  werde  ich  im  Djurdjura  und  den 
Bergen  der  Grossen  Kabylie  nach  Spuren  alter  Gletscher 
suchen,  die  dort  wahrscheinlich  vorhanden  sind. 

„Ferner  richtete  ich  tägliche  Beobachtungen  über  die 
Mecres-Tomperntur  zu  La  Calle,  Algier  und  Oran  ein  nnd 
bei  einer  Fahrt  längs  der  Algerischen  Küste  im  Dezember 
fand  ich  auf  hoher  See  beständig  14  bis  15*  C.  (11  bis 
12°  It.),  was  vollkommen  mit  den  Daten  auf  Ihren  Karten 
der  Mccres-Temperatur,  die  Ihr  Memoire  über  den  Golfstrom 
begleiten  („Geogr.  Mitth."  1870,  Tafel  1«  und  13)  stimmt. 
Man  beabsichtigt  in  Frankreich  dio  Einrichtung  regolmos- 
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aiger  Beobachtungen  an  den  Küsten;  am  zu  zuigen,  das« 
mit  einigem  Willen  diese«  Projekt  leicht  ausführbar  ist, 
habe  ich  die  Beobachtungen  an  der  Küste  von  Algerien 


Eine  neuo  KarawanenstruBae  von  Wadai  nach  Ägypten. 

Jules  Poncet  schrieb  am  22.  Juli  1H71  von  Alexundria 
in  Ägypten  un  Cr.  Negri  ') :  „Eine  ganz  ueue  Strasse  durch 
die  Sahara  nach  Ägypten  ist  eröffnet  worden.  Vor  etwa 
45  Tagen  kam  eine  grosse  Karawane  von  2000  Kameelen 
mit  400  Centner  Elfenbein,  mehreren  Centnern  Straussen- 
federn,  Tamarinde  und  7-  big  800  Sklaven  (von  300O  mit- 
genommenen übrig  geblieben)  von  Wadai  naeh  Ägypten, 
wo  sie  zwei  oder  drei  Stunden  unterhalb  der  Pyramiden 
von  Ghiüeh  an  den  Nil  kam,  ohne  die  Boute  von  Siut 
nach  Darfur  berührt  zu  haben.  Es  ist  dies*  eine  neue 
Quelle  de«  Reichthums  für  Ägypten,  aber  auch  de«  Un- 
glücks für  die  Opfer  der  Sklaverei." 

Alan  kennt  bis  jetzt  nicht  eine  einzige  direkte  Strasse 
zwischen  Ägypten  und  Wadai,  Fresnel  erwähnt  nur,  das» 
von  Kebabo,  dem  Hauptpunkt  der  Kufurah  -  Oase ,  an  der 
HandelMtrawe  von  Wadai  nach  Bengaai  gelegen,  gegen 
Osten  ein  alter  Weg  existireu  solle,  der  wahrscheinlich  nach 
der  Ägyptischen  Oase  Dakhel  geführt  habe;  und  auch  ei- 
nige Grade  südlicher  soll  man  Spuren  eines  ulten  Weges 
nach  Ägypten ,  der  von  jeneT  Handelsstraße  sich  ostwärts 
abzweigte,  aufgefunden  haben3).  Sollte  einer  dieser  alten 
Wef;«  neuurdings  wieder  in  Aufuahmc  gekommen  sein  oder 
hat  die  erwähnte  grosse  Karawane  eino  uns  völlig  neue 
Strasse  verfolgt? 

Wir  möchten  es  den  Europäern  in  Ägypten  dringend 
ans  Herz  legen,  der  Sache  möglichst  gonau  nachzuforschen. 
Sic  könnten  dadurch  in  ähnlicher  Weise  wie  Frwmcl  der 
Geographie  der  östlichen  Sahara  einen  sehr  wesentlichen 
Dienst  leisten. 


Reise  nach  dem  äquatorialen  West -Afrika 
von  Buchholz,  Lühder  und  Reiohenow. 

Wie  aus  den  Zeitungen  bekannt  ist,  haben  seit  mehreren  ! 
Jahren  Dr.  Wilhelm  Lühder  aus  Greifswald  und  Dr.  Anton  j 
Reichenow  aus  Cbarlottenburg  sich  vorbereitet   für  eine  > 
Expedition  zur  zoologischen  Durchforschung  der  grossen - 
theiU  noch  völlig  unbekannten  Gegenden  des  Camerun- 
Gebirges;  ihnen  hat  sich  Dr.  Reinhold  Buchholz  aus  Greifs- 
wald angeschlossen,  der  die  Nordpolar- Expedition  1869/70 
auf  der  „Hansa"  mitmachte  und  bei  dem  Untergange  des 
Schiffes  aller  seiner  werthvollen  Sammlungen  beraubt  wurde. 

Dr.  Buchholz  schrieb  uns  darüber  Folgendes:  „Auf  die- 
ser grösseren  Reise  nach  West- Afrika,  die  auf  einige  Jahre 
berechnet  ist,  gehen  wir  zunächst  nach  Calabar,  um  dort 
die  Fauna  des  tropischen  Afrika,  die  verhältniahmaanip;  wenig 
bekannt  ist,  gründlich  zu  studiren  und  Sammlungen  aller 
Art  zu  machen.    Weit  ins  Innere  vorzudringen,  liegt  nicht 


•)  Botlrttino  dell»  Soc.  gfflzr.  itsl.,  Vol.  MI,  p.  163. 
T  8I-I.«  V.UnnMii  ui>d  H»M«.»t*ln,  lonor-Afrik«,  Krzän«..B«iid  U 
dar  ütogr.  Mitth.,  BUU  1. 


in  unserer  Absicht,  wir  gedenken  aber,  wenn  möglich,  einige 
grössere  Abstecher  längs  des  Höhenzuges  nach  dem  Benue 
hin  zu  machen,  vielleicht  bis  zu  diesem  vorzudringen.  Wir 
nehmen  guten  Koropas«,  ein  sehr  brauchbares  Bouaaolen- 
Winkelinstrument  und  Aneroid  mit  und  denken  unsere 
Reiserouten  möglichst  sorgfältig  festzulegen.  Auch  habe  ich 
einen  Abstecher  in  die  Gorilla-Gegenden  dea  Gabun  in  Aus- 
sicht genommen,  was  zoologisch  sehr  wünschenswert!)  sein 
würde,  da  die  dortige  Fauna  doch  gar  zu  oberflächlich  be- 
kannt ist.    Wir  hoffen  Ende  Mai  von  Bremen  abzureisen." 

Wir  gaben  im  Jahre  1863  eine  erschöpfende  kartogra- 
phische Darstellung  der  Gegenden  zwischen  Camerun  und 
Benue*),  zu  der  seitdem  nichts  Wesentliches  hinzugekom- 
men ist;  aus  ihr  ist  ersichtlich,  dass  das  in  Aussicht  ge- 
nommene Forschungsgebiet  auch  gr-Ojrraphisch  von  hohem 
Interesse  ist,  dass  ferner  seine  Umfassung  durch  die  Küste, 
den  Lauf  des  Kwora  und  Benue  astronomisch  gut  be- 
stimmte Basis-Linien  bildet,  die  es  gestatten  werden,  neue, 
annähernd  genau  bestimmte  Reiserouten  und  Meaauugen 
mit  verhältnismässiger  Sicherheit  auf  der  Karte  einzutragen. 
Ein  bisher  völlig  unbekanntes  Gebiet  erstreckt  sich  unmit- 
telbar südlich  vom  Benue  bis  zum  Calabar. 


Expodition  von  A.  Forrest  jenseit  der  Hamrton  Plauts 
in  West-Australien,  August— Oktober  1871. 

Durch  die  Wost- Australischen  Blätter  erfahren  wir  a Der- 
mal b  Ton  einem  fruchtlosen  Versuch,  im  unwirklichen  Osten 
West-Australiens  zur  Viehzucht  geeignete  Liindereien  auf- 
zufinden. Derselbe  wurde  mit  erstaunlicher  Energie  und 
Ausdauer  durchgeführt;  häufig  drohte  der  Wassermangel 
den  Untergang  der  ganzen  Gesellschaft  herbeizuführen  und 
nur  dem  glücklichen  Zufall,  der  in  Felsonlöchern  ciu  wenig 
Wasser  finden  Hess,  verdankte  man  die  Kettung.  Es  ge- 
lang A.  Forrest,  weiter  östlich  vorzudringen,  als  es  je  vor- 
her einem  Reisenden  möglich  gewesen  war;  er  selbst  giebt 
die  Positiou  seines  äussere ten  Punkte«  zu  125*  37'  O.  L. 
v.  Gr.  und  31*8.  Br.  an,  wonach  er  den  östlichsten  Punkt 
C.  Hunt's  in  der  gleichen  Breite  um  200  und  den  J.  For- 
rest's,  2  Grade  nördlioher,  um  175  EogL  Heilen  überschrit- 
ten haben  würde,  allein  wir  bezwoifolu  die  Zuverlässigkeit 
dieser  Angabe,  da  die  Entfernung  vom  Lager  in  der  Nähe 
des  Lefroy-See's  nach  dem  Tagebuch  ungefähr  150  Engl. 
Meilen  beträgt  und  seine  Länge  sich  hiernach  etwa  um 
I  Grad  reduciron  würde  l). 

Die  Expedition  verlies«  Perth  am  5.  und  York  am 
II.  August  in  einer  Gcsammtstärkc  von  7  Mann,  17  Pfer- 
den und  mit  Provisionen  für  drei  Monate  versehen.  Der 
Weg  führto  ostwärts  durch  bekannte  Gegenden,  berührte  die 
Polizei -Station  Youngedin,  dann  Mr.  Foss'  Station  (Cutorling) 
&c.  ;  eine  Breitenbestimmung  des  Lagerplatzes  Durdgudicg  am 
16.  August  ergab  31*  25'  10*  8.  Br.  und  am  17.  August 
fiel  der  erste  Regenschauer  seit  der  Abreise  von  York. 
Durch  eine  Meridianhöhe  der  Sonne  fand  man  die  Breite 
des  Lagerplatzes  vom  19.,  Kookadine,  zu  30*  9'  26*  und 


*)  0*(^T.  Mittli.  1863.  T»W  «. 

*)  S.  Oeogr.  Mitth.  1889,  Tsfel  13,  ferner  Brfiaxusgaheft  Nr.  W 

und  30. 
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erreichte  am  21.  Duladgin,  wo  man  die  tod  Hunt  1866 
zurückgelassenen  Provisionen  aufzunuden  hoffte.  Das  Nach- 
suchen erwies  sich  jedoch  als  fruchtlos,  keine  Spur  war  zu 
entdecken  und  die  Enttäuschung  gros«,  da  man  erwartet 
hatte,  mit  diesen  Vorrütheu  die  eigenen  kärglichen  vervoll- 
ständigen zu  können.  Die  Positions  -  Bestimmung  ergab 
119*  23'  Ü.  L.  v.  Gr.  und  31»  10'  27*  8.  Br.  Der 
Lagerplatz  am  24.  August,  Gnarlbine,  bot  reichlich  Futter 
und  Waaser,  seine  Lage  wurde  zu  120*  41'  45'  0.  L. 
und  31*  8'  26'  8.  Br.  bestimmt  und  am  26.  in  fortwäh- 
rend östlicher  Richtung  durch  schöne«,  aber  waaserlosee 
Grasland  Slatc  Well  am  Rande  der  Hampton  Plains  erreicht. 

Das  bisher  durchreiste  Gebiet  war  schon  von  zahlreichen  1 
Reiseoden  durchforscht  worden ,  so  von  Lefroy  und  Robin-  i 
son ,  wiederholt  von  Hunt  u.  A.,  und  es  galt  nun,  die  i 
Grenze  de«  Bekannten  zu  überschreiten  und  Kunde  über 
die  weiten  vorliegenden  Ebenen  zu  sammeln.  Forrost  drang 
am  26.  in  ostnordöstlichur  Richtung  15  Meilen  vorwärts, 
erreichte  eine  flache  Niederung  Caralyaine  (31°  4'  30* 
8.  Br.)  und  stiess  am  Abend  auf  einige  lagernde  Eingebo- 
rene, von  denen  er  zwei  mit  in  sein  Lager  brachte.  Der 
dargereichte  „Dampor"  mundole  ihnen  und  sie  versprachen, 
am  nächsten  Tage  zu  einem  Gewässer  im  Osten  zu  führen, 
allein  nach  einem  Marsche  von  34  Meilen  stellte  sich  heraus,  | 
daas  sämmtlichu  Lokalitäten ,   welche  sie  dem  Reisenden 
zeigton,  gänzlich  ausgetrocknet  waren,  und  in  der  Nacht  i 
de«  folgenden  Tages  sachten   sie   das  Weite.    Der  fort'  ' 
währende  Wassermangel  ermattete  die  Pferde  so  ausser- 
ordentlich, daas  am  30.  Angnst  der  Rückweg  angetreten 
werden  mnsste,  denn  die  leUten  54  Meilen  hatten  keine 
Spur  von  Wasser  oder  Futter  geboten.     Die  Entfernung 
vom  Lager  am  81ate  Well  betrug  gegen  105  Meilen  iu 
ONO.  und  die  ganze  durchschrittene  Gegend  bestand  aus 
Salxseo'n,  Samphirltächen ,  Spinifex,  so  daas  für  Ackerhau 
oder  Woidczwecke  nicht  die  geringste  Aussicht  sich  darbot 

Am  4.  «September  brach  Forrest  in  Begleitung  Mooger's 
und  Mungarer's  von  Slate  Well  auf,  um  die  Gegend  süd-  | 
östlich  von  da  zu  durchforschen.  Eine  lange  Kette  von 
Salzsee'n,  wahrscheinlich  eine  Fortsetzung  des  Lefroy-See's, 
nölhigte  am  5.  zu  einem  Umweg  nach  Osten  und  am  ß. 
unterbrach  ein  grosser  Salzsee  abermatB  den  Weg,  weshalb 
die  Richtung  nach  dem  Ausgangspunkt  wieder  angenommen 
wurde.  Ein  Unfall,  der  leicht  ernste  Folgen  hätte  haben 
können,  betraf  die  Gesellschaft  aaf  dem  Rückwege,  das 
Lagerfeuer  erfasste  nämlich  während  ihrer  Ruhe  die  Klei- 
dung und  zerstörte  einen  Theil  derselben  auf  dem  Körper 
selbst ;  am  9.  September  traf  dieselbe  wohlbehalten  im  Camp 
Slate  Well  ein. 

Es  folgte  nun  ein  dritter  Versuch,  noch  Osten  gerichtet 
und  mit  fünftägigem  Vorrath  verrehen  rückte  Forrest,  nur 
von  Windich,  einem  Eingeborenen  begleitet,  am  11.  Sep- 
tember abermals  aus.  Die  ganze  Gegend  glich  einer  wei- 
ten öden  Ebene,  hie  und  da  von  grünen  Grasflecken  unter- 
brochen und  ohne  eine  Spur  von  Wasser.  Nach  einer  Ent- 
fernung von  150  Meilen  vom  Lager  (125"  37'  Ö.  L.  v.  Gr. 
und  31*  S.  Br. ?)  entschloss  eich  Forrest  zur  Umkehr,  da 
der  Landschaf ts- Charakter  auf  30  Meilen  weit  hinaus  durch- 
gängig der  gleiche  zu  bleiben  schien  und  die  Provision  zu 
Ende  ging ;  dos  erschöpfte  Reitpferd  vermochte  seinen  Herrn 
nicht  mehr  zu  tragen  und  derselbe  muaste  die  ganze  Strecke, 
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von  Hunger  und  Durst  gequält,  zu  Fuss  zurücklegen.  Am  17. 
wurde  ein  Känguru  und  am  folgenden  Tag  eiu  Emu  ge- 
schossen und  so  der  Nothstand  gemildert;  Emus  sah  man 
überhaupt  in  grosser  Anzahl.  Diese  Exkursion  hatte  neun 
Tage  beansprucht  und  beim  Eiutruffeu  im  Slate  Well-Lager 
am  19.  erfuhr  man,  das»  auch  ein  Versuch  Mooger's,  in 
Nordrichtung  vorzudringen,  nicht  weiter  als  40  Meilen  hatte 
ausgedehnt  werden  können,  Unfruchtbarkeit  des  Bodens  und 
Wassermangel  hatten  ein  baldiges  Ziel  gesetzt 

Nunmehr  wurde  das  ganze  Lager  weiter  ostwärts  rn 
einer  Stelle  iu  31*  3'  10*  S.  Br.  verlegt,  die  man  früher 
aufgefunden  hattu  und  welche  eine  Quelle  nebst  etwas 
Weideland  darbot  Während  eines  Ausfluges  nach  Süd- 
osten vom  23.  —  25.  September  traf  Forrest  mit  einem 
Trupp  nackter  Eingeborener  zusammen;  es  waren  gut  aus- 
sehende Leute  von  routhigom  Benehmen ,  doch  konnten  sie 
den  Reisenden  nichts  nützen,  da  sie  keinen  Tropfen  Wasser 
herbeizuschaffen  vermochten,  und  die  armselige  Gegend  gebot 
nach  einem  Marsch  von  52  Meilen  abermals  Halt.  Auf  dein 
Rückwege  glückte  es  in  oiuer  kleinen  Hügelkette  Felsou- 
löclier  mit  Wasservorrnth  zu  entdecken  und  die  hintcrlas- 
sene  Gesellschaft  wurde  am  2C.  September  bei  einer  Quelle 
(126*  36'  0.  L.  v.  Gr.  uud  31°  5'  8.  Br.)  wieder  auf- 
gefunden. 

Da  man  die  Fruchtlosigkeit  jedes  ferneren  Versuches  ein- 
sah, wurde  am  27.  September  der  Rückweg  nach  der  Küste 
angetreten  und  das  erste  Nachtlager  bei  der  vorerwähnten 
Hügelkette  iu  31*  29'  8.  Br.  aufgeschlagen.  Am  nächsten 
Morgen  führte  der  Weg  in  SSO.- Richtung  10  Meilen  laug 
über  weite  von  Kalkstein  hügeln  durchbrochene  Samphir- 
flächen  und  noch  weiteren  20  Meilen  traf  man  eine  schöne, 
weite,  leider  jedoch  wasserlos«  Grasflüche,  welche  wohl 
20-  bis  30.000  Acker  guten  Landes  zu  bieten  vermöchte. 
Die  Hügelketten  wurden  nach  dem  Surveyor  Genera)  R»e 
benannt  Der  weitere  Weg  war  ein  überaus  mühseliger, 
Mensch  und  Thier  mussten  56  Stunden  ohne  Wasser  aus- 
halten, kaum  vermochten  die  Pferde,  selbst  des  Gepäckes 
ledig,  sich  fortzuschleppen,  bis  endlich  am  30.  September  ein 
Brunnen  der  Eingeborenen  (123*  29'  ö.  L.  und  32*  4«' 
S.  Br.)  neue  Lebenskraft  darbot. 

Am  1.  Oktober  eilte  die  Expedition  dem  Mount  Ragged 
in  der  Russell  Range  entgegen.  Der  Lagerplatz  um  Abeud 
des  ersten  Tage«  wurde  zu  33*  3'  30*  S.  Br.  bestimmt, 
am  nächsten  Morgen  ein  herrlicher  Grasplatz  mit  reich- 
lichem Waeeervorrath  (33*  4'  40*  8.  Br.)  —  ein  Paradies 
für  die  entkräfteten  Pferde  —  und  am  6.  der  Gipfel  eines 
steilen  Hügels  in  der  Rüssel  Range  erreicht,  von  welchem 
aus  eine  weite  Unisicht  bis  zum  Meere,  der  Israelit  -  Bai, 
P*  Malcolm  und  Kap  Paisley  genossen  werden  konnte. 
Am  11.  wurde  die  Reise  noch  der  Espcrance  -  Bai  fort- 
gesetzt, am  13.  der  Thomas  River  mit  J.  Forrest's  Lager- 
platz während  der  Reise  von  Perth  nach  Adelaide  1870, 
am  14.  der  Alexander  River  und  am  18.  Oktober  Eepcranoe- 
Bui,  die  Heimath  Dempster's  erreicht. 

Hier  fand  die  Gesellschaft  gastfreundliche  Aufnahme  und 
Nachrichten  aus  Perth  vor  und  trat  am  21.  den  Heimweg 
an.  Berührt  wurden  auf  demselben  Mainbenup,  der  Old- 
field  River,  Yait  Camp,  Coombedup,  Yerramungup,  Carra- 
cup,  am  13.  November  der  Arthur  River;  am  18.  traf  die 
Expedition  nach  einer  Abwesenheit  von  100  Tagen  in  York 
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und  am  22.  in  Pcrth  ein.  Heftig«  Regengüsse  fielen  vom  1 
30.  Oktober  bis  2.  November,  sowie  am  U.  November,  im 
in  Dura  regnete  es  nur  ein  einzige»  Mal  am  Iii.  September  ) 
riemlich  schwach.  A.  Forrest  konnte  sieb  nach  seiner 
Rückkehr  in  der  anerkennendsten  Weise  über  die  Leistungen 
und  BeruitwilligkoiL  seiner  Begleiter  aussprechen ,  ohue 
welche  der  AusgaDg  der  Expedition  wohl  ein  zweifelhafter 
hätte  werden  können. 


Rtiaan  und  Arbeiten  von  W.  H.  Dali  in  den  nördlichsten 
Thailen  dea  Grossen  Ocoans. 

Im  vorigen  Herbst  berichteten  die  Zeitungen,  dos*  Wil- 
liam Dali,  der  Erfor«  her  dos  Jukon-FluB*cs  in  Alaska,  von 
San  Francisco  aus  im  Auftrag  der  Amerikanischen  Cuust 
8urvcy  eine  hydrographische  Reeognoscirung  der  Aleuten 
und  der  benachbarten  Küsten  begonnen  habe;  begleitet  von  i 
dem  Astronomen  M.  W.  Harrington  werde  er  im  Hofen 
lliuliuk  der  Insel  Unala«chka  überwintern,  dann  seine  Reise 
westwärts  nach  Kamtschatka  fortsetzen  &c.  Aus  lliuliuk 
erfahren  wir  nun  von  Mr.  Dali  selbst  Näheres. 

„Wir  verliefen",  schreibt  or  uns,  „am  28.  August  1871 
San  Francisco  und  kamen  nach  einer  ziemlich  schlechten 
Fahrt  von  2fi  Tagen  hier  nn.  Auf  dem  ganzen  Weg  habe 
ich  sorgfältige  Beobachtungen  Uber  die  Strömungen  an- 
gestellt und  ihre  Resultate  sind  so  ausserordentlich  interes- 
sant und  so  abweichend  von  dun  bisherigen  Vorstellungen 
über  die  Nord-PacitiscJiMn  Strömungen,  dasa  ich  ihre  Bestä- 
tigung durch  ähnliche  Beobachtungen  auf  unserer  Rückreise 
abwarten  will,  bevor  ich  versuche,  allgemeine  Schlüsse  daraus 
in  ziehen.  Das  Eine  scheint  gewiss,  das«  ein  200  bis  ! 
300  Kngl.  Meilen  breiter  warmer  Strom  nahe  südlich  von 
den  Aleiitischen  Inneln  nach  Westen  geht,  wie  es  scheint, 
ein  rückläufiger  Ann  des  grossen  Nord-Paoifisehen  warmen  ! 
Stromes,  der  die  Amerikanische  Küste  bei  Sitka  erreicht,  i 

„Während  der  Überwinterung  im  Hafen  lliuliuk  werden 
meteorologische,  Flulh-  und  andere  Beobachtungen  angestellt 
und  eine  Vermessung  des  Hafens  selbst  ausgeführt,  obgleich 
das  Wetter  uns  stört.  Als  wir  aukameu,  wnren  die  Inseln 
prächtig  grün,  jetzt  sind  wir  rings  von  Schucc  umgeben, 
wenn  auch  die  Kälte  nicht  beträchtlich  ist. 

„Im  Frühjahr  werden  wir  westwärts  gehen ,  uro  vom 
Ende  der  Aleutischcn  Inseln  hinüber  nach  Kamtschatka  zu 
sondiren  und  alsdann  nach  den  SchuinHgin  -Inseln  und  im 
September  IH72  nach  San  Francisco  zurückzukehren." 


Empfehlung  der  Walferdin'schen  Minima  -  Thermometer 
für  Tiefsee- Messungen  im  Elsmeor. 

(Selirrihen  tun  C/i.  ilartitu,  l'rnf.  in  Montpellier  ) 

Die  Messung  der  Tiefsee- Temperaturen  ist  mehrmals  in 
den  letzten  Heften  der  licogr.  Mittheilungcn  besprochen 
worden  und  namentlich  im  Jahrg.  1*71,  Heft  VIII,  S.  315. 
Alle  bisherigen  sind  in  Masse  verdammt  worden,  weil  die 
Instrumente  nicht  vor  dem  Druck  der  Wasser-Säule  gesichert 
wären.  Der  Satz  ist  im  Allgemeinen  sehr  wahr,  doch  mues  j 
ich  mir  eine  Ausnahme  erbitten  für  die  von  mir  und  Bra- 
vuis  1638  uud  183»  «wischen  Hammerfesl  und  Spitzbergen  | 


auf  der  Corvetto  „La  Recherche"  ausgeführten  Tiefsee- 
Messuogen.  Die  angewendeten  Instrumente  sind  dio  Mi- 
nima-Thermometer  von  Walferdin,  welche  in  Fouillet's 
Physik,  Bd.  II,  S.  372  und  Fig.  372,  und  Eisenlohr's  Lehr- 
buch der  Physik,  S.  38C,  beschrieben  und  abgebildet  sind. 
Jedes  der  angewendeten  Instrumente  ist  in  einem  Rohr 
von  Gloskrystall,  welches  an  beidon  Enden  zugolöthet  ist, 
gänzlich  vordem  Druck  bewahrt.  Dio  Instrumente  müssen,  ehe 
sio  in  das  Meer  gesenkt  werden,  die  Null  -  Temperatur  be- 
sitzen. Im  Norden  ist  das  ein  Leichtes.  Man  braucht  nur 
die  Instrumente  in  einem  mit  Eis  oder  Schnee  gefüllten 
Fass  aufzubewahren.  Ich  möchte  anch  die  zukünftigen 
Beobachter  warnen,  nur  ein  einziges  Thermometer  anzuwen- 
den; ist  seine  Indikation  falsch,  wenn  es  aus  der  Tiefe  an 
Bord  herauskommt,  so  hat  man  kein  Mittel,  diese  Indika- 
tion zu  controliren.  Wendet  man  mehrere  Thermometer 
an,  so  verhält  es  sich  ganz  anders,  dio  Übereinstimmung 
der  Ablesungen  ist  ein  Beweis  ihrer  Gültigkeit  und  die 
Mittelzahl  die  wahrscheinlichste.  Von  diesem  nur  Ein 
Beispiet:  Den  20.  Juli  1839  wurden  in  73*  36'  N.  Br., 
18"  32'  Östl.  L  von  Paris  bei  stillem  Meer  vier  Thermo- 
meter 870  Meter  tief  in  das  Meer  gesenkt  und  verweilten 
auf  dem  Grund  70  Minuten;  als  sie  wieder  auftauchten, 
las  ich  folgende  Zahlen  in  Centigraden: 

o",  ot  i 

0  •  080  V  to 

0  ,  084  1°  •  m 

0  ,  1*  I 

Die  Temperatur  an  der  Oberfläche  war  ft°,7. 

Der  grosse  Vortheil  dieser  Thermometer  besteht  darin, 
dass  keiu  Stuss,  keine  schiefe  Lage  die  ludikation  verfälschen 
kann,  und  da  die  Scata  eine  willkürliche  ist,  so  dass  sechs  bis 
acht  Abtheilungeu  einen  hundcrttheiligcn  Grad  vorstellen,  so 
kann  man  die  Bruche  der  Grade  genau  ablesen.  Weitere  Nach- 
richten über  das  Vorgehen  finden  sich  im  Memoire  sur  los 
temperatures  de  la  mer  (ilaciale  (Voyages  en  Scandinavie  de 
la  eorvette  „La  Recherche",  Geographie  physique,  T.  II, 
p.  27'.)). 

AIlo  Versuche  mit  Thermometern,  welche  nicht  direkt 
und  sicher  vor  dem  Druck  geschützt  sind,  halte  ich  für  sehr 
gewagt.  (Korrektionen  nach  Experimenten ,  welche  vor- 
läufig in  dem  Physikalischen  Laboratorium  angestellt  wür- 
den, wären  es  nicht  weniger.  Jedermann  weiss,  dass  die  Ka- 
patitüt  des  Quecksilber-Behälters  in  den  Thermometern  sich 
mit  der  Zeit  verändert,  die  Molekular  -  Beschaffenheit  dos 
Glases  oder  Krystallcs  bleibt  wahrscheinlich  auch  nicht  die- 
selbe ,  so  dass  der  Druck  ungleich  auf  ihn  wirken  kann. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir,  für  die  Zusammenstellung 
der  Temperatur  des  Eismeeres  an  der  Oberfläche  die  drei- 
stündigen Beobachtungen,  welche  an  Bord  der  „Rechorche" 
gemacht  wurden  auf  der  überfahrt  von  Drontheim  nach 
Bei -Sund  auf  Spitzbergen,  von  Thorshavn  (Färoe)  nach 
Hamroerfcst  und  von  da  nach  der  Magdalencn-Bai  (79*  33' 
N.  Br.)  und  zurück,  ferner  von  Hammerfest  nach  Bergen  &c 
Die  Original-  Beobachtungen  nebst  eiDer  Zusammenstellung 
von  Bravais  befinden  sich  in  Meteorologie,  1""  partic,  p.  7 
—  197. 
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1:4*0  000  erläuterte  Hescbrelbung  de«  Thrlal  sehen  Geblrgce  glsr.t,  d.  h. 

jene«  gebirgigen  Hochlande»,  du  «Ith  weattkb  >"■•  Xltli«  «wischen  dem  Kur 
and  dem  Curam  ausbreitet,  und  den  Einflute  desielben  anf  dl*  meteorischen 
Vorgang«  uu  lehrreichen  Darstellung  bringt. 

Ackermann,  B.  :  Aua  Cia-Kaakaaien.  (Aua  allen  WeUtheilen,  Marx  18*2, 
8.  175—177.) 

Adamoli,  G. :  Rlcordi  d'un  riaggio  nelle  shjppo  dei  Kirghisi  «  n«l  Tur- 
keatan.  (Botlettino  delU  Soc.  geogr.  ital.,  Vol.  VII,  1872,  p.  95 
—  107.) 

Der  Vertaner  besuchte  IM»  a>tr  Omsk  and  Semlpelstlnsk  kommend  die 
Ort«  Wemoje;  Aulieeta,  T«chemk«nt ,  Tuehkent,  Cbodaobent .  begab  aich  Im 
April  1970  von  da  nach  der  S:«dt  Kokan ,  kehrte  null  Taschkent  zurttrk, 
wohnte  den  Sommer  Uber  In  Saruarkand,  macht«  von  da  Aasrtilg«  n«cb  Punsehl- 
kent,  Urgnt,  Karatep«,  Katllkurgan,  Mlankal ,  begleitet«  «In«  militärische  Ex- 
pedition naoh  8cheri».eb«  and  kehlte  im  Herbat  1870  Uber  Tucbkenl ,  Tur- 
klslsn  ,  Kaaala  Bad  Orek  nufa  Moaksis  anruck.  Speziellere  Beobachtungen 
enthalt  aefn  kuraer  Bericht  nicht.  Notizen  Ober  du  Thal  von  Santarkand 
aod  den  dortigen  Seidenbau  Ton  Adanu.ll  in«,  ht»  lld.  &  {l»7u|  der  Berliner 


r,  l»r.  K.  K.  t.:  Cber  Entstehung,  Auabildung  und  endliche  Zcr- 
atörung  einer  groeaen,  besiedelten  Intel  in  der  Wolga,  bei  Aalrachati. 
Mit  Plan.  (SiUungt-Berichte  der  Dorpater  Naturfnracher-Graellnchaft, 
red.  Ton  Dr.  A.  t.  Üettingen,  .1.  Bd.,  2.  Heft,  1870.  Üorpat  1871, 
8.  1 1 1  — 128.) 

Chanoine,  Capit. :  Note  aar  la  prnrinco  de  l'Araour.  (Bulletin  de  la 
Soe.  de  geogr.  de  Paria,  Januar  1872,  p.  65-72.) 

BafanSd','  E!t,T\^NaeoKno.ti.cl.-^.Bl^ontoloSi«l■.  Bemerkungen  über  die 
Halbinecl  Matigiaeblak  und  die  Aleutischen  Inioln.  8«.  Leipzig,  Vnsn, 
1872.  3  Thlr. 

Ethnographische  Bemerkungen  auf  einer  Iteiae  durch  die  OsUee- 
pronnxen.  (Globua,  Bd.  XX,  1871,  Nr.  18,  8.  273—279.) 

Fetischen  ko,   A. :  Ana  Kokan.     Mittheilungen  über  di«  Heiae  A.  P. 
Pedechcnko'a  im  Knken'eebrn  Chunate,  im  J.  1871.  8°,  33  SS.  Tasch- 
kent, Buchdruckerei  des  Benirka-Stabes,  1871.  (In  Busb.  Sprache.) 
»Iah«  Oe.igr.  Mitila.  IS72.  Heft  V,  8.  IUI. 

Fedachenko ,  Note  on  tbe  ruina  in  Samarrand ,  from  '«  de- 

aeription  of  tbe  ralley  of  the  Zcrafahan,  I86U.  Communicated  by 
H.  Michell.  (Proceedinge  of  the  R.  Geugr.  See.,  Vol.  XV,  1871. 
Nr.  V,  p.  393—398.) 
FedschenkO,  A. :  Verzeichnis«  der  Ton  der  Turkeataniachcn  Gelehrtfn- 
Expcdilion  der  Kaiaerl.  fleaellachaft  von  Freunden  der  Naturkunde, 
Anthropologie  und  Ethnographie  1889  —  1871  Leuchten  Orte.  4", 
9  SS.  St.  Petersburg  1872.  (in  Kusaischcr  Sprache.) 

Den  in  Rnaalteh  ■  Turkiatan  IncL  dem  Sarafwt.an  -  Thal  und  In  Kokan  l.e- 
aaehtaa  Orten  alnd  eine  groaee  Anaahl  Tun  Hflbcnangabcn ,  tum  Hielt  »uf 
du  Vorkommen  Ton  Pflanzen  ue«ilgUc.h.  belgeeel.rleben  und  daa  Ganxo  Ut 
glelcbaam  ein  Anbang  au  den  Releeheriehte«  Fedsehenkn*«. 
Friit,  J.  A  :  En  Sommer  i  Finmarken,  Buaaiak  Lapland  eg  Nord- 
karelen. Skildringer  af  Land  og  Pulk.  8°,  mit  1  Karte  and  24  Holl- 
schnitten.  Chriattania,  Cammenncvfr,  1871. 

1  8p.  108  p.,  cingeb.  2  Sp.  30  ß. 
Gaismann,  F.:   Die  Waldloaigkeit  der  SUd- Russischen  Steppe.  (Da. 

Aualand,  1872,  Nr.  8,  S.  39-41;  Nr.  3,  S.  64—67.) 
Gross,  W.:   In  der  Steppe  bei  den  Baschkiren.  (Ctobua,   Bd.  XX, 

Nr.  21,  8.  329—331  ;  Nr.  22,  S.  343— 34G.) 
Iswestija  der  Kaiaerl.  Rusa.  Geogr.  Gesellschaft,  Bd.  VII,  Nr.  5 — 8, 
Bd.  VUI,  Nr.  1.    St.  Petersburg  1871/72.  (In  Kuaaiacher  Sprache.) 

Heft  5  dea  7.  Bandes  enthalt  drei  Beiträge  «ur  Meteerub.gl»  tob  A.  J.  Wo- 
jetkow:  L  Der  Winter  des  Jahre.  IH70— 71  ,  I.  Richtung  und  Temperatur  der 
Winde  «u  Kraanojarsk,  9.  Untersuchungen  über  die  Oewltler  In  Frankreich 
und  Norwegen.  —  Fernen  M.  A.  Rykslscbnw,  Erläuterungen  sn  den  fQnf  Ta- 
bellen mit  graphleclien  DarslelluBgen  dea  Temperaturgangee  und  der  Schwan- 
kungen dea  lUnmeterataxide«  dea  Winters  I>7n7l  in  Bl.  Pelecburg.  -  llrl.er- 
sldil  der  meceor^tiglathen  Literatur:  Jsl.r»....!.  de«  l'hjslkallaehrn  Haupt- 
„Jahre  IW»  n.  Ih«;  MeteorologUeber  „Shmnlk"  i  ArcWs) 


der  Akademie  der  Wluensehsftan,  Bd.  1;  Der  täglich«  Gasig  der  Temperatnr 
la  Barn«  ul  and  Ne-rtachtnak  «an  Rjrkattehnv ;  Vixtt  den  Ragea  und  dea  Win- 
den In  der  Kryro,  Ton  Koeppen.  —  Medlkal-Topograpbl»  Astraclaaisa  aad  sei- 
ner t'mgebougen.  Ton  Dr.'Oldakop  (Medlnt-Tu-pfigrapbiscber  Hbornlk,  8.SUS  ff.)- 
Metoiruh^fa  der  Stadt  Nanmara,  Tnn  Dr.  J.  (ikka  {Medloa  -  topograpblarber 
Sliorntk.  8.  7rl  IT)  —  Rlrhtung  und  Blärk«  d«s  Windes  In  Orenburg,  von 
(hindnv,  —  IH*  m«1e«roli.giachen  B«»baeetlun|ren  la  Dorpat,  redigirt  von 
Dr.  A.  v.  Dettingen,  la*»— IMo.  —  Expeditione  -  Nachrichten:  l.  Die  etbno- 
graj.lilaeb.'n  F'>r*ehuitg*n  Knsn^anw's  In.  nordwestlichen  Russlaad  l  8.  PalS- 
kuw'a  Foracfaungarrla«  Im  tlluneleklaclien  GouTeraenseot ;  3.  Krapotkln's  Keiae 
in  Finnland  und  Scbweden ;  4.  die  Expeditionen  »ur  UnleeeucaiDng  der  Oe- 
treide -  PrudukUua  und  dea  Oetr«  i.l«handel«  In  Hnialaod;  5.  die  ethnographl- 
acli»  Espedill,  n  Bacb  dem  Hlld  •  Uasurisehen  Landstrich;  *  Mlkiocho  Maklal  . 
Rrlae  nach  den  Inaela  dea  Süllen  Oceens:  7.  die  Eipedltlenen  der  »Sibirischen 
Hektiin :  a.  Tactiekanowski's  geologlach»  Korsebungen  Ins  Irkuzkischen  Gou- 
vernement ;  b.  DrbowvkFs  und  Godlewakl'a  Tiefen  messingen  Im  Baikal  See 
und  ornltbnlnglsche  Forscbungen  im  Tnnkinek lernen  Landetrlche:  c.  der  Ks- 
pedlHon  xnr  t*nterauohung  der  Angara  -  Katarakten  hat  sieh  für  geoeogtael.« 
Forscbungen  Tsrl.ekanowski ,  für  cthnngrajiiilsrbe  Rowinski  fvergt  tie-rr- 
Mlllh.  11)71 ,  8.  49b)  «ngraehloeeen.  Letalerer  wird  von  da  naefa  Trana  llalka- 
lien  und  Ins  Amur-Land  geben.  Die  Ml.lrisefea  Abtheilung  vergüllgt  Ihm  die 
Reisekosten  (Mal  Rubel  Silber),  wngegea  er  sich  verbindlich  gemaebt  hat,  Ihr 
Mine  aämmtllcben  Forschungen  einzuschicken.  Die  mangelhafte  etbnogrspltl- 
«che  Kenntnlsa  dieaer  Landerriiume  eracheint  al«  fühlbare  Lacke  In  der  Vi'.l- 
kerkunde  und  bildet  somit  ein  spesielles  Foractinngs .  Objekt  der  Sibirischen 
Abi  hellung. 

Heft  n  beginnt  mit  dem  Sitsungs-Berlehte  der  Kaukasischen  Bektioa.  steh 
nitzkl's  tiNotlzen  Uber  larkuienlen"  (Tlflls  1871 ,  Russisch)  gehen  ein  voll- 
ständiges phystkallacb-geograpblsrbea  Bild  dea  von  der  Expedition  aur  tvrfor- 
aebuag  des  Uatufera  des  KasptBee's  durchxogeoen  Laadstricna  ivergL  Gengr. 
Mitth.  IM71,  8.  43").  Der  Dnick  des  2.  Bande«  des  „Bbornik  der  statUttachen 
Kenntnisse  vom  Kaakaaua"  (Kad.  N.  J.  Woronow)  bat  begonnaa.  Peraonen- 
nnd  Flnanxatand  der  Ksukadarhen  Ablbeilnng.  —  Abhandlungen :  1.  Einige 
Fragen  besbglteti  der  Theorie  der  Meereutr>.mongen ,  Vortrag  A.  F.  Runinn- 
«ow'a ;  2.  Prabewalakl,  Aus  der  südöstlichen  Mongolei  fa.  Ger.gr.  Mltth-  ln7t, 
Heft  1 ,  8.  lü  r7.);  9.  wissenschaftliche  Bestrebungen  In  Finnland,  von  Kra- 
polkin  :  4.  t'uirlsse  aas  dem  Pdeneen-  und  Thlerlet*n  der  Urogebungwn  Wnd- 
lusero'a  (Gouvernement  ulonelx],  Ton  Polakoff.  Kine 
nnd  Ihlergcgraplilsehe  8kl««e  mit  sachkundigen, 
ethnologischen  Streiflichtern  i  b.  der  Handel  In 
Buas.  Cnaul  ituelbsc. 

Heft  7  beginne  mit  dem  Sltxungs. Berichte  der  statistischen  Abtl.eJtang  vom 
24.  Februar  IK71  und  dem  He  riebt  Uber  die  neaen  Publikationen  der  Gengr. 
(IcaslUclinft.  —  Abhandlungen:  1.  Noll«  Uber  dl«  Bevölkerung  dea  Daungarl- 
aebeu  (IrenxstrlrJha,  von  kt.  J.  Wenjnkow.  Eine  anagexalchneta  htaiorlsch-etbne. 
grapl.iseU«  htudl«,  welcbe  dl«  Bevölkerung  des  ehemaligen  Chanala  Kaldartia 
and  der  mit  Ihm  verbundenen  Geblese  (des  Senilpalallnsklsetieii  l^mdsfriehs 
und  das  Blcbenstrom-Landna)  eingehend  behandelt  (vnrgL  Geogr.  klltlb.  1848, 
B.  11>3  If.  n.  9U3  ff.)  2.  Dar  Kcno-  nnd  der  Knmbu-Se«  ( Go UTcrn amen t  Oloner«), 
l.risfllch«  Mlttltslluog  von  J.  8.  PnlakotT.  3.  I ienlogfseno  Brief«  au«  Finolaad, 
von  Kra|«.tVln.  4.  Karte  der  nordwesttleli»n  ktoegolet  ,  mit  erläuternden  Be- 
gleitwoneu  von  M.  J.  Wenjukow  (Stand  unserer  geographischen  Kenntnlasa 
l.esilgllch  dieses  Tbftlles  des  Hlnter-Aslstlaehen  Hocbiandna  Im  Juni  le71).  — 
Espedlt|..na  -  Nael.rlcJ.ten  :  1.  Die  ethnographische  Kspedltlon  Ina  8üd -l.'ssnri- 
Osi'iet:  2.  Krapi.tkln's  Foraehungsrela«  In  Finnland;  X  ana  einem  Briefe 
Mlkhirtuv-Maklars  (Vslpsralso,  den  KI.V.  Mal  latl).  —  Beilage:  Bll.liographi- 
lien  und  kartograpl.laehen  Produktion  dea  Job- 
G«..grapl.la,  Ktl.n<.gr«pbl«  nnd  Stailetlk  Ruas 
7  Tltelangabaa  von  Büchern,  Abhandlungen  and 


gründlich«  pflanzen 
rirthaebaftllel.e„  .nd 


ai-her  Anselgrr  dei 
res  ItsH*  auf  dem  C 
lands,  von  W.  3  M 
Ksrlen). 
Heft  H.   Einen  hi 


lll*r« 


■ll 


deutenden  Tb  eil  deaaeltien  nehmen  Sltxungs  •  Bericht«  von 
pexiellent  Interrwae  ein.  -  Abhandlungen :  I.  Die  Uaaurlschen 
Archlmandrlien  Palla.Maa.  Zur  M..ng..l«n-2«ll  gab  ea  vier  natlo 
n  Cblna  tnll  verschle>leneii  Rechten:  a.  DI«  Mongolen;  b.  dl« 
ttseniq  oder  weltlichen  Aualsnder  (Araber,  Perser  u.  a.  f.);  c.  die  Chan-shen 
oder  chlnesirlen  Koreaner,  Kidaner  und  Tachurtsob'shen  und  d.  die  Mantxy 
oder  Voltblut-tlilneaen ,  die  sieh  bis  dahin  keiner  fremden  Dvoaatl«  unter- 
worfen hatten.    Nord  -  China  galt  In  ataatllcfaer  Bexlebung  n  1 .  tat  fUr  China. 

1. 'eber  die  Msntfr  erhallen  wir  hier  allseitige  Aufkläninc  2.  Die  Bevulk«- 
runga  F.lemente  dea  Amur-Gebiets,  von  M.  J.  Wenjukow  (für  die  Statistik  dea 
ungeheuren  Län.lerraumea  von  grosser  Wichtigkeit).  3.  Chanykow  „Uber  das 
Tliatlgkeit  de«  geographischen  Coagreases  in  Antwerpen"  (Hrtef  ana  Ram- 
bouillet vom  30.  August  If?::.  —  Oeogr.  Rundschau:  Die  Polarfahrten  Im 
Laufe  dt-a  Jahres  1871.  MUcellcn.  Vom  Bticherliarh :  Neueste  Ivracholnungen 
der  gef.gr,  Llt.  dea  In.  nnd  Aaslandea. 

lld.  VIII ,  Heft  I,  beginnt  mit  dem  Bericht  Ober  die  Generalvarummlung 
dna  12.  Janaar  1*72.  Der  Sltxunga  Bericbt  der  Ahthclluag  für  inatbnmarlach- 
phyetkallscbe  Erdkunde  (10.  Dexembcr  1871)  enthalt  den  belebten,  durch  eine 
v..rittgtlrhe  Karte  des  südlichen  Theilea  dea  Chanats  Kokan  (Im  10  Werst- 
Nsaaastnb}  fubdementirten  Vortrag  F«dxch«nko'a  Uber  sslne  Expedition  nach 
Kokan  (vergt.  Gcogr.  Mltth.  InTI,  Heft  V.  8.  IUI).  —  Mlttbeltungrn :  I.  Die 
t!«berf«brt  von  Wlsdlwoalok  nach  Naguakl ,  Tom  Archimaadrlteu  Pailadlua. 

2.  Auextlgn  ana  Fedachenkn'a  Berichten.  9.  Haren  A.  W.  Kaolbara'  Reis«  «am 
Mussart-  Pus  Im  Herbst  l»70  4.  Tabelle  dar  Bevolkerongabaatandthell«  des 
Kraue«  Knldseba,  von  Waajukow. 

Itwestij*  dtnr  Kankaaiachen  Abthoiluxg  der  Kais.  Rnaa.  Ueogr.  Geaell- 
achaft,  8  ",  Bd.  1,  1872,  Nr.  1  u.  2.  TiRia.  (In  Rusaischor  Sprühe.) 

B.1-  I.  Nr.  I :  a.  Anarug«  aua  Redde'«  Rilaenotlsen  (a.  Qeogr.  Mlttb.  1-72. 
Heft  VI,  M.  2M1X  —  b.  PfalT«  ethnograplihcba  Forscbungen  in  Ouetlea. 
Lebeliseltirlchtang  und  Sitten  ^.er  Osseten  enthalten  Nachklänge  vorgeacblcbl- 
licben  Indogertuanlschen  Altsrllvnms.  Nachdem  Sebägren  nnd  Rosen  die 
Sprache,  Boraenow  die  Elb nogmpbie  derselben  durcbforeclit,  unternabtn  Dr.  W. 
Pfaff  IfeV  nad  1H70  Ausflüge  Ins  Oesetenlend  ,  am  sich  mit  den  RecbtabriUs- 
ciien  de«  Oase'en-Viilkchens  vertraut  xu  machen  nnd  die  Materialien  xu  einer 
Gtacbiehte  desselben  xu  sammeln.  Dur  Auf»*lx  enthält  einen  kuraea  Reise 
bericbt  nnd  verweist  auf  die  „Malerlailen  «ur  Geschieh!.»  der  Osaeten"  (stehe 
weiter  nnten).  —  c,  L'ntersuehun«  der  allen  ürilx  r  beim  Dorfe  Mxcliet.  Voa 
N.  Seldliic  -  d.  Die  Slelnkohlencruben 
a.  Die  frans 
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Jshrs  1*70,  —  f.  Retneavojkaa*.  Abul  und  Kuuir  (abgedruckt  Im  Jahrbuch 
4er  K.  K,  Kelche.  An.tsit.  ls"i>,  im.  10,  Urft  «).  —  Aw  dir  Iteberelcht  der 
neu  erschienenen  fichriften  her.llg]ieh  dos  Ks'ika'u*  ersehen  wir,  das«  tr(t  1H7I 
In  Tlnts  ein  Sbornlk  (Archiv)  d«r  Kund«  vom  Kukuui  untir  der  Ilndsktl.-m 
«n  N  Beydtllz  erscheint  (Sbnrnlk  swedenlt  o  Kewksae,  TMIs  1H7I,  34t  6S. 
i>  4')l 

Bd.  I,  Nr.  3:  «.  Du  Kidr.ahen  In  .Schrnarlia.  —  h.  DI«  Nordlicht  Beobach- 
tungen vom  13.  Oktober  l»70  und  13.  Jsoosr  1*73  in  Trsos  Kaukulan  (uni- 
kal t  zugleich  einen  Ansang  au«  Akademiker  Abicb's  Abhandlung  In  Nr.  II 
des  „medizinischen  Hnornlk'a  der  K.  K.  Kaukulaehen  medizlalvehen  Oesell- 
schaff*.  —  e.  Arcbaolosrleebe  Foraeitnagea  In  dar  loriaeb#n  Behörde  (lori*. 
koja  nplatswstwo)  im  riocnoier  ln7l.  Von  A.  D.  Erlte*.  —  Nulli  liher  dun 
Ziirkerhsn  l-l  ml«  Perslen.  —  Bibliographische  Amalie*.  Bekanntlieh  erschien 
1b7ü  «In«  von  der  mliltkr  •  topographischen  AMhelliing  des  Stabe«  liersus- 
regebeno  Strssienksrte  da*  Kaukuua  (Im  HO  Werst- Meusatah).  Das«  hl  ein 
Wegweiser  (Kswkukl  Dorosbalk)  mit  Anirali«  sammtllcher  Entfernungen, 
Weaj»,  Ordoa-Blrassea  lau»«  dar  Orense,  tlauptairuaan  nseh  der  TOrkol  and 
ok»  Fersten  u.  «.  f.  erachlanan  (S  chromolllhogr.  Blatter  nnb.t  Wegweiser 
i  Rabat  Kl  Kepeksa).  Ausserdem  erwähnen  wir 
kundige  Analyse  des  Cuno'aehan  Ducbea 


(In 


i  Im  Gebiet*  der  Uten 

Volkskunde»  (Bd.  1,  dla  Saylhan,  Berlin  W7I)  von  Dr.  W.  PfatT,  dessen 
Bedeutung  auf  dam  Gebiet«  ncsssler  e«linologlseher  Forschung  derselbe  rüh- 
mend anerkennt  Hier  einige  Bemerkungen  da*  Fachmann«:  In  den  Vorstel- 
lartgen  von  dau  Torhlalorladian  VolkcrwsnderuEgcn  spielen  die  Engpässe  von 
I  lernend  nnd  von  Dar)*!  »Ina  Hauptrolle,  Indes,  alnd  bla  Jan«  an  Ort  nnd 
stell«  K.  Ine  Spuren  «ufgefuuden  worden ,  welch*  dienen  geographisch-histo- 
rischen Vorauasefzucgen  an  historisch  begründeten  Stutzpunkten  dlsnett  kllnn- 
tsa;  nnter  den  Ntun,  welche  llerodot  und  Strabo  anfahren,  kommen  aller- 
dlnga  nicht  wenige  vor ,  welche  Slawisch  alnd  ,  doch  entstammen  dieselben 
nicJil  den  Kloameriern,  sondern  den  Scythen;  dla  etymologische  Ableitung  ei- 
niger Ortsnamen  Kleln-Aaiena  (8.  377— 8*3|  Iii  allzu  kühn ;  daaaelhe  gilt  auch 
bezüglich  der  Part h er  (8.  18»  iuu);  dar  Verfsssrr  hat  bal  Betrachtung  der 
Wirksamkeit  der  Kkytho  - rtteweo  la  Aalen  deren  Beziehung  tu  den  Semiten 
ultht  In  Betracht  gezogen  and  du  In  Hebräischen,  ArmenUchen  und  Grusini- 
schen Quellen  zeralrenl*  Material  nicht  gensmmelt  und  versrertbet.  Wir  vor- 
missen  die  In  der  Ethnologie  ao  wichtige  atreoge  Abgrenzung  der  Gebiete  iler 
Setnillachen  nnd  Arischen  Völker.  Auf  die  historische  Kntwlckelung  von  Re- 
ligion, Mü»  und  Brauch  anter  den  Bkytho-filswen  iat  der  Verfuaer  nicht  ein- 
gegangen —  und  doch  beben  blosse  grammatlkallache  Formen  und  lexikall. 
sehe  Vergleichs,  herausgerissen  aas  dem  organischen  Zusammenhang*  mit 
ummtlichen  Manifestationen  und  Gestaltungen  der  Volksnetnr  und  Volks. 
sei -le  nur  sehr  geringe  Beweiskraft,  Es  Ist  dieser  Mangel  besonders  zu  bc 
loaeo,  da  der  Verfasser  (8.  6  und  7}  ml«  einer  gewissen  QeringschAtzung  auf 
Mythus  und  Tradition,  d.  h.  auf  die  naturwüchsige,  ursprüngliche  Volksllto- 
Uler  straft  sich  der  PhllologendUnkol  an  sich  selbst  durah 
dt  und  Luekanbafllgkall  der  sonst  1 
b«n  I/fflatuni:  Dr.  Cuon**. 

InMatfjl  der  SibiriMhec  Sektion  der  KkUerl.  Hau. 
«°.  lrkmk.  Bd.  I,  Nr.  1—3  1870,  Nr.  4  and  5  1871 
scher  Sprache.) 

lieft  1,  Nr.  I  enthalt  den  Sitzungsbericht  der  allgemeinen  Versammlung 
vom  TS,  Dezember  IMAtf.  Aus  den  Berichten  von  allgemeinem  Intcreue  heben 
wir  hervor:  1.  Dia  viel  besprochene  ethnographische  Kzpedttlon  dea  Archl- 
mandritea  Psltsdlas  nach  dem  Amar-Itsturlschcn  l.sndstrleh.  t.  Die  Butin'- 
sche  Kxpedlllon  zur  Aufaedung  sin«  Handelswegrs  durch  die  ostllohe  Mon- 
golei nach  «  Man  3.  Der  Mln«r*lrelrhlhuni  des  Amur-aeblels.  4.  Her  Priest- 
bergbau  In  Ual  6lhlrlen.  5,  Di*  NerMcblrukischea  Bergwerks  und  die  Gold 
Produktion. 

Heft  »,  Nr.  *  und  J:  1.  Dla  Veränderungen  de«  Baikal-Spiegel«.  Von  A.  P. 
Orion*.  >.  Dar  endlich*  Tlirll  der  Insel  Hsehslln.  Von  Dr.  Dobrotworskl. 
3.  htudtsa  am  BUdeesteade  de*  Baikal  -  Bee'a.  Physikalisch  -  googrsphlaohe 
Notizen  von  W.  Dybuwskl  nnd  W.  Ilodleeski.  Mit  l'roill .  /elchnungen  des 
Mecbudene  dri  Baikal  und  Tiefentabellen.  4.  AstronoiuUclic,  hypsometrische 
und  magnetische ,  sc  Ii  Paukten  der  Mongolei  und  Nord  ■  Chins's  saegefdbxte 
Besrlaittiuegen  von  (1.  Fritaeb«.  Mit  einer  l'vbervichtstahelle. 

lieft  3,  Nr.  4  aad  S:  I.  Allgemeiner  Bltzungs  •  Bericht  vom  II.  April  I*<7<1. 
t-  Historische  UebursJcht  der  Arbeiten  der  Kxpodltlon  Ins  Tschnktsehen-Land. 
Von  K.  K.  Naumann.  3.  I'eher  dl*  Kelz*  zur  Tuaka  und  zur  Oka  hla  zum 
nkinsktsrbca  Wachtposten  Voa  P.  A.  Howlnakl  (vgL  die  Karte  von  L'entral- 
Slbirien  voa  L.  Sehaara,  redecirt  von  A.  Petermann  In  den  Oeogr.  Mlttb.  IH84, 
Tafel  14X  4.  Du  Erdbeben  vom  tü.  Februar  1871.  Von  A.  P.  OrlofT.  &.  Die 
Englischen  Mlseionkre  In  Sibirien.  Von  W.  J.  Wagln.  «V  Historischer  L'm- 
Hm  der  He«  lebungen  der  Russen  zu  China  nnd  Beschreibung  des  Wege»  von 
dar  Grenze  de»  Nertechinskischen  Kreises  bis  Tlentzin.  Von  den  Gebrüdern 
Balte.  7.  Du  Nordlicht  In  Jakuzk  den  11.  Marz  1H71.  Hfl  einer  XelcnnuBg 
von  D.  M.  PawlinotT. 
Jahresbericht  der  Kaiserl.  Russischen  Oeogreuhiieheii  Gesellschaft  für 
1871.  Vom  Sekretär  der  Oeselltcbaft,  Baron  Th.  R.  r.  Uaten- 
.  8°,  170  SS.  St.  Petersburg  1872.  (In 
den  Inhalt  auf  Bella  III  dieses  lieft«. 

Z  Krakow*  do  Qdaiiska  Wiahj.  (Vnn 
auf  der  Weichsel.  Rei»e-Erinnernnise«i.)  .  Thle.  8»,  M  und 
101  pp.  mit  I  ,i  i-tr   Lemberg,  A.  Ktaielewaki,  1872.  80  Nkr. 

Klonikow:  i  Schreibung  der  Küsten  de*  Golfe«  Peter  der  Grosso.  In 

Russischer  Sprache.  (Morskot  Sbornlk,  November  1871.) 
Marth«,  F.:  Russische  Arbeiten  Ober  Asien   aus  dem  Jahre  1870. 
(Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  au  Berlin,  6.  tid  ,  1871, 
».  Heft,  S.  440—475.) 

Auf  Graad  des  Jahresberichtes  der  Kits.  Ross.  Oeogr.  Gesellschaft  für  l«7u 
siebt  der  Verfuser  sehr  atualzenswerthe  Nachrichten  über  die  Expedition  Ins 
Tscbiiktschen  ■  Land  unter  Bsron  Meldet  ISWt  -70,  Uber  des  Archlmamlriten 
Pallsdlu*  ethnogrsphUch*  F.lpedltlon  In  du  Amor,  und  llisurl  •  Gebiet  1M7U 
»Itfl;  Bher  die  Arbellen  der  Hutsischen  Mission  In  Peking  und  Pnhewala- 
kl's  Reise  zum  Kuku-nor  IIT7I ;  Uber  Pswllnors  Expedition  in  die  westliche 
1371;  «Iber  dl«  Arbeiten  sa  der  Wut  -  Chinesischen  Grenze  nnter 


Bahkaf;  libar  dl«  Russischen  Forschungen  In  TtirkUtsn  und  Übereile  Opera- 
tionen und  Forschungen  von  Krunowodsk  su«  im  Turkmenen-Lande. 
Mcinshausen,  K. :  Nachrichten  Uber  das  Wilui-Gebict  in  Ost-Sibirioo. 
8»,  268  8S.,  mit  1  Karte.  (BeiUüg.  »ur  Kenntnis«  des  Rassischen 
Reiches  nnd  der  angrenzenden  Linder  Asiens.  26.  Bd.  herausgegeben 
von  G.  t.  Helmersen.)  St.  Petersburg  1871.  14  Thlx. 

Der  vom  Wllul,  einem  Nehenltuas  der  Lena  durchflössen*  Wllui'ecbs  Kreis, 
ein  Land  ton  mehr  als  10.000  D.  Q.usdrst. Meilen ,  eher  aar  von  beVQUO  Men- 
schen, meist  Jakuten  ,  bewohnt,  Ist  In  topographischer  und  eben  so  auch  la 
botanischer  Hinsieht  nur  msngelhaft  bekannt,  Klus  Pltsnrenssramleng  von 
R.  Masch  aus  Jenem  Gebiete  gab  de»  Verfasser  de«  vorliegenden  Buche« 
Veranlassung,  sich  genauer  damit  au  beschäftigen,  er  erhielt  noch  eine  zweite 
Pflsnzsnummtung ,  die  Pawtowski  auf  einer  Bontmerreise  von  Wilalsk  znm 
Toehona-Fluss  Im  J.  l.tttt  zuasnimcngebrerht  tust ,  verglich  damit  dl«  Älteren 
Nschrlchten  von  Krühs«,  tn  Ledebour's  Flora  Roaalca  dtc.  nnd  arbeitete  elaea 
ayntematlsehen  Katslug  Ulier  dl«  bisher  su«  dem  Wllul'sclien  Kreis  beksnnt 
g*w<irdenen  Pflanzen,  mit  Angabe  der  Fundort«  die,  aus.  Um  -diesea  trocke- 
nen botanischen  Brocken  durch  pbyslognom  sch  geographische  Bklzcen  zu  be- 
leben", stellte  er  eine  Verglelchung  mit  anderen  Fioren-Gehieten  snf  und  lei- 
tet* das  Ganz«  lull  einer 
Landes  ein.  Aus  der  Verg 
den  470  bisher  szu  Wllul 

r«1  in  dem  I 


uleicnung  rntt  anderen  Moren-tletileten  aar  und  lel- 
r  geographisch- ethn-.«:raphl«chon  Beschreibung  des 
glelrhung  der  Floren  Gebiet»  gehl  hervor,  dus  von 
gefundenen  Bpecies  407  such  In  Balkslien,  34«  In 


l.r  i  ..[  . 
kennt  lsi 


i  die  Vegetation  der  Berge  d«  Lande«  norh  ungleich  weniger  be- 
ala  die  der  Fluuthaler.  Mit  drin  Ocbotsktschcn  Gebiet  hat  der 
Wllul  Kreis  tbu  Arien  gemein,  mit  dem  Aii.ur-I.nnd  Kl»,  mit  der  Insel  Sacha- 
lin 16«,  mit  Kamtaeliatka  14«,  ml«  den  Kurilen  und  Alcateu  100,  mit  Alukaüd, 
dagegen  ml«  gsnz  Nord- Amerika  177.  Gegen  Westen  hin  finden  «lr  am  Ural 
n-eh  ü-7  Arten  der  Wilui  Flors,  Im  Ssuiojeden  Land  187,  in  Lspplsod  »1  •.  In 
Finnland  203,  in  Ingrien  Z13,  den  Ostsee .  Provinzen  ttifi,  dem  Gouvernement 
Moskau  mfi,  In  KUd  Russlsad  HO,  In  DcuUehland  «a.  Die  am  Wllul  durch 
dl*  meisten  Arten  v*rtr«<eneit  Pflanzen-Familien  alnd  die  Coinpruvlten  !>t,  Gra* 
mlneen  Sil ,  Ranunesjlaeeen  3z ,  Rosaceen  37 ,  Cypersceen  34 ,  Cruciferen  33, 
Pspillonseeea  la,  Balicineen  14,  8crofularineen  13,  Polygoneen  18,  Alsiaean  11, 
l^ililstcn  und  Orchideen  je  10.  Für  den  geographisch  ethnographischen  Thell 
stutzte  sich  der  Vcrfauer  vorzugsweise  auf  du  Geogrsphlseli  -  statlstlsebe 
Wftrterbaeh  des  Rassischen  Kelches,  das  unter  P.  v,  itemenow's  Redaktion 
von  der  Kaiser).  Ruas.  Geogr.  GaselUchsfl  herausgegeben  werden  iat  nnd  in 
dem  Artikel  Uber  Wllul  die  Beobachtungen  Mucks  benutzt  hst,  dsneben  aaf 
die  Schilderungen  des  Lsndgerlchtsheemten  P.  Clsrek  In  einem  Auf«stz  „Wl- 
Inlsk  nnd  «ein  Kreis",  der  In  d«n  8splskl  der  sibirischen  Hektlon  der  Kais. 
Raas.  Geogr.  Gesellschaft  (Bd.  VII,  1sol)  puhliiirt  Ist.  Ds  beide  Quellen  In 
Russischer  Sprache  geschrieben  sind ,  so  müssen  wir  Herrn  Mctathauaen 
für  dl*  Deutsch«  Bearbeitung  Dank  wissen.  Die  sehr  werthvolie  Mpealslkarle 
du  Wilnl-Oeblets  Ist  dla  der  Expedition,  welche  In  den  Jahren  IH.-.J  und  IS54 
Im  Auftrag  der  Blhlrlsrhen  Sektion  der  Geogr  Gesellschaft  du  Land  bereist« 
und  bei  der  sich  nuch  Maack  li.'irt  Direktor  des  Gymnasium»  in  JakutskJ  be- 
fand, bevor  rr  seine  beksnnlere  Reise  nsch  dem  Amur  antrat. 

Morgan,  K.  D. :  Th«  Balti«  prorinec«  of  Ru.sia.  (JJJuetrated  Trarela, 
by  Batea,  1U,  1871  ,  Part  XXVI,  p.  64  -  68;  Part  XXVII,  p.  83 
-86.) 

Mueller,  F.:  Kin  Beitrag  aar  Kltmatologl«  von  Ost-Sibirien.  (Bulletin 
de  la  Soc  imp6r.  des  Naturalist««  de  Moscon,  1870,  Nr.  3  und  4, 
p.  273—3CH1  ) 

Bearhellueg  einer  zehn  i  übrigen  Beobacltliingarelhe,  die  M.  S.  Ignstjew ,  Di- 
rektor der  Wosuessenskischen  Goldwäsche  im  Olekuilefck'achstu  Kreise  des 
Gouvernements  Jskutsk  p—  44'  N.  Br. ;  II3M>esi|.  L.  v.  Psrls,  3450  Engl.  F. 
Uber  dem  Meere)  augasiein  Itat. 

Niwolog:  Aus  dem  östlirben  Sibirien.  (Das  Ausland,  1872,  Nr.  6, 
8.  125-  130.) 

I.  Der  BsJksl  See;  3.  Der  Amur. 

Prootor,  Ktlna  Dean:  A  Russian  jnnrnej.  16°,  321  pp.  Boston,  Os- 
go*tj,  1871.  H  i 

Radloff,  Dr..  Du  mittlere  Serafschanthal.  Mit  1  Karte 
der  Gesellschaft  für  Krdkumlo  au  Berlin,  6.  Bd,,  1871,  5. 
S.  401-439;  6.  lieft,  S.  497—526.) 

• .  n.  a.  mil  ausführlichen  b«- 


I  Ksrt«  aus  den  Marschrouten  der 
Milltkr  Topographen  lesüt  In  1 :  tzO.otn  zussmmcneeatellt.  LVI.er  du  Vordringen 
der  Russen  In  Mlnel  Aslsn  sagt  Dr.  RadlotT:  „Die  liussra  musalen  in  Jedem 
Jahn  weiter  vordringen,  um  die  unruhigen  Nachbarn  Im  Kaum  zu  halten.  Dua 
Ulan  gesehenes  icluilr,  wenn  aian  nicht  die  Kirgisen  Steppe  aufgeben  wollte, 
ist  leider  eine  bittere  Wsbrhrlt.  Aber  besser  war*  es  gewesen  (wenn  diese 
Überhaupt  möglich  war) ,  aus  hktte  sie  aafgegeben ,  denn  die  neu  eroberte«! 
LauJetriczie  Mittel-Asiens  werden  Russlsad  schwerlich  Vorlbeil  bringen.  Msn 
spricht:  dsu  RuMvIand  sich  einen  Weg  nach  Indien  oder  Perelen  bshnen 
wolle;  du  Ist  wohl  nur  ein  llirngesplnnsl ,  denn  eine  Atme«  durch  Mlttel- 
,  Ist  unmöglich,  und  wkre  dless  such  möglich,  so  konnte  rasa 
ins  dls  ('banste,  die  Jutulleh  mehrere  Millionen  kosten,  vorher 
a  die  Kts|ipenhlrassett  eben  so  stark  besetzt  sein  müssen  ,  ob 
Clin  Jsbre  früher  erobert  bal  oslec  xeha  Jahre  sphter,  und  sn 
and  oder  ernsthaften  Krieg  hier  nie  zu  denken  Ist.    Naln,  die 


Asien  zu  « 
es  such  tili 


du  Lsn 

n  Wldersti 


Kroberuug  Mittel- Asiens  Ist  eine  hütete  Nolbw*ndlgketl  der  lelrflgeu  Verhalt 


RadlorT,  W.:  Skuaeu  aua  Sibirien.  (Kölnische  Zeitung,  18.,  30.  Ja- 
nuar 1872  ) 

Klima,  Bodenverhältnisse,  Produktivität,  ethnographische  L'ehertiriit. 
imy,  P. :  Die  Krim  in  ethnographischer,  landschaftlicher  und  hvgirni- 
icher  Btaichung.  8-,  256  SS.  Leiptig,  Berndt,  1872.  1J  Thlr., 

geb.  H  Thlr. 
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matlaclM-n  Min-I  .n  In  Peking;  4  StatUtheb«  Kund«  Uber  M*rbl«cj ,  von  A.  X. 
Trojaimkl ;  5.  Hie  U«ndel«b**lc hangen  RuMland*  mit  der  weatllcben  Mcngelel 
und  dt*r*n  Zokunft,  von  W.  Ra^leff. 

Sbornik,  MiUUr-aUtiÄtiachcr  (Sammelwerk,  Handbuch).  Bd.  4. 

Haaaland.  1157  SS.,  mit  einem  Atloa  Ton  36  Karten.  HerauagegebeB 
ron  einer  VerciniguBg  K.  Hus»,  GenendaUKanffiaierw  unter  Redaktion 
dea  Gen.-Major  OhruUcbew.  St  Petersburg  1871.  (In  Uu«a.  Sprache.) 

Nachdem  dl*  Ueogr.  Mltth.  Im  vorigen  Jahre  (1H71,  K.  4S!»)  aebon  flu*  aarsfl 
Notlx  Uh*r  illeaa  umfangreteho  Werk  gegrben,  nnUriilmut  o*  dar  l'nt»rs«ich- 
net*,  dl*  Aufin«rkaamkelt  d«a  L#e*erkrel«t>e  durch  dl*  folgeudo  Beaprechnng 
noehtnala  auf  daa^etb«  an  lenken.  Der  eueserordenUicho  \V*rth  dieser  Art>ult 
drangt«  «leb  mir  erat  auf,  aU  Ich  deraelben  ein  eingehe  od*«  Htndlum  widmen 
könnt«.  l>le  He«,  welch*  dar  Bearbeitung  der  gafiaen  Kaiuntlang  ndlltar  at«' 
tUtUcber  IJinilvrb*j«lirelbungen  zu  Grunde  lag,  lat  «ch«n  «In«  groetartlc*. 
Wir  r*dan  hlnr  nicht  »"ii  d«n  frtlhcr  erachl*n«nen  Banden,  «elf he  detn  Ttua- 
»lach*»  Publikum  dl*  geaammten  dvlllalrt««  Htaat«n  *e  wie  die  halb  dvlli* 
ahrtfln  NachhartÜnnVr  d*a  groaawn  R»kh«a  In  ennelaen  Bildern  veraufUhren 
heatlmmt  waren,  namentlich  dem  Kuaalachen  Militär  Klnalcbt  In  die  Macht- 
vertiUcnlaae  nwtl  dl*  IIUlfa<|iit>Hf»n  d^melben  vererbahTen  xdlten,  P«  alla  Bända 
In  KuMUcber  Hpnteh*  g««cliri*h«n  alnd,  ao  werden  dle«f>  ereten  Binde  kaum 
fiaaaerbalh  Ri***land«  Verbrntung  finden.  Da«  RurtaUche  Publikem  haben  aie 
aber  )ed*nf*U«  In  zw«ekniaa«lger  Weine  aef  den  vierten,  ihr  eigen**  Vater- 
land Imbaadelnden  Tbeil  vorbereitet  (nliht  nbn*  Intervaa*  Ut  «rv»  die  Keraer- 
kuug  gewaaen,  da*«  die  IS00  Etemplar*  atark*  Auflag«  de«  ervten  Band**  be- 
reit« vergriffen  (et).  —  D»e«er  vierte  Band  wird  aber  auch  im  Aaaland  die 
j,*n>«etn  B«»rbluiig  finden,  welche«  «Ich  an  die  Tbalcarhe  gewöhnen  mnaa,  das* 
die  Ruaeen  fremde  Idiome  hei  Ihren  Publikationen  Immer  mehr  vermelden, 
Gernd«  etatiaUfl«he  Werke  alnd  freilich  noch  am  eheaten  geeignet,  von  Bol- 
chen, wele he  der  Ruaai neben  Sprach*  nicht  völlig  mkebtig  alnd,  ncnuUtt  an 
werden.  Auf  dem  Gebiete  der  Htatlatlk  entfallet  Ruaatand  neuerdlng«  eine 
ann«eix<rdentlirhe  Thfttlgkelt.  D1o  Geogr.  MlHh.  haben  wlederbnll  auf  dl«  be- 
tr<  l!enil*n  l'ulillknttnnen  aufmerksam  gemacht,  welche  für  die  Kunde  dea  Rua- 
eUcfaen  Relobe«  eine  ao  grnaae  Wichtigkeit  haben.    Immer  aber  waren  •«  nur 

•  etwa  die  l mit  erschienen*« 
Tore*«  productlvM  d«  1«  Rua- 
heaonderca  Warth  «rfceniien 
inlgung  mehrerer  Kraft*  «ur 
neu  dadurch  die  Einheitlich- 
neh  In  den  Kahlen  »Ich  ein- 
cen  ganz  anderen  ttiarakler. 
h*  Aufgabe  ges teilt ,  ein«  ao 
liefern ,  ao  lauge  dabei  au- 


llrucbatLrke,  und  <ilt*  umfiutfcrndrreD  Art* 
Hehrlften  A.  v.  Buacben  RiApcrcu  alatiarlque  de« 
■I«"  konnten  doch  nur  wenig  befriedigen-  Klnen 
wir  bei  der  vorliegenden  Publikation  In  der  Ven 
Heratellnng  de«  Gnaanuut werke*.  Mag  Im  Kirnt« 
kelt  leiden  and  «elbat  hl«  and  da  ein  Wldersp 
•eblaiclien ,  ao  gewinnt  doeh  dl*  gante  Arbelt  *: 
Jnlenfalla  warde  ein  lUnxerner,  der  eich  die  glel 
uEu(a**cndc  cjtatuullc  des  uugcUeuren  Reich«*  an 


Abachlwa«  dra  «aeta*.  vi 


Uns  *lr  atthavhat  kun  d*n  luhali  der 
et*t*  (alVemeitie)  Abheilung  eulbalt: 

l,  0,i  Urm»*J**it  4r»  lUrttthsrhanf  «auf  dil 
gearWlft  v..n  <H*rat   ».  I.Uron,    Vielfach  hat 

X,  Tm  i/o.  i um  imd  lt*9<'rittrttn-j.  |ll«*.r 

«irr..  »    HU  V«(HHr.  t 

Ifr.'M*  Okl«.  .Sellen^  .>!>■...«  »>■■..  nv.K,m 


M  tmtmm  »«<  priwl» 

in'lt  lull  'j'.n'«H,.f.<  ,.  W 
,r  .uf  150  (vitrti  tli. 


Herr  Ob.n.1  Hlr-Il'.i.k,  mnmrh 
■n.  »o  »IMd  di..e  Art-all  ioch  dl« 

v»n "ütwnl  Du.«  Wr...kjr.  Uu  H 
fI,I  .Itli  ».  »  ,  ^1».  Hn  KrllM  .1™ 


.ra  «lch<lk'r*  K.pllvl. 
In  Ackulud,  Wie«»,  W.ld  4t.  -  Acker  .  Hanl ,  Lun  .  T»t.k.  ,  1 
tan-,  IKinlti-lrUt.cn  .  W.li.bm,  Vl.hrncht.  W.ldkullnr  4c. 

S.  K»r,ta.    tüb  Mb««!  T.  " 
wiu.bcr«!« ,  Hullen 

'"""VL'.l/uV^r/.'^rtr.r  v»n  Ohtrrt  Lobk».   (Vor.  bl 
dl.  ne-^r^bUcb.  Verthellan«  demiben.) 

7.  kW  I4'a<j«-rrr»l*ilaii,n  »on  Ob«.l  t. 

.lud  lu  diu.«  K.pltel  »uch  Ji.  mudenn-n  Verki hr.itlttot,  1'u.t,  I 
T.)^r«,Wn  .lnKelMi.il  b.bindclt.  auch  von  lbrcr  SB.Brl.llen  Seil». 

B.  ttrr  Hw»M,  be«rU-lt«  im  den  Ober.Ln  ».  Uib«,  Mi.»*uIov  und 
».  HrlnifTM-n.  (Bfa  »leb  mll  dem  LUndul  b«eli»fUB.udrn  Individuen.  -  Der 
»■.in  n.  tUudi'l.  -  IM.  J.linnJUI.Ie,  I  .  uJ-r»  die  t..u  NU<.luil  .Nu«g..rud  uud 
lrl.lt  In  MI  Irl.  n.  _  Der  Handel  mll  Kurup»  In  A.lra.) 

9.  tinanir*.  m»J  Crwilil  v..u  Ob-»t  r.  IVUrnwa.  I  llr  ille.e  AlilbHIun, 
luxen  »lellelclil  die  mMal.n  herein  t.eart.rltrli  n  M.l.rttJl.n  »ur. 

10.  und  11.  Ml  1'vUiUa/W.irua,  und  tf««MWC&tfAL  Jt.ei  Kaullel,  In  deu.n 
der  ll-rr  Verf».«er,  Ob. ml  M..e.i..li.T,  mit  DlTenhell  und  1'ne.tfl.lllclikrll  dl. 
Bi.tltilitfM-lii-il  .Schilden  der  I..  i.liii.Mi  /.a.t.ui!.-  .iifd^ll. 

l>ie  ««nre  >».  It.  Alilheilun,  I«  dem  Riunl.ehen  Militär» «.en  cldmel. 
»I«.  Iial  die  Obenllia  Hirlii.»«!«,  lUbrik...  und  lk>K.ljeJ"V  iu  VrifwMt». 
«»Iir.nd  d.r  Mttm  Arllk.l,  dl«  Ru««l.rh«  rii.Ho  utnfu.end,  wieder  »..«. 
Ob.r»l  v.  KeldituiBu  l.wrbrllrl  Id.  HVr.uirue.ldi  <  Inurreu«  hlU  dicr  AIh 
»rbnid  flir  die  tlfiir.lw  tv.riw,  aVn.n  ein«  »..Uli»  .lnii.li.n.1«  ScMM«rii»«T  «ller 
hier  eiDieiilaicrnd.n  Verliillni««  »..hl  »tu  «raten  Mal  c«b..(«n  .«in  dürft«. 

An»  dle.er  knrr.n  lnb«ll»»n»«li«  wird  ihm  m>  hinten  wlMrn ,  wrleli.r  nni- 
fweeoil«  und  »«lildurctnUchte  Ikl»n  d.ui  onx«ii  Werk«  r.u  Urund«  Ii-  _t.  I  ii«! 
rn»n  Mnxu,  d«M  In  Jr4^r  «inreinen  Ablli.'llanit  «ocKHilelint«  Heleir«,  irriierten- 
tbril.  in  I'.j  in  unifanicrrkber  .ulUU.eb.r  Tabellen  UcIkwvImiii  aind,  ao  kann 
man  ce.tM  in  da»  W^rt  der  Elnlelliin.  eln.tlmo.n ,  <lau  dl«  l(«rr«i  Vrr- 
faaarr  ...II. .  irethan  haben,  um  ein«  »jatnuaÜKdi  anwearbeitete  StatUUk  der 
Oetfentlichkdt  ru  Cberireben." 

Ii",  daa  >Verk  d«o  Kern  dir  Venltnn*  in  »leb  trairt,  Ihetlt  «a  mll  jeder 
»talietiachen  Publikation  nnd  kann  Ulm  »o  wenlc  cum  Vorwarf  erreichen,  wl« 
manch«  llruckreblcr ,  von  denen  «In  Zablenwcrk  nl«  frei  blctb«u  wird.  In 
HezIehuiiK  »uf  die  deUlillrten  Ue.iiikerunK»  Angaben  i»t  a.  lt.  der  aarlte 
Ahacbnllt  durch  daa  neunte  ■lali»tuche  Jahrbuch  iUm  Kua»lBcucin  Heiclira, 
bcrau«c«irebra  Tora  Kala.  Ktall»d.«rien  Crntral-Coailte* .  berrdu  (lberh..lt  l>«r 
bleibend»  Werth  liewt  aber  dann,  daia  ca  für  dl«  tuedaten  VerbaltBiawn  Mrund- 
le«eiid  lat.  Nur  wer  »leb  einwebender  mit  ähnlich. n  Arbelten  beecharHirl  bar, 
welM,  «In  uncndtiDb  viel  leichter  e.  1»! .  ein«  Zitier  In  «Inen  »Iteit  Kalmeu 
«tnanat.ttea,  al»  diesen  arlbat  rret  au»  der  Maaae  dea  Kohrnaterlala  Jeu  »>n- 
acruir.n.  Ijaa  l^etatcr«  lal  hier  aber  Reacbuben,  und  da*  Werk  wirbt  ZaaenUa 
r«n  der  enormen  MtlhwaltnniT ,  denen  »Ich  dl«  Herren  VrrlB«eer  nnt«rr»irm 
haben.  Auch  daa  kann  uu»  nicht  verwundern,  daaa  die  eliirrlnrn  I  hrll«  tilrhl 
frans  «tetehartljr  aaajrearbeltn  alnd,  denn  «a  lat  laibarverttanilllrb  t  daa»  ilia 
ijarll.u,  aua  denen  iceacliu|ift  wird,  In  Ihrer  Heiebhaltlickalt  h.-cl.at  v«ra«bl«QV«u 
waren.  AuafUhrllche  Anawelae  Uber  die.»  lerrtercn  alnd  d.n  Werk«  nfHit 
bettt.ij'etieu ,  obwleleli  .1«  von  Mallebrin  vielleicht  veimlftat  wenlen.  Gi-.laa 
wkr.  der  llmfan*  dea  Ganten  durch  dtrer  Zugabe  um  «In  tWedantendra  ver- 
m«lnt  wurden.  Man  hat  e»  aua  dlawem  llrunda  unteHaaaeo.  IM«  Einleilunir 
wirht  una  aber  .'och  einen  Hinblick  In  da«  M»t»ri»l  ,  ««lebe»  dm  Vrrfaaaern 
au  Cleliot«  «caii.!. 

Somit  »lobt  «a  feat.  daaa  alcli  die  llerauawrbrr  «In  aobr  b»rv«rraaj«ndew  Ver- 
dien»! durch  dleaa  Publikation  erwürben  haben.  lal  kaum  zu  beaweileln, 
daaa  «a  fortan  von  einer  Meiia:»  von  Publlkallon.n  beantil  nnd  verwerthet 
werden  wird,  l.eä.l.r  K«aeblebt  Mulche»  aerail«  In  der  IvUtlftlik  närlit  inanvrr 
mit  der  »onal  ablieben  Rllck.iel.t,  wrlob«  erfordert,  da«*  man  daa  benntat« 
Werk  citirt.  Uerade  aua  dlearm  Urunde  tnik*ten  wir  die  Lewer  dhraer  Zell 
echrin  anf  dl«a«a  Hoch  aufrnttkaara  machm,  da  ihnen  Wer  In  der  Ftlll.  Alle» 
dartrebolen  wird,  waa  ei«  bei  Anderen  nar  in  dürftlrrn  Auailiren  oder  mll 
etnnlnoen  Fehlern  behaftet  finden. 

Der  Allna  von  M  Karten  atellt  Rvaaland  nach  dan  wlcbtieatcn  Btattatiachen 
Vvrhallnlaern  In  danelben  Weira  dar,  wie  die  Kärtchen  dea  Werk,-  „IM« 
lleTOlkerunir  dee  Ruaelechen  Keiehea  Ton  A.  V.  liuacben."  Getba  tMla.  Neben 
der  wröa-eren  Reirhh»ltlrkell  reichnet  »leb  der  er»le  euch  noch  durch  einen 
faat  doppelt  an  «rnaeen  Maaa^atab  nnd  den  Umetaad  aua,  daaa  die  Lander  dra 
Kank.-ii«  Uberall  mit  berwrk«icht  worden  alnd.  (l>r.  //.  f/apaar.) 

Schmidt,  Mtm.  Kr.:  Wi««ii*ch»ftUclie  UttatUUto  dttr  iitr  Aufauchuiit; 
eine.  «birelUndiKleii  MtunmBt.i-K»«.«T«T»  von  der  Kais  Akademie  der 
WitücnacLafleu  an  den  unteren  Jenieavi  »u»i;e»andteii  Kxpeditinn.  4*, 
174  Sä.,  mit  1  Karte  und  &  Tafein.  (Memoire*  de  l'Acavtleniie  imp. 
dm  ulence*  de  St  -l'eimbourg,  VU«  ttria,  T.  Will,  No.  1.)  8t.  Pe- 
tersburg 187«.  S  TbJr.  7  Sgr. 
In  Beaua  auf  das  Hauptubjokt  sejaer  Reise  Bach  dam  aateren  Jriii.,-  tm 
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Jabre  1**.  4a*  am  Tm  a..fi,*f,in4rMe  Mummiilli .  eab  drr  *«rl«'iifl««  lUtUht 
«Im  «atrialer  SchmWt  ati  .i.«  Ht.  I'h* tr.hu r*«r  Akademie  (a.  <lM.fc-r.  Mltth.  1***, 
&.  117,  acht-n  *it«nihr)iHirti  AuUcliliia«  und  m  Ul  nur  Ii.ur.ta».e  an  ir» 
(Iren,  «Um  der  VarUuHir  Ii.  dem  iiuui&t'hr  v  «rlifUeiiJ^n  llaiiptavtk  au  einem 
fr*lb*ret.  h<»*Minat4U*:ben  Vork»ninifD  der  Mamnmthe  f<  ttliMt  (vtrrul.  dU  »»»we 
Arne«  ».  Schrfn*!'»,  Ga.*r.  MIHI».  l*»7l ,  N,  fr.le.e  v  ratutlicU*  Stttt«« 

4faaer  Analcht  büiUti  u.  a.  flnv  neiihacMt.ntrei.  5b«  4*«  M»rh  v«m  v.  MMdendiirfT 
erwähnt«  /urtukwelcbeo  dor  Uauinj;r*n«<i ;  mMkii  aielil  aul  4fr  Tundra  tau  fix 
C*nx  «Jwi'itortx'iwi  (IriibUe,  w«-lt  jen««lt  «Irr  }ufzlieen.  lUuiiijtrenr.e ,  E'iw*-ilcii 
cloiic«  Baum«  ni*ti  mit  eliie-u 
direkt  aai  dem  Summ«  x«  rt 
U\)tM>  4er  Tua4r«  amxofalleat! 
»•II  iwctl  TU^fen  dabei  lte*e 
lUUiai«  Kuilctti»»  und  tilelit  B 
tl'iR  Mint  diu  nyurrmail' 
gT'iaateu  TbeJI 
pilÄontulojc'ttrt] 


«rawulfclUn  AhuU.  ».aiit  kitr**  *(<iunieiitiett« 
tL-bvfi.  Man  «UM  Im  /.rund  v>>n  Mcmno  auf  4i  r 
Tannenntiantme,  41«  bier  icfwacli**:!.  uiü»»«n, 
—  an  a<<)e.li«i.  tttellan  ,  wo  Je  tat  mir  Im  Tlml 
>.hr  auf  4rr  HWi«."  liu  N*.Lii.d*rtui.<  der  \V|feu- 
fr-AMunic  der  In  ■»lm*,litel»'ö  ('rUnieon  nelimi-n  da» 
Werkt**  ei»,  daneben  alnd  v.  bwK>ndar.  4f*  K-HdwtjUtlM'», 
rt  znologlKticn  Abtrl.nilte.  dir  Ihm  aelneo  bt>lirii  Werlb 


Jtt  dankenawerttie  No:lz*ia  enthalt  auch  drr  kurze  Aba«,l.*ilu 
ftbttr  Jlr  Hew<ihnar  4>  •  arkt|acli«n  Jenta«-* )-0'  M*U  nrid  «JU  Ono.raplale  1*1  d^tQ 
KciavtMleo  bce»nder*  fllr  die  Karl*  veri-ätt  hU< ,  dl«  tln«  l-*ricli  tlefa  tfaratcl- 
tnnjr  de«  Insel  Archipels  in  4er  Jenlatt-i-Muiidmiic  ni*d  der  wcejilfi-h  daran  cron- 
reikd^n  Gegcndan ,  co  wta  cJiiIk«  »öBatl»,.»  ttcrelcberuDijen  entbiüt  (a.  darüber 
fj-vikji-   Mlüh.  S,  .137);  »*«  atI(torat'I ntrem  Int^rxiae  m Hebten  mit  lleiU- 

bunt?  »af  «tl«  JBtiKHtru  Hafutul«  h'-hrr  Mwraa  -  T*«ip#fatnre|i  Im  (Mob 
Kowaja  14« o»l ja  4ia  Renvcikuniren  übt-r  4aa  Klima  a^fn,  ill«  akb  auf  4Sa  H<>ot<- 
ach  tunken  von  Mcrlo  In  To4at<>no*«i>wDk«je  t  Juni  laOö  bla  Avicnat  IWm  J 
•tütaen,  IWe  Zabloa  Uber  dJ«  Trni]»eratur  da»  JrnUrtel  teint-n,  »tat.«  4na  FIumh- 
w«a««r  loi  l'riililintf  frQbpr  «raJirint  wird  aja  .11«  l.un,  und  Im  II  er  Um  lttnK*-'r 
warm  blelbf.  Kl»«n  Or«1  fiMrflllcber  (•;«(■  r  71*  -V  In  H>rentwOe  r'|M|ip..wa- 
koj«>  aio<4  die  mittlere»  Ttui|ier»tnren  dea  Juli  «and  August  um  m*Ur  aJa 
I»  R.  h*1b*r.  ft*l  !>udli»n  wunln  der  JenlsaH  rnu  1«.  Juni  |att.  St.)  mm  KU 
frei  tt«4  K»d*  Septrn.licr  a*ll  er  «lei.  d«»«Jl^t  .I.  J.  r  nut  KJa  Iw Jerkea  ,  wo- 
re.en  «.Uu.lt  In  .ler  Mü*..|..Qieajreinnd  bla  Mille  (>kt«W  (alt.  M )  dauert, 
■  u  mit  drru  Untre  (Ma  In  d#u  Noveml.er)  Ptfen  bleabeiiOen  Mevro  v«r  4i-r 
MUndani;  Im  Xnaamnirnhanjc*  kteht.  I'rel  v  -b  KU  alnl  r«  In  der  Mlindunc» 
K«k»4»4  ali«r  arat  loa  Juli, 

SghibnefT,  A, ;  Der  »tuLaJ-Se«.  (Mor»koi  SWrnik,  Mut  u.  Augiut 
In  KuxahKuor  8i»r*cbe  ) 

Steckt,  T.  J.  :  Wolyn  pod  w«f;]r<lrm  lUt) st|cilt) m  t  biatorjcinym  i 
artbeolo^irmjm.  (Wolhynien  in  statiatiackrr,  htatoriaclu-r  uad  urchiio- 
loniather  Belebung.)  2.  Serie,  8«t  47»  SS.   Le«»berKf  Wild,  187 1. 

3  a.  Ö.  w. 

Tmdi  (ArbeiUD)  de«  K*Ja  St.  P«lrr-1mrK«r  BoUni-rlirD  Garten«.  Bd.  I, 
Heft  1.  8*.  164  SS-  8t-  Petersburg  1871.  (In  IUmiucIht  Sprtcie  ) 
V*t.  4Vw  Inhalt  die*,  s  lieft**  c«li<.ren  dem  Ofblvl«  d«r  |>br>lkalUclten  Krd 
knn4«  .  tpeitUll  4«r  Pflanienieewi.hU  an  die  Wldeo  Abban4limpc«n  B.  K. 
t.  Traut Tttter^a  „l^ha-rvailoiitta  lu  pUnUa  a  Ürc.  41.  kad.t«  aaoo  J*»70  In  Taw* 
er>m*ni«  et  TrniiacauesaU  leeUa"  und  nCotiMpeeta»  fiora*  Inatilarum  Nuwaja- 
iUbbIJ«  * 

Trudy  (Arh«it«n)  der  St.  Potmbargor  Nitarrnrithvndcn  GriiolUcktn. 
Uedig.  tob  A.  Jfokotow.  Ud.  I,  1870,  8",  330  Sij.,  mit  4  T»f»)li; 
Bd.  11,  1871,  lieft  1.  8°,  250  pp  ,  mit  I  K*rt«  und  Ü  Tufrlo. 
8t.  Petmbarg.  (In  Ho*»i»A«r  Sprach«.) 

Die««  neu«,  vnl  »n^iievUlleta  fi»turtit.tor1flcbe  SC«ttB0br1lt  «ntbA.lc  bitsuuica. 
Itfrldit.  and  A^'hno'tliiDtf.n.  Am  dem  *f.lwi  llftnil«  4'n.ühncn  wir  liier  il« 
fUr  dl«  ~J  bl«rxeo|rr*ptilo  «lehtijr  irtft*iiü«  Aiif.ltu«:  VorUuttK«  Mlttbellunir 
J.rMliln«ky'«  rlhcr  «11»  R\|i<Nlliloa  cum  W*>f«*f».t  M.«r.t  1h  »^t»l«'KU*bcr  B»?.|e- 
bari;;  —  Brrltbl  Ub<>r  die  K»t<«  iura  Welni.o  Mwi«  «un  W.  Itnum:  — 
l.lr  nmfuTte*  ^tiit  ichfiltrclcli«  Abh«ndhihtf  K.  Tb.  K.«.kr'.  (Iber  Ji«  r'Hch 
t'aiio*  de«  WolKiwIroeui.  Ifcr  zweit*  tund  lirlnict  u.  n.  K<N>lofrinchc  irntt!r- 
■urbunenn  zwlxrbofl  it.ni  Oit.rw-Nn«  und  ilrm  Welii.ii  Mcor  von  A.  tnoarran. 
ti«w,  mit  cln«r  Kw«li>ici«cben  K*rt*. 

Vambery,  A. :  Tli«  newly  -  eonquured  Huwian  prorinc»  ot  HzutiKari». 
(lllu.tr.ted  Trm..li,  by  ll*te«,  IV,  1872,  P.rt  XXXVII,  ,,.  7-lü.) 

Wild,  11.:  AnDalta  de  rübeenatoire  phyniqne  central  de  UuuU.  Ab- 
ai»  1867.  i<>,  370  pp.  —  Ann*.  1868.  4°,  435  pp.  SU  Petcr»- 
bnrg  1871. 

Heid«  Diad«  mlbnll«D  }a  für  1W7  und  ItMK»  dl«  ll«vbttl>tun«*ii  l^lgcodrr 
BMt«oroloirfwrh«r  HUIInaen :  Kl.  P*l«nihnryc,  KilberfnborK,  NertMlilBiK ,  Hur 
-uaul,  LnffftD .  hhlt>ut,  IluffiMluv.k,  MlUu,  Or.nbun;  r  KuMUvdabilUkk ,  K»> 
nr..m. ,  Nikolai«*.  Tllll«,  Kr.>n»u.lt.  K«a<,  IrfiKäilihurm  vaa  l'«ker«rt,  Iml«. 
atr..wak»  1»r.'i44.k,  Znak .  Ul—.w,  lUlacba*.  blobodak-r ,  III«*,  UraUk. 
Moakas,  Mk»)ajrw.k  an  Aaiar.  I.aucbtthunn  Ton  Ui  aUnd.  Auoerd.m  llndel 
maa  In  dem  antcren  Uaml*  dl«  HcoUchtun.au  von  Mck*  Januar  I.U 

.)4t..b«  11-iJ,  ....  Korl  Nr.  I  am  Klr  t>.rla  ...  dm  Monat  tJ»..n,b«  IM* 
»•toi  dm  J»bnaiii4llr)n  fnr  IU«,  «In  lUttwi  dar  U«<'bavhti>iut«n  auf  drtu 
t.raf  l.blkr  wrt!««  Cul«  A.anda.  lu  EMhlmH  ....  drn  J.hran  I---S1  W.  IM», 
uud  «In  *.l<b«a  dar  zu  ku»nnc  auf  drr  lual  S*clialin  Ten.  Juli  lWiV  bk 
JaU  l»S«  anawatrllu«  H*ibMlilnn((«n.  Dir  J.lirir.nK  IIC»  hrlnst  auiaor  d.n 
«bau  Kmwaaua  dl«  ao«1«orul«>Kiarli«n  Aufi«lclinu»a,*it  aua  daia  Jabra  Iföa 
fdr  den  Mqclitfltunn  von  Dilti,  Hrtulpalftllnik.  A.tmcban.  IMrwaa,  8«vaa|npnlf 
Pekins  und  Taaahkenl,  f«rn«r  dt.  ((«ob.cbtuujftn  «u  »Meaa»  und  Krw.atouol 
v«ia  l»<7  und  «In  RiUuni^  «l«r  auf  d»m  Miir*»1«,w«kraeh*n  HoM*!»  In  d«r 
slru«  MparrauM  «oai  13.  Juli  |l>«>  bi.  It.  Juli  ls*w  anuMtclll.ti. 

Wild,  H. :  Jahre.b*richt  de«  Pb)atk*Ji«thcn  Centnü-Obnerrktorium«  lur 
1870.  Der  Akademie  «bB-aUttet.  4»,  40  83.  8t  Peter.burK  1871. 


Handtke,  F.:  Onierel-Karte  rom  weatlichen  Ruailand  sebat  Prctuarn, 
ad  UeJüien.  Imp.-PoL  Litb.  Ul.^au,  Plcmmimc,  187*. 

1  TlOr. 


Hamm*r,  A.  M  :  P««t-  und  Ki««nbabn-KarU  Tum  Earopaiacben  Buis- 
land  und  den  KaukasifKben  Liindern.  Staiilal.  und  kulur.  Inp.-Fol. 
Nürnberg,  Bant,  1872.  In  Uiuacblat;  {  Tblr. 

Koriezil,  J. :  ll<-»tinimuDg  der  IJlnccn -  DiBYreoi  »«riiwtben  Palkowa, 
lletaingtore,  Abo,  l<owi*>  und  Wiburg.  (Mvruoir»  de  l'Acadoraie 
impr.  d«a  «jicnn»  de  Sl  -PitorabourK ,  7«  »erte,  T.  XVII,  Nr.  1.) 
St.  Peurabor«  (Uipii,:,  V«..)  1871.  I  Tblr. 

MUrttcfcotil-ie,  Port  et  mouilla««.  ä  1>  cöte  de  .    Plan  de  la 

bat«  Nakhodka-  —  Plan  de  la  baiu  Wränge.  —  Plan  de  ta  Uüe 
Haaboinik.  —  Plan  du  port  de  Oaidauak.  Paria,  IWpAt  de  la  ma- 
nne, 1871.  75  e. 

Mitau,  .Spezialkarte  der  '.eben  OberbauptmaniuKhait,  beraua- 

gryeheD  Ton  dem  Knrländierhen  atati.tiaelicn  CoiuiUj.  1.  und  I.  1,tg. 
Inp.-Pul.  Cbromolith.  Milan,  I.nta»,  1871.  1}  Tblr. 

Plan*  au  Kamtacbutka  et  4  la  cötc  de  TarUrio:  Port  Ai'an.  —  Baie 
deCaatrie«.  —  Petit  dctrolt  de  Kuril.  Paria,  Uepot  do  la  marin«,  1871. 

ASIEN. 

Aralsee  (Der)  nnd  die  P  ■tiacbelt  Verathwinden«.  (IJaa 

Aualand,  1872.  Nr.  14,  8.  319—  325.) 
Itcf.ritt  UUr  diu  r.n. Inclpfifti  An.Milen. 
Arfeuille,  Lieut.  C.  M.  d" :  Not*»  aur  le  Toyiuje  au  La»*,  fait,  «o 

18K9,  per  M.  d'Arfeuille,  lieutenant  de  Tai.aeao,  ei  M.  Itbeinart, 

eipiUine  d'infanterie  de  marine,  ioapettcur  de»  affaire»  indj«*ne». 

(lUtoo  maritime  rt  eoloniale,  März  1872,  p.  465— 479.) 

III.  brldan  OftUltr«  b.nlalen  d«n  Mrkona:  iwiacb.n  dm  Partll.l.n  «••» 

tl  aml  IS}.,  dl«  Srtliru  lurxlebgo  »IrJi  tiauuUlubUrh  auf  dl«  S.hilTti.rV.'ll, 

raap.  l  n»<l.>IT'j»tktlt  d«.  Ho»...  iia.l  auf  iIUi  ll.nd'I.TrrliällniM«. 
Arie«,  Capit.  J.  d" .  U  Cocbinchino  fninraiae.  8«o  oriranualion.  (Kevac 

maritim«  et  roloniule,  SepU-mber  1871,  p.  165—21)1.) 
Beate,  U. :  Black  beer  aluwlinK  In  the  Himalaja»,  (lllualrated  TrairU, 

bv  [taten ,  1U,  1871,  Part  XXVIII,  p.  120  —  120;  Part  XXIX, 

p.  154— 159;  Part  XXX,  p.  186-19«;  Part  XXXI,  p.  210—815; 

Part  XXXlll,  p.  S84— 287;  Part  XXXV,  p.  326—328.) 
Borneo,  Im  Lande  der  Dejack»  auf  der  laael  .  (Ulobua,  Bd.  XX, 

1871,  Nr.  17,  8.  257—264;  Nr.  18,  S.  289— 295.) 
Boss,  Itabu  Kaabbibari:  Kitract»  from  my  diary  re^arding  a  Ttait  to 

Kbarakpur,  iu  tbe  diatrkt  of  Munter  (Mongbyr),  and  aoTeral  plaeea 

in  tbe  Banka  .ob  divwimi  (llba.-alpür).  (Journal  «f  the  Aaiatic  8oe. 

of  B«nKal,  Part  1.  No.  I,  1871,  p.  22-3:1.) 
Brenner,  R. :  Fabrtrn  im  Itidiachen  Ocean  uud  im  Peraiaeben  Qolf. 

(ülobua,  Bd.  XX,  Nr.  10,  8.  315—318;  Nr.  21,  S.  327-329  ) 
Allif.iucln  b(iacbr«tli«4id«r  HeHcbt  ilber  tlncn  Thnil  arlnur  euiuurnUllwn 

K<p.dl|i»n  Im  J.  t»70  In  folwlrn  AhaHiulMen:  Vn«  Mak.1l»  itaeti  Maakal. 

dl«  blutlfr«  Geacbirat*  dea  KulCanatus  Oman ,  dl«  P*Laatrrvi>luil<iti«n .  Klallunic 

uad  r.lnHiiaa  Knulanda,  d.r  Vrrfall  de*  llandrla .  Kmporiuiua  klukat,  dl*  II»- 

wohncr,  «in  AuafloK  Ina  IniMr«  l«atld. 

Buissonnet,  K. :  De  Pakin  &  Sbangal,  »ourenira  de  Toyagca,  18°, 

356  pp.  Pari»,  Amycit,  1871.  3}  fr. 

Bürge«*,  J. :  Index  of  the  toa-n»,  Tillai;e*  4«.  in  tbe  Fun»  Zill»  of  tbe 

Bombay  Preaidency,  wilh  ietrudnetory  remarka.  (Trnnaactiona  of  tbe 

Bombay  Geogr.  Soc.,  Vol  XIX,  Part  11,  1871,  p.  39—120.) 

]>ur  «rat*  Anf****  d««  von  d.r  Guocraphtnrhwa  Q**«ll*rhatt  au  Uuoibay  pro- 

Jektlrrrn  Krr-rn<pb>»ch«n  l.ailkun*  ilbnr  lndtaa. 
Butler,  Uer.  W.  A. :  Tbe  Land  of  tbe  Veda;  being  peraosal  reminuv 

cencea  of  India.  8».  550  pp.,  mit  Karte.  New  Kork  1872.  20  ». 
Cardwell:   Beat  exruraion  in  Central  China,  (llluatritrd  Miaaionary 

New»,  London,  1.  NoTCinber  1871,  p.  124—135.) 

Ilcrirht  Uber  «In*  MU«luoa  •  Tour  von  Kluklana;  öb«r  d«u  Pt.Jaa»;  ■  Raa  aaeh 

Natilar-Iianj;  und  r'utaeban  Im  Mal  IH7I  laic  t«po«:raphi*«)i«n  \ollc«n. 
Carne ,  L.  de:  Voyago  en  ludo-Cbüitt  et  dana  l'cmpiro  chinoi»;  pre- 

sMi  d'uue  notice  «ur  l'aqtcur  par  le  eomte  de  Carni.  18",  547  pp., 

mit  I  Karte.  Paria,  Deotu,  1872.  4  fr. 

l'«r  V*rfa*iN.r  war  Mitjrlied  d.r  rranzöalarh«B  klckr>na  l'ip«d1flon. 
China  and  China  8ca   I.  Weat  eoa»t  of  Korea.   II  Sarawak  RiTer, 

«oaat  of  Borneo.  III.  Sulu  Sea,  woatern  |«rt.  (MorcantUe  Marine 

Magaiine,  Üriember  1871,  p.  359  —  362.) 

Kauttarb  tnpitf rapblioue  N'olizun  von  Urut.  J.  ('■►1.  und  ('omroandflr  ChlnkUHi. 
China,  Die  iuneron  Wirren  in  .  (Daa  Aualand,  1872,  Nr.  9, 

8.  202—205.) 

Chlmmo,  Capt  W. :  Aceount  of  Cagayan  Sulu,  near  Borneo.  (Pro- 
ceedin<.'a  of  tbe  R.  Ueogr.  Soe.  of  London,  Vol.  XV,  1871,  No.  V, 
p.  384—387.) 

Würthvoll«  haacori-iband«  Nollzen  Ob«r  dlnara  vulkanlach«  Inaaleb.n  Im 
Nordrn  von  H.>rn«o. 
David,  Voya^e  de  1'abW  en  Cbine,  lettre  au  eecrelaire  goneral. 

(Bulletin  de  la  Soc.  d«  |ri«Br.  de  Paria,  Dccbr.  1871,  p  465-478.) 

tlrbo/aluht  *.lurr  ImMhuI,  ndan  K.bven  und  Ibrer  IkCuptaa 
uUu,  die  uauwnllkb  aouloil.cb  »ehr  baaaerkaaswurUi  »Ind. 
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Liter  fit  ur 


Desgodins:  Uineraire  de  Pa-tatg  ä  Torkalo,  et  d*icrij>tion  dos  raUeea 
da  Kiii -c ha  kiang  (t'Umve  BL«u)  «t  du  I*n*tear.g-kiaog  (Cambt*!*.?), 
«ntre  I«  »Ire  et  le  *9«  parallel«  eurirott.  (Bulletin  de  U  Hoc.  de  Koogr. 
du  Paru,  Xorcmber  1871,  pt  343—368.) 

Ver*!.  dte  von  T.  T.  0»nper  In  de«  »Proeeedlng*  *f  tbe  R.  (3«^irr.  80«." 
(Vol.  XV,  Sq.  III)  mltcetbelll«  Karte,  der  t'nuiztiaieohen  M-ael-inar*.  1Mb  Breite 
von  YerkaJo  ht  von  DeeRodlna  aatroooiniecti  au  Kir*  ij'  S.  beatlnxct  •/erden. 
Etat  India.    Report  rclatiag  to  forest«  cooserraBcy.  Part  L  continuti) , 

with  mapi.  ParHaraantary  Paper.  London,  King,  1872.  t-i 
FcdscNcnltO,  A.  1».:  Au*  Koka».    MiUlmluagea  über  die  lUUo  im 
Chanat  Kakao,   1871.  Aua  Türke» taauchen  Blutlere.  8e,  33  pp. 
Taechkent  1871.  (In  Kiws.Bchcr  Sprache.) 

«leb*  e.aea  Au» tu*'  darau*  in  Go  >nr.  Jli.ili.  lK7i.  Heft  V,  S.  ICt  ff. 
Fcdschenko,  A.  F.:  Lo  f'amrr.    Traduit  du  ,,Goloa"  par  N.  de  Kba- 
nikiiR*.  (Bulletin  d«  USoc.  de  K^°Kr-     Paris,  Januar  1872,  p.  «4> — 6-i.) 

V>'tUluftg«  NutU  Bbor  dla  »lohttjr«  K*lae  Kerlaclteafco'«  nach  Kokan  und  den 
nördlichen  Oretutan  dar  Pftrnlr  In  J.  1«7I.  N  de  Obanlknff  tttafat  niebt  an,  dla 
daran»  b*rvi»rgit^»iiganan  nichtigen  AufecMtlee«  Ihrer  tfeoffr>tph(*eh«n  ßedeo- 
tun*  nach  dar  Entdeck  enif  dar  Ntl-^ucllen  jflaleh  *ii  ai«l]«ut,  «ad  coaeht  djvraaf 
aufmerkaaoB ,  daa«  da*  ritheeUiafte  TaH'btKfc  da«  öeoric  L-mUltf  rua 
in  ßesuft  »wf  «Ii*  Pamir  nnd  die  Oehlrjirt  und  Plateau«  nördlich  von  Ihr  frans 
mit  rVdarlienki»^  Bar  leb  t  ilbereltiefltmiit ,  tu  um  *«>  mehr  Ina  fiewleht  falle, 
ab)  der  an.ieMnnt-*  Verfa*<«er  gered*»  Uber  die**  Gegenden  ->ed*r  au«  Orlen- 
Uliwben  »tieft  au*  KufutiUU*h*n  IK-kemertteo  loforluAtlan  «ewla-ien  konnte. 
Ka  Ut  )edr-eh  »»hl  kaum  niehr  swejfelhan,  daa«  jeoee  Tagebuch  nabat  4» 
Karten  kein«  Oriif.'iaJ.  Arball  Ul,  »cadera  die  Nplteeten  JeanKea  -  Kaleen  d«e 
1«.  Jahrhunderte  zur  Grandla«*  bat.  Uehrliten«  hat  e*  onr  eehr  K+tlng*n  ga*- 
frra^biarlien  Warth «  xnnial  Im  Veraleltb  Hill  da«  neueren  Porach ungeft,  und 
nur  ein  ge»!*«*«  lltfrarfalatvticcliaH  Inf«r*e$ax 
formoaa,  Die  Häfen  auf  der  WeaLkOit«  -'«.  (ZtüWchrift  dorGe- 

BtlUcbaa  fUr  Erdkunde  au  Berlin,  6.  B  ,  1871,  4.  Heft,  S.  384—38».) 
Aim  dam  Onaulata  Berloht  Im  Preuaa.  Handeli-ArchW,  \#1lt  l,  8.  ftU  iL 
Friedmann,  Dr.:  Der  AntUropophagUmuB  der  Battaer  auf  Sniuatra'a 
Weatktiete.  (Zeitaebrifl  für  Kthnologio.  1871,  Heft  V,  8.  .113  -325.) 
Friedmann,  Dr.:  Zur  BelratMunic  der  kltmatiaebem  V«rkaltnisae  der 
Ost-AsiatUeben  Küaten.    (Das  AiuL&ud,  1872,  Nr.  3,  S.  49  —  62; 
Nr.  6,  8.  137— I3Ö.) 

1,  Klnfltue  der  Meerea-  und  Laflitrtimuoaeii  aif  die  Oet-  und  Weetkütten 
der  aemnnalirten  Konu,  und  de«  Qroaeen  Oeaana  Inaheamdare ;  9.  Da«  Klima 
von  DmIou  in  Japan  la  VarKlelehana  mit  Orlen  «lelaber  Breite  na  der  Waat, 
kilnta  P.nropa'a  und  der  Oatklltte  Atnrrlka'a. 
Frituchei,  H. .  Ueo^aphiscbe,  magnetiache  und  hypanmetriiche  B^Üm- 
mungerj  an  32  iu  der  Mongole«  und  dorn  nördlichen  China  giOeKunen 
Orten.  4»,  40  SS-,  mit  1  Karte.  (Benertoriutn  für  MeteorolnKte, 
herauiKKgeben  von  der  Kai».  Akademio  der  Wieaenscnafton  t  rodigirt 
von  Dr.  Wild,  Bd.  II,  lieft  1,  St.  Petersburg  1871.) 

ti*r  Verfea*<r,  welcher  drm  In  Pektna  errichtete«  Keii.  Ruaalwhan,  mafrit»* 
Kaetien  nni  iu*lPurnloa'i«ehen  OhaervnUirium  t  orale  Ii  t,  OMflita  In  den  Nviiaten 
Juli,  Hcpteanbar  end  Oktober  IW  va  d<>rt  a<»  fdaf  Relaan  In  dl»  henaeh- 
barten  t^andachaflfin  und  lect  nun  eelne  Mtronoralaelien  und  pSixalkaliaebea 
H*obachtunir«n  an  verethledeDtra  SUtluoe»  nuefllhrlieh  v«»r,  snaleEch  aalt 
einer  Karte,  auf  welcher  di»  maj(Detiachen  Linien  fUr  da*  nordi>ttllebe  C4iina, 


MandJtburrl  und  Mnntf'del  ein^nwc*«  almL  Bei  den  »atrvti 
Ilona  *  Beatlmmunaen  aind  aalne  Breiten  atwaa  niedritrrr  (dorc 
t'.ee)  und  adn«  Landen  et»aa  01 11  Uber  (Im  Mittel  am  ]',«}  1 
Jesuiten  »u  Auflag  dea  14.  Jftbrbunderta  (cefunian^n.  Woriu 
b«itrfledet  tat,  liest  aiob  nicht  ermittelt*,  «la  inöfliuli  erachelut 
da««  die  Je* alten  »teU  dun  nordweatliolifla  Ecklhurw  der  bei 


^mlecben  PoeJ. 
i«clmitilleb  «im 
4«  die  von  den 
lieee  Differen» 
dem  Vnrfa*eer, 
relfcoden  titadt 


Nfttllmmlen,  wahrend  er  an  vereobledenen  Punkten 
biaw«IIan  nach  »ueaerbnlb  derselben  beobarbteia. 
■{«ht  i*lner  Poeltluna  -  Hoattmraancen 
»uf  den  M^t'-hiiI'^l'!,  undern  »uf  d> 
Ei»«lUeb«n  Knaa  ausgedrückt. 

Zaire-lTaeu  44*47 

Heb«raMare«  

KalB»n  .... 
Tlcntila  .... 
Hao-dta.il  t~-*ü  . 
I>ong  dlnit-aa  . 
PeklnR  .... 
Tane>«ch*n 
t^bul  Jou  alen  . 
Sehl  «la-injr 
!>»l  cb»«ii<  dUn 
Yn  MJin-dl  nia  . 


Innerhalb  der  htadlramiem. 
Die  der  fallende«  Haber- 


I.uanir-plnr^aleii 

I.lanff  al«n  rann. 

t  io-b«?t  kou  .... 

Mu  lan  »rban  .... 

H*datacb«  .... 

R«l  ebul  d*l  mlao 
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durch  dl.  Jo.uIi*b  n»eb  Pr.  Pov.llcrdU  I^oa;e  von  7"  ibm  W,t  Qc.ll,  v,  Gr.  *r- 
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•nd  Text  «orgefuhrt  wird.  Kr  gina.  fUr  Wegaaufnahmen,  Breiten-  und  Hoben- 
i  gut  elngeaciiblt,  am  13t.  Augutt  Ih7u  von  Pnchawar  ab,  durch  die 
i  Kwai,  Bajaar,  Punjkure  nnd  einen  Thell  von  Kapristan  nach 
m  da  über  den  hohen  und  schwierigen  Snktan  •  Paaa  nach  Sebak 
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HlnJ.ku.eh  die  durch  die  Carter  athen  Vlalrunarn  «weifalb.fl 
aollte,  durch  die  Heia«  d«a  Ua«llder  d«e»«en  eh«r  «Ine  Bevtatl 
in  liabeo  achelnt  (.er»l.  G.eurr.  Illtih.  I»m,  Urft  V,  8.  16«).  I 
dar  gemansenen  Hauptpunkte  sind: 
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Itlr.  Haupturt  Tun  Punjkur« 
1  «rhitral  
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Racchia,  Capit,  C.  A. :  Notixie  intornn  alla  storia  Birmana.  (Bolletlino 

della  Soe.  geogr.  ital.,  Vol.  VII,  1872,  p.  35-94.) 

IVheraetiang  «Ines  In  Rsnaan  gedrsekten,  nicht  naher  beaalehneten  Ki.« 
lUclien  Hurhew. 

RadlofT,  Dr.  W. :  Die  Hauathiere  der  Kirgisen.  (ZeiUthrift  fttr  Ethno- 
logie. 1871,  Heft  V,  S.  285—313.) 
Rccorda  of  the  Oenlogical  Sarvey  nf  India.  Vol.  II,  1809,  Part  2, 
3,  4;  Vol.  III,  1870;  Vol.  IV,  1871,  Part  l,  2.  Mit  6  Karten.  Cnt- 
cutta.  Jübrlirh  4  a. 

Mit  Verneinung  auf  unsere  Solls  Uber  dl»««  seit  IWH  erscheinend«  Vleriel- 


Jahtaachrlrt  In  den  GergT.  Mltlh.  l»»!».  S.  dm,  fuhren  wir  den  Inhalt  J«r  «a-it 
dem  publlclrlen  Heft«  an.    Vol.  11.  Heft  »-  !:  Anniial  r»pnrt  of  Die 


Bur««)-  of  India  and  of  Ihe  Mae. um  of  Oeolcgy-,  f.leutle.  für  l(*1,  mit 
Karle:  Kote  on  Paneahnra  lecta,  and  !«■■  ••Iber  aprelra  of  Oielonla,  by 
•'eske;  Bkelch  "t  the  metamorphlc  rock«  of  llenRal,  bjr  H.  II.  Medll 
i  on  the  *enlo«;r  of  Kulrh.  Weetern  India,  r««ultlni  fmm  ttv»  p»a- 
of  that  dlatrlct  now  In  progr«««  by  tbe  ufficere  of  lb«  Gewi.  Nur««?, 
Inf  A.  II.  Wynne,  Contrltiuflona  M  Ihe  g«ol»ty  and  phyaieal  a*o|rr*phy  of 
Ihe  Sieober  lalande  ,  by  l>r.  F.  «  lli.clial««l<r  i  On  Iba  beda  conlalnln«  «Miel 
8ed  witnd  In  Eaalern  Prome ,  Brlllah  Iturmah.  by  Wm.  Theobald:  Mineral 
atatlnuc«  of  Kutiiann  Üiaielon,  fnr  laut,  collrcled  by  A.  W.  I.awder:  Conti 
Held  near  t-handa ,  Crnlral  Provlnce«:  l^ied  In  Raipur  Platrlet,  Central  Pro- 
vlneea:  —  V.,1.  III:  Annital  report  •■<  the  tleol.  Hurrey  of  lndia  A for  IW», 
mit  Kart«:  Kutra  on  Iii«  ircl-ey  of  the  nHahbourbood  of  Madraa.  by 
K.  Urne«  Fnulr;  On  the  allurlal  depoalta  of  the  Irawmll.  m.  rr  partleularly  na 
«j>ntraete*1  wlth  thoae  of  the  Ganaaa.  by  Wm.  TheotMkld ;  O«o|-.ay  of  Gwnlfnr 
and  vlclnlty,  hj  Cbaa.  A.  Hucket:  Sot«  on  tbe  «lete*  at  ntftrll.  Kutnaon.  t.y 
theo.  W.  H.  II  in  Ii  e«;  Sot«  »n  ib«  lead  eeln  near  Chlcholl.  Raipur  üietrlci, 
by  W.  T.  Blanrord;  I  ii«  Wardha  rtaer  coal  Uelde,  Berar  and  Central  l'r.nln- 
ee«,  by  T.  Oldbam;  Report  on  the  coal  at  Korha  In  Btlaspur  IBntrfct.  by 
W.  T.  Blanfotd:  Tbe  Mohpant  coal  drld,  by  11.  B.  .Medllcott,  nil  t  KkrUhru; 
.  On  the  lead  ora  at  Slimanahael,  Jatialpur  DUtrlrt,  Central  Pro«incea,  by  Theo. 
W.  II.  lluguc«:  tln  the  ueeurreiice  of  «*sl ,  eaat  of  Cbbetiaeuih  In  Ihe  c«un 
try  brlween  Bllatpur  snd  Rnnchl,  by  W.  T.  Blanfnrd;  On  l'XrnUum  In  Bur- 
mah  die,  by  W.  Tber.hald:  On  tbe  pctroleum  locnllty  uf  Sudkai,  near  Futll- 
juna,  w««t  of  Knaul  Plndl ,  by  A.  B.  Wynn«;  On  the  ormrence  of  are/rnti- 
faruua  aaluna  and  coppar  In  th«  [tlntrlrt  uf  MaRbbnic,  8.  W.  fronllcr  of  Ben 
aal,  by  V.  Ball;  On  th«  a*o|oCy  of  Munnt  Tille.  In  the  Punjah.  by  A.  B. 
Wtnn«  ,  mit  Karte;  The  c-oper  depoalta  of  l>balhhuui  and  Mii^hbtuiui ,  l.y 
K.  Btiiehr  and  V.  Ball,  mit  Karte;  -  Vol.  IV,  Heft  I  uuil  »:  Annual  report 
of  the  G«ul.  Burrey  of  Imlla  Ae.  for  IStO,  mit  Karte;  F.nuuiry  Into  an  all«, 
»ed  dLaooTcry  of  coal  n»«r  flout«  and  c.f  th«  Indleatlone  of  roal  In  theCudda 
pah  Klatllct,  by  R.  Bruc  Foot«;  Mineral  etali  tica  of  Kumaon  lil.l.lon,  b* 
A.  W.  t^.der,  Th«  Aii.l  aroup  In  «'»lern  Prrme,  Itrltl.b  Burn.nl,  ,  by 
W.  Th...b«ld;  Bketch  of  E«ul,.«lc.l  elructure  uf  Ibe  ..  uthern  Ke.,.k»n ,  b, 
C.  J.  Wllklnaon;  ttn  the  nuppo.ed  occur«nce  of  nnli»«  antlmnny  In  the  Streit« 
Hclllemenle,  by  T.  Oldbam;  On  th«  c..ir.h..»lll..n  «f  a  il«pn,lt  In  tha  t-uler«  nf 
nteam  soalora  at  Kanlaunj  ,  by  T.  Oldbam;  Sole  on  tko  plnnt  beartoa  neii.l- 
atone«  of  the  Goda>ery  »«Hey,  un  Hie  «^uthern  ritroalun  uf  ru*k«  l»l..tl|cln< 
to  the  Kamthl  irmup  to  the  nelahbonrhitod  uf  Kll-r«  «nd  Käjaniandrl,  and  on 
th«  poeelble  oceurence  of  oc.nl  In  the  «am«  dlreeUon,  by  w.  T.  lUanford. 

Richthofen,  Baron  F.  T. :  Lottor  on  the  provincea  or  Chekiang  aml 
Nganhwei.  4°,  17  pp.  —  Letter  on  tbe  regions  of  Nanking  and 
Chinkiang.  4»,  17  pp.  Shanghai  1871. 

K«  Bogen  uns  hier  wl»d«r  sw»l  Berichte  de«  rerdlenitTollen  nenloeen  a» 
die  llandrlakammer  «on  Sbanahal  «or,  di«  nicht  minder  alt  dl«  früheren  au 
dem  WerlhaclUlen  aeli^rcn,  «>•  dl«  eaogrephlach«  Literatur  be»ii«llch  Uiine  . 
aufauwetnen  bat.  Kr  gln«  Im  Juni  11*71  «oa  Sbanabal  mit  dem  Dampfer  nach 
Slnapo,  «on  da  alldllrl.  duirb  daa  »Schneeia«  Thal"  nach  der  hohen  U«rKk«tl« 
dts  Ti«n  isi-srtian  Im  ltenlrk  «on  T»l  Hebte ,  wandert«,  fast  Immer  >u  Fuaa, 
wettwarts  i'urch  «ehr  ben-la«  Geaenden  nach  Tun«  -  ysng  .  bl«n  ,  fulale  dem 


la«  Geaenden  nach  Tun«  -  y«ng  .  biso  ,  f.»l»te  dem 
Kln  hwa  Arm  des  Telrn  Uaa  Flataoa  hinab  nach  dar  .«.ladt  Tun*:-Ia  hi«n ,  dl« 
JO  BnaL  Mellen  unterhalb  Yrn-Uenui-fu  ll««t,  und  «etile  denn  «einen  Marsch 
Uber  Faa-aul  bleu,  VII  Ulen  hien ,  dem  Teuip«!  «on  Tien  nm  «chan,  Slna-kwo. 
Iii.  n  nnd  King  hlen  nach  Wubu  fort,  «.  n  wo  er  auf  dem  Vang  la«  klana  aeeh 
Techin  klana  hinabfnbr  (Juli).  Den  Auauat  T«rw«nd«te  er  eladann  >n  aperi«!- 
len  aeoeoalacbcn  lltil«r.urbnna*n  bei  Ttchln  klanc  und  Sanklua,  deren  lt«*..| 
lata  der  aweit«  ot*n  angeführt«  lterleht  «nthklt,  wahrend  drr  «rat«  sowohl  ein 
«iel  icr^aeerea  G«bl«t  ale  auch  allaem«lnere  Themata«  beliandrlt.  Ausser, 
ordentllrh  werthvoll  Ist  namentlich  di«  OharnktcrToll«  lleaehrrfbun*  der  ^i- 
aen  Berarerlon  der  alldililltclien  Provlnirn  China'«,  die  «.  Itlrhthofan  bei  den 
Mana«!  eine«  einheimischen  suaammenfeeeenden  Sanien«  „San-achen",  d.  1.  „die 
endlichen  Heran",  b«n«tlllt.  llleae  Berareaion  bietet  bei  elueui  Areal,  daa  dem 
«on  Frankreich  nebal  Groea  •  Britannien  nebeau  alelchkommt ,  dl«  «lellelcht 
einila  dastehende  KiacnthOmllcbkelt,  daaa  ale  «leb  weder  In  Haupt-  und  Neb*-« 
ketten  gliedert,  noch  Plateau«  und  Kbenen  «im  grilaaerer  Auadebnura  be*l'«i, 
aondern  durchweg  aue  matalt*  hohen  nnd  wenig  langen  Huitelketlen  beatehl, 
die  durch  «In  verwickelte«  Sota  von  W«a«erläufen  «on  einander  getrennt 
werden.  Die  llnheniflge  «lad  durcb«rhnltillch  ISnaj  bis  ■>  '■-  i  -  ...  di«  Gipfel 
3WHI  F.,  msnehe  TlellHebl  hl«  lUnet  F.  Ii ...  Ii.  Ailaaentem  lat  diese  f 
Ton  bubrm  Intereaae,  well  nie  faat  all«  «ur  Au«f> 
Produkte,  n-r  Allem  den  Thee  vrieugt. 
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Literatur. 


J.  G .  f.:  Die  Landacbaften  Holontato,  I.i- 
iroeto,  Bon«,  Boalemo  und  Kattinggnla  »der  Andante  mit  KiTrcraphi- 
ecben,  atatietiacheo,  Kcechiebtlichcn  und  etbnoKraphiacben  Anmerkun- 
gen. Bearbeitet  von  llr.  W.  F.  A.  Behrnauer.  Scblum.  (ZeiUcbrift 
für  Ethnologie,  1H7I.  Heft  V,  S.  337  — 348  ;  Haft  V«,  S.  .197—406.) 
Ri«del,  J.  0.  K. :  II>t  landaehap  Booool,  Noord-Selebe*.  8°,  20  pp. 
Rijnenb.  rg,  J..  De  l)o»t.  Indische  Archipel.  Bcktiopl  aardrij.kuodii; 
leerboek  en  btopbrijvini;  der  «öden  en  Kewoniiten  ran  de  »»rechil- 
lende  volkaetammen.  8",  ln3  pp.,  mit  einem  Atlae  Ton  '.'4  Karten. 
Arabern,  11.  A.  Tjeenk  Willink.  1871. 

f.  t,?0;  der  Atlea  allein  f.  I«M, 
Riv3cieneyra ,  Ad.:  Viaje  de  Ceilan  a  Daniaaro,  üolfu  Peraic« ,  Meao- 
potaaiia,  rumas  de  l'almira  y  carta*  «obre  la  isla  do  Ceilan.  8", 
407  pp.  Madrid  1871.  *o  r. 

Bousseiet,  I.. :  l.'lndc  de«  Rajaha.  Vojage  dana  lea  royaumea  de 
l  inde  central«  et  dani  ia  pre.ideore  du  Hengale,  1864  -  68.  Kort- 
attanng.  (Le  Tour  dn  Monde,  XXIII,  1er  „metre  de  lR7i,  p.  177 
—  25«) 

Schlagintweit-SakünlOukki,  H.  t.  :  Zur  Faune  im  BllM—iQlMtte  des 
weetlichen  Tibet.  (Das  Analand,  1871,  Nr.  42,  S.  100«  —  1007; 
Nr.  43,  8.  10.11  — I0:i2;  Nr.  44,  S.  1055— 10MJ 
ShlW,  K. :  Viaila  to  llinh  TarUry,  Wirk  and  and  Kash^har  (formerly 
Cliineae  Tartary)  and  retarn  jaurney  over  tbe  Karakorum  Pas»  8", 
500  pp.,  mit  2  Karten  und  llluntr.  London,  Murray,  1871.       16  «. 

ltobert  8bew  «ai  der  erale  Kngiunder,  der  Ton  Indien  nach  <  I*l-Turk**t*n 
rela:*.  auch  verdanken  »fr  Ihm  Tr»rtr*fflieh«  in*»mroenf«««ende  IteaehreUi'ineeii 
de*  I.and*a  und  der  umgehenden  ll^rhireMrge,  «o  wie  *p«*|ell«rc  Sachrlehten 
Uber  dm  merkwürdigen  M*n»,  dir  Ort-Turke*t«n  «einem  Hce-pfer  unterwarfen 
bat.  I>le*«r  Ruhm  wird  ihm  bleiben,  nun  auch  llajrward  bald  nach  Ihm  dahin 
kam,  aleb  gtekhaeltlg  mit  ihm  d"rt  aufhielt  und  dl-  erat*  veeUaallcb*  Kirf.- 
il«-j  Lande*  nebat  einer  Menge  werthvoller  gengraehfieher  NarhrirMen  l|e- 
f*rte.  8hnw  erhöhte  eeln  VenJIcnat  noch  durah  eine  awelr«  Itelae  nach  Jar- 
kand,  die  er  1*7»  mit  Foriytli  unternahm  nnd  aaf  der  er  lirM  nur  »ehr  wlll- 
knramrn«  Po«ltlnn*  •  lleallmninnpen ,  «ondero  *r»rh  rwiechen  Knenlnen  und 
Karakorum  bxrhat  werthrnlle  Katilcekoagen  und  Aufn»hinen  macht«.  Hai 
man  Alle*  die**  tra  -Sinn ,  *o  greift  man  mit  rmim  Erwartungen  an  dem 
nbea  genannten  Hiebe,  da*  »I*-  »her  l*iiler  nicht  befrleilltcrn  kann.  F.*  be- 
schäftigt vlrb  an«»chHe*«tlch  mit  der  «raten  Ret**  (lttiVV*^).  beriickalehtigl  die 
«well«  n  r!i  Rar  nicht,  die  dr^li  auf  detn**ll>*n  Terrain  vor  aich  irlnts ,  nml 
halt  aich  kngatllch  an  «fem  Taffebueh  mit  aelnem  ermltdenri>*n  l>«l«il  der  per- 
«onllcheu  fc>lehnl«ie.  l>le  VnraUg«  de*  Shaw'aclirn  llerlchtei  an  dl*  l.nndn- 
n*r  Oi"iRT.  fceaeüarhefl  nnd  uanientlien  de*««n  ir*ng»r*pht*r*!*n  Inhalt  Rnrht 
man  hier  T*rxeb*a*.  •*>Hi*t  Alf  Karlen  ,  eine  >klun  von  Mi  Hfl  •  Aalrn  und 
ein*  R^ulnikarte  von  t.<  h  hl*  K**<tia*r(  alml  unhnlrtitvnd .  n*r|).|*tn  wir  die 
Arbeiten  Tun  Harvard  und  M"nta,"ni"ri*  tn<*trf«*n.  Ja  die  ltnil*nk  arle  h.  Anriet 
aich  rQrkatcbtllch  lina  llatllehen  Thvlle*  d»r  Kar*«  nitn  K«t»  ai>car  im  VV|,|.r 
»prurh  mit  StLaia'a  rtirvuer  l'eherx.-uauua  ,  'Ii*  *r  freilich  t'r*t  auf  der  awellcn 
rti'i«*  sf.-wann.  Irennneh  mila*  da*  Hueh  ein  achat/.t*ar*r  /uwachi  aar  Klle. 
rntur  Ut«r  tr*t-Turke*Uu  ganannt  «r*rd*u  .  denn  e»  l«t  der  antbirntiache  an*, 
riihrllrh*  rtcrleht  fih*r  die  nr*te  mnitrrn*  lt*l«a  dahin .  enthalt  eine  Mengte 
t'.lnuri heilen,  dl*  ermüdend  fllr  dnn  l^-*er,  «n^artordentllrli  werthv  .11  für 
einen  Naf  'if-  l/n  81iaar*a  wnnlen  kennen  ,  und  rührt  In  einer  kleinen  Anxaht 
IHaatratlunen  intoenaaantn  l.an<laclian*l>lli}er  »nr;  leldrr  vaTmfaaaal  wir  itarun. 
(er  "In*  Analrht  de*  v.m  Shaw  In  aelriem  frlitieren  llericht  al*  *o  llheraua 
rrtiaaartlR-  eurhlldnrten  Ki*iljarl-fi>*hira*a ,  wnlehe*  nach  Ihm  da*  Pamir  Pla- 
teau Im  Oaten  bnevenjEt  und  da*  vielleicht  Meatlteii  mit  oder  ein  Thell  von 
dem  to>  hl*  üt.inai  1'.  hoben  Uebirir*  l*t ,  dai  nacli  Pedaebenka'a  neuen  IVir 
4aa  AlaLPlateaa  Im  Hilden  neffTentt  nml  von  dem  «ruasen  Plateao 


von  dem  Rull  nm  Cambay  nnd  von  der 


Simon,  C  :  HonKkong.  (Aua  allen  Woltthcilen,  November  1871,  8.  I>4 

Simon,  Conaul  E. :  L'aRrirutture  de  la  Chine.  Mit  1  Karte.  (Bulletin 
de  la  Soc  de  gfcigT.  de  Paria,  Itoxbr.  1871,  p.  401    423  ) 

Auf  der  Karl*  alad  die  Cremen  und  Centren  h**ii«der«  «Ichllrer  Kniturn», 
wie  Ulme,  Strahn  nnd  Mala,  Gerate  nnd  andere  tlelreile  Arien.  R«l*.  nauni- 
wolle,  llanr,  Thee,  Neide,  Wach*.  Zucker.  l.aok  ,  iliirrh  fartiiir*  Slicnaturon  »n 
Ifejrehen,  und  rwar  »arh  den  elwenen  Krmllteluniien  d**  Verf**»ev*,  der  Jahr* 
lana:  veraehte4en*  Thelle  f'hina'a  herelat  hat. 
SUden,  Major  K.  B. :  Burma.  Ktploration  via  tbe  lrrarraddy  and 
Bbamo  to  South- Weatern  China.  (Proeeedinpa  »t  tbe  K.  Uooijr.  8i>e. 
of  London,  Vol.  XV,  1871,  No.  V,  p.  343— 3C4.) 

Auulla-e  am  einem  ItTletal  ilher  aelne  Ktpedltinn  v  n  IHtla,  über  die  llliH«en« 
der  auafUbrllclie  oMalelle  llericht  mit  Karte  »eb'.a  «eil  Untrer  Zeit  vurliewl. 
Smitil,  K.  :  A  caUlopie  of  tho  Arulcat«  llymonopti  ra  and  lrhnou- 
moniclae  nf  India  and  the  Kaatern  Archipela^n.  Willi  intrnduet»ry 
remarka  Iit  A.  R.  Wallace.  (Journal  of  the  Linnean  Soc,  KooUfJ, 
Vol.  XI.  1871,  p.  28.'.  ff  ) 
Sowerby.  W.:  Bomo  areounl  of  the  narieation  of  the  Nerl.ndd»  or 
Narmadi  Kiror  with  remarka  on  tho  «ulf  of  Cambay.  Mit  4  Kar- 
ten. (Tranaactiona  o{  th«  Bombay  Uponr.  Soc,  Vol.  XIX,  Part  II, 
1871,  p.  17-38.) 

Ilieee  Ahhandlnmc  Uber  den  llnlf  v..n  |-*lnl*v  »n.l  ..lue  ZuHll..n  lat  durch 
die  anealell-n  Xachwel»*   nnd   Iterethnnnem  (Hu.al»ni(n,   Areal,  Waaaer 
■  Ac  I.  die  KluthialH.llen  «n.l  «ej-elanwel.unxen  «-.»nhl  von  wl.«enachan. 

anrh   alnd   anaaer  einer  I  leher»lc»il«k*rte  mit 
,  der  Mundun«  *•*  T.ptl, 


Slebnitzky,  J.  Notiaon  Uber  Turkmenien.  8»,  111  SS.  mit  Karte. 
TiBia  1871.  Aua  dem  8.  Band  der  8api«ki  der  Kaokaaiaoben  Sektion 
der  Kaiaerl.  Ituaa.  Oeogr.  OraellachafL  (In  Kuaaiaelier  Sprache  ) 

lieber  dl*  StebitlUky~*rhe«  ArhAiten  am  fhitafor  de*  Kaaplaebea  Meere«, 
von  Kraaanwodak  um  dl*  HaleAan  -  IIa!  herum  und  landelnwkrt*  ti*  aa  der 
T'jrVmenen  -  Ve*t«  K>*}1-  Arbat  Rahen  dla  Oe*i«r.  MOth.  n*«h  den  blaherleen 


aparlleben  Nachrichten  elnlejo  Andnluniren  Im  J*hra>na  l«7l  (8.  f74)i  hier 
llewt  uua  non  «In  *a«f .ihrll<*»*r  Bericht  mit  den  Resultaten  der  a*ei>daiiNcben. 
a*fri>n<>nil*elven  und  lixp*nmeariactt«a  lleobac£ituna*en  vne ,  beaendera  aaob  mit 
einer  r"ic.hhaltliren ,  auf  dleaen  aanr-  neuen  Henharhtnnxen  beruhenden  Karte 
im  Maaeaalab  von  I :  eliXOO»,  un  j  mit  einem  Butt  lan  iacliafillclier  und  liehen 
proflle. 

Taylor,  B. .  Japan  in  our  day.   8°,  195  pp.,  mit  lllualr.  und  Karten. 

Xe*r  York  1871.  7J  a. 

Thiertant,  P.  Dabry  do:  Do  lYtnigratinn  chinoiae.  (Rerne  maritime  et 
coloniale,  Deiember  1871,  p   877  —  913.) 

Der  Verfaaaer  hat  «Ich  al*  I  ran.iValecher  fonaul  In  China 
Thema  xu  Inf-irnilren  tteleaenheit 
wel*e  mit  nfnilellea  Akt>n«ttick«n! 
Tolbort,  T.  W.  H.i  The  di.trict  of  Dera  lamail  Khan,  Trana-Indua. 
Mit  1  Karte.  (Journal  of  tbe  Aiiatic  Soc.  of  BeutraJ,  Part  1,  No.  I, 
1871,  p,  1—21.) 
Kurie  Beachrellinnic,  natorhlvtnrlxh,  hl*rnrl*eh  nnd  ethnorraahiaeb. 
Veth,  P.  J. :  Jaraaebe  Umlachappen.  8",  46  pp.  (Orergedrukt  uit  „de 

Oiil«",  1872,  No.  1.) 
Vill ,  Capit.  P. :  L'üntruction  publinue  en  Coehinebine.    (Revue  mari- 
Umn  et  coloniale,  Mär«  1872,  p.  702-718.) 

Im  J.  tsrti  lahli*  Franrnalaeh  Crdilnrhln«  4»  Schnlen  mit  IM»  Zä«llneea, 
Im  J.  PCO  l.erella  IM  roll  .'•.'»>  Kviclmeen. 
Wallace,  A.  lt. :  Inaulinde,  het  land  van  den  oranc-oetan  en  den  para-j 
dijiToKeL  Uit  het  l-.nite.».  h  rertaald  en  ran  aantcekeningrn  Tooriiea 
door  Pror.  P.  J.  Veth.  2«  deel.  8*,  5C2  pp.  Amsterdam,  van  Kar«, 
peu,  1871.  f.  7,  in  Leinwand  j;eb_  f.  8,ia> 

l>a  der  «welle  Rand  de*  Wallare'aehen  Werke«  Ober  den  Mala)  lachen  Ar 
etiinel  von  viel  weniger  bekannten  Inaein  handelt  nl«  der  erite,  *o  fand  Prof 
Veth  hei  seiner  (Vherawlxnn*  Mich  weniirer  zu  berichtigen  al«  bei  dam  eratei 
(a.  tie  ,|rr.  Mltth.  1H7I  ,  8  IUI?.  Mehla  dea'owenlfer  hat  er  «neb  dleaamal  Ja 
dem  Kapitel  ein*  Reih«  beachten*  und  danknniwerthee  Itemerkiineen  anc«fiiicl 
'  einige  v..n  gr '««erer  Traar*  elte  hier  aufmerk 
I  v»n  Wallace  Uber  den  Charakter  und  meha 
•a  Malayiichen  Volkaatammea  l*t  Prot  VetM 
und  e*  sind  darüber  *>*ine  Anmerkungen  aiina 
Vokabularien  der  Kngllartian  und  |)eula.'h*aa 
äl  Uber  manche  der  8praeli*u  «ehuu  viel 
n  Wallace  ilher  tnlcbe  bekanntere  Spraehen 


I 


n.  Hi« 
eeggelaaaen 


ki-lten  «nie 
eracblifferl 

r*  In  NonU 
t  Veth  «>j 
i  der  Am* 
itbeila  nuaj 
■n  ana  aiiJ 
«iJ 


nml  tii-«tinitf>r4  fmVlit 
»um  inKrhi*n.  Mf(  H 
n"*h  uh#T  Iii*  Kftlil 
rliirt-laa.it«  nlrlil  'int. 
to.  K«pit»l  n>«rbru|<v 
Au •<*.»<•  hat  vr  jtietiz 
titlUlÄm.itfnrv   »«li-llrlefi ,  dl 

Bilrjjte>*tit>i|irn  Wtirirrv#T2i"*chnt»-*«  »r»  r«h.pr  nn4  I ■  tijc*.niu 

h*ll**n  ,  •Int«  rj«4  »rtmiien  »uf  >.le  ütirlufi,  ViikahnUifna  d*  Inn 
«Irl,  %twt  w*Hl  #»inr*  p«'^(,ri|f*  l.'nlt'r.et>«l Innc  dnr  IXdli-ku,  tv*n<>n 
tVle-titj« ,  ui.inc't  (S.  b$"*}.  In  K4*i7(*rmp>it<-Hirr  llin*ie.tt  wi>ir-ht  V 
itv*<ntll«h  In  <W  VonletlaBR  von  Act  Qr*t*it  un>i  rl«»ni  Kftl*Tc| 
IriH*>ln  v.m  WnMac*  »ti,  l>«  lett/ltTt?«  Ukr*r»t\ anft  hvmlat  itrin 
•■'  i  I  :>  rirti'**n  von  l.incYliorcncn  und  Iii  aft  Allem  Kuvldttr  ,  m  >*. 
•.»»ri-n  QitelivTi  Iltxr  \»'ac  ln««ln  valsa.  Prot.  Wth  h±X  nun  lu>Iir 
•Itr  W»(|eic*r '*ichen  Kurt-1  dar  \ru  latwln  «tlnn  uulrr**,  n%Hx  drn  (>>'».!«-n  H  tlr.n 
rii*a*!>iiaT|  Kiirtfn  tat^zHchnfti' ,  pcc«Tn'*ibprir;frBteltt ,  ihno  )i«rfr>t>h  itmM**  Gt*iar  ■*  i;r- 
d»i|a.v.t  fllr  rlUvarlhe  tu  «••anfcprtirtJivtii ,  d*tin  dfo  T*»}tirxrapH.>*  dl*«*i>Fr  lrwvl- 
icruiipf<  ll-'ift  v«S|.n  n -rti  »cl»r  i^i  Arn-mv  Herr  v.  tinMo\>rrg ,  Art  v  irl»»»?«  Jahr 
vnn  Nf.n.  n  Ktm  <l'ilnr*a  ant^cJnrmtcn  U*>Uo«  tm  IraHiaeh'-ri  Archipel  n«%rh 
Enrnpa  »r'arlicki,^k-,h',t  Iit,  (ftelil  nuf  rlraftr  Ma.nn*kr{;it  •  Mttlu«  dl«  Ofwt«l(  dVr 
Am  In««<ln  wterlw  ir»>ne  andar»,  nurlit  aliaw  auch  n-ln.-rm-iu  Auf  d^nnni ck^ft 
k^rtt'n  Aii"pnich.  Uie  ll**M>  hie*  Kirt'a  und  Aojlarur  f)bt»r  rlU  TW»  dpa  Wa,f 
apr»  In  den  Kanälen  r»UoIicn  den  Inteln  an  ir«»|«arn  Htr»H*n  w  ldet^prech<Mi 
epradesii  dfii  Wall4M>**nrlv«Tn  Anir*l>*n,  Kln  (tft««I»»»r-r  /.ii*iajnni*>ithanc  mit  Kru* 
(IbIhp»  tc*nn  r«ar  nmcU  l'mf.  V'eth  nicht  In  Alifoil«  xpatolll  worden,  d«ch 
fehlt  l^t/terem  dtp  I  Vb'TKPiiffunif ,  daia  or  wliktleh  i1*r  Art  l«I(  wie  Watlace 
vprmiHtiet.  Anoti  Herr  r.  ICMtmtonc  varalelier«,  daaa  Im  Oasxen  «uf  die  He- 
merknnÄd  ▼  in  W«.lla«?  tli.er  dl»  Tiefen  der  flt>*ü^aer  In  den  v ererb Ip de aea 
Ttietlen  ite«  Jniltehcn  Archlppti  kein  irn««af«r  Werth  «u  leiren  **l ,  und  «aita 
■aan  Selenkt,  ««Ich*  irr'..»«  Kulle  rlle  Tipfe  d-r  -*!■•*  .t  Id  Waltn«'!!  Theo 
rlcn  »plelf.  ■<>  iit  da*  eine  hpaetirtmiiverili**  Warnunj»  vor  »llr-ri  vertnauaoavf.l ■ 
Iit  Annahm?  mancher  WnlHf«f*nch»-ti  ,\nalcht  Ourrb  «j-dlche  aa*-hk>iftitlfr^  ond 
nicht  nur  netfrende  Kritik  kknn  Am  «ebilne  Werk  von  Wallaoe  nnr  cevinnen 
und  r%  an'erlteiri  k-iacra  Zwelfe],  du«  an>  diesem  Ornndn  die  llallAndlaebc 
AniKithe  die  vi>rthv.dti(«  Ut, 
Wusthof,  Ii.  vitii  .  Vnja^i*  IniiiUta  am  rinrnunifVi  <!o  C*mh«.tl^<*  et  I*ir»a- 
wrn  par  Ich  NV?rUn<Uia  «t  ce  qui  s'y  nst  paami  jn^juVii  An* 
not*-  par  Kr.  Ournier.  Mit  I  Knrtc.  (IIulMin  do  la  Soc.  de  s^t. 
<]o  raria,  t>«ptvmber  und  ilktobnr  !K7l,  p.        —  SiiS* ) 

Im  Jahre  l».ll  rehte  «Ine  HnlUndlaPh«  Mandela  -  F.  x  pHlt|r>n  «nt*-r  KQhmn,? 
des  Cierhard  v.  Wusth -f  «Jan  Mckunic  blnaur  bi«  ut  der  d*iiiat1cen  I,ao«  Haupt 
»Hi'  Viru  Uchan,  die  1^2»  v.»n  den  S|ame»en  »eret>'rt  w-rden  tat.  IMs  »e. 
iventlkhpn  Tbell«  de».  ll..lla».1Ue«..m  rtrlrlnaMterich***  über  die**  Kip-r>dltioa. 
der  l**.ftf«  von  l'eter  TfV....:e>n  In  lUrlem  bprau^eeirehen  wurde,  bnl  Herr 
I'.  Voptke.1  Int  Kni..*roM«ta*  i.i,prvi-.r.|  n»d  Kr,  (Umier,  .«»tjrlied  und  ruMit 
Chef  der  KranÄ.i»ik.rJ.p..  Mek.v„ft.r.M.-diHon  v-.n  mit  erklärenden  An 

merkuncen  ver* eben.  Auf  iUin  acbun  früher  puMiriripn  L>bereicht»kanrl,en 
der  |'ranir.>»d«heu  Kipedlll^n  aln*  dt«  Itei^mut«  d^r  H  dlimler  no  wie  <»> 
von  lhn<*n  «wÄlintim  (Mr.  toth  fintfeiraffen.  IW  Heridil  tat  %»n  luterwee 
aowohl  rar  die  «te.ehlphie  der  ire^urraphtarlipfi  Kor«eb.mÄPn  nU  für  die  «*• 
aehlcht«»  der  l.a.> 
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Die  neu  entdeckten  Geyser- Gebiete  am  oberen  Yellowstone  und  Madison  River. 

Nach  dem  offiziellen  Bericht  von  F.  V.  Haydcn.  • 
(Mit  Karten  •)  nnd  AnalchteD,  a.  Tafel  13.) 


Das  Quellgebiet  de«  oberen  Yellowstone  nnd  Madison 
River,  Nebenflüsse  dos  Missouri,  innerhalb  dor  Vereinigten 
Staaten-Territorien  Montana  und  Wyoming  in  Nord  -  Arne- 
rika  gelegen,  hat  sich  in  der  allerneuesten  Zeit  durch  die 
noch  heutigen  Tagea  dort  grossartig  wirkenden  Nnturkriifto 
den  Namen  eines  Wunderlandes  erworben.  Bereits  1856 
wurden  einer  Expedition2)  unter  General  0.  K.  Warren 
Ton  ihrem  Führer  wundersame  Erzählungen,  die  das  höchste 
Interesse  der  Gesellschaft  erregten,  darüber  mitgothcilt,  so 
dass  der  Befehlshaber  Tür  die  Jahre  1859/60  eine  Expedi- 
tion dahin  projektirte;  allein  das  bald  crfolgcndo  Ausschei- 
den des  Generals  aus  seiner  Stellung  vorhinderte  die  Aus- 
fuhrung des  Planes  und  auch  sein  Nachfolger,  Col.  Wm.  F. 
Raynolds,  war  nicht  so  glücklich,  dicas  thun  tu  können, 
derselbe  versuchte  vergeblich  die  schneebedeckten  Wind 
Rirer  Mountains  zu  übersteigen.  Erst  der  wissenschaft- 
lichen Entdeckung,  die  ein  Jahrzehnt  später  erfolgte,  war 
es  vergönnt,  den  Schleier  zu  hoben  und  den  Augen  der 
erstaunten  Welt  zu  zeigen ,  was  für  Wunderwerke  sich  in 
leicht  erreichbarer  Region  befänden.  Im  Sommer  1 869  drang 
«ine  kleine  Gesellschaft  unter  Cook  und  Folsom  durch  das 
Yellowstone-Thal  bis  zum  Yellowstono-Sce  vor  und  gelangte 
glücklieh  über  die  Wasserscheide  nach  dem  Geyser- Bassin 
des  Madison;  im  darauf  folgenden  Sommer  besuchte  der 
ßurvoyor  General  von  Montana,  General  Washbnrne,  die- 
selben Gegenden  und  seine  hoch  interessanten  Berichte  er- 
regten die  Aufmerksamkeit  des  ganzen  Lande*  und  er- 
weckten in  cinflusereichen  Kreisen  den  lebhaften  Wunsch 
einer  gründlichen  Erschliessung  jener  Regionen.  Nachdem 
ha  Jahre  1871  Col.  J.  W.  Barlow  und  Kapitän  D.  F.  Hoap 
eine  Exkursion  dahin  unternommen  hatten,  erfolgte  zu  glei- 
cher Zeit ,  Juni  bis  August ,  durch  eine  vom  Staate  aus- 
gerüstete Expedition  unter  Prof.  F.  Y.  Haydcn,  Regierungs- 
Geologen,  die  gründlichste  wissenschaftliche  Erforschung 
nach  jeder  Richtung  und  die  vorläufigen  Berichte  sind  in 
einem  amtlichen  Bericht'),  von  zahlreichen  Illustrationen 


')  Zar  allgemeinen  übereicht  der  Anadehnune;,  Lage  See.  dieser  Ent- 
deckungen s.  A.  Fetermaan'i  nene  Karte  der  Vereinigten  Staaten  ran 
Nord-Amerika  in  6  Blättern  in  der  neuen  Licferonga-Atugabe  von  Stie- 
lte Hand-Atlaa,  von  denen  Blatt  1  —  das  Gebiet  der  (Tanten  Hajden'- 
xhen  Reite  umbauend  —  in  der  9.  Lieferung  erscheint. 

5)  Hit  Prof.  F.  V.  Haiden  ala  Theflnohmor. 

*)  Freliminary  Report  of  the  United  State«  Ueological  Barver  tt 
Mnntacsi  and  portion«  of  adjaeeat  tarrttorioe;  being  a  fiftb  annaal  re- 
Peterwaan'e  Oeogr.  llittheilnagen.  187«,  Heft  VII. 


und  vortrefflichen  Karten  begleitet,  veröffentlicht  worden. 
Die  jede  Erwartung  übertreffende  Grossartigkeit  diese*  Schau- 
platzes vulkanischer  Thätigkcit  bewegte  die  Vereinigten  Staa- 
ten-Regierung zu  einer  Handlung,  die  ein  ehrendes  Zeugniss 
ablegt  von  der  Bereitwilligkeit  ihrer  Repräsentanten,  die 
Bestrebungen  der  Wissenschaft  anzuerkennen,  zu  würdigen 
und  zugleich  dem  Volko  ein  kostbares  Geschenk  zu  erhal- 
ten, welches  sonst  leicht  in  den  Händen  der  Gewinnsucht 
und  Spekulation  geschmälert  werden  könnte.  Es  wurde 
nämlich  im  Dezember  1871  bei  beiden  Häusern  des  Con- 
greasos  dor  Antrag  gestellt,  das  Geyser-Gebiet  des  Yellow- 
stone als  Staats  -  Domäne  zu  erklären  und  einen  National- 
park aus  demselben  zu  schaffen.  Die  Begründung  dieses 
Antrages  geschah  mit  so  viel  Geschick,  dass  er  am  1.  März 
1872  als  Gesetz  angenommen  nnd  in  folgender  Weise  fest- 
gestellt wurde: 

1.  Der  Senat  und  das  Haus  der  Repräsentanten  der 
Vereinigten  Staaten  &c.  beschlieBsen ,  dass  der  Landstrich 
in  den  Territorien  Montana  nnd  Wyoming,  nahe  dem  Ur- 
sprung des  Yellowstone  River  liegend  und  durch  folgende 
Grenze  bestimmt,  welche  nämlich,  an  der  Vereinigung  dos 
Gardiner  und  Yellowstone  River  beginnend ,  ostwärts  bis 
zu  dem  Meridian  10  Meilen  östlich  vom  östlichsten  Punkt 
des  Yellowstone  Lake,  von  da  südlich  längs  des  besagten 
Meridians  bis  zu  dem  Parallel  10  Meilen  südlich  vom  süd- 
lichsten Punkt  des  Yollowstönc  Lake,  auf  letztcrem  entlang 
nach  Westen  bis  zu  dem  Meridian  15  Meilen  westlich  vom 
westlichsten  Punkt  dos  Madison  Lake,  auf  diesem  Meridian 
bis  zu  der  Breite  des  Zusammenflusses  des  Yellowstone 
und  des  Gardiner  River  nnd  Östlich  bis  zum  Ausgangspunkt 
läuft,  hierdurch  von  jeder  Besiedelung,  Besitznahme  oder 
Verkauf  unter  den  Gesetzen  der  Vereinigten  Staaten ,  aus- 
genommen und  als  ein  öffentlicher  Park  oder  Lustplatz 
zum  Wohle  und  Vergnügen  dos  Volkes  betrachtet  werden 
soll;  Jedermann,  der  sich  den  nachfolgenden  Bestimmungen 
zuwider  dort  nioderlässt  oder  von  irgend  einem  Thcile  Be- 
sitz ergreift,  soll  als  Übertreter  des  Gesetzes  angesehen  und 
ausgewiesen  werden. 

2.  Der  Park  soll  unter  die  ausschliessliche  Controle  des 
Sekretärs  des  Inneren  gestellt  werden,  dessen  Aufgabe  es 

port  of  progToes.  By  V.  V.  Hajden,  United  State»  geologiat.  Waahing- 
ton  1873. 
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sein  wird,  so  bald  als  thunlich  wiche  Vorschriften  und  An- 
ordnungen zu  erlassen ,  als  er  zur  Pflege  und  Erhaltung 
desselben  für  nothwendig  erachtet.  Sie  sollen  sich  beziehen 
auf  die  Verhütung  von  Vernichtung  oder  Entführung  von 
Bauholz,  Mincralsehätzen,  Naturmerkwürdigkeiten  und  son- 
stigen Bestandthcilen  des  Parkes  und  auf  die  Erhaltung 
ihres  natürlichen  Zustandos.  Bor  Sekretär  mag  nach  ei- 
gener Umsicht  die  Erlaubnis«  zum  Errichten  von  Gebäuden 
an  solchen  Stollen  des  Parkes,  wo  es  die  Bequemlichkeit 
der  Besucher  erheischt,  auf  einen  Zeitraum,  der  zehn  Jahre 
nicht  überschreitet,  gewähren  und  der  Ertrag  dieser  Pach- 
tungen, so  wie  jede  Einnahme,  welche  aus  irgend  oinor 
Quelle  des  Parkes  ihren  Ursprung  nimmt,  soll  unter  seiner 
Leitung  zur  Pflege  desselben  und  zur  Errichtung  von 
Strassen  und  Pfaden  verwendet  werden.  Er  soll  gegen  die 
muthwillige  Tödtung  von  Fischen  und  Wild  des  Parkes, 
so  wie  den  Fang  oder  die  Jagd  zum  Zweck  des  Handels 
oder  Gewinnes  Vorkehrung  treffen  und  jede  Person,  welche 
sich  dieser  Anordnung  nicht  fügt,  Ton  dort  entfernen,  Uber- 
haupt ermächtigt  werden,  alle  Maasaregeln  zu  treffen,  welche 
zur  völligen  Durchführung  der  Absichten  dieses  Gesetzes 
sich  als  nothwendig  herausstellen  würden. 

Das  nach  vorstehenden  Angaben  begrenzte  Gebiet  ent- 
hält ein  Areal  von  3575  Square  miles  (=  168,15  Deutschen 
Quadrat-Meilen),  entspricht  daher  etwa  dem  Umfange  des 
früheren  Herzogthums  Schleswig  oder  würde  in  seiner 
Langenausdehnung  von  Berlin  bis  Stettin  reichen.  Die  be- 
deutende Höhenlage  über  dem  Meere,  welche  durchweg 
über  6000  Fuss  beträgt,  und  die  daraus  folgenden  strengen 
Winter  würden  der  Kultivirung  und  Viehzucht  wahrschein- 
lich ernstliche  Hindernisse  bereiten,  nnr  etwaigo  Mineral- 
reichthümer  möchten  im  Stande  sein,  unternehmende  Aus- 
wanderer herbeizuziehen.  Der  durchweg  vulkanischo  Cha- 
rakter der  Gebirge  spricht  jedoch  nicht  für  das  Vorkommen 
edler  Metalle.  Mächtige  Gebirgsketten  umgürten  das  Thal 
von  allen  Seiten  und  erheben  ihre  durch  das  ganze  Jahr 
schneebedeckten  Gipfel  bis  zu  Höhen  von  10-  bis  12.000  F. 
Eine  reine  und  stärkende  Luft  umweht  die  Höhen,  Gewit- 
ter und  Stürme  sind  sehr  selten,  die  Temperatur  sinkt  jedoch 
oft  bis  zu  26*  F.  ( — 3*,3  C.)  und  kein  Monat  des  Jahres 
ist  frei  von  Frost 

Die  heissen  Quellen  und  Geyser  sind  es,  die  durch  ihre 
wunderbare  Erscheinung  nicht  nur  das  Auge  des  Beschauers 
entzücken,  sondern  auch  durch  die  Wunderkraft  ihrer 
Fluthen  dem  Kranken  Gesundheit  und  neue  Lebenskraft 
darbieten,  so  das»  wohl  in  wonigen  Jahren  jener  National- 
park sich  zu  einer  Stätte  gestalten  wird,  wo  Heilungs- 
bedürftige aus  allen  Thoilen  der  Welt  zusammenströmen 
werden. 


Bericht  F.  V.  Hayden's,  um  demselben  folgend  eine  kurze 
Übersicht  der  bedeutenden  geologischen  Exkursion  und 
eine  eingehendere  Schilderung  dos  Geyser  -  Gebiets  als  Be- 
gleitwort zu  unserer  Karte,  Tafel  13,  zu  geben. 

Die  Expedition  wurde  in  folgender  Weise  organisirt: 
Die  Oberleitung  nahm  Prof.  F.  V.  Hayden  in  die  Hand, 
James  Stevenson  wurde  sein  Stollvertreter;  ihnen  schlössen 
sich  an :  der  Maler  Henry  Elliott ;  Prof.  Cyrus  Thomas, 
Agrikultur-Statistiker  und  Entomolog;  A.  Schönborn,  erster 
Topograph;  A.  J.  Smith,  Assistent;  W.  H.  Jackson,  Photo- 
graph; G.  B.  Dixon,  Assistent;  J.  W.  Beaman,  Meteorolog; 
Prof.  G.  N.  Allen,  Botaniker;  R.  Adams  jun.,  Assistent; 
Dr.  A.  C.  Pealo,  Mineralog;  Dr.  C.  8.  Turnbull,  Arzt; 
C.  Carrington ,  Conservator  der  zoologischen  Sammlungen ; 
W.  B.  Logan,  Sekretär;  F.  J.  Huse,  Cli.  M.  Dawes,  C.  D. 
V.  Negley  und  J.  W.  Duncan,  Assistentes.  Um  die  Resul- 
tate der  Explorationen  des  Jahres  1871  mit  denen  der  vorher- 
gehenden Jahre  zu  vereinigen,  wurde  Ogden  City  am  Gros- 
sen Salzsee  als  geeignetster  Ausgangspunkt  erwählt  und 
am  1.  Juni  verlassen.  Der  Weg  führte  längs  dem  Ufer 
des  Salssee's  nach  Willard  City,  von  da  über  das  Wasatch- 
Gebirge  nach  Cache  Valley  und  durch  letzteres  zur  Wasser- 
scheide zwischen  dem  Salzsee-Bassin  und  dem  Snake  River. 
Das  Thal  wurde  sorgfältig  aufgenommen  und  zahlreiche 
Ausflüge  in  die  Gebirge  zu  beiden  Seiten  des  Weges 
kamen  zur  Ausfuhrung.  Durch  den  Marsh  Creek  stieg  man 
zum  Snake  River-Bassin  und  dem  neuen  Fort  Hall  herab, 
wo  eine  Rast  von  zwei  Tagen  zur  Erholung  der  Last-  und 
Reitthiere  verwendet  werden  konnte.  Der  Aufbruch  zur 
Weiterreise  erfolgte  am  23.  Juni,  der  Snake  River  wurde 
bei  Taylor'«  Bridge  überschritten  und  längs  dessen  West- 
ufer  Market  Lake  erreicht.  Am  29.  Juni  kreuzte  man  die 
Wasserscheide  der  Rocky  Mountains  in  einer  Höhe  Ton 
6480  Fuss  und  gelangte  nach  Virginia  City,  im  Centrum 
eines  der  reichsten  Minondistrikte  Montana'«  gelegen.  Die 
nächste  freundliche  Aufnahme  bot  Fort  Ellis  im  oberen 
Gallatin-Thal,  einer  der  üussersten  vorgeschobenen  Tosten 
im  Gebiete  feindlicher  Indianer,  von  wo  aus  am  12.  Juli 
ein  Ausflug  nach  dem  12  Meilen  südlich  vom  Fort  ent- 
fernten Mystic  Lake  unternommen  und  am  15.  Juli  in  süd- 
westlicher Richtung  direkt  nach  dem  Yellowstone-Thal  auf- 
gebrochen wurde. 

Ytllotettone-Thal.  —  Die  Übersteigung  der  Wasserscheide 
des  Missouri  und  Yellowstone  führte  nach  Boteler's  Ranrh 
am  linken  Ufer  des  letzteren  Flusses,  wo  man  ein  blei- 
bendes Lager  aufschlug  und  sämmtliche  Wagen  so  wie  einen 
Thoil  der  Reisegesellschaft  zurückliess.  Sechs  Wochen  lang 
wurden  hier  sorgfältig  meteorologische  Beobachtungen  aus- 
geführt und  so  für  die  ferneren  Arbeiten  im  Yellowstone- 
Gebiet  eine  sichere  Basis  gewonnen. 
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Boteler's  Ranch  liegt  4925  Fum  hoch  inmitten  eine« 
alten  Seebettes,  welches  sich  unterhalb  des  zweiten  Yellow- 
stone-Canon  in  oiner  Lange  von  15  und  einer  mittleren 
Breite  yoo  3  Meilen  entreckt,  gut  bewässert  ist,  einen 
fruchtbaren  Boden  besitzt  und  in  jeder  Hinsicht  zu  den 
begüustigleren  Thülern  Montana's  gezahlt  worden  musa. 
Weizen  und  Kartoffeln  sind  bisher  in  Übcrfluas  angebaut 
worden,  freilich  ist  die  Besiedelung  noch  schwach,  allein 
auch  die  Zeit  nicht  mehr  fern,  in  welcher  sich  das  Thal 
mit  freundlichen  Farmen  und  das  Hügelland  mit  Vieh- 
heerdon bedecken  wird.  Interessant  ist  diese  Kegion  inso- 
fern, als  man  sich  hier  jedenfalls  an  der  Grenze  des  Acker- 
baues im  oberen  Yellowstone -Thal  befindet.  Der  zweite 
Yellowstone-Canon  durchbricht  das  Gebirge  in  einer  Länge 
Top  3  Heilen,  in  der  Mitte  erheben  sich  seine  Wälle  fast 
senkrecht,  auf  der  östlichen  Seite  1500,  auf  der  westlichen 
1000  bis  1200  Fuss.  Schäumend  stürzt  sich  der  Strom 
über  Felsenblöcko  und  Gerolle  und  bietet  dem  Reisenden, 
der  hoch  oben  auf  schmalem  Pfad  am  Abhang  dahin  klet- 
tert, einen  malerischen  Anblick  dar;  wo  sieh  aber  die  Flu- 
then  in  einem  tieferen  Becken  zur  kurzen  Ruho  sammeln, 
da  tummelt  sich  eine  grosse  Torzügliche  Forelle  in  solchen 
Schaaren,  daas  in  kürzester  Frist  der  Fang  ein  überreicher 
wird,  der  den  erfahrensten  Fischer  in  Entzücken  versetzen 
muss. 

Das  bisher  granitische  Gestein  nimmt  beim  Austritt  aus 
dem  Canon  wieder  vulkanischen  Charakter  an  und  das  Äus- 
sere zeigt  deutlich  die  Verschiedenheit  beider  Formationen. 
Obgleich  die  Granitgebilde  sich  im  Allgemeinen  höher  und 
massiger  erheben ,  so  ist  doch  ihre  Oberfläche  abgerundet 
und  mit  Trümmern  überdeckt,  welche  das  Gedeihen  von 
Gras  zulassen,  während  die  vulkanischen  Felsen  zackig  und 
zerrissen  emporstarren.  Strömo  eines  dunkelbraunen  Basal- 
tes,   anscheinend  jüngeren  Alters,  untermischt  mit  un- 

xum  Thal  herab.  Etwa  10  Meilen  oberhalb  des  zweiten 
Canon  am  westlichen  Ufer  des  Flusses  tritt  eine  Masse 
gehobener  Straten  zu  Tage.  8ie  wird  bisweilen  „Cinnabar 
Mountain"  genannt ,  wegen  eines  ziegelrothou  Thonbandes, 
welches  sich  vom  Gipfel  zur  Seite  herabzieht  und  für 
Zinnober  gehalten  wurde.  Ein  Theil  des  Berges,  durch 
ganz  besondere  Wildheit  ausgezeichnet,  trägt  den  Na- 
men „Devil's  Slide"  (Teufels -Rutschbahn).  Vom  „Cinnabar 
Mountain"  bis  zur  Mündung  des  Gardiner  River  erweitert 
sich  das  Thal  an  der  Westseite  gegen  2  Meilen  und  ist 
mit  rundem  Granitgerölle  überschüttet,  welches  gleichfalls 
das  Flussbett  mit  mächtigen  Blöcken  erfüllt  und  seinen  Ur- 
sprung in  dem  nächstfolgenden  dritten  Canon  des  Yellow- 
stone  genommen  zu  haben  scheut. 

Dil   bitten    Quellen    am    JVhite   Mountain   ( Gardintr 
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Riwr J.  —  An  der  Westseite  des  Gardiner  River  am  Berg- 
abhang befindet  sich  eine  der  merkwürdigsten  Gruppen  heis- 
scr  Quellen  der  Welt.  Sind  auch  die  jetzt  thätigen  Quellen 
nicht  so  zahlreich  oder  so  grossartig  wie  einige  im  oberen 
Yellowstone -Thal  oder  Fire- Hole -Bassin,  so  gleichen  doch 
ihre  Überbleibsel  äusseret  wichtigen  Dokumenten,  welche  es 
uns  ermöglichen,  die  Geschichte  ihrer  Vergangenheit  zu 
studiren.  Ihre  kalkartigen  Niederschläge  bedecken  eine 
Fläche  von  2  8quare  miles.  Nach  einer  barometrischen 
Messung  erstrecken  sich  die  thätigen  Quellen  vom  Rand 
des  Flussbettes  (5545  F.  hoch)  bis  tu  einer  Höhe  von 
6522  F.  über  dem  Meeres-Niveau. 

Wir  beginnen  mit  der  Beschreibung  der  Quellen,  welche 
dem  Flusse  zunächst  liegen.  Steigt  man  von  dem  Verei- 
nigungspunkt  des  Gardiner  und  des  Yellowstone  River  im 
Thale  des  enteren  hinauf,  so  erblickt  man  die  Hügel  zur  lin- 
ken Hand  mit  Trümmern  vulkanischen  Gesteins,  untermischt 
mit  kreidigem  Thon,  bedeckt,  die  ganze  Oberfläche  gleicht 
in  der  Tliat  der  Umgebung  eines  Schmelzofens.  Die  Gipfel 
der  abgerundeten  Hügel  tragen  Basalt-Fragmente  und  Con- 
giomerate  und  die  grosso  Verschiedenheit  der  düsteren  Far- 
ben verstärkt  den  Eindruck  der  Verwüstung  und  Einsam- 
keit Eine  oder  zwei  Depressionen,  vulkanischen  Ventilen 
gleichend,  bis  zum  Rande  mit  stagnirendem  Wasser  gefüllt, 
bilden  jetzt  See'n  mit  einem  Durchmesser  von  50  bis 
100  Yards.  Etwa  2  Meilen  lang  führt  der  Weg  in  einer 
Höhe  von  2-  bis  400  F.  über  dem  Flusabott  durch  diese 
öde  Region,  bis  plötzlich  der  Abstieg  zu  einem  niedrigen 
Grunde  erfolgt,  dessen  kalkige  Kruste  die  einstige  Thätig- 
keit  heisser  Quellen  verkündet  An  einem  Funkt  flieset 
ein  heisser  Wassentrom,  6  F.  breit  und  2  F.  tief,  rasch 

aufsteigende  Wasserdampf  zeigt  deutlich  die  offene  Stolle 
und  seine  Temperatur  schwankt  zwischen  126*  und  132*  F. 
(52*,«  und  55*,56  C.\  Es  ist  diess  die  ergiebigste  Quelle 
dieser  Gegend.  Nur  wenig  oberhalb  derselben  entspringen 
drei  bis  vier  andere  Quollen  nahe  dem  Flussrand,  in  run- 
den Becken  von  6  bis  10  Fuss  Durchmesser  und  einer 
Temperatur  von  nicht  mehr  als  100  bis  120*  F.  (37°, 78 
bis  48*,89  C).  Zur  Zeit  unseres  Besuches  hatte  sich  eine 
Anzahl  Kranker  mit  Hautleiden  darum  voreammolt  und 
diese  spendeten  der  Heilkraft  des  hervorsprudelnden  W  aa- 
sen die  erhebendsten  Lobsprüche ;  die  Wirkung  schien  auch 
bei  solchen  Personen  eine  vortreffliche  zu  sein,  welche  be- 
reits längere  Zeit  mit  8yphilis  behaftet  waren. 

Bergauf  an  niedrigen  Kreidefelsen  vorüber  gelangten  wir 
zu  den  Überresten  älterer  Quollen,  die  in  verflossenen  Tagen 
eine  bedeutende  Thätigkeit  entfaltet  haben  müssen.  Der 
steile  Hügel  war  über  eine  Meile  mit  einer  dicken  Kruste 
bedeckt,    e  g  ^ 
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von  Fichten  und  Cedern  doch  noch  die  Sparen  der  gleichen 
wundervollen  architektonischen  Schönheit  trug,  wie  man  sie 
bei  den  nmliegondon  neueren  Quellen  antrifft.  Nachdem 
wir  den  Berghang  bis  zu  etwa  einer  Meile  Entfernung  vom 
Gardiner  Hiver  erklommen  hatten,  wurde  uns  plötzlich  der 
Anblick  eines  so  herrlichen  natürlichen  Kunstwerke«  ge- 
boten, als  es  die  Welt  überhaupt  aufweisen  kann.  Vor  uns 
erhob  sich  ein  200  Fuss  hoher  Hügel,  aus  kalkhaltigen 
Niederschlägen  zusammengesetzt,  in  stufenartigen  Torrauen, 
ganz  und  gar  einer  gefrorenen  Kaskade  gleichend,  deren 
blendende  Weisse  uns  sofort  den  Namen  „White  Mountain 
Hot  Spring"  (heisse  Quelle  des  weissen  Berges)  eingab.  Die 
steilen  Seiten  des  Hügels  waren  mit  einer  Reihe  halbkreis- 
förmiger Becken  geschmückt,  deren  Bander  in  Höhen  von 
wenigen  Zollen  bis  0  und  8  Fuss  variirten  und  so  herrlich 
ausgozackt  und  gleichsam  mit  Perlen  besetzt  waren,  dass 
der  Beschauer  in  stummen  Entzücken  vor  dem  Natur  werke 
verweilen  musste.  Diese  Scenerie  wurde  noch  durch  den 
Bohneewcissen  Grund  mit  jeder  möglichen  Schattirung  von 
Scharlach,  Grün  und  Gelb,  an  Glans  unsere  feurigsten 
Anilinfarben  übertreffend,  gehoben.  Die  Pfuhle  oder  Becken 
sind  von  der  mannigfaltigsten  Grösse,  ihre  Durchmesser 
halten  von  wenigen  Zollen  bis  6  oder  8  F.  Weite  und  die 
Tiefe  schwankt  zwischen  2  Zoll  und  2  Fuss.  Da  das  Was- 
ser von  der  Quelle  ab  am  Bergabhang  von  einem  Becken 
zum  anderen  fliegst,  so  vermindert  sich  seine  Hitze  bestän- 
dig und  die  Badenden  können  jede  gewünschte  Temperatur 
finden.  Auf  dem  Gipfel  des  Hügels  ist  eine  breite  flache 
Terrasse  mehr  oder  weniger  von  diesen  Becken  bedeckt,  ihr 
Durchmesser  beträgt  150  bis  200  Yards,  viele  von  ihnen 
sind  in  der  Abnahme  begriffen  und  hier  finden  sieh  jotst 
die  gröestun,  schönsten  und  reichlichsten  Quellen  vor.  Die 
bedeutendste  Quello,  nahe  am  äusseren  Terrassenrande,  hält 
25  und  30  Fuss  Durchmesser,  ihr  Wasser  ist  so  vollkom- 
men klar,  data  man  in  der  ultramarinblauen  Tiefe  den 
tirund  erblicken  kann.  Die  Seiten  des  Bassins  zieren  ko- 
rallenartige Gebilde  der  verschiedensten  8chattirungen  vom 
blendenden  Weiss  bis  zu  einem  brillanten  Hellgelb  und  der 
Widerschein  des  blauen  Himmels  in  den  klaren  Fluthen 
erzeugt  einen  azurnen  Farbenton,  wie  ihn  keine  Kunst 
hervorzubringen  vermöchte.  Die  kalkhaltigen  Niederschläge 
breiten  sich  gleich  Eisdecken,  vom  Bande  ab  allmählioh  dün- 
ner werdend,  nach  dem  Mittelpunkt  aus,  oft  endigen  sie 
in  einer  Stärke  von  nicht  mehr  als  '/,  Zoll. 

Die  hiesigen  Quellen  besitzen  ein  oder  mehrere  Auf- 
wallungs- Centren,  das  Steigen  geschieht  regelmässig  und 
selten  mehr  als  2  oder  4  Zoll  die  Oberfläche  überdeckend. 
Durch  verschiedene  Ausschnitte  hervortretend,  fliosst  das 
Wasser  in  massiger  Menge  über  die  Abhänge;  bei  rascher 
Strömung  entstehen  Bassins  von  2  bis  8  Fuss  Kaudhöbe 
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und  verhältnissmässig  rohen  Ornamenten,  wogegen  eine 
sanftere  Strömung  Myriaden  kleiner  Bassins  schafft,  eines 
unter  dem  anderen,  in  scheinbarer  Verwirrung,  wodurch 
sich  diese  Naturgcbildo  Uberhaupt  von  Kunstwerken  unter- 
scheiden. Das  Wasser  enthält  viel  Kalk,  ausserdem  etwas 
Soda,  Alaun  und  Magnesia  und  sein  Aufwallen  hängt 
grösstenthcils  mit  der  Aueströmung  kohlensaurer  Gase  zu- 
sammen. 

Ein  Drittel  des  Weges  vom  Oardiner  River  aufwart» 
zum  „Whito  Mountain"  war  die  Oberfläche  mit  zahlreichen 
Spuren  früherer  Quellen,  mit  Kratern,  Höhlen  und  Pfuhlen 
bedeckt.  Ein  merkwürdiger  Kegel,  ohne  Zweifel  Oberreet 
eines  erloschenen  Geysers,  erhob  eioh  zu  einer  Höhe  von 
60  F.,  an  der  Basis  20  F.  Durchmesser  haltend;  seiner 
Gestalt  zufolge  erhielt  er  den  Namen  „Liberty  Cap".  Hier 
war  dos  Wasser  jedenfalls  ohne  Unterbrechung  mit  grosser 
Gewalt  in  die  Höhe  gestiegen,  seinen  eigenen  Krater  auf- 
bauend; als  jedoch  der  Druck  von  unten  nicht  mehr  aus- 
reichend war,  schloss  sich  die  Gipfelöffnung  und  der  Geyser 
versiegte.  Bin  ähnlicher  Kegel  in  der  Nachbarschaft  wurde 
„Bee-hive"  (Bienenstock)  benannt  Die  Quellen  woehsoln 
beständig  ihre  Lage ,  einige  verschwinden ,  andere  brechen 
an  neuen  Stellen  hervor. 

Am  nordwestlichen  Rande  der  Hauptterrassc  befinden 
sich  einige  Geyser,  deren  Gestalt  länglichen  Hügeln  gleicht 
Ihre  Länge  schwankt  zwischen  SO  und  ISO  Yards,  die 
Höhe  beträgt  6  bis  10  Fuss  und  die  Breite  am  Grunde 
10  bis  15  F.;  die  Deoke  durchsieht  von  einem  Ende  zum 
anderen  ein  6  bis  10  Zoll  weiter  Spalt,  aus  dem  in  Zwi- 
schenräumen beträchtliche  Dampfwolken  emporsteigen  und 
im  Inneren  kocht  und  sprudelt  es  wie  in  einem  Kessel. 
Der  innore  Theil  der  Schale  ist  mit  einer  harten  weissen, 
porscllanähniichen  Masse  umrandet  und  bisweilen  hat  der 
Dampf  prachtvolle  Schwefolkrystalle  niedergeschlagen.  Die 
Art  ihrer  Entstehung  ist  ganz  dieselbe  wie  die  der  oben  er- 
wähnten Kegel;  einige  zusammengebrochene  zeigten  deutlich 
die  innere  Höhlung  und  dienten  nunmehr  wilden  Thieren 
zum  Schlupfwinkel.  Ein  Blick  in  eine  derselben  zeigte  sio  an- 
gefüllt mit  Ästen  und  Knochen,  von  wilden  Thieren  herbei- 
geschleppt, und  Schwärme  von  Fledermäusen  flatterten  umher. 

Verschiedene  Hügel  waren  mit  Fichten  bestanden,  deren 
Alter  80  bis  100  Jahre  betragen  mochte  und  überhaupt 
glichen  die  oberen  Theile  derselben  den  malerischen  Ruinen 
eines  dereinst  blühenden  Ortes,  mit  Häusern  übereinstim- 
mender Bauart,  die  nun  in  ihrem  Verfall  die  schönste,  lehr- 
reichste Einsicht  gewähren.  Merkmale  einer  früher  stär- 
keren Thätigkeit  zeigton  sich  an  verschiedenen  Stellen  und 
es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  die  Starke  von  Jahr 
zu  Jahr  nachlassen  und  endlich  ganz  aufhören  wird.  Zahl- 
reiche Lokalitäten  im  Westen  tragen  auch  dort  Spuren 
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bedeutender  Gruppen  von  heissen  Quollen  und  Geysern,  wo 
»ich  jcUt  nur  noch  Kuinon  vorfinden.  Wahrscheinlich  dringt 
dio  Hitze,  welche  dio  atmosphärischen  Waaser  erwurmt, 
durch  zahllos«  Spalten  aas  einem  gemeinschaftlichen  Gen- 
tram  im  Krdinncrn  hervor,  so  daas  diesolbe,  wenn  sie 
durch  irgend  welche  Ursache  von  ihrer  Bahn  abgelenkt  wird, 
auf  anderem  Wege  sich  einen  Ausgang  schafft  und  so  von 
Ort  iu  Ort  Uber  einen  ganzen  Distrikt  bewegt 

Zwischen  einem  der  grössten  oblougon  Geyscr  und  der 
Bssis  der  oberen  Terrasse  befindet  sich  ein  thaläholicher 
Einschnitt,  der  einst  der  Mittelpunkt  heftig  wirkender  Kräfte 
war,  die  jetzt  nur  noch  eine  Reihe  kleiner  Springsei- 
len mit  '2  bis  4  Fuss  hohem  Strahl  in  Bewegung  setzen. 
£»  ist  hauptsächlich  die  wundervolle  Abwechselung  des 
prächtigen  Farbenspiels,  welche  die  Aufmerksamkeit  völlig 
fessalt  Die  kleinen  Öffnungen,  aus  denen  das  Wasser 
hervorsprudelt,  sind  mit  porzellanartiger  Fassung  emaillirt, 
die  Ecken  mit  einer  Lage  Schwefel  eingefasst  und  in  seinem 
Lauf  thalabwiirts  legt  sich  das  Wasser  selbst  das  reizendste 
Pflaster.  Ausser  den  feurigen  Mineralfarben  schafft  auch 
die  eigentümliche  Vegetation  rund  umher  die  mannigfal- 
tigsten grünen  Schattirungon;  die  Quellen  erweisen  sich 
cimlich  als  mit  den  kleinsten  vegetabilischen  Formen  an- 
gefüllt, dio  unter  dem  Mikroskop  als  zu  den  Diatoniaceen 
gehörig  erkannt  nnd  von  denen  einige  von  Dr.  Billings  als 
Palmclla  und  Oscillaria  bestimmt  wurden.  Die  abflicssenden 
kleinen  Ströme  enthalten  gleichfalls  grosse  Mengen  einer 
faserigen ,  seidenartigen ,  anscheinend  vegetabilischen  Sub- 
•tanz,  welche  bei  der  geringsten  Bewegung  des  Wassers 
fibrirt  und  das  Aussehen  der  feinsten  Kaschmirwolle  hat; 
ist  dagegen  die  Ruhe  eine  vollständige,  so  Überziehen  sich 
die  Massen  mit  Kalk ,  die  zarten  vegetabilischen  Fäden 
verschwinden  und  es  bleiben  faserig-schwammige  Gebilde 
übrig,  die  weissen  Korallen  täuschend  ähnlich  sehen. 

Obgleich  diese  Quellen  an  verschiedenen  Stellen  des 
Beckens  in  dem  dauernden  Zustand  heftiger  Aufwallung 
sind,  ist  doch  die  Temperatur  noch  weit  unter  dorn  Siede- 
punkt <be  höchste  beträgt  162°  F.  (72",ia  G).  Die  Dünne 
rfcs  Beckenrandes  und  die  llitze  des  Dampfes  machen  es 
«hwierig,  an  anderen  Stellen  als  den  Ecken  die  Tempera- 
tur zu  messen,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  daas  das  Thermo- 
meter, in  das  Centrum  des  Ausflusses  getaucht  den  Siede- 
punkt welcher  in  dieser  Erhebung  etwa  1U4*  F.  (90°  C.) 
t'etrugt,  gezeigt  natieu  wurde. 

Di«  Frage  über  das  Alter  dieser  Quellen  ist  eine  sehr 
interessante,  allein  trotz  der  ringsum  sichtbaren  Zeugnisse 
noch  unbeantwortet  Einige  Anhaltspunkte  bietet  das  Vor- 
kommen eines  50  bis  150  Fuss  dicken  Bettes  weissen  oder 
gelblich-weissen  Kalksteines  hoch  Uber  der  jetzigen  Lage 
der  heissen  Quellen,  mit  regelmässiger  Schichtung  und  voll- 
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ständiger  Verbindung.  Der  Felsen  ist  hart,  würde  vortreff- 
liche Bausteine  liefern  und  besitzt  alle  Eigenschaften  der 
Ablagerungen  heissor  Quollen.  Der  Gang  seines  Eutsto- 
hons  läset  sich  wohl  so  erklären,  dass  er  auf  dem  Boden 
einest  Soe's  voll  heisecr  Quellen  sich  in  horizontalen  Schich- 
ten und  gleiohmässiger  Dicke  abgelagert  hat,  die  Hebung 
des  ganzen  Gebiets  oder  wenigstens  eines  Theilcs  folgte 
nach  und  der  Gardiner  River  grub  sich  seinen  Kanal  durch 
die  gehobeneu  Massen.  Der  Beginn  der  Thütigkeita-  Periode 
dieser  Quellen  muss  auf  einen  Zeitabschnitt  zurückgeführt 
werden,  der  sich  zwar  der  jetzigen  Periode  nähert,  aber 
ihr  doch  voranging,  also  etwa  zur  Zeit  der  grössten  Wir- 
kung der  vulkanischen  Kräfte  Statt  gefunden  hat 

Forschen  wir  nun  weiter  nach  dem  Grundo,  weshalb 
die  hiesigen  Ablagerungen  vorzüglich  kalkhaltige  Bind,  so 
finden  wir,  dass  sich  unterhalb  derselben  über  das  Gebiet 
des  „Warm  Spring  Creek",  der  „Hot  Spring"- Ablagerungen 
und  wahrscheinlich  über  dio  Waaserecheido  westlich  zum  Mis- 
souri-Thal eine  gegen  1500  Fuss  dicke  Schicht  oarboni- 
feren  KalkatcinoB  hinzieht,  und  wenn  nun  dor  Feuerherd, 
welcher  das  Quellwasser  erwärmt  so  tief  gelagert  ist,  wie 
man  allgemein  annimmt  so  hat  das  erhitzte  Wasser  genug 
Spielraum,  um  da  unten  eine  völlige  Auflösung  zu  bewir- 
ken. Im  Ycllowstonc-Thal  giebt  es  gleichfalls  einige  Loka- 
litäten mit  kalkhaltigen  Niederschlägen,  allein  die  meisten 
sind  ohne  Bedeutung  und  die  Quellen  sind  ganz  und  gar 
versehwunden.  Unterscheidet  man  dio  Quellen  nach  ihren 
Ablagerungen,  so  treten  hauptsächlich  zwei  Klassen  deut- 
lich hervor,  solche,  in  denen  Kalk  vorherrscht  und  solche, 
die  einen  Überschuss  von  Kieselerde  aufweisen,  oder  kalk- 
und  kieselhaltige  Quellen. 

Etwa  eine  Meile  oberhalb  des  Quellgebiet«  spaltet  sich 
der  Gardiner  River  in  die  East,  West  und  Middlo  Fork, 
welche  in  einer  Länge  von  15  Meilen  ihren  Ursprung  hoch 
oben  auf  der  Wasserscheide  des  Soe'nbeckons  und  des  Tha- 
ies darunter  nehmen.  Von  dor  hohen  Kette  zwischen  der 
West  und  Middle  Fork  genieset  man  eine  schöne  Aussicht 
über  die  umliegende  Landschaft  Fern  im  Südwesten  er- 
heben sich  hoho  Schneegipfel  bis  zu  10.000  Fuss  Höhe, 
einen  Theil  der  stattlichen  Gebirgskette  bildend,  welche 
den  Yellowstone  von  den  Gallatin-Quellen  trennt  Zu  den 
Füssen  gähnt  die  Schlucht  der  Middle  Fork,  iu  einer  Tiefe 
von  5-  bis  800  Fuss  durch  Basalt  und  basaltische  Conglo- 
merate  mit  nahezu  senkrechten  Wänden  gemeiasclt,  finster 
herauf.  Die  Scitenwände  dieses  Canon  entblössen  pracht- 
volle Basaltsäulon  in  regelmässigen  Reihen,  senkrecht  fünf- 
oder  sechsseitig  und  schärfer  gekantet,  als  mir  je  welche 
im  Westen  vorgekommen  sind ;  sie  dürfen  sich  ebenbürtig 
neben  die  der  berühmten  Fingals-Höhle  stellen.  Zuweilen 
erscheinen  sie  in  einigen  Reihen  über  einander,  durch  Con- 
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glomerate  getrennt  und  gewöhnlich  SO  F.  hoch,  oder  sie 
breiten  sich  auch  fächerförmig  aus.  Die  oberen  Räuder  de« 
Caüon  sind  etwa  60O  Yards  von  einander  entfernt,  allein 
sie  nahern  sich  dem  Boden  zu  bis  auf  40  Yards.  An  einer 
Stelle  stürzt  das  Wasser  über  einen  Abhang  von  300  F. 
Länge,  eine  herrliche  Kaskade  bildend,  so  dass  die  direkte 
Fallhöhe  über  100  F.  betragt  Dos  bestandige  dumpfe 
Dröhnen  des  Falles  klang  angenehm  für  das  lauschende 
Ohr  herauf.  Die  Fichten  stehen  dicht,  sind  von  mittlerer 
Grösse  und  bieten  viele  lichte  Stellen  dar,  die  mit  krafti- 
gen Oras-  oder  hohen  Salbeibüschen  bedeckt  sind ;  überhaupt 
ist  die  Vegetation  auf  den  Borghöhen  auffallend  üppig  und 
verrüth  eine  grosse  Fruchtbarkeit  des  Bodens.  Der  Detritus 
bedeckt  ziemlich  dicht  eiueu  grossen  Theil  der  Oberfläche 
und  besteht  meist  aus  zertrümmertem  vulkanischen  Gestein. 

Südlich  von  den  heissen  Quellen  erhebt  sich  2100  F. 
über  dieselben  ein  kuppclförmiger  Berg,  dessen  Gipfel  einen 
Kundblick  von  30  bis  60  Meilen  nach  jeder  Eichtling  bie- 
tet. Man  erblickt  von  demselben  sub  im  Korden  und  Westen 
luftige  Schneegipfel,  über  10.000  F.  emporragend  und  den 
Gebirgen  zwischen  dem  Gallatin  und  Yellowstone  zugehö- 
rig ;  weiter  südwärts  scliauen  die  Hohen  im  Quellgebiet  des 
Madison  herüber  und  im  Zwischenraum  lagert  ein  dunkles, 
gewelltes,  mit  Fichten-  bestandenes  Hoch-Plateau,  sich  nir- 
gends höher  als  8500  F.  erhebend.  Malerische  See'n  von 
wenigen  100  Yards  Durchmesser  sind  da  und  dort  ein- 
gestreut, saftig  grüne  Wiesenthäler,  von  klaren  Bächen 
durchrieselt,  wechseln  mit  ihnen  ab.  In  einem  der  See'n 
wurde  eine  gelbe  Wasserlilie,  Nuphar  advena  gleichend, 
reichlich  gefunden. 

Östlich  vom  Gurdiner-Cauon  und  westlich  vom  Yellow- 
stone erscheint  eine  Reihe  gewellter  Hügelketten  mit  brei- 
ten, offenen,  grasigen  Unterbrechungen  und  mit  zahlreichen 
Nadelholz-Gruppen  besetzt,  sich  nordöstlich  zum  Yellowstone 
senkend.  Fern  im  Norden  und  Osten  ruht  das  Auge  auf  einer 
Masse  wild  zerklüfteter  Yulkankcgel ,  zum  Theil  schnee- 
bedeckt oder  kahl  und  öde  emporstarrend  und  im  Süden 
tauchen  am  Horizont  die  schwachen  Umrisse  der  „Throe 
Tetons"  und  des  „Madison  Peak"  —  die  Monarchen  der 
Region  —  auf.  Fragmente  eines  duokelbraunun ,  so  wie 
abgerundete  Blöcke  eines  schwarzen,  sehr  harten  Basaltes 
bedecken  Gipfel  und  Seiten  der  Berge  und  das  Vorkommen 
letzterer  kann  nur  durch  ihre  Existenz  an  jenen  Orten 
schon  vor  der  Hebung  erklärt  werden.  Die  Quellarme  (Ga- 
beln) de«  Gardiner  River  entstehen  hoch  oben  im  Gebirge, 
im  Gebiet  des  ewigen  Schnee'»  und  jeder  derselben  bildet 
einen  grossartigen  Wasserfall. 

Nach  Durchforschung  des  mittleren  und  westlichen  Ar- 
mos  erklommen  wir  die  steilen  Wände  des  „East  Fork-Ca- 
Hon",  paukten  seinen  grandiosen  Wasserfall,   die  Basalt- 


säulen und  erreichten  endlich  die  Höhe  der  Wanserneheide 
zwischen  dem  dritten  Yellowstone-Caflon  und  dem  Gardiner 
River,  deren  höchster  Punkt  sich  450  F.  über  das  Baaalt- 
bett  erhebt,  welches  den  Rand  des  Ostwalles  am  Gardiner 
River  bildet.  Auf  rauhem  Pfade  erfolgte  der  Abstieg  in  das 
Thal  des  Yellowstone,  welches  nahe  der  Einmündung  der 
„East  Fork"  und  dorn  unteren  Ende  des  „Grossen  Canon" 
erreicht  wurde.  Hiur  waren  die  Sedimentgesteine  in  hohe, 
scharfe,  wogenähnliche  Reihen  gepresst  worden;  aus  unzäh- 
ligen Spalten  drang  einst  die  glühende  Masse  hervor,  über 
die  Oberfläche  ausgebreitet  als  Basalt  sich  abkühlend  und 
aus  den  gleichen  Öffnungen  wurden  in  das  grosso  Seobecken 
vulkanische  Trümmer  geschleudert,  die  das  Wasser  zu  einer 
Breccie  zusammunkittete. 

Kleine  Ströme  wühlten  sich  in  vergangenen  Zeiten  ihre 
Kanäle  durch  diese  Anhäufungen ,  es  sind  diese  zuweilen 
Schluchten  von  5-  bis  800  F.  Tiefe,  mit  senkrechten  Wun- 
den; viele  von  ihnen  sind  jetzt  vollständig  trocken,  allein 
sie  bezeugen  die  furchtbare  Wirksamkeit  und  Macht  des 
nassen  Elementes  während  einer  nicht  allzu  entfernten  Pe- 
riode, in  Vergleich  mit  welcher  die  jetzige  als  höchst  un- 
bedeutend bezeichnet  werden  muss.  Die  Gewalt  der  Riesen- 
kräfte ,  welche  ring«  umher  so  wunderbare  Resultate  zu 
Stande  gebracht  hat,  ist  kaum  zu  fassen;  was  für  Kräfte 
gehören  dazu,  um  1  -  bis  500  Tons  schwere  Granitblöcke  von 
ihrem  Mutterlager  zu  trennen,  die  Ecken  abzurunden  und 
sie  auf  3-  bis  500  Fuss  über  dem  jetzigen  Bett  der  Haupt- 
ströme  erhabene  Ebenen  zu  wälzen!  Der  bedeutendste 
dieser  Ströme  ist  dor  „Tower  Creek",  welcher  4  Meilen 
oberhalb  der  „East  Fork"  sich  mit  dem  Yellowstone  verei- 
nigt und  wenige  Yards  vom  unterem  Ende  des  „Grossen 
Canon"  mündet  der  „Hot  Spring  Creek"  in  den  Haupt- 
strom. Der  entere  Creek  ontflieast  der  hohen  Wasserscheide 
zwischen  dem  Missouri-  und  Ycllowstono-Thale  und  durch- 
strömt einen  Canon,  dessen  Tiefe  und  düsterer  Anblick  ihm 
mit  Recht  den  Kamen  „Devil's  Den"  (Teufelsechlucht)  ver- 
liehen haben.  Blickt  man  von  der  Höhe  in  die  Schlucht 
hinab,  so  erscheint  der  Strom,  sich  schäumend  Uber  die 
Felsen  stürzend,  wie  ein  weisser  Faden,  während  an  den 
Seitenwänden  düstere  Zinnen  und  Spitzen  gleich  Gothischen 
Spitzthürmen  emporstreben.  Etwa  200  Yard»  vor  dem  Ein- 
tritt in  den  Yellowstone  jagen  die  Flu  theo  Uber  einen  1 56  F. 
hohen  jähen  Absturz,  einen  grossartigen  Wasserfall  bildend; 
zinnenartige  Säulen,  aus  vulkanischer  Breccie  bestehend, 
thürmen  sich  50  F.  über  dem  Falle  auf  und  reichen  bis  zum 
Fusee  desselben;  sie  gleichen  finsteren  Wächtern  oder  den 

pels.  Fast  könnte  es  scheinen,  als  sei  der  Gedanke  Gothi- 
scher  Architektur  diesen  natürlichen  Wunderwerken  entlehnt 
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In  den  Seitenwällen  am  Anagange  des  „Grossen  Canon", 
nahe  der  Tower  Crcek-Hündung,  erscheinen  die  schon  oben 
erwähnten  senkrechten  basaltischen  Säulenreiheu,  gleich  wie 
tod  Menschenhand  hingesetzt.  Auf  ihrer  Oberfläche  lagert 
«in  Bett  vulkanischer  Breccie,  hierauf  folgt  eine  Reihe  vur- 
nkaler  Säulen,  dann  Cement  mit  den  Ablagerungen  heisser 
Quellen  und  abermals  eine  andere  Säulenreihe.  Auf  der 
Landaunge  des  Vereinigungspunktus  des  Yellowstone  und 
der  „East  Fork"  lenkt  eine  auffallende  Landmarke  die  Auf- 
merksamkeit des  Reisenden  auf  sich.  Es  ist  ein  isolirt  ste- 
hender Hügel  (Butte),  dessen  untere  Hälfte  aus  Granit  be- 
steht während  sein  Gipfel  mit  neuerem  Basalt  bedeckt  ist 
Oerade  unter  dem  vorerwähnten  Zusammenfluß  wurde  vor 
einem  Jahre  zur  Bequemlichkeit  der  Arbeiter  in  duu  Gru- 
ben an  der  „Clark'a  Fork"  mit  einem  beträchtlichen  Auf- 
wand von  Kosten  und  Arbeit  eine  Brücke  errichtet,  unter 
welcher  der  Fluss  in  einem  200  Fuss  weiten  Bette  über 
Felsblöcko  dabin  schiesst;  da  sie  vorläufig  die  erste  und 
einzige  in  dieser  Region  ist,  so  besitzt  sie  zugleich  ein 
wenig  historische  Bedeutung. 

Bald  nachdem  wir  den  „Tower  Creek"  verlassen  hatten, 
divergirte  unser  Weg  westwärts  mit  dorn  Yellowstone  River 
und  kreuzte  den  nördlichen  Rand  des  eigentlichen  Beckens, 
etwa  eine  Meile  westlich  vom  Mount  Wnshburne,  dem 
höchsten  Gipfel  dieser  Gebirgspartie.  Wir  folgten  einem 
aasgetretenen  Pfade  aufwärts  znr  Nordscite  über  einen  so 
sanften  Abhang,  dass  wir  bis  zum  Scheitelpunkt  hinauf 
reiton  konnten.  Überall  ist  der  Boden  mit  Basalt-Frag- 
menten und  Conglomeraten  bedeckt  und  an  einem  Ort  fanden 
wir  ausgezeichnete  Proben  von  Chalcedon  mit  Malachit; 
aach  Achate  sind  häufig.  Die  Aussicht  vom  Mount  Wnsh- 
burne ist  eine  grossartige  und  obgleich  die  Atmosphäre  ein 
wenig  durch  den  Dampf  verdüstert  war,  dehnte  sie  sich 
doch  über  ein  Areal  von  60  bis  100  Meilen  Radius  aus. 

Hier  war  uns  der  erste  Blick  auf  das  grosse  Yellow- 
stone-Bassin  mit  dem  See,  der  gleich  einem  Diamanten 
heraufblitzte  und  in  Bezug  auf  seine  Gestaltung  häufig  an 
den  Grossen  Salzsee  erinnerte,  vergönnt  Im  Süden  streckten 
die  majestätischen  „Tctons",  Alles  überragend,  ihre  schnee- 
bedeckten Häupter  zum  Himmel ;  südwestlich  breiteten  sich 
dnnkle  Fichtenwaldungen  gegen  100  Meilen  aus,  ohne  dass 
ein  einziger  Gipfel  diese  düstere  ebene  Masse  durchbrochen 
hätte;  ein  wenig  mehr  südwestlich  und  westlich  erschien 
die  stattliche  Kette  der  Madison  Mountains,  bedeutend 
näher  an  uns  heran  die  kühnen  Höhen  des  Gallatin-Gebir- 
ges, sich  weit  nach  Norden  hinziehend.  Die  schwungvollen 
Contouren  des  „Emigrant  Peak"  und  seiner  Grnppe  traten 
klar  vor  das  Auge  und  in  weiter  Ferne  tauchten  die  „Big 
Horn" -Berge  auf.  Es  ist  eine  chaotischo  Masse  wild  zer- 
klüfteter, vom  Zahn  der  Zeit  zu  phantastischen  Gestalton 


geschaffener  Bergriesen,  die  sich  rundum  gelagert  hat,  und 
das  merkwürdige  Aussehen  einzelner  gab  Veranlassung  zu 
passenden  Benennungen.  Zwei  von  ihnen  glichen  dem 
menschlichen  Profil  so  sehr,  dass  wir  sie  „Giant's  Face" 
(Geeicht  des  Riesen)  und  „Old  Man  of  tbo  Mountain"  (Al- 
ter Mann  des  Berges)  benannten. 

Mount  Washburne  ist  durchgohuuds  aus  der  gewöhnli- 
chen vulkanischen  Masse  zusammengesetzt  auf  seinem  Gipfel 
ruhen  Pfeiler  eines  sehr  harten  Basaltes,  in  Plättchen  oder 
unregclmässige  Blöcke  sich  spaltend  und  die  Seiten  sind 
mit  bedeutenden  Anhöufuugen  einer  vulkanischen  Breccie 
umlagert  Der  Kern  des  Berges  war  ursprünglich  ein  Vul- 
kankegel, der  sich  aus  festem  Basalt  einen  Krater  aufbaute, 
dessen  Auswurf  das  unifliesscndc  Wasser  zusammenkittete 
und  so  einen  Mantel  schaffte,  der  fast  biB  zum  Scheitel  herauf 
reicht 

G ey  »er  •  Gebiet  de*  YeUowUone- llecktn*.  —  Wenden  wir 
uns  nunmehr  zu  dem  eigentlichen  Yellowstone  -  Bassin ,  so 
verstehen  wir  darunter  nur  den  Theil  des  Flußgebiets,  der 
vou  jonen  Höhenzügen  eingefasst  wird,  welche  die  Zuflüsse 
des  Yellowstone  südlich  vom  Mount  Washburne  und  dem 
Grossen  Cailun  nähren.  Den  Nordrand  bildet  die  Kette  dos 
Mount  Washburne,  die  sich  ostwestlich  über  den  Yellow- 
stone zieht  und  von  diesem  Strome  im  Grossen  Canon 
durchbrochen  wird.  Man  könnte  das  ganze  Becken  als 
einen  ungeheuren  Krater  bezeichnen,  zusammengesetzt  aus 
Tausenden  kleiner  vulkanischer  Löcher  und  Spalten,  aus 
denen  das  flüssigo  Erdinnere,  Felsenstücke  und  vulkanischer 
Staub  in  unbegrenzten  Mengen  herausgeschleudert  worden 
sind.  Hunderte  der  Gehäuse  vulkanischer  Öffnungen  sind 
noch  übrig  geblieben,  sie  steigen  bisweilen  zu  Höhen  von 
10-  und  11.000  Fuss  hinan;  die  Bergkegel  Doane,  Lang- 
ford, Stevenson  und  viele  andere  waren  einst  Ausbruchs- 
Contren.  In  der  That,  die  heissen  Quellen  und  Geyser 
dieser  Region  bezeichnen  nur  noch  das  letzte  Stadium 
jener  wunderbaren  vulkanischen  Aktions- Periode,  welche 
im  tertiären  Zeitalter  ihren  Anfang  nahm,  nnd  sie  offen- 
baren die  letzten  Versuche  der  einst  so  machtvollen  Kräfte, 
die  jetzt  im  Dahinschwinden  begriffen  sind. 

Die  den  Bericht  begleitenden  Karten  geben  die  Logo 
und  Zahl  der  bedeutenderen  Quellen  an,  allein  eine  fast 
gleiche  Anzahl  „todter"  oder  im  Versiegen  begriffener  sind 
ausgelassen  worden.  Die  unterirdische  Thätigkeit  macht 
sich  immerhin  noch  oft  genug  bemerkbar;  während  wir 
z.  B.  an  der  Ostseite  des  Seo's  nahe  „Steam  Point"  in  der 
Nacht  des  20.  Juli  unser  Lager  aufgeschlagen  hatten,  spür- 
ten wir  einige  heftige  Erdbebenstösso ,  die  gleichzeitig  von 
zwei  anderen  Partien,  15  bis  20  Meilen  an  anderen  Seiten 
des  See's  von  unB  entfernt,  gefühlt  wurden.  Bergbewohner 
theilten  uns  mit ,  dass  solche  Erschütterungen  nicht  selten, 
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zu  gewissen  Jahreszeiten  sogar  sehr  häufig  wären,  und  die 
Indianer  geben  diese  als  Grund  an,  weshalb  sie  diese  Ge- 
genden meiden. 

Die  Wasserscheide  oder  der  Bassinrand  wurde  südlich  vom 
M'  Washburne  in  einer  Höhe  von  877-1  F.  überstiegen  und 
das  Thal  des  „Cascade  Creek",  von  steilen  Wanden  ein- 
gefasst  und  nur  1000  F.  niedriger  als  dio  Wasserscheide, 
auf  gefährlichem  Pfade  erreicht.  Die  Umgebung  des  Baches 
glich  zu  dieser  Jahreszeit  (25.  Juli)  einer  blumigen  Wiese 
und  derselbe  mundet  von  der  Westseite  her  zwischen  den 
Oberen  und  Unteren  Yellowstone- Fällen  in  den  Haupt- 
strom. Kurz  vor  seiner  Mündung  bildet  der  Bach  über 
Basaltklippen  einen  herrlichen  Wasserfall  nnd  hat  diesem 
Umstände  seinen  Kamen  zu  verdanken. 

YclloirUuru  ■  Fällt.  —  Das  grösste  Interesse  erregen  je- 
doch in  dieser  Gegend  die  Fälle  des  Yellowstonc  und  sein 
„Grosser  Canon".  Die  Fälle  sind  nicht  mehr  als  '/<  Meile 
von  einander  entfernt  und  Worte  vermögen  bloss  ein 
schwaches  Bild  von  ihrer  Grossartigkeit  zu  geben,  nur  das 
Auge  vermag  das  herrliche  Schauspiel  ganz  zu  fassen. 

Oberhalb  der  „Obcrou  Falle"  flieset  der  Yellowstone 
mit  ruhigem  stetigen  Lauf  durch  ein  wiesenähnliches  Thal 
dahin  und  kein  Anzeichen  verräth  dio  folgende  Recne,  bis 
er  plötzlich  über  einen  Absturz  von  140  F.  und  '/4  Meile 
weiter  unten  über  einen  zweiten  von  350  F.  seine  Finthen 
in  eine  gähnende  Tiefe  sendet.  Die  ganze  Wassermengc 
zerstäubt  in  seh  nee  weisse,  perlen  gleiche  Tropfen,  Nebel- 
wolken schweben  darüber  und  erhalten  durch  ihre  Feuch- 
tigkeit die  üppigste  Vegetation  an  den  Basaltwänden;  das 
Tosen  der  Fluthon  gleicht  fernem  Donuer. 

Der  Grotte  Canon.  —  Bei  dem  „Unteren  Fall"  tritt  der 
Yellowstone  in  den  „Grossen  Canon"  ein,  dessen  erhabene 
Schönheit  sich  durch  blosse  Worte  schwer  wiedergeben 
lässt  Steht  man  am  Bande  des  Falles  und  blickt  hinunter 
in  den  Cafion,  so  gleicht  derselbe  einer  riesigen  Spalte  im 
Basalt,  mit  fast  senkrechten  Wänden,  die  12-  bis  1500  F. 
zum  Strome  abfallen.  Die  verschiedenartigen  Färbungen 
des  Gesteins,  gelb,  roth,  braun  und  weiss,  alle  untermischt 
und  in  die  mannigfaltigsten  Schattirungcn  übergehend,  die 
Gothischcn  Säulen,  in  jeder  Gestalt  und  Farbenpracht  aus 
den  Seitenwänden  zur  Höhe  strebend,  die  malerische  Ein- 
fassung von  dunkelgrünen  Fichten  am  oberen  Saume,  alles 
dos  vereinigt  sich  zu  einem  Bilde,  wie  es  die  NaUr  nicht 
allzu  häufig  hervorbringt.  Um  uns  dio  Entstehung  dieser 
wunderbaren  Sccncric  zu  vergegenwärtigen,  müssen  wir  uns 
vorstellen,  dass  das  ganze  obere  Bassin  zur  Zeil  der  grössten 
vulkanischen  Thätigkeit  ein  See  war,  welcher  den  jetzigen 
Yellowstono-Sce  als  Überbleibsel  zurückliess.  Den  Grund  bil- 
dete ein  harter  com  pakter  Basalt,  der  den  Einflüssen  der 
Elemente  leicht  widorstchon  konnte,  die  bedeutenden  Un- 


ebenheiten des  Bodens  wurden  von  vulkanischer  Breccie 
und  den  Ablagerungen  heisser  Quellen  ausgefüllt  und  dar- 
über breitoten  sich  an  einigen  Stolleu,  bis  in  dio  Zeit  der 
Trockenlegung  des  Bockens  herein  reichend,  dor  vulkanische 
Staub,  dio  Asche  und  Sandsteine  bisweilen  in  einer  Gosammt- 
dicke  von  800  bis  1000  F.  aus.  Oberhalb  des  „Oberen 
Falles"  fliesst  der  Yellowstone  von  seinem  Austritt  aus 
dem  See  an  gerechnet  Uber  eine  16  Meilen  lange  Strecke 
harten  Basaltes,  bis  ein  plötzlicher  Übergang  zu  der  nach- 
giebigeren Breccie  erfolgt,  durch  welche  sich  der  Fluss  mit 
Leichtigkeit  einen  Kanal  bohren  und  so  einem  herrlichen 
Wasserfalle  den  Ursprung  geben  konnte.  Auf  gleiche  Weise 
entstanden  die  „Unteren  Fälle";  die  ganze  Wassermasse 
stürzt  in  ein  rundes  Becken,  in  den  harten  Felsen  ein- 
gewühlt, und  wuchtig  prallen  die  Finthen  zurück.  Unter- 
halb der  letzteren  zeigen  die  Wände  des  Cafion  deutlich 
das  Material,  aus  dem  sie  meistens  bestehen ;  die  Spalten  im 
harten  Basalt  treten  klar  hervor ;  örtliche  Ablagerungen  von 
Kieselerde,  weiss  wie  Schnee  und  4-  bis  500  F.  mächtig, 
erscheinen  an  beiden  Ufern  und  sind  häufig  zu  Säulen 
kühner  und  pittoresker  Form  verwittert  Die  kieselerdige 
Grundlage  der  älteren  heissen  Quellen  war  ursprünglich 
rein  weiss,  jetzt  hat  sie  alle  möglichen  Schattirungen  vom 
brillantesten  Scharlach  zum  Bosonroth  und  vom  Schwefel- 
zum  Hellgelb  angenommen.  Bei  günstiger  Beleuchtung  leben 
diese  Farben  auf,  die  zerrissenen  Wälle  des  Canon  treten 
perspektivisch  hervor  und  während  die  Wasserwerke  unsere 
Bewunderung  und  unser  Entzücken  erregen,  übertrifft  der 
„Grosse  Caiion"  scino  ganze  Umgebung  als  ein  Wunder- 
gebilde, welches  der  westliche  Continent  wohl  nicht  ein 
zweites  Mal  aufweisen  kann.  Aus  vorstehender  Unter- 
suchung ergiebt  sich  nun,  dass  der  Canon  trotz  seiner  Ähn- 
lichkeit mit  einer  Spalte  doch  nur  als  ein  Kanal  zu  be- 
trachten ist,  den  der  Strom  nach  der  Entwässerung  des 
alten  See's  durch  das  vorher  abgelagerte  Material  wühlte. 

Am  Südfusse  des  Mount  Washburne  bis  zum  Rand  dos 
Yellowstone  breitet  sich  eine  Fläche  von  10  bis  15  Square 
miles  mit  zahlreichen  und  ansehnlichen  Überresten  alter 
Quellen  aus;  nur  stellenweis  zeigt  sich  noch  Leben,  die 
wirklichen  Geyser  fehlen  gänzlich.  Eine  ungeheure  wallende 
Quelle,  ringsum  mit  feinem  schwarzen  Schlamm  bedeckt, 
nannten  wir  in  Folge  ihres  tiefen  Kraters,  dos  schauerlieh 
düsteren  Anbliokes  und  des  unheimlichen  Tobens  „Devil's 
Caldron"  (Teufels- Kessel).  Von  den  Fällen  an  folgten  wir 
nun  dem  Yellowstone -Thal  aufwärts  zum  See;  der  Weg 
wand  sich  durch  den  dichten  Fichtenbestand,  der  die 
Hügel  Uberkleidet,  und  ats  wir  auf  einen  Wildpfad  stieasen. 
gelang  es  uns,  die  sumpfigen  Flussniederungen  zu  vermei- 
den. Zahlreiche  Bächo  entströmen  den  benachbarten  Hügeln, 
genährt  von  dem  tiefen  Schnee,  welcher  während  des  grössten 
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Theiles  des  Jahres  liegen  bleibt  and  nur  allmählich  schmilzt; 
die  reichliche  Feuehtigkeit  erzeugt  in  den  Thälorn  eine 
frische  Vcgotntion  und  verwandelt  sie  in  Wiesen  Huren.  Der 
Plus*  selbst  gewährt  durch  seine  Breite,  seine  zahlreichen 
Windungen  und  die  leichte  Strömung,  mit  welcher  er  sei- 
nen Füllen  entgegen  eilt,  einen  angenehmen  Eindruck. 
Fünf  Meilen  oberhalb  der  Fälle  überschritten  wir  einen 
kristallklaren  Bach,  den  wir  noch  seiner  starken  Alaun- 
Sättigung  „Alum  Creek"  tauften,  und  nach  weiteren  5  Hei- 
len kamen  wir  an  der  Ostseite  des  Yellowstouc  zu  einer 
sehr  intcreiinanteu  Gruppe  heisser  Quellen,  in  Lieutenant 
Doone'H  Bericht  „Soven  Hill*"  benannt. 

Üü  Schwefel-  und  SehlatnmqwllfH  der  Cralrr  ffilli.  — 
Wir  näherten  uns  dieser  Gruppe  von  der  Westseite  her 
und  die  erste  Quelle,  welche  die  Aufmerksamkeit  auf  sich 
lenkte,  lag  am  Fusse  eines  der  weissen  Hügel.  Mächtige 
Dampfstöase  drangen  aus  ihr  hervor,  mit  dem  Btarkcn,  durch- 
dringenden Geräusch  einer  Hochdruckraaschine  vergleichbar, 
weshalb  sie  den  Namen  „Locomotive  Jet"  (Lokoraotiven- 
Kauchfaog)  erhielt.  Die  Öffnung  hielt  etwa  0  Zoll  im 
Durchmesser  und  glich  einem  erhobenen  Schornstein;  rings 
umher  öffneten  sich  zahlreiche  kleine  Darapflöcher,  zierlieh 
mit  gelbem  Schwefel  umsäumt ;  die  ganze  Oberfläche  überzog 
eine  weis»«  Kieselkrusto,  welche  durchweg  erhitzt  war  und 
doch  eine  solche  Festigkeit  be*ans,  duss  sie  unseren  Tritten 
widerstehen  konute.  Eine  prachtvolle  Schwefelquelle  ent- 
deckten wir  am  Siidfusso  dieser  Hügel.  Eiu  dünner  Rund 
überdeckte  das  Wasser  mehrere  Fuss  breit,  an  der  Seiten- 
wand auliegend,  und  trotzdem  besass  dio  Öffnung  noch  ei- 
Den  Durchmesser  von  15  Fuss.  Heisser  Dampf  entströmt« 
dem  Mittelpunkt  diese*  Kessels  mit  einer  so  bedeutenden 
Kraft,  dos*  die  ganze  Masse  gegen  4  Fuss  emporgetrieben 
wurde  und  die  Annäherung  nur  von  der  Windseite  her 
möglich  war,  denn  die  Temperatur  betrug  gegon  197*  F. 
(91*,7  C).  Auch  hier  waren  es  die  reizenden  Ornamente, 
die  noch  der  Bewunderung  der  siedenden  Fluth  den  Blick 
auf  sich  lenkten,  der  kunstvoll  ausgezackte  Rand  und  der 
zierliche  Perlenschmuck  innen  und  ausserhalb,  so  wie  die 
blendend  weisse  Basis,  mit  welcher  der  Schwefel  in  den 
verschiedensten  Nuancen  contrastirte.  Zahlreiche  Dampf- 
ausströmungen finden  auch  an  den  Seitenwänden  der  Hügel 
Statt  und  diese  selbst  sind  dos  Erzeugnis*  erloschener  Gey- 
»er.  Inmitten  der  Ebene  erheben  sie  sieh  als  schneeweisse 
Kegel  zu  Höhen  von  50  bis  150  Fuss,  weithin  sichtbar 
und  oft  von  einem  dichten  Fichtenwuchs  bodockt. 

Im  Süden  dieser  Gruppe  befinden  sich  einige  bemerkens- 
werthe  Schlammquellen,  von  denen  eine  ein  kreisrundes 
Bassin  von  20  F.  Durchmesser,  mit  einem  breiartigen  Inhalt 
angefüllt,  besitzt  Die  Oberfläche  ist  mit  aufsteigenden 
Dampfblasen  überdeckt,  deren  Zerplatzen  einen  dumpfen 
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Tod  verursacht  und  regelmässige,  sich  vom  Ceptrum  nach 
den  Seiten  hin  bewegende  conoentrische  Ringe  hervorruft. 
Obgleich  c«  Hunderte  von  derartigen  Quellen  giebt,  ist  die 
letztere  Erscheinung  doch  selten,  da  dieselbe  von  der  Dich- 
tigkeit de«  Schlammen  abhängt;  die  Blusen  werden  durch 
aufsteigendes  Schwefelwasserstoff-Gas  erzeugt. 

überhaupt  könnte  man  diese  Schlummkrater  am  ehesteu 
mit  einem  ungeheueren  Kessel  voll  heissen  Breie»  verglei- 
chen, aus  den  feinsten  Bcatandthoilen  ohne  fühlbares  Korn 
zusammengesetzt  und  mit  Alaan  durchtränkt.  Ein  Arm  des 
„Alum  Creek"  nimmt  hier  seinen  Ursprung  und  sein  Thal 
ist  in  der  Länge  von  300  und  der  Breite  von  25  Yard* 
über  und  über  mit  Schlammvulkanen  der  verschiedenst™ 
Grosse  bedeckt.  Die  Oberfläche  ist  jeder  Vegetation  bar, 
stark  erhitzt  und  giebt  schon  einem  leichten  Drucke  nach, 
so  das*  ich  bei  einem  Versuche,  zwischen  den  wallenden 
Quellen  hcrumzuspazieren,  bis  an  die  Kuiec  durchbrach  und 
noch  lange  nachher  an  den  Verletzungen,  die  mir  der  heisse 
Schlamm  verursachte,  zu  leiden  hatte. 

Schtcrfel-  und  Schlomnvfttrllm  am  Yellowttnnt.  —  Wir 
wendeten  uns  nun  zunächst  zu  den  2  Meilen  weiter  ober- 
halb am  Yellowstone  gelegenen  Schwefel-  und  Schlamm- 
quellen und  schlugen  dos  Lager  unfern  derselben,  etwa 
13  £  Meilen  südöstlich  von  unserem  früheren  Lager  am 
Cascade  Creek,  auf.  Die  Quellen  liegen  auf  beiden  Ufern 
zerstreut  umher  und  erreichen  bisweilen  an  don  HUgel- 
böschuugen  Höhen  von  50  bis  200  F.  über  dem  Niveau 
dos  Flusses.  Bei  einigen  entweicht  das  Gas  bostündig,  in 
kurzen  Zwischenräumen  den  Schlamm  von  wenigen  Zollen 
bis  20  F.  hoch  emporwerfend ,  andere  sind  in  stetem  Auf- 
wallen begriffen.  Diese  vielleicht  hundertjährige  Arbeit  hat 
dem  Schlamm  eine  merkwürdige  Feinheit  verliehen,  so  dass 
der  mitunter  schneeweisse  Inhalt  einiger  Krater  in  getrock- 
netem Zustande  dem  Meerschaum  täuschend  ähnlich  sehen 
würde. 

Eine  interessante  Quelle  wurde  diu  „Grotte"  genannt, 
da  sie  sich  in  einer  Höhle  mit  5  F.  weiter  Öffnung  am 
Abhang  eines  Hügels  befand.  Eine  ungeheuere  Rauchsäule 
entstieg  ihr;  das  dumpfe  Dröhnen  des  Wassers  im  Inneren 
und  das  Itauscheu  der  hervordrungenden  Fluthwellen  mach- 
ten auf  das  Gehör  ganz  den  Eindruck  brandender  Meeres- 
wogen  und  verleiteten  zu  der  Annahme,  dass  die  hervor- 
dringende Wassermenge  eine  beträchtliche  sein  müsse,  allein 
dieselbe  erreichte  nur  den  Betrag  von  etwa  10  Gallonen 
per  Stunde. 

Nicht  weit  von  der  „Grotte",  etwas  höher  am  Hügel 
hinauf,  befindet  sich  dio  merkwürdigste  Schlamm« [uollo, 
welche  wir  „im  Westen"  gesehen  haben.  Der  Durchmesser 
ihres  Becken*  betrugt  oben  40  F.,  vermindert  sich  jedoch 
bei  einer  Tiefe  von  30  F.  auf  die  Hälfte  und  der  Raud 
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besteht  au»  lockerem  Schlamm  oder  Thon.  Der  Name 
„Giant's  Caldron"  (Riesenkessel)  erscheint  mir  für  diese 
Quölle  ganz  passend;  sie  bricht  nicht  stossweise  wie  die 
meisten  anderen  Schlammquellen  hervor,  sondern  mit  einem 
beständigen  Dröhnen,  welches  die  Umgebung  auf  beträcht- 
liche Entfernung  erschüttert  und  wohl  eine  halbe  Meile 
weit  vernehmbar  ist.  Eine  dichte  Rauchsäule,  meilenweit 
sichtbar,  dringt  bestündig  hervor,  den  Kessel  vollkommen  er- 
füllend, und  nur  dann  und  wann  ermöglicht  es  ein  Windstoas, 
in  die  schauerliche  Tiefe  einen  Blick  xu  werfen.  Der  In- 
halt besteht  aus  dünnem  Schlamm,  in  fortwährend  heftiger 
Wallung  begriffen,  so  das«  der  Krater  einem  Kessel  gleicht, 
dessen  breiige  Masse  dem  stärksten  Feuer  ausgesetzt  ist 
Bisweilen  müssen  heftige  Ausbrüche  erfolgen,  da  der  Schlamm 
die  Bäume  in  einem  Umkreis  von  wenigstens  100  Fuss  be- 
deckt, also  gegen  75  oder  100  Fuss  hoch  emporgeschleu- 
dert werden  mnsste.  Das  letzte  derartige  Ereignis«  mag 
wohl  vor  ein  oder  zwei  Jahren  Statt  gefunden  haben,  was 
sich  daraus  folgern  lägst,  dass  kleine  Fichten  nahe  dem 
Krater,  obgloich  mit  Schlamm  bedeckt,  doch  noch  grünen; 
andere  sind  in  Folge  der  Hitze  gänzlich  vertrocknet  oder 
zeigen  nur  noch  einzelne  lebensfähige  Thcile. 

Iu  grosser  Anzahl  treten  in  der  Umgebung  wallende 
und  ruhige  Quellen  auf,  von  denen  vorzüglich  eine  perio- 
dische unsere  Aufmerksamkeit  erregte  und  mich  veranlasste, 
zur  genauen  Beobachtung  des  interessanten  Vorganges  mei- 
nen Assistenten  Mr.  Carrington  von  unserem  Lager  am  Soe 
aus  auf  21  Stunden  dahin  zurückzusenden.  Derselbe  be- 
richtet darüber:  „Wir  erreichten  den  Schlamm  -  Geyser  am 
1 .  August,  1 0  Minuten  nach  9  Uhr  Vormittags.  Der  Krater, 
dessen  Umkreis  etwa  100  F.  beträgt,  war  ruhig,  ausgenom- 
men, dass  beständig  kleine  Blasen  an  der  Oberfläche  auf- 
tauchten. Während  wir  beschäftigt  waren,  unser  Lager 
aufzuschlagen  und  die  Pferde  abzusatteln,  vernahmen  wir 
plötzlich  einen  lauten  pfeifenden  Ton,  gleich  dem  Entwei- 
chen gepressten  Dumpfes,  und  zum  Geyser  eilend  erblickte 
ich  eine  nach  links  zusammensinkende  Welle  von  3  Fuss 
Höhe,  welcher  rasch  drei  ähnliche  folgten.  Hierauf  schoss 
ein  Wasserstrahl,  von  dichten  Dampfwolken  umhüllt,  20  F. 
hoch  empor,  verblieb  ungefähr  15  Minuten  lang  in  un- 
gesehwächter  Thätigkeit  und  verschwand  dann  eben  so  rasch, 
als  er  erschienen  war.  Seine  durchschnittliche  Höhe  betrug 
15  F.,  obgleich  einige  8tösse  auch  30  F.  hoch  emporstiegen. 
Fünf  Minuten  nach  der  Eruption  moss  das  Becken  30  F. 
im  Umfang  und  3  F.  in  der  Tiefe,  während  beide  Dimen- 
sionen vor  derselben  100  und  11  F.  betragen  hatten.  Zehn 
Minuten  später  (9  Uhr  45  Minuten)  bemerkte  ioh  wieder  ein 
allmähliches  Steigen,  welches  bis  20  Minuten  nach  1  Uhr 
anhielt,  zu  welcher  Zeit  es  plötzlich  nahe  dem  Centrum,  an 
Heftigkeit  zunehmend,  20  Minuten  lang  zu  wallen  begann, 
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bis  auch  hier  plötzlich  Ruhe  eintrat  und  nun  die  2  bis 
3  F.  hohen  Wellen  kurz  nach  einander  erschienen,  denen 
der  20  F.  hohe  Strahl,  wie  vorher  beschrieben,  nachfolgte; 
Dauer  dicssmal  20  Minuten. 

„Das  Steigen,  Fallen  und  der  Ausbruch  fanden  binnen 
26  Stunden  achtmal  Statt,  ganz  unter  den  gleichen  Ver- 
hältnissen, so  dass  auf  die  gesammte  Periode  des  Ausbruches 
3  Stunden  15  Minuten  und  auf  joden  einzelnen  Fall  15  Mi- 
nuten 37}  Sekunden  kommen." 

Lake  Yellmctien*.  —  Am  28.  Juli  errichteten  wir  unser 
Lager  am  nordwestlichen  Ufer  des  Yellowstone-See's  auf 
einer  matteuarligcn  Lichtung  des  dichten  Fichtenwaldes. 
Eino  weite,  xart  ultramarinblau  gefärbte  Wasserfläche  brei- 
tete sich  unbewegt  vor  uns  aus,  —  ein  herrlicheres  Bild,  als 
ich  je  eins  gesehen.  Jedermann  war  entzückt,  denn  wir 
hatten  das  grosse  Ziel  unserer  Anstrengungen  erreicht  und 
fühlten  uns  für  alle  erduldeten  Mühseligkeiten  köstlich  be- 
lohnt. Der  Anblick  blieb  von  jedem  Staudpunkt  aus  ein 
bezaubernd  schöner.  Wir  führten  das  Gerippe  eines  12  F. 
langen  und  3J  F.  breiten  Bootes  mit  uns,  welches  mit  der- 
bem getheerten  Segeltuch  überzogen  und  „Anna"  getauft 
wurde.  Am  Morgen  des  29.  stiessen  8tevcnson  und  Elliott 
in  der  „Anna"  vom  Ufer  ab  und  segelten  hinaus  zur  Un- 
tersuchung der  nächsten  Insel,  die  zu  Ehren  des  eifrigsten 
Theilnehmers  an  der  Expedition  „Stevenson'«  Island"  be- 
nannt wurde. 

Am  Morgen  ist  die  Oberfläche  des  Seo's  gewöhnlich 
ruhig,  doch  gegen  Mittag  und  späterhin  beginnen  die  Wogen 
zu  rollen  und  ihre  weissen  Kämme  erheben  sich  4  bis  5  F. 
hoch.  Unser  kleines  Boot  durchschnitt  die  Wellen  vortreff- 
lich, wenn  aber  eine  starke  Brise  die  Fluthen  xu  schwellen 
begann,  durften  wir  uns  nur  längs  dos  Gestades  fortbewegen. 

Die  nordsüdliche  Länge  dcsSec's  beträgt  ungefähr  22  Mei- 
len, die  Breite  wechselt  von  10  zu  16  Meilen  und  der 
Vergleich  seiner  Gestalt  mit  einer  Menschenhand  ist  nicht 
unpassend;  der  nördliche  Theil  bildet  die  Handfläche  und 
die  südlichen  Verlängerungen  oder  Arme  entsprechen  den 
Fingern.  Das  kleine  Boot  leistete  ausgezeichnete  Dienste; 
ein  zweckentsprechendes  Gerüst  für  Loth  und  Leine  wurde 
im  Stern  angebracht  und  ein  System  von  Tiefenmessungen 
ausgeführt,  welche  ein  klares  Bild  des  Seebodens  lieferten. 
Die  gröeste  gemessene  Tiefe  betrug  300  F.  Der  reichliche 
Schnoefall  auf  den  ringsum  lagernden  Gebirgen  sendet  dem 
See  zahlreiche  Sturzbäche  zu  und  sein  Wasser  hält  fast  zu 
allen  Jahreszeiton  die  Temperatur  kalten  Quellwassers.  Der 
geübteste  Schwimmer  würde  nicht  lang©  in  seinen  Fluthen 
leben  können  und  so  sind  auch  die  Gefahren  bei  seiner 
BesehifTung  mit  einem  kleinen  Boot  um  so  grösser.  Der 
Pflanzen reichthum  in  ihm  ist  ein  erstaunlicher,  zu  gewissen 
Jahreszeiten  werfen  die  Wogen  mächtige  8ehwaden  treibender 
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Manzenstoffe  auf  da«  Ufer  und  oft  zeigte  sich  nach  einem 
starken  Winde  das  Wasser  bis  auf  einige  Yards  vom  Lande 
Ton  zerriebenen  Pflanzonüborresten  gänzlich  erfüllt  und  ver- 
unreinigt; bisweilen  erblickte  ich  in  Tiefen  von  lü  bis  20  F. 
die  Steine  noch  mit  einer  dichten  Vegetation  uberkleidet 

Von  Fischen  konnten  wir  im  See  nur  Eine  Species  und 
zwar  eine  Forelle,  2  bis  4  Pfand  schwer,  entdecken,  welche 
beim  Offnen  sehr  häufig  mit  Eingeweidewürmern  (Dibo- 
thrium  cordieeps)  behaftet  gefunden  wurde.  Diese  Forellen 
tummeln  sich  in  grossen  Schaaroo  herum;  ihre  Farbe  ist 
oben  ein  leichtes  Grau,  welches  am  Baueho  in  helles  Gelb 
übergeht ;  die  Flossen,  ausser  denen  am  Rücken  und  Schwanz, 
ruriiren  zwischen  lebhaftem  Gelb  und  glühendem  Orange. 

Wie  bereits  oben  erörtert  wurde,  verdankt  das  Ycllow- 
stono- Becken  seine  Entstehung  theilweis  der  Erosion.  Sei- 
nen Bond  bilden  hohe  Ufer  und  Terrassen,  zusammengesetzt 
aus  neueren  geschichteten  Ablagerungen  und  Uberduckt  von 
Band-  und  Kieselschichten,  welche  nicht  selten  zu  ziemlich 
festen  Conglomeraten  verkittet  sind.  Diese  Ablagerungen, 
von  zertrümmertem  vulkanischen  Gestein  herrührend,  haben 
mitunter  das  weisse  Aussehen  und  die  Zusammensetzung 
des  pliooenen  Thonos,  Mergels  nnd  Sandes  der  übrigen  See- 
becken im  Missouri  und  oberen  Ycllowstone -Thale,  ihre 
Dicke  beträgt  im  nördlichen  Theile  des  Beckens  3-  bis 
ßOO  F.  Sie  entstammen  wohl  der  neueren  pliooenen  Zeit, 
vielleicht  auch  dem  Beginn  unserer  Ära.  Meiner  Schätzung 
nach  muss  die  Tiefe  des  See's  zur  Zeit  der  vulkanischen 
Periode  eine  500  F.  grössere  als  die  gegenwärtige  gewesen 
sein,  das  See-Niveau  lag  damals  hoch  oben  am  Abhänge 
der  umgürtenden  Bergriesen,  wie  aus  den  geologischen  Fun- 
den in  jenen  Regionen ,  am  M'  Doane ,  Stevenson  u.  n., 
hervorgeht.  Jetzt  verringert  sich  das  Areal  des  See's  be- 
stündig, wenn  auch  nur  höchst  allmählich. 

Der  einzuschlagende  Weg  führte  vom  Ansfluss  des  Yel- 
lowstone  am  westlichen  Seeufer  entlang  und  unsere  Aufgabe 
war  die  sorgfältige  topographische  und  geologische  Aufnahme 
der  durchschrittenen  Gebiete.  Einen  Theil  des  unmittelbaren 
westlichen  Beckonrandes  bildet  eine  eigentümliche  Folge 
stufenartiger  Rücken,  mit  dichtem  Fichtenwuchs  sogar  an 
solchen  Stellen  bedeckt,  welche  ihrer  Steilheit  wegen  nicht 

Wir  nannten  diesen  10.000  F.  hohen  Berg  seiner  Abschüs- 
sigkeit und  abgerundeten  Gipfelform  wegen  „Elephant's  Back" 
(Elephantenrücken).  Von  der  Wostseite  her  münden  nur 
unbedeutende  Bäche  in  den  Yellowetone  -  See  und  es  man- 
geln daher  in  der  Wasserscheide  jeno  Depressionen,  welche 
gangbare  Fasse  bilden.  Dem  Reisenden  legt  die  Natur  dort 
die  riesigsten  Schwierigkeiten  in  den  Weg,  die  Herbst- 
feuer wüthen  unter  den  dichten  Fichtenwäldern  und  heftige 
Stürme  werfen  die  100  bis  160  F.  langen  Stämme  bunt 


durch  einander,  so  dass  sie  ein  riesiges  Netzwerk  bilden, 
durch  welche«  der  Pfad  mühselig  gebahnt  werden  muss. 

Wir  errichteten  während  unserer  Operationen  verschiedene 
permanente  Lager  an  geeigneten  Plätzen  des  Seeufers  und 
legten  das  zweite  bei  den  heissen  Quellen  am  Südwestarm 
an,  von  dem  au»  der  See  nach  den  verschiedenen  Zuständen 
die  eindrucksvollsten  Bilder  darbot. 

liehst  (Juttlen  am  Wetlufer  de*  Lake  YeUowttone  — 
Der  Gürtel  hetsser  Quellen  dehnt  sich  3  Meilen  lang  mit 
der  Breite  einer  halben  Meile  aus  und  etliche  trichterfor- 
migo  Krater  reichen  so  weit  in  den  See  hinein,  dass  es  ei- 
nigen unserer  Gefährten  möglich  war,  auf  den  kieselerdigen 
Dämmen  stehend  die  Angelruthe  in  das  tiefe  Wasser  zu 
halten  und  die  gefangene  Forelle  sofort  in  dem  hervor- 
sprudelnden heissen  Wasser  zu  kochen,  ohne  sio  erst  vom 
Angelhakon  befreien  zu  müssen.  Die  kaminartigen  Krater 
stehen  mit  dorn  Seowaaser  in  keiner  Verbindung,  da  die 
glühenden  Dumpfe  des  Erdinnern  sich  nur  innerhalb  der 
vulkanischen  Leitungsrohre  ausbreiten.  Dichte  Schichten 
aufgelöster  Kieselerde-Ablagerungen  bedecken  die  Küste  auf 
lange  Strecken  und  suchen  wir  nach  Zusammunfunsijng 
säm tätlicher  vorh<  r^etrimgtmer  Untersuchungen  das  Alter  der- 
selben zu  bestimmen,  so  würde  sich  ein  Zeitraum  von 
1-  bis  2000  Jahren  als  zu  ihrer  Aufschichtung  nothwendig 
herausstellen. 

Die  Quellen  dieser  Gruppe  sind  sehr  zahlreich,  von 
grosser  Verschiedenheit  und  grossem  Interesse,  jedoch  keine 
wirklichen  Geyser.  Einige  möchte  ich  pulsirende  Quellen 
nennen,  denn  das  Wasser  steigt  und  fallt  in  ihnen  einmal 
innerhalb  2  bis  3  Sekunden,  andere  sind  Schlammrpellen, 
deren  Mündungsrohr  eine  beträchtliche  Strecke  durch  den 
oberflächlichen  weichen  Thon  führt,  Tag  und  Nacht  konn- 
ten wir  die  StÖsee  eines  halben  Dutzends  dieser  Quellen  in 
unserem  Lagor  vernehmen;  sie  haben  meist  kleine  runde 
Hügel  von  2  F.  Höhe  über  ihren  Mündungen  erbaut  und 
unterscheiden  sich  von  den  bereits  beschriebenen  nur  un- 
wesentlich. Es  mögen  hier  wohl  gegen  2-  bis  400  Quellen 
der  mannigfaltigsten  Grösse  und  Temperatur  vorhanden  sein, 
von  denen  einige  einen  Durchmesser  von  50  Fuss  und  eine 
Tiefo  von  40  bis  60  F.  halten. 

Eine  halbe  Meile  östlich  von  unserem  Lagerplatz  liegt 
in  dichtem  Fichtenwald  ein  kleiner  See  versteckt,  welcher, 
eine  Meile  lang,  eine  halbe  breit  und  30  bis  40  Fuss 
höher  als  der  Hauptsoc,  eine  Depression  auszufüllen  und, 
wenn  gleich  jetzt  gänzlich  isolirt,  früher  ein  Bestandteil 
desselben  gewesen  zu  sein  scheint.  Überhaupt  sind  wobl 
sämmtlichc  in  der  Umgebung  de«  Yellowstone  zerstreuten 
Gowässor,  grosse  und  kleine  See'n,  nur  Fragmente,  die  der 
See  während  seines  allmählichen  Schwindens  zurückgelassen 
hat.    Mehrere  beisac  Quellen  finden  sich  noch  bei  dem 
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„Heart  Luke",  unter  ihnen  ein  mässig  grosser  Geyser,  al- 
lein dictso  Gruppe  ist  ohne  weitere  Bedeutung. 

l)i<  Gryttr-Gebitte  am  Fire  IIole-Fluu.  —  Am  Morgen 
de»  31.  Juli  rückte  eine  kleine  Gesellschaft  unter  Hayden's 
Führung  vom  Lager  am  nordwestlichen  Seeufer  zur  Unter- 
suchung des  berühmten  Geyser- Beckens  an»  Fire  Ilole-Fluss 
aus  und  schlug  eine  südwestliche  Richtung  ein,  um  auf 
einen  Ann  des  Madison  River  zu  stossen.  Am  ersten  Tage 
wurden  :Uj  Meilen  zurückgelegt,  von  denen  12  durch  das 
Netzwerk  gestürzter  Baumstämmo  führten,  welches  oft  das 
Vordringen  gänzlich  zu  unterbrechen  drohte.  Nicht  fern 
vom  Lagerplatz  überschritt  man  eine  merkwürdige  natür- 
liche Brücke  von  Trachyt,  die  einen  kleinen  Strom,  „Bridge 
Crcek"  nach  ihr  benannt,  überwölbt  Sie  bietet  kaum  genug 
Kaum  für  einen  2  F.  breiten  Pfad,  tiefe  Abgründe  gähnen 
von  beiden  Seiten  herauf  und  nur  Elenthiorheordcu  wech- 
nein  hier.  Oft  in  Zwischenräumen  von  wenigen  Minuten 
gelangten  die  Reisenden  an  Gruppen  „todter"  oder  versio- 
gonder  Quellen  vorbei,  welche  augenblicklich  fast  wasserlos 
waren,  aber  beständig  aus  Hunderten  von  Offnungen  Dumpf 
hervorstießen  —  „dio  ganze  Gegend",  ruft  Hayden  aus, 
„muss  von  einem  günstigen  Übcreichtspunkt  einem  Un- 
geheuern thätigen  Kalkofen  ähnlich  sehen"  — .  Nachdem  wir, 
berichtot  er  weiter,  die  Wasserscheide  überschritten  hatten, 
stiegen  wir  einen  1000  F.  hohen  Abhang  hinab  in  dos 
Thal,  etwa  10  Meilen  unterhalb  der  Suaseratcn  Quelle  der 
„Knst  Fork"  de«  Madison  River,  und  übernachteten.  Ein 
starker  Frost  überzog  stehendes  Oewüssor  mit  einer  '/l6  Zoll 
starken  Risdecke.  Die  „Kost  Fork"  hatte  bei  unserem 
Lagerplatz  eine  Breite  von  80  und  eine  mittlere  Tiefe  von 
10  F.,  sie  wird  fast  ausschliesslich  von  warmen  Quellen 
gespeist  und  das  60  bis  70°  F.  (16*6,  bis  21  °.i  C.)  hal- 
tende Wasser  schiesst  mit  grosser  Schnelligkeit  vorüber. 

Das  ganze  Thal  von  der  Quelle  bis  zur  Voreinigung 
mit  dem  Madison  River,  eine  Flüche  von  25  Meilen  Länge 
und  '/2  Meile  Breite  umfassend ,  ist  mit  den  älteren  und 
neuoren  kieseligen  Ablagerungen  heisser  Quellen  überdeckt 
Flateauartigc  Rückon  von  1000  bis  1200  F.  Höhe  mit  dich- 
tem Fichtenbestand  erheben  sich  zu  beiden  Seiten  und  ent- 
senden zahlreiche  Bäche,  wolehc  den  Thalboden  feucht  und 
sumpfig  machen  und  das  Fortkommen  ausserordentlich  er- 
schweren. 

Zwei  Meilen  oberhalb  unseres  Lagers  fanden  wir  dio 
erste  ansehnliche  Gruppe  heisser  Quollen,  von  denen  eine 
die  hohe  Temperatur  von  199°  F.  (92°,b  C.)  bosass,  und 
obgleich  ohne  Zweifel  auf  dem  Hoch -Plateau  beim  Ur- 
sprünge des  Flusses  noch  zahlreiche  derartige  Gruppen  vor- 
kommen mögen,  war  es  uns  doch  nicht  vergönnt,  in  dieser 
Richtung  unsere  Entdeckungen  weiter  zu  verfolgen,  und 
wir  wendeten  uns  deshalb  6  Meilen  thalabwärU  dem  „Fire 
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Hole" -Bassin  zu.  2j  Meilen  unterhalb  unseres  ersten  La- 
gers fanden  wir  am  Bande  eines  Gcbirgsbachcs  eine  ganz 
ähnliche  Qucllcngruppe  und  schlugen  am  I.  August  das 
zweite  Lager  an.  Südufer  der  „Kast  Fork"  dicht  bei  einer 
beträchtlichen  Anzahl  thätiger  Geysor  auf,  deren  Unter- 
suchung wir  am  nächsten  Morgen  begannen. 

Lowtr  Gey*er  Botin  fUnttre»  Gtyter-  Beelen  J:  Fant 
Fork.  —  Einon  eig<?iiart;gen  Anblick  gewährt  diese  Region 
früh  zur  Zeit  des  Sonnenaufganges,  wenn  der  Dampf  aus 
Hundorlen  von  Schloten  emporwirbelt  und  man  einen 
Fabrikort  vor  sich  zu  sehen  glaubt.  Wir  theilten  sämmt- 
liche  Quellen  und  Geyser  dieses  Gebiets  in  sieben  Haupt- 
gruppen ein  ')  und  unsere  sorgfältigen  Untersuchungen  er- 
streckten sich  über  die  Temperatur,  geologische  Beschaffen- 
heit und  topographische  Lage  jede«  einzelnen  Vorkomm- 
nisses; es  kann  jedoch  nicht  in  unserer  Absicht  liegen, 
hier  genaue  Rechenschaft  über  jeden  einzelnen  Fall  abzu- 
legen, das  Material  ist  ein  so  reichhaltiges,  dass  nur  dio 
interessantesten  Resultate  kurz  angedeutet  werden  können. 

Die  erste  Gruppe  dehnte  sich  gegenüber  unserem  Rast- 
platz am  Flussufer  aus  und  wir  massen  hier  die  Temjie- 
ratur  von  67  Qncllon.  Vor  allen  anderen  lenkte  vorzüglich 
Eine  Quelle  die  Aufmerksamkeit  auf  sich,  ihr  Becken  bcetiM 
einen  Durchmesser  von  10  bis  15  Fuss  und  das  wunderbar 
klare,  zart  blau  gefärbte  Wasser  eine  Wärme  von  128*  F. 
(63°, 3  C).  Sobald  ein  leichter  Wind  ihre  Oberfläche  kräu- 
selte, entfalteten  sich  alle  Farben  des  Prisnia's,  buchstäblich 
Reihen  von  Regenbogen  von  der  feurigsten  Farbenpracht 
traten  in  einer  märchenhaften  Schönheit  zu  Tage.  Schnee- 
woissc  Kieselerde  verzierte  die  inneren  Ränder  gleich  der 
zierlichsten  Stickerei  oder  den  Eisbluroen,  die  der  Frost 
hervorzaubert.  Eine  Quelle  von  gleicher  Fracht  fanden  wir 
eine  Meile  südlich  der  „Eost  Fork",  nahe  dem  Ursprung 
eines  kloinen  Baches,  welcher  sich  in  den  Fire  Hole  River 
ergiesst;  ihre  Temperatur  betrag  156*  F.  (68",«  C.)  und 
sie  wurde  von  uns  „Rainbow  Spring"  (Regenbogenquelle) 
benannt 

Es  ist  eigentümlich,  dass  nur  dio  Quellen,  deren  Tem- 
peratur 180'  F.  (82*,2  C.)  und  darüber  beträgt,  an  den 
inneren  Beckenseiten  jenen  reizenden  Perleu-  und  Krystall- 
schmuck  von  Kieselerde  aufweisen,  während  diejenigen  von 
lo0°  F.  (65e,6  C.)  und  darunter,  eine  starke  Eiscnabla- 
gerung  bewirken. 

Am  folgenden  Tage  verlegten  wir  unser  Lager  näher 
dem  Centrum  des  „Unteren  Fire  Holc-Basains",  etwa  2J  Mei- 
len südlicher.  Der  Weg  führte  zwischen  zwei  isolirlon 
konischen  Trachyt-Hügeln  hindurch  und  der  Raum  zwischen 
beiden  Lagern  war  grösstentheils  mit  Sinter  oder,  wo  dieser 

*)  Siehe  den  Ueritht  tob  A.  C.  t'eale,  Mineralogen  der  Expedition, 
in  K  V.  il.yden-e  „PreUmintry  Keport", 
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fohlte,  mit  Sumpf  überdeckt  Nicht  mehr  als  800  Yards 
yor  unserer  Front  lag  die  zweite  Gruppe,  welche  haupt- 
sächlich aus  Geyscrn  bestand  und  «ich  nicht  wesentlich  von 
der  „East  Fork"-üruppe  unterschied;  das  gesammelte  Was- 
ser bildete  einen  kloinen  Bach,  der  einen  unbedeutenden, 
von  düsteren  Fichten  umschatteten  800  speist  und  Bich  dann 
südwestlich  dem  Fire-Holc  River  zuwendet.  Einer  der 
Geyser,  „Thumping"  oder  „Thud  Goysor"  (PuiTcnder  Geyser), 
verdankt  seinen  Namen  dem  dampfen  Tone,  womit  das 
Steigen  und  Fallen  seines  Inhaltes  begleitet  wird;  ein  schö- 
ner Zackenrand  umschliesst  seine  Öffnung  und  zahlreiche 
kleinere  Bassins  lagern  sich  rund  um  ihn  her.  Temperatur 
=  185*  F.  (85°  C).  Ferner  giebt  es  hier  noch  eine  be- 
trächtliche Anzahl  grosserer  und  kleinerer  Geyser  mit  2  bis 
10  F.  hohem  Strahl,  andere  sind  fortwährend  in  heftigem 
Aufwallen  begriffen,  steigen  und  fallen,  so  dass  man  sie 
treffend  als  „.pulsirendc"  bezeichnen  kann. 

Südlich  vom  „Thud  Geyser"  liegt  ein  grosses  Becken 
von  160  F.  und  in  seiner  Mitte  ein  Krater  von  25  F. 
Durchmesser,  aus  dessen  innerer  Mündung  eine  Wassersäule 
SO  bis  60  F.  hoch  emporsteigt  und  in  Millionen  Tropfen 
aufgelöst  gleich  einem  Regen  silberner  Kügelchen  zurück- 
stürzt Wie  eine  natürliche  Fontaine  breitet  sich  der  Strahl 
beim  Niederfallen  aus,  so  doss  er  seinen  inneren  Rand  am 
einen  Radius  von  wenigstens  10  Fuss  Uberströmt 

Nur  wenig  südlich  von  diesem  sogenannten  „Fountain 
Geyser"  kocht  und  sprudelt  es  in  einem  merkwürdigen 
Schlammkrater,  dessen  Becken  einen  Durchmesser  von  40 
bis  60  F.  hält  und  mit  ausserordentlich  fein  zerriebenem 
Schlammbrei  angefüllt  ist  Grosse  Blasen  überdecken  die 
Oberfläche  desselben  und  schlendern  beim  Zerplatzen  den 
Schlamm  mit  einem  dumpfen  Klang  mehrere  Fuss  hoch  in 
die  Luft;  da  nun  gleichseitig  20  bis  30  solcher  Blusen  auf- 
tauchen, so  wiederholt  sich  der  Vorgang  jede  Sekundo  und 
bewirkt  ein  fast  ununterbrochenem  dumpfes  Krochen.  Die 
Mawe  besteht  aus  feinem  kieseligen  Thon  verschiedener 
Färbung,  vom  reinsten  Weiss  bis  zum  lebhaften  Fleisch- 
roth. Grössere  und  kleinere  Schlammkrater  sind  in  an- 
sehnlicher Zahl  in  der  Nachbarschaft  vorhanden  nnd  unter- 
scheiden sich  von  den  ersterwähnten  nur  durch  ihren  un- 
bedeutenderen Umfang. 

Die  dritte  Gruppe  liegt  */<  Meilen  südöstlich  von  der 
vorigen  am  nordwestlichen  Fuss  eines  Bergvorsprunges  und 
sieht  sich  1000  Yards  in  einer  Sehlucht  hinauf.  Eine  in- 
teressante Quelle  nannten  wir  nach  ihrer  eigenthümlichen 
Gesüdt  „Fissure  Spring"  (Spaltenqucllc),  sie  war  100  F. 
lang,   4  bis  10  F.  breit  und  ergoss  oben  ansehnlichen 


Wosserstrom.  Derartige  Quellen  scheinen  nur  Risse  oder 
Spalten  in  der  überlagernden  Kruste  zu  sein  und  obgleich 
die  meisteu  fortwährend  im  Zustand  heftiger  Wallung  sind, 
reicht  doch  ihr  Wasservorrath  nicht  immer  aus,  einem 
dahin  rieselnden  Bach  den  Ursprung  zu  geben.  Hier  fanden 
wir  auch  die  ersten  Schwefelquellen  des  Fire  Hole-Thulee. 

Ungefähr  1000  Yards  südlicher  streckt  sich  eine  lang 
gedehnte  Quellengroppo  —  die  viert«  unserer  Eintheilung  — 
|  am  Südostrande  des  Geyser -Bockons  wohl  1}  Meilen  am 
Berghange  hinan,  welche  bedeutende  Quellen  und  wenn- 
gleich auch  nicht  oben  Geyser  erster  Klasse,  doch  solche 
von  reger  Thiitigko.it,  mit  6  Zoll  bis  8  und  10  F.  hohen 
Wassersäulen  aufweist  Die  geeammU-n  Wasserrinnen  ver- 
einigen sich  in  einem  kleinen  8ee  und  eilen  mit  beträcht- 
licher Schnelligkeit  über  zahlreiche  Stufen  dem  Fire  Holc- 
Flusse  zu,  indem  sie  bei  jedem  Absatz  Teiche  mit  kunst- 
voll ausgezackten  Rändern  bilden  und  in  weissen  Schaum 
aufgelöst  ihrem  Endsiele  zustürzen.  Einer  der  zahllosen 
Kanäle  von  2  F.  Breite  und  1  F.  Tiefe  zeigte  sich  mit 
einer  Pflanze  erfüllt,  deren  gelb  -  röthliche  Basis  mit  zart 
grünen ,  seidenartigen  Fransen  umrandet  war  und  feiner 
Kaschmir- Wolle  täuschend  ähnlich  sah;  überhaupt  zeichne- 
ten sich  hier  die  Ufer  der  kleinen  Ströme  durch  üppige 
Vegetation  von  seltener  Schönheit  aus.  In  dem  ganzen 
„Unteren  Geyser-Bassin"  kommen  erhöhte  Krater  selten  vor, 
die  meisten  besitzen  konische,  trichterförmige  Becken,  höchst 
zierlich  in  buntem  Wechsel  umrandet  und  vou  kreisför- 
miger Gestalt.  Die  Quellen  reichen  hier  in  die  höchsten 
Regionen  und  besitzen  selbst  in  relativen  Höhen  von  800  F. 
noch  Temperaturen  von  166,  176  und  180"  F.  (74*,4, 
79°,4  und  82°,a  C). 

An  der  Südseite  der  Borgse-hlucht  stürzt  über  die  fast 
senkrechte  Wand  ein  kleines  kaltes  Rinnsal,  dessen  Quelle 
wir  oben  in  einen  grünen  Moosteppich,  dem  Ange  fast  un- 
sichtbar, eingebettet  fanden.  Der  steile  Abhang  wurdo  mit 
violer  Mühe  erklommen  und  nach  Wegriiumung  der  Moo«- 
decke  labte  uns  das  frische  Nass  nach  achtstündiger  Ent- 
behrung, obgleich  wir  während  des  ganzen  Tages  zwischen 
]    Hunderten  warmer  Quellen  umher^ewandert  waren. 

Am  Morgen  des  3.  August  bot  das  Thal  einen  recht 
interessanten  Anblick  dar:  ans  zahllosen  Sohlöten  wirbelten 
Dampfwolken  hervor,  so  dass  man  eine  Fabrikstadt  vor  sich 
zu  sehen  vermeinte,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  anstatt 
schwarzer  Rauchsäulen  leichte  weisse  Wölkchen  emporstie- 
gen. Zahlreiche  an  Borgliiingoa  und  in  Wäldern  zerstreute 
Gruppen  verrathon  ihr  Dasein  nur  auf  diese  Weise. 

(Schlusi  folgt  im  nicksttn  Heft.) 
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Wegen  allerhand  blutiger  Vorkommnisse  Blanden  die  In- 
sulaner der  Torres -Strasse  früher  iu  sehr  schlechtem  Huf  i 
al»  hinterlistige,  mordlustige,  sehr  gefährliche  Wilde.  Durch  1 
den  häufigeren  Verkehr  mit  Schiffen  haben  sie  eich  nach 
und  nach  an  die  Fremden  gowöhut  und  gelten  jetzt  für 
ziemlich  barmlos.    Ihre  Stammverwandten  an  der  benach- 
barten Küste  von  Neu-Guinea  werden  ebenfalls  wegen  ihrer 
Wildheit  gefürchtet  und  diese  Furcht  hat  mehr  ab  alle* 
Andere  dazu  beigetragen,  das»  Neu -Guinea  so  selten  be- 
sucht und  so  ausserordentlich  wenig  bekannt  geworden  ist. 
Es  wäre  daher  im  Interesse  der  so  wünscht  nswerthen  Er-  | 
forschung  jener  grossen,  von  Natur  reich  ausgestatteten  ! 
Insel  recht  erspriesstich ,  wenn  sich  durch  öftere  Versuche 
thatsachlirb  herausstellte,  das»  man  durch  vorsichtiges  und 
taktvolle«  Benehmen  den  Feindseligkeiten  der  Eingeborenen  1 
vorbeugen  kann.   Aus  diesem  Gesichtspunkt  ist  die  an  sich 
unbedeutende  Reise  von  H.  M.  ehester,  ehemals  Lieutenant 
in  der  Indischen  Flotte  und  bis  1870  Government  Resident 
in  Somerset,  der  neuen  Niederlassung  an  der  Nordspitzc 
der  Kap  York  -  Halbinsel ,  von  da  über  die  Torres  -  Strasse 
nach  der  Küste  von  Neu-Guinea  von  Werth,  auch  erfahren 
wir  durch  sie,  doss  auf  der  kleinen  Insel  Tud  (Bligh's  War- 
rior  Island)  am  Südende  des  grossen  Warrior-Kiffs ,  welche 
Chester  bei  dieser  Gelegenheit  besuchte,  vor  Kurzem  Perl- 
fischerei  in  grossem  Maassstabe  getrieben  wurde. 

Wie  Chester  berichtot  '),  verlies«  er  Somerset  am  1 7.  Sep- 
tember 1870  in  einem  Walfisch-Boot  und  erreichte  die  War- 
rior-Insel  am  19.  Diese«  von  den  Eingeborenen  Tud3)  ge- 
nannte Inselchon  war  seit  1792,  wo  die  Schiffe  „Provi- 
deoce"  und  „Assistant"  unter  dem  Befohl  des  Kapitän  Bligh 
von  den  Insulanern  angegriffen  wurden,  verrufen  und  wurde 
von  den  Fahrzeugen,  die  in  der  Tom*  -  Strasse  Trepang 
fangen,  gemieden.  Das  Soliuuerwerden  des  Trepang  in  an-  j 
deren  Theilen  der  Strasse  veranlasste  jedoch  den  Kapitän 
Banner  vom  Schooncr  „BlucbcU",  die  lnsot  Tud  als  Station 
in  Besitz  zu  nehmen.  Bei  seiner  Ankunft,  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  1869,  entfernten  sich  13  Kähne  voll 
Männer,  Frauen  und  Kinder  und  nur  fünf  Kühne  mit  den 
zugehörigen  Familien  blieben  zurück.  Die  Eingeborenen 
kampirten  am  Südostende,  während  Kapitän  Bunner  von 
dem  Nordwestondo  Besitz  nahm.  Bald  war  ein  freundlicher 


')  Queensland  Kxprraa,  14.  Janoar  und  IS.  Februar  1871.  Zur 
OrientiruDg  empfohlen  wir  Meinerke'»  Karte  der  Ton-oa-Straase  in  Zeit- 
schrift for  Allgniueine  Krilkaudr,  Seme  Kol^r  III,  Tufcl  11. 

')  Clifmtcr  schreibt  Tool.  Er  heiliUgt  die  einheimischen  Namen 
Maaaid  für  Yorke-Intel  und  Ugar  für  Stepheo-lasel  und  nennt  als  sol- 
chen  for  die  Talbot-Insel  sa  der  Kttate  Ton  Xeu-Guine»  „Srbw". 


Verkehr  hergestellt  und  die  Flüchtlinge,  davon  benachrich- 
tigt, baten  um  die  Erlaubnis»,  zurückkehren  zu  dürfen,  die 
ihnen  auch  nach  drei  Monaten  gegen  dos  Versprechen 
guter  Auffuhrung  zu  Theil  ward.  Seitdem  leben  sie  im 
besten  Einvernehmen  mit  der  Mannschaft  des  Kapitän  Ban- 
ner, die  aus  Konakas  (Sandwich  -  Insulanern)  und  anderen 
Südsee-lnsulanern  besteht;  einige  dieser  Fremden  haben  sich 
sogar  mit  Tud-Frauen  verheirathet 

Die  Art,  wie  sich  die  Tud -Insulaner  mit  Perlmutter- 
schalen  schmücken,  ihre  Ohrläppchen  zerschlitzen  Äc,  kennt 
man  schon  aus  früheren  Beschreibungen.  Ihre  Wohnungen 
Bind  leidliche  Hütten  aus  Bambus  und  Gras,  aber  nicht 
hoch  genug  für  einen  aufrecht  stehenden  Mann.  Die  Ge- 
beine ihrer  Tudten  begraben  sie,  nachdem  sie  die  Leichen 
in  der  Sonne  getrocknet  haben.  Viele  Gräber  sah  Chester 
bedeckt  mit  den  Rippen  und  Zähnen  des  Dugong  (Halicore 
australis),  Schildkröten-Köpfen  und  Menschcnschädeln  (wie 
er  glaubt,  von  erschlagenen  Foiudcn),  hie  und  da  auch  eine 
in  Holz  geschnitzte  sonderbare  Figur  in  Profil  und  auf 
Einem  Grabe  das  verstümmelte  Bildniss  einer  Frau,  roh  in 
schwarzen  Basalt  geschnitten. 

Die  Bevölkerung  dor  Insel  besteht  aus  etwa  43  Män- 
nern und  ihren  Familien,  darunter  unvcrhältnissmUssig  vie- 
len Kindern.  Wie  Chester  erfuhr,  erklärt  sich  diess  durch 
die  Gewohnheit,  Waisenkinder  zu  adoptiren,  die  sie  bei 
ihren  Besuchen  auf  anderen  Inseln  finden.  Um  die  Er- 
nährung brauchen  sie  nicht  besorgt  zu  sein,  denn  das  War- 
rior-Riff  liefert  dos  ganze  Jahr  hindurch  eine  beliebige 
Menge  Fische  verschiedenster  Art  und  grosser  Dugongs. 
Letztere  werden  von  schmalen  Bretern  aus,  die  über  dem 
Riff  1  oder  2  Fuss  vom  Wasserspiegel  auf  Stöcke  gelegt 
sind,  mit  langen  schweren  Spiessen  erbeutet 

Mit  der  Küstenstrecke  Neu-Guinea's  zwischen  der  Tal- 
bot- und  Bristow-Insel  stehen  die  Tud-Insulaner  in  bestän- 
digem Verkehr  und  Schiffe,  die  versuchen  wollten,  mit 
Neu-Guinea  Handel  zu  treiben,  würden  unter  ihnen  leicht 
Dolmetscher  finden,  da  sie  jetzt  verholtnissmössig  civilisirt 
sind.  Eingeborene  von  anderen  Inseln,  die  das  Unglück 
haben,  verschlagen  zu  werden,  ermorden  sie  indcsB,  sobald 
sie  sie  beim  Anlanden  an  Tud  unterhalb  der  Fluthlinie  an- 
treffen; gelingt  es  jenen  aber,  in  die  Büsche  am  Ufer  zu 
kriechen,  so  wird  ihr  Leben  geschont 

Eine  geschäftige  Scene  bot  das  von  der  Fischerei- 
Gesellschaft  besetzte  Ende  der  Insel  und  Chester  berichtet 
davon  Ausführlicheres.  Kapitän  Banner  beschäftigte  etw» 
70  Konakas,  einschliesslich  einiger  Leute  von  der  Insel 
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Murray,  Sandwich,  Isle  of  Pico,  Sifon,  Ware  und  Tanna; 
diese  waren  in  einer  langen  Reihe  von  Gra&hlrtten  am 
Strand  untergebracht,  wahrend  Banner  ein  eisernes  Haus 
bewohnte  und  ein  andere«  dergleichen  zum  Trocknen  des 
Trepang  diente.  Zur  Zeit  Ton  Chester' s  Anwesenheit  lugen 
ein  Schoonor  und  eine  Brigg  bei  der  Insel  vor  Anker  und 
da  die  letztere  jungst  von  Sydney  angekommen  war,  hatten 
die  Leute  rwei  Feiertage,  die  ron  Ei  eigen  dazu  benutzt 
wurden ,  mit  zwei  Booten  nach  der  Talbot- Insel  und  dem 
Festland  tou  Neu-Ouinea  zu  fahren  und  Kokosnüsse,  Tains, 
Taro  und  Bananen  zu  holen.  In  der  Regel  begeben  sich 
die  Leute  am  Montag  Morgen  auf  das  Riff,  bleiben  dort 
die  ganze  Woche  und  kommen  erst  Sonnabend  Abend  zurück. 

Früher  hatte  Kapitän  Banner  nur  Trepang-Fischerei  in 
diesen  Gewässern  betrieben,  zu  Anfang  des  Jahres  1870 
aber,  als  er  gerade  in  Sydney  war  und  die  Station  einem 
60jährigen  Kanaka  anvertraut  hatte,  lies»  sich  dieser  viel 
erprobte  Mann,  der  u.  a.  der  Belagerang  von  Sewastopol 
auf  einem  Englischen  Kriegsschiff  beiwohnte,  von  den  Tud- 
lnsulancrn  den  Thoil  des  Riffes  zeigen,  von  dem  sie  ihre 
Perlenmuscheln  holen,  und  als  Kapitän  Banner  Endo  April 
zurückkam,  hatte  er  bereite  6  Tonnen  davon  gesammelt. 
Die  Trepang-Fischerei  wurde  nun  aufgegeben,  alle  Zeit  auf 
die  gowinnreichcro  Perlmuttcrtischom  verwendet  und  bis 
Mitte  Oktober  hatte  man  weitere  50  Tonnen  erbeutet. 

Die  stärkste  Beuto  von  sieben  Booten  waren  2500  Paar 
Ferlmutterschalon  in  einer  Woche,  während  Chester's  An- 
wesenheit brachten  drei  Boote  als  Ertrag  einer  viertägigen 
Arbeit  300  Paar  Schalen  und  die  Stelle,  von  der  sie 
kamen,  galt  für  ziemlich  erschöpft  Die  Muscheln  finden 
sich  in  einer  Tiefe  von  6  Zoll  bis  3}  Faden.  Gleich  nach 
der  Landung  werden  sie  geöffnet,  nach  Herausnahme  etwa 
vorhandener  loser  Perlen  24  Stunden  lang  in  der  Sonne 
getrocknet  —  bei  noch  längerem  Trocknen  würden  sie  Risse 
bekommen  —  und  endlich  verpackt.  Die  Thiere  dagegen 
werden  in  ein  grosses  eisernes  Gcfäss  geworfen  und  eine 
Zeit  lang  der  Verwesung  überlassen,  dann  sorgfaltig  aus- 
gewaschen und  die  zurückbleibenden  Perlen  gesucht  Man 
hat  schon  bis  75  Perlen  aus  einer  Muschel  gewonnen,  doch 
geben  in  der  Regel  die  schönsten  Muscheln  die  schlechtesten 
Perlen.  Unter  2000  oder  mehr  Perlen  sah  Chester  wenige, 
die  sich  an  Grösse,  Form  und  Glanz  mit  denen  von  den 
Bahroin-Biinkon  im  Persischen  Golf  hätten  messen  können. 
Wenn  daher  die  Perlen  auch  keinen  hohen  Preis  erzielen 
werden,  so  ist  doch  die  Perlmutter  ein  werthvoller,  stets 
gesuchter  Artikel  und  ehester  spottet  mit  Recht  über  die 
Befürchtung  der  Unternehmer  auf  Tud,  sie  würden  mit 
ihren  50  Tonnen  den  Markt  überschwemmen,  denn  von 
Manila  allein  gehen  jölurlich  circa  3000  Tonnen  nach  Eng- 
land, die  mit  L  100.000  bezahlt  worden.    Dagegon  ist 


neuoren  Kachrichten  zufolge  die  ganze  Perlfischerei  auf  Tud 
an  der  Widerspenstigkeit  und  Trunksucht  der  beschäftigten 
Leute  zu  Grunde  gegangen. 

Von  Tud  setzte  Chester  am  22.  8eptember  seine  Fahrt 
nach  Neu -Guinea  fort.  Die  beiden  grossen  Walfischboote, 
die  ausser  2(1  Kanakas  auch  den  Kapitän  Banner  und  zwei 
als  Dolmetscher  engugirte  Tud  -  Insulaner  an  Bord  hatten, 
steuerten  gegen  Nordwest,  wichen  aber  in  Wirklichkeit 
wenig  von  der  nördlichen  Richtung  ab,  da  Hie  eine  starke 
Strömung  gegen  Osten  trieb.  Ein  Kompass  war  nicht  mit- 
genommen worden  und  die  Reisenden  wissen  daher  nicht 
genauer  anzugeben,  an  welchen  Punkt  der  Küste  zwischen 
der  Talbot-  und  Bristow- Insel  sie  gekommen  sind.  Sie 
liefen  am  Nachmittag  desselben  Tages  in  einen  kleinen 
Flu*»  ein  und  hielten  bei  einem  Dorf,  dessen  Name  gleich 
dem  des  Flusses  Katow  war.  Nur  wenige  Männer  liessen 
eich  sehen ,  kamen  aber  auf  das  Anrufen  der  Dolmetscher 
herbei  und  setzten  ihre  bekannte  Bewillkommnung,  das 
Händekratzeu,  so  lange  und  nachdrücklich  fort,  daes  es  die 
Europäer  nur  auehiolten,  um  dem  Nasenreiben,  einer  an- 
deren Art  ihrer  freundlichen  Begrüsaung,  zu  entgehen.  8io 
versicherten  ihre  friedliche  Gesinnung,  nahmen  die  kleinen 
Geschenke  an,  brachten  Körbe  voll  Taro,  Yaras,  Kokosnüsse 
und  Bananen  herbei  und  führten  die  Fremden  auch  in  ihr 
Dorf  und  zu  ihren  Pflanzungen. 

Das  wie  überall  in  Neu-Guinea  aus  grossen  Pfahlbauten 
bestehendo  Dorf  war  ganz  leer,  jedes  Haus  bis  auf  die 
letzte  Matte  ausgeräumt,  denn  alle  Bewohner  hatten  bei 
Annäherung  der  Boote  die  Flucht  ergriffen.  Über  jodor 
Thür  hing  ein  grüner  Zweig  als  Friedenszeichen,  aber  an 
einem  der  Häuser  war  ein  halbes  Dutzend  mit  rothem  Ocker 
beschmierter  Menschenschädel  aufgehängt,  die  noch  Aussage 
der  Einheimischen  von  einem  wilden  Stamm  des  Inneren 
herrührten,  der  bisweilen  Angriffe  auf  das  Dorf  mache. 
Chester  glaubt  nach  der  Gretes«  und  Gestalt  dieser  Schädel, 
so  wie  nach  den  Aussagen  der  Leute  annehmen  zu  kön- 
nen, dass  jene  Wilden  des  Inneren  einer  niederen  Race  als 
die  Papuas  der  Küste  angehören.  Das  ganze  Dorf  mochte 
nach  der  Anzahl  dor  Feuerstellen  300  Bewohner  zählen; 
das  nächste  Dorf  liegt  3  Eogl.  Meilen  flussaufwärts  und 
heisst  Tour«  Toura. 

Nach  Inspektion  des  Dorfes  wurden  die  Pflanzungen 
hinter  ihm  in  Augenschein  genommen.  Oberall  war  die 
Vegetation  so  üppig,  dasss  man  nur  auf  den  regelmässig  be- 
tretenen Pfaden  sich  bewegen  konnte.  Auf  dem  schwarzen 
fetten  Alluvial-Boden  standen  auegedehnte  Felder  von  Taro 
und  Yams  in  nllon  Stadien  der  Entwicklung,  sorgfältig  vom 
Unkraut  gereinigt.  Dazwischen  erhoben  sich  Gruppen  von 
Kokospalmen  oder  ein  Dickicht  von  Zuckerrohr  und  hie  und 
da  gaben  riesige  Feigenbäume  kühlen  Schalten  für  Ruhe- 
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plätz«.  Die  Felder  waren  vor  den  Verwüstungen  der  zahl- 
reichen  Schweine  durch  4  Fuss  hohe  Bambushecken  und 
die  reifenden  Bananenfrüchte  tot  den  Vögeln  durch  Matten 
aus  Pandanus-Blättern  geschützt 

Die  Nacht  wurde  mitten  auf  dem  Flusse,  der  bei  Ebbe 
circa  180  bis  200  Fuss  Breite  hatte,  zugebracht  und  an- 
deren Tags  die  Rückfahrt  angetreten,  so  dass  die  Boote  am 
Morgen  des  24.  September  nach  der  Tud-Inscl  zurückkamen. 

„Die  mir  zu  Geeicht  gekommenen  Eingeborenen",  sagt 
Chester,  „waren  alle  kleiner  als  dio  Sandwich-Insulaner  in 
unseren  Booten  und  vergebens  suchte  ich  nach  Spuren  der 
Wildheit,  wegen  deren  man  sie  so  lange  gefürchtet  hat. 
Das  Gesicht  des  Häuptlings  sah  für  einen  Wilden  ganz 
gutmüthig  aus.  Die  Boote  der  Fischerfahrzeuge  haben  im 
Laufo  der  letzten  zehn  Monate  viele  Thcile  der  Küste  zwi- 
schen der  Talbot -Insel  und  dem  Fly-Flass  besucht  und 
wurden  meist  gut  von  den  Eingeborenen  aufgenommen,  ob- 
wohl leider  auch  ein-  oder  zweimal  Collisionou  vorgekom- 
men sipd ,  wobei  die  Eingeborenen  dafür  bestraft  wurden, 
tlus»  sie  ihre  Pflanzungen  vertheidigten.  Man  lässt  Boote 
die  Küste  besuchen,  ohne  dass  sich  eine  verantwortliche 
Person  an  Bord  befindet,  und  so  wird  nur  zu  häufig  ein 
Plünderungs - 8ystom  befolgt,  das  die  Besitzer  nothwendig 
erbittern  muss,  denn  diese  kennen  sehr  wohl  das  Recht  des 
Eigenthums  und  sind  auch  bereit,  es  zu  vorthoidigen.  Die 
in  der  Perlfischerei  beschäftigten  Schiffe  würden  leicht  hin- 
länglichen Proviant  von  den  Küstendörfern  beziehen  kön- 
nen, wenn  sie  einen  ehrlichon  Handelsverkehr  anknüpften, 
wogegen  gesetzloses  Treiben  den  Handel  auf  Jahre  hinaus 
unmöglich  machen  wird.  Ein  unprovocirter  Angriff  von 
Seite  der  Neu -Guinea -Leute  ist  mindestens  unwahrschein- 
lich, da  ihre  Dörfer  und  Pflanzungen  viel  zu  werthvoll 
sind,  um  leichtsinnig  aufs  Spiel  gesetzt  zu  werden." 

Von  Tud  aus  hat  auch  im  Jahre  18C9  bin  Kapitän 


J.  Delargy  einen  Besuch  an  der  Küste  von  Neu-Guines  ge- 
macht, bei  dem  es  friedlich  abging.  Ein  Boot  seines  8choo- 
nere  war  mit  der  Mannschaft  durch  die  Strömung  von  der 
Tud-Insel  abgekommen  und  Kapitän  Delargy  machte  sich 
mit  drei  grossen  Walfisch  booten  auf,  es  zu  suchen.  Nach 
fruchtlosem  Umherfahren  unter  den  Inseln  gelangte  er  am 
18.  August  nach  Sybee  und  fand  dort  seine  Leute  ganz 
erschöpft  durch  Hunger,  denn  aus  Furcht  vor  den  Eingebo- 
renen hatten  sie  nicht  gewagt  zu  landen.  Von  30  mit 
Doppelflinten  bewaffneten  Südsoe-Insulanern  begleitet,  hatte 
Delargy  Nichts  zu  fürchten,  er  näherte  sich  daher  der 
Kiistc  bei  einem  grossen  Dorf,  wo  otwa  100  Männer  mit 
Bogen  und  Pfeilen  am  Strand  versammelt  waren.  Als  seine 
Mannschaft  die  Boote  verlioss,  schickten  die  Eingeborenem 
sofort  ihre  Frauen  und  Kioder  landeinwärts,  zogen  sich  in 
guter  Ordnung  zurück,  bildeten  eine  Art  Quarre*  auf  nnstei- 
gendem  Terrain  und  forderten  die  Eindringlinge  zum  Kampf 
herauB.  In  diesem  kritischen  Moment  befahl  Delargy  sei- 
nen Leuten,  die  Waffen  niederzulegen.  Alsbald  legten  auch 
die  Papuas  ihre  Bogen  zur  Seite  und  wetteiferten  mit  ein- 
ander iu  Gastfreundschaft  gegen  die  Fremden.  Sie  berei- 
teten ein  reichliches  Mahl  von  Schweinefleisch,  Yams,  Taro 
und  Geflügel,  zeigten  dem  Kapitän  ihr  Dorf  und  ihre  Woh- 
nungen ,  bcluden  die  Boote  mit  Taro  und  Yams,  wofür  sie 
am  liebsten  rothen  Calico  nahmen.  Zum  Abschied  führten 
sie  noch  eine  Art  Kriegstanz  auf. 

Aus  vielleicht  übergrosser  Vorsicht  blieb  Delargy  nicht 
die  Nacht  über  am  Lande,  sondern  trat  noch  an  demselben 
Tag  seine  Rückfahrt  an,  sein  Besuch  der  auch  von  ihm  als 
höchst  fruchtbar  und  vortrefflich  angebaut  beschriebenen 
Küste  zeigt  aber  wiederum,  dass  die  Eingeborenen  bei  ge- 
rechtem und  vernünftigem  Entgegenkommen  von  Seite  der 
Europäer  kein  ornstlichcs  Hindernies  für  die  Erforschung 
Nou-Guinea's  abgeben  dürften. 


Der  kartographische  Standpunkt  Europa's  vom  Jahre  1869  bis  1871. 

Von  Emil  v.  Sydow. 


AUgtmtine  Vorbemerkung.  —  Es  ist  danach  gestrebt 
worden,  sowohl  in  dem  Bericht  über  dio  topographischen 
Speziol-Arboiten  als  auch  über  die  kartographischen  Publi- 
kationen an  die  im  Jahrgange  1870  gegebenen  Obersichten 
anzuschliessen  und  so  weit  zu  gehen  als  möglich;  das 
Kriegsjahr  1870/71  hat  jedoch  dos  Verfassers  Aufmerksam- 
keit und  Arbeitskraft  in  solchem  Maasse  anderweitig  in 
Ansprach  genommen,  dass  er  ersuchen  muss,  etwaige  Lücken 
zu  entschuldigen.  Dieselben  auszufüllen,  ist  nächstkünf- 
tiger  Zeit  überlassen  und  es  kann  das  um  so  vollständiger 
geschehen,  je  mehr  der  Verfasser  Anlaw  bekommt,  für  gü- 
tige Mittheilungen  dankbar  zu  sein. 


I.  RuHsland. 

Die  nachfolgende  kurze  Übersicht  der  in  den  Jahren  1868 
und  1869  ausgeführten  geodätischen,  topographischen  und 
kartographischen  Arbeiten  der  railitär-topographischun  Ab- 
theilung des  HaupUtabes  ist  dem  31.  und  32.  Theile  ihrer 
Memoiren  entnommen,  welche  der  Chef  genannter  Abthei- 
lung, Herr  General  -  Major  Forsch,  uns  gütigst  überwie- 
sen hat 

A.  TrigtmimttrUtJt»  Yermtttuttgrn.  1.  Im  Lande  der  Don'- 
snhen  Kosaken  Construktion  von  34  Dreiecken  erster  und 
100  Dreiecken  zweiter  Ordnung,  Fixirung  von  115  Punkten, 
für  diu  Punkto  der  ersten  und  zweiten  Ordnung  Höben- 
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beatimmung  durch  Zenith  -  Distanzen  and  topographische» 
Croqui»  der  Umgebung  im  Mat  tob  1:21.000  und  ver- 
schiedene Niveau-Beetimmungcn  des  Don-Flusses. 

2.  Vollendung  der  rein  trigonometrischen  Vermessungen 
im  Gou verneinen t  Kasan  duroh  CoDstruktion  von  8  Grenz- 
dreieckeu  gegen  Wjatka  und  von  36  Dreiecken  rweiter  und 
dritter  Ordnung  nächst  Höhen bestimmungen  und  Groquis  und 
Übergang  zur  astronomisch  -  geodätischen  Methode  in  den 
der  Triangulation  unsugängliohen  Waldgegenden,  wobei 
430  Werst  Wege-Aufnahme. 

3.  Im  Intereiwe  der  Gradmessung  des  52.  Parallel«  Aus- 
führung wichtiger  Arbeiten  unter  Leitung  des  Generals 
Forsch,  als  z.  B.  Schluss  und  Anknüpfung  verschiedener 
Dreiecksreihen,  Winkelmessung  an  14  primären  Funkten  in 
den  Gouvernements  Minsk,  Tschernigow  und  Orel,  Errich- 
tnog  von  88  Signalen ,  fernere  trigonometrische  Messungen 
an  34  Punkten  und  Arbeiten  nr  Breitenbestimmung  von 
Bobruiak. 

4.  Conntruktion  neuer  sekundärer  Dreiccksrcihen  au»  68 
primären  Dreiecken  der  Tonner'schcn  Triangulation  nebst 
HOhcnboetimmuDg  und  Croquis  im  Bessarabisohen  Gebiete. 

5.  Vollendung  der  trigonometrischen  Arbeiten  in  Polen 
durch  Construktion  von  68  sekundären  Dreiecken,  horizon- 
tsle  nnd  vertikale  Wiukcltnessungen  auf  76  Punkten,  Um- 
gebung» -  Croquis  von  65  Punkten  und  Anschlug  an  die 
Preussisohe  Triangulation  bei  8chirwindt  und  8sudargi. 

B.  Astronomitch-geaddtüche  Arbeiten.  1.  Aufnahme  von 
1940  Werst  Wege  mit  dem  Nivellir-Theodoliten,  Festlegung 
von  545  constanten  Objekten  und  192  Fixpunkten  und 
Nivellements  verschiedener  See'n  und  Flüsse.  Telegraphi- 
sche Längenhoetimroungen  von  Wyborg,  Lowisa,  Helsing- 
fors,  Abo,  Kuopio  und  Juenssuu.  Zurückführung  aller  Fin- 
niaehen  Höhenmeesungen-  auf  ein  und  dieselbe  Basis  und 
ihre  Verbindung  mit  dem  Finnischen  und  Bothnischen  Meer- 
busen an  23  Stellen  duroh  trigonometrische  und  Nivellir- 
Arbeiten ,  Barometer-,  Meeresniveau-  und  Windstärke- Beob- 
achtungen. 

2.  Im  Gouvernement  Kasan  im  J.  1869  die  Aufnahme 
per  Nivellir-Theodolit  von  352  Wegewerst  und  Bestimmung 
von  63  constanten  Objekten  und  103  Fixpunkten. 

C.  Topographisch*  Arbeiten,  a.  Aufnahmen.  1 .  Im  König- 
reich Polen  im  Met  von  1 : 42.000  als  Schlussarbeit  der 
neuen  topographischen  Aufnahme  28.933  Quadrat- Werst 
(598  QMeileu)  und  25  Stadtpläne  im  Mst  von  1:21.000. 

2.  Im  Gouvernement  Kasan  18.855  QWeret  (390  QMei- 
len)  nnd  acht  .Stadtpläne  in  den  Maassstiiben  von  1:42.000, 
resp.  1  : 21.000. 

3.  Im  Gouvernement  Kostroma  18.153  QWerst  (375  Q.- 
Meilen)  und  acht  Stadtpläne  in  gleichen  Maassstäben. 

4.  Im  Gouvernement  Petersburg  1701  QWerst  (35  QMci- 
len)  und  drei  Pläne  (Oranienbaum ,  Peterhof,  Alexandria) 
ergänzt  und  verbessert  in  gleichen  Moaasstiiben  ;  ausserdem 
Festlegung  von  53  Werst  der  Baltischen  Eisenbahn  und 
Aufnahme  des  Sappeur- Lagers  bei  Wosnessensk  im  Mst 
von  1:16.800. 

b.  Rexognotcimngen  der  älteren  Aufnahmen  im  Mst. 
von  1 :  12.000  auf  Grund  photogruphischer  Kopien  mit  dem 
Resultate  sehr  wesentlicher  Veränderungen.  1.  Gouverne- 
ment Podolien  in  Grosse  von  36.910  QWerst  (763  QMei- 
len),  letzte  Aufnahme  1838/48;  2.  Gouvernement  Kijcw 
Petonuann'a  Qsogr.  Mittbeuaogcn.  1872.  H«(t  VII. 


44.842  QWerst  (927  QMeilen),  letzte  Aufnahme  1847/50; 
3.  Gouvernement  Otersen  63.344  QWerst  (1309  QMeilen), 
letzte  Aufnahme  1850/53;  4.  Gouvernement  Poltawa  43.686 
QWerst  (903  QMeilen),  letzte  Aufnahme  1857/60;  5.  Gou- 
vernement Mohilewsk  41.987  QWerst  (868  QMeilen),  letzte 
Aufnahme  1847/51  ;  6.  vom  Gouvernement  Petersburg 
58  QWerst  (1,3  QMeilen),  letzte  Aufnahme  1819/33; 
7.  Gobiet  Beasarabicn  31.745  QWerst  (656,8  QMeilen), 
letzte  Aufnahme  1820/29. 

Das  ergiebt  in  den  Jahren  1868  und  1869  eine  Neu- 
Anfnahme  von  67.642  QWerst  oder  1398  Deutschen  Geogr. 
QMeilen  und  Becognoaeirung  von  262.572  QWerst  oder 
5428  QMeilen. 

D.  Arbeilen  der  Kartographischen  Amt  alt.  Die  Anfüh- 
rung der  Blattanzahl  je  nach  dem  verschiedenen  Stadium 
der  Vollendung  in  Zeichnung,  Photographie  oder  Stich  er- 
scheint um  bo  weniger  bezeichnend,  als  die  Zahl  der  Blätter 
weniger  entscheidend  ist  für  eine  Beurthmiung  des  Um- 
fang«  der  Thütigkeit  als  die  mehr  oder  minder  schwierig 
auszuführende  Beschaffenheit  derselben,  und  als  dio  groß- 
artige Produktivität  und  vortreffliche  Leitung  durch  frühere 
Mittheilungen  genugsam  bekannt  ist 

Wir  beschränken  uns  dem  gemäss  auf  die  Anfuhrung  fol- 
gender Arbeitsgegcnstände :  Fortführung  der  knegstopogra- 
phischen  Karte  im  Mst  von  1:  126.000  im  Bereiche  der 
Gouvernements  Pskow  und  Nowgorod  und  des  Königreichs 
Polen  (als  Ersatz  der  Karte  desselben  mit  Polnischer  Nomen- 
klatur und  Terrain  -  Zeichnung  nach  Aufnahmen  h  ooup 
d'oeil);  Ergänzung  und  Correktur  der  Umgebungskarte  von 
St  Petersburg  (Manöver-Terrain)  in  1:42.000;  Förderung 
der  Karte  der  Eurupiüsohen  Türkei  in  1 : 420.000,  desgleichen 
der  Militärstrassenkarto  in  1 : 1.050.000;  wesentliche  Berich- 
tigungen der  älteren  Gouvernements  -  Karten  in  1:126.000 
von  Liefland,  Esthland,  Kowno,  Grodno,  Wilna,  Witcbsk, 
Minsk,  Wolynien,  Kijow,  Taurien  nnd  Bessarabien  und  an- 
gestrengteste weitere  Herausgabe  dor  neuen  Strelbitzky'schen 
Spezialkarte  vom  Europäischen  Russland  in  1:420.000  '). 

Diese  letztgenannte  Karte  ist  eins  der  bedeutungsvoll- 
sten Werke,  das  seit  langer  Zeit  publicirt  worden  ist,  weil 
es  sich  so  weit  als  nur  irgend  möglich  auf  spezielles  neue- 
stes Original- Material  stützt  *Ue  Elemente  in  grosser  Voll- 
ständigkeit und  Genauigkeit  zusammenarbeitet  und  eine 
glückliche  Mitte  hält  zwischen  den  nnzureichonden  General- 
karten und  topographischen  Spezialkarten,  welch'  letztere 
für  die  Kenntniss  des  ganzen  grossen  Reiches  zu  umfang- 
reich und  kostspielig  sind.  Der  Bereich  des  bis  zum  1.  Ja- 
nuar 1872  bekannt  Gewordenen  lässt  sich  dadurch  bezeich- 
nen, dass  alles  Land  südwestlich  einer  Linie  von  Petersburg 
nach  Astrachan,  mit  Ausnahme  der  oberen  Düna -Gegend 
(Witebsk)  und  Umgebung  von  Moskau,  so  wie  ein  beträcht- 

Sammtllcb*  angefahrte  Karten  &e.  lind  in  jeder  Zeit  tu  beikben 
durtb  dio  Simon  Sehropp'ache  Hof-Landkarten-Handlung  (Markgrafen- 
ttraiee  Nr.  46)  and  die  Xeimtm'achc  LandksrtoB  -  Handlung  (Jäger- 
«trinrts  Nr.  ii)  zu  Barlin. 

*)  Ksiurl.  llassiscbe  MUitir-Topogntphtiehe  AblbaUong  dsi  Qeae- 
raUUbe* :  Neue  dpesislkarte  Tom  KumpaUchsn  Ruasland,  MaÄ.taütalj 
1  :  410.000,  in  144  Bl.,  redigirt  tom  Oberst  StrelbittkY.  In  Commi»- 
sion  b«i  C.  Uöttger  in  8t.  Petersburg;  «Sit  1H67  ,  i  Bl.  |  bis  I  Ru- 
bel. Di«  mm  I.  Januar  187z  publicirt  fit  gan«e  und  7  faalbs  DUtter. 
Nomenklatur  ltuufaeh. 
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hoher  Thoil  des  Petachora-  und  oberen  Dwina  -  Gebiets 
(Wytschegda)  bereits  vertreten  ist.  Die  technische  Aus- 
führung inBuntlithographie  ist  eine  äusserst  sorgfältige;  ob 
aber  die  minutiöse  Deteillirung  der  Terrain  -  Unebenheiten 
mit  dem  immerhin  generalisirenden  Maaasstab  in  Einklang 
steht,  ob  für  selbst  scharfe  Augen  nicht  hie  und  da  zu  viel 
kleine  Schrift  geboten  wird  und  ob  mit  solcher  Detail- 
Behandlung  die  sehr  breite  Signatur  der  Eisenbahnen  in  Über- 
einstimmung ist,  —  das  stellen  wir  als  offene  Frage  hin. 
Wir  für  unsere  Person  sind  daran  gewöhnt,  beim  Karten- 
Studium  etwa?  Mühe  nicht  zu  scheuen,  und  söhnen  uns  mit 
dem  „zu  yiel"  stets  schneller  ans  ab  mit  dem  „zu  wenig" 
und  finden  durch  unsere  Fragestellung  das  wirklich  hohe 
Verdienst  der  Strelbitzky 'sehen  Karte  nur  gani  unwesent- 
lich geschmälert  Dm  so  mehr  aber  bedauern  wir,  daas  auf 
den  uns  vorgelegenen  verschiedenen  Exemplaren  jede,  auch 
die  flüchtigst  akizzirende  Darstellung  westwärts  der  Grenze 
gegen  Polen  vollständig  fehlt,  dieses  also  ganz  unberück- 
sichtigt geblieben  ist 

Erfreulich  ist  die  richtige  Würdigung  und  grostartige 
Verwendung  der  Photographie,  sie  dient  nach  den  ver- 
schiedensten Richtungen  zur  Vcrmittelung  »wischen  den 
Original-Zeichnungen  und  den  reducirten  Stichvorlagen  und 
sur  Krteugnng  provisorischer  Karten,  wie  eine  solche  vom 
Königreich  Polen  bereits  im  Mit.  von  1:126.000  aus  den 
Aufnahmeblättern  in  1 :  42.000  abgeleitet  und  vollendet  ist 

E.  Was  die  abgesonderten  t  poyraphüehrn  und  kartogra- 
phischen Arbeiten  bei  den  Militär- Bezirken  betrifft,  so  ent- 
nehmen wir  denselben  Memoire»  folgende  auazUgliche  Nöti- 
gen. Beim  Kaukatüchen  Militär  -  Betirk»  fanden  nächst 
umfangreichen  Triangulations- Arbeiten  topographischo  Auf- 
nahmen  8tatt  im  Hat  von  1 : 42.000  über  2489  QWerst 
(51,4  QMeilen),  im  Hst  von  1:16.800  über  2712  QWerst 
(56  QMeilen)  nnd  im  Mst  von  1  :4.200  über  4  QWerst 
(0,08  QMeilen)  im  Bereiche  der  Gouvernements  Tiflis  und 
Jelisawetopol  nnd  ferner  im  Mst  von  1 : 84.000  über 
3110  QWerst  (64  QMeilen)  der  höchsten  Gebirgsgegenden 
im  Gouvernement  Kutais».  Hierbei  wurden  mittelst  der 
Kippregel  26  Höhenbestimmungen  ausgeführt  Die  karto- 
graphischen Zeichnung»-  nnd  Gravir  -  Arbeiten  erstreckten 
sich  vorzugsweise  auf  die  Karte  der  Kaukasischen  Lande 
im  Mst  von  1:210.000  in  65  Bl.,  eine  neue  Strassenkarte 
desselben  Gebiets  im  Mst  von  1:840.000,  auf  die  Zusam- 
menstellung der  Materialien  für  das  Türkische  Grenzgebiet 
bis  Trapesunt,  Ericrum,  Müsch  und  Wan  im  Mst  von 
1:210.000,  ferner  auf  eine  grosse  Karte  der  Asiatischen 
Türkei  im  Mst  von  1:840.000,  welche  gans  Anatolien, 
Armenien  nnd  einen  Theil  Kurdistan's  enthält,  und  auf 
eine  neue  Karte  von  Persien  im  Mst  von  1 : 840.000. 

Demnächst  ward  die  Buntlithographie  der  bereits  früher 
erwähnten  Karte  der  Kaukasischen  Lande  im  Mst  von 
1:420.000  in  der  Hellfarth'schen  Anstalt  su  Gotha  voll- 
endet ').  Es  sind  dos  eben  so  grossartige  als  mühovolle 
Arbeiten,  entsprechend  der  bekannten  wissenschaftlich  durch- 
drungenen Thatkraflt  des  Kaukasischen  Topographischen  Bu- 
reau's,  deren  allgemeineres  Bekanntworden  nicht  genug  su 

')  Militär  -T<ip<>ffr*|>hii<rbM  Bunan  des  K«nkutwh«n  Militär- Bs- 
strks:  Ksrte  der  K»ak»»i»rbra  Laad«,  Mit  l:4tfl.UOO,  >■  SS  Bl. 
(incl.  TiUlblitt).  Tin»  1809.  Kamenklstur  Ktwsücb 


wünschen  ist  im  Intercsso  werthvoliatcr  neuer  Aufklärungen 
oder  der  Beseitigung  vielfach  irriger  Vorstellungen. 

Für  den  Orenburgüehm  Militär  -  Betirk  ist  nächst  der 
Ausführung  ziemlich  umfangreicher  Triangulations- Arbeiten 
nnd  ökonomischer  Aufnahmen  hervorauheben  die  tojwgra- 
phische  Aufnahme  von  3557  QWerst  (73,5  QMeilen),  wobei 
über  2600  Höhen  mittelst  der  Kippregel  bestimmt  wurden,  nnd 
es  fanden  mehrfach  Becognoacirungen  und  administrativ-topo- 
graphische Arbeiten  Statt  aus  Anläse  der  seit  1868  befoh- 
lenen neuen  GebietM-inthoilungcn.  Die  kartographischen  Ar- 
beiten waren  ausser  mannigfachen  Detail-Zwecken  vorzugs- 
weise gewidmet  der  Vollendung  der  Karte  des  Orenburger 
General-Gouvernements  im  Mst  von  1 :  840.000  su  19  Blät- 
tern, der  gleichbezüglichen  Karte  im  Mst  von  1:420.000, 
den  besonderen  Spesialkarten  für  das  Heer  der  Orenburger 
und  Ural-Kosaken  im  Mst  von  1:21 0.000  und  einer  Über- 
sichtskarte im  Mst  von  1:680.000,  welche  auf  4  Blättern 
die  neue  Administrativ-Eintheilung  darstellt 

Beim  Wett  -  Sibiritthen  Militär  -  Betirk»  fanden  in  den 
Grenzgebieten  gegen  das  westliche  China  instrumentale  Auf- 
nahmen im  Mst.  von  1:84.000  Statt  von  21.804  QWerst 
(460  QMeilen),  innerhalb  Chinesischen  Gebiets  Croquis  von 
1816  QWerst  (37.5  QMeilen)  und  an  der  Grenze  die  Um- 
gebung»-Aufnahmen  ä  '/,  QMeilo  von  36  neuen  Grenz- 
pCihiea.  Astronomische  Positions-BeMimmtingen,  barometri- 
sche Hnhenniessungen ,  Beobachtungen  der  magnetischen 
Deklination,  Grcuzbestimmungen  und  naturwissenschaftliche 
Untersuchungen  beschäftigten  vielfach  und  eine  ethnogra- 
phische Karte  der  Kirgisen-Steppe  im  Mst  von  1 : 840.000 
ward  vollendet 

Aus  dem  Bereiche  des  Ott-  Sibiritthen  Militär  -  Bewirk» 
wird  gemeldet  dio  topographische  Aufnahme  im  Mst  von 
1:42.000  von  13.971  QWerst  (289  QMeilen)  in  Trans- 
Baikalien,  von  5045  QWerst  (104  QMeilen)  jn  der  Amur- 
Provinz,  von  6858  QWerst  (141  QMeilen)  in  der  Küstcn- 
provins,  von  840  QWerst  (17,3  QMeilen)  auf  Sachalin  nnd 
von  815  QWerst  (17  QMeilen)  Croquis  ebendaselbst  ,  wäh- 
rend für  Irkutsk  nur  im  Allgemeinen  von  praktischen  Auf- 
nahmen in  verschiedensten  Maassstübcn  die  ltade  ist 

Im  Turktsian'tchm  Militär- Bexirke  sind  in  Samma 
28.750  QWerst  (594  QMeilen)  sur  Aufnahme  gekommen, 
welche  sich  hauptsächlich  auf  das  obere  Gebiet  des  Syr- 
Darja  und  Naryn  und  die  Gegend  von  8amarkand  bezogen 
nnd  die  von  Kaschgar  trennenden  Schneigebirge  erreichten. 
Selbstverständlich  wird  die  Wissenschaft  durch  hierauf  ge- 
stützte Karten  die  Erschliessung  fast  ganz  unbekannter  Ter- 
rains zu  erwarten  haben;  vorläufig  aber  musste  man  darauf 
Bedacht  nehmen,  für  das  ganse  Gouvernement  und  einzelne 
Gebiete  (Kokand  &c)  allgemein  orientirende  Übersichtskar- 
ten  im  Mst  von  1:1 .680.000  su  beschaffen. 

Je  schneller  wir  Uber  die  auasüglioh  mitgetheilten  Re- 
sultate der  militär-topographischen  Thätigkeit  hinlesen,  um 
desto  mehr  sollten  wir  verpflichtet  sein,  uns  die  grossen 
Schwierigkeiten  zu  vergegenwärtigen,  mit  welchen  in  jenen 
völlig  uneivilisirten  Landschaften  die  Durchführung  solch 
mühevoller  Arbeiten  verbunden  ist,  damit  wir  nicht  unter- 
lassen, den  Russen  als  „Pionieren  der  Civiliaation  auf  Asia- 
tischem Boden"  den  gebührenden  Dank  der  Wissenschaft 
su  sollen.  Diesen  tapferen  Vorkämpfern  der  Kultur  achliesst 
sich  die  Geographische  Gesellschaft  zu  Petersburg  mit  ganz 
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besonderem  Eifer  an,  »o  dass  tu  ihren  Expeditionen  such 
nam entlieh  kartographischer  Gewinn  reichhaltig  reeultirt, 
worüber  da«  Nähere  aus  dea  interessanten  „Iswestija"  oder 
„Berichten"  der  Gesellschaft  zu  orsehon  ist 

Sehr  dankeuswerth  für  die  Kenntnis*  der  kartographi- 
echen, geographischen,  statistischen  und  ethnographischen 
Publikationen  ist  die  Herausgnbe  eines  bezüglichen  Kata- 
logs in  Französischer  Sprache  Tom  Hofbuchhiindler  und 
Cummiesionar  des  Generals tabes  zu  Petersburg,  Herrn 
C.  Röttger  ')• 

Als  reichlich  fliessende  Kartenquelle  ist  seit  ein  Paar 
Jahren  die  Kartographische  Anstalt  des  Oberst  Iljin  zu  be- 
trachten, dessen  Person  theils  als  unmittelbarer  Bearbeiter, 
theiU  als  Leiter  der  Arbeiten  Anderer  auftritt  und  als  Sach- 
verständiger unfehlbar  eine  sehr  günstig  wirkende  Vermit- 
lelung  zwischen  der  Russischen  offiziellen  und  privaten 
Kartographie  ausübt  Die  meisten  Karten  des  Iljin'schen 
Instituts  zeichnen  sich  vortheilhafl  aus  durch  Grundlage 
neuesten  Materials,  correkte  und  deutliche  Ausführung,  sind 
aber  nach  unserer  bisherigen  Einsicht  alle  in  Russischer 
Sprache  gehalten.  Wir  heben  Ton  den  uns  vorliegenden 
Novitäten  folgende  hervor:  Eine  neueste,  sehr  klare,  vom 
KaiaerL  Post-Departement  bearbeitete  Postkarte  vom  Euro- 
päischen •)  und  Asiatischen  Russland Hartmann's  Tele- 
grupheu-Karte  dos  Russischen  Reiches*},  des  Stabi>-Kapitüns 
Kondrmtef  sehr  gute  Karte  der  Kaukasischen  Lande9),  II- 
jin's  interessante  und  vielfach  aufklärende  neueste  Karten 
der  Kirgisen-Steppe  ')  und  Turkestao's  '),  einen  vom  Central- 
8taüstisohen  Comite'  neu  redigirtoa,  sehr  geschmackvollen 
und  gut  orientirenden  Plan  von  St  Petersburg  *)  und  Timir- 
jasef  s  Statistischen  Atlas,  dessen  durch  Tabellen  erläuterter 
Inhalt')  die  Verbreitung  und  Produktion  der  wichtigsten 
Fabrik-Industriezweige  angemessen  verbildlicht 

Aus  derselben  Iljin'schen  Anstalt  ist  auch  in  höchst 
sauberer  und  eleganter  Ausführung  der  Atlas  von  36  Kar- 
ten hervorgegangen,  welcher  das  militar-stalis  tische  Hand- 
buch Russlands  >°)  illustrirt,  dessen  jüngste  Publikation  mit 


')  Chnrlee  Roetterr  r ,  librsire  d*  ls  eonr  imperiale,  commieeionnaire 
de  l'elst-mejor  imperial  «t  gerent  da  magssla  geagrsphique :  Usu:»gu« 
des  csrtee  <t  lh-ree  eoncernant  ls  geogrsphie,  ls  aUtlatiqne,  Celano- 
graphie  et  la  geologie  es  Tente  sa  msgsain  geogrsphiqnc  de  l'elst-msjor 
impfris).  8l.-Petenbonrg  1871. 

')  KsiserL  Ense.  Post  -  Dspsrtemtst :  Poftksrts  Tora  Bsropsiücbrn 
Finnland.  MiL  1:1.680.000,  in  IS  Bl.  Pstersbarg,  lljto's  Kartogrs- 
pbisebss  Inetitut,  1871.  Preis  S  Tbir.  lt\  8gr. 

*)  Dasselbe:  Poetkarte ioi»  Aaiatieehea  Rosalsnd,  Mst.  1:7.360.000, 
in  t  Bl.  Petersburg,  ebeadaaelbit,  1871.  Preie  1  Thlr.  18  Sgr. 

•)  Hsrtmsnn:  Telegrs|ibeD  -  Ksrts  toto  Rueeiaeben  Kaiserreiche 
(Asiatiache*  Rsaslsnd  im  Csrton),  Mst  1  :  8.100.000.  ia  4  Bl.  Bben- 
dsselbat  1870.  Preis  *{  Tblr. 

»)  kondratef,  Stsba-Kapiläa  :  Ksrte  der  Ksnke*i»cben  Lssde,  Hat. 
1  :  1.080.000,  in  »  BL  Ebeadsaelbat  1869.  Preie  1)  Tblr. 

*)  Iljin:  Ksrts  der  Kirgieen  -  8teppe  sait  sngrenaenden  LsnJfm 
Mittel- Aeiene,  Met  1  :  4.100.000,  ia  1  Bl.  Bbeed.  1869.  Preis  j  Tblr. 

')  Derselbe;  Ksrte  tob  Tarfceatsa,  Mat  1:2.100.000,  ia  1  Bl. 
Ebeadaselbet  1871.  Prela  1)  Tblr. 

")  Centrsl-Btatietisthes  Comite"  (Mosaitaky):  Pisa  Ten  St  Peters- 
barg,  Mat  1  :  18.600,  ta  4  Bl.  Peterabnrg,  ebendaselbst,  1868.  Freie 
»i  Tblr. 

•)  Timirjssef:  Stsüatieeber  Alisa  Tom  Europäischen  Baaelsad, 
Hoft  1  and  8.  Peterabnrg,  ebendaselbst  1870.  Preie  3|  Tblr. 

'•)  Kaiaerl.  Rosa.  Qeneraletab :  Militsr-etatistieebsa  Uandbnrb, 
.  Hsad  IV,  Baseland,  redigirt  Ten  abrutschet,  Geaeral-Msjor.  Mit  Auss. 
Petersbarg  1871. 


I  vollem  Recht  Aufsehen  erregt  hat  Dieses  Werk  ist  unter 
der  Redaktion  dea  Generals  Obrutachef  von  mehreren  Offi- 
zieren des  Generalstabea  bearbeitet,  behandelt  die  verschie- 
densten statistischen  Beziehungen  auf  1167  Seiten  mit 
staunenswerther  Gründlichkeit  auf  Grund  neuester  Mate- 

'    rialien  und  ist  für  die  Kenntniss  Kusslands  ein  wahrer 

]    Schatz  zu  nennen. 

Mit  Bezug  auf  die  Memoire*  (Sapiski)  des  Militör-Topo- 

1  graphischen  Depot  bemerken  wir  noch,  dass  der  91.  Theil 
nächst  einer  Abhandlung  über  die  Verwendung  des  Ams- 
ler'schen  Planimetors  eine  Fortsetzung  liefert  von  der  Kau- 
kasischen Triangulation  und  den  betreffenden  Höhen-  und 
Positions-Beetimmungen,  wahrend  der  33.  Theil  eine  werth- 
volle Übersieht  giebt  von  den  Resultaten  der  im  J.  1867 
und  1869  in  der  Türkei  ausgeführten  astronomischen  Ar- 
beiten, welche  für  die  Gegend  zwischen  Donau  und  Con- 
stantinopel  und  speziell  für  den  Balkan  von  kartographisch 
berichtigendem  Einflüsse  sein  werden. 

Unter  den  Karten  -  Monographien  verdient  die  Strelbitz- 
ky'scbe  Übersichtskarte  des  westlichen  Donez-Steinkoblen- 
reviers  >)  eine  lobende  Erwähnung,  da  sie  nicht  nur  die 
geologischen,  sondern  auch  die  topographischen  Elemente  in 
oorrekter  und  geschmackvoller  Durcharbeitung  für  ein  Ter- 
rain veranschaulicht,  das  von  Nowo-Tsoherkask  bis  Kre- 
mentsehug  reicht 

Für  die  Kenntniss  von  Finnland  ist  nächst  einer  fünften 
Auflage  der  bekannten  sehr  guten  Eklund'echen  Obersichts- 
karte1) insofern  eine  neue,  von  der  obersten  Landesver- 
moüBuu^übL'hörde  herausgegebene  Karte  *)  von  Interesse,  als 
der  grosse  ilaassstab  eine  spezielle  Orientirung  gewährt, 
wenn  wir  von  der  generellen  Andeutung  der  Terrain- Uneben- 
heiten ganz  absehen.  Der  breite,  lang  gezogene  Scheitel 
zwischen  zwei  einförmig  geschummerten  eben  so  breiten 
Anlagen  soll  wahrscheinlich  jenen  400  bis  500  Engl.  Fuss 
hohen  Grenzwall  bedeuten ,  welcher  die  Küstenterrasse  des 
Finnischen  Meerbusens  vom  inneren  See -Plateau  scheidet; 
gut,  wenn  man  das  bereits  weiss,  die  Karte  versinnlicht  es 
nioht.  Im  Gcgensatco  mit  der  grotesk  gehaltenen  Terrain- 
Andeutung  steht  die  so  kleinlich  gehaltene  Schrift  für  die 
topographischen  Details,  dass  man  die  technische  Ausfüh- 
rung zwar  bewundern,  für  das  Lesen  aber  eine  scharfe 
Brille  zur  Hand  nehmen  muss.    Nichts  desto  weniger  hat 

|  die  Karte  ihr  Verdienstliches;  man  vermag  die  besonderen 
Zwecke  aus  der  Entfernung  nicht  umfassend  su  beurtheilen. 
Die  bis  jetzt  publicirten  Blätter  vertreten  wahrscheinlich 
die  Südhälfte  der  ganzen  Karte,  ein  Tablesu  zur  Begrün- 
dung bestimmterer  Nachricht  liegt  uns  nicht  vor. 

Unser  früherer  Ausspruch  über  die  Verworthung  der 
;    militär-topographischen  Spezi  ulkarte  für  die  Deutsche  Ver- 

')  Strelbitsky ,  Oberst :  übersiehteblstt  aar  FlflUksrte  dea  westli- 
i     eben  T heiles  dee  Doaee- Steinkohl esgebiTgee.    Aufgenommen  und  ge- 
leicbnet  ron  den  Berfr-  lEi^meures  Noeeof  I  nnd  Xoeeof  tl,  MnasaBtab 
I  :4!O.0w>,  in  1- Bl.  Petersbarg,  C.  Rouger,  1869.  Prei»  10  Thlr. 

NB.  Die  Terstebend  sufgofabrteo  Karten  Ate.  ebesfalla  in  Ruaai- 
acher  Sprache. 

>)  A.  W.  Rklnnd  eeh  Msnrie  Wijkberg :  Karts  atesr  Siorfuraten- 
!  dornet  Pinland,  (ernte  Uppingen,  Met.  1:1.703.945,  in  1  Bl.  Bolni'e 
Färlag,  1871.  Preie  S  Tblr. 

')  örreratjrelesn  för  landtnüUeriet :  Karts  öfter  8torranlend"roi'i 
I  Ptnland,  Mat  1:400.000.  Bis  1871  publioirt  16  Bl.  k  1  Thir.  Hel- 
|    eingfors,  Uthogr.  bei  P.  Tügmsan. 

39« 
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arbeitung  der  West-Russischen  Gouvernements-Karten  in  der 
Soheda'schen  Karte  von  Central- Europa  ')  hat  anch  für  die 
Jahre  1869/70  Gültigkeit,  da  die  Blätter  Wilna,  Pinsk, 
Warschau  und  Posen  eine  vortreffliche  Reproduktion ,  rcsp. 
Reduktion  jener  Originale  brachten.  Es  fehlt  der  Hcheda'- 
schen  Karte  nur  noch  dag  Blatt  Smolensk  und  Königs- 
berg —  und  wir  finden  Woat-Rusaland  südlich  des  Paral- 
lel* 


vollständig  auf  ihr  vertreten, 
üm  schliesslich  auch  diejenigen  Bedurfnuwirupen  zu  be- 
antworten, welche  sich  in  allgemeineren  Übersichtsgrenzen 
bewegen  und  sich  nicht  veranlasst  sehen,  an  die  Nstional- 
Kartugruphie  sich  zu  wenden,  so  machen  wir  aufmerksam  auf 
die  neuesten  Auflagen  von  Stieler's,  E.  Kiepert'«  und  des  gros- 
sen Weimar'schen  Hand- Atlas  (Kiepert ,  Weiland,  Graf  &c) 
und  von  Herrn.  Bergbaus*  Chart  of  the  World,  welche  na- 
mentlich für  das  Asiatische  Ruseland.  Neuestes  bietet,  und 
nennen  insbesondere  als  neueste  Übersichtskarten  Sehe  da 's 
und  Steinhäuser'*  Karte  des  Europäischen  Russlands  im 
Mst.  von  1:6.000.000*),  ZiegWs  gleiche  Karte  im  ilst. 
von  1:4.476.000'),  des  Weimar'schen  Instituts  selbige 
Karte  im  Mst.  von  1 :  6.588.000  «)  und  die  Übersichtskarte 
der  Russischen  Eisenbahnen  im  Mst  von  1:7.000.000»), 
welche  einen  interessanten  Aufsatz  über  die  „Russischen 
Eisenbahnen  im  J.  1870/71"  des  8t.  Petersburger  Kalen- 
ders pro  1872  erläutert,  aber  auch  abgesondert  tu  haben 
ist  und  eine  recht  gute  Orientirung  Uber  den  neuesten 
.Stund  des  Russischen  Eisenbahnnetzes  gewährt 

II.  Schweden,  Norwegen  und  Danemark. 

A.  Schwedin.  Wir  verdanken  die  nachstehenden  Noti- 
sen über  die  Arbeitsperiode  von  1866  bis  incL  1870  einem 
durch  die  Güte  des  König).  Schwedischen  Kriegs-Ministe- 
riuma  veranlassten  höchst  interessanten  Berichte  dos  gegen- 
wärtigen Chefs  des  Topographischen  Corps,  Herrn  Oberst 
v.  Wedderkop,  das  ist  des  Nachfolgers  des  am  28.  April 
1871  im  Alter  von  74  Jahren  verstorbenen  General-Major 
Harselius.  Der  Tod  dieses  kenntnissreichen,  ungewöhnlich 
arbeitsamen,  reich  begabten,  patriotisch  gesinnten  und  all- 
gemein geehrten  Mannes  wird  für  die  Schwedische  Armee 
und  das  Topographen -Corps  als  empfindlicher  Verlust  be- 
zeichnet, —  gewiss  die  beste  Anerkennung  erfolgreichen 


*)  J.  t.  SthwU  :  Ksrte  tos  Cootrsl  -  Kurops ,  Mal  1  :  576.000,  in 
48  Bl.  Bis  1872  ausser  den  10  Blättern  für  den  österreiehisehen 
Ksiserstsst  publieirt  die  Enreilsrungsblatter  Qalaea,  Odessa,  Kiew. 
Mosyr,  Wiks,  Pisas,  Warschau,  Poien,  Dsnxig,  Berlin,  föln,  Ametar- 
dsm.  Wien.  Treis  a  BI.  1)  11. 

')  Schede  und  Steinhäuser :  Karte  des  Europäischen  RuuUnd*, 
MsL  1  : 8.000.000,  in  t  Bl.  Wien,  Arterie,  1868/71.  Freie  16  Sgr. 

*)  Ziegler :  Karte  Tom  Europäischen  Buatlaad  ,  Mst.  1 : 4.475.000, 
in  >  BL  Leipiig,  llinricba'scbe  Buchhandlung,  1870.  Prel»  1  Tklr. 

*)  Weimsrischee  Geographisches  Institut :  Karte  to»  Europäischen 
KWaad,  Met.  1  : 6.5B8.W0,  in  1  Bl.  Weimar  187».  Freie  Ii  Sgr. 

*)  St.  Petersburger  Kniender  für  daa  Jahr  1872.  Mit  den  Bild- 
nis* 8t.  Kaiserl.  llota.  des  OroeefBrsten  I'aal  Aloxsndrowitech  und  einer 
Übersichtskarte  der  Russischen  Eisenbahnen  (Mst.  I  :  7.000,000,  in 
1  Bl.),  145.  Jahrgang,  in  Deutscher  Sprache  und  vielseitigen  geogrs- 
pbiseh  interessanten  Inhalte.  Verlag  der  KsiserL  Hofbuchbandlung 
H.  Sehnütsdorff  (C.  Eottgor).  Preie  1  Thlr.,  die  ' 
0  Sgr- 


a.  Gtoditiwh»  Arbtüm.  Die  bereit«  im  Jahrgang»  1867 
der  „Geogr.  Mitth."  gemeldete  Verbindung  desjenigen  pri- 
mären Dreipi-kfintjtzHS,  welches  sich  von  der  Schwedischen 
Westküste  aus  über  den  Wenern  durch  Wenneland,  Dalarna 
und  Hclsiugland  nach  Söderhamn  am  Bothnischen  Meerbusen 
wendet,  mit  dem  Dreiecksnetse  der  Ostküste  hat  bei  Geile 
einen  befriedigenden  Abschluss  gefunden.  Zur  Controle  die- 
ses Netzes  ist  auf  der  Tuna- Heide  in  Dalaraa 
gemessen  und  mit  dam  Hauptnetzo  verbunden  worden, 
nerdem  eine  Azimuth-Bestimmung  und  zwei  Polböhe-Besüm- 
mungen.  Die  Triangulation  zweiter  Ordnung  ist  hauptsäch- 
lich in  den  Provinzen  OstergÖtland ,  Smäland  und  Nerike 
Busgeführt  worden.  Eine  gro&sartige  Arbeit  beschäftigt  seit 
drei  Jahren  das  Tupugraphen-Corps  und  die  Seevenneaeungs- 
Abtheilung  der  Flotte  gemeinschaftlich ;  es  ist  die  Führung 
einer  primären  Triangulation  entlang  der  nordlichen  Ost- 
küste, welche  mit  der  Seite  Ajos-Kokkomäki  unweit  Tor- 
nett  an  die  Europäische  Gradmessung  unschlioest  und  vor- 
läufig bis  zur  Angerraanna- Elf  entworfen  ist  Bis  zun 
Jahre  1871  waren  bereit«  zwischon  Tornoa  und  dem  64.  Pa- 
rallel, nördlich  von  Umeä,  an  28  verbundenen  Punkten 
Beobachtungen  angestellt  worden. 

b.  Topographisch*  Vtrmtmmgtn.  Dieselben  erstruckten 
sich  im  Mst  von  1 : 50.000  über  ein  Areal  von  240  Deut- 
schen Quadrat-Meilen,  zu  kleinem  Theile  südlieh  von  Söder- 
teige und  zu  weit  grösserem  Theile  in  der  Zone  zwischen 
Kalmar  und  Ulricehamn  (westlich  von  Jönköping),  und 
wurden  in  schnellerem  Fortschritte  wesentlich  aufgehalten 
durch  den  so  ausserordentlich  vielfachen  Hühcnwuchsel  des 
hügelvollen  8m:iland'nchen  Hochlandes.  Beiläufig  die  in- 
teressante Notiz,  das«  die  Vermessungen  im  J.  1871  wahr- 
scheinlich mit  der  Höhe  von  878  Meter,  4,6  Deutsch*  Mei- 
len südlich  von  Jönköping,  den  Kulminations  -  Punkt  des 
Süd -Schwedischen  Flateau's  erreicht  haben,  während  bis 
dahin  der  362  Meter  hohe  Galtaaen  östlich  von  Ulricehamn 
als  solcher  galt 

o.  Kariogrmphüeh*  ArMUn.  Die  topographische  Karte 
des  Maassstabe*  von  1:100.000  ist  um  acht  Blätter  ver- 
mehrt worden1)»  welche  mit  Ausnahme  des  Götheborg  be- 
nachbarten Blattes  Boras  dem  Süden  augehören;  ein  Blatt 
(Lasset»)  ist  zur  Herausgabe  fertig  und  sieben  Blätter  be- 
finden sich  im  Stich  (Stockholm,  Trosa,  Malmköping,  War- 
berg ,  Ni.isafors,  Wexiö  und  I^nhofda).  Die  Lühs- Karten 
im  Mst  von  1:200.000  sind  im  J.  1866  —  wie  bereits 
früher  mitgetheilt  —  um  diejenige  von  Nyköping  vermehrt 
worden,  jedoch  ist  im  J.  1871  noch  die  Karte  vom  Kalmar- 
Lün»)  hinzugekommen,  freilich  ohne  Te 


')  Topogrsneka  Corpsens  Karts  Sfrer  8rerige,  Met.  I  :  100.000,  ia 
ins  BL  i.  I,  reep.  1)  oder  ,  Udlr.  (14,  18  oder  6  Sgr.).  Stockholm, 
bei  Besnier.  Seit  1860  die  33  Sektionen  (in  Breitcnstriehnj  von  814 
nach  Nord  geordnet) :  Mslmo,  Tetad,  Cimbriebsmn  —  Landakrona,  Land, 
ChristUnstad  —  Kngelholro,  Pinje,  Osrlshsmn,  Cartskroas,  Otteobr  — 
Hauaatad,  Ljungbr ,  Uaiobr,  Kalmar  —  Öhaestsd  —  SärS,  Kosgs- 
baeka  —  GStheborg,  Boras  —  Cddersus,  Weasrebarg  — 
Upperud,  Msriestsd,  Carlsborg  —  Ssüstaholm  —  örebro, 
SkiiiakiitU-borg,  Ssls,  Upssls  —  Oisinge. 

*)  Dasselbe:  Karten  der  Lüne  dee  KSstgreiesa  Scbwwinrj,  MusssUb 
1  : 100.000.  Stockholm,  bei  Bosnier.  Im  J.  1871  pablirirt  die  Karte 
Tom  Kalmar-Lin  in  t  Bl.  («J  Thlr.),  rorber  10  Lins -Karten  (a.  l 
Mitth,  1870,  8.  60). 
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daher  wohl  nur  eine  provisorische ,  wenn  auch  an  und  für 
sich  »ehr  daukunswerthe  Auagabe.  Schliesslich  ward  von 
der  schon  mehrfach  angekündigten  Ücnoralkarte  im  Mst 
Ton  1:1.000.000  das  südlichste  Blatt  Kr.  3  im  J.  1870 
herausgegeben')  and  durch  Aufnahmen  des  Jahre«  1862 
bis  1867  der  Brodin-Dahlman'schen  Karte  von  Stockholm1) 
oftiziüllo  Baals  gegeben. 

Es  liegen  uns  diese  genannten  Zeugnisse  der  verdienst- 
vollen kartographischen  Thätigkeit  des  Schwedischen  Topo- 
graphen-Corp*  sämmtlich  vor  und  wir  können  sio  nach  ge- 
nauester Prüfung  ohne  Frage  den  besten  Leistungen  Euro- 
päischer Karten-Produktion  an  die  Seite  stellen.  Wenn  unter 
den  bis  jetit  publicirten  Sektionen  der  Karte  im  Mst.  von 
1 :  100.000  hie  und  da  noch  einige  Dngteiehmassigkeit  in  der 
Auffassung  und  technischen  Wiedergabe  sichtbar  ist,  so  spie- 
gelt sich  darin  eben  die  Geschichte  eines  jeden  umfangreiche- 
ren topographischen  Kartenwerkes,  das  den  vervollkommne- 
ten Methoden  der  Topographie  und  Kartentechnik  mit  Eifer 
folgt;  wenn  die  Abstände  zwischen  „sonst"  und  „jetzt" 
aber  nicht  auffallender  sind  als  bei  den  in  Rede  stehenden 
Schwedischen  Karten,  so  ist  dazu  nur  in  gratuliren.  Das 
neu  herausgegebene  Blatt  Ljungby  verräth  bei  genauerer 
Prüfung  i.  B.  in  dem  westlichen  Halland'schen  Theile  die 
allgemeinere  Terrain  -  Auffassung  der  früher  angewendeten 
Aufnahme  im  Mst  von  1:100.000,  wahrend  der  östliche 
Sniiil  and 'sehe  Antheil  dor  feineren  Unterscheidung  entspricht, 
welche  die  Aufnahme  in  1:60.000  suläast;  in  Summa  hat 
aber  eine  vorzügliche  Technik  die  Unterschiede  so  geschickt 
verschmolsen,  dass  völlige  Missverstandnisse  nicht  leicht 
entstehen  können,  und  das  um  so  weniger,  als  die  sehr 
reichhaltig  eingesetzten  absolnten  Hühensohlen  (in  Schwe- 
dischen Fuss  ii  0,3989  Meter)  falschen  Vorstellungen  regu- 
lirend  entgegen  treten. 

Gans  vorzüglich  gehalten  ist  das  neue  Blatt  Huseby, 
es  vertritt  die  neueste  Aufnahmeperiode  und  innerlich  wie 
iusaerlich  denjenigen  Charakter,  welchen  man  für  die  ganze 
Karte  erstrebt  und  von  welchem  man  nur  wünschen  kann, 
dass  er  festgehalten  wird,  weil  uns  selten  eine  so  landuchafu- 
getreue  Darstellung,  eine  so  glückliche  Vereinigung  von 
charakteristischem  Ooneralisiren  und  erläuterndem  Detail  be- 
gegnet ist. 

Derselbe  glückliche  Takt  ist  beobachtet  worden  bei  der 
Generalkarte  im  Mst.  von  1:1.000.000;  ihre  vorliegende 
Nr.  8,  welche  ganz  Sud-Schweden  bis  zum  Parallel  von 
UpsaUi  darstellt,  ist  dos  Musterbild  einer  durchdachten  und 
in  allen  Elementen  harmonisch  durchgeführten  Generalkarto. 
Wir  wollen  unser  Urtheil  nicht  durch  ein  Mehr  von  Wor- 
ten abschwächen,  daher  auch  etwaige  Wünsche  noch  nicht 
aussprechen,  bevor  uns  das  Werk  vollendet  vorliegt,  wel- 
chem Momente  wir  übrigens  mit  freudiger  Spannung  ent- 
gegen sehen. 


')  TopoKrsiUks  Conans  0<mcrr>l-K»H*  nfrpr  Srori»;»,  Mi»«»ub 
1:1.000.000,  in  3  BL,  hiervon  Nr.  3  Im  Jshre  1870.  Stockholm, 
Bonai«.    Preis  1}  Thlr. 

*)  E.  Brodln  och  C.  B.  Dahlman :  Karte  Sfrcr  Stockholm,  «pprst- 
tad  p*  »tadon«  bekostnad  sf  KosgL  Topojrmfllk»  Corpoea  ilreo  1863 
— 1887  samt  modelst  mitaingsr  och  tenotin»ittmDx»jr  komptetu-mii, 
ummnr.drucm  och  atgifrso  ar  1870  sf  — .  Skalas  1  :  6.900  och 
1  :  3.000.  Stockholm,  Bonaier.  Prem  4  Thlr. 
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Bezüglich  des  Brodin-Dahlman'schen  l'iancs  von  Stock- 
holm sei  erwähnt,  dass  er  vom  Jahre  1863  bis  1867  auf 
Kosten  der  Stadt  durch  das  Topographen -Corps  aufgenom- 
men ward  und  dass  die  genannten  Stadt-Ingenieure  alsdann 
die  Eintragung  der  Hansplätze,  einzelne  Vervollstandigun- 

j  gen,  die  Reduktion  auf  1 : 6.000  und  für  den  inneren  Kern 
der  Altstadt  noch  besonders  auf  1 : 8.000  und  die  Heraus- 

1  gäbe  übernahmen.  Entsprechend  der  schönen  Kaiurlago  tritt 
auch  der  Plan  in  äusserst  geschmackvoller  und  eleganter 
Form  auf;  dass  er  aber  unseren  idealen  Anforderungen  ge- 
nüge, können  wir  nicht  aussprechen.  Die  Terrain-Uneben- 
heiten sind  nur  in  ihren  vereinselten  Hervorragongen  durch 
leichte  Kreideschattirung   angedeutet,  der  Zusammenhang 

auch  nicht  durch  die  vielen  fein  geschriebenen  Höhensahleu 
zur  Anschauung  kommen.  Wenn  irgend  eine  Lokalität 
dazu  auffordert,  mit  der  Berücksichtigung  des  Horizontalen 
die  gleichmiisaigo  des  Vertikalen  zu  verbinden,  so  ist  es 
die  von  Stockholm;  die  Elemente  hierzu  scheinen  vorhan- 
den zu  sein,  denn  sie  sind  theilweis  in  den  Zahlen  nieder- 
gelegt; warum  also  nicht  ein  Nets  äquidistantor  Niveau- 
Kurven  in  feinen  Linien  Uber  das  Ganze  legen  und  damit 
den  praktischen  Interessen  aller  baulichen  Anlagen  eben  so 
dienen  als  denjenigen  einer  schnelleren  naturgestalüichen 
Gesammt-Orientirung?  Wir  werden  diese  Frage  um  so  oon- 
sequenter  wiederholen,  als  uns  einzelne  Falle  von  der  Mög- 
lichkeit und  Nützlichkeit  der  Ausführung  unseres  Wunsches 
genügend  überzeugt  haben.  Die  Ziffernstellung  für  die 
Hausnummern  ist  insofern  nicht  richtig,  als  sie  z.  B.  für 
alle  Südseiten  eine  verkehrte  ist,  was  das  Lesen  erschwert; 
doch  das  sind  Kleinigkeiten,  welche  wir  nicht  weiter  be- 
mängeln wollen,  um  dem  günstigen  Gesammturtheil  über 
eine  mühevolle,  fleissige  und  für  viele  Zwecke  völlig  aus- 
reichende Arbeit  nicht  zu  nahe  zu  treten. 

Die  beiden  für  die  Kenntnis«  der  Bodcubesehaffenhcit 
und  Bodenkultur  hochwichtigen  Werke  der  „geologischen" 
und  „ökonomischen  Karten"  schreiten  rüstig  vorwärts.  Das 
goologisohe  Kartonwerk  zählt  bereits  41  Blätter ')  mit  be- 
züglichen Erläuterungen  von  verschiedenen  Verfassern  und 
die  ökonomischen  Karton  bewegen  sich  nach  Abfertigung 
vom  Upsala-Lan  im  Bereiche  vom  örebro-  und  Norbottens- 
Lan1). 

Während  A.  Hahr  seine  Karten  von  Süd-  und  Mittel- 
Schweden  in  bekannter  Manier  durch  eine  dergleichen  von 
Nord-Schweden  ergänzt*),  treten  für  die  Süd-Schwedische 
Landschaft  Schonen  (im  ausgedehnten  Sinne)  zwei  neue 
Autoren  auf.    Einmal  J.  M.  Larseon  in  einer  ersten  Num- 


<)  (A  Erdmaao)  Brenge*  geologiskt  njidsnäkatsg,  Mst.  1  :  60.000, 
mit  Text.  Prsis  pro  Blatt  1  Thlr.  Di«  30  erste»  Blätttr  «.  Oeogr. 
Mitth.  1870,  8.  (0.  Seitdem  publirirt  Nr.  31:  Upsela,  31:  Orb j hu», 
SS:  STsnljaaga,  34  :  Ämsl,  38:  Boldmai*,  36  :  Wingprslumn.  37  :  tip- 
pend, 38  :  Dalberg,  39  :  Ksdsaefors,  40:  Wasenberg,  41 :  Wiska- 
fore.  Stockholm,  bai  A.  Bonaier. 

*)  KikeU  ekooomisks  KsrtTerk,  Hit.  1:50.000,  mit  Test,  Preis 
pro  BUrt  durchschaitülch  1  Kdlr.  (18  Sgr.).  Upssls-Lla  vollständig 
in  18  BL:  vom  Örsbro-Lin  bis  oltlmo  1871  dit  10  Butter:  Gl*»»- 
hammar- .  KelliDKibro-,  Linde-,  Hannberg*- ,  Grrthytte- ,  Hellefors-, 
Nora-,  Hjobojo-,  Örebro-  und  Athen  -  Iiirad ;  vom  Norrbotleas  -  Lüh 
Keder-LuVHirad  is  1  Bl.  Stockholm,  Bonaier. 

*)  A.  Hahr:  Karte  «ff ex  um  Stenge,  ItsL  1  : 1.0O0.000,  t»  »  BL 
Stockholm,  Honedi,  1871.  Prsis  1]  Thlr. 
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mer  eines  geogru[jhi»ch- stau  «tischen  Atlas  *)  in  recht  roll-  I 
ständiger  und  sorgfältiger,  nur  etwas  xu  groll  kolorirtur 
Ausführung  und  alsdann  J.  H.  Ilausa2)  im  deutlichen, 
exukten  Charakter  der  Mansa'schen  Karlen  von  Dänemark, 
nur  gestört  durch  eine  wenig  gelungene  WeUenachraCfirung 
der  See'n. 

B.  Norwegen.  Durch  die  wiederholte  Güte  de»  Direk- 
tors vom  Geographischen  Vermessungs-Burcau,  Herrn  Oberst- 
Lieutenant  L.  Broch,  erhielten  wir  über  die  offiziellen  Ar- 
beiten der  Jahre  1869  und  1870  folgende  dankenswerthe 
Notixen : 

1.  Geodäsie  und  Triangulation.  Nächst  verschiedenen 
geodätischen  Arbeiten,  welche  der  Direktor  der  Sternwarte 
xu  Kristiania,  Professor  Fearnley,  xutn  grossen  Theile  im 
Interesse  der  Europäischen  Gradtnessung  ausgeführt  hat, 
ist  hervorzuheben,  dass  im  südlichen  Landestheile  der  An- 
fangspunkt der  Coordinaten,  die  Festung  Kongswinger,  mit 
der  Gradmessung  verbunden  worden  ist,  dass  durch  Winkel- 
messungen  des  Lieutenant  Haffner  die  Verknüpfung  der 
südlichen  und  nördlichen  Triangulationen  nahexu  erreicht 
ward  und  dass  man  im  nördlichen  Trondhjem  an  der  pri- 
mären Triangulation  von  der  Schwedischen  Grenze  bis  xu 
den  äuBsersten  Inseln  des  Oeeana  weiter  gearbeitet  hat. 

2.  Topographische  Aufnahmen.  Durch  Fertigstellung  Ton 
108  QUln.  im  J.  1869  und  ron  136  QMln.  im  J.  1870  im  . 
Bereiche  vom  Nordre  Bergenhus-,  Romsdals-  und  Sondra 
Trondhjems- Amt  ist  die  wilde  Gebirgspartie  des  Justedals- 
Uleuchers  mit  seiner  weiteren  Umgebung  zur  abgeschlos- 
senen Darstellung  gekommen  und  die  zahlreichen  Höhen- 
messungeu  haben  in  den  Stand  gesetzt,  jene  großartigen 
und  wild  zerklüfteten  Bodengestaltungen  durch  ein  Kurven- 
nets von  hundertfüssiger  Äquidiataoz  xu  voranschaulichen. 
Von  älteren  Vermessungen  wurden  120  QMcilen  revidirt, 
corrigirt  und  so  weit  ergänzt,  dass  sie  ebenfalls  mit  äqui- 
distanten  Niveau-Kurven  versehen  werden  konnten. 

3.  Die  hydrographischen  Untersuchungen  erstrockten  sich 
einerseits  auf  59  üeogr.  Min.  der  Küste  zwischen  dem  Sogne- 
und  Nord-Fjord,  andererseits  auf  die  Feststellung  der  Tiefe 
und  Bodonbcschaffenheit  des  Meeresgrundes  jener  grossen 
Fisehbank,  welche  sich  im  Abstände  von  4  bis  5  Seemeilen 
von  der  Küste  vom  Vorgebirge  Stat  bis  Christiansund  aus- 
dehnt. Auch  dieasmal  war  es  möglich,  die  Plastik  des  • 
Mwri«j;ruades  durch  äquidistante  Kurven  ä  10  Faden  und 
den  Wechsel  der  Bodenbesehutfenheit  durch  Farben  aus- 
drücken xu  können,  wie  das  bereits  bei  der  orsten  der- 
artigen Karte  für  den  Voet-Fjord  befolgt  worden  war. 

4.  GemiechU  Arbeiten.  Zur  Schlichtung  von  Streitig- 
keiten zwischen  den  Festwohnenden  und  den  Nomaden  im 
Inneren  vom  Tromsö-Amt  bedurfte  man  einer  spezielleren 
Karte,  demgemäss  der  Reichstag  im  J.  1868  die  Mittel  znr 
Croi|uirung  der  betreffenden  Fostlandstheile  für  zwei  Jahre 
bewilligte.  Das  viel  zerklüftete  und  auf  weite  Strecken 
ganz  unbewohnte  Land  erschwerte  die  Lösung  der  Aufgabe 
sehr,  dennoch  gelang  es  fünf  Offizieren  unter  Leitung  des 

Topographen-Offiziers,  Kapitän  Baug,  im  ersten  Jahre  einen  [ 

  i 

■)  J.  II.  Larstoi:  Qsogrtf.  Statist.  AUus  öfter  Sverige.  Bl.  I: 
Skia«  och  Bleking.  Malmähus,  Christianstads  otb  Blekings- Uta,  Luads 
Stift.  Mst.  1  :  400.000.  Stockholm,  Uiorta»,  1870.   Frei.  18  8gr. 

0  J.  H.  nun«:  Karta  «her  8Un«  4t,  Mst.  1 :  SO0.00O,  in  4  Bl. 
Kopenhagen,  Gsd,  1871.  Prem  S,  Tblr. 


grossen  Theil  des  Hauptdrtieckanctzes  und  die  Detail-Punkte 
für  81  Quadrat- Meilen  Croquis  zu  bestimmen  und  im  zwei- 
ten Jahre  sowolü  die  trigonometrischen  Arbeiten  zu  voll- 
enden, als  auch  150  QJleileu  zu  croquiren.  Da*  Itcsullat 
ist  so  befriedigend ,  dass  kaum  eine  neue  Meesung  nöthig 
erseheint. 

5.  Kartographische  und  bibliographische  Arbeiten.  Bios 
Hauptthätigkeit  musste  der  Fortführung  der  topograpliischen 
Karte  im  Mst  von  1:100.000  gewidmet  sein'),  Baad  iu 
Hand  gehend  mit  der  Qeneralkarte  im  Mst-  von  1 : 400.000'). 
Demnächst  wurde  die  Karte  vom  südlichen  Bergenhus- Amt« 
durch  ein  nördliches  Blatt  ergänzt*),  die  Heisekarte  im 
Mst  von  1:600.000  in  zweiter  Auflage  publioirt*)  und 
eine  Karte  der  Militärciutbtjiiuug  Norwegens  angefertigt. 
Die  Kübtenkarteo  konnten  vermehrt  werden  um  die  B'.ätter 
vom  Segne- Fjord  und  vom  Kors-Fjord  bis  Hellisö*),  wäh- 
rend der  Fischbanks  -  Karte  vom  Vest  -  Fjord  diejenige  von 
Stat  bis  Häro  folgte  °).  Im  Anschluss  an  genannte  Karten- 
werke erfolgte  ferner  die  Publikation  vom  achten  Bande  des 
„Norske  Lods",  von  Trondhjem  bis  Kussland,  vom  ersten  und 
zweiten  Heft«  des  Jahrbuches  der  Handels- Marine  pro  1870 
und  schliesslich  von  einer  Übersicht  der  Bintheilung  Nor- 
wegens nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  (juridischen, 
geistlichen,  militärischen  Äo). 

Diese  kurze  Übersicht  spricht  an  und  für  sich  so  posi- 
tiv für  die  anerkannte  Thätigkeit  und  Vielseitigkeit  des 
Geographischen  Vermessungs  -  Bureau'a ,  dass  wir  uns  jeder 
lobenden  Erörterung  überhoben  fühlen  und  nur  noch  hinzu- 
fügen können,  dass  umsichtige  Leitung  und  scharfes  Ver- 
folgen der  neuesten  Aufnahme-  und  Vervielfältigungb-Metbu- 
den  die  rüstige  Lebensfähigkeit  dieses  Instituts  auf  das 
Erfreulichste  bezeichnen.  Bei  Vergleichen  mit  den  gleichsie- 
lenden Arbeiten  anderer  Länder  hat  man  sich  stets  der  eigen- 
tümlichen Landesnatur  und  der  besonderen  Bedürfnisse  des 
Volkes  zu  erinnern,  daher  es  auch  erklärlich,  dass  auf  die 
maritimen  Interessen  ein  so  bedeutendes  Gewicht  gelegt  wird. 

in  Bezog  auf  die  nunmehr  veröffentlichte  topographische 
Karte  im  Mst  von  1:100.000  haben  die  neuesten  Blätter 
nicht  allein  das  günstige  Urtheil  bestätigt,  das  wir  im 
Jahrgang  1870  der  „Geogr.  Mitth.",  S.  62,  auf  die  Ansicht 
der  Probeblätter  begründeten,  sondern  es  ist  auch  die  Aus- 
sicht bereits  bei  dem  Blatte  10 D  erfüllt  worden,  da**  die 
Terrain- Verhältnisse  durch  hundertfältige  äquidistante  Kur- 
ven näher  bestimmt  werden,  als  das  immerhin  nur  andeu- 
tendem Tuschton  möglich  ist  Wenn  wir  uns  hierbei  noch 


')  GeogTeftske  Opmaaling:  Topograflilt  Kart  nrer  Kongsrigst  Norga, 
Hit.  1  :  100.000.  Bis  tarn  1.  Januar  1872  pablidrt  BL  10  A,  B,  D 
und  14  B,  D  nebst  TiUlbUtt,  s  Bl.  tTklr.  Kristiania,  seit  1869.  Du 
Übersicht! -Tableau  im  Mst.  von  1  :  «.000.000  wollt  S4  Blätter  Bad), 
jode«  Blatt  wiederum  geviertelt  in  A,  B,  C  und  D,  wobei  jedoeb  rtr- 
achiedene  Viertel  wegen  Soebetbeiligung  in  Wegfall  kommen. 

•)  Dasselbe :  Üoneralkart  orer  det  sidlige  Norgs,  Mit.  1  :  4O0.O0«, 
in  18  Bl. :  hiervon  Bl.  I  und  11  (endlich  von  68°  60'  N.  Br.).  Kri- 
«tiania,  aeit  18*9. 

»)  Dasselbe:  Kart  orer  83ndrs  Bergankua- Amt,  Met  t  :  »OO.OOO. 
nSrdl.  Bl.  Kristiania  1870.  Preil  J  Tblr. 

«)  Dasselbe:  llejsskart  orer  Norge»  6  sydlige  Stifter,  Maasnui 
1  : 800.000,  in  2  Bl.  Kristiania,  3.  Aufl.  1870. 

»)  Dasselbe :  Kart  oier  Sognefjorden,  Mst.  1  :  100.000,  desgl.  orer 
den  Norske  Kyet  fr»  Korsefjord  tili  Mellisö,  Mit.  1  :  100.000.  Kristia- 
nia 1869,  rtsp.  1868. 

•)  Dasselbe :  fisk.kart  fr.  Stat  tu  Hirt.  Kristiania  1870. 
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den  Ausspruch  ein««  Wunwhca  erlauben  dürfen ,  so  ist  es 
der,  das*  die  Kurven  gewisser  grösserer  Abstände,  vielleicht 
immer  die  sehnte  Kurve,  durch  besondere  Signatur  hervor- 
gehoben werden,  damit  die  Übersicht  erleichtert  ist  Die  bis  ! 
dato  publicirten  Blätter  beliehen  sich  auf  die  Umgebung 
vom  Kristiania  •  Fjord  und  die  Südostgrenze.  Die  übrigen 
angefahrten  Karten  schliessen  sich  in  gleich  würdiger  Weise  t 
ihren  durch  frühere  Besprechungen  bekannten  Vorgängern  an. 

Höchst  werthvolle  Aufklärung  Uber  eine  bis  jetzt  ge- 
wiss wenip  gekannte  Gegend  liefert  Hoffner1*  Karte  vom 
r  inmurkeos- Amt '),  awar  nur  in  allgemeiner  Auffassung 
der  Terrain- Verhältnisse,  aber  erläutert  durch  reichlich  ein- 
getragene Höhenangaben  und  Benennung  von  Flüssen,  Tha- 
lern und  Wohnplätzen,  wie  wir  noch  nirgends  in  solcher 
Menge  verzeichnet  finden.  Wir  glauben  nicht  zu  irren, 
wir  diese  Karte  in  Verbindung  bringen  mit  den 
Triangulationen  entlang  dem  70.  Parallel  und  den  Croquis 
im  Tromaö-Amt,  hätten  alsdann  aber  eine  Arbeit  offiziösen 
Charakters  vor  uns,  welcher  besonderes  Vertrauen  zu  schen- 
ken wäre. 

C.  /Mnemari.    In  Ermangelung  genauerer  Nachrichten 
aber  die  Fortschritte  der  einzelnen  Arbeitszweige  halten 
wir  uns  an  deren  publicirte  Resultate,  wie  folgt  :  Die  topogra-  j 
phische  Karte  des  Generalatabee  im  Mst  von  1 : 80.000  ist 
durch  fernere  Lieferung  dreior  Blätter  *)  so  weit  vorgeschrit-  j 
ten,  daas  zur  Vollendung  des  Insel  -  Complexes  von  Stift  I 
Seeland,  Fünen  und  Laaland  -  Falster  nur  noch  die  eine 
Nummer  42  für  Fünen  fehlt,  und  es  ist  selbstverständlich 
der  bekannte   vorzügliche  Charakter  festgehalten  worden, 
natürlich  auch  bezüglich  des  Niveau-Kurvennetzes,  —  ohne 
unsere  Wünsche  nach  irgend  einer  Erleichterung  für  die 
Orientirung  in  vertikaler  Richtung  zu  erhören. 

Mit  dem  Übertritt,  zum  Dänischen  Festland,  also  zu 
Jätland,  begrüssen  wir  eine  ganz  neue  Karte,  insofern  der 
M:ia*>sUb  auf  1  : 40.000  »)  verdoppelt  ist  und  das  Tubleau  für 
Jütland  allein  131  Blätter  nachweist  Nach  den  bis  jetzt 
für  den  Südosten  publicirten  sechs  Blättern  zu  urtheileo, 
haben  wir  es  hier  mit  einer  der  vorzüglichsten  topographi- 
Dchen  Spezialkarten  zu  thun,  deren  topographische  Grund- 
lage und  technische  Ausführung  gleich  ausgezeichnet  sind. 
Das  der  Ostküste  noch  eigentümliche  Knicken  •  Terrain 
kommt  in  diesem  grösseren  Manssstabe  zur  klarsten  An- 
schauung und  der  Ausdruck  der  Terrain-Unebenheiten  durch 
10  Fuss  äquidistante  Niveau-Kurven  setzt  ebenfalls  woniger 
in  Verlegenheit,  weil  das  Bild  nicht  so  minutiös  ausfällt 
wie  bei  der  Karte  in  1 : 80.000.  Dennoch  müssen  wir 
glauben ,  daas  auch  hier  die  Hervorhebung  von  Hauptkur- 
ven, vielleicht  von  50  au  50  Fuss  (wegen  der  geringeren 
Höhen  der  Weetabdachung),  durch  Verstärkung  oder  son- 
atige Auszeichnung  dem  schnelleren  Überblick  sehr  zu  Stat- 


')  W.  Haffner  (topograf.  Offic.  t.  d.  freografiake  OpmasJing) :  Kart 
over  Pütmarken«  Amt,  Mst.  1 : 400.000,  in  S  111.  Kriatianii  1870. 
Prsi»  S  Thlr. 

*)  Qenertletaben  :  Topograflake  Ksart  orer  Dantnark,  MsanasUb 
1:80.000,  ia  81  (?)  Bl.  a  $  oder  1  Thlr.  (athirari  oder  kolorirt). 
Kopenhagen.  Znletit  poblicirt  Nr.  41  :  Bogsnee,  44  :  Alien,  64  :  Mid- 
delfart.  diwmsth  bia  dato  enthielten  Nr.  1  — IS,  16—11,  SS— 83,  41. 
43,  44,  B4,  fa)  Summ»  28  Bl. 

*)  Derselbe:  Kaart  orer  Jydland,  Mst.  1:40,000,  in  1.11  Bl. 
a  |  Tblr.  Kopenhagen  1870.  Hin  dato  publieirt  di«  Blätter  8r.  Bjcrge, 
BndslST«,  Traelle  Neee,  8ksialinc«  Bänke,  Tepa  und  Hejl«. 


ten  kommen  würde.  Die  Ifarkirnng  von  vier  Kurven  in 
See  a  6  Faden  Tiefe  entlang  den  Küsten  ist  sehr  werthvoll 
und  setzt  in  Verbindung  mit  noch  weiter  gehenden  Tiefen- 
angaben daa  Bild  der  Bodenplastik  submarin  fort  Die  Un- 
terscheidung der  Gaarden  (Gehöfte)  nach  dem  8teuersat2c 
von  mehr  als  60 ,  von  40  bia  60  oder  20  bis  40  Tonnen 
Hartkorn  fällt  ebenfalls  als  zweckmässig  auf.  Ein  vortreff- 
licher Kupferstich  tritt  hinzu,  um  diese  neue  Karte  —  wie 
gesagt  —  zu  dun  vorzüglichsten  der  Gegenwart  zu  zählen. 
Mit  Mansa'echen  und  BuU'sohen  Karten  über  Dänemark 
durch  frühere  Publikationen  reichlich  versehen,  erwähnen 
wir  schliesslich  noch  der  Weyen'schen  Karte  von  der  Ver- 
keilung und  Ausbreitung  der  Wälder  '),  welche  durch  ihre 
Ausdehnung  auf  das  Schleswig -Holstein'eche  Gebiet  und 
durch  Mitberückeichtigung  anderer  Massen- Vegetation  (Krat 
Heide  Äc.)  und  der  Hauptbodenarten  trotz  des  kleinen 
MaasBstnhes  eine  sehr  gute  landschaftliche  Übersicht  der 
gnuzou  Halbinsel  und  des  benachbarten  Archipels  gewährt. 

III.  Gross  •  Britannien  und   Ireland,  Niederlande, 
Belgien  und  Frankreich. 

the  Progrcas  of  the  Ordnance  Survey  to  the  31"  Dccem- 
her  1870"  des  Direktors  vom  Landesvermessung«  -  Bureau, 
Herrn  General  Henry  James,  geht  zunächst  hervor,  dass 
dio  Landesaufnahme  an  das  Departement  der  öffentlichen 
Arbeiten  (Office  of  Works)  übergegangen  ist;  im  inneren 
Wesen  dieses  groseartig  eingerichteten  und  so  anerkannt 
tüchtig  geleiteten  Institut«  seheint  eich  aber  Nichts  ge- 
ändert zu  haben.  Bevor  der  Bericht  die  unmittelbare  Wirk- 
samkeit bespricht,  gedenkt  er  zahlreicher  Arbeiten,  womit 
andere  Departements  unterstützt  worden  sind,  und  hebt  dabei 
öfters  die  massenhafte  Verwendung  der  „Photozinkographie" 
hervor.  Wir  haben  zu  unserer  Uenugthuung  von  den  recht 
gut  golunganen  Resultaten  dieser  Kopir-Methode  Kenntnis» 
genommen,  da  sie  die  schon  oft  von  uns  besprochene  Ver- 
werthung  der  Photographie  von  Neuem  bestätigt,  und 
zweifeln  keinen  Augenblick  daran,  das«  dergleichen  Belege 
selbst  dio  bisherigen  Zweifler  au  der  weit  greifenden 
Wirksamkeit  der  Photographie  nachgerade  dazu  drängen 
müssen,  für  die  Original  -  Zeichnungen  eine  Schule  auszu- 
bilden, welche  den  vermittelnden  Stich  mehr  oder  minder 
entbehrlich  macht 

Für  das  Arbeitsjahr  1870  wird  die  Leistung  der  409 
Mann  der  vier  Ingenieur-Compagnien  ausser  der  Aufnahme 
spezioller  Stadtpläne  im  Mst.  von  1 : 500  angegeben  auf  die 
Aufnahme  im  Mst.  von  1 : 2.500  für  Engleud  und  Schottland 
von  48  Deutschen  Qlieilen,  in  1:10.561)  für  beide  Tbeile 
von  44  und  in  1 : 63.360  für  Schottland  von  47,s  QMeilen, 
welches  Aufnahme-Quantum  von  in  Summa  1351,3  UMeilen 
wir  im  Vergleich  zu  anderen  Ländern  keineswegs  als  zu 
klein  erachten  dürfen,  wenn  man  die  grossen  Maassstäbe 
erwägt.  Nebenbei  wurden  übrigens  umfangreiche  Rccog- 
noscirungen,  resp.  Ergänzungen  ausgeführt  uud  die  Terrain- 
Ausfüllungen  der  Ein-Zoll-Korte  von  Ireland  um  81  QMei- 

')  F.  Weyen  :  Oreraigtiikaart  orer  SkoTene*  Fordeting  Udbre- 
delae  i  Kgr.  Danmark  *e.  Mat.  1:960.000,  in  1  Bl.  Kopenhagen, 
Oad,  1870.  Preis  1  Thlr. 
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leo  Tennohrt.  Auf  welchen  Stand  die  verschiedenen  Karten 
der  „Ordnance  Surrey"  durch  solche  Thätigkeit  gebracht 
worden  und,  das  ist  aus  den  Katalogen  zu  ersehen,  welche 
General  James  Ende  August  nnd  Oktober  1871  für  olle 
drei  Landestheile  veröffentlicht  hat ').  Die  öfteren  Wieder- 
holungen  solcher  genau  orientirender  Nachweisangen  sind 
ausserordentlich  werthvoll  und  nützlich,  sie  sollten  keinem 
Lande  fehlen.  Wir  lioforn  nachstehende  einige  Hauptresul- 
Ute,  für  Ocnaucrea  auf  die  Einsicht  deT  Kataloge  verweisend. 

a.  England  und  Wale*  taut  Insel  Man.  Bis  auf  die  Sek- 
tion Nr.  100  für  die  Insel  Man  ist  die  Ein -Zoll -Karte 
(1:63.360)  nunmehr  ganz  vollendet*)  und  somit  im  An- 
sehluss  des  ebenfalls  vollendeten  Süd-Schottlands  die  höchst 
interessante  Oobirgspartie  des  Systems  der  „Pennine  Chain" 
zum  ersten  Mal  vollständig,  genau  und  in  künstlerisch  an- 
sprechender Weise  zur  Anschauung  gebracht  worden.  Die 
Zusammenstellung  der  Sechs-Zoll-Karte  (1:10.660)')  war 
bereits  über  die  sechs  nördlichen  Ürufschaften  vollführt;  sie 
hat  sich  in  den  zwei  letzten  Jahren  hauptsächlich  aus- 
gedehnt über  Kent,  Surrey,  Middlessex,  Hampshire,  die 
Inseln  Wight  und  Man  und  mag  sich  gegenwärtig  in  der 
Publikation  Uber  circa  700  Deutsohe  QMeilen  erstrecken. 
Die  Publikation  der  Fünfundzwanzig-Zoll-Karto  (1 : 2.500) 
umfasst  gans  den  Bereich  von  Northumberland,  Cumberland, 
Durhatn,  Weetmoreland,  Man  und  Wight  und  schreitet  ab- 
sonderlich rüstig  vor  in  Kent,  Middlessex,  Surrey  und 
Hampshire.  Dio  Liste  der  Stadtpläne  in  den  Maassstäben 
von  1:500,  1:1.000  oder  1:2.500  weist  130  Nummern 
nach  und  es  figurirt  darunter  London  allein  mit  819  Blät- 
tern im  Mst  von  1:1.056,  mit  44  Blättern  im  Mst.  von 
1:5.280  nnd  mit  15  Blättern  im  Mst  von  1:10.560. 

b.  Schottland.  Dio  durch  120  Sektionen  vertretene  Ein- 
Zoll-Karte ist  bis  zu  41  Sektionen«)  angewachsen  und  hat 
(mit  Ausnahme  der  sporadischen  Berücksichtigung  von  Le- 
wis) im  Fortachreiten  von  8udcn  nach  Norden  bereits  die 
Umgebung  des  Frith  of  Tay  bei  Perth  erreicht;  ihre  Aus- 
führung laust  in  Schärfe  und  Eleganz  Nichts  zu  wünschen 
übrig  und  die  Terrain-DarBtellung  behauptet  ihren  plastisch 


')  H.  Jamet,  Major-Gnncral  Ac. :  CaUlogac  of  tb*  Map*  and  Plana 
and  other  Publication*  of  the  Ordnance  Surrcj  of  England  and  Walas 
aad  tk«  lal«  of  Mas,  to  2bOj  Oetobcr  1871.  London,  Longraaaa,  1871. 
Prot*  8  peace  (5  Sgr.).  (Hit  Nachtrag  bia  tan  31.  Dexeniber  1871.) 

Derselbe  Katalog  für  „ScoUnnd  to  20»h  October  1871"  mit  Nach- 
trag bia  «um  31.  I)«embor  1871. 

IXrrwIb«  Katalog  fOr  „Ireland  to  31«»  Augurt  187t"  mit  Nachtrag 
bia  «um  81.  Deiember  1871. 

')  Tha  Ordnance  Msp  of  England  aad  Wale*,  pobl.  on  the  ecaJe 
of  one  ineb  to  a  mile  (1:63.380)  in  110  Sheet* ,  priee  17  I.  3  i. 
(119  Thlr.).  Ohne  die  Nr.  100  für  die  Inael  Man  A3  groaae  Sektionen 
a  2)  ahl.  and  204  Viertel-Sektionen  a  1  ebl. 

J)  Tb*  Ordnance  Map*  of  Knglbh  Countle*  Are.  an  tbe  actis  of 
eiz  inebe*  to  s  mile  (I  :  10.660).  Yorkthire  Sit  Sheet*  at  t}  a.  aad 
17  it  ü  i,  total  37  l.  4  «.;  Laneaahiro  73  SheeU  at  ?(  a.  and  4«  st 

2  ».,  total  13  t  14)  «.;  Weitmoreland  31  SbU.  at  t\  e.  asd  14  at 
i  «.,  total  6  t  8  ..;  Durbsm  43  SbU.  at  2}  a.  and  16  at  2  a,  total 
«  l  171  •• ;  Northnmberland  to  31»  Decbr.  1871  81  8hU.  at  21  * 
and  30  at  2  a. ;  Cumberland  to  31«  Dacbr.  1871  «6  8hU.  at  ü|  a. 
and  21  at  2  *.;  tele  of  Man  10  Sht*.  at  21  *.,  9  at  I  *..  total  2  T. 

3  a.  Von  don  übrigen  OraftthafUo  die  Publikation  an  «ehr  kleinem 
Theile  erat  begonnen. 

*)  The  Ordnance  Mnp  of  Scotlnod,  pobl.  on  the  ncale  of  one  inch 
to  a  mile  (I  .  63  360),  etat«  on  the  31«  Decbr.  1871  :  41  Sheeta,  prire 
of  eaeh  Sheet  1  ».  9  d.  (I7J  Sgr  ):  Nr.  1-11  (inol.),  13-18,  82-26, 
30—34,  38—41,  48,  4»,  67,  98,  99,  104,  10S,  106,  111,  11t. 


wirkenden  und  bestechend cn  genialen  Charakter,  vertrugt 
aber  die  schärfere  Kritik  des  strengen  systematischen  Plan- 
teichners  mehrfach  nicht  Die  Sechs- Zoll- Karte  behauptet 
ihren  Vorsprung  vor  der  vorigen  immer  noch,  insofern  sie 
nächst  den  14  Grafschaften  Süd  •  Schottlands  (ineL  Bute) 
schon  die  Osthälfto  Mittel  -  Schottlands  ') ,  damit  also  den 
östlichen  Theil  der  Grampian  Mountains  und  ihr  südöstliches 
Terrassen-  und  Tiefland  von  Strathmoro  darstellt  Fast 
gleichen  Schritt  mit  der  Sechs-Zoll-Karte  hält  die  Fünfund- 
zwanzig-Zoll-Karte,  nur  fehlen  in  der  Publikation  noch  die 
südlichen  Grafschaften  Wigton,  Kirkoudbright ,  Haddington 
und  Edinburgh  and  bei  Mittel-Schottland  Fife  und  Kinross. 
Das  Vorseichniss  der  bis  dato  veröffentlichten  Stadtpläne 
im  Mst  von  1:1.056  und  1:500  umfasst  60  Nummern. 

c  Ircland.  Während  dio  Ein-Zoll-Karte  ohne  Terrain- 
Stich  schon  vor  einigen  Jahren  in  205  Sektionen  publicirt 
ward,  ist  die  Vervollständigung  durch  Terrain  am  8chluss 
des  Jahren  1871  auf  76  pnblictrte  Blätter  gediehen3)  und 
es  hat  dadurch  namentlich  die  Anschauung  der  „Central- 
Piain"  im  Gebiete  des  Shannon  und  der  Grafschaft  Donegal 
gewonnen.  Die  Mitte  der  Provinz  Lei  nute  r  war  bereits 
früher  vertreten,  desgleichen  der  Norden  und  Nordosten  von 
Ulster.  Dio  Revision  und  Ergänzung  der  vor  vierzehn  Jah- 
ren vollständig  publicirten  Sechs-Zoll-Karte*)  schreitet  schnell 
vor,  während  die  Fünfundzwanaig-Zoll-Karte  erst  mit  der 
Grafschaft  Dublin  angefangen  hat  und  doch  schon  für 
75  Kirchspiele  520  Sektionen  publicirt  sind,  was  einen 
Maassstab  abgeben  möge  für  die  Üeurtheilung  der  umfang- 
reichen und  grossartigen  Unternehmungen,  »«bald  man  sich 
in  so  geringen  Reduktions- Verhältnissen  wie  1 : 2.500  be- 
wegt Die  Zahl  der  veröffentlichten  Stadtpläne  im  Mst. 
von  1:1.056  und  1:500  beläuft  sich  auf  87,  wogegen  113 
noch  nicht  publicirte  im  VennesmiDgs-Bareau  doponirt  sind. 


')  The  Ordnanca  Map«  of  Oonntiea  in  ScotUnd,  publ.  on  the  eeale 
of  «Ii  in« he*  to  a  mile  (1  :  10.360).  Wigton  18  Sht*.  at  ff  a.  and 
10  at  2  ».,  total  4  1.»*.;  Kirkcudbright  34  Sht*.  st  21  e.  and  24 
at  2  ».,  total  6  I.  13  e. ;  Duaifries  43  8ht».  at  2J  a.  and  23  at  2  *., 
total  7  L  13)  a.  ;  Roxhnrgh  26  Sht».  at  2|  a.  nnd  19  at  2  a.,  total 
919  ».;  SeJkirk  11  ShU.  at  21  *.  and  9  st  2  ».,  total  I  t  t|  .. ; 
Pceblsa  14  ShU.  at  1\  e.  and  12  at  2  a.,  total  2  t.  19  e.;  Benrkk 
18  8hU.  at  24  «.  and  11  et  2  *.,  total  9LH;  Lanark  38  ShU.  at 
*4  «.aad  19  at  2  »,  tot*]  6  h  \  *.;  Ajrr  44  ShU.  at  2}  a.  sad  29 
at  2  «.,  total  8  f.  8  *.;  Haddington  10  Shta.  at  2{  a.  and  12  at  2  *., 
total  2  L  9  a. ;  £dinbnrgh  14  ShU.  at  24  a.  and  11  at  2  a.,  toUl 
2  I.  17  ». ;  tinlithgow  3  SbU.  st  2«  s.  aad  9  at  Sa.,  total  1  fcSl «.; 
8tirling  18  ShU.  at  2|  a.  and  13  at  2  ...  total  3  t  11  ».;  Danbar- 
ton  12  Sht«.  at  2)  a.  and  14  st  2  a.,  total  2  l  18  *.;  Reofnv 
10  SbU.  at  2}  a.  and  8  at  2  ■.,  total  Uli,;  Fife  and  Kiaroae 

23  ShU.  at  t\  a.  and  18  aad  2  «.,  toUl  4  fc  18|  ». ;  Porfar  34  8bU. 
at  2)  a.  aad  18  at  2  «.,  UUl  6  I.  1  e  -,  Porta  107  8bU.  st  2(  e. 
and  29  st  2  ».,  toUl  16  L  5}  a. ;  Rose  (Ialand  of  L*«rU)  18  ShU.  st 
2,  s.  and  21  st  2  a.,  toUl  5  Ii  12  ».;  Aberdsm  U  31«  Deehr.  1871 
86  ShU.  at  24  *.  and  20  at  2  a.  — ,  Argyle  aad  Basff  in  progree*. 

')  The  Ordnance  Map  of  Inland,  pnblUhed  on  the  ecale  of  one 
ische  to  s  mile  (1 :  63.360)  in  205  8h«»U,  priee  of  eaeh  Sheet  1  *. 
(10  Sgr.).  Die  Auagab*  ohne  Terrain  Tolltttsdig  publicirt  (ProJ* 
10  I.  a  ».);  von  der  Aasgabe  mit  Terrain  -  Stich  publicirt  bia  «an» 
81.  Dssemher  1871  und  ebenfalls  nur  1  a.  pro  Sektion  folgende  Num- 
mern: 1—31  (ine).),  33,  88— 42,  49—51,  62,  78,  77,  78,  83,  86,  88, 
H8— 92,  95—97,  99—102,  108—111,  117—121,  128—1.10,  182. 

*)  The  Onhiau  c  Map»  of  Countiee  in  Ireland,  publiihtd  es  iht 
ecale  of  aix  inebe*  to  a  mile  (1  :  10.560)  in  1907  Sektionen  mit 
32  Index -Karten  rolbündig  *eit  mehreren  Jahren  publicirt,  a  Sektion 

24  oder  X  «.  (I  Thlr.  oder  20  Sgr.);  bei  Abnahme  de*  gaaaen  Werke» 
ermiaaigUr  Prsia  121  t  13|  a.  (circa  1478  Thlr.).  ( 
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Je  riesenhafter  das  Detail-Material  anwächst,  um  desto 
lebhafter  steigt  oft  das  Bedürfniss  noch  gedrängter  über- 
sieht; die  bekannten  Stanford'achen  Karten  aller  drei  Landes- 
theile  ')  — 3)  genügen  dem  in  neuen  Auflagen  uud  gutur 
Generalisirung  und  der  Collin'sche  Plan  von  London  ') 
orientirt  über  den  Hauptkern  der  Weltstadt  in  weniger 
eleganter  als  praktisch  nutzbarer  Gestalt  um  eo  mehr,  aU 
die  Illumination  einiger  durchgreifender  Hauptstrasscu  das 
Ilänsermeer  zweckmässig  gliedert. 

B.  Niederlande.  Während  von  der  grossen  offiziellen 
topographischen  Karte  im  Mst  von  1:50.000  eine  neue, 
viel  berichtigte  und  ergänzte  Ausgabe  erschienen  ist3)  und 
dabei  vielleicht  der  für  Correkturen  weniger  günstige  Cha- 
rakter der  Lithographie  (anstatt  dea  Kupferstichoa)  «ich  gel- 
tend gemacht  hat,  fahrt  das  Topographische  Bureau  fort, 
seine  kartographische  Meisterschaft  den  verschiedensten 
Werken  zuzuwenden.  Zunächst  bringt  es  in  der  von  ihm 
besonders  gepflegten  Manier  geschmackvollster  und  schärf- 
ster Buntlithographie  dio  Fortsetzungen  der  Javanesiechen 
Residentschafts-  Karten  •)  und  der  Waterstaatskaart ').  Aus 
der  Ansicht  der  neuesten  Javanesischcn  Karte  von  Feka- 
longan  ersehen  wir,  dass  unser  zuletzt  geäusserter  Wunsch, 
„bei  der  Kultur-Signatur  des  Bergreises  (sawa)  die  braunen 
Terrain-Schraffen  nicht  wegzulassen",  Berücksichtigung  gefun- 
den hat,  und  wir  finden  darin  für  den  zusammenhängenden 
Oberblick  der  Terrain-Form  einen  wesentlichen  Gewinn.  Die 
Ausführung  dieser  ßcsidentsch&fte- Karten  verdient  die  grusstr 
Beachtung;  sie  zeigen  uns  nicht  aliein  das  erste  Mal  die 
Resultate  der  mühevollen  topographischen  Spezial- Aufnahme 
eines  dem  Äquator  so  nahe  gerückten  Tropenlandee  und 
führen  uns  dessen  eigentümliche  Natur  und  Kultur  in 

<)  Stanford'»  Kail  war  and  Baad  Map  of  Kngland  aad  Wale.. 
Mut.  I  :  700.000,  in  1  fit.  London,  Stanford,  1871.  Frei»  8  Tl.lr. 

•)  Stanford'*  TrsTelling  Hip  of  Scettand  *e.,  Mit.  1  :  760.000,  in 
1  Bl.  I^indon,  Stanford,  1871.  Preii  1  Thlr. 

*)  Stanford'!  TraTelllng  Ko»d  and  lUilwiy  Map  oflreUnd.  üuv 
•tab  1  :  763. 3S0,  in  1  Bl.  London,  Btanford,  1870.  Prdi  1  Tblr. 

')  Collia'a  SUndard  Map  of  London,  Mut  1  :  18.000,  in  l  Bl. 
London,  Stanford,  1871.  Pr»i»  J  Tblr. 

•)  MUUterie  ran  Oorlo« :  Topograpbi»che  «a  militair«  Kaart  Tan 
bet  Keoiagrijk  dn-  NederUnden,  Mit.  1  : 60.000,  in  68  Bl.  (uad  3  Bl. 
far  Drriackinata ,  ZataramenttelhiBgi -Tableau  and  Zeithenerklärnag). 
I.  Anf).  1850-  1864,  S.  Aufl.  1871.  '•  GtaTenhage.  Prei»  144J  «• 
(Du  «Inieln«  Blatt  1]  Tblr.) 

*)  Topographische  Kaart  der  Beeidentie  Pekeloagau,  opgenomea 
ingrrolge  GourenierAonUbeiluit  d.  d.  27.  M«i  1863  door  de  Opneminge- 
brigade  t«  iiminjreeteld  ait  r«n  K»üu»*k  1«  L'  ehef,  Oewia,  Doana- 
dien,  Dormann,  Rattbke,  Liedel,  Ton  Ortal,  Victor,  Ton  Pfeil,  Bore- 
tiai,  Liotard,  von  DobscbUU,  öhlacbligcr ,  Ton  Moltka,  oyercebragt  «a 
gtteekend  op  d«  echaal  ran  I  :  lOO.OOO  door  0.  P.  M.  Bajetto.  In 
etetadruk  arbragt  aaa  da  Topograpbieab«  Inringtin*;  te  '•  GraTenbage. 
1  Bl. 

Früher  publicirt  die  R«ident»rhafU  -  Karten  in  1  :  lOO.Ooo  ron 
lljokjskarta  (4  Bl.  8J  Tblr),  Bagalea  (4  Bl.  3]  Tblr.),  Baajoemaas 
CS  Bl.  6  Tblr.)  und  Kadoe  (X  BL  1}  Tblr.).  Kotlardaia,  Otto  Potrt, 
1867—70. 

!)  WatoratasUkaart  Tan  Nederiand ,  Mit.  1  :  30.000,  in  Viartel- 
Sektioaea  der  Blstter  der  topographis«h-mUitän»tbi-n  Karte,  '»  Qravca- 
bao/e,  bei  M.  Ntjholl.  Preii  pro  Sektion  1)  fl.  (2S,  Sgr.)  Mit  Heng 
»of  dai  Tableau  der  topographistb-inilitiriichen  Karte  in  Nummer  und 
Namen  eoit  186S  bii  1.  April  1872  publicirt:  I  Tonheljing  1  — 
IV  VB»|«nd  1,  8  —  IX  Itelder  1,8  —  XIV  Medeniblkk  1,  8,  3, 
4  —  XV  Statoren  3  —  XIX  Alkmaar  1,2—  XX  Etikbuiten  1  — 
XXIV  UiUtcom  1,  3  —  XXV  Ameterdsm  1,  3,  4  —  XXX  '»  Graven- 
hnge  I,  3,  3  —  XXXI  Utrecbt  I,  8,  3,  4  —  XXXVII  Rotterdam 
1,  2,  3,  4  —  XXXVIU  Ooriacbem  I,  8,  3  4  —  ia  Summa  33  Bl. 


merkwürdiger  Treue  vor  Augen,  sondern  ihre  Technik  zeigt 
auch  eine  Leistungsfähigkeit  der  Lithographie,  wie  sie  bis- 
her kaum  geahnt  wurde.  Sollte  e*  sieh  bestätigen ,  das» 
sich  der  Direktor  des  Topographischen  Hurcau's,  ticiieral- 
Major  Besier,  in  den  Ruhestand  zurückzuziehen  gedeukt, 
so  hat  er  eich  in  der  Kultivirung  dieser  Verviclfaltigunga- 
Methode  ein  bleibendes,  ehrenvollstes  Denkmal  selbst  er- 
richtet 

Mit  gleicher  Sorgfalt  ist  dio  Waterstaatskaart  fortgeführt, 
aber  man  muss  sie  mit  dem  Auge  des  Niederländers  be- 
trachten, um  ihre  wichtigen  Detail  -  Beziehungen  genügend 
zu  würdigen.  Dieselbe  lithographische  Ätzmanier  ist  ferner 
angewendet  worden  bei  Herstellung  der  Höhenkarte  der 
Niederlande  ').  welche  die  Schlnaslieferung  der  Staring'schen 
geologischen  Karte  bildet,  ober  auch  als  Einzelblatt  aus- 
gegeben wird. 

Die  Betrachtung  dieser  Karte  gewährt  nach  innen  wie 
noch  auasen  daa  höchste  Interesse.  Durch  Zerlegung  in 
Tiefen-  und  Höhenschichten  von  sehr  geringer  und  dem 
Naturcharakter  entsprechender  Mächtigkeit  wird  dieVortikal- 
Gltcdernng  der  Niederlande  genau  festgotcllt  und  gleichzeitig 
plastisch  wirkend  veranschaulicht  durch  ein  Flächen-Kolorit, 
dos  für  die  negativen  (hier  sehr  ausgedehnten)  Räume 
blaue,  für  alle  positiven  Flüchen  von  10  bis  100  Meter 
i  gelbe  und  'für  die  Zwischenstufen  von  0  bis  10  Meter 
|  grüne  dreifache  Abtönungen  aufweist.  Alle  Erhebungen 
Uber  100  Meter  sind  unkolorirt  geblieben;  je  tiefer,  desto 
dunkler  ist  der  Ton  und  durch  L  beruinandergreifen  der 
gelben  und  blauen  Druckplatte  wird  das  Grün  der  Zwischen- 
stufen hervorgerufen.  Es  sind  dadurch  zehnerlei  Höhen- 
stufen unterschieden  und  der  dunkelete  Ton  ist  in  die  Tiefe 
gelegt.  Das  entspricht  so  ganz  und  gar  unseren  bereite 
mehrfach  geäusserten  Anrichten,  daas  wir  nicht  umhin  kön- 
nen, dio  Vortreter  der  entgegengesetzten  Ansicht  zu  er- 
suchen, die  besprochene  Höhcnkarte  uinmal  ohne  vor- 
gefasste  Meinung  zu  beechauen  und  das  in  ihr  vertretene 
System  zu  durchdenken,  gleichviel,  wolches  Land  hier  ver- 
bildlicht wird  und  welches  Kolorit  gewählt  worden  ist 
Wir  kommen  später  noch  einmal  auf  diesen  Gegenstand 
zurück. 

Daas  die  Existenz  vollendeter  grosser  Kartenwerke  die 
sahireiche  Ausbeutung  zu  verschiedensten  Zwecken  zu  na- 
türlicher Folge  hat,  das  bestätigen  die  vielen  Kartenankün- 
digungen aus  den  Niederlanden  vollkommen;  ihre  Wieder- 
holung würde  jedoch  zur  Charaktorisirung  des  kartographi- 
schen Staudpunktes  um  so  weniger  beitragen,  als  wir  nicht 
im  Stande  gewesen  sind,  von  Allem  persönliche  Anschauung 
zu  gewinnen.  Die  vierte  Auflage  von  Kuijper'a  Atlas  der 
Niederlande  *)  hat  durch  die  Ausdehnung  des  beigegebenen 

I  Textes  zu  einem  auf  71  Folio- Seiten  zusammengedrängten 
Geographisch  -  Statistischen  Handbuche  sehr  gewonnen ;  für 

1  das  Gediegene  und  Werthvolle  der  Storing'schen  Landbau- 
Karte  ')  spricht  der  Name  des  Autors  und  die  oorrekte 

•)  Mini.terie  ran  Oorlog :  Topograpbiith  Bureau:  Hoogtekaart 
l     Tic  Nederland,  Scbaal  ran  1  600.000,  1  Bl.  1870. 

")  i.  Kuijpvr:  All!»  »an  Nederluid  en  de  oTeneoeke  b*»iUiuceo; 
MuwMtabo  der  Prorintksrtfn  1  .  1J'»0  o  bU  1  :   So.ouO,  16  Bl.  mit 
TexL  Leeawardra,  Hugo  Snringsr,  1870.    1'reU  16]  n.  oder  9{  Tblr 
*)  W.  C.  H.  Sturing  :  Landbonw-Kisrt,  Met.  1 :  8<KM*K>  (r),  in 
6  BL  Ameterdam,  C.  L.  Brinkmana,  1870.  Prei»  10  fl.  oder  &|  Tblr. 

34 
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und  praktische»  Ausführung  der  Smulder'schen  Eisenhahn- 
karten ')  verbürgt  der  gute  Buf  der  Verlags-Finna. 

C.  Btlyün.  An  Stelle  des  zum  General-Lieutenant  er- 
nannten und  anderweit  plaoirten  Generals  Simon«  hat  der 
nachfolgende  Direktor  dos  Kriegs  -  Depot ,  Herr  General- 
Major  Le  Maire,  die  Güte  gehabt,  uns  folgende  Notizen  über 
die  Arbeiten  der  Jahre  1869  und  1870  zu  bestem  Dank 
zu  überweisen ;  derselbe  bemerkt  jedoch  ausdrücklich,  dass 
diese  Arbeiten  durch  den  Deutsch-Französischen  Krieg  mit 
dem  15.  Juli  1870  abgebrochen  werden  mussten.  Ziehen 
wir  dio  Arbeitsreeultate  der  genannten  Jahre  zusammen,  so 
ergiebt  sich  Folgendes: 

Die  geodätüche  Sektion  hat  durch  Bestimmung  von 
27  Dreiecken  erster  und  23  zweiter  Ordnung  ungefiihr 
170  Punkte  dritter  Klasse  erhalten  und  sowohl  deren  geo- 
graphische Positionen  berechnet,  als  auch  die  Übertragung 
auf  die  Karton-Projektion  ausgeführt. 

Seitens  der  topographitchen  Sektion  ist  das  Haupt-  Nivelle- 
ment vollständig  abgeschlossen  worden  und  man  hoffte  durch 
Bearbeitung  des  Details  von  32  Messtiachblüttcrn  den  Rest 
von  56  Planchetten  in  zwei  ferneren  Campagnen  zu  voll- 
enden, was  nun  freilich  nach  obiger  Andeutung  nicht  aus- 
führbar gewesen  ist. 

Dcmgomüss  mussten  auch  die  kartographischen  Arbeiten 
und  Publikationen  in  Rückstand  bleiben,  es  hat  sich  jedoch 
seit  Abschluss  uuseros  Berichtes  im  Jahrgang  1870  der 
„Geogr.  Mitth."  für  dio  topographische  Kart«  im  Hst  von 
1  : 40.000  *)  eine  Vermehrung  uro  6  und  für  die  Plaochetten- 
Karto  im  Mst.  von  1:20.000»)  eine  solche  um  26  Blätter 
ergeben. 

Dio  topographische  Karte  hat  in  ihrem  östlichen  Vor- 
schreiten von  West-  nach  Ost-Flandern  diese  letztere  Pro- 
vinz beinahe  ganz  zur  Darstellung  gebrocht  und  ist  bereits 
mit  einer  Rektion  (Nr.  23)  zwischen  Brüssel  und  Ant- 
werpen bis  Mecheln  vorgerückt,  stete  getreu  ihrem  ur- 
sprünglichen Charakter  einer  correkten,  eleganten  Ausfüh- 


')  J.  Smnlder's  Spoorwcg,  stoombot  en  telograf-Keart  ran  Neder- 
land,  Mst  1  :GO0  0O0,  in  I  Iii.  GraTtnbag«,  Smalder,  1871.  Prri» 
2  ».  De««lbcn  Spoorwegkaart  Im  Mut.  ton  1 : 850.000,  in  1  BL  Eben- 
deaelbat  0,S0  fl.  (10  Sgr.). 

')  Depot  do  la  guerre:  Carte  topographique  de  1«  Belgiqae,  leiee 
par  ordre  da  (iouronieroent  •  l'echelle  de  1  .  20.000  et  graToc  »  I"*- 
cbello  de  1:40.000,  Ii  72  nU.  Braiellre.  Maquurdt,  1866  *c.  Preis 
de«  Tollen  Blatten  im  A  Unland  4  Tblr.  Publicirt,  ausser  Titelblatt  und 
Tableau  d'aaaei&blage :  Nr.  1:  Eueben,  4  :  Blankercbergbe ,  5  West- 
capelle, C:  Waterrliet,  11:  Ooet-Dnnkcrke ,  12:  Oatende,  13:  Brngcs,  , 
14:  Lokertn,  19:  Farne»,  20:  JJixniude,  21  :  Tbielt,  22:  Gand ,  2.1: 
Mali««.,  27:  Pruren,  28;  Tprc»,  2».  CottrtraT,  36:  Ploeg»tecrt ,  37: 
Tournar. 

*)  DaHselbe :  Carte  de  la  Belgique  ou  reproduetion  dm  planchettea 
minutea,  Hit.  l:2u.0O0,  in  circa  450  Bl.  a  1  TUlr.  Braiellea,  Mu- 
.|0»rdt,  «eit  188«.  Auf  jode  rollo  Sektion  der  topographischen  Karte  im 
M.t  tob  1:40.000  kämmen  8  BUtter  der  Planchelten  -  Karte  und  ea 
rertkeilea  aicb  dieaelben  auf  die  Sektionen  der  topographischen  Karte 
bU  lum  1.  April  1872  wie  fulgt:  Sekt.  7:  Capellen  — 4,  Sekt.  12: 
Hütende— 1,  Sekt.  13:  Kruges  2,  Sekt  14:  Lokerra,  15:  An  rem,  | 
16:  Uerre,  20:  Dixmudo,  22:  Oatid,  23:  Naline*,  u.  24:  Aemebot  — 
je  8,  Sekt.  30  Orwnmont  —  C,  Sekt.  31:  Broieltes,  32:  Lourain  — 
je  8,  Sekt.  37:  Tournaj  —  S  ,  Sekt.  38:  Ath  —  8,  Sekt.  39:  Nirel- 
1«  —  C,  Sekt.  40:  Warrc  —  3,  Sekt  45:  Mona  —  5,  Sekt-  46:  Char- 
leror  —  5  ,  und  Sekt.  47  :  Namur  -  1  (in  Summ«  113  Bl.  durch  den 
Buchhandel  Terbreil«!)  I 


rung  und  des  Terrain  -  Ausdruckes  durch  Niveau  -  Kurven 
von  &  Meter  Äquidistanz. 

Die  Planchetten-Karto  (wie  wir  sie  wohl  nicht  unrich- 
tig nennen  können)  umfasst  bereits  in  zusammenhängendem 
Complex  von  74  Blättern  fast  die  ganze  Provinz  Brabant 
und  Süd-Autwerpen  &c  und  hat  schon  Gelegenheit  gehabt, 
in  den  kurzwelligen  und  mannigfach  steil  geböschten  Ter- 
rains 8üd-Brabunt's  zu  zeigen,  inwieweit  die  Darstellung 
des  Bodenrcliefs  durch  Kurven  von  nur  1  Meter  Abstand 
durchführbar  ist.  Irren  wir  uns  nicht,  so  möchte  das  mit 
der  Deutlichkeit  verträgliche  Mauas  bereits  erreicht  sein  und 
es  würde  für  die  tief  eingeschnittenen  und  steil  geböschten 
Thäler  der  Ardennen  eine  grossere  Aquidistanz  der  Kurven 
praktisch  sein.  Hie  und  da  steht  einmal  eine  Planchette 
in  der  feinen  technischen  Ausführung  der  anderen  etwas 
nach,  diess  beeinträchtigt  aber  den  hohen  Werth  und  Nutzen 
des  ganzen  grossartigen  Werke«  in  keiner  Weise,  ja  es  ist 
uns  als  Zeichen  der  Originalität  oft  lieber,  als  wenn  nns 
eine  zu  glatte  Technik  den  Verdacht  einer  weniger  treuen 
Wiedergabc  der  Natur  nahe  legt 

D.  Frankreich.  Wir  haben  in  unserem  Berichte  der 
„Geogr.  Mitth.",  Jahrgang  1870,  S.  65 — 68,  Frankreich  so 
weit  verfolgt  und  so  ausführlich  behandelt,  dass  wir  jetzt 
ausser  Stande  sind,  über  nationale  Novitäten  zu  berichten, 
nachdem  bezügliche  Quellen  durch  die  kriegerischen  Ereig- 
nisse von  1870/71  sofort  verschlossen  wurden.  Je  weniger 
es  Aufgabe  der  Wissenschaft  ist,  sich  mit  ihrer  Kritik  in 
die  Fluth  von  Gelegenheitskarten  zu  stürzen ,  welche  der 
Krieg  veranlasste,  um  desto  mehr  ist  es  Pflicht,  von  ihnen 
zu  trennen  den  Frankreich  betreffenden  Theil  der  Ltebe- 
nowVchen  Karte  von  Mittel  -  Europa  ').  8chon  Jahre  vor 
der  Kriegseröflnung  fassto  der  Autor  die  glückliche  Idee, 
seine  Karte  von  West -Deutschland  zu  einer  von  Mittel- 
Europa  zu  erweitern  und  in  der  Torrain  -  Darstellung  von 
der  generellen  Tuschmanior  zu  der  bestimmteren  Strich- 
roanier  überzugehen,  gleichzeitig  auch  ein  handlicheres  Sek- 
tions-Format  an  Stelle  der  grossen  Blätter  West  -  Deutsch- 
lands treten  zu  lassen.  Abgesehen  von  dem  unvermeid- 
lichen Übelstandc,  dass  man  es  in  der  Übergangsperiode  mit 
dem  Zusammensto«  ungleichmüssig  behandelter  Blätter  zu 
thun  hat,  ist  die  hier  in  Betracht  kommende)  westliche 
Erweiterung  bereits  der  besten  Probe  unterworfen  worden, 
welche  es  für  eine  Karte  geben  kann,  nämlich  der  Prüfung 
an  Ort  und  Stelle  in  Situationen,  wo  es  darauf  ankam,  sieh 
schnell  und  gut  zu  orientiren.  Die  Karte  hat  diese  Feuer- 
probe wahrend  des  Krieges  1870/71  brillant  bestanden;  ihr 
Maoasslab,  ihr  Inhalt  und  ihre  ganze  Haltung  hat  sich  so 
vorzüglich  bewährt,  dass  ob  um  so  mehr  unrecht  wäre, 
durch  Aufstechen  einzelner  Fehler  und  Mängel  das  ver- 
diente Lob  abzuschwächen,  als  die  Karte  in  grosser  Eile- 
abgeschlossen  und  thoilweis  nur  durch  nächtlichen  Über- 


•)  W.  Lieben«»:  Speaialkart«  Ten  Mittel  -  Komp»  in  Mst.  to» 
1:300.00«,  in  164  Bl.  Hannover,  Herrn.  Oppennenn,  »eit  1869.  Prri» 
pro  kleines  Blatt  \  Thlr. 

Für  die  Niedertande,  Belgien  und  Frankreich  in  der  neuen  Ueetolt 
publicirt:  Nr.  SO:  Tererhclting,  42:  Alkmaar,  54:  Unat.  55:  Amster- 
dam, 67  :  Outende,  68:  Antwerpen,  69:  Herln(;Miboscb ,  Bl  :  Calai». 
82:  Brüssel,  83:  Maa< triebt,  95:  Amieni,  96:  Valenciennea,  97:  Bi- 
rot.  Hl»;  Beaurais,  110:  Keimi,  111  :  Verdnn.  123:  Pari«,  124  :  Cba- 
loni.-ii.-M.,  125:  Bar-Ie-J>u-,  137:  Orleans,  1 38 :  Troye»,  139:UnSree. 
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druck  zur  maKseiihaften  rechtzeitigen  Vertheil  ung  gebracht  I 
werdcu  konnte.  Dom  dio  Karte  für  dun  Kriegsschauplatz 
uicht  ausreichte,  da«  kann  man  ihr  nicht  tum  Vorwurf 
wachen,  sie  thoilte  dies«  Schicksal  mit  verschiedenen  anderen, 
w>  dass  «ich  die  Armee  anders  hellen  musste  und  es  auch 
that;  das»  sie  in  der  Wegbarkeit  nicht  ganz  corrckt  war, 
das  trat  ebenfalls  alle  anderen  Karten  und  wohl  in  viel 
erhöhterem  Maasse,  denn  gerade  dieses  Element  fand  be- 
sondere Anerkennung. 

Wenn  wir  der  Keymann'schen  Karte  hier  nicht  beson- 
ders  erwähnen,  so  ist  das  keine  Vernachlässigung,  denn  wir 
haben  ihre  Vorzüge  oft  genug  besprochen,  um  es  selbst- 
verständlich sein  su  lassen,  dass  auch  im  Kriege  1870/71 
ihre  Dienstleistung  nicht  minder  werth  su  halten  war;  es 
galt  aber  vorliegend,  eine  ueue  Erscheinnug  einzuführen 
und  durch  ihr  Beispiel  dem  kartographischen  Standpunkt 
als  uiu  Hauptziel  die  praktische  Verwendbarkeit  vorzuhalten. 

IV.  Süd -Europa. 

A.  Syanim  und  Portugal.  Von  dem  Fortschritte  der 
offiziellen  geudiitiischeu  und  topographischen  Arbeiten  Spa- 
nien* ohne  Kenntnis«,  sind  wir  auf  die  Notiz  beschränkt, 
das»  das  offiziöse  Cocllo'sehc  Kartenwerk  um  die  beiden 
Provinzkarten  von  Huelvu  und  Oviedo  vermehrt  worden 
ist ').  Dieselben  behaupten  in  sichtlich  verbesserter  Tech- 
nik den  anerkannt  gediegenen  inneren  Charakter  ihrer  Vor- 
gänger uud  find  für  die  richtige  Erkenntnis«  der  Halbinsel 
von  unschätzbarem  Worthe. 

Nicht  minder  werthvoll,  wenn  auch  in  der  technischen 
Ausführung  immer  noch  etwas  zurückstehend ,  ist  diu  Fort- 
setzung der  topographischen  Spozialkarte  von  Portugal  *) 
durch  zwei  Blätter,  worunter  Nr.  10  —  Aveiro  —  be- 
sonderes Interesse  erregt;  aber  freilich  können  wir  unsere 
alte  Klage  über  die  laugsam  fortschreitende  Publikation 
uueh  heute  noch  nicht  unterdrücken.  Einigcnn  aussen  sind 
wir  entschädigt  worden  durch  das  Erscheinen  der  geogra- 
phischen Karte  von  Portugal ') ,  welche  das  Resultat  der 
Aufnahmen  vom  Jahre  1860  bis  1863  liefern  soll.  Es  ist 
nicht  zu  leugnen,  dass  diese  Karte  ausserordentlich  viel 
Neues  bietet  und  geradezu  dio  Oeo-  und  Kartographie  Por- 
tugals umgestaltet,  so  dass  wir  grossen  Werth  auf  sie  zu 
legen  haben ;  um  so  mehr  ist  aber  ihre  wenig  exakte  litho- 
graphische Ausführung  zu  beklagen.   Da»  Terrain  ist  durch 


')  Fr  Co«!!«:  Atta«  de  B»paSa  j  aas  Poteeinnoa  de  ul  tränier, 
Mal.  1 :  SOO.OOO,  in  es.  80  Bl.  Madrid,  nett  1848,  k  Rl.  8  Tblr.  Bin  dato 
wsr  sui  Veneben  die  ZatUliraag  der  Froriuekarte  von  Corsas  <l»«fi) 
unUrlaaeSn  vorden,  daher  die  Noti«,  dase  bu  mm  I.  Janaar  187» 
poMitlrt  waren  die  Karton  für  folgende  S»  Frorinien  Alera,  Alirante, 
Alneria,  Avila.  Balearee,  Barcelona,  Burgo»,  Cadix,  Caatellon  de  ls 
Plana,  Corona,  Qsrona,  ünipuicoa,  Huelrs,  Logrono,  Logo,  Naiarra, 
Oreni«,  Qriedo,  Paleucia,  Pontercdra.  Salamanca,  Santandrr,  Segoria, 
Snria,  Tarragona,  Yalladohd,  Vi»caja,  Zaraora,  /aragota. 

')  üarta  etimgraflea  doa  Retnoe  da  Portugal  e  Ärgerte  (aufgenam- 
neo  Tom  Militär-lngenisor-Corpe  unter  Leitung  de»  Uenerals  Fulque), 
Mal.  t :  100.000,  in  37  BL  Lissabon,  Mit  1856.  Praia  a  Bl.  *  Tblr. 
Bis  jetat  publitirt  Nr.  10,  13,  1»,  20,  83,  23,  34,  S«,  27  und  28 
(üngebung  von  Lissabon,  Ateiro  lic.). 

*)  Carla  geografica  do  Portugal,  pnblicado  por  Orden  de  8ua  Maje- 
atade,  leTsstada  am  1860  a  l<MS5  aob  s  dira^io  da  CoaioeUietro  F.  Fnl- 
que,  General  de  Brigade,  Oraduado  « Ilircctor  do  laatituto  geogrspkico 
•je.  Hit.  1:500.000,  In  1  Bl.  Lissabon  1871.  Preis  4]  TUlr. 


Niveau-Kurven  angedeutet,  aber  wenn  nicht  die  Höhen- 
zahleu  vielfach  eingetrogen  wären,  so  würde  es  schwierig 
sein,  überall  ihre  Äquidistanz  von  100  Meter  herauszufin- 
den, wie  das  au  einigen  Stellen  mühevoll  gelingt  Eine 
solche  Kartenskizze  kann  nur  in  sachkundiger  Hand  den 
Nutzen  bringen,  welchen  zu  leisten  sie  als  authentisches 
Originalwerk  im  Stande  ist 

Glücklicher  Weise  hat  sich  eine  solche  sachkundige  Hund 
zur  Verwcrthung  sogleich  gefunden  in  der  Person  des  Herrn 
C.  Vogel.  Derselbe  wurde  im  Abschluss  seiner  bereits  frü- 
her angekündigten  Karte  von  Spanien  und  Portugal  durch 
die  Zusendung  der  erwähnten  Hkizse  überrascht  und  die 
Verlagshandlung  war  generös  genug,  die  nun  dringend  wün- 
schenswerthe  völlige  Umarbeitung  des  Bezüglichen  ausfüh- 
ren zu  lassen.  Diese  uicht  genug  su  schätzende  Gewissen- 
haftigkeit spricht  sich  in  der  ganzen  Karte  aus,  welche 
nun  vollendet  vor  uns  liegt ')  und  welche  des  Neuen  so 
viel  enthält,  dass  sie  geradezu  unentbehrlich  ist  zur  Be- 
gründung richtiger  Vorstellungen  und  Kaasirung  des  Anti- 
quirleu.  Herr  Vogel  deutet  selbst  im  Jahrgang  1871  dar 
„Geogr.  Mitth.",  8.  321,  die  benutzten  Quellen,  aber  auch 
die  Schwierigkeiten  ihrer  Verarbeitung  zu  harmonischem 
Ganzen  an.  Wenn  es  auch  nicht  zu  vermeiden  ist,  dass 
man  auf  der  Karte  alsbald  die  29  Provinzen  erkennt,  wel- 
chen Coello'schos  Spozial-Material  zu  Grunde  gelogt  werden 
konnte,  so  hat  doch  der  Autor  die  ihm  bewusste  Schwie- 
rigkeit bestmöglichst  gelöst.  Bei  einigen  Partien  ist  viel- 
leicht etwas  zu  viel  Stoff  zusammengedrängt,  wie  bei  der 
Sierra  Nevada,  Sierra  Pinar  Cristobal  im  Westen  von 
Honda  Ac,  so  dass  man  sich  doch  nach  einer  Auflösung 
in  grösserem  Haassstabe  sehnt,  bei  anderen  kommt  die  otwas 
zu  kräftig  gehaltene  Bergachraffe  in  Conflikt  mit  den  Namen 
und  Zahlen,  so  das*  man  auf  etwas  voll  schwarzen  Abzü- 
gen wichtige  Namen,  wie  Monaerrat,  Peita  Golosa  &c,  mit 
Mühe  findet,  wenn  man  bereit«  wusste,  wo  zu  suchen.  Es 
ist  schwer,  die  mühevoll  errungenen  Resultate  tieferen  Stu- 
diums halb  zu  verschweigen  uud  die  persönliche  Beherr- 
schung der  topographischen  Zeichnonkunst  nicht  voll  ver- 
wenden zu  können,  aber  das  bedeutende  Red uktions- Haans 
fordert  unerbittlich  solche  Opfer,  wenn  dio  Geucralisirung 
auf  deutliche  und  instruktive  Bilder  abzielt  Aber  es  sind 
nur  wenige  8tellen,  welche  uns  etwas  Uberfüllt  vorkomroeu, 
im  Ganzen  wird  das  reiche  Material  der  Karle  nur  will- 
kommen sein  können  und  auch  die  Art  und  Weise  seiuer 
Niederlegung  die  vollste  Anerkennung  erfahren.  Aufgefal- 
len ist  uns  die  Festhaltung  des  Pariser  Kussmaasse*,  wenn 
freilich  auch  die  Bearbeitung  der  Karte  angefangen  worden 
ist,  bevor  das  Deutsche  Publikum  genöthigt  ward,  sich  mit 
dem  Metormaass  vortraut  zu  machen.  Conweijuenz  rinden 
wir  in  der  neuen  Ausgabe  von  Stielor's  Hand- Atlas  inso- 
fern doch  uicht,  als  z.  ß.  die  Australischen  Blätter  die 
Höhenangaben  iu  Englischem  Fuasmass  geben;  wir  möch- 
ten es  also  für  praktisch  halten,  auf  allen  unseren  Korten 
so  bald  als  nur  möglich  zum  Motcrmaass  überzugelien,  — 
es  ist  das  der  einzige  Weg  zu  dor  schnellen  Einbürgerung 
lange  ersehnter  Einheit 


<)  C.  Vogel:  Karte  Ton  S|*nien  und  Portngal,  Mit.  I  :  l.SuO.Ooo, 
in  4  Bl.  (auch  ala  Nr.  13»,  »",  <,d  von  StieUr'a  Hand-Atlas,  neseetar 
Auagabe).  dolus,  Juan»  PerUiea,  187!.  Preis  {  Tblr. 
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B.  Italien.  Der  sehr  gütigen  Mittheilung  de«  Chef*  des 
Italienischen  Goneralstabee ,  Herrn  General  Parodi,  verdan- 
ken wir  folgende  Notiten  Uber  die  geodätischen ,  topogra- 
phischen und  kartographischen  Arbeiten  des  Generalstabes 
in  den  Jahren  1869  und  1870 — 71. 

Die  geodä'tüehen  Arbeiten  verfolgten  ein  vierfaches  In- 
teresse. Zunächst  wurde  den  Wünschen  der  Europäischen 
Gradmessung  durch  das  Anknüpfen  der  Italienischen  Trian-  ] 
jrulation  an  deren  Operationen  entsprochen  und  insbeeondere 
der  Anschluss  an  den  Meridianbogen  Kristiania — Palermo 
und  Parallel  Brindisi — Pooza  ins  Auge  gefasst  durch  Messung 
zweier  Orundliaien :  die  eine  an  der  Mündung  des  Crati  in  \ 
Calabrien,  ausgeführt  vom  April  bis  Juli  1870  und  befun- 
den au  2920  Moter,  die  andere  ausgewählt  bei  Lecoe,  un- 
weit der  Strasse  von  Otranlo.  Die  laufende  Landes-Trian- 
gulation  lieferte  für  die  Gradmessung  zehn  neue  Dreiecke 
und  ausserdem  wurden  für  dieselbe  die  Ausgleichungen  be- 
rechnet des  primären  Netsee  in  Sicilien  und  der  Verbin- 
dung mit  dem  Apuliechcn  und  österreichisch -Dalmatischen 
Netxe. 

Bei  der  mit  (>sterreich  gemeinschaftlich  auszuführenden 
Aufnahme  des  Adriatischen  Meeres  ist  dessen  Überschrei- 
tung und  Anknüpfung  an  das  Italienische  Netx  durch  Con- 
struktion  von  fünf  Dreiecken  bewirkt  worden,  deren  gröiste 
Seite  132  Kilometer  betragt. 

Die  laufende  Landes-Triangulation  bewegte  sieh  in  den 
Provinzen,  welche  südlich  der  Linie  vom  Golf  von  Sälen» 
zum  Golf  von  Manfredonia  belegen  sind,  und  bereitete  für  . 
die  topographische  Aufnahme  690  Deutsoho  QMeilon  vor. 

Znr  Unterstützung  einzelner  Lokal  •  Aufnahmen  fanden 
Detail-Triangulationen  -  Statt  in  der  Umgebung  von  Florenz, 
des  Vesuv,  von  Rom,  Verona  und  des  Garda-See's. 

Die  topographUchen  Aufnahmen  in  dem  Maasentab  von 
1  : 50.000  nahmen  regelmässigen  Verlauf  in  den  südlichen 
Provinzen  Calabria  ulteriore,  Principato  citcriore  und  ulte- 
riore,  Capitanata,  Basilicata  und  Benachbarung  Uber  oinon 
Kaum  von  582  Deutschen  QMeilen  und  erstreckten  sich 
Uber  9|  QMeihm  der  Umgebung  von  Verona,  10^  QMeilen 
des  Thaies  von  Susa,  4  QMeilen  der  Gegend  von  Florenz 
und  beinahe  eben  so  viel  in  der  Umgebung  des  Vesuv  in 
den  Maawstiiben  1:25.00«,  resp.  1:10.000. 

Die  Recognoscirungen  und  namentlich  Strassenberich- 
tignngen  der  (Werreichiechon  Karte  von  Neapel  wurden 
fortgesetzt  in  den  Provinzen  Basilicata,  Terra  di  Bari  und 
d'Otranto. 

Von  den  kartographitehen  Arbeiten  ist  hervorzuheben 
die  vollendete  Photographie  der  51  Blätter  Siciliens  im  Mst. 
Ton  I  : 60.000  und  deren  Fhotometallographirung  im  Mst. 
von  1 : 100.000  ■)  uach  der  Methode  des  Oberst  Avet,  des- 
gleichen die  Vollendung  der  lithographirten  Karte  Piemont's 
im  Mst  von  1:50.000.  An  der  Erweiterung  der  sechs- 
blätterigcn  Karte  vom  Sardinischen  Festland  im  Mst.  von 
1  : 250.000  zu  einer  Karte  Nord-Italieus  in  10  Blättern  wird 
fleissig  gearbeitet  und  eben  so  ist  bereits  weit  vorgeschrit- 
ten die  Original -Zoichnung  der  neuen  Karte  von  Neapel 


'}  Officio  eaperiore  di  etato  msggion :  Carta  di  Sicilis ,  riprodu- 
aione  delle  nünute  di  rempeln»,  ridotts  all»  ecala  1  :  1OO.0O0.  Potain- 
ciio  c«l  procedimento  de)  Coloanelle  Atet  e  lotto  ta  ins  dtreiioae. 
ftl  Bl.  a      Thlr.  Florenz  und  Turin  18TI. 


im  Mst.  von  1 : 250.000  und  in  23  Blättern,  welche  neben 
der  hunderttausendtheiligen  Landeskarte  publicht  werden 
soll.  Die  Zeichnungen  zn  dieser  Karte  werden  auf  Grund  der 
zeit^omasflon  Berichtigungen  nach  der  Österreichischen  Karte 
(Mst  1:103.680)  in  dem  Maassstabe  von  1:125.000  ent- 
worfen und  sollen  alsdann  durch  Photographirung  auf  Kupfer 
im  Mst.  von  1 : 260.000  übertragen  werden,  —  ein  Verfah- 
ren, dessen  Resultate  höchst  interessant  sein  werden  und 
von  dessen  (Belingen  wir  bereits  volle  Überzeugung  gewon- 
nen haben. 

Dieser  kurze  Bericht  bestätigt  wiederholt  die  günstige 
Meinung,  welche  wir  nicht  umhin  konnten  schon  früher 
über  die  energische  und  einsichtsvolle  Thätigkeit  des  Italie- 
nischen GeneraUtabes  zu  äussern.  Das  nächste  Hauptziel 
ist  die  Verwirklichung  dessen,  was  die  Neapolitanische  Re- 
gierang in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  nicht  im  Stande 
gewesen  ist  zu  bewerkstelligen,  nämlich  die  Herstellung 
einer  systematisch  und  einheitlich  begründeten  topographi- 
schen Karte  von  Süd-Itaüen,  welche  sich  an  die  Österrei- 
chischen Arbeiten  Mittel  •  Italiens  anzuschlieeaen  hat ,  um 
die  ganze  Halbinsel  topo-kartographisch  vertreten  zu  sehen. 
Damit  die  Resultate  der  bezüglichen  Arbeiten  dem  Publi- 
kum nicht  durch  die  Verzögerung  länger  vorenthalten  wer- 
den, welche  der  Kupferstich  in  Schraffen  -  Manier  herbei- 
führt, beschafft  man  durch  die  Photographirung  in  fast  wun- 
derbar kurzer  Zeit  eine  provisorische  Karte,  welche  zwar 
etwas  mühevoll  zu  lesen  ist,  aber  als  ein  so  schnell  dar- 
gebotenes verkleinertes  Facsimile  der  Original  •  Messtisch- 
blätter doch  vom  höchsten  Werthe  bleibt  Wir  vermu- 
theten  einen  solchen  provisorischen  Charakter  gleich  bei 
unserer  ersten  Besprechung  der  photographirten  Blätter  Sici- 
liens und  sind  nun  auch  zu  unserer  Freude  dahin  belehrt 
worden,  das»  in  Zukunft  die  Bezeichnung  der  Bodenkultu- 
ren &c.  nicht  durch  bezügliche  Buchstaben,  sondern  durch 
Signaturen  innerhalb  bestimmter  Lisicren  erfolgen  wird. 

Bei  den  vielen  neueren  Strassenkarten  über  Italien 
möchte  es  nicht  leicht  sein,  für  bestimmte  Zwecke  die  rich- 
tige Auswahl  zu  treffen,  wir  machen  daher  schliesslich  auf- 
merksam auf  die  ebenfalls  dem  Generalstab  zu  verdankende 
Wegekarte ') ,  welche  ausser  den  Eisenbahnen  ein  rothes 
Straasennetz  liefert  und  in  sehr  praktischer  Weise  dreier- 
lei Klassen  unterscheidet  je  nach  der  Fahrbarkeit 

C.  Dirke*'.  Je  mehr  wir  uns  in  der  letzten  Besprechung 
bemühten,  auf  die  verschiedenen  Beiträge  hinzuweisen, 
welche  im  Stande  wären,  den  noch  immer  höchst  ungün- 
stigen Standpunkt  der  Türkischen  Kartographie  einiger - 
maassen  aufzuklären,  um  desto  kürzer  können  wir  uns  dieea- 
mal  fassen,  indem  wir  melden,  dans  die  bekannte  Karte  des 
Professor  H.  Kiepert  im  J.  1871  in  einer  neuen,  völlig 
umgearbeiteten  Auflage  erschienen  ist*).  Der  namentlich 
für  den  Orient  so  alt  bewahrte  Autor  kritisirt  in  einem 
Vorberichte  den  Zustand  der  gegenwärtigen  Kartenquelleo 
auf  das  Eingehendste  und  äussert  selbst,  dass  es  vorthcil- 


')  Oorpo  di  8tato  Maggiore :  Carta  ltineraria  dal  Rcgno  d'ltalii 

s  rorredo  del  Itinerario  generale  pabblicato  dal   per  !•  Amw- 

nistraiioni  militari  seil'  aano  1868  *c  Hat.  1  :  1. 000.000,  ia  6  BL 
Flore«  1808  *e. 

')  H.  Kiepert:  Generalkart«  Ton  der  Europäischen  Türkei  Zweite. 
Tolletündl*  beriehtigto  Auflage,  kUaut  1 : 1.000.000,  ia  4  Bl.  Berit», 
Dtr.  Bedmer,  1871.  Freie  3  Thlr. 
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hafter  gewesen  wäre,  ein  in  Anlage  und  Ausführung  ganz 
neue»  Werk  herzustellen,  wenn  sich  Ton  Anfang  an  ein 
tolcher  ümfang  der  Neugestaltung  hätte  voraussehen  las- 
sen. Diese  Erklärung  enthebt  uns  gleichlautender  Bemer- 
kung und  giebt  gleichseitig  Zeugniss  dafür,  dass  die  Berich- 
tigungen durchgreifend  und  sehr  umfangreich  sind.  Die 
Karte  hat  durch  die  Correkturen  an  Klarheit  und  Über- 
sichtlichkeit keineswegs  gelitten  und  vertritt  in  ihrer  kriti- 
schen Durcharbeitung  den  gegenwärtigen  Standpunkt  un- 
term geographischen  Wissens  von  der  Türkei  auf  beste 
Weise,  wenn  es  ihr  auch  nicht  vergönnt  war,  von  den 
Hochstetter'echen  neuesten  Arbeiten  sehr  ausgedehnten  Ge- 
brauch zu  machen. 

Den  Epirotisch-Theesalischcn  Süden  der  Türkei  hat  Pro- 
fessor Kiepert  »um  Gegenstand  einer  besonderen  Karte  im 
Mst  von  1 : 500.000  gemacht  ')  und  auf  derselben  die  in- 
teressanten Resultate  neuerer,  in  einer  Randbemerkung  ver- 
seichneter  Forschungen  und  Reisen  niedergelegt  Den  Ex- 
trakt des  sichtenden  Studiums  euer  Reihe  so  bedeutungs- 
voller Werke  auf  Einer  Karte  vertreten  zu  sehen,  verdient 
pfwie»  den  anerkennendsten  Dank,  aber  je  mehr  wir  dag 
Verdienstliche  der  Arbeit  su  schützen  wissen ,  um  desto 
mehr  hätten  wir  dem  Terrain  -  Ausdruck  eine  gefälligere 
Form  gewünscht.  Dass  wir  die  Schürfe  topographisch  spo- 
lialisireader  Zeichnung  im  gegebenen  Falle  nicht  bean- 
spruchen, schon  weil  das  Material  hierzu  sehr  wenig  aus- 
reichend ist,  brauchen  wir  nicht  besonders  hervorzuheben; 
die  gewählte  Manier  der  Vervielfältigung  ist  aber  zu  wenig 
glücklich,  um  sich  mit  dem  inneren  Werthe  der  Arbeit  in 
Parallele  stellen  zu  können.  8ollten  wir  unglücklicher  Weise 
einen  Abdruck  vor  uns  haben,  auf  welchem  die  Schumme- 
rung der  Terrain -Unebenheiten  hier  eintönig  und  stumpf 
erscheint  und  dort  fast  ganz  versagt  hat,  so  liegt  doch  der 
Gedanke  nahe,  dass  dergleichen  Abzüge  mehrere  vorkommen 
können  und  eben  deshalb  die  Vervielfiütiguugs-Manier  keine 
glückliche  genannt  werden  kann. 

V.  Österreichisch  -  Ungarische  Monarchie. 

Aua  den  alljährlichen  Berichten  des  Präsidenten  der  Geo- 
graphischen Gesellschaft  zu  Wien  über  die  Arbeiten  des 
Militär-Geographischen  Instituts  entnehmen  wir  für  die  Zu- 
sammenfassung der  Jahre  1869,  1870  und  1871  Folgendes: 

1.  AitronomUch-gtodätitcht  Arbeiten.  Eino  Hauptthätig- 
keit  entwickelte  Bich  unter  Oberleitung  des  Oberst  Ganahl 
in  Dalmatien  und  Albanien,  hier  zur  Vorbereitung  der  Al- 
bsneeischen KUstenaufnuhmo  Seitens  der  Marine,  dort  zur 
Verbindung  mit  dem  Italienischen  Dreiecknetz  und  zum 
festen  Anschluss  an  die  nördlicheren  Triangulationen.  Die 
Verknüpfung  der  Albanesiacheu  und  Dalmatischen  Dreiecke 
ward  gesichert  durch  Messung  einer  Basis  bei  Scutari  zu 
1600  Wiener  Klafter,  für  das  Dalmatische  Netz  und  »eine 
Verbindungen  nach  Italien  und  nach  Norden  mass  man 
eine  Basis  bei  Sign  (nordöstlich  von  Spalato)  zu  13  0  5,3349 
Wiener  Klafter.  Der  Überschreitung  des  Adriatischen  Mee- 
res dienten  als  festzulegende  Stationen  die  fünf  Punkte: 
Monte  Hum  (Insel  Lissa),  S.  Giorgio  (Insel  Lagoeta),  Pela- 


')  H.  KW*rt-  Ctrto  de  Tapire  st  de  U  Thesssli«,  ««helle 
1:500.000,  en  2  fsuillss.  Berlin,  Dtr.  Reim«,  1871.  Preis  lj  Tblr. 


gosa- Insel,  Tremiti-Insel  und  Giovannicchio  auf  der  Vor- 
gebirgsmasse  des  Gargano  auf  dem  Italienischen  Festland. 
Eine  dritte  Basis  ist  als  Control-Basis  in  dor  fast  vollen- 
deten Polygon-Kotte  zwischen  Bodenbach  und  Triest — Fiume 
zur  Länge  von  1C68  Wiener  Klafter  gemessen  worden  zwi- 

I  sehen  Kleinmünchen  und  Lins.  Zur  Unterstützung  der 
Militär-Muppirung  ist  die  Triangulation  erster,  zweiter  und 

I  dritter  Ordnung  in  Siebenbürgen  abgeschlossen  worden  und 
im  Militurgrenz-Gebiete  lieferte  man  für  den  Kataster  durch 
Zusatz  einer  Triangulation  vierter  Ordnung  das  Material 
für  124  QMcilen  in  der  Weise,  dass  es  für  2480  Sektionen 
(4  ,V  QMcilo)  mit  je  drei  trigonometrischen  Punkten  aus- 
reicht. 

Nach  dem  Vorgang  anderer  Staaten  ist  nun  auch  das 
Militär -Geographische  Institut  mit  der  Publikation  eines 
ersten  Bandes  über  seine  „astronomisch- geodätischen  Arbei- 
ten" hervorgetreten  *)  und  hat  damit  Gelegenheit  gefunden 
darzulegen,  dass  seine  bezügliche  Thätigkeit  auf  der  vollen 
Höhe  der  Zeit  steht  und  den  gegenwärtig  strengen  Anfor- 
derungen der  höheren  Geodäsie  gerecht  zu  werden  im 
Stande  ist. 

2.  Militär-Landetaufnahute.  Von  den  in  den  genannten 
drei  Jahren  topographisch  aufgenommenen  1201  QMcilen 
kommen  im  Mst  von  1:28.800  ohno  Kataster- Grundlage 
640  auf  Siebenbürgen,  im  Mst.  von  1:25.000  mit  Unter- 
legung des  reducirten  Katasters  520  auf  Tirol,  34  auf  Saht- 

|  bürg,  4  auf  Kärnten  und  ohne  Katasterbenutxung  2,9  auf 
das  Füratenthum  Liechtenstein.  Ausserdem  wurde  die  Re- 
vision und  theilweise  Neuaufnahme  des  Brucker  Lagerplanes 
vollendet  und  von  der  Aufnahme  Tirols  (in  1:25.000) 
wurden  154  QMeilen  wie  von  derjenigen  Siebenbürgens 
(1:28.800)  150  aMeilen  mit  100-  und  wo  nöthig  20- 
Meter- Schichten  und  Schraffirung  ausgezeichnet. 

3.  Kartographitche  Arbeiten.  Aus  der  sehr  umfassenden 
Thätigkeit  heben  wir  als  Hauptobjekte  hervor  die  Anfer- 
tigung von   Marschrouten  -  Karten   für  die  verschiedenen 

1  Kronländer,  den  Druck  von  Oleaten  zum  Verfolg  der  Ver- 
änderungen im  Straasennetz  &c,  die  Förderung  der  Spezial- 
karte  von  Ungarn,  den  Entwurf  neuer  Ungarischer  Komi- 
tats- Karten,  die  Vervollständigung  der  Umgeb ungskarten 
von  Wien  und  Graz,  eine  neue  Umgobungskarte  von  Pesth- 
Ofcn,  die  mittelbare  Betheiligung  an  den  Küstenkarten  des 
Adriatischen  Meeres  und  die  Verarbeitung  der  Scheda'schen 
Karte  im  Mst.  von  1 : 576.000  zu  einer  Karte  Central- 
Kuropa's  im  Mst  von  1 : 300.000  vormittelst  der  Helio- 
gravüre. 

Bevor  wir  zu  kurzer  Besprechung  dieser  Karten  über- 
gehen, sei  es  ganz  besonders  betont,  dass  die  Österreichi- 
sche Kartographie  im  Jahre  1869  eine  neue  Periode  ihrer 
reichhaltigen  Geschichte  damit  eröffnet,  dass  die  Originul- 
Aufnahmcn  im  Mst  von  1 : 25.000  erfolgeu,  dass  zur  Con- 
struktion  äquidistanter  Niveau-Kurven  ausreichende  Höhen- 
kotiruugcn  damit  verbunden  werden,  dass  man  ferner  für 
I  die  einheitliche  zusammenhängende  Landeekarte  die  Re- 
duktion von  1:75.000  festsetzt  und  für  ihre  Sektions- 
gliederung  das  8vstem  der  Gradabt heilungen  anordnet 

')  K.  K.  Muittr-Qeogrsphisebes  Institut:  Die  istrosotnisoh-gsodü- 
Uecbea  Arbeiten  dieselben,  1.  Bd.  Heraugegtbea  tob  der  Trisnguh- 
niBgs-Celcal-AblbeUaag.  Wies,  8u*tedracksret,  1871. 
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Diu  Fortschritte,  welche  aus  der  Einführung  genannter 
Maawregeln  für  die  Kartographie  erwachsen,  sind  so  ein- 
leuchtend, das«  eine  weitere  Auseinandersetzung  überflüssig 
erscheint;  doch  können  wir  nicht  umhin,  über  den  Maase- 
atab  von  1:75.000  einige«  bedenken  auszusprechen.  Da«a  für 
viele  Zwecke  der  Maassstab  der  Spczialkarte  in  1:144.000 
unzureichend  ist,  das  ist  ausser  allem  Zweifel,  wir  meinen 
über,  der  Übergang  auf  1:100.000  hätte  genügt.  Es  ist 
das  ein  Maaesstab,  welcher  vollständig  ausreicht,  den  bei 
weitem  grösseren  Theil  Österreich-Ungarns  in  seinen  Natur- 
und  Kultur  -  Verhältnissen  deutlich  zur  Anschauung  zu  \ 
bringen ,  nnd  sind  einzelne  Tboile  so  zusammengesetzt  und  | 
mannigfaltig  gestaltet,  das«  sio  der  Aufklärung  durch  ge-  i 
ringere  Reduktion  bedürfen,  dann  erweist  sich  1:75.000  j 
auch  nicht  ausreichend,  sondern  es  ist  die  ZuÜucht  ru 
1 : 50.000  wünschenswerth.  Ks  ist  das  eine  A  nsicht,  welche 
«ich  aas  dem  langjährigen  Gebrauche  der  Karten  im  Mst, 
von  1:80.000  für  Rheinland  und  Westfalen,  Belgien  und 
Frankreich  gebildet  hat  und  füglich  auf  das  nahe  stehende 
Verhältnis«  1:75.000  übertragen  werden  kann.  Preussen 
ist  im  Begriff,  seine  Karte  des  westlichen  Theils  der  Mo- 
narchie von  1 : 80.000  in  1:1 00.000  zu  verwandeln  im 
Interesso  einer  einheitlichen  Gradabthcilungskarte  von  ganz 
Nord-Deutschland;  Sachsen  hat  »eine  neue  Grudablhcilungs- 
kartu  auf  1: 100.000  gestellt,  die  Dufour'sche  Schweiler 
Karte  hat  1:100.000,  über  kurz  oder  lang  wird  sich  das 
daxwischen  gestellte  Südwest- Deutschland  dum  auach Hessen 
müssen;  im  angrenzenden  Norden  ngurirt  Schweden  und 
Norwegen  in  1 : 100.000  und  das  südlich  bunachbarto  Ita-  j 
lien  arbeitet  bereits  an  einer  solchen  Karte  im  Mst  von 
1 :  1 00.000  —  und  da  soll  nun  wieder  ein  neuer  Haassstab 
für  Österreich  -  Ungarn  hiuein  geschoben  werden,  welcher 
sich  nach  keiner  Seite  hin  einem  Nachbar  anschliosst?  Das 
ist  in  Wahrheit  bedauerlich  und  um  so  mehr  nieder- 
schlagend für  das  international«  Ideal  wissenschaftlicher  Ei- 
nigkeit, als,  einmal  den  Sonder-Maassstab  von  1 : 75.000  ein- 
geführt, eine  baldige  Wiederveränderung  nicht  zu  erwarten 
ist.  Vielleicht  liesse  sich  jetzt  ein  Versuch  der  Reduktion 
unf  l  :  1 00.000  noch  machon ;  wir  wagen  diese  Frage  ge- 
wiss im  Interesse  Vieler. 

Betrachten  wir  einige  der  Arbeitsprodukte  dos  Militär- 
GeographUchen  Instituts  naher,  so  begegnen  wir  zunächst 
einer  wenigstens  dem  grossen  Publikum  ganz  neuen  Schö- 
pfung in  den  Militür-Marschroutou-Karten  ').   Gbgleioh  die- 

')  K.  K.  Militär-OeoKr»(iUl»ctie»  Institut:  Militär- Marschrouten- 
Karten  »on  1.  Böhmen  in  4  Bt.,  Mut.  J  :  288.O00,  Pr.  4.'.  Kr.  S.  Mäh- 
ren and  Schlesien  in  4  Bl. ,  Mst.  1 . 288.000,  Preis  20  Kr.  3.  Öster- 
reich ob  nnd  unter  der  Ran«  und  Salsburg  in  5  Bl. ,  Met.  I  :  288.000, 
Preie  40  Kr.  4.  Küretten,  Krain  und  Küstenland  in  4  Bl.,  Muse- 
»tab  1:288.000,  Preie  1  11.  30  Kr.  5.  Dasselbe  in  1  Bl.,  Maaxsstab 
1:432000,  lVcis  15  Kr.  «.  Steiermark  in  4  «!.,  Mat.  1:288.000, 
Prri»  35  Kr.  7.  Dasselbe  in  J  Bl.,  Mst.  1:432.000,  Preis  10  Kr. 
8.  Tirol  in  2  BL,  Met.  1  .  288.00O,  Preis  25  Kr.  9.  Ungar»  in  20  Bl., 
Met.  1:288.000,  Preis  1  fl.  30  Kr.  10.  Dasselbe  in  Ii  Bl.,  Maass- 
»tab  1:576.000,  Preis  30  Kr.  II.  Galiiion  nnd  Bukowina  in  11  BL, 
Met.  1:288.000,  rreis  2  11.  12.  Dasselbe  in  3  Bl.,  Met.  1:576.000, 
Preie  20  Kr.  13.  Siebenbürgen  in  4  BL,  Met.  1  :  288.000,  Preie  1  II. 
10  Kr.  14.  Dasselbe  in  1  BL,  Met.  1 :  576.000,  Prei»  15  Kr.  15.  Kroa- 
tien, tilavouien  nnd  Miliar  -  Grensc  in  7  BL,  Met,  1  :  288.000,  ProLs 
90  Kr.  16.  Dasselbe  in  3  BL.  Met.  1  .  Ö76.O0O,  Preie  20  Kr.  17.  Dal- 
matien  in  3  BL,  Met.  1  :  288.000,  Preie  45  Kr.  18.  Daaselbe  in  1  BL, 
Met  1 : 576.000,  Preie  10  Kr. 

Bi«r>u  7  BL  Anmerkungi-Tabellea.  Preis  40  Kr. 


selben  nur  dem  militärischen  Zwocko  dienen  sollen,  so  sind 
sie  doch  wegen  der  Kia.&#iricirung  <les  Strit^nnctaes  je  nach 
der  Brauchbarkeit  für  den  Verkehr  und  wegen  der  vie- 
len hierauf  bezüglichen  Bemerkungen  über  Flussübergänge 
u.  dergl.  in.  von  grossem  allgemeinen  Interesse.  Im  Zu- 
sammenhalt mit  den  stets  berichtigenden  Oleaten  ')  und  der 
Kisenbahn-Instradirungskarte  für  die  ganze  Monarchie2)  ist 
uns  auf  diese  Weise  ein  zuverlässiges  Mittel  geboten,  das 

stände  zu  verfolgen,  und  wir  werden  aus  solchem  einseitigen 
Gesichtspunkte  nicht  beanspruchen,  das«  diese  Karten  mit 
Terrain -Zeichnung  und  anderen  Elementen  angefüllt  sind. 
Die  Spezialkorto  von  Ungarn  J)  schreitet  in  ihrem  bekann- 
ten vorzüglichen  Charakter  rüstig  vorwärts  und  wird  durch 
gruppeDweisen  Überdruck  auf  Stein  unter  Zusatz  farbig 
gedruckter  Grenzen  sehr  praktisch  zur  Herstellung  ganz 
neuer  Komitats-Kartcn  <)  benutzt  Von  den  verschiedenen 
der  Spesial-Orientirung  so  willkommenen  Umgobungskarteu 
hat  diejeeäge  von  Wien  (im  weiteren  Sinne)  in  ihrer  cha- 
raktervollen kräftigen  Terrain  -  Darstellung  durch  das  Blatt 
Neunkirchen  *)  vortreffliche  Erweiterung  erfahren  und  der 
spezielle  Buntplan  wird  insofern  einer  vereinfachenden  Um- 
gestaltung unterworfen  *) ,  als  die  allerdings  etwas  kleinen 
Blätter  zu  je  vier  zusammengedruckt  und  die  verschiedenen 
bunten  Flächontö'nc  mit  den  betreffenden  Signaturen  ver- 
tauscht werden.  Während  die  bis  jetzt  neunblätterige  Um- 
gebungskarto  von  Graz  durch  drei  südliche  Blätter  ergänzt 
ist,  bietet  die  sohr  gelungene  photolithographirte  Kart«  der 
Umgebung  von  Pressburg ')  das  interessante  Terrainstück 
der  Deutsch-Ungarischen  Donaupforte  in  solcher  Genauigkeit 
dar,  dass  Höhenschichten  von  10  Klafter  neben  der  Schraffen- 
Zcichnung  gegebuu  sind,  wenn  freilich  auch  der  Eindruck 
erzeugt  wird ,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  einer  ursprüng- 
lichen Schichtenaufnahme,  sondern  mit  nachträglicher  Ein- 
tragung von  Niveau  -  Kurven  zu  thun  haben.  Dass  die 
Versuche  der  Photogravure  mit  Eifer  betrieben  und  zu- 
nächst auf  die  Vergrößerung  der  Schoda'schen  Karte  von 


')  PUr  all«  evident  gehaltenen  Kartenwerk«  satograpbisebe  Bsrich- 
tigungs-Oleatea  im  Spetialksrten- Format  k  6  Kr.,  in  grossere»  Format 
a  6  bie  10  Kr. 

')  K.  K.  MÜilar-OeogrnpbUehe«  Institut:  Kiecnbabn-Inetradininge- 
Karte  der  <>eterr«cuUcb-Un|{nriechen  Monarchie,  Met.  1.1.152.000,  in 
4  Bl.  Preis  30  Kr. 

J)  Dasselbe:  Speslalkarte  ton  IJnifarn,  Kroatien  und  8laTonien, 
K.  K.  Militar-Grense  und  Siebenbürgen ,  Met  1:  144.000,  in  198  BL 
i  70,  einige  auch  60  Kr.  Bie  dato  publicirt  40  Bl.  für  den  Nord- 
westen. 

')  Daeeelbe:  Nene  KomitaU- Karten  von  Ungarn,  Met.  1  :  144.000. 
Bie  dato  publicirt  Komorn,  1  Bl.  90  Kr.;  Neutra,  3  Bl.  2  II.;  f'tden- 
burx,  1  Bl-  »0  Kr.;  Preasberjr,  2  Bl.  I  fl.  60  Kr.;  Raab,  I  BL  45  Kr.; 
Trenesiu,  2  BL  1  fl.  SO  Kr.;  Wieeelburg,  1  Bl.  46  Kr. 

»)  Daeeelbe:  L'mgobungskarten  Ton  Wien,  Met.  1 :  43.200.  Bis  data 
publicirt  10  BL  k  6n  Kr.,  und  »war  Kloeterneuburg ,  Wien,  Baden. 
Ologgniti,  Meuberg,  Wechsel  (Berg) ,  Kricglacb ,  Wiener-Neustadt,  Iis* 
tenetein  und  Nounkirchen. 

')  Dasselbe:  UmgobungBkarte  ron  Wien  und  Baden,  Maasseteb: 
1  :  14  400,  neue  Auflage,  Torläufig  14  BL:  Nr.  III,  IV,  VI,  Vit,  Vlll, 
V1UJ,  X,  XI,  XII,  XHt,  XIV,  XV,  XVI,  XVIJ  k  60  Kr. 

7)  Dasselbe :  Karte  der  Umgebung  Ton  Freseburg  nach  eisern  Ori- 
ginal der  Oeneralstabe - Abtheilung  der  14.  Truppen- Division  foto- 
litogrsiirt  im  ,  Mst  1:14.400,  in  «  Bl.    Wie»  1870.  Prsu 

1  11.  20  Kr. 
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1:676.000  auf  1:300.000  angewendet  werden,  zeigt  von 
dem  Bewuastaein  der  Leistungsfähigkeit  der  Photographie 
und  wir  sehen  mit  einer  gewissen  Spannung  den  Resultaten 

Durch  Disponibelstellung  seiner  erprobten  K rufte  unter- 
stützt das  Institut  die  neue  Bearbeitung  der  Küstenkarten 
des  Adriatischem  Meere«  Die  bis  jetzt  publicirten  7  Blät- 
ter zeigen  allerdings  wesentlichen  Unterschied  von  den  äl- 
teren Karten  de«  Atlas  vom  Adriatischen  Meere  und  einen 
unbedingten  Fortschritt  sowohl  in  den  vielen  Berichtigungen 
ond  Ergänzungen  als  auch  in  dem  grösseren  Maassstab, 
der  weiter  greifenden,  vollständigeren  Landesaufnahme  und 
der  besseren  technischen  Ausführung.  Diese  neuen  See- 
karten Mellen  sich  den  besten  Erzeugnissen  der  Britischen 
Admiralität  würdig  zur  Seite. 

Wenden  wir  uns  von  der  gediegenen  und  festen  Stütze 
der  Österreichischen  Kartographie  zu  neueren  offiziösen  und 
privaten  Unternehmungen,  so  bezieht  sich  zunächst  auf  das 
Infam  mtgebiet  der  Monarchie  die  Fortsetzung  der  v.  liaucr  - 
schen  geologischen  Übersichtskarte  durch  das  interessante 
Blatt  Nr.  III  der  West-Karpathen2).  Da  Nr.  VII,  Ungari- 
sches Tiefland,  fertig  und  Nr.  IV,  Ost- Karpathen ,  in  Ar- 
beit, so  fehlt  nur  noch  —  ausser  den  drei  südlichen  Erläu- 
terungsblättern—  Nr.  VI  II,  Siebenbürgen,  zur  Vollendung 
dieses  der  einsichtigen  Thätigkcit  der  Geologischen  Keichs- 
Anstalt  zn  verdankenden  grossartigen  Nationalwerkes.  Der 
als  Ethnograph  bekannte  Hofrath  Ficker  hat  die  gross« 
Czörnig'schc  Ütiersichtakarte  zu  einer  ethnographischen  Uber- 
stchtakarte  zusammengezogen  °),  welohe  fast  dasselbe  Detail 
bietet  und  durch  begleitenden  Text  schätzbarste  Aufklärung 
liefert.  Summarische  Berücksichtigung  der  KalionalilUten 
hat  ausserdem  noch  erfahren  des  Hauptmanns  v.  St 
Militärkarte  &c  der  Monarchie  *),  weil  solche  allerdings  für 
die  Organisation  der  Armee  von  Einlluss.  Es  gewährt  diese 
Karte  recht  gute  Ubersicht  verschiedenster  Beziehungen  der 
Militärverhältnisee ,  u.  a  auch  eine  Abgrenzung  der  Regi- 
ments -  Ergänzung*  -  Bezirke  und  Aufzählung  wie  Verzeich- 
nung aller  Festungen,  Fort*  und  befestigter  Thalsperren,  in 
welcher  Rücksicht  die  neueren  Karten  keineswegs  üborcin- 


')  K.  K.  Krlegtmtrine:  KBateoksrteB  de«  AdriatUcheB  Heere», 
anfgeBomrncn  unter  Leitunv  des  Fregatten-Kapitän  T  Österreicher  und 
Major  Skappa,  gexeieliBet  >om  Hauptmann  Wutiolberg  und  geatochen 
ia»  Militär -QcogrsphiMliCD  laatitut.  Wien  1871  und  Trieat,  bei  Mttn- 
>Ur.  Proi«  '»  Bl.  60  Kr.  Bia  dato  publicirt  Nr.  1:  üolf  von  Trie*t 
(I  :  80.000),  J.  Crosgo  uod  Parctuo  (1  .60  (10(1).  3.  Oreera  (1  :  60.000), 
4.  Fauna  und  Itrinuiaclie  Inaeln  (1  : 40.000),  6.  Uolf  von  Medolino 
(1:40.000),  6.  Golf  tob  Quaxnero  (1:80.000),  14.  Kanal  tob  Paa- 
nuuin  (1  :  ZO.dOO). 

*)  Pr.  R.  r.  Haoer :  Geologische.  Überaichtakarte  der  Österreich. 
Monarchie,  Mat.  1:570.000,  in  IS  Bl.  Wien,  Beckache  UniTeraitäta- 
Bncbbsodl«»*,  acit  1807.  Bia  dato  pnblicirt:  Bl.  1:  Titel,  1  0.  S5Kr.; 
«!.  2:  Böhmen,  6  fl.  «5  Kr.  ;  BL  3  :  W*et-Karpath«n ,  C  6.  24  Kr.: 
Bl.  6:  Weetliehe  Alpen- Linder,  6  fl.  25  Kr.;  Bl.  10  Dalmatien,  3  fl. 
75  Kr.  (Suhakriptiout-Preia  nn  j  bis  ]J  fl.  bülifier). 

')  Dorratb  Fieker:  Ethnographische  Karte  der  Öatorroich-Un- 
rtriarben  Monarchie.  Nach  Frhr.  r.  &Srnir;'a  Karto  in  4  III.  rodu- 
eirt  auf  1  Bl.  im  Mat.  Ton  1  :  I. S84.O00,  mit  Text.  Wien ,  l'randel, 
1H70.    sj  Thlr. 

*)  K.  t.  8t.,  Hauptmann:  Militär-,  Administration!-,  Natio- 
lulititn-  und  Bieenbahnkarte  der  Österreich  •  l'ntrsrtsrben  Monarchir, 
Mit.  1:1,800.000,  in  I  Bl.  Wien  ond  Tearhen,  i'mrbuka,  1870. 
Preis  >  Thlr. 


Die  Administrativ -Karte  von  Nidder-Österreich  ist  fleis- 
sig  fortgesetzt  ')  und  gleichsam  mit  einem  Commentar  ver- 
sehen worden  durch  die  bis  jotst  herausgegebenen  beiden 
ersten  Hefte  einer  „Topographie  von  Nieder- Österreich". 
Obgleich  wir  uns  eigentlich  nicht  auf  eine  literarische  Um- 
schau einlassen  können,  so  fordert  uns  doch  diene  Publi- 
kation 2)  zu  der  kurzen  Notiz  auf,  dass  dadurch  die  tie- 
fer dringende  geographische  Kenntniss  Österreichs  einen 
überaus  werthvollen  Beitrag  erhält.  Solche  enger  begrenzte 
Monographien,  nach  einheitlichem  Plane  von  Männern  bear- 
beitet, die  ihres  Stoffes  vollkommen  Herr  sind,  das  sind  die 
eigentlichen  Bausteine ,  aus  welchen  sich  die  nutzbringende 
Erkenn  (  nies  von  „Land  und  Leuten"  zusammenfügt ;  sie 
ins  Leben  zu  rufen,  das  ist  ein  wahres  Verdienst  nicht  nur 
Tür  die  Wissenschaft  im  Allgemeinen,  sondern  auch  für  das 
Wohl  des  engeren  Vaterlandes.  Der  Einblick  in  den  uns 
zunächst  iiiteressirenden  orohydrographischen  Theil,  wel- 
chen wir  zu  vollster  Befriedigung  der  kundigen  Feder  des 
Raths  A.  Steinhäuser  verdanken,  erinnert  uns  durch  seine 
orläuterndon  Profil- Ansichten  an  das  auf  S.  106  des  Jahr- 
ganges 1870  der  „Gcogr.  Mittheil."  gegebene  Versprechen, 
nochmals  auf  die  Kofistka'schc  topographische  Beschreibung 
Böhmens  ')  zurückzukommen. 

Je  mehr  man  sich  in  das  Werk  und  die  zugehörige 
Karto  vertieft,  um  desto  mehr  wird  man  durch  den  Reich- 
thum des  Stoffes  uod  dessen  geistreiche  Behandlung  gefes- 
selt. Die  Gesichtspunkte ,  von  denen  dio  Beschreibung  des 
Terrains  ausgeht,  sind  insofern  die  einzig  richtigen,  uner- 
schütterlichen ,  als  sie  die  Terrain  -  Formen  in  unmittelbare 
Verbindung  bringen  zur  Gesteinsbeschaffenheit,  zu  den 
Struktur-  und  Lagerung«- Verhältnissen,  und  als  sie  auf  die 
relativen  Höhen  grösseres  Gewicht  legen  als  auf  die  abso- 
luten. Hierdurch  allein  gelangt  der  Herr  Verfasser  in  Wort 
und  Bild  zur  Wiedergabe  der  Landschuft,  wie  sie  sich  dem 
verständnisvollen  Auge  des  Beschauer*  in  der  Nalur  zeigt 
und  nicht,  wie  sie  sich  gar  oft  in  die  Schablonen  des  schein- 
'  bar  gelehrten  Systematiken  zwänc..  n  ruuss.  Der  Text  glie- 
dert in  einer  ersten  Abtheilung  da*  nördliche  Böhmen  (zu 
beiden  Seiten  des  Klb-Thalc«)  in  seine  iiaturgeslultlichcn 
Terrain-Körper,  schildert  dieselben  nach  ihren  charakteristi- 
schen Formen  und  Höhenverhältuissen  auf  das  Eingehendste, 
streut  Bemerkungen  über  Wegburkeit  und  Vegetation  dazwi- 
schen, vervreilt  mit  besonderer  Sorgfalt  bei  den  Thüleru 
und  giobt  zum  Schlüsse  jedesmal  eine  Übersicht  der  Aus- 
dehnung in  den  einzelnen  Schichthöhen.  Vierzehn  sehr  gut 
charakterisirende  landschaftliche  Ansichten  sind  werthvolle 
Beigalien.  Die  zweite  Abtheiluug  liefert  ein  Höhenverzeieh- 


')  Verein  für  Landeskunde  tob  Nieder-Österreirb .  AdmünstrnÜT- 
K«rU  tob  Niedcr-Östcrrcich.  Mat.  t  :  28  800.  in  III  Bl.  n  I  fl  Wien, 
ArUrüi  &  Co,  acit  1807.  Iii«  dato  Tollendet  4«  und  pnblicirt  »9  Bl. 
aüdlicb  und  südöstlich  der  Donauntm'kc  Ton  Tuln  bis  Wien  &c. 

*)  Dernilta  ;  Topographie  von  Nieder- Österreich  (Schilderung  von 
Land,  Bewohnern  und  Orten)  in  8  Bänden  »u  je  60  Druckbogen  Wien. 
Verla«  dm  Verein»  Ac,  1871.  Bia  d»U.  lieft  I  und  l  (IC  Bogen) 
>  I  1). 

')  Verein  für  dio  Lalidcsdurcbforichuni;  tob  Böhmen  :  Archir  der 
naturwissenschaftlichen   I^udcadurchforachunK  von  Böhmen.  Trag,  Com- 
niinion». Vcrlst;  von  Kr.  Hirr.tr,  18(19,  I ,  Bd.  I.  Abth. :  Die  Arbeiten  der 
|     Topographischen  Abthclloiii;  in  den  Jahren  18B4  Iii*  I8fi0  tob  Prof. 
.     Dr.  Carl  horutW.    l'rei»  4  II.  ,>dor  Sj  Thlr.    Die  Körle  besonder*  in 
!     Schwan  I  tl.  jo  Kr  ,  mit  Srhichtetilolorit  I  II.  «0  Kr. 
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Der  kartographische  Standpunkt  Europas  vom  Jahre  1869  bis  1871. 


niM  von  mindestens  3500  Funkten,  sehr  zweckmässig  ge- 
ordnet nach  kleinen  Gradabtheilungen  zu  10  Meter  Länge 
und  5  Meter  Breite  und  für  jede  derselben  berechnet  den 
Flächonanthcil  der  verschiedenen  Schichthöhen.  Was  nnn 
die  begleitende  Karte  anbetrifft,  so  legen  wir  die  vollstän- 
digste Auggabe  mit  Höhenachichten  -  Kolorit  und  Terrain- 
Schummerung  unserer  Betrachtung  zu  Grunde.  Der  Maass- 
stab  ?on  1 : 200.000  ist  für  die  leichtere  Übersicht  angenehm 
und  doch  gross  genug,  um  bei  feiner  Behandlung  im  All- 
gemeinen die  Grundrissform  der  Ortschaften  wiedergeben  zu 
können;  die  Situation  in  Gewässern,  Stressen  und  Wohn- 
pläuen  ist  trotz  der  Vollständigkeit  klar  und  die  Recht- 
schreibung der  deutlich  lesbaren  Namen  dem  örtlichen  Ge- 
branch entsprechend  gehalten,  was  für  die  Orientirung  stets 
das  Praktischste  ist  Die  roth  eingedruckten  Niveau-Linien 
behaupten  unter  400  Meter  Meereshöho  eine  Ä>]uidi*tanz 
von  26,  darüber  solche  von  60  Meter,  was  vollständig 
zum  Verfolg  de«  charakteristischen  Formen-  und  Höhen- 
wechsels ausreicht.  Die  Niveau-Linien  sind  mit  so  grosser 
Genauigkeit  gezeichnet,  dase  sie  nicht  nur  die  Formen  ver- 
anschaulichen ,  sondern  auch  die  zugehörigen  Formationen 
vielfältig  verrathen,  und  es  bleibt  nur  zu  bedauern,  das« 
die  Lithographio  in  der  durchgreifenden  Schärfe  der  Linien 
und  der  Druck  für  das  richtige  Hinpassen  Manches  zu  wün- 
schen übrig  lassen.  Das  Schichten-Kolorit  vernetzt  die  Mittel- 
stufe von  600  bis  800  Meter  in  den  dunkelsten  Ton  und 
tönt  von  hier  nach  der  Höhe  und  Tiefe  ab.  Es  entspricht 
das  unserer  allgemeinen  Ansicht  zwar  durchaus  nicht,  wir 
müssen  aber  zugestehen ,  dass  im  vorliegenden  Falle ,  na- 
mentlich bei  der  sehr  geschmackvollen  Farbenwahl,  die 
Wirkung  eine  ganz  vortreffliche,  eine  landschaftlich-plasti- 
sche ist,  —  ein  Beweis  mehr,  wie  nothwendig  es  oft  ist, 
relative  Anschauungen  höher  zu  schätzen  als  eigensinniges 
Festhalten  an  allgemeinen  Prinzipien.  Der  Autor  ist  mit 
der  Wirkung  des  Höhcnschichton  -  Kolorite  noch  nioht  zu- 
frieden gewesen ,  er  hat  zur  Hervorhebung  und  Verdeut- 
lichung des  Bodenreliefs  noch  Kreidenchattinangen  unter 
Annahme  schiefer  Beleuchtung  hinzugefügt.  Da  iiquidistante 
Niveau-Kurven  vorhanden  sind,  wollen  wir  uns  der  schie- 
fen Beleuchtung  nicht  widersetzen;  ob  aber  nioht  überhaupt 
durch  diese  Zugabe  etwas  zu  viel  in  die  Karte  gekommen 
ist,  das  möchten  wir  doch  in  Frage  stellen.  Einige  Partien 
gewinnen  wohl  dadurch  für  ungeübte  Kartenleser  an  An- 
schaulichkeit, andere  werden  aber  keineswegs  deutlicher 
und  es  mag  die  unvollkommene  Technik  dazu  beitragen, 
dass  hie  und  da  sogar  der  Zusammenhang  geschlossener 
Torrain  -  Körper  verloren  geht.  Wir  glauben  uns  nicht  zu 
täuschen,  wenn  wir  annehmen,  dass  dem  Autor  in  der  vor- 
liegenden Karte  ein  Ideal  vorgeschwebt  hat,  das  seine  per- 
sönliche Arbeitskraft  und  sein  Talent  im  Original  erreicht 
haben  mag,  das  aber  in  der  Vervielfältigung  durch  die  ge- 
wählten Mittel  nicht  ganz  zu  erfüllen  war.  Nichts  desto 
weniger  bleibt  immer  noch  so  Vortreffliches  an  der  Karte, 
dass  sie  als  ein  erfreuliches  Signal  des  Fortechrittes  der 
geographischen  Terrain-Karte  bezeichnet  werden  muss  und 
in  Verbindung  mit  dem  Texte  als  das  Resultat  einer  mühe- 
vollen und  grossartigen  Arbeit  und  als  ein  mustergültiger, 
höchst  bedeutungsvoller  Beitrag  der  Spezial-Gcographie  werth 
zu  halten  ist. 


Woniger  eingehend  und  keineswegs  durchstudirt,  aber 
durch  den  grösseren  Maassstab  immerhin  zu  einer  guten 
Übersicht  gestaltet  ist  Hickmann's  Spezis] karte  der  Um- 
gegend von  Reichonberg  ').  Ohne  Rücksicht  auf  Terrain- 
Zeichnung,  aber  in  ihren  dargestellten  Elementen  sehr 
beachtenswerth  sind  ferner  zwei  neuere  Karten  von  Böh- 
men: einmal  die  Erbcn'sche  Karte2),  weil  sie  in  ihrer 
genauen  politischen  und  administrativen  Eintheilung,  ihrem 
Strassen-  und  Eisenbahnnetz,  ihrem  Unterschied  der  Wohn- 
plätzo  nach  Einwohnerzahlen  und  sonstiger  Bedeutung  und 
der  Czechischen  Orthographie  als  wohl  durchgearbeitete 
nationale  Quelle  auftritt,  und  alsdann  eine  offiziöse  Karte 
der  Statthalter«! 3) ,  welche  für  den  Verfolg  der  Ärarial- 
Strassen,  Eisenbahnen  und  floss-  und  schiffbaren  Flüsse  zu- 
verlässigen Anhalt  bietet,  sich  sonst  aber  durch  den  Weg- 
fall aller  nicht  bezeichneten  Elemente  eben  nioht  vortheil- 

;  haft  präsentirl  Desgleichen  einseitig  behandelt,  weil  ohne 
Terrain -Darstellung,  aber  für  die  Einsieht  der  administra- 
tiven und  gerichtlichen  Eintheilung  wie  für  die  Communi- 
kationen  sehr  klare  Übersicht  gewährend  ist  die  Buchholz'- 

j    sehe  Karte  von  Österreicbisoh-Schlesien  *). 

Als  ein  recht  instruktives,  aber  keineswegs  elegant  und 
nach  den  Gesetzen  der  Planzeichnenkunst  correkt  ausgeführ- 
tes Blatt  ist  das  Wiedemann'sohe  Glockner-Gebirge5)  anzu- 
führen. 300  Meter  äquidistante  Niveau  -  Kurven  reguliren 
die  etwas  flüchtige  und  einförmige  Schraffeu-Zeiohnung  des 
Terrains,  dennoch  ist  die  Absicht  schneller  Orientirung  an 
Ort  und  Stelle  eben  durch  die  klare  Haltung  des  Ganzen 
besser  erreicht,  als  wenn  eine  Überfülle  von  schweren 
Terrain  -  Schroffen  danach  strebt,  „Bild  zu  machen",  ohne 

'  den  Zweck  erreichen  zu  können,  denn  die  mächtige  Alpen- 
Natur  durch  Striche  auf  einer  Papierfläche  vergegenwär- 

bleiben. 

Von  den  verschiedenen  Spezial- Plänen  heben  wir  schliess- 
lich hervor  einen  neuesten  von  Wien •)  wegen  seiner  kla- 
ren Übersicht  und  Berücksichtigung  neuester  Verhältnisse, 
obwohl  die  Linie  nur  um  Geringes  überschreitend,  und  den 
Wastler* sehen  Plan  von  Gras'),  welcher  in  seinem  grossen 
Maassstabo,  seiner  entsprechenden  Deutlichkeit  und  Ge- 
nauigkeit und  seiner  gut  gezeichneten  Ausdehnung  auf  die 
!  weitere  schöne  Umgebung  als  eine  geschmackvoll  aus- 
geführte, recht  gute  Arbeit  zu  bezeichnen  ist. 

(Schlugt  folgt  im  nächsten  Haft.) 

')  Bochmann :  Spetialkarte  der  Umgegend  Raichenbergs,  MaaaaaUb 
1  :  115.200,  in  1  Bl.  Reichenborg,  Schöpfer,  1870.  I*Tota  1|  Thtr. 

')  J.  Erben :  Politik*  a  meatopisna  Mapa  Krilovatoi  Ceskino  Set., 
Hat.  1:418.000,  in  1  Bl.  Trag  1871.   Preis  lj  TMr. 

5  Technisch«  Bureau  der  K.  K.  Stattnaltarci :  Übersichtskarte 

Platte  in  BÄnmen,  Mit.  1 :  288.000,  in  4  BL  Prag,  Reieheaecker. 
1871.  4  Thlr. 

4)  Kart«  ron  8ehlesSfta  Österreichischen  Anlheils,  Mit.  1  :  288.000, 
in  1  Bl.  Troppau,  Buchboli  &  Diebel,  1869.  1  Thlr. 

*)  Wiedemann,  K.  Bayerischer  Lieutenant:  Karte  toib  Glöckner- 
Gebirge,  Mst.  1  :  6G.O0O,  in  1  Bl.  (Ans  dam  2.  Band«  der  Zeitschrift 
das  Deutschen  Alpen- Vereins.)  München,  Liodauer,  1871.  }  Thlr. 

■)  Neuester  Plan  von  Wien  (mit  anliegenden  Ortschaften,  Maass- 
atab  1  :  7.920,  in  1  gr.  BL  Wien,  Artaria  4  Co.,  1871.  2]  Thlr. 

')  Professor  Wastler :  Plan  von  Gras,  Mal.  1:6.760,  in  4  BL 
Vorlag  der  AiUen-Oasellsehsft  Leykam-Josefsthal,  1871.  Preis  lj  Thlr. 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  65. 

Die  grosse  Eingangspforte  in  die  centralen  Nordpolar -Regionen, 
die  geologischen  Untersuchungen  Th.  v.  Heuglins  in  Ost- Spitzbergen, 
der  Stand  der  neuen  diesjährigen  Nordpolar -Expeditionen  zu  Ende  Juni  1872. 


(Hit  Ktrte,  s.  Tafel  14.) 


1.  Die  grosne  EingangKpforte  in  die  centralen 
Nordpolar  -  Regionen. 

Nach  300jährigen  oft  wiederholten ,  umfangreichen  und 
kostspieligen  Anstrengungen  fast  aller  seefahrenden  Na- 
tionen nimmt  die  Polarforschung  gegenwärtig  wieder  ein- 
mal einen  kräftigen  Anlauf.  Rechnen  wir  die  neueste  Pe- 
riode ron  1868  an,  wo  die  erste  Deutsche  Expedition  in 
bescheidenem  Umfange  ausging,  so  ist  diese  nun  schon  das 
fünfte  Jahr,  seit  diese  Bestrebungen  aufgenommen  und  un- 
ausgesetzt mit  bedeutenden  Mitteln  und  Kräften  betrieben 
wurden,  gleichzeitig  auf  verschiedenen  Expeditionen,  von 
Nationen,  und  zwar  Sommer  und  Winter  hin- 
bei  Land  -  Expeditionen  in  der  Regel  eicht  der 
Fall  ist,  da  man  je  nach  den  Klimaten  gewöhnlich  die  für 
Ausführung  und  Verfolgung  des  Zieles  günstigere  Jahreszeit 
auswählt 

Ist  das  Resultat  den  vierjährigen  Anstrengungen  einiger- 
maassen  entsprechend  r  Erst  die  Zukunft  kann  darüber  ein 
mus-^ebeade*  Urtheil  fällen ,  da  zur  Zeit  erst  dor  kleinste 
und  geringste  Theil  der  Resultate  und  Arbeiten  dieser  An- 
strengungen dem  Publikum  vorliegen;  ich  glaube  indes», 
das«  man  die  Frage  schon  jetzt  entschieden  bejahen  kann, 
und  der  beste  Beweis  dafür  dürfte  die  mit  jedem  Jahre  er- 
neuerte und  in  umfangreicherem  Maasse  fortgesetzte  Verfol- 
gung des  Zieles  sein ;  bloss  aber  Gebiete  von  Eis  und  Schnee 
»Hein  zu  Behen  und  zu  bereisen,  würde  nicht  im  Staude 
sein,  diene  Anziehungskraft  auszuüben. 

Wenn  eine  Zeit  von  vier  Jahren  und  die  während  der- 
selben aufgewendeten  Mittel  und  Kräfte  nicht  unbedeutend 
sind,  so  möge  man  erwägen,  was  geographische  Forschungen 
überhaupt  kosten ,  sei  es  in  der  heissen  oder  kalten  Zone. 
Die  Burkc'sche  Expedition  durch  die  dürren  und  heissen 
Gebiete  Australiens  in  1860/61  z.  B.  kostete  mehr  ab 
'200.000  Thaler,  die  Vermessung  der  Türkisch- Persischen 
Grenz«  durch  Kngland,  Russland,  die  Türkei  und  Persien 
in  den  Jahren  1849  —  52  kostete  etwa  \{  Millionen  Tha- 
ler, und  darin  ist  die  Publikation  der  betreffenden  Karte 
noch  gar  nicht  inbegriffen,  so  dass  das  Publikum  für  diese 
1 1  Millionen  so  gut  wie  nichts  weiss  und  nichts  hat ') ; 
von  der  Decken  soll  in  Ost-Afrika  600.000  Thaler  verreist 
i;  Livingstone's  Reisen  dauern  nun  schon  33  Jahre 


1,  8.  693  tf. 
1871,  Heft  VII. 


lang,  was  dieselben  im  Ganzen  gekostet  haben  mögen,  ver- 

zelnes  lässt  sich  sagen,  z.  H.,  dass  er  in  einem  einzigen  Jahre 
von  der  Englischen  Regierung  L  11.000  oder  70.000  Thlr. 
zur  Bestreitung  seiner  Reisekosten  erhielt;  jedenfalls  wird 
derselbe  im  Laufe  der  33  Jahre  hunderttausende  von  Tha- 
lern verbraucht  haben.  Bleiben  wir  bei  diesen  vier  der  her- 
vorragendsten neuerer  Reise -Unternehmungen  &c.  stehen 
und  fragen ,  wie  so  oft  geschieht ,  was  sie  ausser  ihren 
geographischen  Ergebnissen  für  einen  unmittelbaren,  reellen, 
praktischen,  kulturhistorischen  Nutzen  gehabt  haben,  so 
können  sich  die  neueren  Polarreisen  wohl  damit  messen, 
zumal  sie  alle  zusammt  dagegen  verhältnissmassig  eine 
wahre  Bagatelle  gekostet  haben.  Die  beiden  Deutschen  Ex- 
peditionen unter  Koldewey  1868 — 70  kosteten  in  runder 
Summe  101.000  Thlr.,  die  drei  von  dem  hochherzigen 
Rhedor  Roscnthal  umgerüsteten  Expeditionen  mit  Dorst, 
Bessels  (20.000  Thlr.)  und  Heuglin  (11.000  Thlr.),  in  1869 
und  1871  31.000  Thlr.;  die  von  Graf  Zeil  und  Heuglin 
in  1870  noch  keine  2000  Thlr.,  die  von  Payer  und 
Wcyprecht  in  1871  6000  Thlr.,  also  die  sämmtlichen  sieben 
Deutschen  Expeditionen  von  1868 — 71  Alles  in  Allom 
noch  nicht  einmal  140.000  Thlr.  Bedeutendes,  verhält- 
nissmässig,  ist  dafür  geschehen,  für  die  Wissenschaft  sowohl 
wie  für  die  Industrie,  denn  die  Eismeerfischereieu  haben 
seit  1868  einen  mächtigen  Aufschwung  genommen,  Flotten 
von  60  Schiffen  und  mehr  gingen  in  den  letzten  Jahren 
allein  vom  nördlichen  Norwegen  aus  nach  dem  Nowuja 
Semlja-Meere,  in  Süd-Norwegen  wurden  eine  Reihe  Dampfer 
express  für  die  Kismeerfisoherei  erbaut  und  zum  Theil  ko- 
lossale Resultate  und  Gewinne  erzielt. 

Dagegen  erhielt  Hall  für  seine  etwas  abenteuerliche  Ex- 
pedition von  der  Amerikanischen  Regierung  allein  an  baa- 
rem  Gelde  ebenso  viel  als  sämmtliche  sieben  Deutsche 
Expeditionen  gekostet  haben,  nämlich  100.000  Dollars, 
ausserdem  aber  unentgeltlich  sein  Schiff,  die  „Polaris"  von 
387  tons,  und  alle  mögliche  anderweitige  Unterstützung  bei 
der  Ausrüstung  '). 

')  „The  Jfaty  Department  hu  tpren  tbe  wondm  gueboat  Peri- 
winkle,  387  tot»  (now  talled  Polin»)  tn  be  equfppcd  for  thii  Mtrti« 
Her  enginea  »re  nnmiiutllj  of  80  bore«  power.  Th»  crew  proper  i« 
to  eonüet  of  i3  picked  neu.  Last  year  (1870)  Coagreee  «i  prerailed 
upen  to  Kr»nt  60.000  dollar.  in  sid  of  tbe  mterprise.  In  Msreb  1871 
s  «Biliar  »an  iu  added.    To  »Urt  tbe  expedition  tbe  Nery  Oepert- 
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Der  Weg,  don  die  neuen  Expeditionen  fast  ausschliess- 
lich nehmen  werden ,  ist  durch  jene»  weit«  Meer  zwischen 
Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja,  in  welche«  Payer,  Wcy- 
precht  und  Tobiescn  zuerst  im  vorigen  Jahre  eingedrungen 
sind,  und  Ton  welchem  ich  auf  Tafel  14  eine  Übersichts- 
karte gebe.  Auf  dieses  Meer  als  die  beste  und  schiffbarste 
Eingangspforte  zu  den  Contral-Polar- Regionen  und  zum  Nord- 
pol habe  ich  zuerst  die  Aufmerksamkeit  im  J.  1 852  ')  zu 
lenken  gesucht,  aber  es  hat  gerade  20  rolle  Jahre  Zeit  zur 
Bekämpfung  eines  auf  blosser  Unkenntnis«  beruhenden  fest 
eingewurzelten  Vorurtheils  und  Aberglaubens  genommen,  bis 
es  dazu  kam,  daas  dieses  gefürchtete  Meer  untersucht  wurde. 
Umsonst  hatte  ich  betont,  dass  keiner  der  berühmten  ark- 
tischen Reefahrer  und  Autoritäten  des  Europäischen  Nord- 
meeres: Phipps,  Scoreeby,  Buchan,  Franklin,  Parry,  Cla- 
vering,  Sahine  &e.  auch  nur  einen  Blick  in  dieses  Ost- 
Polarmeer  gethan,  dass  keiner  von  ihnen  östlich  der  Linie 
Haromerfest  —  Büren-Insel  —  Südkap  von  Spitzbergen  ge- 
wesen sei ,  dass  sie  daher  in  ihrem  Urtheil  über  dasselbe 
nicht  aus  eigener  Erfahrung  sprechen  konnten;  man  betete 
ihnen  eben  den  geläufig  gewordenen  Satz  nach:  dass  eine 
von  Spitzbergen  bis  nach  Nowaja  Semlja  sich  erstreckende 
gewaltige  „Eismauer"  alles  und  jedes  Eindringen  in  dieses 
Meer  verhindere.  Ausser  auf  die  unglaubwürdige  Angabc 
von  Kapitän  Wood  aus  1676  berief  man  sich  auch  auf 
Admiral  Lütke's  Reisen  in  diesem  Meere,  1821  —24;  der 
Zweck  dieser  letzteren  war  aber  die  Aufnahme  der  West- 
küste von  Nowaja  Semlja  und  nicht  eine  Erforschung  odor 
ein  Vordringen  in  dieses  Meer.  Umsonst  erklärte  Admiral 
Lütke  selbst,  in  einem  an  mich  gerichteten  Schreiben,  noch  am 
29.  August  1865:  —  „Ich  theile  vollkommen  Ihre  Ansicht 
hinsichtlich  der  Direktion ,  die  dabei  [bei  der  damals  von 
mir  vorgeschlagenen  Expedition J  einzuschlagen  ist  Unsere 
Akademie,  sowie  die  Geographische  Gesellschaft  haben 
sich  ebenfalls  in  diesem  Sinne  ausgesprochen.  Der  misa- 
lungene  Versuch,  den  ich  selbst  vor  einigen  40  Jahren  ge- 
macht, zwischen  Nowaja  Semlja  und  Spitzbergen  nach  Nor- 
den vorzudringen,  beweist  Nichts,  weil  mein  Schiff  keines- 

ment  hu  equipped  the  Polar»".  In  der  Verfügung  der  Kegisrong  ist 
K»igt:  „And  be  it  furtber  enaeted,  tbst  the  President  of  tho  Uniled 
SUUi  be  aotbnrued  to  orgSBÜt  and  und  out  one  or  mort  Expedition! 
towardi  the  North  Pale  4c",  woraui  herrorgebt,  diu  im  Nothfall 
der  Haintchen  Ki|tedition  eine  zweit*  folgen  »olL  (Proceedinge  It.  G.  8. 
London,  Toi.  XV,  p.  382  ff.) 

')  Atlienseum,  17.  Januar  1852, 

Karther  Correepondence  ind  proceedinRs  connected  with  the  Arctic 
Kxpedition,  prenented  to  botk  Haue«  of  Psrlinnent  bj  Command  of 
bor  MajeetT,  London  I8.V.'  p.  UZ  ff.  (mit  Karte), 

A.  Petermann,  The  äeareb  for  Franklin,  London,  Ungman,  1852, 
Sir  John  Franklin,  th«  Sea  of  Spitzbergen  and  tbe  Wbale-Ki.beriea 
in  tbe  Aretic  Region«,  Paper  rrad  beton»  th«  Royal  Ueographical  Society 
of  Undon,  8.  Not.  186*  (Journ.  R.  U.  S  .  rol.  1HA3,  p.  1*9  ff  ),  mit 
Karte. 


wegs  zu  einem  entschiedenen  Vordringen  in  die  Biztua»«i-n 
eingerichtet  war  und  es  überhaupt  nicht  der  Zweck  der 
Expedition  war;  vor  allen  Dingen  aber,  weil  man  jetzt  hat, 
was  uns  alten  Seeleuten  nicht  zu  Gebote  stand,  —  näm- 
lich Dampfkraft  auf  Seeschiffe  angewandt"  ')• 

Ein  einziges  Mal  während  seiner  vierjährigen  Reise, 
am  28.,  29.  und  30.  Juli  1824,  machte  Admiral  Lütke 
einen  kleinen  Vor* tose  in  dieses  Meer  bis  76*  .V  N.  Br., 
13*  15'  Ö.  L  v.  Gr.  (s.  den  Kurs  auf  Tafel  14),  das 
kann  aber  ebenso  wenig  gerechnet  werden,  als  wenn  Einer, 
um  die  Nil-QucUon  zu  entdecken,  von  Ägypten  aus  eine 
nur  dreitägige  Reise  südwärts  machen  würde. 

Bahnbrechend  ist  Reeenthal's  Expedition  von  1869  ge- 
worden ,  dessen  Schiff  „Albert"  vom  I .  bis  21.  August  je- 
nes Jahres  mit  Dr.  Bessels  vom  Südkap  Spitzbergen 's  dss 
ganze  Moor  bis  gegen  Kap  Nassau  durcliachnitt,  und  in  ihm 
weiter  gegen  Norden  vordrang,  als  je  ein  gebildeter  Mann  vor 
ihm,  an  zwei  Stellen  bis  76*  45'  N.  Br.  Es  war  jedoch 
auch  bei  dieser  Expedition  nicht  die  Absicht,  in  da«  Bis 
selbst  einzudringen,  man  hielt  sich  demnach  immer  in  ei- 
niger Entfernung  von  der  Treibeiskante  und  war  somit 
nicht  in  der  Lage,  über  die  BeschutfVnheit  desselben  Beob- 
achtungen zu  machen  und  nähere  Nachrichten  heim  zn 
bringen.  Dr.  Bessels'  Temperatur  -  Beobachtungen  jedoch, 
die  ersten  in  diesem  Ostmeere,  bestätigten  die  von  mir 
lange  vorher  aufgestellte  Ansicht,  dass  der  Hauptarm  des 
Golfstromes  sieh  bis  in  diese  hohen  Breiten  erstrecke,  und 
die  Isothermen  der  Meeresoberfläche,  die  ich  nach  Bessels' 
Beobachtungen  entwarf*),  zeigten  ganz  genau  das  Gebiet 
im  Voraus  an,  auf  dem  Weyprecht  und  Payer  zwei  Jahre 
später  ihren  höchsten  Punkt  erreichten  und  hier  die  Schiff- 
barkoit  am  günstigsten  fanden  *). 

Schon  Lomont,  dessen  noch  unpublicirtes  Journal  mir 
vorliegt,  ging  1869  bei  Ost- Spitzbergen  bereits  im  Juni 
weit  höher  hinauf  als  Bessels  im  August  desselben  Jahres, 
allein  erst  Weyprecht  und  Payer  drangen  in  1871  wirklich 
in  das  Eis  hinein,  die  ersten,  die  sich  an  den  alten  Aber- 
glauben nicht  kehrten.  Nach  der  mir  vorliegenden  ganz 
genauen  Karte  der  Reise  durchschnitten  sie  Anfang  Juli 
östlich  der  Bären-Insel  zwischen  74*  und  75*  N.  Br.  zu- 
erst einen  ziemlich  dichten  40  Seemeilen  breiten  Eiagürtel 
und  segelten  dann  ungehindert  bis  40*  Ö.  L.  v.  Gr.  und 
75J*  N.  Br.  Wären  sie  von  hier  weiter  nordöstlich  oder 
nördlich  gegangen,  bo  hätten  sie  fünf  Wochen  mehr  Zeit 
gewonnen,  das  von  ihnen  entdeckte  schiffbare  und  offen* 
Meer  zu  erforschen,  so  kehrten  sie  aber  nach  Westen  zu- 
rück, bestimmt«*  zuerst  astronomisch  die  Hope-Insel,  fuhren 

')  Geogr.  Mittb.  I8C5,  Krg.-H*ft  Nr.  16,  8.  16. 
')  Oeogr.  Mittb.  1870,  Tafel  12. 
>)  Ooogr.  Mittb.  1871,  8.  424. 
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bis  cum  Südkap  Spitzbergen^  and  wandten  sich  von  da 
wieder  nach  Osten  and  Nordosten  in  das  weite  offene  Meer. 
Auf  diese  Weise  durchschnitten  sie  das  dickste  Eis,  was 
zwischen  Spitzbergen  and  Nowaja  Seinlja  überhaupt  zu 
finden  ist,  nicht  woniger  als  dreimal.  Dieses  dickste  Ei* 
liegt  gegen  Ost-Spitzbergen  hin  und  erstreckt  sieh  von  dor 
Bären-Insel  nordöstlich  gegen  die  Hope-Insel  nnd  König  Karl- 
Laud ;  das  ganze  Treibeis  des  Sibirischen  Meeres  treibt  un- 
ausgesetzt dorthin,  kommt  hier  endlich  durch  den  entgegen 
wirkenden  Golfstrom  zum  Stehen,  sackt  sich  gewissermaas- 
»en  und  bildet  das  dickste  und  permanenteste  Eisgebiet  etwa 
da ,  wo  die  weisse  Flache  auf  Tafel  6  dieses  Jahrganges 
(Heft  III)  die  grosse  Spitzbergen- Bank  bezeichnet.  Schon 
meine  Strömungskarte  Ton  1865  ')  theilt  jenes  Ostpolar- 
meer in  zwei  Theile,  westlich  dos  Gebiet  des  Polar-  und 
Kisstromes,  ostlich  dasjenige  des  Golfstromes  mit  der  hö- 
heren Temperatur,  der  grösseren  Schiffbarkeit  und  des  grös- 
seren Befreitseins  von  Treibeis.  Es  ist  diese  Östliche  Hälfte 
den  weiten  Meeres,  welche  Weypreeht  und  Payer  von  ih- 
rem fernsten  Punkte  am  1.  September  (s.  Tafel  14  )  bis  zur 
Küste  von  Nowaja  Semlja  vollkommen  eisfrei  fanden;  ihre 
Karte  und  Reise  wird  der  Gegenstand  einer  umfangreicheren 
noch  in  Arbeit  befindlichen  Darstellung  sein,  auf  der  jetzi- 
gen Kartenskizze  gebe  ich  bloss  ihre  zwei  nördlichsten 
Punkte  (am  1.  und  6.  September)  an;  im  Allgemeinen  be- 
stätigen ihre  Befundo  dio  Richtigkoit  meiner  Strömungs- 
karte von  1865  und  meiner  Ansichten  seit  20  Jahren  voll- 
ständig. 

Tobiesen,  dor  vier  Wochon  früher,  vom  7.  bis  zum 
1 5.  August,  also  genau  in  nur  acht  Tagen  (!).  das  ganze  Heer 
in  einem  weiten  nach  Norden  gezogenen  Bogen  mit  seinem 
kleinen  Fischrrfeihrzeuge  durchschnitt,  fand  genau  die  näm- 
lichen Verhältnisse,  von  der  Moschigin  -  Bai  auf  Nowaja 
Semlja  in  74 J *  N.  Br.  weit  hinauf  nach  Nordwoet  bis  in 
die  Mitte  dieses  ganzen  Meeres  alles  völlig  eisfrei ;  erst  bei 
78°  N.  Br.  und  40'  Ü.  L.  v.  Gr.  fand  er  das  erste  Treibeis 
(s.  Tafel  14). 

Wahrend  nun  Weypreeht,  Payer  und  Tobiesen  dieses 
weite,  offene,  schiffbare  Meer  bis  gogon  den  79*  N.  Br.  in 
kleinen  Segelfahrzeugen  mit  der  grössten  Leichtigkeit  der 
Kreuz  und  Quer  durchfuhren,  kreuzto  Melsom  mit  der 
Roeenthal'schen  Dampfer  -  Expedition  10  Grade  wtiUr  $Ü4- 
lüh  (!)  hoffnungslos  in  dem  Winkel  bei  der  Petochora 
herum,  einer  jener  Sackgassen,  die  durch  ihre  Seichligkeit, 
Eisverstopfung  und  Nebel  wesentlich  zu  den  Vorurth eilen 
in  Bezug  auf  das  hohe  noch  unerforschte  Polannoer  bei- 
getragen haben.  Nichts  kann  lehrreicher  sein,  als  die  Fahrt 
Melsom 's,  der  mit  einem  Dampfer  noch  in  Europäischen 
Breiten  und  an  den  Küsten  Europa's  Nichts  auszurichten  ver- 
mochte, während  in  derselben  Zeit  8  bis  10  Breitengrade 
weiter  nördlich,  Weypreeht,  Pnyer  und  Tobiesen  mit  kleinen 
Negel  (ahrzeugen  die  brillantesten  Fahrten  ausführten.  loh 
selbst,  der  stets  für  die  Schiffbarkeit  jener  Meere  plaidirt, 
habe  sie  nicht  so  gross  anzunehmen  gewagt,  als  sie  sich 
durch  Weypreeht,  Payer,  Tobiesen  und  die  vielen  Norwe- 
gischen Kapitäne  in  jenem  Meere,  um  ganz  Nowaja  Semlja 
herum,  im  Karischen  Meere  und  weit  ins  Sibirische  Eis- 
meer hinein  herausgestellt  hat  und  noch  vor  zwei  Jahren 


')  Üeogr.  Xitth.  1865,  Tafel  6. 


in  meiner  Arbeit  über  den  Golfstrom  besonders  betont,  <!a*A 
man  sich  darauf  gefasst  machen  müsse,  Eiaruii»»en  in  jenem 
Meere  uberall  anzutreffen. 

Ich  habe  die  Gelegenheit  benutzt,  um  auf  Tafel  1 4  eine 
Übersicht  der  Kurse  der  beiden  Expeditionen :  von  Zeil  und 
Heuglin,  von  Tromsö  nach  Spitzbergen,  3.  Juli  bis  6.  Oktober 
1870,  und  dor  Roeenthal'schen  Expedition  unter  Melsom  mit 
Heuglin,  von  Tromsö  nach  Nowaja  Semlja,  23.  Juli  bis 
i  20.  September  1871,  zu  geben,  mit  den  Temperatur-Beob- 
achtungen der  Luft  und  der  Meeresoberfläche ,  deren  Dis- 
kussion ich  mir  aber  auf  eine  andere  Gelegenheit  aufsparen 
muss.  Dagegen  gebe  ich  folgende  Bemerkungen  des  Prof. 
Dr.  Oscar  Fraas  in  Stuttgart  über  Heuglin's  geologische 
Untersuchungen  in  Ost-Spitzbergen  '). 

2.  Heuglin's  geologisohe  Untersuchungen  in  Oat- 
Spitzbergen. 

Von  Prof.  O.  Fraat. 

In  der  geologischen  Übersichtskarte  von  Spitzbergen  — 
geologisk  karta  öfver  Sneisbergen  af  A.  E.  Nordenskiöld  — 
im  Mst  von  1:1.000.000  ist  dos  Kap  Leo  unterm  78"  b' 
N.  Br.  im  Westen  von  Ost-Spitzbergen  als  „Trias"  bezeich- 
net, das  gegenüberliegende  Kap  Agardh  im  Osten  von 
West-Spitzbergen  als  „Jura".  Durch  Herrn  v.  Heuglin,  der 
beide  PläUo  besucht  hat ,  bekam  ich  eine  Anzahl  Fossile, 
welche  eine  nähere  Bezeichnung  der  geognostischen  Hori- 
zonte erlauben,  beziehungsweise  die  Anschauung  Lind- 
ström's  modificiren,  der  im  Kap  Leo  nur  Trias -Formation 
erblickt 

Den  Jnra  der  Agardh -Bai  hat  dio  Forschung  Herrn 
v.  Heuglin's  vollständig  bestätigt.  Die  zahlreichen,  obwohl 
sehr  schlecht  erhaltenen  Belcmniten  hatten  1837  schon  Lo- 
ven's  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen.  Sie  stammten  vom 
Kap  Staratschin  boim  Eingang  in  den  Eis-Fjord.  1858  und 
1861  fanden  sich  weitere  echt  jurassische  Fossile  bei  Green- 
Harbour,  an  der  Kohlen-Bai  und  AdvenUBai,  sämmtlich  im 
I  Westen  von  West-Spitzbergen  ,  und  1864  konnte  Norden- 
I  skiöld  dos  Kap  Agardh  im  Osten  als  Jura-Land  noch  bei- 
fügen. Hrn  v.  Heuglin's  Funde  sind  von  der  Duner- Bai, 
nördlich  der  Agardh-Bai,  und  bestehen  aus: 

1.  Ammonite$  triplicatu*.  Sow. ,  auch  von  Nordenskiöld 
an  der  Sassen-Bai  gesammelt  und  naoh  dem  bekannten  Na- 
men dieses  Ammoniten  aus  dem  oberen  Braunen  Jura  be- 
stimmt Ich  trage  kein  Bedenken,  dieser  Bestimmung  bei- 
zutreten, obgleich  mit  demselben  Rechte  der  Name  irgend 
eines  anderen  Planulaten  gesetzt  werden  könnte.  Mit  detn- 

')  Leider  ging  die  tod  Heuglin  mit  unendlicher  Mtthe  und  An- 
J     etrengung  suaamiaeiigobrachts  Sammlung  ron  Poaeilien  aue  0»l-  and 
Weet  •  Spitzbergen  wehrend  der  ROckreiee  tob  Trom*ii  naoh  llsmbnrg 
|     verlorn,  wahrscheinlich  während   des  Verladen*   Tom  foildampfer 
(    „Nordetjera"  anf  des  Steamer  „Bergen".  Alle  Behuf»  der  BeietUitair, 
der  vielleicht  500  Pfand  «chweren  Kiste  ergriffenen  Maassregeln  blieben 
ohne  Krfolg  nnd  die  Direktion  der  IiarapfecbilT-Geeellachaft  in  Bergen 
behauptete  »chlieMUeh ,  der  Diener  des  Grafen  Zefl,  der  dl«  Kcias- 
gepJiek  is  beaufsichtigen  batte,  habe  da*  Kracht» tack  in  Bergen  mit 
aae  Land  genounnea.    Allerding»  tragt  dieaer  einige  Schuld,  indem  er 
den  Verlnet  gar  nieht  bemerkte.  Am  meleUiB  au  bedauern  iat  wohl  der 
Verinst  der  Petrefakten  aua  der  Kreeman  -  Strnaae  und  an«  der  Gegend 
am  Kap  Henglis.  Di«  kleine  Anxehl  von  Petrefakten,  welche  noch  ge- 
rettet wurde,  (and  eich  in  Kisten  mit  anderen  Naturalien  »er» traut  Tor. 
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selben  Rechte  könnte  man  ihn  A.  plieatilis  nennen  oder 
A.  Martelli  oder  auch  A.  convolutus.  Die  von  Lindstrom 
(KoDgl.  Vetensk.  Akad.  Handlingar,  Bd.  VI,  Tafel  III,  I 
Figur  1  und  2)  abgebildeten  Stücke  können  bei  ihrer  Un- 
vollkommenheit  eben  so  gut  jedem  anderen  Planulaten  an- 
gehören als  gerade  dem  A.  triplicatua. 

2.  AmtnoniUt  cordattu.  Sow.  Ich  nenne  don  Namen  als 
den  bekanntesten  aus  der  Gruppe,  die  in  den  verschieden- 
sten Wechselformen  »wischen  A.  Lamberti  und  A~  alternans 
schwankt  Einfache  Hippen ,  die  von  der  Naht  zum  Kiel 
greifen;  iu  der  Mitte  dos  Umganges  schwellen  sie  zu  einem 
Knoten  an;  gegen  den  Hucken  hin  wächst  ein  zweiter  Kno-  1 
ten  oder  besser  ein  Dorn  aus  jeder  Rippe,  dann  folgt  noch 
eine  glatte  Strecke  auf  dem  Kücken,  Uber  den  sich  ein 
scharf  gezähnter  sägeförmiger  Kiel  hinzieht 

Herr  v.  Heuglin  hat  fünf  Stück  aufgelesen  und  spricht 
von  ungemeiner  Häufigkeit  diese»  Ammoniten.  Letzterer 
Umstand  würde  mit  den  Erfahrungen  im  Deutschen  und 
Französischen  Jnra  ganz  Übereinstimmen,  wo  in  dem  be- 
t reffenden  Horizont  A.  oordatns  ein  ganz  gewöhnlicher 
.Irnmonit  ist  Jedenfalls  aber  ist  diese  Art  eine  der  we- 
nigen sicheren  Leitmuscheln,  die  eben  so  zuverlässig  ist  in 
ihrem  geologischen  Horizont  als  constant  in  ihrer  Form. 
Gewiss  wird  jeder  Kenner  des  Jura  einem  Ammoniten,  wie 
A.  oordatns  ist,  den  Vorzug  vor  einem  indifferenten,  durch 
mehrere  Etagen  sich  durchziehenden  Ammoniten  aus  der 
Familie  der  Planulaten  geben. 

Lindström  (a.  a.  O.  8.  10)  so  wie  auch  Nordeoakiöld 
(S.  29)  reden  von  Ammoniten  aus  der  Gruppe  der  Falci-  i 
feren  und  vergleichen  sie  mit  A.  Lythcnsis.  Ich  bin  der  An- 
sicht, dass  hier  eine  gewisse  Täuschung  mit  unterläuft,  die 
beim  ersten  Anblick  der  fraglichen  Ammonitenreste  leicht 
erklärlich  ist  Sämmtliohe  von  Hrn.  v.  Heuglin  aus  der 
Duner-Bai  überbrachten  Ammoniten  liegen  in  einem  Thon- 
schiefer. Die  Schale  des  Ammoniten  wurde  bei  Bildung 
des  Schiefers  zusammongepresst  und  es  drückt  sich  der  Win- 
dungsunignag  neben  der  Nahtlinie  des  Ammoniten  aus.  Da- 
durch gewinnt  es  bei  oberflächlicher  Anschauung  den  Schein, 
als  ob  die  durch  den  zweiten  Umgang  durchscheinende 
Windungsgrenze  des  ersten,  beziehungsweise  die  durch  don 
dritten  Umgang  durchscheinende  Windung  des  zweiten  Um- 
ganges die  Nahtlinien  wären.  Die  eigentliche  Nahtlinie  aber 
erscheint  wie  eine  auf  falcifercn  Ammoniten  ausgedrückte 
Linie,  welche  den  Stiel  der  Sichel  von  der  letzteren  trennt 
Dieses  spirale  Nebeneinander  von  Nahtlinie  und  Windungs- 
linie verwirrt  anfänglich;  sobald  man  sich  aber  die  Mühe 
giebt,  mit  einer  Tinte  der  Naht  nachzufahren,  so  verschwin- 
det augenblicklich  die  Täuschung,  als  ob  man  einen  Falci- 
fercn vor  sich  hätte,  und  man  erkennt  in  der  die  Rippen 
schneidenden  Linie  die  vom  äussoren  Umgang  stets  um- 
schlossene Windungslinie  des  inneren  Umganges,  die  in  Folge 
der  Pressung  des  Gesteins  zu  Tage  getreten  ist 

3.  Aucella  Mo*ftten*i*,  v.  B.  Scheint  eine  der  gemein- 
sten Bivalvon  des  nordischen  Jura  zu  sein.  Es  war  daher 
ein  glücklicher  Gedanke  des  Grafen  v.  Keyserling,  ein  eigenes 
Geschlecht  für  dieselbe  aufzustellen,  das  sich  gleich  viel 
von  Avicula  als  von  Inoeeramus  unterscheidet  Loven  hat 
diese  Muschel  von  Ryss-stugan,  Nordenskiöld  von  der  Sassen- 
Bai  und  Agardh-Bai  erhalten,  die  Henglin'schcn  Stücke  stam- 
men gleichfalls  von  der  Duner -Bai.    Im  Deutschen  Jura  | 


finden  sich  Auoellen  sehr  selten,  doch  ist  ihr  Horizont 
gleichfalls  der  obere  Braune  Jura  oder  unterste  Weisse  Jura, 
stimmt  also  zu  den  beschriebenen  Ammoniten. 

4.  Atiarte  depretta ,  GL  Unter  diesem  Namen  werden 
von  Queuatedt  (Jura,  S.  506)  eine  Reihe  von  Formen  aus 
dem  oberen  Braunen  Jura  zusammengefasst ,  unter  welchen 
(Taf.  67,  Fig.  33)  ein  Heuglin'sches  Stück  vollständig  stimmt 

5.  Mynckonell*  triplicota.  Üu.  (Jura,  Taf.  66,  Fig.  30,  32). 
Diese  ungemein  charakteristische  Muschel  wird  Niemand 
verkennen,  sie  wurde  in  mehreren  Exemplaren  (darunter 
freilich  auch  blosse  Hohlräume  und  Abdrücke)  aus  der 
Duner-Bai  mitgebracht.  Auch  sie  liegt  bekanntlich  im  obe- 
ren Braunen  Jura  und  es  stimmt  somit  die  ganze  dorther 
gebrachte  Gesellschaft  mit  anderweitigen  Jura- Verhältnissen 
überein. 

Verschiedene  Bivalvon  -  8puren  zweifelhaften  Charakters 
von  Inoeeramus-  und  Myen- artigen  Geschöpfen  übergehe  ich. 
Es  kann  sich  ja  doch  bei  Untersuchung  einer  Tasche  voll  Fos- 
sils aus  einer  fernen  Gegend  weniger  nm  speziullo  Untersu- 
chung der  ohnehin  mangelhaft  erhaltenen  Stüoke  handeln,  als 
um  richtige  Feststellung  des  geognostischen  Horizontes  durch 
einzelne  sichere  Species.  Alle  diese  Fossile  hegen  in  einem 
schwärzlichen  Thonschiefer ,  ohne  Spur  von  Kalk;  einige 
Stücke  haben  durch  Verwitterung  eine  rostbraune  Farbe 
erhalten.  Sphärosidoritknollen,  unten  schwarzgrau  und  bräun- 
lich anwitternd,  sind  in  ähnlicher  Weise  in  dem  dunkeln 
Schieferthon  eingeschlossen,  wie  diess  wohl  allenthalben 
im  Braunen  Jura  gefunden  wird. 

Von  der  Duner-Bai  fuhr  Herr  v.  Heuglin  nach  der 
gegenüberliegenden  Westküste  von  Ost -Spitzbergen  und 
camm che  am  Kap  Lee,  das  Nordenskiöld  auf  der  geolo- 
gischen Karte  von  Spitzbergen  für  Trias  anspricht  Dorther 
stammen  einige  Rippen  von  Ichthyosaurus,  die  alle  einen  und 
denselben  Charakter  tragen.  Sie  haben  die  bekannte  Läugs- 
furebe,  die  sich  meines  Wissens  bei  keinem  anderen  Thiere 
mehr  findet,  und  sind  über  und  über  mit  Streifen  bedeckt, 
die  in  einander  überfliessen ,  wie  die  Zellen  eines  IWt- 
gewebes.  Der  mündlichen  Mittheilung  Hrn.  v.  Heuglin'« 
zufolge  soll  es  an  diesem  Platze  von  Saurierrestun  gewim- 
melt haben,  leider  ging  aber  eine  Kiste  voll  dieser  werth- 
vollen Schätze  auf  der  Heimreise  zu  Grunde  und  die  weni- 
gen Rippen  sind  das  einsig  noch  übrige  Material,  das  zur 
Untersuchung  vorliegt  Die  Rippon  sind  16  bis  18  Milli- 
meter breit  und  8  Millimeter  dick.  Keines  unserer  14füs- 
sigen  Exemplare  von  Ichthyosaurus  hat  so  starke  Rippen, 
dagegen  stimmt  ihre  Stärke  ungtiilihr  mit  den  Rippen  eines 
20  Fuss  langen  Exemplars.  Die  Zeichnung  auf  den  Rippen 
stimmt  am  meisten  mit  Ichthyosaurus  trigonodon,  doch  bin 

bestimmen  «u  wollen. 

Ein  ganz  merkwürdiges  Stück  ist  das  Fragment  eines 
Krebs-Thorax,  an  sich  vortrefflich  erhalten,  aber  doch  nicht 
hinreichend,  nm  ein  Genua  oder  gar  eine  Spi  eles  dumus  zu 
machen.  Es  liegt  dieses  Fragment  eines  mesozoischen  Ano- 
mnren,  der  etwa  in  dio  Nähe  von  Prosopon  oder  Pogum* 
gehört,  in  einem  der  bezeichnenden  Steinknollen,  von  wel- 
chen ein  halbes  Dutzend  geöffnet  werden  konnte.  Jeder 
dieser  Steinknollen  vom  Kap  Lee  steckt  voll  Foesiltrümmer 
und  es  ist  das  KrebsstUckchen  sowohl  wie  alle  nachfolgen 
den  Arten  denselben  entnommen.    Es  machen  die  Steht' 
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knallen  mit  den  Muschel-,  Fisch-  und  Krebs-Trümmern  den- 
selben Eindruck  wie  diu  Stinksteine  der  Posidonienschiefer 
oder  die  muscbel  reichen  Steinknollen  der  Opalinus-Thone  im 
Schwäbischen  Jura.  Es  sind  meist  nur  Fetzen  von  Schal- 
tbieren oder  Vertebraten,  welche  augenscheinlich  die  Woge 
sertrümmert  und  ans  Land  geworfen  hat.  Ist  das  Ufer 
schlammig ,  bo  backen  die  Trümmer  sehr  bald  in  den  von 
der  Woge  aufgerührten  Schlamm.  Bei  Niederwasser  trock- 
oet  der  Schlamm,  serreisst,  springt  ab  und  wird  von 
dem  wieder  folgenden  Hochwasser  hin  und  her  geworfen 
und  gerollt  Diese  Entstchungsweise  von  Steinknollen  mit 
Kuscheltrümmern  habe  ich  am  Ufer  des  Rothen  Meeres  bei 
El-Tor  vielfach  su  beobachten  Gelegenheit  gehabt;  die 
Schlummknollen  erhärten  dort  an  der  Sonne  rasch  und 
wirklich  su  solcher  Härte,  das«  diu  sur  Zeit  der  Frühlings- 
utd  Herbstfluthen  kommenden  Springwellen  den  erhärteten 
Schlamm  nicht  mehr  in  solohen  auflösen,  sondern  die  un- 
förmlich abgesprungenen  Stücke  hin  und  her  werfen  und 
rollen.  Ich  bin  natürlich  weit  entfernt ,  die  Bildung  aller 
Steinknollen  auf  diese  Weise  erklären  su  wollen ,  aber  ein 
Theil  derselben,  in  welchem  Bruchstücke  von  Schalen  zer- 
streut liegen,  ist  sicherlich  auf  die  Vorgänge  su  beziehen, 
welche  heute  noch  am  Meeresetrond  «ich  beobachten  lassen. 

Über  den  Anomurcn  vom  Kap  Lee  läast  sich,  so  gut 
das  Stück  auch  erhalten  ist,  Nichts  sagen,  was  auf  Art  und 
Geschlecht  einen  Bezug  hätte.  Es  ist  ein  Bruch thoil  der 
Unterseite  des  Kopf-Brustschildes,  an  welchem  gerade  das 
Maul,  die  Kieferfüasc  und  die  Basis  der  Fühler  erhalten  sind. 

Zur  geologischen  Orientirung  dienlicher  ist  eine  Anzahl 
kleiner  Ammoniten.  Ks  ist  durchweg  nur  Ammoniteubrut, 
2  bis  3  Millimeter  Durchmesser  misst  ein  Stück ,  nur  Ein 
Individuum  von  10  Millimeter  konnte  beobachtet  werden. 
Die  Ammoniten  zoigen  den  Typus  der  Lineaten,  die  Art 
könnte  man  mit  dem  bekanntesten  Namen  unter  den  Linea- 
ten, mit  Ammonites  fimbriatus,  Sow.,  benennen.  Der  Grösse 
nach  stimmen  die  Stücke  mit  Amm.  ceratophagus  aus  den 
Stinksteinen  der  Posidonicn-Schiefcr. 

Unter  den  Bivolven  lassen  sich  aus  den  nur  trümmerhaft 
erhaltenen  Schalenresten  bestimmen:  Lima  Hermanni ,  Gf. 
Ich  finde  wenigstens  keinen  Unterschied  zwischen  oinom 
grösseren  Bruchstück  vom  Kap  Lee  und  einer  unserer,  den 
gansen  Schwänen  Jura  durchsch wärmenden,  Muscheln  in 
Schwäbischen  Landen.  Weder  in  meinem  Exemplar  noch 
in  den  von  Lindström  abgebildeten  Halobien,  Tafel  II, 
Fig.  8— 11,  vermag  ich  etwas  Anderes  herauszufinden  als 
jurassische  Limen,  wie  ich  denn  auch  in  Tafel  I,  F.  17  nichts 
Anderes  su  erkennen  glaube  als  die  alte  bekannte  Monotis 
■mlistriata,  die  ausgezeichnete  Leitmuschel  des  oberen  Schwar- 
zen Jura,  von  der  ich  fast  in  jedem  Steinknollen,  den  ich 
zerschlug,  eben  Schalenfotxcn  fand. 

Nach  den  Heugün'schen  Funden  möchte  ich  mir  daher 
k-scheidene  Zweifel  an  der  triadischen  Natur  des  Kap  Lee 
erlauben.  Offenbar  haben  Lindström,  Nordenskiöld  und 
v.  Heuglin  an  derselben  Lokalität  gesammelt ,  und  wenn 
auch  die  beiden  Formationen  der  Trias  und  der  Lia»  an 
jenem  Kap  zu  treffen  sein  sollten,  was  natürlich  sehr  mög- 
lich, ja  sogar  »ehr  wahrscheinlich  ist,  so  habeu  doch  die 
Schweden  augenscheinlich  jurassische  Fossile  für  triadisch 

Ich  erlaube  mir  nur  auf  Nautilus  trochleaeformis,  Lindstr., 


!  (I,  2)  hinzuweisen.  So  weit  man  aus  einer  Zeichnung 
schliessen  darf,  ist  das  Stück  an  und  für  sich  schon  gar  kein 

|  Nautilus,  es  sieht  vielmehr  einem  jurassischen  Ammoniten 
ganz  ähnlich  und  hat  bei  näherer  Untersuchung  gewiss 
auch  Loben;  auch  die  Ceratiten-Loben  von  T.  I,  F.  3  sind 
etwas  verdächtig  und  sehen  eher  wie  tief  abgewitterte  Aramo- 
niten-Loben  aus.  1,  16  ist  ein  Pectcn  von  so  jurassischem 
Gepräge,  dass  ich  kaum  zweifeln  möchte.  Es  dürfte  sich 
daher  doch  wohl  lohnen,  die  Funde  der  Schweden  vom  Kap 
Loo  noch  einmal  näher  anzusehen  und  namentlich  auf 
oberen  Schwarzen  Jura  zu  untersuchen,  der  sich  wegen  der 
zahlreichen  Ichthyosauri  besonders  empfiehlt. 

3.  Übersicht  der  neuen  Nordpolar-Expeditionen, 
24.  Jon!  1872. 

In  don  folgenden  kurzen  Bemerkungen  gebe  ich  eine 
Übersicht  der  gegenwärtigen  im  Gange  befindlichen  oder 
demnächst  in  See  gehenden  Nordpolar-Expeditionen,  in 
chronologischer  Reihenfolge,  nach  der  Dauer  ihrer  Thätig- 
keit  oder  der  Zeit  ihres  Abganges. 

1.  Die  Auurihanitche  Nordpol  •  Expedition  unter  Ilall 
tia  Dajfin-Bai.  —  Sie  verliees  Washington  am  10.  Juni 
1871  und  Upernivik,  die  nördlichste  Niederlassung  der  Dä- 
nen in  West-Grönland  (73*  N.  Br.)  Ende  August,  zwei 
Berichte  in  dieser  Zeitschrift  geben  ausführliche  Nachrichten 
über  den  Verlauf  bis  zum  20.  August  1871  ')•  Ein  Bericht 
des  Correspondenten  der  New  York  Times1)  in  St  Pierre, 
Neu- Fundland,  bringt  wunderliche  Nachrichten  von  der  Ex- 
pedition aus  der  Dänischen  Ansiedelung  Disco  (70°  N.  Br.). 
Obgleich  mit  dieser  Gelegenheit  keine  pflichtschuldigen  Mit- 

|  theilungen  von  Hall  an  die  Amerikanische  Regierung,  auch 
sonst  keine  schriftliche  Nachrichten  von  irgend  einem  an- 
deren Mitgliedc  der  Expedition  überkommen  waren,  ist 
doch  kein  Grund  vorhanden,  den  ganzen  Bericht  aus 
St  Pierre  als  fingirt  zu  betrachten,  wenn  auch  manche  An- 
gaben unbegründet  oder  aus  MiMvorstündniss  hervorgegan- 
gen zu  sein  scheinen.  Man  darf  aus  diesem  Bericht  nicht 
mit  Sicherheit  schliessen,  dass  die  Expedition  weit  in  Jones- 
Sund  oder  Smith -Sund  eingedrungen  war  oder  sonst  Ent- 
deckungen von  Belang  gemacht  halte,  obschon  dergleichen 
mehrfach  dunkel  angedeutet  ist;  es  sieht  vielmehr  so  aus, 

i  als  ob  die  „Polaris"  don  ganzen  Winter  hindurch  im  nörd- 
lichen Theil  der  Baffin-Bai  umhergetrieben  und  endlich  am 
8.  Februar  durch  ein  Leck  so  beschädigt  wordon  war,  dass 
die  Expedition  es  für  da«  Beste  hielt,  in  Disco  zur  Repa- 
ratur einzulaufen;  hier  war  sie  am  28.  Februar  angekom- 
men und  wollte  am  6.  März  ausgebessert  und  mit  neuem 
Kohlenvorrath  wieder  nach  Norden  auslaufen;  Kapitän  Hall 
hatte  die  Hoffnung  ausgesprochen,  im  Mai  1H72  auf  einer 
„freien  Passage  su  Schiff"  bis  zum  Pole  zu  gelangen,  und, 
unter  den  erwarteten  günstigen  Umstunden,  schon  im  Sep- 
tember nach  Amerika  zurückzukehren. 

2.  Kapitän  Tobieten'*  Exptditiun  nur  Umfahrung  von 
ganz  Spitzbergen  Sft.  —  Von  den  verschiedenen  diesjährigen 
Fahrten  in  Norwegischen  Segelfalirzcugen  verdiunf  dieses 
Unternehmen  besondere  Beachtung,  weil  die  Durchführung 

')  OcoftT.  ItiUb.  1871.  8.  351  ff.;  1872,  H»ft  1,  8.  17  ff. 
'}  NstipMl  »Sil;  llrpublitaa,  Wnbingtoa  28.  April  1872. 
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desselben  rielo  wichtige  Resultate  haben  dürfte  und  besonders  I 
auch  über  die  verschiedenen  im  Osten  von  Spitzbergen  be- 
findlichen, aber  bisher  noch  unerreichten  Landmassen  ')  die 
erste  genauere  Kunde   bringen  wurde.    Tobicsen    ist  der  I 
bekannte  hochverdiente  und  ausgezeichnete  Seefahrer,  der  ! 
u.  a.  den  Winter  1865/66  auf  der  Bären  -  Insel  zubrachte 
und  regelmässige  sehr  werthvolle  meteorologische  Beobach- 
tungen daselbst  anstellte»).  Er  ist  im  Frühjahr  von  Tromsö  , 
nach  West-Spitzbergen  gegangen  und  wollte  von  da  8piU-  i 
borgen  nördlich  umsegeln. 

J.  Edward  Whymper'»  Erpeditim  zur  Erfor»thung  de* 
Inneren  von  Grönland.  —  Der  Olanzpnnkt  und  das  wich- 
tigste Resultat  der  zweiten  Deutschen  Nordpolar-Expedition 
ist  der  Blick  ins  Innere  von  Grönland,  den  Payer,  Cqpeland 
und  Ellinger  durch  Besteigung  der  7000  Fuss  hohen  Payer- 
Spitxe  am  12.  August  1870  gewannen,  und  dabei  die  tief 
einschneidenden  Fjords  und  die  grossartigo  bis  1 1.000  F.  hoch 
sich  erhebende  Alpen-Landschaft  von  Inner- Grönland  uber- 
blickten und  entdeckten.  Es  war  sehr  bedauerlich,  dass  die 
Dumpfcr-Ezpodition  diese  Fjorde,  oder  wenigstens  einen  da- 
von, den  Kaiser  Franz  Josef- Fjord,  nicht  bis  ans  Ende  ver- 
folgen zu  können  glaubte,  und  der  Wunsch  ist  natürlich  und 
gerechtfertigt,  dass  auch  diese  Forschungen  weiter  geführt 
werden  mochten.  Da  aber  in  der  nächsten  Zeit  die  etwa  zur 
Disposition  stehenden  oder  flüssig  zu  machenden  Mittel  zur 
Lösung  viel  wichtigerer  Fragen  und  Aufgaben  in  den  Nord- 
polar-Regionon  verwandt  werden  dürften,  und  die  Erforschung 
des  Inneren  von  Grönland  grösserer  und  kostspieligerer  Expe- 
ditionen überhaupt  einstweilen  nicht  werth  erscheint,  so 
ist  es  um  so  verdienstlicher,  dass  Edward  Whymper,  der 
berühmte  Alpen-Forscher  und  Mattorhorn-Besteiger,  es  unter- 
nommen hat,  sich  dieser  Autgube  zu  widmen.  Nach  sei- 
nem an  mich  gerichteten  Schreiben  ans  Kopenhagen  vom 
12.  Mai  stand  er  eben  im  Begriff,  von  da  nach  West- 
Grönland  abzureisen,  und  befindet  sich  gegenwärtig  ohne 
Zweifel  am  Orte  seiner  Thütigkcit.  Whymper  macht  von 
seinem  Unternehmen  nicht  viel  Aufhebens  und  Worte,  eben 
so  wenig  wie  Weyprecht  und  Payer  von  den  Plänen  und 
Zielen  der  grossen  Österreichischen  Expedition,  und  ich  be- 
scheide  mich  daher  auch  mit  dieser  kurzen  Anzeige,  obwohl 
mir  ausführliche  Mitthciluiigcn ,  z.  B.  über  die  anzuwen-  l 
denden  Mittel  (ganz  neu  construirte  Fahrzeuge  &c)  vor-  ; 
liegen»). 

Whymper  ist  nicht  Mosb  einer  der  erfahrensten  und 
ausgezeichnetsten  Forscher  der  Gletscher- Gebiete  und  Eis- 
Regionen,  sondern  er  hat  bereits  auf  seiner  ersten  Reise 
nach  West-Grönland  *)  Erfuhrungen  gesammelt,  die  ihm  bei 
seinem  jetzigen  Unternehmen  von  grossem  Nutzen  sein  wer- 
den ;  was  derselbe  ferner  für  ein  vortrefflicher  und  sorgfUl- 


')  Geogr.  Mitth.  187S,  Heft  III,  S.  III  f. 
»)  GeogT.  Mitth.  1870,  S.  249  ff. 
>)  S.  auch  Athenaeum  2*.  Juni  1873. 

*)  In  Brown'«  Abhandlung  „I)*»  Innere  von  Grönland"  (Googr. 
Mitth.  1871,  S.  377  ff.)  ist  der  aiufuhrlichate  bisher  erschienene  Ori- 
ginal-ilericht  aber  diui  Kebo  TerSffsntlicht.  Die  hockst  wichtigen  geo- 
logischen Sammlungen  wurden  tob  Oswald  Heer  für  die  Royal  Society 
nf  London  bearbeitet  und  erschienen  In  deren  Treneactinne ,  rol.  1889, 
1>.  «IS  ff.  (Contribntiona  to  tfce  Poaail  Flora  of  Xorth  Greenland,  belog  i 
a  Deeeripbon  of  th«  Plant«  cotlectsd  by  Mr.  lidward  Whymper  during 
tho  Summer  of  1867)  mit  IT  prachtrolles  KupferUfcln. 
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tiger  Autor  und  für  ein  ausgezeichneter  und  höchst  Heia- 
siger  Künstler  ist,  hat  sein  jüngst  erschienene«  Werk 
„Kcrambles  amongst  the  Alps  in  tho  years  1860  —  69"  ge- 
zeigt, welches  zu  den  bedeutendsten  Leistungen  in  der  Lite- 
ratur gehört  und  in  kurzer  Zeit  einen  Absatz  von  nahezu 
10.000  Exemplaren  (1  L  1)  hatte.  Wir  dürfen  also  von 
diesem  Unternehmen  unter  allen  Umständen  interessant« 
Resultate  erwarten ;  Bergbesteigungen  im  Innern  von  Grön- 
land von  der  Westküste  aus,  oder  überhaupt  nennenswert!« 
Exkursionen  oder  Landforschungen  von  dort  aus,  sind  bis- 
her noch  niemals  unternommen  worden,  wie  ans  jener  Ab- 
handlung von  Brown  zu  ersehen  ist.  Herr  Whymper  be- 
streitet die  Reise  aus  eigenen  Privatmitteln. 

4.  Graf  JFilUchel't  Erpedition  nach  Spitzbergen  tmd 
Nowaja  Semlja.  —  In  Nr.  60  dieser  Berichte  ')  habe  ich 
bereite  dieses  hochherzigen  Unternehmens  gedacht,  welches 
u.  a.  den  Zweck  hat,  dio  grosse  Österreichisch •  Ungarische 
Expedition  durch  Anlegung  eines  von  dieser  erreichbaren 
Proviant-  und  Kohlen-Depots  auf  einem  fernen  Punkte  der 
Sibirischen  PolarhiÜfto  zu  unterstützen ;  seitdem  bin  ich 
durch  freundlichen  Besuch  des  Herrn  Grafen,  seines  Coramo- 
dore  und  geologischen  Begleiters  in  Gotha  mit  allen  De- 
tails naher  bekannt  geworden.  Der  ursprünglich  gewählte 
nautische  Führer,  K.  K.  Fregatten-Kapitän  Spaun,  ist  an 
einer  Lungenentzündung  ernstlich  erkrankt  und  dadurch 
verhindert  worden,  die  Expedition  zu  begleiten,  seine  Stelle 
hat  übernommen  Freiherr  v.  Sterneck,  Commandant  des 
Artillerie-Schulschiffes  Propeller-Fregatte  „Adria",  einer  der 
ausgezeichnetsten  Osterreichischen  Seeoffiziere,  und  einer  der 
Helden  von  Lissa,  der  den  „Re  d'Italia"  in  den  Grund 
bohrte.  Ausser  dem  Geologen  Professor  Höfer,  Direktor  der 
Bergschule  in  Klagenfurt,  begleiten  die  Expedition  noch 
ein  Photograph  und  zwei  Bergsteiger  und  Jäger,  erprobte 
Begleiter  des  Grafen,  besonders  auf  seinen  wiederholten 
Reisen  nach  Nord-Afrika  und  in  den  Atlas,  —  im  Ganzen 
sechs  Mann,  dann  der  Norwegische  Kapitän  mit  seinen 
Matrosen. 

Das  Fahrzeug  iat  dieselbe  Segeljacht,  auf  welcher  Wey- 
precht und  Payer  ihre  Vorexpedition  ausgeführt  haben,  der 
„Eisbär",  von  nur  20  Commerzlasten. 

Dio  Expedition  geht  von  Tromsö  zunächst  direkt  nach 
dem  Hornsund  in  Spitzbergen,  um  den  4560  Fuss  hohen 
Hornsund  Und,  den  höchsten  Berg  Spitzborgen 's,  zu  be- 
steigen ,  somit  die  bedeutendste  Bergbesteigung  auszufüh- 
ren ,  die  in  Spitzbergen  unternommen  worden  ist ,  und 
dadurch  einen  bedeutenden  Theil  des  Landes  zu  übersehen 
und  kennen  zu  lernen. 

Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Spitzbergen  geht  die  Expe- 
dition direkt  nach  der  Nordküste  von  Nowaja  Semlja,  be- 
stimmt die  genaue  Lage  derselben  durch  astronomische  Beob- 
achtungen mit  den  vorzüglichsten  Instrumenten  von  der 
K.  K.  Österreichischen  Marine,  erforscht  das  Innere  de« 
Landes  geologisch  und  topographisch,  und  wird  von  dem 
äussersten  Nordostende  Nowaja  Semlja's  Vorstösse  nach 
Norden  und  Osten  so  weit  wie  möglich  ins  Eismeer  hinein 
unternehmen. 

Ein  besonderes  Verdienst  um  die  Wiesenschaft  wird  sich 
die  ExtHidilion  ferner  daduroh  erwerben,  dass  sie  an  des 

')  Gcogr.  Miuh.  l»7s,  Heft  IV,  Ö.  US. 
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verschiedenen  besuchten  Funkten  Maximal-  und  Minimal- 
Thermometcr  deponiren  wird,  was  bisher  noch  in  keinem 
Tbeil  der  arktischen  Region  geschehen  und  doch  von  bo 
grauer  Wichtigkeit  ftir  die  Meteorologie  ist  Ein  solches 
Thermometer  wurde  in  den  antarktischen  Regionen  von 
Poster  in  1829  auf  der  in  63°  8.  Br.  belegenen  Deception- 
Insel  deponirt,  von  Knpitän  Smiley  in  1 H42  wieder  auf-  ! 
genommen  und  zeigte  als  absolutes  Minimum  während  der 
ganzen  1»  Jahre  eine  Temperatur  von  — 6*  F.  =  20°,«  C. '), 
eine  Thatsache  von  der  grössten  Bedeutung  für  die  me- 
teorologische Kenntniss  der  Südpolar-Regionen. 

Auch  für  die  Geologie  Nowaja  Semlja's  verspricht  die 
WilUchek'sche  Expedition  von  Wichtigkeit  zu  worden,  da 
unsere  geologische  Kenntniss  dieses  Landes  ganz  besonders 
gering  ist  *).  Die  Ausbeutung  der  Reise  in  photegraphischer 
Beziehung  ist  nicht  minder  von  Interesse,  da  wir  von  die- 
sen nordischen  Regionen  fast  gar  keine  nennenswerthen 
photographischen  und  wenig  andere  gute  Bilder  haben.  Graf 
Wiltschek  versteht  sich  selber  auf  diese  Kunst,  hat  aber 
noch  uutn-enlem  einen  Meister  der  Photographie  mitge- 
nommen. 

Auf  der  Rückreise  gedenkt  Graf  Wiltschek  in  die 
Petschora  einzulaufen  und  mit  Renthierschlitten  die  grosse 
Reise  zu  Lande  nach  Archangel  und  Petersburg  auszuführen. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  der  Graf  den  Comfort  eines 
reichen  Edelmanns  im  Stich  liest,  und  seine  Familie  (Ge- 
mahlin ,  einzigen  Sohn  *)  und  drei  Töchter)  verläest,  um  in 
einem  kleinen  unbequemen  Kegeltahrzeuge  ins  Eismeer  zu 
gehen,  mit  Gewissheit  den  Leiden  der  Seekrankheit  ver- 
fallen, mit  der  er  sehr  behaftet  ist,  —  Alles  aus  Interesse 
zur  Wissenschaft,  so  muss  Bich  diese  gratuliren,  dass  sie 
solche  Männer  zu  ihren  Freunden  und  Förderern  zählt; 
bereite  hatte  Graf  Wiltschek  durch  soine  hochherzigen  wahr- 
haft fürstlichen  Geldbeiträge  von  2000  -f  30.000  Gulden 
wesentlich  zum  Zustandekommen  der  ersten  und  zweiten 
Österreichisch-Ungarischen  Expeditionen  beigetragen. 

Nach  einem  bei  mir  aus  Tromsö  eingegangenen  Tele- 
gramm ist  dio  Expedition  am  19.  Juni  von  da  in  See  ge- 
gangen, und  es  wird  hinzugesetzt,  dass  die  Nachrichten 
über  diessjährige  Eisverhältnisse  erfreulich  seien. 

5.  Di*  ÖtUrrtiehüeh  -  Ungarütht  Nordpolar  -  Expedition 
unter  Weypreckt  und  l'aytr.  —  Am  1 3.  Juni  ist  diese  hoff- 
nungsvolle, in  jeder  Beziehung  ausgezeichnet  bestellte  und 
ausgerüstete  Expedition  von  Bremerhaven  aus  in  See  ge- 
gangen, in  einfacher,  schlichter  Weise,  ohne  Ostentation, 
Böllerschüsse  und  Monschonmaase ,  aber  mit  um  so  mehr 
Emst,  Energie  und  Gediegenheit  an  Bord.  Aus  Österreich  | 
waren  nur  zugegen  Graf  Edmund  Zichy  und  Bankier  Laden-  \ 
bürg,  die  sich  um  das  Zustandekommen  der  Expedition,  die 
200.000  Gulden  kostet,  unsterbliche  Verdienste  erworben 
haben. 


•)  Ocogr.  Mittfa.  1863,  S.  419  l 

*)  Sporer  In  seiner  umfangreicbeii  erschöpfenden  Monographie  hat 
nnr  1|  Seiten  darüber  (Geogr.  Mitth.  I8S7,  Kr*  -lieft  Nr.  21,  S.  68  ff.}. 

a)  „In  24.  Mai  rerliesa  Graf  Wiltschek  Wien,  am  eich  nach  No- 
waja Soralja  au  begeben;  labl reich»  Mitglieder  dar  Aristokratie,  daran-  | 
tsr  der  Obersthoftueister  Parat  Hohenlohe,  ao  wie  Tlicilnchaner  dar  gros- 
era  Österreichischen  Nordpol  -  Eipodition ,  erschienen  auf  dem  Nord- 
bahnbofo,  tun  aich  ton  dem  Grafen  an  Tcrabachieden.  Knhrrnd  war  der 
Abschied  de«  Grafen  ron  aeinem  einsigen  Sohne"  Set.  {Vaterland, 
29.  Mai  1872.) 


Da  ich  bereits  in  Nr.  60  dieser  Berichte ')  ausführlicher 
Uber  diese  Expedition  berichtot  habe,  so  ist  für  jetzt  nur 
wenig  hinzuzufügen,  zumal  über  Plane,  Ziele,  Projekte, 
Arbeiten  nicht  viele  Worte  verloren  worden  sind.  Ausser 
den  früher  genannten  Mitgliedern  begleitet  noch  Dr.  Kepes, 
ein  Ungar,  die  Expedition  als  Schiffsarzt  und  Naturfor- 
scher; für  die  Schlittenreisen  sind  sieben  ausgesuchte  Hunde 
mitgenommen  worden,  fünf  Neufundländer,  ein  von  Payer 
im  vorigen  Jahre  aus  Lappland  mitgebrachter  Eskimohund 
und  ein  Russischer  Steppenhund,  ein  riesiges  Thier,  der  für 
sich  allein  eine  ungeheure  Zugkraft  hat  An  Proviant  sind 
u.  a.  mitgenommen  worden:  1400  Pfd.  Pemmican  (Kosten- 
preis 1700  Thlr.),  2000  Pfd.  Erbswürste,  eine  grosse  Quan- 
tität Conserven  von  Fleisch  und  Gemüse  in  maiuii^tiihigster 
Auswahl,  7000  Pfd.  Maccaroni  (eine  Kost,  an  welche  die 
Österreichischen  Seeleute  gewöhnt  sind),  6000  Pfd.  Choko- 
lade,  reiche  Weinvorräthe,  besonders  Tokayer  &c 

Die  Expedition  wird  in  Tromsö  vorsprechen,  die  An- 
kunft des  am  22.  Juni  von  Hamburg  abgehenden  Post- 
dampfers erwarten,  Kapitän  Carlsen  und  zwei  Fangboote  auf- 
nehmen ,  so  wie  Kohlen  ergänzen  und  etwa  am  6.  Juli 
nach  dem  Eismeere  auslaufen.  An  der  Nordküste  von  Nowaja 
Sem I ja  entlang  gegen  Kap  Tscheljuskin,  das  nördlichste  Kap 
Asiens,  vordringend,  gedenkt  sie  dort  den  ersten  Winter 
zuzubringen,  falls  sie  nicht  etwa  im  Norden  davon  neues 
Land  entdeckt,  in  welchem  Fallo  sie  dort  ihr  Winterquar- 
tier aufschlagen  würde. 

Mit  Recht  schreibt  man  aus  Wien  vom  13.  Juni  in 
den  „Hamburger  Nachrichten"  J) :  „Wenn  das  Werk ,  wel- 
ches zu  vollbringen  die  beherzten  Männor  ausziehen ,  ge- 
lungen sein  wird,  wenn  das  Sohiff,  welches  jetzt  Norwegen 
umsegelnd,  in  das  unerforschte  Eismeer  im  Norden  Sibi- 
riens eindringt,  durch  die  Bering-Strasse  wieder  in  die  uns 
bekannten  Regionen  an  die  Küsten  Califoruien's,  Japan's  oder 
China's  gelangt,  wird  sich  an  unsere  Flagge  der  Ruhm 
einer  Grossthat  des  Forschergeistes  heften.  Ausser  den 
Entdeckungsfahrten  von  Columbus  und  Magalhacs  hätte  die 
Entdeckungsgeschiohte  aller  Zeiten  kein  Unternehmen  auf- 
zuweisen, das  an  Kühnheit  der  Conception  Bich  dieser  Nord- 
fahrt vergleichen  könnte." 

Ii.  Kapitän  Semd  Foyn't  Dampf tehißfahri  in*  Siibiri- 
tche  Eitmeer.  —  Kapitän  Svend  Foyn  ist.  einer  der  hervor- 
ragendsten und  unternehmendsten  Norwegischen  Seekapitäne, 
dur  in  der  Norwegischen  Eismeerflotte  zuerst  Dampfer  ein- 
führte, um  mit  den  Engländern  erfolgreich  zu  coneurriren, 
und  der  zuerst  den  Fang  auf  die  wilden  Finwale  mit  gros- 
sem Erfolg  betrieb.  Er  wird  einen  seiner  Dumpfer  auf 
Walfischfang  und  mehr  noch  auf  Forschungen  ius  Sibiri- 
sche Eismeer  schicken ,  nach  telegraphischen  Nachrichten 
sollte  dieses  Schiff  um  die  Mitte  Juni  von  Wadsö  aus,  an 
der  nordöstlichsten  Küste  von  Finmarken,  in  See  gehen. 

7.  Kapitän  G.  Jen*m' t  Dampfichiff/akrt  in*  Sibiriuk* 
Eitmeer.  —  Eine  zweite  Expedition  der  Art  wird  von  Ka- 
pitän G.  Jensen  aus  Dremmen  im  südlichen  Norwegen  mit 
dem  Dampfer  „Cap  Nor"  geführt  werden.  Nach  einem 
Schreiben  des  Direktors  Mohn  aus  Christiania  vom  11.  Juui 
war  dioselbc  bis  dahin  noch  nicht  in  See  gegangen. 

•)  Oeogr.  MiUb.  1872,  lieft  IV,  S.  148  ff. 
')  Hamburger  Nachrichten.  16.  Jnni  1872. 
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Aussar  diesen  beiden  und  Tobiesen's  Unternehmungen 
werden  selbstverständlich  ähnlich  wiu  in  den  leisten  Jahren, 
die  Hchiffo  der  Norwegischen  Eismeerrlotte  überhaupt  darauf 
bedacht  nein ,  ihro  besonders  für  die  Meteorologie  höchst 
wichtigen  Beobachtungen  fortzusetzen  und  auch  sonst  geo- 
graphische Messungen  und  Aufnahmen  aller  Art  zu  machen. 

X.  Jtie  fanfit  graue  Schwedische  Nordpolar  -  Expedition 
unter  dem  Commando  von  Prof.  l?orden*kiöld.  —  Schweden 
mit  nur  4  Millionen  Einwohnern  und  einer  Staatseinnahme 
von  uur  etwa  lü  Millionen  Pr.  Thalcrn,  sendet  diesen  Sommer 
nun  schon  seine  fünfte  grosse  wissenschaftliche  Expedition 
nach  Spitzbergen  und  weiter,  und  bewahrheitet  den  Aus- 
spruch des  hochverdienten  Maury:  „Marinen  sind  nicht  nur 
für  den  Krieg.  Auch  der  Friede  hat  irine  Eroberungen,  die 
Wissenschaft  ihren  Kuhm,  und  keine  Marine  kann  sich 
schönerer  Kuhrneskrünze  rühmen,  als  derer,  die  auf  dem 
Felde  geographischer  Erforschungen  und  physikalischer  Un- 
tersuchungen gesammelt  worden  sind.  Die  Expeditionen, 
welche  zur  Erforschung  unbekannter  Meere  ausgesendet 
wurden,  haben  den  Torrath  menschlicher  Kenntnisse  bedeu- 
tend vermehrt  und  den  Kuhm  der  Nationen ,  den  Glans 
der  Kronen  erhöht." 

Ausser  den  fünf  grossen  Expeditionen  hat  Schweden 
noch  viele  kleinere  ausgerüstet  und  ausgesandt,  z.  B.  die- 
jenige nach  West- Grönland  im  vorigen  Jahre. 

Für  die  diessjuhrige  Expedition  hat,  auf  Befehl  des  Kö- 
nigs, die  Regierung  zwei  königliche  Schiffe  hergegeben  und 
in  Carlskrona  ausgerüstet,  die  Brigg  „Gladon"  unter  dem 
Befehl  des  Kapitäns  von  Krusenstjerna  mit  einer  Besatzung 
von  25  Mann,  und  den  Postdampfer  „Polhem"  unter  dem 
Befehl  des  Lieutenants  Palander  mit  einer  Besatzung  von 
1 1  Mann.  Die  ganze  Expedition  wird  unter  dem  Befehl 
des  Professors  Nordenskiöld  stehen. 

Ausser  den  beiden  vollständig  ausgerüsteten  Schiffen  hat 
die  Schwedische  Regierung  noch  an  baarem  Oelde  15.000 
Reichsthaler  »»willigt. 

Die  Expedition  wird  1872/73  auf  der  in  60*  40'  N.  Br. 
gelegenen  Parry- Insel  im  Norden  von  Spitzbergen  überwin- 
tern, was  ganz  allein  an  sich  für  die  Wissenschaft  von  der 
grössten  Wichtigkeit  sein  wird ,  da  keine  wissenschaftliche 
Expedition  bisher  nördlicher  als  78*  37'  N.  Br.  überwin- 
tert und  Beobachtungen  gemacht  hat  ');  im  Frühjahr  1873 
wird  sie  sodann  zum  Pol  oder  gegen  den  Pol  vorzudringen 
suchen. 

Am  1 8.  Juni  ankerten  die  beiden  Schiffe  der  Expedition, 
von  Carlskrona  kommend,  auf  der  Rhede  von  Kopenhagen. 

.'/.  JJie  Framotiwhe  Nordpolar-  Expedition  unter  dem  Be- 
fehl von  Amhtrt  und  3faeL  —  Sogar  die  Franzosen,  die 
ursprünglich  ihre  Kxjicdition  via  Bcring-Strasso  ins  Cetitral- 
|iolar-Mcer  senden  wollten,  habin  sich  zur  Deutschen  An- 
sicht bekehrt  und  schlagen  jetzt  den  von  mir  seit  20  Jah- 
ren vorgeschlagenen  Weg  zwischen  Spitzbergen  und  Nowaju 
ein.  Sie  haben  den  ausgezeichneten  Norwegischen  Kapitän 
Mack ,  der  schon  bei  den  Schwedischen  Expeditionen  eine 
wichtige  Rolle  gespielt  hat  und  am  weitesten  ins  Sibirische 

')  r,.ORr.  Mitth.  1878,  Heft  V,  S.  IM». 


Eismeer  eingedrungen  ist,  —  im  Sommer  1871  bis  82°  20' 
Ö.  L.  v.  Gr.,  —  als  Führer  gewonnen. 

In  einem  mir  vorliegenden  Briefe  von  Kapitän  Mack  io 
l'ar.B  heisst  es  u.  o. :  „Die  Französische  Nordpulur -Expedi- 
tion, die  ich  führen  soll,  wird  im  Juli  von  Frankreich  und 
in  den  ersten  Togen  des  August  von  Tromsö  abgehen.  Im 
Fall  wir  die  Neusibirischen  Inseln  noch  diesen  Sommer  er- 
reichen, soll  auf  ihnen  überwintert  werden,  im  anderen 
Falle  an  irgend  einer  anderen  8telle  der  Sibirischen  Küste. 
Ks  ist  die  Absicht,  den  Weg  durch  die  Jugorsche  Strasse 
und  dos  Karische  Meer  zu  nehmen,  der  Küste  des  Samo- 
jedonlandes  bis  zur  Weissen  Insel  zu  folgen  und  dann  nord- 
wärts zu  gehen.  Die  Expedition  ist  für  2J  Jahre  aus- 
gerüstet." 

Es  ist  sehr  erfreulich,  das«  die  grossen  und  hochver- 
dienten Bemühungen  des  Kapitäns  G.  Lambert  seit  1866 
endlich  ihre  Früchte  tragen  und  daas  die  jetzige  Expedition 
auf  Grund  seiner  sehr  bedeutenden  Geldsammlongen  von 
mehr  als  500.000  francs  endlich  auslaufen  kann.  Um 
spezielle  „Karten  bis  zur  Bering-Strasse"  für  diese  Franzö- 
sische Expedition  hat  man  sich  nach  Gotha  gewandt. 

10.  Die  Unternehmungen  ron  Ilhuniloff.  Sl  einer  t.  Porp. 
Grotte  induttrielle  Unternehmungen  tur  Ausbeutung  de*  Euro- 
päneh-Aniatiiehen  Eitmeeret.  —  Von  Russischer  Seite  hat 
man  den  Anfang  gemacht,  in  Nowaja  Semlja  zu  überwin- 
tern. Auf  Veranlassung  und  auf  Kosten  des  Kaufmanns 
}  lkhunikoff  in  Cronstadt  wnrden  von  Kola  aus  5  Russen 
aus  dem  Gouvernement  Archongol  und  ein  Samojede  enga- 
girt,  den  vorigen  Winter  in  der  an  der  Westküste  iu  72j* 
N.  Br.  belegenen  Kleinen  Kannnkuly  -  Bai  zu  Jagdzwecken 
zuzubringen  ').  Diese  tief  in  die  Moller-Bai  einschneidende 
Bucht  dürfte  einen  ebenso  günstigen  Punkt  zur  Überwin- 
terung als  zur  Beobachtung  de«  Golfstromes,  der  gerade 
diese  Bucht  berührt,  abgeben,  während  sie  vor  den  Ein- 
flüssen kalter  Strömungen  wie  kalter  Winde  geschützt  er- 
scheint. Näheres  über  den  Verlauf  &c  dieser  Überwin- 
terung ist  mir  noch  nicht  zugegangen. 

Dr.  Alf  od»  Meinerl  hatte  die  Absicht,  mit  Herrn  Karen 
zusammen  I-applnnd,  und  namentlich  da«  Norwegische  Lapp- 
lnnd  bis  Hammerfest  und  Wodsö  diesen  Sommer  zu  berei- 
sen, und  von  letzterem  Punkte  aus  in  Verbindung  mit  Ka- 
pitän Svcnd  Foyn  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  su  be- 
suchen *). 

Über  das  früher  angezeigte  Projekt  de»  Franzosen  Oo- 
tave  Pavy  schwebt  noch  Dunkel,  nach  den  neuesten  Nach- 
I    richten  zu  schliessen  3),  ist  derselbe  noch  nicht  von  St-  Fran- 
cisco abgegangen. 

Ausser  ollen  diesen  verschiedenen  wissenschaftlichen  Ex- 
peditionen sei  bemerkt,  dann  mehrere  großartige  industrielle 
Unternehmungen  zur  Ausbeutung  der  Schätxe  des  Euro- 
päisch-Asiatischen Eismeeres  gegenwärtig  im  Werke  sind. 

A.  Peterroann,  Gotha  24.  Juni  1872. 

■)  Journal  de  St.-Fctcrtbourg  3.  Mai  IST'.'. 

')  8rbr«i1x<D  tob  Dr.  Alfons  M<inert  an  A.  P«t«rm»nn,  <1.  d  Uu[>- 
itf.  Sä.  Januar  1  «12. 

s)  BullM.n  de  la  9«.  da  Groft.  Pari»,  Auril  I87S,  p.  *7S. 
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Ergebnisse  einer  Reise  nach  Dar-Fertit 

von  Dr.  G.  Sckweinfurlk.  Januar  big  Februar  1871. 
(Mit  OriKiMlfctrte,  ..  Tafel  15.) 


Am  Neujahrstage  des  ewig  denkwürdigen  Jahre*  1871 
trat  ich  nieine  längat  beabsichtigte  Wanderung  nach  Weaten 
an,  um  mir  über  die  Natur  der  Grenzlander  dea  oberen 
Nil-Oebieta  auf  dieser  8eite  einige  Aufklärung  au  verschaffen. 
Mein  Ausgangspunkt  war  dieasmal  die  Haupt -Seriba  Kur- 
«chuk-Ali's  in  Djur,  1  Stunde  westlich  von  dem  Flusse 
dieses  Namens,  nachdem  ich  von  meinem  bisherigen  Stand- 
quartiere, der  Ghattas'schen  Seriba,  durch  eine  Feuersbrunst 
vertrieben  worden  war,  welche  mich  nicht  nur  all  meiner 
Habe  beraubt,  sondern  mir  auch  jede  Möglichkeit  zu  ei- 
ner zweiten  Reis«  ins  Land  der  Niamniam  abgeschnitten 
hatte. 

Bis  zur  Ali  Amflri'schen  Haupt-Seriba  im  Bongo-Oebiete 
wurdo  mit  unbedeutenden  Abweichungen  eine  Richtung  von 
NW.  in  N.  verfolgt  und  es  ergab  sich  für  diese  Strecke 
ein  direkter  Abstand  von  ungefähr  70  Kilometer.  Am 
ersten  Tage  wurde  der  Wau-Fluss  (Njenlm  der  Djur)  über- 
schritten, an  einer  Stelle,  wo  seine  Richtung  NNO.  und 
nach  NO.  einbiegend  sich  zeigte.  Die  Breite  dea  Strom- 
bettes betrug  nach  einer  Messung  mit  dem  Seil  43,3  Me- 
ter, die  Tiefe  am  rechten  Ufer  1  ,  am  linken  l.s,  in  der 
Mitte  0,3  bis  0,8  Meter;  die  Strom  -  Geschwindigkeit  war 
30  Meter  in  der  Minute.  Der  Fluss  durchströmt  keine 
ThaUenkung  an  dieser  Stelle  und  die  gewöhnlichen  Steppen- 
niederurgen  ,  welche  das  Inundations  -  Gebiet  der  anderen 
fliesenden  Gewässer  in  diesem  Gebiete  markiren,  sind  hier 
von  trockenen,  schon  bewaldeten  üfern,  die  beiderseits  10 
bis  12  Fuss  über  den  Wasserspiegel  hervortreten,  ver- 
drängt 

Jenseit  des  Wau-  Flusses  wurde  die  Ag&d'sche  Haupt- 
Heriba  eine  halbe  Stunde  zur  Linken  (in  8W.)  gelassen  und 
am  Abend  des  zweiten  Tages  das  Gebiet  der  Bongo  be- 
treten, indem  der  Kleine  Wau  (GEtti  der  Bongo)  über- 
schritten werden  musstc.  Dieser  zur  Regenzeit  waaserreiche 
Bach  bestand  zu  jener  Zeit  nur  noch  aus  einem  50  bis 
«0  Fuss  breiten  Graben  mit  8  bis  10  Fuss  hohen  Ufern, 
welcher  eine  Reihe  von  Wasserlachen  enthielt,  die  stets 
Krokodile  zu  beherbergen  pflogen. 

Vom  Oetti  hat  man  noch  6  Kilometer  bis  zur  Biselli'- 
>öggaja-morr,  welche  12)  Kilometer  von  Ali 
i'i  (feogr.  Mittbtilaocffi.  187»,  H.fi  VIII. 


Amuri's  Haupt-Seriba  entfernt  liegt  Hier  war  es,  wo 
Th.  v.  Heuglin  vor  acht  Jahren  »ein  Hauptquartier  auf- 
geschlagen, während  Fräulein  v.  Tinne  in  der  Nachbarschaft 
eine  eigens  gegründete  Niederlassung  mit  ihrer  übrigen  Be- 
gleitung inne  hatte.  Die  nächste  Umgebung  von  Doggaja- 
morr  war  daher  in  Bezug  auf  die  Flora  für  mich  gleichsam 
klassischer  Boden  und  ich  durchmusterte  die  reizenden  Bos- 
quets  und  Parkwaldungen  daselbst  mit  demselben  gehobe- 
nen Gefühle,  wie  einst  Dr.  Vogel,  der  Botaniker,  in  der 
Umgegend  von  Christiansborg  an  der  Küste  von  Ober-Guinea 
den  Spuren  Thonning's  gefolgt  war.  Da  fanden  sich  denn 
auch  alle  jene  von  Heuglin  als  erste  Zeugen  einer  noch 
ganzlich  unbekannten  Flora  gesammelten  Gewächse  wieder, 
die  Kotschy  in  dem  Prachtwerke  „Plantae  Tinneanae"  be- 
schrieben und  abgebildet  hatte,  und  meine  letzten  Zweifel 
über  die  Identität  dieser  oder  joner  Art  konnten 
werden. 

Von  Ali  AmOri's  Haupt- Seriba  bis  zu  dessen  ^oui«, 
1865  gegründeter  Seriba  Dämuri  am  rechten  Ufer  des 
von  den  Bongo  Püngo  genannten  Flusses ,  der  bisher  als 
Kosanga  auf  den  Karten  flgurirte,  obgleich  diess  nur  der 
Name  des  ihm  benachbarten  Berges  ist,  rechnete  ich  in 
westsüdwostlioher  Richtung  33  Kilometer.'  DerPongo,  zu- 
gleich identisch  mit  dem  Baohr  Dembo  (Dembo  ist  der 
Name  eines  im  Norden  von  Dlmuri  seine  Ufer  bewohnen- 
den Djnr-  oder  Schilluk-Stammea)  erwies  sich  hier  als  ein 
Fluss  von  der  Bedeutung  des  Röhl  unter  6*  N.  Br.,  an 
dessen  Eigentümlichkeiten  derselbe,  unterstützt  von  der 
Ähnlichkeit  der  topographischen  Verhältnisse,  in  hohem 
Grade  erinnert  Auch  hier,  wo  die  Hauptrichtung  des 
Fluasthalee  von  SW.  nach  NO.  zu  gehen  scheint,  ist  das 
rechte  Ufer  iu  nur  geringem  Abstände  vom  Wasser  feste« 
erhobenes  Gestein,  während  sich  auf  der  Westseite  eine 
Steppenniederuug  hinzieht  die  wenigstens  3000  Schritt  im 
Durchmesser  haben  muss.  Das  östliche  Ufer  des  FIum- 
thales  fällt  3  bis  4  Meter  znr  Grasniederung  mit  den  Alt- 
wassern ab,  dos  eigentliche  Bett  windet  sich  in  sehr  kurzen 
Miiaudriccn  zwischen  steilen  Lehmwänden  von  3,3  Meter 
Hohe  hin,  welche  hier  in  einem  Abstände  von  28,7  Meter 
die  Dimensionen  des  eigentlichen  Rohl-Fln 
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Wasser  hatte  indess  am  7.  Januar  nur  eine  Breite  von 
14,3  Meter  und  meist  nur  0,5  bis  0,8  Meter  Tiefe,  die 
Strom  -  Geschwindigkeit  übertraf  nicht  die  des  Wau  von 
SO  Meter  in  der  Minute.  Während  nun  der  Wau  und  der 
Djur  sur  Zeit  noch  imposante  Flusse  waren,  die  mit  wasser- 
erfülltem Bette  dahin  strömten,  gab  der  Pango  im  Ver- 
gleich zu  seinen  Dimensionen,  mit  der  breiten  Inundations- 
Fläche  an  seinem  westlichen  und  der  100  Schritt  broiton 
Altwasser- Niederung  am  östlichen  Ufer,  bereits  eine  auf- 
fallende Wasscrarmuth  zu  erkennen,  denn  es  steht  ausser 
allem  Zweifel  fest,  dass  er  im  Charif  einen  Strom  darstellen 
tousr,  der  alsdann  dem  Djur  an  Wassennonge  wenig  nach- 
stehen mag. 

Bei  der  grossen  Unbeständigkeit  aller  Verhältnisse  in 
diesem  Lande  ?ah  ich  mich  ausser  Stande,  die  Lokalität 
de«  von  Heuglin  am  17.  Juli  1863  berührten  Flussufers, 
bo  wie  den  Wohnsitz  des  ▼erstorbenen  Bongo  -  Schachs 
Eulanda  mit  Sicherheit  ausfindig  tu  machen.  Bei  der 
Fortsetzung  des  Marsches  nach  Westen  erreichte  ich  indess 
6  Kilometer  von  Dümuri  die  Obergangutelle  Uber  den  Fango 
und  nahe  dabei  am  jenseitigen  Ufer  die  noch  stehen  ge- 
bliebenen Hütten  der  verlassenen  Seriba  Biselli,  deren  Bongo- 
Ortsvorsteher  eben  Kulanda  war.  Es  ist  daher  in  hohem 
Orade  wahrscheinlich ,  dass  Heuglin  den  FIuss  an  der  auf 
der  Karte  verzeichneten  Stelle  berührte,  wie  es  sich  denn 
auch  in  völliger  Übereinstimmung  meines  Itinerars  mit  der 
Heuglin'schen  Route  also  ergeben  hatte.  Die  Richtung  des 
Stromes  ist  von  der  Passagestelle  bis  Dttmuri  eine  rein 
westliche,  lenkt  aber  an  beiden  Enden  dieser  Strecke  in 
die  südwest-nordöstliche  oin. 

Von  Dümuri  bis  zor  Haupt-Seriba  SibCr-Rfiohama  ver- 
folgte der  Weg  unter  sahireichen  kürzeren  Abweichungen 
zn  beiden  Seiten  im  Durchschnitt  fast  genau  westliche 
Richtung;  den  direkten  Abstand  beider  Plätze  berechnete 
ich  auf  122  Kilometer  Oerado  auf  halbem  Wege  lag  die 
Haupt -Seriba  des  Idrts- Wod-Defter,  nach  den  erhaltenen 
Andeutungen  der  Barometer -Stände  einige  100  Fuss  über 
dem  Niveau  des  Paogo  bei  Dflrauri  gelegen.  So  unbedeu- 
tend nun  auch  diese  geringe  Erhebung  erschien  und  so  ge- 
ringfügig der  durch  dieselbe  bewirkte  Einfluss  auf  dio  Vege- 
tation der  Gegend  sieh  erwies,  so  verrieth  doch  der  auf- 
fälligste Wechsel  der  hydrographischen  Verhältnisse  ein 
gänzlich  verändertes  Terrain.  Was  sich  dem  vom  Boogo- 
Lande  aus  direkt  nach  Süden  vordringenden  Reisenden  im 
Niamniam-Landc  erst  unter  5°  N.  Br.  darbietet,  begegnet 
ihm  hier  bereits  mit  dem  8'">.  Aus  consumtivem  Terrain 
kommt  man,  sobald  der  Paogo  überschritten  ist,  unmittelbar 
in  produktiven  Quellland,  die  Flüsse,  alle  Bäche  und  Gräben, 
ja  die  kleinsten  Erdspalten  enthalten  ununterbrochen  flies- 
sendes  Wasser  von  der  reinsten  und  klarsten  Beschaffenheit. 


Zwanzig  Bäche  und  zwei  Flüsse  wurden  auf  der  letzt- 
genannten Strecke  überschritten. 

Am  ersten  Tage  passirte  ich  den  Kärra-Bach,  den  die 
Nubier  Chor-el-Ganna  nennen,  des  vielen  Bambus  halber, 
der  an  seinen  Ufern  wächst  Der  Karra  wird  als  die 
Grenze  zwischen  den  Bongo  und  Golo  betrachtet,  desglei- 
chen als  Territorial -Grenze  zwischen  den  Gebieten  Ali 
Amfiri'i  und  Idrts- Wod-DefWs ,  indess  finden  sich  west- 
lich vom  Fango  jetzt  nirgends  mehr  Bongo-NiederlassungFn. 
Der  Kttrra  bildet  eine  tiefe  schmale  Rinne  im  festen  Ge- 
stein und  kommt  von  einer  bedeutenden  Granitkuppe,  Eids 
genannt,  herab,  welche  man  zur  Linken  läset  und  die  den 
nördlichsten  Ausläufer  des  Kosanga  -  Gebirges  auszumachen 
seheint  Auf  vorherrschend  ansteigendem  Terrain  über- 
schritt man  alsdann  am  zweiten  Tage  zwei  sehr  breite 
8endrinnsale,  MongOno  und  Atchna  genannt,  deren  Waase» 
zwar  nur  stellenweis  floss,  allein  im  Sande  überall  bei 
Vi  bis  1  Fuss  Tiefe  hervortrat  Da«  Hache,  kaum  ein- 
gesenkte Sandbett  des  Atchna  hatte  eine  Breite  von  1 5  Me- 
ter. Beido  Wasserläufe  sind  noch  dem  Pango  tributir, 
nach  der  übereinstimmenden  Aussage  der  mich  begleitenden 
Bongo-Träger. 

Erst  hart  bei  der  Haupt-Seriba  des  Idrts- Wod-Defter 
stösst  man  wiedor  auf  bebautes  Land  und  betritt  die  zer- 
streuten Weiler  der  Gölo,  um  bereits  eine  halbe  Stunde 
hinter  dem  Etablissement  dieselben  wioder  mit  der  unun- 
terbrochenen Wildniss  zu  vertauschen,  die  bis  zu  8ibcV» 
Seriba  noch  zu  durchwandern  bleibt  Bereits  Tb.,  v.  Heug- 
lin hatte  von  den  Nubiern  in  Erfahrung  gebracht,  dass  in 
einer  gewissen  Gegend  von  Dar-Fertit  (er  giebt  sie  bei 
Dem  Beklr  an)  eich  Gypshügel  vorfänden.  Diese  Nachricht 
musste  mein  Interesse  um  so  mehr  dem  Gegenstande  zu- 
lenken, da  mir  im  gesammten  Dinka-,  Djur-,  Bongo-,  Mittn-, 
Niamniam-  und  Monbuttu -Gebiete,  so  weit  ich  es  bereist 
nirgends  auch  nur  die  geringsten  Spuren  von  Kalkstein, 
sowohl  schwefel-  als  auch  kohlensaurem  Kalk,  aufgeetosseo 
waren  und  auch  am  Weissen  Nil  gleich  oberhalb  vom 
Araschkol  in  Kordofan  keiner  mehr  aufzutreiben  gewesen 
war.  Um  so  grösser  war  meine  Überraschung,  als  mir  die 
Nubier  in  Wod-Defter's  Seriba  auf  meine  Nachfrage  mit 
grosser  Bestimmtheit  mittheiltcn,  es  werde  Kalk  in  der 
Nähe  gefunden  und  die  Neger  benutzten  denselben  zum 
Weissen  der  Wände  ihrer  Hütten.  Meine  Neugierde  verlangte 
nach  Autopsie,  man  fuhrt  mich  zu  den  Golo,  ich  bewun- 
dere ihre  zierlichen,  in  mancherlei  Mustern  angebrachten 
Tünchen  auf  den  grauen  und  rothen  Lehmwäodon,  ich 
bitte  um  oine  Probe  des  Materials,  das,  wie  sie  behaupteten, 
sich  hin  und  wieder  im  Walde  fände,  man  bringt  von  dem 
viel  besprochenen  Glr  (Kalk)  und  es  erweist  sich  -  ah 
eitel  Hjänenmist  alias  „album  graecum  offioinale". 
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Wir  murachirüm  den  Tag  untere  3}  bis  4  Parawangen 
und  am  Ende  des  ersten  Tagemarsches  hinter  Idrls-Wod- 
Defter  kam  man  an  den  Karu-Fluaa,  wie  ihn  die  Baggaru- 
Araher,  die  Farianer  4c.  au  nennen  pflegen,  der  aber  bei 
den  Oolo  Uörri  heiset.  In  einer  Richtung  von  SSO.  nach 
NNW.  strömend  führt  er  seine  Wasser  dem  grossen  Bachr- 
el-Arab  au  (auch  Bachr-el-Homr  genannt,  da  er  dos  Gebiet 
der  Baggora-el-Uomr  durchfliegt;  swei  rerechiedene  Flüsse 
mit  diesen  Namen  giebt  es  nicht  und  das  nördlich  von  den 
Homr  befindliche  Gebiet  der  Baggora  Riscgfit  hat  überhaupt 
keinen  grossen  Fluss  aufzuweisen)  und  wird  von  thonig- 
Händigen  Ufern  begrenzt,  yon  denen  das  der  westlichen 
Seite  da«  Waeser  um  4  Ifeter  fiberragte,  das  ostliehe  da- 
gegen etwas  niedriger  in  einen  12  Meter  breiten  Sand- 
streifen  auslief,  während  da»  Walser  (13.  Januar)  nur  noch 
17  Meter  Breite  bei  0,s  bis  0,7  Meter  Tiefe  aufzuweisen 
hatte.  Einige  tob  Tristicha  bewachseno  Granitfelsen  fan- 
den sich  bei  der  Paaeagestelle  im  Flussbett  und  ein  rohes 
Canoe  am  Ufer  sohlen  noch  vor  kurser  Zeit  benutzt  wor- 
den su  sein.  Eine  Grasniederung  fehlt  beiden  Ufern,  in- 
dess  hat  man  600  Schritt  vom  westlichen  entfernt  einen 
Fulüiibüiurz  su  ersteigen,  wo  Granit  und  Thoneiseostein  mit 
einander  abwechseln.  Der  Wald  auf  der  «wischen  dem 
Ufer  und  dem  Absturs  sich  ausdehnenden  Flüche  soll  wäh- 
rend der  Hegenzeit  zum  Theil  überschwemmt  werden. 

Einen  sehr  beträchtlichen  und  während  der  liegen* eit  sei- 
nes missenden  Stromes  halber  schwer  su  punsirendea  Bach 
hatten  wir  noch  10  Kilometer  von  Siber's  Seriba  su  passiren. 
Er  wird  von  den  Nubiern  Chor-ol-Rennem  genannt,  weil 
daselbst  vor  einigen  Jahren  eino  ganze  Heerde  Ziegen  beim 
Hinübertreiben  verunglückte;  die  Gölo  nennen  ihn  Bio.  Bei 
einer  Strömung  von  45  Meter  die  Minute  seigte  das  Was- 
ser damals  (13.  Januar)  4  bis  5  Meter  Breite  und  0,4  Me- 
ter Tiefe.  4  bis  5  Meter  hohe  Ufergehänge  begrenzten 
das  schmale  Bett  nnd  waren  am  oberen  Rande  mit  einem 
jener  prachtvollen  Walddickiohte  bestunden,  welche  die  Ge- 
wässer des  Niamniam-Landes  umgürten. 

Die  menschenleeren  Wildnisse  im  Westen  des  Pango, 
als  Dar-Fertit  im  engeren  Sinne  den  Furianern  und  Kordo- 
fanern  längst  bekannt,  bieten  als  älteste  Domäne  des  Skla- 
venhandels heut  su  Tage,  was  die  Einwohner  anbelangt, 
nur  noch  ein  so  zu  sagen  bereits  ausrerkauftes  Land.  Der 
drückendste  Kornmangel  bei  einer  ursprünglichen  Bevölke- 
rung von  sanfter  Gemüthsart,  deren  Hauptbeschäftigung  in 
Ackerbau  besteht,  die  kaum  su  erschwingende  Zahl  der 
von  den  verschiedenen  im  Lande  eesshaften  Compagnien  su 
ihren  Elfenbeinsügen  benöthigten  Träger,  endlich  die  über- 
fullung  des  Landes  mit  Nichts  thuonden  Fremden,  wel- 
che hier  von  der  gesammten  Einwohnerzahl  fast  die  Hälfte 
ausmachen,  geben  uns  ein  Bild  von  der  traurigen  Zukunft, 


welche  den  Gebieten  der  Djnr,  Bongo  nnd  Mittu  in  kursor 
Zeit  bevorsteht,  —  Länder,  die  an  Produktivität  des  Bodens 
vor  dem  erschöpften  Dar-Fertit  Niohts  voraus  su  haben 
scheinen.    Lange  vor  Ankunft  der  ersten  Chartumer  Man- 
dels-Compagnien ,  die  seit  15  Jahren  vom  Gasellen  -  Fluss 
aus  vordrangen,  hatten  eich  im  Westen  dieses  Gebiets  be- 
reits zahlreiche  Sklavenhändler  dauernd  niedergelassen.  Wie 
noch  heute  kamen  sie  zur  Winterzeit  alljährlich  in  grossen 
Zügen  Hunderter  von  BowaiTneluu  uus  Kurdufan  Und  Dar- 
fur,  um  nach  beendetem  Geschäfte  noch  vor  Eintritt  der 
Regenzeit  ihre  Heimath  wieder  erreichen  zu  können.  An- 
dere blieben  im  Lande  nnd  gründeten  daselbst  unter  dem 
Schutze  der  bedeutenderen  Häuptlinge,  denen  sie  Abgaben 
zahlten ,  ausgedehnte  Niederlassungen,   Dem  (Dehrn)  ge- 
nannt ,  ein  Wort  der  Kredj  -  Sprache ,  welches  bald  ara- 
bisirt  auch  eine  Pluralbildung  „Duchm"  erfuhr;  ans  diesem 
Grunde  nennen  die  Nnbier  in  den  Seriben  das  ganze  Ge- 
biet im  Westen  der  Bongo  Duelun,  wie  sie  auch  das  Bongo- 
Land  als  Derün  (von  Dör,  Name  der  Bongo  bei  den  Dinka) 
zu  bezeichnen  belieben.  Diese  ansässigen  Gellaha-  (Sklaven- 
händler-) Compagnien  bestanden  ans  der  Vereinigung  zahl- 
reicher kleinerer  und  grösserer  Eotrepreneura,  von  denen 
die  letzteren  eigene  bewaffnete  Sklavenbanden  su  ihrem 
Schutze  und  sum  selbst* tiind  igen  Umherziehen  im  Lande 
unterhielten.    Als  nnn  die  Elfenbein  suchenden  Chartumer 
mit  zahlreichere o  Schaaren  von  Bewaffneten  im  Lande  er- 
schienen, wurden  sie  in  den  Dem  der  Gellflba  mit  offenen 
Armen  empfangen;  sie  gründeten  sofort  daselbst  ihre  Se- 
riben, feste,  von  Pallisaden  umfriedigte  Waffen-  und  Stapel- 
plätze.   Die  Gellaha,  welche  sich  nnn  sowohl  der  lästigen 
Abgaben  an  die  Häuptlinge  —  denn  diese  sanken  unter  dem 
Kegimente  der  Nubier  nur  gar  zu  bald  zur  untergeordneten 
Stellung  gewöhnlicher  Schecha,  wie  sie  sie  nennen,  oder 
Ortsvorsteher  herab  —  als  auch  der  sum  Unterhalte  zahlrei- 
cher Bewaffneten  erforderlichen  Ausgaben  enthoben  sahen, 
blieben  dabei   in   ihren  früheren  8itzen,   wodurch  diese 
Plätze  mit  der  Zeit  ganz  das  Aussehen  Sudanischer  Städte 
annahmen.    Die  fünf  grossen  Döm  sind  folgende:  bei  der 
Seriba  Idrls-Wod-Defter's ,  bei  derjenigen  Kurachuk  Ali'» 
(nach  dem  Gründer  der  Seriba  Döm  Beklr  genannt),  bei 
der  des  Siber-Wod-Rachama,  bei  der  AgSd's  (Dem  Gfldju, 
nach  dem  Ortsvorstehcr  genannt)  und   endlich  bei  der 
des  Sibfir  -  Adlän.    Obgleich  nun  die  verschiedenen  Char- 
tumer Compagnien   der  Dem  sehr  weite  StrcifzUge  nach 
Westen  bis  in  die  äuase raten  Kredj-Gobicte  und  nach  SW. 
Uber  dasselbe  hinaus  zu  den  Niamniam  unternehmen,  so 
steht  doch  der  jahrliche  Elfenbeinertrag   in  keinem  Ein- 
klang« mit  den  grossen  Auagaben,  welche  erforderlieh  sind. 
Der  Sklavenhandel  ist  dagegen  hier,  wo  alle  Bedingungen 
I    zu  einem  bequemen  Absatz  dargeboten  werden,  die  Haupt- 
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stehe.  Mau  setzt  diesen  Artikel  wegen  der  Nahe  der 
grössten  Standplätze  in  der  Welt  entweder  an  Ort  and 
Stelle  vermittelst  aasgestellter  Wechsel,  zahlbar  nach  Sicht 
auf  Chartum,  in  klingende  Münze  um  oder  giebt  ihn,  un- 
beschadet der  auf  dem  Weissen  Nil  von  den  Ägyptischen 
Behörden  ausgeübten  Repressalieo ,  auf  dem  Landwege  in 
Cummiasion.  Slber- Wod-BOcbama-gjimme  Abi,  der  mach- 
tigste aller  Seriben  -  Besitzer  im  Beehr -el-  Ohaaal  -Gebiete, 
der  allein  Uber  mehr  ab  lOOO  Gewehre  verfügt,  hatte  im 
vergangenen  Jahre  «war  nur  300  Lasten  Elfenbein  (gegen 
120  Centner,  die  in  Chartum  kaum  15.000  Preusa  Thaler 
einbringen  konnten)  zum  Flu«  befördert,  wohl  aber  1800 
Sklaven  direkt  nach  Eordofan  verhandelt 

Die  grosse,  von  Hunderten  den  Gellaba  gehöriger  Hüt- 
ten umgebene  Seriba  Biber1!»  bot  im  Verein  mit  dem  dicht 
an  dieselbe  anstoßenden  Lager  der  Ägyptischen  Trappen ') 
(260  Mann)  einen  bereits  städtischen  Charakter  dar.  Der 
starke  Zuzug  kleiner  Gellftba-Hausirer  aas  Kordofan  in  die- 
sem Jahre  (die  Zahl  2000  war  Ende  Januar  nach  BiboVe 
eigener  Angabe  bereits  überschritten  und  ein  Zug  von  wei- 
teren 6-  bis  700  wurde  täglich  erwartet)  hatte  den  bunten 
Eindruck  dieses  schmutzigen  Menschengewühls  noch  bedeu- 
tend vermehrt  and  gegen  die  Frische  der  so  eben  durch- 
wanderten Wildnisse  empfand  man  hier  den  empfindlich- 
sten Contrast  Die  unsauberen,  in  Lumpen  gehüllten  Ge- 
stalten der  Mcnschenkramer,  die  rauhen  Stimmen  und  das 
heisere  Geschrei  ihrer  gotteslästerlichen  Gebete  auf  deT  ei- 
nen, die  Trägheit,  Trunk-  und  Schlafsucht  divan rutschender 
Türken  auf  der  anderen  Seite,  überall  ein  faules,  laster- 
haftes, geiles  Getreibe  mit  Krätze,  Syphilis  uud  Blattern, 
dazu  Grabesdufte  und  Exhalationen  der  übelsten  Art,  da 
blieb  Nichts  übrig,  was  nicht  die  Sinne  aufs  Empfindlichste 
beleidigte,  den  Geist  zur  Verzweiflung  hätte  treiben  müssen. 
Indess  fand  ich  bei  Biber  gastfreie  Aufnahme  und  hatte 
für  meine  Person  keinen  Grund  zur  Klage  wahrend  meines 
Aufenthaltes  in  »einer  Seriba.  Der  Ägyptische  Befehlshaber 
dagegen  entsprach  keineswegs  den  in  meinem  Interesse  von 
der  Regierung  in  Chartum  angeordneten  Massnahmen. 

Die  ethnographischen  Verhältnisse  Dar-Fertit's  bieten  ein 
Bild  der  grössten  Verwirrung,  nirgends  wohl  sieht  man  auf 
so  beschränktem  Baume,  wie  ihn  die  kleinen  Kulturstrecken 
in  der  Umgegend  der  Dem  darbieten,  eine  derartige  An- 
häufung zusammengewürfelter  Bacen.  Durch  weite  Wildnisse 
von  ihnen  geschieden  folgen  auf  die  Bongo  im  Westen  die 
Oslo  und  Beere.  Die  beiden  letzteren  sind  an  einigen  Orten, 
wie  s.  B.  bei  Dem  Beklr,  stark  unter  einander  gemischt 


')  Dttielbsn  waren  natsr  Kunchul  Ali'»  Ptthrung,  den  min  aum 
8aedjak  «mannt,  der  sb«r  bald  nach  dar  Landung  dem  Klima  «rieben 
war,  in  der  Abaicht  hergeschickt  worden,  cum  ernten  Versuch  festen 
Fum  im  Gebiete  *u  fssssa. 


Die  Beere,  ursprünglich  ein  8klavenatamm  der  Niamniam, 
scheinen  erst  in  neuerer  Zeit  and  zwar  offenbar  in  Folge 
der  Entvölkerung  de«  Landes  durch  den  Sklavenhandel  vou 
Süden  her  eingewandert  zu  sein,  wie  sich  ja  auch  echte 
Sandfi  (Niamniam)  seit  längerer  Zeit  in  grosser  Zahl  am 
Gebel  Mara  im  NO.  vom  Kredj- Lande  festgesetzt  haben 
Die  Gölo  und  SsCre  ')  erinnern  in  ihrem  Äusseren  sehr  sa 
die  Bongo,  die  Sprachen  indess,  beide  verschieden,  verrathen 
nur  vereinzelte  Anklänge  an  die  der  Bongo.  Wie  die  Bongo 
des  Südens  brechen  sich  die  Gölo  und  8s6re  nicht  die  unteren 
Schneidezähne  aas,  sondern  feilen  die  oberen  nach  Art  der 
Niamniam  spitz.  Auch  in  der  Lebensweise,  in  mancherlei 
Hausgeräth  &c  finden  sich  bei  ihnen  die  Bitten  der  Niam- 
niam erhalten.    Die  Beere  erregten  mein  besonderes  In- 

Siatnm  von  einer  ähnlichen  Leichtigkeit  des  Temperaments 
angetroffen,  wie  sie  es  überall  zur  Schau  zu  tragen  pilogen. 
Sie  sind  das  lebhafteste  and  lustigste  Negervolk,  das  mir 
je  zu  Gesicht  gekommen  ist  Zahlreiche  kleinere  Stämme, 
gleichfalls  ursprünglich  oder  zum  Theil  jetzt  noch  als 
Ackerbau  treibende  Sklavenstämme  unter  den  Niamniam  an- 
sässig, finden  sich  namentlich  in  den  von  mir  nicht  besuch- 
ten Seriben  des  ä usaers ten  Westens  vom  Kredj -Lande  un- 
ter das  letztgenannte  Volk  gemengt,  a  B.  die  Fakkere. 
baddfl,  Tabbo  &c;  indess  konnten  Namen  allein  nicht  zur 
Entwirrung  der  ethnographischen  Verhältnisse  beitragen, 
da  mir  die  Baoenverwandtschafta  -  Beziehungen  dieser 
Stamme  sowohl  su  einander  wie  zu  den  mir  bereits  be- 
kannten verborgen  blieben.  Die  Kredj  selbst  bestehen  aus 
einer  Unzahl  kleinerer  Stämme  von  durchaas  nicht  an  be- 
stimmte Landstriche  gebundener  Verbreitung,  sondern  viel- 
mehr wie  die  Individuen  einer  Grasart  gruppenweise  unter 
viele  andere  Arten  im  Lande  weit  zerstreut  Diejenigen, 
welche  noch  am  meisten  in  gesonderten  Distrikten  vorherr- 
schen, sind  die  von  mir  näher  kennen  gelernten  Ndtiggo, 
BeTa  und  Jongtongbo.  In  Vergleich  zu  allen  östlichen  Stäm- 
men des  Bachr-el-Ghasal-Gebiets  sind  die  Kredj  das  häss- 
lichste  Volk,  welches  ich  gesehen;  auch  ihre  Intelligenz, 
sei  es  in  Folge  längerer  Knechtung  durch  die  fremden  Ein- 
dringlinge, sei  es  bedingt  durch  den  Druck  karger  Existenz- 
Bedingungen,  schien  eine  weit  untergeordnetere  als  die  der 
Golo,  Ssere,  Bongo  &c 

Das  vom  Kredj -Volk  eingenommene  Gebiet  wird  io 
NO.  von  dem  der  Dombo,  eines  mit  den  Djur  verwandten 
Nrhilluk-Stammes,  hn  Norden  von  angesiedelten  fiandc-Niam- 
niam  and  den  Bagg&ra-el-Homr- Arabern  begrenzt  3J  Tage- 

')  Von  der  Kredj-  und  Uolo-Suraehe  wurden  grSaaere  Vokabular* 
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Mang«,  einen  von  den  Kredj  verschiedenen  Negorstamm. 
Im  Westen  findet  das  Kredj-Land  seine  Grenzen  erst  6  bis 
•5  Tagereisen  von  Dem  Oüdju  entfernt,  wo  man  auf  die  am 
oberen  Beehr -el-  Ärab  sesshaften  Benda,  deren  I*and  als 
Dar-Benda  den  Forianern  schon  lange  als  Ziel  weit  aus- 
gedehnter Sklavenrazzien  bekannt  ist,  und  Abu-Dingfl  stösst, 
velche  weder  mit  den  Niamniam  noch  mit  den  Kredj  die 
geringste  Verwandtschaft  beurkunden.  Die  Kredj -Stämmo 
in  jenen  Grenzländern  heissen  Adja,  Bela  und  Mere.  In 
SW.  »tü&at  da»  Krodj-Gcbiet  unmittelbar  an  die  das  Gebiet 
de»  mächtigen  Niamniam  -  Häuptlinps  Mofio  begrenzende 
Wildniss.  Im  Süden  haben  wir  endlich  Beere  und  Golo 
anter  einander  gemischt,  im  Osten  jensei t  des  Kam  nur 
Mo. 

Ton  SibBr*s  Seriba  wandte  ich  mich  nach  8W.  und  ge- 
lonprte  auf  ziemlich  difFerenzirtem  Terrain  und  nach  Über- 
schreitung Ton  neun  fliessenden  quellreichen  Bächen  zu  einer 
feriba  Kursohnk  Ali«,  38  Kilometer  im  direkten  Abstand 
entfernt  Die  durchwanderte  8trecke  verrieth  eine  starke 
Bodenerhebung  und  die  dichten  Waldungen  waren  bei  der 
Anwesenheit  eines  höchst  interessanten  Gewächses  durch 
fremdartigen  und  anerwarteten*  Vegetation» -Charakter  aus- 
gezeichnet Hier  zeigte  sich  nämlich  die  prachtvolle  Cy- 
cadee  des  Niamniam-Landes,  deren  nördlichste  Vorbreitungs- 
grenze  ich  auf  meiner  vorjährigen  Beise  nach  Süden  unter 
5*  40'  N.  Br.  gefunden,  von  Neuem  in  grosser  Mango. 
Der  bisher  nur  mit  kugelrundem,  in  der  Erde  versenktem 
Stamm  wahrgenommene  Kncephalartns ')  bildete  in  diesen 
des  Unterholzes  ermangelnden  Wäldern  einen  überirdischen 
Stamm  von  1  bis  'i  Fuss  Höhe  und  im  Dunkel  der  hoch- 
stämmigen  Biiume  nahmen  sich  die  wunderbaren  Gestalten 
winer  prachtvollen  Krone  aus  wie  ein  nicht  hingehöriger, 
aus  fremden  Welttheilen  erborgter  8chmuck. 

Kurs  vor  der  Seriba  wurde  der  Blri-Fluss  überschritten, 
welcher  daselbst  von  Osten  nach  Westen  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  SO  Meter  in  der  Minute  strömend  in 
einem  Bette  von  zwar  nur  17,5  Meter  von  3,3  bis  2,5  Me- 
ter hohen  Uferwänden  eingeschlossen  erschien  und  wo  da« 
diessende  Wasser  12  Meter  Breite  und  0,3  bis  0,8  Meter 
Tiefe  zeigte.  Nachdem  aber  der  Blri  einen  Bogen  nach 
Norden  beschrieben  und  sich  bis  auf  1|  Stunden  in  West 
von  Bibers  Haupt-Seriba  genähert,  soll  sich  derselbe  an  jener 
Stelle  als  ein  bedeutender,  dem  KOru  an  Wassermenge  weit 
überlegener  Fluss  offenbaren.  Die  langen  Fischernetze, 
welche  ich  in  den  Kredj-Dörfern  der  durchwanderten  Strecke 
wahrnahm,  lieferten  dafür  den  Beleg,  denn  von  derartiger 
Grosse  hatte  ich  nie  nur  im  Djur-Flusse  verwendet  gefun- 
den.    Der  Blri,  plötzlich  aus  der  Vereinigung  zahlloser 

')  JeUt  labend  im  Botanischen  Uartea  au  Berlin. 


kleiner  Quellbächo  zu  einem  grossen  Flusse  angeschwollen, 
mag  hier  wohl  den  hydrographischen  Hanptoharakter,  den 
alle  Flüsse  des  Niamniam -Landes  darbieten,  wiederholen, 
wie  ich  es  selbst  ausserdem  auch  an  dem  Kilru  und  Pfingo 
wahrgenommen  und  für  den  Grossen  Wau  nachgewiesen  habe. 

Der  Reisende,  welcher  vom  Gazellen-Fluss  aus  durah  die 
Niederungen  des  Dinka-Landes  einem  der  parallelen  Neben- 
flüsse desselben  oder  denen,  welche  dem  Bachr-el-Gebel  tribu- 
tär  sind,  stromaufwärts  folgen  will,  wird  sich  über  die  auf- 
fallende Stabilität  der  von  den  Betten  dieser  Flüsse  zur  Schau 
gestellten  Dimensionen  wundem.  Durch  das  sunft  anstei- 
gende Gebiet  der  Bongo  zu  dem  der  Niamniam  vorrückend 
kann  er  Tage,  ja  Wochen  lang  ihren  von  keinem  nennens- 
werthen  Brdriss  oder  Seätenzufluss  durchfurchten  Ufern 
folgen,  ohne  eine  Abnahme  der  Flussbreite  sowohl  als  auch 
der  Wassermenge  wahrzunehmen;  einige,  wie  z.  B.  der 
Djur,  werden  ihm  ausserdem  noch  dadurch  ruthselhaft  er- 
scheinen, dass  sie  bei  jedem  Wasserstaad  und  in  den  ver- 
schiedensten Jahreszeiten  eine  völlig  gleichbleibende  Strom- 
Geschwindigkeit  darthun  ').  Wem  unbekannt  ist,  daas  zwi- 
schen dem  3*  und  4*  N.  Br.  und  unter  den  nämlichen 
Lungen  ein  Flosa  erster  Grösse  von  Osten  nach  Westen 
Mi  esst  ,  der  Nichts  mit  dem  Nil-Systeme  zu  schaffen  hat,  — 
ich  meine  den  Uelle,  der  wohl  nichts  Anderes  als  der 
obere  Sohari  sein  kann  —  wird  bei  Erreichung  des  6.  und 
7.  Breitengrades  bedenklich  über  diese  Erscheinung  das 
Haupt  schütteln,  da  ihm  nun  weiterhin  stromaufwärts  dos 


')  Dt  bei  in  im  Bericht  erwähnten  Plttssen  stets  die  cur  Be- 
stimmung ihrer  Wessermeage  erforderlichen  Msasao  anpeu^b™  wurden, 
■o  war  es  dor  Vollständigkeit  halber  erforderlich ,  auch,  diejenigen  des 
lljur  and  Tondj  hier  beiiufugon.  Der  Djur  wurde  tob  mir  an  War 
verschiedenen,  nicht  weit  ron  einander  entfernten  Stellen,  wie  die  Kart« 
dartbut,  überschritten.  Die  Breite  bei™«  an  dieeen  vier  Stellen,  ron 
Kord  nach  Sfid  aufgezahlt,  130,  92,  100  und  IM  Meter,  mit  dem  Seil 
gemeseea.  Am  S7.  Oktober  and  1,  November  1870  betrug  bei  der 
BZ  Meter  breiten  Stelle  die  Waeeertiefo  6  bis  6  Meier,  wthread  die 
Uforränder  bereits  1  bis  1,1  Meter  über  das  Wasser  hervorragten.  Die 
Strom-Gcachwindigkeit  betrug;  am  linken  westliehen  Ufer  Sä  Meter  in 
der  Minuta,  am  Sittichen  dagegen  42  Meter.  Die  Temperatur  dee  Waa- 
sers war  bei  +83"  C.  Luftwärmo  f-  25°  C.  um  10  (Jhr  Vormittage. 
Die  1000  bii  1200  8chritt  breite  Uferniederang  am  linken  Ufer  wird 
hier  nach  den  Pluthmarken ,  die  man  sieht ,  in  der  rollen  ftsKmxoit 
(August  und  September)  1  bis  1.»  Meter  unter  Wasaer  geästet.  Am 
SB.  Deeember  1870  betrug  bei  der  dritten  Paasageetelle,  ron  Norden 
ana  gerechnet,  die  Wasserticfo  am  linken  Ufer  snr  Hüfte  der  Pluae- 
breiU  1  bis  1 ,»  Meter,  0,1  bis  0,7  Meter  auf  der  östlichen  Reift».  An 
dieser  Stelle  iet  die  Niederung  an  beiden  Ufern  nur  200  Meter  breit. 
Am  26.  Uesember  1870  betrug  die  Wassertiefe  an  der  eidlichsten  Pas- 
sage, die  ein  150  Meter  breite«  flueabett  aufweist,  1,1  Mater  am  weet- 
licheu  Ufer,  eonit  nur  0,e  Meter;  der  Pinea  war  hier  nur  noch  inr 
halben  Breite,  75  Meter,  mit  Waeeer  erfüllt. 

Der  Tondj  strömte  bei  Kalingo  am  12.  Juli  1870  in  einer  Breite 
ron  SO  bis  35  Meter  und  7  bis  8  Meter  Tiefe  und  mit  einer  Geschwindig- 
keit ron  27  Meter  in  der  Minute.  Sein  4000  Sehritt  breites  Inuads- 
tions  -  Üebiet  am  linken  westlichen  Ufer  eetit  er  1  bis  1,1  Meter  tief 
unter  Wasser.  Im  Anfang  April  1869  erschien  er  dagegen  bei  der  Se- 
riba Ad  Ja-  nar^aU  ein  17  bis  18  Meter  breiter  (haben,  der  ("^«iuer 

und  Terechiedene  Altwasaer  auf  der  breiten  Niederung  aufzuweisen  hatte. 
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Quellgebiet  dieser  langen,  suflussarmen  und  in  sonderbarer 
paralleler  Nähe  von  einander  hinströmenden  Gewässer  theils 
durch  diesen  Strom,  theils  durch  die  von  Baker  im  NW. 
des  Mwutan  gesehenen  hohen  Berge,  vielleicht  such  durch 
den  See  selbst  gleichsam  abgeschnitten,  begrenst  und  ver- 
barrikadirt  erscheinen  müsste.  In  der  Mitte  des  östlichen 
Flügels  Tom  Kiamniam  -  Lande  jedoch  angelangt  führt  ihn 
ein  greller  Wechsel  sofort  zur  richtigen  Vorstellung  des 
wahren  Charakters  dieser  Gewässer,  er  tritt  eben,  wie  ich 
im  Westen  des  Pdogo,  aus  dem  ipelllosen  unmittelbar  in 
das  produktive,  von  zahllosen  stets  fliessenden  Bächen  durch- 
furchte Terrain ,  woselbst  zur  trockensten  Zeit  die  Bach- 
ufer nur  aas  einer  ununterbrochenen  Reibe  von  Quellen 
su  bestehen  scheinen.  Die  Cfer,  jede  halbe  oder  Viertel- 
stunde von  den  Mündungsstellen  wasserreicher  Bäche  durch- 
brochen ,  erschweren  nun  die  Verfolgung  des  Flusslaufes, 
mit  welchem  die  Zuflüsse  gar  bald  an  Bedeutung  in  Con- 
kurrenz  treten ,  bis  zuletzt  nur  noch  der  von  den  Ein- 
geborenen festgehaltene  Name  auf  die  richtige  Fährte  zum 
Ursprünge  fühlt  Am  deutlichsten  gab  sich  mir  solches  bei 
der  Auffindung  der  Ssuö-  (Djnr-)  Quelle  am  Berge.  Bugin&e 
zu  erkennen ,  der  ersten ,  welche  überhaupt  von  einem  der 
bedeutenderen  Tributäre  des  Weissen  Nil  bekannt  wurde; 
dagegen  vermochte  ich  auf  der  Rundtour  durch  das  Gölo- 
und  Ssere-Land  der  Reihe  nach  drei  Flüsse,  den  Blri,  Kuru 
und  Päogo,  auf  ihrem  Quell-Terrain  in  Augenschein  zu  neh- 
men, nachdem  sie  mir  an  ihrem  Unterlaufe  bereit»  näher 
bekannt  geworden  waren. 

Aus  dem  bereits  Angeführten  ergiebt  sich  demnach, 
dass  der  Oberlauf  aller  grosseren  Flüsse  des  Tieflandes  vom 
Bachr-el-Ghasal-Becken  im  Verhältnis«  zu  der  ungeteilten 
und  imposanten  Partie  ihrer  Unterlaufe  eine  auffallende 
Kürze  an  den  Tag  legt ,  einem  Patrabaume  vergleichbar, 
welcher  aus  vielen,  aber  sehr  kurzen  Wurzeln  einen  sehr 
laugen,  ungeteilten  und  starken  Stamm  entwickelt.  In 
Dar-Fertit  wiederholt  sich  nur,  was  als  Regel  bereits  im 
östlichen  Niamniam  •  Lande  beobachtet  wurde.  Der  Blri, 
Kam,  Pängo  und  Wou  erhalten  sich  auf  eine  weit«  Strecke 
ihres  unteren  Laufes  in  voller  Breite,  während  sie  nach 
Süden  zu  vordringend  plötzlich  ihre  Oberläufe  dergestalt 
verjüngen  und  diastomosiren ,  dass  sie  auf  eine  Entfernung 
von  wenigen  Meilen  ganz  das  Aussehen  gewöhnlicher  Chors 
und  Regeobetten  anzunehmen  scheinen.  Der  Quellreich- 
thum des  Bodens,  die  unendliche  Verästelung  der  Quell- 
suflüsse  bewirkt  bereits  auf  einer  sehr  beschränkten  Flächen- 
ausdehnung die  Entstehung  bedeutender  Flussläufe.  Geo- 
graphen, welche  die  Flüsse  Röhl,  Djau,  Tondj  und  Djnr 
nur  im  Mittu-  und  Bongo-Lande  kennen  zu  lernen  Gele- 
genheit gehabt  hätten,  würden  jedenfalls  mit  grosser  Be- 
stimmtheit die  Quellen  dieser  auf  so  weite  Entfernung  hin 


in  unverjüngter  Stärke  hinströmenden  Gewässer  ganz  an- 
Verhältnis«  massig  zu  weit  nach  Süden  verlegt  haben,  so 
lange  ihnen  die  hydrographische  Beschaffenheit  des  Niam- 
niam- Landes  unbekannt  geblieben  wäre. 

Man  soUte  glauben,  dass  die  gesammelten  Daten  der 
Höben  Verhältnisse  und  der  geognostische  Bau  des  Terrains 
allein  zur  Erklärung  dieser  scharfen  Sonderung  des  Gebiets 
in  zwei  hydrographisch  gänzlich  von  einander  verschiedene 
Theile  ausreichen  könnte,  dennoch  ist  eine  solche  noch 
nicht  gelangen.  Eine  gleiche  Meereshöhe,  dieselbe  Terrain- 
Beschaffenheit  und  endlich  eine  stellenweis  gleiche  Tiefe 
der  Bacheinschnitte  wurde  in  verschiedenen  Gegenden  so- 
wohl des  consumtiven  als  auch  des  produktiven  Boden» 
wahrgenommen.  Es  ist  daher  nur  zu  bedauern,  das«  so- 
wohl Baker  wie  auch  Speke  so  wenig  Aufschluaa  über  die 
hydrographischen  Merkmale  der  von  ihnen  durchreisten 
Länder  geliefert  haben,  sie  hätten  viel  dazu  beitragen  kön- 
nen, ein  richtiges  Licht  über  diese  Verhältnisse  zu  ver- 
breiten. 

Von  der  Seriba  Kurschuk  Ali's  unweit  des  Blri,  wo  der 
Ortsvorsteher  des  Kredj  •  Stammes  Jongtongbo  den  Namen 
Gaasi-Gombo  führt  und  welche  durch  zahlreiche,  von  GeUäba 
bewohnte  Hütten  -  Compleze  sich  zu  einem  Dem  erwei- 
tert, führt  der  Weg  nach  Dem  Güdju  auf  sichtbar  stark 
ansteigendem  Terrain  in  fast  rein  südlicher  Richtung  40  Kilo- 
meter weit  Acht  niessende,  zum  Theil  tief  eingeschnittene 
Bäche  wurden  gekreuzt,  darunter  einer  von  flussurtige.m 
Aussehen,  GrCsse  genannt,  der  Uber  Granitplatten  wild  hin- 
strömend dem  Blri,  dem  er  sich  zugesellt,  wenig  an  Be- 
deutung nachzustehen  schiene,  wenn  man  die  oben  er- 
wähnte I'nnjagesielle  in  Vergleich  ziehen  wollte.  Der  Haupt- 
rluss  blieb  auf  dieser  Strecke  gen  Osten  der  Route  benach- 
bart. Dem  Güdju  '),  eine  der  ältesten  Niederlassungen  des 
Sklavenhandels  und  an  Hüttenzahl  ebenbürtig  dem  Dem 
Ndtlggo  des  Siber,  enthält  zugleich  eine  Seriba  des  Agad, 
die  einer  weit  über  das  M.utiü'»c-ho  Gebiet  hinaus  vorzu- 
dringen pflegenden  Soldatenabtheilung  zum  Hauptquartier 
dient,  und  bildet  den  höchsten  auf  dieser  Reise  erreichten 
Punkt,  eben  so  den  westlichsten,  den  meino  Routen  im  Nil- 
Gebiet  aufzuweisen  habon.  Auf  gleiche  Temperatur  be- 
rechnet schwankten  hier  die  Holosterics  um  ungefähr 
1  Zoll  niedriger  als  am  Djur-Fluss  und  die  Zunahme  der 
Meereshöhe  von  jenem  Flusse  aus  betrug  an  diesem  Punkte 
gerade  das  Doppelte  von  der  bei  SibSr'a  Seriba  wahrgenom- 
menen. Der  Vegetations-Charakter  entsprach  aufs  Genaueste 
den  unter  gleichet!  Höhenverhältnissen  im  Niamniam-Lande 
an  den  Tag  gelegten  Merkmalen.  Der  daselbst  beobachtete 

•)  Güdju  ulbit,  ehern*)*  ein  herromgeoder ,  die  SklSTeabtadlsr 
pitrooi.ii«Bdar  Kredj-HIuptling,       jstat  •^""'P1^8*^^4'  **"'' 
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«genthümliche  Dualismus  der  Flora,  welcher  sich  in  dem 
auffallenden  Unterschiede  zwischen  trockenen  Steppen  und 
überfeuchten  Ufcrwaldnngen  Terra th,  fand  sich  in  der  näch- 
iten  Umgebung  von  Döm  Oadju  wieder.  Der  Ort  dehnt 
lieh  nämlich  am  Nordabhaog  einer  Thalsenkung  aus  und 
hart  bei  den  untersten  Häusern  entsteht  aus  einer  Quelle 
plötzlich  ein  ansehnlicher  Bach,  Kobbokolo  genannt,  be- 
schattet von  riesigen  Bäumen  und  Buschdickichton,  welche 
eine  jener  eigentümlichen  Waldgallerien  darstellen,  die  den 
Gewässern  des  mittleren  Niamniam -Landes  eine  so  fremd- 
srtige  Umgebung  ertheilen.  Eine  ähnliche  Lokalität,  welche 
die  rolle  Flora  des  Niamniam-Landee  zur  Schau  bietet,  be- 
findet sich  l£  Standen  südöstlich  von  Dem  Ofldju.  Ausser 
diesen  swei  Beispielen  fand  sich  nichts  dem  Ähnliches  auf 
meinen  Routen  westlich  vom  Bongo-Laude  wieder. 

Ton  Dem  Ofldju  aus,  wo  ich  viele  Nachrichten  über 
die  von  den  verschiedenen  Compagnien  (des  Agfid,  Bisölli, 
Idrfs-Wod-Defter,  8ibCr  Adlfio)  im  fernen  Westen  durchzo- 
genen Landschaften  einzuziehen  vermochte,  senkte  sieh  der 
Weg  in  südöstlicher  zu  östlichor  Richtung  gleichmäasig  bis  zu 
I)6m  Beklr,  woselbst  in  stundenweitem  Umfange  sich  gross- 
trtige  Etablissements  von  Oellliba  angehäuft  haben  und  wo 
Korsehak  Ali  in  einem  seiner  wichtigsten  Waffenplätze 
das  Erbe  seines  Schwiegervaters  Beklr  angetreten  hat.  Die 
direkte  Entfernung  beider  Plätze  beträgt  61  Kilometer. 
Das  eigentliche  Quellland  des  Btri  und  Knru  wurde  anf 
dieser  Strecke  durchzogen;  beide  Flüsse  waren  an  den  Über- 
gangsstellen bereit»  zu  Bächen  verjüngt,  die  mehrere  der 
»wölf  anderen  passirten  Oewässor  an  Inhalt  kaum  zu  ubertref- 
fen schienen.  Eine  Stunde  südöstlich  von  Dem  Beklr  zeigte 
man  mir  ferner  den  gleichfalls  nnr  bachartigen  Pnogo,  von 
den  Goio  und  8s«re  der  Oegend  Dschih  (mit  Italienischer 
Orthographie :  Oi)  gonannt.  Uimma,  der  Verwalter  der  Se- 
riba, gab  selbst  an,  dass  diese  der  Fluss  von  Durauri  und 
Dembo  sei,  und  wollte  ihn  bis  dahin  selbst  verfolgt  haben. 
Einige  Tage  später  sah  ich  den  Bach  bereits  zu  einem 
Flüsschen  angewachsen  bei  Adläo's  Seriba,  wo  mir  ihn  die 
Ssire  gleichfalls  als  Dschih  bezeichneten,  und  erhielt  auf 
dem  weiteren  Wege  nach  Ost  den  erforderlichen  Beweis 
zur  Bestätigung  dieser  Angabe,  denn  ausser  dem  Kleinen  und 
(iro«sen  Wau  ward  kein  Flussbett  auf  diesor  Strecke  passirl 

In  Dem  Beklr  fand  ich  eine  Anzahl  intelligenter 
Leute,  deren  Angaben  ich  zur  Feststellung  der  Wahrheit 
mit  sehr  erfreulichem  Erfolge  oonfrontiren  und  sich  gegen- 
seitig oontroliren  lassen  konnte.  Die  hier  eingezogenen 
Nachrichten  bezogen  eich  hauptsächlich  auf  die  Gebiete  der 
beiden  mäohtigen  Niamniam- Häuptlinge  Mofiö  und  SsolongO, 
Bongorongbo'«  >)  Sohn  und  Nachfolger.  Mofiö  wird  weatnord- 

>)  Yergt  HengUn-UteeaneleiD'«  kUrte  in  KrgiMOBgs-Heft  Nr.  15 
der  OMgr.  Ultth. 
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westlich  von  Dem  Beklr  angegeben  und  soll  wegen  zahl- 
reicher zu  passirender  Flüsse  und  weiter  Wildnisse  in  12 
starken,  15  mittleren  Tagemärschen  erreicht  werden1), 
während  ein  bequemerer  Weg  in  sieben  bis  acht  Tagen  von 
Dem  GQdju  hinführen  soll.  Ich  halte  aber  Westen  für  die 
wahrscheinlichere  Richtung  des  Weges.  SsolongO  ist  nur  fünf 
Tage  südsüdöetlich  von  Dem  Beklr  entfernt  und  durch 
eine  unbewohnte  Wildniss  von  den  Territorien  Kurechuk 
Ali's  geschieden,  die  er  gerade  während  meiner  Anwesen- 
heit in  Dem  Beklr  bedrohte,  obgleich  er  kurz  vorher  zu- 
rückgeschlagen worden  war,  nachdem  er  sich  mit  dem 
stärksten  Aufgebote  seiner  bewaffneten  Mannschaft  bis  anf 
zwei  Tagereisen  herangewagt  hatte. 

Ein  dritter  sclbstständiger  Häuptling  der  Niamniam, 
riewsen  Gebiet  indess  von  geringer  Ausdehnung,  Jflpati  oder 
Jäffati,  Soha  eines  Bruders  von  Mofiö,  Namens  Sahara,  hat 
seinen  Sitz  (die  Mbanga,  d.  i.  der  Hof  eines  Niamniaro-Für- 
sten)  drei  Tagereisen  südwestlich  von  Dem  Beklr.  Meine 
Angaben  werden  die  Vorstellung  eines  von  der  Heuglin- 
Hasacngtein'sohen  Karte  sehr  abweichenden  Bildes  gewäh- 
ren; v.  Heuglin  nun  theilte  zwar  auch  nur  mit,  was  er 
von  Anderen  erfahren,  allein  ich  habe  meine  Basis  weiter 
nach  Süden  und  Westen  vorgerückt 

Von  den  in  Dem  Oadju  eingezogenen  Nachrichten  muss 
ich  noch  einiges  für  die  Hydrographie  des  Gebiets  von 
grosser  Bedeutung  Erscheinendes  nachtragen.  Sechs  Tage- 
reisen in  8W.  zu  West  von  diesem  Platze  hat  Idris-Wod- 
Deftcr  seinen  Hauptwaffenplatz  im  westlichen  Kredj-Land, 
und  zwar  an  einem  Flusse  gelegen ,  welcher  nach  NO.  ab- 
fliessend  in  den  grossen,  auch  ausser  der  Regenzeit  nur 
mit  Booten  zu  passirenden  Fluss  von  Abu  DingS  münden  soll. 
Letzterer  wird  3}  Tagereisen  nordwestlich  der  genannten 
Seriba  angegeben,  eine  Tagereise  nordwestlich  von  Dar 
Benda,  wo  Idrls- Wod-Dofter  gleichfalls  eine  Scriba  hat. 
Der  Fluss  von  Abu  Dingii  ist  auch  der  SibCr-Rachama'- 
schen  Compagnie  wohlbekannt,  welohe  dieses  Land,  das  von 
einem  eigenen,  von  Kredj  und  Niamniam  gleich  verschie- 
denen Negervolke  bewohnt  wird,  alljährlich  besucht;  seine 
Richtung  soll  ONO.  oder  Ost  sein.  Alle  Angaben  stimmen 
nun  darin  überein,  dass  der  Fluss  von  Abu  Dingü  nichts 
Anderes  als  der  obere  Bachr-el-Arah  sei,  welcher  das  Ge- 
biet der  Baggara-el-Homr  durchströmt 

Mofio's  Mbanga  soll  von  Idrls  -  Wod  -  Defter'e  Haupt- 
Seriba  am  Anfangs  erwähnten  Fluss  in  eioem  Tage  er- 
reicht werden  können  und  liegt  von  diesem  Platze  wahr- 
scheinlich iu  SW.  oder  SSW.  Drei  Tagereisen  vor  Mofiö, 
nach  Dem  Beklr  zu,  wird  ein  Ngftogo  genannter  Fluss  pas- 
sirt,  welcher  vermutlich  derselbe  ist,  der  bei  Idrls- Wod- 

')  Wahrscheinlich  auf  einem  tödlicheres  Umweg,  au  in  bewohnten 
Gegenden  Leber  mittel  fox  die  rielen  Trüg  er  satiutreiban. 
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Detter'«  Seriba  als  in  nordöstlicher  Richtung  hinströmend  ( 
angegeben  wird.  In  den  Ng&ngo  «oll  auch  der  Wille  fliea- 
Mn ,  der  bereit«  bei  Ssfihtsi's ,  einea  Saäre-Schechs,  Dorfe 
eine  Tagoreiae  in  Waat  oder  WSW.  von  Dem  Beklr,  ein 
aMehnlichor  und  tiefor  Flusa  sein  dum,  deaaen  Richtung  : 
NW.  i«t  ')• 

Dieae  in  der  Quintessenz  wiedergogebenen  Angaben 
werden  auareichen,  um  über  den  Ursprung  dea  bisher  auf 
allen  Karten  weit  unterschätzten  Bachr  -  el  -  Arab  einiges 
Licht  au  verbreiten.  Was  seineo  weiteren  Lauf  anbelangt, 
so  sind  mir  nur  die  Nachrichten  über  seine  Passage  auf 
dem  viel  begangenen  Wege  von  Kordofan  nach  Dem  Ndflggo 
eicher.  Von  Abu  Harrfia  in  Kordofan  bia  ru  Dem  Ndflggo  | 
aber  sind  nahezu  100  Deutsche  Heilen  (94  bis  95)  und  i 
die  Reise  erfordert  an  30  Tage,  ich  konnte  daher  nicht 
erwarten ,  über  eine  ao  weite  Strecke  genauere  Auskunft 
von  Leuten  zu  erhalten,  deren  geographische  Begriffe  höchst 
unentwickelt  sind.  Indeas  vermochte  ich  aus  den  überein- 
stimmenden Auasagen  ao  vieler  Gewährsmänner ,  die  ich 
zu  verschiedener  Zeit  befragte,  wenigstens  die  beiden 
Hanpt  -  Lokalitäten ,  welche  sich  jedem  Durchreisenden  auf 
dieser  Strecke  deutlich  einprägen ,  ziemlich  genau  in  ihrer 
I-app  zu  bestimmen;  es  waren  das  der  grosse  Marktplatz 
Rebekka  und  die  Übergangsstelle  über  den  Bachr- el-Arob. 
Telganna,  woselbst  ein  grosser  Berg,  liegt  genau  fünf  Tage- 
märsche von  Dßm  Ndflggo  Sibcr's  und  von  Telgaflna  hat 
man  noch  drei  Tage  bis  zum  grossen  Flusse,  welcher  das 
Land  der  Baggilra-el-Homr  durchströmt.  Weitere  fünfTago 
führen  nach  Schekka,  im  Ganzen  also  13  mittelmäßige  Tage- 
märsche zu  höchstens  sechs  Stunden  oder  SJ  Deutsche  Mei- 
len. In  Schfikka,  dem  Hauptsammelpini  ze  der  Baggilra- 
Ri*egfit,  residirt  auch  deren  Gross-Schech,  MUnsel  genannt, 
und  die  Sklavenhändler- Karawanen  nehmen  hier  auf  ihrer 
Durchreise  stets  langen  Aufenthalt.  Viele  Gelläba  haben 
daselbst  auch  ihre  Depots  und  sind  am  Orte  angesiedelt 
Von  8chekka  nach  Abu  Harras  erfordert  der  Weg  1 6  gute 
oder  18  schlechte  (ä  3}  Deutsche  Meilen)  Tagemarsohe. 
Nach  dieser  aus  der  Übereinstimmung  aller  Angaben  er- 
wiesenen Lage  von  Schekka,  welche  ziemlich  genau  mit 
der  von  Eacayrao  de  Lauture  angegebenen,  auf  der  Karte 
von  Inner-Afrika,  Blatt  6,  unter  10*  10'  N.  Br.  und  27* 
20'  ö.  L.  v.  Gr.  eingetragenen  Lage  von  Ssuk  Deloba 
(d.  h.  Markt  bei  den  Deleb-Palmcn)  übereinstimmt,  wäre 
es  leicht  möglich,  dass  letztgenannte  Bezeichnung  denselben 
Plntz  meinte,  welchen  die  Araber  ihren  Markt  Schekka  nen- 
nen.   Zwischen  Schekka  uod  Abu  Harras  soll  ferner  mit 

')  IM  dea  Angaben  dar  Nnbier  kann  man  nie  tob  dar  Stromrieh- 
lang,  eondern  du*  von  der  Stellung  dee  Strombettes  reden ;  oratero  er- 
giebt  ti«h  nur  au  dem  Zaaammenaange ,  weleher  swiaehen  den  rar- 


ten  sein,  wenn  nicht  allenfalls  dor  Keilak,  von  dem  Kotsehy 
berichtot,  der  aber  durchaus  nicht  in  den  Weissen  Nil  in- 
nerhalb des  8chilluk-Gebieta  und  unweit  der  Sobat-Müo- 
dung  mündet ,  wie  alle  Karton  angaben  ') ,  sondern  weit 
wahrscheinlicher  ein  NebenBuss  dea  Bachr-el-Arab  iat,  der 
ungefähr  unter  9*  IS'  N.  Br.  und  29*  48'  Ö.  L  v.  Gr. 
in  den  Bachr-el-Ghnsal  mündet. 

Die  Feststellung  der  Djur-Quelle,  diese«  Flusses,  den 
man  bisher  den  Hauptantheü  an  der  Bildung  dea  Bachr- 
el-Ghssal  anzuschreiben  pflegte,  schien  mir  Anfang«  einige» 
Licht  auf  die  Nil -Quellen -Frage  im  Grossen  und  Ganzen 
zu  verbreiten,  jetzt  aber  gewinnt  der  Gazellen -Strom  in 
Folge  meiner  über  den  Bachr-el-Arab  eingesogenen  Nach- 
richten, durch  welche  der  Djur  weit  in  den  Schatten  ge- 
stellt wird,  eine  weit  wichtigere  Bedeutung.  Thatsache  ist, 
dass  der  Fluss  von  Abu  DingS,  einem  Lande,  welches  al- 
lein schon  weit  entfernter  von  der  Mündung  dea  Bachr-el- 
Arab  gelegen  erscheint  als  der  Berg  Baginse  mit  der  Djur- 
Quelle  von  der  Eintrittsstelle  dieses  Flusses  in  den  Ga- 
sellen-Flusa,  dass  derselbe  bereits  in  jenem  entfernten  Lande 
dem  Biri  und  Kflru  weit  überlegen  an  Waaeermenge  ist 
und  im  Charif  nur  mit  Anstrengung  durchschwömmen  zu 
werden  vermag,  eine  Angabe,  auf  welche  die  schwimm- 
kundigen  Nubier  «tets  einen  besonderen  Nachdruck  zu  legen 
pflegen,  wenn  sie  von  grossen  Flüssen  reden,  wie  z.  H. 
vom  TJelle,  der  bei  den  Moobuttu  800  bis  1000  Fuas  breit 
ist  Dase  übrigen»  der  Bachr-el-Arab  seine  Hauptzuflüsae 
eher  aus  dem  fernsten  Nordwesten  dea  Bachr-el-Gha»al- 
B ecken»  beziehen  mag  als  aus  Dar  Abu  Dingt,  geht  nicht  nur 
aus  dem  vom  Laufe  des  Uelle-Schari  beanspruchten  Länder- 
raume  hervor,  sondern  scheint  auch  aus  einer  bereits  von 
.Barth  herrührenden  Erkundigung  Wahrscheinlichkeit  zu  ge- 
winnen, denn  von  Dar  Sil«  (nicht  8ila),  einem  mohammedani- 
sehen  Neger-Land  im  SW.  von  Darfur,  welches  auf  Blatt  5 
der  Karte  von  Inner-Afrika  allzu  weit  nach  Norden  zwischen 
l£    und  13    ?i.  dt.  ntnautgenicKT  worden  ist  und  von 


')  Die  angeblkbo  Einmündung  in  link«  Ufer  des  Batbr-el-AMed. 
etwa  eia«  Stnndo  oberhalb  der  Sobit-MUadang,  i»t  nur  eis  Kanal  oder 
Net^narm  de«  HauptfluaeOs,  welcher  im  Norden  de«  eogenannUa 
No-See'e  der  Karten,  d.  b.  an  der  erweiterten  Mündungsstelle  dee 
Bschr-sl-Qhasal  eder  kurz  oborhaiö  der  >;ro-seii,  «eit  1863  gebildeten 
Frjmbarre  nördlich  der  Mv:a  Si^nora  (dee  Hinterwaasera  der  S&Dor»), 
seinen  Uriprang  bat.  Er  beilut  nach  Autaagc  dee  wotduBlerrKbtatn 
Mndir  tob  Faecnoda,  der  aelbet  daa  game  Sehillnk-Laad  unterworfen, 
eine  Läago  tob  18  Wegstunden  und  Unit  in  einem  Abataode  tob  V, 
bia  t  8tunden  parallel  tom  Hanptatrom  bin,  indem  er  die  Landschaft 
Faaefcema  darchetrSmt.  leb  eelbat  fahr  ihn  Rade  Jani  1871  mit  dea 
Kadilaiapfor  Kr.  8  volle  awei  Standen  lang  atromaufwarta  tum  Lager 
dea  Mudir  ond  fand  »ein»  Strömung  Äusserst  schwach,  die  Tiefe  da- 
mals lu  bia  Ift  Puee.  Im  Winter  soll  er  an  einem  eeichtaa,  aiebt 
»ctiilfbarm  Chor  suearameBaehrampfeB,  im  Sommer  aber  aeigta  er  fast 
die  Breite  dee  Hanptetrnmea,  800  bi«  1000  Faaa.  Diesen  NU  •  Arm 
<«»  die  Schilluk  Löllo. 
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welchem  ich  in  Gallabat  viele  Eingewanderte  kennen  lernt©, 
sagt  der  groese  Forscher,  es  sei  ein  Gebirgsland  mit  einem 
nach  Ost  tli  essenden  Strom,  jenseit  dessen  Dar  Dingä  liege. 

Von  den  Schwierigkeiten,  welche  die  Passage  des  Bachr- 
el-Arab  auf  der  Route  nach  Kordofan  bereitet,  wissen  allo 
Uellüba  nicht  genug  Erschreckliches  zu  berichten ;  ob  etf  ■ 
daselbst  überhaupt  durchwatet  werden  könne,  vermochte  t 
ich  iodess  nicht  in  Erfahrung  zu  bringen.    Die  Mündung 
dieses  Flusses  ist  wenigstens  400  Fuss  breit  und  verändert 
Tollkommen  die  Natur  des  Gesellen-Flusses,  auf  welche  der 
Djur  our  wenig  Einfluss  zu  üben  scheint.    Diese  Verände- 
rung besteht  hauptsächlich:  1.  in  einer  plötslich  wahrnehm- 
baren, siob  auf  den  Rest  des  Flusslaufes  völlig  gleichblei- 
benden grösseren  Strom-  Geschwindigkeit ;  2.  in  einer  sofort 
Platz  greifenden  und  bis  cur  Mündung  des  Gazellen-Flusses 
»ich  erhaltenden  Tiefe  des  Bettes,  welche  mindestens  20  bis 
30  Fuss  betrügt;  3.  in  der  hntstehung  fester,  den  Strom 
suf  300  bis  500  Fuss  verengender  Ufer.    Wer  nun  sein 
Bedenken  dangen  su  äussern  versuchte,  wie  ein  Fluss,  der 
sn  seiner  Mündung  nur  400  Fuss  breit  sei,  ein  so  weit 
reichendes  und  zusammengesetztes  System  grosser  Tributäro 
Witzen  könnte,  dor  möchte  sich  nur  einige  der  wichtig- 
sten hydrographischen  Merkmale  von  Central  -  Afrika  ver- 
gegenwärtigen.   Wie  oft  ist  es  nicht  schon  oonstatirt  wor- 
den, dses  ein  aus  quellreichem  Ursprünge  sich  sohneil  zu 
grosser  Waes  erfülle  entwickelnder  Fluss  nach  weiterem  lang- 
wierigen Verlauf  durch   wasserarme  conaumtive  Länder- 
itrecken schliesslich  unbedeutend  und  mit  verdachter  oder 
rercogter  Mündung  ins  Meer  tritt !  Und  zeigt  nicht  der  Nil, 
dieser  längste  Strom  der  Erde,  am  deutlichsten  das  gleiche 
Verhältnis« ,  wenn  wir  die  Breite  seines  Wasserspiegels  im 
Weissen  Nil  oder   unterhalb  der  Vereinigung   der  zwei 
Nil- Arme  bei  Chartum  mit  derjenigen  in  Mittel  -  Ägypten 
vergleichen?  Nur  ein  bedeutender  Fluss  vermochte  in  den 
Niederungen  dos  Bachr-el-Ghasal  feste  Uferbänke  von  har- 
tem Thon  zu  sehafTen,  wie  sie  der  Djnr-Mündnng  zu  feh- 
len scheinen.    Es  vereinigt  demnach  der  Bachr-el-Arab  die 
wichtigsten  Wasserliiufe  im  gesammten  Bachr-el-Ghasal- 
Gebiet  und  nachdem  dor  Djur  für  immer  beseitigt  erscheint, 
nag  er  ein  Ao recht  darauf  haben,  bei  Veutilirung  der  Nil- 
Quellen- Frage  unmittelbar  neben  dem  Bachr- el  -  Gebel  in 
Conkurrens  zu  treten. 

In  Dem  Beklr  zeigten  die  Holosterics  im  Durchschnitt 
3  Linien  höheren  Stand  als  in  Dem  Qddju,  allein  alle  Au- 
sstehen deuteten  darauf  hin,  daas  io  geringer  Entfernung 
südlich  und  südwestlich  von  diesem  PlaUe  eine  bedeutende 
Zunahme  der  Terrain  -  Erhebung  Statt  haben  müsse.  Eine 
Anzahl  ansehnlicher  Hügelkuppen,  welche  als  echte  Land- 
marken weithin  über  die  wellige  Beschaffenheit  des  Lan- 
des hinschauen  und  dem  Reisenden  erwünschte  Anhalts«  ! 
Fslermssn's  Osoct  Mittbeilungm.  I87S,  Hslt  VUI. 
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punkte  zur  genaueren  Feststellung  der  Wegrichtong  ge- 
währen, zeigen  sich  wiederholt  auf  den  Pfaden  nordwest- 
lieh und  nordöstlich  von  Dem  Beklr,  ganz  analog  den  Kuppen 
gebildet  (Sudan  -  Arabisch  Gala,  Bongiech  Kilebl  genannt), 
welche  das  südliche  Boogo-Land  kennzeichnen.  Wie  diese 
durchbrechen  sie  inselartig  bald  als  dache  Platten,  bald  als 
mehr  oder  minder  erhabene,  stets  abgerundete  Erhebungen 
von  Granit  die  allverbreitote  Sandsteindeoke  von  Thoneisen- 
stein, indem  sie  der  Physiognomie  der  Landschaft  alle  Merk- 
male des  orographischen  Charakters  von  Centrai-Afrika  auf- 
prägen (d.  h.  allmählich  ansteigende  Plateaux  mit  auf- 
gesetzten Kuppen).  Diose  Kuppen,  in  Verbindung  gebracht 
mit  den  zahllosen  vereinzelten  Granitplatten  von  jeder 
Form  und  Grösse,  deuten  die  höchsten  Gipfel  langst  ab- 
getragener Uebirgskämme  an,  welche  die  verschiedenen 
Wasserwege  von  einander  trennten,  so  s.  B.  zwischen  Biri 
und  Karu  der  Taja-Bcrg,  zwischen  Kam  und  Pängo  der 
Bakeffa,  KtMauga  und  Eida,  zwischen  Pängo  und  Wau 
endlieh  der  Koknla,  Jaffa  und  Atjamm  mit  der  Fort- 
setzung zwischen  Paogo  und  Getti,  welche  die  Hügel  bei 
Bief'lli's  Seriba  Koro  darstellen. 

Den  Dsohih  (Paogo)  in  nicht  allzu  grosser  Entfernung 
lassend  vorfolgte  nun  auf  dem  Rückwege  von  Dem  Beklr 
zum  Djur-Lande  der  Weg  eine  nordnordöstliche  Richtung 
bis  Dc-m  Adlan,  genau  wie  mir  dieselben  Gewuhrsmänner 
angegeben,  denen  ich  wichtige  Aufschlüsse  über  das  Moflö'- 
sche  und  SsoloDgO'sohe  Gebiet  verdanke.  Elf  parallele  Zu- 
flüsse des  Pängo  worden  auf  dieser  unbewohnten  Strecke 
überschritten.  Um  die  Seriba  Sibor-Adlün's  haben  sich  zahl- 
reiche Gellaba- Ansiedelungen  gruppirt  und  bilden  ein  Dem, 
welche«  indes«  den  übrigen  an  Ausdehnuug  weit  nach- 
steht Einige  der  Gellabs,  Furaui  und  Bagg&ra  -  Araber ') 
treiben  neben  dem  Sklavenhandel  auch  Elephanten-Jagd  auf 
Arabische  Manier,  d.  h.  mit  Schwert  und  Lanze,  und  ver- 
kaufen ihre  Beute  an  die  benachbarten  Seriben,  wo  mau 
ihre  Thätigkeit  sehr  gern  sieht. 

Nur  3000  Schritt  im  Osten  der  Seriba  flieset  der  hier 
bereits  zu  einem  Flüaschen  von  13  bis  14  Meter  Breite 
angewachsene  Uschi h  in  wasservollem  Bette,  1  bis  2  Fus> 
tief,  langsam  nach  Norden,  zwischen  4  Meter  hohen  Ufern 
über  bemooste  Granitblöcke  und  in  einer  beiderseits  sanft 
und  gleichmüssig  geneigten  Thalsenkung  von  mindestens 
5-  bis  600  Fuss  relativer  Höhe,  in  welche  die  Tha- 
ler der  benachbarten  Zuflüsse  von  West  her  einmünden. 
Die  Oegcnd  von  Dem  Adlän  ist  fast  ausschliesslich  vom 
lustigen  SsCre-Volk  bewohnt,  welches  sich  in  sehr  auffal- 
lender Dichtigkeit  in  weitem  Umkreise  des  Ortes  angehäuft 

')  Di*  ina  Gebiete  meiit  im  Gefolgt  der  Otlliibs  suftretandeD  atnd 
•tsti  Riiegät,  denn  die  Uonir-Bifcgirs  lind  die  aOTersübnlichen  Fotsde 
der  OeUibs. 

37 


Digitized  by  Google 


290 


Krgebni»8C  einer  Reise  Dr.  G.  Schweinfnrth's  nach  Dar-Fertit,  Januar  bis  Februar  1872. 


bat  Der  Blick  in  die  Ferne  schweift  über  ein  woehsel- 
Tolles  Lejidschaftsbild,  atisgezeichnet  duroh  buntes  Aasneben 
der  Thelwiinde  mit  Contrasten  von  Licht  and  Schatten, 
indem  dichte  Waldungen  überall  von  ausgedehnten  Kultur- 
flächen unterbrochen  und  mit  Weilern  and  Dörfern  besetzt 
erscheinen. 

Eine  böse,  wasserarme  Wildniss  mnss  gen  Osten,  am 
wieder  das  Bongo- Gebiet  zu  betreten,  drei  Tage  lang  durch- 
wandert werden ,  denn  auch  hier  bildet  der  PÄogo  •  Piuse 
fast  genau  die  Grenze  zwischen  quellreichem  und  gänzlich 
quelllosem  Terrain,  obgleich  eino  plätzliche  Bodensenkung 
durchaus  nicht  wahrzunehmen  war.  Nur  noch  drei  rie- 
selnde Bäche  und  die  letzten  SaCre-  Hütten  mit  dem  letzten 
Wasser  waren  bereits  bei  7  Kilometer  Entfernung  yom 
Pängo  erreicht,  weiterhin  aber  wurden  stets  nach  langem 
fruchtlosen  Suchen  vereinzelte,  weit  von  einander  ent- 
legene Wasserlachen  ausfindig  gemacht,  um  Trinkwasser  zu 
gewinnen;  das  waren  nun  ekelhafte  Suhlplätze  von  Ebern 
and  Büffeln  and  das  Wasser  hatte  einen  starken  ammonia- 
kaliichen  Geschmack. 

Ein  gewaltiger  Gübs  am  II.  Februar  und  eine  darauf 
folgende  regnerische  obdachlose  Nacht  machten  das  Maas« 
meine*  Elends  auf  dieser  an  Entbehrungen  aller  Art  über- 
reichen Tour  voll.  Überhaupt  bot  diese  Zeit  auffallende 
Witterungs- Veränderungen  dar,  namentlich  seit  der  ersten 
wärmeren  Nacht  vom  4.  zum  6.  Februar  und  dem  am  8.  Fe- 
bruar eingetretenen  Südwestwind,  welcher  allerdings  nach 
dem  erwähnten  Regen  bis  zum  26.  Harz  wieder  von  be- 
ständig heftigem  Nordostwind  verdrängt  wurde.  Nach  Aus- 
sage alter  Landesinsassen  galt  der  Winter  1870—71  (d.  h. 
Dezember  und  Januar)  für  einen  ausnahmsweise  kühlen, 
jedenfalls  stand  er  in  auffallendem  Gegensatz  zum  vorjäh- 
rigen. Dennoch  erreichten  die  tiefsten  Thermometer-Stände, 
die  nur  in  den  frühesten  Morgenstunden  des  Dezember 
beobachtet  wurden,  +  16*  bis  +  17"  C,  erst  die  mittlere 
Jahreswärme  eines  grossen  Theiles  von  Central  -  Amerika, 
Auch  der  11.  Dezember  1870  hatte  das  Phänomen  eines 
sehr  starken  Regentages  dargeboten,  es  wiederholte  sich  nun 
ein  solcher  am  11.  Februar,  nachdem  der  letzte  Charif  be- 
reits mit  dem  21.  September  vollkommen  abgeschlossen  und 
der  durchgreifendere  Windumschlag  nach  NO.  am  4.  Ok- 
tober 1870  Statt  gefunden  hatte.  Diese  Regenzeit  war 
ärmer  an  Regentagen  als  die  von  1869,  aber  reicher  an 
Regenmenge,  wie  die  Versumpfung  unvortheilhaft  gelegener 
Kulturen  verrieth,  wo  ein  grosser  Theil  der  Ernte  zu  Grunde 
ging,  während  an  anderen  Stellen  wegen  des  auffallend  vor- 
zeitigen Ausbleibens  der  letzten  Regen,  die  man  noch  hätte 
erwarten  können,  viel  Korn  während  der  Reife  verdarb. 

In  vorherrschend  «»tlicher  Richtung  wurden  von  Dem 
Adlün  aus  63  Kilometer  in  direktem  Abstände  zunickgelegt, 


beständig  durch  Wildniss,  die  nur  unbedeutende  ChorbeV- 
ten  aufzuweisen  hatte,  wo  sich  aber  der  waldige  Charakter 
der  westlichen  Gegenden  im  vollsten  Maasae  entwickelte 
und  der  Baumwuchs  trotz  des  steten  Mangels  an  bestand- 
bildenden  Arten  eine  bisher  nirgends  wahrgenommene  Dich- 
tigkeit erreichte.  Die  auffallendste  Baumart  ist  auf  dies« 
Strecke  die  prachtvolle  Lophira  alata  (eine  Dipterocuq*c*e 
mit  schmalem,  fusslangem  glänzenden  Lederlaube,  das  sich 
an  der  Spitze  der  Zweige  zn  dichten  Büscheln  anhäuft), 
welche  eine  Ölfrucht  liefert  und  im  Bongo- Lande  nur  seltes 
angetroffen  wird.  Der  dichte  Wald  erleidet  erst  eine  Unter- 
brechung, wo  der  Weg  die  ostliche  Richtung  verlaset  und 
sich  in  nordöstlich  anstrebenden  Zickzackwindungen  durch 
ein  System  von  Granitkuppen  und  platteaförmigen  Erhe- 
bungen windet,  welche  einen  Gebirgsstock  en  mini  sture  dar- 
zustellen scheinen  und  nach  Westen  zu  von  einer  völ- 
lig baumlosen  Sumpfniederung  begrenzt  werden.  Zugleich 
bilden  diese  Hügel,  das  Quellland  des  Gctti- Baches,  die 
erste  auf  das  kaum  wahrnehmbare  Hügel  wellen  darbietende 
Terrain  östlich  vom  Pängo  folgende  Unterbrechung.  Die 
höchste  Erhebung  gipfelt  in  einer  imposanten,  fast  genau 
sphärisch  geformten,  gänslich  kahlen  Grnuitkujipc,  Atjvimm 
genannt,  von  mindestens  500  Fuss  relativer  Höbe  über  der 
Sumpfniederung  auf  der  Westseite.  Hier  ist  die  Wasser- 
scheide zwischen  Pängo  und  Gctti  zu  suchen  und  letzteren 
überschreitet  man  in  seinem  obersten  Thcile  kurz  vor  des 
ersten  Bongo  -  Weilern  bei  dor  AgSd'scfaen  Seriba  Ngillfsli. 
Dieser  Platz  liegt  von  der  Stelle,  wo  der  Weg  nach  NO. 
einbiegt,  direkt  20  Kilometer  entfernt 

Die  Bodensenkung  auf  der  letztdurchwanderten  Strecke 
bot  ein  woit  grössere«  Maass  dar,  als  ihr  im  Vergleiche  zu 
der  am  linken  Pängo-Ufer  bis  Dem  Adlon  durchwandertet] 
hätte  zukommen  sollen,  denn  in  Ngulfalü  befindet  man 
sich  bereit«  annäherd  au  niveao  des  Djur  bei  Kunschuk 
Ali's  Haupt-Seriba.  Das  damals  trockene,  aber  noch  sehr 
tiefe  Lachen  enthaltende  Bett  de«  Getti  war  der  Tummel- 
platz einer  grossen  Menge  frisch  eingewanderter  Marabu- 
Störche,  welche  in  der  regenlosen  Jahreszeit  das  Tiefland 
und  die  Ufer  der  grossen  Nil-Tributäre  mit  dem  Inneren  zn 
vertauschen  pflegen,  wo  sie  bald  in  den  Wasserlachen  der 
Fl uss betten  dem  Fischfange,  bald  auf  dor  abgebrannten 
Steppenniederung  der  Jagd  Dach  allerhand  kriechendem  Wild 
mit  grossem  Erfolg  obliegen  können. 

Die  letzten  Tagemarsche  des  Rückweges  zum  Djur  boten 
wenig  Interesse  dar.  Den  schmalen  nordwestlichen  Gipfel 
des  Bongo-Laude*  kreuzend  gelangte  ich  in  westlicher  Rieh 
tung  zu  einer  Heriba  Agfld's,  Mubdi  genannt  welche  durch 
einen  riesigen  Feigenbaum,  den  die  Bongo  Mbcri  nennen 
(Urostigma  luteum,  Mü/.),  vielleicht  das  älteste  Exemplar 
seiner   Gattung,  das  mir  zu  Geeicht  gekomueu,  gekena- 
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zeichnet  wird.  Der  Riesenbaum  wirft  nra  die  Hittagszeit 
einen  Schatten  von  90  bis  100  Meter  im  Umfang,  welcher 
fast  die  ganze  ümpfiihlung  der  Seriba  einnimmt.  Muhiii 
und  Ngdlfalä  liegen  24  Kilometer  von  einander  entfernt 
Zuletzt  blieb  noch  dio  Wildnis*  zu  durchwandern,  welche 
das  Gebiet  der  Bongo  von  dem  benachbarten  Djur-Stamme 
Wau  trennt,  eine  Strecke,  die  trotz  grosser  Abweichungen 
von  der  Hauptrichtuog,  da  weite  Umwege  gemacht  werden 
Qiueaten,  um  Trinkwasser  zu  erlangen,  Torherrachend  in 
NO.  erledigt  wurde,  bis  man  Agäd's  Haupt- Soribe  in  Wau 
erreichte,  welche  von  Muhdi  etwa  42  Kilometer  in  direk- 
tem Abstand  entfernt  ist  Von  diesem  bereits  im  April  1869 
besuchten  Platze  aus  gelangte  ich  wieder  zur  Übergangs- 
stelle am  Wau  und  kehrte  am  19.  Februar  nach  einer 
Reise,  deren  Längencntwickelung  626.000  Schritt  betragen 
hatte,  wieder  wohlbehalten  zu  meinem  früheren  Ausgangs- 
punkt in  der  Kurschuk - Ali'schen  Haupt- Seriba  zurück. 
Nachdem  ich  noch  zwei  Monate  an  den  Ufern  des  Djur 
geweilt,  wo  ich  in  den  wildreichen  Niederungen  allein  im 
März  und  April  mehr  Antilopen  erlogte  als  auf  allen  mei- 
nen Afrikanischen  Reisen  zusammen  und  mit  besonderem 
Vergnügen  der  Jagd  auf  Sohilfratton  (Arabisch:  Par-el-Boss, 
Aulacodes  semipalmatus,  EeugUn)  obgelegen,  trat  ich  meinen 
Rückzug  nach  Ghattas'  Haupt-Seriba  in  Djur  auf  dem  zum 
fünften  Mal  begangenen  Pfade  Uber  Djur  Ewet  und  Abu 
Ouran's  Seriba  an.  Anfangs  Juni  konnte  ich  bereits  zum 
Gazellen- Flusse  aufbrechen  und  gelangte  am  21.  Juli  1871 
nach  einer  glückliehen  Thalfahrt  wieder  wohl  und  gesund 
nach  Chartum  zurück,  dem  A  und  0  aller  Reisenden. 

Bemerkungen  cur  Karte. 

Nachdem  beim  Entwürfe  der  Route  Grosse  8eriba  Ghat- 
tas — Meschera  eine  Misswcisung  von  8*  richtig  in  Rech- 
nung gebracht  worden,  bedurfte  es  nur  einer  unmerklichen 
Verschiebung  von  Heuglin's  Position  der  Seriba  Bisölli 
Di>ggaja  niorr  nach  Norden  (kaum  1  Deutsche  Meile),  dem 
Anknüpfungspunkte  seiner  und  meiner  Routen,  um  die 
Strecke  von  der  Grossen  Seriba  Ghattas  zur  Seriba  Bisölli 
meiner  Routen  -  Aufnahme  entsprechend  unverändert  ein- 
tragen jn  können. 

Es  kann,  wie  ich  glaube,  dieser  Umstand  nicht  nur  als 
ein  neuer  Beweis  für  die  Genauigkeit  der  Aufnahmen  eines 
so  geübten  und  viel  erfahrenen  Forschers  betrachtet  wer- 
den, sondern  auch  die  Zuverlässigkeit  der  meinigen  in  um 
so  günstigeres  Licht  stellen. 

In  Heft  I  dieses  Jahrganges  (1872,  a  33)  sind  bereits 
die  Gründe  entwickelt  worden,  weloho  mich  zu  der  ver- 
zweifelten Methude  de»  .Schrittzählens  veranlassten.  Nach- 
dem ich  dieselbe  mit  aller  Energie  vollkommen  durch- 
geführt, brauche  ich  nur  auf  den  hohen  Grad  von  Genauigkeit 


hinzuweisen,  welche  diese  Methode  der  Distanz-Schätzung 
in  den  relativen  Dimensionen  der  Karte  an  Woge  gebracht 
hat,  um  »io  rechtfertigen  zu  können  und  das  Seltsame  der- 
selben entschuldigen  zu  lassen.  Jedermann  wird  bei  Nach- 
construktion  der  beigefügten  Itinorarc  niobt  nur  die  Über- 
einstimmung meiner  Route  mit  derjenigen  Heuglin's,  son- 
dern auch  das  befriedigende  Zusammentreffen  der  beiden 
Enden  einer  so  grossen  Routenschleife,  wie  sie  sieh  bei  der 
Seriba  AgSd  in  Wau  auf  der  linken  Hälfte  der  Karte  zu 
erkennen  giebt,  als  Maas^ub  der  Genauigkeit  selbst  zu 
prüfen  vermögen  '). 

Das  Schrittmaass  selbst  ist  nun  zwar  keine  feststehende 
Grosse,  wie  die  Glieder  einer  Messschnur,  dennoch  pflegt 
es  beim  wandernden  Mensehen  weit  oonstaater  zu  sein,  als 
es  bei  Thieron  erscheint.  Das  Kameel,  wenn  es  angetrieben 
wird,  das  weiss  Jeder,  vormehrt  nicht  dio  Zahl  seiner 
Schritte,  es  macht  sio  nur  weit  länger. 

Wenn  man  im  festen  feuchten  Ufersand  eines  Flusses 
auf  grössere  Strecken  einherschreitet ,  so  findet  man  nicht 
nur  Gelegenheit,  das  Schrittmaass  festzustellen,  sondern  man 
kann  sich  auch  davon  überzeugen,  dase  selbst  bei  verschie- 
denem Tempo  der  Marschgeschwindigkeit  das  Maas«  da« 
nämliche  bleibt  Meine  Schritte  variirten  je  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Pfades  zwischen  0,e  und  0,7  Meter,  nie  be- 
trug ihre  Lange  weniger  als  0,6  Meter. 

Da  bei  den  vielfachen  kleineren  Y\  indungen  des  Pfade* 
(abgesehen  von  denen  der  durchaehnittliehen  Wegrichtung, 
die  schon  deswegen  geradlinige  sind,  weil  die  Wanderer 
von  der  Zeit  her,  wo  sie  den  Pfad  zuerst  eintraten,  immer 
bestimmte  Ziele  vor  Augen  hatten)  es  nie  ausbleiben  kann, 
dsss  eino  Anzahl  Schritte  verloren  gehen,  so  wäre  es  viel- 
leicht richtiger,  die  geringere  Schrittlänge  von  0s,5  Meter 
als  Durchschnittsmoass  in  Rechnung  zu  bringen. 

In  Folge  dieser  exakteren  Methode  der  Distanz-Mes- 
sung, welche  natürlich  weit  genauere  Resultate  liefern 
mussto  als  die  blosse  Beobachtung  der  Marschdauer  nach 
8tunden  und  Minuten,  bei  welcher  eine  Distanz-Schätzung 
ja  nur  nach  der  auf  Europäischen,  mit  Meilensteinen  be- 
setzten Landstrassen  erworbenen  Erfahrung  annähernd  mög- 
lich war,  ergab  sich  für  die  Strecke  Grosse  Seriba  Ghat- 
tas—Meschera  und  Grosse  Seriba  Ghattas— Seriba  Wau 
eine  beträchtliche  Verkürzung  gegen  die  frühere  Annahme 
und  dieser  Ausgangspunkt  meiner  südlichen  Routen  erlitt 
dadurch  eine  ansehnliche  Verschiebung  nach  Norden*) 
(22  Kilometer  im  Vergleich  zu  der  Position  auf  Tafel  7 
des  Jahrgangs  1871  der  „Geogr.  Mitth."). 


')  B*  darf  sieht  übersehen  werde«,  dsss  «wischen  Pingo  und 
Öetti  während  des  Nsehtnarichw  in  Hegen,  auf  weif  ho«  17.000  8ehrttte 
fletsn,  die  Wegrieateog  nicht  beobachtet  werde«  kennt*. 

>)  Vargl.  Geogr.  Mitth.  1871,  Heft  I,  S.  88. 
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Um  jeden  Zweifel  an  der  Zuverlässigkeit  de 
lting  selbst  su  beseitigen,  sei  hier  in  Kurse  die  Methüde 
beschrieben,  wie  ich  sie  befolgte.  Es  wurde  immer  nur  bis 
100  gezahlt  und  die  einseinen  Hunderte  wurden  durch  einen 
Block  »wischen  den  fünf  Fingern  der  linken  Hand  mnrkirt 
Wenn  500  voll  waren,  so  wurde  mit  der  rechten  Hand  ein 
Strich  in  das  Blatt  vorseichnet  (/),  das  zweite  500  gab 
alsdann  einen  Strich  in  entgegengesetzter  Richtung,  so  dass  je 
1000  durch  X  bezeichnet  waren.  Zwischen  den  einzelnen 
Kreuzen  oder  Strichen  wurden  die  übrigen  Notisen  mar- 
kirt,  Wegrichtung  und  Lokalitüten.  Was  über  500  war, 
wurde  zum  nächsten  500  geschlagen.  Auf  diese  Art  war 
es  unmöglich,  eine  Zählung  zu  vergessen  oder  Überzahlung 
zu  erhalten,  und  nach  vollbrachtem  Tagemarsch  konnten 
die  Summen  mit  Ruhe  zusammengezählt  und  ins  Tagebuch 
eingetragen  werden. 

In  Betreff  der  von  den  Eingeborenen  erhaltenen  Namen 
für  Bäche  und  Chors  sei  erwähnt,  dass  dieselben  je  nach 
der  Zugehörigkeit  der  mich  begleitenden  Träger  bald  die- 
ser, bald  jener  Sprache  angehörten,  was  Berücksichtigung 
verdient,  da  an  den  Grenzgebieten  sweier  Völker  alle  Loka- 
litäten stets  doppelte  Bezeichnungen  zu  führen  pflegen  und 
nur  selten  zwei  verschiedene  Völker  für  einen  Bach  Ae. 
den  gleichen  Namen  haben. 

Es  wurden  demnach  notirt: 

1.  Djur- Namen  auf  der  8trecke  von  Scriba  Kurschuk  Ali 

bis  zur  8eriba  BinCllt; 

2.  Bongo-  Namen  auf  der  Strecke  von  Seriba  Bisülli  bis 

Seriba  Idris-Wod-Defter,  desgleichen  von  NgQlfal« 
bis  Seriba  Agttd  in  Wau; 

3.  Oslo -Namen  von  Seriba  Idris-  Wod  -Dufter  bis  Seriba 

SibCr,  ferner  von  Dem  fteklr  bis  Dem  Adlnn; 

4.  Krodj- Namen  von  Seriba  Biber  bis  Dem  Qfldju; 

5.  SsCre-  Namen  von  Dom  Adl&n  bis  Ngülfalft. 

Die  Orthographie  ist  buchstäblich  nach  rein  Deutscher 
Aussprache  zu  lesen  und  die  betont«  Silbe,  ohne  welche 
die  Namen  ganz  unverständlich  werden,  überstrichen. 

Itinerare  vom  Jahre  1871. 
Von  der  Haupt-Seriba  Kurschuk  Ali's  in  Djur  nach  Dang». 

Wegrlehtan*;.  gchrittliU. 


bis  ran  Djur-Plui*  .... 

SO.,  dann  OSO. 

770© 

lioge  der  Tbsiwsnd  de«  nebten  Ufer»  . 

1  S.  and  88W. 

»AOO 

»uteteigend  bi*  tu  einer  ßchlueht . 

SO. 

10O0 

bit  zu  Agäd'e  Seriba  Maginja 

'SO.  und  SSO. 

lonoo 

mm  Baebe  Kulluknngä 

i  80. 

tooo 

tn  einem  kleineren  Bache 

OSO. 

1000 

bU  ra  Abu  Gurün'*  8eriba  Dangi 

jOSO.  nnd  80. 

(500 

Kilometer 

25,*»  =  | 

88700  Bebritt 

Von  der  Haupt-Seriba  Kurschuk  Ali's  in  Djur  nach 
Ghattaa'  Haupt-Soriba  in  Djur. 


Djur-Pluai 


ONO. 


10«! 


WVjtflchMnj,. 

BebrirtnkL 

bis  ran  Okel-Baehe  .... 

OSO. 

«000 

bi«  <n  den  Eitengruben 

600 

bis  in  Oimi'i  Httttan  . 

— 

5000 

bi»  mea  Terla**enen  Dorfe  Dlmö'e 

— 

3000 

Ii»    iiti\    t  r  rl  i  iii'']i'-r     Tl  rirfV     K  iMl  U.  A 

U 19    KUIR    "vi  ISSejsUi  M    s*vi  ic    b^uiu  ■ 

JOÜO 

bi*  in  Agid'e  Serib«  Djur  Auet  . 

OSO.  nnd  0. 

eooo 

bl*  zum  Tamarinden-Baum,  wo  Wtuer 

18800 

bis  xu  den  Weilern  .... 

810» 

bis  rar  Haupt-Seriba  Abn  Gurün'« 

SO. 

1800 

bie  zum  Becho  Molniu) 

8S0.  nnd  80- 

«200 

bl»  zum  Dorfe  de*  StbmidU 

80. 

8000 

bis  mm  Dorfe  MaguiV. 

SO.  und  SSO 

10000 

bis  zum  Teiche  DeUgi. 

SO. 

7000 

bie  rar  Haupt-Seriba  Ghittu' 

1800 

«1,«*  = 

80800  Sehritt. 

Von  der  Haupt-Seriba  Kurschuk  Ali's  in  Djur  zu  Ali 

Ämuri't  Haupt-Soriba  Longo. 

NW. 

8000 

bi*  tum  aneteigendeo  Terrtin 

WNW. 

700 

WNW. 

40OO 

NW. 

8000 

NW.  z.  W. 

3000 

bi*  tum  Wsu-VIhm  ... 

WNW. 

4001» 

NNW. 

3400 

dureh  KnJtnrUnd  tn  KluD'e  Dorf 

1800 

zum  Dorfe  de*  8cbmidU 

NW. 

5000 

zu  einen  Chor  mit  Pfützen  . 

WNW. 

15410 

»n»t*igend  mm  HöbruBUg 

SOOO 

in  der  Höbe  bi*  zum  AbfjJl. 

500 

bi*  zu  trockenen  Pfützen 

1500 

N. 

1500 

la  einer  Niederung  mit  trockenen  Pfützen 

NNW. 

8500 

1800 

zu  einem  100  r'u.«  Iii  • 
bii  su  Uöll-e  Dorf 


in  der  Tbelniedeninir  bis  zu 

rib»  Kiirnuk 
Wsld  . 


NW. 


NW. 
XW.  *.  N. 
NNW. 

W. 
WNW. 

NW. 
NW.  z.  N. 


1000 


NNW. 
WNW. 


Wsld  

bis  zum  Qetti-Bsebe  (Kleiner  Wsn) 

bis  zur  Serib*  BUeUli'n  Dögguj*  mor 

iura  Cbor  iJinsjü  .... 

zum  Cbor  Metechü 

zum  Baeh*  Mini-Kinji  . 

bi*  zur  Bsupt-Serib*  AU  Amurl's 


N. 
NW. 


78,4« 


1000 
500 
3000 
SOOO 
»000 
1000 
4000 
J5O0 

»70O 
1000 
2500 
8000 
5000 
10OO 
1000 


4IA>" 


Von  All  Amari's  Haupt-Seriba  Longo  zu  Idrls-Wod- 


Defter's  Haupt-Seriba 

bie  zu  det 

i  Btingo-WeUem 

WSW. 

8000 

5000 

bi*  zum  C 

Tvor  Okilleih  .... 

w. 

SOOO 

bis  zum  ( 

Iber  KuUfl  .... 

WSW. 

ROOO 

w. 

1000 

bis  zum  g 

WSW. 

6500 

- 

Digitized  by  Google 


Ergebnisse  einer  Reise  Dr.  G.  Schweinfurth's  nach  Par-Fertit,  Januar  bis  Februar  1871. 


29} 


Wtcrlchtnn«-. 


anm  Chor  Horroäh 

i«  einer  groeaen  Euphorbia 

ram  Chor  DaMddn 

mm  Chor  Oendü  . 

an  Tirluuiw  Weilern 


bia  tnr  Seriba  Ali  Amüri'a  DSmuri 


bis  im  Chor  Urraporr 
bia  ran  Chor  Aadimö  . 
bU  id  Qranltplatten 
.cum  Kirra-Bache  . 

inra  Chor  EI» 


bii  rar  Senkung  . 

zum  Chor  Atidö  . 

nun  Chor  Ngüri  . 

anr  Paaengeetelle  des  Ngüri  . 

bia  ru  ansteigendem  Terrain. 

auf  anateig  endciu  Terrain 


anr  »wrila  Pan.ace  de* 
kleine  Hsbe  entlegen  . 
zum  groeaen  Chorbett  Mongöno  . 
tum  Chor  Jan-Jan 
n  einer  Qranitklippe  . 
zu  c;nera  kleinen  Chor  hornbateigend 


tu  den  or«t*n  Feldern  . 
11  dir,  <-r«*.en  Weilern  . 
uuf  an*trigendera  Terrain 
aaeteigend  bis  in  ldm  -  Wod  -  Defler'a 


W. 
WSW. 
8W. 

WSW. 


w. 

W.  i.  N. 

w. 
w. 


SSW 

sw. 

SSW. 
8W. 


WSW. 

w. 


ftebrlttzabl. 

1500 
3000 
1000 
4000 
5000 
1000 
1800 
7500 
1000 
4000 
ltOOO 
5000 
1500 
3000 
1500 

»ooo 

1000 
»500 


80O0 
8000 
»400 
«500 
4500 


W. 

nnw. 
w. 

88W. 
WSW. 

w. 


Kilometer 


W. 
8. 
SSW. 

WKW. 

100,81 


I  4500 

1500 

1500 

(500 
500 

1500 
500 

1000 

»000 

S0O0 
:  1000 
i  500 

1000 

3000 
143300  Schritt. 


Von  Idri«-Wod-DefWs  Haupt-Seriba  tu  ßibör- 
Haapt- Seriba  D€m  NdOggu. 


NW. 

»500 

WNW. 

1500 

KW. 

1000 

ram  Bach»  AbbaU      .  . 

« 

4 

WKW. 

»500 

WBW. 

»5O0 
»00 

W. 

5000 

an  einer  ilainen  AnWShe 

8W. 

1500 

mm  Bache  Buinbatü  hinab  . 

- 

34)00 

1500 

hernbsteiKend 

WSW. 

1000 

1500 

WNW. 

1000 

W. 

7000 

NW. 

1000 

bia  an  einem  Baeh 

W. 

»ooo 

tarn  Chor  Ngoddü 

■ 

• 

WNW. 

3000 

tu  einem  trockenen  Rmaesl . 

1500 

NW. 

500 

bia  raaa  Plueee  Kürn  . 

WKW. 

5000 

in  rinem  Bache 

1500 

in  einem  Bache 

W. 

»000 

Chor 


in  eisern  kleinen  Chor  . 

an  einem  trockenen  Chorbett 

anm  Krdriaa 

■um  Pinea«  Chor-ol-IUnnei» 


an  einem  Chor  und  Dorf 

tum  Chor 

anr  Sarin«  SibeVe 


'ecrtehtim«. 

SohrttUebl 

5000 

WNW. 

»000 

WSW. 

1000 

BW. 

500 

WSW. 

4000 

7000 
«000 

WNW. 

1000 

WSW. 

»500 

WNW. 

«000 
6500 

500 

Kilometer 


«4.«  =     92500  Schritt. 


Von  D$ra  Ndflggn  nach  Dem  Ofldju. 


darch  Wald  . 

_ 

a. 

iooo 

8SW. 

3W0 

an  einem  trockenen  Chorbot 

SW. 

500 

— 

4000 

— 

W8W. 

»000 



SW. 

»000 

anm  Chor  UjiMÜbbe 

.               e  • 

WSW. 

»500 

an  Weilern  . 

fr              ■  I 



»000 

an  einem  QneUbache 

e  • 

SSW. 

soo 

ra  Oenjöng'e  Dorf 

•              e  ■ 

— 

500 

aus  Bereiten  Dorf 

•              ■  ■ 

SW. 

1000 

au  einer  Snmufniedernn*; 

• 

— 

3500 

rn  dam  Weiler  jeaaeit  . 

•               ■  ■ 

— 

500 

SSW. 

3000 

tum  Bache  Ujuttü 

e  e 

SW. 

3000 



S8W. 

1000 



WSW. 

(000 



w. 

500 

zu  einem  kleinen  Chor  . 

f  # 

SSW. 

600 

an  einen  groeaen  Bache 

n,              .  ■ 

1000 

an  einem  Bache 

»500 

WSW. 

s. 

«OOO 

»000 

bii  tum  Bach«  Ufaugü  unc1 

Dorf. 

so. 

800 

sw. 

7000 

bia  aum  Pinea«  Biri  . 

.      .  . 

WSW. 

1600 

8W. 

1000 

S8W. 

»000 

bia   anr  Seriba  Knrtchuk 

Ali'i  0«mü 

Gorabo 

8. 

1000 

SSW. 

4000 
3000 

anm  Bache  Sembf 

3500 

zum  Chor  Knngbai 

S500 

tum  Buhe  Bamidda 

4000 

anm  Bache  Bidulö 

»000 

cum  Bache  Qatni . 

4000 

1000 

tun  Baeb»  Oibo  . 

SSW. 

6500 

anm  Bach«  Kaddili 

5000 

SSO. 

»000 

tum  Flnaae  Oreaee 

•       ■  * 

80. 

1000 

am  rechten  Ufer  dee  Orte» 

SSW. 

1000 

8. 

4600 

SW. 

1000 

8. 

»000 

80. 

1500 

SW. 

»000 

8SW. 

»000 

SO. 

»500 

S. 

1000 

a  • 

8B0. 

1000 

1000 

Kilometer 

79,4»  = 

U8600  Schritt. 
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WttrieMtMK.  Schrlnuhl. 


Von  Dem  Ondju  nach  Dem  fiokir. 


durtb  Kulturland  ..... 

SO. 

8000 

bii  iura  Bache  Domul  .... 

— 

»000 

herabsteigend  bi*  «um  ob«r«B  BTri 

— 

6500 

bu  in  vi  Dem  trocknen  Chor 

SSO. 

800« 

irnlfigfiiil  ...... 

OSO. 

200« 

bia  xom  Dache  Jagpa,  anateigend  . 
bii  in  einem  kleinen  Chor  . 

0. 

700U 

so. 

3500 

— 

s. 

4000 

bii  nun  Baeb«  Oütaada 

80. 

«000 

— 

— 

»000 

bia  in  einem  kleinen  Chor  . 

OSO. 

»000 

bii  in  einem  trockenen  Chor 

— 

3000 

so. 

1000 

•      -         Oan  .1   i  a    fea  i_n>A 

in  einem  Ii ujrti]  mit  Fernsicht 

OSO. 

»500 

zum  Chorbctt  ..... 

so. 

1500 

SSO. 

3000 

in  einem  kleinen  Cbor  .... 

so. 

1500 

in  einein  gToseen  Chor  • 

4S0O 

in  einem  kleinen  trockenen  Chor  . 

OSO. 

3000 

in  einem  kleinen  trockenen  Chor  . 

6500 

tn  einer  Niederung  .... 

so. 

3000 

»000 

tu  einem  «tobenden  Omben  . 

080. 

3000 

tili  in  den  ereten  Feldern 

so. 

9500 

durch  Kulturland  

SSO. 

»OCKl 

bia  »ur  Seriba  Kuraehuk  Ali'i  bei  Dem 

Bekir  

S.,  dann  0. 

3000 

Kilometer 

65,1  = 

98000  Schritt. 

Von  Dem  Bekir  zur  Haupt- Seriba  Siber  Adlan'a. 


anateigend  bii  tum  Gölo-Dorf 

NO. 

»000 

in  einer  Niederung  mit  Chor 

sooo 

•nagend  durch  Wald  ... 

1000 

auf  ebenem  Terrain  .... 

NNO. 

»000 

«um  Bache  Langen  und  Beriae  Dorf  . 

NO. 

5001» 

N. 

2000 

NO. 

2000 

NNO. 

SOOO 

«u  einem  quelligen  Bumpfehor 

N. 

4000 

NO. 

»000 

bie  «um  Bache  Oümende 

NNO. 

6000 

am  rechten  Ufer  bia  rar  Pattage  dee 

8500 

«um  Bache  Njueieta  .... 

40OO 

bie  lur  ehemaligen  Seriba  Biaelli'e 

3000 

«um  Bache  Oopul 

4000 

NO. 

2000 

«um  Chorbett  Dibanga  .... 

NNO. 

550C» 

«u  einem  baachreichen  Bache 

1500 

«um  gronami  Ba^be  Ndopäh  . 

5500 

xu  einem  Bache  im  Thal 

NO. 

5500 

bie  xu  den  ,.Biut-el-Gelläba" 

500 

durch  Kulturland  iura  Bache  Ngökku  . 

ONO. 

5500 

bia  lur  Haupt-Seriba  Siber-Adlin'a 

NO. 

1000 

Kilometer  I       53,4t  —  |  76500  SahriU. 


Ton  Sibör-Adlan'i  Haupt-Seriba  im  Seöre- Lande  nach 
Agttd'e  Seriba  Ngnlfala  im  Bongo-Lande. 


bia  xom  Baebe  Ngökku 

OSO. 

1000 

bia  im  Dachlb-Fluaae  (Pango) 

»500 

xom  kleinen  Bache  Ngokurü 

ONO. 

»500 

xom  Chor  Saimere  .... 

NO. 

3  wo 

nun  Dorfe  Biirraga  •  • 

ONO. 

2000 
»000 

NO. 

1000 

dürr™  d"huT  Wald  "ohne  Wweeriiufe  '. 

080.  und  0. 

1»000 

0. 

4000 

ONO. 

2000 

Weariebtuog. 

8c&iHttttM. 

bi«  zum  Suiiijifchor  K&ndä  ... 

OSO. 

12000 

in  einem  trockenen  Chor 

ONO. 

4000 

bia  «um  Chor  Teile  .... 

5500 

in*  einem  ""ecken  «  n^°^ttm')'niodernB»; 

ONO.  i.  0. 

7000 

ONO. 

»000 

xu  einem  Chor  mit  Lachen 

12500 

Nechtonarach  in  Regen  bia  «u  einem  Chor 

}  — 

17500 

durch  lichte  Steppe  .... 

NO 

5000 

in  einem  Chor  

_ 

SOOO 

anateigend  «um  HShenznga  . 

N. 

1500 

weiter  anateigend  xu  einem  Gramthtlge] 

ONO. 

3000 

xu  einer  S»nai>fniriWuiiK 

N. 

»000 

atttoiÄond  bi*  «um  Hügel  Atjütam 

3000 

4000 

in  einem  Chor  bei  iwei  Kuppen  . 

N. 

»000 

in  einer  xweimaligen  Pataage  roa  Chor* 

NNO. 

1000 

anateig.  u.  bia  »um  Getti-Bach  (Kl.  Wen) 

NO. 

S500 

bia  xu  den  ereten  Feldern  der  Bongo  . 

SOOO 

bia  xur  8eriba  Agid'a  Ngülfalä  . 

_ 

1000 

Kilometer 

|       87,*4  = 

125500  Schutt. 

Von  Agäd'a  Seriba  Ngülfalä  zur  Haupt-Seriba  Agftd's  in  Wau. 

xnra  Sumpfchor  Mingang« 

OSO. 

4000 

xnm  Chor  Bolongö  .... 

6000 

xnm  Sumpfahor  Bodoxmi 

OSO.  x.  S. 

iovoo 

xnm  Sumpfebor  Doggolomii  . 

ONO. 

6000 

siim  Chor  knudahtrara  .... 

ONO.  u.  NO. 

5000 

«ur  Serilit  Agäd'a  Muhdi 

ONO. 

6000 

0. 

SOOO 

ONO. 
NNW. 

1000 

aaia  Chor  Katjtrr  .... 

ONO. 

SOOO 
6000 

NNO. 

7000 

aar  Bnmpfaiedemng  Dambürra 

NNW. 

4000 

xur  Snmpfhiederung  Moll 

ONO. 

17000 

3000 

in  einem  Httgeliug  .... 

»500 

zum  Sumpfehor  Dab&lo 

0. 

4500 

über  offene  Flache  «ur  Sumpnüederung 

ONO. 

14O0O 

Jurrti  Tcriuinalu-Walduna;  . 

»000 

uri*t<i|;ei|.jeM  'lYrrain  ... 

3000 

lii-ralutc:^.  tns  zu  il«u  «TatnD  Wau-Dorfern 



SOOO 

/ur  lUu[il-&rtti:t  Agiit'«  in  Wau . 

-  1500 

Kilometerl  77,7=   110500  Schritt, 
(«um  Wau-Fluiie  10500  Schritt  ) 

ia  0.,  daaa  OSO.  «u  Elufl'aDorf  7000  Sehritt, 

in  SSO.  «um  Wau-Fluaae           .  3500  „ 


105Ö0  Schritt, 

Von  der  Haupt-Seriba  Ghattaa'  in  Djur  «ur  Meachor»  am 
Bacbr  •  el  -  Ghaeal. 


bi«  «um  Teich 

ONO. 

SOOO 

Uber  Felder  und  ««.traute 

Weiler 

• 

S50O 

0. 

1000 

in  einem  Begenteieb  . 

■ 

- 

ONO. 

»40O 

tu  Weilern  der  Ajirr  . 

• 

4 

4000 

iu  einem  Begenteieb  . 

■ 

3500 

bia  «um  Beginn  der  Nieder 

lebten  FeUen  . 

• 

• 

1500 

■am  eriten  Murach 

• 

7000 

«um  «weiten  Murach  . 

NO  «.  0. 

1050O 

xunt  UegenteiLb 

1000 

xur  trucieatn  LfLnderliebunj; . 

4000 

iu  einem  Chor 

»500 

»00 

«um  Beginn  dea  Walde* 

7000 

durch  dKbte  \S  aldeioderung 

NO. 

10000 

4000 

• 

♦ 

« 

SOOO 
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W<  fcrlohtunc 

Sehriluahl. 

Kchrillikhl. 

NNO. 

10O0 

•u  w  ouern 

V 

sooo 

NO. 

low 

IOOU 

UNO. 

Knill« 
60O0 

auren  h  nia  ...... 

J.mL    FjJj1.ii-  «n    ffnti'i  fl^rf 

uurcu  rt'iacr  eu  ivu.j  &  u<jn 

flow 

tum  MtirMb  und  den  Weu«ni  T«ng-T«ag 

0. 

10O0 

1000 

~~~ 

loon 

«nn.    U  ...... V    ,|M  |f«lti 

W/1 

3O0O 

m  «mir  Nitatrosg  .... 

ONU. 

1604) 

n 
u. 

500 

3000 

ONO. 

4O0ü 

mm  Murarii  MbtuI  .... 

NO. 

3000 

•um  Mureeb  dee  Tehk .... 

0. 

1500 

zu    i»  niirrn  um  um-  jvu  rtiju* 

5000 

NNO. 

14000 

tu  einem  groneen  Manch 



eooo 

ONO. 

6000 

0. 

sooo 

bis  tum  Beginn  der  SandiUehea  ' 

NO. 

J00O 

NW. 

sooo 

NNW. 

sooo 

durch  Kulturland  und  Weiler  ta  einem 

durch  Stodflicheo  .... 

NNO. 

3000 

NNW. 

iioo 

NO. 

14000 

ONO. 

1000 

»a  Ddrfern  der  Lio  .... 

N. 

10000 

NNO. 

1SO0 

m  den  Brunnen  and  Sykoraoren  . 

sooo 

tu  Wellern  and  Feldern 

10O0 

in  einem  Mürack  dee  Knrdjuk 

8S00 

n  rieieo  Weilen  .... 

mm  ehemaligen  Dorf  der  Schöl 

NO. 

SOOO 

NO. 

inoo 

nnr  McMbers  am  Beebr-el-Glia**' 

11000 

ONO. 

4000 

Kilometer       IM,!*  =  8IC&00  Schritt. 

Beschreibung  der  Insel  Minicoy. 


Vod  Kapitän  J.  P.  Btuevi'). 
(Mit  Karle,  i.  Tafel  18.) 


Minicoy,  eigentlich  Miimkai,  ist  eine  kleine  Korallen- 
Insel,  welche  den  Acht-Grad-Kanal  vom  Noun-Grad-Kanal 
in  73*  Östl.  L.  v.  Gr.  trennt;  in  ihrer  Gestalt  gleicht  sie 
der  Mondsichel,  wobei  die  conkave  8eite  gegen  Nordwesten 
gewendet  ist;  ihre  ganze  Länge  beträgt  etwa  6}  Engt.  Min. 
Die  nördliche  Hälfte  der  Insel  ist  sehr  schmal,  nämlich  an 
keiner  Stelle  breiter  als  200  Tarda  (600  Fuss),  aber  der 
südliche  Theil  ist  breiter,  durchschnittlich  600  Yards,  die 
grösata  Breite  übersteigt  jedoch  auch  hier  nicht  1100  Yards. 
Die  an  der  Westseite  gelegene  Lagune  hat  eine  Maximal- 
Breite  ron  3}  Engl.  Meilen,  das  sie  im  Westen  umschl  tes- 
tende Riff  liegt  bei  Ebbe  stets  bloss.  Die  Wassertiefe  in 
der  Lagnno  variirt  sehr,  beträgt  aber  wahrscheinlich  nicht 
mehr  als  8  oder  9  Faden  und  gegen  das  Südende  ist  die 
Lagune  sehr  seicht. 

Der  Haupteingang  befindet  sich  am  Nordostende,  wo 
man  bei  Floth  eine  Tiefe  von  12  Fuss  antrifft;  Brandung 
giebt  es  zu  koiner  Jahreszeit  auf  der  Barre,  aber  der  Kanal 

<)  Di«  kleine  Insel  Minie*  r  im  Indischen  Oemn  liefft  «wischen  den 
•|T.a  «nd  Malediiet.,  etwa  70  D.  Meilen  weltlich  »om  K»p  Co- 
ta  der  WeltTerkehralinie  Ton  Aden  nach  Point«  de  Galle.  Ka- 
pitän BaMTi  ron  der  Indiaeben  LandsaTermeaaang  hielt  eieb  auf.  ihr 
Tom  21.  Noremhar  bia  1!.  Dezember  1869  auf,  am  Pendel- Beobach- 
tungen «n  machen,  und  «eine  Beschreibung,  in  dem  „General  Report 
on  tbe  Operation«  of  tbe  Great  Trigonometrie "1  Surrey  of  India,  dariag 
1869—  70"  (Roorkse  1870)  ziemlich  Terborgs»,  giebt  nebet  der  sugebö- 
rigea  Karte  (1  :  47.520)  eine  Tollständige  Riaeieht  in  alle  VerhsJtiu.Hse 
dieser  kleinen  ebg» »chlo«senfn  Welt.  Dia  Position  tob  Baaeri'a  Bcoticb- 
tungs-Sution  am  SBdende  dea  Dorfen  wird  asf  der  Kart«  tu  8°  17'  1" 
N.  Br  and  73*  ?'  SJ'  öatl.  L.  t.  Gr. 


ist  schmal  und  eine  hassliche  Kreuz-Brandung  an  der  öst- 
lichen (Insel-)  Seite  musa  man  vermeiden.  Für  Schiffe, 
welche  tu  tief  gehen,  um  in  die  Lagune  einzulaufen,  giebt 
es  drei  Ankergründe  ausserhalb ,  doch  ist  keiner  gnt.  Der 
„8ir  John  Lawrence"  ')  ankerte  in  circa  15  Faden  gegen- 
über dem  Nordosteude  der  Insel,  aber  es  ist  dort  nur  eine 
enge  felsige  Bank  und  bei  Schlochtern  Wolter  würde  on 
dort  gefährlich  sein.  Der  beste  Ankerplats  zur  Zeit  des 
Kordost-Monsuns  befindet  sich  im  Westen  dea  Biffa  etwas 
unterhalb  der  Mitte  der  Insel,  wo  auf  eine  beträchtliche 
Strecke  hin  die  Lothungen  nicht  Uber  10  Faden  zeigen; 
er  ist  etwa  '/4  Engl.  Moile  vom  Riff  entfernt  In  der 
Nähe  führt  eine  enge  Passage  durch  das  Kiff,  von  welcher 
Fischerboote  Gebrauch  machen,  sie  ist  nicht  mehr  als  12 
bis  1 5  Fuss  breit  und  circa  6  Fuss  tief.  Don  dritten  Anker- 
grand findet  man  östlich  von  der  Insel  ziemlich  gegenüber 
dem  Dorf,  welches  jedoch  von  ihm  aus  nicht  gesehen  wer- 
den kann;  dort  soll  die  Waasertiefe  20  Faden  betragen. 
Dicht  dabei  ist  ein  bei  schönem  Wetter  guter  Landungs- 
platz, der  einzig  mögliche  an  der  Ontseile  der  Insel,  wo 
die  Brandung  immer  sehr  hoch  geht.  Während  der  Abessi- 
nisehen Espedition  lag  hier  ein  Dampfer  von  Madras  meh- 
rero  Tage  wegen  einiger  Reparaturen.  Am  Südweeteode 
der  Hauptinsel  liegt  eine  sehr  kleine  abgetrennte  Insel  und 


')  Der  Dampfer,  auf 
i  Minie»;  übergefahren  war. 
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'/a  Engl  Heile  nördlich  von  dieser  fuhrt  ein  dritter  Eingang 
in  die  Lagune,  ähnlich  dorn  eben  beschriebenen  zweiten, 
über  noch  enger.  Diese  verschiedenen  Ankergründe  und 
Einginge  sind  auf  der  Karte  angegeben.  Die  FluthhÖhe 
bei  .Springflathea  beträgt  nicht  ganz  3  Fuss. 

Die  Insel  erhebt  sich  nur  wenige  Fuss  über  den  mitt- 
leren Meeresspiegel  und  die  mittleren  Theile  liegen,  glaube 
ich,  unter  demselben.  Der  Ostküste  entlang,  gegenüber  dem 
Dorfe,  ist,  nach  Aussage  der- jetzigen  Bewohner,  vor  meh- 
reren Jahrhunderten  ein  hoher  Damm  cum  Schutz  gegen 
Übergriffe  des  Heeres  errichtet  worden,  er  ist  stellenweis 
über  20  Fuss  hoch  und  sieht  sich  2  Engl.  Heilen  weit 
hin,  wenn  nicht  weiter.  Auch  ein  natürlicher,  durch  den 
Wellenschlag  des  Meeres  aufgeworfener  Damm  ist  vorhan- 
den und  schwer  von  dem,  was  künstlich  gebaut  sein  mag, 
zu  unterscheiden.  Die  ganze  Insel  ist  bedeckt  mit  Kokos- 
palmen,  der  Hauptquelle  für  den  Wohlstand  der  Bewohner, 
die  alle  ihre  eigenen  Bäume  besitzen,  die  Reichen  bis  zu 
2000  Stück.  Entfernter  vom  Dorf  besteht  dos  Unterholz 
hauptsächlich  aus  einem  stacheligen,  in  Hindastani  „keora" 
genannten  Busch  (Pandanus  odoratissimus)  mit  grossen  weis- 
sen Blüthen  von  starkem,  aber  angenehmen  Geruch.  Dieser 
keora  ist  an  den  Hinterwassern  in  Travancore  eine  ganz 
gewöhnliche  Erscheinung,  auch  habe  ich  ihn  hie  und  da 
im  Decean  an  Teichufern  gesehen. 

Dos  Dorf  Minicoy  liegt  ziemlich  in  der  Mitte  der  Insel 
an  deren  Westseite;  os  ist  Vi  Engl.  Meile  lang  und  muss 
wenigstens  300  Häuser  enthalten,  die  iu  Gassen  parallel 
dem  Wasser  geordnet  sind.  Die  Häuser  sind  durchweg  aus 
Korallenfcl*  und  Kalk  gebaut  und  mit  Palmblättern  ge- 
deckt; ein  jedes  steht  in  einem  besonderen  Gehäge,  dessen 
Wände  Matten  aus  Kokosblättern  bilden,  während  eine 
hängende  Matte  derselben  Art  die  Eingänge  verschlieft. 
Trinkwasser  giebt  es  in  Menge  auf  der  Insel,  fast  jedes 
Haus  hat  einen  Brunnen  für  sich;  zwar  ist  das  Wasser 
leicht  brackisch,  aber  durchaus  nicht  unschmackhaft.  Die 
Leute  versicherten,  man  könnte  sogar  dicht  am  Rande  der 
Lagune  gutes  Wasser  finden,  aber  ich  habe  mich  nicht 
selbst  davon  überzeugt.  Ausser  den  Brunnen  giebt  es  eine 
Anzahl  grosser  ausgemauerter  Teiche  an  verschiedenen  Stel- 
len des  Dorfes.  In  den  nördlichen  und  südlichen  Theilen 
der  Insel  wird  Wasser  nur  an  wenig  Orten  gefunden.  So 
weit  sieh  die  jetzigen  Bewohner  erinnern  können,  hat  nie- 
mals irgend  Wassermangel  Statt  gefunden. 

Die  Bewohner  sind  Mohammedaner  und  von  derselben 
Raeu  wie  die  Maldiven  sprechen  sie  auch  dieselbe  Sprache, 
genannt  Halikh  oder  Holki,  und  schliessen  auch  ab  und  zu 
mit  jeneu  wechselseitige  Heirathen.  Seil  200  Jahren  stehen 
sie  unter  dem  Radjah  von  Cannanore,  dessen  Herrschaft  sie 
sich  freiwillig  unlerworfun  haben,   um  Schutz  gegen  die 


Halabar-Piraten  zu  erhalten,  die  sie  tu  belastigen 
Die  über  2000  Seelen  zählende  Bevölkerung  zerfallt  in  fünf 
Familien  oder  Kasten,  nämlich  die  Malkufan,  Thucknru- 
fon,  Thuckuru,  Kullu  und  Raviri.  Die  Malkufan  sind  die 
Eigenthümer  der  Insel,  die  auch,  wie  man  glaubt,  nach 
ihren  Frauen  benannt  ist  (Monika,  Femininum  von  M&oi- 
kufan);  die  Frauen  dieser  Familie  tragen  einen  flachen, 
beblumten  goldenen  Ohrring,  den  Frauen  der  anderen  K  tuten 
nicht  tragen  dürfen.  Dem  Range  nach  folgen  dann  die 
Thuckurufan,  deren  Unterscheidungszeichen  ein  Ohrring  von 
Gold  dreht  mit  Kügelchen  ist.  In  diesen  beiden  Kasten  sind 
die  Frauen  einigermaassen  unterrichtet.  Die  anderen  drei 
sind  Fremde  und  ihre  Frauen  tragen  schwarze  Zwirn-Ohr- 
ringe. In  jeder  anderen  Hinsicht  tragen  sich  sämmtliobe 
Kasten  überein,  und  zwar  ist  der  Anzug  derselbe  wie  an 
der  Halabar- Küste,  während  die  Frauen  ein  langes,  fast 
bis  auf  die  Füsse  reichendes  Jacket  von  Seidenstoff  und  meist 
von  dnnkel  karmosinrother  Farbe  tragen,  das  von  Calcutta 
eingeführt  wird. 

Die  Männer  der  beiden  ersten  Familien  arbeiten  nicht, 
die  übrigen  dienen  als  8eeleute  und  treiben  Fischfang,  aber 
am  Land  rühren  sie  Nichts  an ;  jede  Arbeit  am  Land  ohne 
Unterschied  wird  von  den  Frauen  verrichtet,  sie  lichten 
Pfade  durch  das  Dechengel,  sammeln  Brennholz,  lesen  die 
Kokosnüsse  auf,  bereiten  Kokosfasern,  Zuoker  &c  &c 

Kein  Mann  darf  mehr  als  Eine  Frau  haben ,  obwohl 
2-  bis  300  Frauen  mehr  als  Männer  vorhanden  sind.  Sogar 
der  Vorsteher  der  Insel,  Ali  Malikan,  hat  nur  Eine  Frau, 
obgleich  sie  ihm  keinen  Sohn  geschenkt  hat  Kommen 
Fremde  nach  der  Insel,  so  schicken  ihnen  die  unverhei- 
rateten Madchen  bisweilen  Heirathsanträge ;  mein  Indi- 
scher Doktor,  der  die  meisten  dieser  Nachrichten  für  mich 
gesammelt  hat,  erhielt  einen  solchen  Antrag  bald  nach  un- 
serer Ankunft,  natürlich  anter  der  Bedingung,  das«  er  auf 
der  Insel  bleibe.  Die  beiden  ersten  Familien  heirathen  nur 
unter  einander,  auch  die  beiden  nächstfolgenden  Familien 
schliessen  wechselseitig  Heirathen,  aber  die  Raviri  müssen 
sich  ihre  Khegenosten  in  ihrer  eigenen  Kaste  suchen. 

Die  Männer  sind  ausgezeichnete  Seeleute;  ihre  Fischer- 
boote, die  besten,  die  ich  je  an  einer  Indischen  Küste  sah, 
segeln  sehr  schnell,  obgleich  die  Segel  fast  ganz  aus  Kokos- 
matten bestehen.  Als  der  P.  and  O.  Dampfer  „Columbo" 
1864  (?)  an  Hinieor  strandete,  brachte  eins  dieser  kleinen 
Boote  die  Nachricht  nach  Cotscbin.  Sie  besitzen  12  kleine 
Schiffe,  genannt  „Odies",  die  den  obersten  Familien  gehören 
und  in  denen  sie  mit  Calcutta,  Balasore,  Ceylon  und  Halabar 
Handel  treiben.  Bei  der  Leitung  ihrer  Schiffe  bedienen 
sie  sich  Englischer  nautischer  Instrumente,  Quadranten, 
Chronometer,  und  berechnen  ihre  Positionen  mit  Hülfe  von 
Norie's  Handbuch  der  Navigation.    Als  Kapitän  Horcsby 
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die  Inseln  aufnahm ,  instruirte  er  einen  der  Leute,  die  in 
«einen  Diensten  standen,  und  dieser  jetzt  alte  Mann  unter- 
richtet die  anderen  und  hat  eine  kleine  Narigations-Schule. 
Die  Leute  gebrauchen  Englische  Zahlen,  da  sie  in  ihrer 
eigenen  Sprache  keine  haben.  Die  meisten  Männer  sprechen 
Uindustani,  aber  nicht  viel  Malayalam  oder  Tamil.  Die 
Inschriften  auf  ihren  Grabsteinen  sind  in  Arabischen  Schrift- 
seichen. Hinter  dem  Dorf  haben  die  Leute  ihre  Gärten, 
in  denen  sie  Pisang,  Limonen,  Betel  -  Palmen ,  Pau,  Brod- 
frucht und  Papaya,  so  wie  einige  Gemüse  bauen;  Getreide 
oder  Keis  wird  gar  nicht  gozogen,  aber  um  einige  Häuser 
sah  ich  etwas  „jowari".  Ihre  Nahrungsmittel  —  Reis,  dal, 
ghi  (Butter)  &c  —  werden  sämmtlich  eingeführt.  Die 
Hauptprodukte  der  Insel  sind  Kokosnüsse,  Koko*fa*eru, 
Kau rim oschein ,  Zucker  aus  Kukoep&lmensaft  und  eingefal- 
lene Fische.    Die  Kokosnüsse,   Kokonfanern   und  Kauri- 


Ceylon.  Seine  Zubereitung  geschieht  so,  dass  er  suerst  in 
zwei  Theilen  Sali-  und  einem  Theil  süssem  Wasser  ge- 
kocht ,  dann  getrocknet  und  zuletzt  geräuchert  wird.  In 
die  Erde  eingegraben  hält  er  Bich  Jahre  lang.  Ich  ver- 
suchte ein  Stück,  da«  zwei  Jahre  alt  sein  sollte,  und  fand 
es  fast  so  hart  wie  Holz. 

Die  Kokosftwern  werden  hier  anders  zubereitet  als  auf 
den  benachbarten  Inseln.  Die  Hülle  wird  einen  Monat  und 
länger  in  süsses  statt  in  Salzwasser  gelegt,  dann  mit  höl- 
zernen Schlägeln  auf  kurzen  Holzplanken  geschlagen,  in 
Salzwasser  gewaschen  nnd  endlich  zu  Fäden  gesponnen. 
Alles  diese,  vom  Sammeln  der  Faserhüllen  bis  zum  Spinnen 


der  Fäden,  besorgen  die  Frauen;  die  Stricke  werden  aber 
Ton  den  Männern  gedreht.  Die  oberen  Kasten  kaufen  die 
Fäden  und  Stricke  von  den  anderen  für  Keis  und  Kleidung. 
Der  Radjah  von  Cannonore  besitzt  den  ganzen  südlichen 
Theil  der  Insel,  seine  Einkünfte  davon  entspringen  aus  dem 
Verkauf  von  Kokosnüssen  und  Kauris,  letzterer  ist  sein 
Monopol.  Die  Frauen  sammeln  die  Kokosnüsse  für  ihn  und 
erhalten  dafür  fünf  Stüek  von  je  zwanzig  für  sich.  Über 
die  Faserhülle  hat  der  Radjah  nicht  zu  verfugen  und  ist 
deshalb  auf  Miniooy  populär,  während  auf  anderen  ihm 
gehörigen  Inseln,  wo  er  das  Monopol  der  Fascrhüllen  hat, 
das  Gegontheil  der  Fall  ist. 


Die  Insel  zählt  jetzt  sechs  Aussätzige,  die  in  einem  ab- 
gesonderten Dörfchen  etwa  2  Engl.  Meilen  nördlich  von 
dem  Hauptdorf,  in  dessen  Nähe  sie  nicht  kommen  dürfen, 
wohnen;  sie  haben  such  ihre  eigenen  Fischerboote.  Der 
Aussatz  ist,  glaube  ich,  von  der  schlimmsten  Art  Ausser- 
dem haben  die  Bewohner  hauptsächlich  noch  von  Oph- 
thalmie, Rheumatismus ,  Krätze  und  Wassersucht  zu  leiden ; 
vor  fünf  oder  sechs  Jahren  wurden  die  Blattern  durch  eines 
ihrer  Schiffe  eingeschleppt  und  rafften  eine  grosse  Menge 
Leute,  man  sagte  mir  etwa  300,  hinweg.  Alle  Erkrankten 
wurden  nach  der  kleinen  Insel  am  Südende  der  Lagune 
gebracht  und  die  Gestorbenen  auch  dort  beerdigt  Der 
Radjah  von  Cannonore  schickte  später  einen  Indischen  Arzt 
nach  der  Insel,  der  alle  Bewohner  impfte.  Jene  kleine 
Insel  wird  also  als  eine  Art  Blatternhospital  benutzt,  alle 
Krankon  kommen  dahin  und  werden  von  Personen  gepflegt, 
welche  die  Krankheit  schon  gehabt  haben. 

Das  Klima  mues  nach  dem,  was  ich  in  Erfahrung  brin- 
gen konnte,  ein  sehr  gleichmüseiges  sein.    Eine  sehr  uu- 
Eigenthümlichkeit  der  Insel  aind  die  Legionen 


von  Moskitos,  und  zwar  den  schlimmsten,  die  ich  jemuln 
angetroffen  habe,  sie  sind  eben  so  klein  als  zudringlich  und 

sämmtlioh  in  Vorhängen  aus  langem  Zeug.  Eine  Strafe  für 
gewöhnliche  Vergehen  besteht  darin,  dass  der  Schuldige  die 
ganze  Nacht  nackt  in  ein  Haus  eingesperrt  wird.  Kriminal- 
Verbrechen  sollen  selten  sein. 

Thiere  giebt  es  nur  wenig  auf  der  Insel.  Die  Leute 
halten  weder  Kühe  noch  Schafe,  noch  Ziegen,  noch  Hunde, 
dagegen  Katzen  und  eine  Menge  Hühner  und  Enten.  Am 
ersten  Abend  sah  ich  einen  Flug  Kriekenten,  aber  dann 
nicht  wieder.  Zum  Ersatz  für  die  Moskito -Noth  ist  die 
Insel  von  einigen  Plagen  des  Festlandes  befreit,  denn  es 
giebt  auf  ihr  keine  Tiger,  giftigen  Schlangen,  Skorpionen 
und  Tausendfüsse,  auch  keine  Krähen;  dagegen  ist  sie  reich- 
lich gesegnet  mit  Ratten,  die  oben  in  den  Kokospalme u 
leben  und,  wie  mau  sagt,  drei  Viertel  des  Produktes  zer- 
stören. Die  Bewohner  versuchten  sie  durch  Gift  auszu- 
rotten, aber  ohne  Erfolg,  und  jetzt  machen  sie  keine  wei- 
teren Anstrengungen,  sie  los  zu  werden.  Schildkröten  giebt 
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Der  kartographische  Standpunkt  Europas  vom  Jahre  1869  bis  1871 '). 

Von  Emil  v.  Sydov. 

VT.  Nord -Deutschland. 


A.  Pr  rüsten.  Wegen  des  Krieges  1 870/7 1  beziehen  sich 
die  Angaben   über  die  Arbeitsresultate  des  Bureau'»  der 


')  Den  AnCug  diem  AufuUo»  i.  üb  Torigen  lieft,  8.  2&6  ff. 

WZ,  H«ft  VU1. 


LaDdee-Tnangulation  und  der  Topographischen  Abtheilung 
des  Gcncralstabea  nur  auf  die  Jahre  1869  und  1871  mit 
dem  Bemerken,  dass  auch  im  letztgenannten  Jahre  mancherlei 
Störungen  das  Arbeit»- Quantum  beschränkten.  1.  Die  geo- 
dätischen Arbfiten  dei  Bureau'*  der  Landes  -  Triangulation 
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bezogen  sieb  unter  oberer  Leitung  dessen  Direktor«,  Gene- 
ral-Major t.  Morozowicz,  auf  folgende  Gegenstände:  a.  Voll- 
endang  der  Beobachtungen  auf  den  Stationen  des  Haupt- 
netzes in  Schleswig-Holstein  und  damit  erreichter  Anschlug» 
an  Dänemark  und  Mecklenburg,  Etabliruog  des  Märkisch- 
Kchlesischen  Hanptnetzes  von  22  Stationen  und  Beobach- 
tungen auf  denselben,  Messen  der  Braaker  Basis  durch 
zweimalige  Operation  und  Befund  zu  ungefähr  '/<  Meilen, 
b.  Sekundäre  Triangulation  in  ganz  Schleswig- Holstein  Toll- 
endet und  ausgeführt  sowohl  in  der  Gegend  um  Thorn  als 
auch  zwischen  Stolpe  und  8chneidemühl.  c.  Detail-Trian- 
gulation über  circa  526  Quadrat-Meilen  in  West-Freussen 
und  einem  Theil  Pommerns  und  Schleswig  -  Holstein  durch 
in  Summa  sechs  Abtheilungen  a  acht,  resp.  sieben  Ober- 
feuerwerker, d.  Ein  trigonometrisches  Nivellement  aus  der 
Gegend  von  Danzig  über  das  Pomerellische  Plateau  nach 
Tuchel,  Bromberg,  Thorn  und  Waldau  «um  Anschlass  an 
frühere  Arbeiten  und  folgende  drei  geometrische  Nivelle- 
ments: 1.  Von  Neufuhrwa*ser  nach  Stolpmünde,  sowohl 
über  Neustadt  als  auch  über  Bereut,  bezüglich  40  Meilen; 
2.  von  Stolpe  nach  Colberg  entlang  42  Meilen  und  3.  von 
Hamburg  aus  in  der  Nähe  der  Ost-  und  Westküste  Hol- 
stein'» und  Schleswig'»  nordwärts,  verbunden  mit  einander 
in  den  Breiten  von  Schleswig  und  Apenrade.  Unter  An- 
achluss  an  die  Pegel  -  Beobachtungen  zu  Cuxhaven,  Ham- 
burg, Kiel  und  Kckernförde  ist  man  zu  der  vorläufigen 
Annahme  berechtigt,  das»  dos  Mittelwasser  der  Nordsee 
0,139  Meter  höher  liegt  als  das  der  Ostsee;  es  werden  je- 
doch zur  Bestätigung  oder  Berichtigung  dieses  Resultates 
noch  weitere  Operationen  und  namentlich  auch  längere  Beob- 
achtungen zu  Kiel  und  Eckernförde  nothwendig  sein.  Die 
grosse  Zuverlässigkeit  der  geometrischen  Nivellements  hat 
sich  von  Neuem  erwiesen,  denn  der  mittlere  Fehler  redu- 
cirte  sich  für  500*  oder  '/.  Meile  auf  0,ol6  Meter.  Wäh- 
rend das  Bureau,  welches  erst  im  J.  186.r)  ins  Leben  trat, 
im  J.  1868  abschloM  mit  77.1  in  allen  Ordnungen  trian- 
gulirten  und  42U  für  erste  und  zweite  Ordnung  bestimmten 
UuHflrat  -  Meilen ,  stellte  sich  am  Schlug«  des  Jahres  1871 
das  vollständig  triangulirte  Torrain  auf  1300  und  das  mit 
Dreiecken  erster  und  zweiter  Ordnung  bedeckte  auf  200 
Quadrat-Meilen. 

Von  den  Publikationen  des  Burean's  ist  der  erste  Theil 
über  die  Hauptdreiecke  der  Preußischen  Landes-Triangu- 
Urion  ')  als  eine  Ergänzung  des  im  J.  1866  ausgegebenen, 
gleich  abzielenden  Bandes  von  hohem  wissenschaftlichen  In- 
teresse für  den  Geodäten,  während  der  erste  Bond  der  Ni- 
vellements und  Höhenbestimmungen  *)  für  den  Geographen 
und  Kartographen  grossen  Werth  hat. 

2.  Topographiteke  Arbeiten  des  Generaltlabtt  durch  des- 
sen Topographische  Abtheilung  unter  Oberleitung  des  Oberst 
Zimmermann.  Von  dem  Gcsammtbetrage  der  Aufnahmen 
in  den  Jahren  1869  und  1871  zu  208,5  QMeilen  kommen 
auf  dio  Provinz  Preussen  südwärts  des  M.  Parallel»  und 


')  Bureau  <Ut  Lindas- Triangulation :  Die  Künigl.  Pretusisclie 
Lenden-Triangulation.  Haupt-Dreiecke.  Erster  Theil,  V.  vermehrte  Auf- 
lage. Mit  3  Karten.  Berlin  1870.  Selbstverlag. 

')  Dasselbe  :  Nivellement*  und  UKbenbestünmusgen  der  Punkt« 
erster  und  sweiter  Ordnung.  Ausgeführt  ton  dem  Krster 
Band,  mit  S  Tafeln.  Berlin  1K70.  Selbstverlag. 


|  vom  39.  zum  37.  Meridian  163,3  QMeilen,  anf  die  Um- 
gebung von  Berlin  39,6  QMeilen  und  der  Rest  auf  das 
früher  Bayerische  Amt  Uersfeld.  Das  Recognoscirungs- Ter- 
rain von  90,6  QMeilen  bezog  sich  vorzugsweise  auf  Berich- 
tigung derjenigen  Blätter  der  Karte  der  Rheinprovinz  im 
Mst.  von  1:80.000,  welche  theilweis  von  dem  früheren 
Herzogthum  Nassau  eingenommen  werden,  damit  der  Stich 
von  dessen  Blättern  im  Mst  von  1:100.000  auf  kerne 
Lücken  Stesse. 

3.  Kartographitrht  ArbeiUn  du  GeneraUlabe».  Die  topo- 
graphische Karte  vom  östlichen  Theile  der  Monarchie  im 
Mst  von  1:100.000  ist  bis  zum  1.  Mai  1872  seit  dem 
Abschluss  unseres  letzten  Berichtes  (ultimo  1869)  vermehrt 
worden  um  13  neue  Sektionen  ')  für  die  Provinz  Preussen 
und  ergänzt  worden  durch  vier  neue  Sektionen  der  Graf- 
schaft Glatz  als  Ersatz  für  deren  veraltete  Blätter1),  aämmt- 
licho  Neuarbeiten  in  Kupferstich.  Zur  alsbaldigen  Publi- 
kation vorgeschritten  sind  weitere  vier  Blätter  der  Provinz 
Preussen,  die  beiden  Blätter  167  Spandau  und  184  Potsdam 
im  Westen  von  Berlin  als  Ersatz  für  die  allerdings  sehr 
abgenutzten  bis  jetzt  auagegebenen  Blätter  und  für  den 
Bereich  des  früheren  Horzogthums  Nassau  &c  die  vier  ganz 
neuen  Blätter  Limburg  a.  d.  Lahn,  Kreuznach,  Wiesbaden 
und  Frankfurt  a.  M.,  sämmtlich  in  Kupferstich  nnd  im  Mst. 
von  1:100.000. 

Die  allerdings  etwas  veralteten  autographirten  Spezial- 
karten  der  weiteren  Umgegend  von  Berlin  und  Potsdam,  im 
Mst.  von  1 :  25.000  und  1  :  50.000  in  60  Blättern,  werden  auf 
Grund  der  neuesten  Aufnahmen  ganz  neu  bearbeitet  und 
lithographirt;  sieben  Blätter  der  Karte  im  Mst  von  1  :  50.000 
sind  bereits  publicirt 3).  Die  vierblätterige  Umgebungs- 
karte von  Kiel  im  Mst  von  1:12.500  ist  zur  Hälfte  voll- 
endet Sehr  umfassend  war  die  Evidenthaltuog;  sie  er- 
streckte sich  im  J.  1871  auf  200  Blätter,  und  zwar  nicht 
nur  bezüglich  der  Eisenbahn-  und  Chaussee- Nachträge,  son- 
dern bei  den  Hannoverschen  Karten  auch  auf  die  Ein- 
tragung der  neuen  Grenzen  der  Vorwaltungsgebiete ,  bei 
der  Sektion  Luckenwalde  auf  gänzliche  Erneuerung  des 
nördlichsten  Theils  in  Folge  neuester  Aufnahmen  und  bei 
sieben  Sektionen  der  Rheinprovinz  auf  durchgreifende  Be- 
richtigung und  Ergänzung  auf  Grund  der  jüngsten  Reeog- 
noscirungen.  Die  Aufgabe  der  Kvidenthnltung  wurde  im 
Jahre  1871  wesentlich  vermehrt  durch  Übernahme  der 
topographischen  Karten  des  Grossherzogthums  Baden. 

Ein  Ruckblick  auf  die  angeführten  Arbeitsresultate  läset 
es  kaum  marken,  dass  ein  so  gewaltiges  Ereignis»  wie  der 
Krieg  von  1 870/7 1  störend  eingewirkt  hat;  noch  mit  halb 
gezücktem  Schwerte  geht  es  in  Preussen  ruhig  wieder  an 


')  Topographische  Abtheilung  dee  KSnigl.  Preussisthen  General- 
stabps  :  TopogTsphishe  Ksrte  toi»  Preussiseben  Staate,  Ältlicher  Tbrit, 
Mit  1;  100  000,  in  »19  Bl.  Nene  Kupferstich- Ausgabe,  seit  18CO  für 
die  Provini  Preussen  47  Sektionen  a  )  Thlr.  Berlin,  bei  Sehropp,  4« 
(Nr  1—10  incl.,  13-19,  J6— 3*  ,  «1-49,  62—64,  66-70,  89,  »>. 
110,  187,  1S8,  146). 

*)  Dieselbe  Karte:  Sektion  St»4  Lewin,  So5:  GUU,  3 IS:  Mittel- 
waUlo,  3ts>  :  Peterswald. 

*)  Topographische  Abtbeilung  nie. .   Karte  des   Land«  «uDÜebit 
um  Berlin,  neue  Bearbeitung.  Mst.  1    RO.OfiO,  in  «O  Bl.  1  4  Sgr.  Ber- 
|     lin,  Sehropp,  seit  1871.    Bu  dsto  Nr.  »6:  Ketein,  »8:  Teltow.  M 
|     Werder,  30:  Gr.-Beeren,  42:  BeeliU,  43:  Wüdenbruek,  44:  Trebbi», 
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die  Friedensarbeitei),  denn  Thatenkroft  und  Arbeitelast  und 
bereite  seit  Jahrhunderten  zu  nationalen  Kardinal-Tugenden 
erhoben.    Von  den  SSO  Quadrat  -  Meilen  Preussischen  Ter- 
«ins  östlich  der  Weiohael  fehlen  in  der  Aufnahme  ungefähr 
ooch  100  QHeilen,  welche  rornaasichtlich  im  laufenden 
Jahre  1872  sur  Ausführung  kommen^  und  das  in  derselben 
Genauigkeit  und  Gewissenhaftigkeit,  mit  welcher  der  Wissen- 
schaft die  Bodeogeatalt  dea  Transviselanisohen  Preussens  seit 
dem  Jahre  1860  mm  ersten  Mal  erschlossen  worden  ist 
Die  Reduktion  sur  Karte  im  Mst.  Ton  1 : 100.000  fährt  fort, 
die  mühevoll  gewonncaon  Aufnahme-Resultate  in  charakte- 
ristischer und  vorzüglicher  technischer  Ausführung  zur  all- 
gemeinen Kenntniss  zu  bringen,  und  wird  mit  Überschreitung 
de*  36.  Meridians  auch  dazu  Ubergehen,  der  Einführung  dea 
Metermaassee  Rechnung  zu  tragen.  Durch  die  vier  zunächst 
erscheinenden  Blätter  66:  Wormditt,  88:  Nikolaiken,  108: 
Johannisburg  und  109:  Bialla  wird  für  die  Provinz  Preussen 
der  Raum  in  der  Karte  mit  dem  Mst  1 : 1 00.000  ver-  j 
treten  sein,  welcher  im  Norden  des  54.  Parallels  ostwärts 
des  36.  Meridians  und  im  Süden  desselben  Parallele  ost- 
wärts des  39.  Meridians  gelegen  ist.    Es  fällt  bei  diesen 
Preusmschen  Blättern  angenehm  auf,  dasa  das  Ausland  so 
vollständig  bis  zu  den  Sektionsrändern  ausgeführt  ist,  als  es 
nur  irgend  zulässig  war,  wodurch  das  störende  Abschneiden 
mit  der  LanJcsgrrnze  vermieden  wird.   Während  man  sich 
für  das  Russische  Anland  freilich  auf  die  Situation  be-  | 
schränken  musste,  weil  es  für  gleichmässige  Terrain-Angabe 
an  Material  fehlt,  hat  man  bei  den  vier  neuen  Blättern 
der  Grafschaft  Olat«  weder  Mühe  noch  Kosten  gescheut, 
den  Rahmen  der  Sektionen  so  vollständig  mit  dem  Terrain- 
Bild  auszufüllen,  dass  sie  schliesslich  mehr  österreichisches 
Terrain  vertreten  als  Preussisches.    Bei  Übertragung  der 
Österreichischen  Spezialkarte  im  Mst  von  1 : 1 44.000  auf 
den  wesentlich  grösseren  Maassstab  von  1 : 1 00.000  konnte 
zwar  das  topographische  Detail  nicht  mit  gleicher  Vollstän- 
digkeit gegeben  worden  wie  innerhalb  Preusaiachen  Gebiete,  ! 
dennoch  wird  dos  Opfer  der  Durchführung  des  klaren  und  i 
kräftigen  Kupferstichs  gewiss  allgemein  mit  grossem  Dank 
entgegengenommen  werden.     Vielleicht  geben  diese  vier 
Blatter  in  Österreich  Veranlassung  dazu,  nochmals  zu  er- 
wägen, ob  der  Maassstab  von  1:100.000  nicht  für  seine 
Interessen  ausreicht  wenigstens  kann  die  Grundlage  zu  sol- 
cher Erwägung  nicht  bequemer  geboten  werden. 

In  der  mit  sieben  südwestlichen  Sektionen  eröffneten 
Neubearbeitung  der  135  QMeilen  umfassenden  Umgebung  j 
Berlin's  begrUaaen  wir  eine  möglichst  schnelle  Verwerthung 
der  neuesten  Aufnahmen,  welche  in  voller  Terrain-Zeich- 
nung mit  Zugabe  zahlreicher  Höhenzahlen  ein  ausserordent- 
lich klares  Bild  unserer  Märkischen  Landesnatur  liefert 
Der  ausserordentlich  niedrige  Preis  offenbart  von  Neuem  j 
das  Prinzip  der  Behörden,  im  Interesse  des  allgemeinen 
Nutzens  jeder  Spekulation  fern  zu  bleiben. 

Diesem  vom  Generalslabe  vertretenen  Prinripc  schliessen 
sich  nicht  minder  weitherzig  andere  Staatebehörden  voll- 
ständig an,  denn  bei  vielen  ihrer  Publikationen  steht  der 
Ertrag  mit  den  Erzeugungakosten  unmittelbar  in  keinem 
günstigen  Verhältnisse.  Wir  sagen  absichtlich  „unmittel-  j 
bar",  denn  „mittelbar"  kann  ja  bei  richtiger  Verwerthung 
der  Ertrag  ein  enorm  hoher  sein,  wenn  er  auch  an  ganz 
anderer  Stelle  gebucht  wird,  —  und  das  sollte  namentlich 


bei  kartographischen  Leistungen  mehr  gewürdigt  werden,  als 
es  oft  zu  geschehen  pflegt  In  solche  Kategorie  stellen 
wir  u.  a.  die  Veröffentlichung  der  Messtischblätter  zu- 
nächst für  die  Provinz  Sachsen  im  Original  -  Maassstabe  ') 
Seitens  des  Handels  •  Ministeriums  und  deren  Verarbeitung 
zu  einer  geologischen  Karte Die  auf  Grund  der  vom 
Generalstabe  disponibel  gestellten  Originale  neu  hergestell- 
ten Messtischblätter  beziehen  sich  bis  jetzt  auf  das  nord- 
westliche Thüringen,  den  östlichen  Harz  und  die  Halber- 
städter  Landschaft,  so  dass  mit  Ausnahme  drei  noch  feh- 
lender Blätter  (Vienenburg,  Brocken,  Gerode)  die  64  Sektio- 
nen der  Provinz  Sachsen  vertreten  sind,  welche  zwischen 
dem  öl.  und  62.  Parallel  westwärts  des  29.  Meridians  lie- 
gen. Wir  haben  schon  früher  die  Sorgfalt  anerkannt,  welche 
dem  inneren  Werthe  und  der  äusseren  Eleganz  dieser  Publi- 
kation gewidmet  wird;  sie  ist  neuerdings  der  geologi- 
schen Karte  von  „Preussen  und  den  Thüringischen  Lan- 
den" zu  Gute  gekommen ,  welche  mit  den  beiden  Gruppen 
der  Nordhäuser  Harzgtfjend  nnd  des  unteren  Ilm-Plateau's 
eröffnet  worden  ist.  Der  grosse  Maassstab  gestattet  das 
genaueste  Eingehen  in  das  Resultat  der  geologischen  Unter- 
suchungen, die  Existenz  der  äquidiatanten  Niveau-Kurven 
unterstützt  den  Verfolg  des  Zusammenhanges  zwischen  in- 
nerer und  äusserer  Anordnung  auf  das  Vortheilhafteste,  das 
geschmackvoll  ausgewählte  und  sehr  gut  ausgeführte  Kolorit 
erzeugt  annähernd  landschaftlichen  Bindruck  und  die  Er- 
läuterungen tragen  dazu  bei,  den  Nutzen  dieses  grossarti- 
gen,  verdienstvollen  Werkea  wesentlich  zu  erhöhen. 

Die  Borendt'sche  geologische  Karte  dor  Provinz  Preussen 
ist  in  demselben  vortrefflichen  Sinne  fortgesetzt  worden, 
wie  angefangen  *)  und  die  Römer'sche  geognostische  Karte 
von  Ober- Sohlesien  hat  nicht  allein  eine  tief  eingehende 
wissenschaftliche  und  praktische  unmittelbare  Erläuterung 
sondern  auch  eine  Erweiterung  erfahren  durch  die  Degen- 
hardt'scho  Karte  des  Ober  -  Schlesisch  -  Polnischen  Berg- 
distriktes »J.    Diese  ebenfalls  mit  Terrain  -  Skizzirung  ver- 


')  Königl.  Prsussitche*  Ministerium  für  Handel  jte. :  Mesatisch- 
blüttor  rem  Preussi*chen  Staate,  aufgenommen  vom  Konlgl.  Preussischen 
Groerslstsbe,  Mut  1  26  not).  Berlin,  Sthropp.  Preis  pro  Blatt  \  Tblr. 
Seit  1868  publieirt  die  «4  Blatter  Nr.  187  —  190  (iacl ),  204  —  »07, 
220-224,  238  — Sil,  265-259,  278-279,  «98-300,  307-314, 
321  —328,  335  —  342. 

*)  Dsuelba :  Geologisch«  Karto  Ton  Prctuoen  und  des  Thann- 
gisobon  Staaten,  Mst.  1  ■.  25.000.  Berlin,  Xeniuann,  Mit  1870.  Preis 
pro  Blatt  |  Tblr.  Bit  dato  2  Lieferungen  k  6  Bl.  mit  Erläuterungen 
l.  Lieferuni; :  Sekt.  237  -.  Zorge,  238  :  Beneckenatein,  239  .  Hauelfelde. 
265:  Ellrich,  256:  Xordhanien,  257:  Stoiber«.  II.  Ug.  329:  Bütt- 
stedt, 330:  Eckartaberga,  343:  Roasla,  344:  Apolda,  359:  Magdala, 
SCO  :  Jona. 

*)  Or.  ti.  Berendt:  Geologische  Karte  der  Provina  Preussen,  Mst. 
1  :  100.000,  in  tl  Bl.  Berlin,  Xeuraenn,  seit  1867  Sekt.  2:  Meinet, 
3:  Rositteo,  4:  Tilsit,  5:  Jnra- Becken  (Bchslauer,) .  C:  Königsberg, 
7 :  Labiau.  Preis  pro  Blatt  1  Thlr. 

4)  Dr.  Herd,  ltömer:  Oeologie  Ton  Ober  -  Schlesien.  Eine  Erläu- 
terung m  dor  im  Auftrag«  de*  König).  Preoasisehen  Handels-Ministe- 
riums toh  dem  Verfasser  bearbeiteten  geologischen  Karte  ron  Ober- 
Schlesien  in  12  Sektionen  kc.  Mit  einem  Atlas  (Abbildungen  ron  Ver- 
steinerungen) und  einer  Mappe  mit  Karten  und  ProBlen.  Breslau,  Mel- 
ier, 1870.  Preis  6  Tblr. 

')  Bergrath,  Direktor  Degenharde :  Der  Ober-Schlesi*eh-Polni*eh« 
Bergdistrikt  mit  Hiaweglasaung  de«  Diluviums,  im  Anschluts  an  die  von 
P.  Römer  angefertigte  geognostiache  Karte  tou  Ober-Schlesien  im  Mst. 
ron  1 : 100.000.  in  2  DI.  Berlin,  Neumaua,  1871.  Preis  2  Thlr. 
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sehene  Kart«  emcgt  whon  um  deswillen  besonderes  Interesse, 
weil  rie  in  der  Ausdehnung  bis  Oswiecim,  Trzebinia,  Pilica, 
Taroowitz  and  Peiskretscham  Preussisches ,  österreichische« 
and  Polnisches  Gebiet  in  ein  und  demselben  Bilde  verei- 
nigt, was  in  so  grossem  Maassstabe  bisher  nirgends  anzu- 
treffen,  weil  auf  den  bezüglichen  Landeskarten  die  anderen 
Nachbargebiete  stets  mehr  oder  minder  vernachlässigt  sind. 

Nach  einer  anderen  Richtung  hin  ist  es  erfreulich,  die 
Tbätigkeit  des  Murine  Ministeriums  auch  der  kartographischen 
Seite  mit  dankenswerther  Umsicht  sugethan  zu  sehen  durch 
die  Fortsetzung  der  Seekarten  der  Deutschen  NürdFeeküate, 
aus  deren  leisten  Blättern  eine  sehr  gute  Übersicht  der 
ganzen  Nordseebucht  gewonnen  wird  ').  Desgleichen  ver- 
dienstlich ist  die  neue  Publikation  einer  Karte  von  der  Kie- 
ler Förde*). 

Während  für  den  ganzen  8taatsbereich  (und  weit  über 
seine  Grenzen  hinaus)  zu  erwähnen  ist,  dass  die  bekannte 
Handels-Ministerial-Karte  in  12  Blättern*)  und  die  ebenso 
bekannte,  freilich  aber  schon  sehr  angegriffene  Coursbureau- 
Karte  in  9  Blättern4)  zeitgemäss  berichtigt  worden  sind, 
machen  wir  für  die  Ansicht  grösserer  Staatstheiie  vorzugs- 
weise auf  folgende  Karten  aufmerksam.  Die  Golts'sche  sehr 
gut  angelegte,  wenn  auch  im  orograpbischen  Theile  mancher 
Änderung  bedürftige  Karte  vou  Pommern  *)  ist  durch  flois- 
sige  Nachträge  auf  das  Laufende  gebracht  und  der  nun- 
mehr verstorbene  Herr  Nowack  hat  als  letztes  Zeugnis» 
seines  bewährten  Fleimtcs  im  Geschmack  der  Kngelhardt'- 
schen  Schule  eine  recht  gute  Übersichtskarte  des  Frank- 
furter Regierungs-Bezirkes  hinterlassen").  Professor  Rade- 
beck hat  die  bekannte  gute  Spezialkarte  Schlesiens  von 
Schneider  berichtigt  und  ergänzt ')  und  die  Vorländer'schen 
Kreiskarten  von  Bielefeld,  Halle  und  Minden  »)  mussten  neu 
aufgelegt  werden.   Die  Weisa'sehe  Karte  der  Umgegend  von 


')  KBnigl.  Martne-}lüü»t*riu«i :  Seekarten  d«r  0«uUoh«n  Nordeee- 
kUit«  in  7  Sektionen,  reep.  10  Bl.  Berlin,  Ü.  Reimer,  1870  7*.  Preie 
»}  Tblr.  Nr.  1  :  besteche  Bucht  der  Norde«,  Met.  1  :  300.000,  in 
♦  BL,  8  Thtr.  und  du  Verielehale*  der  Leuchtfeuer  J  Tblr. ;  Kr.  2 
und  3  :  Oetfrieeiacbe  IneeJn,  Met  1  : 100.000,  in  1  BL,  t|  Thlr.;  Nr.  4  : 
Di«  Eider,  Met.  1  :  (50.000,  in  1  BL,  t  Thlr. ;  Nr.  6  and  C  :  Sehleswig- 
Holetein'sebe  Westküste,  Met.  1  :  100.000,  in  1  BL,  Z|  Thlr. ;  Nr.  7 : 
übersieht  de»  Jsd«-,  Weser-  und  Elb-Mündungen,  Met.  1  :  100.000,  in 
1  BL,  1,  Thlr. 

•)  Dasselbe:  Karte  der  Kieler  Forde,  nach  des  Aufnahmen  tos 
1867  and  18*8  durch  den  Oeometer  Hejdefuse,  Mit.  1:10.000.  in 
1  Bl.  Barlin,  D.  Roimor,  1870.  Prei.  ll  Thlr. 

»)  Technisches  Eisenbehn-Buresu  dea  KSnigl.  Handele-Mlnisteriums : 
Karte  rom  Proussiscben  Staate  mit  be«onderer  Berücksichtigung  dar 
Commanikstionoa  &c,  Met,  1  : 600.000,  in  IS  Bl.  Berlin,  Commission 
Sei  D.  Reimer.  Neneete  Auflage  187S.  9}  Thlr. 

')  Coure-Buresu  dee  Kanigl.  Qcneral-Poetamtea :  Post-  nnd  Elses- 
bahnkarte  dee  Preuseischea  Staates,  Mat.  1  :  800.000,  in  >  Bl.  Berlin, 
Auflage  vou  1870.  Preis  6  Tblr. 

s)  Von  der  Golt*:  Karte  der  Prorüu  Pommern,  Mat.  1  :  333.333, 
in  8  Bl.  Berlin,  D.  Reimer,  neue  Auflage  von  1871.  3  Thlr. 

")  Nowack:  Kart«  Tora  Kegiernsga - Bexirk  Frankfurt,  MaaaaaUb 
1  :  300.000,  in  1  Bl.  Berlin,  Sohropp,  1871.  1  Tblr. 

')  Schneider  (and  Sadebeck) :  Spezialkarte  von  Schlesien,  Maaasetab 
1  :  800.000,  in  1  Bl.,  neue  Aueg.  1871.  Breslau,  Korn,  3]  Thlr. 

*)  Vorländer,  Steusrrath :  Karte  Ton  den  Kreisen  Bielefeld  and 
Helle  im  Regierungs-  Beiirk  Minden.  Nach  den  Kataster  -  Karten,  Met. 
I:  «0.000,  in  1  Bl.  Minden,  Volkaning.  2.  Aufl.  1871.  ,  Tblr. 

Derselbe:  Karte  Tom  Kreis  Minden,  1:80.000,  in  1  BL  Eben- 
daselbst 4.  Anfl.  1871.  |  Thlr. 


Münster  scheint  durch  fernere  acht  Blätter  ')  einen  Ab- 
schlug« erfahren  zu  hubsn.  Den  bekannten,  sehr  guten,  tob 
Niveau-Kurven  begleiteten  Hars -  Karten*  Prediger's  ist  ein 
östliches  drittes  Blatt  (Nordhausen)  hinzugefügt  worden  *) 

I  und  von  den  betreffenden  Handtke'schen  Sektionen  der 
Reymann'schcn  Karte  liegt  uns  ein  ganz  neuer  Zusamraen- 
drnck  unter  dem  Titel  „Das  Harzgebirge  mit  seinem  Um- 
gebungen" vor,  welchen  wir  als  eine  der  besten,  sehr  cha- 
rakteristisch gezeichneten  Harz-Karten  hervorheben  müssen. 
Die  Anführung  der  Rappard 'scheu  Karten,  welche  sich  über 
fast  alle  Theile  des  Staates  in  Provinz-,  Regierungsbenrks- 
oder  Kreis-Gebieten  bewegen,  würde  die  Grenzen  unseres 
Berichtes  überschreiten;  wir  notiren  sie  mit  der  Bemerkung, 
dass  ihre  Anlehnung  an  die  Generalstabskarten  und  Kin- 
ziehuDf»  amtlicher  Nachrichten  ihre  Brauchbarkeit  verbürgt. 

Von  den  Umgebungskarten,  welche  die  thatige  Schropp'- 
sche  Handlung  bringt,  sind  diejenigen  von  Breslau  *),  Magde- 
burg *)  und  Köln  *)  aus  der  Generalstabskarte  hervorgegan- 
gen, während  die  von  Potsdam  ')  eine  eigene  ganz  gute  Re- 

1  daktion  verrttth  und  die  vortrefflich  gezeichnete  ältere  Vogel 
von  Falkenstein'sche  Karte  0  der  Gegend  um  Berlin  ihres 

'  schönen  Charakter  bewahrt  hat  und  zeitgemäss,  namentlich 
auch  durch  Eintragung  der  neuen  Verbindungsbahn,  er- 
gänzt ist  Für  die  Umgebung  von  Frankfurt  a.  d.  O.  liefert 
l.  BUttner  *)  einen  recht  klaren  und  anschaulichen  Plan  in 

I    Terrain -Sch  raffen,  wenn  auch  ohne  Höhenzahlen  und  etwas 

|  knapp  umrahmt,  während  des  Premier-Lieutenant  Isenburg 
Umgebungskarte  von  Brandenburg  a.  d.  Havel"),  als  Er- 
gebniss  von  fleissigen  Croquis  auf  Grund  reducirter  Kataster- 
Karten,  in  kräftiger  Terrain-Zeichnung  einige  HShenangaben 
enthält  und  im  Interesse  des  militärischen  Bedürfnisse«  einen 

dienen  vollste  Anerkennung,  denn  wenn  sie  auch  der  tech- 
nischen Glätte  hie  und  da  entbehren ,  so  gewahrt  ihre  un- 
verkennbare Treue  und  Originalität  doch  gerade  hohen 
Nutzen.  Einiges  Geschick  in  der  technischen  Aueführung 
bleibt  aber  doch  immerhin  erforderlich  im  Interesse  der 
Deutlichkeit  Aus  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet  über- 
gehen wir  einige  missglückte  Versuche  für  die  Aufklärung 

eines  Central- Bahnhofes  und*die  Einmündung  einer  neuen 

')  A.  Walas,  Kataeter-Sekretir :  Speslalkarte  der  Umgegend  tm 
Mttneter,  Mat.  1:10.000,  in  1«  Bl.  Monster,  Ceppeuratb'eche  Bach- 
handlang,  1888/71.  Preis  4  Thlr. 

*)  0.  Prediger :  Karte  Tora  westlichen  Haregeblrge,  Mat  1  :  50.000. 
Bl.  Nr.  3:  Nordhausen,  Ellrich  4c  Claoetbal,  Groaae,  1871.  Preis 
t6  Sgr  (Nr.  1  :  Clausthal,  Nr.  S  :  Wernigerode.) 

*)  Topographische  Karte  der  Umgegend  Ton  Brealau,  Maaeaata* 
1  :  100.000,  in  1  Bl.  Berlin,  Schropp,  1871.  Preis  |  Tblr. 

*)  DesgL  Ton  Magdeburg,  ebendaselbst.  Preis  {  Thlr. 

')  Desgl.  Ton  Kola,  ebendaselbst.  Preis  4  Thlr. 

•)  Desg-L  Ton  Potsdam,  Met  1:20.000,  in  1  BL  Ebenda*  1871. 
1  Thlr. 

'}  Vogel  t.  Felkeaetein:  Topographische  Karte  der  Oegead  aa 
Bertra  nebet  der  neuen  Verbindungsbahn,  reridirt  too  Schult*,  Mi*» 
,     etab  1  :  ÜS.OOO,  in  1  BL  Berlin,  Schropp,  1871.  Preis  }  Tblr. 

•)  J.  Batlaer :  Plan  der  Haupt-  nnd  Handelsstadt  Praakfurt  e.  d.  0. 
und  deren  Umgebung,  Mal.  1  : 11.600,  in  1  BL  Praakfurt  a.  d.  0.,  Ber- 
ges, 1871.  lt  Thlr. 

1°)  Isenburg,  Premier-Lieutenant:  Plan  dor  Umgegend  ron  Brandsa- 
burg  a.  d.  HaTsI,  Mat  1  :  SS.OOO,  in  4  BL  Berlin,  Schropp,  187071 
Preis  1  Thlr. 
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Bahn  mit  «weiter  8chienenbrücke  entstanden  ist,  und  Ter-  I 
weiten  hierfür  lediglich  auf  den  sehr  guten  Theinert'schen 
Plan  '),  auf  welchem  man  nur  nöthig  hat,  da*  „Projektirte" 
in  „Bestehendes"  zu  übertragen,  wenn  solches  nicht  bereits 
in  neueren  Auflagen  erfolgt  ist 

Unter  den  verschiedenen  neueren  Stadtplänen  verdient 
der  Buhse'sche  Plan  von  Danzig a)  besondere  Beachtung 
wegen  seiner  dem  grossen  Maassstab  entsprechenden  Ge- 
nauigkeit Auoh  der  Brunckow'sche  Plan  von  Muhlhansen 
in  Thüringen  ')  ist  recht  genau ,  leidet  jedoch  eben  so  wie 
der  neue  Plan  von  Cassel  *)  an  dem  Übelstande  der  au 
kargen  Bemessung,  so  dass  nicht  einmal  die  allernächste 
der  Erweiterung  disponible  Umgebung  berücksichtigt  ist 
rWxwer  und  wegen  der  Naturlage  interessant  ist  in  dieser 
Hinsicht  schon  der  neu  revidirte  Loren  zen'sche  Plan  von 
Schleswig s).  Reicht  bei  den  bisher  angeführten  Plänen 
häufig  der  Plan  nicht  aus  für  die  Stadt,  so  führen  wir 
schliesslich  einen  an,  wo  die  Stadt  nicht  ausreicht  für  den 
Plan,  indem  wir  auf  die  Hohenstein'sche  Karte  von  Wil- 
helmshaven °)  hinweisen.  Die  Hauptfuilung  der  sehr  sauber 
gezeichneten  Karte  ist  ein  Werk  der  Zukunft,  den  Stamm 
derselben  in  den  bereits  bestehenden  grossartigen  Etablisse- 
ments und  deren  Situation  zu  verfolgen ,  gewährt  jedoch 
unaweifelhaftcs  Interesse. 

B.  Nachbarttaattn  Pr*u**tm.  Troti  der  kriegerischen 
Unterbrechung  hat  das  Topographische  Bureau  des  Königl. 
Sächsischen  Oeneralstabes  seine  topographische  Karte  um 
fünf  fernere  Sektionen  vermehrt'),  welche  den  eben  so  I 
schwierig  dariustellenden  als  interessanten  nördlichen  und 
westlichen  Abfall  des  Erzgebirges  vertreten  und  mit  der- 
selben Sorgfalt,  Bestimmtheit  und  Eleganz  ausgeführt  sind, 
wie  das  an  ihren  Vorgängern  in  rühmen  ist  Die  noch 
fehlenden  drei  Sektionen  sind  binnen  Jahresfrist  su  erwar- 
ten und  <u  unserer  Freude  vernehmen  wir,  dass  Aussieht 
%orhaoden  ist,  im  Verlaufe  der  Zeit  auch  den  Österreichi-  j 
sehen  Autheil  durch  Terrain-Stich  ausgefüllt  zu  sehen,  wo- 
durch allerdings  die  Naturanschauung  des  Sächsischen  Ter- 
rain» ungemein  gewinnen  wird. 

Bs  wäre  das  eine  neue  Anregung  für  Österreich,  sich 
die  Maawistahs  -  Veränderung  seiner  neuen  Karten  auf 
1:100.000  anstatt  1:75.000  tu  überlegen.    Bs  wird  heut 


')  Thetoert,  Oberel  «.  D. :  Pisa  Ton  Magdeburg  and  Umgegend  4c, 
Met.  I  :  mm,  in  1  BL  Berlin,  Schrapp,  1870.  {  Tblr. 

*)  Bahn:  Pisa  tod  Danaig.  Nach  trigonometrischen  Aufnahmen 
186(  09,  Met.  1  :  1.000,  in  18  fll.  Deniig,  8ennler,  1871.  6j  Tblr. 

»)  Branche* :  Orundriu  der  8Udt  Mtlhihauaen  in  Thüringen  mit 
ihren  flUf  Voretttdten,  M.L  1  :  5.700,  in  I  Dl.  Kigenthuro  und  Vsrlsg 
des  Herausgeben.  1870.  Preia  1)  Tblr. 

«)  Pisa  der  KssidsBsstadt  Caaesl,  Mit  1  :  «.800,  in  1  Bl.  C*»el, 
Scheel,  1870.  I  Tblr. 

*)  Lorecien:  Pisa  der  Stsdt  Schleswig,  anno  1871  theilt  iura  auf- 
genommen, tbeile  nach  älteres  Karten  bearbeitet  nnd  geieioknet,  Maa»s- 
»tab  1:6.000,  in  1  Bl.  8eh)«evig,  Helberg'»  Buchhandlung,  1871. 
H  Tblr. 

•)  Hehasateia  :  Karte  dea  Kriegehafene  and  der  Htsdt  Wilbelme- 
bseea.  Mal.  1  :  10.000,  in  1  Bl.  Wilhalmahaien,  VerUg  ron  ü.  Oraad, 
1870.7t.  Preia  1,  reap.  }  Tblr. 

')  T«pographiacbea  Bureau  daa  Kflntgl.  Sächaieehen  Oeneralatabea : 
Topographisch*  Karte  des  Königreiche  Sscbeea,  Mal.  1  :  100,000,  in 
18  Bl.  8.  u.  9.  Lfg.  Nr.  15:  tilaachau,  16:  Chemnitz,  17:  Dippoldis- 
walde, Jl  :  Khtcrberg  nnd  »5/t8 :  OlaniU— Seboaberg,  a  j  Tklr.  Drea- 
daa  (Utpaig,  Hinricbe),  1671/71.  Ka  fehlen  noch  Kr.  tt :  Zwickau, 
ti  :  Annaberg,  «6 :  Johann- GuorgenaUdt. 
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iu  Tage  so  viel  von  internationalen  Interessen,  Kulturver- 
einigungen &c.  gesprochen;  in  kartographischer  Beziehung 
bieten  eine  gemeinsame  Projektion  (Gradubtheilungskarto)  und 
ein  gemeinschaftliches  Man*»  iMctormaas»;  den  Anfang  sor 
Verwirklichung  solcher  schon  lange  geträumter  Vortheile, 
warum  non  durch  Verschiedenheit  der  Maaiwstabe  auf  hal- 
bem Wege  stehen  bleiben? 

Für  die  Kurrenthaltung  hat  das  Sächsische  Topographi- 
sche Bureau  sehr  generös  gesorgt  durch  Gratis-Ausgabe  eines 
Bogens  mit  Eisenbahnennachtragen,  —  jedenfalls  eine  sehr 
dankenswerthe  Zugabc. 

Die  in  unserem  letzten  Berichte  („Geogr.  Mitth."  1870, 
S.  172)  vermuthete  Publikation  der  Höhenschichtenkarte 
vom  südlichen  Theil  des  Thüringer  Waldes  durch  Herrn 
Major  Fils  hat  sich  bestätigt1).  Wenn  wir  dem  alt  be- 
währten Topographen  nur  unseren  Dank  für  die  unermüd- 
lichen Aufklärungen  der  Thüringischen  Natur  im  Nstnen 
Vieler  wiederholen  können,  so  müssen  wir  doch  so  un- 
bescheiden sein,  su  erklären,  dass  damit  der  Thüringer  Wald 
noch  nicht  abgeschlossen  ist,  vielmehr  noch  die  (südöstliche 
Übergan  gazone  zum  Frankenwald  -  Plateau  su  Seiten  der 
Thüringischen  und  Fränkischen  Moschwits  fehlt  In  Verei- 
nigung mit  Bayern  würde  ein  östlicher  Ansatz  und  die  Aus- 
füllung der  nicht  beschichteten  Südhälfte  dea  vorliegenden 
Blattes  eine  instruktive  und  sehr  willkommene  Ergänzung 
sein,  da  Uber  jene  Nord-Fränkischen  Gegenden  noch  wenig 
hypso  graphischer  Speiial- Aufschlug«  vorhanden  ist 

Eine  sauber  ausgeführte  Kroiskarto  von  Gera*)  ergänzt 
ihr  sehr  treues  Vorbild  der  P reusaischen  Generalstabskarte 
durch  die  neueren  Eisenbahnen  und  einen  beigefügten  Plan 
der  in  schnellem  Waohsthum  begriffenen  Stadt  Gera,  wäh- 
rend für  die  Kenntniss  der  Bahnrichtungen  von  Gera  bis 
Eichicht  und  von  Altenburg  nach  Zeitz  besondere  Skizzen 
(ohne  Terrain-Zeichnung)  bestehen  *),  welche  zur  Ergänzung 
der  betreffenden  Generalstabskarte  ausreichen*).  Die  Bei- 
träge der  Kartographie  Nord- Deutschlands  sowohl  durch 
die  Keymann'sche  als  auch  die  Liebenow'sche  Karte  von 
Central  -  Europa  zur  Besprechung  dieser  vorbehaltend,  sei 
noch  erwähnt  dass  durch  Herrn  Wichmann  eine  recht  gute 
Orientirnngs-  Karte  des  Hamburger  Gebiets  nächst  Um- 
gebung3) geboten  wird,  von  welcher  wir  nur  zu  bedauern 
haben,  dass  die  Terrain-Unebonheiten  nicht  berücksichtigt 
sind,  und  dass  die  Vogtei-Karten  in  ihrer  rühmlichst  be- 
kannten Genauigkeit  und  Vollständigkeit  durch  den  Terrain- 
Ausdruck  in  funffüseigon  Höhenschichten  fortfahren,  das 
Hamburger  Gebiet  su  spezinciren  •). 


')  A.  W.  File,  Major  a.  D. :  BSbeaaehichtenkart«  vom  Tbflnngor 
Walde  nad  Umgebung.  Südlicher  Theil,  Met.  1:  »00.000,  in  1  Bl. 
Gotha,  Justua  rortbee,  1870.  16  Sgr. 

»)  Karte  de«  Krideaa  Oers,  Mit  1  : 88.000,  in  1  Bl.  und  Plan  der 
Stadt  Oera.  Met  1  :  8 .000,  in  1  BL  Gera,  KShler  (KsaiU'eehe  Buch- 
handlang),  1870.  Zuaammoa  J  Thtr. 

')  Karte  der  Eisenbahn  ron  Zoita  «bor  Meueolwitt  Bach  Alten- 
burg,  Mat.  t  :  100  000,  in  1  BL  EbcBdaeelktt  J  Tklr. 

•)  Karte  der  Kiaenbahn  tob  Oers  nach  Eichicht,  Hat.  1  :  tOO.Ouo, 
in  1  BL  Ebandaaelbit.  {  Thlr. 

')  Wiedmann :  Daa  Hamburger  Qebiet  und  deeeen  Umgegend. 
Mat.  1  :  60.000,  in  1  Bl.  Hamburg  1871.  BelbetrsrJag.  ij  Tblr. 

•)  Hamburger  Bau  -  Deputation  :  Vogtai  -  Karton  dea  Hamburger 
Qebiet»,  herauagrgebeo  nach  der  UadaaTsrmeeauag,  Mat.  I  :  4.000.  Bia 
xtuu  1.  April  187«  publicirt:  Voa  dam  In  Kupfer  g«u><L«jcu  Stadt- 
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Als  neuere  Aufklärungen  besonders  interessanter  Loka- 
litäten sind  zu  bezeichnen  die  gut  ausgeführten  Piano  von 
Lübeck  ')  und  Bremen  l),  wie  denn  auch  für  die  Umgebung 
Leipzig'«  die  neue  Auagabe  des  guten  Hetzerischen  Pianos  ') 
zeitgerechte  Nachträge  erfahren  hat. 

Im  Übergänge  zu  Süd-Deutschland  notiren  wir  die  durch 
Höhenverzeichnisse  und  andere  Bemerkungen  auch  topogra- 
phisch sehr  beaohtenswerthe  Fortsetzung  der  verdienstvollen 
geologischen  Verarbeitung  der  GrosaherzogL  Hessischen  topo- 
graphischen Karte  durch  Mitglieder  dt«  Mittelrheinischen 
Geologischen  Vereins  4)  und  die  Fortsetzung  der  Umgebungs- 
karte von  Mainz1).  So  viel  uns  bekannt  ist,  gehört  ihr 
Haupturheber,  Hauptmann  Beck,  zu  den  Opfern  des  letzten 
Krieges ;  jedenfalls  hinterläßt  er  im  bezeichneten  Werke  ein 
äusserst  schätzbares  Denkmal  seiner  topographischen  Thätig- 
keit  und  es  bleibt  nnr  zu  wünschen,  dass  die  Vollendung 
durch  das  noch  fehlende  südwestliche  Blatt  gesichert  ist 

VII.  Süd  -  Deutschland ,  Deutsches  Belohsland  und 
die  Schweis. 

A.  Süit-Dtuttchland.  Für  das  Königreich  Bayern  setzen 
uns  einige  freundlichst  überwiesene  Notizen  des  Chefs  des 
Topographischen  Bureau'»,  Major  Carl  Orff,  in  den  Stand, 
unsero  im  Jahrg.  1861  der  „Ueogr.  Mitth.",  8.  470 — 472, 
gegebenen  geodätisch  -  topographischen  Nachrichten  zu  er- 
gänzen. Es  ist  bekannt,  dass  —  im  Einklänge  mit  den  frü- 
heren Aufnahme-Methoden  —  die  Darstellung  der  Höhen- 
Verhältnisse  des  Terrains  sich  auf  ziemlich  primitive  Mes- 
sungen und  Schätzungen  stutzte  und  man  sich  mit  einigen 
Ausnahmen  darauf  beschränkt«,  durch  wenig  feine Böschungs- 
musser  eine  gewisse  Anzahl  von  Böschungswinkeln  zu  mes- 
sen. In  Einsicht  des  Unzureichenden  solchen  Verfahrens 
schritt  man  in  den  Jahren  von  1838  bis  1851  für  die  Un- 
terstützung der  Terrain  -  Aufnahmen,  resp.  Herstellung  der 
Atlas-Blätter  der  Rhein-Pfalz,  zur  Bestimmung  einer  Anzahl 
von  Höhenkoten,  deren  ungefähr  1200  auf  den  zwölf  Blät- 
tern der  Pfalz  Aufnahme  gefunden  haben.  Im  Jahre  1854 


plana  a  4  Bl.  u.  a  2  Thlr.  IX  Sgr.  bei  rViedericbae»  *  Co  3  Blätter 
and  Ton  den  tith"graphirten  Vogt«!  -  k»tau  a  }  Thlr.  Sri  Griining 
17  Blätter:  Alsterdorf,  BarmWck  (2  Bl.) ,  Eilbeck,  Eimsbüttel,  Etb- 
In.eln  (6  B1),  Gros« -Borstel,  Hemm,  Uorn,  Langenhorn.  Ohlsdorf, 
Winterhude 

■)  Fink,  Major  a.  Ü.  :  l'lau  ros  Lübeck  nobst  Umgebung,  Males- 
»tab  I  .-5.000,  In  9  Bl,  neeb  Anordnung  de»  Finens-Departeiuent*  4e. 
Ubeck,  Rabtgena,  1872.  Preis  7J  Thlr. 

')  Grundriss  der  Kreisn  Handelsstadt  Bremen,  Hat.  I  :.1.0On,  rn 
2  Bl.  Bremen.  K.  A.  Ureter .  1871.  Preis  3J  Thlr. 

>)  O.  HeUel  und  W.  Renteck:  Plan  tou  Leipsl«,  Mut.  I  :  7.0U0, 
in  I  Bl.  LoipziK,  Ilinriehs.  K«ae  Auagabe  1871.  Preia  J  Thlr. 

*)  Karten  ond  Mittheitungon  de«  MiUvlrheiuischen  Geologischen 
Verein»  oder  Geologische  Spozialkarte  des  Groasherzogthums  Ueaaen  und 
angrenunder  Landesgebiete,  Met.  1:50.000.  Sekt  13—1.',.  Warrastadt, 
Jougbau«.  Preis  i  Sokt.  2|  Thlr.  Sekt  13:  Alsfeld  von  R.  Ludwig, 
mit  HShentcneichalia  und  Teit,  1869:  Sekt.  14:  Allendorf  und  Trete 
»on  E.  llielfeobach  und  R.  Ludwig,  desgl ,  1K70;  Sekt.  15:  Utedsn- 
bach  ron  It.  Ludwig,  desgl.,  1870.  Früher  (1856  —  1869)  publicirt  die 
Rektionen  Alter,  Badingen,  UarmsUilt,  Dieburg,  Erbach,  Friedlierg, 
Gleesen,  Morbatein.  Lauter bach,  Mainz,  Olfenbarh.  Schotten. 

')  Groaxheriogl.  tlessischer  GeoeraUUb  :  Karte  dar  Umgegoud  Ton 
Main»,  Mst  I  :  »5.000,  in  4  Bl  Frankfurt  s.  M..  Jigor'sehe  BuehUnnd- 
lang,  seit  1867,  s  Bl.  j  Thlr.  BU  1872  publicirt  die  .1  Blatter  Wies- 
baden, Uochhcim,  Gerau. 


begannen  die  Höhenmessungen  auch  in  dem  rechts- Rheini- 
schen Bayern  und  sie  wurden  bis  zum  Jahre  1870  ungefihr 
Uber  '/s  des  Areals  ausgedehnt,  so  dass  nur  noch  der 
Kaum  von  24  Atlas- Blättern  zu  kotiren  übrig  blieb  (an  der 
West-  und  Südgrenze  von  Ansbach  bis  Auerburg). 

Das  Fundament  dieser  Operation  bildete  eine  auf  einem 
Theile  des  Hauptdreiccknetses  ausgedehnte  trigonometrische 
Höhenbestiramung  durch  Beobachtung  gegenseitig  gleich- 
zeitiger Zeuith-I)ii>taimu  unter  Anwendung  des  Hehotropeo- 
lichtes  und  Ertet'scher  Universal -Instrumente  mit  mikro- 
skopischer Kreisablesung.  Gestützt  auf  diese  Hauptpunkte 
werden  die  Niveau  -  Differenzen  im  Sekundärnetze  durch 
gegenseitig  gemessene  Zenith-Dia tanzen  und  weitere  unter- 
geordnete Punkte  durch  einseitig  gemessene  Zenith- Winkel 
bestimmt.  Die  Vermehrung  der  einzuschiebenden  Höhen- 
pnnkte  erfolgt  barometrisch  in  der  Weise,  dass  das  Baro- 
meter gleichzeitig  beobachtet  wird  mit  einem  solchen  central 
gelegenen  Stations  -  Barometer ,  welches  mit  einem  trigono- 
metrisch bestimmten  Punkte  zusammenfällt,  »o  das»  sich 
als  Maximum  der  Fehlergrenze  20  Fuss  ergeben  hat.  Die 
Dichtigkeit  der  Kotirung  beträgt  zwei  bis  vier  Punkte  auf 
die  Quadratstunde  und  es  werden  die  betreffenden  Höhen- 
zahlen nicht  nur  der  zweiten  Auflage  der  Atlas- Blätter  ein- 
verleibt, sondern  uueh  nach  und  nach  in  die  vorläufig  nicht 
zur  Umarbeitung  bestimmten  Blätter  eingestochen. 

Haben  wir  in  dem  Auseinandergesetzten  eine  hociut 
dankenswerthe  Vervollständigung  zn  eonstatiren,  so  gereicht 
die  Meldung  zu  hoher  üenugthaung,  dass  zu  schärferer 
Relief-  und  Höhendarsteltung  des  Terrains  im  Jahre  1868 
I  dessen  Aufnahme-Methode  durch.  Construktion  äqnidistanttr 
|  Niveau-Kurven  eingeführt  worden  ist  Die  hierzu  erfor- 
derliche Vermehrung  der  Höhenpunkto  wird  bewirkt  durch 
Nivellemente  oder  Barometer -Bestimmungen;  die  Kurven- 
Äf[uidiatanz  beträgt  normal  25  Bayerische  Fuss,  resp.  8  Me- 
ter, je  nach  dem  Terrain  tritt  aber  auch  Berücksichtigung 
von  Viertels-  und  sogar  von  Achtels- Stufen  ein. 

Dass  die  Thätigkeit  des  Topographischen  Bureau's  voll- 
ständig auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  und  der  Zeit  steht, 
das  bekundet  die  viclfacho  Vorwerthnng  der  Photographie, 
welche  u.  a.  dem  Conservatorium  die  Negative  von  s&mmt- 
lichen  930  Original  -  Aufaahmeblättern  nach  und  nach  zu 
beliebiger  weiterer  Vervielfältigung  überliefert,  und  das 
zeigen  am  deutlichsten  die  neuerdings  publioirten  acht  Halo- 
Blätter  der  zweiten  Auflage  des  topographischen  Atlas '). 
Dieselben  erscheinen  zur  Beschleunigung  der  Herausbat«:' 
in  Halb-Blättern,  bezeichnet  mit  „Ost"  und  „West",  betref- 
fen den  südlichen  Böhmer  Wald  mit  seinen  Vortemsst-n, 
nachdom  das  Blatt  „München"  bereits  im  J.  1860  voraus- 
gegangen, müssen  mit  der  Rücksicht  gelesen  werden,  dass 
in  der  Schraffen  -  Skale  das  volle  Schwarz  für  60  Grad 
Böschung  gilt,  und  verdienen  in  ihrer  eleganten,  oorrekten 
und  wohlnüaucirten  Auaführung  vollstes  Lob. 


')  Topographisches  Bureau  de«  Kflnigl.  BaTeriecbea  OeBernleUbee : 
Grosser  topographischer  Atlaa  tob  Bayern,  Mal.  1:50.000,  in  112  M. 
München,  Mey  &  Widmsrer,  181S— 1868.  Zweite  Auegabe:  Nr.  17: 
I  Manche!) ,  18«0,  als  Tolles  Blatt  1,',  Thlr.  ;  Nr.  43:  Chan,  West-  und 
Ost-Blatt;  Nr.  44:  Lern,  nur  West- Blatt,  Nr.  49:  M itterfei«,  West- 
und  Ost-Bl. ;  Nr.  50:  Zwiael,  Weat-  und  Oat-Bl.;  Nr.  51:  Fiasteru, 
nur  West-Bl.  1870/71.  Preis  pro  Halb-Blstt  f  Thlr. 
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Während  einübe  Privatarbeiten  d«m  Vorbilde  dieser 
gediegenen  offiziellen  Produktionen  folgen,  als  z.  B.  de« 
bekannten  fleissigen  Hauptmanns  Jos.  Heyberger  neueste 
Karten  über  Gebiete  dos  Bayerischen  Hochlandes  0  a), 
ist  es  kaum  begreiflich,  dass  andere  ihre  Führung  gänzlich 
verschmähen.  Wir  meinen  damit  namentlich  die  Lantpert'- 
tche  Karte  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg  *)  und  die 
Möhl  sche  Wandkarte  der  Rheinpfalz«).  Die  LampertWie 
Karts  mag  in  ihrer  etwas  massiven  Ausführung  von  Situa- 
tion und  Schrift  manchem  einseitigen  Gebrauche  recht 
iweckdienlich  sein,  ihre  Terrain- Bezeichnung  durch  massige, 
brauo  eingedruckte  Kreidtf^hummerung  ist  aber  so  durchaus 
nichtssagend,  dass  es  der  Autor  selbst  für  nöthig  gefun- 
den hat,  diese  Signatur  in  der  Zeichenerklärung  als  Gebirge 
in  erklären.  Wir  hatten  bisher  geglaubt,  da«a  eine  solche 
Erläuterung  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
nicht  mehr  noth wendig  sei,  halten  sie  aber  im  vorliegenden 
Falle  doch  für  unentbehrlich.  Was  bei  der  Terrain- Zeich- 
nung der  Lampert'schen  Karte  gespart  worden  ist,  daa  ist 
an  der  Moni  Wien  Karte  der  Rheinpfalz  verschwendet  Sie 
ist  das  technisch  gut  ausgeführte  und  deshalb  auf  den  er- 
sten Blick  bestechende  Produkt  aufgeregter  Phantasie.  Es 
ist  das  der  mildeste  Ausdruck,  welchen  wir  finden  für  ein 
Bestreben ,  welches  darin  gipfelt ,  alle  Wasserscheiden  als 
„Dachfirste"  zu  malen,  gleichviel  wie  sich  das  in  der  Natur 
gestaltet.  Wir  kommen  auf  diu  Möhl'schen  Phanlaaiebildcr 
bei  Besprechung  der  Wandkarte  von  Deutschland  noch  ein* 
mal  zurück  und  ernüchtern  uns  gründlich,  wenn  wir  zu 
dem  neuesten  Pfeiffer'scben  Plan  von  Nürnberg  greifen8), 
dtsien  allerdings  etwas  anspruchslose  Technik  in  knapp 
zugemessenem  Kähmen  das  Interesse  der  praktischen  Orien- 
tirung  erfüllt,  jedoch  weiteren  Anforderungen  nicht  genügt 

Schliesslich  verdient  die  historische  Karte  der  Bayeri- 
schen Pfalz  von  Rau  und  Ritter0)  eine  ganz  besondere 
Anerkennung,  weil  sie  die  schwierige  Aufgabe  der  klaren 
Darstellung  dea  Herrschafts- Conglomerats  von  1792  nach 
Begrenzung  und  Ortszubehörigkcii  glücklich  löst  und  da- 
durch verschiedenste,  nicht  uninteressante,  historische  Terri- 
torial-Fragen  mit  einem  einzigen  bildlichen  Schlage  beant- 
wortet 

Im  Königreich  Württemberg  war  man  beim  Abschlüsse 
der  topographischen  Karte  im  Mst  von  1 :  60.000  im  J.  1851 


')  i.  Heyberger,  Hauptmann:  Neue.te  Gebirg*-,  Poet-  and  ReUe- 
tarte  für  das  Barrrl.che  H.>cblaud,  M.t.  1:400.000.  In  1  Bl.  Mün- 
chen, J.  A.  r'in*Wr)in,  IHJ1.  Frei»  X4  Ufr. 

*)  Deraetbe  :  Neuente  Spnct&lkart«  der  rmgegend  ton  Tälz,  Tccrrn- 
M*,  Schlierte«,  Kochel-  und  Waltheoeee.  Ebenda«.  1*71.  Pre!«  IS  SgT. 

*)  J.  L.  Lantpert :  Karte  de*  Kgl.  Ba;crl*c)ien  Kegieruogii-Be*irke 
Ualrrfranken  und  AachalTenburg,  Mut.  1  :  150.000,  in  4  Bl.  Wttr«burg, 
Slaber'a  Burbhandlung,  1871.  Preis  \\  Thlr. 

«)  Dr.  H.  Möhl  :  Wandkarte  der  Rbrtnpfalt,  Mut.  1  :  100.000.  in 
»  Bl.  Kai»er»laut«rr ,  Tascher,  1R7I.  Frei«  4  Thlr.  24  Gr.,  retp. 
*  Thlr    14  Or. 

*)  J.  B.  Pfeiffer  :  Neuaater  Plan  der  Stadt  NBrnberg,  M.t.  I  :  4.000, 
in  1  BL  Nürnberg,  J.  A.  Stein-»  Bnrb-  und  Kunsthandlung,  1H70. 
Freie  I  Thlr. 

•)  Prof  J.  O.  Raa  und  P»r.ia«iU-A.»i.Unt  K.  A.  Ritler:  lli»to- 
neebe  Karte  der  Konigl.  Bajeriacheu  PfeU  nach  drm  polilierbrn  Terri- 
torial-Bestand  in  J.  1791.  Mit  Zugrundelegung  der  Keeullste  der 
Laadearermeaauntj  nath  arcbiraliicban  tlokumenten  bearbeitet.  Ma»M»t 
1.  »00.000,  in  1  Bl.  Neuatadt  a  II..  ÜotUchick- Witter.  1S71.  Prei« 
1  Thlr. 


ebenfalls  mit  der  Angabe  von  Höhenkoten  in  Rückstand 
geblieben,  denn  die  trigonometrischen  Hohenbestimmungen 
des  Professor  Kohler  in  den  Jahren  1836  bis  1839  reichten 
zur  Befriedigung  der  Spezial-Bedürfnisae  der  Neuzeit  nicht 
aus.  Der  nächste  Anstoss  zu  vermehrten  Höhenbestim- 
mungen wurde  im  J.  18.58  durch  den  Verein  für  vaterlän- 
dische Naturkunde  gegeben  Behufs  Herausgabe  einer  geo- 
logischen Spezialkarte  auf  Grund  des  oben  genannten  topo- 
graphischen Atlas.  Im  J.  1859  begann  der  Trigonometer 
Rieth  seine  Messungen ,  bediente  sich  eines  vierzölligen 
Reichenbach 'sehen  Theodoliten,  arbeitete  unter  Abhängigkeit 
vom  Kobler'schen  Haupt-Nivellement  mit  einem  wahrschein- 
I  liehen  Fehler  von  1,04  Meter,  trug  zunächst  die  Resultat« 
auf  den  benutzten  Flurkarten  ein  und  lieferte  bis  zu  sei- 
nem Tode  im  J.  1864  ein  reiches  Material  für  9j  Atlas- 
Blätter.  Bereits  im  J.  1 862  ward  der  Trigonometer  Regel- 
mann zur  Höheomossung  herangezogen ;  er  gewann  für  das 
i  Blatt  Liebenzell  so  viel  Resultate,  dass  er  eine  Höhen- 
schichtenkarte daraus  construiron  konnte,  verringerte  durch 
Erstellung  von  zusammenhängenden  Höhennetzen  und  An- 
!  schluss  an  die  Eisenbahn  -  Nivellements  für  fernere  zwei 
Blätter  (Tübingen  und  Göppingen)  die  Fehlergrenze  auf 
i  0,25  Meter  und  hatte  die  Genugthuung,  durch  Verwendung 
i  eines  Breithaupt'scben  Universal  •  Instrumentes  mit  zwölf- 
I  zölligem  Uöhenkreise  seit  dem  Jahre  1864  und  die  Aue- 
gleichung nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  für 
weitere  19  Atlas- Blätter  die  wahrscheinliche  Fehlergrenze 
auf  0,03  Meter  herabzusetzen.  Das  Verdienst  der  ersten 
Anwendung  eines  einfachen  Verfahrens  dieser  Ausgleichungs- 
methode gebührt  dem  gegenwärtig  in  Karlsruhe  stationirten 
Professor  Jordan,  welcher  von  1864  bis  1866  als  damaliger 
Assistent  am  Stuttgarter  Polytechnikum  in  vorübergehender 
Vertretung  des  Herrn  Rcgelmann  12  J  Atlas-Blätter  bearbei- 
tete. Gegenwärtig  scheint  Herr  Regelmann  allein  mit  der 
Fortsetzung  der  liöhenbestimmungen  betraut  zu  sein;  auf 
sein  Ansuchen  wird  ein  von  der  Württembcrgisehen  Grad- 
messungs-Commission  auszuführendes  Präcisions-Nivellement 
der  Eisenbahnen  dazu  beitragen,  den  bis  jetzt  gewonnenen 
Elementen  gute  Verbindung  und  festen  Grund  zu  verleihen, 
jedenfalls  aber  kann  sich  seine  rastloee  und  umsichtige  Tbä- 
tigkoit  durch  das  Bowusstscin  belohnt  fühlen,  die  vollste 
Anerkennung  der  Wissenschaft  und  den  besonderen  Dank 
des  engeren  Vaterlandes  verdient  zu  haben. 

In  den  „Württembergischen  Jahrbüchern  für  Statistik 
und  Landeskunde  pro  1859  und  18G7  bis  incl.  1870"  sind 
genauere  Nachweisungon  über  die  reichhaltigen  Resultate 
der  hypsometrischen  Arbeiten  zu  finden  und  wir  entneh- 
men denselben,  dass  bereits  die  ganze  Zone  zwischen  dem 
48.  und  49.  Parallel  bis  auf  die  beiden  Blatter  Hall  und 
Oberndorf,  in  Summa  33  Atlas-Blätter  mit  Höhenaufnahmen 
bedacht  sind. 

Die  sowohl  an  und  für  sich  als  auch  durch  ihre  Erläu- 
terungen so  werthvolle  geognostische  Kjtezialkarte  von  Würt- 
temberg ist  in  dem  Jahre  1870/71  um  vier  Blätter  durch 
den  nunmehr  verstorbenen  Hauptmann  H.  Bach  und  den 
Finanzrath  Paulus  vermehrt  worden  •)  und  der  Werth  dea 


')  8Ut»tfoch-Topo£rtphiM'Ke*  Bureau  :  Ge»irnoatieehe  Spexialkarta 
von  WBrttf mbn-R.  Mut.  I  ;  50.000 ,  in  !>'•>  Bl.,  in  Lieferanten  a  4  Bl.  mit 
Text.  Stuttgart,  in  Commi»«ion  Ton  C.  Aue,  »eit  1866.  Freie  pro  Lief. 
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Höhen-Elementes  i»t  bei  dem  neuesten  Lutz 'sehen  Plane  ron 
Stuttgart ')  insofern  gebührend  vertreten ,  als  1 0  Fuss  ab- 
ständige Niveau-Kurven  die  eigenthümlicho  Lage  der  Resi- 
denz versinuliehim.  Wie  nützlich  und  vielfach  verwendbar 
ein  so  vollständig  ausgerüsteter  Stadtplan  ist,  darüber  be- 
darf es  keiner  weiteren  Worte.  Nicht  uninteressant  ist  die 
Beigabe  eines  etwas  kleiner  gehaltenen  Planes  der  Stadt 
in  ihrem  Bestände  anno  1794;  der  Vergleich  von  „sonst" 
und  .jetzt"  liefert  reichen  Denkstoff,  welcher  in  seinen 
Schlüssen  für  die  Zukunft  geleitet  wird  durch  das  Hauptbitd. 

Das  Badentuch*  Gebiet  war  bereits  so  vollständig  map- 
pirt,  als  das  Material  des  dortigen  Topographischen  Bureau« 
im  J.  1871  an  den  Preussischen  Generalstab  überging,  dasa 
selbst  durch  die  spärlicheren  Publikationen  einer  Spezial- 
kartc  der  Umgebung  Weinheim's')  und  eines  Planes  von 
Mannheim')  keine  Lücke  entstanden  ist.  Für  die  Zusam- 
meufiifcgung  von  Baden,  Württemberg  und  Hohcnzollern  freut 
es  uns,  auf  die  Jordan'sche  Überaichts-Höhenkarte  *)  auf- 
merksam machen  zu  können.  Sie  gliedert  auf  Grund  eines 
entsprechend  reichhaltigen  Fluss-,  Eisenliahn-  und  Ort- 
Schafts- Netzes  das  Terrain  in  200  Meter  mächtige  Höhen- 
Schichten,  unterscheidet  selbige  durch  wohlthütig  wirkende 
Farbentöno  bis  zur  Höhe  von  1200  Meter,  versetzt  den 
hellsten  Ton  in  die  Tiefe,  lösst  die  Kegion  über  1200 
Meter  unkolorirt  und  liefert  eine  grosse  Menge  von  Hö'hen- 
angaben,  ohne  die  klarste  Übersicht  des  Ganzen  irgendwie 
zu  beeinträchtigen.  Da  derlei  Karten  keineswegs  selbst  als 
Bild  wirken  solleu,  sondern  als  vermittelnde  Studien-Blätter 
zu  betrachten  sind  für  diejenigen,  welche  nach  Auffassung, 
resp.  Anfertigung  scharf  ausgesprochener,  richtiger  Terrain- 
Bilder  strebon,  so  sind  wir  jeder  Polemik  Uber  die  Farben- 
wahl enthoben  und  bemerken  nur,  dass  wir  im  Interesse 
noch  «chärferer  Gliederung  allerdings  den  Wunsch  nicht 
ganz  unterdrücken  können,  wenigstens  bis  zur  Höhe  von 
600  Meter  Zwischenkurven  von  100  Meter  Abstand  ein- 
geschoben zu  sehen.  Freilich,  es  berührt  das  gerade  Gegen- 
den, für  welche  schwerlich  ausreichendes  Material  vorhan- 
den ist,  sonst  würde  die  Gewissenhaftigkeit  des  Verfassers 
die  verdoppelte  Mühe  nicht  gescheut  haben.  Die  Karte 
enthält  eine  Menge  instruktiver  Erläuterungen  und  ist  in 
jeder  Hinsicht  ein  ausserordentlich  werthvoller,  mit  Fleiss 
und  Umsicht  ausgeführter  Beitrag  zur  richtigen  Würdigung 
Deutscher  Bodenverhältnisse. 

Dass  die  DeuUchm  Jieichdande  EUa*t  -  Lothringen  sehr 
vielfach  in  der  Kartographie  vortreten  sein  würden ,  das 
Hess  sich  erwarten  und  es  nöthigt  die  grosse  Menge  von 


1?  Ii.  1870/71  publletrt:  Nr.  J9 :  Waiblingen,  tob  Bich,  1870,  Nr.  44  : 
Kniebis,  46:  Altensteig  und  47:  ObertliaL,  ton  Paulas,  1871;  Mi  tum 
Jahr«  1872  in  Summ«  SO  Bl  (•.  Geogr.  MiUb.  1670,  S.  177). 

')  Lut«:  Pisa  Ton  Stuttgsrt  mit  Höbeukur»*n  (k  10  Pae*  Äqni- 
UuUoi)  and  Struma  -  Projekten ,  M»U  1  : 4.A0O,  in  1  Bl.  Stuttgart, 
Lindemann,  1870.  Pr«i*  IJ  Thlr. 

*)  Wagner :  Spezialkarta  tob  Weinheim  and  Umgebung,  Maaaeatab 
l:J6.0O0,  ia  1  Bl.  Wanheim,  Ackermann,  1871.  Preis  {  Tklr. 

*)  Plan  tob  Mannheim  and  Lndwigahafea  am  Rhein,  Maaaaatab 
1  :  10.000,  in  1  Bl.  Mannheim,  bei  J  Schneider,  1872.  Preia  1|  Thlr. 

•)  W.  Jordan,  Professor  der  Geodäsie  au  Poljtechnikuni  in  Karls- 
ruh« :  Übersicht» -Höbenkarto  tob  Bad«»  and  Württemberg  nebst 
HobenaoUern,  Mal.  1  :  400.000,  ia  I  Hl.  Stottert,  MoUlrr  sch«  Buch- 
bandluBg,  1871.  Freie  J  Tblr.  4  Stfr. 


Gelegenheitskarteu  um  so  mehr  zu  einer  beschrünktou  Aua- 
wahl, als  die  nach  und  nach  eintretenden  Modifikationen  in 
der  Grenzbeetimmung  die  meisten  derselben  als  ungenau 
stempelten.  Vor  Allem  hervorzuheben  ist  die  historische 
Karte  von  Richard  Böokh  und  Heinrich  Kiepert  ')t  welche 
eine  Übersicht  der  Territorial  -  Geschichte  der  Länder  zwi- 
schen Rhein  und  Maas  im  Verlaufe  des  17.  und  18.  Jahr- 
hundert* liefert  und  als  Produkt  tief  eindringender  histori- 
scher Kenntnisse  von  höchstem  Werthe  ist.  Der  eben  so 
fleissigo  als  gelehrte  Verfasser ,  Regierungsrath  Böckh ,  gab 
seinem  Drange  praktischer  Verwerthung  um  fu* send  histo- 
rischer und  nationaler  Kenntnis«  bereite  Auadruck  in  einem 
interessanten  Aufsatz  Uber  „die  naturlichen  Grenzen  Deutsch- 
lands gegen  Frankreich"  im  6eptemberhefte  der  Zeitschrift 
„Unsere  Zeit",  Jahrgang  1870,  welchen  wir  theilweia  als 
Commentar  zu  obiger  Karte  betrachten  können.  Ausserdem 
hat  Professor  Kiepert  den  südlichen  Thcil  seiner  bekannten 
Karte  von  West-Deutschland  zur  Anlage  von  Spczialkartex 
von  Elsaas  und  Lothringen  benutzt ,  auf  denen  sowohl  die 
neuen  Grenzverhiiliuissti  als  auch  die  inneren  Administrativ- 
Eintheilungen  2)  und  die  Sprachgrenzen  ')  gegeben  sind,  und 
damit  auf  guter  geographischer  Grundlage  dem  praktischen 
Bedürfnis«  sehr  dankenswerth  gedient  Die  Wiederverdeut- 
schung der  Ortenamen  auf  den  Kiepcrt'schen  Karten  möch- 

Zeit  darüber  hingehen  wird,  die  in  Parenthesen  beibehal- 
tenen Französischen  Namen  beseitigt  zu  sehen. 

Selbstverständlich  haben  sich  auch  die  „Geogr.  Mitth." 
mit  der  Neugestaltung  dos  Deutschen  Reiches  beschäftigt; 
der  Jahrgang  1871  liefert  auf  den  Tafeln  2,  8  und  15 
kartographische  Übersichten  in  verschiedenen  Maaaastäbcn 
und  nächst  kürzeren  und  summarischeren  Notizen  bringt 
Herr  Dr.  Wagner  von  8.  299  —  306  die  Resultate  sehr 
eingehender  Untersuchungen,  welche  in  einer  schäUena- 
werthen  Übersicht  der  Areal-  und  Bevölkerung»- Verhält- 
nisse sämmtlicher  22  Kreise  von  Klsass- Lothringen  gipfeln. 
Eine  wesentliche  Änderung  wird  diese  Ubersicht  auch  durch 
die  nachherigen  Feststellungen  über  die  Französischen  Rück- 
erworbungen  von  Raon -les-l'Eau  und  Raon  -  sur  -  Plaine 
nicht  erleiden;  wir  halten  sie  für  eine  der  richtigsten, 
welche  sich  gegenwärtig  aufstellen  läast 

Die  Flemming'sche  Verlagshandlung  hat  durch  recht  gute 
Überdrucke  aus  der  Reymann'sehen  Karte  eine  bezügliche 
Suite  Kreiskarten4)  formirt,  deren  einzelne  Fehler  leicht 
zu  berichtigen  sind,  und  Herr  Oppermann  hat  die  betreffen- 
den Kiiumo  der  Liebenow'schen  Karte  von  Mittel  -  Europa 
unter  Hioweglassung  der  Terrain  -  Platte  zu  einer  grosse» 

A 

')  R.  Bockh  und  Ii.  Kiepert:  BialorUelie  Karte  tob  Elsas*  m>i 
Lothringen,  aar  Übersicht  der  territorialen  Veränderungen  im  17.  «ad 
18.  Jahrhundert.  Nach  Original-Quallen  bearbeitet.  Met.  1  :  866.««,  ia 
1  Bl.  2.  Aufl.  Berlin,  D.  Reimer,  1871.  Preia  J  Tblr. 

*)  H.  Kiepert:  Spesialkarte  tob  Etaaaa  und  Lothringern  nach  ihrer 
gegenwärtigen  Kintbeilung  seit  der  Deutsches  BeaiUergreifaag.  Maeu- 
atab  1  :  666.666,  in  I  Bl  I.  Aufl.  mit  Bezeichnung  der  Caatoat-Om- 
aen.  Berlin,  D.  Reimer.  1871.  Preis  J  Thlr. 

')  Derselbe  :  Speiialkarte  der  Deutet h-  FYansosiacben  Orenaliiosr 
mit  Sprachgrenze,  M»t.  1  :  666.660,  ia  1  BL  3.  Aufl.  Ebenda«.  Pmi 
,  Thlr. 

*)   Reymaaa'a   Kreiakarten  des  Deutschen  Reichslande«  Klsaw 

Lothringern,  Mat.  I  :  200.000,  in  15  Bl.  a  6  Sgr.  Ologau,  C.  Fl»- 
enia«,  187 1. 


Digitized  by  Google1 


Der  kartographische  Standpunkt  Europa's  vom  Jahre  1869  bis  1871. 


305 


Karte  von  Elsass- Lothringen  zusammengestellt1),  welche 
sich  durch  Vollständigkeit,  Richtigkeit  and  klare  Übersicht 
vortheilhaft  auazeichnet. 

Die  verschiedenen  Ungenauigkeiten  in  Angabe  des  neu 
fe«* gestellten  Grenszuges  zwischen  Deutschland  und  Frank- 
reich werden  im  Übrigen  aUbald  Gelegenheit  cur  Berich- 
tigung finden,  insofern  der  Preussischo  Generalstab  dem 
dritten  Bande  seiner  „Registrande  der  geographisch-stati- 
stischen Abtheilung*'  eine  Skizze  dieser  Grenze  in  grosserem 
Mnaasstabe  beizugeben  gedenkt. 

Für  die  Kartographie  der  Stfncti*  ist  eine  neue  Ära 
eingetreten  durch  die  Ausführung  des  Bundesbesohlusses 
vom  18.  Dezember  1868,  wonach  die  Fortsetzung  der  topo- 
graphischen Aufnahmen  und  deren  Publikation  im  Original- 
Maassstabe  bestimmt  worden  ist.  Es  kommen  dabei  die- 
jenigen Aufnahmen  zur  Veröffentlichung,  welche  seit  dem 
Jahre  1837  theils  unter  der  Leitung  des  General  Dnfour 
durch  die  Eidgenossenschaft ,  theils  unter  anderer  Leitung 
durch  die  Cantone  für  die  Bearbeitung  der  topographischen 
Karte  im  Met  von  1  :  100.000  ausgeführt  worden  sind. 
Sei  hj.;  redend  wird  alles  Veraltete  und  nicht  nach  dem  Eid- 
genössischen Reglement  Ausgeführte  durch  Revisionen  ver- 
vollständigt, resp.  das  Fehlende  durch  Neu- Aufnahmen  be- 
schafft. Die  ganze  Karte2)  zerfallt  in  546  Blätter,  von  denen 
115  auf  das  Alpen-Gebiet  und  431  auf  das  Mittelgebirge 
und  Hügelland  zu  rechnen  sind.  Für  die  Aufoahme  des 
Hochgebirges  ist  der  Maassstab  1 : 50.000  und  eine  Niveau- 
Kurvtm-Äquidtstanz  von  30  Meter,  für  das  andere  Terrain 
1:25.000  und  Äquidistanz  von  10  Meter  festgesetzt,  ohne 
die  Verwendung  von  8  oder  4  Meter  in  einzelnen  Fallen 
und  die  Angabe  punktirter  Hülfskurven  zu  näherer  Form- 
bezeichnung  auszuschliessen.  Wenn  auch  mehrere  der  Can- 
ton»  ihre  Aufnahmen  bereits  veröffentlicht  haben,  so  machte 
sich  doch  in  der  Auffassung  und  technischen  Behandlung 
ein  gewisser  Separatismus  geltend,  welchen  aufgehoben  sn 
sehen  durch  oin  einheitlich  durchgearbeitetes  und  harmo- 
nisch ausgeführtes  Werk  mit  dem  anerkennendsten  Danke 
bi-grüsst  werden  muss.  Das  Stabs-Bureau  giebt  der  ersten 
Lieferung  nächst  dem  Übersicht» -Tubleau  einige  Erläute- 
rungen über  die  Ausführungsweise  bei,  —  ein  Verfahren, 
das  die  richtige  Würdigung  wesentlich  unterstützt  und  allen 
ähnlichen  grösseren  Kartenwerken  zu  Thcil  werden  sollte. 
Was  nun  den  Charakter  der  Karten  selbst  anbetrifft,  so 
bekunden  sie  nach  innen  und  aussen  jene  Meisterschaft  und 
Beherrschung  des  Stoffes,  wie  sie  von  der  Dufour'schen 
Schule  nicht  anders  zu  erwarten  war.  Der  dreifarbige  Druck 
des  „Braun"  für  die  Niveau -Kurven  des  «rdigen  Boden- 
reliefs, des  „Blau"  für  die  GewUnser  und  Kurven  der  Eis- 
region und  de»  „Schwarz"  für  Situation,  Schrift  und  die 
Kurven  des  kahlen  Felsbodons  verleiht  der  Karte  eine  grosse 
Klarheit  und  bekundet  in  dem  vortrefflichen  Ineinander- 
passen eine  ausserordentliche  Sorgfalt    Die  bis  jetzt  aua- 


')  V.  Liebenow  :  Kart«  »«»  Elsass  und  (.otUrtnicra,  Mst.  1  :  .lOO.nno, 
ia  t  Bl.  Hannotor,  Herrn.  Oppermann,  16Jt.  Preis  1  Thlr. 

*)  Eidgenössisches  Stabt-Uursau :  Topographischer  Attas  der  Schwei» 
im  HsSHBtsb  der  Original-  Aufnahmen,  I  50.000,  rrsp.  1:  2S.O00,  in 
648  Bl.  »  1  fr«.  Bern,  Dalp'.ehe  Buchhsndlung  (K.  Scbro.d),  seit  1871. 
Bf«  sunt  1.  Hai  187*  publicirt  im  Mst.  tob  I  :  25  000  —  tt  Bl. 
(Nr.  3,  4,  88,  88.  im.  X'S,  104.  105,  IIS,  1*0.  145,  31  fi  —  3J3 
lad.,  383.  388_St7),  in  l  :50.CKMJ  -  4  Bl.  (3»l,  S»?,  393,  896). 

Pstansaa's  Osoer.  Mittbstluog«.  187z,  H.ft  VUX 


gegebenen  26  Blätter  vertreten  die  Umgebung  von  Inter- 
laken  und  Born  und  den  nordwestlichen  Jura.  Es  liegt  in  der 
Originalität  der  Schweizer  Landschaft,  dass  fast  jedes  Blatt 
ein  Terrain-Studienblatt  genannt  werden  kann,  welches  durch 
einige  Profilirungen  und  Estompirungen  (gleichviel  ob  unter 
schiefer  oder  senkrechter  Beleuchtung  gedacht)  zu  verarbei- 
ten höchst  instruktiv  wirken  wird  und  für  das  Verständ- 
nis» der  Niveaukurven- Karte  nicht  genug  empfohlen  wer- 
den kann. 

Das  tiefere  Verstand niss  wird  aber  erst  erschlossen  wer- 
den durch  den  Vergleich  mit  den  geologischen  Verhältnissen. 
Deshalb  ist  es  erfreulich,  berichten  zu  können,  da*s  unter 
der  Fürsorge  der  Schweizer  Naturforschenden  Gesellschaft 
die  geologischen  Bearbeitungen  des  Jura-Systems  durch  Jac- 
oard  und  Greppin  und  der  Walliser  Alpen  durch  Gerlach 
fortgesetzt  und  unter  Beihülfe  der  Dufour'schen  Karte  publi- 
cirt worden  sind  ').  Wem  diese  vortrefflichen  Spczialwerke 
zu  delaillirt  sind,  der  möge  sich  an  die  neue  verbesserte, 
von  Bachmann  revidirte  geologische  Karte  von  Studer, 
Escher  von  der  Lieth  und  Ziegler  halten  *) ,  aber  irgend 
einen  vergleichenden  Blick  von  aussen  nach  innen  nicht 
verschmähen. 

Einen  östlichen  Abschluas  haben  die  vortrefflichen  Blät- 
ter von  Süd- Wallis  im  Mst  von  1 : 50.000  erfahren  durch 
die  artistische  Beilage  zum  sechsten  Jahrgange  des  Jahr- 
buches des  Schweizer  Alpenclub  ').  Unter  Hinzufügung  des 
vierten  und  fünften  Jahrganges  dieses  anziehenden  Werkes 
besitzen  wir  nun  eine  genial  aufgefasste  Niveaukurven- 
Karte  in  Manier  der  neuesten  Eidgenössischen  Aufnahme- 
blätter von  den  südlichen  Walliser  oder  Penninischeu  Alpen, 
welche  in  8  Blättern  von  8t-Maurioe  und  dem  Col  de  Fer- 
rot  am  Nordostfusse  des  Moot-Blanc-Massivs  bis  nach  Brieg, 
dem  Simplon-Pass  und  bis  zum  Monte  Leone  östlich  des 
Monte  Rosa  reicht 

Von  der  Karte  des  Canton  Waadt  ist  endlich  eine  Fort- 
setzung erschienen  •),  welche  glücklicher  Weise  das  Sprich- 
wort bestätigt :  „Was  lange  währt,  wird  gut".  R.  Leuzinger 
liefert  nächst  einem  ansprechenden  Bilde  de»  Berner  Ober- 
landes 5)  eine  zweiblätterige  Karte  der  Bohweiz0),  welche 


')  Qsologischs  Conunissioa  dsr  Schweiler  Xsturforsebsadea  Gesell- 
schaft: Beitrage  sur  geologischen  Karte  der  Schweix.  Bern,  Dslp'sch« 
Buchhandlung  seit  1863.  1  —6.  Lfg.  s.  Geogr.  Mitthea  1870.  8.  179. 
7.  Lfj;.  :  Prof.  A.  Jsccard :  Supplement  a  la  description  geologiqae  du 
Jura  raudois  et  neorbitelois.  Mit  1  Ksrte  and  4  l'ronl-Tefel».  1870. 
Preis  4j  Thlr.  8  Lfg.:  Dr.  J.  B  Greppin;  UsscriptWn  geologjqu»  da 
Jnra  bsmois  ei  de  qusJques  districts  sdjareat*  dans  la  feoills  Vit  da 
l'atlss  federal.  Mit  I  Karts  und  9  Tsfela.  1870.  Preis  8|  Tbtr. 
9.  Lfg  U.  Orrlach :  Das  südwestlich«  Wallis  mit  d«a  aairrentendea 
Landeslheil«»  im  Saroten  und  Pismoat.  Mit  I  Kart«  (Nr.  XX 11)  and 
1  Tafeln  1872. 

')  B.  Studer  und  A.  Esther  tob  der  Linth :  Osologische  Karts  der 
Schweis  (Gnindlsge  tob  Ziegler),  Mst.  1:380.04)0.  ia  4  Bl.  Winter- 
tbnr.  Wurster,  Kandogger  de  Co.,  1H69.  Preis  SS  frta. 

')  Jahrbuch  des  Schweiler  Alpenelub  :  Sechster  Jahrgang,  1869 
— 1870.  Artistische  Beilage  von  l  Karten  und  1  Panorama.  Bern  1870. 
SelbitrerlsK    Preis  3}  Thlr. 

4)  Coiuniission  topographiqne  da  Canton  ds  Yaad :  Kart»  rom 
Canton  Waadt.  Mal.  1  :  W.OOn,  in  1*  Bl.  Soit  1865  Kr.  3.  8,ii.t 
a  1}  Thlr. 

*)  H.  Leaiinger:  Karte  des  Beraer  Obsrlsndss,  Mst.  1 :  zOo.POl). 
in  I  Bl.  Bern,  Dalp'srbe  Buchhandlung,  1870.  Pr»>.  f  Thlr. 

•)  Derselbe:  Karte  der  Schweix,  Mst  1:400.000,  ia  »  Bl.  Bern, 
Dslp'sch»  Buchhandlung,  1871.  Prsis  t  Thlr. 
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sich  durah  ihren  verschiedenfarbigen  Druck ,  ihre  Terrsin- 
Darotellung  in  HomontaUchrutft'n  -  Munier  und  ihre  gross« 
Vollständigkeit  aller  orientirenden  Elemente  vortheilhaft  prä- 
sontirt  und  rolle  Anerkennung  verdient,  während  die  eben- 
fidle  von  ihm  bearbeitete  Portkarte  •)  für  den  praktischen 
Gebrauch  von  hohem  Werthe  sein  mag,  durch  Hinweg  las - 
sung  joder  Terrain  -  Marke  aber  doch  nur  einseitig  zu  ver- 
wenden ist.  Nach  zweijährigen»  Harren  ist  dem  nordwest- 
lichen Blatte  (Nr.  1)  der  offiziellen  Oeneralkarte  nun  auch 
das  südwestliche  (Nr.  3) a)  gefolgt  und  entspricht  in  dem 
richtigen  Takte  der  Generalisirung  und  der  sorgfältigen  und 
brillanten  Ausführung  vollkommen  den  gehegten  Erwar- 
tungen. Die  beiden  nördlichen  Blätter  enthalten  gleich  voll- 
ständige  Terrain  -  Ausführung  auch  in  den  Nachbargobieten 
der  Schweis,  bei  dem  Blatt  Nr.  3  ist  aber  das  südliche 
Nachbarland  nur  durch  Fluss-  und  Wegenetz  angedeutet 
und  die  Terrain  -  Ausführung  fehlt  gänslich.  Die  Gründe 
hierzu  sind  nicht  weit  zu.  suchen  und  mögen  ihre  Berech- 
tigung haben ;  das  hindert  aber  nicht,  unser  Bedauern  aus- 
zusprechen, denn  den  südlichen  Schweizer  Alpen  die  Ita- 
lienische Gegenwand  geraubt,  das  ist  und  bleibt  ein  stören- 
der Anblick.  Violleicht  könnte  im  Verlaufe  der  Zeit  die  Ver- 
vollständigung eintreten ,  es  wurde  gcwisa  kein  Besitzer  des 
gegenwärtigen  Blattes  die  nochmalige  Beschaffung  scheuen. 
Das  noch  restirende  südöstliche  Blatt  wird  mit  Ablauf  des 
Jahres  1872  erhofft. 

Ein  kleiner  statistisch-geographischer  Atlas  von  Gerster*) 
verbildlicht  die  verschiedensten  Beziehungen  von  Geschichte, 
Natur  und  Kultur  in  kleinen  Rahmen  und  Herr  Weber 
liefert  dazu  kurz  resumirende  Texte.  Die  äussere  Form 
dieses  Werkchens  ist  ziemlich  anspruchslos,  aber  doch  ge- 
nügend klar  und  deutlich-,  der  Inhalt  ist  zweifellos  interes- 
sant, denn  er  behandelt  Geschichte,  Sprache,  Kirche  und 
Schulo,  Volksdichtigkcit,  Handel  und  Industrie,  Geologie, 
Orogrnphie,  Hydrographie,  Bodenkultur  &c  Es  hat  nicht 
ein  Jeder  Beruf  und  Zeit  dazu,  dio  gegebenen  Resultate 
durch  Studium  selbst  zu  gewinnen;  der  Gerster'sche  Atlas 
mit  dem  Weber'schen  Texte  orientirt  schnell  und  wird  in 
den  verschiedensten  Kreisen  recht  willkommen  sein. 

Eine  vollständige  Karte  der  Schweiz  wird  dargestellt 
durch  die  neue  Mayr-Berghaus'echc  Alpenkarte4),  insofern 
die  vier  Nummern  der  ersten  westlichen  Abtheilung  deren 
Gebiet  zusammensetzen.  Der  von  1858  bis  1862  publicirte 
Mayr'sche  Alpen  -  Atlas  in  9  grossen  Blättern  hatte  seine 
grossen  Vorzüge,  aber  auch  seine  nicht  in  Abrede  zu  stel- 
lenden Mängel.  Dieselben  zu  beseitigen,  hat  sich  Dr.  Herrn. 

<)  KidgenSssiscbos  Post-Departement:  Karte  der  Posten,  Telegru- 
und  Kisenbahnen  der  8chwra,  Mst.  1  :  2 50.000,  in  4  Bl.  Boar- 
Ton  R.  Lcuzinger  «nter  Aufsicht  des  RidgniössiseheD  Stabs- 
Boream'a.  Bern,  Dalp'ecbo  Buchhandlung,  1871.  frei«  Ii  Thlr. 

')  Eidgenoeaisebes  SUbs-Boreaa :  Grneraliurte  der  Srhircut  (nach 
Dofour'i  Karte  reducirt),  Mst.  1- 250.000,  in  4  Bl.,  1871  publicirt 
Nr.  3,  früher  Nr.  1  und  2  s  J  Thlr.  Bern.  Dalp'echo  Buchhandlung, 
seil  1867. 

')  J.  Geratet :  Atlas  politiquo,  htstorique,  geologique,  hjfdru^ra- 
pbique,  eommercisl,  industriol  Ae.  de  la  Suisae.  Texte  p»r  Weber. 
Met.  I  :  1.600.000,  in  12  Bl.  Neuchitel,  J.  Ssndo»,  1871.  Frei«  4  frei. 

«)  Mair-ßergbaua:  Alpenkarte,  Met.  1  : 450 MW,  in  8  Bl.  Gotha, 
Justus  Perthes,  1871.  Preis  für  die  Kiofer  de«  Stieler'seben  Hand- 
Atlas  ZI  Thlr.,  ansaerdem  3t  Thlr.  Bis  dato  all  1.  and  2.  Ergan- 
aungsheft  ron  Stieler'i  Hand-AUss  publieirt  Nr.  1-4  Ton  I.  Schweiler 
Alpen  und  Nr.  I  and  3  tob  II.  Oet-Alpen. 


Berghaus  mit  eben  so  viel  Einsicht  als  Geschick  und  Ge- 
duld bemüht,  denn  in  andere  Arbeiten  hinein  zu  corrigiren, 
sich  mit  geläuterten  neueren  Anschauungen  den  älteren  Auf- 
fassungen anzuschliessen  und  von  Zoll  zu  Zoll  zu  erwägen, 
was  man  stehen  lassen  kann,  was  man  verändern  oder  durch 
ganz  Neues  ersetzen  muas,  das  ist  eine  sehr  schwierige  und 
oft  viel  grössere  Aufgabe,  als  eine  ganz  neue  Schöpfung 
ins  Leben  zu  rufen.  Die  Aufgabe  ist  mit  ausgezeichnet- 
stem Erfolge  gelöst  worden;  es  hat  das  Wegenetz,  die 
Nomenklatur  und  Angabe  der  Höhenzahlen  eine  durchgrei- 
fende Berichtigung  erfahren,  die  Terrain  -  Darstellung  bat 
durch  andere  Behandlung  der  Schneeregion  und  umfang- 
reiche Nachhülfe  an  Kraft,  Bestimmtheit  und  besserer  Ab- 
stufung gewonnen ;  beträchtliche,  auf  veraltetes  Material  ge- 
stützte Theile  sind  gänzlich  neu  hergestellt  und  die  äußere 
Anordnung  hat  sich  dem  gefälligeren  Formate  des  Stieler1- 
sehen  Hand-Atlas  angeschlossen.  Vom  ganzen  Alpen-System 
ist  freilich  nicht  mehr  die  Rode,  indessen  es  dehnt  sich  die 
Karte  immer  noch  aus  von  München  bis  Mailand  und  von 
Genf  bis  Leoben.  Wir  haben  von  den  acht  Blättern  die 
sechs  bis  jetzt  vollendeten  ziemlich  eingehend  geprüft  und 
j  können  die  dem  früheren  atayrWicn  Alpen- Atlas  geschenkte 
Gunst  nach  bester  Überzeugung  in  hoch  gesteigertem  Moae*e 
nun  auf  die  neue  Berghaus'sche  Alpenkarte  übertragen 
Dass  dio  Verlagshandlung  durch  den  Anschluss  an  die 
neue  Ausgabe  des  Sticler'schen  Hand-Atlas  und  den  damit 
verbundenen  Staunenswerth  billigen  Preis  von  \  Thlr.  pro 
Blatt  die  Zugänglichkeit  der  neu  organisirten  Alpenkart« 
wesentlich  vermehrt  hat,  ist  eben  so  dankenswerth  als 
praktisch. 

Zwar  nicht  die  Schweis  berührend,  aber  doch  den  Alp** 
angohörig,  müssen  wir  ein  neuestes  Werk  einschaltend  er- 
wähnen, das  uns  erst  zuging,  als  die  Notizen  über  Öster- 
reich bereits  abgedruckt  waren.  Im  Jahrgang  1870  der 
„Qeogr.  Mitth."  schlössen  wir  auf  8.  106  die  Besprechung 
der  „Sonklar'schen  Tauern-Kartc"  und  die  Erwähnung  des 
Werkes  über  die  „Otzthaler  Alpengruppe"  von  demselben 
Autor  mit  dem  Bemerken,  ob  es  nun  nicht  verzeihlich  sei, 
im  Namen  der  Wissenschaft  auch  nach  der  zwischenlie- 
genden Zillerthaler  Alpengruppe  zu  fragen.  Die  Antwort 
ist  durch  die  That  erfolgt  in  Gestalt  von  Karten  und  Er- 
läuterungen über  diese  Alpen,  welche  Oberst  v.  Sonklar 
dem  32.  Ergänzung«  -  Hefte  ')  der  „Qeogr.  Mittheilungeo" 
übergeben  hat.  Wir  sehen  dasselbe  System  befolgt  wie  in 
den  vorhergehenden  Arbeiten  über  die  Otzthaler  Alpen  und 
die  „Hohen  Tauern",  daher  auch  von  unserer  Seite  dieselbe 
vollsto  Zustimmung  und  derselbe  Ausspruch,  dass  derglei- 
chen gründlich  durchgearbeitete  Aufklärungen  für  die  Kennt- 
nis« der  Alpen  und  die  richtige  Würdigung  ihrer  Natur 
unentbehrlich  sind.  Wenn  der  Text  bei  Untersuchung  der 
Thaler  der  begrenzenden  Tiefstreifen  hervorlwt>einl  gedenkt, 
die  Verlegung  der  Scheido  gegen  die  Kitzbüchler  Alpeo  suf 
die  „Gerlos"  richtig  begründet,  auf  die  tiefe  Lage  des  weit 
eingreifenden  Zillerthalee,  auf  die  bereits  vielfach  historisch 

')  C.  Sonklar  Edl.  t.  InnsUdten :  Die  Zillerthaler  Alpen,  Grgia- 
moft.heft  Nr.  3«  tu  Dr.  A.  Petermsnns  Oeogr.  Mittheitntgrn  m 
Justus  Perthes'  Geographischer  Aaatalt  4c.  1  groaae  Karte,  Jlaussu» 
1:144.000,  8  kleinere  Karten  im  Mit  Ton  1:400.000  und  «1  88- 
Text  Gotha,  Justus  Perthes,  1872.  Preie  l{  Thlr. 
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bedeutungsvoll  gewordene  Einsenkung  der  Brenner  •  Spalte 
o.  dgL  m.  aufmerksam  macht,  so  kann  man  daa  allerdings 
auf  der  Karte  verfolgen,  aber  nur  einseitig,  denn  die  wieder 
empor  strebende  Qegeuwand  ist  nicht  markirt  und  muaa 
Tom  Beachaaer  gedacht,  reap.  durch  den  Seitenbliok  auf  ! 
andere  Karten  ergänzt  werden,  weil  sämmtliche  benaeh-  . 
harte  Alpengrappen  nur  durch  die  Kamen  angedeutet  sind. 
In  dem  Gefühle  verschiedener  Bedenken  gegen  unsere  Un- 
bescheidenheit  wollen  wir  den  Wunsch  der  Ergänzung  der 
fehlenden  Thalwände  auf  eine  andeutende  Skizsirung  be- 
schranken, aber  wir  können  ihn  nicht  ganz  fallen  lassen, 
wollen  wir  nicht  darauf  verzichten ,  die  natürliche  Stellung 
des  Hauptbildes  möglichst  vollständig  und  naturgerecht  ver- 
treten zu  sehen..  Wenn  wir  auf  einer  Karte  von  8aohsen 
ungern  den  Österreichischen  Fuss  des  Erzgebirges  und  auf 
einer  Karte  der  Schweiz  eben  so  bedauerlich  die  Italieni- 
schen Strebepfeiler  der  Alpen  vermissen ,  weil  die  natür- 
liche Situation  jener  politischen  Gebiete  alsdann  nur  sehr 
anvollständig  verbildlicht  wird,  um  wie  viel  mehr  muse  man 
bei  einem  aus  einem  Naturganscn  herausgerissenen  Oliede 
wünschen,  dessen  Stellung  zum  zubehörigen  Ganzen  mög- 
liehst naturgemäß  aufgefasst  zu  sehen!  —  und  das  kann 
bei  der  vorliegenden  Alpengruppe  nur  erfolgen,  wenn  man 
durch  Berücksichtigung  der  Umgebung  die  gegenwärtigen  | 
sehr  luftigen  Grenzen  wirklich  als  tiefe  Thalspalten  dar- 
stellt —  Im  Übrigen  können  wir  nur  wiederholen,  dass 
die  8onklar'sche  Arbeit  des  Belehrenden  und  Interessanten 
ein  reiche  Fülle  bietet  und   namentlich   auch  durch  die  1 
achliesslichen  Zusammenstellungen  und  die  Vergleiche  mit 
den  Nachbar- Alpen  allgemeineren  Werth  erhält. 

Als  weniger  systematisch  verarbeitet,  aber  noch  die  origi- 
nelle Frische  höchst  interessanter  Berichte  über  alpinische 
Untersuchungen  verrathend  müssen  wir  schliesslich  noch 
der  Ergänzungshefte  Nr.  27  und  31  zu  den  „Oeogr.  Mitth." 
erwähnen  ')•  in  welchen  Ober- Lieutenant  J.  Payer  die  Re- 
sultate seiner  Forschungen  und  Aufnahmen  der  Jahre  1867 
and  1868  im  Gebiete  der  centralen  und  südlichen  Ortler- 
Alpen  niedergelegt  hat.  Der  kühne  Forscher  hat  keine 
Anstrengung  gescheut ,  um  auf  echt  wissenschaftlichen  1 
Grundlagen  Licht  in  bisher  noch  wenig  bekannte  Alpen-  j 
Gegenden  zu  bringen,  und  seine  Messungen  und  Karten- 
skizzen bilden  jedenfalls  sehr  wcrthvolle  Beiträge  für  eine 
spezielle,  planmässig  durchzuarbeitende  Alpenkunde.  Das 
Heft  Nr.  31  liefert  gleichzeitig  einen  Anhang,  welcher  als 
Ergänzung  zu  dem  Heft  Nr.  17  über  die  Adamello-I'reaa-  | 
nella-Alpen  zu  betrachten  ist  und  auch  eine  etwas  verän- 


')  Ober-Lieotenant  J.  Payer:  Die  Adnroe>l«-rre«nells- Alpen.  Er- 
eiaiunit..  lieft  Nr.  17  «  d«  0*.kt.  M.tth.  (40  SS.,  mit  1  Karte,  Maaae- 
•Ut>  1 :  »«.ixio ,  1  kolor.  Auaickt  und  6  Prottlen),  Gotha,  Juetoa  Per- 
tla»,  1S6V  Prei»  j  Thlr. 

Der»elb«:  Die  Ortler-Alpen,  Sulden-Gebiet,  Ergintance-Ueft  Nr.  18 
(»0  SS.,  mit  1  Karte,  Mit.  I  .  48.000,  1  kolor.  Anaicht  und  1  Profil). 
Kbandaaelbu  1867.  Prei»  {  Thlr. 

Deraelbe:  Die  weltlichen  Ortler-Alpen,  Trafoier  Gebiet,  Ergäa- 
raiK«-H«ft  Nr.  ül  (3*  95.,  mit  1  Kart«,  Mat.  1  :  3«."i>u,  und  1  kolor. 
Ansicht).  Ebenda*.  186«.  Preie  \'„  Thlr. 

Deraelbe;  Di«  ettdlirhen  Ortler- Alpen ,  Ergäninng»  -  Heft  Nr.  (7 
(3t  88  ,  »1t  1  Karte,  Mat.  1  :  56.000,  3  Holzschnitten  and  1  kolor. 
Anaieht).   Ebenda«.  1869.   Preis  J8  Sgr. 

Derselbe:  Die  centralen  Ortler  -  Alpen ,  Msrteller  Alpen -Com- 
fin,  En;in.nnK.-Hert  Nr.  3t  (3«  83.,  mit  1  Karts,  Mat.  1  »«.000, 
■sd  1  Ansicht).  Ebeadae.  1871.  Preis  1  Tblr. 


derte  Kartenakizzo  zur  Folge  haben  wird.  Diesen  Beob- 
achtungen aus  dem  Jahre  1864  folgen  gleiche  aus  dea 
Jahren  1866  und  1866  und  die  oben  erwähnten  aus  den 
Jahren  1867  und  1868,  welche  sich  zu  einer  Beschreibung 
der  Ortlor- Alpen  an  einander  reihen  vom  Trafoi-Thale  bis 
zum  Val  del  Monte  oder  dem  oberen  Thale  dea  Nos-Hachee. 

VIH.  Central  -  Europa. 

Gedenken  wir  zunächst  der  Fortsetzung  bereits  bekann- 
ter Werke ,  so  heben  wir  folgende  hervor :  Die  Kcymann'- 
eehe,  gegenwärtig  von  F.  Handtke  bearbeitete  Karte  von 
Ceutral- Europa  hat  das  Tableau  der  zu  liefernden  Sektionen 
durch  westliche  und  südwestliche  Erweiterung  innerhalb 
Französischen  Gebiets  auf  423  Nummern  erhöht  ').  Davon 
waren  bi*  zum  I.  April  1872  326  vollendet  und  es  fehlt 
ausser  dem  neu  projektirten  Französischen,  dem  Schweize- 
rischen und  Lombardisch- Venetianischen  Terrain  namentlich 
noch  das  Österreichische  östlich  des  30.  Meridians  und  süd- 
lich vom  49 1  Parallel.  Seit  dorn  Jahre  1869  sind  durch 
gänzliche  Umarbeitung  oder  fortschreitende  Erweiterung  alz 
neue  Sektionen  zu  erwähnen:  Nr.  8:  Tönningen,  23:  Glück- 
stadt, 39:  Hamburg,  120 :  Turnhout,  141:Cöln,  H6:  Jena, 
167:  Töplitz,  185:  Eger- Karlsbad,  188:  Königgrötz,  189: 
Mittelwalde,  205:  Pilsen  und  269:  Villingen.  Sämmtüche 
Blätter  sind  charaktervoll  und  oorrckt  durchgearbeitet,  an 
ihrer  vorzüglichen  technischen  Ausführung  ist  Nichts  ge- 
spart; es  ist  daher  sowohl  der  Verlagshandlung  als  auch 
dem  Publikum  zu  gratuliren ,  in  der  Person  des  Herrn 
Handtko  uinen  Führer  dus  grossartigen  Rcvmann'sthen 
Kartenwerkes  zu  besitzen,  welcher  durch  Ausdauer,  Ein- 
sicht und  Talent  dazu  befähigt  ist ,  dessen  klassischen  Ruf 
auf  der  Höhe  der  Zeit  zu  erhalten.  Wenn  unser  Tableau 
kurrent  ist,  so  fohlen  für  die  Completirung  der  Niederlande 
noch  die  drei  Sektionen  51,  100  und  101;  ihre  Publikation 
ist  zum  Abschluss  des  nördlichen  Centrnl-Europa's  dringend 
wünscheuswerth  und  kann  Angesichts  des  vorhandenen  Ma- 
terials auf  keine  Schwierigkeiten  stossen. 

Wir  haben  bei  „Frankreich"  bereits  der  Liebenow'- 
schen  Karte  von  Mittel-Europa1)  und  ihrer  Entstehung  aus 
der  Karte  von  Wust-Deutschland  gedacht  Es  ist  nicht  zu 
leugnen,  das*  ee  mit  Cbelständen  verbunden  ist,  durch 
vorher  nicht  beabsichtigte  Erweiterungen,  Umänderungen 
der  getuschten  Terrain -Darstellungsweise  in  Strichmanier 
und  andere  Sektionetheüung  in  eine  neue  Karte  überzugehen, 
und  dass  manche  Inconscquenz  zu  vermeiden  gewesen  wäre, 
wenn  man  den  erweiterten  Plan  von  Hause  aus  verfolgt 


')  0.  D.  Keymann'«  tonograpbinch«  Speaialkarte  Ton  Central- Eu- 
ropa, fortxcteut  dureb  C.  W.  r.  Onfeld  und  F.  Handtke,  Maa«»»tab 
l  :  200 .OOK,  in  IIH  III  ,  woron  bii  zum  1.  April  187»  publ.  326  BI. 
k  J  Thlr.  Glogau,  C.  Pl«mmiit([ 

')  W.  I.iebenow  Speiml  karte  Ton  Mittel-Europa,  Met.  1 :  300.000, 
in  16  t  BI.  Hannorer,  Hern.  Oppennann,  aeit  1864  Der  Stamm  aoeh 
in  groiiem  Sektion*  -  Format  unter  dem  Titel ;  Speaialkarte  ton  Weat- 
DeuUrbland  in  II  Ht..  Vrei.  H  Thlr.,  davon  Nr.  1»  (Schle»wi*)  {  Thlr., 
Nr.  1  (Titel  nnd  Xord.eeku.le)  |  Thlr.,  Nr.  11,  III,  IV  (nirdllcb  Ton 
MUneter  und  HalbemUdt)  a  |  Tblr.  und  Nr.  V— X  a  t  Tblr.  Erwei- 
ternngablitter  in  kleinem  Format  M  wealliche,  aiehe  „Frankreich",  8  *66 ; 
ferner  aeit  18! t  im  Oaten  Nr.  47  :  Koppin,  60:  Uerlin,  74:  LejptiR, 
88  CbemniU,  69.  Dreaden,  inj:  Eger  e  }  Tblr.  Der  Stamm  ent- 
spricht 41  Sektionen  kleinen  Formats,  mithin  tob  dea  164  BL  poblie. 
41  +  »»•+-  6  =  6». 
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hätte.  Autor  and  Verleger  folgten  indessen  der  Auffor- 
derung su  solcher  Erweiterung  in  einem  Momente,  wo  es 
von  grossem  Werthe  war,  bereit*  einen  Baum  von  11 
grossen  oder  41  kleinen  Sektionen  vertreten  zu  sehen,  und 
lieferten  mit  daukcuewerther  Anstrengung  in  einer  Kürze 
23  westliehe  Erweiterungsblütter,  in  welcher  eine  gänzlich 
neue  Bearbeitung  de«  bereits  Bestehenden  nimmer  su  leisten 
gewesen  wäre.  Wir  haben  die  Frage  aufwerten  gehört, 
„ob  eine  Karte  im  Met  von  1 : 300.000  Uberhaupt  Bedürf- 
niss  sei  neben  einer  so  guten  Karte  im  Mit.  von  1 : 200.000, 
wie  die  Reymann'sche" ,  und  müssen  das  entschieden  be- 
jahen. Während  »ich  die  Keymann'sche  Karte  bemüht,  mit 
der  Qeneralisirung  noch  so  viel  topographisches  Detail  zu 
verbinden,  dass  sie  nölhigenfaUs  ohne  speziellere  General- 
stabskarte selbstständig  den  Orientirungs  -  Zweck  erfüllt, 
treten  andere  BedürfnisefäUe  ein,  in  denen  das  Detail  die 
Übersicht  stört,  in  denen  man  das  Terrain-Bild  nur  als  all- 
gemeine Beigabe  betrachtet,  dagegen  die  conoentrirte  Über- 
sieht alter  zu  Gemeinden  vereinigten  Wohnplätze  und  das 
wohlklassificirte  Strassennets  in  den  Vordergrund  treten 
muss,  Fälle,  in  denen  es  wünschenswerther  ist,  126  Quudrat- 
Meilen  auf  ein  und  demselben  Räume  vertreten  zu  sehen, 
als  nur  5G.  Für  militärische  Zwecke  ist  das  Bedürfhiss 
solcher  strategischer  Übersichtskarten  um  so  mehr  ausser 
Zweifel,  als  man  sich  fdr  den  Detail -Zweck  der  General- 
stabskarten zu  bedienen  pflegt,  welche  eine  viel  geringere 
Reduktion  haben  als  1 : 200.000.  Aber  auch  in  anderen 
Kreisen  macht  sich  das  Bedürfnis»  für  bedeutendere  Reduk- 
tion sehr  vielfach,  ja  vielleicht  noch  häufiger  geltend;  mögen 
daher  beide  Karten  in  der  Überzeugung  ohne  gegenseitige 
Eifersucht  neben  einander  gehen ,  dasa  eine  jede  ihren  be- 
sonderen Zweck  dankenswerth  erfüllt,  sobald  sie  richtig  und 
deutlich  bleibt  und  schnell  vollendet  wird ;  denn  Karten- 
werke, welche  su  ihrem  Abschluss  mehr  als  eiu  Hcnschen- 
altor  bedürfen,  leiden  mehr  oder  minder  immer  an  dem 
Übel  ungleichmassiger  Güte  nach  innen  und  aussen,  mag 
ihre  Anlage  »einer  Zeit  auch  noch  so  gut  gewesen  sein. 

Nachdem  die  Liebenow'sohe  Karte  ihrem  älteren  Stamme, 
welcher  41  ganze  und  zwei  halbe  Sektionen  des  kleineren 
Formates  zwischen  dem  24.  und  30.  Meridian  vertritt, 
22  Sektionen  westlich  des  24.  Meridians  bis  zum  Meridian 
von  Orleans  in  einer  Ansführungswcise  hinzugefügt  hat, 
wie  wir  sie  bereits  bei  Frankreichs  Besprechung  anerkannt 
haben,  ist  nunmehr  auch  das  Gebiet  östlich  des  30.  Meri- 
dians betreten  durch  die  Publikation  der  Sektionen  Ruppin, 
Berlin,  Leipzig,  Chemnitz,  Dresden  nnd  Eger.  Obgleich  hie 
und  da  noch  etwas  schärfere  Durcharbeitung,  resp.  Correktur 
su  wünschen  ist,  namentlich  strengeres  Befolgen  der  neue- 
ren offiziellen  Schreibweisen  in  Bayern  und  Böhmen,  auch 
der  Oschatzer  Terrain  -  Zeichnung  einige  Milderung  zu  em- 
pfehlen ist,  —  so  machen  doch  dieee  neuen  Blätter  einen 
recht  guten  Eindruck  und  tragen  in  dem  Entsprechen  der 
vorher  aufgestellten  Bedingungen  den,  Stempel  der  prakti- 
schen, erfolgreichen  Verwendung.  Auf  eine  solche  wird  von 
vielen  Seiten  der  grösste  Werth  gelegt  werden;  wir  wün- 
schen daher  der  Liebenow'scben  Karte  einen  ungestörten, 
rüstigen  Fortgang. 

Die  v.  8cheda'sche  Karte  von  Centrai-Europa  >)  ruft  in 


>)  J.  t.  Scheda,  K.  K.  Obcret    Gcseralkart«  rn  Central-Euro)>a, 


ihrer  fleiaaigen  Fortsetzung  dieselbe  hohe  Anerkennung  sps- 
xialisirender  Reichhaltigkeit  des  Stoffes  nnd  vorzüglicher 
Technik  hervor,  wie  wir  sio  den  früheren  Blättern  gesollt 
haben,  kann  jedoch  in  ihrem  Betreten  der  Nord-Deutscheo, 
Niederländischen  und  Belgischen  Landschaften  nicht  durch- 
greifend unserer  Ansicht  entsprechen.  Just  dasjenige,  tu 
man  von  der  Generalkarte  im  Mst,  von  1 : 676.000  fordern 
kann  —  das  Verschmelzen  dos  Details  su  landschaftlichen 
Gruppen  — ,  das  ist  namentlich  im  Nord-Deutschen  Tieflande 
weder  durch  die  Zeichnung  ausgedrückt,  noch  durch  die 
Nomenklatur  vertreten ;  dagegen  Stessen  wir  auf  eine  Meng« 
Detail,  was  man  fuglich  von  so  bedeutender  Reduktion  nicht 
mehr  erwarten  darf.  Wir  glauben  die  Tendenz  der  Karte 
dahin  su  erkennen,  daas  dem  Herrn  Verfasser  dieser  Vor- 
wurf wohlbekannt  ist  und  dass  er  theilweis  wider  karto- 
graphische Überzeugung  besonderen  Umstunden  Rechnung 
trägt;  das  darf  uns  aber  nicht  verführen,  den  rein  wissen- 
schaftlichen Standpunkt  ganz  ausser  Acht  zu  lassen.  Namen 
wie  Spreewald,  Goldene  Aue,  Kyfhüuser,  Finne,  Bichsfeld, 
Huy,  Elm,  Teutoburger  Wald,  liuaratrang,  Veluwe,  Betuwe 
Campine,  Brabant,  Flandern  &c  vermiest  man  ungern,  denn 
sie  bezeichnen  bestimmt  charaktorisirte  Lokalitäten  und  ge- 
hören zur  landschaftlichen  Orientirung  in  viel  höherem 
Grade  als  die  vielen  Namen  kleinster,  unbedeutendster  Orte 
mit  Angabe  der  verbindenden  gewöhnlichen  Wege.  Aus  der 
Fülle  der  Ortsnamen  ist  übrigens  keineswegs  auf  die  Dich- 
tigkeit der  Bevölkerung  zu  seblicsaen.  Dafür  spricht  die 
Haltung  des  Westphülischen  Tieflandes.  Hier  hat  man  sieh 
ganz  richtig  der  Verlegenheit,  welche  der  in  Bauernschaf- 
ten aufgelöste  Anbau  bereitet,  dadurch  entzogen,  daas  mau 
die  Namen  auf  die  Kerne  einiger  geschlossener  WohnpläUe 
beschränkt  hat  und  im  übrigen  die  Signatur  sprechen  läast 
Eine  solche  Haltung,  noch  vereinfacht  durch  Streichen  einer 
Menge  überflüssiger  Verbindungswege,  das  wäre  für  die 
ganze  Karte  dem  M  aasest  ab  entsprechend  gewesen.  Die 
Terrain  -  Zeichnung  wechselt  sehr.  An  den  meisten  Stellen 
ist  sio  gut  generalisirt  und  richtig  abgestuft,  aber  einzelne 
Partien  sind  geradezu  vergriffen.  So  das  Hessische  Kuppen- 
land zwischen  Fulda  und  Werra,  dessen  Durchdringbarkeit 
und  vielfache  Gliederung  nicht  ersichtlich,  weil  in  Gebirg«- 
massen  zusammengezogen,  welche  dem  Harze  nicht  nach- 
stehen; ferner  die  Belgischen  Hügel-  und  Wellen-Terrain» 
in  Brabant,  sie  erscheinen  als  ziemlich  hohe  Gebirge,  wäh- 
rend man  wiederum  von  der  Höhe  des  Plateau'»  zwischen 
Danzig  und  Behrent  (nicht  Behrendt)  keine  Vorstellung 
erhält  Wir  entnehmen  den  ans  den  Süd  -  Deutschen  und 
österreichischen  Ländern  herstammenden  Karten  gar  häufig, 
dass  die  relativ  ausgezeichneten  landschaftlichen  Verhält- 
nisse Nord  •  Deutschlands  nicht  genügend  beachtet  oder  er- 
kannt werden,  und  wollen  die  Frage,  „ob  es  hier  an  Be- 
lehrung oder  dort  am  Studium  mangelt",  durch  den  Aus- 
gleich beantworten ,  dasa  für  Beides  noch  zu  wünschen 
übrig  bleibt 

Mst.  1  :  57C.OUO,  in  47  BL  Wien,  in  Commlul»  bei  Artarla  4  Com»., 
•eil  185«.  Subskription«- Pro»  pro  Bl.  »chwars  t  fl.  60  Kr.,  koior. 
*  11.,  einselnc  Blätter  &  2  0.  10  Kr.,  re«p.  S  fl.  50  Kr.  Pooütirt 
Nr.  1 — 20  für  die  öaterrclcbiiebe  Monarchie.,  ferner  Erveil«nuK*t>iit- 
ter  im  Osten  :  Gilax ,  Ode*«» ,  Kiew ,  Moiy r ;  in  Nordosten .  Püuk, 
Wilna;  im  Norden:  Wamliao,  Po»on,  Dasiig,  Berlin,  C81n;  im  Nord- 
u  «.Un:  Amiterdem,  Letawardca  (TiUJblatt). 
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Unserer  Gewohnheit  gemlUe ,  geologische  Karten  zu  be- 
rühren, namentlich  wenn  sie  etwas  generell  aufgetaut  aind, 
machen  wir  auf  die  geologische  Karte  von  Deutaohland  auf- 
merksam, welche  achon  sehr  lange  von  der  Deutschen  Geo- 
logischen Gesellschaft  angeregt  Und  nun  endlich  unter  spe- 
zieller Zusammenarbeitung  des  Herrn  v.  Dechen  und  be- 
sonderer Fürsorge  des  Herrn  Bergraths  Hauchecorne  publi- 
cirt  ist ').  Die  Karte  schneidet  ab  im  Westen  mit  Lüttich 
und  Genf,  im  Böden  mit  ChiaYari  und  Ravenna,  östlich  mit 
Peeth,  Krakau  und  Königsberg,  im  Norden  mit  Flensburg; 
sie  enthält  ein  angemessen  reiches  Fluss-  und  Eisenbahn- 
netz als  Grundlage,  hat  nur  die  wichtigsten  Städte  benannt 
und  für  einige  andere  dio  Signaturen  geliefert,  so  data  eine 
sehr  ökonomisch  und  klar  gehaltene  geographische  Unter- 
lage das  geologische  Bild  auf  das  Anschaulichste  hervor- 
treten lässt.  Dosselbe  ist  aber  auch  lediglich  geologisch 
und  viel  weniger  petrographisch  aufgefasst,  insofern  für  das 
Kolorit  die  Unterscheidung  der  Formationen  allein  maase- 
gebend  gewesen  ist.  So  sehen  wir  in  den  sedimentären 
Formationen  die  Neozoischen  Abtheilungen  in  gelben,  die 
Meeozoisohen  in  blauen  und  grünen,  die  Paläozoischen  in 
violetten,  grauen  und  braunen  Farbentönen  abgestuft,  wäh- 
rend in  allen  krystallinitch  -  schieferigen  und  -massigen  Ge- 
birgnarten  rothu  Töne  vorherrschen.  Eingesetzte  Buchstaben 
bewahren  vor  Verwechselungen.  Diese  systematische  Be-  J 
hnndluug  wirkt  ganz  vortrefflich  und  bietet  dem  Geologen 
einen  überaus  reichen  Denkstoff,  muss  aber  vom  Karto- 
graphen mit  grosser  Vorsiebt  benutzt  werden,  damit  der  | 
Gesteinswechsel  mit  seinen  unmittelbaren  Folgen  nicht  un- 
beachtet bleibt.  Geologie  und  Geognoaie  liefern  dem  Karto-  I 
graphen  unschätzbare  Winke ,  aber  einige  abwägende  Kennt- 
nisse sind  unerläselich ,  um  nicht  auf  theoretische  Abwege  I 
geführt  zu  werden. 

Für  die  Übersicht  des  Central- Europäischen  Eisenbahn- 
netzoe ist  es  günstig,  das«  die  bereits  früher  besprochene  J 
sehr  gute  Karte  des  Recbnungsrathes  Liebenow  im  J.  1872 
wiederum  in  neuer  Auflage  erschienen  ist2),  während  die 
neuesten  Ausgaben  der  beiden  Übersichtskarten  Nr.  18  und 
Nr.  1 7  von  Stieler's  Hand-Atlas  trotz  der  bedeutenden  Re- 
duktion ganz  vortrefflich  instruiren,  entere  ohne  Terrain 
mit  besonderer  Betonung  des  Eisenbahn  -  Elumoutes  *),  letz- 
tere mit  Total  -  Ansicht  des  Terrains  und  der  politischen 
Gliederung  unter  gebührender  Beachtung  de»  Eisenbahn- 
netze*«). 

Vor  zwölf  Jahren  schlössen  wir  im  Jahrgange  1860  der 
„Geogr.  Mitlh.",  S.  477,  unseren  Kartenbericht  mit  einer 
Bemerkung,  welche  von  der  Photographie  und  ihrem  8tu- 


')  Dr.  Ii.  ».  Dieben  _  fieolo|;itelie  Karte  tob  DenUcliland ,  M»L 
I  :  1.40O.0U0,  in  1  Bl.  Berlin,  J.  H.  Naumann,  1870.  Freie  3|  Thlr. 

*)  W.  Liefcenow:  Kurts  tob  Central  •  Europa  zur  Cbereicht  der 
Eieenbafanen  eineeblieealieh  der  projektiven  Linien,  der  Oewieeer  und 
hnupUiohlicbetea  8traeiea,  Mal.  1  :  1.250.000,  in  «  Bl.  Neueet«  Aas- 
gabe. Berlin,  Lithograph.  Inatitut,  187J.  Preie  i  Tblr.,  kolor.  3  Thlr. 

i)  C.  Vogel :  Deutschland  und  benachbart«  Länder.  Zar  Übereieht 
der  Eisenbahnen  nnd  Dampf«hinfahrten,  Mal  1.8.700.000,  daa  Blatt 
Kr.  18  Ton  Stialer'a  Eand-Aüaa.  Gotha,  Wae  Perthea,  187».  Preis 
1  Tblr. 

*)  Dr.  Htm..  Kernhaus .  ITburriebt  des  Deutechen  Rsicba,  Maaeest  i 
1  :  8.70O.0O0,  daa  Bl.  Nr.  17  tob  StieWe  Eaad-AUsa.  Ootna,  Jsatua  ' 
PcrtUM,  187».  Preie  {  Thlr. 


dium  einen  besonders  günstigen  Einfluss  auf  dio  kartogra- 
phische Darstellungakunst  erhoffte.  Dies«  Hoffnung  ist  bis 
jetzt  nicht  erfüllt,  wohl  aber  so  bitter  getäuscht  worden, 
da*»  wir  glauben ,  damals  in  unseren  Ansprüchen  zu  weit 
gegangen  zu  sein.  Nächst  einigen  tiefer  dringenden  Beob- 
achtungen der  Photographie  haben  unseren  Enthusiasmus 
für  die  eine  Richtung  ihrer  gewinn  reichen  Einwirkung  auf 
die  Karten -Darstellung  besonders  abgekühlt  die  neueren 
Raaz'schen  und  Möhl'schen  Kartenwerke,  während  nach 
der  anderen  Seite  hin  der  grosse  Nutzen  ihrer  Verwerthung 

Die  Raaz'schen  Karten  pflegen  Photolithographien  nach 
Modellen  zu  sein  und  sind  durch  Zusammendruek  mit  er- 
gänzender Situation,  Schrift  Ac.  zur  Kuno  gemacht  wor- 
den. Die  erste  Schwierigkeit  beruht  in  der  Herstellung  der 
Reliefs  und  zwar  in  der  Beschaffung  de»  ausreichenden 
Höhenmaterials  und  dem  zu  wählenden  Missverhältniss  zwi- 
schen Höhen-  nnd  Horizontal- Maassstab ,  denn  ohne  Über- 
treibung de«  Vertikal  -  Maaase«  ist  in  den  Reduktionen  im 
Mst.  von  1:1.000.000  und  mehr  an  eine  plastische  Wir- 
kung nicht  zu  denken.  Für  Räume  geographischer  Bilder, 
deren  Fläche  nach  Hundorten  und  Tausenden  vou  Quadrut- 
Meilen  zählt,  ist  es  unmöglich,  diene  Schwierigkeiten  zu 
beseitigen,  es  reaultiren  also  falsche  Modelle  und  das  erste 
Stadium  der  zu  erzeugenden  Karte  ruht  auf  sehr  schwachen 
Füssen.  Im  zweiten  Moment  der  Arbeit  wird  der  plasti- 
sche Bild-Eindruok  erzielt  durch  die  Einwirkung  schräg  ein- 
fallenden Lichtes,  es  entstehen  also  für  jede  Erhöhung  ein- 
seitig vertheilte  Schatten  und  diese  sind  eben  der  Feind 
jedes  richtigen  Kartenzieles.  Da  es  an  jeder  anderen  Con- 
trole  zur  Beurtheilung  der  -Böftchutigun  fehlt,  so  erfährt 
man  durch  sie  nur  die  Existenz  einer  Erhöhung,  aber  Nichta 
von  ihren  verschiedenartigen  Abfällen,  denn  weun  der 
Schatten  mit  dor  Steilböschung  zusammen  fällt,  so  ist  daa 
nur  zufällig  an  der  einen  Stelle,  während  bei  einer  anderen 
die  Steilböschung  als  Lichtseite  erscheint.  Mehr  oder  min- 
der horizontale  Flächen  werden  gleichmässig  in  graues  Däm- 
merlicht versetzt,  gleichviel  wie  hoch  sie  sind;  Tief-  und 
Hochebenen  sind  nicht  zu  unterscheiden,  denn  die  land- 
schaftliche Schattirung  ist  eben  nicht  im  Stande,  den  Ent- 
wurf eines  idealen  Profils  zu  unterstützen.  Sowohl  die 
intensiveren  und  längeren  Schatten  der  grösseren  als  die 
leichteren  und  kürzeren  der  geringeren  Erhebungen  geben 
den  Bildern  ein  so  zerhacktes,  unruhiges  und  doch  wie- 
derum dem  Ganzen  ein  so  in  einander  fliessondea,  ver- 
schwommenes Ansehen,  dass  nur  einzelne  Hauptpartien  für 
den  Fernblick  bestechend  herausspringen,  während  andere 
relativ  nicht  minder  bedeutungsvolle  Glieder  vollständig 
zurücktreten,  es  ist  das  Streichen  niederer  Ketteu  nirgends 
zu  verfolgen  und  die  bestimmte  Abgrenzung  vieler  wich- 
tiger »elbhtstüudjger  Terrain •  Körper  rein  unmöglich.  Da 
es  nun  durchaus  nicht  Aufgabe  der  Karte  ist,  zu  zeigen, 
wie  sich  da»  Ausehen  einer  Landschaft  in  dieser  oder  jener 
Beleuchtung  gestaltet,  sondern  eine  unzweideutige  Darstel- 
lung der  horizontalen  und  vertikalen  Gliederung  den  Haupt- 
vorwurf der  Terrain-Zeichnung  bildet,  so  ist  diese  unmittel- 
bare Verwendung  der  Photographie  zur  Erzeugung  einer 
Karte  völlig  ungeeignet. 

Um  möglichst  gerecht  in  unserem  ürtheile  zu  sein, 
haben  wir   uns  die  neueste  Raaz'sche  Wandkarte  von 


Digitized  by  Google 


310 


Der  kartographische  Standpunkt  Europa'*  vom  Jahre  1869  bis  1871. 


Deutschland  ',!  vor  Augen  gehängt  Auf  den  ersten  Blick 
füllt  du  grüne  Kolorit  der  Tiefländer  auf,  seine  für  noth- 
wendig  gehaltene  Anwendung  ist  der  schlagendste  Beweis 
für  das  völlig  Unzureichende  der  Photographie.  Dun»  hierbei 
Abtönungen  im  Grün  verschmäht  sind,  hat  namentlich  im  1 
Bereiche  der  geringeren  Höhenunterschiede  Nord-Deutach- 
lands ganz  widernatürliche  Gegensätze  zur  Folge;  auch 
fehlen  für  die  Unterscheidungen  der  einzelnen  Höhenpar- 
tiea  alle  Nuancen,  so  dass  das  Hochland  von  Pomereilen 
mit  deu  Flachwellen  der  Lüneburger  Haide  auf  gleiche 
8tufe  gestellt  wird.  Innerhalb  des  Berglandes  erscheint  das 
Elster-Gebirge  nordwestlich  von  Karlsbad  fast  eben  so  hoch 
wie  das  Tatra -Gebirge,  nach  Ausprägung  der  Glieder  des 
nördlichen  Böhmer  Waldes,  der  Gebirgs-Plateaux  des  Schwä- 
bischen und  Prankischen  Jura  in  nur  annähernd  richtiger 
Naturalteilung  sucht  man  vergeblich,  eine  Senke  des  Kraich- 
gau's  zur  Trennung  von  8chwarzwald  und  Odenwald  exi- 
stirt  nicht,  die  Glieder  des  östlichen  Weser-Berglandes  wer- 
den durch  ein  Paar  graue  Wischtöne  vertreten,  das  Massen- 
Plateau  des  Harzes  ist  widernatürlich  zerstückelt;  kurz 
wir  finden  fast  nirgends  ein  Bild,  aus  welchem  mit  der 
lebhaftesten  Einbildungskraft  das  wahre  Naturverhältntss 
errathen  werden  könnte.  Das  einzige  Bestechende  bei  der 
Karte  bleibt :  sie  macht  einen  reliefartigen  Eindruck,  aber,  was 
nur  zu  bedauern,  fast  nirgends  einen  richtigen,  also  gänzlich 
verfehlt  Wir  sprechen  ein  so  hartes  Urtheil  um  so  we- 
niger gern  ans,  als  wir  davon  überzeugt  sind,  dass  die 
Bearbeiter  mit  Aufopferung  vieler  Mühe  geglaubt  haben, 
auf  rationellstem  Wege  ein  glückliches  Ziel  zu  erreichen. 
Das  Resultat  würde  vielleicht  weniger  vorfohlt  seiu,  wenn 
je  nach  der  Verkleinerung  eine  massigere  Behandlung  des 
Reliefs,  je  nach  relativen  Landschaftsbesiehuogen  ein  Wech- 
sel im  Missverhültniss  der  Horizontal-  und  Vertikal- Maass- 
stäbe und  möglicher  Weise  auch  je  nach  der  Einwirkung 
auf  verschiedene  Farbentöne  ein  eigens  hierauf  berechnetes 
Kolorit  der  verschiedenen  Flächen  angewendet  würde,  — 
ob  aber  glüoklicher,  als  wenn  derselbe  Fleiss  von  Hause  1 
aus  einer  Karte  zugewendet  würde ,  welche  auf  der  gegen- 
wärtig gültigen  topographischen  Zeichnenkunst  basirt,  das 
bleibt  doch  sehr  fraglich. 

Nachdem  wir  der  Möhl'schcn  Karte  der  Rheinpfalz  be- 
reits gedacht  hatten,  schwankten  wir  längere  Zeit,  ob  wir 
auch  verpflichtet  wären,  von  der  Möhi'schen  Karte  von 
Deutschland  a)  Notiz  zu  nehmen.  Wir  schwankten ,  weil 
wir  einem  von  Dr.  H.  Möhl  unterzeichneten  Prospectns  die 
Bezugnahme  auf  eine  Äusserung  des  Professor  Dr.  v.  Klö- 
den  beigefügt  fanden,  in  welcher  unserer  vor  einem  Viertel-  j 
Jahrhundert  pubticirten  und  seit  einem  Jahrzehnt  vergrif- 
fenen Wandkarte  von  Deutschland  als  einer  solchen  gedacht 
wird  ,  aus  welcher  der  Knabe  schwer  ein  VerständnisB  ge-  i 
winne,  während  das  bei  der  einfachen  und  verständlichen 
Darstellungsweise  der  Möhl'sehen  Karte  nicht  zu  besorgen 
sei.    Wir  fürchteten  die  Meinung  hervorzurufen,  als  habe 


')  C.  Rsa»:  DsoUthlsna*.  Photo -Littaojrrsphi«  nsch  einem  Rslisf 
Ton  .   M.t   I  :  1.0S4.&UV..  in   12  BL   (Mit.  tob  lSsiisIloh« 

=  1:8).  Weimar,  Druck  and  Vsrlsg  tos  KsUner,  1871.  Preis  ussaf- 
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*)  Dr.  Q.  Möhl:  Oro-hydrogrsphUch«  und  Kiarabsho-Wsod-Ksrts 
Ton  Deutschland,  M.t.  1  :  l.OOO.OOO,  in  18  BL  Cssssl,  Druck  und  Vor- 
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uns  eine  solche  Aupreisungsweise  auf  Kosten  Anderer  un- 
willkürlich gegen  die  Möhl'sohe  Karte  eingonominua,  nad 
wollten  deshalb  lieber  schweigen ,  allein  wir  dürfen  es  nicht, 
wollen  wir  unserer  Aufgabe  treu  bleiben,  and  können  ver- 
sichern, dass  wir  uns  gewissenhaft  bestreben  werden,  rein 
objektiv  zu  verfahren,  haben  das  auch  sehr  leicht,  da  um 
der  Autor  durch  Wort  und  Bild  das  Material  zu  einer  Be- 
sprechung in  überreiohor  Fülle  bietet  Einzelne  Fehler  in 
der  Bezeichnung  und  Benennung  der  Wohnplätze  und  in 
der  Zeichnung  des  Flussnetzes  aufzuzählen,  das  wird  ans 
wohl  erlassen ,  einmal,  weil  die  Liste  zu  lang  sein  würde, 
zweitens,  weil  wir  keinen  Beruf  dazu  verspüren,  das  reich« 
Material  zu  einer  umfangreichen  Correktur  zu  liefern,  und 
drittens,  weil  es  uns  vorliegend  hauptsächlich  darauf  an- 
kommt, im  Interesse  der  Beleuchtung  des  gegenwärtigen 
■Standpunktes  der  Kartographie  die  Prinzipien  oder  Nicht- 
Prinzipien  der  Auffassung  und  Darstellung  ins  Auge  zo 
fassen.  Es  giuiuge  in  der  vorerwähnten  Beziehung  die  ein- 
fache Anführung,  dass  wir  es  wahrhaft  bedauern,  eine  so 
fehlervolle  Karte  vor  uns  so  haben.  Was  nun  die  Hal- 
tung der  Hydrographie  anbelangt,  so  glauben  wir  als 
GrundsaU  hinstellen  zu  können ,  dass  die  Karte  danach 
streben  muse,  den  Waaserbestand  nach  Form  und  Menge, 
in  angemessenem  Verhältnis«  zur  Reduktion,  in  allen  Thei- 
len  der  Karte  möglichst  gleichmässig  so  zu  vertreten,  wie 
er  in  dor  Natur  angetroffen  wird,  gleichviel  ob  der  Mensch 
dem  Wasser  seinen  freien  Lauf  gelassen  oder  dasselbe  in 
Gräben  und  Kanäle  geleitet  hat.  Auf  der  Möhi'schen  Karte 
erscheint  die  Lüneburger  Haide  so  voller  vielgeeohlängelter 
Flüsse  und  Flüsschen,  dass  sie  als  eins  der  wasserreichsten 
Landschaften  auftritt  und  dagegen  die  Niederlande  und  dis 
Nord- italienischen  Ebenen  viel  wasserärmer  erscheinen,  wäh- 
rend in  Wahrhoit  ein  umgekehrtes  VerhältnisB  Statt  findet 
Ist  doch  in  den  Niederlanden  nioht  einmal  die  Ctrechtcr 
Vecht,  in  Piemont  und  der  Lombardei  kein  einiiger  Kanal 
murkirt;  der  Gruudsats  anzustrebender  Natur  Wahrheit  ist 
also  nicht  vertreten. 

Für  die  Orographie  möchten  wir  denselben  Grundsatz 
in  Anspruch  nehmen  und  wir  wollen  auch  voraussetzen, 
dass  es  des  Verfassers  Absicht  gewesen  ist,  einen  der  Nstur 
entsprechenden  Eindruck  hervorzurufen.  Werfen  wir  zu- 
nächst einen  Blick  auf  die  theilweis  sehr  mannigfaltige 
Plastik  unseres  sogenannten  Nord-Deutschen  Tieflandes,  so 
ist  das  Bild  voller  Fehler,  ganz  abgesehen  von  der  Dar- 
stcllungsweise-  Diese  geht  zur  Bezeichnung  der  Bodeo- 
unebenheiten  von  einem  eingebildeten  Relief  aus,  denkt 
sich  dasselbe  photographirt ,  wechselt  für  den  Ausgang  der 
schiefen  Beleuchtung  mit  den  Himmelsgegenden,  je  nachdem 
es  passend  erscheint,  zeichnet  das  Tiefland  bis  zu  330  Meter 
durch  grün  abgestuftes  Kolorit  aus  und  versetzt  alles  hö- 
here Berg-  und  Gebirgsland  in  den  Licht-  und  Schatteo- 
wechsel  eines  braunen  Farbentons.  Dio  Erläuterung  des 
Autors  lässt  einen  Zweifel  ungelöst,  wenn  sie  sagt:  „Di 
auch  in  letzterer  Höhenstufe  (von  100  bis  330  Meter) 
schon  vielfach  Bergland  vorkommt,  welches  einer  ditaillir- 
t*n  Markirung  bedarf,  so  wurde  dasselbe  nur  mit  einem 
lichteren  grünen  Farbenton  überzogen  und  dieser  auch  ooch 
weit  höher  aufwärts  in  allen  bemerkenswerthen  Thal  sohlen 
verwandt"  Wir  können  vielleicht  den  Zweifel,  „ob  di« 
detaillirte  Markirung  des  niodoren  Bürglandes  auch  durch 
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Anwendung  Ton  braunen  Farben  tönen  oder  nur  durah  lich- 
tere* Urün  erfolgt",  un  leichtesten  löten  durch  einen  Blick 
auf  die  Karte.  Nehmen  wir  die  Sektionen  Prag — Dresden  und 
Berlin  in  Augenschein,  so  finden  wir  auf  der  enteren  die 
mit  170  Meter  kulmintrende  Düboer  Haida  gebirgsartig 
ausgemalt  in  braunen  Lieht-  und  8chattentooen  und  die 
viel  niedrigeren  Anschwellungen  de»  Nieder-  Fläming  und 
des  Terrain«  zwischen  Torgan  und  Glogau  desgleichen  durch 
breite  Sohatteotöue  ausgezeichnet  und  als  üiederee,  der  „de- 
tailiirten  Markirung  bedürftiges  Bergland"  behandelt;  der 
Zweifel  iat  also  gelost.  Nehmen  wir  die  anstoeaende  Sek- 
tion Berlin  rar  Hand,  da  finden  wir  keine  einsige  Stelle 
mit  braunem  Farbenton  versehen,  nicht  einmal  den  fort- 
gesetzten Fläming,  der  hier  sogar  als  „hoher  Fläming"  an- 
»usp rechen  ist,  weder  die  relativ  ausgezeichneten  Berglacd- 
schaflen  bei  Biltow,  N«n-8tettin  oder  Polzin,  noch  derglei- 
chen in  der  Hittelmark,  im  Mecklenburgischen  &c  Wollten 
wir  auch  annehmen,  dats  man  unglücklicher  Weise  bei 
einer  Anzahl  von  Exemplaren  vergessen  hätte,  die  braune 
Terrain-Platte  einzusetzen,  ao  Enden  wir  doch  in  dem  um- 
fangreichen Vorherrschen  des  dunkelgrünen  Flächentons  keine 
Vorbereitung  zur  Aufnahme  de*  braunen  Terrainton»,  die 
Sektion  Berlin  löst  also  den  Zweifel  nicht  Nehmen  wir 
eine  andere  Sektion  zur  Hand  —  es  sei  Königsberg.  Da 
finden  wir  im  Bereiche  Preussens  ein  Paar  isolirte  Berge 
mit  braunem  Farbenton  angelegt,  und  zwar  n.  a.  südlich 
von  Qoldapp  mit  der  Höhe  von  195  und  170  Meter  be- 
zeichnet und  im  Süden  von  Osterode  den  Hasen-Berg  mit 
196  Meter.  Die  Lage  dieser  Berge  stimmt  überein  mit 
dem  272  Meter  hohen  Goldapper,  dem  309  Meter  hohen 
Seesker  Berg  und  der  313  Meter  hohen  Kernsdorfer  Höhe; 
man  ersieht  also,  dass  dem  Verfasser  die  neueren  Erfor- 
schungen, auf  welche  wir  bereits  in  den  „Geogr.  Mitthei- 
lungen" 1860  und  1862  hinwiesen  und  welche  seitdem  von 
aufmerksam  Studirenden  mehrfach  beachtet  wurden,  un- 
bekannt geblieben  sind  und  dass  es  ihm  sogar  passirt  ist, 
den  195  Meter  hohen  Hasen -Berg  unweit  Preussisch-Eylau 
mit  der  Lage  des  Kernsdorfer  Höhe  zu  verwechseln.  Wenn 
der  kaum  100  Meter  hohe  Nieder-Flämiug  breite  braune 
Abtönungen  erhalten  hat,  warum  erhalten  denn  die  Steil- 
abfalle des  Pomerelle'sohen  Piateau's  im  Westen  von  Dan- 
zig  als  die  wild  zerachluchteten,  gebirgeartigen  Abhänge 
200  bis  300  Meter  hoher  Pläteanx  nur  grüne  Abstu- 
fungen? Hier  ist  die  braune  Platte  nicht  vergessen  einzu- 
drucken, aber  es  ist  weder  ein  System  zu  erkennen,  noch 
irgeud  welche  nähere  Bekanntschaft  mit  den  Naturverhalt- 
nissen vertreten. 

Wenden  wir  uns  weg  von  den  fast  gänzlich  verfehlten 
nördlichen  Blättern  zu  den  mittleren,  welche  vorherrschend 
Bergland  und  zu  kleinem  Theile  Hochgebirge  vertreten,  so 
•tossen  wir  zwar  auf  brillante  Terrain  -  Gemälde  ,  freilich 
aber  auch  anf  sehr  falsche.  Der  Verfasser  legt  einen  Haupt- 
werth auf  die  Hervorhebung  der  Wasserscheiden  und  malt 
sie  durchschnittlich  wie  „Dachfirste",  wenn  wir  uns  der 
Worte  seiner  Erläuterung  zur  Karte  der  Rheinpfalz  be- 
dienen; er  wechselt  den  Ausgangspunkt  der  Beleuchtung, 
gesteht  selbst  den  nachtheiligen  Einfluss  zu,  bleibt  aber 
dabei;  er  äussert  selbst,  dass  das  reiche  schwarze  Fluss- 
Detail  die  Zerschneidung  des  Grossen  und  Ganzen  mehr 
als  wünschenswerth  begünstigt,  verstärkt  aber  diese  Zer- 


■chneidung  dadurch ,  dass  er  das  Tieflandsgrün  an  den 
meisten  Flüssen  bis  an  deren  Quellen  fortführt.  Was  er- 
zielt der  Verfasser  nun  durah  die  Ausführung  seiner  Prin- 
zipien? Nur  einige  Beispiele  als  Antwort.  Die  niederen 
Flachwellen  der  Champagne  mit  ihren  einzelnen  kurzen 
Steilabfällen  gegen  die  Aisne  werden  zu  vielglicderigcm 
Bergland  umgestaltet,  das  Sadne-Thal  bei  Gray  sinkt  in 
eine  Tiefkluft  hinab,  welche  viel  unter  dem  Meerea-Niveau 
liegen  muas,  denn  bei  Langree  lesen  wir  die  Zahl  516  und 
die  Basis  des  südöstlichen  Steilhanges  misst  6  bis  7  Meilen 
(nach  dem  Gradrande  gemessen,  denn  einen  Maassstab  finden 
wir  nirgends  verzeichnet);  das  Plateau  der  Eifel  löst  sich 
in  ein  Paar  Hochketten  auf,  von  denen  zwischen  geräu- 
migen Thälem  lange  Äste  zum  offenen  Mosel-Thale  hinab- 
sinken, die  Schwäbische  Alp  fällt  mit  hohen  8teilterrasRen 
zur  Donau  und  biegt  zwischen  Nördliugen  und  Ellwangen 
in  eine  schmale  Hochkette  des  Steiger  -  Waldes  um,  von 
welcher  4  bis  5  Meilen  lang  steile  Hänge  hinunter  stürzen 
in  einen  tiefen  Gebirgsspalt  zwischen  Bamberg  und  Er- 
langen, die  Naab  durchraubcht  von  den  Quellen  bis  zur 
Mündung  ein  enges  Gebirgsthal,  eingeklemmt  von  Gebirgen, 
die  nur  den  höheren  Alpentheilen  an  die  Seite  zu  setzen 
sind  —  unbekümmert  um  die  Aufschrift  „Pfälzische  Platte"; 
das  Fichtelgebirgo  ist  kettenartig  mit  dem  Böhmer  Walde 
verbunden  und  derselbe  erleidet  zwischen  Cham  und  Klat- 
tau  keine  Einseokung,  so  dass  die  Eisenbahnen  aus  dem 
Naab-Thale  nach  Eger  und  Pilsen  über  scharf  gegrätete 
I    Rücken  klettern,  u.  dergl.  m. 

Solche  Verstösse  gegen  die  Naturwahrheit  sind  die  ein- 
fache Folge  der  eingeschlagenen  Darstellungsweiae  und  ea 
konnte  der  Lehmann'schen  Theorie  kein  besserer  Dienst  ge- 
leistet werden,  ihro  Stichhaltigkeit  und  Gesetzmässigkeit 
darzuthun,  als  so  auffallend  zu  zeigen,  auf  welche  Abwege 
ihr  Verlassen  führt.  Wir  haben  uns  nun  verschiedene  Jahr- 
zehnte mit  Geographie  und  Karten-Studium  beschäftigt  und 
mit  grosser  Genugthuung  beobachtet ,  wie  von  den  ver- 
schiedensten Seiten  dazu  beigetragen  wird,  die  Natur  zu 
erforschen  und  ihro  bezüglichen  Darstellungsroittcl  zu  ver- 
vollkommnen, und  wie  sich  der  Kreis  der  Verständnise- 
vollen  täglich  erweitert.  Wir  haben  uns  namentlich  in 
Bezug  auf  die  Karten  gefreut,  es  zu  erleben,  wie  die  ein- 
fachen Grundzüge  Lehmann's,  deren  praktische  Verwerthung 
jedem  Kinde  leicht  verständlich  gemacht  werden  kann, 
sich  mit  der  Wiedergeburt  der  Prinzipien  der  „du  Carla' - 
sehen  und  Dupain-Triel'schen"  Schichtenkarte  so  vortrefflich 
vereinigt  haben,  dass  die  in  der  Stube  erdachton  Bilder  der 
Wasserscheide-Theoretiker  und  ähnliche  Fhantusiehi'.dcr  im- 
mer seltener  geworden  sind  und  naturgerechten  Auffas- 
sungen Platz  gemacht  haben.  —  Da  schleudert  uns  die 
Möhl'sche  Karte  um  ein  halbes  Jahrhundert  zurück,  igno- 
rirt  alle  Errungenschaften  und  Fortschritte  der  geographi- 
schen und  topographischen  Wissenschaft  und  schafft  mit 
brillanten  technischen  Mitteln  ein  Bild  von  Deutschland, 
wie  es  nicht  gestaltet  ist  und  wie  es  nach  geologischen  Ge- 
setzen auch  nicht  gestaltet  sein  kann.  Dass  die  Karte  pla- 
stisch wirkt,  das  ist  nicht  zu  leugnen ,  aber  um  den  male- 
rischen Effekt  allein  kann  es  sich  doch  nicht  handeln.  Wenn 
in  der  Nordwestecke  zu  lesen  ist  „Wandkarte  von  Deutsch- 
land", so  ist  doch  auch  einige  Ähnlichkeit  mit  dem  Original 
zu  erwarten;  wie  viel  aber  Worin  zu  wünschen  übrig  bleibt, 
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das  haben  vir  angedeutet  und  können  mit  Bestimmtheit 
darauf  rechnen,  das*  ein  schärferer  Kritiker  untere  Zurück- 
haltung und  Schonung  anerkennen  wird. 

IX.  Allgemeines. 
Je  grösser  der  Kreis  derer  wird,  die  sich  doxa  berufen 
fühlen,  durch  kartographische  Thätigkeit  sur  Aufklärung 
geographischer  Anschauungen  heimtragen,  desto  wünscheus- 
werlher  ist  es,  diese  Thätigkeit  auf  richtige  Orund- Elemente 
gestützt  su  sehen.  Eine  Hauptrolle  übernehmen  dabei  die 
richtigen  mathematischen  Unterlagen,  es  gereicht  daher  zur  | 
Oenugthuung,  auch  hierfür  auf  eine  gründlich  durchgear- 
beitete, sehr  schätzbare  Quelle  hinzuweisen,  welche  aus  den 
Buhm'achen  Geographischen  Jahrbüchern  flie&st ').  Während 
im  ersten  und  zweiten  Jahrgange  die  von  £.  Debes  mit  be- 
sonderem Fleisae  durchgeführten  vergleichenden  Tabellen 
der  wichtigsten  Längen-  und  Flächenniaasae  mit  den  zu- 
behörigen Reduktions-Tafeln  hervorzuheben  sind,  liefert  Herr 
Dr.  Wagner  in  dem  dritten  Jahrgange  die  Resultate  seiner 
genauesten  Untersuchungen  über  die  Dimensionen  des  Erd- 
sphäroids  nach  Bessel's  Elementen  im  metrischen  Maasen. 
Es  beziehen  eich  die  beigefügten  Tabellen  auf  die  Längen  i 
der  Meridian-  und  Parallelgradu ,  die  Oberfläche  des  Erd- 
sphäroids  innerhalb  halbgradiger  Zonen,  die  Radius- Länge 
der  Parallelkreise  für  die  Kegel  -  Projektion ,  das  Wachsen 
der  Breiten  in  der  Mercator'schen  Projektion,  ferner  auf 
dio  Bestimmung  der  rechtwinkeligen  Coordinaten  der  Paral- 
lelkreise, die  Verwandeluug  der  Französischen  hundertthei- 
ligen  in  die  eeohxigtheilige  Oradeinthvilung,  die  gebräuch- 
lichen Kartenmaassstäbe,  die  Bestimmung  des  Reduktion»- 
M nasses  und  die  Beziehungen  des  Kilometers  zur  geogra- 
phischen und  Englischen  Meile  und  Russischen  Werst  Der 
bezeichnete  Inhalt  bietet  dem  Kartographen  ein  reiches  ' 
Material,  nur  würden  wir  rathin,  diejenige  Tabelle  durch 
eine  einzige  Zahlencorrcktur  zu  berichtigen,  welche  die 
Französische  Quadranten-  und  Oradeiotheilung  mit  der 
Deutschen  und  fast  überall  üblichen  vergleicht,  weil  sie  ! 
davon  ausgeht,  dass  der  Französische  Grad,  wenn  auch 
Quadrant,  doch  in  60'  &c.  getheilt  wird.  Möglich,  dass  | 
eine  solche  Mischung  beider  Systeme  irgendwo  vorkommt,  j 
auf  den  uns  bekannten  Karten  aber  nicht  Da  sind  die 
Grade  auch  in  100'  und  so  fort  getheilt,  und  wenn  Haupt- 
mann Dürr  in  den  Erläuterungen  zu  seinem  Chartometer 
sagt,  „die  meisten  Karten  mit  Französischer  Theilung  geben 
auch,  diesen  untergeordnet,  die  Theilung  1  *  =  60'  =  3600" 
an",  —  so  ist  das  dahin  auszulegen,  dass  die  Scxagesimal- 
Theilung  in  einem  begleitenden  äusseren  Gradraode  wohl 
angegeben,  dos  Gradnetz  aber  nach  Ccntesimal- Theilung  j 
des  inneren  Hauptrandes  ausgezogen  ist  Die  ganze  Cor- 
rektur  dor  Tabelle  VIII  besteht  übrigens  nur  darin,  dass 
in  der  dritten  Reihe  zwischen  40  und  60*  die  halben  Grade 
mit  60  Minuten  anstatt  mit  30  Minuten  bezeichnet  wer- 
den müssen.  Wir  fügen  dieser  Tabelle  die  allgemeine  Regel 
hinzu,  für  die  Verwandelung  der  Französischen  Graduirung 
in  die  Deutsche  den  fraglichen  Ausdruck  mit  */io  und  um- 
gekehrt mit  '%  zu  multipliciren ,  finden  aber  die  Cente- 
airuat -Theilung  verhältniasmäsaig  selten  angewendet 

')  Dr.  B  Bebra    Geograph]«*««  Jthrbutb.  Gutta»,  Justin  PerttaM. 
L  Bd.  1866,  II  Bd.  1868,  111.  Bd.  1870.  »  Bd.  ?|  TbJr. 


Unter  den  vielen  auf  die  praktische  Verwendung  be- 
rechneten Notisen  des  Behm'sohen  Jahrbuch ee,  welches  sei- 
nes reichhaltigen  und  doch  ausgewählt  bedeutungsvollen 
Inhaltes  halber  keinem  Kartographen,  Geographen  und  Sta- 
tistiker fehlen  sollte,  heben  wir  noch  hervor  die  Zusammen- 
stellung der  Positionen  von  90  Sternwarten  durch  Dr.  A. 
Auwers  und  erwähnen  beiläufig,  dass  wir  es  für  nützlich 
halten,  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Ubersicht  der  neueren  topo- 
graphischen Spezialkarten  Europa's  einzusenden,  damit  die 
Grundquellen  der  Beachtung  nicht  entgehen.  Eine  solche 
neueste  Übersicht  ist  für  die  baldige  Publikation  eines  vier- 
ten Jahrganges  unter  der  Presse. 

So  nothwendig  die  Auwers'sche  Sternwarten-Tabelle  für 
die  Längen-Ubertnigungen  bleibt,  da  mau  nicht  im  Stande 
gewesen  ist,  sich  auf  dem  Antwerpener  Geographischen 
Congreaa  Uber  einen  ersten  Meridian  zu  einigen,  eben  so 
nothwendig  sind  gerade  gegenwärtig  die  verschiedenen  Ta- 
bellen zur  Umwandelung  der  Maasse,  befriedigender  Weise 
aber  aus  entgegengesetztem  Grunde.  Nächst  den  bereits 
erwähnten  Hülfen  des  Behm'schen  Jahrbuches  machen  wir 
in  dieser  Beziehung  aufmerksam  auf  die  Hülfstafel  des 
Herrn  Raths  A.  Steinhauser  für  die  Umwandelung  der  Wie- 
ner in  Metermaasse zunächst  im  Interesse  der  umzu- 
wandelnden Höhenzahlen.  Ein  Paar  Zahlen  -  Druckfehler 
auf  der  ersten  Seite  de«  Vorwortes  in  dem  Beispiele  für 
die  Benutzung  der  Tabelle  liegen  zu  offen  da,  als  dass  sie 
nachtheilig  einwirken  könnten.  Für  die  Umwandelung  da 
Württembergischen  Fussmaaesee  in  das  Metermaass  und 
umgekehrt  hatten  schon  im  J.  1868  zwei  sehr  eingehende 
Reduktions -Tabellen  des  Herrn  Trigonometer  Regel  mann 
gesorgt J)  und  der  Übergang  zum  neuen  Maaas-  und  Ge- 
wichtKsystem  im  Nord-Deutschen  Bunde  wurde  durch  ausser- 
ordentlich fleissig  und  für  den  vielseitigsten  praktischen 
Gebrauch  berechnete  Reduktions  -  Tabellen  der  Herren 
Hertzer  und  Dueke  erloichtert ').  Eine  Menge  ähnlich  zie- 
lender Hülfsmittel  von  weniger  wissenschaftlichem  Werth* 
müssen  hier  übergangen  werden. 

Die  nun  fast  allgemeine  Einführung  des  Metermaße« 
hat  aber  nicht  allein  eine  Umwandelung  der  Zahlen  anderee 
Maaases  zur  Folge,  sondern  auch  neue  Einteilungen  und 
Einrichtungen  der  topographischen  und  geodätischen  Instru- 
mente und  sonstigen  Hülfsmittel.  In  diesem  Sinne  war  et 
auch  nothwendig,  die  bei  den  topographischen  Mesetisch- 
aufnahmen  des  Preussisohen  Generalstabe«  gebräuchlichen 
sogenannten  „Kotentafeln"  umzuarbeiten  und  unmittelbar 
auf  das  Metermaass  zu  bezichen.  Der  durch  sein  frühere« 
Wirkou  bei  der  Kur- Hessischen  Aufnahme  bereite  rühmlich»! 
bekannt  gewordene  Inspektor  Kaupert  hat  sich  dieser  be- 


')  K.  K.  Rath  A.  RUiobantcT  HilfaUfel  rar  fceqaeoiu  ü«- 
windluag  too  in  Wiaarr  Mum  •nci'gvbrtMo  Htibeniablen  im  Mibe 
■au.  Wien,  Beck'scb«  L'niferaitiU-Huchbandlung,  1870.  Preis  IS  Sp 

')  C.  Regeiniann :  Zwei  Rrduktiona-Tabeltea  xar  Verwand' sx;  it> 
Wttrttemb«r(!i»<:lien  LiSnuebn»»«  in  das  Mstrrmaaaa  und  umgrtenri 
Stuttgart,  Lind.mann.  I«6*.  Prei«  3  Sgr, 

')  l>r.  H.  Ilertaer  und  h.  Dual. :  Reduktiona-Tabellen  «r  int- 
tiacheu  Kiafubning  d«r  Nord-D.uUeben  Maaaae  und  Gewichte  kt.  Ju 
des  Annale«  d«a  Nord-  bruUchao  liandes  nnd  des  D«at*eLe&  Z»C- 
terrin»,  berauagegeben  ton  Dr.  Qeorg  Hirth.  Borlin ,  Coaastaaxaj- 
Verlag  Ton  9ulU  und  Tan  Mujd<a,  1R70.  1.  Urft:  LiiierMU»**. 
II  Haft:  PllcbenmtasM,  III.  lieft:  kSrptrmtu«   P,«j,  s.  Haft  j  TU 
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deutenden  Mühe,  unterzogen  ')  und  da  die  Ermittelung  de« 
Höhenunterschiede»  zweier  Objekte  auf  Oruod  von  Winkel- 
me8«ungen  und  die  bei  den  Höhenberechnungen  notwen- 
digen Gorrektionen  wegen  der  Erdkriimmung  uud  Strahlen- 
brechung auch  ausserhalb  der  Preussischen  Generalstab«- 
Topographen  zur  Aufgabe  vieler  Ingenieure,  Feldmesser, 
Trigonometer  u.  dgl.  m.  gehört,  so  empfehlen  wir  das  Werk- 
eben  auch  einer  ausgedehnteren  Beachtung.  Wir  bemerken 
hierzu  besonders,  das*  die  Tabelle  III  der  natürlichen  tri- 
gonometrischen Funktionen  der  Sin.,  Cosin.  und  Tang,  von 
0  bis  45",  auf  vier  Dezimalstellen  genau  berechnet,  für 
die  vorliegende  geometrische  Praxis  den  Gebrauch  der  Loga- 
rithmen vollständig  ersetzt  und  das  Büchlein  für  Viele  zu 
einem  praktischen  Feldbuche  macht. 

Auf  die  Geschichte  der  Kartographie  haben  wir  stets 
einen  grossen  Werth  gelegt  und  werden  uns  um  so  mehr 
freuen,  Ton  recht  vielen  Seiten  zu  ihr  beigetragen  zu  sehen, 
als  es  dem  Einzelnen,  vielfältig  durch  andere  Berufsgeschäfte 
eingenommen,  nicht  möglich  ist,  das  reiche  Gebiet  in  wiin- 
Khenswerthcm  Umfange  zu  beherrschen.  Deshalb  sind  wir 
dem  Lehrer  am  Carleruher  Polytechnikum  Herrn  M.  Doli  zu 
besonderem  Danke  verpflichtet  für  die  Zusendung  seines 
Aufsatzes  in  der  Wurtterabergischen  Geometer- Zeitung: 
„Zur  Geschichte  der  Kataster-  Vermessuugeu,  zunächst  derer 
sb  Rhein,  in  Frankreich,  Bayern,  Österreich,  Württemberg, 
Hessen  und  Baden".  Der  Betrieb  des  Katasters  ist  für  die 
Grundlagen  der  Topographie  und  die  sozial  -  ökonomischen 
und  finanziellen  Verhältnisse  zu  wichtig,  als  dasa  die  Kennt- 
nis« der  verschiedenen  Systeme  nicht  von  hohem  Interesse 
sein  müsste;  die  gegebenen  Notizen  sind  daher  nicht  allein 
an  und  für  sich  höchst  instruktiv,  sondern  bilden  auch  eine 
recht  willkommene  Ergänzung  unserer  eigenen  bisher  ge- 
lieferten kartographischen  Nachrichten. 

Die  gegenwärtige  Richtung  der  Topographie  und  thoil- 
weis  auch  der  verallgemeinernden  Kartographie  folgt  den- 
jenigen mathematisch  zergliedernden  Grundsätzen,  welche 
allein  im  Stande  sind,  die  Aufgabe  möglichst  uaturrichtiger 
Terrain-Darstellung  zu  lösen.  So  unbeirrt  wir  nun  auch 
dieses  wissenschaftlich  durchaus  gerechtfertigte  Ziel  verfol- 
gen müssen,  so  dürfen  wir  doch  in  Anbetracht  der  Ver- 
jüngungen, in  denen  sich  unsere  Karten  bewegen,  und  ihres 
Zweckes,  „als  Vermittler  lebensvoller  Naturanschauung  zu 
dienen",  nicht  die  Pflichten  künstlerisch  verdeutlichender 
Darstellungsweise  vernachlässigen.  Die  mathematisch  be- 
gründete Aufnahmemethode  liefert  das  Gerippe,  die  Zeichnen- 
kunst das  anschauliche  Bild  und  das  geistige  Verstand niss 
dringt  durch  die  todte  Form  zur  Krkenntniss  der  gesetz- 
mässigen  Bildung  und  folgereichen  Bedeutung.  Je  mehr 
wir  Ursache  haben,  die  höhere  Ausbildung  des  ersten  Glie- 
des in  diesem  Kausal- Nexus  anzuerkennen,  um  desto  we- 
niger scheint  die  Pflege  des  zweiten  Gliedes  gesichert  zu 
sein  und  dadurch  leidet  unwillkürlich  das  dritte.  Alle  Mit- 
tel, welche  diesen  drohenden  Übelständen  abhelfeud  ent- 
gegen treten ,  müssen  mit  besonderer  Befriedigung  beachtet 
werden.  Wir  rechnen  zu  ihnen  das  Enthoffer'sche  Hand- 
buch der  Topographie  mit  begleitendem  Atlas  von  24  Ta- 


*)  Kiuptrt,  V«riB«ssung»-In»pektor  ün  Grossen  Gauaralatabe:  Hypso- 
metrisch« Tabellen  tum  Gebrauch«  bei  topographischen  Aufnahmen  <tc. 
Berlin,  Simon  Srhropp'scbe  Hof-Landkarten-Handlnng,  187». 
Pelormum*.  Oeogr.  MittheüuDgcn.  187»,  Heft  VW. 


fein  '),  welches  zunächst  für  den  Gebrauch  der  Offiziere  der 
Nord -Amerikanischen  Armee,  Ingenieure,  Akademiker  Ac 
bestimmt  und  demnach  auch   in  Englischer  Sprache  ab- 

I  gefaast  ist.  Der  Verfasser  hat  seine  in  Petersburg  und  Wien 
gesammelten  Erfahrungen  reichlich  verwerthet ;  er  schliefet 
sich  im  Charakter  der  Signaturen  dem  Pariser  Ddpöt  de  la 
guerre  an,  huldigt  nach  Betrachtung  der  verschiedenen  Sy- 

|  steme  des  Terrain-Zeichnens  der  Lehmann'schen  Manier,  be- 
spricht die  mannigfachen  Requisiten  zur  Ausführung  des 

i  Planzcichnens ,  erörtert  sehr  ausführlich  die  Construktion 
der  Schrift,  erläutert  in  Wort  und  Bild  die  verschiedensten 
Cbarakterformen  des  Terrains  und  geht  methodisch  vom 
einfach  Gestalteten  zur  verwickeltsten  Zusammensetzung 
über ;  er  gedenkt  der  Eigentümlichkeit  und  Bedeutung  der 
einzelnen  Objekte,  wobei  auf  die  Gewässer  besondere«  Ge- 
wicht gelegt. wird,  liefert  eine  sehr  genaue  orographisohe 
Terminologie  und  bietet  zum  Schluss  eine  Anleitung  zum 
Reoognosciren.  Die  Tafeln  des  Atlas  vertreten  in  metho- 
disch guter  Folge  und  Auswahl  die  einzelnen  Elemente  der 
Tcrrain-Kundo ;  erläuternde  Profile  fehlen  nirgends,  auf  das 
Niveaukurven -System  ist  stets  gebührend  Bezug  genommen 
und  die  technische  Ausführung  ist  eine  meisterhaft  schöne. 
Nachdem  Schrift-  und  Signatur- Vorschriften  gegeben  sind, 

(  erscheint  es  uns  besonders  instruktiv,  das«  die  Beispiele  der 
Terrain-Bilder  vom  Hügellande  bis  zum  Hochgebirge  wirk- 
lich vorhandenen  Gegenden  und  den  besten  Europäischen 
topographischen  Spezialkarten  entnommen  sind,  da  das  Er- 
findeu  von  Instruktion  Bildern  selten  ohne  einige  Verstösse 
gegen  die  Natur  abgeht.  Der  Enthoffer'sche  Atlas  liefert 
für  das  topographische  Zeichnen  ganz  vortreffliche  Vorlagen, 
dercu  Werth  allerdings  erhöht  wird  durch  den  erläuternden 
Text;  sollte  dieser  aber  auch  nicht  Jedem  zugänglich  sein, 
so  spricht  das  Bild  schon  deutlich  genug ,   um  mit  dem 

|    besten  Nutzen  verwendet  werden  zu  können. 

Unter  den  kartographischen  Sammelwerken  verdient  die 
grösste  Beachtung  eine  bereits  mit  sechs  Lieferungen  eröff- 
nete neue  Ausgabe  von  „Spruner's  Hand-Atlas  für  die  Ge- 
schichte des  Mittelalters  und  der  neueren  Zeit"  durch  Dr.  Th. 
Menke').  Vom  Geiste  Spruner's  getragen  wird  diese  dritte 
Auflage  durchgreifende  Berichtigungen  und  umfangreiche 
Erweiterungen  erfahren,  auch  in  der  inneren  Einrichtung 
und  äusseren  Ausstattung  eben  so  praktische  als  geschmack- 
volle Veränderungen  zeigen.    Da  die  politische  Geographie 

;  der  Tagesrapport  der  Geschichte  ist,  so  wird  selbst  der  mo- 
derne Kartograph  der  Rückblicke  auf  frühere  Territorial- 
Bestäode  und  Gebietsgrenzen  nicht  entbehren  können  und 
absonderlich  zum  richtigen  Placcmcnt  der  Geschichte  ent- 

i  lehnter  Landschaftsuamen  und  bedeutungsvoller  Orte  die 
historische  Karte  bedürfen,  bs  bildet  diese,  aus  90  cor- 
rekten  und  in  jeder  Hinsicht  vortrefflich  ausgeführten  Karten 

')  i.  Entboffer;  Manual  of  Topographj  »ad  Text-book  of  topo- 
graphical  d  rairing,  for  tbe  tue  of  Ofßcier»  of  tbe  army  and  narj, 
ciTil-eagiueen  4c.  Wlth  an  Atlas  (108  SS.  and  14  Tafeln).  N«w 
Tork,  D.  Appleton  A  Comp.,  1870.  Prei»  3  I,  13|  a. 

')  Dr.  K.  t.  Spranor's  Hand-AUu  für  die  Geschieht«  de«  Mittel- 
alter» nnd  der  neueren  Zeit.  3.  Aufl.,  nen  bearbeitet  von  Dr.  Theodor 
Menke.  90  kolor.  Karten  in  Kupferstich.  In  Sl  Lieferungen  (XX  Lie- 
ferungen zu  *  Bl.  k  Lieferung  1  Thlr.  8  Sgr.  und  1  Lieferung  tu 
%  Bl.  19  8gr).  Gotha,  J.  Perthe»,  1871.  Bi.  »um  Jali  187t  «  Lie- 
ferungen ausgegeben. 
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bestehende,  drille  Auflage  ein  Prachtwerk  der  Deutschen  Nation,  dessen 
allmähliche  Beschaffung  die  Verlagtbandlung  »o  erleichtert,  du*  wir 
tu  der  allgemeinsten  Verbreitung  nicht  zweiteln. 

Der  in  unserer  letzten  Besprechung  („üeogr.  Mittb."  1*70,  S.  183) 
Mch  Verdienst  gewürdigte  Gniadeniann'sebe  Mission«- Atls«  ist  nunmehr 
durch  die  »echate  bi«  neunte  Lieferen«  .geschlossen  •>  und  bebtoptet  in 
•einen  Bearbeitungen  Aaieue,  Polynesien«  und  Amerika'a  dieaelbe  Origi- 
nalität und  belehrende  Krieche,  welche  die  eratc  Abteilung,  Afrika,  vor- 
theilhaft  kennzeichnet :  »elbst  der  Geograph  Ton  Fach  wird  dem  ganzen 
Atle»  mit  «einein  erläuternden  and  belebenden  Teile  die  anerkennendste 
Beachtung  unter  dem  Eindrucke  vielfältiger  Belehrung  nicht  »erjagen. 

Die  »weite  Auflage  des  Kiepert' sehen  Hand-Atlas  ')  int  ebenfalls 
«um  Ahscblus«  gekommen  und  hat  durch  eingehende  Berichtigungen  und 
dankenawertbe  Erweiterung  don  guten  Ruf  der  ernten  Auflage  nicht  nur 
aufrecht  erhalten,  sondern  »ich  durch  »eine  praktische  Anlage  und  vie- 
len Zwecken  durchaas  entsprechende  Brauchbarkeit  einen  erweiterten 

Wahrend  von  der  zweiten  Auflage  der  kleineren  „Allgemeinen  Welt- 
karte ron  ür.  Herrn.  Bergbaus"1)  bereit«  im  Jahrg.  1870  der  ..Üengr. 
Mittb.",  S.  183,  Kenntnis»  gegeben  i»t.  mumm  wir  berichten,  das»  dea- 
selban  Herrn  Verfasser«  gros«;  „Chart  of  tbo  World"')  nan  aeit  1863 
in  eintr  sechsten  Auflage  erschienen  ist  Die  Vorzüge  dieser  Karte 
durch  Wiederholung  früherer  Ausspruche  beeonder»  hervorzuheben,  ist 
völlig  überflüssig,  seitdem  da«  dabei  intvrcasirl«  Publikum  durch  mas- 
senhaften Verbrauch  sein  ürtbeil  auf  die  praktischste  Weis«  aufgespro- 
chen hat:  wir  beschränken  uns  daher  darauf,  auf  die  wesentlichsten 
Veränderungen  aufmerksam  zu  machen,  weiche  sieh  gleichzeitig  als  Er- 
weiterungen und  Verbesserungen  bezeichnen  lassen.  Zunächst  fallt  ea 
als  zweckentsprechend  in  die  Augen,  da»*  xur  -Seheidelinie  zwischen  Ost 
und  West  an  Stelle  des  180°  der  I  SO'  O.ll.  L.  v.  Gr.  getreten  ist, 
weil  dadurch  der  Zusammenhang  da»  Stilleu  Getan»  mit  seinen  Inseln 
und  die  bessere  Gegenüberstellung  »einer  Küsten  xtir  Geltung  kommt. 
Der  hierdurch  verfUgbnr  gewordene  Raum  ist  benutzt  worden  zur  Spe- 
tialisirung  für  den  Weltverkehr  besonder»  interessanter  Lokalitäten  in 
31  Nebenkirtehou ,  wogegen  deren  früher  nur  vier  vorhanden  waren, 
ausser  den  ebenfalls  beibehaltenen  vier  (Tberaichtskartchen  für  die 
magnetische  Deklination,  die  Windrichtungen  und  die  Gliederung  in 
Nord-  und  8Ud-Hnn:si>li5reo.  Die  Kisverhilltnisse  des  Meeres  sind  als 
ein  Gigonstar.d  besonderer  Aufmerksamkeit  der  Keiueit  einer  in  der 
Signatur  greller  hervortretenden  Umarbeitung  unterworfen  worden.  Wir 
möchten  glauben,  da»«  da*  dadurch  hervorgerufene  Bild  der  Verbrei- 
tung de»  Packeises  mit  besonderer  Vorsicht,  wenigsten«  nur  aus  ganz 
bestimmten  Gesichtspunkten  aufzufassen  ist,  weil  es  zusammengestellt 
ist  au*  Beobachtungs-Momenteii,  welche  «erschieden  sind,  jaangar  Jahr- 
hunderte aus  einander  liegen,  ünsner  Meinung  nach  kommt  die  game 
polare  Eisfrage  nicht  eher  iu  das  Stadium  wirklich  erfolgreicher  For- 
schung, als  bis  es  gelingt,  durch  Vereinigung  verschiedener  natio- 
naler Kräfte  gleichartige  Beobachtungen  nach  planmüasig  räumlicher 
Vertheilung  eine  litito  von  Jahren  hindurch  auszuführen  und  diese 
Resultate  mit  den  anderen  ebenfalls  wohlorganmrtcn  klimatischen 
Beobachtungen  zu  vergleichen.  Das  Gebiet  der  Korallen- Inseln  und -Kille 
ist  zweckmässig  besonders  «ignirt  worden  und  da«  Kolorit  der  l'est- 
landsriume  unterscheidet  durch  Flichentou  da«  Kultur-  und  Waldland 
von  deu  verschieden  schraflirten  Steppen,  lichten  Wald-  und  Busch- 


')  Dr.  R.  Gruudeinann,  Pfarrer  zu  Mörz  bei  Bclzig  Allgemeiner 
MisBiom-Atlas.  Uothn,  J.  Perthes,  1 8'. 7 — ) 8 T I .  I.  Ablheilung  Afrika, 
20  Karten,  SJ  Thir.  II.  AbLh.:  Asien,  i9  karten,  4  Thlr.  Hl.  Ablh.  : 
Polynesien.  12  Karton,  I{  Thlr.  IV.  Abth.  ;  Amrnka,  11  Karten, 
lg  Thlr.,  in  Summa  10  Thlr. 

*)  H.  Kiepert:  Neuer  JJand- Allna  über  alle  Theile  der  Krde  in 
«5  Karten.  Zweite,  vollständig  berichtigte  uod  erweitert«  Auflage. 
Berlin,  ü.  Keimer.  lt)JI.    Preis  14  Thlr.,  elegant  gebunden  lft<  Tb'.r. 

')  Herrn.  ItergbauB  .  Allgemeine  WcltVnrt»  in  Mcrcstors  Projek- 
tion. I  kolor.  Bl.  mit  5  Nebenkarten.  S  Aufl.  Gotha,  l.  Perthes,  IBAS. 
Preis  1}  Thlr.,  aufwogen  in  Mapp«  1}  Thlr.,  aufgezogen  mit  Rollrn 
1\  Thlr. 

')  Deraclbe:  Chart  of  Ihe  World,  zur  übersiebt  der  regelmässigen 
DampfschifffabrU- Linien  und  Übcrland-Itnutsn  Sit.,  in  8  bl-  Sechste 
Auflage.  Gotha,  Jnstua  Perthes,  1871.  Prei»  4  Thlr.,  aufgezogen  in 
Mappe  5}  Thlr.,  auf  Leinen  mit  Rollen  6J  Thlr..  mit  Köllen  und  lackirt 

7  Thlr. 


tonen,  wie  von  den  Serenas  and  Tundren,  während. die  Wüsten  farbloe 

! bleiben.  Unter  Hiniufügung  de»  vortrefflich  generaliairten  oro-bjdro- 
graphischen  Bildea  und  dor  Markimng  der  Eiaregion.  ist  hierdurch  die 
Betrachtung  der  Continente  um  einen  vielsagenden  Stoff  bereichert  wor- 
deo; zu  weit  ist  ea  aber  gegangen,  die  Champagne  in  Frankreich  ia 
das  Gebiet  der  Steppe  oder  Pruirie  versetzt  zu  »eben  Das«  die  politi- 
sche Übersieht  der  Continente  dem  neuesten  Standpunkte  gefolgt  ist, 
aeigt  ein  Blick  auf  daa  Russische  Turkistan ,  Deutschland  4c.  Du 
Auswahl  der  Verkehrebahnen  zu  Lande  und  zu  Wasser  hat  die  Tendenz 
der  Veranschaulichung  dea  kosmischen  Verkehr»  im  Auge  behalten,  aaf 
der  anderen  Seite  aber  aind  für  den  praktischen  Gebrauch  der  Karts 
eine  Meng«  Detail«  niedergelegt,  ohne  die  übersieht  zu  beeinträchtigen. 
Die  Berghaus'sche  „Chart  nf  ihe  World"  bleibt  ein  Meisterstück,  von 
dessen  Anblick  man  «ich  gewaltsam  losreissen  nun.  Wir  sind  hierzu 
gezwungen,  um  unsere  dirssj  ihrig«  Besprechung  nicht  zu  einem  Folian- 
ten anschwellen  za  sehen  and  der  Schlussbemerkung  über  die  neu 
Au«gab«  des  Stieler'scbeu  Uand-Atlu«  noch  ein  Paar  Worte  zu  Rönnen. 

Von  der  neuen  Lieferungs-Ansgabc ')  dieses  altbewährten  und  welt- 
bekannten Kartenwerkes  liegen  un»  bereit«  »leben  Lieferungen  und  ver- 
schiedene ProbeMs'tler  späterer  Lieferungen  vor.  Mehrerer  Blätter 
haben  wir  bereits  gedacht,  ao  der  Karte  vou  Spanien  und  Portugal  and 
der  Übersichtskarten  von  Deutschland,  anderen  ist  dieselbe  hohe  An- 
erkennung zuzusprechen  wie  in  der  vorhergehenden  Auflage,  ao  der 
Vngel'schen  Karte  von  der  Schweiz  und  Südwest-Deutschland  und  dea 
Weltkarten  von  Dr.  Henri.  Bergbaus;  noch  andere  sind  in  ganz  neuen 
Bearbeitungen  zu  erwarten,  da  die  Verlagshandlung  die  Zahl  der  Karten 
von  H4  auf  90  erhiiht  hat.  Ganz  besonders  ist  hervorzuheben,  das»  es 
»ich  der  Stieler'sche  Hand- Atlas  zur  Aufgab«,  macht,  den  ausscr-Enre- 
piischen  Erdtheilen  eine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  wie  sie  noch 
keiner  der  grosseren  Atlanten  erfahren  hat  und  wie  sie  dem  immer  rei- 
cher anwachsenden  Material  entspricht.  E«  ist  das  absonderlich  das 
Verdienst  des  Dr.  Petermann.  Nachdem  derselbe  in  zwei  Ergänzunge- 
heften  der  „üeogr.  Mittb."  eine  Kart«  von  Australien  in  einem  Maaaa- 
«tabe  gebracht  hat'),  wie  er  sonst  nur  den  Übersichtskarten  Europäi- 
scher Länder  gewidmet  zu  werden  pflegt,  aind  vier  ganz  neue  Blätter 
für  Asien  vorbereitet  und  e«  werdeu  die  Vereins  -  Staaten  Nord-Atueri- 
ka's  sogar  durch  sechs  Blätter  im  Maassstaba  von  1  :  3.7O0.OOO  ver- 
treten sein.  Hat  schon  die  Karte  von  Australien,  deren  Werth  durch 
ein  begleitendes  Compendinm  de«  Herrn  Direktor,  Professor  Ür.  M«i- 
nicke  wesentlich  erhöbt  ist,  unser  Staunen  erregt  wegen  dor  Fülle  um- 
sichtig und  gewandt  verarbeiteten  Material»,  »o  geben  un«  die  vorlie- 
genden Probedrucke  der  Karte  der  Nord -Amerikanischen  Vereins- Staa- 
ten die  Bürgschaft  einer  nicht  minder  wcrtlivollen  kritischen  Verarbei- 
tung von  Original-Material ,  wie  »ic  in  liurnpn  bisher  noch  nicht  dar- 
geboten werden  konnte.  Wir  finden  d«  bereit»  dorn  Ccnsns  vom  Jahre  1871 
erschöpfend  benutzt,  für  die  Angabe  der  Orte,  die  relcbo  Nomenklatur, 
dio  Eisenbahnen  and  anderen  Verkehrslinien  die  in  Kuropa  schwerlich 
bekannten  und  nicht  einmal  in  Amerika  käuflichen  Karten  dea  Uniont- 
Fo»t-Di-partcmcr.ls  ru  Grund«  gelegt,  eine  Menge  vr-n  den  Amerikani- 
schen Behörden  bereitwilligst  gelieferte»  Original -Material ,  theilwei«  in 
pbotegTaphiachrn  Kopien ,  verarbeitet  und  den  neuesten  Standpunkt  ae 
weit  wahrgenommen,  daes  «ogar  der  Yellowsten«  National  Park  bereit» 
abgegrenzt  ist.  d  i.  jene»  im  Bereiche  dea  Felscr.g^birges  gelegene  Ge- 
biet, welches  durch  Professor  Hajden  vor  Kurzem  als  ein  wahr« 
Wunderland  näher  bekannt  wurde,  wie  «w  in  «einer  Felle  von  ü«yser- 
äbnlicben  Sprudeln,  Kochbruunrn,  Solfstaren  und  Schlammvulkanen  je- 
nem Gebiet  iibnelt,  welches  von  Uochstetter  auf  der  Nordinsel  Ncu-See- 
lands  entdeckt  wurde.  Wir  hoffen  die  ersten  Blätter  der  vortrefflich 
ausgeführten  Karte  bald  veröffentlicht  und  alsdann  dem  Autor  vom 
grossen  Publikum  deu  wohlverdientem  Dank  dargebracht  zu  sehen,  wel- 
chen wir  vorläuüg  im  Namen  iIct  geographischen  Wissenschaft  aus- 
sprechen 

')  Adolf  Stieler  a  Hand-Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  und  aber 
da«  Weltgebäude.  Neu  bearbeitet  von  Dr.  A.  Petermann,  Dr.  Hern. 
Berghaus  und  C.  Vogel.  Neue  Lieferung«  -  Ausgabe  von  VO  Karten  in 
Kupferstich  in  30  Lieferungen  ä  15  Sgr.  Gotha,  J.  Tertlic*.  seit  1*71. 

*)  A.  Petermann:  Australien  im  J.  18  71.  Acht  Karten  ia  Mit 
von  1  S.üi'O.inO,  mit  geographisch-statistischem  Comprmiium  vonC.  £. 
Metnicko.  Ergänzungshcfl  Nr.  und  Nr.  30  der  lieogr.  Mittb  ans 
Justus  Perthes'  Geograph.  Anstalt  Are.  von  Dr.  A.  Petermann.  (iolka, 
Justus  Perthes,  1871.  Preis  jedes  Heftes  1  Thlr.  A  Sgr. 
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Resultate  der  Tiefsee-  Temperatur  -Beobachtungen  im  Meere  zwischen  Grönland, 

Nord -Europa  und  Spitzbergen. 

Von  Profewor  ZT.  Mohn.  Direktor  des  Norwegischen  Meteorologischen  Instituts  in 

Die  jährliche  Variation  der  Temperatur  an  der  Meeres- 
oberfläche beträgt  6°  und  darüber.  Je  weiter  man  in  die 
Tiefi;  kommt,  desto  geringfügiger  wird  diese  jährliche  Ab- 
weichung, auf  Orund  von  gemachten  Beobachtungen  weis« 
buld  aber  auch ,  das«  die  Abnahme  der  Temperatur- Verän- 
derung nicht  überall  gleich  ist.  80  scheint  in  der  tiefen 
Rinne  ausserhalb  l.indesues  die  Variation  schon  in  150  Fa- 
den Tiefe  sehr  klein  zu  sein ,  während  sie  ausserhalb  der 
Westküste  und  auf  den  blinken  der  Romsdals-Küsle  in  die- 
ser Tiefe  noch  mehrere  Grade  beträgt.  In  dem  Meere  west- 
lich von  Spitzbergen  herrscht  nach  Scoresby's  Beobachtungen 
noch  in  der  Tiefe  von  200  Faden  eine  ziemlich  bedeutende 
Variation,  ja  sie  scheint,  vom  Mai  bis  Juni  zunehmend, 
noch  in  einer  Tiefe  von  mehr  als  700  Faden  bemerkbar 
iu  sein.  Hierbei  handelt  es  sich  jedoch  nur  um  einige 
Grade.  Die  Beobachtungen  deuten  darauf  hin,  dass  die 
Temperatur  in  der  Tiefe  später,  aber  nicht  viel  später  als 
an  der  Oberfläche  ihren  Höhenpunkt  erreicht ;  wie  gross 
aber  dieser  Zeitunterschied  ist ,  lässt  sich  der  mangelhaften 
Beobachtungen  in  den  Herbstmonoten  wegen  nicht  bestim- 
men. Ihren  niedrigsten  Stand  scheint  die  Temperatur  in 
der  Tiefe  im  Frühling  etwas  sputer  als  an  der  Oberfläche 
zu  erreichen. 

In  der  Tiefe  geht  demnach  nur  eine  geringe  Verände- 
rung der  Temperatur  vor  sich,  in  den  oberen  Schichten  je- 
doch ist  die  Abweichung  in  den  Sommer-  und  Winter- 
monaten  so  bedeutend,  dass  eine  Durstellung  der  Temperatur- 
Verhältnisse  in  den  nördlichen  Meeren  ftir  den  Sommer 
und  Winter  zwei  wesentlich  verschiedene  Bilder  giebt.  Ich 
will  mit  den  Temperatur-  Verhältnissen  des  Sommers  be- 
ginnen und  sie  iu  Grunde  legen,  weil  aus  dieser  Jahreszeit 
natürlich  die  meisten  Ticfsee-Temperatur-Beobachtungen  vor- 
liegen. 

Im  Sommer  nimmt  im  Allgemeinen  die  Temperatur  mit 
der  Tiefe  ab,  in  den  oberen  Schichten,  die  der  Wirkung 
der  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  sind ,  rascher  als  in  den  un- 
teren. In  der  tiefen  Senkung  des  Atlantischen  Oceans, 
ausserhalb  des  Kanals,  beobachtete*  dio  „Porcupine"-E.xpo-  J 
dition  im  Juli  1  ^§9  folgende  Temperaturen:  an  der  Ober- 


fläche  17',  in  45  Faden  Tiefe  12*.  in  75  F.  11°.  275  F. 
10* ,  400  F.  9\  550  F.  8\  650  F.  7*,  700  F.  6° 

eoo  F.  5\  900  Fv 4*,  1400  F.  si" 

in  2435  Faden  Tiefe  2J°.    In  der 


50  Faden  nahm  also  die  Temperatur  sehr  rasch  ab, 
langsamer,  in  700  Faden  Tiefe  wieder  rascher;  von  900 
bis  2495  Faden  ging  sie  dagegen  nur  um  1|°  herunter. 
Die  ersto  starke  Abnahme  hat  in  der  durch  die  Sonne  er- 
hitzten Obcrrjächenschicht  ihren  Grund,  dio  zweite  rasche 
Abkühlung  wird  von  der  auf  dem  Soebodcn  ruhenden  un- 
geheueren Schicht  kalten  Wassers  bewirkt  Hieraus  ersieht 
man ,  dass  in  der  grossen  Senkung  die  Temperatur  de« 
Wassers  sich  dem  Gefrierpunkte  nähert,  ähnlich  wie  in  den 
anderen  Oceancn,  wo  mau  selbst  in  der  heissen  Zone  zum 
Theil  noch  tiefere  Temperaturen  gefunden  hat 

In  der  Rockall-Rinne,  die  sich  von  der  grossen  Senkung 
des  Atlantischen  Oceans  abzweigt  und  östlich  an  der  Rockall- 
Bank  vorbeigehend  sich  gegen  die  Rinne  «wischen  den 
Färöern  und  den  Shotland-lnseln  hinzieht,  findet  man  in  dor 
ganzen  Tiefe  unter  500  Faden  dieselbe  Wärmevortheilung 
wie  drausaen  in  der  Hauptsenkung  des  Ocoana,  während 
sich  in  letzterem  die  Temperatur  in  den  Schichten  oberhalb 
der  Tiefe  von  500  Faden  etwas  niedriger  als  dort  stellt 
Sudwestlich  von  Island,  im  Westen  von  Rockall,  hat  man 
bis  zur  Tiefe  von  300  Faden  eine  gleichförmige  Tempe- 
ratur von  7*  beobachtet,  auf  der  Ostseite  von  Rockall  da- 
gegen war  in  300  Faden  Tiefe  die  Temperatur  etwas  wär- 
mer, etwa  9*. 

Was  den  tiefen  Kanal  zwischen  Grönland  und  Island 
anbetrifft,  so  liegen  keine  Tiefsee-Tompemtur-Beobachtungen 
aus  domselben  vor.  Da  aber  seine  Oberfläche  im  Sommer 
nicht  wärmer  als  7  bisv  8*  ist,  indem  ein  Strom  aus  dem 
Eismeere  durch  den  Kanal  südwärts  setzt,  und  da  in  300 
Faden  Tiefe  weiter  südlich  anf  dem  60.  Parallel  die  Mecres- 
Temperatur  kälter  ist  als  in  derselben  Breite  weiter  östlich, 
so  kaun  man  wohl  annehmen,  dass  dieser  Kanal  <  Dänische 
Strasse)  mit  kaltem  Wasser  angefüllt  ist,  das  an  der  Küste 
Ost- Grönlands  aus  der  Tiefe  des  Eismeeres  herauf  kommt 

Zwischen  Island  und  den  Färöer-lnseln  liegt  ein  flacher 
Meerestheil  von  durchschnittlich  200  bis  300  Faden  Tiefe. 
Will  man  nach  den  Verhältnissen  in  der  Slrasso  zwischen 
den  Färöern  und  den  Shetlood  -  Inseln  urtheilen,  so  kann 
man  annehmen,  dos«  bis  zum  Boden  dieses  Meeres  die  Tem- 
peratur kaum  bis  zum  Nullpunkt  herabgeht ;  hier  hat  das 
Wasser  schon  in  geringer  Tiefe  festen  Boden  und  keine 
kalten  Wasserschichten  untor  sich,  ist  mithin  keiner  starken 
Abkühlung  ausgesetzt    Im  Färöer-Shotland- Kanal  nnd  im 

40' 
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Nordosten  von  Island  dagegen  wird  schon  in  jener  Tiefe 
von  200  bis  300  Faden  Wasser  voq  0*  angetroffon,  wäh- 
rend in  dem  benachbarten  Theile  des  Atlantischen  Oceans 
das  Wasser  in  der  gleichen  Tiefo  noch  über  8*  hat  Ob 
sich  in  der  schmalen  und  tiefen  Rinne  dieses  flachen  Mee- 
res zwischen  Island  und  den  Färbern  kalte«  Wasser  aus 
dem  Polarmocr  oder  warmes  Atlantisches  Wasser  befindet, 
wird  davon  abhängen,  ob  diese  Rinne  im  Polarmeer  ent- 
springt und  in  den  Atlantischen  ücean  verläuft  oder  um- 
gekehrt. Jedenfalls  aber  ist  dieser  Einschnitt  so  eng,  dass 
das  darin  befindliche  Wasser  die  darüber  liegenden  Schich- 
ten nicht  wesentlich  abkühlen  kann,  selbst  wenn  es  eiskalt 
wäre.  In  Ermangelung  bestimmter  Beobachtungen  dürfen 
wir  demnach  schliessen,  dass  wahrscheinlicher  Weise  der 
Island-Färöer-Kanal  mit  warmem  Atlantischen  Wasser  ge- 
füllt ist;  der  Strom  setzt  hier  an  der  Oberfläche  gegen 
Nordosten. 

Wenn  man  in  der  südwestlichen  Ecke  des  Färöer-Shet- 
land-Kanals,  wolchcr  ron  der  Porcupinc- Expedition  genau 
untersucht  worden  ist,  einen  Querschnitt  Ton  Nordwest 
nach  Südost  durch  den  Holtenia' Grund  legt,  so  zeigen  sich 
auf  beiden  Seiten  diese«  Grundes  höchst  verschiedene  Tem- 
peratur -  Verhältnisse.  Gleichsam  wie  an  der  Fiiröer-Bank 
hinauf  gepreeat  findet  sich  auf  der  nordwestlichen  Seite  schon 
in  einer  Tiefe  von  weniger  als  300  Faden  eiskaltes  Was- 
ser, am  Seeboden  ist  die  Temperatur  — 0*,8  C.  und  die 
Schicht  von  200  bis  300  Faden  zeigt  sich  ebenfalls  stark 
abgekühlt.  Über  '200  Faden  beträgt  die  Temperatur  7*,5, 
also  nur  wenig  niedriger  uls  in  der  Umgegend.  Zwischen 
dem  Färber-  und  dem  Holtenia-Gruud  hat  das  Wasser  am 
Boden  schon  mehrere  Grade  Wärme  und  im  südöstlichen 
Theile  der  Strasse,  in  der  Nähe  der  Hebriden,  betrugt  dio 
Temperatur  in  200  Faden  Tiefe  SB,S,  in  300  F.  8°,  in 
620  F.  7°,  in  600  F.  6*  und  am  Boden  in  650  F.  Tiefe  56,a. 
Der  Ausgang  des  Kanals  nach  de«  Atlantischen  Seite  zu 
enthält  also  vorwiegend  warmes  Atlantisches  Wasser,  wel- 
che« hier  aber  etwas  kälter  ist  als  in  den  entsprechenden 
Tiefen  des  Ocenns;  dio  nördliche  Mündung  des  Kanals  da- 
gegen ist  in  der  Tiefe  theilweis  mit  kaltem  Warner  ge- 
füllt. Nicht  weit  östlich  von  diesem  nördlichen  Ausgang 
treten  aber  andere  Verhältnisse  ein.  Uns  warme  Wasser 
wird  allmählich  gegen  die  Oberfläche  gedrängt  und  die 
ganze  untere  Hälfte  des  Kanals  füllt  sich  mit  eiskaltem 
Wasser,  dessen  Mächtigkeit  weiter  nach  Osten  zu  sich  vom 
Boden  bia  zur  Schicht  von  300  Faden  bemerklich  macht. 
Im  übrigen  ähneln  die  Verhältnisse  denen  an  der  Mündung 
des  Kanals  nördlich  vom  Holtenia -Grund.  In  der  Mitte 
des.  nordöstlichen  Aufgangs,  etwa  halbwegs  zwischen  den 
Führt-  und  den  Shetlund-Inseln,  hat  man  schon  in  25  Fa- 
den Tiefe  8*  beobachtet,  in   125  F.  T,  in  160  F.  6°. 


in  180  F.  5°,  in  200  F.  4*.  in  220  F.  3*.  in  240  F.  2*. 
!    in  260  F.  1*,  in  320  F.  0*.  in  500  F.  —  1*  und  am 
j    Boden  in  640  F.  —  l*,s.  Die  ganze  unterliegende  Wasser- 
schioht  weist  also  Kältegrade  auf  und  dio  starke  abküh- 
lende Wirkung  derselben  zeigt  »ioh  in  der  raschen  Tem- 
peratur-Abnahme der  darüber  liegenden  Schiebten  von  100 
bis  300  Faden  Tiefe.  Das  warme  Wasser  de«  Atlantischen 
Oceans  wird  demnach  hier  zu  einer  Schicht  von  nur  3U0 
Faden  Mächtigkeit  zusammeogepresst.    Auf  der  Südseite, 
!    gegen  die  Shetland-  Bank  hin,  fällt  die  Kurve  für  7"  rasch 
j    bis  zur  Tiefe  von  300  Faden   und  beweist  so  ein  Vor- 
wiegen ooeonischen  Wassers  in  jener  Gegend,  bei  den  Fä- 
röer-  Inseln  hingegen  steigt  das  eiskalte  Wasser  bis  über 
300  Faden  Tiefo  herauf.    Im  Allgemeinen  haben  die  Eng- 
lischen Forscher  gefunden,  dass  das  Wasser  am  Boden 
durchschnittlich  dieselbe  Temperatur  hat  wie  anf  der  hohen 
See  in  derselben  Tiefe. 

Was  die  Nordsee  und  den  Kanal  anbetrifft,  so  kann  bei 
beiden  wegen  der  geringen  Tiefe  nur  von  warmem  Wasser 
die  Rede  sein. 

Der  westliche  Theil  des  Grönländischen  Meeres,  dessen 
Oberfläche  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  mit  Treibeis  be- 
deckt ist  und  wo  weiter  nördlich  das  fe*te  Eis  Jahre  lang 
Logen  bleibt,  enthält  wahrscheinlich  nur  kaltes  Wasser  von 
der  Oberfläche  bis  hinab  zum  Boden.  Auf  dem  ganzen 
Meere  zwischen  Schottland,  Island,  Spitzbergen  und  Nor- 
wegen herrschon  die  warmen  Waseermassen  des  Golfatromes 
i  an  der  Oberflacho  vor;  am  südlichen  Ende  dieses  Gebiets 
tritt  aber  bei  den  Füröcr-  und  Shetland- Inseln  schon  in 
300  Faden  Tiefe  dos  eiskalte  Wasser  auf.  An  der  Nor- 
wegischen Küste  erstrecken  sich  die  Tiofsee  -  Temperatur- 
Beobachtungen  nicht  so  weit  hinaus  ins  offene  Meer  und 
nicht  zu  einer  solchen  Tiefo,  dass  man  das  kalte  Polarwasser 
unter  dem  Golfstrom  angetroffen  hätte,  die  vorliegenden 
Messungen  aber,  welche  biB  zu  200  Faden  Tiefo  gehen, 
deuten  keine  so  rasche  Abnahme  der  Temperatur  in  der 
Tiefe  an  wie  die  in  dem  Färöer  Shetland-Kanal  gefunden«. 
Die  vor  der  Küste  liegenden  Bänke  tragen  offenbar  zw 
Erhaltung  einer  warmen  Meeres-Temperatur  bei.  Je  höher 
man  gegen  Norden  kommt,  um  so  kälter  wird  in  derselben 
Tiefe  das  Wasser,  aber  selbst  in  der  Breite  de»  Nordkap» 
j  scheint  das  eiskalte  Wasser  noch  nicht  bis  zur  Tiefe  von 
300  Faden  heraufzureichen.  Nordöstlich  von  Island,  am 
linken  Cfer  des  Golfstromes,  rindet  sich  spät  im  Frühjahr 
eiskaltes  Wasser  von  ziemlich  gleichmäßiger  Temperatur 
in  der  Tiefe  bis  zu  200  Faden  unter  der  Oberfläche;  hier 
bildet  der  Golfstrom  wahrscheinlich  eine  scharfe  Grenzwand 
gegen  Nordwest.  Nördlich  und  westlich  davon  befinden  tkh 
die  kalten  Flut  Inn  des  Eismeeres,  die  sich  weiter  unten 
im  Siden    unter   den  Golfstrom  senken  und  theilweis  i« 
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der  unteren  Hälfte  des  Färöer-Shetland- Kanal»  einen  Aus- 
flau  finden. 

Westlich  von  Spitzbergen,  in  der  sich  davor  entlang 
liehenden  offenen  Rinne,  machte  Scoresby  die  merkwürdige 
Beobachtung,  dass  die  Temperatur  von  der  Oberfläche  nach 
der  Tiefe  xonahm,  in  der  Weise,  da«»  im  Juni  dio  Temperatur 
in  201)  Faden  Tiefe  2" 4  und  in  761  Faden  3',-t  betrug; 
der  Beubachtungepunkt  lag  etwa  unter  70"  N.  Br.  und 
gegen  25  Meilen  westlich  von  Spitzbergen.  Hier  steigt  also 
das  kältere  Wasser  des  Eismeeres  an  die  Oberflüche,  wäh- 
reod  sich  warmes  Wauer  in  der  Tiefe  befindet,  und  selbst 
in  760  F.  Tiefe  war  keine  Temperatur- Abnahme  bemerkbar, 
geschweige  ein  Zeichen  der  Nähe  eiskalten  Wasser*.  Be- 
denkt man  jedoch,  dass  das  Meer  hier  1500  Faden  tief  ist, 
so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  am  Seeboden  noch 
eine  vielleicht  mächtige  8chicht  kalten  Wassers  lagern  kann. 
Hieraus  ersehen  wir,  dass  der  Boden  dos  Golfstromes,  wenn 
wir  diesen  bei  0*  setzen,  von  der  Färoer-Shetland-Stratse 
tb,  wo  das  warme  Wasser  des  Atlantischen  Oceans  gegen 
die  Oberfläche  gepresst  war,  sich  nach  Norden  gegen  die 
Westseite  von  Spitzbergen  absenkt.  Und  dioss  steht  in 
gutem  Einklänge  mit  den  Resultaten  der  Temperatur- Beob- 
achtungen an  den  Küsten  von  Norwegen. 

Nördlich  von  Spitzbergen,  auf  81°  20'  N.  Br.  und 
18'  42'  Ö.  L.  v.  Or.,  beobachteto  Kapitän  ülv©  am  1 1.  Sep- 
tember 1871  an  der  Oberfläche  l'.i  C.  und  in  300  Faden 
Tiefe  5°, 6  C. ;  das  Wasser  war  blau.  Demnach  kann  man 
den  Golfstrom  in  der  Tiefe  westlich  und  nördlich  von  Spitz- 
bergen bis  zum  noch  nioht  durchbrochenen  Folareis  verfolgen. 

Gehen  wir  nun  zu  dem  flachen  N'owaja  Semlja-  Meere 
über,  so  finden  wir  da,  wo  der  tiefe  Boden  des  Eismeeres 
zu  demselben  aufsteigt,  als  bedeutendste  Tiefe  zwischen  der 
Bären-Insel  und  Norwegen  270  Faden,  eine  Tiefe,  bis  zu 
welcher  das  kalte  Folarwasser  wohl  kaum  heraufsteigt.  Auf 
der  Oberfläche  dieser  Flachsee  breitet  sich  das  warme  Wasser 
aus  und  je  weiter  man  gegen  Norden  und  Osten  kommt, 
desto  dünner  und  ausgedehnter  wird  diese  warme  Wasser- 
»chicht,  bis  sie  schliesslich  das  ganze  Gebiet  zwischen  Ost- 
Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  einnimmt.  Dass  trotz  der 
geringen  Mächtigkeit  dieser  wannen  Schicht  dio  Temperatur 
derselben  sich  »o  lange  hält,  hat  seinen  Grund  wohl  in  der 
geringen  Tic  To  des  Meeres,  welche  nicht  erlaubt,  dass  sich 
eine  mächtige  kalte  Wasserschicht  uuterlageru  kann. 

Vereinigt  mau  nun  alle  diese  einzelnen  Züge  zu  einum 
Gesamratbild ,  so  sehen  wir  vorerst,  das*  das  tiefe  Becken 
des  Eismeeres  von  oben  bis  unten  mit  einer  ungeheueren 
kalten  Wasscrmasso  angefüllt  ist,  welche  im  Süden  und 
Osten  von  den  warmen  Gewässern  de»  Ooifstromes  ein- 
gtfasst  wird  und  unter  dem  Golfstrom  weg  bis  zu  den 
Küsten  Europas  vordringt.     Das  Folarmeer  findet  durch 


den  tiefen  Grönland-Islaod-Kanal  seinen  Hauptobfluts  nach 
den  untersten  Schichten  des  Atlantischen  Oceans;  zwischen 
Island  und  den  Färbern  hindert  das  seichte  Meer  jeden 
Abfluss  und  nur  der  sehmale  untere  Theil  des  Färöer-8het- 
land-Kanals  ermöglicht  einen  solchen.  Jeden  anderen  Ab- 
flugs nach  Süden  hemmen  die  Bänke  um  die  Britischen  In- 
seln, die  flache  Nordsee  und  die  vor  Norwegen  liegenden 
Bänke ;  auch  nach  Osten  zu  treten  die  Bänke  zwischen  der 
Bären-Insel  und  Norwegen  hindernd  entgegen. 

Auf  der  anderen  Seite  sehen  wir  eine  enorme  Masse 
warmen  Wassers  aus  der  tiefen  Senkung  des  Atlantischen 

I  Oceans  kommen  und  sich  über  das  flache  Meer  zwischen  Is- 
land und  den  Färöern,  sowie  über  den  Färöer-Shetland- Kanal 
heben.  Von  hier  ab  senkt  sich  der  gewaltige  Strom  wieder, 
gebt  an  der  Norwegischen  Küste  vorbei  und  setzt  sich  dann 
in  zwei  verschiedenen  Armen  fort ;  der  eine  schmälere,  aber 
an  Tiefe  bedeutendere  Arm  läuft  an  der  West-  und  Nord- 
küste Spitzbergen^  hin,  während  der  zweite,  seichtere,  aber 
breitere  Arm  sich  über  das  ganze  Nowaja  Semlja-Meer  aus- 
breitet Das  linke  Ufer  und  der  Boden  des  Golfetromes 
werden  von  den  eiskalten  Gewässern  des  arktischen  Meeres 
gebildet,  die  rechte  8eite  besteht  aus  dem  Boden  der  Nordsee 
und  den  damit  in  Verbindung  stehenden  Bäuktn,  so  wie  aus 
der  Norwegischen  Küste  vom  Vorgebirge  8tadt  bis  zur  Rus- 
sischen Grenze.  Am  wärmsten  ist  der  Golfstrom  an  der 
Oberfläche  ganz  nahe  an  der  Norwegischen  Küste  (na- 
turlich ist  hier  von  den  Sommermonaten  die  Rede)  und 
von  diesem  Theile  aus  schliessen  sich  die  Schichten  glei- 
cher abnehmender  Temperatur  einander  schalenförmig  an, 
bis  sie  dio  Schicht  des  Gefrierpunktes  erreichen.  Auch 
gegen  das  offene  Eismeer  hin  zeigt  sich  diese  schalenför- 
mige Bildung  und  eben  so  sprechen  meine  Beobachtungen 
an  den  Küsten,  wo  ich  im  Sommer  1 87 1  auf  dem  Seeboden 
der  Häfen  niedrige  Temperaturen,  wie  sie  seewärts  erst  in 
einer  Tiefe  von  etwa  200  Faden  wieder  vorkommen,  beob- 

I  achtete,  für  die  Wahrscheinlichkeit  einer  gleichen  Formation. 
Dio  Tiefsee  -  Beobachtungen  in  mehreren  Norwegischen 
Fjords,  welche  wie  dos  8kogerack  bedoutende  Tiefe  besitzen 
und  die  durch  vorliegende  Bänke  gegen  die  grosse  Atlan- 
tische Tiefe  goschützt  sind,  zeigen,  dass  das  Wasser  in  den- 
selben aus  dorn  Golfstrom  stammt.  Sic  scheiuen  mit  dieeem 
Wasser  bis  zum  Boden  angefüllt  zu  sein,  auch  wenn  dieser 
tiefer  liegt  als  das  eiskalte  Bett  des  Golfstromes  ausserhalb 
der  Küstcngegend.  Im  Sommer  1868  zeigte  das  Wasser 
dee  West -Fjord,  der  um  diese  Zeit  vom  Dampfer  „Hon- 
steen"  untersucht  wurde,  in  der  Tiefe  von  100  bis  320  Fa- 
den eine  gleichmäseige  Temperatur  von  7°,  während  ausser- 
halb der  Lofoten  im  Juli  1871  die  Beobachtungen  der  Cor- 
vette  „Xonion"  in  der  Tiefe  von  35  Faden  7°,  bei  215  Fa- 
den aber  4*  ergaben.  Etwa  um  dieselbe  Zeit  fand  ich  auf 
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dem  Boden  des  Hafcna  von  Bodo  in  der  Tiefe  von  9  Faden  , 
die  Temperatur  zu  5*,«.  Im  innersten  Arme  des  Hardanger 
Fjord,  im  Sör-Fjord,  fand  Professor  Sexe  am  23.  August  1871 
in  der  Tiefe  von  100  bie  200  Faden  6C,S.  Südwestlich 
von  Lindesnes  und  Lister  beobachtete  vom  Juni  bis  Au- 
gust 1871  der  Dampfer  „Hansteeu"  in  150  bis  250  Faden 
Tiefe  6  bis  7  °,  also  nur  eine  geringe  Abnahme  mit  der  Tiefe, 
während  im  Färöcr-Shetland-Kanal  die  Temperatur  in  der- 
selben Tief«  vou  6°  bis  1 "  abnimmt.  Die  Norwegischen 
Fjords  sind  durch  die  Bänke  der  Küste  offenbar  gegen  das 
kalte  Eismcerwmsser  geschützt,  denn  wäre  diess  nicht  der 
Fall,  so  würde  die  Wasser-Temperatur  der  Fjords  eino  be- 
deutend tiefere  sein  und  Norwegen  nicht  jene  glückliche 
Mischung  von  Land-  und  Seeklima  gcniea&cn. 

Von  den  Temperatur-Verhältnissen  der  Tiefsee  im  Win- 
ter weiss  man  weniger  als  von  denen  des  Sommers.  Im 
Winter  geht  eine  stetige  Abkühlung  von  oben  her  vor  sieh 
und  die  im  Meere  gebundene  Wärmemenge  ist  dann  viel 
geringer  als  im  Sommer.  Im  grossen  Ganzen  werden  wohl 
in  der  Tiefe  dieselben  Verhältnisse  bleiben,  da  in  der  Schicht 
von  200  bis  300  Faden  Jahr  aus  Jahr  ein  dieselbe  Tem- 
peratur zu  bestehen  scheint.  Im  nordwestlichen  Theile  des 
Grönländischen  Meeres  und  in  der  Tiefe  unter  dem  Golf- 
strom herrscht  ausschliesslich  eiskaltes  Wasser  vor,  wäh- 
rend der  Golfstrom  zwischen  Island  und  Schottland  nord- 
nordöettich  an  der  Norwegischen  Küste  hinläuft  Auf  der 
Polarseite  ist  er  vielleicht  etwas  zusammengedrückt,  jeden- 
falls an  der  Ober  däche,  wo  das  in  den  Winternüchten  er- 
kaltete Wasser  auf  dem  wärmeren  Wasser  der  Tiefe  liegen 
bleibt.  An  der  Küste  vou  Norwegen  wirkt  die  Kälte  vom 
Lande  auf  die  Oberfläche  und  die  obersten  Schichten  des 
Meeres  ein,  und  zwar  je  näher  am  Lande  desto  stärker,  so 
dass  hier  die  Meeres  -  Temperatur  mit  der  Tiefe  zunimmt, 
wie  mehrjährige  Beobachtungen  bei  den  Bänken  vor  Aale- 
Sund  und  die  vorjährigen  auf  don  Häringsfiscbereigründen 
nördlich  und  südlich  von  Bergen  so  wie  in  der  Rinne  vor 
Lindesnes  und  Lister  beweisen.  In  einer  grösseren  Tiefe 
wurde  auf  den  Aalesund- Bänken  wieder  eine  Abnahme  der 
Temperatur  bemerkt  Auf  der  Oberfläche  wird  durch  diese 
vom  Lande  ausgehende  Abkühlung  die  Wärmeaxe  des  Golf- 
•tromes  von  der  Küste  weg  mehr  nach  aussen  verlegt 
Wenn  man  sich  aber  der  Wärmeaxe  nähert  und  sich  in 


ihrer  Nahe  befindet  so  deuten  nach  den  am  Bord  des  See- 
hundsfängers  „Bienenkorb"  im  J.  1870  gemachten  Beobach- 
tungen verschiedene  Merkmale  darauf  hin,  dass  die  Tempe- 
ratur mit  der  Tiefe  zunimmt  indem  sie  in  1 50  bis  200  Fa- 
den Tiefe  1*  bis  0*,&  höher  ist  als  an  der  Obcri'.iith?; 
etwas  Ähnliches  wurde  im  Dezember  1870  bei  Aaswär  in 
Nordland  gefunden.  Im  Spitzbergen -Meer  beobachtete  8co- 
resby  im  April  in  der  Tiefe  von  -10  bis  230  Faden  eine 
ziemlich  gleichmässige  Temperatur  von  etwas  über  <)* ,  die 
noch  der  Tiefe  nur  sehr  wenig  zunahm. 

Versteht  man  unter  der  Form  de«  Golfstromes  die  Form 
der  Flächen,  welche  Wasserschichten  von  derselben  Tempe- 
ratur haben  —  die  isothermen  Flächen  — ,  so  kann  man 
sagen,  sie  komme  am  nächsten  der  Form  eines  der  kleinen 
Boote,  Pram  (Ego)  genannt  gleich;  diese  Boote  sind  hinten 
am  breitesten ,  in  der  Mitte  tiefer  als  hinten  und  laufen 
vorne  in  eine  etwas  abgerundete  Spitze  ans.  Das  Hinter- 
theil  unseres  Golfstrom  -Trams  bildet  ein  vertikaler  Schnitt 
von  Island  nach  Schottland,  den  Längsschnitt  bildet  die 
Wärmeaxe,  die  längs  der  Norwegischen  Küste  hinläuft 
Die  nach  dem  Eismeer  zu  liegende  Backbordseite  ist  be- 
deutender als  die  Steuerbordscite,  die  sich  an  die  Norwe- 
gische Küste  anlehnt  Im  Sommer  wird  die  Steuerbordseite 
fast  ganz  gegen  die  Norwegische  Küste  gedrängt  und  die 
Seite  neigt  sich  hier  stark  nach  aussen,  während  die  Back- 
bordseite senkrechte  oder  schwach  nach  aussen  geneigte 
Wände  hat  und  der  Kiel  bei  Spitzbergen  sich  tief  hinunter 
senkt  Im  Winter  ist  die  Steuerbord  seit«  30  Meilen  breit 
und  hat  in  den  der  Küste  am  nächsten  hegenden  Theilen 
oben  stark  nach  innen  geneigte  Seiten,  während  die  Wasser- 
schichten  in  der  Mitte  und  die  Grenze  gegen  das  Eismeer 
sich  ziemlich  senkrecht  emporrichten  und  der  Kiel  im 
Vordertheil  sich  fast  zu  einem  Vorsteven  aufrichtet  der  mit 
derselben  Spitze  endet,  die  jede  der  Isothermen  der  Ober- 
fläche in  dieser  Jahreszeit  bildet  Im  Allgemeinen  bietet 
nur  der  Theil  des  Meeres,  der  westlich  von  Norwegen  und 
zum  Theil  von  Spitztorgen  liegt,  ein  solches  Bild. 

Dio  warmen  Gewässer  des  Nowaja  Semlja-Meercs  glei- 
chen einem  liegenden  Keil,  dessen  Basis  zwischen  Spitz- 
bergen und  Norwegen  liegt  und  dessen  horizontale  scharfe 
Kante  nach  Nord  und  Ost  gewendet  ist 
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von  Stielertl  Hand- Atta«,  90  Blätter. 

9.  Lieferung  ')  :  KwmWi  I  «n: 

Hr.  «S.  Großbritannien ,  tödlichst  Blatt.    Von  A.  Pstar- 

.  1.500.000 


I 

1. 600.000 


Cartvn  :  Die  Kanal- Innln  (Channel  la- 


Von  A. 


Kr.  47:  Orottbritannian,  nördlich«! 

■in  ........ 

CortoM :  Edinburgh  und  Umgcbuag    .  150.000 
Xr.  $i  .  China  (aatlirher  Thcil).  Kort«  and  Japan.  Von 

A.  Patennann   7.500.000 

Cnrtam :  Der  Canton-Stroro  und  Min« 

Umgebung  ....  150.000 
Schanghai  »od  Umgebung  150.0ÜO 
Jtdo  und  Umgebung  160.000 

Die  beiden  Blätter  von  Großbritannien  haben  gegen 
die  früheren  Ausgaben  ein  neue«  Äussere  bekommen,  klarer 
und  durchsichtiger,  bedingt  durch  die  zu  Grunde  gelegte 
Eintheilung  von  England,  Wale«  nnd  Schottland  in  19  Zäh- 
iraigs- Di  Visionen  (Kegistration- Divisions).  Der  neue  Census 
tob  1871  ist  dir  Abstufung  der  Orte  zu  Grunde  gelegt, 
die  Eisentiohnen  sind  nach  offiziellen  Mitteilungen  direkt 
aus  London  eingetragen,  sie  «reisen  diu  Ausdehnung  der 
Eisenbahnen  bis  in  die  nördlichsten  Theile  und  über  die 
mächtigsten  Gebirge  Schottlands  nach. 

Die  Karte  von  China  hat  gegen  die  erste  Ausgabo  in 
1867  bedeutende  Bereicherungen  und  Berichtigungen  er- 
fahren, in  Japan,  Korea,  den  Russisch-Chinesischen  Grenz- 
iändern,  am  unteren  Hoangho,  in  der  Umgegend  von 
Schanghai  &a  &c,  nnd  wird  in  jonen  Landern  viel  ge- 
braucht; erste  Autoritäten,  wie  Richthofen,  haben  sich 
wiederholt  über  ihren  reichen  Inhalt  und  ihre  Correktheit 
losgesprochen. 


Nachrichten  von  Ernst  Marno  am  Oberen  Nil, 
seine  neuo  Karte  von  Hoeh-Bennaar  &c. 


Am  1.  Mai  wurden  wir  durch  eine  werthvollc  Kendung 
Ton  Ernst  Marno  aus  Chartom  vom  6.  Dezember  1871  er- 
freut, enthaltend  eine  sehr  inhaltreiche  Karte  von  „Hoch- 
Sennaar,  d.  h.  Dar  Roheres,  Fassogl,  Bertat  und  Bäm- 
b&cchi ,  Dar  el-Fundsch  und  Burum,  mit  Berücksichtigung 
der  älteren  Angaben  (Tremaux,  Russegger,  Hartmann)  zu- 
sammengestellt und  gezeichnet  auf  seinen  Reisen  in  den  Jah- 
ren 1870  und  71  von  Ernst  Marno.  Maassstab  1:1.000.000". 

Dieser  Karte  ist  beigegeben  ein  ausfuhrlicher  Bericht 
über  seine  Reisen  in  Hoch-Sennaar,  zerfallend  in  die  Ab- 
schnitte: Allgemeine  topographische  Verhältnisse,  ethnolo- 
gische and  politische  Verhältnisse,  zoologische  Notizen,  über 
den  Einflu&s  der  Fliegen  (Tuban)  und  insbesondere  der  Sur- 
neta  auf  die  Hausthiere  Kennaar's,  Itinerar  der  Reise  von 
Karkodsch  am  östlichen  Ufer  de«  Bahr  el-osrak  durch  Dar 
Rosere*  nach  Famaka  und  im  Gebiet  des  Tumat  im  Dar 
Bertat  über  Beni  Scbangol  bis  Fadasi  in  Bämbäschi ,  Fe- 
bruar —  April  1H70,  Itinerar  der  Reise  von  Sero  am  west- 
lichen Ufer  des  Bahr  cl-asrak  über  Hedebat  in  dos  Innere 
von  Dar  el-Fundsch  und  Burum,  Mai  1871. 

>)  Gotha,  Jnatue  Perthoa     Snbikriptione-Pmt  16  8pr. 


Über  die  Reise  in  1870  haben  wir  bereits  kurz  be- 
richtet, und  dass  Marno  beim  Vordringen  bis  Fadasi  alle 
seine  Vorgänger  überholt  hat,  von  der  zweiten  Reise  in 
1871  war  uns  bisher  noch  gar  Nicht«  bekannt,  über  sie 
erhalten  wir  durch  die  gegenwärtige  8endung  die  erste 
Nachricht.  Bis  zum  Dschebel  Werekat  in  12*  N.  Br.  folgte 
er  ziemlich  derselben  Route  wie  Freiherr  t.  Barnim  nnd 
Dr.  Hartmann  in  1 860,  von  da  wandte  er  sich  über  Dsche- 
bel Roro  nach  Hellet  Idris  am  Dschebel  Ghule,  dem  fern- 
sten Punkte  dieser  Reisenden.  Ein  neues,  von  einem  Eu- 
ropäer noch  nie  betretenes  Gebiet  durchreiste  Marno  von 
Heilet  Idris  an  nach  Südosten,  indem  er  hier  bis  Uber  den 
Abu  Rumela  vordrang  und  10*  45'  N.  Br..  84*  9'  Ö.  L. 
v.  Gr.  erreichte. 

Die  Ausführung  der  Karte,  die  bedeutende  Bereiche» 
rungen  unserer  Kenntnis«  der  Gebiete  de«  oberen  Blauen 
Nil  ergiebt,  wird  unverzüglich  in  Angriff  genommen  werden. 

Aus  Herrn  Marno 's  Schreiben  (aus  Chartum  vom  6.  De- 
zember 1871)  geben  wir  noch  Folgendes  über  dortige  Zu- 
stände: „Dieses  Jahr  haben  hier  bedeutende  Veränderungen 
Statt  gefunden.  Dio  bisherige  Vorwaltung  Sudan'a  ist  mit 
der  Absetzung  Jaffar  Bascha's  aufgelöst  worden.  Muntas 
Bascha  erhielt  die  Muderiehn  Chartum,  Faschoda  (Bahr 
el-abiad)  und  Sennaar ;  Kordofan ,  Tuku  und  Dongs  mit 
Herber  wurden  jedes  für  sich  eine  Muderieh. 

„Die  Regierung  hat  heuer  sämmtliche  Skiarenschiffe  auf- 
gegriffen und  nach  Chartum  gebracht ,  etwa  3-  bis  4000 
Sklaven  kamen  auf  diese  Art  hier  an,  nnd  da  die  Verpflegung 
natürlich  nicht  genügend  war,  so  starb  der  grösste  Theil 
hier  binnen  wenigen  Tagen.  Indem  Muntas  Bucha  noch 
nicht  angekommen  war,  der  ehemalige  Vekil  der  Hakmu- 
derieh,  Ali  Bei  (jetzt  von  dem  neuen  Bascha  wegen  gross- 
artiger Unterschleifo  in  Untersuchung  und  Gewahrsam),  sich 
um  solche  Sachen  nicht  kümmerte ,  konnte  man  den  selbst 
in  Chartum  seltenen  Anblick  haben,  vor  den  Häusern  am 
Woge  längs  des  Flusses  die  Todtcn  halbe  Tage  lang  liegen 
und  in  Verwesung  übergehen  zu  sehen.  Wahrscheinlich 
diesen  Sklavenschiffen  hat  Chartum  auch  die  jetzt  hier 
herrschende  heftige  Blattern-Epidemie,  welche  auch  erwach- 
sene und  geimpfte  Europäer  nicht  verschont,  zu  verdanken. 

„Über  Baker  cirkuiiren  die  mannigfaltigsten  Geruchte, 
so  viel  jedoch  ist  sicher  und  wahr,  dose  er  sich  noch  un- 
fern Gondokoro  am  Dschebel  Redschef  befindet.  In  Folge 
der  Grösse  der  Expedition  stösst  man  bei  der  Weiterreise 
auf  grosse  Schwierigkeiten,  unter  den  durch  Krankheit  re- 
ducirten  Truppen  soll  eine  grosse  Demoralisation  und  Hungers- 
noth  herrschen,  so  dass  man  hier  vermuthet,  Baker  werde 
binnen  Kurzem  unverrichtetcr  Sache  zurückkehren  müssen. 

„Eine  sehr  günstige  und  billige  Gelegenheit  benutzend 
werde  ich  wahrscheinlich  nach  dem  Kam  ad  hau  nach  Gon- 
dokoro gehen,  wo  ich  dann  die  Lage  der  Dinge 
sehen  werde;  von  dort,  wenn  möglich,  mehr." 


Höhe  des  Mount  Baker  in  Washington. 
Auf  den  Englischen  Seekarten  findet  man  diesen  an  der 
Nordwestgrenze  der  Vereinigten  Staaten  aufsteigenden  thä- 
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tigon  Vulkan  mit  der  Höhsnzahl  10.691  ft.  bezeichnet. 
Kapitän  Lawson  bestimmte,  als  er  mit  dem  Amerikanischen 
Vermessungsschiff  „Fauntieroy"  die  dortigen  Küsten  auf- 
nahm, die  II  litte  de*  Berges  trigonometrisch  zu  10.814  ft. 
0.  Davidson,  durch  seine  Aufnahme  und  Beschreibung  der 
Küsten  von  Californien,  Oregon  und  Washington  bekannt, 
giebt  neuerdings  die  Höhe  zu  10.760  ft  an  (s.  „Oeogr. 
Mitth."  1871,  8.  238).  Endlich  fand  Coloman  bei  einer 
Besteigung  des  Mount  Baker  am  17.  August  1868')  den 
Hauptgipfel  mittelst  Aneroid  zu  10.613  ft  und 
gipfel,  8herman  Peak,  von  gleicher  Hohe;  die  ßohneelinie 
glaubt  er  zu  5175  ft.  bestimmt  zu  haben.  Der  Hauptpi[>fei, 
ein  steiler  beeister  Kegel,  der  nur  mit  Hinhauen  von  Stu- 
fen in  das  Eis  zu  ersteigen  ist,  hat  oben  eine  Flüche  von 
circa  J  Engl.  Meile  Durchmesser,  wo  die  weisse  Schnee- 
decke auch  nicht  durch  einen  einzigen  Felsen  unterbrochen 
■wird.  Der  Sherman  Peak  steht  etwa  500  Yards  von  ihm 
ab  und  an  dessen  südlichem  Fuss  liegt  der  300  Yards 
breite  Krater  mit  seinen  schwarzen,  hio  und  da  durch 
Schwefel  gefärbten  FelsenwKnden.  Durch  eine  SOO  Fuss 
breite  Lücke  im  Rande  des  Kraters  haben  sich  ungeheuere 
Lavamassen  ergossen.  Schwefelgeruch,  Bauch  und  die  Schnee- 
losigkeit  der  Lava  bezeugen  deutlich,  dass  noch  jetzt  Feuer 


Die  Höho  des  Popoeatepetl. 

Miguel  M.  Ponce  de  Leon  veröffentlichte  im  Oktober 
1870*)  unter  ausführlicher  Darlegung  seiner  Berechnungen 
das  Ergebniss  einer  trigonometrischen  Messung  des  Popoeat- 
epetl ,  die  er  vom  Observatorio  metoorolögico  de  la  Escuela 
de  Ingenieros  in  Mexiko  aus  vorgenommen  hat.  Er  fand 
die  Höhe  des  Berggipfels  Uber  diesem  Observatorium,  von 
dem  er  69.079  Meter  oder  16,48  Leguas  entfernt  ist,  zu 
3106  Meter  und,  weil  das  Observatorium  2285  Meter  über 
dem  Meeresspiegel  liegt,  die  absolute  Höho  des  Popoeatepetl 
zu  5391  Meter. 

Diess  bestätigt  die  Verlässlichkeit  der  Humboldt'schen 
trigonometrischen  Messung,  die  nach  seiner  ersten  Berech- 
nung 5387 ,  nach  einer  spater  von  Prof.  Oltmanns  vor- 
genommenen 5399  Meter  ergab,  während  die  meisten  baro- 
metrischen Messungen  höhere  Werthe  lieferten ,  so  die  von 
Dollfus  6423,  Sonntag  und  Laveiricrc  5425,  Olennie  5450  &c 
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Die  neu  entdeckten  Geyser- Gebiete  am  oberen  Yellowstone  und  Madison  River. 

Nach  dem  offiziellen  Bericht  von  F.  V.  Haiden. 


Um  einen  Überblick  Uber  das  ganze  untere  Geyser- 
Beckcn  zu  erlangen,  berichtet  Hayden  weiter,  unternahmen 
wir  einen  Ausflug  nach  den  „Twin  Buttes'*,  zwei  konischen 
Hüjreln  am  We»trande  des  Bassins  und  vom  Gebirgsatoek 
abgetrennt  Zahlreiche  kleine  See'n,  voll  gelber  grossblü- 
thiger  Wasserlilien  und  zwischen  den  Bergen  versprengt, 
schimmerten  aus  Westen  herüber;  wilde  Gebirgsbäche  bil- 
deten reisende  Kaskaden  und  Fälle  und  wir  nannten  einen 
der  am  meisten  malerischen  „Fairy  Fall"  (Elfen-Fall).  Kur 
tob  einem  hoch  gelegenen  Standpunkt  ist  es  möglich,  ihn 
in  «einer  ganzen  großartigen  Pracht  tu  erschauen,  denn  er 
stürzt  senkrecht  260  Fuss  tief  von  überhangender  Klippe 
in  ein  Becken,  welches  100  bis  150  Fuss  hohe  stämmige 
Fichten  umsäumen.  Ringsum  erspäht  das  Auge  die  eigen- 
thümlichen  plateauartigen  Gebirgsketten,  9-  bis  10.000  F. 
hoch  und  mit  aasgedehnten  Nadel  Waldungen  bekleidet,  und 
westlich  vom  Fire  Hole  River  vier  kleine  See'n  mit  ruhiger 
Oberfläche  und  himmelblau  gefärbtem  Wasser,  die,  wenn 
gleich  jetzt  erkaltet,  doch  früher  die  Becken  mächtiger 
hetsser  Quellen  gewesen  sein  müssen. 

Vom  Lagerplatz  am  betrachtlichsten  östlichen  Zufluss 
des  Fire  Hole  River  besuchten  wir  nunmehr  die  fünfte  und 
(trössle  Gruppe,  welche  am  Ufer  des  Hauptstromes  aus- 
gebreitet den  Kaum  einer  Quadrat- Meile  einnimmt,  und 
setzten  dann  unsere  Untersuchungen  stromabwärts  am  Ost- 
ufer fort,  längs  dem  entgegengesetzten  zurückkehrend.  Wir 
bestimmten  die  Temperaturen  von  95  Quellen,  deren  grös- 
sere Hälfte  über  180*  F.  (82*,s  C.)  besass,  übrigens  je- 
doch zwischen  112*  und  196°  F.  (14°,4  und  91°,l  C.)  va- 
rürte.  Die  Beschaffenheit  dieser  Gruppe  war  im  Allgemei- 
nen fast  ganz  dieselbe  wie  bei  den  bereits  geschilderten, 
doch  traten  auch  hier  wiederum  einige  Quellen  von  beson- 
derer Schönheit  aus  der  Masse  hervor,  z.  B.  die  „Conen 
Spring"  (Muschelquclle),  nach  der  musehelähnlichen  Becken- 
form so  genannt,  ein  hornähnlicher  Geyser •  Kegel  „Horn 
Geyser",  die  „Badequcllc"  (Bath  Spring)  mit  quadratischem, 


')  Dan  Anfang  dinei  AofiaUes  nebst  Kurt«  und  Ansichten  ».  ia 
Osojrr.  Ititlh.  187i,  Heft  Vit,  8.  S41  ff.  and  Tsfel  13. 
P«t«rmaiui's  GtogT.  Hittbeilmigen.  187).  Heft  IX. 


30  F.  breitem  Becken  und  von  unbekannter  Tiefe,  die  „Höhle" 
(Cavern)  u.  a.  Am  Nordrande  der  Gruppe  bespült  der  Strom 
den  Fuss  eines  kleinen  bewaldeten  Hügels,  den  einige 
Schlamm  -  Quellen  und  -Geyser,  mit  weissem  oder  auch 
blauem  Schlamme  angefüllt,  umsäumen,  und  nachdem  wir 
durch  den  Wald  hinan  gestiegen  waren,  stiessen  wir  aber- 
mals auf  ein  Dutzend  oder  mehr  interessanter  Schlamm- 
Quellen.  Fast  alle  lagerten  am  Boden  grosser  trichterför- 
miger Krater  mit  20  F.  grossem  Durchmesser,  enthielten 
meist  zähen  weissen  oder  grauen  Schlamm  und  liessen  den 
Dampf  mit  dumpfem  puffenden  Geräusch  entweichen. 

In  einem  offenen,  prärienähnlichen,  mitunter  sumpfigen 
Thale  lagert  zwei  Meilen  südwestlich  der  vorigen  Gruppe 
die  sechste  an  einem  kleinen  westlichen  Nebenflusse  des 
Fire  Hole  River.  Eine  herrliche  Kaskade  schliesst  das 
obere  Thal  ab  und  der  Boden  ist  in  breiter  Fläche  mit  der 
Kruste  kieselerdiger  Ablagerungen  überzogen.  Hier  wurden 
die  Temperaturen  von  34  Quellen  bestimmt,  welche  zwi- 
schen 106*  und  198'  F.  (41°,i  und  92*,2  C.)  schwank- 
ten und  deren  Mittel  184*  F.  (84*,4  C.)  betrug;  eine  der 
Quellen  war  stark  eisenhaltig. 

Die  siebente  Gruppe  liegt  am  Fire  Hole  River,  etwa 
2}  Meilen  südlich  von  unserem  Lagerplatz,  und  dieselbe 
zeichnete  sich  weniger  durch  ihre  Grösse  als  vielmehr  durch 
die  höchst  interessanten  Vorkommnisse  aus,  denn  in  ihr 
trafen  wir  die  grössten  der  bisher  gesehenen  Quellen.  Die 
ersto  derselben  breitot  sich  auf  dem  Gipfel  eines  50  Fuss 
hohen  Hügels  von  Kieselerde  aus,  ihr  kreisrundes  Becken 
hat  einen  Durchmesser  von  150  F.,  das  Wasser  wallt  im 
Centrum  auf,  tliesst  jedoch  mit  solcher  Gleichmassigkeit 
nach  allen  Seiton  ab,  dass  sich  kein  wirklicher  Rand  bilden 
konnte,  sondern  eine  Reihenfolge  zierlicher,  1  bis  3  Zoll 
hoher  Stüfchon  entstehen  musste,  über  welche  die  klare 
Fluth  hinabrieselt. 

Wunderbare  Klarheit  und  Farbenpracht  umgab  dieses 
Wunderwerk,  allein  der  heissc  Dampf  und  der  dünne  Rand 
machten  die  Bestimmung  des  Wärmegrades  unmöglich,  nur 
an  einer  Ecke  konnte  ich  180*  F.  (82°,2  C.) 
Diese  umfangreiche  Quelle  besitzt  einen  noch 
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Nebenbuhler,  der  wahrscheinlich  dereinst  dicht  neben  dem 
Flusebctt  ausgebrochen  ist  und  durch  fortwahrendes  Nach- 
bröckeln  seiner  Einfassung  den  Umfang  bis  zu  250  Fuss 
Durchmesser  erweitort  hat  20  bis  30  F.  hohe  Walle-  um- 
randen das  riesige  Becken,  das  Wasser  braust  und  kocht 
in  ihm,  ungeheuere  Dampfwolken  entsteigen  der  Öffnung 
nnd  ein  ansehnlicher  Strom  fuhrt  dem  „Fire  Hole"  River 
neuen  Zuwachs  entgegen.  Am  oberen  Ende  des  „Unteren 
Basein"  treten  drei  ungeheuere  kochende  Quellen  am  Ost- 
ufer und  zwei  oder  drei  andere  am  entgegengesetzten  Ufer 
auf  und  hierauf  folgt  ein  langer  Zwischenraum  von  2  bis 
3  Meilen  bis  zum  Beginne  des  „Oberen  Qcyscr-Bassins" 
ohne  jede  neuere  Spur  derartiger  Vorkommnisse.  Der  Wald 
tritt  nahe  an  die  Fluesufer  heran  und  erstaunlich  üppige 
Vegetation  bekleidet  den  Boden,  wo  nicht  geradezu  die 
überlagernde  Kruste  das  Emporkommen  verhindert. 

Upper  Geyter  Botin  f  Obere»  Gry  »er  ■  Bauin  J.  —  Wir 
brachen  am  Mittag  des  4.  August  unser  altes  Lager  ab, 
um  es,  dem  Fire  Hole  River  folgend,  am  Abend  im  „Obe- 
ren Geyser -Bassin"  wieder  aufzuschlagen.  Während  das 
Untere  Bassin  L'iDC-n  Fiüchenraum  von  wenigstens  30  Quadrat- 
Meilen  einnimmt,  u Infusat  das  Obere  nur  gegen  3  Q Meilen 
nnd  enthalt  der  Zahl  nach  weniger  Quellen,  doch  zeichnen 
sich  diese  durch  heftigere  Thätigkeit  sowohl  als  auch  schö- 
nere und  grössere  Krater  aus.  Die  Mehrzahl  derselben  be- 
findet sich  nahe  am  Fluss  und  zieht  sich  an  beiden  Seiten 
3  Meilen  lang  bin.  Viele  wurden  bereite  durch  die  Expe- 
dition unter  Langford  und  Doane  benannt,  welche  vor  uns 
im  Jahre  1870  ihre  Forschungen  bis  hierher  ausgedehnt 
hatten.  Bald  nach  unserer  Ankunft  wurden  wir  Zeugen 
eines  wirklich  wunderbaren  Schauspielea.  Ein  dumpfes 
Donnern  ertönte  im  Erdinneren,  der  Boden  erzitterte  nach 
allen  Richtungen  und  plötzlich  brach  aus  einem  Krater 
nahe  am  Flussrand  eine  Dampfsiiulc  hervor.  Ihr  folgte 
stossweis  ein  anscheinend  6  F.  starker  Wasserstrahl,  bis 
zur  Höhe  von  200  F.  aufsteigend,  während  der  Dampf 
sich  bis  zu  1000  F.  und  höher  erhob.  Es  würde  schwer 
fallen,  die  Erregung  zu  schildern,  welche  sich  während  der 
Entfaltung  dieses  Phänomens  unser  bemächtigte;  hätten 
wir  einige  Tage  hier  verweilen  und  uns  an  die  unheim- 
lichen Vorzeichen  gewöhnen  können,  so  wäre  es  uns  wohl  . 
bald  möglich  geworden,  in  stummem  Erstaunen  die  wunder- 
bare Leichtigkeit  und  Schönheit  zu  bewundern,  mit  welcher 
der  mächtige  Wasserstrahl  20  Minuten  lang  in  schwin- 
delnde Höhe  getrieben  wurde.  Nach  dem  Ausbruche  schwin- 
det das  Wasser  um  mehrere  Zoll  im  Becken  und  die  Tem- 
peratur sinkt  langsam  auf  150*  F.  (65",«  C).  Keiner  der 
übrigen  Geyser  dieses  Thaies  scheint  mit  einer  Kraft  ähn- 
lich der  des  „Grand  Geyser"  zu  wirken,  dessen  krystallhelle 
Flutheu  aus  zwei  Öffnungen  hervorströmen,  von  denen  ge- 


rade die  unscheinbare  kleinere,  2£  und  4  Fuss  haltend, 
dem  Hauptgtrahl  als  Ausgang  dient    Auf  10  Fuss  im  Um- 
kreis lagern  abgerundete,  wenige  Zoll  bis  3  Fuss  stärkt 
Massen  von  Kieselerde,  schwammartigen  Korallen  gleichend, 
der  Beckenboden  weist  die  gleichen  Verzierungen  auf  and 
der  Rand  ist  ausserordentlich  zierlich  mit  perlenähnliehen 
Kügelohen  ausgeschmückt   Ausserhalb  vertheilen  sich  noch 
mehrere  lj  und  3  F.  weite  dreieckige  und  zahlreiche  klei- 
nere Reservoir»,  mit  durchsichtigem  Wasser  angefüllt  und 
gleichfalls  reizend  von  ihren  Ablagerungen  umrandet.  Wenn 
das  Wasser  langsam  fortsickert,  bilden  sich  durch  Verdun- 
stung breite  flache  Bassins  mit  zart  gefärbten  Absonderun- 
gen, die  mitunter  die  Gestalt  von  Hutschwämmen  angenom- 
men haben,  und  ein  jeder  der  zahllosen  kleinen  Kanäle 
bietet  sich  dem  Auge  in  der  lieblichsten  Farbenpracht  dar. 
Die  grosse  Öffnung  scheint  binnen  20  Minuten  einmal  in 
Wallung  zu  gerathen  und  die  ganze   Waseermasse  10 
bis  lö  Fuss  hoch  zu  stauen  und  obgleich  beide  Löcher 
innerhalb  dee  gleichen  Randes  auftreten,  konnte  ich  mich 
doch  nicht  vergewissern,  ob  die  geringste  Verbindung  zwi- 
schen ihnen  bestände.    Regt  es  sich  in  der  grösseren  Öff- 
nung, so  zeigt  der  „Grosse  Geyser"  keine  Spur  von  Bewe- 
gung, beide  wirken  ganz  unabhängig  von  einander.  Der 
„Grosse  Geyser"  hatte  während  unserer  Anwesenheit  zwei 
Ausbrüche  mit  einem  Zwischenraum  von  32  Stunden,  sie 
sind  nicht  genau  periodisch  und  nur  die  Beobachtungen 
mehrerer  Tage  könnten  darüber  genügende  Auskunft  geben. 

Ein  mittelgrosser  Geyser,  mit  drei  kleineren  zu  gleicher 
Zeit  spielend,  liegt  genau  östlich  vom  „Grand  Geyser"  and 
dicht  daneben  befindet  sich  eine  Gruppe  trichterförmiger 
kochender  Quellen. 

Eine  Viertelmeile  nordöstlich  vom  „Castle" ,  auf  einem 
Hügel  30  F.  über  dem  Fluss-Niveau ,  ragen  vier  Krater 
hervor,  von  denen  der  grösste  seiner  Zeit  ein  Geyser  erster 
Klasse  gewesen  sein  muss,  welcher  aber  jetzt  seinem  all- 
mählichen Verfall  entgegen  geht  Sein  wundervoller  architek- 
tonischer Sehmuck  zerfällt  in  Stücke  und  bedeckt  den 
Fuss  dee  Hügels  mit  Trümmern.  Eine  andere  Quelle  hat 
sich  ein  6  F.  hohes  Becken,  genau  einer  Badewanne  glei- 
chend, erbaut  und  wir  belegten  sie  deshalb  mit  dem  Namen 
„Bath  Tnb";  überhaupt  findet  sich  hier  noch  eine  ansehn- 
liche Zahl  von  Kratern  oder  Schloten,  sämmtlich  der  Beach- 
tung werth,  wir  nennen  nur  noch  die  „Punch  Bowl" 
(Punschbowle)  und  den  „Dental  Cup"  (Gezahnten  Becher). 

Eine  andere  Art  von  Quellen,  von  mir  ..Central  8pring»" 
benannt,  kam  hier  ebenfalls  ziemlich  häufig  vor;  sie  krö- 
nen gewöhnlich  den  Gipfel  eines  Hügels,  ihr  vorstehender 
Rand  ist  ans  Gebilden  von  bewundernswerther  Feinheit 
zusammengesetzt  und  wenn  man  die  Anhöhe  erklettert  und 
in  die  wunderbar  klare  Tiefe  hinab  schaut,  so  ist  der  Anblick 
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ein  bezaubernder.  Die  grosse  Schönheit  der  prismatischen 
Farben  hängt  zum  grossen  Theii  vom  Sonnenlicht  ab,  wenn 
aber  zur  Vittaga  seit  die  hciasen  Strahlen  senkrecht  herab- 
fallen und  ein  leichter  Luftang  die  Oberfläche  bewegt,  so 
Ibertrifft  die  Farbenpracht  aUe  Begriffe;  bei  völliger  Ruhe 
bildet  aioh  ein  wahres  Farben-Chaos,  ea  flimmert  und  taust 
wie  in  einem  Kaleidoskop.  Durch  dieses  Farbenspiel  hin- 
durch  schimmern  die  zu  Seiten  des  Beckens  aufgebauten 
Dekorationen  in  wilder  zauberischer  Schönheit,  man  fühlt 
lieh  in  ein  Zauberland  versetzt  und  vergisst  hier  vor  der 
Gegenwart  die  Märchen  vom  Klfenreigen  oder  aus  „Tau- 
send uDd  Einer  Nacht". 

Wir  wenden  uns  nun  zum  entgegengesetzten  Flussufer, 
am  das  „Castle"  (Sohlosa)  und  seine  Umgebung  ein  wenig 
näher  kennen  zu  lernen.  Auf  dem  Hügel,  welcher  das 
„Schluas"  trägt,  steigt  aus  trichterförmigem,  60  F.  tiefem 
Kessel  in  fast  übernatürlicher  Klarheit  eine  leise  wallende 
Fluth  empor.  Das  fast  kreisrunde  Becken  umschlienst  ein 
3  Zoll  starker,  25  und  30  F.  weiter  Band,  wundersam  aua- 
jceracdot,  und  die  inneren  Seiten  sind  bis  hinab  auf  den 
sichtbaren  Boden  mit  den  zierlichsten  Schnörkeleieu  und 
Zierratheu  von  schneeweisser  Kieselerde  bekleidet  Der 
pwze  Hügel  erbebt  sich  40  F.  und  der  Krater  überragt 
ihn  um  20  F.  und  aeino  Wände  gleichen  von  der  Oataeite 
des  Thaies  aus  gesehen  den  malerischen  Ruinen  eines  alten 
8eh)oaaM.  An  der  Sndostseite  entweicht  das  Wasser  be- 
ständig Uber  die  in  oft  erwähnter  Weise  geschmückten  Stu- 
fen, allein  die  Periode  der  gröasten  Thatigkeit  ist  längst 
vorüber,  sie  muas  eine  gewaltige  gewesen  sein  und  noch 
jetzt  erdröhnt  es  dumpf  im  Inneren  des  Kraters  und  in 
kurzen  Zwischenräumen  wird  eine  mächtige  Waaaereäule  zu 
10  bis  15  F.  Höhe  emporgeachleudcrt  Wollte  ich  noch 
den  „Ginnt"  (Riesen),  die  „Grotte"  oder  die  „Pnnschbowle" 
und  hundert  andern  Geyser  aller  Klassen  boschreiben,  so 
würde  ich  von  Neuem  die  gleichen  Schilderungen  wieder- 
holen müssen.  Der  Krater  des  „Riesen"  ist  einem  ab- 
gebrochenen Horn  ähnlich  nnd  derselbe  spielte,  während 
wir  im  Oberen  Geyser-Baasin  verweilten,  einmal  eine  Stunde 
and  zwanzig  Minuten  lang,  den  Wasserstrahl  zur  Höhe  von 
140  F.  treibend.  Lieutenant  Doane  berichtete,  dasa  wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  im  vergangenen  Jahre  der  Aua- 
bruch  ununterbrochen  fast  drei  Stunden  anhielt  und  die 
Wassersäule  in  einer  Stärke  von  5  F.  zur  Höhe  von  90 
bis  200  F.  emporgestiegen  aei. 

Unser  Forschen  nach  neuen  Wundern  führte  uns  quer 
über  den  Fire  Hole-Flues  an  einem  sanften  inkrustirten 
Abhang  hinan  und  plötzlich  standen  wir  vor  einem  grossen 
ovalen  Schlund  mit  18  nnd  25  F.  grossen  Durchmessern, 
gezackten  Rändern  und  rauhen  Seitenwänden,  deren  Beklei- 
dung aua  grauweiasen  kiescligen  Niederschlägen  bis  zur 


Tiefe  von  100  F.  sichtbar  war.  Wasser  konnten  wir  nicht 
erspähen,  nur  tief  unten  gurgelte  und  kocht*  ea.  Plötzlioh 
begann  es  zu  steigen,  kochend  und  schäumend  mächtige 
Dampfwolken  hervorzuatoasen,  so  dasa  unsere  ganze  Gesell- 
schaft schleunigst  die  Flucht  ergriff.  Nachdem  die  Masse 
noch  ungefähr  40  F.  von  der  Oberfläche  entfernt  war, 
schien  sie  aich  zu  beruhigen  und  herzueilend  erblickten  wir 
sie  furchtbar  schäumend  und  wallend  und  biaweilen  klei- 
nere heisse  Wasserstrahlen  bis  zur  Mündung  emporschleu- 
dernd. Da  schien  aich  ihrer  mit  einem  Male  ein  furcht- 
barer Krampf  zu  bemächtigen,  sie  stieg  mit  solcher  Schnel- 
ligkeit, dasa  sie  uns  kaum  genügende  Zeit  zur  Flucht  in 
sichere  Entfernung  gewährte,  wohl  gegen  60  F.  hoch  über 
den  Beckenrand  mit  machtvoller  Bewegung  empor  und  den 
Gipfel  diese«  Wasserkegels  durchbrachen  fünf  oder  sechs 
kleinere  Wassersäulen  von  6  bis  15  Zoll  Durchmesser,  bis 
zur  staunenerregenden  Höhe  von  250  F.  getrieben.  Letztere 
rühren  ohne  Zweifel  von  Nebenröhren  her,  welche  sich  nahe 
der  Oberfläche  mit  der  Hauptröhre  vereinigen.  Die  gross- 
artige Eruption  hielt  etwa  20  Minuten  an  und  war  die 
wundervollste,  die  wir  je  gesehen  haben.  Wir  kehrten  der 
Bonne  den  Rücken  zu,  ihre  Strahlen  erfüllten  die  funkelnden 
Wassersäulen  und  Nebelwolken  mit  Myriaden  von  Regen- 
bogen, in  beständigem  Wechsel  neigten  sich  diese  da-  und 
dorthin,  verschwanden  und  neue  traten  an  ihre  Stelle;  in 
unzählige  Kügelohen  aufgelöst  stürzten  die  kleineren  Strah- 
len wie  in  einem  Diamantenrogen  zurück  und  um  jeden 
Schatten,  den  eine  dichtere  Dampfwolke  auf  den  Wasser- 
kern  fallen  liess,  strahlte  ein  prismatischer  Farbenkranz, 
dem  wunderbarsten  Heiligenschein  an  Pracht  gleichend. 
Alles  Vorhergesehene  musste  diesem  Schauspiele  gegenüber 
in  Schatten  treten  und  wir  hatten  das  Glück,  wahrend 
22  Stunden  zwei  solcher  Ausbrüche  bewundern  zu  können. 
Wir  nannten  diesen  Oeyser  die  „Riesin"  (Giantess). 

Hundert  Yards  von  der  „Riesin"  entfernt  fanden  wir 
einen  3  F.  hohen  symmetrischen  Kegel,  den  „Bienenstock" 
(Bct-hive),  dessen  Existenz  wir  vor  allen  Wundern  fast 
übersehen  hatten  und  den  wir  nicht  eher  für  einen  Geyser 
hielten,  als  bis  ein  18  Minuten  langer  grossartigor  Aua- 
bruch, dessen  Höhe  wir  trigonometrisch  zu  219  F.  be- 
stimmten, uns  vom  Gegentheil  überzeugte.  Erwähnonswerth 
sind  hier  noch  der  „Fächer-Geyser"  (Fan  Geyser)  und  der 

p_„_: j„_  r> „„_„_)> 
„c  ynuniucu-ueyBcr  . 

Auf  dem  Rückwege  nach  dem  Yellowstone  -  See  folgten 
wir  dem  Fire  Hole-Fluss  aufwärts  zur  Quelle.  Früh  am 
Morgen,  als  wir  uns  eben  anschickten,  das  Thal  zu  verlas- 
sen, gab  der  grosse  alte  Geyser,  der  Wachtposten  am  obe- 
ren Ende  desselben,  noch  ein  prachtvolles  Abschiedsschau- 
spiel; fast  ohne  vorhergehendes  Warnungs-Signal  sandte  er 
eine  6  F.  starke  Wassersäule  100  bis  150  F.  hoch  in  die 
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Luft  und  schien  sie  durch  rasch  auf  einander  folgende 
Stösae  15  Minuten  lang  in  gleicher  Höhe  zu  halten,  bis 
sie  wieder  raaeh  zusammensank  und  nach  dem  Abfluss  des 
Wassers  die  vorherige  Ruhe  im  Becken  herrschte.  Diess 
ist  einer  der  dankbarsten  Geyser  im  ganzen  Baasin  und  da 
er  mit  groeaor  Regclmässigkeit  jede  Stunde  einmal  arbeitete 

wurde  er  „Old  Faithful"  (der  alte  Getreue)  genannt 

Am  Morgen  des  6.  August  erkletterten  wir  die  Berge 
im  Quellgebiete  Um  Fire  Holc-Fluases,  auf  den  Lagerplatz 
bei  den  „Heissen  Quellen"  lossteuernd.  Auf  alle  die  wun- 
derbaren physikalischen  Phänomene  des  merkwürdigen  Tha- 

oberflächliehe  Beobachtungen  anstellen  können,  dio  lediglich 
dazu  dienten,  den  Wunsch  nach  einer  gründlichen  Kennt- 
nis« zu  verschärfen.  Ohne  Zweifel  entfalten  diese  Geyser 
zu  gewissen  Jahreszeiten  viel  großartigere  Kräfte,  denn 
während  unserer  Anwesenheit  im  Hochsommer  herrschte 
ein  gewisser  Wassermangel  vor,  der  sich  im  Frühjahr,  zur 
Zeit  der  Schneeschmelze,  in  das  Gegen theil  gestalten  mag, 
so  dass  dann  die  Geyser  mächtige  Vorräthe  zu  ihrer  Ver- 
finden. Der  Abschied  von  diesem  herrlichen  Thal 


wurde  udb  nicht  besonders  leicht. 

Um  einen  klaren  Begriff  von  dem  Wege  zu  bekommen, 
auf  dem  das  Wasser  der  meisten  Quellen  zv 
emporsteigt,  muse  man  sich  einen  idealen  Durchschnitt 
stellen,  dessen  unterer  Theil  aus  Basalt  besteht;  diesen 
überdeckt  eine  Schicht  von  See-  oder  örtlichen  Ablagerun- 
gen und  drittens  bildet  die  Kiesclkruste  eine  Docke,  welche 
in  grösserer  oder  minderer  Stärke  das  Ganze  Uberlagert. 

Hoho  und  steile  Beige  bilden  die  Wasserscheide  zwi- 
schen dem  Madison  und  Yellowstone,  mit  Gipfeln  von 
meist  10.000  F.  Höhe,  selten  mehr.  Zahlreiche  kleine  Seo'n 
sind  in  Höhen  von  9-  und  10.000  F.  unter  hohen  Fichten 
versteckt  und  massige  Felstrümmer  umlagern  den  Fuss  der 
Bergrieeen.  Der  höchste  Punkt  der  Wasserscheide,  den 
wir  überschritten ,  mochte  wohl  9500  F.  betragen  und  als 
wir  bald  nachher  am  Ostabhang  hinabstiegen,  glaubten  wir 
durch  die  Bäume  einen  Arm  des  Yellowstone-See's  herauf- 
schimmern  zu  sehen.  Unsere  Vermuthung  erwies  sich  als 
irrig,  es  war  der  Madison-Sce,  ein  Edelstein  zwischen  den 
Bergen  und  dicht  mit  Fichten  bis  zu  dem  Ufer  herab  um- 
randet. Ein  Vorgebirge  ragt  an  der  Westseite  eine  halbe 
Meile  in  den  See  herein  und  verleiht  ihm  eine  herzförmige 
Gestalt;  seine  Dimensionen  betragen  von  Nord  nach  Süd 
3  Meilen  und  von  Ost  nach  West  2  Meilen;  Trachyt  und 
Obsidinn  bilden  die  Einfassung. 

Über  eine  zweite  steile  Basaltkette  gelangten  wir  in 
das  Fluasgebiet  de«  Yellowstone.  Dichte  Fichtenwaldungen 
mit  Graslichtungen,  tiefe  Schluchten,  die  nur  zur  Zeit  der 


Ize  Wasser  zu  führen 
vor,  auch  Ablageningen  längst  versiegter  heiseer  Quellen 
fehlten  nicht.  Am  Ufer  eines  kleinen  See's  ohne  sicht- 
baren Abfluss,  scheinbar  mit  Regenwasser  gefüllt  and  von 
gelben  Wasserlilien  überdeckt,  verbrachten  wir  die  Nacht 
und  erreichten  am  folgenden  Morgen  unser  Lager  am  8üd- 


Da»  Südwest-,  Sud-  und  Oituftr  de*  YelloumUme-Sft't.  — 
Der  gröeste  Theil  der  Eskorte  wurde  vom  jetzigen  Lager- 
platz aus  durch  das  Madkon-Thal  nach  Fort  Ellis  zurück- 
geschickt, während  wir  unserer  Studien  halber  und  um  den 
ermatteten  Thieren  einige  Ruhe  zu  gönnen,  noch  zwei  Tage 
verweilten.  Elliott  und  Carrington  begannen  von  hier  ab 
in  der  kleinen  Barke  „Anna"  die  Aufnahme  der  Seeufer 
und  durchsegelten  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  sieben 
Tagen  eine  Strecke  von  75  Meilen;  eine  andere  kleine  Ab- 
theilung folgte  vom  „Hot  Spring  Camp"  aus  dem  Westufer 
und  wendete  sich  hierauf  Behufs  Ergänzung  der  Lebens- 
mittel direkt  nach  „Botelor's  Ranch". 

Am  Abend  des  9.  August  kampirten  wir  an  der  Spitze 
der  Hauptbai,  westlich  vom  „Fiat  Mountain",  die  Jäger 
kehrten  nach  Abwesenheit  von  dritthalb  Tagen  mit  einem 
einzigen  Stück  Wild  zurück,  welches  trotz  seiner  Magerkeit 
doch  eine  angenehme  Beigabe  zu  unserer  Tafel  bildete. 
Rothwild  und  Elenthiere  scheinen  sich  im  August  und  Sep- 
tember vor  den  lästigen  Mückenschwärmen  in  die  höheren 
Regionen  zu  flüchten,  denn  trotz  zahlreicher  Fährten  konn- 
ten wir  nirgends  Wild  selbst  entdecken.  Der  Weitermarsch 
folgte  den  Einbuchtungen  des  See's  durch  dichte  Fichten- 
wälder, über  gefallene  Stämme,  bisweilen  durch  Grasflächeo, 
Sümpfe  oder  an  lilienbcdecktcn  See'n  vorüber.  Die  kleinen 
Ströme,  zur  jetzigen  Jahreszeit  fast  ausgetrocknet,  haben 
tiefe  Schluchten  gewühlt  und  offenbaren  durch  ihre  Arbeit, 
dass  die  alten  Seeablagerungen  eine  Dicke  von  200  bia 
600  F.  besitzen. 

Bei  Sonnenaufgang  am  10.  August  zeigte  sich  das 
Wasser  in  meinem  Zelt  mit  einer  Eisdecke  von  '/,  Zoll 
Stärke  bedeckt  und  das  Thermometer  stand  auf  16*,5  F. 
(— 9*,7  C).  —  Die  Felsen  des  „Fiat  Mountain"  bestehen 
aus  rothem  Trachyt  und  sein  9704  F.  hoher  Gipfel  gewährt 
eine  reizende  Aussicht  über  den  See.  Den  Horizont  be- 
grenzt eine  lange  Reihe  vulkanischer  Kegel,  10-  bis  1 1.000  F. 
hoch,  denen  sich  ein  Gürtel  niedrigerer  Berg-  und  Hügel- 
ketten, mit  schwarzen  Fichtenwäldern  bestanden,  verlagert 
Hie  und  da  glänzt  ein  kleiner  Soo  oder  eine  Matte  freund- 
lich hervor  und  ausser  dem  Ycllowstone-Seo  mit  drei  In- 
seln sind  noch  der  „Hcart"-  und  Madison -See  deutlich 
sichtbar. 

Von  dem  Lager  am  „Fiat  Mountain"  führte  unser  Weg 
äie  niedrige   Wasserscheide  des  Snake  River  und 
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Ye^lowstone-Baesina,  „Two  Ooean  Pass"  benannt  und  nicht 
■ehr  als  400  Fuss  über  das  8ec-Niveau  erhaben,  tu  den 
Quellen  des  Snake  River.  In  angenehmem  Wechsel  treten 
in  diesem  Thal  Wiesen  und  dichte  Wälder  auf  und  zahl- 
reiche Gebirgswasser  •türzen  von  den  Bergen.  In  Nordort- 
Richtung  wendeten  vir  uns  von  dem  Lager  am  „Snake 
Kirer"  abermals  dem  See  tu,  krausten  das  sumpfige  Thal 
de*  oberen  Yellowstone  uud  schlugen  die  Zelte  an  der  Ost- 
icite  des  8udostarmes,  80  F.  über  dem  Niveau  seiner  kla- 
ren FlutheD,  auf.  Von  diesem  Punkte  aus  wurde  ein  klei- 
ner Abstecher  «um  Quellgebict  des  oberen  Yellowstone  und 
des  Snake  Itiver  unternommen  und  der  Morgen  des  1 2.  Au- 
gust fand  uns  auf  dem  Wege  durch  das  reizende,  3  Meilen 
breite  Thal  des  ersteren  Flusse«.  16  Meilen  oberhalb  des 
8ee's  sperren  riesige  steile  Felswände  das  Thal  ab  und 
hier  liegt  ein  kleiner,  1-  bis  200  Yards  breiter  See,  wäh- 
rend der  häufig  auf  Karten  an  dieser  Stelle  placirte  „Lake 
Bridger"  ohne  Zweifel  nicht  exiatirt.  Am  oberen  Ende  des 
Hauptlhales  angelangt  erstiegen  wir  die  westlichen  Berg- 
hohen und  genossen  von  einem  Gipfel  ein  herrliches  Pano- 
rama des  ganzen  See'nbeckens.  Neben  einem  unbedeuten- 
den BcrgBee  am  Rande  eines  Schneefcldes  (10.000  F.  Uber 
den  Meere)  wurde  die  Nachtruhe  gesucht  Auf  diesen 
Höhen  herrschen  nur  zwei  Jahreszeiten,  Winter  und  Früh- 
ling, und  dürftige  Pflanzen,  wie  Clatonia,  Viola,  Ranunculus, 
kaum  mehr  als  1  und  2  Zoll  hoch,  bilden  die  Flora.  Am 
anderen  Morgen  führte  die  beschwerliche  Route  einige  Mei- 
len auf  einem  schmalen  Rücken  entlang,  der  Wasserscheide 
zweier  Oceane,  des  Atlantischen  und  Pacifischen,  und  wir 
fanden,  dass  die  Erhebung  eines  anderen  nachher  bestie- 
genen Rückens,  der  gleichwohl  noch  nicht  der  höchste  war, 
1650  F.  Uber  dem  Thale  betrug. 

Es  ist  kaum  möglich,  ein  grossartigeres  und  anziehen- 
deres Land  für  den  Forscher  zu  Anden  als  das,  welches 
•ich  hier  vor  den  staunenden  Blicken  ausbreitet;  e«  würde 
dem  Reisenden  nicht  allzu  schwer  fallen,  die  düsteren 
Schluchten  und  jedes  Thal  zu  durchdringen,  jeden  Berg  und 
Höhenzug  zu  ersteigen  und  überdicss  das  beste  Gras,  Was- 
ser und  Wild  in  hinreichender  Menge,  genügend,  um  jedem 
Bedürfnis«  zu  entsprechen,  für  sich  und  seine  Thiere  zu 
finden. 

Das  Snake  River-Thal  und  das  Yellowstone-Bassin  sind 
ohne  Zweifel  durch  zahlreiche  Pässe  verbunden,  verschie- 
dene- kleine  Arme  des  enteren  Thal  es  vermischen  sich  bei- 
nahe mit  einigen  Zuflüssen  des  YellowBtone-See's  und  meh- 
rere Schluchten  treten  bis  auf  2  Meilen  an  seine  Küsten- 
linie  heran. 

Aufs  Neue  kehrten  wir,  der  tiefen  Rinne  eines  kleinen 
Gebirgsbachts  folgend,  von  den  Quellen  des  Snake  River 
zum  Ostufer  des  See's  zurück.    10-  bis  11.000  F.  hohe 


Bergketten,  meist  vulkanischen  Ursprungs,  zu  den  wildesten 
und  unzugänglichsten  des  Contioeotcs  zählend,  umschliessen 
das  Yellowstone  -  Becken  auf  der  Ost-  und  Südostseite  und 
bilden  die  grosse  Wasserscheide.  Von  dem  Lagerplatze 
gegenüber  „Promoutory  Point"  aus  erstiegen  wir  die  Berge 
„Doano"  und  „Stevenson" ,  Überreste  eines  ungeheueren 
Kraterrandes,  10.118  und  9800  F.  hoch.  Der  Gipfel  des 
letzteren  besteht  aus  hellgrauem  Truchyt,  welcher  nadei- 
förmige Hornblcndekrystalle  enthält  nnd  mit  dem  Gestein 
j  des  Mount  Washburne  identisch  ist  Zwischen  unseren  bei- 
den letzten  Lagerplätzen  breitet  sich  ein  höchst  bomerkens- 
werthes  Becken  erloschener  heisser  Quellen  aus,  nach  dem 
dort  häufig  vorkommenden  Schwefel  „Brimstone  Basin"  be- 
nannt Die  meistens  weiss  gefärbten  Ablagerungen  erfüllen 
ein  Thal  von  einer  Meile  Länge  und  Vi  Meile  Breite  und 
ziehen  sich  in  tiefen  Rinnen  an  den  Bergabhängen  empor, 
in  denen  sich  noch  heutigen  Tages  ein  starker  Schwefel- 
geruch bemerkbar  macht ;  auch  das  in  ihnen  herabstürzende 
Wasser  ist  kalt  und  mit  Alaun  gesättigt 

Am  19.  August  wurde  das  Lager  nach  „Steam  Point" 
auf  einen  steilen  Felsen  am  Seeufer  verlegt.  Eine  5  Meilen 
lange  und  2  Meilen  breite  Fläche,  die  Überreste  einer  einst 
sehr  bedeutenden  Gruppe  hoisser  Quellen  tragend,  zieht 
sich  ober-  und  unterhalb  des  Vorgebirges  am  See  entlang 
und  nicht  weit  von  uns  waren  noch  zwei  kleine  Krater 
thätig ,  mit  dem  Geräusch  einer  Dompfpfeifo  Dampf  hervor- 
znstoasen;  zahlreiche  wallende  Quellen  lagen  um  dieselben 
zerstreut  umher.  Südlich  von  „8team  Point"  tritt  gleich- 
falls nahe  am  Seeufer  eine  Anzahl  von  20  bis  30  heissen 
Quellen  theils  mit  ruhigem,  theils  kochendem  Ausfluss  auf, 
deren  Temperatur  zwischen  110*  und  192"  F.  (4 3*, 3  und 
88*,9  C.)  schwankt  Eine  Meile  östlich  von  uns  liegt  der 
kleine  See  „Turbid  Lake"  mit  trübem  Wasser,  den  eine 
ausgedehnte  Region  heisser  Quellen  umrandet;  der  Boden 
ist  daselbst  dick  mit  Schwefel,  Alaun  und  gewöhnlichem 
Salz  bedeckt  und  mit  Eisen-Oxyd  gefärbt.  Vier  oder  fünf 
kalte  Quellen  am  Nordufer  enthalten  Chlornatrium,  weshalb 
sie  von  Rothwild  und  Elenthieren  als  Salzlecke  benutzt 
werden;  auch  unsere  Pferde  witterten  die  Nähe  des  Salzes 
und  leckten  den  Boden  mit  grosser  Begierde. 

Endlich  boten  wir  am  23.  August  diesem  merkwürdigen 
Seebecken  Lebewohl  und  lenkten,  nordöstliche  Richtung  ein- 
schlagend ,  unsere  Schritte  der  östlichen  Gabel  des  Yellow- 
stone-Flusses  zu.  Der  erste  Theil  der  Route  führte  am  Peli- 
,  kan-Creck,  einem  Zuflüsse  des  See's,  entlang,  dem  wir  bis 
zur  Quelle  folgton,  und  nachdem  wir  gegen  Abend  die 
Wasserscheide  zwischen  demselben  uud  der  „East  Kork" 
gekreuzt  hatten,  übernachteten  wir  am  Tfer  eines  klciucn 
Bee's  im  Walde.  Das  Thal  des  „Pelikan-Creek"  ist  breit,  in 
schlangenartigen  Windung» n  fliegt  der  Strom  durch  dasselbe 
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und  »eine  Gewässer  sind  von  Bofaaaren  wilder  ] 
Eine  Menge  meist  kalter  Quellen  kommt  an  seinen  Ufern 
vor,  wir  bestimmten  jedoch  auch  die  Temperatur  einer  der- 
selben sn  66*  F.  (1B*,9  C);  hie  and  da  treten  erloschene 
Ueyser-Kcgel  auf. 

Nach  einem  Tago  harter  Reise  durch  dichte  Fichten- 
wälder, bergauf  und  bergab,  erreichten  wir  am  nächsten 
Atwnd  den  südlichen  Arm  der  „Bast  Fork"  und  verbrach- 
ten den  folgenden  Tag  mit  der  Durchforschung  des  östli- 
chen Zweiges,  welcher  hoch  oben  in  den  wildesten  und  fast 
unzugänglichen  Partien  des  Basalrgt'birges  seinen  Ursprung 
nimmt.  Zerklüftete  Gipfel  von  10-  und  11.000  F.  Höhe 
ragen  dort  empor  und  ich  fand  die  Erhebung  eines  der 
bedeutendsten,  welchen  ich  erstieg,  xu  10.450  F.  über  dem 
Meeres-Niveau. 

Am  Zusammenfluß  der  beiden  Yellowstone-Arme  trafen 
wir  am  25.  August  ein  und  hatten  somit  die  Bundreise 
um  den  Tollowstone-See  und  das  Geyser-Gebiet  vollendet 
Wir  erfuhren  noch,  dass  weiter  oben  im  Thal  der  „East 
Fork",  als  wir  gewesen  waren,  Gold  vorkomme,  doch  sei 
es  der  Indianer  wegen  nicht  gerathen,  dort  nachzugraben. 
Auf  der  einzigen  Brücke  überschritten  wir  den  Yellowstone 
em  alten  Pfad  an  den  „1 


Quellen",  der  „Teufels  -  Rutachbahn"  und  dem  „Untere« 
Cafton"  vorüber  nach  unsere  du  beständigen  Lager  su  Bote- 
ler's  Ranch,  welches  am  27.  August  wohlbehalten  wieder 


Die  vorgeschrittene  Jahreszeit  mahnte  am  29.  August 
■um  Aufbruch;  am  folgenden  Tage  befand  sich  die  Reise- 
gesellschaft bereits  im  Fort  Ellis  und  nahm  am  S.  Septem- 
ber von  hier  aus  den  Heimweg  wieder  auf.  Der  Gallatin- 
nnd  Madiaon-Flusa  wurden  durohfurthet ,  der  Vereinigung- 
punkt  der  drei  Missouri-Gabeln  gekreuzt  und  am  Jeffereon 
River  gelagert,  dessen  tiefer  Cafton  zu  einem  Umweg  nach 
Osten  nöthigte,  so  da»  letalerer  Fluss  erst  am  8.  Septem- 
ber wieder  berührt  werden  konnte.  Dem  Thal  desselben 
und  später  denen  seiner  Queilllij&se  weiter  folgend  passirte 
man  am  14.  September  die  Wasserscheide  der  Rocky  Moun- 
tains und  fand  beim  Überschreiten  des  Snake  River,  dass 
jetzt  Bein  Niveau  um  20  F.  niedriger  als  im  Juni  war. 
Vom  19.  bis  21.  September  verweilte  die  Expedition  im 
Fort  Hall,  brach  von  da  in  südöstlicher  Richtung  zum  Bear 
River  auf  und  gelangte  dann  rasch  durch  besiedelte  Gebiete 
nach  Evanstone  an  der  „Union  Pacific  Railroad"  und  am 
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Bemerkungen  zur  Karte  der  westlichen  Mongolei. 


Von  Fr.  Unnrmann. 
(Hit  Karte,  s.  Tsfel  17.) 


Die  lebhaften  Bestrebungen  Russlands,  seit  einigen  Jah- 
ren die  geographischen  Verhältnisse  der  benachbarten  Mon- 
golei kennen  zu  lernen,  Handels-  und  politische  Vorbin- 
dungen mit  derselben  anzuknüpfen,  deuten  wohl  unzweifel- 
haft darauf  hin,  dose  man  allen  Ernstes  daran  denkt,  auch 
dieses  ausgedehnte  Gebiet  der  Russischen  Herrschaft  zu 
unterwerfen.  In  der  That  sind  auch  die  politischen  Zustände 
Inner-Asiens  derartige,  dass  beim  ersten  Eingriffe  Russlands 
in  den  losen  Zusammenhang  jener  Nomadenhorden  ein  beach- 
tenswerther  Widerstand  nicht  zu  erwarten  ist  und  die  reife 
Frucht  dem  Russischen  Adler  in  die  Klauen  fallen  muss. 
Unsere  Karte  bringt  jenen  Theil  des  durch  seine  Zukunft 
unser  Interesse  in  Anspruch  nehmenden  Gebiets  zur  Dar- 
stellung, welcher  in  den  letzton  Jahren  von  verschiedenen 
Russischen  commerziellcn  und  wissenschaftlichen  Expeditio- 
nen —  den  Vorläufern  dor  folgenden  Okkupation  —  in 
verschiedenen  Richtungen  durchzogen  worden  ist  und  so 
jene  sichere  Basis  erhalten  hat,  auf  welcher  der  weitere 
Grundzügen  und  Einzelheiten  cor- 


Bildes  des  Inner-Asiatischen  Plateau's 
und  seiner  Ränder  ermöglicht  wird.  Über  die  Resultate 
jener  Expeditionen  gaben  die  Publikationen  der  Peters- 
burger Gcogr.  Gesellschaft  vorläufige  Nachrichten  und  eine 
höchst  sch&tzenswcrthc  geographische  Verarbeitung  erfolgte 
durch  M.  Wenjukow  in  Nr.  7  der  Iswcstija  1871  ')•  Diese 
Karte  zeigt  den  Standpunkt  der  geographischen  Kenn tniss  der 
nordwestlichen  Mongolei  bis  zum  Juni  1871  und  diente  un- 
serer Neubearbeitung  als  wesentlichste  Grundlage.  Auf  ihr 
finden  wir  zum  ersten  Mal  die  Handelsstrasse  Kobdo— Ulias- 
sutai — Sair-ussu — Urga,  so  wie  die  Verbindungen  zwischen 
dem  Saisan-See  und  Gutechen,  ferner  Kobdo  und  Gutschen, 
nebst  Angabe  der  Entfernungen  der  Stationen  von  einander 
in  Russischen  Werst,  verzeichnet  Die  absolute  wie  auch 
relative  Lage  einzelner  Theilo  zeigt  im  Vergleich  mit  frü- 


')  Karte 
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heren  guten  Karten  oft  eine  bedeutende  Verschiebung;  so 
ist  die  Lage  von  Kobdo  eine  um  1*  36'  östbchere  gewor- 
den uls  auf  Klaproth's  Karte,  nach  Wenjukow's  Annahme 
at  dieselbe  48*  T  N.  Br.  und  129#  18'  ö.  L.  v.  Paris, 
während  Uliassutai  mehr  Obereinstimmung  zeigt,  denn  es 
hat  nur  eine  Verschiebung  von  etwa  27 '  nach  Osten  er- 
litten. Die  östlichere  Lage  von  Kobdo  bedingte  ebenfalls 
eise  Verlegung  des  Ike-Aral-See's  und  seiner  Zuflüsse  naoh 
Osten,  so  daas  die  beiden  grossen  Biunensee'u  der  Westli- 
chen Mongolei,  der  Dce-Aral  uud  Ubsa-Nor,  unter  den  glei- 
chen Meridian  zu  liegen  kommen.  Dergleichen  Änderungen 
lassen  sich  noch  sahireich  anführen,  ausser  ihnen  ist  es 
das  mannigfache  Detail  der  Russischen  Beisewoge,  wel- 
ches der  Karte  den  Charakter  eines  werthvollen  Beitra- 
ges gur  Kenntnis«  jener  Lander  verleiht,  von  denen  uns 
bither  fast  nur  Chinesische  Quellen  Auskunft  gaben.  Höchst 
wunsehenswerth  wäre  die  Ausführung  des  Terrain -Bildes 
auf  Wenjukow's  Karte  gewesen,  allein  der  Verfasser  ent- 
teholdigt  sich  damit,  daas  ihn  eine  derartige  Bearbeitung 
tu  weit  geführt  haben  würde.  Hit  Recht  durfte  wohl  bis- 
her Klaproth's  Karte  Centrai-Asiens  ')  als  beste  Quelle  für 
die  in  Rede  stehenden  Gebiete  angesehen  werden  und  — 
such  die  neueren  Forschungen  haben  dieselbe  nicht  ausser 
Kurs  gesetzt,  denn  schon  ein  flüchtiger  Vergleich  derselben 
mit  einer  Neubearbeitung  zeigt  klar,  daas  die  topographi- 
schen Grundzüge,  Nomenklatur  ttc  nahezu  die  gleichen 
gehlieben  sind;  ja  für  grosse  Strecken  bietet  sie  immer 
noch  das  einzige  brauchbare  Material  dar  und  oft  brachte 
nur  die  Veränderung  der  geographischen  Lage  einiger  Par- 
tien im  Anseht  um  an  neuerdings  besser  fixirte  Punkte  einen 
Unterschied  hervor.  Doch  der  unermüdliche  Russische.  Eifer 
rastet  nicht  nnd  in  wenigen  Jahren  werden  wir  vielleicht 
ein  eben  so  prachtvolles  Kartenbild  dieser  Gegenden  liefern 
können,  als  es  jetzt  die  grossartigen  topographischen  Auf- 
nahmen im  Gebiete  des  Westlichon  Thianschan  und  Balchasch- 
8ee's  ermöglicht  haben. 

Fassen  wir  nunmehr  die  innerhalb  des  Bereiches  un- 
terer Karte  fallenden  Reisen  jenseit  der  Russischen  Staats- 
grenze ins  Ange,  so  finden  wir,  daas  eine  Linie  im  Osten 
ichon  längst  ziemlich  gut  bekannt  war,  es  ist  diese  die 
grosse  HatidelMiriis&e  von  Kjachta  über  Urga  und  Kaigan  ' 
nach  Peking,  auf  welcher  sich  theilwcis  schon  seit  Jahr- 
hunderten der  Verkehr  zwischen  China  und  Nord-Asien  be- 
wegte. Als  sich  die  Interessen  Russlands  mehr  und  mehr 
den  südlichen  Nachbarn  zuwendeten,  war  man  zuerst  be- 

')  Carte  de  l'Aaie  centrale  dreaeee  d'eprea  l«a  carte«  letece  per 
erdre  de  l'Kmperour  Kbian-loang  par  las  iniesioneiree  de  Peking  et 
d'apree  us  grand  noraVra  da  aotioaa  eitraitaa  «t  ü-adaitea  da  livrea 
chinoi«.    Fant  Jahre  nach  Kleproth'e  Tod.  (1840)  pnblicirt. 


wichtig  für  die  Kenntnis«  derselben  so  wie  die  Handels- 
beziehungen zwischen  Russland  und  China  waren  zuerst  die 
Raison  Lor.  Lange's,  die  derselbe  im  Auftrage  Peter/s  des 
Grossen  in  den  Jahren  1716  bis  1737  ausführte.  Nach 
langer  Pause  versuchte  erst  wieder  im  J.  1805  J.  Klap- 
roth,  der  Kenner  China'»,  über  Urga  nach  Peking  zu  ge- 
langen; liess  ihn  aber  auch  Cbineai sehe«  Zopfthum  nicht 
über  Urga  hinaus,  so  bilden  doch  die  ethnographischen  und 
sprachlichen  Arbeiten  dieses  ausgezeichneten  Forschers  die 
Grundlage  für  alle  späteren  Untersuchungen  in  diesen  Thei- 
len  Inner-Asieua.  Bereits  1728  war  eine  Russische  Kolonie 
in  Peking  gegründet  worden  ,  deren  Verbindung  mit  dem 
Mutterlande  wiederholte  Expeditionen  nöthig  machte.  An 
einer  derselben  nahm  G.  F.  Timkowski  1819  Theil,  er- 
reichte über  Kjachta  und  Urga  Peking  und  schlug  1821 
zur  Rückreise  eine  etwas  östlichere  Route  ein.  Seine  Reise- 
Schilderung,  1827  von  Klaproth  mit  Anmerkungen  in 
Französischer  Übersetzung  herausgegeben,  wurde  von  einer 
guten  kartographischen  Darstellung  der  Reisewege  begleitet, 
jedoch  ermangelte  dieselbe  dor  sicheren  Grundlage,  denn 
Timkowski  hatte  weder  astronomische  Orts-  noch  Höhen- 
bestimmungen  vorgenommen.  Diese  geschah  erst  in  den 
Jahren  1830  und  31  durch  den  Botaniker  v.  Bunge  nnd 
den  Astronomen  Fuss,  denen  wir  die  ersten  wissenschaftli- 
chen Beobachtungen  verdanken,  welche  Aufaohluse  Über  dos 
Inner-Asiatische  Hochplateau  geben.   Eine  topographische 

endlich  im  Jahre  1858  —  die  Berliner  Geogr.  Zeitschrift 
brachte  1863  eine  Reduktion  dieser  werthvollen  Arbeit ')  — 
nnd  als  bald  nachher  (im  Jahre  1861)  die  Russen  in  Urga 
ein  Consulat  errichteten,  ho  gestaltete  sich  dieses  zu  einem 
Ausgangspunkt  für  zahlreiche  commerzielle  nnd  wissenschaft- 
liche Expeditionen.  P.  A.  Helmersen  unternahm  von  dort 
aus  einen  Ausflug  zum  See  KossogoP),  dessen  Resultate 
uns  leider  noch  völlig  unbekannt  geblieben  sind  *) ,  Schisch- 
marew  1864  einen  in  das  Quellgebiet  des  Onon ').  Von 
besonderer  Bedeutung  war  eine  zweite  Reise  Schischmarew's 
im  Sommer  1868  von  Urga  nach  Uliassutai,  dem  Centrum 
der  Militär  -  Verwaltung  in  der  Westlichen  Mongolei.  Er 
benutzte  hierzu  die  Pekinger  Poststrasse,  welche  etwas  west- 
lich von  den  vorhergehenden  Reiserouten  läuft,  und  sein 
Bericht  ist  die  erste  Darstellung  eines  Augenzeugen  über 
jene  Gegenden.  Uliassutai  ist  1300  Werst  von  Urga  entfernt, 

')  ZaiUchrift  fBr  Allgemein«  Krdkande,  Bd.  XIV.  Berlin  1863. 
Tafel  IV:  „KahnrcK  durch  di»  Gobi  too  Kiachta  •  Maimatechin  nach 
Peking-  Raducirt  am  der  nach  einem  1820  aufgenommenen  Hu«i»cben 
Originale  kapirten  KoKlinct.cn  Ausgab»,  (Je*.  Ton  H.  Kiepert". 

')  Uweelija  der  Kai««rl,  Kaie.  Geogr.  Gceetlichaft ,  Bd.  V,  Nr.  3, 
Petenburg  18S9,  so  wie  Bchm,  Orogr.  Jahrbuch,  III,  9.  513. 

')  Aach  In  WiMijuknw'«  Karto  »ind  >ie  sieht  verarbeitet. 

♦)  Uwntija  der  kauert.  Kuu.  Oeogr.  Oeaeüecheft,  Bd.  V,  Nr.  3, 
lb6t>. 
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Auftuiga  führt  der  Weg  südwärts  längs  der  grossen  Poet-  i 
Strasse,  von  der  15.  Stetion,  Sair-ussu,  biegt  er  westwärts 
a.b.  Es  exiatirt  ein  gerader  Weg  dahin,  derselbe  soll  aber 
wenig  praktikabel  sein  und  auf  ihn  nur  eine  geringe  An-  I 
sah!  von  Postpferden  für  Chinesische  Regierung«  -  Couriere 
gehalten  werden.  Der  Reisende  verlies*  ürga  am  22.  Juli, 
erreichte  auf  trostlos  einförmigem  Wege  am  3.  August  den 
ansehnlichen  Fluss  Bajantu.  Von  hier  aus  erbliokte  Schiach- 
rnarew  den  majestätischen  echneebeiic-ektea  Otchou  •  Tengri. 
Die  nächste,  28  Werst  entfernte  Station  Dagan-dele  liegt 
bereits  am  Fusse  dieses  Berges.  Am  4.  August  erreichte  der 
Consul  Uliassutai.  Die  Ortschaft  liegt  am  Flusse  Bogdo, 
dort,  wo  das  Flüsschen  Uliassutai  sich  in  denselben  er- 
giesst,  in  reisender  Oobirgsumgebung.  —  Von  Uliassutai 
schickte  Schischmarew  einen  bei  ihm  befindlichen  Zögling 
dar  Schule  von  Urga  auf  direktem  Wege  nordwärts  nach 
Minussinsk,  über  das  Resultat  dieser  Reise  ist  jedoch  noch 
nichts  Näheres  bekannt  geworden.  Ein  Umstand  kommt 
Schischmarew 's  Routenaufnahmen  besonders  zu  Statten,  oa 
ist  dieas  die  astronomische  Festlegung  des  Wendepunktes 
Sair-ussu  durch  U.  Pritsche  ').  Letzterer  unternahm  von 
dem  Kais.  Russischen  Magmaisehen  und  Meteorologischen 
Observatorium  zu  Peking  aus  in  den  Jahren  1868  und  69 
verschiedene  Reisen  in  die  Umgebung  Peking's  zum  Zwecke 
geographischer  Ortsbestimmungen,  magnetischer  und  hypso- 
metrischer Beobachtungen.  Der  nordwestlichste  von  ihm 
bestimmte  Punkt  ist  Sair-ussu  (106*  56'  25*  Ö.  L.  v.  Gr., 
44*  47'  12"  X.  Br.),  die  übrigen  21  ihrer  Lage  nach  be- 
stimmten Punkte  liegen  sämmtlich  näher  an  Peking.  End- 
lich verfolgte  der  um  die  Geographie  Asiens  verdiente  Stabe-  ! 
kapitän  N.  M.  Prschewalski  im  November  und  Dezbr.  1870 
die  gleiche  Strasse  von  Kjachta  nach  Peking,  um  von  da 
aus  im  März  1871  im  Auftrage  der  Russ.  Geogr.  Gesell- 
schaft und  des  Kriegs  •  Ministeriums  die  Südgrenzen  der  | 
Mongolei  nnd  die  Länder  bis  zum  Euku-nor  zu  bereisen. 
Sein  Bericht  über  die  Gobi  gewährt  ein  vortreffliches  geo~ 
graphisch-naturhistorisches  Gesammtbild  *).  Sämmtliohe  bis- 
her angeführten  Expeditionen  hatten  die  bedeutende  Rus- 
sische Grenz-  und  Handelsstadt  Kjachta  als  Ausgangspunkt, 
eine  zweite  oft  benutzto  Eingangspforte  in  die  Mongolei 
befindet  sich  mehr  westlich,  sie  führt  aus  den  Bergwerks- 
und Hüttendistrikten  des  Altai-Gebirges  Uber  Semipalatinsk 
und  Uat-Kamcnogorsk  nach  Kobdo  und  Uliassutai  und  zu 
den  Gebieten  beträchtlicher  Binnensee'n.  Von  hier  drang 
der  muthige  Engländer  Tb.  W.  Atkinson  in  den  Jahren 
1846  bis  1853  bis  in  das  Herz  der  Mongolei  vor,  in  Ge-  , 


')  Bepertorium  für  Meteorologie ,  herausgegeben  tod  der  KtiierU 
Akademie  der  Wisunxbaften  it.,  Bd.  II,  Heft  I.  St  Petersburg  1871. 

*)  (ieo^r.  Mitth.  1871,  S.  10.  —  Isveaüja  der  Kai».  Raas.  Geogr. 
GeMlUchaft,  Bd.  VII,  1871,  No.  «. 


gonden,  die  vor  ihm  eben  so  wenig  als  nach  ihm  ein  ge- 
bildeter Europaer  betreten  hat   Auf  vielfach  gewundenen 
Wegen,  unter  zahlreichen  Gefahren  führte  er  eine  Reis*  &un, 
welche  in  Bezug  auf  ihre  Ausdehnung  in  der  Asiatischen 
Entdeckungsgeschichte  ihres  Gleichen  sucht    Die  auf  un- 
serer Karte  dargestellte  Strecke  auf  Chinesischem  Gebiet 
hat  eine  Länge  von  etwa  420  Deutschen  Meilen ,  die  in 
der  kurzen  Zeit  von  ungefähr  sechs  Monaten  zurückgelegt 
wurden ;  die  Länge  seiner  sämmtlichen  Reiserouten,  in  neben 
Jahren  ausgeführt,  giebt  Atkinson  selbst  zu  8500  Deut- 
schen Meilen  an.    Freilich  ist  die  Wissenschaft  in  keiner 
Weise  duroh  Atkinson's  Berichte  bereichert  worden,  denn 
dieselben  geben  über  geographische  Verhältnisse  nur  dürf- 
tigen Aufschlug«,  nichts  Neue«,  und  zur  Festlegung  der 
Routen  fehlen  jegliche  Daten,  so  dass  Uber  die  Glaubwür- 
digkeit des  Engländers  mancher  Zweifel  sich  erhob  ')■  Doch 
er  selbst  sagt  in  der  Vorrede  zu  seinem  Werk  (Orients! 
and  Western  Siberia)*):  „Als  ich  die  in  folgenden  Blättern 
erzählte  Reise  antrat,  war  es  meine  Absicht  nicht  c'n  Reise- 
noch  ein  sonstiges  Werk  zu  veröffentlichen.    Mein  einziger 
Zweck  war  der,  die  Scenerie  Sibiriens  zu  zeichnen  —  den 
Europäern  fast  gänzlich  unbekannt",  und  er  scheint  diesem 
Vorsatz  treu  geblieben  xu  sein,  denn  er  brachte  eine  Samm- 
lung von  560  Skizzen  zurück,  von  denen  20  in  sehr  guter 
lithographischer  Ausführung  der  Erzählung  beigegeben  sind. 
Jedenfalls  liegen  nicht  genug  gewichtige  Grunde  vor,  die 
Wahrhaftigkeit  des  kühnen  Malers  in  Frage  zu  stellen,  dis 
Zukunft  wird  mehr  Licht  darüber  verbreiten  und  es  ist 
nicht  unmöglich,  dass  «ich  in  dem  Nachlass  des  1862  Ver- 
storbenen noch  Beweise  dafür  auffinden  lassen,  da  er  im 
Texte  seines  Werkes  s.  B.  erwähnt,  Winkel  gemessen  zu 
haben,  die  Resultate  selbst  jedoch  nirgends  vorführt  Die 
erste  Aufnahme  der  Wegstrecke  von  der  Russischen  Grenze 
über  Suok  bis  Kobdo  wurde  im  Jahre  1863  von  dem  Rus- 
sischen Stabs  -  Kapitän  G.  Prinz  augeführt  und  durch  die 
Russ.  Geogr.  Gesellschaft  publicirt').    8ein  Bericht  selbst 
enthält  keinerlei  topographische  Angaben,  er  beschränkt  «ich 
mehr  auf  die  Verkehrs  -  Verhältnisse ,  auf  dio  Beschaffenheit 
dor  Stationen  und  dergleichen.  Nach  ihm  besuchte  Dr.  Rad- 
ioff ebenfalls  Kobdo 4).   Von  wichtigen  Resultaten  begleitet 
war  die  im  Jahre  1H70  ausgeführte  commerzicll  -  politische 


f)  Semenofs  Djungaria  and  Uic  Celeetial  Mountain*  (Journal  of 
tbe  B.  Oeogr.  Society  of  London,  Vol  35,  1865.  p.  210). 

*)  OrientaJ  and.  Wettern  Siberia :  a  narratit  o  of  leten  year»'  ex- 
plorilion»  and  »dtruturrs  in  Sihcria,  M'>nst<ili» ,  tfce  Kir»;bU  Stoppe», 
Ciiineie  TartarT  and  part  ot  Central  A»ia.  By  Tb.  W.  AUunaon.  Witt 
a  map  and  nuaieroui  ülu»tratii>n«.  London  1858. 

")  Itwc.tija  18*5 ,  Bd.  1,  So.  1,  wiederholt  in  den  ßapuki  für 
Allgemeine  Geographie,  Ud.  I,  Petereburg  1867,  S.  515. 

♦)  J.hre.hericht  der  KsUarl.  Hu».  Geogr.  G«eJ!«fcaft  fnr  du 
Jahr  1870.  St.  Pet«r,burg  1871  :  „Itei.e  Dr.  Bsdiofl".  nach  Keid» 
und  sola  Handelsbericht".  (In  Bueauwber  Sprache.) 
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Expedition  unter  Leitung  de«  Consuls  Pawlioow.  Über  den 
Verlauf  dieser  Reise  findet  rieh  in  der  Zeitschrift  der  Ber- 
liner Oeogr.  Gesellschaft  ')  ein  Bericht  vor,  durch  F.  Harthe 
tu»  dem  Jahresbericht  der  Rase.  Oeogr.  Gesellschaft  für 
1870  und  den  Iswestija,  Bd.  6,  H.  2,  und  Bd.  7,  H  1,  über- 
setzt  Da  derselbe  damals  noch  nicht  von  einer  Karte  be- 
gleitet war,  so  blieb  manche  Angabo  unverständlich,  welcho 
dagegen  jetzt  ihre  sofortige  Erklärung  durch  eine  derartige. 
Beilage  findet,  und  nachstehend  heben  wir  hub  (tarn  ED* 
geführten  Berichte  die  Hauptmomente  hervor.    Herr  Paw- 
linow  war  im  Jahre  1865  sum  Rossischeo  Consul  in  Kul- 
dscha  ernannt  worden,  konnte  jedoch  wegen  der  Aufregung 
im  westlichen  China,  welche  Kuldscha  in  Asche  legte  und 
das  Iii-Thal  von  der  Chinesischen  Autorität  ablöste,  seinen 
Posten  nicht  antreten.    Derselbe  erhielt  nun  den  Auftrag, 
für  den  Handel  West- Sibiriens  in  der  Richtung  nach  Kobdo 
und  Uliaseutai  neue  Bahnen  zu  suchen.  Am  19.  Juni  1870 
langte  derselbe  mit  seinem  Topographen  HatusowsVri  und 
in  Begleitung  einer  Karawane  von  Kaufleuten  aus  Semi- 
palatinsk  in  Seuok,  dem  ersten  Chinesischen  Grenzposten, 
so  und  erreichte  in  10  Tagemärschen  Kobdo.    Nach  Ubaa- 
sutai  ging  der  Topograph  voraus,   um   sofort   hier  nach 
Ankunft  des  Consnls  wieder  aufzubrechen  und  noch  bei 
guter  Jahreszeit  allein  von  Uliassutai  nordwärts  übeT  das 
Gebirge  nach  MinussinBk  zu  gehen.    Der  Consul  hatte  in 
Uliassutai  schwere  Widerwärtigkeiten  su  bestehen.  Die 
Stadt  wurde  gerade  während  seiner  Anwesenheit  von  den 
aufständischen  Mohammedanern,  die  zum  ersten  Haie  auch 
in  dieser  nördlichen  Gegend  erschienen,  angegriffen.  Paw- 
lioow hatte  sich  und  sein  gesammtes  Gepäck  in  die  Festung 
gefluchtet  (Uliassutai  besteht  noch  dem  Chinesischen  System 
wie  Kobdo  aus  einer  Civil-  und  einer  befestigten  Militär- 
»tadt,  die  völlig  getrennt  sind),  musste  dieselbe  aber  mit 
Hinterlassung  seiner  ganzen  Habe  verlassen,  wurde  selbst 
riehst  einem  seiner  Koeacken  verwundet  und  rettete  sich 
nur  mit  grosser  Noth  und  unter  vielen  Entbehrungen  nach 
Kobdo,  von  wo  er  Uber  Bamaul  nach  Russland  zurück- 
kehrte.   Trotz   dieser  schlimmen  Erfuhrungen  scheint  er 
seinen  Hauptzweck  orreicht  zu  haben,  denn  es  bildete  sich 
sofort  nach  seiner  Rückkehr  in  West-Sibirien  eine  Gesell- 
schaft zur  Betreibung  von  Handelsgeschäften  in  der  Hon- 
golei. 

Etwas  vollständiger  sind  wir  über  die  Reise  Matusows- 
ki's  nach  Norden  unterrichtet  Derselbe  vorlioss  Uliassutai 
am  8.  September  1870  und  verfolgte  die  Waohtpoeten- 
"traaae  zur  Kette  des  Tannu-ola  hin,  überstieg  dieses  Ge- 
birge  bei  einem  heftigen  Schneesturm  am  20.  September 

')  Zsitwhrift  der  Berliner  Oeogr.  OateUechtft ,  Bd.  VI,  Hs(t  V. 
Berlin  1871. 

Psternaan's  Gsosx.  Mittkeüunfrn.  187*.  Bett  IX. 


und  stiees  hier  auf  die  Quellen  des  Schnurmak,  der  zum 
System  der  linken  Nebenflüsse  dos  Oberen  Jeniasei  gehört. 
Am  vierten  Tage  erreichte  die  Expedition  den  Jenissei 
unterhalb  des  Vereinigungspunktes  seiner  Hauptzufiiissc,  des 
Bei-kchem  und  Kua-kchem  (Ulu-kchem  ?).  Hier  wurde  mit 
Hülfe  der  Eingeborenen  ein  Flosa  gezimmert,  auf  welchem 
die  Überfahrt  sum  rechten  Ufer  glücklich  bewerkstelligt 
wurde.    Von  hier  aus  erreichte  Hatusowski  am  vierten 
Tage  die  Russische  Grenze  und  das  erste  Russische  Dorf 
Ussy  (Uasa),  welches  am  Südabhange  der  Sajanischen  Ge- 
birgskette liegt.  Bs  waren  also  acht  Tage  erforderlich,  um 
die  breite  Hulde  zwischen  dem  Tannu-ola  und  dem  Saja- 
nischen Gebirge  zu  durchschneiden.    Nach  den  von  Hatu- 
sowski eingezogenen  Erkundigungen  müssen  alle  Wege,  die 
aus  dem  Kreise  Minu&sinsk  in  die  Mongolei  führen,  die 
oben  genannten  bedeutenden  Gebirgsketten  übersteigen.  Der 
Tannu-ola  erschien  ihm  niedriger  als  sein  nördlicher  Nachbar; 
die  Pässe  des  enteren  bieten  für  Laatthicre  keine  beson- 
deren Schwierigkeiten,   wahrend  die  schmalen  Saumpfade 
des  Sajanischen  Gebirges  für  beladen r  Kameeis  äusserst  be- 
schwerlich sind;  namentlich  die  Südabhänge  desselben  sind 
steil  und  steinig,  stellonweia  auch  tief  morastig  und  können 
nur  mit  leicht  beladenen  Pferden  passirt  werden.  Der  Was- 
serweg des  Jenissei  ist  wieder  wegen  der  häufigen  Strom- 
schnellen und  unter  dem  Wasser  liegenden  Steine  unbrauch- 
bar, so  dass  Russische  Waaren  am  bequemsten  nur  im 
Winter,  indem  man  das  Eis  des  Flusses  als  Schlittenbahn 
benutzt,   von  Hiuussinsk  in  die  westliche  Mongolei  ge- 
bracht werden  könnten.  Die  Chinesischen  Waaren  hingegen 
würden  nach  Matusowski's  Meinung  auf  flachen  Booten  und 
Flössen  den  Jenissei   abwärts  gehen  können.    Von  den 
Strecken  8suok— Chobdo  (248  Werst),  Kobdo— Uliassutai 
(420  Werst),  Uliassutai  bis  zur  Grenze  des  Kreises  Minus- 
sinsk  (595  Werst)  entwarf  der  Topograph  Wegekarten,  fer- 
ner Pläne  der  Ortschaften  Kobdo  und  Uliassutai.  Ausser- 
dem reoognoscirte  er  den  See  Dxe-Aral  und  zog  überhaupt 
über  das  See'n-  und  Flusssystem  der  westlichen  Mongolei 
ficissig  Erkundigungen  ein.  Hierbei  hat  sich  u.  a»  ergeben, 
dass  der  im  Nordosten  von  Kobdo  liegende  See  Kirgis-nor, 
obwohl  von  unbedeutendem  Umfange,  doch  das  Centrum 
des  West-Mongolischen  Bassins  bildet,  in  welches  die  sahi- 
reichen dortigen  See'n  und  Flüsse  sämmtlich  ihre  Gewässer 
ergiessen  ■)•    Es  wurde  ferner  in  Erfahrung  gebracht,  dass 
zwischen  dem  See  Kisil-baech  und  dorn  Schwarzen  Irtyech 
die  so  oft  behauptete  und  dann  wieder  bestrittene  hydro- 


')  Untere  Kart*  seist,  das*  Bütker  Kanfleute  den  Kirgie-nor  »of 
Ihrem  Wege  nach  UliSMotai  ptutrteo.  Bin  Bsriebt  Uber  diese  Beb« 
Ut  na*  noch  nicht  M^ekoamen. 

4t 
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seits  keine  Gebirgskette  dazwischen  liegt ').  Endlich  er- 
fahren wir  von  einem  Punkte  Burul-Tohai  (Bnlun-togoi  un- 
serer Karte),  an  welchem  die  Chinesen  mm  Ersatz  für  das 
von  den  Dunganen  zerstörte  Tsohugutschak  eine  neue  Han- 
delsstadt anzulegen  beabsichtigen,  weshalb  die  Expedition 
auch  die  Wege  erkundete,  die  über  den  südlichen  Altai 
und  aus  dem  Saisan- Gebiet  dahin  fuhren.  Fast  gleichzeitig 
mit  dem  vorhergehenden  Bericht  erhalten  wir  einen  zwei- 
ten aus  Russischer  Hand  von  einem  Kaufmann  aus  Minue- 
«inek,  der  zuerst  1863  und  dann  wieder  1869  zum  Handel 
mit  den  Urj&nchen  den  Oberen  Jenissei  besuchte.  Derselbe 
enthält  nur  wenig  topographisches  Detail  in  sehr  unbestimm- 
ten Angaben ,  welche  selbst  durch  Hülfe  der  Karte  nicht 
▼ollständig  klar  werden.  Auf  der  8trecko  vom  Veroinigungs- 
punkte  beider  Jeoisseis  (Ulu-kchem  und  Bei-kchem?)  bis 
zum  Tannu-ola  passirte  er  Tier  Flüsse,  den  TJlan-talagai, 
den  8ehurmak,  den  Erjan  und  den  Djudjibk*).  An  diesen 
Flüssen  wachsen  Sandweiden  (talnik)  und  säkulare  Pappeln. 
Die  Berge  sind  Torwiegend  mit  Lärohenwaldung  bedeckt 
Mau  findet  ferner  dort  mehrere  8ee'n  mit  Wasser  von  ssl- 
zigem  Geschmack,  aus  einem  derselben,  dem  Dschenatai- 
kul,  fliesst  der  ülan-talagai.  Die  ausfuhrlicheren  Angaben 
dieses  Berichtes  gehen  auf  den  Handel  mit  den  Urjönchen, 
so  wie  das  Leben  und  Treiben  dieses  Nomadenvolkes,  wel- 
ches sich  über  die  Kchem-Mulde  sowohl  wie  bis  zum  Kossogol 
verbreitet,  wo  Permikin  sie  1855/56  besuchte,  näher  ein*). 

Noch  stehen  uns  verschiedene  Beiträge  zur  Konntniss 
jener  Gebiete  in  Aussicht;  so  gedachte  der  Kaufmann  Futi- 
loff  aus  Minussinsk,  im  März  1871  von  da  abzureisen  und 
auf  der  Eisbahn  des  Jenissei  bis  Kemtschik  (Chinesische 
Grenze)  zu  gehen,  dann  den  Jenissei  etwa  200  Werst  wei- 
ter stromauf  zu  verfolgen.  Von  hier  aus  wollte  er  einen 
Abstecher  nach  der  noch  von  keinem  Russen  besuchten 

')  DiM«r  Zusammenhang  beitebt  nach  Abraroow'e  Erkundigungen ; 
su»  dem  Uliungur-See  (Ki«il-b*»cb)  soll  der  Burutogoi  dem  Oberen 
(Schwanen)  Irtysch  auatrömon.  (Journal  of  the  Royal  Geogr.  Soc., 
Vol.  3S,  1S65,  p.  C8.) 

*)  Auf  der  Ksrt*  finden  eieh  ahnliche  Namen  iwUchen  de»  Tannu- 
ola-Üebirgo  and  Ulieseutsi. 

>)  9.  die  Bei**  dei  Fähnrich»  Krj.hin  im  J.  1858  tob  Tunis  soi 
nscb  Norden  lingader  Ku..iich-Chinesi»ehen  Orenie  (Geogr.  Mittb.  1864, 
8.  456). 


Stadt  Kalga  machen ,  zurückgekehrt  den  Steppenweg  nach 
dem  Jenissei  einschlagen  und  dann  erst,  wenn  sich  die 
Möglichkeit  darböte,  nach  Irkutsk  vordringen.  Höchst 
werthvoll  sind  ferner  die  Arbeiten  des  Chefs  der  Russischen 
Grenzregulirungs-Commission,  des  General  -  Major  Babkow, 
welche  unter  der  Bezeichnung  „geographische  Untersuchun- 
gen an  der  West-Chinesischen  Grenze"  veröffentlicht  werden. 
So  enthält  auch  seine  neueste  Arbeit:  „Über  die  Grenz- 
übergänge im  Südlichen  oder  Grenz- Altai"  ')  verechiedc-ue 
geographische  Berichtigungen,  welche  freilich  ohne  Spezial- 
kartc  nicht  mit  völliger  Sicherheit  ausgeführt  werden  können. 
Die  Arbeiten  der  Russen  in  ihrem  eigenen  Lande,  in 
Trans-Baikalien  oder  im  Gouvernement  Irkutsk,  aufzuzählen, 
würde  zu  weit  fuhren,  dieselben  erstrecken  sich  über  jedes 
Gebiet  der  Erdkunde  und  das  Material  für  kartogrnphiKhe 
Arbeiten  ist  ebenfalls  bereits  ein  reichhaltiges.  Die  vor- 
treffliche Karte  von  8chwarzl)  bot  uns  unter  Berücksich- 
tigung der  neuesten  astronomischen  Positionen  die  geeignete 
Grundlage  und  die  Höhen  in  diesem  Theile  wurden  einem 
Manuskript -Verzeichnis«  der  bisher  in  Ost -Sibirien  baro- 
metrisch bestimmten  Höhen ,  in  welchem  P.  Kropotkin  di« 
von  den  verschiedenen  Beobachtern  nach  verschiedenen  Me- 
thoden berechneten  Höhen  über  einen  Ausgangspunkt  mit 
absolut  bestimmter  Höhe  von  Neuem  berechnete,  entnom- 
men. Die  auf  der  grossen  Handelsstraße  bia  Urga  vor- 
handenen Höhenbestimmungen  sind  ebenfalls  in  diesem  Ver- 
zeichnis« mit  inbegriffen.  In  der  Nordwestecke  unseres  Blat- 
tes, welche  Theile  der  Gouvernements  Semipalatinsk  und 
Tomak  umfaest,  sind  die  Höhenangaben  weniger  zahlreich 

j    und  meist  älteren  Quellen  entnommen,  die  des  Kulminations- 
punktes im  Altai,  des  Berges  Bjeluoha  (Weisser  Berg),  ist 
eine  durch  trigonometrische  Messung  von  Gebler  bestimmte1). 
Für  sämmtliehe  übrigen  Theile  der  Karte  fehlen  Höhen- 

1    angaben,  es  sind  dafür  höchstens  approximative  Schätzungen 

J  vorhanden. 

■)  Iaweatija,  Bd.  7,  Heft  2. 

')  Karte  der  Flußgebiete  dei  Amur,  der  audlieLen  Leus  und  Je- 
niuei  und  der  Intel  Sschslin ,  lueammengeatellt  nach  den  Arbeiten  der 
Sibirischen  Kxpeditios  dar  KsieerL  Buat.  Geogr.  Gesellschaft.  7  BL 
1.1.680.000.  Von  L.  Schwarz.  Petersburg  1864.  (In  Bus».  Sprache.) 
8.  Oeogr.  Mitth.  16S4,  8.  408,  456  and  Tafel  14. 

»>  S.  Central-Aalen  von  AI.  ».  Humboldt,  Bd.  1,  8.  177. 


über  das  Klima  des  westlichen  und  südlichen  Arabien. 

Von  Heinrich  v.  Maltzan. 


Längs  der  ganzen  Küste  von  West-  und  Süd-Arabien, 
von  Aila  angefangen  bis  zum  49*  Östl.  L.  v.  Gr.,  zieht 
sich  eine  klimatisch  homogene  Zone,  gleichsam  ein  Gürtel, 


dessen  Breite  vom  Meeresufer  etwa  5  bis  6  Deutsche  Mei- 
len ins  Innere  reicht.  Weiter  östlich  erstrecken  sich  meine 
Erkundigungen  nicht    Es  soll  deshalb  nicht  gesagt  sein, 
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dass  die  hier  zu  beschreibenden  Phänomene  nicht  auch  im 
Osten  des  49.  Längengrades  Statt  finden.  Daa  Klima  dieser 
Zone  ist  (namentlich  in  Bezug  auf  atmosphärische  Nieder- 
schlüge) ein  ausnahmsweise«,  indem  es  sich  vou  dem  des 
inneren  Landes  wesentlioh  unterscheidet  and  eigentlich 
ausserhalb  der  allgemeinen  Bedingungen  anderer  tropischor 
und  subtropischer  Länder  steht.  Dagegen  zeigt  es  eine 
auffallende  Ähnlichkeit  mit  dem  Klima  von  Mittel-Ägypten 
und  »war  besonders  der  Gegend  zwischen  Kairo  und  Siut 
Ich  sage  mit  Bedacht  MitUl  -  Ägypten ,  denn  im  Nil -Delta 
sind  die  Niederschlüge  viel  reichlicher  und  man  kann  siche- 
rer auf  sie  rechnen  als  in  der  Arabischen  Küstenzone,  und 
in  dor  Thebais  sind  sie  so  ausserordentlich  selten,  dass  mit 
ihr  jener  Ufergürtel  nur  allenfalls  in  ganz  ausnahmsweise 
regonlosen  Jahren  verglichen  werden  könnte. 

Einerlei,  ob  innerhalb  der  Tropen  oder  ob  ausserhalb  der- 
selben, dos  Klima  dieser  Zone  ist  im  Wesentlichen  dasselbe, 
was  natürlich  nicht  eine  allmählich  anwachsende  Tempe- 
ratur-Erhöhung im  Fortschreiten  nach  Süden  ausschliefst. 
Auch  üben  die  Winde,  welche  im  südlichen  Theile  dieser 
Zone  im  Winter  andere  sind  als  im  nördlichen  (im  Som- 
mer herrscht  nur  Ein  Wind),  in  Bezug  auf  die  atmosphäri- 
schen Niederschlüge  keinen  auffallenden  Einfluse  aus  und 
zerstören  trotz  ihrer  Verschiedenheit  nicht  die  allgemeine 
Gleichheit  des  Klima's  der  einzelnen  Theile  derselben. 

Was  diese  Zone  besonders  charaktcrisirt,  ist  Folgendes: 

1.  Der  Mangel  an  Sommerregen,  wie  sie  im  Inneren 
too  Arabien  in  den  südlich  vom  17.  Breitengrade  gelegenen 
Gegenden  reichlich  fallen,  während  die  Küstenzono  sie  selbst 
in  diesen  Breitengraden  eben  so  wenig  kennt  als  in  den 
nördlicheren,  wo  auch  das  Innere  sie  entbehrt 

2.  Das  Vorkommen  anregelmässiger  Winterregen.  Un- 
regclmässig  insofern,-  als  sie  nicht  alle  Jahre  in  auch  nur 
annähernd  gleicher  Menge  fallen.  Man  pflegt  im  Durch- 
schnitt nur  alle  drei  Jahre  auf  ein  reichliehe«  Regenjahr 
zu  rechnen.  Absolut  bleibt  der  Winterregen  selten  aus, 
aber  oft  ist  die  Wassermenge  eine  so  ausserordentlich  ge- 
ring«, das«  nicht  ein  Tropfen  in  die  Cisternen  kommt.  Die 
Hegenmooate  sind  im  Norden  November  und  Dezember,  in 
der  mittleren  Region  Dezember  und  Januar,  im  tiefen  Süden 
Januar,  Februar,  manchmal  noch  März.  In  Dsehcdda  ist 
die  Regenzeit  von  Ende  November  bis  Neujahr.  Hat  es  bis 
dahin  nicht  geregnet,  so  bleiben  die  Cisternen  leer.  Li  Aden 
gilt  dasselbe  von  der  Mitte  de«  Marz. 

3.  Grosso  Trockenheit  des  Küstenlandes,  Folge  der  obi- 
gen Verhältnisse.  Sehlochte  und  unsichere  Ernten.  Fast 
alle  drei  Jahre  ein  Missjahr,  oft  mehrere  hinter  einander. 
Solche  Stoppt-ngo  wüchse,  dio  bei  der  aus  der  Seeluft  gezo- 
genen Feuchtigkeit  gedeihen  können,  finden  sieh  jedoch 
namentlich  in  den  südlichen  Kusteagegenden  reichlich ,  da 


die  oeconischen  Winde  mehr  Feuchtigkeit  bieten,  während 
des  Rothon  Meeres  Ufer  an  vielen  Stellen  Wüste  ist.  Frucht- 
bar ist  der  Küsjcngürtcl  nur  da,  wo  ein  Flüsschen  vor- 
handen ist,  das  in  seinem  oberen  Lauf  ins  Gebiet  der  tro- 
pisclien  Regen  hinein  reicht  und  dann  Wasser  dem  Tief- 
lande zuführt  Indens  gilt  auch  dies«  nicht  von  der  nächsten 
Umgebung  des  Meeresufers,  da  hier  keine  perennirenden 
Flüsse  sind  und  das  Wasser,  noch  ehe  der  Fluss  seine  Mün- 
dung erreicht,  zur  Bewässerung  aufgebraucht  ist  Nur  etwa 
einen  Monat  im  Jahr  (Hochsommer)  haben  diese  Flüsschen 
bei  der  Mündung  noch  Wasser.  Ein  solcher  fruchtbarer 
Flussdistrikt  beginnt  gewöhnlich  erst  eine  Deutsche  Meile 
vom  Meeresufer.  Kaffee  wächst  nirgends  im  KüstengürteL 
selbst  da  nicht  wo  Bewässerung  Statt  findet,  sondern  nur 
im  Inneren,  wo  es  nicht  an  Sommerregen  fehlt 

4.  Die  Heftigkeit  der  Winde.  Mit  Ausnahme  der  Zwi- 
schenperiodon  zwischen  den  Monsuns,  d.  h.  je  einen  Monat 
im  Frühling  und  im  Herbst,  weht  auf  diosor  ganzen  Küste 
fast  immer  ein  orkanartiger  Wind.  Land-  und  Seebrisen 
treten  nur  in  jenen  Zwischenperioden  auf,  und  zwar  schwach, 
ferner  in  der  sogenannten  windstillen,  südlich  von  Dschedda 
beginnenden,  etwa  zwei  Grade  breiten  Zone  im  Winter,  weil 
dann  im  Norden  andere  Winde  herrschen  als  im  Süden.  Im 
Sommer  verdient  diese  Zone  nicht  den  Namen  „windstill". 
Während  der  Monsuns  (d.  h.  zehn  Monate  im  Jahre)  finden 
bei  Mondwechseln  (jedoch  nicht  regelmässig)  Unterbrechun- 
gen in  der  Windrichtung  Statt  und  dauern  oft  zwei  bis 
drei  Tage,  doch  auch  dann  tritt  der  Wind  (dor  Anti- 
Monsun)  bald  sehr  heftig  auf. 

Dieselben  Erscheinungen  wiederholen  sich  fast  genau  so 
auf  dem  Afrikanischen  Ufer  des  Rothen  Meeres  und  an  der 
Somüli  -  Küste.  In  Massaua  ist  das  Küstenklima  etwas 
modificirt  Die  Regen  sind  hier  oft  reichlicher.  Dies«  rührt 
wohl  daher,  weil  Massaua  von  einem  grossen  Insel -Archi- 
pel gedeckt  ist  und  so  seine  Eigenschaft  als  Küstenklima 
theilweis  verliert 

5.  Was  dagegen  daa  Innere  von  Arabien  betrifft,  so  un- 
I  terscheidet  sioh  sein  Klima  nicht  auffallend  von  dem  an- 
derer Binnenländer  unter  gleichen  Breitengraden.  Hcgüz 
kann  mit  Nubien,  das  Assir-Land  mit  der  Gegend  von  Ber- 
ber, Tomen  mit  dem  Ägyptischen  Sudan  (Chartom  4c.) 
verglichen  worden.  Yäfi'a,  Hadhramaut  als  tropische  Hooh- 
gebirgsländer,  zeigen  die  grösstc  Ähnlichkeit  mit  dem  inne- 
ren Abessinien.  Im  Norden  Arabiens  horrscht  im  Inneren 
oft  grösserer  Regenmangel  als  an  der  Küste,  im  Süden  da- 
gegen fallen  überall  (wohlverstanden  im  Inneren)  reichliche 
Sommerregen.  Fast  jeder  Sommertag  bringt  ein  Gewitter. 
Den  besten  Beweis  für  diese  klimatische  Tropennatur  des  in- 
neren Süd -Arabiens  (d.  h.  de«  tiefen  Südens)  bildet  der 
Umstand,  dass  dort  jene  Gebete  um  Regen  (dem  Afrikani- 

4»» 
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sehen  „Regen-Machen"  entsprechend),  die  in  den  nördli- 
cheren Gegenden  eine  so  grosse  Rolle  spielen,  unbekannt 
sind.  Nördlich  vom  16.  Breitengrad  fangen  die  Regen  an, 
ungewiss  zu  worden,  und  hier  beginnen  wieder  die  Regen- 
gebete. 

Natürlich  hegt  zwischen  dem  dürren  Küstengürtel  nnd 
dem  regenreichen  Inneren  ein  Landstrich,  der  einen  kli- 
matischen Übergang  bildet,  doch  scheint  derselbe  sehr 
schmal  zu  sein,  da  mir  Araber  versicherten,  das«  manche 
Orte,  welche  nur  zwei  Stunden  von  einem  mit  Sommer- 
regen  gesegneten  Landstrich  entfernt  seien,  selbst  dieser 
Regen  beinahe  gänzlich  entbehrten  nnd  ihrer  nur  in  eio- 
zelnen  Jahren  tbeilhaftig  würden.  Die  Höhenverhiiltnisse 
spielen  hierbei  wohl  die  wichtigste  Rolle.  Manchmal  findet 


freilich  auch  ein  Hinübergreifen  über  die  klimatische  Grenz, 
linie,  die  ja  keine  mathematische  ist,  Statt,  aber  doch  soll 
diese  Terhältnusm^Ueig  selten  vorkommen. 

Man  wird  aus  dem  Gesagten  die  Überzeugung  achöpfon, 
dase  unsere  gewöhnlichen  Vorstellungen  vom  Arabischen 
Klima  falsch  sind.  Diese  Vorstellungen  finden  ihre  An- 
wendung nur  auf  den  Kastengürtel  Aber  freilich  kannten 
die  Europäer  (wenigstens  vom  tiefen  Süden  Arabiens)  bis 
jetzt  Nichts  als  dieses  ausnahmsweise  Küstenklima  and 
glaubten  aus  ihm  Schlüsse  für  das  Innere  ziohen  zu  kön- 
nen, welches  nicht  von  ausnahmsweisen ,  sondern  von  den 
normalen  Bedingungen  tropischer  Länder  im  Allgemeinen 
beherrscht  wird. 


Wimpffen's  militärische  Expedition  nach  dem  Ued-Gir  in  Marokko, 

Marz  bis  Mai  1870 


(Mit  Karte,  ».  Tafel  18.) 


Oran,  den  5.  Juni  1870.  —  Den  lobenden  Brief,  mit 
dem  Sie  mich  im  Namen  der  Geographischen  Gesellschaft 
beehrt  haben,  weis*  ich  sehr  zu  schätzen  und  sehr  schmei- 
chelhaft für  die  Truppen,  die  im  Südwesten  von  Algerien 
operirten,  wio  für  ihren  General  ist  der  Wunsch  dieser  ge- 
lehrten Gesellschuft,  die  Dokumento  über  die  Expedition  in 
ihre  wcrthvollen  Archive  aufzunehmen. 

Diese  von  zwei  Generalstabs -Offizieren  sorgfältig  aus- 
geführten Arbeiten  sind  so  vollständig,  als  es  die  Schnellig- 
keit unseres  bewaffneten  Einfalles  erlaubte,  und  bestehen 
I.  aus  einer  topographischen  Aufnahme,  die  ein  sehr  ge- 
ind  in  solcher  Arbeit  sehr  geübter  Offizier 


')  Marokko,  ein  in  »einen  inneren  und  südlichen  Theilen  früher 
nor  solten  Ton  Europäern  betretenes  Land,  kommt  als  Reiseziel  jetit 
in  die  Mode  —  wir  erinnern  nur  an  Roblf»,  de  Qubernatis,  Bulauta, 
Beaumier,  Lambert,  Hooker,  Uatell,  Ulaekmore,  dio  frankfurter  Natur- 
forscher v.  Fritstb,  Bein  und  Koch  —  und  die  Ergebnisse  alter  dieser 
neuesten  Krisen  zusammengenommen  liefern  ciueu  »ehr  ansehnlichen 
Zuwachs  sur  Kenntnlss  jenes  Landes.  In  speziell  geographischer  Hin- 
sicht zeichnet  sich  nächst  den  in  den  Gcogr.  Mittheü.  (1863,  S.  301; 
1865,  6.  81,  165,  401  und  Tafel  4  ,  6  und  14)  publicirten  Kohlfs'- 
schen  Krisen  nnd  den  noch  nicht  sur  Ver«lJentlichung  gelangten  Aufnah- 
men während  der  Hooker'seben  ond  Pritsch'scheu  Forschungen  am  AÜsa- 
Qebirgo  die  Französische  Militär-Expedition  unter  General  r.  Wimpfen 
Tom  Jubrc  187«  ganz  besonders  aus,  da  sie  ein  bis  dahin  ganz  un- 
bekanntes StBck  des  südöstlichen  Marokko  mit  lDTerlässigen  Daten  füllt. 
Wir  geben  den  bezüglichen  Bericht  des  Generals  (im  Bulletin  de  la 
Soe.  de  gengr.  de  Paris,  Januar  1872)  in  Deutscher  Übersetzung  wie- 
der, nebst  den  lehrreichen  Anmerkungen  II.  DuTejrrier's  und  den  Be- 
merkungen sur  Karte  ton  Eugene  Picard,  und  reduciren  die  zugehörige 
Karte,  welche  auch  die  Route  des  Überst  de  Olorab  ron  1880  ent- 
halt, in  unsore  Kart«  der  Rohlfa'schen  Kaisen  (Gengr.  Mittheil.  186S, 
Tafel  61 ,  um  ihre  Bedeutung  und  ihre  Beziehung  iu  der  bisherigen 
sofort  erkennen  zu  lassen.  A.  P. 


gemacht  hat,  und  2.  aus  einem  Harsch -Journal ,  welch« 
alle  Vorkommnisse  der  militärischen  Operation  berichtet  nnd 
eine  kurze  Übersicht  über  die  angetroffenen  Gewässer,  die 
Distanzen,  die  Höhen  und  die  Configuration  des  Terrains  giebt 

Die  Männer  der  Wissenschaft,  welche  sich  für  den 
Fortschritt  der  Geographie  in  Afrika,  wo  noch  so  viel  un- 
bekannt ist,  interessiren,  werden  wohl  in  den  Arbeiten  un- 
serer Offiziere  nützliche  Angaben  finden;  aber  ich  fürchte, 
dose  die  Trockenheit,  welche  offiziellen  und  etwas  techni- 
schen Berichten  unvermeidlich  anhaftet,  nicht  ganz  den  von 
der  Geogr.  Gesellschaft  verfolgten  Zwecken  entspricht.  Ich 
erlaube  mir  deshalb,  sie  mit  einigen  gefärbteren  Details  zu 
begleiten,  die  ihren  Platz  in  einem  von  jedem  offiziellen 
Charakter  freien  Briefe  finden. 

Nachdem  sich  dio  Kolonne  zu  Ain-ben-Khelil  Concentrin 
hatte,  verlies»  sie  diese  Brunnen  am  29.  März  mit  der 
Aufgabe,  die  bewaffneten  Haufen,  die  unter  dem  Kiniluae 
der  Ulad-Sidi-Scheikh  unsere  Sahara-Stämme  bedrohten,  tu 
zerstreuen.  Zum  Ziel  hatte  sie  das  Thal  dos  Ued-Gir,  das 
der  Stamm  der  Dui-Menia  bewohnt,  der  mächtigste  und  ein- 
flussreichste  von  denjenigen,  die  unseren  Abtrünnigen  Schatz 
und  thätigen  Beistand  bei  ihren  gegen  unsere  Sahara-Kegion 
versuchten  Eiufällen  gewähren.  Um  dahin  zu  gelangen, 
bietet  sich  die  Ebene  von  Tamclelt ')  als  leichtester  und 
kürzester  Weg  dar.  Wir  erreichten  sie  über  die  Wasecr- 
pläUe  Tauesera,  Ued-Ülakak  nnd  Ued-Suf-Aksör  (el-Ksor), 


die 
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eine  Linie,  die  «war  länger  als  die  über  Gallnl  und  Fratis 
ist,  aber  wegen  der  kurzen  Entfernungen  zwischen  den 
Woaaorplätzen  fiir  Truppen,  welche  Infanterie  umfassen, 
rieh  mehr  eignet. 

Die  ersten  Marsche  durch  eine  ziemlich  unbekannte, 
hügelige,  mit  Haifa  und  Schih  (Beifuss,  ArtemUia  alba) 
bewachsene  Gegend  boten  nichts  Eigonthümliches.  Einige 
schlechte  Stellen  haben  selbst  für  eine  zahlreiche  Heeres- 
abtheilung,  wie  die  unserige  war,  nichts  Bedenkliches  und 
lassen  sich  mit  intelligenten  Führern  zum  Theil  leicht  ver- 
meiden. Die  Betten  des  Ued-Ulakak  und  Ued-Suf-Aksör 
liefern  gutes  und  reichliches  Wasser,  das  wie  bei  den  mei- 
sten Flüssen  dieser  Gegenden  Lachen  von  verschiedener 
Grösse  bildet,  die  wegen  des  sandigen,  an  der  Oberfläche 
leicht  zu  durchsickernden  Bodens  verschwinden,  um  weiter- 
hin wieder  aufzutauchen,  und  so  den  Wasserlauf  der  zwei 
Tagereisen  zu  unserer  Linken  bleibenden  Oase  Figig  speisen. 

Zu  Suf-Aksör  befanden  wir  uns  am  Eingang  der  Ebene 
von  Tamelelt,  die  sehr  günstige  Verhältnisse  darbietet  Bei 
einer  durchschnittlichen  Breite  von  25  Kilometer  wird  sie  , 
im  Norden  durch  den  Djebel  •  Lakhdar  ■) ,  im  Süden  durch 
den  Djebel -Grus  begrenzt,  zwei  Gebirgestöcke  mit  scharf- 
kantigen  Kämmen  und  schlochtenreichen  steilen  Abhängen,  , 
von  denen  die  Hegenwasser  alle  vegetabilische  Erde  ab- 
geschwemmt haben.  Die  Schluchten  des  Djobel  -  Lakhdar 
haben  reichliches  Wasser  zu  Teniet-Defln,  im  Ucd-bu-Orfa 
und  zu  Fum-Falet,  wo  Menschen  und  zahlreiche  Thiere  sich 
versorgen  können.  Ks  sind  Quellwasscr,  dio  nach  den  oben 
erwähnten  Unterbrechungen  beim  Heraustreten  aus  den  Ber- 
gen ganz  verschwinden,  die  man  aber  vielleicht  eindämmen 
könnte,  um  Theile  der  übrigens  sehr  reich  bewocluenen 
Tamelelt  damit  zu  befruchten.  Von  Strecke  zu  Strecke 
unterbrechen  Gruppen  von  Betum  oder  Terebinthen  (Pistacia 
atlantica),  dem  einzigen  Baum  dieser  Gegend,  die  Einförmig- 
keit der  Ebene.  Die  Haifa,  diese  erst  seit  einigen  Jahren 
für  diu  Englische  Industrie  gesuchte  Gespinnstpflaruse  von 
beträchtlichem,  bis  jetzt  nooh  nicht  einmal  vermutheten 
Werthe,  hört  hinter  Teniet-Defla  vollständig  auf,  aber  Schih 
bleibt  und  bildet  mit  anderen  Krautpflanzen  gemischt  aus- 
gezeichnete Triften.  Gewisse  Theile  der  Ebene  eignen  sich 
ausserdem  für  Bodenkultur.  Die  Beni-Gil,  welche  diese 
Gegenden  besuchen,  haben  Gerste  gesäet,  die  wir  zum  Vor- 
tbeil  für  unsere  Pferde  und  Maulthiere  noch  grün  in  ziem- 
lich ausgedehnton  Flächen  beim  Rheder»)  und  Ma'ader-el- 
Mcssarin  fanden.    Diese  stehen  wegen  ihrer  Fruchtbarkeit 

')  Oder  be»er  Djebel-el-Albdix,  d  h.  der  rtBh«  Barg.    U.  Ü. 

»)  Rheder  od«  Ghsder,  Synonym  rot,  Gl.edir,  bedeuUt  Teieb, 
WaiaerUche,  WauaranwinintuoK  unter  freiem  HiDtsiel  oder  unter  der 
»ntoD  olMirflichliehtn  Se,nd»eniebt ,  die  nacb  den  Rogenflutben  im  Bs« 
ein«.  Usdi  »uriklbWbt,  H.  D. 


in  besonders  gutem  Rufe,  wie  auch  der  Gattungsname 
Hader  ')  (Trift)  andeutet,  den  die  Eingeborenen  allen  eben 
so  begünstigten  Punkten  geben. 

Unsere  Soldaten  sammelten  während  des  Marsches  eine 
Pflanze,  die  zum  Verwechseln  dem  Sauerampfer  unserer 
Gärten  gleicht,  und  eine  andere,  die  ganz  den  zwiebel- 
ähnlichen Geschmack  des  Schnittlauchs  hat.  Aber  die  wich- 
tigste Nahrungspflanze  dieser  Gegend  ist  der  teries,  eine 
Art  Weisser  Trüffel,  die  bei  weitem  nicht  den  Parfüm  der 
Schwarzen  hat  und  sich  vielmehr  der  Kartoffel  nähert  Sie 
wächst  in  Sund  oder  sandigem  Terrain  und  im  Frühjahr 
findet  man  sie  in  solcher  Menge,  dass  sie  eine  schätzbare 
Zugabe  für  die  Kost  unserer  Soldaten  wurde  und  dass  die 
Eingeborenen  Vorräthe  davon  sammeln,  die  für  eine  gewisse 
Zeit  alle  anderen  Nahrungsmittel  zu  ersetzen  im  Stande  sind. 

Ausserdem  erreicht  die  Flora  der  Thäler  von  Ulakak 
und  Suf-Aksör  wie  der  Ebene  von  Tamelelt  unter  dem  Ein- 
fluss  des  Regens  und  der  milden  Temperatur  des  April  und 
Mai  eine  Mannigfaltigkeit  und  einen  Farbenreichthum,  von 
dem  man  sich  keine  Vorstellung  machen  kann:  weit  aus- 
gebreitete Arten  kleiden  sich  in  die  lebhaftesten  Farben 
und  hauchen  die  angenehmsten  Wohlgerüche  aus.  Freilich 
bergon  dio  grünen  Pilanzengruppeu  dieser  Gegend  bisweilen 
einen  gefährlichen  Feind,  die  Gehörnte  Viper,  leufah,  wie 
sie  die  Araber  mit  Schrecken  nennen.  Ihr  Bisa  soll  tödt- 
lich  sein  und  wir  hätten  bei  einem  unserer  Soldaten  den 
Beweis  davon  haben  können,  wäre  seinem  gebissenen  Finger 
nicht  dio  schnellste  Hülfe  zu  Theil  geworden.  Er  kam 
sogar  ohne  Amputation  davon,  Dank  einer  sofortigen  Auf- 
saugung der  Wunde,  Einspritzungen  von  Ammoniak  in  Ein- 
schnitte ,  die  man  in  das  verletzte  Glied  machte ,  und  der 
Vorsicht,  den  Arm,  der  anzuschwellen  drohte,  durch  eine 
starke  Binde  vom  Körper  zu  isoliren. 

Diese  Schlange  und  eine  grosse  unschädliche  Eidechse, 
deren  Fleisch  bei  den  Arabern  beliebt  ist,  der  dheb1),  mit 
langem  massi von  Schwanz,  der  mit  grossen,  in  eine  scharfe 
Spitze  auslaufenden  Schuppen  bewaffnet  ist,  sind  die  beiden 
hauptsächlichen  Reptilien  dieser  Länder. 

Gegen  das  westliche  Ende  der  Ebene  nach  Mengub  hin, 
welches  ein  allen  senkrecht  in  die  Tufferde  gegrabenen 
Brunnen  gemeinschaftlicher  Name  ist  wird  der  Boden  ärmor 
und  verhältnissmässige  Sterilität,  im  Gegensatz  zu  der  bis 
dahin  angetroffenen  Vegetation,  beginnt  sich  einzustellen. 
Eine  der  auffälligsten  Eigentümlichkeiten  dieses  unfrucht- 
baren Bodens  ist  die  Anwesenheit  einer  Art  Fottptlanzo, 
die  mit  dem  Sande  sich  vermengend  einer  mehr  oder  weniger 


•)  Us'scto  iet  der  ArsbiKbe  Na»,  ftr  Ebenen,  deren  Boden  r.ich- 
Utl1  0  Odw'db?bb,muromuut  toS^Pe^tLnlbirsn*.  H.  D. 
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intensiven  Lepra  glich  und  dio  wir  nicht  wieder  aus  dem 
Gesichte  verloren  '). 

Das  bis  Mengub  durchzogene  Terrain  war  Bchon  hie 
und  da  von  einigen  unserer  Offiziere  besucht  worden,  dio 
unter  der  mächtigen  Aktion  Si-Hamza's,  unseres  damaligen 
Kalifen,  auf  Marokkanischem  Boden  an  der  Spitze  von 
Contingenten  und  mit  wenigen  regulären  Truppen  rasche 
Vorstöasn  versuchten,  zu  welchen  Razzien  das  Motiv  lie- 
ferten. —  Von  den  Brunnen  von  Mcngub  an  leiteten  uns 
nur  noch  die  im  Allgemeinen  wenig  genauen  Angaben  der 
mit  uns  gehenden  Führer  und  dio  nach  Erkundigungen 
zusammengestellte  Karte  des  Oberst  Dustugue,  dessen  Ar- 
beit eine  Gewissenhaftigkeit  und  ein  Nahekommen  zur  Wahr- 
heit  zeigt,  die  dus  höchst«  Lob  verdienen. 

Unsere  Richtung,  seit  AVn-ben-Kholil  leicht  gegen  Süd- 
west geneigt,  wurde  nun  mehr  südlich,  um  den  Üed-Gir 
an  dem  Punkt  zu  erreichen,  wo  die  Kulturen  beginnen. 
Wir  zogen  uns  in  das  Gebirge,  das  von  Sudwest  nach  Nor- 
den lauft  und  eine  erste  Reihe  von  Oasen  und  Ksnrs 
einschliesst ,  deren  Fortsetzung  Tyut,  AYu-Madhi,  Lag- 
huat  Ac.  in  unseren  Algerischen  Besitzungen  bildon.  Die 
vor  uns  liegenden  waren  Mughöl,  Scfissifa  und  Bu-Kaüs, 
eine  wonig  von  der  anderen  entfernt.  Auf  dio  letztere 
marschirten  wir,  da  sie  unserer  allgemeinen  Richtung  am 
besten  entsprach  und  uns  dio  wenigsten  Torrain-Schwierig- 
keiten bot. 

Nach  den  ersten  Wegstunden  schwand  dio  Unsicherheit, 
in  der  uns  die  ünkonntniss  dieses  noch  nicht  explorirten 
Gebietatheiles  hinsichtlich  der  Wassorvorrätho  gelassen  hatte. 
Wir  machten  unseren  grossen  Halt  bei  den  Brunnen  von 
Tin-Krud  und  biwakirten  am  Ued-Morra,  dessen  intermit- 
tirende  Gewässer  gut  und  reichlich  sind  und  sieh  in  den 
Ued-Gir  ergiessen. 

Von  Tin-Krud  nach  dem  Ued-Morra  hat  die  Gegend 
ein  ganz  eigentümliches  Gepräge.  Mehrere  auf  einander 
folgende  felsige  Höhenzüge  laufen  parallel  von  Südwest 
nach  Nordost  und  lassen  zwischen  sich  kleine  Ebenen,  wo 
flehih  und  andere  Holz-  oder  Kraut  -  Pflanzen  in  grosser 
Menge  wachsen;  wenig  steile  Übergänge  fuhren  von  einer 
zur  anderen. 

Vom  Ued  -  Morra  führt  ein  steiniges  ooupirtes  Terrain 
nach  einigen  Kilometern  zur  Oase  Bu-Kais.  Diese  wie  die 
10  bis  12  Kilometer  östlicher  liegenden  Oasen  Mughöl  und 
Sefi*«ifa  gehören  hauptsächlich  dem  Stamm  der  Beni-GU, 
aber  die  Eigenthümcr  ziehen  die  Reize  und  Zufälligkeiten 


')  Die  Doi-Menia  Bennen  diese  Pflsnie,  welche  die  OetUlt  einer 
„lospe"  bat,  MeUab,  die  Leute  tod  Kenstea  bezeichnen  sie  mit  dem 
DiainotiT  Muilba.  Bs  ist  elo»  eslzbtllix*  Pflaase,  deren  Blätter  die  Ria- 
geboren«  xerijui'tscLeu,  jm  einen  nliigen  8efl  10  erbaltsa,  den  Ver- 


des Nomadenlebens  dorn  beengton  Aufenthalt  in  den  Ksur 
vor,  wo  sie  ihre  Khammee  odor  Pächter  zurücklassen.  Bu- 
Kai's  bedeckt  mit  dem  Schatten  seiner  schönen  Palmen  4ii 
bis  50  Hektaren  Geraten-  und  Kornfelder,  deren  Ertrag 
durch  das  reichlich  vorhandene  Wasser  gesichert  ist  Die- 
ses Wasser  kommt  von  einem  Punkte,  der  150  Meter  nörd- 
lich vom  Ksar  liegt,  und  erreicht  die  Kanäle  der  Gürten 
mittelst  des  Feggara  genannten  Systems,  bestehend  ans 
einer  Reihe  von  Brunnen,  die  unter  einander  in  Verbindung 
stehen  und  deren  jeder  durch  eine  büschelförmig  angelegte 
Reihe  von  Wassergräben  die  mehr  oder  minder  reichlichen 
Wasser  der  Fläche,  in  deren  Mitte  er  gegraben  ist,  vereinigt 

Die  Oase  wird  gegen  die  Nordwinde  durch  den  Gebirgs- 
stock  geschützt,  dem  sie  fast  anliegt,  steht  aber  nach  Süden 
ganz  offen,  wo  der  Blick  weit  über  eine  gegen  den  Hori- 
zont aufsteigende  Ebene  schweift.  In  dieser  Einsamkeit 
blickt  das  Auge  befremdet  auf  eine  Felsenmasse,  welche  in 
der  Form  einer  ungeheueren  Basilika  ähnelt,  deren  Schiff 
und  vorspringende  Spitze  sieh  am  Himmel  abhoben.  Es  ist 
eine  gara  (Plural  gur),  welche  Bezeichnung  die  Araber  klei- 
neren oder  ausgedehnteren  Plateaux  geben,  die  mitten  in 
diesen  ungeheueren  Flächen  stehen  geblieben  sind  und 
deren  steile  Wände  allmählich  durch  den  Zahn  der  Zeit 
und  die  Witterung  zerfressen  werden.  Diese  gara  verdankt 
ihrer  Gestalt  den  Boinamen  Umm-Sebaa,  der  Felsen  mü- 
dem Pinger,  um  den  ungeheueren  Vorsprung  anzudeuten, 
welcher  dem  Reisenden  zur  Richtung  dient. 

Nach  dieser  gara  hin  nahmen  wir  unseren  Wog,  am 
zur  Oase  Kenatsa  zu  kommen,  und  am  Abend  vor  meiner 
Ankunft  in  diesem  heiligen  Ksar  schlug  ich  mein  Lager  am 
Fuss«  ihrer  Felsen  auf.  Daselbst  besuchte  mich  der  Marabut 
von  Kenatsa  mit  allen  Tolbas  oder  Schriftgelehrten ,  die 
seinen  Rath  bilden.  Diese  frommen  Leute  erinnern  in  ihrer 
bequemen  Kleidung,  mit  ihrem  gesunden  Aussehen  und 
ihrem  lächelnden  Gesicht,  ihren  weichen  und  angenehmen 
Formen  und  auf  ihren  schönen  Maulthieren,  neben  welchen 
kräftige  Neger  aus  dem  Sudan  einher  laufen,  nicht  wenig 
an  unsere  Mönche  dee  Mittelalters.  Als  grosse  Kaufleute 
und  Unterhändler  in  den  meisten  kaufmännischen  Operatio- 
nen dieser  Länder  besitzen  sie  eine  Gewandtheit  im  Ver- 
kehr, welche  man  unter  den  Repräsentanten  der  musel- 
männischen Sekten  nicht  oft  findet.  Der  religiöse  Fanatis- 
mus ist  bei  ihnen  durch  den  Handelsgeist  bedeutend  ab- 
gekühlt worden. 

Der  Stifter  des  Ordens,  Sidi  Muhammed  Bu  Zian,  lebte 
im  11.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung,  das  wirkliehe 
Haupt  ist  Sidi  Muhammed  Ben  Abdallah,  genannt  Sidi 
Kehir,  welchem  der  Verlust  eines  Auges  den  Beinamen  el- 
auar  (der  Einäugige)  eingetragen  hat  Dieser  Orden  steht 
in  der  ganzen  Gegend,  die  wir  bereisten,  in  hohem  Ansehen 
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und  hat  besonders  unter  den  Eingeborenen  de»  Algerischen 
Teil  eifrige  Adepten,  wo  die  heiligen  Männer,  welche  die 
Satzungen  des  Ordens  weiter  verbreiten,  zahlreiche  Ge- 
schenke erhalten.  Von  grossem  Tortheil  war  dieser  Ein- 
fluss  für  sie  zur  Zeit,  wo  die  Türken  die  Regentschaft  Al- 
gier besessen.  An  der  Spitze  einer  jeden  Karawane,  welche 
den  Verkehr  zwischen  dem  westlichen  Algier  und  dem  in- 
neren Afrika  vermittelte,  marschirte  einer  gewissen  Bestim- 
mung gemäss  einer  der  Repräsentanten  der  Sekte,  um  die 
Karawane  gegen  jeden  Angriff  zu  schützen.  Ihren  Haupt- 
gewinn zogen  diese  Karawanen  aus  dem  Verkauf  der  Su- 
danischen Neger,  aber  seit  der  Unterdrückung  dieses  Han- 
delszweiges auf  unseren  Märkten  gingen  sie  mehr  und  mehr 
ein.  In  Folge  dessen  baten  die  Murabuts  von  Kenataa 
eine  Hauptquelle  ihrer  Wohlhabenheit  versiegen  sehen ,  ihr 
Reichthum  hat  fühlbar  abgenommen  und  selbst  das  Aus- 
sehen ihres  Ksar,  bei  welchem  wir  unsere  Zelte  aufschlugen, 
gab  Zcuguiss  davon. 

Die  Oase  ist  auf  eine  weite  Entfernung  hin  von  san- 
digem Boden  umgeben,  der  jeglicher  Vegetation  entbehrt 
und  an  gewissen  Punkten  den  Charakter  einer  mit  einer 
weiaslichen  Decke  überzogenen  Sebkha  annimmt,  und  dieser 
Umstund  verleiht  der  Oase  das  strenge  Gepräge,  welches 
diesem  heiligen  Ort  wohl  ansteht    Die  wenigen  Palmen 
erfreuen  das  Auge  nicht  durch  den  Roichthum  wohlthuen- 
doo  Grüns;  nur  ein  hohes  Minaret  sieht  von  Weitem  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich.   Indessen  bieten  die  östlichen  Zu- 
lange, durch  welche  wir  ankamen,  eine  auffallende  Eigen- 
thümlichkeit  dar,  indem  der  Bach,  welcher  den  Ksar  zum 
Theil  bewässert,  2  Kilometer  weit  von  einer  Linie  sehr 
pittoroekor  Palmen  eingefasst  ist  Einzelne  Wohnungen  sind 
zerfallen,  die  anderen  dagegen  haben  meistens  ein  so  rein- 
liches Aussehen,  wie  man  es  in  den  Ksur  nicht  gewöhn- 
lieh findet.    Die  Strassen  sind  im  Allgemeinen  weniger 
schmutzig  und  im  Mittelpunkt  bildet  die  hübsch  gebaute 
Moschee  einen  Gegenstand  beständiger  Unterhaltung.  Der 
Saar,  den  das  traditionelle  Andenken  an  Sidi  Muhammed  Bu 
Zian  schützt,   hat  weder  Thore  noch  eiDe  Mauer  und  die 
Oaee  liegt  ähnlich  wie  bei  Bu-Kais  gegen  Nord  an  einem  fel- 
sigen Höhenrücken  an,  während  sie  nach  8üden  vollständig 
frei  liegt    In  den  Gärten  wird  etwas  Gerste  gebaut,  viele 
derselben  liegen  jedoch,  seit  mehreren  Jahren  durch  Heu- 
schrecken zerstört,  wüst  da.    Im  Ganzen  bieten  sie  einen 
kiugliohen  Anblick  dar,  welcher  darauf  hinweist,  dass  die 
Besitzer  mehr  von  Almosensammeln  und  Handel  profitiren 
als  vom  Landbau.  Sie  besitzen  jedoch  einige  Heerden  und 
bebau  tee  Land  an  dem  Wege,  den  wir  einschlugen,  um  den 
Üed-Gir  bei  Djorf-el-Torba  zu  erreichen. 

Wir  kamen  am  11.  April  an  diesem  Flusse  an,  der, 
ohne  Zweifel  in  Folge  eines  heftigen  Orkans,  der  unsere 


Zelte  unter  den  Mauern  von  Kenataa  umgeworfen  hatte, 
bedeutend  angeschwollen  war.  Der  Ued-Gir  entspringt  auf 
dem  hohen  Massiv,  welches  im  Norden  ebenfalls  den  Ur- 
sprung der  Muluia  bildet;  zuerst  flietst  er  durch  coupirtes 
und  felsiges  Terrain,  welches  sein  Bett  beengt  und  ihn  für 
die  Kultur  unzugänglich  macht  Dieser  erste  Theil  seines 
Laufes  verdankt  der  Configuraüon  des  Bodens  und  der 
gänzlichen  Abwesenheit  stehenden  Wassers  eine  für  bestän- 
dige Niederlassungen  sehr  günstige,  gesunde  Luft  Man  findet 
hier  auch  zahlreiche  Ksur,  welche  vermittelst  kleiner  Ka- 
näle dem  Flusse  das  für  ihre  Gärten  nöthige  Wasser  ent- 
I  nehmen. 

Bei  Djorf-el-Torba  öffnet  sich  das  Thal ,  ermöglicht  Be- 
rieselung und  zeigt  die  ersten  ausgedehnten  Felder.  Das 
Flussbett  ist  daselbst  breit,  durch  Sandbänke  beengt  und 
am  Ufer  mit  Tamarisken  •  Sträuchen  besetzt  Bei  unserer 
Ankunft  wälzte  der  Fluss  mit  grosser  Schnelligkeit  eine 
I  ungeheuere  Menge  schlammigen  Wassers  fort  und  hatte  für 
|  eine  Französische  Phantasie,  welche  überall  ein  Bild  der 
Heimath  sucht,  Ähnlichkeit  mit  gewissen  Partien  der  Loire. 

Von  Djorf-el-Torba  an  ist  das  Thal  bis  Igli  baufähig, 
doch  sind  die  Kulturstrecken  je  nach  der  Beschaffenheit  der 
Ufer  und  der  Leichtigkeit  der  Bewässerung  mehr  oder  weniger 
ausgedehnt  So  bilden  sie  bis  auf  einige  Kilometer  vor 
Goloib-Schiheb  noch  eine  schmale  Zone;  an  der  Stelle,  wo 
zwei  Abtheilungen  der  Dui-Menia,  die  Ulad-bel-Giz  und 
die  Ulad-bu-Anan,  wohlbewässerte  Gersten-  und  Kornfelder 
besitzen,  breiten  sie  sich  aus  und  erreichen  ihre  grösete 
Ausdehnung  in  dem  Gebiet  der  Tumiat,  bis  sie  schliesslich 
sich  verengend  vor  Igli  aufhören. 

Von  Djorf-el-Torba  bis  Kheneg-mta-Ballul  zwang  uns 
die  Beschaffenheit  der  Ufer,  uns  abseits  zu  bewogen,  und 
wir  passirten  durch  die  Schuld  der  Führer,  welche  sich 
noch  nicht  weit  genug  abwärts  vom  Flusse  hielten,  ein 
steiniges,  hügeliges  und  von  Felscnketten  mit  schmalen 
Engpässen  durchzogenes  Terrain.  Wir  hassen  Mennuna 
hinter  uns,  wo  sich  Spuren  einer  Oase  fanden,  deren  ver- 
nachliissigtes  Wasser  versiegt,  während  die  aller  Pflege 
entbehrenden  Palmen  wild  wachsen,  und  lagerten  am  Aus- 
gang dieser  Hohlwege,  deren  verwirrende  Menge  ihnen  den 
Namen  Schebka,  Netz,  eingetragen  hat,  ein  Name,  den  aus 
demselben  Grunde  das  Territorium  Mezab  in  der  Provinz 
Algier  trägt 

Unsere  Zelte  standen  mitten  unter  vielen  Bäumen  ron 
einer  Art,  wie  man  sie  nur  unterhalb  von  Kenatsa  trifft; 
sie  sind  mit  starken  Dornen  besetzt  und  ihrem  Laube  nach 
muasten  wir  sie  unter  die  Familie  der  Mimosen  rechnen. 
Von  diesem  Biwak  au«  marsehirten  wir  im  Thale  des 
Ued-Gir  selbst,  in  dor  Nähe  der  Felder  von  Goleib-Sohiheb 
machten  wir  Halt  und  schlugen  Abends  unser  Lager  an 
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einem  Bahariat  genannten  Orte  auf,  mitten  in  einem  Ero- 
sions-Gebiet,  dessen  zahlreiche  gur  das  Thal  nach  Osten 
Bchlieasen. 

Der  Name  Bahariat  oder  „die  kleinen  Meere"  rührt  von 
der  ungeheueren  Fläche  her,  welche  die  Gewässer  des 
Flusse»  an  dieser  Stelle  einnehmen.  Bei  einer  Breite  von 
10  Kilometer  and  einer  Länge  von  wenigstens  25  Kilo- 
meter bewässert  ein  ausgedehnte»  Nets  von  Kanälen  and 
Flussarme  grosse,  mit  Getreide  bewachsene  Flächen.  Die 
Tamarisken,  welche,  jeden  anderen  Banm  ausschlicasend, 
auf  diesem  Gebiet  in  einer  solchen  Masse  wachsen ,  dass 
sie  an  gewissen  Stellen  förmliche  Wälder  bilden,  liefern  mit 
ihrem  Hob  das  Material  su  den  Bewässerung!- Kanälen, 
welche  sieh  nach  allen  Richtungen  hin  erstrecken.  Die  in 
dieser  kräftigen  Vegetation  vorkommenden  Lichtungen  sind 
alle  bebaut,  ausgenommen  die  Mitte  des  Thaies,  in  welcher 
sich  eine  Kette  hoher  Sanddünen  hinzieht  Mit  ihren  Fa- 
milien, Heerden  und  allen  Reich thümern  um  diese  Dünen 
gruppirt,  trotzten  uns,  beschütst  durch  ihren  Fluss  und 
ihre  von  der  letzten  Anschwellung  gefüllten  Kanäle  und 
von  ihren  Tamarisken  gedeckt,  deren  Undurchdring'.ichkeit 
noch  durch  die  hohen  Büschel  von  getaf ')  (pourprier  mari- 
time) vormehrt  wird,  die  Dni-Menia  voll  Vertrauen  auf  ihre 
Zahl  und  ihre  Positionen,  welche  jederzeit  den  Angriffen 

Gefecht ,  da»  wir  ihnen  am  1 5.  April  lieferten,  brachte  sie 
in  die  vollständigste  Verwirrung  und  die  18-  bis  20.000 
Seelen  starke  Bevölkerung  ergab  sich  auf  Gnade  und  Un- 
gnade. Die  Geissein,  die  wir  bei  uns  behielten,  um  uu&eren 
Waffenerfolg  sicher  zu  stellen  und  die  Erfüllung  gewisser, 


ans  über  ihr  Land  und  seine  innere  Organisation  zahl- 
reiche Mittheilungen  gemacht  Rechnot  man  die  falschen 
Angaben  ab,  die  sie  gemacht  haben,  um  nicht  unsere  Be- 
gierde zu  erregen  und  um  uns  in  einer  ihrer  Unabhängig- 
keit günstigen  Ungewissheit  zu  lassen,  so  kann  man  diese 

Die  Dui-Menia  bestehen  aus  folgenden  fünf  Abthei- 
lungen: Ulad-bel-Giz,  Ulad-bu-Anan ,  Ulad-Seliman,  Ulad- 
Djellul  und  Ulad-Yussef,  und  stehen  an  der  Spitze  des 
Zegdu -Bundes,  welcher  ausserdem  die  Amur,  die  Ulad- 
Djerir  und  die  Zauia  der  Ulad-Sidi-Aissa-el-Aredj  in  sich 

der  Ulad-Djerir  und  die  Zauia  der  Ulad-Sidi-Ben-Aissa 
zählt  40  bis  50  Zelte.  Der  Ursprung  der  letzteren  geht 
sieben  Generationen  hinauf;  ihr  Haupt  ist  geboren  und  liegt 
begraben  in  Figig,  wo  mehrere  Zelte  der  Bruderschaft  seh) 
Grab  bewachen.  Der  ganze  Bund  steht  unter  dem  vorwie- 


'  iit  atripltx 


H.  D. 


genden  Einflüsse  der  Dui-Menia,  welche  seit  undenklich« 
Zeiten  das  Thal  des  Ued-Gir  bebauen,  in  welchem  sie  viel 
Gerste  und  etwas  Koro  ziehen;  die  Ernte  rindet  geges 
Ende  April  Statt  Die  Felder  werden  nicht  gedüngt  and 
bleiben  ein  Jahr  liegen;  die  Rciohlichkeit  der  Ernten  rührt 
von  den  periodischen  Anschwellungen  de*  Flusses  her.  Das 
entwickelte  Kanalisation»  -  System ,  welches  sich  über  den 
gröseten  Thoil  des  Fluaslaufos  erstreckt,  ist  übrigens  einer 
der  besten  Beweise  der  regelmässigen  Wiederkehr  diwer 
Anschwellungen.  Aus  ihr  lassen  sich  so  bedeutende  Ar- 
beiten verstehen,  welcho  viele  Jahre  voller  Anstrengungen 
verlangt  haben  und  übrigens  noch  jetzt  eine  bestaudige 
sorgfältige  Unterhaltung  fordern.  Eine  erste  Überschwem- 
mung rindet  im  Herbst  Statt  und  ermöglicht  die  Bestellung 
der  Felder,  da«  ganze  weitere  Gedeihen  des  Getreide«  brin- 
gen dann  Anschwellungen  im  Frühjahr  mit  sich. 

Diese  nahezu  allgemeinen  klimatischen  Zustände  crteidcm 
jedoch  zuweilen  wie  überall  Ausnahmen,  indem  in  gewisse 
Jahren  Dürre  eintritt  und  die  Ernten  fehlschlagen.  So  hatte 
diese  Gegend  im  Jahre  1867  und  1868  unter  einem  ähn- 
lichen agrikolen  Missgesehick  zu  leiden  wie  Algerien.  Die 
Dui-Menia  erzählen,  sie  wären  zu  jener  Zeit 
gewesen,  ihre  Heerden  bis  mitten  auf 
plätse  des  Ued-Draa  su  führen. 

In  Folge  dieser  Überschwemmunger 
des  Sommers  eine  sehr  ungesunde  Luft  im  Thale  dos  Gtr 
und  man  trifft  daher  keinen  festen  Wohnplatz  von  Djorf- 
el-Torba  bis  nach  Igli,  einem  Ksar  etwa  100  Kilometer 
weit  von  unserem  Lager  bei  Bahariat,  am  Zusammenlluw 
des  Ued-Gir  und  de«  Ued-Zugfana ').  Igli  ist  einer  der 
Ksur,  wo  die  Dui-Menia  ihre  Korn-  und  Dattel vorräthe 
anhäufen;  der  Ort  hat  eine  zahlreiche  Bevölkerung. 

Zur  Zeit  der  grossen  Hitze  lassen  sich  nach  Aussagt 
unserer  Geissein  die  Dui-Menia  auf  den  nahen  Plateaux 
nieder  und  gehen  selbst  eine  oder  zwei  Tagereisen  weit  in 
die  gesünderen  Flussgebiete  des  Ued-Zugfana  und  des  Ued- 
bu-Dib.  Der  erstere  enthält  nur  tiefe  Brunnen,  im  Ued-ba- 
Dib  sind  sie  weniger  tief  und  das  Thal  hai  ausserdem  ziem- 
lich zahlreiche  Quellen.    Das  Klima  des  Gir-Thales  ist  in 


herrscht  jedoch  eine  sehr  bedeutende  Hitze  und  ein  hef- 
tiger Sirooco. 

Die  Dui-Menia  unterhalten  beständige  Beziehungen  roh 
Gurara  und  gehen  ebenfalls  nach  Tust.  Ihre  K  arawaneL 
ziehen  zweimal  jährlich,  im  Frühjahr  und  im  Herbst  usco 
der  ersten  Oase  und  brauchen  14  Tage  tu  der  ganten 
Reise.  Im  Handelsverkehr  dient  als  Basis  ein  Maas*  Eon 
gegen  acht  Maass  Datteln.    Die  Karawanen,  die  nach  Tu*; 


')  Dieu  ist  dt.  riohtic« 


H  D. 
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geben,  legen  die  Reise  in  1 7  Tagen  lurück  und  folgen  dem 
Laufe  des  TJed-Gir,  der  den  Namen  Ued-Saura  und  dann 
Ued-Hessaud  annimmt  and  dessen  Gewässer  gewöhnlich 
bis  nach  Tuat,  ja  in  ausnahmsweise  regnerischen  Jahren 
bis  El-Ghaba  fliesten '). 

Die  Karawanen  -  Ladungen  bestehen  aas  Korn,  Wolle, 
geschmolzener  Butter  4c ,  ihre  Bäckladungen  aus  Datteln 
und  Negern,  welche  entweder  in  Pigig  oder  in  anderen 
Städten  des  Marokkanischen  Beiches  verkauft  werden.  Dio 
Doi-Menia  behemchen  den  Weg  noch  Qurara  und  eine 
fremde  Karawane  bedarf  nur  des  Schutzes  eines  Mitgliedes 
dieses  Stamme«,  um  in  völliger  Sicherheit  zu  reisen.  Der  von 
dem  Bunde  ausgegebene  freie  Geleitsbrief  heisst  Zatata  und 
eoUpricht  der  Anai'a  von  Gross-Kabylien,  welches  sich  rings 
an  den  Dscherdschcra  anlegt  Um  nach  Qurara  an  gelangen, 
benutzt  man  die  folgende  Route,  deren  Tagemärsche  etwa 
die  Länge  von  40  Kilometer  haben,  dio  durchschnittlich  in 
Einem  Tage  von  einor  Karawane  zurückgelegte  Entfernung. 

1.  Tag:  Von  Hassi-ben-Sidhum J)  nach  Bareda;  hieT  und 
bei  Oglat-Bareda  giebt  es  Kulturland; 

2.  Tag:  Nach  Igli,  welches  ausser  dem  Flusswasser  noch 

Brunnen  besitzt; 

3.  Tag:  Nach  Masser,  einem  wenig  bewohnten  Ksar,  wel- 
cher Brunnen  und  eine  sehr  schwache  Quelle  hat; 

4.  Tag:  Nach  Beni- Abbes,  einem  sehr  volkreichen  Ksar, 
der  sehr  gutes  Quellwasser  besitzt; 

5.  Tag:  Nach  Tagchalto;  daselbst  von  den  Ghenanema  be- 
bautes Land  und  Brunnen; 

6.  Tag:  Nach  Beschir,  Ksar  und  Brunnen; 

7.  Tag:  Nach  Ogud,  wassert o« ; 

8.  Tag:  Nach  Beni-Yekhlef,  einem  sehr  bevölkerten  Ksar, 
der  Bronnen  besitzt; 

9.  Tag:  Nach  Sauiet- Kansas ,  dem  Sitze  des  Ordens  Sidi- 

Ahmed-bcn-Musa,  einem  sehr  volkreichen  Ksar  mit 

vielen  Brunnen; 
10.  Tag:  Nach  Lemui,  das  von  Karsas  abhängig  ist  und 

Brunnen,  Kulturland  und  viele  DattelbSumo  besitzt; 
IL  Tag:  Nach  Timgharin,  einem  Ksar  mit  Brunnen,  aber 

mit  geringer  Bevölkerung  und  wenigen  Dattelbäumou ; 
12.  Tag :  Nach  El-Kossabi,  Ksar,  Brunnen,  Quelle  und  viele 

Dattelbäume,  die  den  Tolbas  von  Karsas  gehören. 

Von  diesem  Punkte  an  biegt  der  Weg,  der  bis  hierher  eine 
südliche  Richtung  hat,  nach  Nordost  um  und  bildet  so,  ver- 


')  Dieae  Mittheilang  der  Eingeborenen  ist  nicht  richtig.  Der  Ucd- 
Oir  bildet  aar  in  Minem  oberen  Thcüe  einen  Wssaerlaaf  and  «war 
Sttr  in  der  in  der  Arbeit,  welche  in  der  ersten  Note  «am  Briefe  des 
General«  t.  Wimpfen  angezeigt  i»t,  angegebenen  Zeit.  Der  Ued-Gir 
kann  nicht  bin  zor  Gbaba  dea  Tidikelt  fliciaen,  weil  er  ron  Taurirt, 
dem  letzten  Dorf  im  alldlichea  Tuet,  aue  seinen  Lauf  in  einer  dem 
Tidikelt  gerade  entgegengesetzten  Kichtung,  aämlich  nach  Südwesten, 
nimmt.  U.  D. 

*)  rjobekannte  Po»ltion.  Diese»  ltinerar  ron  Igli  nach  El-Qarabi  (?) 
«der  Qac,ba  (>)  Ut  daieelhe,  welche«  Roblf«  im  Jabre  18<it  rerfulgt 
hat.  Beul- Yeklilef  entspricht  Beni-Cliliif  und  Lemui  dem  Umeb  tob 
Rohlfs.  U.  D. 

Petenasnn's  GeogT.  Mittheilangen.   187»,  Heft  IX. 
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anlaset  durch  die  areg  oder  starken  Sanddünen,  einen  ziem- 
lich spitzen  Winkel. 

13.  Tag:  Nach  Lemallem  '),  mit  einem  Brunnen; 

14.  Tag:  Nach  Cheruin,  wo  sich  zahlreiche  von  Gurara  ab- 
hängige Ksurs  befanden. 

Die  nach  Tuat  gehenden  Karawanen  verfolgen  den 
obigen  Weg  bis  El- Kessabi,  ohne  Belästigungen  befurch- 
ten zu  müssen,  von  hier  aus  müssen  sie  aber  mit  den 
Waffen  in  der  Hand  reisen,  um  die  Leute  der  Stämme 
Uiad-Adlin»),  Ulad-Mulat,  Tekna,  Chaamba,  Ulad-el-Labb 
and  Hoggar  zurückzuweisen ,  welche,  auf  Meharas  reitend, 
sie  zuweilen  mit  einer  8  t  reit  macht  von  300  bis  400  Mann 
anfallen. 

Von  Kessabi  aus  geht  der  Weg  nach  Tuat  durch  fol- 
gende Punkte: 

13.  Tag:  Nach  El-Utad,  wasserlos; 

14.  Tag:  Nach  El-Barga,  mit  wenig  Wasser,  die  Karawane 

nimmt  jedoch  Vorrat h  davon  in  Hassi-Sidi- Ali  ein; 

15.  Tag:  Nach  Telai'at-el-Fokra,  ohne  Wasser; 

16.  Tag:  Nach  Daschira,  ohne  Wasser,  mit  welohem  man 

sich  in  Hassi  ben- Ahmed  versorgt; 

17.  Tag:  Nach  Buda,  wo  die  Ksurs  von  Tuat  anfangen. 

Die  Oasen  dieses  Gebiets  sind  zahlreich  und  einer  un- 
serer Gcisseln  sagt,  er  sei  drei  Tage  herumgereist,  ohne  sie 
alle  gesehen  zu  haben.  Sie  liegen  in  Gruppen  in  einiger 
Distanz  von  einander  und  Wasser,  welohes  ans  a  la  Fog- 
gara  gegrabenen  Brunnen  kommt,  giebt  es  in  (Jbertluss. 

Tnat  so  wie  auch  Gurara  erhalten  ihre  Wolle  von  aussen 
her,  denn  beide  Lander  besitzen  nur  eine  Art  Schaf«  ohne 
Wolle,  Namens  deman  *).  Es  ist  höher  und  stärker  als  das 
gewöhnliche  Schaf  und  sein  Fleisch  ist  sehr  gut;  das  Weib- 
chen giebt  viel  Milch,  da  es  aber  die  Sonnenhitze  nicht 
ertragen  kann,  so  lebt  es  nur  in  den  Ställen.  Die  ersten 
trifft  man  im  Ksar  Igli. 

Hauptsächlich  stehen  die  Dui-Menia  in  ununterbrochenem 
Verkehr  mit  Tafilala;  die  Strasse  dahin  war  lange  Zeit 
von  dortigen  Berbern,  den  Hal-el-Ghorfa  *),  ansicher  ge- 
macht. Um  sie  sich  vom  Halse  zu  halten  and  sich  volle 
Genugthuung  zu  verschaffen,  schlössen  sie  einen  Bund  mit 
den  Ain-Atta,  einem  anderen  Berber- Stamm,  und  erbauten 
im  vergangenen  Jahre  zwei  Ksurs  bei  den  Dattelbäumen 
von  Tafilala,  die  den  Hal-el-Ghorfa  gehören,  und  unter  Dar- 
el-BeVda»),  gegenüber  Fum-et-Turaa.    Die  Bewach  ung  der 


>)  El-Ma'allem.  H.  D. 

')  Ulad-Detim  (?).  H.  D. 

*)  Oder  damani,  mootnn  a  poili,  die  einzige  Schaf-Art,  die  man 
in  der  Centrsl-Sahara  und  in  Nigritien  antrifft. 

*)  tlal-et-ühorfa  beiut  „die  Bewohner  ron  Qhorfa".  Ühorfa  ist 
der  «Odliehate  Theit  der  Oaae  Tafitelt. 

»)  Dar-cl-Beldba  im  Beiirk  Tanidarbiat  i»t  dae  leUte  Dorf,  wel- 
ches man  ron  Amoiaifi  kommend  lor  Mctgida  antrifft.  —  leb  ent- 
nehme diese  xwei  Erläuterungen  den  Mitthoiluncen,  welche  mir  Si  Sa'id, 
ein  gebildeter  Mann  aas  dem  Taflielt,  im  J.  1649  gemacht  hat.     H.  D. 
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gehörig  verproriantirten  Ksurts  wurde  einer  bestimmten  An- 
zahl von  ihnen  anvertraut  Der  eine  Ksar,  Namens  El- 
Mansur,  wurde  von  den  Ulad-bu-Anan ,  den  Ulad-bel-Giz 
und  den  Ulad-Djerir,  der  andere,  Kesbat-Ulad-Seliman,  von 
den  Ulad-Yussef,  den  Ulad-Djel!ul  und  den  Ülad-Ali  ge- 
baut; die  letzten  drei  Stämme  führen  den  generellen  Namen 
Ulad-Seliman. 

Zwei  verschiedene  Routen  führen  in  fünf  Tagen  vom 
Ued-Oir  nach  Tafilala.  Die  erste  vorläuft  folgendermoaaaen : 

1.  Tag:  Von  Djorf-el-Torba  nach  Mui-ee-Sifer,  Wasser; 

2.  Tag:  Kach  Hamada,  bei  Eueh-el-Ghorab  (da»  Rabennest), 

ein  langer  Marsch,  auf  welchem  man  kein  Wasser  an- 
trifft ;  von  Hamada  au»  »ollen  die  Dui-Menia  den 
weissen  Gipfel  des  Djebel-el-Teldjldj,  Schneeberg,  sehen  ; 

3.  Tag:  Nach  Nckhbet -  el'  -  Alenda ,  bei  Oglat-Mitscrdein, 

kein  Wasser; 

4.  Tag:  Nach  Oglat-el-Ischaschera ,  bei  Talghemt,  Wasser; 

5.  Tag:  Ankunft  bei  den  neu  erbauten  Ksurs  Kesbad-Ulad- 

Seliman  und  El-Maneur. 

Diu  zweite  Route  passirt  folgende  Punkte  (es  ist  dies« 
der  von  Rohlfs  1B64  zurückgelegte  Weg): 

1.  Tag:  Von  Hosai-bu-Allala  nach  El-Djefndjef,  kein  Wasser; 

2.  Tag:  Nach  Aarig-Serham,  kein  Wasser; 

3.  Tag:  Nach  Hasui  Talha,  Wasser; 

4.  Tag:  Nach  Chebbi,  Wasser; 

5.  Tag:  Nach  den  Ksurs  El-Mansur  und  Kesbat-Ulad-Seliman. 

Von  Tafilala  kommt  man  in  10  bis  12  Togen  nach  Fez. 

Aus  den  obigen  Uittheilungen  geht  zur  Genüge  hervor, 
von  welcher  Wichtigkeit  der  Stamm  der  Dui-Menia  ist, 
indem  er  die  Hauptrolle  in  jenen  Gegenden  spielt-  Indem 
wir  ihn  zum  Vergleich  zwangen,  hatten  wir  den  ganzen 
feindseligen  Agitationen  gegen  unsere  Sahara  -  Stamme  eine 
tödtliche  Wunde  beigebracht  und  der  Hauptzweck  der  Ex- 
pedition konnte  als  erreicht  angesehen  werden.  Wir  gingen 
nach  dem  Teil  zur.xk,  indem  wir  mit  zwei  bedeutenderen 
Ausnahmen  denselben  Weg  wieder  einschlugen.  Da  für  uns 
keine  Notwendigkeit  vorlag,  den  Ued-Gir  wieder  hinauf 
zu  gehen ,  so  wählten  wir  nach  Kenatsa  den  leichteren 
und  direkteren  Weg  am  Ued-bu-Dib,  auf  welchem  es 
an  unseren  zwei  Lagerstellen ,  bei  Geltet- Ahmed-ben-Salah  ' 
und  Geltet -el-Atrus,  zwar  etwas  brackisches ,  aber  desto 
reichlicheres  Wasper  gab.  Ausserdem  nöthigte  uns  jenseit 
Bu-Kais  die  günstige  Gelegenheit  einer  Züchtigung  der 
Bevölkerung  von  Ain-Chair,  von  Tin-Krud  aus  nach  Westen 
zu  gehen,  um  jene  Oase  am  westlichen  Eudo  der  Ebene 
Tamlelt,  14  Kilometer  weit  von  den  Brunnen  MeDgub,  zu 
erreichen. 

Die  Oase  Ain-Chair  dient  den  meisten  Nomaden  von 
Süd-Marokko  als  H  auptmagazin.    Bewohnt  von  einer  ener- 
gischen und  unruhigen  Bevölkerung  bildet  sie  den  Aktious- 
Herd  des  oberen  Oir-Thales  und  der  Ebene  Tamlelt,  wie  I 
Figig  es  für  den  Ued-ZurUfana  und  da»,  von  den  Amur 


und  den  Ulad-Djerir  bewohnte  Bergland  ist.  Wie  die  mei- 
sten Oasen  in  dieser  Gegend  steht  sie  unter  der  religiö- 
sen Herrschaft  des  Marabut  von  Kenataa,  welcher  <Lu 
Haupt  des  Ksar  jahrlich  ernennt 

Ain-Chair,  Gerstenquelle,  führt  seinen  Namen  mit  Recht, 
denn  sowohl  in  der  Oase  als  in  der  Umgebung  dora*lt*n 
wird  viel  Gerste  gezogen.  Die  Dattelpflanzungen  hüllen 
die  8tadt  im  Westen,  Süden  und  Osten  ein  und  von  hier 
aus  bringen  auch  zwei  reichlich  flieatende  Quellen,  die  ei- 
nige hundert  Meter  von  den  ersten  Palmen  sich  befinden, 
▼ermittelst  eines  offenen  Wasserlaufes  Gedeihen  in  die  Oase 
und  den  Ksar,  dessen  Häuser  auf  Felsen  stehen  und  weder 
Brunnen  noch  Cisternen  haben. 

Der  Ksar  ist  von  Norden  her,  wo  ihn  ein  ziemlich  schar- 
fer Bergrücken  beherrscht,  leicht  zugänglich.  Die  Häuser, 
lauter  Pi  schauten,  sind  in  gutem  Zustand  und  in  der  Mitte 
erhebt  sich  das  Minaret  der  Moschee.  Die  hervorragende 
Rolle,  die  Ain-Chair  in  der  ganzen  Gegend  spielt,  legt  ihm 
die  Verpflichtung  auf,  ernstlich  an  seine  Vcrtheidiguog  zu 
denken,  und  eine  gut  in  Stand  erhaltene  Ringmauer,  von 
Zeit  zu  Zeit  von  Thürmen  flankirt,  siohert  ihm  seine  Un- 
abhängigkeit 

Die  Unterwerfung  seiner  Bewohnerschaft  war  der  letzte 
Abschnitt  der  Expedition  und  somit  konnten  die  Truppen 
am  7.  Mai  in  AVn  -  Ben  •  Khelil  einrücken,  nachdem  sie 
40  Tage  abwesend  gewesen  waren;  in  dieser  Zeit  hatten 
sie  auf  dem  Hin-  und  Rückmarsch  etwa  240  lioues  zu- 
rückgelegt. 

Diese  Expedition  hat  neben  den  politischen  Resultaten 
das  grosse  Verdienst,  die  ganze  Aufmerksamkeit  auf  diu 
ungeheuere  Gebiet  hingelenkt  zu  haben,  das  sich  südwest- 
lich an  unserer  Grenze  hinzieht  und  dessen  Schwierigkeiten 
Betreffs  der  Wusservorräthc,  der  Vegetations-Produkte  und 
der  klimatischen  Verhältnisse  man  sehr  übertrieben  hatte. 
Wasser  (riebt  es  reichlich  und  in  guter  Qualität,  so  dam 
eine  Kolonne,  die  eine  Abtheilung  geschulter  Reiterei  mit 
sich  führte,  bequem  bis  an  die  äusserst«?  Grenze  vordringen 
konnte.  Der  Boden,  der  leicht  zu  begehen  ist,  bringt  an 
den  meisten  Stellen  von  selbst  sehr  brauchbare  Futter- 
pflanzen hervor;  ein  5000  Kameele  starker  Train  istübersil 
ohne  Unfall  mitgekommen  und  hat  Uberall  am  Wege  di« 
nöthigen  Weiden  gefunden,  die  auch  für  unser  grosses  le- 
bendiges Rindfleisch-Magazin  eine  kostbare  Fundgrube  waren 
und  welche  für  unsere  Werde  und  Maulthiere  eine  noth- 
wendige  Zugabe  zur  Gerste  bildeten. 

Unsere  zweimonatliche  Expedition  war  ausserdem  von 
einer  angenehmen  Temperatur  begünstigt:  keine  starke 
Hitze,  oft  eine  frische  Luft,  einige  Stürmo,  in  den  letzten 
Tagen  Regen,  kurzum  im  Ganzen  mehr  kühl  als  warm.  Diese 
Umstände,  die  vielleicht  einem  regnerischen  Jahre  zu  ver- 
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danken  sind,  deuten  darauf  hin,  da»  die  Monate  Marx, 
April  und  der  halbe  Mai  als  die  passendsten  aar  Reise  in 
jenen  Gegenden  zu  bezeichnen  sind. 

Da«  Territorium,  das  sich  vom  Ued-Gir  bis  su  unserer 
Grenze  hinsieht,  trägt  endlieh  durchaus  keinen  Wüeten- 
Chitrakter;  es  wird  von  einer  Bevölkerung  von  etwa  130.000 
Deelen  bewohnt,  die  lum  Theil  ein  ansässiges,  zum  Theil 
ein  Nomadenleben  führt  und  die,  an  ihrem  Boden  hängend, 
bedeutende  materielle  Interessen  hat,  deren  Störung  ihr 
leicht  gefahrlich  werden  könnte.  Diu  drei  HauptstutzungK- 
pnnkte  dieser  Stämme  sind  die  Oasen  Figig  und  Ai'n-Chafr 
and  der  Dui  -  Menia  -  Stamm.  Seit  lange  hatte  sich  dieses 
pause  Gebiet  in  politischer  wie  oommersieller  Besiehung  an 
Hemsen  angeschlossen ,  aber  die  durch  unsere  Eroberung 
hervorgerufene  feindselige  Gesinnung,  die  Herstellung  einer 
Donanen- Linie  und  das  Verbot  des  Sklavenhandels  auf  un- 
seren Märkten  haben  diese  Sachlage  zum  grossen  Vortheil 
des  Englischen  Handels  geändert,  welcher  Marokko  mit 
seinen  Erzeugnissen  überschwemmt  und  sie  selbst  bis  nach 
dem  Sudan  schafft.  Jedoch  sind  die  Verbindungen  mit 
Hemsen  noch  nicht  vollständig  unterbrochen,  denn  die  Mara- 
but«  von  Kenatsa,  die  ihrer  Almosen  wogen  gezwungener» 
maa&Ktn  nach  unserem  Teil  kommen,  verproviantireo  sich 
grossen  theila  in  Tlemsen,  wie  diese  die  vielen  Gegenstände 
von  dort  beweisen,  die  wir  in  ihrem  Ksar  gefunden  haben. 

Wir  wollen  hoffen,  dass  glüokliohe  Änderungen  im 
Zollwesen,  die  schon  eingeleitet  wurden,  eine  grössere 
Sicherheit  und  die  Weiterverbreitung  unserer  freundschaft- 
liehen Besiehungen  in  jenen  Gegenden  unserem  Handel 
wieder  natürliche  Verkehrsstrassen  eröffnen  werden,  welche 
ihm  meist  nur  zufällige  Umstände  verschlossen  hatten. 

Bemerkungen  mur  Karte. 
Von  Kncta*  Picard. 

Ehe  wir  von  der  diesen  Brief  begleitenden  Karte  spre- 
chen, iBt  es  angezeigt,  einige  Worte  von  den  Übersichte- 
Karten  zu  sagen,  auf  welchen  bis  zum  heutigen  Tage  das 
von  dem  Corps  des  Generals  v.  Wimpffen  durchzogene  Ge- 
biet figurirt  hatte.    Der  hauptsächlichsten  sind  nur  sechs. 

Erstens  die  Carte  de  1' Empire  du  Maroo,  1:2.000.000, 
von  E.  Renou ,  Mitglied  der  Commission  scientifiquo  d'Al- 
gerie  (1845).  Diese  Karte,  das  Werk  eines  erfahrenen 
Kritikers,  ist  naah  den  für  das  Gebiet  des  Ued-Gir  dürf- 
tigen Angaben  construirt,  welche  man  theil«  bei  den  Autoren 
des  AlterthumB,  theils  bei  den  Arabischen  Schriftstellern 
findet.  Zur  Zeit,  wo  sie  gezeichnet  wurde,  gingen  die  aus 
der  Französischen  Okkupation  rtuultirendcn  Angaben  kaum 
Uber  die  Grenzen  des  Teil  hinaus.  Die  unmittelbar  nörd- 
lich oder  westlich  an  Figig  grenzenden  Gegenden  konnten 
also  nur  in  ziemlich  unklaren  Umrissen  dargestellt  werden. 


Man  muss  übrigens  Herrn  E.  Renou  Dank  wissen,  dass  er 
nur  solche  Angaben  aufgenommen  hat,  welche  ihm  eine 
gewisse  Zuverlässigkeit  su  haben  schienen. 

Drei  Jahre  nach  der  Publikation  des  Buches,  su  wel- 
chem diese  Karte  gehört1),  1848,  erschien  die  Carte 
de  l'Empire  du  Maroc,  1:800.000,  naoh  Erkundigungen 
entworfen  vom  Hauptmann  des  Goneralstabes  Beaudouin. 
Die  seitdem  gesammelten  Angaben  haben  bewiesen,  dass 
der  Arbeit  des  Kapitäns  Beaudouin  alle  die  Genauigkeit 
innewohnte,  welche  man  von  einem  derartigen  Dokumente 
verlangen  darf. 

Im  Jahre  1855  veröffentlichte  das  Ddpöt  de  la  guerre 
eine  Carte  du  sud  de  1'Algcrie,  1 : 800.000.  Was  ihren  eigent- 
lichen Gegenstand  anbetrifft,  so  war  die  Karte  von  grosser 
Bedeutung4),  aber  von  3*  W.  L.  von  Paris,  etwas  östlich 
von  der  Marokkanischen  Grenze,  ausgehend  giebt  sie  nur 
dünn  gesäete  Details.  Ausserdem  schneidet  sie  mit  4  *  W.  L 
ab,  während  die  Expedition  des  Generals  v.  Wimpffen  bis 
su  5*  vorgedrungen  ist 

Die  schöne  Carte  generale  de  l'Algdrie,  1:1.600.000, 
De>6t  de  la  guerre,  1856,  erstreckt  sich  swar  bedeutend 
weiter  nach  Westen,  denn  sie  umfasst  noch  den  8.  Grad 
W.  L.,  aber  die  Details,  welcho  sie  über  das  Gebiet  von 
Marokko  liefert,  sind  trotzdem  dürftig. 

Neue  Details  brachte  die  Karte  in  1  : 1.600.000,  welche 
Oberst- Lieutenant  de  Colomb  seiner  Notice  sur  les  oaais 
du  Sahara  (1860)  beigab.  Dieselben  sind  in  der  Karte 
wiedergegeben,  in  welcher  Br.  Hassenstein  die  Routen  de« 
Reisenden  Rohlfs  von  1862  bis  1864  verarbeitet  hat»). 
Und  endlich  erschien  im  J.  1867  im  Bulletin  der  Hocie'te' 
de  geographic  eine  Karte  des  General-Commando'a  Taftlala, 
1 : 1.600.000,  vom  Oberst-Lieutenant  Dastugue,  auf  welcher 
in  der  umfassendsten  Weise  nicht  nur  das,  was  man  im 
Allgemeinen  über  diesen  Theil  Marokko'«  weiss,  sondern 
auch  Alles  niedergelegt  ist,  was  Oberst- Lieutenant  Dastugue 
aus  eigener  Anschauung  oder  durch  Berichte  der  Eingebo- 
renen, deren  Angaben  er  stets  sorgfältig  controlirte,  kennen 
lernte.  Aus  der  Note,  welche  das  Bulletin  anlässlich  diener 
Karte  giebt,  kann  man  sehen,  welche  Mühe  sieh  der  Autor 
gegeben  hat,  um  das  Riohtige  su  treffen. 

Zur  Zeit,  wo  die  Expedition  des  Generals  v.  Wimpffen 
unternommen  wurde,  gab  es  auf  dem  Topographischen  Bu- 
reau in  Algier  eino  Ansaht  Itinerare  im  Südwesten  von 
Oran  und  einige  derselben  gingen  selbst  swei  bis  drei  Tage- 
märsche über  den  südlichsten  Punkt,  den  das  Expeditions- 

•)  Deseription  geographique  de  l'Empire  da  Mira«.  8*.  1846. 

>}  Die  Stehe  wurden^sbgtMbliffeo  und  die  Karts  ist  selten  ge- 
worden.   ____ 

|  f  »)  Ge^fT  Mitth.jl8Ü7Taf.l  « 
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Corp«  1870  erreichte,  hinaus.  Sind  diese  Itinerare  sowohl 
für  die  Expedition  selbst  als  auch  für  die  Feststellung  der 
vom  Hauptmann  Kessler  gezeichneten  Route  zu  Rathe  ge- 
sogen worden?  Das  ist  uns  anbekannt.  8o  viel  scheint 
wenigstens  festzustehen,  daas  die  Karte  des  Oberst-Lieu- 
tenant Dastugue  dabei  benutzt  worden  ist.  Wie  dem 
nun  auch  sei,  die  Karte,  die  hiermit  im  Bulletin  erscheint, 
ist  interessant,  indem  sie  die  genauen  und  dotaillirten  Rou- 
ten von  Ain-ben-Khelil  nach  dem  Ued-Gir  einerseits  und 
von  Ain-ben-Khelil  nach  Figig  andererseits  giebt.  Leider 
sind  wedor  bei  den  zwei  oder  drei  Expeditionen ,  dio  nach 
Figig  unternommen  worden  sind,  noch  bei  der  Exkursion 
nach  dem  Üed-Gir  die  äussersten  Punkte  des  Vormarsches 
Gegenstand  einer  Bestimmung  gewesen,  durch  welche  man 
diese  Punkte  auf  der  Karte  fixiren  könnte.  Man  muse 
jedoch  sagen,  dass  die  Geoeraletab» -  Offiziere ,  denen  man 
die  beiden  in  dieser  Karte  combinirten  Routen  verdankt, 
geschickte  Topographen  sind,  und  die  Sorgfalt,  mit  welcher 
sie  ihre  Itioeraro  niedergelegt  haben,  erlaubt  e»  uns,  die 
Resultate,  zu  welchen  uns  diese  Dokumente  führen,  für 
vollgültig  anzunehmen.  Die  dieser  Nummer  des  Bulletin  J 
beigegebene  Karte  giebt  ausser  der  vom  Hauptmaun  des 
Gcnemlstabcs  Kessler  gezeichneten  Route  der  Armec-Abthei- 
lung  des  Generals  v.  Wimpffen ,  in  1870,  die  Marschroute 
der  Kolonne  de«  Oberst  de  Colomb,  1866,  gezeichnet  vom 
Hauptmann  des  Generalstabes  Partsot.  Über  die  Art,  wie 
Hauptmann  Kessler  gearbeitet  hat,  fehlen  uns  Mittheitungen, 
Hauptmann  Parisot  aber  hat  uns  in  verbindlicher  Weise  ' 
Uber  den  Modus  der  Ausführung  seiner  Arbeit  unterrichtet 
und  wir  halten  es  für  das  Zweckmässigste,  dio  Hauptpunkte 
seiner  Mittheilung  wiederzugeben. 

„Die  KoloDne  hielt  regelmässig  nach  jeder  Stunde  Marsch; 
die  Spitze  der  Kolonne  raarechirte  in  gleichmiissigem  Tempo 
und  der  Boden  war  durchschnittlich  eben.  Die  Erfahrung 
hatte  erwiesen,  dass  die  einer  Marschatunde  entsprechende 
Entfernung  5  Kilometer  betrog. 

„Dio  Führer  waren  Araber,  die  das  Land  vollkommen 
kannten,  u.  A.  ein  Reiter  aus  dem  Kreise  Geryville,  Ben  [ 
Dahman,  welcher  früher  mit  den  Beni-Gil  gewandert  war. 
Der  Marsch  von  einer  Ktapo  zur  anderen  wurde  Btets  in 
gerader  Linie  zurückgelegt,  ausser  beim  Passiren  der  Kheneg. 

„Wenn  man  von  diesem  Gesichtspunkt  ausging,  so  ge- 
nügte es,  bei  jedem  Halt  einen  BeobachtungspuDkt  zu  ge- 
winnen ,  die  Marschrichtung  der  Kolonne  möglichst  genau 
zu  bestimmen  und  auf  dem  Itinerar  die  rechts  und  links 
liegenden  wichtigen  Gipfel  anzugeben,  um  einen  Entwurf 
zu  gewinnen. 

„Um  alle  möglichen  Erkundigungen  von  ihm  einzuziehen, 
führte  ich  einen  Reiter  vom  Stamme  der  Haroian  Gharaba 
bei  mir,  der  die  Wüste  von  Ain-ben-Khelil  nach  Figig  und 


zum  M.-harrug  Stein  für  Stein  kannte.  Unglücklicherweise 
waren  die  der  Kolonne  von  Gdryville  zum  Gebrauch  über- 
lassenon  Instrumente  unbrauchbar;  ich  konnte  nur  eine 
bouasolo  e-climetre,  nach  altem  Modell  mit  doppeltem  Kreis, 
bogen,  finden,  dagegen  weder  Sextant  noch  Barometer. 

„Bei  jedem  Halt  auf  dem  Marsche  nahm  ich  mit  der 
Bonssole  die  Marschrichtung  der  Kolonne  nach  vora  and 
rückwärts,  ich  visirtc  die  wichtigsten  Gipfel  und  Hess  sie 
mir  von  meinem  Führer  oder  den  Arabern,  die  ich  bei  mir 
hatte,  genau  nennen.  Wenn  die  Kolonne  etwas  mehr  oder 
weniger  als  eine  Stunde  marechirt  war,  so  merkte  ich  ts 
mir  an;  bei  meinen  Beobachtungen  schrieb  ich  auf  gleiche 
Weise  die  Dauer  des  Halte»  auf. 

„Um  ausserdem  während  des  Marsches  Detail- Sachen  za 
bestimmen,  gebrauchte  ioh  die  Winkelscheibe  des  Commiti- 
danten  Faivre.  Mit  Hülfe  der  diesem  Instrument  ao- 
gepassten  Boussole  nahm  ich  die  Richtung  des  zurück- 
gelegten Weges  und  seine  Veränderungen  ab;  indem  ich 
mir  die  Zahl  der  seit  dem  letzten  Halt  verflossenen  Mi- 
nuten notirte,  konnte  ich,  so  oft  wir  Ueds,  Hohlwegen, 
Felsen  und  anderen  bedeutenden  Vorkommnissen  begegneten, 
den  Ort  derselben  angeben.  Eben  so  nahm  ich  mit  Hälfe 
des  Diopterlincals,  mit  welchem  die  Bouseole  versehen  w&:, 
einige  der  hervorragendsten  Gipfel  ab  und  zeichnete  dann 
untor  Benutzung  dieser  viairten  und  meinem  Itinerar  bei- 
gefügten Gipfel,  an  deren  Fuss  Ueds  flössen,  so  wie  mit 
Hülfe  der  von  den  Arabern  eingezogenen  Erkundigungen 
und  dessen,  was  ich  selber  sah,  den  Lanf  der  üod»  und 
die  allgemeinen  Terrain-Formen. 

„Ich  verarbeitete  täglich  auf  meiner  Planchctto  einen 
Etapeumarach.  Dieses  auf  dem  Manche  selbst  hergestellte 
Itinerar  war  im  Maosestab  von  1:100.000  und  ich  hatte 
ein  so  vollständig«»  Bild  des  durchzogenen  Landes,  wie  man 
es  durch  Cheminement,  Recoupement  und  Erkundigungen 
erhalten  konnte. 

„Dieses  Blatt  sollte  mir  dazu  dienen,  um  das  Detail  in 
die  leeren  Flächen  meines  Entwurfs  zu  bringen.  Das  flache 
Land  bot  viele  Chancen  für  die  Genauigkeit  einer  solchen 
Arbeit,  aber  in  den  GcbirgslSndern  gegen  den  Ued-Ulakak, 
Gauaschisch,  Figig  &c.  hin  hatte  ich  in  dem  Itinerar  schon 
einige  der  hohen  Gipfel  des  Dugh,  des  Djebel  Mela,  Djebel 
Mais  &c,  angegeben  und  diese  lieferten  mir  Endpunkte, 
zwischen  welche  ich  wohl  oder  übel  die  Distanzen  der 
Marschstundcn  in  den  Kheneg,  z.  B.  Gauaschich,  Suf-el- 
Ksor,  Kheneg-el-Mueilah,  einschieben  musste. 

„In  sandigon  Gogenden,  wie  Naama,  Taussera,  Aio-Defla 
bis  Tigri ,  Ain-ben-Khelil,  sind  die  Distanzen  der  Marsch- 
stundcn auf  4j  und  selbst  auf  4  Kilometer  herabgrs*üi. 
wie  es  dio  Erfahrung  lehrte. 

„Zur  Berichtigung  meiner  Arbeit  habe  ich  die  Arbeatea 
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de«  vorhergehenden  Jahre«  gehabt,  mit  welchen  ich  am 
Auv^angaponkt  de«  Itioerars  eine  Anzahl  Punkt«  gemois 
hatte.    Auf  dem  Rückweg  durch  die  Scbcha  von  Naama  i 
habe  ich  das  Polygon  der  Route  mit  1J  Kilometer  Diffe-  . 
renz  geschlossen.    Alsdann  habe  ich  alle  meine  Distanzen 
revidirt  und  dabei  das  Terrain,  die  Beschaffenheit  des  Bo-  ■ 
den»,  die  Müdigkeit  der  Menschen  und  diu  genaue.  Summe 
der  Marschstunden  in  Anschlag  gebracht. 

„Die  letztere  Arbeit  ist  in  Gorrville,  nachdem  die  Ko- 
lonne dahin  zurückgekehrt  war,  ruhigen  Blutes  gemacht 
worden.  Schliesslich  habe  ich  auch  gowusst,  das«,  ausser 
der  Expedition  des  Generale  de  Wimpffen  1870,  der  Ordon- 
nanz-Offizier des  Commandanten  der  Kavallerie,  General« 
de  Lajaille ,  Herr  de  Saint-  Sauveur,  welcher  schon  die 
Campagne  von  1866  mitgemacht  hatte,  seine  Reiterei  von 
Maeeer  in  Tigri  nach  AVn-Defla  zu  dirigiren  hatte.  Er  1 
schätzte  mit  Hülfe  des  KompasRea  die  Entfernung  zwischen 
den  zwei  Punkten  ab,  zog  den  beschwerlichen  Marsch  im  , 
Sande  in  Rechnung  und  kam  genau  zu  der  Stunde,  die  er 
«ich  selbst  festgestellt  halt«,  am  Lager  der  Rebellen  in 
Ain-Defla  (Ain-Defali)  an. 

„Die  Angaben  und  die  Namen  der  Stämme  waren  der 
Gegenstand  einer  Spezi al -Arbeit  dee  Herrn  Seignettes,  mili- 
tärischen Dolmetschen  am  Arabischen  Bureau  in  Geryville. 

„Die  Direktionen  der  Wasser  laufe  sind  genau,  denn  die 
Araber,  die  da«  Land  am  besten  kennen  und  die  wissen, 
was  mau  unter  „Lauf  der  Gewässer"  versteht,  sind  über  sie 
anagefragt  worden. 

„Auf  der  ganzen  Route  ist  kein  Flugs  angegeben,  ohne 
da&s  sein  Lauf  genau  festgestellt  worden  wäre." 

Wir  bemerken  zu  dem  Vorstehenden  noch,  das«  bei  der  i 
Redaktion  der  Karte  da«  ltinerar  de«  Hauptmanns  Parisot 
dorn  de«  Hauptmann«  Keaalcr  untergeordnet  wurde,  weil  c« 
das  weniger  umfangreiche  war.  Die  Punkte  Ai'n-Ben-Khe- 
li),  Taussera,  Auf-ol-Ksor  und  Aiu-DeÜa,  deren  relative  Po-  i 
sitionen  auf  beiden  Innereren  genügend  stimmten,  haben 
der  ganzen  Darstellung  ab»  Basis  gedient.  Daraus  hat  sich 
ergeben ,  dass  die  Lage  vou  Figig  uud  Tigri  etwas  mehr 
nördlich  (etwa  1  Minute)  und  etwas  mehr  westlich  (etwa 


4  Minuten)  gekommen  ist,  al«  sie  da«  ltinerar  dee  Haupt- 
manns Parisot  gab. 

Folgendes  ist  die  Position  Figig' s,  wie  sie  aus  der  Ver- 
arbeitung der  Dokumente  der  Herren  Kessler  und  Parisot 
hervorgeht:  32*  18'  M*  X.  Br.,  3°  26'  54'  W.  L. 
v.  Pari*. 

Auf  den  Karten,  in  welchen  die  Oase  Figig  figurirt,  hat 
dieselbe  folgende  Positionen: 

X.  Br.  W.Ut.FwI«, 

Reilos  :  Empire  de  Mixoc  .  .    3*'  8*  30*    3*  45'  10' 

Beeadouia :  Empire  du  Maro«   .  31    3    30     3    8*  40 

Depit  d«  Ii  guerre :  Sud  da  1' Aigens       .    3t    5    10     3    25  10 
„     .,  „      „    :  Carte  geaeral«  de  1* Ai- 
gens .    3«    5  3    37  (0 
de  Colombe:  Carte  dei  oasis    .              .    38  1»    10     8    35  50 
Bohlte                                                 .    SS  18    40     3    37  tO 

Die  Karte  des  General-Commando's  Tafilala  vom  Oberst- 
Lieutenant  Dastugue  hat  kein  Gradnetz  und  ea  war  mithin 
nicht  möglich,  eine  Position  der  Oase  davon  abzunehmen. 

Hierbei  ist  nicht  zu  vergessen,  das«  die  Unterschiede 
in  Gestalt  und  Ausdehnung  ').  die  vage  Umgrenzung  der 
Oase  eine  Feststellung  der  Position  dieses  Punktes  nach  der 
Karte  unbestimmt  machen.  Man  sieht  aber,  dass  die  Ab- 
weichung unter  diesen  Bestimmungen  keine  beträchtliche  ist, 
was  übrigens  daher  kommen  kann,  dass  die  Autoren  für  ihre 
Arbeiten  die  in  früheren  Karten  gegebeno  Lage  adoptirt 
haben.  Wir  würden  also  als  Mittel  der  sieben  angeführten 
Positionen  für  Figig  bekommen:  32*  11'  16*  N.  Br.  und 
3'  34'  56*  W.  L  v.  Pari*. 

So  sorgfältig  auch  die  Marschrouten  angulegt  sein  mögen 
(und  die  der  Herren  Kessler  und  Parisot  gehören  zu  den 
besten),  so  genau  man  sie  zu  einem  einzigen  Kartenblatt 
zusammenstellen  mag,  so  ist  doch  die  Möglichkeit  eine« 
Fehlers  noch  sehr  gross.  Wir  hoffen  jedoch,  dass  die  Karte 
nicht  ohne  Nutzen  bleiben  wird,  sei  ea  auch  nur,  dass  sie 
die  Kritik  herausforderte  oder  neuen  Reisenden,  welche  wir 
vorkommenden  Fallt!«  bitten,  uns  eine  Positions-Bestimmung 
von  Figig  zukommen  zu  lassen,  den  Weg  wiese. 

')  Nacb  der  Karte  de»  Hauptmasse  Parieot  bette  die  Oaee  Figig 
in  der  Lange  6*00  Meter  and  ia  der  grateten  Breit*  K500  Meter. 


Die  bisher  in  Ost -Sibirien  barometrisch  bestimmten  Höhen. 

(Die  Nordküste  und  die  Halbinsel  Kamtschatka  ausgenommen.) 
Von  Fürst  P.  Kropotkin  '). 

Alle  bisher  in  Ost-Sibirien  au«  Baromctcr-Beobachtuugen  beobachtungen  mit  correspondirenden  oder  mittleren  IJaro- 
abgelcitctcn  Höhen  wurden  durch  Yerglcichung  der  Bei««-       meterständeu  in  Krassnojarsk,  Lrkutek,  der  Nertachinskischen 

')  Dieter  Aafeata  bat  leider  üben  eisige  Zeit  dee  Abdrucke«  ge-         Ausführung  aas  Überfülle  des  Stoffes  uad  Mangel  so  Raum  tu  »her 
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Hütte,  Chabarowka  oder  Nikolajewsk  berechnet.  Die  leta- 
tere  Stadt  liegt  dem  Meere«  -  Niveau  sehr  nahe  and  ihre 
absolute  Höhe  ist  deswegen  relativ  genauer  bekannt,  da- 
gegen sind  die  Höhen  der  vier  erstgenannten  Orte  durch 
Vergleichuog  mit  mittleren  Barometerständen 
Niveau  in  etwa  derselben  Breite  abgeleitet  u 
schiedenen  Autoren  vorschieden  angenommen.  Von  jedem 
derselben  nach  einer  verschiedenen  Methode  abgeleitet,  waren 
die  absoluten  Hohen  der  Hauptpunkte  und  diu 
abhängigen  Reihen  von  Höhen  anderer  Orte  unter 
unvergleichbar.  Um  sie  vergleichbar  zu  machen, 
noth wendig,  die  Höhen  der  Hauptpunkte  entweder 
(durch  Vergleichung  mit  mittleren  Barometerständen 
in  denselben  Breiten  und  Längen  am  Meeres-Niveau)  alle 
nach  ein  und  derselben  Methode  oder  relativ  über  einem 
Ausgangspunkt  zu  bestimmen.  Ich  wählte  den  zweiten  Weg, 
weil  die  Gesetze  der  Veränderungen  des  mittleren  Baro- 
meterstandes im  Meeres- Niveau  mit  der  Breite  und  Länge 
bis  jetzt  sehr  ungenau  bekannt  sind ,  und  bestimmte  die 
Höhen  der  Hauptpunkte  relativ  über  einem  Ausgangspunkt, 
dessen  Höhe  absolut  bestimmt  wurde.  Als  Ausgangspunkt 
habe  ieh  Irkutsk  gewählt.  Obgleich  das  Nortschinskische 
Observatorium  durch  seine  mehr  centrale  Lage  und  den 
Besitz  von  grösseren  Bcobachtungsroihen  vorteilhafter  schei- 
nen könnte,  wählte  ich  doch  Irkutsk,  weil  1.  der  gross te 
Theil  der  bishor  zum  Behuf  von  Höhenbestimmungen  ge- 
machten Barometer- Beobachtungen  mit  denen 'von  Irkutsk 
verglichen  wurde;  2.  die  Existenz  des  Nertschinskischen 
Observatoriums  nicht  für  eine  längere  Zeit  garantirt  ist, 
da  sich  wohl  in  kurzer  Zeit  die  Nothwendigkeit  eines 
Centrai-Observatoriums  in  Irkutsk  herausstellen  wird ;  3.  der 
Baikal  einen  natürlichen  Fixpunkt  darbietet,  dessen  trigono- 
metrische Höhenbestimmung  eher  erwartet  worden  kann. 

Die  Höbe  von  Irkutsk  wurde  schon  mehnnu[s  be- 
stimmt, ich  will  aber  nur  über  die  besten  Bestimmungen 
ein  Paar  Worte  sagen.  Fuss  ')  berechnete  sie  aus  drei- 
jährigen Beobachtungen  zu  405  Meter;  was  für  eine  Höhe 
des  Barometerstand  es  am  Meeres-Nivcau  von  ihm  angenom- 
men wurde,  bleibt  unbekannt  und  es  ist  sogar  höchst  un- 
wahrscheinlich, dass  er  den  durch  spätere  Beobachtungen 
bewiesenen  niedrigen  Stand  des  Barometers  im  Grossen  Ocean 
beachtet  hätte;  diese  muss  die  Ursache  sein,  dass  seine 
Höhe  so  stark  von  don  späteren  Bestimmungen  abweicht 
Kupffer*)  berechnete  sie  aus  den 
des  Herrn  Schjukin  zu  387  Meter; 


gencbieht  dieselbe 
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Beigabe  einer  Karte;  die  Beigabe  der  Position  in 
Totlo  Vorwerthung  auch  ohne  eine  eolche.   A.  P. 
do  lAcad.  de  8t--Petorebourg,  8er.  VI,  So.  Pb  T.  Iii, 


lee  «aller,  1851. 


selbst  ein  Fehler  vorkommt '),  so  konnte 
ich  auch  seine  Höhe  nicht  annehmen;  der  von  Kupffer  an- 
genommene mittlere  Barometerstand  im  Mocres-Niveau  bleibt 
gleichfalls  unbekannt  Eine  spätere  Bestimmung  von  A.  Er- 
man  ergießt  diese  Höhe  zu  359,8  Meter2);  soine  relatives 
über  das  Lena-Niveau  bei  Tjumenowsk  sind 

aufgeführt  und 
müssen  unverändert  angenommen  werden;  was  aber  die 
absolute  Höhenbestimmung  des  Hauptpunktes  betrifft,  so 
gründet  sie  sich  auf  willkürliche  Annahmen,  so  das*  ich  es 
für  unmöglich  hielt,  sie  ohno  weitere  Prüfung  anzunehmen. 
Endlich  ist  die  Höhe  von  Hansleen  (428  Meter),  wie  man 
leicht  aus  seinem  Werke  ersieht*),  völlig  unzuverlässig*). 

Don  mittleren  Barometerstand  in  Irkutsk  nahm  ieh  nach 
Knpffcr's  Angabe5)  zn  571,87  Engl.  Hlbl.  an  oder  auf  0* 
reducirt  zu  570,34.  Um  für  Irkutsk  die  Reduktion  des 
mittloren  Barometerstandes  auf  das  Meeres-Niveau  zu  finden, 
bildete  ich  aus  den  bei  Poggendorff  •)  und  Schmid ')  an- 
gegebenen Orten,  wo  die  Barometerstände  ohne  Zweifel 
schon  zum  Meeres- Niveau  reducirt  wurden  oder  reducirt 
sein  könnten,  drei  Gruppen,  von  denen  das  Mittel  der  Breite 
und  Länge  der  Position  von  Irkutsk  nahe  kommt  Von 
dem  Barometerstand  für  jeden  einzelnen  Ort  rechnete  ieh 
noch  den  Einfluss  der  Schwereveränderungen  ab,  indem  ieh 
sie  zu  der  Breite  von  Irkutsk  nach  der  Formel 

b45  =  b?  (1  — 0,0025935  COS  2o?)  *) 

reduoirte,  und  nahm  für  jede  Gruppe  das  arithmetische  Mittel 
der  corrigirten  Barometerstände.  Die  mittlere  Temperatur 
von  Irkut.«k  nahm  ich  nach  Erman's  Angabe  zu  ■+-  0°,|0  R. 
an  und  reducirte  sie  auf  das  Meeres-Niveau  nach  der  For- 
mel von  Atkinson: 

h  =  [251,8+;  (n-l)ln. 


')  Et  tagt  (a.  a.  O.) :  „Der  mittlere  Barometerstand  in  lrkntak  bei 
13,»  B.  Ut  67 1^1  Engl.  Hlbl. ,  d.  i.  anf  0  redocirt  473.«  Engl.  Hlbl." 
Di«  Redaktion  amis  aber,  dieselbe  abaolnte  Grftaee  behaltend,  nrgtUi 


i 

»)  ArebiT,  Bd.  in. 

*)  ilanitoen  und  Dae,  Resultate  magnetteeber,  aetronomiseber  oad 


meteorologischer  Beobachtung» 
*}  Folgendes  aind  die  Teree 

ümehn    .    .  Irkutsk 

Pansner  1836  .  „ 

F<ui  1838  .  . 

Hoftnann  1847.  „ 

Kupffer  1851  .  „ 

Ermao  1860  „ 

Radd»  1881  „ 

Hansteen  186S  „ 
*)  A.  a.  0. 
•)  PoggendorrTe  Annalen,  Bd.  37,  8.  475. 
')  Lehrbuch  der  Meteorologie. 

')  In  Lehrbuch  der  Meteorologie  Ton  Schmid,  so  wie  in  Pegftn- 
dorr«  Annalen  (Od.  37.  8.  473)  iet  dieae  Formel  fllachüch  bj  =  btt 
(1  — 0.0W4S»»  eoe  angegeben,  tu  für  die  unter  45*  Br.  beobaebt*- 
t*u  Barometerstände  eine  positire  amlatt  einer  nrgatWen  und  (tt  ii» 


Chriatiania  1863,  8.  146. 
biedenen  Hdhenangaben  ron  Irkutsk 
439,*  Meter.  Angara-Nirean  > 
•»,4     ...  „  — 

405,»     „    ,  „  397 

4«V     *i    ,  ,,  43» 

  8»0 

«».»   ««.' 



«8  ... 


Ober  45»  Br. 


auf  45' 


e  negative  anstatt 
Br. 
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Unter  der  Annahme  h  =  1 200  Engl.  Fuss  fand  ich 
+  2',J8  R.  als  die  auf  das  Meeres-Niveau  reduoirte  Mittel- 
Temperatur  von  Irkutsk. 

Folgendes  sind  die  von  mir  gebildeten  Gruppen  and  die 
mit  ihnen  gefundenen  mittleren  Barometerstände  am  Meeres- 
Niveau  und  die  Höhen  von  Irkutsk  (52 9  17'  N.  Br.  und 
101"  56'  Ö.  L.  v.  Pari«): 

MltUl  Mittlerer    H*b»  r,  Wh»  <tea 

der  Breite     itt  Längt      BwvMi.   lrt«l»X  A"«""ll^ 

I.  P«lrop»wlowsk  j 
Petersburg  / 

Palermo  >S2°3r  96"W Ö. t.  P.  758,8"«»  373,»  M.  364  M. 

Winter-Insel  \ 
Bologna  / 
IL  Petropawlowak  i 
Pvtereburg  / 

P.lenuo  .52  1»    95  45  748.«      371,0  883 

Winter-lnsel  \ 

Floren* 
III  Xikolajewek  i 

Igtoolik  !ö»  »4  101  »1  749.«      880,1  37» 

Neapel  i 
IV.  Pelropawlowsk  \ 

üpcrnmttk  / 

Floren«  [-53  13  101  11  748,4     370,1  863 

Bologna  \ 
Nlkolajewak  J 

Da  die  mittlere  Breite  und  Länge  der  IV.  Gruppe  der 
von  Irkutsk  am  nächsten  kommt,  bo  ist  die  für  diese  ge- 
fundene Höhe  die  wahrscheinlichste ')»  und  obgleich  es  wegen 
des  Unterschiedes  in  der  Breite  wahrscheinlich  ist,  doss  sie 
tun  1  Meter  zu  gross  ist,  so  nehme  ich  doch  diese  Correk- 
tion  nicht  vor,  weil  sie  innerhalb  der  Fehlergrenze  der  Be- 
ttimmung  liegt ,  so  dass  wir  in  einer  runden  Zahl  die  ab- 
solute Höhe  des  Hauses  von  Herrn  Schjukiu  in  Irkutsk 
mit  37»  Meter  und  die  des  Angara- Nivcau's  in  derselben 
Stadt  mit  362  Meter  ausdrücken  können.  Erman  fand  für 
das  Angara-Niveau  in  Irkutsk  364  Meter;  wenn  wir  aber 
lar  Berechnung  der  absoluten  Höhe  seines  Hauptpunkte« 
(Tjumenowskaja)  die  Schwere- Corroktion  für  den  Barometer- 
stand in  Ustj-Jansk  anwenden  (um  zwei  etwa  13  Breiten- 
[trade  entfernte  Barometerstände  vergleichen  zu  können),  so 
bekommen  wir  eine  Höhe  von  352,5  Meter  für  Tjumenowsk 
und  von  362,6  Meter  für  das  Angara  -  Niveau  in  Irkutsk, 
was  auffallend  nahe  mit  unserer  Höhe  übereinstimmt. 

Das  Baikal- Niveau  nehmen  wir  nach  den  Beobach- 
tungen von  Fuss,  Bunge  und  Mcglitzky  *)  zu  27,7  Meter 
über  dem  Niveau  der  Angara  iu  Irkutsk  an,  was  für  die 
absolute  Höhe  des  mittleren  Wasserstandes  im  Baikal  300  Me- 
ter gicbt. 

Die  relative  Höhe  des  Observatoriums  bei  der  Nertschin- 
ikiichcn  Hütte  (51°  18'  22*  N. Br.  und  1 17°  16'  45"  O.  L. 
v.  Paris)  *)  über  dem  Beobachtungsort  in  Irkutsk  lösst  sich 
nach  meiner  Berechnung  durch  Vergleichen  der  mittleren 
Barometerstünde  in  der  Nertschinskiexhen  Hütte  (wie  bei 
Schmid  angegeben)  mit  deneu  von  Irkutsk  für  verschiedene 
Monate  folgendermaasBen  bestimmen: 


>)  Else  fünft«,  werter  lUTcrlissige  wegen  der  unbekannten  Ko- 
gnition fOr  Ajen  und  üdekoi,  orgab  die  Ilöbe  von  IrkuUk  tu  .176.« 
•Itter. 

>)  Verhandlungen  der  Mineralogiechen  Geaellicbaft,  Jahrgang  1855 
und  1856. 

')  Nicht  mit  der  Stadt  XerUchioek  «u  »erwech.elo 


M3 

Jannar  »37.»  Meter,   JaU   285,1  Meter, 

Febraar    .    ...    241,»     „      Anfintt   230.1  „ 

Mirx  »54.»     „       8eptenber     .    .    .    827,7  „ 

April  »46,S     „       Oktober    ....    »64,s  „ 

Msi  »49.»     „      Notember  ....    »54,4  „ 

Jnni   239.»     „      Dezember  ....    244,»  „ 

Mittel  245,40  Meter. 
(Durch  Vergleichen  der  JihrrimitUl  346,0  Meter.) 

Da  der  grösste  Unterschied  36,6  Meter  erreicht,  so  kann 
das  Mittel  höchstens  um  ±20  Meter  fehlerhaft  sein.  Fuss 
fand  aus  28  gleichzeitigen  Beobachtungen  dieselbe  Höhe 
=  244,8  Meter,  was  auffallend  nahe  mit  unserer  Höht) 
j  übereinstimmt.  Die  Erman'sche  Bestimmung  giebt  234,1  Me- 
ter; da  aber  diese  Zahl  mit  Hülfe  eines  dritten  Ortes  ge- 
funden ist,  so  hielt  ich  die  oben  gefundene  Höhe  von 
246  Meter  für  zuverlässiger,  wonach  sich  für  das  in  Rede 
stehende  Observatorium  615  Meter  absoluter  Höhe  ergeben. 

Die  absolute  Höhe  von  Krassnojarsk  wurde  von  Pans- 
ner  ')  zu  160  Meter  angegeben,  welche  Grösse  wir,  wahr- 
scheinlich nach  Pansner's  Angabe,  auch  bei  Hofmann  finden*). 
Leider  liess  Pansnor  bei  seinen  Berechnungen  die  Tem- 
peratur des  Quecksilbers  und  die  Breite  unberücksichtigt 
(a.  a.  0.  8.  10).  Eine  Vergleichung  vierzehntägiger  Beob- 
achtungen von  Herrn  Kryschin  (1858)  mit  den  14jährigen 
mittleren  Barometerständen  derselben  Tage  in  Irkutsk  ergab 
für  Krassnojarsk  223,3  Meter  unter  Irkutsk  oder  147  Meter 
absoluter  Höhe,  —  welche  Höhe  gewiss  als  eine  unsichere 
betrachtet  werdeu  muse. 

Die  absolute  Höhe  von  Chabarowka  wurde  schon  von 
Herrn  Maack  bestimmt  »),  der  den  viermonatlichen  (Mai  bis 
August)  mittleren  Barometerstand  in  diesem  Orte  mit  dem 
jährlichen  Mittel  unter  derselben  Breite  im  Atlantischen 
Ooean  verglich  und  daraus  für  Chabarowka  eine  Höhe  von 
192  Meter  ermittelte.  Diese  Höhe  ist  aber  viel  zu  bedeu- 
tend, weil  das  Barometer  im  Grossen  Ocean,  wie  bekannt, 
etwaB  niedriger  als  in  den  eorrespondirenden  Breiten  des 
Atlantischen  Oceans  steht  und  ausserdem  die  Mittel  der 
Sommermonate-Barometerstände  in  Ost-Asien  immer  unter 
dem  Jahresmittel  stehen.  Deswegen  berechnete  ich  diese 
Höhe  aufs  Neue  und  da  es  unmöglich  war,  hinreichende 
Gruppen  wie  für  Irkutsk  zu  bilden,  so  begnügte  ich  mich 
mit  der  folgenden  Gruppe,  deren  Breite  und  Länge  aber 
mit  der  von  Chabarowka  (48°  16'  N.  Br.  und  132e  22' 
Ö.  L.  v.  Puris)  nicht  hinreichend  übereinstimmen. 

Mitte!  H»r<v»«t»r>Und  Alwvltitrte 

dtr  Broll,         der  Uwe  Md-Au*.  b+l  «•  Hnh* 

mm  Me*r*e-Nl*e»u 

Peterpaulihafeni 

Nikolajewek«)   46°  18'    UO°  6"  Ö.  t.  Par.        757,to>u<        119,»  M. 
Naogaeaki  \ 

Da  der  Barometerstand  sowohl  mit  der  Länge  als  mit 
der  Breite  zunimmt  (wie  es  durch  die  Beobachtungen  zu  Niko- 
lajewsk  und  Peterpaulshafen,  die  fast  in  derselben  Breite 
'  liegen,  bewiesen  wird)  und  die  mittlere  Breite  dieser 
Gruppe  kleiner,  die  Länge  aber  grösser  als  die  von  Chaba- 
rowka ist,  bo  wird  es  wahrscheinlich,  dass  die  so  gefundene 

')  Höben  der  Ürtex  Aber  der  MeeretOädic,  »u»  Bergbaus'  Annale», 

Not  einher  1836. 

')  JUiee  nach  den  Ooldw.  0«t-8ibirien»  (Baer  und  Helmcraen,  Bei- 
trage, Bd.  12). 

*)  Uuuri-Reit«,  Bd.  1.  (KueelachO 

«)  Wo.toUchnoje  Pomorje,  Zeitung,  die  in  N'ikolsjewak  1864  und 
1866  «»druckt  wurde 
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Höhe  Toa  Chabarowka  nicht  viel  Ton  der  wahren  abweicht 
und  diese  also  zu  120  Meter  angenommen  werden  kann  "). 

Die  Höhe  von  Udskoi  Ostrog  bestimmte  ich  am  zwei 
bei  Schmid  angegebenen  Jahre«- Kitteln  su  74  Meter  fdr 
den  Beobachtungeort  in  der  Stadt. 

Der  Beobachtungsort  in  Kikolajewsk  wurde  nach  Herrn 
Schmidt'»  Angab«  *)  12  Meter  über  dem  Meere  ongenommeo. 

Die  im  Verzeichniaa  aufgeführten  Höhen  aind  theila 
aua  früheren  Werken  entlehnt,  tbeila  auf»  Neue  berech- 
net Da  allon  Höhen  aoaaor  denen  von  Herrn  Maack, 
Middendorfl  und  Schmidt  die  absolute  Höhe  von  Irkutsk  su 
Grunde  liegt,  ao  wird  eine  spätere  genauere  Bestimmung 
von  dieser  Höhe  alle  Höhen  (auaser  den  oben  genannten) 
um  denaelben  Worth  vergröasern  oder  vermindern.  Bei  den 
aua  früheren  Werken  entnommenen  Höhen  wurden  folgende 
Berichtigungen  angebracht: 

Erman  *)  bestimmte,  wie  oben  gesagt,  alle  aeine  Höhen 
twiachen  Irkutak  und  Jakutak  relativ  Uber  Tjumenowak, 
deasen  Höhe  absolut  bestimmt  wurde;  da  Erman  bei  dieser 
Untereuchung  die  absolute  Höhe  des  Angara- Niveau"«  in  Ir- 
kutak um  8  Meter  niedriger  als  die  von  uns  angenommene 
findet,  ao  erlaube  ich  mir  alle  in  Rede  stehenden  Höhen 
um  8  Meter  zu  erhöhen.  Dieselbe  Correktion  wurde  auch 
bei  den  Höhen  von  Ncrtechiusk,  der  Ncrtachmskiachen  Hütte, 
Seleoginsk  und  Ejaohta,  die  auch  relativ  über  Tjumenowsk 
berechnet  sind,  angewendet.  Eine  zweite  Reihe  von  Höhen- 
bestimmuugen ,  zwischen  Jakutak  und  Ochotsk,  wurde  von 
Erman  früher  gemacht,  wobei  er,  um  die  für  jede  Lokalität 
correspondirenden  Barometerstände  im  Meeres  -  Niveau  zu 
finden,  die  Formel  benutzte: 

H  =  337,91  P.  L.  -  X  .  0,4909  P.  L. «), 
in  der  Annahme,  dass  die  Höhe  von  Jakutak  =  93,6  Meter 
sei.    Diese  Höhe  bestimmte  or  apäter  (Archiv,  Bd.  20)  zu 
89,7  Meter,  was  mit  Anwendung  unserer  oben  erwähnten 
Correktion  97,7  Meter  ergiebt.    Um  nicht  die  sämmtlichen  i 
Rechnungen  nach  einer  ähnlichen  Formel  vorzunehmen,  bo-  j 
gnügte  ich  mich  damit,  den  Unterschied  von  4,1  Meter 
gleichmäaaig  der  Länge  proportional  zu  vertheilen5),  was 
nur  auf  Zehntel-Meter  fehlerhaft  sein  kann. 

Fuaa  (a.  a.  0.)  berechnete  seine  Höhen  relativ  über  Ir- 
kuUk. Da  ich  die  absolute  Höhe  dieses  Ortes  um  35  Meter 
niedriger  annehme,  ao  aind  alle  seine  Höhen  um  dieselbe' 
Grösse  vermindert 

Hansteen  (a.  a.  0.)  giebt  nur  sieben  Höhen  in  Ost-Sibi- 
rien, alle  absolut  durch  Vergleichuug  mit  mittleren  Barome- 
terständen in  Europa  berechnet,  die  deswegen  alle  sehr  uu- 

')  Der  gTou«  Kreis,  der  durch  Nangasaki  and  Nikottjewtk  pss- 
•h*t,  schneidet  den  Persllelkrei*  tod  Chabarowka  nar  am  3°  55'  östli- 
cher von  diesem  Ort«;  wann  wir  annehmen,  das»  der  tum  Meere*- 
Nieeen  reducirte  BeroraetersUnd  gleiehmätaig  langt  dietes  Kroises  tob 
Xangasaki  nach  Nlkolajewtk  waeht*,  ao  bekommen  wir  für  einen  in  dar 
Brot«  von  Chabarowka  and  S*  55'  ostlicher  im  Meeree-Nlresu  liegen- 
don  Punkt  für  dio  Monat»  Mai  bis  Aagust  einen  mittleren  Barometerstand 
ron  756,»  Millimeter,  waa  eiae  UAhe  ron  119,2  Meter  Tür  Chabarowka 
ergiebt. 

')  Reisebericht  in  Bier  und  Uelmmon,  Beiträge,  Bd.  25. 
»)  Archir,  Bd.  iO. 

')  Reite  am  die  Erde,  phj tikslische  Beobacbtangea,  l. 

')  So  eind  die  Haben  der  I'.  S  T»lbojstbtas«k»j»  und  Tegulinakaja 
am  4  Meter,  Tschssjrgijskiija  bie  mit  D.  Amgioskuja  nra  3  Meter,  P.  S. 
Nochlntksjs  bis  mit  Berg  u  r.  Ufer  d.  Anttcha  um  X  Meter  uad  AnUcha 
bU  mit  P.  S.  Ketanda  um  1  Meter  erhöht. 


aicher  sind.  Da  füuf  von  diesen  Höhen  schon  genauer  be- 
rechnet worden,  so  ziehe  ich  siu  gar  nicht  in  Betracht  Die 
zwei  übrigen  (aaoh  aehr  unzuverläsaig)  sind  die  von  Wi- 
luiak  =  124  Meter  und  Turuchunak  =  80  Meter. 

Hofmann  (a.  a.  0).  Zu  allen  in  seiner  Reise  relativ 
über  Krassnojarak  gegebenen  Höhen  wurde  dio  oben  ab- 
geleitete Höbe  dieses  Ortes  (147  Meter)  hinzugefügt 

Maack  (a.  a.  O.)  berechnete  seine  Höhen  meistens  rela- 
tiv über  Chabarowka,  dessen  Höhe  zu  192  Meter  (630  Engl. 
Fuss)  angenommen  wurde,  die  ich  aber  nur  zu  120  Meter 
(394  Engl  F.)  fand.  Da  die  Maack'achen  Höhen  in  Engl.  Fuss 
von  10  zu  10  Fusa  ausgedrückt  sind,  so  brachte  ich  bei 
denselben  eine  in  runder  Zahl  ausgedrückte  Correktion 
von  — 230  Engl.  F.,  also  — 70  Meter  an.  Die  Höhen 
aber,  welche  Herr  Maack  absolut  über  dem  Meere  berech- 
nete, sind  um  HO  Engl.  F.  vermindert,  weil  man  diesen 
Unterschied  bekommt  wenn  man  ein  und  denselben  Punkt 
(Lunj-Mjao)  über  Chabarowka  und  über  dem  Meere  berech- 
net. Im  Allgemeinen  sind  alle  diese  Höhen  nicht  sehr 
zuverlässig. 

Meglitzky  (a.  a.  0.)  giebt  seine  Höhen  unter  Annahme 
von  387  Meter  für  Irkutak;  sie  sind  alle  um  17  Meter 
vermindert 

Middendorf!" ')  giebt  nur  eine  absolute  Höhe  des  über- 
gange« durch  das  Slanowoi- Gebirge;  seine  relativen  Höhen 
(von  denen  eine  bei  Bochor  Chaptschinga  um  -f-  1 75  Engl.  F. 
fehlerhaft  ist)  habo  ich  auf  absolute  Höhe  reducirt 

Pansner  (a.  a.  O.)  giebt  99  Höhen  in  Ost-Sibirien,  doch 
benutzte  ich  nur  43  davon.  Seine  Höhen  sind  meistens 
zu  bedeutend  und  ao  abweichend  von  den  apäter  bestimm- 
ten ,  dass  es  unmöglich  ist ,  sowohl  eine  constante  als  eine 
der  Höhe  proportionale  Correktion  abzuleiten ,  die  für  all» 
Höhen  gültig  wäre.  Deswegen  benutzte  ich  von  den  Pans- 
ner'selten  Höhen  nur  diejenigen  Reihen,  deren  Endpunkte 
einer  nicht  zu  aehr  verschiedenen  Correktion  bedürfeo,  und 
berechnete  die  Correktion  für  die  Zwischenpunkte  ale  Funk- 
tion der  Abatändu  von  den  Endpunkten  der  Reihe. 

Rodde  *).  Da  die  Höhe  des  Nertschinskischen  Obser- 
vatoriums zu  680  Meter  und  die  von  Irkutak  zu  414  Meter 
angenommen  wurde,  so  verminderte  ich  die  über  NertacbJn- 
akoj  berechneten  Höhen  um  65  Meter  und  die  über  Irkutsk 
berechneten  um  44  Meter. 

Schmidt»).  Die  Höhen  wurden  von  Herrn  F.  MBller 
über  Nikolajewak  berechnet.  Sie  sind  unverändert  im  Ver- 
zeichnisse  gegeben,  bedürfen  aber  wahrscheinlich  einer  ziem- 
lich bedeutenden  positiven  Correktion. 

Schwarz  *).  Die  Höhen  sind  thoila  Uber  Irkutsk, 
theils  über  der  Nortschinskischen  Hütte  berechnet,  deren 
Höhen  rosp.  zu  387  Meter  und  680  Meter  angenommen 
sind.  Deswegen  sind  sie  resp.  um  17  und  65  Meter  ver- 
mindert. 

Ussoltzew  s)  berechnete  einige  Höhen  im  Ssungari-Thaie, 
dio,  obgleich  sie  im  Chinesischen  Reiche  liegen,  doch  charak- 


')  Reite  in  den  Kusaerttea  Vörden  und  Osten  Sibiriens,  Bd.  1. 
')  Bter  und  Uelmersoa,  Beiträge,  Bd.  25. 
')  Hbendatelb.t,  Bd.  85. 

«)  Reiseberichte  der  Sibirischen  Expedition,  1864.  ( Roetiaeh :  Troij 
Stibirtkoi  Expoditii.) 

»)  Verhandlungen  der  Sibiritche«  AbthedJuag  der  Oeogr.  Geeti:- 
eebaft.  (Rassisch.  Saui.ki  S.lbir.  OtdjeJa,  Bd.  V1IX) 
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teristisch  für  das  Amur-Bassin  sind.  Die  Reisebeobachtun- 
gon  worden  mit  dem  von  Moack  angenommenen  Barometer- 
Btande  für  da»  Meeres  -  Niveau  unter  48*  N.  Br.  absolut 
berechnet;  deswegen  bedürfen  die  Höhen  des  Herrn  Ussol- 
tzew wahrscheinlich  einer  negativen  Correktion,  deren  Grösse 
nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  kann.  Im  Verzeich- 
niss  sind  sie  unverändert  gegeben. 

Aus  der  Wrangel'schen  Keifte  so  wie  aus  denen  anderer 
Besucher  de«  Eismeeres  könnte  man  einige  Höhen  der 
Berge  der  Küstenlinie  benutzen,  doch  thut  ich  e*  nicht, 
weil  ich  mit  der  Literatur  der  Nordpolar-Läader  wenig  be- 
kannt bin  (s.  8.  360,  8p.  2,  Anm.  2). 

Die  übrigen  Höhen  berechnete  ich  selbst,  sie  gründen 
sich  auf  folgende  Beobachtungen: 

HerrKryschin  (1858)  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Baro- 
meter-Beobachtungen zwischen  Tarka  und  Krassnojarsk  ge- 
macht, theilweis  im  Chinesischen  Reiche.  Die  Beobach- 
tungen wurden  aus  Mangel  an  correspondirenden  mit  den 
aus  14  Jahren  abgeleiteten  entsprechenden  Tagesmitteln  in 
Irkutsk  verglichen. 

Herr  Lopatin  (1865)  Bargusin-  und  oberes  Witim-Bas- 
sin.  Die  Beobachtungen  sind  mit  einem  guten  Baromötre 
me'tallique  gemacht,  das  ich  im  Jahre  1864  am  Ssungari 
benuute  und  das  im  Frühling  1864  mit  einem  Quecksilber- 
Barometer  verglichen  wurde.  Die  mittlere  Correktion  des 
Thermometers  bestimmte  ich  durch  Verglcichung  mit  einem 
Normal-Thermometer  (in  Wa*ser  zwischen  <)*  und  +25")  | 
zu  +  l",4.i  H.  Die  Höhen  sind  mit  Hülfe  correspondiren- 
der  Beobachtungen  von  Herrn  Ussoltzew  in  Irkutsk  be- 
rechnet. 

Middendorf  (1844)  zwischen  Jakutsk  und  Udskoi.  Gleich- 
zeitige Beobachtungen  haben  wir  nicht,  doch  haben  wir 
zwei  Beobachtungsreihcu  in  Jakutsk  und  Udskoi  für  die- 
selben Monate  im  folgenden  Jahre  und  mit  Hülfe  dieser 
sind  die  Höhen  über  Jakutsk  und  Udskoi  berechnet. 

Herr  Poljakoff  (1867)  beobachtet«  im  Irkut-  und  Dschida- 
Qebiete  mit  einem  Baroiuetre  metallique,  dessen  Correktion 
unbekannt  war.  Zur  ungefähren  Bestimmung  der  Correk- 
tion habe  ich  folgenden  Weg  eingeschlagen:  Beim  Benutzen 
der  von  Erman  für  die  Nertschinskische  Hütte  berechneten 
Formel,  die  den  Gang  des  Barometers  am  genannten  Orte 
nach  der  Besserscheu  Methode  ausdrückt,  und  zweier  mehr- 
tägiger Beobachtuogsreihen  in  Tunka  (Juni  und  Juli,  aber 
für  verschiedene  Jahre)  von  Herrn  Poljakoff  und  mir  und 
unter  der  Annahme,  dass  sich  der  Gang  des  Barometers  in 
Tunka  durch  die  Nertschinskische  Formel  ausdrücken  lässt, 
fand  ich  den  mittleren  jährlichen  Barometerstand  in  Tunka 
zu  reep.  31  1,18  und  .110,01  Par.  Lin.,  was  für  das  in  Rede 
stehende  Barometer  eine  Correktion  von  — '2,6  Millimeter 
vennuthen  lässt.  Beim  Anbringen  dieser  Correktion  ergab 
sich  nach  mehreren  Beobachtungen  Herrn  PoljakofT s  der 
Fall  der  Angara  vom  Baikal  bis  Irkutsk  zu  37,2  Meter, 
welche  Grösse  nur  um  9,5  Meter  von  der  oben  angeführ- 
ten abweicht.  Die  Differenz  würde  noch  kleiner  sein,  wenn 
die  Beobachtungen  nicht  theilweis  am  Ufer,  sondern  alle 
am  Wasser -Niveau  gemacht  wären.  Durch  diese  freilich 
nicht  sichere  Correktion  werden  die  Höhenbestimmungen 
-viel  zuverlässiger. 

Herr  Schwarz  (1850,  1851  und  1852)  Gebiet  des  Sta- 
nowoi-Gebirges.  Alle  Höhen  sind  durch  Vergleichung  mit 
P.Urnmnn'i  O.OKT.  Mitteilung«.  1B7».  Heft  IX. 


correspondireuden  Beobachtungen  in  der  Nertschinskischen 
Hütte  berechnet  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  Herrn 
Schwarz  meinen  grössten  Dank  abzustatten  für  die  Bereit- 
willigkeit, mit  der  er  mir  seine  eigenen  Beobachtungen  und 
Reisebomerkungen,  so  wie  alle  nöthigen  Barometer-Beob- 
achtungen von  den  Mitgliedern  der  Sibirischen  Expedition, 
den  Herren  Kryschin  und  Ussoltzew,  übergab  und  mir 
damit  die  Möglichkeit  verschaffte,  mein  Verzeichnis»  durch 
150  neue  Höhen  zu  vermehren. 

Herr  Taskin  hat  das  Baromttre  me'tallique  mit  einem 
Quecksilber  -  Barometer  verglichen.  Blosse  Barometer-  und 
Thermometer  -  Beobachtungen ,  ohne  die  Beobachtungszeiten 
zu  bezeichnen.  Die  Höhen  sind  nach  den  mittleren  Baro- 
meterstanden für  die  Sommermonate  1866  in  der  Wosnee- 
senskisrhen  Goldwäscherei  berechnet    Sehr  unzuverlässig 

Herr  Ussoltzew  (1856,  1857  and  1858)  im  Stanowoi- 
Gebirgo  und  im  Amur -Gebiete.  Die  Höhen  sind  alle  mit 
Hülfe  correspondirender  Beobachtungen  in  der  Nertschin- 
skischen Hütte  berechnet. 

Alle  von  mir  berechneten  Höhen  gründen  sieh  auf  un- 
gedruckto  Tagebücher  (ausser  dem  von  Middendorf!"),  die  ich 
von  Herrn  Schwarz  oder  von  den  Beobachtern  selbst  bekam. 

Meine  eigenen  Höhenbestimmungen  im  Irkut-  und  Oka- 
Gebiete  sind  alle  um  17  Meter  vermindert,  weil  ich  zu 
dieser  Zeit  die  Kupffcr'sche  Höhe  für  Irkutsk  annahm.  Die 
im  Jahre  1 866  gemachton  Beobachtungen  berechnete  ich  auf 
verschiedene  Weise.  Die  zwischen  Krostowskaja  (Lena)  und 
Tichono-Sadonsk  liegenden  Punkte  berechnete  ich  relativ  über 
diesen  zwei  Orten,  wozu  ich  die  Beobachtungen  während 
meines  Aufenthaltes  daselbst  benutzte,  unter  der  Annahme, 
dass  während  meiner  siebentägigen  Reise  der  Barometer- 
stand in  Kreetowskaja  derselbe  wie  während  meines  eechs- 
tügigen  Aufenthaltes  in  diesem  Orte  geblieben  sei  und  in  Tt- 
chono-Sadonsk  gleich  dem  Mittel  aus  dreiwöchentlichen  Beob- 
achtungen, die  ich  in  diesem  Orte  gemacht  habe,  wäre.  Die  im 
Verzeichniss  gegebenen  Wert  ho  sind  die  arithmetischen  Mittel 
aus  diesen  zwei  Werthon.  (Die  direkte  Vergleichung  dieser 
Reisebeobachtungen  mit  denen  in  Irkutsk  ergab  unwahr- 
scheinliche Resultate.)  Die  Höhen  von  Krestowskaja  und  Ti- 
chono-Sadonsk sind  über  Irkutsk  berechnet.  Eine  andere  Reihe 
wurde  mit  Hülfe  correspondirender  Beobachtungen  an  der 
Wosncssem'ki  sehen  Goldwäscherei ,  dio  ich  beim  Abreisen 
anstellte,  berechnet  und  die  absolute  Höhe  dieser  Gold- 
wäscherei ermittelte  ich  aus  zwei  monatlichen  Beobachtungen 
zu  754  Meter,  wenn  mit  Hülfe  correspondirender  Beobach- 
tungen in  der  Nertschinskischen  Hütte  berechnet  ,  und  zn 
746  Meter,  wenn  ich  die  von  Middendorff  gefundenen  Mo- 
natsmittel in  Jakutsk  benutzte.  Die  erste  Zahl  ist  gewiss 
der  zweiten  vorzuziehen.  Dio  in  dem  südlichen  Thcile  des 
Witim  -  Plateau 's  gemachten  Beobachtungen  sind  über  der 
Nertschinskischen  Hütte  berechnet. 

Die  Höhen  sind  im  Verzeichniss  nach  den  Namen  der 
Beobachter  zusammengestellt.  Wenn  e*  mehrere  Höhen  für 
ein  und  denselben  Ort  giebt,  so  stellte  ich  sie  alle  da 
zusammen,  wo  dieser  Ort  zum  ersten  Mal  erwähnt  wird. 


Erläuterungen.  Die  Römischen  und  Arabischen  Zahlen, 
welche  hie  und  da  den  Namen  der  Orte  beigefügt  sind, 
bezeichnen  resp.  die  Anzahl  der  Beobachtungstagc  und  der 
Beobachtungen  selbst 
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Die  bisher  in  Ost-Sibirien  barometrisi  Ii  bestimmten  Höhen. 


Abkürtmgrn.  In  der  ersten  Spalte:  D.  =  Dorf,  P.-St. 
=  Post-Station,  St.  =  Stadt ;  Burpala  (Getkan ,  Tandy)  be- 
deutet: Burpala,  ZufiusB  dos  Uetkun,  der  »filmt  ein  Zuiluss 
des  Tandy  ist.  In  der  fünften  Spalte:  V.  =  Vergleichungs- 
ort, dessen  ßaromcter-ßeobachtungon  zur  Berechnung  der  in 
Bede  stehenden  Höhe  dienten;  M.  =  Mecres-Niveau,  L  =  Ir- 
kutsk, N.  =  Nertschinskischo  Hütte,  T.  =  Tjunienowsk,  K. 
—  Krassnojarsk,  Nk.  =^  Nikolajcwsk,  W.  =  Wosnessenskischo 
Goldwäscherei,  Ch.  =  Chnbarowka,  0.  =  Ochotsk,  J.  =  Ja- 
kutsk,  TJ.  =  Udskoi,  Ti.  =  Tichono-Sadonsk,  Kr.  =  Kreatow- 
skaja.  In  der  sechsten  Spalte :  Bb.  u.  Br.  —  Beobachter  und 
Berechner,  finden  sich  folgende  Abkürzungen  der  Familien- 
namen: E.  =  Erman,  F.  =  Fuss,  H.  =  Hansteen,  Ho. 
=  Hofmann,  K.  =  Kropotkin,  Kr.  =  Kryschin,  L.  =  Lo- 
patin,  M.  =  Maack,  Me.  =  Meglitzkv ,  Mi.  =  Middendorf!, 
Mü.  =  Müller,  T.  =  Pansner,  Po.  ='Poljakoff,  R.  =  Badde, 
IIa.  —  Baschkow,  8.  —  Schraid,  So.  =  Schwarz,  St.  =  Stu- 
bendorff, T.  =  Taskin,  U.  =  Ussoltzew,  W.  =  Wränget. 


Orte. 


Hauptpunkte  .Ii»  Eialeituni:). 
Irkutsk,  Sebjiikin'e  Wohnhaus  .  . 

„  .  Angara-Nlreau  .... 
Baikal,  mittlerer  Wasserstand  .  . 
Xert»chiu«üeche  Hütte,  Msgn.  Obs. 
Krisen  ijarsk,  Wohnhaus  .  .  . 
Chaharovka,  I).  am  Amor  . 

h'dtkoi  Oatrog  

Nikolajswsk  am  Amur,  Wohnhaus 
Wosnessentkifche  OoldwäaeheTci  . 

Postweg  von  Irkutsk  nach  den 
0.  KaUohug  an  der  Lena. 

Berg  ron  Chomutowakaja,  12  Ki- 
lometer Ton  Irkutsk  ')     .    .  . 
I)c*gl.  ')......... 

Chomutowakaja,  T.-Sl. ').    .    .  . 


Sherdowakaja,  P.-St  . 
L'stordimkaja,  P.-St.  . 
Olionow.kaja,  P.-St.  . 
Uejondajewsksjs,  P.-St. 
ChoKoUkajä,  P.-St  . 


Mansurskaja  .... 
Malomansurakaja,  P.-St. 
Chnrbjattkaja     .  . 
1).  Katschug  an  dar 

,,  ■  »••*•« 

H  ,   \,   11     .     .      .  . 

,  wahrecheinl.  HShe  . 
St.  Wsrcholensk  a.  d.  Lena  .  , 
Tjuraenowak,  Lenn-Spleg».  .  .  . 
Uetknak,  „  .    .  . 

Kirenak,  St.,        „  .    .  . 

Rechte  Thalsrand  10  Kil.  tot  Kirem 

Lena-Spiegel  ebenda  

1».  Duhrowskaja, 


X.  Breite, 

/  w.  .  , 1  a 

r.  Vari* 

II. he 

1» 
Meier. 

1*1: 

«. 

Br. 

»3»  10' 

I0I»56' 

370 

M. 

362 

I. 

390 

1. 

50  55 

115  86 

616 

I. 

56  1 

9«  28 

147 

1. 

48  27 

132  44 

120 

M. 

54  31 

132  6 

74 

M 

53  8 

138  25 

12 

M 

1H    1  ', 
an    )  i 

1  Iis  1 

..>4 

52  24 

101  69 

428 

T. 

E 

M 

510 

I. 

Me. 

52  "so 

102  0 

368 

T. 

E. 

384 

I. 

Me 

52  "39 

102  9 

4i  9 

T. 

E. 

420 

L 

Me. 

52  47 

102  23 

421 

T. 

K. 

H 

446 

1. 

Me. 

52  55 

102  62 

562 

E. 

t» 

602 

1 

Me. 

53  1 

103  11 

575 

E. 

M 

596 

l 

Me. 

53  14 

103  29 

534 

T. 

E. 

1« 

5C6 

I. 

Mo. 

> 

?') 

490 

T. 

E. 

53  29 

103  43 

340 

I. 

Me. 

53  46 

103  38 

460 

11 

53  67 

103  82 

436 

T. 

E. 

455 

L 

Me. 

457 

L 

K. 

442 

54  7 

103  10 

426 

T. 

B. 

54  19 

103  7 

352 

t,  L 

f» 

56  45 

103  19 

274 

T. 

57  47 

105  48 

245 

t* 

ft 

57  48 

105  44 

430 

tl 

n 

263 

n 

38  45 

10S  l 

«03 

n 

» 

gm  night 

M  d«ir« 

Ihm  Ort» 

')  W«br.cb.lnlich  sind  dle.e 
gemacht. 

')  f>t«  F.rman'aehen  Zahlen  «TJr  dl«  Ont  Choroulow.kuj.  bli  lUnmrik.J  >  (lad 


denen  v„n  Meglluky 

■)  DI«  P.«t  Stell™  Mansarakaja  eehelnt  mit  Cht.rbJ.UkaJ«  M.«IHrky,a 
■   in  aH»,  »hgl.leh  dl«  Kart.  d»n  Hrn.  Schwan  roll  dleaem  lauten 


In  O.t- 


Ort*. 

Waldiges  Lrna-l'tVr  5  Kilometer 
oberhalb  Dchrownkaja      .    .  . 

D.  WiÜmskoje,  Mundung  d  Wi- 

tim,  Lena-Spieße!  

Stherbin.kaja.  P.-St ,  Mdg.  d.  Witim 
Bercowakaja  

St  " 


St.  Jskutek  

Leua-SpicKH  t  Werat  unterh.  Tju- 

roenoirnkaja,  IIb. d.  Meere:  (343,« 

— e  -«-  OyONIMIII  e")  Met.') 

8t.  Sselen^insk1)  

„  Kjachla   

II  XerUchinak  

 I,  I  

Xertschinskioehe  Hütte  .... 
Weg  von  Jakutsk  nach  Ochotsk; 
JakuUk  <u   98  Meter  flb    d.  Meer 

angenommen. 
P.-St.  TalhujachUs'kaja  .... 

„  Tcgulinskaja  

„  T.euiU)gij.k»js  

„  Porotowiksja  

„    TschuroptsehiDskaja  .    .  . 

„  Aryljaehin«kaja  

„  Lrbe(.-in»ksja  

11  Menechega  

II.  Amginekaja  

P.-St.  Nnrhinskajs  

Aldanakij  Perewoa  

Bjelahij  Perewos    .  ..... 

1.  Berg  hinter  Bjelskij  Perewos  . 

2.  Berg  cbrodaaellut  

Tsehernaljei,  P.-St  

P.-St.  UirniasUch  

Berg  l'iagtscfaan   

Obere  Unna«  Ton  Pinns  larii  . 
P.-St.  Allach-Junslaja  .... 
Berg  am  rechtsan  Ufer  der  Antaeha 

Antacha  

See  Tunijnr  

Berirpsas  8  Kilometer  Ton  Cholpja 

Jurte  Cholnja  

Berg  Kapitän  

P.-St.  Judotnakaja  

,,  Ketaiida  

Sommerielte  von  Amgikan   .    .  . 

P.-St  Arki  

,.  MeU  

St.  Ochotik  

„  Troiikoiawak  


K.  nreltc. 


58644' 

59  26 
SO  28 
69  43 

60  22 
I  60  47 

62  I 


Oe.tl.  L 


109*  0'  272 


110  15 

113  55 

115  46 

118  6 

123  38 

127  23 


Ü.  Kabnnakoje  im  SutleDga-Tbal  <) 
„  Tarakanowa,P.-St.,i.  Saelenga-Th 
„  Iljinakoje  im  Sselenga-Thal  .  . 
P.-St.  Polowicnaja  im  Sselenga-Thal 
St  WtTcbneudinak,  23,  i.Ssslenga-Th 
P.-St.  Ivologa  ....... 

Saelenginskisehe 
P.-St.  Kljutchevskaja 
„  Ubukunskaja. 


62  1 
62  11 


61  57 
61  53 


61  31 

6  t  30 


61  I 


60  40 


59  21 

50  31 

n 

52  4 
52  9 
62  10 
52  1 

51  49 
51  46 

51  40 
51  31 


51    6  104  18 

50  19  104  10 

51  58  114  15 

50  AB  |  115  36 


129  29 


131  22 


132  36 

133  14 


134  3 

134  40 


136  19 


138  37 


1 10  31 

104  6 

104  15 

104  44 
106  4 

105  13 

106  15 
105  2 

104  48 

104  36 


190 
156 
144 

132 
103 
98 


477 
705 
444 

46« 
602 


66 
SO 
109 
149 
118 
116 
190 
198 
196 
230 
131 
234 
296 
458 
302 
467 
829 
762 
585 
717 
730 
746 
796 
683 
1229 
756 
839 
355 
277 
61 
4 

668 
676 
387 
393 
411 
411 
439 
448 

658 

4un 


W 

a. 

II». 

T. 

s. 

» 

1» 

n 

■ 

k 

» 

«« 

n 

H 

n 

n 

n 

n 

H 

N. 

-» 
EtL 

T. 

V. 

0. 

ti 

n 

» 

n 

ff 

■  • 

» 

H 

n 

T* 

*» 

n 

J. 

n 

pi 

n 

1  ts 

M 

" 

ff 

:  « 

M 

n 

TT 

0. 

ff 

b 

■ 

■i 

aj 

tt 

n 

n 

i» 

«i 

ft 

*• 

w 

ff 

» 

f 

II 

n 

ff 

w 

M 

H 

ff 

■ 

1* 

tt 

ti 

T. 

P 

L 

F. 

tt 

M 

: 

: 

• 

M 

n 

1» 

i» 

It 

n 

■ 

N 

•)  Kman  beooute  für  diese  Formel  die  in  seinerzeit  bekannten  Karlen  de 
Lena,  mit  der  Kart«  daa  Herrn  8<tmars  atJmmt  de  aber  nicht,  da  die  nach  dl* 
•er  genommenen  AbaUnde  in  irroae  «lad. 

•)  Sieh.  Im  Abwhnltt  ^8elen«tukUcbe  Steppen';  die  Erman'ech.  Zahl  Ui 

für  die  roll«  Reibe  ,  well  .«f  der 

LsS 


•)  leb  geb.  nicht  dl.  Br,  Ire  nnd  Iii» 
Igen  KarU,  dl.  ü—m  Wn  In  einem  hl 


tag.  dar  SUtlon.n,  denn  Hr.lt«  und  Lins»  bei 
ihra.»  Angaben  Bleut  Im  KlnkUng.  .t.bl,  wofnr  dar 
Ortlnde  icehalil  hat. 

•J  Die  P»altlo..a  alnd  nach  der  Karte  de. 


i  >le  rou. 
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P.-8t 
SU 


Thal  der 

P.-St.  Oaochoi»kaja  .  . 
„  Korbinakaja 
„  TjrngrrrboldaUkij« 
_  Tarr.u«/etai»kajo .  ■ 
„  Kut.kija  .... 
,.  Üredakaja 


Die  bisher  in  Ost-Sibirien  barometriscb  bestimmten  Höben. 

I.    F.  Greniwacht  S»«ktui  

Greatwarht  Abafraitui .    .    .  . 


51  5 


10*"  19" 
101  18  1 


613 
*96 


rt  tt 
*77    T.  K. 


,.  Po^Tomünkaja  

Muwalqucllo  ebenda  .    .    .    .  . 

WitinVtohe«  Plateau. 

D.  Erawinvkaja  beim  l£rawna-See . 
Uoe-Quelion  ')  (Ssotfog»)  .  .  . 
Kc.«d»-Quellao  (Wiiim)       .    .  . 


.,  .  wabraeheinl.  Höh« 

PI.  8c!iara-U(ruu  (See  SctaWLa)  . 
Wi»«T»cheidr  de»  Jabl»tinwoi-Ge- 

birge*  jUf  der  Po.Utra»»«    .  . 

Ebenau»)  

Ebenda,  «abrtcheinliche  Hübe  . 
P.-St.  Uuninokljuticliewikaja '),  am  1 

FlU»c  de«  Plati-*u'a  

St.  T*cUta.  X  iv.  au  d.  Infioda  (Scbillta) 

Ebenda  Wohnbaoj  

Ufer  d<>»  T»cUiU-Flua»oa,    IC  Ki-  ! 

lotaeter  »i.n  der  8t.  Tichit».  .  ! 
P.-St.  Galldna,  am  Ufer  der  lngoda 


„  («irodiicliieaakaja,  obtada 
PI.  Stiiilka  bei  Bjankino  .    .  . 

Ben*  ebenda  

NerUchintkiache  Höhen, 
P.-St  Koiubowa  .... 
Ii.  ScLelopuirjno  ... 
P.-St.  L'ndinakaja  ... 

Ü.  Gaaimunkaja  

„  TaInin«koje  

P.-St.  BioloDtM'Luuja  .... 

„     Xiichni-Sorentuewakaja . 

„  Serentuewekaja 


Gnauwacht  Taclialbouchuukoi. 
„         liuldumrwfkni  . 
„  !•>«!>  dj)olw>rB!D»koi  . 

.,         Burioakoi  .... 
„  8orgolakoi 
„         Neu-ZururhaVtu,  15   .  I 
Niveau  de»  Arijun-Flu»»«-«  Wi  der/ 
Mündung  de»  PI.  Ilyetrajt,  II,  »y 
Niveau  d.  Argun-Pl.  zm-Uchen  Ua»tj-  / 1 
Uro»  und  Urjupina,  II,  11  .    .  i 
Niveau  de»  Aixun-Fl. /wUchen  t'r-/' 
jnptaa  u.  Sclu-gdataebiutk,  II,  12  \ 
Niveau  dca  Arguu-Fl.  »w.  SebrK-f; 

dauclunak  n.  d.  Amur,  111,  Iii, 
Niveau  de«  Schilka-Pl.  twUchea/ 
den  Amur  und  GorbiUa,  IV,  A\ 
Niveau  de»  Sehilka-Pl.  iwiacben 

Uorbitza  und  Seretenak,  V,  5 
Niveau  de»  8ebi!ka-FL  bei  Sare- 

ten»k,  II,  Z  

Steppe  de*  Argiin. 
Gretuwacbt  Duroewakoi  .... 
„         Cbailaaaataevakoi  .  . 


5151 

•  105  39 

487 

\  t  m 
0 1  o* 

1    1  Hü  M». 
1    ll'ö  oa 

Ol  in 

106  1  * 

56* 

52  * 

!  106  35 

59* 

52  » 

106  58 

616 

51?  20 

107  4* 

6*9 

10»  Ii 

709 

iL«  »3 

108  3G 

8G4 

62  31 

108  3« 

60S 

52  36 

109  17 

.  9*3 

52  26 

109  4C 

101(5 

52  36 

110  10 

«92 

52  8 

110  »o 

903  : 

ii 

fi 

929  1 

11 

ii 

950 

52  * 

110  2» 

994 

52  3 

110  35 

1U79 

>i 

1157 

1! 

i- 

11*0 

52  2 

1 10  39 

801 

52  1 

111  10 

538 

« 

687 

52  7 

111  6 

! 

726  I 

51  4$ 

112  53 

*33  1 

51  45 

113  7 

*31 

51  45 

113  3n 

429 

5 1  56 

11*  38 

*38 

ii 

ii 

973  , 

51  42 

11*  44 

72* 

115  14 

810 

115  21 

823  | 

51  2«' 

115  48 

768 

51  33 

116  21 

717  '■ 

51  26 

1 16  29 

771  1 

51  22 

1 16  49 

676  1 

51  11 

117  11 

67* 

51  10 

III  28 

5o8 

51  5 

117  17 

505  ] 

5(1  56 

117  9 

466  i 

50  49 

117  8 

434 

50  41 

116  57 

431 

50  2* 

HC  42 

451 

52  * 

IIS  22 

4*1 

52  12 

118  22 

52  31 

117  35 

392 

52  31 

117  35 

53  13 

I1U  25 

3*5 

53  13 

118  25 

5»  20 

IIS  6 

373 

53  20 

11»  6 

53  6 

116  50 

355 

53  6 

116  60 

52  13 

115  21 

1 

398  | 

52  13 

115  21 

421  ' 

50  5 

I  IC  36 

451 

4»  51 

116  2 

483  i 

1 


F. 


N.  KA*. 


F. 


iL 


i  ■ 

X.  |Sc. 


1.  F. 


I  » 


lud  »«hl  alaht  dl«  (juelltc.  der  telden  (Uliee ,  Hindern  dl«  trleich- 
44'Slatloasn  gemeint ,  welete  UBirentlir  CO  Mo(er  niedriger  al»  jene 


'1  Ee 

li«ni. 

•)  Rst*u>a  noartmnunteD  de»  Hrn.  Maatk  ergaben  : 
WaaMreehelne  dra  Jableveirol-Ueulrire»  ....  I« 
Üoinuekljxbclievek^ia  158 


„  „       ,  wabr»ch.  1 

Nertschinskitche  Höhen. 

Oreoziracbt  MilaotuewBkoi   .  . 
„        3u  Kilometer  weiter 
„        Altaganakoi  .    .  . 
KljuUcboirakai 


50»  .V 
4934 


U5"18' 

11  i 

115  31 


uruk') 

Kbrcda  

Kbecda,  Tahrarbciul.  lldhe  .  .  . 
Kuluaaulavwekoi,  Ürenaw.  b.  Tarei-S 


50  21 
50  21 


50  18 


,  »»brach.  Höhe  .  I  „ 
am  Unon  (»»,;.  Festung)  \  50  35 


,,       ,  «alir»i'beiulicbv  Höbe  ,. 
D.  Ak«lia  (««g  Frslung)  api  Onou     50  20 
Greoi«  .  W'erirhneulrbun»koi  a.Onon     4»  36 

„      Kyrin.koi   49  34 

Ebenda    i 

Ebenda,  wuhr»cbeiul.  llshe  .  . 
Anatieg  z.  Hoohgeb.  d.Jablonowoi. 
Grenrw.  Aluuekoi  


„      ,  wabr»cb.  H»be 
„       Bukukunakoi     .    .    .  . 

BerK  ebenda   

Fl.  Kirkun  (Onon)  

Im  Hochgebirge  des  Jablonowoi. 
Fl.  Bukulun  (kirkua,  Ou»n)    .  . 
Greaiw.  Ualiljcbiianakoi,  am  Fl. 

llald.chu  (Onon)  | 

Fl.  ü^amar  (?)  

„  Cbari^utei  (Unon)  

„  AHchini-a  (Onon)  ,  Piket  Kuru- 

ladachi  

„  Bajan-modon  

Pa«a  d.  Jablonowoi- W»«wr»cbeide. 
Fl.  Manaikaa  (Manaja,  Tacbikoi)  . 

,,  Kumjr  (ebenda)  

üreniw.    Meoaetukoi,  am  Meusja 

(Tacbikoi)  

Fl.  Katnn»a(Mi>n«js)  (Chadain-uaau) 
„  Ufrulei ')  (Katausa,  Tacbüoi) 

Oipfel  de«  Dolot  

Fl  Kaunia  Cl'»ebik.oi)  .... 
Ber^  ebenda  ...... 

1).  CbilkoloUkaj»  

„  Daehbdinekoje  a.  Tecbikoi  (Sae- 

longa)   

„  ir»tj-L'rluk»i,oje  s.  Tacliikoi 
Greuzw.  ä<baragolacbüiakoj  .    .  . 

U.  Kudarin»koje  >)  

Steppe  de»  Kirnn  

Borsoi-^teppe  

Cliarajiat-Ste]>pc,  a.  d.  Diehid*.  . 

Thal  des  Bargu»in. 
St.  Bargu»in,  a.  Fl.  Barifualn,  Wohnt. 
30  Kilometer  bober  .... 
Burjateu-WobapL.  (Ciuaa)  Ulan 
MQud.  der  Argada  (Bargoein)  . 

Uluaa  Knitun  

Ulua*  Udok  a  BarKUain  (Baikal) 
BixUte  Funkte  xw.  KljoUchiaakaja 
u.  Polowino-Tschoremebowekaja. 
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Saadatenia.  d  Kutaeka,  b.  Kraeanoj. 
Puit.tr    iw.  KatnTecbewekaja  und 

Ukowakaja  .... 
Uda-Niiea»  bei  Niechneudinek  .  . 
Quelle  der  Hubacbinn  (Lda,  Ober* 

Tunguaake)  

TVaaeeiMh.  iw,  der  liubaebina  o. 

ilcr  Kl.  Jerma  (Kl.  Uirjaaaa) 
Quellen  der  Kl.  Jerma  .... 
Waaaeracb.  t w .  d.  Kl,  u.  Gr.  Jerma 
Grc»»«  Jeruia  (Kl.  Birjuaea)     .  . 
Wasserecii.  »w.  d.  Gr  u.  3.  Jerma 

Dritt«  Jerma  ,   

Ber*  nbcTida  

Kl.  Birjuaaa  am  Weg«  .... 
ilöchater  Punkt  auf  dem  Wego  >u 

der  Xerae  (ür.  Birjuaaa)  .  .  . 
Bach  an  demaelben  Weg« 

Berg  ebenda   

Höchster  Barg  (Bjaiogorja)  an  der 

Mündung  dea  Mirjutaebin .  .  . 
Waeailjewakn- l'ngurbeiek.  flnldw. 
Kahler  Berg  (Lt.aaja  Gora)  aw.  d. 

Cbormi  o.  d.  Trotk.  Mirjutaehin 
Gforgiewtkij  und  W  elikonikolekij, 

Geldwäaclien  a.  d,  Chnroia  - 
Prcobruacbenekiaebe  Gold«  ,  Mund. 

d.  fhornia  (ür.  Birju».a)  .    .  . 

Ebenda,  X,  .10  

Berte  ebenda   

Berg  an  des  Quellen  de»  Gr.  Katj- 

erl-iodigoi  (Ür  Birjuaaa)  .    .  . 
SM-rwi.  waknch.Oold».  an  d.  Mdg  d. 

Kl.  Katyatbkdigoi  (Gr.  Ketyaeb  ) 
VVa»aeritb.  iw.  d.  Katyechindlgoi 

und  Ssaraebenka  (Kutar)  .    .  . 

Kutar-See'n  

Kutar  (Tagul,  Gr.  Birjuaaa)  .  . 
Einer  der  hSchalen  Berge  »w.  dem 

Kutar  und  dem  Tagul  .... 
Ebenda,  in  einem  Thalo  .... 
HUtte  fsimowje)  bei  der  Jangoaea 

(auch  Xinga«»)  

Berg  bei  der  Miuaaa  

Erste  Jerma  (Groaaer  Agul ')  .  . 
Zweite  Jerma  (llr<unr  Agni)   .  . 
Linl.ee  Ufer  den  Agul,  am  Wega  . 
Ilüg.  iw.  d.  Agni  a.  d  Taiba  (Jeniaaei) 
Taiba,  MBnd.  d.  Kamtnke-ltecbe» 
Fl.  Koji?ttM  (Kan,  Jeniaaei)     .  . 

Ißil  

Tafelland  iw.  dem  Igil  n.  d.  Kan 
D  l'alj-Anga(Mdg.  d.  Anita)  a.  Kan 

St.  Kanak   

Tmitukiii-he  SnUaied.rei  an  d.  Ua- 

aolka  (Taaaeeva)  

PI.  Ttunn,  Mdg.  der  l'aaolka  . 
Jeniaaei,  Mdg.  d.  Taaaeewa,  D.  Strjelka 

St.  JeniaaeiA  

D.  Jermak  a.  Jeniaaei,  Mdg.  d.  Tiaea 
..  WolnUwaju  (b.  Puaa)  a.  Tiaa  . 
Paaa  iw.   d.  Tiaa  u.  d.  Bnaaekinio 

(P<idkamennaja  Tunguaaka) 
Waiaeracb.  zw.  d.  Kalaroi(Uuraebla 

P«lk  Toog  )  u.  d  Wangatach 

(Tacbirimba,  Pitt,  Jeniaaei 
Goldw.  Alek  aeandrnwako  -  Jemolia- 

nowak,  an  der  Kalnmi-Quolle  . 
Goldw.  WikUirovakoi  am  Kaiami, 

Mündung  des  Sckewaglikou  .  . 
Gold«.  Gcorgiewakoi  a.  d.  üjtan- 

Unelle  (Enaachirao)  .  . 
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Berg  Tafkirext  aa  der  Dytan-Qn 
Waaaeraeb.  aar.  d  Sebewaxlikon  (Ka- 
iami) u.  d.Oktolik(WangaUcba) 
Ebenda,    bei    den  Schearaglikon- 

Quellen  

Ebenda,  bei  den  Oktolik-Quelleu  . 
Goldw.  Ekaterioinakol,  am  Oktulik 

.,      Sarjatoduchowakul  am  Scbe- 
waglikon  

„  Olgtsakoi,  am  Uklolik  .  . 
„     Konstantinowakoi,  Mdg.  d. 

Oktoiik  

Fl.  Wangataeba,  30  KU.  abwarte 
Bert  am  r.  l'fer,  d.  Tacbirimba  au 

Bacli  l'erdun  dateibat  

PI.  Taebinmba  (Pitt).  Mdg.  d.  Morok 
Fl.  Pitt,  nahe  der  Mdg.  d.  Tachirimba 

Berge  ebenda   

Fl.  Penteeteoga  (Pitt),  nahe  d  Mdg 

Bery«  elwnd«  

Peiitarbenga,  etaraa  aufwärt»    .  . 

Berito  ebenda   

Gold*,  lnnokentiewakoi  a.  Gr.  Peak« 

(l'derei,  Kamenlii.  Gr.  Tunguaaka) 
Goldw.  Lraj>«nakoi  a  d  Uderei-Qn. 
Berg  bei  der  revbUo  Quelle  dea 

Mur..§rhnoi  (Obere  Tunguaaka)  . 
Gnldw.  KreaUiwasdwiacheaakai,  r. 

Qu.  dea  Mur.tachnoi 
Goldw.  Petreuavloaiakni,  Uderei-Qo 
Waaaerack.  aar.  d.  Saeoaa  (Oka)  und 

dem  L"rdu-goi  

L'rdu-gol  (Saenaa)  

Mineralquelle  an  der  Tarpa  (Bri- 

khein,  Cbamsaar-kbem)    .    .  . 

Ebenda  ...   

Aaaaaa-Qn.  (I)oro-khero,  Bei-kbem) 
Fl.  Lluk-iuanj,  Mdg.  d.  Üluk-baacb 
Fl.  Jiaauk  (Hei-khom)  .... 
Waaaeracb.  xw.  dem  Saorak  und 

dem  KiatUi-kbem  

Waaaerach.  xw.  d.  K)rl;bai  (Cham- 

a»ar)  u.  .1.  U.cholo-Molho  (Uda) 
Bergpaaa  an  d.  KaliU-Qu.  (Schinda, 

Tuba  ?)  

Fl.  Maua  (Jeniaaei),  Mdg.  d.  Teraibel 
Mana,  71  Kilometer  Tora  Jeniaaei') 

Thal  de«  Uaaurl. 
Lt.  Kaaakjewitacbewa,  V,  18  ') 

Md^.  dea  T»cbirka-F)  

3  KU.  aber  dem  Ü.  Newelakaja  . 
1).  an  der  Atdvki-Mdg.,  II,  2 

.,  Weojukowa  

Beim  Kap  Aua,  II,  4  

In«el  vbenda,  11,  2  

Ü.  bei  d.  Mdg.  d.  Tachunguli,  I,  2 
a  kil.  tou  dar  Md.-  dea  Ketacb  . 
MUndung  do»  Ketach,  II,  3  .    .  . 

Sairgatca,  II,  2  

Mündung  de*  Abderi,  11,  2  .    .  . 

JJ.  Mejer,  Ul,  6  

Chinaa.  L>  Ualang,  II,  4  ... 
Heim  Kap  ^ang-boboaa,  II,  2  .  . 
Gagenfibnr  d.  C'bin.  U.  I.idae,  II,  3 
3  Kil.  Ober  Kap  Kliacbaole,  II,  2 
MUndung  der  lma,  II.  2 .  .  .  . 
Am  Berge  Folgeng,  II,  3  ... 

D.  Nr.  19,  II,  2  

„  Nr.  20,  II,  2  
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Aoaduae  der  SeunKatacba  beim  D 
Lud«  Mjao,  VII,  12    .    .  . 

Piket  a.  nordl.  l'fer  de« 
Sto  ».  III,  11     .  . 

Seuegateche-l'fer,  10 
Lang  Mjao,  II,  2 

4.  Putten  tu 

3.  PotUn  „ 

Chine«.  U.  Damgu,  V 

D.  Nr.  '21  am  Ueeurl 

Kap  Da-Aua  ... 

Ktp  Kalang,  Mdg.  d.  Nor  fd-correap 

Berg  bei  d.  Mdg.  d.  Bikini  Ueenri- 

BerKT.  Bumur,  b.  I).  Dtltng'  Nireeu. 

D.  Tunk»  am  Irkot  (Angara)  .  . 


16 


III,  7. 
II,  3  . 


\relati»  Hb. 


XV,  33  . 
VII,  26  . 


 wahrtcb  IlSbe 

Grcnzw.  Turanakoi  am 
Ebenda,  II,  2    .    .  . 
Ebenda.    1    .    .    .  . 
Ebenda,  wabracb-  Ilöb« 
Kloster  Nilow,  Mineralqa.a-Iche-ugun 

Ebenda,  I,  *  

Greozw.  Chaoginakoi  

 *  - 

■•  •>   

•>   

.  II,  2  . 

„  ,  wabracb.  B. 

Ben;  bei  Golouatnaja,  am  Baikal  . 
Waasertcheide  Ongurün  .... 
D.  Leuakij  Dcetjatok  (Lene-Qu.)  . 
„  Birjuiki,  Obero  Lena  .... 
Qu.  detSeuckol  Rutaehei,  Zuflusses 
de«  .Odweitl.  Baikal 


P.-St.  Sljudec 
Qu.  ,|.r  Sljudenka.  Zu«,  d.  Baikal 
Cbamar-daban-Gipfel  


Obere  Baumgrenze  am  Cbamar-daban 
KohlcueandatcinltKor  bei  Irkuttk  . 
Xördl*  Grenze  desaelben  .... 
Put  ün  Aldanakischen  Geb.  (Weg 
Ton  Jakutak  nach  Ajan)       .  . 
Moskau'jcha  Poststras&e  von 
Jakutak  bl»  Atschinsk. 
I).  Ticberaf.rjeUcbcnaknjo,  P.-St  . 
Tachcrneja  Rjetatbka  (Scbw.  Fl.)  . 
Höchster  Punkt  bei  Tsehernorje- 

tachenskoje  

1).  Kl.-Kemt.fhag,  P.-St  .  .  . 
Schwarter  Ben;  (Ttehornaje  Sopka) 

bei  Krassnojarsk  

St.  Niachncudinsk  

Niveau  der  l'da  ebenda  .... 
1).  Sebabr,rtei,  P.-St  ')  -    •  ■• 

„  Kuituo,  P.-St  

Kntnlik.  P.-St 


Transbaikalii'n,  Baasin  d.Sselcnga 

I).  Ubukonakaja  

Saelenga-NiTeau  b.  D.  Sujewakaja. 

„  b.  d.  St  Saelenginak 

Berg  bei  der  St.  Seolcngüuk 

Berg  Sebjnlki  ebenda  

Oolyi  Chrebet  (kahler  Bergrücken) 
bei  der  St.  Saelenginak    .    .  . 
Bergrücken  Kljutscbewskoi  .    .  . 
P.-St.  l'trewalowakaji  a.  i.  Abhang 

')  »dwaartiaekaja  auf  dar  Kart«  4»>  Hra.  Schwan. 
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Burjaleo-Teropel  Poltumur 
VulkaniachetGeb.  aw. 

.1.  l>.  Lipowakaja  .  .  . 
Uaaaltb.  7  Kit  ättl.  t. Pcrewalo 

l).  Lipowakaja  

Bassin  d.  Ttohlkoi  (Zufl.  d.Saelenga). 

Bor«  Tttwbu  

PI.  Tsebikoi,  am  attdJ.  Puaae  .  . 
PI.  Tacbikoi,  ca.  23  KU.  aufwärta 
Birjatiatbe  Jurten,  ca.  34  KU.  Ton 

Berg«  Tttathil  

SauUcbja  Kjottcbka  am  Puaa«  dta 

Berge«  KapUcheran  

Berg  4  Kil.  ».  Troiikoaaawak  .  . 

Mongolei,  von  Trohkosaawak 
bl«  Urga. 

Diun-modon  

Nuebetui  

Gasanai  

Kutol-Nara-Üaau  

Urmuktni  

Bitega  

Totcbir  

Cbururatu  

Borui-Sor  

Transbaikalien,  N«rt*cb.  HShen. 

D.  Kondui  

Bergwerk  Klittcbkinakoi  .... 
Doninakaja  Saimka  (Anaiedelnn«;)  . 
Berg  Woakrcaaanakijaj  bei  d.  Ner- 

„  Kruatawakaja  \  tadiinak.  H 
Irkut-  und  Oka-Gebiet 
B.  Monka-Saardjk,  Irkut- u.  Oka-<)n 
SebneegroDie  am  SiMabbang  .  . 
See  lltacbir,  Auafl.  d.  Scbw.  Irkot  . 
Waaaeraeb.  aw.  den  See'n  Snaaer 

nnd  Okinakojo  

.V  (  Kuppe  dieser  Waaaeracbeide  . 

Nuebn-daban-Uipfel  

1.  Punkt  auf  dem  Wege  .... 
MSchaVer  Punkt  auf  dem  Wem 

Gipfel  abasita  

Irkut-ThaL 
Gipfel  de«  Cbara-daban-Paataa  bei 

Obanginak  

D.  Scbiuki   

Bergrtleken  Ulgen  

Stoppe  Torakaja  


Stoppe  rot 
D.  Tibelti . 


„  Moty  

„  Wwedenaehina  

See  Jccbu  a.  >1uuku-3s>rdyk-G!oUch- 
S«o  Okinakojo  (Auifluaa  der  Oka) 
Kantstba-Bacb  am  F.  <L  Alibert-B 
Xi 


Jurte  Iaebun 


Ok'i-TMI." 


Grrmw.  Norin-Choniiakoi,  tirca  66 
Meter  Über  dem  Thalc.    .    .  . 


Ebenda  

Ebenda,  walirafheinl.  Höhe  . 
Grauwacht  Okicakoi  .... 

„      ,  VUI,  19 


Socbondo- Gipfel,  Jablon.  Cbreb., 
Tranbaikalien  

Süd-.lbbinge*  

Gxt7.  Zakau-OIiä,  .VrgUBik.  Steppe 
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Argun-Xiveau  b.  d.Orz  wacht  U»tj- 

Strelotscbnoi  

P.-St.  S>lmin*kaja,  Poit.tr.  Irkutak 
— Moskau,  Mdg.  d  Sima-Flu»»«» 

ia  d*n  Oka- Flu»»  

Ebenda.  IV,  U  

Blag»we«ihjen»k  am  Amur  .    .  . 
Gipfel  in  den  Gebirgen  Teehurki  u.  . 
UrekUrba,  bei  d.  D.  Michailo-  j 

Seemjncowakaja  i 

Brrg  l)«cbal,  beim  Kap  Sophie     .  | 
iwi«ctiOD  dem  See  C'baogka 
'lern  Fluae  S«aifon    .    .    .  1 
Je»  Apporos-Geblrge»  .    .  . 


u.  horbi 

.  I 


Wasser»«..  *w.  d. 

(Amgunj,  Amor) 

Thal  de.  Kerbl  

Kerbi,  Mündung  dea  Arty    .    .  . 

Kubeplati  am  Arty  

Bergpaas  im  Bureja-Gebirge     .  . 
Borvja- Quellen  (Amur)    .    .    .  . 
Krater  ttuheplatx  an  dor  Bureja  j 
Zweiter    „  ,,,,,, 
Mündurg  dea  Alyn,  XVIII,  HÜ    .  j 
Vereinigung  der  »wei  Bureja-Qu.  .  ( 
Bareja,  Mündung  des  Ximan    .  . 

„  „         „   Tyrmi    .  . 

Ikat-Gebirgo  (linlte«  ßarguain-rfer) 
Barguain-Fl. ,  Mündung  der  Garga  ' 
Faa»  der  Stanowoi-Waaeerechcide  .  ■ 

Oldoi-Q  uellcn  (Amur)  

Berge  ebenda  

DaehegdatacliejeCla.  (TnnginOlekms) 
Alpen  von  Tunka,  I.  lrknt-1'fw    .  | 

Alibort'  s  Uorgwork  

Minu«in*ki»oher  Kreis  (Gouver- 
nement Jeniaaelak). 
Kulutuua-Geb.,  Uja-Ou  (JenUaea)  . 
Uikbater  Punkt  daaelbst  .... 
Wa*»er»cb.  :t.  d.  Gr.  u.  Kl.  Oja. 
Soe  Oja,  Oja-Qu.  ..... 

Angrenzende  Bergo  

Wasaeracb.  iv,  d.  Oj»  u.  d.  üaa 

(Jenitaed)  

Einzelne  Gipfel  ebenda  ... 
Waaaerech.  iw.  d.  Uns  u  d-  Buiba  (IJsm) 
Berge  Naredan  und  Kysyr 
Thal  de*  Uss  b.  Uaainakoi- Bache  . 
Bergrücken  zw.  dem  Issyndschul 

(D»a)  and  dem  Ojat  («Je») 
Niveau  de»  Omyl  (I.ayndschul) 

„     de»  Idsehim  (üaa),  M 

düng  des  Ojat   

Bergo  am  Ua»  

Niveau  de»  üaa  

Waeaerach.  zw.  d.  Taachtyb  u.  d. 

Mraaa  (Kuanttikij  Alalau)    .  . 
NW.  d,  Taachtyb  am  SUdfuaa  der». 
„    d.  Fedorowka  am  n  Fuss  der». 
Benfe  «w.  d.  Tsehulym  u  d.  Jeoisse 

tw.  der  P.-St.  Korelkiu.d.P-8t. 

Leeekjinakaja  

Mdg  d.  tfldurga  (Nertecha,  Scbilka) 

D.  Kykyr  

Mdg.  der  GudacbJmaje 
Mdg.  d.  Bngorichta  (Nertecha) . 
Rubepleta  a.  iL  Biraja  (Nertecha) 
Vereinig,  d.  Taiakan  u.  BeaymjaBneja 
„      der  Quellen  der  NerUtha 

(unrichtig,  mua»  heiaeen .  derTaJa) 
Willm,  Mdg.  dea  Cboloi  .  . 

«»       f        »I  H  II 

„    ,  Mdg.  der  Dschilinda 

.......  n 
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See  beim  Au*flnaa  des  Witim  .  . 
1>.  Micbaila-Ssemjonowakaj.t,  Amur 
Mandschurei,  Saungari-NivesH. 
Bu  Sjun-Sin  .... 
14  Kil.öb,  d  D.Taebou-kja- 

uijia  

8t.  Bedune  

92  Kil.  unter  Girin  .  . 

8t.  Girin')  

Wasaernclieide  zw.  d.  Irkat  u.  don 

Ko»ugol-Hee  bei  Cbanginak,  1  . 
XÄrdlicliea  Kneaogol-Ufer,  1,  3  .  . 
Urjaneheu  •  Wohnung  ürum  -  chai 

«iMindju^lti.t.  I,  3  

Aliberfa  Anaintelung  am  Weatfiu» 

du  AJibert- Berges,  III,  7     .  . 
Mineralq.  im  Qugeb.  d.  Ssenxa  (Oka) 
See    liaacb  (T^bnKal.da*«b ,  Bei- 

kbtm).  Hl,  4  

Wohnung  der  L'rjancben,  II,  5  . 
See  Dorn-g"l  zw,  d.  Üoro-kbem  u. 

Ji»*uk,  U,  4  

See'n  1*.  d.  Jua.uk  u.  Cnainaaar- 

khem,  1,  2  

Chatar-Sauk-Qa.  (Hei-kbero)  ,1,2 
Wa»«er»rl.eidi',  Abfall  t.  Taptyacbi- 

khetu  (kyachi-khem,  Cbauiaaar- 

kbom,  Bei-khom),  I  .... 
Paa»  beim  lyrcntaeirben  Nr.  19,  I 
l'diixkoi  Fnrpust,  11,  2 
Wasseracheide       d.  Uda  und  dem 

Nlinsehigni  (Uirjussa),  1   .  . 
Grosser  Aga)  (Kan),  Mündung  dar 

Jangusaa,  11.  2   .    .    .  . 
Pas»  <w.  d.  Kl.  A^'ul  u  d.  Kan-Qu.,  1 
Kao-Qoe'lea  (Jenioei),  III.  6  . 
Buch  Mergatsch.  Fuss  d  Waaaersch.l 

(Buro-Scbuitu.  System  d.  Tuba),  : 

111,  6   

\Va*Berscheidr  iw.  d.  Boro-Schuitu 

{Sv»Um  d  Tuba)  u.  d.  Mana(Je- 

ni*M))  an  d.  Mergatach-Qu  ,  I  . 
Man»,  Mdg.  d.  Tersibei,  U,  2  .  . 

Kbeuil»  

Sleppea  1  d.  Mana-L'fern,  V,  15, 

imitiere  Hübe  

St.  Kra**n»jarak,  XIV.  40   .    .  . 
TeWk.Qu  (Aiyada,  Bar-  \ 

guain,  Baikal),  11,  3  .  fArgada- 
3ee  an  den  Witimkan-({ul  Gebirge 

(Witim),  1,  2  .  1 

See  an  d.  Dacliinra-ftu.  (Bargualn),  1 
Geraiaimnw'a  üoldw.  am 

kan  (Witim),  VII,  21 
Tachina  (Witim),  Mdg.  ' 

kan,  II,  5  .    .  . 
Gold«-.  Damankinakoi 

kun  (Ssiwo),  VII,  10  .  ... 
Ttehioa-Queilen,  II,  3  .... 
Hütte  am  TälUn  (Wiüm),  IV,  8  . 
Waaaerech.  »wichen  der  Sasa  (Wi- 
tim) u.  d.  Kydymit  (Witim),  I 
8a*a-Qa ,  Mdg.  dea  Qundyclien,  I 
Witim,  Mdg.  d.  Saaa,  IV,'  8  .  . 
Bntai'  Goldw.  am  Auuii  (Bogda- 

rin,  Kl.  Amslat),  V,  11  .  .  . 
Permikln'a   Goldw.  Xikolajewskoi 

am  Snivru,  VII,  14  

Kondinskoi's  Goldw.  a.  Itykdokon 

(Owokit.  Zip«.),  VI  u.  XVI,  55 


am  Ssiwo- 
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MiermUnd  d«a  Amur. 
Aojoa  Im  W»*fc»i<ijmik4< 
•eben  GubLrete  »n  d*n  Vuell«o  d«  T&kol*a  (ZaHusmn  de«  Aldan)  rnrnfttnittB* 
»100  Pu«  (Kn«L?t  cib«r  4*m  TokolM,  «Uo  ang«Uhr  «frOu  K,  db*r  <!*»  M^rwr 
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Weg  von  Jakutsk  nach  Ajan  '). 

Fl.  Aldan,  111.  in  59°  10' 

Bedrucken  Otepi  Vtabyt,  11,  8  .    58  26 

Kl  Aim,  III,  1?  58  12 

Berg  ebenda  

Kl  Bwbor  ChapUchraga  (Gr.  Aim) , 


123*42' 
130  10 
1.10  14 


11.  19 

Utrr  ebenda  .   

Uttclur  (Aldan,  Lena),  V,  27  . 
BalykWch  munaly,  1,  7  .    .    .  . 
Kl  l'jan  (UUehur),  mittlen)  Thal- 
hebe  im  Oberlauf,  111,  IS    .  . 


FLSwilurnai  (Nimni,  Polowüinaja, 

LTdj)  

Sigjan-Gebirga  zwischen  dem 
Irkut-  und  Daehrde-Thal. 

Bergrücken  Cbirbei-nirgun,  1  . 
Bern  Burbai  Ohardyk,  1  .  .  , 
Pw«  bej  Zaban  Sctelut«,  1  .  . 
Bt>V  IVgndoUkoi  Goloi,  1  .  .  . 
fimBrw.  L'rgudeUkoL,  III,  5  .  . 
l'tw  t.  d.  Urgudeiekoi-Griw.  «.  Hod- 

Muria  a,  d.  Scbulu-Urgoachin-Qu. 
Son-Murin,Mdg  d.  Schulu-l'rgoachin  61 
Kl.  Kndui  (Sod- Marin)  .... 
Srai*.  Saanaginskoi  (auch  Klju- 

U<hr»rskoi  genannt),  V,  10  .  . 
tirtnjw.  Cbaraxai  (sogen.  Festung) 

in  d.  Dtchida,  111,  7  .    .    .  . 

Ü.  Armakskoje,  11,-1  

Bergrücken  Alaasekakoi-dabau,  1 
ö.il   d.  Kl.  Oglok  {Sanjeachnajs. 

Uklkil).  II,  .1  .... 
Bergrücken  Uaireuakni,  l 


57  15     130  16 


109  J.  I.  K.  IL 

«39      „  ,. 

3*2  ' 

695  i   .,  |  ,. 

568  |   „  I  „ 
62« 


jesennaia  r 


),  Mittel- 


Kl.  TucbuUei  (Sin 

lauf,  1  

Burjaten  -  Wohnung  (Ulm»)  Ar*]- 

atak  (Ala*s*k),  1  


P.-St.  Lankatujewakaj«,  1  .  .  . 
Mor»k»ja  Gora,  Berg  am  «BdL  Ufer 

de»  lSaikal.  1  

P.-St.  Nuken-dabanekaja,  I,  2  .  . 
.,  Utulikakaja  am  Baikal-Ufer 
.,    Glubokowakaja  (»w.  lrkutak 

und  Kultuk),  1  

Pau  Berjoaowoi  am  Baikal,  II,  S 
Berg  beim  D.  Moty  (Irkut-Th  ),  1 
Schtlka,  Mdg.  d.  Tachaaaowaja,  I,  8 
Buheplatz  e.  Amaaar  (Amur),  I,  8 
MogoUcha  (Amaaar),  Mündung  der 
Ueaymjannaja,  11,  5  .  .  .  . 
Ooldw.  a  d.  Bucht»  (Olekma),  II,  1< 


Aldan-Qu.,  IV,  13  

Waaaersch.  zw.  den  2  Aldan,  I,  2 
Oberlauf  de*  rechten  Aldan.  IU,  7 
D  Utj-Maja  (Mdg.  <L  Maja  in 
den  Aldan),  VII,  22 ')  •  ■  •  • 
D.  Nelkan  an  d.  Maja,  I,  2     .  . 
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Burukan-Kapelle,  II,  2    .        .  . 

Ar «;i- Quelle  (Seja),  1  

Sfja-XiT.  b.  d.  Md«.  d.  Kupuri,  II,  3 
Bcvhlea  Seja-Ufer  unterb.  Kupuri. 

Beja,  Mdf.  d.  Tok,  1  

Seja,  Mdg  v.  Mynmycba,  11,  3 
Übergang  durch  d.  TJuacha  (llikan, 

Brjanla,  Seja),  I  

Aatron.  Ponkt  beim  llikan,  1,  3  . 
Kubeplatx  am  Kuduli  (Seja) 
Überg  durch  d  Stanowoi-Wauerech. 

an  d.  K.ogaebin-Qtu  (Kaduli,  Ko- 

Konam-Qu.  (Utechur,  Aldan)    .  . 

Gebiet  derOlekmlnakiwhan  Gold- 
wSachereien. 

Ansiedelung  Matatba  a.  d.  Lena 

Hütte  27  Kilometer  aOdlich  daron 

Mdg    d.    CbarlukUch  (üechuja, 
Tathara,  Olekma)  

Hütt«  a.  d  Bogaacbikta(OhomoIcho) 

Chomolcho(Uachuja,  Tsebara,  Olek- 
ma), 13  Kil.  oberh.  der  Mdg. 
der  Tscbipigeda  

Ooldw.  Michailowakoi  an  d.  Qu. 
d.  KL  WaljukU  

Goldw.  Ekttenninakoi  an  d.  Qu. 
de*  Kigilan  

Ooldw.  Ticbono-Sadonakoi  a.  Nygri 
(WaUcba.  Üaebuja)  

Ebenda.  .Will  

UBUe  an  d  Nygri-Qu  

t»     »i  »i   

,  wahraeh.  H. 
Hütte  and  S*emik»t>cha(Chniualchi>) 
Goldw.   Solotai  Jar  am  imjanet 

(Balagutmach,  Dschuja)  .  .  . 
Kl.  Molbo  (Tachara),  43  Kil.  nSrdl. 

ran  der  Chomolchn-MUndaiig 
Berg  Dnrdl.  t.  d.  linken  Molbo-Qu. 
Markow'«  Goldw.  a.  d.  r.  Molbo-Qu. 

Linke  Mulbo-Qurlle  

Waljukta-Qu.  (Kl.  Patern,  Lona)  . 

1.  Berg  am  linken  Uachuja-Üfer, 
oberhalb  dea  Bacbea  Kidicbim  . 

2.  Berg  elienda  

3.  Berg  ebenda  

Hutten,  d.  OnjoriUchi-Qu.  (Uachuja) 
Waaaeracb.  zw.  d.  Kygilan  (Dschuja. 

Tachara)  u.  Cbarluktoch  (Uachuja)  | 
Berg  tv.  d.  Qu.  d.  Bodoibo  (Wi-  i 

tun)  u.  Annukit(Watacha,  Schuja)  i 
Berg  aw.  d.  Qu.  iL  Nygri,  Cho- 

molcho  u.  Kadali  (Chomolcbo)  . 
Berg  an  d.  link.  Qu.  d.  lmjauot 

(Bulagannak,  LHchuja)  .... 
Berg  iw.  den  Qu.  des  Bartacbik 

(Oschnja,  Tachara)  u.  Kygilan  . 
Hatte  65  Kil.  s.  t.  d.  Ana.  MaUcha 

er  SUnowol- 


Mdg.  d,  Injama  (Urkan,  Amur),  IV,  7 
8.  Ooutnaja  (Omutnaja,  Amur),  1 
Uritachi  (Amur),  Mittellauf,  11,  2 
V  erc:nigong  d.  r.  u.  1.  Oldoi,  III,  6 
L.  Oldoi,  mit«.  Thnlhflbe,  VI,  11 
„  „  ,  mittl.  H.  d.  Uügelkett.,  V,  12 
Waasersch  aw.  d.  Oldoi  u.  d.  Tandy 

(GUui,  Seja),  1  

Tanda-Qu.,  Mdg.d.  Uaaman-Bnrlivi, 

IV.  9  

Wnsseraeb.  aw.  d.  Burpela  (Tandy) 
u.  Burpala  (Qetkau,  Tandy),  II,  2 
1U,  4    .  . 
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Die  bisher  in  Ost-Sibirien  barometrisch  bestimmten  Höhen. 


Zwucl.i  :.  d.  Getkan  u, 

(Tandy),  1  

Amnundakta  (Getkan),  Mitteltf.,  11,  8 

Svhlkta  (Glloi),  II,  4  

W.  Fu«  d.  Berg«  Atytachan,  111,  8 
Oberer  Auafluea  dea  OUni ,  1 1 ,  5  . 
Oberlauf  d.  Kuduli  (Oilui),  II,  4  . 
Oberlauf  d.  llikan  (Seje),  II,  &  . 
Mittler«  Hohe  de«  Ilikan-Tbate«  . 
Seje,  Mdg  dea  llikan,  IX,  80  .  . 
D.  Oorbitxa  an  der  Schilke,  V,  1» 

Ebenda,  1,  S,  1,  3,  1  

Mittl.  Hohe  d.  Ameearkan-Thale. 

(Ama»ar,  Amur),  VU,  18.    .  . 

Aiuaaerkan-Qu.,  11,  4  

BugarlchU-Thal  (BnchU,  Tungir, 

Olekraa),  11,  4  

Tongir,  Mdg.  d.  Buchte,  111,  10  . 
Dachiklenda  (Tungir),  U,  3 
8eiwulukla  (Tungir),  1,  2  ... 
Olekma-Thal  beim  See  L'glu,  III,  1 
Mokla  (Olekma),  Mdg.  d.  Beaym- 

janka,  III,  3  

8ttdl.  Fuia  der  Weeaererheide  aw. 

Mokla  und  Kalakan,  11,  3  .  . 
Waaeerach.  zw  der  Mokla  und  d. 

Kalakan  (Witim),  1  .  .  .  . 
NSrdl  ruae  der*  Waeeerach.,  U,  8 
Kalakan,  Mdg.  d  Odnngro,  III,  8 
20  Kilom.  t.  kalakan  zum  Kalar 

(Witira),  I,  3  

Kalar,  Mdg.  d.  Ketugenet,  II,  7  . 
Mittlerer  Lauf  d.  Katugenet,  HI,  7 

Katu^eoet-Ua.,  II,  3  

Paas  iv.  d.  Kelogenet  B.  d.  Tatbara,  1 
X8rdlich  von  der  Waaeerach.,  11,  3 
See   Amnundataehi    in  demaetben 

Gebirge,  IV,  10  

See    Aodjlak    im  Tachara-Tbal 

(Olekma),  V,  SO  

Techara-Tb-  b. d.  See'o-Grupp«,  II,  3 
See  Lukeeiun  im  Ticbara-Tb..  V,  1$ 
Mdg.  d  Parama  (Witiia).  XXVI,  130 
Waaserach.   iw.  d.  Muja  (Witira) 

und  diT  Parama,  1,  3  .  .  .  . 
Oberlauf- der  Muja,  Mdg  d,  Monjo, 

II.  3  

Wasfer.eheide  i».  d.  Moja  u.  d. 

Ober*»  Angara,  1  

Am  NW.-rW  d.  Waaacrsch.,  11,  S 
D.  lrokonr.Tb.  d.  Ob.  Angara.  111,9 

'  Amur-BMein. 
Rubeplati  bei  Scbeweki,  Bureja- 

Baaain,  VII.  17  

FL  Be»jrmjanka  iw.  d.  Burej»  u. 

dem  Tom,  11,  2  

Tomskaja  Raesoatbine,  Qu.-Ciolt,  d. 

Tom  (Seja),  II,  3   ....  . 


a-Tbal,  V,  13  .    .    .  . 
Seja-Xir.,  b.  d-  Mdg.  d.  Tom,  1.  8 
Amur-Xireau,  Mdg.  d.  Knniara,  1 
,.       „       bei  Albaein,  II,  2  . 

See'n  Boroebtui,  I  

Vereinig,  d.  W.  u.  S«hw.  Irkut,  II,  3 

See  Irkut,  1  

„  Okinakoje,  AuaBuee  der  Oka  . 
Alibert'a  Bergwerk,  Wohnung  ca. 
10  M.  unter  d.  Gipfel,  IV,  13  . 

Alibert'«  Hau»     .  . 


Berg  b.  d.  Qu.  d.  Kl.  Butofiol,  1 
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Daebunbnlak  (Oka),  Mdg.  d.  Kutui,  1 


Rnbepl.  im  Ceikuathka-Th.  (Dechun- 
bnlak),  1  ,  . 

Am  Faaae  dea  Kratera  de*  er- 
loschenen Vulkane  in  d.  Qu. 
der  Cbikuechke,  I,  2  .    .    .  . 

Relativ«  HSbe  dea  kraten  Üb.  d. 
Chikuaehka-Thale,  8    .    .    .  . 

AngTpnirnd«  Berge  

Rubeplata  im  l'fi-Scbelga  (Ainok, 
Oka),  11,  4   

Ut8-8ebelga  bei  seiner  Vereinigung 
mit  dem  Ainok,  11,  8  .    .    .  . 

I'rdu-Oka  (Oka)  

Berg  an  d  Ueldarma-Qs.  (Oka),  1,  2 

Oka,  Mdg.  d  Daldanna.  1  .    .  . 

Oka,  Mdg.  d  Tvhtltei,  Anfang  der 
Steppen   

Oka-Thal,  Mdi:.  d.  Sima,  P.-St. 
Siminakaja,  Strppen  .... 

Gebiet  der  Olekmintkiachen 
Goldw  jschereien. 


Ana.  KreaUtwak: 


!.«>,  V,  14 


Ooldw.  Tichono-Sadonskoi  a.  Xygri 
Hütte  rilkinakoje-Simowje*).  U,  6, 

Lena-Plau>au  

Geb.  a   d.  TujukaB-Qu.  (Gr.  Pa- 

tom,  Lena).  1  

llOtte  Tqjukanakoje-Simowje,  II,  6 
Geb.  xw.d  Tujukanu.  d.  l'atom,  1 
liiitt«  am  Patom,  Mdg.  de«  Tuju- 

kao,  I,  2  

Bert  ebenda   

IlBttr  an  d.  kewakta  (Chaiwarka, 

l'atnm)  

IIB  tU-    KoaaobrndinaVaje- Slmowje 
an  d.  Kewakta,  II,  4  .    .    .  . 
Goldw.  Pawlowakoi  a.  d  KewakU- 

Qtt-,  III,  7  

Kahler  Berg  alldl.  v.  d.  Goldw.,  1 
Brri!  T«i>tort;o.  büebater  Punkt 
HQlte  am  Kowall  (Chaiwarka,  Gr. 

Patom),  II,  4  

Berge  an  den  Knwali-Ou.  .  .  . 
Hatte  im  Qu.-G«biet   d.  Tonoda 

(Patom),  11,  4  

Hütte  am  Gr.  Patom,    Mdg.  der 

Uuvorickta,  1.  2  

Berg  Wjelkin  Golea  a.  d.  Qu.  d. 

Kl.  Tachepko  (Wataeha).  1  .  . 
Dechagdata«liag{WaUcka,  lHchuj», 
T«tUara,  Olekma),  II,  3  .    .  . 

Angrenzende  Ucrgo   

Oberlf.  d.  Jangadjimo  (Witim),  II,  3 
Jangadjirao.  16  Kil.  abw..  II,  3') 
Witim,  Mdn  d  Tainika,  III,  9') 
„  ,  Mdg.  d.  Xerpi.  II),  6«)  . 
Angrensonde  Berge  .... 
Korpik  an,  16  Kil.  oberhalb  der 
IL  2  »)  


58«  45* 

97"  9' 

1402 

L 

K 

48  45 

9C  65 

1 

1494 

-' 

Ii  45 

50 

1663 

58  46 

96  42 

1 

1867 

- 

n 

ISO 

*l>-3äe 

•■ 

42  50 

97 

30 

1699 

*» 

•■ 

,53  0 

97 

48 

1330 

1 

•• 

53  84 

1  B 
1  0 

1022 

fr 

*- 

53  84 

98 

30 

2072 

H 

" 

53  30 

98 

30 

6  HS 

•- 

63  41 

91» 

(' 

529 

68  48 

99 

28 

361 

" 

59  51 

110 

■*  ... 

157 

TO; 

58  87 

118 

40 

634 

-■ 

69  43 

338 

69  38 

in 

0 

487 

•• 

69  35 

in 

8 

456 

- 

59  33 

in 

13 

»43 

59  39 

1 1 1 

34 

312 

1  * 

59  39 

in 

36 

868 

1' 

- 

Ä  7 

474 

tl 

59  87 

IIS 

0 

G06 

w 

59  86 

112 

3 

790 

59  21 

112 

■: 

1434 

■■ 

59  21 

112 

1745 

59  9 

112 

22 

989 

59  6 

112 

87 

1457 

59  0 

112 

37 

1113 

•1 

58  48 

112 

39 

815 

" 

1 1 

58  19 

118 

37 

1311 

V 

• 

58  18 

118 

40 

947 

M 

r> 

- 

58  12 

118  88 

646 

- 

58  4 

112 

40 

531 

-- 

57  47 

118 

48 

252 

57  28 

118  57 

2H4 

>; 

>• 

550 

- 

57  89 

118  49 

574 

- 

')  Im  Veri'lchniil  ilnd  II  r  die  Ort«:  KHlt«  Pilkln«koJ«.S(«lf.wJe  hl»  HRn« 
Im  (JnellcD^rtlet  d«r  dl«  MKI*1  der  mit  Kraul.. wakMj»  and  T^tt-y»- 

8adno>a  •i>i«l!«»«a  Heaiiiniitimgen  etf«b»ii    Kalgende  Taft)  enthalt  <ttrt<  fit- 


•Ummiiugen  »"<b.i: 
Mit  Kr».t. 


M»  Melor. 

Of.  I 
3J5 
H7K 
»78 


mit  Tlcboo»  >«.]. 
lierMhoet : 


Mit  Kreit,   mit  Tletioi 


1 


M»  lt«t»r, 

17«  „ 

414  » 
»»1 

"'■>»  - 

•)  Tall  =  O.eoJI. 
'  *  Meter  llh*r  einem  liehen  Wazwntaadfu 

•)  t  Metor  »he«  .o;  Kall  a«e  Wulm  trinken  Nerpl  un<l  Telnllc.  - 
•;  Fall  =  0.«ia» 


berechnet : 

Meter, 

Wh  Meter. 

\U1 

1  l<f.  „ 

»'* 

»!*  _ 

HS? 

It--.^  . 

-.".K 

el3  _ 

11K 

IW  . 

Digitized  by  Google 


Die  bisher  in  Ost-Sibirien  barometrisch  bestimmten  Höhen. 


353 


57»17'    11»»*»'     816    W.  K. 


Am  IrW  (Narpi),  1,  J 
Weeeeraclj.  iw.Irba  u 
Tatkajangro  (Nerpi) 
Techajangro-üehir  ') 
Wuaerecheide  sw 

Daheidjn,  1  . 
Dabaldjn  (Jangnda,  Witim),  Ii,  3 
Waiaerecheide  zwiechen  dum  Da- 

haldyn  uad  dem  Jaugtida,  1  . 
Jupudi-ilchir,  Aufatiea;  tum  Nord- 

Mujieohen  Gebirge  *),  II,  4  .  . 
Jeatada,  Oberlauf,  II,  4.  .  .  . 
Ftu  am  Jenguda-ilebir,  1   .    ,  . 

Angreniande  Barge  

Okaje-mukit-Bach  (Parerae,  Witim), 

18  KU.  t.  d.  Qu.,  II,  4»)  .  . 
Pareme,  <  KU.  t.  d.  Mde;.  ♦)  .  . 
Mdg.  d.  Muja  (Witim),  V,  11»)  . 
Stelle«  Ufer  dar  Maja,  13  KU.  V. 

dar  Mundung,  II,  4  .... 
Pim  aber  du  Süd-Mu- 

jucho  Gebirge     .  . 
Angreniande  Berg»     .  |  Witim-Plat. 

Witlm-Plsteau. 
TasgukS  (Tulduai),  9  KU.  Ton  dar 

Quelle,  II,  S  


')  Fall  —  —  ■)  fall  =  O,alo*_  —  •)  Fall  =  o,mh,  «ehr  webreeiialii- 

lieh.  —  •)  Fell  =  O.eiat.  —  •)  Fall  lea  Witim  iwlatCjea  den  Mu>a  aao  Pa. 
neu  — "  O^oeeie,  awUeboa  dem  Faraiua  BDci  dem  Kerpl  =  0,f*<4» ;  auf  dleeer 
ItuOns  rUreeka  »lud  die  WaaaerflUle  Ton  Parama  uad  DJelSn-Uran. 


57  IS 

IIS  47 

1040 

n 

57  13 

119  46 

738 

n 

n 

57  9 

119  48 

959 

n 

ii 

57  5 

11«  48 

1300 

57  1 

119  48 

877 

» 

n 

56  57 

119  46 

195« 

t* 

ii 

56  48 

112  46 

1916 

l» 

it 

56  53 

119  89 

906 

n 

tt 

56  46 

119  47 

1800 

n 

■ 

» 

1500 

i» 

rt 

56  41 

112  48 

711 

r» 

M 

56  37 

112  57 

431 

W 

56  «6 

113  13 

436 

» 

n 

56  25 

113  0 

453 

ii 

56  10 

11«  45 

1457 

ii 

h 

tum 

w 

56  5 

119  46 

1163 

n 

n 

TaBK-ukö,  reUÜT  ».  XerUch.  HBtte 
Yrokinda  (Tulduni).  II,  3  .    .  . 

„  ,16  KU.  abwerte,  II,  3  . 
Bombuiko  (Witim),  Mdg.  daa  Au- 

nik,  11,  3  

Bombnik»,  9«  KU.  auf*.,  II,  3  ') 
Zipa  (Witim),  b.  Sa«  Uuju,  IV,  94 
Waeaeracb.  aar.  d.  Zipa  u.  d  Taloi,  1 
Kudur  (TaJoi),  mittl.  Laof,  II,  «. 
Kudur  bei  d.  Mdg.,  II,  3  ... 

Mittler«  Habe  deeTaJoi-Thalee  i». 

dem  Niro  u.  Boatechikaa,  III,  6 
Wauaraeh.  aar.  d.  Taloi  (Zipekan, 

Bannt)  b.  d.  Dachoi  (Kl.  Amalat) 
Goldw.  Sadoraoi  am  Uaeboi,  II,  3 

„  Saeraftmowakoi  am  Augik 
(BogdariD,   Kl.,  Gr.  Amalat, 

Zipa),  IV,  8  

See  am  Gr.  Amalat,  II,  4  .    .  . 

„  ,  nach  d.  Xertaeh.  H.  berechnet 
Bulokta  (Gr.  Amalat,  Zipa),  U,  3 
Witim.  aldg.  dea  Choloi .  .  .  . 
See  Tjelarabinakoje,  II,  3  .  .  . 
Übergang  ub.  d.  Jeblonowoi  Ckre- 

bet  bei  l'odwolotschneje,  1  .  . 
Ufer  dea  Teebita-tt.,  16  KU. 

kalb  d.  St.  Tacbite,  II,  3 

<)  Fall  -  aaieOlir  O.*o«. 


56"  5'  II*»««' 
55  58  112  45 
55  51      11«  47 


55  42 
65  40 
65  37 
65  9 
55  3 
54  35 
54  55 

bie 
54  48 

54  42 

64  39 


I 


112  37 

11«  11 

112  S 

111  34 

ltl  34 

111  37 

111  37 

bU 

111  10 

111  11 
111  12 


1150 

X. 

K. 

1066 

W. 

»i 

90« 

n 

>» 

962 

tt 

1070 

ii 

»i 

1033 

" 

BJ 

1470 

n 

1« 

1407 

n 

Jl 

1290 

n 

1» 

982 

M 

t» 

1337 

i» 

II 

1051 

ii 

I» 

54  21 

111  10 

1007 

n 

63  57 

111  10 

879 

n 

n 

•> 

•i 

833 

N. 

r» 

63  46 

110  3« 

922 

n 

W 

63  12 

110  32 

820 

«j 

•» 

59  43 

HO  53 

869 

» 

ii 

5!  36 

111  1« 

1050 

- 

" 

5«  7 

III  6 

726 

M 

ej 

Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  67. 


Nachrichten  über  die  neuen  Nordpolar -Expeditionen  bis  zum  2.  September  1872. 
Kapitän  Altmann's  Erreichung  und  Erforschung  von  König  Karl-Land. 


1.  Die  Norwegischen  und  Französischen 
Expeditionen.   Halls  Expedition. 

8eit  meinem  Bericht  vom  24.  Juni  ')  haben  manche  der 
damals  angezeigten  Expeditionen  ihre  Thütigkeit  fortgesetzt, 
andere  ihren  Anfang  genommen,  wieder  andere  als  bevor- 
stehend gemeldete  sind  schlieaslich  nicht  zur  Verwirklichung 
gekommen.  Besonders  zu  bedauern  ist,  daaa  die  leiden  pro- 
jektirttn  Nonctgitehtn  Expeditionen  int  Sibirische  Eismeer 
mit  Dampfern  für  diese«  Jahr  nicht  mehr  zur  Ausfuhrung 
gelangen. 

Kapitän  G.  Jemen,  der  Führer  der  einen  dieser  Dampfer- 
Fahrten,  war  von  seiner  ersten  diesjährigen  Fahrt  auf  dem 
Robbenschläge  mit  einer  so  beschädigten  Schraube  nach 
Dremmen  zurückgekehrt,  dass  durch  die  nothwendige  Repa- 
ratur eine  «weite  Fahrt  nicht  bloss  sehr  hinausgeschoben 
worden  würe ,  sondern  geradezu  für  diesos  Jahr  unmöglich 
gemacht  wurde, 

Herrn  Foyn't  Dumpfer  „Morgenen",  Kapitän  Hansen, 
war  dagegen  von  Vadsö  aus  ostwärts  in  See  gegangen, 
nach  einer  brieflichen  Mittheilung  aus  Bergen  vom  1.  Au- 

viel  Eis 


>)  Nr.  65 


Serie,  a.  Geogr.  Mitth.  1872,  Heft  YU,  8.  273  ff. 
167».  Haft  II. 


undurchdringlich  schien,  und  kein  Fang,  werden  als  die 
Ursache  angegeben.  Dagegen  ist  eine  wissenschaftliche  Nor- 
wegische Expedition,  für  die  man  sich  besonders  in  Tromsö 
lebhaft  intereasirt,  für  nächstes  Jahr  in  Aussicht  genommen. 

Auch  die  Frmuötitthe  Erpedition  unter  Ambert  und 
Maek  ist  nicht  in  8ee  gegangen,  und  nach  den  mir  gewor- 
denen Mittheilungen  scheint  dieselbe,  gleich  den  schon  so 
lange  projektirten  Englischen  und  Russischen  Expeditionen 
auf  einen  unbestimmten  Termin  verschoben  oder  ganz  un- 
gewiss zu  sein.  Diess  ist  schon  deshalb  lebhaft  zu  bedauern, 
weil  der  ausgezeichnete  Kapitän  F.  Ch.  Muck,  der  die  Ex- 
pedition führen  sollte  und  der  am  weitesten  im  Sibirischen 
Eismeer  vorgedrungen  war,  nun  von  einer  Eismeerfahrt  in 
diesem  Jahre  Uberhaupt  ausgeschlossen  ist  •)•  Wie  mir  aus 
Paris  geschrieben  wurde,  „besteht  die  Hinterlassenschaft  von 
Gustave  Lambert  aus  120.000  Francs,  die  in  der  Caisse 
des  depöts  et  consignations  deponirt  sind  and  wovon  Niemand 


')  Ba  eei  bei  diaaer  Gelegenheit'  bemerkt ,  daaa  Mack  ,  d«r  aich 
unter  allen  neaeren  Kiameerfahrern  durch  «einen  Muth  und  Unterneb- 
mnngageiat,  wie  durch  die  Vorxaglichkeit  «einer  Arbeiten,  die  gegon- 
wertiK  aar  Publikation  Torbereitet  werden.  —  besondere  aoage>eirtnet 
■■-t,  «einer  Herkunft  nach  ein  Hamacher  iat;  aein  Vater  and  Onkel 
Reihe  ron  Jahren  in 
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einen  Heller  anrühren  kann,  ehe  nicht  die  gerichtliche  ■, 
Liquidation  des  NachlaMes  beendigt  ist". 

Dagegen  hat  die  etwas  abenteuerliche  Franzüsitche  Ex- 
ptdition  dt*  Herrn  Octet*  Pavy,  die  auch  schon  längere  Zeit 
als  Projekt  spielt,  in  letzter  Zeit  einmal  wieder  viel  von 
»ich  reden  gemacht  8o  viel  Tintenfässer  sind  aber  schon 
nahesn  8  Jahro  lang  über  blosse  Projekte  ausgeschrieben 
und  Druckerschwärze  verbraucht  worden,  dass  es  ziemlich 
müssig  erscheint,  viel  Worte  zu  verlieren,  ehe  nicht  wirk- 
lich die  Projekte  zur  Verwirklichung  gekommen  sind  und 
die  Expeditionen  sich  en  route  und  mitten  in  ihrer  Arbeit 
befinden.  Während  z.  B.  von  vielen  Seiten  mit  aller  Be- 
stimmtheit berichtet  wurde,  dass  Pavy  mit  seiner  Expedition 
Ende  Mai  aus  Sau  Francisco  abgesegelt  sei,  geht  die  Un- 
wahrheit dieser  Angabo  schon  daraus  hervor,  dass  das 
San  Francisco  Weekly  Bulletin  vom  14.  Juni  ausfuhrlich 
von  einer  Sitzung  der  Academy  of  Natural  Sciences  vom 
5.  Juni  erzählt,  in  der  Pavy  anwesend  gewesen  war,  und 
Hnrper's  gewöhnlich  sehr  gut  infonnirte  Weekly  berichtet 
noch  in  ihrer  Nummer  vom  6.  Juli,  „dass  Herr  Pavy  jetzt 
seine  Absicht  bekannt  mache,  sehr  bald  mit  seiner  Floss- 
Expedition  nach  dem  Nordpol  aufzubrechen". 

In  jener  Sitzung  der  Akademie  zu  San  Francisco  theilte 
Pavy  mit,  dass  er  Wrangell -  Land  bis  zum  1.  September 
zu  erreichen  hoffe  und  alsdann  bis  Mai  1873  mit  Schlitten 
von  Hunden  gezogen  nach  Norden  vordringen  werde,  bis 
er  das  von  ihm  erwartete  offene  Polarmeer  antreffen  würde, 
welches  er  mit  seinem  Kautschuk -Flosa  befahren  wolle. 
Dieses  Kautschuk-Floss ,  so  wird  erzählt,  besteht  aus  vier 
einzelnen  hohlen  mit  Luft  zu  füllenden  Kautschuk  -  Cylin- 
dern,  deren  jeder  25  Fuss  lang  ist,  die  zum  Zusammen- 
setzen eingerichtet  sind,  mit  einem  Deck  versehen  werden 
und  ein  Fahrzeug  bilden,  das  Raum  genug  hat,  um  Alles 
aufzunehmen,  was  zu  einer  solchen  bedeutenden  Reise  nö- 
thig  ist,  während  die  einzelnen  Cylinder  auf  dem  Lande 
leicht  fortgeschafft  werden  können.  Ein  in  San  Francisco 
gemiethetes  Schiff  soll  die  Expedition  zuerst  nach  Petro-  ] 
paulowsk  in  Kamtschatka  bringen,  wo  SO  Hunde,  geräu- 
cherter Lachs  und  Pelzkleider  eingenommen  werden,  und 
danu  direkt  durch  die  Bering-Strasso  nach  Wrangcll-Land 
fahren.  Pavy's  Begleiter  sind :  Dr.  Chesmore,  der  in  Alaska 
viele  Erfahrungen  gcsammolt  hat,  Kapitän  Mikea,  der  vor 
einigen  Jahren  in  einem  kleinen  Fahrzeug  aus  Oummi- 
Cylindern  eine  Fahrt  von  Amerika  über  den  Atlantischen 
Oceon  noch  Europa  wagte,  Watkins,  ein  berühmter  Jäger 
aus  den  Rocky  Mountains,  und  zwei  Matrosen,  die  auf 
Walfischfahrern  dienten,  im  Ganzen  fünf  Personen.  Das 
Schiff  soll  von  Wrangell-Laod  nach  San  Francisco  zurück-  j 
kehren.  Das  Flow  wiegt  etwa  1000  Pfd.  und  soll  6-  bis 
10.000  Pfd.  Lebensmittel  und  andere  Erfordernisse  für  die 


Reise  tragen  können,  hinreichend  für  die  sechs  Männer  auf 
zwei  Jahre,  während  welcher  Zeit  Pavy  dos  ganze  Central- 
polar-Gebiot  zu  durchreisen,  den  Nordpol  im  Vorbeigehen 
mitzunehmen  und  via  Smith-Sund  nach  Nord-Amerika,  zu- 

Pechuel-Loesche,  der  das  Meer  im  Norden  der  Bering - 
fttrasse  aus  eigener  Erfahrung  kennt,  hat  seine  Bedenken, 
ob  das  Gummifahrzeug  sich  in  einem  eisbedeckten  Meere 
bewahren  wird ,  spricht  dagegen  aber  den  Trost  aus ,  dose 
Pavy  Wrangell- Land  sehr  wildreich  finden  dürfte,  da  die 
ungemein  zahlreichen  und  wohlgenährten  Eisbären  nördlich 
der  Bering-Strasso  auf  ein  reiche«  Thierleben  in  jenen  Re- 
gionen achliessen  lassen  und  MTJlure  auch  auf  Banks-Land 
viele  Moschus-Ochsen,  Renthiere  und  Schneehühner  fand  ,). 
Professor  Davidson  von  der  Nord  -  Amerikanischen  Küsten- 
Vermessung,  Präsident  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  San  Francisco,  bestritt  die  Voraussetzungen  Pavy's  und 
führte  mit  ihm  in  der  Sitzung  am  5.  Juni  eine  lebhaft« 
Diskussion.  Gestritten  ist  seit  1865  überhaupt  viel,  aber 
auch  eine  Masse  neuer  und  wichtiger  Aufklärungen  seit  jener 
Zeit  gewonnen. 

Am  2.  August  ging  mir  ein  Schreiben  von  Dr.  Bossels, 
dem  wissenschaftlichen  Chef  der  AmtrikanUchen  Nordpol- 
Exptdilion  unter  Hall  zu,  welches  aus  Tessiusak  in  73*  24' 
N.  Br.,  56*  12'  W.  L.  vom  23.  August  1871  datirt  ist, 
drei  Tage  später  als  die  früher  in  dieser  Ceitachrift  publi- 
cirten  Berichte  reichen  und  selbstverständlich  nichts  wesent- 
lich Neues  enthält.  Tessiusak  ist  die  nördlichste  Dänische 
Ansiedelung,  welche  die  Expedition  berührte,  um  weitere 
Hunde  einzunehmen,  von  denen  sie  nun  60  bis  70  Stück 
erlangt  hatte.  „Die  Nachrichten  Uber  die  Eisverhältnisse 
im  Hohen  Norden  lauten  überaus  günstig,  und  darin  stim- 
men alle  Einwohner  überein,  dass  man  seit  50  Jahren  kei- 
nen so  warmen  Sommer  erlebt  hatte." 

In  offiziellen  und  maasegebenden  Kreisen  Amerika's 
scheint  man  den  allerdings  wunderlichen  Nachrichten,  die 
aus  Nord-Grönland  im  April  über  die  Expedition  eingingen, 
keinen  Glauben  zu  schenken.  In  jedem  Falle  haben  sie 
nur  wenig  Interesse,  ob  sie  wahr  sind  oder  nicht 

2.  Die  Österreichisoh-Ungarische  Polar-Expedition 
und  Graf  WiltBchek's  Expedition. 
Von  dieser  Expedition  gingen  mir  von  Payor  und  Wey- 
precht  aus  Tromsö  vom  4.  Juli  verschiedene  Mittheiluogca 
zu,  unter  denen  die  Instrukiio»  folgendermoassen  lautet:  — 
„Dor  Zweck  der  Expedition  ist  die  Erforschung  des  un- 
bekannten Gebiets  im  Norden  von  Sibirien.  Sind  die 
Eiszustände  günstig  genug,  so  ist  die  Erreichung  der  Berio|- 

')  Au«  all»  Wslttheilen,  August  1878,  8.  3S4. 
>)  San  Fn.nct.co  Weekly  Bullntn,  14.  Jani  1872 
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uad  dio  Rückkehr  durch  dieselbe  anzustreben.  Die- 
se« ideale  Ziel  ist  immer  fest  im  Auge  zu  behalten  und  da 
die  Möglichkeit  »einer  Erreichung  hauptsächlich  auf  dun 
Einwirkungen  der  grossen  Sibirischen  Flnsasyateme  basirt 
ist,  so  soll  auf  höhere  Breiten  erst  in  zweiter  Linie  und 
unter  besonders  günstigen  Umständen  reflektirt  werden. 

„Um  Zersplitterung  der  Kräfte  xu  vermeiden,  darf  ein 
Versuch  gegen  den  Nordpol  selbst  nur  gemacht  werden, 
wenn  die  Erreichung  der  Bering  -  Strasse  innerhalb  des  ge- 
gebenen Zeitraumes  von  zwei  Wintern  und  drei  Sommern 
als  nahezu  gesichert  erscheint  Die  Ausführung  dieses  Pla- 
nes bleibt  vollständig  den  an  Ort  und  Stelle  gesammelten 
Erfahrungen  der  Führer  Uberlassen.  Als  Ausgangspunkt 
der  Expedition  ist  die  Nordseite  von  Nowaja  Semlja  zu 
betrachten. 

„Für  die  möglichst  vollkommene  Ausnutzung  der  Ex- 
pedition in  wissenschaftlicher  Beziehung  sind  die  Führer 
verantwortlich.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Nähe  der 
bekannten  Sibirischen  Küste  so  viel  als  möglich  vermieden 
werden  muse. 

„Auf  dio  Errichtung  von  Zeichen  und  Deponirung  von 
Nachrichten  bei  denselben  über  den  Verlauf  der  Reise  an 
allen  exponirten  Punkten  hat  die  möglichste  Sorgfalt  ver- 
wendet zu  wenden. 

„Bei  allenfallsigen  Unglücksfällen  und  wenn  da«  Schill' 
verla&aen  werden  müsste,  müssen  in  erster  Linie  die  Mün- 
dungen der  grösseren  Sibirischen  Flüsse  Jana,  Lena,  Kolyma 
und  Indigirka  als  Zuituchtastätten  in  Betracht  gezogen  wer- 
den und  hierher  wären  auch  allenfalls  nöthige  Nachfor- 
schungen zu  dirigiren. 

„Sollte  es  möglich  sein,  bei  Passirung  des  Kaps  Tschel- 
juekin ,  der  nördlichsten  Spitze  von  Asien ,  zu  landen ,  so 
und  auf  diesem  Punkte  uoter  allen  Umständen  Nachrichten 
zu  deponiren.  Ein  zweiter  derartiger  Punkt  ist  die  nörd- 
lichste der  Neu-Sibirischen  Inseln. 

„Graf  Hans  Wiltschek  deponirt  im  Sommer  1B72  auf  der 
Ostspitze  von  Nowaja  Semlja  eine  Quantität  Lebensmittel 
und  Kohlen.  Dieses  Depot  dient  als  Zufluchtsstätte,  falls 
nuch  vor  der  Passirung  des  Kaps  Tscheljuakin  ein  Unglücks- 
fall eintreten  sollte.  Nach  Überschreitung  dieses  Kaps  lie- 
gen die  oben  genannten  Flnssmündungen  näher. 

„Die  Expedition  ist  mit  Lebensmitteln  auf  drei  Jahre 
ausgerüstet 

„Commandant  der  Expedition  ist  Linienschiffe-Lieutenant 
Wcyprecht,  Commandant  tiitnintlicher  Land-  und  Schlitten- 
Expeditionen  Ober-Lieutenant  Payer,  mit  freiem  Dispositions- 
recht über  die  Theilnehmer  und  Unabhängigkeit  vom  Schiii'»- 
Commando  nach  seiner  Entfernung  von  Bord.  Das  Co  ni- 
mm: da  der  Expedition  geht  bei  allenfallsigea  Todesfällen 
von  Schiffs-Lieutenant  Weyprecht  an  Ober-Lieutenant  rayer 


über.  In  diesem  Falle  übernimmt  Schiffs-Lieutenant  Brosen 
die  rein  maritime  Ausführung  der  gegebenen  Befehle.  Von 
Ober  -  Lieutenant  Payer  fällt  das  Commando  an  Schiffs- 
Lieutenant  Brosch  und  von  diesem  an  Schiffsfähnrich  Orel. 
RegimenUarxt  Dr.  Kepes  ist  nur  dem  Commandauten  ver- 
antwortlich, eben  so  der  Maschinenmeister  Krisch. 

„Zu  Schlitten-Expeditionen  können  sämmtliche  an  Bord 
befindliche  Individuen  verwendet  werden. 

„Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  folgend ermaassen 
zu  vertheilen:  astronomische,  physikalische  und  meteoro- 
logische Beobachtungen  Schiffe- Lieutenant  Weyprecht,  SchirTs- 
Lieutenant  Brosch  und  Schitfsfuhurich  Orel;  Landesauf- 
nahme, geologische  Sammlungen  und  Gletacheratudien  Ober- 
Lieutenant  Payer;  zoologische  und  botanische  Sammlungen 
Dr.  Kepes, 

„Es  wird  von  jedem  Einzelnen  die  Erwartung  gehegt, 
dass  er  sich  mit  allen  Kräften  dem  Zwecke  der  Expedition 
hingebe.  Die  vollkommenste  Subordination  unter  die  Be- 
fehle des  Commaudanteu  ist  eine  der  Grundbedingungen 
des  Erfolge«.  Ein  Verstoss  gegen  dieselbe  darf  aus  diesem 
Grunde  unter  keiner  Bedingung  vorfallen  und  es  würde  der 
Betreffende  nach  der  Rückkehr  zur  öffentlichen  Vcrantwor- 
tuug  gezogen  werden." ') 

Da»  ausführlichste  eingegangene  Schreiben  ist  von  Wey- 
precht, an  Herrn  Johannes  Ziegler,  Herausgeber  des  „Ar- 
chiv für  Seewesen",  gerichtet,  und  lautet:  — 

„In  Su,  22.  Juni  1872.  —  Meinem  Versprechen  ge- 
treu gebe  ich  Ihnen  von  Tromsö  aus,  wo  wir  übrigens, 
während  ich  dieses  Schreiben  beginne,  noch  gar  nicht  sind, 
Nachrichten  von  uns  und  dem  Schiffe. 

„Ich  bin  mit  dem  Schiffe,  jetzt,  wo  ich  es  auch  in  See 
probirt  habe,  sehr  zufrieden.  Bei  der  Probefahrt  machten 
wir  mit  128  Rotationen  6|  Meilen,  obwohl  wir  12}  Fusa 
tief  gehen  und  unsere  Ladewasserlinie  auf  11  Fuss  Tief- 
gang berechnet  ist  Die  Maschine  und  der  Kessel a)  sind 
ausgezeichnete  Arbeit  und  haben  hier  oben  allgemeine  An- 
erkennung gefunden ,  in  Nord-Deutschland  hätten  wir  eine 
gleiche  Arbeit  gar  nicht,  in  England  nur  um  unVerhältnis*- 
nni&sig  viel  Geld  bekommen.  Es  freut  mich,  dass  mir  die 
Gelegenheit  zu  Theil  geworden  ist,  an  der  Nordsee  eine 
Probe  unserer  Maschinen-Industrie  zeigen  zu  können.  Die 
ist  ganz  ausserordentlich  handlich,  sie  geht  ohne 


')  „Nicht  Kbrgeu  oder  Abeateuerluat" ,  sagt  J.  Payer  am  Schill«« 
cinee  Aufaetie«  Uber  die  Oaterreickisch-Uugiiriacho  Sordpoiex- Expedition 
in  der  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung  (1872,  Nr.  Ul),  „renuS^en 
dio  Motive  einer  jahrelangen  Bürde ,  via  die  der  beroratehenden  Expe- 
dition, tu  »ein.  Der  Hei»  dca  Auwemrdvntlichen  wird  durch  die  Wie- 
derholung •bjreackwJcht,  und  nebat  den  Willen,  der  Wiuenacbeft  durch 
einen  Schritt  Ober  die  Fmattpfen  innerer  V« 
ist  es  nur  die  Pflicht  der  Beweisführung 


•)  Von 
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den  geringsten  Stow  von  voller  Kraft  rückwärts  auf  volle 
Kraft  vorwärts  und  umgekehrt.  Diese  Eigenschaft  ist  bei 
der  8ohifffahrt  im  Eise,  die  in  fortwährendem  Ausweichen 
besteht,  ganz  unbezahlbar.  Wir  brachten  es  bei  70  Pfund 
Dampfdruck  auf  136  Rotationen.  Gans  ausserordentlich 
günstig  stellt  sich  der  Kohlenverbrauch;  bei  4  bis  4}  Mei- 
len Fahrt  verbrennen  wir  130  bis  130  Pfund  Kohlen.  Die 
Maschine  ist  Compound  System,  Hoch-  und  Niederdruck- 
Cylinder  mit  Oberflächen  -Condensation.  Die  Sahraube  ist 
natürlich  zum  Hissen;  der  Apparat,  den  der  Coytructeur 
des  Schiffe»,  Herr  Georg  Claussen,  zu  diesem  Zwecke  con- 
struirt  hat,  ist  ebenso  bequem  als  einfach.  Die  Welle  des 
Steuerrades  greift  mit  euer  verschiebbaren  Übersetzung  auf 
eine  xweite  Welle,  um  die  sich  die  Ketto  windet,  mit  wel- 
cher der  Propeller  gehiset  wird ;  ein  einziger  Mann  ist  auf 
diese  Art  im  Stande,  ohne  weitere  Vorbereitungen  und 
ohne  Anstrengung  die  Schraube  zu  hissen.  Während  des 
Hissens  muss  natürlich  ohne  8teuerrad  mit  dem  8U>uorrcep 
noch  allein  gesteuert  werden.  Da  wir  sehr  oft  gezwuDgen 
sein  werden,  diese  Arbeit  vorzunehmen,  so  kommt  uns  die 
wirklich  praktische  Einrichtung  sehr  zustatten.  Die  Schraube 
ist  zweiflügelig,  vier  Flügel  und  eine  Nabe  haben  wir  in 
Reserve.  Vier  Fuss  unter  Wasser  läuft  auf  beiden  Seiten 
ein  schwerer  eiserner  Bügel  vom  zweiten  Hintersteren 
gegen  vorne  zum  Sohutxe  der  Schraube  gegen  das  Treibeis, 
am  vorderen  Hintersteren  ist  derselbe  gegen  oben  und 
unten  abgespreizt 

„Die  Kohlen  -Depots  gehen  vom  hinteren  Deckbalken 
der  grossen  Luke,  wo  sie  bis  zum  Kessel  die  ganze  Breite 
des  Schiffes  einnehmen,  zu  beiden  Seiten  des  letzteren  bis 
zum  zweiten  Dockbalken  unter  der  hinteren  Kajüte;  durch 
möglichst  sorgfältige  Stauung  (ich  liess  acht  Tage  auf  die- 
selbe verwenden  und  Stück  für  Stück  hinabgehen)  ist  es 
mir  gelungen,  fast  26  Tonnen  mehr  hinabzubringen,  als 
wir  nach  der  Berechnung  des  eubischen  Inhaltes  erwarUt 
hatten.  In  den  Dep&U  sind  115  Tonntn,  im  grossen  Räume 
längs  des  Kielschweines  und  an  der  hinteren  Wand  1 0  Ton- 
nen, auf  Deck  5  Tonnen,  Summa  130  Tonnen  Kohlen,  von 
denen  1 10  Tonnen  Cardiff  erster  Qualität  und  20  Tonnen 
Ziegelkohle,  gleichfalls  aus  Cardiff.  Dio  Küche  verbraucht 
täglich  60  Pfund,  macht  für  1000  Tage  60  Tonnen;  es 
bleiben  uns  also  SO  Tonnen  für  die  Maschine,  d.  i.  circa 
60  volle  Heiztuge.  Diese  müssen  auf  drei  Sommer  ver- 
theilt werden;  in  offenem  Wasser  würden  sie  etwa  5000 
Meilen  reprüsentiren. 

„Unter  Segel  ist  das  Schiff  ein  so  guter  Läufer,  als  es 
sich  nur  von  einem  ungokupferten ,  so  schwer  gebauten 
Schiffe  erwarten  lasst  Es  manövrirt,  was  die  Hauptsache 
ist,  mit  Segel  und  Dampf  sehr  gut  und  gehorcht  dem  Steuer 
vorzüglich    Mit  seiner  jetzigen  Stauung  ist  es  ein  aus- 


gezeichnetes Seeschiff;  wir  laufen  seit  24  Stunden  vor 
schwerem  Südwestwinde  mit  hoher  See  und  rollen  so  saaft, 
dass  man,  wie  Sie  sehen,  recht  gut  schreiben  kann.  Ich 
hatte  erwartet,  dass  es  bei  der  starken  Überetauucg  schlecht 
in  See  stehen  würde,  bin  aber  sehr  angenehm  enttäuscht 
worden.  Der  beste  Beweis  ist,  dass  wir,  obwohl  wir  uns 
erst  in  See  eigentlich  in  Ordnung  setzen  konnten,  noch 
kein  Wasserglas,  noch  keine  Schule:  gebrochen  haben.  Die 
Takelage  ist  sehr  solid,  stellenweise  vielleicht  tu  solid  und 
wir  konnten  bedeutend  mehr  Segel  vertragen,  als  wir  haben. 

„Mit  der  Mannschaft  bin  ich,  soweit  man  bis  jetzt  ein 
Urtheil  fällen  kann,  sehr  zufrieden.  Mit  Ausnahme  der 
beiden  Tiroler  und  eines  anderen  Mannes  sind  Alle  lang 
befahrene  Kuuffahrtei-Matrosen.  Der  Koch  ist  ein  G  raier, 
der  eigens  studirt  hat  In  Pola  lernte  er  in  einer  Familie 
kochen  und  in  der  Ärarisohen  Bäckerei  Brod  backen;  dann 
wurde  er  nach  München  zu  Professor  Liebig  geschickt  der 
ihm  die  Sohnellbäckerei  mit  Baokpulver  beibrachte.  Die 
letzte  Hand  legte  unser  Lebensmittel  -  Lieferant  Richers  in 
Hamburg  an  ihn,  indem  er  ihn  in  die  Geheimnisse  der 
Conserven,  Eierpulver,  getrockneten  Gemüse  4c  einweihte. 
Leider  hat  er  in  Bremerhaven  sein  Herz  und  mit  demsel- 
ben den  grössten  Theil  seines  Verstandes  zurückgelassen; 
unter  den  Folgen  davon  müssen  wir  jetzt  leiden.  40  Grad 
Reaumur  unter  Null  werden  ihn  schon  curiren. 

„Eine  richtige  Liste  unsere«  Bemannuugsstande«  ist 
noch  nirgends  erschienen.  Ich  lasse  dieselbe  folgen:  Carl 
Weyprecht,  Triester  (ich  ersuche  Sie,  mir  dieses  Epitheton 
auoh  in  der  Öffentlichkeit  zu  geben  und  nichts  Anderes 
beizufügen);  Julius  Payor,  Teplitz;  Gustav  Brosoh,  Komo- 
tau;  Eduard  Orel,  Neutitschein;  Dr.  Julius  Kepee,  Vari  in 
Ungarn;  Otto  Krisch,  Patschlevitz  in  Mähren;  Bootsreann 
Pietro  Lussina,  Cherso,  Kapitän  der  Handelsmarine;  Har- 
punier Carlsen,  Kapitän  dor  Norwegischen  Handelsmarine; 
Zimmermann  Antonio  Vooerino,  Fiume;  Matroseu:  Antonio 
Latoovich,  Fianona;  Lorcnzo  Marola,  Pietro  Fallesich  aus 
Fiume;  Antonio  Zaninovich,  Lesina;  Antonio  Catterinich, 
Lussinpiccolo;  Vineenzo  Palmich,  Lovrana;  Giorgio  Stiglich, 
Bukkarice;  Antonio  Lukinovich,  Pucisoe,  Brazza;  Antonio 
Bcurpa,  Tri  est;  Giacomo  Sucich,  Francesco  Lettis  aus  Vo- 
losca;  Johann  Orasch,  Graz;  Johann  Haller  und  Alex.  Klotz 
aus  dem  Passeier -Thal  in  Tirol;  Feuermann  Josef  Pospi- 
schil,  Prerau.    8umma  24  Personen. 

„Eine  genaue  Beschreibung  der  Stauung  brauche  ich 
Ihnen  nicht  zu  geben.  Das  Brod  war  anfangs  in  8piritus- 
füssern  verpackt,  allein  da  diese  den  halben  disponiblen 
Stauungsraum  eingenommen  hätten,  liess  ich  hinter  den 
Mannsehaftsraume  von  den  Zwischendeckbalken  nach  oben 
ein  eigenes  Dofüt  errichten,  in  drei  abgeschlossene  Theil* 
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Yertöthcn.  In  diesem  Depöt  sind  etwa  17.000  Pfund  Brod 
untergebracht  Der  ganze  Rest  unseres  Proviantes  mit  einer 
Masse  anderer  Ausrüstungsgegenstäcde  steckt  im  grossen 
Saume,  ungefähr  800  Kisten  und  Fässer.  Ich  hatte  es 
im  Anfang  nicht  für  möglich  gehalten,  Alles  unterzubringen  , 
so  oft  ich  die  Berge  von  Kisten  und  Fassern  ansah,  die 
sich  nach  und  nach  angesammelt  hatten,  standen  mir  die 
Haaru  au  Berge.  Nur  durch  eine  wirklich  exemplarisch 
sorgfältige  Stauung  war  es  möglich,  damit  fertig  xu  werden. 
Jedes  Stück,  das  hinabging,  wurde  vorher  ausgemessen  und 
angepasst  Die  kleinen  unvermeidlichen  Zwischenräume  sind 
mit  Brennholz  ausgekeilt,  von  dem  wir  auf  diese  Weise 
iwanxig  Wagenladungen  unterbrachten.  Badecabine  und 
Waschcabine  sind  vorderhand  mit  Kleidern  und  Kleinig- 
keiten vollgestopft  ;  sobald  wir  ein  Loch  in  den  Proviant 
gegessen  haben,  werden  diese  in  Kisten  gepackt  and  in 
den  grossen  Raum  verstaut.    Im  Herbste  wird  Alles  an 

„Unser  Proviant  ist  sehr  gut  und  reichlich  für  drei 
Jahre  ausreichend.  Alle  Geschenke  und  Alles,  was  uns 
die  Jagd  giebt,  sind  Ersparnisse.  Ich  habe  die  Rationen 
der  Nord -Deutschen  Handelsmarine  als  Norm  unseres  Be- 
darfes angenommen,  sehe  aber  schon  jetzt,  dass  unseren  Leu- 
ten zwei  Drittel  derselben  mehr  als  genug  sind.  Wenn 
es  nöthig  ist,  können  wir  es,  vorausgesetzt,  dass  uns  nichts 
verdirbt,  bis  in  die  ersten  Monate  des  Jahres  1876  aus- 
halten.   Hoffentlich  wird  dieser  Fall  aber  nicht  eintreten. 

„In  Bremerhaven  habe  ich  mir  alle  mögliche  Mühe  ge- 
geben, eine  Thranhoixung  herauszuklügeln ;  es  will  aber 
nicht  gehen.  Wenn  wir  im  Herbste  eingefroren  sein  wer- 
den, will  ich  die  Versuche  frisch  beginnen;  ich  habe  xu 
diesem  Zwecke  die  nöthigen  Messingröhren  mitgenommen. 

„Die  Heizung  geschieht  durch  Meidinger'sche  Füllöfen; 
an  den  Öfen  ist  auch  das  Tentilationsrohr  angebracht.  Die- 
se« mündet  zwischen  dem  Ofen  selbst  und  dem  ihn  um- 
gebunden Mantel,  wodurch  der  direkte  kalte  Luftzug  in 
den  unteren  Schichten  vermieden  ist  Die  Küche  ist  eigens 
conBtruirt  worden;  sie  enthält  drei  Einsätze  für  luftdicht 
verschlossene  Töpfe,  einen  Backofen /(wir  werden  nämlich 
xweimsi'  wöchi  nÜich  m  t  T.iebiu'sclXÄ  Backpulver  frisches 
Brod  backen)  und  ein  grosses  Reseiwoir  xum  Tellerwärmen, 
Speisen  warm  zu  halten  &c  Der  letxte  Rest  von  Hitze, 
der  sonst  unverbraucht  duroh  den  Schornstein  gehen  würde, 
läuft  um  einen  sehr  grossen  Wasserkessel,  der  xum  Schnee- 
schmelzen verwendet  werden  wird.  Es  wird  uns  hierdurch 
hinlänglich  laues  Wasser  geliefert  werden,  um  täglich  in 
der  dicht  bei  der  Küche  liegenden  Badecabine  ein  Bad  be- 
reiten xu  können,  ohne  Vermehrung  des  Brennmateriales. 

„Unsere  Mannschaft  erhält  täglich  um  4  Uhr  früh  Kaffee, 
om  8  Uhr  8uppe,  um  12  Uhr  Suppe,  Fleisch  nnd  Gemüse, 


Abends  The« .  ferner  wöchentlich  per  Kopf  1  Pfund  Butter 
und  alle  susammen  3  Flaschen  Spirituosen.  Wir  Offiziere  er- 
lauben uns  alle  Sonntage  den  Luxus  einer  Flasche  Wein, 
wohlverstanden  in  sechs  Personen.  Wenn  wir  einmal  im 
Eise  sein  werden,  wird  die  künstliche  Weinbereitung  be- 
ginnen; dann  erhält  auch  die  Mannschaft  Wein.  Wir 
haben  Material  für  45  Kimer  solchen  Weines;  Johannis- 
berger Ausbruch  wird  es  kaum  werden. 

„Wie  Sie  wissen,  habe  ich  die  anfängliche  Idee  eines 
eigenen  Zimmers  für  mich  ganz  aufgegeben.  Der  Raum, 
der  hierfür  bestimmt  war,  ist  für  die  Bibliothek,  die  Instru- 
mente und  tausend  Kleinigkeiten  verwendet  worden.  Offi- 
xiera-  und  Mannschafts  -  Kajüte  sind  mit  grosser  Sorgfalt 
gegen  die  Kälte  verwahrt  und  nach  allen  Seiten  gedoppelt. 
An  der  Bordwand  liegt  Kuhfilz,  gegen  vorne  und  rückwärts 
8  Zoll  Sägespäne,  gegen  unten  Theerfilz  und  gegen  oben 
3  ZoU  Werg.  Ich  habe  auf  diese  Art  unser  ganzes  Reserve- 
werg (700  Pfund)  weggestaut 

„Beinahe  hätte  ich  vergessen,  in  unserem  Bemannungs- 
stande die  Hunde  aufzuführen,  sieben  an  der  Zahl.  Sie 
sind  vorderhand  noch  schrecklich  ungebildet  und  roh  und 
müssen  an  der  Kette  gehalten  werden.  Läset  man  sie  loa, 
so  entsteht  ein  fürchterlicher  Spektakel  auf  Dock;  -u-  fal- 
len augenblicklich  über  einander  her  und  verbeisaen  sich 
derart,  dass  sie  kaum  mehr  auseinander  zu  bekommen  sind. 
Schon  jetzt  befinden  sich  drei  ziemlich  hart  Verwundete 
unter  den  Händen  des  Arztes.  Das  nämliche  Mittel  wie 
den  Koch  wird  hoffentlich  auch  sie  curiren.  Der  bösar- 
tigste unter  ihnen  ist  ein  brauner  Russischer  Hund  von 
kolossaler  Grösse;  dieser  erfreut  sich  dor  Feindschaft  aller 
anderen.  Als  Futter  für  sie  haben  wir  1400  Pfund  luft- 
trockene« Pferdefleisch,  von  dem  jeder  täglich  ein  Pfund, 
in  Wasser  aufgeweicht,  erhält  Bis  jetzt  haben  sie  hiermit 
und  mit  den  Abfällen  vollkommen  genügend.  Sobald  wir 
einmal  im  Eise  sein  werden,  muas  sie  dio  Jagd  ernähren. 

„Schliesslich  möchte  ich  noch  zwei  Sachen  an  die  Öf- 
fentlichkeit gebracht  haben.  Erstens  den  Namen  des  Con- 
strueteura  des  Schiffes,  Herrn  Georg  Clanssen  in  Bremer- 
haven, dem  die  wirklich  gelungene  Construction  desselben 
zu  danken  ist;  zweitens  aber  die  kolossale  Theuern ng,  nicht 
so  »ehr  des  Schiffbaues,  als  der  Ausrüstung  in  Bremerhaven 
im  Vergleiche  zu  unseren  Preisen.  In  einzelnen  Fällen 
streift  dieselbe  an  Unsolidität  So  musste  ich  z.  B.  für 
sechs  Tau- Schwabber,  deren  einer  in  halbfeuchtem  Zustande 
17|  Pfund  wog,  20  Thaler  bezahlen.  .Ich  glaube  versichern 
xu  können,  dass  ich  die  Ausrüstung  des  Schiffes  in  Öster- 
reich um  die  nämliche  Summe  in  Papiergulden  zu  Stande 
gebracht  hätte,  die  ich  oben  mit  Silberthalern  zahlen  musste. 
Notabene  ist  zu  bemerken,  dass  in  Trieet  der  Arbeitslohn 
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RchiffKiiimmarleut*  erat  seit  dem  letzten  Strike  vor  drei 
Monaten  mit  1  Thaler  täglich  bezahlt  werden.  Ich  hatte 
leider  nicht  die  Zeit,  Uber  Alles  an  contrabiren  oder  lauge 
Coacurrenz  auszuschreiben,  sooat  wären  die  Ausgaben  wahr- 
scheinlich bedeutend  geringer  geworden.  Es  thut  mir  sehr 
leid,  dass  ich  die  Rechnungen  dem  Comite*  einsenden  muas , 
einzelne  derselben  hätte  ich  gar  au  gerne  veröffentlicht, 
um  Zweiflern  ein  wenig  Respekt  vor  unserer  eigenen  In- 
dustrie einzujagen. 

„Den  ganzen  letzten  Absatz  bitte  ich  Sie,  werther  Herr 
Ziegler,  wörtlich  abzudrucken;  er  tat  eine  Conditio  wm  qua 
non.  Ich  bin  an  vielen  Orten  in  Bremerhaven  so  gründ- 
lich über  das  Ohr  gehauen  worden,  dass  ich  geschworen 
habe,  die  Sache  vor  die  Öffentlichkeit  zu  bringen.  Ich 
habe  diess  den  Leuten  in  Bremerhaven  auch  ganz  offen 
gesagt.  Der  Tanz  soll  erat  angehen,  wenn  ich  glucklich 
zurückkommo,  ich  will  diesen  Heuchlern,  die  sich  immer 
ab>  Muster  der  Solidität  in  die  Welt  posaunen,  den  Schleier 
ein  wenig  lüfton. 

„Ich  habe  nur  einen  einzigen  Mann  kennen  gelernt, 
der  sich  als  durch  und  durch  honneter  Kaufmann  gezeigt 
hat,  und  dieser  ist  der  Shipahandler  Richers  in  Hamburg. 

„Wenn  es  Ihnen  unangenehm  ist,  den  letzten  Passus  im 
„Archiv  für  Seewesen"  zu  veröffentlichen,  das  in  Nord- 
Deutschland  stark  gelesen  wird,  so  thun  Sie  es  zum  min- 
desten in  der  „Deutschen  Zeitung".  Am  liebsten  wäre  es 
mir  aber  im  „Archiv". 

„Und  nun  leben  Sie  recht  wohl,  viele  Orüsse  an  Alle 
in  Wien.  Auf  glückliches,  frohes  Wiedersehen,  nachdem 
wir  etwas  Ordentliches  ausgerichtet  haben! 

24.  Juni.  In  einer  8tundo  überschreiten  wir  den  ark- 
tischen Parallelkreia. 

7.  Juli.  Morgen  geht  der  Dampfer  ab,  und  ich  füge 
noch  Einiges  bei.  Es  hat  sich  am  Schiffe  auch  ein  kleines 
„aber"  herausgestellt;  es  ist  nicht  ganz  dicht  Woher  das 
Wasser  kommt,  kann  ich  noch  nicht  sagen,  da  ich  nicht 
ausladen  kann  und  es  hier  keine  Taucher  giebt  Bei  hoher 
See  oder  sehr  starker  Fahrt  bringen  wir  ea  auf  2  Zoll 
stündlich.  —  Seit  zwei  Tagen  ist  das  Drangwasser  ge- 
stoppt; ich  weiss  aber  nicht,  ob  diess  von  dem  alten  See- 
mannsmittel kommt,  das  ich  angewendet  habe:  gehacktes 
kleines  Zeug  um  das  Schiff  herum  aufzuschütten,  oder  aber, 
weil  ich  soviel  Proviant  herausgenommen  habe,  dass  wir 
etwa  4  Zoll  weniger  tauchen.  Es  ist  sehr  schwer,  die  Ur- 
sache zu  finden,  da  wir  so  vollgestaut  sind,  dass  man  nir- 
gends zukommen  kann;  ich  hoffe,  dass  es  nur  die  Eigen- 
schaft eines  jeden  neuen  Schiffes  ist,  Anfangs  etwa»  Wasser 
zu  machen.  Ich  kann  mir  nicht  denken,  wie  durch  eine 
doppelte  dreizöllige  Beplankung,  die  beide  kalfatert  sind, 
Waraer  kommet)  kaan.   Seit  drei  Tagen  suchen  wir  herum 
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und  können  nichts  finden.  Vorderhand  würde  nicht«  daran 
liegen;  erst  wenn  die  Sache  zunähme,  könnte  sie  im  Herbste, 
wenn  die  Pumpen  eingefroren  sind,  unangenehm  werden. 
Sollte  es  nicht  aufhören  zu  lecken,  so  lade  ich  im  ersten 
Winterquartier  aus  und  kielhole  das  Schiff,  wenn  es  nöthig 
ist  Die  ganze  Geschichte  macht  mir  keine  weiteren  Sorgen, 
da  ioh  mich  bei  jeder  Planke  durch  den  Augenschein  Ton 
der  Solidität  der  Arbeit  überzeugt  habe. 

„Wir  sind  am  3.  Juli  hier  angekommen.  Die  letzten 
zehn  Tage  kreuzten  wir  gegen  zeitweise  sehr  steife  Nord- 
und  Nordost- Kühlten  auf.  Bei  Andenäa,  der  Xordspitze 
der  Lofoden,  machten  wir  Dampf,  nahmen  den  Lootsen  und 
liefen  durch  die  Scheerau  in  Tromsö  ein.  Unser  Harpu- 
nier, Kapitän  Carlaen,  einer  der  ältesten  Walrossjsger,  hat 
sich  hier  eingeschifft,  und  so  sind  wir  nun  vollzählig.  Läng- 
stens am  1-1.  Juli  gehen  wir  von  hier  ab."  ') 

Stfireibm  C.  Weypreckf*  an  A.  PHrrmonn,  d.  d.  Tronm, 
4.  Juli  1872  (im  Auszug).  —  Gestern  sind  wir  hier  an- 
gekommen und  ich  will  nicht  verfehlen,  Ihnen  in  Kurzen» 
Nachricht  von  uns  zu  geben. 

„Die  Zeit  nach  unserer  Abfahrt  aus  Bremerhaven  bi* 
wir  aus  der  Weser  waren,  benutzten  wir,  um  uns  noth- 
dürftig  in  Ordnung  zu  bringen.  Sie  erinnern  sich,  wie  wir 
be-  und  verpackt  waren ,  als  wir  ausliefen ,  aber  ehe  wir 
Helgoland  passirt  hatten,  waren  wir  wenigstens  so  weit, 
dass  wir  das  Deck  klar  hatten.  Sie  können  sich  denken, 
wio  in  den  ersten  Tagen  umgeataut  wurde ,  um  Alles  an 
seinen  Platz  zu  bringen.  Jetzt  sind  wir,  Gott  sei  Dank! 
so  ziemlich  in  Ordnung,  aber  erst,  wenn  wir  unser  Winter- 
quartier beziehen,  wenn  wir  uns  etwas  Platz  im  grossen 
Räume  gegessen  haben,  werden  wir  in  den  vollen  Beeitx 
unseres  häuslichen  Komforts  kommen. 

„Das  Schiff  hat  sich  in  See  sehr  gut  bewährt;  es  ma- 
növrirt  vorzüglich  und  besitzt  alle  Eigenschaften  eine*  guten 
Seeschiffes.  Mit  der  Maschine  konneu  wir  es  bei  138  Rota- 
tionen, trotzdem  wir  12J  Fuss  tief  gehen,  also  1$  Fuu 
über/staut  sind,  auf  5£  Meilen  bringen.  Eino  glänzende 
Eigenschaft  der  Maschine  ist  der  erstaunlich  geringe  Kohlen- 
konsum;  bei  100  Rotationen  und  4  Meilen  Fahrt  verbren- 
nen wir  120  Pfd.  Kohleu  stündlich.  Diess  wird  wahr- 
scheinlich unsere  gewöhnliche  Fahrt  sein;  wer  im  Eise  mit 
mehr  Fahrt  manövrirt,  rennt  sich,  wenn  es  lungere  Zeit 
dauert,  sicher  den  Steven  zu  Grunde,  das  Schiff  möge  noch 
w  stark  gebaut  seiu.  Im  offenen  Wasser  reflektire  ich 
aber  nur  auf  die  Segel.  Wir  haben  130  Tonnen  Cardirl- 
kohle erster  Qualität  an  Bord.  Rechne  ich  nun  25  Pfund 
täglich  für  jeden  Ofen  und  50  Pfund  für  die  Küche,  w 


')  ArcluV  flu-  Sotho,  Au*u»t  1872  und  Dntwlie  Zeitung.  Wtst 
Sl.  JuJi  1878. 
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bleiben  auf  ungefähr  SO  Tag«  Kohlen  für  die  Maschine. 
Die  lautere  ist,  wie  Sie  wissen,  aus  dem  stabilimento  tec- 
nioo  in  Triest  hervorgegangen,  der  Kessel  zu  derselbeu  Ton 
Holt  ebendaselbst.  Eine  weitere  ausgezeichnete  Eigenschaft 
derselben  ist  die  Leichtigkeit,  mit  der  sie  zu  manövriren 
ist,  ohne  Kraftanstrengung,  ohne  den  geringsten  Stow  ar- 
beitet sie  von  voller  Kraft  vorwärts  auf  volle  Kraft  zurück. 
Im  Eise  ist  diese  eine  Hauptsache. 

„Leider  hat  sich  in  den  letzten  Tagen  herausstellt, 
dass  das  Schiff  etwas  Wasser  macht  So  lange  wir  in 
Bremerhaven  lagen ,  war  nichts  zu  bemerken ,  erst  in  See 
bei  schlechtem  Wetter  trat  es  zu  Tage.  Hier  sind  keine 
Hülfsmittel,  um  diesem  Übelstande  abzuhelfen,  ausser  wir 
würden  das  ganze  Schiff  ausladen  und  hierzu  haben  wir 
keine  Zeit  mehr.  Ich  werde  nichts  unversucht  lassen ,  um 
ausfindig  zu  machen,  wo  die  Schuld  liegt  und  es  ist  mög- 
lich, dass  uns  dieser  Umstand  einige  Tage  langer  hier  auf- 
hält, als  ich  gedacht  hatte.  —  —  Ich  bin  sehr  froh,  das* 
ich  unter  den  Proviant  eine  Lage  Kohlen  gegeben  habe, 
auf  diese  Art  ist  derselbe  vor  Feuchtigkeit  geschätzt. 

„Unsere  Ausrüstung  ist  eine  vortreffliche.  Wenn  uns 
nichts  zu  Orundo  geht,  wovor  ich  aber  keine  Furcht  habe, 
da  fast  Alles  in  Blech  verpackt  ist,  so  können  wir  bei 
vernünftiger  Haushaltung  3|  Jahre  aushalten.  Die  Lebens- 
mittel, von  Bichers  in  Hamburg  geliefert,  sind  sehr  gut. 

„Viele  Sorge  machen  mir  die  Hunde,  die  sich  nicht  an 
einander  gewöhnen  wollen.  Lässt  man  sie  frei ,  so  ist  der 
Kampf  fertig,  hält  man  sio  an  der  Kette,  so  werden  sie  immer 
wilder.  Ein  grosser  Russischer  Hund,  ein  enormes  Thier, 
das  in  Bremerhaven  allein  800  bis  1000  Pfund  auf  dem 
Wagen  zog,  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  er  den  Haas 
aller  Übrigen  auf  sich  gezogen  hat,  sobald  er  sich  nur 
zeigt,  ist  der  Spektakel  los.  Der  Hund  ist  so  stark ,  dass 
ihn  ein  Mensch  gar  nicht  bündigen  kann;  kommt  er  in 
Wuth,  so  kann  er  wirklich  gefährlich  werden.  Ich  glaube, 
dass  eine  frühzeitige  Kugel  seinem  Leben  ein  Ende  machen 
wird. 

„Sehr  schön  ist  unsere  von  Payer  besorgte  Schlitten- 
ausrüstung genau  nach  den  Angaben  i£°ClintockV  Erst 
wenn  man  diese  zierlichen  und  dabei  doch  ungemein  star- 
ken Dinger  ansieht,  begreift  man,  wie  es  möglich  war,  so 
ausgedehnte  Schlittenexpeditionen  zu  machen,  wie  es  die 
Engländer  gethan  haben.  Was  für  ein  Klotz  war  dagegen 
der  Schlitten  der  „Germania",  den  wir  voriges  Jahr  an 
Bord  hatten! 

„Ich  lege  Ihnen  die  von  mir  selbst  geschriebenen  und 
vom  Comite  gut  geheissenen  Instruktionen  bei  Ein  Pari 
derselben  befindet  sich  von  uns  Allen  unterzeichnet  in 
Wien,  ein  anderes  vom  Comite'  unterzeichnetes  bei  uns  an 
Bord.  Ich  schrieb  dieselben  hauptsächlich  deshalb,  um  uns 
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selbst  zu  binden,  damit  wir  nio  in  Versuchung  kommen 
können,  den  eigentlichen  Zweck  der  Reise  aus  den  Augen 
zu  verlieren,  zu  bummeln,  und  um  Jedem  an  Bord  die 
ihm  zukommende  Stellung  anzuweisen.  Es  schwebt  durch 
diese  Instruktionen  über  Jedem  das  Damoklesschwert  der 
öffentlichen  Meinung.  Es  wäre  mir  angenehm,  wenn  Sie 
dieselben  vor  die  Öffentlichkeit  bringen  wollten.  

„Ich  habe  mich  mit  Graf  Wiltsehek  und  Baron  Sterneck 
besprochen  wegen  Markiruog  von  Treibholz.  Wir  werden 
grossere  Stämme  mit  +  bezeichnen  und  schwimmen  lauen. 
Diess  bietet  ein  gutes  Mittel,  um  über  Lauf  und  Ursprung 
des  Treibholzes  in  das  Reine  zu  kommen.  Einestheils  wäre 
es  gut,  wenn  man  eine  Belohnung  auf  die  Auffindung  sol- 
cher Stämme  setzte,  andern theils  setzt  man  sich  aber  dadurch 
dem  Betrüge  aus,  ich  halte  es  also  für  besser,  Ersteree  zu 
unterlassen.  Wollen  Sie  die  Güte  haben,  durch  Ihre  Be- 
kanntschaften die  Publikation  dieser  Sache  in  Norwegen, 
Russland,  England  und  Nord-Amerika  zu  veranlassen.  Die 
Idee  kommt  von  Sterneck,  ich  halte  sie  für  sehr  gut  und 
werde  sehr  viele  Stamme  markiren. 

„Und  nun  leben  Sie  recht  wohl,  lieber  Polarpapa !  Hof- 
fentlich bringen  wir  Dwen  Interessantes  zurück,  dann  sol- 
len Sie  für  die  vorige  Reise  entschädigt  werden.  Aul  glück- 
liches und  frohes  Wiedersehen!  Ihr  treu  ergebener  Wey- 
precht." 

Em  änderet  Sehreib«»  von  C.  Weypretht.  d.  d.  TronuS. 
12.  Juli  1872.  —  „Diess  ist,  Gott  sei  Dank!  der  letzte 
Brief,  den  ich  absende,  mit  dem  letzten  Dampfer  habe  ich 
19  Stück  expedirt,  heute  gehen  wiederum  einige.  Gott  sei 
gelobt,  dass  bei  Kap  Tscheljuskin  kein  Briefkasten  hangt! 
Ich  kann  Dir  versichern,  dass  eb  Mann  an  vielem  Brief- 
•chreiben  sterben  kann.  Wenn  es  noch  einige  Monate  so 
fort  gegangen  wäre,  hättet  Ihr  mir  auf  meinen  Grabstein 
setzen  können:  „gestorben  an  zu  vielen  Briefen".  Jetzt 
hat  die  Geschichte  ein  Ende,  übermorgen  gehen  wir  hinaus; 
Wir  könnten  eigentlich  schon  morgen  abgehen ,  allein  da 
das  Schiff  am  13.  vom  Stapel  gelaufen  und  am  13.  von 
Bremerhafen  ausgelaufen  ist,  will  ich  nicht  noch  einen  13. 
in  unserer  Rechnung  mit  dem  Schicksal«  haben. 

„Unsere  Reise  herauf  ging  gut,  bis  zum  arktischen 
Kreise  liefen  wir  fast  immer  vor  dem  Winde,  von  da  an 
muasten  wir  gegen  zeitweise  heftige  Noraostwinde  auf- 
laviren. 

„Uns  geht  es  gut;  ich  will  nicht  von  der  stereotypen 
„brennenden  Begierde"  der  Polarfahrer  nach  dem  Eise  spre- 
chen, dasselbe  wird  früh  genug  kommen,  aber  ich  für  mei- 
nen Theil  brenne  vor  Begierde,  wenigstens  die  Civilisation 
mit  den  Postämtern  hinter  mir  zu  haben.  Am  Tage  nach 
unserer  Abfahrt  von  Bremerhafen  zerriss  ich  mindestens 
12  Kubikfuss  Briefe. 
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„Da  hättest  die  Gesichter  unserer  Matrosen  sehen  tol- 
len, als  die  Soone  nicht  mehr  untergehen  wollte,  im  An- 
fange) waren  sie  gar  nicht  anter  Deck  zu  bringen.  Der 
Polarenthueiast  L  .  ...  halt  sich  für  den  glücklichsten 
Sterblichen,  er  meint,  viele  Leute  gäben  Hunderttausende, 
wenn  sie  an  seiner  Stelle  sein  könnten.  Es  versteht  sieh 
von  selbst,  daas  ich  dieser  von  enormer  Weltkenntnis»  zei- 
genden Ansicht  vollständig  beistimmte.  Aus  solchem  Holze 
müssen  die  Polarfahrer  niederer  Klasse  geschnitzt  sein.  Ob 
der  gute  Mann  in  einem  Jahre  wohl  noch  so  denkt?  Ich 
bin  sehr  begierig  auf  die  Leute,  wenn  ihnen  der  erste  Bär 
aufstässt  Das  gerade  Oegentheil  L  ...  .'s  ist  unser 
Harpunier,  Kapitän  Carlsen  von  hier,  ein  Hann,  der  viel- 
leicht schon  30  Reisen  in  dos  Eis  gemacht  hat  und  ein 
Feuer waseer-  Anbeter  ist  Für  ihn  giebt  es  nur  Walrosae, 
Bären,  Seehunde,  Eis  und  Spiritus.  Glücklicherweise  habe 
ieh  echte  Patent-schlösser  in  Bremen  gekauft,  die  den  Zu- 
gang zu  den  Spiritus- Depots  etwas  schwierig  machen.  Carl- 
sen hat  uns  so  mit  Harpunen  und  Laasen  aasgerüstet,  das» 
kein  Walross  im  arktischen  Becken  vor  uns  sicher  sein 
wird. 

„Du  hättest  die  Confusion  sehen  sollen,  als  wir  von 
Bremerhafen  abfuhren.  Das  Deck  war  so  verstellt,  dass 
man  sich  nicht  bewegen  konnte;  ich  wollte  aber  um  jeden 
Preis  fort  Glücklicherweise  trafen  wir  schönes  Wetter  in 
See  und  kamen  so  langsam  in  Ordnung.  Jetzt  ist  alles 
geordnet  und  der  K.  K.  Polardienst  geht  seinen  regelmäs- 
sigen Gang  Es  geht  alles  natürlich  gani  mercantil  su: 
Kapitän  Pierre  &c  4c,  nur  der  Harpunier  nennt  mich  mit 
Consequena  „Commodören" ,  wahrscheinlich  eichern  in  sei- 
nem Kopfe  swei  Wal  rossboote  den  Commodorenrang.  Klas- 
sische Kerle  sind  unsere  Tyroler,  beide  ganz  intelligente 
Burscheu,  der  eine  von  ihnen  sogar  ein  halber  Naturfor- 
scher, aber  Vollblut-Tyroler,  coneervativ  bis  zum  Excesa.  Al- 
les wird  wohl  Uberlegt,  bevor  die  Hand  angelegt  wird,  und  sie 
reden  eine  Sprache,  dass  ich  mich  viel  besser  auf  Norwegisch 
dem  Harpunier,  als  ihnen  auf  Deutsch  verständlich  machen 
kann.  Der  eine  von  ihnen,  Klotz,  ist  unser  Steward,  er  ist 
doppelt  so  gross  als  das  Loch,  in  welchem  er  zu  hausen  hat, 
der  andere  ist  Hundewärter  und  Büchsenspanner.  Klotz 
ist  der  vollkommene  Urmensch,  der  sich  meistens  8teine 
und  Kräuter  suchend,  Gemsjagd  treibend,  Insekten  sam- 
melnd Äc  im  Hochgebirge  aufgehalten  hat  und  nur  zeit- 
weise mit  den  Produkten  seiner  Arbeit  in  die  Ebene  zu 
den  Menschen  herabgestiegen  sa  sein  scheint.  Beide  sind 
übrigens  tüchtige,  verlässliche  Leute.  Unter  der  Beman- 
nung sind  nur  zwei,  die  mir  nicht  gefallen,  sonst  habe 
ich  lauter  feste  Kerle,  famose  Matrosen. 

„Für  euer  Abschieds-Telegramm  danke  ich  euch  bestens; 
wenn  wir  ein  Tausendstel  des  Glückes  haben,  das  uns  lu- 


den ist,  so  kommen  wir  noch  nördlicher  als  der  Nordpol 
seibat!" 

Schreibe*  vom  /.  Paytr  an  die  Nnu  Frei«  Pretee,  i.  i. 
Auf  dtr  Fahrt  mach  dem  Norden .  12.  Juni  1872  j-«.  — 
Die  Idee  einer  österreichisch- Ungarischen  Nordpol  -  Expe- 
dition ist  zur  Thatsaohe  geworden.  Seit  einer  Woche 
schwimmt  das  Polarschiff  „Tegctthoff'  im  Nord-Atlantischen 
Oceau  einem  Ziele  zu,  dessen  Erreichung  der  Holländer 
Baren ts  vor  drei  Jahrhunderten  zuerst  verhiees  —  doch 
nur,  um  dessen  Märtyrer  zu  werden  —  der  nordöstlich« 
Durchfahrt. 

„Der  „TegetthofT  hat  Bremerhaven  am  13.  Juni  Mor- 
gens 6  Uhr  dampfend  verlassen.  Die  Abfahrt  geschah  fast 
unbemerkt  and  in  der  anspruchslosesten  Weise  —  ein  Ab- 
schied von  unseren  um  das  Unternehmen  hochverdienten 
Gönnern,  Sr.  Excellenz  Grafen  Edmund  Zichy,  Bankier 
Ladenburg  und  Dr.  Petermann,  ein  Hoch  auf  Se.  Majestät 
den  Kaiser,  und  rahig  zog  der  „Tegetthoff"  durch  Bassin« 
und  Schleusen  der  Weser  zu  —  National-  (Handels-)  und 
Kriegstloggen  auf  den  Masten.  Am  Bug  wehte  eine  klei- 
nere Flagge,  jene  der  Schlittenreisen,  gewidmet  von  zar- 
tester Hand.  Mit  dem  Gefühle  unendlicher  Befriedigung 
und  Ruhe,  welche  die  endliche  Vollführung  eines  Werkes 
und  die  Befreiung  aus  einem  Chaos  von  Obsorgen,  Rück- 
sichten und  Arbeiten  vermögen,  schwammen  wir  den  brei- 
ten Strom  hinab.  Da  lagen  dieselben  Auen,  Baume,  Wie- 
sen, welche  uns  einstens  bei  der  Ruckkehr  von  Grönland 
entzückt  hatten  —  doch  anbeirrt  sahen  wir  alle  die  rei- 
zenden Dinge  dieser  Welt  sich  verjüngen,  erlöschen,  und 
Abends  war  die  Deutsche  Küste  verschwunden. 

„Möglichst  nahe  der  Westküste  N'owaja,  Semlja's  und 
mit  möglichster  Schonung  unserer  Kohlen  werden  wir  diese 
Doppelinsel  umschiffen,  was  vor  Ende  August  nicht  tu 
erwarten  steht.  Es  ist  möglich ,  dass  wir  an  dieser  Küste 
mit  der  Expedition  des  Grafen  Wiltschek  zusammentreffen, 
was  für  uns  Alle  in  hohem  Maasse  nützlich  und  erfreulich 
wäre.  Mit  mehr  Sicherheit  lässt  sich  dagegen  auf  das  Zu- 
sammenstossen  mit  einem  oder  mehreren  Norwegischen  Wal- 
rossjägern  rechnen.  Diese  aber  wird  für  ans  die  allerletzte 
Gelegenheit  bilden,  Nachrichten  nach  Europa  gelangen  zu 
lassen.  Bis  zu  unserer  Rückkehr  werden  wir  dann  absolut 
verschollen  bleiben. 

„Im  Nachstehenden  sei  das  Ziel  der  Expedition  noch 
einmal  in  aller  Kürze  betont:  Nach  den  Ergebnissen  der 
österreichisch  -  Ungarischen  Vorexpedition  von  1871  in  dss 
Nowaja  Semlja-Meer  scheint  es  der  erwärmende  Einfluss 
de«  Golfstrom  es  zu  sein,  welcher  das  Eismeer  im  Osten 
Spitzbergens  im  Herbst  bis  78*  und  79*  N.  Br.  öffnet  und 
weiterhin  nach  Nord  und  Ost  das  Entstehen  schweren  Eises 
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rereitelt  Demungeachtet  aber,  und  obgleich  wir  1871  noch 
60  Seemeilen  im  Norden  Nowaja  8emlja's  eine  Waaser- 
temperatnr  von  +  3*  C.  beobachteten,  ist  das  Erlöschen 
des  Golfstrome«  in  jenen  Breiten  mit  Sicherheit  so  erwar- 
ten. Uber  den  weiteren  Vorlauf  der  Meeresströmungen,  Uber 
die  Entwickelung  neuer  Oolfströme  durch  die  Sibirischen 
Flusse  kann  man  so  lange  nur  Vermuthungen  aussprechen, 
als  wir  über  die  Landvertheilung  im  Innern  des  Polarbassins 
auch  nur  auf  Mnthmassungen  angewiesen  sind.  Alles  was 
wir  davon  wissen,  beschränkt  sich  gegenwärtig  auf  die  un- 
zweifelhafte Existenz  eines  auagedehnten  Landes  im  Norden 
der  Bering-StruNie  (Wrangoll-Land),  welches  in  seinem  west- 
lichen Theile  nördlich  von  Kap  Jakan  den  Charakter  des 
Hochgebirges  trägt  Dass  sich  aber  im  innersten  Polar- 
gebiete noch  unentdeckte  Länder  befinden  müssen,  Ichren 
die  Beobachtungen  Parry's  1827,  wie  jene  der  genannten 
Vorexpodition,  denn  in  beiden  Fällen  wurden  schuttbedeckte 
Eisberge,  Thiere,  welche  sich  nur  in  der  Nähe  des  Landes 
aufzuhalten  pflegen ,  schlammbedecktee  Treibholz ,  Seegras, 
abnehmende  Meerestiefen  &c  angetroffen. 

„Die  Expedition  erwartet  weder  ein  offenes  Polarmoer, 
noch  die  Erreichung  der  Bering-Strasae ,  wenngleich  diese 
ihr  ideales  Ziel  ist;  aber  sie  hofft  durch  die  günstige  Ein- 
Wirkung  der  Sibirischen  Flüsse  auf  Wärme  und  Strömung 
immerhin  tiof  in  das  unbekannte  Gebiet  im  Norden  Asiens 
einzudringen.  Die  Erreichung  des  Polos  wird  dabei  durchaus 
nicht  angestrebt  werden.  Es  steht  zu  erwarten,  dass  die 
Expedition  schwere  Kämpfe  mit  dem  Eise  bei  Kap  Tschel- 
juskin,  der  Nordspitxe  Asiens,  zu  bestehen  haben  wird; 
ferner,  dass  sie  daselbst  zum  ersten  Male  überwintert,  falls 
es  ihr  nicht  gelingt,  Land  im  Norden  desselben  zu  ent- 
decken. Überwinterungen  im  offenen  Eismeere  aber  sind, 
wie  bekannt,  unausführbar. 

„Sollte  dio  Expedition  im  dritten  Sommer  weder  im 
Staude  sein,  die  Beriog-Strasse  zu  erreichen,  noch  die  Rück- 
kehr auf  demselben  Wege  auszufuhren,  dann  würde  ihr 
voraussichtlich  nichts  Anderes  übrig  bleiben,  als  das  Schiff 
zu  verlassen  und  den  Rückweg  mittelst  der  Boote  nach 
Sibirien  und  über  dessen  Flüsse  nach  Europa  anzutreten. 
Würde  die  Expedition  dagegen  des  Schiffes  im  Wösten  von 
Kap  Tscheljuskin  verlustig,  dann  würde  sich  dieselbe  nach 
Kap  Nassau  zurückziehen,  woselbst  Graf  Wütachek  in  die- 
sem Sommer  ein  Proviant-  und  Kohlen-Depot  errichtet 

„Vor  der  Abfahrt  haben  sich  sämmtliehe  Theilaehmer 
der  Expedition  durch  einen  Revers  freiwillig  verpflichtet, 
auf  jede  Aufsuchnngsexpedition  zu  verzichten ,  falls  es  uns 
nicht  gelänge,  bis  zum  Herbste  187-4  zurückzukehren.  Diess 
geschah  aus  dem  Grunde ,  um  den  edlen  Förderern  dieses 
nationalen  Unternehmens  nicht  eine  Reihe  neuer  Opfer  auf- 
zubürden, wie  sie  England  einst  in  den  Tagen  der  Frank- 
lin-Expeditionen (deren  Kosten  vielo  Millionen  Thaler  be- 
trugen) getragen  hat  Diess  aber  wird  uns  nicht  abhalten, 
für  die  Nachfolger  auf  unserem  Wege  überhaupt  Cairns 
(Steinpyramiden  mit  Documcnten)  an  allen  ausgezeichneten 
örtlichkeiten  zu  errichten ,  welche  über  unsere  Schicksale 
und  Hoffnungen  Aufschluss  geben  sollen. 

„Von  Nowaja  Semlja  bis  zur  Bering-Strasee  ist,  wenige 
Seemeilen  von  der  Asiatischen  Küste,  Alles  vollkommen 
unbekannt;  es  giebt  also  kein  Gebiet  der  Erde,  dessen 
Durchforschung  so  viel  versprechend  wäre.  Im  Herbste 
sowohl  wie  im  Frühjahre,  d.  h.  durch  etwa  drei  Monate 
Petoraann'a  Geogr.  Mittheilungen.  187»,  Heft  IX. 


im  Jahre,  sollen  Schlitten  reisen  im  grosst  möglichen  Stile 
zur  Erforschung  der  eventuell  neu  entdeckten  Länder,  der 
noch  sehr  in  der  Luft  schwebenden  Nordküste  Asiens  ') 
und  vielleicht  selbst  zur  Vermittlung  von  Nachrichten  nach 
Europa  durch  dio  allerdings  erst  weit  südlicher  lebenden 
Nomaden  (Samojeden  und  Jakuten)  ausgeführt  werden.  Bei 
allen  diesen  Gelegenheiten  sollen  die  Hunde  der  Expedition2), 
deren  Zahl  in  Tromsö  durch  zwei  Lappische  vermehrt  wer- 
den soll,  verwendet  werden,  natürlich  derart,  dass  dieselben 
mit  den  Reisenden  gemeinschaftlich  an  den  Schlitten  ziehen. 

„Die  Expedition  ist  für  drei  Jahre   ausgerüstet  und 
dürfte  dieselbe  —  allerdings  nur,  wenn  sie  auf  ergiebig» 
I    Jagdgebiete  stöaat  —  im  Stande  sein,  im  Nothfall  auch 
j    ein  viertes  Jahr  zu  Uberdauern;  der  Reiseplan  dagegen  setzt 
i    die  Rückkehr  nach  2}  Jahren  voraus. 

„Das  Schiff,  220  Tons  gross,  hat  ausserdem  wohl  30  Tons 
Überlast  an  Bord  genommen.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dass  wir  in  den  Räumlichkeiten  sehr  beschränkt  sind ,  da- 
gegen ist  die  gemeinschaftliche  Kajüte  wohnlich  und  licht 
j  und  nicht  mit  jenem  entsetzlichen  Behälter  zu  vergleichen, 
1  in  welchem  wir  acht  Menschen  auf  der  zweiten  Deutschen 
Expedition  eingesperrt  waren.    Rings  an  den  Wauden  der 

')  Nach  den  verschiedenen  Quellen  existirt  a.  B.  unmittelbar  H»t- 
licb  von  Kap  Tschcljuskin  eino  ungeheure  Halbinsel,  »der  mit  Auslaa- 
aang  derselben  und  südlichem  Streichen  d«r  Kustenllnie  nur  dia  Oha- 

I  tanga-Bai.  Wie  groae  die  Unsicherheit  dar  Sibirischen  Kaste  i.t,  dos- 
tet der  Zweifel  Baer'a  an  den  Entdeckungen  Tsebeljuskin's  in  »erneu 
Instruktionen  für  Middendorf  an;  aie  lauten:  „Die  Vergleichung  der 
Berieht«  und  Verhältnisse  läsat  roieh  aber  auch  glauben,  data  man 
selbst  xu  Leinde  daa  End«  de«  niemals  umsegelten  Kap  Tseheljuskin 
nie-  «rreieht  baba,  sondern  das*  Tseheljuskin,  am  dieser,  man  bann  wohl 
sagen,  gribulieben  Versuch«  endlich  überhoben  au  sein,  sieb  in  der 
ungegrttndctcn  Behauptung  eoUchlo*«,  er  habe  daa  End»  gesehen  und 
sieh  Uherieugt ,  Sibirien  sei  nach  Norden  überall  vom  Meere  umgreiut. 
Tseheljuskin  scheint  woder  di«  Breit«  der  Nnrdapitxe,  noch  die  Be- 
schaffenheit dorselben  angegeben  zu  haben.  Es  wäre  aleo  immer  noch 
möglich,  dass  hier  das  fest«  Land  «ehr  viel  weiter  nach  Norden  sich 
erstreckte,  als  man  gewöhnlich  glaubt*'  Diese  Äusserung  eine«  Manne* 
wie  Baer  ist  immerhin  bem«rkonswcrth,  wenngleich  di.  Gewissen  haftig- 
keit  der  Angaben  der  Russischen  Entdecker  —  nicht  jene  der  Koaa- 
kisebon  Eroberer  —  Uber  allen  Zweifel  erhaben  ist.  Es  verdient  noch 
hervorgehoben  *u  worden,  da«»  wir  die  jeUlge  KenntnUs  Ton  der  Nord- 
kii«t«  Sibiriens  nicht  r«lernehmungrn  zur  See,  sondern  einer  Reihe 
von  Schlitten-  und  Koots-Expoditionen  ans  dem  vorigen  und  diesem 
Jahrhundert  verdanken,  welche  aus  dem  Innern  Sibiriens  bis  an  die 
KSete  und  Dach  den  Neu-Sibirischen  In»eln  vordrangen. 

')  L)ie  Samojeden  und  Jakuten  bedienen  »ich  beim  Reisen  sowohl 
der  Hunde  (welche  vnii  getrockneten  Fischen  genährt  werden  und  per 
Kopf  20  iii«  JA  Pud  liehen),  ala  auch  der  Kenthiere;  letztere  sind  so- 
wohl im  Innern  der  Taimrr-Halbinsel  wegen  de«  daselbst  herrschenden 
Mangels  an  Kenlhiermno» ,  eU  auch  auf  dem  Eismeere  und  längs  der 
Küste  fa»t  unbrauchbar,  diber  si<  L  die  Russischen  Entdecker  auch  fast 
ausschliesslich  der  ersteren  *u  bedienen  pflegten.  Da  dieae  aber  oft 
!<)(»  bis  ÜOO  in  ihrem  l»ien«ie  ,b*tten  und  viele  davon  2u  Grunde  gin- 
gen, so  bat  die  Zahl  der  Hunde  im  Norden  Sibiriens  wesentlich  ab- 
genommen. Bei  der  völligen  Unbewobntheit  des  nördlichsten  Sibirien 
durfte  die  Expedition  nicht  darauf  aiihlen,  «ich  diese  Thiere  an  Ort 
und  Stelle  xu  ver»ehalfen ,  sondern  c»  mu»<ten  dieselben  von  Enrnpa 
aus  mitgenommen  werden.  Erfahrungsgemäß»  eignet  eich  die  Nrufund- 
ländcrrnre  nach  den  Hunden  der  (irönländisclicn  Eskimos  am  besten  an 

'  jenen  Zwecken,  »eiche  der  arktische  Reisende  verfolgt.  Von  den  Hun- 
den der  Expedition  sind  Surobu,  Ayka.  l'ekcl  eigentlich  arktische, 
Matotsibkin ,  Nowaja  Scrolja.  Bopp  und  Gillis  Neufundländer,  nur  Ju- 
binal  (der  rothe  Steppenbund)  l«t  von  gemischter  Kace :  sie  sind  «Hmmt- 
lleh  I  bis  3  Jahre  alt,  besonders  ausgewählt ,  werden  jetit  mit  gs» 

1  trockneten  Pferdefleisch  und  hoffentlich  bald  mit  den  Ergebnissen  der 
Jagd  gefuttert.  Sie  sind  tbcils  auf  Deck  angekettet ,  theil*  laufen  aie 
frei  herum,  tiglieb  kleine  Schlachten  nuter  sich  liefernd.    Da«  Regi- 

.     ment  Uber  sie  fuhren  die  Tvroler ;  dieae  aber  bekleiden  augenblicklich 

'    nach  die  Rollen  des  Steward«  und  Büchsenmachers. 


Digitized  by  Google 


Nachrichten  über  die 


NordpoUr- Expeditionen  bia  7,um  2.  September  1872. 


Kajüte,  welche  von  sechs  eingerahmten  Bildern  geziert  ist, 
hängen  die  Portrait»  Sr.  Majestät,  v.  Tegetthoff,  Oralen 
Wiltschek  und  Sr.  Excellenz  Grafen  Zichy ,  nebet  anderen 
Bildern.  Die  reichhaltige  auagewählte  Bibliothek  nimmt, 
anf  Etageren  gereiht,  alle  todten  Räume  dieser  gemein- 
schaftlichen Wohnung  ein.  VerhältniBsmäasig  enorm  ist  die 
Belastung  dea  „Tegetthoff"  mit  Kohlen  —  130  Ton»!  Die- 
ser Yorrath  wird  uns  nebst  der  Bestreitung  aller  anderen 
Existentbedürfnisse  gestatten,  etwa  50  bis  60  Tage  (so  je 
24  Stunden)  zu  dampfen,  legt  uns  aber  dennoch  die  Not- 
wendigkeit anf,  selbst  im  Eise  so  viel  als  möglich  zu  segeln. 
Schiff  und  Maschine  (effektiv  100  Pferdekraft)  haben  sich 
sowohl  bei  der  am  8.  Juni  stattgefundenen  Probefahrt  als 
bei  der  bisherigen  Reise  bewährt 

„Während  ich  dies»  schreibe,  befindet  sich  die  Exjw- 
dition  an  der  Norwegischen  Kü»te  nordwestlich  von  Bergen. 
Vor  einem  fast  stetigen  leichten  Winde  au»  Süden  verfolgt 
der  „Tegetthoff"  seine  einsame  Bahn  durch  das  unendliche 
Meer.  In  ungetrübter  Klarheit  breitet  sich  der  blaue  nor- 
dische Himmel  über  uns.  Sonnig  und  mild  wie  im  Golf 
von  Neapel  ist  die  Luft,  in  blauer  Ferne  starrt  der  eherne 
Wall  unzähliger  Klippen,  welche  die  Felswüsten  Norwegens 
umgürten.  Selten  naht  eine  Möve,  rastet  ein  Vogel  auf 
seinem  weiten  Wege  auf  der  Spitze  eines  Mastes  oder  irrt 
ein  Hai  in  unheimlicher  Gier  und  Hast  um  das  Schiff. 
Dann  und  wann  zeigt  ein  Segel  sich  am  Horizont  —  kein 
Leben  sonst,  kein  Ereignis» !  Jeder  aber  fühlt,  ohne  es  aus- 
zusprechen, dass  er  ernsten  Dingen  entgegengeht.  Jedem 
steht  dafür  auch  frei,  heute  noch  zu  hoffen  und  zu  erwar- 
ten, was  ihm  gefallt,  denn  vor  keinem  öffnet  sich  ein  Blick 
in  die  Zukunft.  Ein  Gefühl  aber  trägt  Alle :  das  der  Ein- 
tracht, des  wechselseitigen  Vertrauens  und  des  Stolzes,  das» 
wir  in  einem  Kampfe  für  wissenschaftliche  Ziele  der  Ehre 
unseres  Vaterlandes  dienen  dürfen  und  dasa  man  daheim 
unseren  Schritten  mit  regster  Theilnahme  folgt. 

„Unter  der  Flagge  des  „Tegetthoff'  hört  man  alle  Spra- 
chen unseres  Vaterlandes  wirr  durcheinander:  Deutsch,  Ita- 
lienisch, Ungarisch,  Slaviseh  —  doch  ist  die  Italienische 
die  Schiffssprache.  Mit  junaci  (Helden),  ragazze,  amici  in- 
troducirt  unser  prächtiger  Bootsmann  Lusina  in  seinem  per- 
manenten Enthusiasmus  jedes  Commando  und  verhält  die 
Mannschaft  zur  Arbeit  Abends  weht  ein  leichter  Wind 
die  frohen  Gesänge  der  Italiener  fort  über  das  blaue  Meer, 
über  welchem  die  mitternächtliche  Sonne  hängt,  oder  er- 
weckt der  gleichförmige  Rhythmus  dea  Ludro  der  Dalmatiner 
die  Erinnerung  an  ihre  sonnige  Heimath  —  gewiss  ein 
harmloser  Beginn  einer  fast  dreijährigen  Reise  in  das  nörd- 
liche Eismeer!  Und  warum  sollte  er  nicht  harmlos  sein? 
In  wenigen  Wochen  ächzt  das  Eis  an  den  Rippen  des 
„Tegetthoff",  wird  sich  der  Riesenleib  der  Eisberge  rings 
um  denselben  aus  brausenden  Wogen  erheben  und  das  Schiff 
durch  die  eisige  Einöde  seine  dornenvolle  Bahn  erpressen  — 
bald  dicht  eingeschlossen,  bald  frei  im  Küstenwasser  oder 
rings  bedroht  vom  ominösen  Eisblink. 

„lYonuö.  11.  Juli.  —  Wir  sind,  durch  stürmisches  Wet- 
ter bei  den  Lofoden  aufgehalten,  erst  am  3.  Juli  Nachts  in 
Tromsö  angekommen  und  werden  dasselbe  erst  am  1 4.  Mor- 
gens verlassen.  Der  Grund  dieser  Verzögerung  unserer 
Weiterfahrt  liegt  in  der  Notwendigkeit  einiger  Vervoll- 
ständigungen an  der  Schiffsausrüstung  &c  Wir  haben  nun 
Kohlenvorrath  ergänzt,  noch  zwei  Fangboote  und 


den  Harpunier  Carlsen  an  Bord  genommen.  Am  6.  Job 
erhielten  wir  die  letzten  Nachrichten  aus  Österreich,  hriefe 
und  Zeitungen;  auch  der  Russische  Ukaa  (ein  Gegenstand 
von  hoher  Wichtigkeit,  falls  wir  das  Schiff  verlieren  and 
durch  Sibirien  zurückkehren  sollten)  ist  da.  In  Tronso 
wurden  wir  auf  das  auvorkummimdate  vom  Österreic 


Consul,  H.  Aagaard,  empfangen,  am  5.  Juli  lud  er  uns  iu 
einem  Bankott. 

„Am  9.  Juli  ging  ich  mit  Dr.  Repe»  und  den  Tyrolern 
auf  den  4500  Fuss  hohen  Sallas  Noivi,  einen  in  dem  Laby- 
rinthe der  Fjorde  domioirenden  Felsgipfel,  um  unsere  Aae- 
roi'de  mit  dem  Quecksilberbarometer  zu  vergleichen;  ein 
Lappe,  Namens  Dilkoa,  war  unser  Führer.  Von  dem  Gipfel 
des  Berges  sahen  wir  eine  ungeheure  schwane  Rauchsäule 
bei  der  ruhigon  Luft  etwa  1500  Fuss  hoch  senkrecht  auf- 
steigen —  das  Nordende  Tromsö's  (mehrere  Häuser  und 
die  Schiffswerfto)  stand  in  Flammen!  Sonnabend,  den  13. Juli, 
Morgens  9  Uhr,  werden  wir  einer  heiligen  Messe  beiwoh- 
nen, welche  ein  hiesiger  katholischer  Geistlicher  lesen  wird, 
und  Sonntag  Früh  verlassen  wir  Tromsö.  Graf  WilUehek 
ist  schon  am  20.  Juni  mit  dem  „Isbjörn"  nach  Spitzbergen 
abgesegelt  und  war,  wie  wir  hören,  mit  der  Auarüs'.uug 
seine»  Schiffe»  sehr  zufrieden.  Über  die  Eis-  und  Schiff- 
fahrtverhältnissc  dieses  Jahres  vermochten  wir  nichts  zu  er- 
fahren, da  die  Walrossjäger  noch  nicht  zurückgekehrt  sind."') 

Aui  einem  Schreiben  von  J.  Paytr  an  Commendtttrt 
Crittoforo  jVeyr»,  d.  d.  Juli  1872.  —  —  „Wir  machen  not 
keine  Illusionen  darüber,  dass  wir  bis  Ende  August  vom 
Eise  ziemlich  belästigt  werden  dürften,  und  gewärtigen  eist 
Anfang  September  eine  grössere  Schiffbarkeit  dea  Meeres 
im  Osten  des  Eiskaps  von  Nowaja  Semlja.  Darüber  hinaas 
lässt  sich  Nichts  mit  Bestimmtheit  angeben,  nur  unsere  Ab- 
sicht, zunächst  Kap  Tscheljuskin  oder  dessen  Nähe  aniu- 
segeln.  Nach  menschlicher  Voraussicht  dürften  wir  im 
besten  Falle  auf  diesem  Vorgebirge,  im  ungünstigsten  auf 
Nordost- Nowaja  Semlja  überwintern. 

—  —  „Bezüglich  der  Eisverhaltnisse  steht  Günstige« 
zu  erwarten,  da  der  vergangene  Winter  mild  und  der  Som- 
mer hier  oben  augenblicklich  sehr  heiss  ist 

„Verehrteetor  Freund,  ich  bitte  Sie,  arbeiten  Sie  unver- 
drossen fort,  Sie  bringen  eine  Italienische  Nordpol-Expedi- 
tion doch  noch  zu  Stande,  und  Niemand  wird  sich  mehr 
darüber  freuen  als  ich."  ») 

Aue  einem  Sehreiben  von  J.  Payer  an  A.  PeUrvmnn. 
d.  d.  Juli  1872.  —  „Ich  schreibe  Ihnen  aus  etwa  62*  N.  Br. 
und  in  etwa  30  Seemeilen  Entfernung  von  der  Norwegi- 
schen Küste;  Sie  wissen,  dass  Sie  keinerlei  Bemerkens- 
werthes  von  einer  Mittheilung  aus  dieser  Region  zu  er- 
warten haben,  denn  erst  nach  Umfahrung  Nowaja  Semlja'! 
treten  wir  in  eine  unbekannte  Welt.  Aber  es  wird  Sie, 
den  eifrigsten  Verfechter  der  geograp 


■)  Weeer-Zeitnng,  ».  Auguet  187«. 

')  Eine  suegezeiebnete  Arbeit  Ton  Dr.  Anton  t.  Kutaner ,  b*t>Wt 
„Julius  P»T«r,  Der  Alpenforeclier  und  Nordpoltr- Fetiror"  (ötUrrdehi- 
»ch«  Wochenschrift  für  Wissenschaft  and  Kunst,  Nene  Folg«,  Heft  M, 
25,  SS,  Juni  187«)  |[i«bt  «ine  susfObrlicbe  Darstellung  tod  Psjers 
Lcbenagnng  and  Bildung,  »eine  Arbeiten  and  Forschungen  in  de«  Alpe«, 
•eise  lebensgefährlichen  Bergsteigungen,  «ein«  herrorngende  Tbrilnei» 
so  der  tweiten  Ueatschen  Nordpolsrfshrt ,  seine  and  Wejpreeht'e  Vor- 
Expedition  in  1871  und  die  dittej ihrige  groise  Öeterreiehiech-l'iip- 
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Überzeugung  zu  erfahren,  das«  diese  Expedition  auf  das 
Bestmögliche  auBgerüMet  und  in  der  voUkvmmimHen  Har- 
monie der  einzelnen  Glieder  auftritt  Wie  werthvoll  dieses 
Faktum  für  das  Unternehmen  ist,  bedarf  keiner  Erläute- 
rungen, denn  es  ist  besser,  mangelhaft  versorgt  und  einig, 
als  auf  das  Glänzendste  gerüstot  au  sein,  und  nur  ein  ein- 
sige* räudiges  Schaf  unter  seiner  Heerde  su  Söhlen." 

Über  Graf  WilUehek't  Expedition  sind  einige  nähere 
Nachrichten  aus  TromsÖ  eingegangen,  die  in  Folgendem  ent- 
halten sind:  • 

Schreiben  von  Graf  WUUcKtk  an  A.  PeUrmann.  d.  d. 
Trontö,  VJ.  Juni  1H72.  —  „Morgen  Hittag  um  11}  Uhr 
verlassen  wir  auf  dem  durch  Weyprecht -  Payer'e  Bericht 
wohl  bekannten  kleinen  Segelschiff  „Isbjörnen"  TromsÖ  und 
wir  beeilen  uns  das  Versprechen,  Ihnen  Nachricht  über 
unsere  Abfahrt  zu  geben,  durch  diese  Zeilen  einiulösen. 

„Es  scheinen  heuer  dio  Eisverhältnisse  im  Norden  von 
Europa  recht  günstig  zu  sein,  da  eine  langjährige  Erfah- 
rung die  hiesigen  Schiffer  lehrt,  daas  in  dem  genannten 
Hecreegebiete  die  Schwierigkeiten  um  so  kleiner  sind,  je 
hinderlicher  sie  im  Westen  bei  Jan  Hajen  und  Grönland 
fühlbar  werden;  letztere»  ist  diesen  Sommer  im  vollen 
lluiins«  der  Fall,  wovon  Sie  sicherlich  eben  so  wie  wir 
mehrfache  Nachricht  erhalten  haben  werden.  Hit  dieser 
Erfahrung  sind  die  Mittheilungen  der  Hammerfester  Jäger, 
welche  schon   sum  zweiten  Robbenschläge  auszogen,  in 

„Somit  hoffen  wir  in  erster  Linie,  dass  es  uns  ganz 
bestimmt  möglich  sein  wird,  in  der  Nähe  des  Eiskaps  auf 
Nowaja  Semlja  für  die  Österreichisch  -  Ungarische  Nordpol- 
Expedition  ein  Proviant  -  Depot  anzulegen ,  ebenso  wie  im 
Heere  östlich  von  Nowaja  Semlja  eine  namhafte  östliche 
Lange  zu  erreichen,  und  werden  hierbei  immer  besonders 
bestrebt  sein,  nach  Nordost  und  Nordnordost  möglichst  weit 
vorzudringen,  wenn  wir  auch  nicht  die  noch  weiter  gehen- 
den Plane  ausführen  sollten,  die  Sie  so  gütig  waren,  uns 
vorzuschlagen. 

„Der  überaus  günstige  Frühling,  der  im  ganzen  Norden 
Norwegens  ebenso  wie  bei  uns  sehr  günstig  wirkte,  lässt 
ferner  hoffen ,  dass  wir  bei  unseren  Landexkursionen  in 
Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  weniger  Schwierigkeiten 
begegnen  durften,  als  es  sonst  der  Fall  ist. 

„Hein  Cours  geht  zuerst  dem  Hornsund  zu  und  diese 
Gegend  soll  unser  erstes  Forschungsgebiet  sein. 

„Zum  Abschiede  sprechen  wir  Ihnen  nochmals  unseren 
aufrichtigen  Dank  für  Ihre  überaus  zuvorkommende  Unter- 
stützung unserer  Expedition  ans." 

3.  Die  Schwedische  Nordpol- Expedition. 
Die  Schwedische  Expedition  ist  am  21.  Juli  von  TromsÖ 
in  See  gegangen  und  befand  sich  am  4.  August  in  Green 
Harbour  an  der  Westküste  Spitzbergen^,  auf  dem  Wege 
nach  der  Parry-  Insel.  Die  Schwedische  Regierung  hat  ihr  den 
eisernen  Post-Dampfer  „Polhem"  vollständig  ausgerüstet  und 
verproviantirt  nebst  der  Segelbrigg  „Gladan"  zur  Verfügung 
gestellt  und  ausserdem  noch  25.000  Thlr.  baar  bewilligt, 
die  Einwohner  von  Göteborg  haben  50.000  Thlr.  zusammen- 
gebracht, die  Schwedische  Akademie  hat  wissenschaftliche 
Apparate,  Instrumente  &c  gegeben.  Der  Dampfer  „Polhem" 
ist  108  Fuss  lang,  20  Fuss  breit,  8  Fuss  tief  und  hat  eine 


Hochdrockmasehine  von  60  Pferdekraft,  die  bei  vollem  Dampf 
und  einem  Eohleneonsum  von  15  Kubikfuss  9  Knoten 
macht,  bei  10  bis  12  Kubikfuss  6  bis  7  Knoten;  hat  Lade- 
raum für  1960  Kubikfuss  Kohlen,  also  für  5  bis  7  Tage. 
Ausserdem  ist  ein  drittes  Schiff,  der  Dampfer  „Onkel  Adam", 
dazu  bestimmt,  mit  der  Brigg  zusammen  den  Transport  des 
ans  6  Zimmern,  Küche,  Speisekammer,  Badezimmer  und 
Kartoffelkeller  bestehenden  Überwinterungehauses,  3  Obeer- 
vationsschuppen ,  der  Renthiere  und  des  Renthiermeoaes 
und  der  Kohlen  bis  zu  der  in  80*  40'  N.  Br.  gelegenen 
Parry-Ineel  auszuführen. 

Ausser  den  Mannschaften  auf  den  beiden  letzteren  Schif- 
fen besteht  das  eigentliche  überwinternde  Personal  der  Ex- 
pedition aus:  Professor  Nordenpkiold,  Kajiitän  Palander,  dem 
Arzt  Envall ,  dem  Physiker  Wijkander,  dem  Steuermann 

1    Stjernberg,  2  Maschinisten,  9  Hann  aus  Schweden  und  5 

1    aus  Norwegen,  wovon  4  Lappen. 

Ausser  Kohlen  ist  die  Expedition  versehen  mit  1545  Pfd. 
Photogen  zur  Beleuchtung  und  als  Brennmaterial  auf  der 
Schlittenfahrt  zum  Nordpol  Proviant  ist  für  nahezu  2  Jahre 
mitgenommen,  darunter  900  Pfd.  Pemmikan  für  die  Schlit- 
tenfahrt, angefertigt  in  Stockholm;  für  letztere  sind  Segel- 
tuchzelte bestimmt,  Schneehäuser  bei  besonder»  strenger 
Kälte;  ferner  3  .leichte  Boote  von  300,  200  und  150  Pfd. 

I  Gewicht  Als  Zugthiere  für  die  Schlittenfahrt  jedoch  auch 
als  wandernder  Proviantvorrath  sind  gegen  50  Renthiere 

i  und  zu  ihrer  Nahrung  3000  Säcke  Benthiermoos,  su  ihrer 
Bewachung  4  Renthierhunde  mitgenommen.  Durch  die  An- 
wendung von  Renthieren  hofft  die  Expedition  die  Dauer  der 
Schlittenfahrt  auf  90  Tage  ausdehnen  zu  können.  Aber  in 
Schweden  selbst  sind  gewichtige  Stimmen  gegen  diese  Ren- 
tliier-Schlittenfabrt  zum  Nordpol  laut  geworden  und  u.  a. 
wurde  am  5.  Februar  1872  von  Dr.  A.  W.  Halm  vor  der 
Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  ein  auf  spezielle 
Beobachtungen  basirter  sehr  eingehender  Vortrag:  „Über 
das  Renthier,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Frage, 
ob  mit  Hülfe  desselben  sum  Nordpol  vorgedrungen  werden 
könne"  gehalten,  in  welchem  mit  Nachdruck  darauf  auf- 

l  merksam  gemacht  wird,  „dass  sich  die  Verhältnisse  der 
Fahrt  auf  dem  Polareise  im  höchsten  Grade  abweichend 
von  denen  gestalten  dürften,  denen  man  bei  einer  Winttr- 

|  fahrt  auf  fettem  Boden  begegnet,  selbst  bei  der  bittersten 
Winterkalte  in  Lappland",  dass  man  „die  Fahrt  nicht  leicht 
höher  als  auf  durchschnittlich  4  Geogr.  Heilen  per  Tag 
würde  veranschlagen  dürfen"  und  dass  zur  Erreichung  des 
Poles,  vorausgesetzt  dass  sich  die  Anwendung  der  Renthiere 
Uberhaupt  möglich,  die  Beschaffenheit  des  Eises  tauglich 
erweist  nicht  -tO  oder  50  Renthiere  ausreichen,  sondern 
„eine  Anzahl  von  1000  Stick"  nöthig  sein  dürfte  ')• 

Eine  interessante  Thataache  ist,  dass  ein  Italienischer 
Seeoffizier,  Eugenio  Patent,  die  Schwedische  Expedition  be- 
gleitet, in  Folge  der  Bemühungen  dos  hochverdienten  Prä- 
sidenten der  Italienischen  Geographischen  Gesellschaft  Cristo- 
foroNegri.  Seit  die  neuere  Polarforschung  in  1865  angeregt 
und  aufgenommen  wurde,  ist  derselbe  unausgesetzt  einer 

)  ihrer  wärmsten  Prennde  und  Holfer  gewesen,  und  hat  u.  a. 
jede  der  Deutschen  Expeditionen  mit  namhaften  Geldsum- 
men unterstützt,  die  er  von  Italienischen  Fürsten,  Regie- 
rung, Hinieterien  und  dem  Verein,  dem  er  so  würdig  vor- 


•)  GM.borg'.  Htndsls-  och  SjBtsrU-Tidiuag,  10.  Pobmsr  1871. 
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Kapitän  Altmaon's  Erreichung  und  Erforschung  von  König  Karl -Land,  1S72. 


steht,  au  erhallen  wuMte;  ebenso  wie  er  stet*  der  erste 
war,  der  für  die  zurückkehrenden  Polarforscher  hohe  Aus- 
zeichnungen vom  Könige  von  Italien  auswirkte,  lange  bevor 
im  eigenen  Vaterland e  daran  gedacht  wurde.  Sein  lebhaf- 
tester Wunsch  war  eine  Betheiligung  Italiens  an  diesen  For- 
schungen, wo  möglich  durch  eine  Italienische  Nordpolar- 
Expedition,  wenigstens  zunächst  duroh  Attachirung  eines 
Seeoffiziers  an  einer  der  Deutschen  Expeditio- 
er  so  viel  thatkraftige  Sympathie  und  Unter- 
stützung zuwandte.  Man  hatte  die  betreffenden  Wünsche 
aber  nie  berücksichtigt  und  die  Schwedische  Expedition  ist 
die  erste,  welche  die  gebotene  Italienische  Hülfe  nicht  zu- 
rückweist. Bei  dem  grossen  Interesse  in  Italien  für  diese 
wissenschaftlichen  Forschungen  ist  es  nicht  unwahrschein- 
lich, die  baldige  Aassendung  einer  vollständigen  Italieni-, 
sehen  Nordpolar  -  Expedition  zu  vernehmen;  bereits  sind, 
ebenfalls  auf  die  energische  Veranlassung  des  Präsidenten 
Cristoforo  Nogri,  tüchtige  Italienische  Forscher  in  vielen 
anderen  Theilen  der  Erde  für  die  Wissenschaft  thätig. 

4.  Kapitän  Altmann's  Erreichung  und  Erforschung 
von  König  Karl -Land,  1872. 

Noch  ehe  dio  Zusammenstellung  vorstehender  Mitthei- 
lungen, die  fast  ausschliesslich  nur  den  Abgang  und  Anfang 
der  neuen  Expeditionen  melden  sollten,  vollendet  war,  geht, 
per  Telegramm  direkt  aus  Hammerfest  vom  24.  August,  die 
sehr  interessante  Nachricht  ein,  dass  Kapitän  Altmann  anf 
einem  Schiffe  des  Herrn  Berger  die  ganze  Ostküste  Spitz- 
bergens und  das  Eismeer  bis  König  Karl-Land  völlig  eisfrei 
gefunden,  das  letztere  erreicht,  untersucht  und  dabei  ent- 
deckt habe,  dass  es  ans  drei  grösseren  und  mehreren  klei- 
neren Inseln  besteht  ')• 

Es  sind  diese  Thatsachen  und  Entdeckungen  von  zwei- 
fachem Interesse;  zunächst  die  Erreichung  und  Erforschung 
eines  Landes  oder  einer  Inselgruppe,  die  nur  erst  aus  weiter 
Ferne  gesehen  war,  zuerst  von  einem  Engländer  Wiche  im 
Jahre  1617,  von  Th.  v.  Houglin  und  Graf  Zeil  in  1870. 
Was  dio  Schwedische  Expedition  von  1864,  die  Norwegi- 
schen Kapitäne  Carlsen  und  Tobiesen  in  demselben  Jahre 
gesehen,  erschien  mir  kleinere  Insolcomplcxe,  die  ich  nicht 
mit  dem  grösseren  von  Hcuglin  und  Zeil  erblickten  Lande 
für  identisch  halten  konnte  und  daher  auf  meinen  Karten 
als  zwei  getrennto  kleinere  Landstriche  angegeben  habe  '). 
Diese  Annahme  scheint  duroh  die  Altmann'schen  Ent- 
deckungen Bestätigung  gefunden  zu  haben. 

Mindestens  eben  so  interessant  ist,  dass  die  Oatküste 
von  Spitzbergen  und  das  Meer  öattich  davon  völlig  eisfrei 
gefunden  wurde,  nachdem  beide  besonders  durch  die  Be- 
hauptungen der  Schwedischen  Gelehrten  als  Btets  mit  Eis 
blockirt  und  ungefüllt  gedacht  wurden.  Im  Rachen  des 
Polarstromes  liegend,  der  aus  dem  Central- Polarmeer  und 
von  der  Hibirischon  Küste  jedenfalls  ungeheure  Eismassen 

')  Du  Telegramm  tat  Usnunerfaet  »cblimwt  mit  den  Worten : 
Marktpteiadlen  P<»l.  we*  jedmfeln  heisaen  >«U :  Mehr  Speeren 
per  JW.  Unter  hunderte»  von  Telegrammen  hat»»  ich  kaum  jemals 
•inoa  bekommen,  da»  iiiebt  irgend  einen  Fehler  hatte  oder  mehr  oder 
weniger  gans  TeraUlraraelt  war;  eine  heitere  Blammlea«  kftnnto  ich  in- 
earamenatellen.  Ks  iat  in  beklagen,  data  die  Telegraphie  ia  dieaer  Be- 
liehuxg  ao  eehr  unzurcrläsaig  und  mangelhaft  iat. 

*)  Oeogr.  Mittli.  1878,  Heft  III,  Tafel  5,  Heft  VII,  Tafel  14. 


dorthin  führt  und  zwar  jedes  Jahr  und  vielleicht  nahen 
das  ganze  Jahr  hindurch,  erscheint  es  auch  natürlich,  data 
beide  Gebiete,  dio  Ostküste  Spitzhurgens  sowohl  wie  das  aa- 
stossende  Meer  weithin,  verhrümissraossig  eisreich  tiein  müs- 
sen,' die  Auffassung  und  Behauptung  der  Schwedischen  For- 
scher scheint  jedoch  auch  in  diesem  Falle  übertrieben  und 
unrichtig  zu  sein,  und  wenn  sie  eine  Abbildung  jenes  Mee- 
res ')  geben,  auf  der  dasselbe  vollständig  mit  ungebrochenem 
Eise  bedeckt  und  so  glatt  dargestellt  wird  wie  oin  polirter 
Tanzsaal,  so  eben,  als  wenn  man  mit  Leichtigkeit  in  einer 
Kutsche  darüber  hinfahren  könnte,  —  so  scheint  dieses 
Bild  unter  dem  Einduss  einer  starken  Phantasie  gezeichnet 
zu  sein,  die  von  der  Wirklichkeit  sehr  abweicht;  Niemand 
anders  hat  so  etwas  beobachtet  und  oin  so  glatter  Eisspiegel 
ähnlich  demjenigen  eines  kleinen  Teiches  scheint  auf  dem 
hohen  weiten  Meere  überhaupt  unnatürlich,  ja  ganz  unmöglich 
Heuglin's  Zeichnung  von  demselben  Meere»)  giebt  eine 
ganz  andere,  jedenfalls  viel  richtigere  Vorstellung,  und  Heug- 
lin's Beschreibung  findet  eine  eklatante  Bestätigung  durch 
die  Beobachtung  und  Erfahrung  Altmann's;  er  berichtet  näm- 
lich zwar  von  vielem  Treibeis,  aber  so  lose,  mit  so  vielen 
Kanälen  und  meilenweiten  freien  Stellen  dazwischen,  kurzum 
so  segolbar,  dass  er  selbst  es  gern  unternommen  hätte,  in 
einem  „Ruderboot"  die  Fahrt  bis  zu  jenem  Lande  im  Osten 
zu  unternehmen  '),  wenn  ihn  nicht  die  Faulheit  und  Apa- 
thie der  Seeleute  daran  verhindert  hätte. 

Auch  Ulvo  und  Smith  fanden  im  Jahre  1871  sogar  im 
Norden  jenes  Landes  oder  Inselgruppe  das  Meer  gänzlich 
eisfrei  *) ;  die  Auffassung  und  Behauptung  der  Schweden 
ist  in  der  ganzen  jene  Gegend  betreffende  Entdeckunge- 
geschichte überhaupt  ganz  alleinstehend  5). 

Was  daher  Männer  wie  Paschel  und  v.  Hellwald  übeiMie 
früheren  Fabeln  bezüglich  des  Karischen  Meeres  gesagt  haben, 
dass  sie  auf  eine  ..grabt,  beschämende  MyilificAlion"  •)  hinaus- 
laufen, lässt  sich  auch  auf  dieses  arktische  Gebiet  beziehen. 

Die  Nachricht  über  diese  Eisverhältnisse  ist  um  so  in- 
teressanter, weil  die  bisher  eingegangenen  Mittheilungen  aus 
dem  Eismeere,  z.  B.  von  Kapitän  1).  Gray  und  Kapitän  Han- 
sen, von  ungewöhnlich  dichtem  Eise  berichtet  hatten.  Dass 
übrigens  auf  dem  Kurse  Hansen's  in  der  östlichen 
des  Nowaja  Semlja -  Meeres  viel  Treibeis  sein  müsse, 
es  im  westlichen  Theile  ganz  woggetrieben  war,  liegt  nahe, 
und  dass  die  Österreichisch -Ungarische  Expedition,  Graf 
Wiltschek  und  dio  Norwegischen  Fischer  nach  Nowaja 
Semlja  hin  viel  Treibeis  angetroffen  haben  können,  iat  höchst 
wahrscheinlich.  Tüchtige  Seeleute  aber  werden  dennoch 
aen.  . 

A.  Petermann,  Gotha  2.  September  18  72. 


')  Pasaarge,  Die  Sehwediachen  Expeditionen,  S.  4*9. 

*)  „Die  fiatiiehe  Mündung  der  Thymen-  oder  yrremae-Slraeeo  mit 
dem  Schwedischen  Vorland  und  König  Kart-Land"  S.  161  de»  eben  er- 
achieneoen  vortrefflichen  Werkes  ron  Heuglin  :  Reisen  nach  dem  Nord- 
polarmeor  in  den  Jahren  1870  und  1871,  1.  Tbeil.  Braanschweic. 
U.  Weetermann. 

J)  Oeogr.  Mittb.  1870,  3.  44S,  1871,  8.  S3,  Reiaen  &c  Tbeil  l. 
S.  170  (nebat  mündlich«  Mittheilungen). 

4)  Oct.gr.  Mitth.  187*  Heft  III,  8.  103. 
Ueogr.  Mitth.  1872,  Heft  III,  S.  111. 

«)  Analand  1871,  Nr.  1  und  11  and  die  auageaaickaet«  Abhand- 
lung von  F.  r.  Hellwald:  Der  gegenwärtige  Stand  der  Nordpolarfor- 
achongen,  Aualand  187)1,  Nr.  82,  13,  84,  »5,  »6. 
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Reise  der  Frankfurter  Naturforscher  Dr.  K.  v.  Fritsch  und  Dr.  J.  J.  Rein 
nach  den  Canarischen  Inseln  und  dem  Marokkanischen  Atlas,  1872. 

Vorläufiger  Rerioht  von  Dr.  A*.  t>.  Friuch. 


Seit  mehreren  Tagen  von  der  mit  Dr.  Rein  unternom- 
meoeo  Rei»e  zurückgekehrt  komme  ich  endlich  dazu,  Urnen 
aber  dieselbe  einige  kurze  Zeilen  zu  schreiben,  woran  unter- 
wegs der  Zeitmangel  mich  gehindert  hatte. 

Am  SO.  März  d.  J.  verliessen  wir  Frankfurt,  verbrach- 
ten einige  Tage  in  und  bei  Marseille,  nahmen  dann  Dampf- 
»chiftsbillete  bis  Mogador  und  schifften  uns  in  der  Nacht 
vom  6.  «um  7.  April  auf  dem  „8ouorah"  ein.  Unsere  Keise- 
geuossen,  iwoi  Israelitische  Kaufleute  aus  Mogador  (Eng- 
lische Staatsbürger)  und  ein  Neger,  Hotel-Besitzer  in  Tanger, 
so  wie  dessen  Diener  Muhammod,  waren  der  Ansicht,  dam 
unsere  Expedition  nach  Agadir  gelingen  könne.  Diese  Hoff- 
nung wurde  freilich  sehr  hcrabgeslimmt,  als  wir  in  Gibraltar 
und  Tanger  erfuhren,  dass  die  Provinz  Haha  südlich  von 
Mogador  in  Empörung  sei  und  dass  in  Sus  ein  Spanier 
seit  mehreren  Jahren  gefangen  gehalten  wird ,  für  den  ein 
hohes  Lösegeld  gefordert  wird.  Sir  John  Drummond  Hay 
in  Tanger  versprach  uns,  der  Empfehlung  unserer  Regie- 
rung gemäss,  vom  Kultan  die  Erlaubniss  zum  Besuche  dos 
Atlas  und  des  Inneren  von  Marokko  zu  erwirken,  sagte 
aber,  dass  von  Agadir  und  Nun  keine  Rede  sein  könne, 
und  rieth,  die  vier  bis  fünf  Wochen,  welche  bis  zum  Ein-' 
treffen  des  Kaiserlichen  Schreibens  aus  Fes  vergehen  wür- 
den, auf  den  Canaren  zu  verbringen,  da  die  Gegend  von 
Mogador  unsicher  sei.  Nach  äusserst  kurzem  Aufenthalt  in 
Tauger  uud  nachdem  wir  bei  heftigem  Seegang  nicht  ohne 
Schwierigkeit  den  „Souerah"  wieder  erreicht  hatten,  dampften 
wir  weiter,  hatten  Gelegenheit,  uns  in  Rabat,  Gasa  hlanca 
und  Mogador  einige  Stunden  aufzuhalten,  und  landeten  am 
1H.  April  in  Las  Palmas  auf  Gran  Canaria.  Auf  dieser 
Insel  blieben  wir  bis  zum  6.  Mai  und  benutzten  den  Aufent- 
halt hauptsächlich  zur  Ausbeutung  der  petrefaktenführenden 
Ablagerungen  in  der  Nähe  der  Hauptstadt,  machten  aber 
auch  eine  Tour  quer  durch  die  Insel  nach  Mogan,  von  wo 
wir  auf  der  Nordseite  —  nicht,  wie  wir  ursprünglich  beab- 
sichtigten, über  Maspalomas  —  nach  La«  Palma»  zurückkehrten. 

Am  7.  Mai  landeten  wir  in  Santa  Cruz  de  Tenerife,  wo 
wir  die  kurze  Zeit  bis  zur  Abfahrt  der  „Ve'rite'"  nach  Moga- 
dor (13.  Mai)  möglichst  ausnutzten. 


Gonuu  vier  Wochen  nach  unserem  ersten  Aufenthalt  in 
Mogador,  am  16.  Mai,  betraten  wir  dort  wieder  das  Afri- 
kanische Festland.  Des  Sultans  Erlaubnissbrief  war  noch 
nicht  eingetroffen,  in  der  ersten  Woche  machten  wir  also 
nur  kleine  Ausflüge,  u.  a.  ins  Land  dor  Haha,  die  vier 
Wochen  früher  gewiss  ebenso  ruhig  gewesen  sind  wie  zur 
Zeit  unseres  Besuches,  und  auf  den  Djebel  Hadid.  Wir 
wurden  in  Mogador  von  unserem  früheren  Reisegefährten 

:  Daniel  Cohen  aufs  Freundlichste  und  Gastlichste  aufgenom- 
men. Er  war  auch  auf  das  Eifrigste  bemüht,  für  unsere 
wissenschaftlichen  und  touristischen  Zwecke  zu  sorgen,  was 
uns  um  so  werth voller  war,  als  von  den  beiden  Consuln, 
an  die  wir  regierungsseitig  empfohlen  waren,  der  Spanische 
seiner  Gesundheit  wegen  eine  kleine  Reise  gemacht  hatte, 
der  Englische  aber  ein  mindestens  sehr  eigentümlicher 
Charakter  ist.  Herr  Reaumier  konnte  in  seiner  Eigenschaft 
als  Französischer  Consul  uns  nur  durch  guten  Rath  unter- 

|  stützen,  wir  sind  ihm  aber  unter  den  obwaltenden  Verhält- 
nissen  um  so  mehr  zn  Dank  verpflichtet.  Cohen  steht  in 
hoher  Achtung  in  Mogador,  die  er  auch  verdient,  und  bei 
seiner  Kenntnis«  aller  Verhältnisse,  bei  seiner  befreundeten 

i  Stellung  zum  Gouverneur  und  zu  anderen  einflussreichen 
Personen  würde  er  gewiss  sehr  geeignet  sein,  Deutscher 
Viceconsul  zu  werden.  Er  geht  übrigens  darauf  aus,  in 
direkte  Handelsverbindung  mit  Deutschland  zu  treten,  des- 
sen Waaren  bisher  über  Marseille  oder  London,  aber  in 
grosser  Menge,  importirt  werden. 

Erst  am  28.  Mai  konnten  wir  nach  der  Hauptstadt 
Marokko  aufbrechen ,  die  wir  auf  dem  gewöhnlichen  Wege 
erreichten.  Man  wie»  uns  dieselbe  Wohnung  an,  welche 
Washington,  Sir  Moses  Montetiore,  Dr.  Hooker  und  andere 
Europäer  vor  uns  inne  gehabt  haben,  und  wie  ans  schon  in 
Tanger  die  Eingeborenen  die  Hände  gedruckt  hatten ,  weil 
wir  Proussen  seien,  so  wurden  wir  auch  in  der  Hauptstadt 
äusserst  zuvorkommend  aufgenommen.  Der  alte  Kaid  Sidi 
Ali  von  8chischaua  kannte  sogar  den  Namen  des  Kaisers 
Wilhelm!  Am  Beobachten,  Ablesen  des  Portin'sohen  Baro- 
meters, Messungen  mit  dem  Theodoliten,  Schreiben,  Zeich- 
nen und  Steineklopfen  hinderte  uns  Niemand.  Als  wir  uns 
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Tom  Gouverneur  der  Atla*- Provinzen ,  dem  Kaid  Brahim-  i 
el-Graui,  die  Erlaubnis  erbaten,  den  Hohen  Atlas  und  be-  | 
sonders  die  beschneiten  Berge  in  den  Distrikten  von  De-  ! 
menet,  Ntifa  und  Glaui  zu  besuchen,  wurde  uns  dicss  Anfangs  I 
versprochen,  im  letzten  Momente  leugnete  aber  El-Graui 
•ein  früheres  Versprechen  ab  und  behauptete,  er  könne 
auch  jetzt  nicht  mehr  diese  Erlaubniss  geben,  das  Hoch- 
gebirge sei  uns  jedoch  in  den  Theilen,  Teiche  auch  Hooker 
bereist  hatte,  vollkommen  zugänglich.  Widerstrebend  füg- 
ten wir  uns,  in  der  Hoffnung,  die  Höhen  gerade  da  zu 
erreichen,  wo  Hooker  dieselben  nicht  betreten.  Im  Gebirge 
selbst  aber  hatten  wir  genau  wie  Hooker  nnd  vor  ihm 
Balansa  jedes  Vordringen  erst  zu  erstreiten;  nur  einmal 
gluckte  es  uns ,  den  Gebirgsrücken  zu  besteigen ,  am  Pass 
von  Tisi  Tacherat  (circa  3  4  ÜO  Meter),  der  vom  Reraya-Thal 
nach  Tifnut  im  Sus-Thal  führt.  Vermuthlich  ist  das  die 
Stelle,  an  der  Hooker  im  Mai  vorigen  Jahres  einen  hef-  1 
tigen  Schneesturm  erlebte.  Unsere  Begleiter,  von  denen 
der  einzige  etwas' brauchbare,  Umbork  ben  Omar,  mit  Hoo- 
ker gewesen  war,  und  der  Schiüch  des  Thaies  nannten  und 
zeigten  uns  freilich  einen  niedrigeren,  mehr  westwärts  gele- 
genen Pass  Wogan  (nach  Englischer  Aussprache  etwa  Wawgan 
zu  schreiben)  als  den  von  den  Englischen  Gelehrten  be- 
suchten, doch  halten  wir  es  für  unwahrscheinlich,  1.  dass 
aus  dem  engen  Thale  zwei  Pässe  nach  Bus  benutzt  werden, 
2.  dass  an  beiden  ausser  den  krystallinischen  Gesteinen 
Kalksteine  auftreten  und  3.  dass  die  Messungen  der  Eng- 
länder für  den  Pass,  der  nach  Ablesung  des  Klinometers 
in  beträchtlicher  Entfernung  mehrere  Grude  unter  uns  lag, 
eine  Höhe  annähernd  gleich,  sogar  bedeutender  als  nach 
der  oberflächlichen  Bestimmung  der  Tacherat  erreicht,  er- 
geben konnten. 

Nach  der  Besteigung  des  Tacherat  wollten  wir  die  Hoch- 
gebirgBmasse,  welche  uns  auf  der  Reise  nach  Marokko  als 
zur  Provinz  Mtuga  gehörig  gezeigt  worden  war,  unter- 
suchen. Die  wundervolle  Bergform  des  einen  Gipfels,  den 
Rein  mit  der  „Jungfrau"  nicht  ohne  Grund  verglich,  und 
Hooker's  Worte  in  seinem  Briefe  an  Murchison  regten  dazu 
besonders  an.  Um  aber  Mtuga  zu  erreichen,  musuten  wir 
das  Gebirge  verlassen  und  erhielten  in  der  Burg  des  Kaid 
die  eidliche  Versicherung,  dass  diese  Provinz  keine  Schnee- 
berge besitze;  für  das  Haha-Land  hatten  wir  keine  Reise- 
erlaubniss  und  mussten  also,  ohne  zum  zweiton  Mal  den 
Gebirgskamm  erreicht  und  ohne  einen  der  Gipfel  desselben  1 
botreten  zu  haben,  nach  Mogador  zurückkehren,  nachdem 
wir  von  der  Reiseroute  Balansa's  und  Hooker's  nur  wenig 
abgewichen  waren,  so  «ehr  wir  uns  auch  angestrengt  haben, 
diese  Bahnen  zu  verlassen.  Hätten  wir  von  vorn  herein 
mehr  Zeit  für  die  Atlas-Tour  bestimmen  können,  so  wür- 
den wir  allerdings  wohl  noch  mehr  Abweichungen  von  den 


Wegen  unserer  Vorgänger  haben  durchsetzen  können,  skr 
ich  musete  darauf  bedacht  sein ,  in  den  ersten  Tagen  des 
Juli  wieder  auf  Europäischem  Boden  zu  sein  nnd  dsoo 
möglichst  rasch  hierher  zurückzukehren. 

So  waren  wir  denn  schon  am  20.  Juni  wieder  in  Mo- 
gador, warteten  dort  freilich  bis  zum  29.  auf  Gelegenheit 
zur  Heimreise  und  langten  erst  am  6.  Juli  in  Gibraltar  an, 
nachdem  wir  in  Mazaghan,  Casa  blanca  und  L'Arasch  län- 
geren Aufenthalt  gehabt,  vor  Rabat  einen  Tag  gelegen  hat- 
ten, ohne  (der  Barre  wegen)  das  Lund  betreten  zu  können, 
und  in  Tanger  kaum  Zeit  gefunden  hatten,  die  schuldigen 
Besuche  zu  machen. 

Über  Maiaga  eilte  ich  nun  hierher  zurück,  Rein  auf 
dem  Wege  nach  Granada  verlassend ,  von  wo  er  noch  die 
Veleta  der  Sierra  Nevada  erstiegen  hat 

Obwohl  wir  nun  gewünscht  hätten,  unsere  Reise  in 
weniger  oder  besser  gesagt  gar  nicht  bekannte  Theile  des 
Mogrcbinischen  Gebiets  auszudehnen,  so  haben  wir  doch 
noch  eine  reiche  Nachlese  gehalton  und  dürfen  hoffen,  dsst 
unsere  Reisebeobachtungen  aueh  der  Wissenschaft  zu  Gnte 
kommen. 

Eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von  WinkelmcssungcD, 
Höhenbeobachtungen  mit  dem  kleinen  Taschen-Theodoliten, 
dem  Fortin'sehcn  GcfäsvBarometer,  einem  Goldschmid'schen 
und  einem  gewöhnlichen  Aneroid  setzen  uns  in  den  Stand, 
die  bisherigen  kartographischen  Darstellungen  des  Gebiets 
zwischen  dem  Laufe  des  Teneift,  dem  Kamm  des  Atlas  und 
der  Atlantischen  Küste  wesentlich  zu  verbessern.  Für  diese 
Partien  geben  uns  überdies«  eine  Anzahl  Landschaftszeich- 
nungen  einen  weiteren  Anhalt  bei  der  topographischen  Zeich- 
nung und  Beschreibung. 

Über  den  geologischen  Bau  des  Landes  haben  wir  zahl- 
reiche Beobachtungen  gemacht,  die,  so  weit  sich  nach  dem 
sehr  dürftigen  Referat  im  Geological  Magazine  schlicssen 
lässt,  die  unserer  Vorganger  wesentlich  ergänzen  und  viel- 
leicht berichtigen;  leider  sind  freilich  in  den  von  uns  be- 
suchten Landestheilen  Petrcfakten  allzu  selten,  nur  Bänke 
fossiler  Austern  sind  in  Menge  vorhanden,  die  Ausbeute  ist 
indess  weit  weniger  reichhaltig,  als  man  nach  dem  erwarten 
sollte,  was  über  Algerien  bekannt  ist.  Über  das  frühere 
Vorhandensein  von  Gletschern  bin  ich  wesentlich  anderer 
Ansicht  als  Hooker  und  seine  Begleiter.  Die  Trümmermssse 
im  oberen  Reraya-Thal  kommt  aus  einem  kleinen  und  engen 
Seitenthal  hervor;  polirto  Felsstücke  liegen  zwar  unter  den 
anderen,  diese  Politur  ist  aber  nicht  der  Gletscherschliff, 
sondern  einfache  Rutschfläche.  Wirkliche  Gletscherwirkun- 
gen: Rundhöckerbildung,  Ausschleifung  der  Felsen  bis  in 
einer  früheren  oberen  Gletschergrenze,  8citenmoräncn,  Gasd- 
ecken  im  Hauptthal,  alles  dieses  fehlt  und  jener  mächtige 
Sohuttkegel  mit  seinen  hausgrossen  Felstrümmern ,  mit  der 
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kleinen  Ebene  im  Hauptthale  hinter  denselben  ist 
festen  Oberzeugung  nach  nur  der  Schuttkegel  eines  Berg- 
sturzes, wie  man  sie  in  den  Alpen  vielfach  aieht,  z.  B.  im 
Blegno-Thal.  In  der  That  würde  wohl  früher  eben  so  wie 
jetzt  die  Enge  der  Thäler  die  Olelacherbildung  gehemmt 
haben  und  wenn  jemals  das  Beraya-Thal  einen  Gletscher 
besessen  hätte,  würde  dasselbe  nicht  heote  noch  anstehen- 
de« Steinsalz  enthalten. 

Hooker's  Atlas- Herbarium  ist  jedenfalls  artenreicher  als 
Bein'»,  doch  onthält  letzteres  eine  kleine  Pflanze,  die  wir 
am  lächerst  selbst  von  der  alpinen  Oxyria  reniformis,  welche 
Hooker  vermisste,  nioht  unterscheiden  konnten.  Wenn  in 
einigen  Wochen  unsere  Kisten  glücklich  ankommen,  wird 
sich  zeigen,  ob  uns  eine  überraschend  ähnliche  Pflanze  ge- 
täuscht hat  oder  ob  wir  wirklich  richtig  geurtheilt  haben. 
Hat  aber  der  Hohe  Atlas  wenige  Alpcn-Specios,  so  mangelt 
es  ihm  doch  nicht  an  den  Alpenformen,  jenen  niedrigen 
blüthenreichen  Basen  oder  Flocken,  die  den  Wanderer  im 
Hochgebirge  erfreuen.  Wenigstens  vier  solcher  Höhenpflan- 
zen des  Tacherat  hat  Bein  auch  auf  der  Sierra  Nevada  ge- 
sammelt. 

Auch  von  Thieren  haben  wir  Einiges,  freilich  wenig, 
gesammelt  und  beobachtet.  Gern  hätten  wir  die  am  Tache- 
rat sehaarenweise  vorhandene  Alpendohle  mitgebracht,  gern 


en  bei  8chischaua  häufigen  Hamster  orboutet.  Darauf 
museten  wir  aber  verzichten  und  uns  auf  einige  Beptilien 
und  Fische  {wohl  die  ersten  Süsawubijcrliaelie  Marokko'*,  die 
nach  Europa  kommen),  auf  Insekten  und  Binncn-Conchylien 
beschranken.  Von  letzteren  haben  wir  freilich  nur  wenige 
Arten  gefunden,  obwohl  wir  aufmerksam  danach  suchten. 
Diese  Species  sind  aber  sowohl  durch  ihre  Formen  als  na- 
mentlich durch  die  beschrankte  Verbreitung  mehrerer  cha- 
rakteristischer Schnecken  nicht  ohne  Interesse. 

Wir  können  also  nach  verschiedenen  Bichtungen  hin 
Mittheilungen  über  das  so  wenig  bekannte  Land  •  machen 
und  auch  die  kurze  auf  den  Canaren  verbrachte  Zeit  war 
nicht  verloren:  neue  Winkel-  und  Höhenmessungen  auf 
Gran  Canaria  gestatten,  das  seiner  Zeit  gegebene  Karten- 
Schema  der  Insel  wesentlich  zu  berichtigen;  die  theils  wie- 
derholten, theils  neu  angestellten  Beobachtungen  und  Samm- 
lungen kommen  meiner  hoffentlich  künftigen  Winter  zu 
beendenden  googuobUschun  Beschreibung  dieser  interessanten 
Insel  zu  Gute  und  auch  die  übrigen  Gegenstände,  welche 
wir  auf  diesem  Eiland  und  auf  Tenerife  gefunden  haben, 
sind  nicht  ohne  wissenschaftlichen  Werth. 

Wir  beabsichtigen,  unsere  lteiseergebnisee  baldigst  zu 


Reisen  im  Armenischen  Hochland,  ausgeführt  im  Sommer  1871  von  Dr.  G.  Radde 

und  Dr.  6.  Sievers. 


Erster  Bericht:  Die  Osthälfte  der  Reise. 


Wir  hatten  bis  jetzt  nur  zeitweis  flüchtige  Blicke  dem 
8üden  der  Trans-Kaukasischen  Landschaften  zuwenden  kön- 
nen und  die  Ausführung  einer  plannrässigen  Expedition  in 
Hoch-Armenien  musste  bis  dahin  aufgeschoben  werden,  weil 
anderweitige  Beschäftigungen  auf  Veranlassung  der  Admi- 
nistration unsere  Zeit  in  Anspruoh  nahmen.  Bald  waren 
es  Interessen,  welche,  speziell  der  Förderung  des  jungen 
Kaukasischen  Museums  geltend,  die  Ziele  und  Zwecke  un- 
serer Beieen  bestimmten ;  bald  auch  profitirten  wir  von  un- 
erwarteter und  vorübergehender  Gelegenheit,  Gebiete  in 
Augenschein  zu  nehmon,  die  noch  nicht  dem  Soepter  Buss- 
lands unterworfen  sind;  endlich  beschränkten  grössere  Bei- 
Ben  nach  Petersburg  und  Deutschland  die  Sommerzeit  der- 
malen, das«  man  zurückgekehrt  allenfalls  an  flüchtige 
Jagdtouren  denken,  keineswegs  aber  mit  Müsse  au  geogra- 
phische Erörterungen  gehen  konnte.  So  unterblieb  denn 
bis  jetzt  die  schon  lange  projektirto  Heise  nach  Karabagh 
und  mit  dem  Jahre  1870  wurde  zuerst  dem  Oatufer  des 


I  Caapi  ein  Besuch  gemacht,  welchem  Untersuchungen  der 
Talyscher  Gebirge  und  MuKserjderan'schcn  Tiefländer  voraus- 
gingen. Wir  berichten  nachträglich  über  diese  recht  er- 
giebigen Beisen  in  einem  besonderen  Abschnitt  und  be- 
sprechen hier  zunächst  die  im  Sommer  1871  mit  Glück 
nnd  Erfolg  ausgeführte  Expedition  im  Armenischen  Hoch- 
land. Die  erste  eingehendere  Bekanntschaft  mit  den  Charak- 

als  ich  von  Achalzich  aus  über  Ardagan  nach  Kars  reiste, 
die  Quellen  der  Kura  besuchte  und  am  Tschildyr-See  vorbei 
die  rechten  Ufergebirge  der  Oberen  Kura  überstieg,  dann 
den  Flusa  oberhalb  der  Suram'schen  Ebene  erreichte.  Da- 
mals bewegte  ich  mich  durchschnittlich  in  Höhen  von  6-  bis 
8000  Fuss  über  dem  Meere  und  gewann  deshalb  nur  eine 
einseitige  Anschauung  von  der  Armenischen  Hochplateau- 
Natur.  Diese  wurde  nur  in  den  Umgegenden  von  Kars, 
im  Gebiete  des  Kars-tschai,  als  ich  bis  auf  circa  4500  Fuss 
herabgestiegen  war,  modifleirt  und  schon  damals  wurde  es 
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mir  klar,  dam  in  Hoch- Armenien ,  so  weit  ea  von 
ten  Bewohnern  bevölkert  ist,  zwei  Hauptsonen  mit  ganz 
von  einander  abweichenden  Naturcharakteren  au  unterschei- 
den sind.  Die  eine  derselben,  nämlich  die  höhere,  deren 
untere  Grenze  im  Durchschnitte  mit  5000  Fusa  über  dem 
Meere  zu  ziehen  ist,  besitzt  ohne  künstliche  Bewässerung 
eine  Vegetation,  welche  in  den  tieferen  Gebieten  zwar  noch 
den  Charakter  der  Steppen-Flora  im  Wesentlichen  wieder- 
holt, höher  hinauf  aber  rasenbildende  Elemente  aufweist 
und  sich  mit  circa  7500  bis  8000  Fuss  Heereehöhe  zur 
eigentlichen  busalalpinen  Flora  entwickelt.  In  dieser  brei- 
ten Zone  verliert  im  Sommer  die  Sonnenhitze  schon  so  viel 
an  Kraft,  daas  sie  nicht  zerstört  und  es  keiner  künstlichen 
Mittel  bedarf,  die  Vegetation,  sei  sie  ursprünglich  oder  ge- 
säet,  gepflanzt,  zu  erhalten.  Hier  gedeihen  die  Wintersaaten 
der  nordischen  Cerealien  ohne  Überstürzung  und  stehen 
noch  grün  im  Halme,  wenn  in  den  tieferen  Gegenden  schon 
lange  vorher  geerntet  wurde.  In  dieser  Zone  ist  ge- 
wissermaassen  das  Klima  regulirt  durch  die  Meereshöhe,  die 
schroffen  Gegensätze  von  Sommer-  und  Winter-Temperaturen 
sind  mehr  ausgeglichen,  die  Abschnitte  der  Jahresseiten 
deutlich  bemerkbar,  es  giebt  einen  anhaltenden  Frühling, 
welcher  der  tieferen  Zone,  zumal  der  Araxes-Ebene  fehlt. 

Was  von  Europäischen  Bevölkerungs-Elementen  aus  dem 
Norden  nach  Armenien  einwanderte,  wählte  diese  höhere 
Zone  zur  Ansiedelung,  weil  sich  in  ihr  den  Ankömmlingen 
im  Wesentlichen  heimathliche  Naturverhältnisse  darboten. 
Die  tiefer  gelegenen  Gegenden  sind  ausschliesslich  von  den 
Eingeborenen  bewohnt  und  in  ihnen  hingt  deren  Wohl 
.  und  Wehe,  der  Erfolg  ihrer  Arbeit,  ihr  Reichthum,  na- 
mentlich davon  ab,  wie  gross  das  Wasserquantum  ist,  wel- 
ches sie  nach  Bolieben  im  Sommer  dem  Boden  zuführen 
können.  Hier  sehwindet,  und  zwar  zunächst  an  den  Süd- 
gehängen, schon  im  Juni  die  Vegetation  so  merklich,  dass 
sie  nicht  mehr  als  Weideland  benutzt  werden  kann,  und 
die  gesammte  Pflanzenwelt  verliert  überhaupt,  je  mehr  wir 
uns  der  Araxes-Ebene  nähern,  den  Steppen  -  Typus.  Es 
treten  in  ihr  andere  Elemente  vorwaltend  auf  und  wo  die 
Abhänge  Uberdiess  noch  mit  vulkanischen  Trümmorgesteinen 
beworfen  liegen,  be8ndon  wir  uns  bald  in  Gebieten,*  die 
mit  vollem  Rechte  und  in  jeder  Hinsicht  als  „Steinwiiateu" 
zu  benennen  sind.  Die  hohen  Sommer-Temperaturen  dieser 
Gegenden  gestatten  die  Kultur  einiger  einjähriger  Gewächse, 
welche  der  Zone  über  5000  Fuss  stets  fremd  bleiben.  Es 
sind  diese  der  Reis,  die  Baumwolle,  der  Ricinus  und  die 
Kundjut-Ölpflanze  (Seeamum).  Dagegen  verscheuchen  die 
strengen  Fröste  des  Winters  die  weicheren,  empfindlicheren 
Holzpflanzen  der  Colchischen  oder  Masseoderan'schen  Tief- 
länder aus  dem  mittleren  Araxes-Thale  vollständig  und  es 


Granatstrauch  im  Winter  aushält,  Dank  der  grossen  Sorg- 
falt des  Besitzers,  welcher  die  Exemplare  im  Winter  voll- 
kommen in  trockenen  Häcksel  bettet  Die  Höbe  diefc* 
Ortes  ist  ziemlich  genau  mit  3000  Fuss  zu  notireo.  Ein 

Theil  der  Bevölkerung   dieser  (legenden  wandert  alljährlich 

zur  Zeit  des  Hochsommers  mit  den  Heerden  ins  Hoch- 
gebirge, weil  sie  Mangel  an  Viehfutter  dazu  zwingt  Ein 
anderer  pflegt  die  Gärten  und  Holzanlagen ,  regelt  die  Be- 
wässerungen, erntet  schon  früh  die  Getreidesaaten,  besorgt 
den  Seidenbau  und  erst  im  Spätherbste  bieten  die  Baum 
wollenfelder  ihre  Kapseln ,  wie  auch  die  beiden  Ölpflanzen 
ihre  Samenstände.  Wir  werden  im  Verlaufe  dieser  Mit- 
theilungen eingehender  über  dej 
sprechen  und  beginnen  jetzt  zuerst  ui 
folgend  die  Reise  von  Tiflis  nach  Eriwan. 

Erst  am  24.  Mai  konnten  wir  unser« 
und  traten  zunächst  östlich  von  Tiflis  auf  die  grosse  Sohir- 
wan'ache  Strasse,  um  sie  bis  Akstafa  zu  verfolgen  und  dann 
direkt  gegen  Süden  die  Scheide  zwischen  Kur»  und  Annes 
zu  übersteigen  und  am  Goktse.hui-See  das  Armenische  Horn- 
land  zu  erreichen.  Sehr  bald  schwindet,  wenn  man  Tiflis 
im  Rücken  hat,  das  freundliche  Bild,  welches  die  bebaute« 
Inseln  im  Kura- Bette  gewähren,  und  eben  so  vermiest  man 
die  grossen  Bewässerungsräder,  welohe,  je  nach  dem  Was- 
serstande verstellbar,  das  Wasser  hoch  schöpfen  und  in  Ge- 
rinne ergieseen,  um  namentlich  die  schmalen  Niederungen 
der  linken  Kura  -  Dferverflochungen  damit  zu  bewässern. 
Schon  mit  der  zwölfton  Werst  wird  bei  heiterem  Himmel 
nur  die  Fernsicht  das  Auge  einigermaaasen  angenehm  be- 
schäftigen. Was  unmittelbar  vor  ihm  liegt,  ist  fast  ohne 
Unterbrechung  steriler,  nicht  bewässerbarer  Boden, 
schon  jetzt  (Ende  Mai)  vom  Sonnenbrande  gelitten 
und  die  eintönige  gelbgraue  Färbung  der  elendesten  Steppe 
beeass.  Diese  gewinnt  mit  dem  Hochsommer  einige  matt- 
grauo  und  kaum  grünliche  Farbcnnüancen  durch  ausdauernde 
Artemisien  und  einige  Halophyten.  8ch wärme  von  gewöhn- 
lichen Staaren,  welche  bereits  die  diessjährige  Brut  in  sieh 
schlössen,  tummelten  sich  in  diesen  hügoligon  öden  Flächeo 
und  einzeln  auf  den  Steinen  an  der  Chaussee  zwitscherte 
Saxicola  saltatrix.  Man  findet  hier  zu  dieser  Zeit  ziemlich 
viele  Mylabris,  Tentyrien,  Fimelien,  Opatrum,  auf  dem  er- 
hitzten Boden  husohen  eilig  einige  zierliche  Eidechsen.  Brst 
wenn  man  sich  dem  Chram-Thale  nähert  und  zwischen  mäch- 
tigen Conglomerat-  Wänden  die  aus  Persischer  Zeit  stam- 
mende „rothe  Brücke"  passirt,  gewinnt  das  landschaftliche 
Bild  und  angebauter  Boden  wird  su  beiden  Seiten  des 
Weges  häufiger.  Hier  begann  der  Winterweizen  jetzt  n 
reifen  und  die  alljährlich  aus  Persien  einwandernden  Schnit- 
ter begegneten  mir.  Sie  kamen  an,  während  ein  grosser 
ler  hier  im  Winter  lebenden  Tataren  jetzt  in  die 
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Berge  sog.  Man  sieht  sofort,  wenn  man  dergleichen  Kara- 
wanen begegnet,  das»  da*  Pferd  als  Hausthier  eine  ver- 
hältnismässig geringe  Rolle  bei  der  inneren  Bevölkerung 
spielt.  Gesattelte  Ochsen,  befrachtete  Kühe  bilden  die  Haupt- 
massen der  übersiedelnden  Heerden.  Das  Pferd  ist  Luxus 
und  so  grosse  Sorgfalt  der  wohlhabenden-  Mann  eben  so 
wohl  bei  den  Tataren  wie  auch  bei  den  christlichen  Völ- 
kern demselben  zuwendet,  so  gering  ist  dennoch  sein  Nutzen 
hier  su  Lande  für  den  Ackerbauer  und  Hirten.  Gegen  NO. 
gewendet  überblickt  der  Reisende  vom  Wege  aus  einen 
Theil  der  Karagas-Steppen,  die,  im  Bereiche  der  Kura-Xie- 
derungen  gelegen,  ihrer  Antilopen  und  sonstigen  Wildes 
wegen  berühmt  sind.  Es  ist  bemerkenswert!!,  dass  Antilope 
snbgutturosa  in  der  Karagas  -  Steppe  ihre  westlichste  Ver- 
breitungsgrenze  erreicht  hat  nnd  von  hier  aus  gegen  Osten 
im  Kura-Thale  alle  baumlosen,  weit  ausgedehnten  Uferebenen 
in  grosser  Zahl  bewohnt.  Rechter  Hand  vom  Wege  wird 
man  bei  dem  Überblick  der  nächstliegenden  Hügelkette 
(gegen  Süden)  durch  alte  Niveau-Linien  aufmerksam  gemacht 
Es  sind  diess  wohl  die  Spuren  der  diluvialen  Kura- Wasser, 
welche  sich  an  den  Geröllwänden  bleibend  markirten  und 
wenigatens  24  Fuss  höher  als  der  heutige  Kura -Spiegel 
gelegen  sind.  Di«  Gegend  bleibt  baumlos,  auch  Gebüsch 
fehlt.  Man  hat  noch  eine  Hügelkette  zu  pasairen,  die  von 
tiefen  Schluchten  durchsetzt  ist  In  einer  derselben  steht 
eine  uralte  Schwarz-Pappel  ganz  iaolirt.  Hier  ruhen  gern 
die  Kameelkarawanen  und  in  den  Zweigen  des  alten  Bau- 
mes nächtigen  die  kleinen  Falken  der  Umgegend  und  Blau- 
raken (Falco  tinnunoulus,  Genchris,  subbuteo  undABiur  nisus). 
In  dieser  Schlucht  wäohst  noch  selten  Bongiardia  Baowolfii, 
die  jedoch  erst  350  Werst  östlich  an  den  Sohlamm Vulkanen 
im  SO.  von  Schcmacha  häufiger  wird  und  dann  bei  Baku 
ganz  gemein  ist  Eho  man  Akstafa  erreicht,  durchfährt  man 
den  breiten  Thalgrund  des  FlUsschene  gleichen  Namens  und 
überblickt  gegen  Süd  gewendet  nicht  allein  das  grossartige, 
gut  bewaldete  Thal,  sondern  auch  einen  Theil  des  Nord- 
randes von  Hoch- Armenien.  Hie  und  da  tauchten  an  ihm 
jetzt  noch  Schneeschründe  auf  und  hieraus  konnte  man 
schoo  schliessen ,  dass  dieser  Rand  selten  die  Höhe  von 
7-  bis  8«00  Fuss  überragt.  Akstafa,  in  einer  Höhe  von 
circa  1100  F.  über  dem  Meere  gelegen ,  ist  von  grossen 
Gärten  und  üppigen  Feldern  umgeben.  Es  lagerte  sich  hier 
im  Laufe  der  Zeit  fruchtbarer  Boden  aus  den  Bergen  ab 
,  und  die  Bewohner  loiteten  das  Flüsschen  in  zahllose  Ka- 
näle zum  Bewässern.  Hier  schon  sieht  man  schöne  Pla- 
tanen und  Nug* bäume  und  der  so  lästige  Paliurus  erscheint 
in  dichten  Strauchbestünden.  Man  vermisst  die  Kultur  des 
Muses.  Derselbe  gehört  vornehmlich  dem  eigentlichen  Grü- 
nen (Kartli)  als  Cerealie  an  und  wird  westlich  in  Itneretien 
und  Mingrelien  zwar  noch  gebaut,  doch  schon  sehr  durch 


,  Panioam  it&lioum  (Gommi)  ersetzt,  während  man  ihn  östlich 
von  Titiis  gemeiniglich  nur  in  Gärten  antrifft  Im  Akstafa- 
Thale  hobt  man  sich  von  1 1 00  Fuss  auf  der  Distanz  von 
circa  70  Werst  zu  4200  Fuss  Meereshöhe  und  erreicht  den 
Flecken  Delijan.  Die  zwar  schmale,  aber  sehr  gut  gebaute 
neue  Chaussee  war  im  unteren  Thaltheile  noch  nicht  er- 
öffnet und  so  mnssten  wir  auf  dem  alten  steinigen  Wege 
der  rechten  Thalwand  entlang  nach  Karavanaarai  fahren. 
Die  Laubhölzer  bilden  hier  bis  su  den  Gebirgshöhen  die 
Waldbestiinde.  Die  tiefer  gelegenen  Partien  dieser  Wälder 
sind  stark  verhauen,  der  Nachwuchs  zerfressen  und  im 
Ganzen  machen  sie  den  Eindruck  der  Dürftigkeit  Gute 
Domformen  der  Kronen  reihen  eich  erst  hoch  oben  im  Ge- 
birge an  einander  und  überragen  sich  mit  ihren  schönen 
gerundeten  Gestalten  abwechselnd.  Die  Bich«,  Linde,  Esche 
und  Hainbuche,  so  wie  einige  Ahorn -Arten  bilden  die 
Hauptbeständc  dieser  Wälder,  welche  für  das  Armenische 
Hochland  von  grösster  Wichtigkeit  sind,  weil  sie  Bauholz 
liefern  südlich  bis  ins  Araxes-Thal  und  westlich  bis  Kulpi. 
1  Sehr  auffallend  ist  hier  der  Mangel  an  Nadelhölzern.  Baum- 
i  artigen  Juoiperus  sieht  man  in  einzelnen  sehr  stattlichen 
j  Exemplaren  an  den  linken  Uferhöhen  der  Akstafa,  bevor 
die  neue  Station  Tschurutschansk  erreicht  wird,  nnd  ober- 
halb Delijan  stehen  kleine  Gruppen  junger  Kiffern.  Nir- 
gends aber,  so  weit  wenigstens  das  Terrain  von  der  growien 
Strasse  übersehen  wird,  bemerkt  man  die  schlanken  dunklen 
Pechtannen  (Abies  Nordmanniana  und  Abies  orientalis).  Die 
Linde  wird  hier  viel  als  Nutzholz  gebraucht  und  Dielen 
aus  ihrem  Holze  werden  weithin  ins  Armenische  Hochland 
transportirt  Wir  verlieasen  Delijan  und  erstiegen  den  eigent- 
lichen Nordrand  von  Hoch-Armenien.  Diess  geschieht  hier 
auf  einer  schönen  Chaussee,  welche  in  kurz  gebrochener 
Zickzacklinie  eine  Distanz  von  circa  20  Werst  durchlauft. 
Dieser  vor  uns  gegen  Süden  gelegene  Nordrand  war  auf 
seiner  Höhe  überall  baumlos  und  nirgends  bleibt  der  Schnee 
im  Hochsommer  auf  ihm  Hegen.  Man  kann  ihn  deshalb 
[  als  im  Mittel  an  7-  bis  8000  Fuss  Uber  dem  Meere 
gelegen  annehmen.  An  unserer  Übergangsstelle  standen  die 
äussorsten  baumförmigun  Laubhölzer  in  circa  6700  F. ,  es 
waren  diess  vereinzelte  Buchen  und  Ahorn«.  Sie  blieben 
etwa  2-  bis  300  F.  unter  dem  Höhenrand.  Auffallend  war 
es  auch,  dass  die  Repräsentanten  des  Rhododendron-Gürtels 
hier  gänzlich  fehlten,  obgleich  wir  die  Exposition  gegen 
Norden  hatten  und  mithin  auf  Erscheinungen  rechnen  durf- 
ten ,  wie  solche  im  Grossen  Kaukasus  und  im  Achalzicho- 
Imeretinischen  Scheidegebirge  gewöhnlich  sind.  Die  basal- 
alpine  Kräuter-  und  Stauden-Flora  war  auch  hier  durch  die 
charakteristischen  Aconiten,  Delphinien,  Betonica,  Yeratrum, 
Geranium,  Pedioularis  und  an  feuchten  Stellen  durch  Caltha 
vorwaltend  zusammengesetzt    Die  PÜanxon  trieben  jetzt 
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«ehr  etark  im  Blatte  und  Caltha  war  schon  abgeblüht 
Zwischen  ihnen  standen  einzelne  Gebüsche  Ton  Sorbus  und 
Viburnuoi  und  Li  Ii  um  coldiicum  mag  wohl  bis  über  6000  F. 
über  dem  Meere  an  diesen  Standorten  gefunden  werden. 
In  den  höheren  Waldregionen ,  welche  wir  sahen ,  bovor 
wir  die  eben  erwähnte  basalalpine  Zone  durchreisten,  waren 
die  Eichen,  Hainbuchen  und  Eschen  total  von  einer  Tor- 
trix  -  Raupe  zerfressen  und  schickten  sich  an ,  neue  ßlatt- 
knospen  zu  treiben.  Die  Eiche  stand  damals  hier  in  voller 
Blüthe. 

Erst  gegen  Abend  erreichten  wir  das  Hoch- Plateau  selbst. 
Der  höchste  Punkt  des  Weges  liegt  in  geringer  Distans 
vom  Molokaner  Dörfehen  Semenofka  und  wurde  von  uns 
barometrisch  zu  7100  F.  bestimmt.  Sobald  wir  iho  er- 
reicht hatten,  übersahen  wir  einen  Theil  des  Goktschai  und 
die  kahlen  Gebirge,  welche  ihn  überall  umgeben.  Die 
Landschaft  hatte  sich  sowohl  in  ihrem  Gosammtcharakter 
wie  auch  in  den  Details  total  geändert.  In  dieser  Höhe 
entkeimten  jetzt  Ranunkeln  dem  Boden ,  die  Frühlings-Pri- 
meln trugen  BlUthenknospen,  8ehnee  lag  auf  vielen  Gebirge- 
halden  und  zwei  Pflanzen ,  welche  jetzt  blühton ,  Heesen 
einzelne  Höhen  in  der  Ferne  ebenfalls  schneeweiss  er- 
scheinen; es  waren  eine  Thlaspi- Art  und  Anemone  narcissi- 
flora.  Sie  bedeckten  die  Südseiten  der  regelmässig  geform- 
ten stumpfen  Bergkuppeln  total.  In  der  That  ist  —  zumal 
wenn  man  aus  dem  Grossen  Kaukasus  kommt,  wo  man  ge- 
wöhnt war,  sich  in  engen  Thälern  zu  bewegen,  und  weit 
umgrenzte  grossartige  Gebirgs-Panoramen  sich  dem  Auge 
nur  vou  den  bedeutenden  Passhöhen  aus  eröffnen  —  der 
Anblick  dieses  Theiles  von  Hoch-Armenien  ein  eigentüm- 
lich reizender.  Schon  der  kolossale  Wasserspiegel  des  Gok- 
tschai bedingt  den  vorzüglichsten  Reiz  dieser  Landschaft, 
man  alhmet  hior  wieder  einmal  frei  auf,  das  Augo  schweift 
gegen  Süden  und  Osten,  so  weit  es  vermag;  man  ist  der 
Beklommenheit  und  hindernden  Einengung  enthoben ,  die 
trotz  aller  Schönheit  der  Gegend  in  den  rapiden,  engen 
Schluchten-Thälern  des  Grossen  Kaukasus  Jeden  überkommt 
Undeutlich  zeichnen  sich  in  weiter  Ferne  gegen  SO.  hin 
die  Karabaghor-Grenzgebirge ,  mehr  südlich  schlieesen  Bich 
ihnen  als  zusammenhängende  Kettenhöhen  die  Wasserschei- 
den zwischen  Araxes  und  Goktschai  an.  Sie  erreichen  im 
Berggau  Daralagös  immerhin  in  einzelnen  Passhöhen  über 
10.000  F.  und  halten  den  Schnee  dennoch  nur  auf  we- 
nigen höher  gelegenen  Stellen  im  Hochsommer.  Auch  das 
Nordufer  des  Goktaohai  ist  von  einem  Kettengebirge  um- 
randet, dessen  KammhÖhe  ziemlich  gleichmassig  in  7-  bis 
8000  F.  mit  sanfter  Contour  verläuft .  Nirgends  bemerkt 
man  in  ihm  die  isolirten,  regelmassigen,  stumpfen  Kegel- 
formen, welche  der  Hochebene  aufgesetzt  sind  und  einstige 
vulkanische  Thätigkeit  bekunden.  Erst  wenn  man  den  Nord- 
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Westrand  des  Goktschai  lunter  sich  hat  und  die  Reiseroute 
südwestlich  verfolgt,  treten  auf  dem  Agmangan- Plateau 
diese  vulkanischen  Kegel  meistens  in  kleinen  Gruppen  mit 
oorrexter  tonn  am. 

Das  Dörfchen  Semenofka,  etwa  7000  Fuss  über  dem 
Meere  gelegen,  ist  in  Hoch-Armenien  der  höohstgelegeo« 
Ort  sesshafter  Europäer.  Die  Bewohner  sind  nicht  reich, 
sie  kämpfen  in  dieser  Höhe  hart  ums  Dasein ,  ihre  Ernten 
gedeihen  nicht  mehr  regelmässig.  Am  25.  Mai  hatte  die 
Gerste  hier  nur  1J  bis  2  Werschok  Höhe  erreicht.  Die 
Bauern  haben  einige  Zitterpappeln  und  eine  Weide  bei  den 
hölzernen  Häusern  gepflanzt,  die  Gänse  gingen  seit  neun 
Tagen  mit  dor  Brut  Wir  erreichten  Abends  die  einsam 
am  Westufer  des  See's  gelegene  Poststation  Tschubuchlj, 
wo  wir  übernachteten.  Es  wurden  hier  wie  auch  am  näch- 
sten Tage  in  dem  Dorfe  Helenofka  Nachrichten  über  Knochen- 
fundc  im  Goktschai  -  See  eingeholt  Ich  habe  mich  über 
diese  Angelegenheit  bereits  schriftlich  eingehender  gegea 
die  Gesellschaft  für  Anthropologie  und  vorgeschichtliche 
Alterthiiroer  in  Berlin  ausgesprochen.  Hier  nur  so  viel, 
dass  die  riesigen  Geweihe  vom  Edelhirsch,  welche  vor  einer 
Reihe  von  Jahren  in  mehreren  Exemplaren  im  nordwestlichen 
Winkel  des  Goktschai- See's  gelegentlich  aufgefisoht  wurden, 
ehemals  hier  verunglückten  Thieren  angehört  haben  und  das* 
sich  anfängliche  Voraussetzungen  über  das  Vorkommen  anti- 
ker Küchenreste  und  Pfahlbauten  am  Goktschai-See  (6300  F. 
über  dem  Meere)  bis  dato  nioht  bestätigt  haben.  Bei  einer 
befriedigenden  Erörterung  der  Frage  über  die  gegenwärtige 
}  Verbreitung  des  Edelhirsches  in  dieser  Gegend  wird  man 
geneigt  sein,  die  Erklärung  jener  Funde  so  zu  deuten,  wie 
ich  es  thue.  Es  liegen  bis  jetzt  gar  keine  Facta  vor,  welch« 
entschieden  auf  jene  erwähnten  alten  Spuren  meuschlichco 
Lebens  an  diesem  Alpensee  hindeuten. 

Wir  bewegten  uns  am  26.  Mai  bis  zur  Station  Suchais 
Fontanka  (d.  h.  die  trockene,  versiegte  (iuelle),  zunächst  auf 
dem  sohwarzerdigen  fruchtbaren  Boden  vulkanischer  Xatur, 
der  vielfach  mit  rothbraunen  Tuffen  und  Obsidian -Trümmern 
beworfen  ist  und  entweder  reiche  Weideländer  oder  üppige 
Saatfelder  aufweist  Wir  stiegen  dabei  von  6300  F.  iSpie- 
gel  des  Goktschai)  bis  auf  5700  F.  (Station  Suchaia  Fon- 
tanka) herab.  Die  Sommersaaten  hatten  hier  schon  bis 
7  Werschok  Höhe.  Die  erwähnte  Thlaspi-Art  blieb  diesem 
Gebiete,  doch  gesellten  sich  eine  grosse  Anzahl  anderer 
Pflanzen  zu  ihr,  namentlich  fielen  ein  Verbascum  und 
die  Wurzelblätter  mehrerer  Salvien  auf.  Hior  lebten  einige 
schöne  Dorcadien  und  ein  seltener  Calliathenes  wurde  ic 
wenigen  Exemplaren  erbeutet  Uns  zur  Rechton  lag  da> 
tief  eingeschnittene  Sanga-Thal ,  in  welches  der  Goktschsi 
seinen  Wasserreichthum  ergiesst  Linker  Hand  dagegen 
blieben  eine  Anzahl  stumpfer  Gebirgskegel  liegen,  denen 
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sich  ror  uns  gegen  SW.  die  beiden  hohen  Ketan-dagh  an- 
schlössen; auch  dies«  trugen  keinen  Schnee  mehr.  Seitdem 
wir  die  Station  Suchaia  Fontaoka  verlassen  und  die  hier 
nicht  mehr  chaussirte  Poststrasse  gegen  88W.  betreten  hat- 
ten, machte  sich  der  bedeutend e  Wechsel  in  Klima,  Erd- 
reich und  Pflanzenwelt  aehr  fühlbar.  Zunächst  belehrte  uns 
eine  Umbellifere   darüber,  das«  schon  an  der  Basis  des 
Ketao-dagh  Ende  Mai  der  verheerende  Sonnenbrand  be- 
ginnt.   Es  ist  dies«  eine  Prangoe-Art   Die«*  schöne  Dolde, 
welche  überall  vorkommt,  wo  sich  noch  goto  schwarze  Erde 
an  den  Abhängen  erhält,  treibt  aus  dem  mehrjährigen  mäch- 
tigen Wurzclstock  ihr  feines  dichtes  Laub  und  die  Blilthen- 
steogel  erreichen  wohl  an  4  bis  5  F.  Höhe.    Die  Exem- 
plare stehen  überall  vereinzelt,  nie  dicht,  und  sind  nicht 
wählerisch  in  Bezug  auf  die  Neigung  des  Bodens,  doch 
sah  man  jetzt  allgemein  an  den  Südabhäogen  selbst  der 
geringeren  Hügel   ihr  Laub  stark  gilben   und  bisweilen 
hingen  die  linearen  Segmente  der  Blätter  schon  matt  und 
abgetrocknet  herab.    Manche  dieser  Pflanzen  waren  nicht 
zum  Fruchtansatz  gelangt,  die  trockene  Hitze  hatte  sie 
d  uran  gehindert.    Io  diesem  Gebiete  schwindet  denn  auch 
die  erwähnte  Thlaspi-Art,  Lepidiuoi  Draba  und  L.  perfolia- 
tum   treten   ao    ihre  Stelle,   Centaureeo  stehen  überall, 
Phlomis   und   die  Wnrzelblätter  des  prächtigen  Papaver 
Orientale  bemerkt  man  zwischen  Salvien-Gruppen,  doch  deu- 
ten die  Peganum  -  8taudeo  und  Euphorbien  eben  so  wie 
auch   einzelne  holzige  Astragaleen  und  Zygophyllum  im 
Verein  mit  silbergrauen  Artemisien  schon  den  nahe  bevor- 
stehenden Vegctations- Wechsel  an.    Dazu  schwindet  der 
anbaufähige  Boden  mehr  und  mehr.    Stein  liegt  an  Stein, 
die  Gegend  wird  dürr,  Kanalisirung  und  künstliche  Bewäs- 
serung werden  zur  Regel.  Einzelne  Gartengruppen  deuten 
schon  in  weiter  Ferne  die  Kultnrflecken  geringen  Umfangt* 
un.    Im  Durchschnitt  wird  für  diesen  Theil  Hoch-Arme- 
niens die  Meereshöhe  von  5000  F.  als  mittlere  Grenzlinie 
beider  Vegctations-  und  Kulturzonen  anzunehmen  sein,  wie 
ich  bereits  zu  Anfang  dieser  Mittheilungen  erwähnte.  Auf 
'der  Strecke  von  der  Station  Suchaia  Fontanka  zur  15  Werst 
entfernten  llar'schen  Station   kann   man   diesen  Wechsel 
studinn.  Diese  letztere  liegt  circa  4400  F.  über  dem  Meere 
und  bot  uns  in  ihrer  nächsten  Umgebung  eben  so  wohl  den 
traurigen  Anblick  trockener,  steriler,  steiniger  Wüsteneien 
wie  auch  den  erfreulichen  bewässerbarer  Kultur-Oasen,  auf 
denen  bis  4000  F.  hoch  die  Existenz  der  Rebe  (im  Win- 
ter überall  in  Armenien  gedeckt)  und  dea  Maulbeerbaumes 
gesichert  ist  und  in  denen  sich  die  üppigen  grünen  Lusern- 
Felder  besonders  vortheilhaft  hervorheben.  Sie  liefern  nach 
zwei  vollen  Ernten  noch  eine  meistens   ergiebige  dritte 
Nachlese.    In  dieser  unteren  Zone  Hoch  -  Armeniens  ver- 
bleiben wir  einstweilen  bis  zum  10.  Juni  und  werden  im 


weiteren  Verfolge  der  Marschroute  das  Ergänzende  nament- 
lich iu  Bezug  auf  den  Wüsten-Charakter  einzelner  Strecken 
zu  entwickeln  haben. 

Am  27.  Mai  beschäftigten  wir  uns  in  Eriwan.  Die  Pyra- 
j  miden-Pappel  wird  hier  und  im  gesammten  mittleren  Araxes- 
]  Thal  der  vorherrschende  und  besonders  geschätzte  Baum. 
In  grossen  Schulen  wird  er  kultivirt,  verpflanzt,  namentlich 
in  dichten  Reihen  den  Gartengrundstücken  entlang.  Zehn- 
bis  zwölfjährige  Bäume  schätzt  man  auf  3  bis  4  Silber- 
Rubel.  Diese  Pappeln  von  Eriwan,  eben  so  wohl  im  neu 
angelegten  Stadtgarten  wie  auch  jenseit  der  Sanga  im  so- 
genannten Sardar-Garten  (Persischen  Ursprungs),  liefern  für 
die  Richtung  der  hier  herrschenden  Winde  den  unbestreit- 
baren Beweis,  dass  diese  aus  Nord  und  Nordnordwest  kom- 
mon  und  von  den  Höhen  dea  A Lagos  mit  einer  solchen 
Vehemenz  ins  Araxes-Thal  stürzen,  das«  unter  ihrer  Wucht 
die  schlanken  Pappelstämme  durchweg  eine  schwache  Neigung 
nach  SSO.  bekamen.  Die  direkte  Beobachtung  belehrt  in 
der  That  darüber,  dass  in  Eriwan  während  der  heissen 
Sommermonate  fast  allabendlich  gegen  5  Uhr  die  AIbröb- 
Windo  einsetzen.  Obschon  dadurch  die  Hitze  in  der  Nacht 
gemildert  wird,  so  erfüllen  doch  diese  Winde  die  Luft  der- 
malen mit  so  viel  Staub  und  peitschen  selbst  grobkör- 
nigen Sand  vor  sich  hin,  dass  man  gezwungen  wird,  iu  der 
drückenden  Hitze  der  Zimmer  zu  bleiben.    Die  östlich  von 

falls  zur  Sommerzeit  zwei  vorherrschende  Winde,  die  beide 
nicht  selten  zu  Orkanen  ausarten  und  namentlich  die  Ge- 
gend von  Nachitschewan  heimsuchen.    Der  eine  von  ihnen, 
zugleich  der  häufigere,  kommt  von  West  und  wälzt  sich  io 
der  Richtung  des  Araxee-Thales  fort,  er  ist  kühl  und  beein- 
|    trächtigt  die  Saatfelder  wenig.    Der  andere,  heisse,  kommt 
aus  Persien  in  der  Richtung  SO.  —  NW. ,  hat  in  den  Um- 
!    gegenden  -von  Dschulfl  den  Namen  Kjämdschi  und  versengt, 
i    wenn  er  längere  Zeit  anhält,  die  Saaten;  er  ist  sehr  ge- 
fürchtet. 

Ein  zweiter  kultivirtcr  Baum,  den  man  vergebens  an- 
derswo im  gesammten  Kaukasus  (und,  so  weit  mir  bekannt, 
auch  in  Buropa)  suchen  wird  und  der  bis  jetzt  auf  Russi- 
schem Gebiet  exklusiv  dem  mittleren  Araxes-Thale  eigen 
blieb,  ist  der  sogenannte  Nälbänd  (auch  Närbäod),  eine  ge- 
pfropfte Ulme,  aber  mit  zunehmendem  Alter  so  schön,  dass 
■  sie  dem  reichsten  Europäischen  Garten  als  Extraschraock 
I  dienen  könnte  und  der  weitesten  Verbreitung  sehr  werth 
wäre.  Der  schönste  dieser  Bäume  steht  in  Eriwan  im  Cen- 
trum der  grossen  Karawansar  ai  auf  dem  Hofe  der  Medsehed 
und  beschattet  ein  geräumiges  Wasser  baasin.  Mao  findet 
diese  Ulme  vereinzelt  auch  in  den  Privatgärten,  namentlich 
bei  Nachitschewan.  Sie  zeichnet  sich  durch  ihren  eigen- 
thümlicben  Wuchs  und  durch  die  Dichtigkeit  des  dauer- 
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kleinblättrigen  Laube«  aua.  Die 

ns  Pertien,  nie  werden  auf  Ulmus  campestris  ge- 
Der  Muttern  tamm  wird  niedrig  gepfropft,  wodurch 
inen  breitkronigen  Habitus  de«  Baumes  erzielt.  In 
der  That  gewinnen  die  einzeln  stehenden  Nälbänd-Baume 
eine  »ehr  regelmässige  Kugelform  in  ihrem  Kronenumriss 
und  die  einzelnen  Äste  treiben  an  gewissen  Endknospeu 
wiederum  eine  solche  Menge  dicht  gestellter  Zweige  und 
Ruthen,  das»  die  dadurch  getragenen  Laubmassen  sich  au 
undurchdringlichen  abgorundeten  Partien  formiren.  Ohne 
Zuthun  der  stutzenden  Soheere  wächst  die  Nälbänd-Ulme 
aufs  Regelmüssigttc ,  erreicht  ein  sehr  hohes  Alter,  ist  in 
ihrem  Gesammt-Habitus  zwar  steif,  gleichsam  gekünstelt, 
dabei  aber  strotzend  üppig  und  besitzt  als  dou  grössten 
ihrer  Vorzüge  in  diesen  baumlosen,  sonnverbrannten  Go- 
genden  die  vollkommeuu  Undurohdringliohkuil  des  Laubes 
gegen  die  Sonnenstrahlen.  Zur  Mittagszeit ,  wenn  sich 
die  Hitze  unerträglich  steigert,  suchen  die  Luftbewohner 
die  Verstecke  der  Nälbänd-Ulme.  Turteltauben  und  Stieg- 
litxschaaren  verbergen  sich  in  ihr,  und  in  ihren  Schatten 
am  Fusae  des  Stammes,  nahe  dem  Wasserbassin ,  welches 
Ton  ihr  überwölbt  wird,  rettet  sich  alsdann  auch  der  Mensch. 
Gelegentlich  spreche  ich  im  weiteren  Verlauf  unserer  Reise- 
route auch  noch  über  die  Aprikosen-Gärten  dieser  Gcgon- 
den,  die  nicht  allein  ihrer  Früchte  wegen  eine  grosse  Be- 
deutung besitzen,  sondern  auch  im  Alter  auf  ihr  Holz  hin 
verwerthet  werden. 

Die  nächsten  drei  Tage  opferten  wir  einer  Exkursion 
von  Eriwan  aus  gegen  Norden  im  Sanga-Thale  zu  dem 
Fuss«  des  Ali-dagh,  wo  die  Sommerwohnungen  der  ver- 
mögenden Eriwan'schen  Bevölkerung  bei  dem  Molokaner 
Dörfchen  Konstantinowka  in  6200  F.  Meereshöhe  gelegen 
sind.  Diese  Gegend  hat  den  Namen  Daratschitachach  (d.  h. 
Blumenthal).  Berühmte  schöne  Klosterruinen  liegen  hier 
und  niedrige  Eichenwäldchen ,  eine  grosse  Seltenheit  in 
Hoch- Armenien ,  umgürten  theilweis  den  Süd-  und  Ostfuss 
des  Ali-dagh  in  einer  Zone  von  etwa  5500  bis  7200  F. 
Uber  dem  Meere.  Wir  hielten  uns  meistentheils  hart  am 
linken  Sanga-Cfer,  sahen  die  Ruinen  der  Kirche  im  Dörf- 
chen Ptkni  und  sammelten  an  den  blühenden  Spirüon, 
Amygdalus  und  Kimm  aus  Insekten.  Auch  hier  bestätigte 
sich  oberhalb  des  Dörfchens  Nur-nus  und  noch  mehr  bei 
Als  pars  jener  Unterschied  in  boidon  Vogetations-Stufen, 
welchen  wir  schon  oben  besprachen.  Bis  zum  Abend  des 
28.  hatten  wir  reichlich  mit  dem  Päanzeneinaammeln  auf 
der  höheren  Stufe  zu  thun.  Anchuaa  italica  stand  in  vol- 
ler Blüthe,  mehrere  niedrige  Lathyrus,  zwei  Vicien,  zwei 
Hypericum  und  zwei  Salvien  im  Verein  mit  grossen  Grup- 
pen von  Lepidium  Dreba  wechselten  ab,  hie  und  da  prangte 


an  anderen  Orten  behaupteten  Gruppen  von 
ihren  Platz.  Zwischen  diesen  blumenreichen  Pflanzen  kommt 
das  zarte  dunkle  Laub  der  beiden  gelb  blühenden  Umbelli- 
sehr  zur  Geltung.  Der  hohe  Wuchs  beider  Arten, 
ihre  leichte,  zierliche  Blattform,  die  tiefgrüne  Farbe  bedin- 
gen das.  Übereil  siebt  man  Centaurea  montana,  bald  sind 
die  reizenden  grossen  Blumen  blau,  bald  weiss  oder  rosa. 
Onoama- Gruppen  verdecken  theilweis  die  jetzt  schon  ab- 
geblühten Myosotis  und  einige  Gypsophilen  breiten  die 
spirrigen,  umfangreichen  Blüthenstände  weithin  aus.  Von 
den  Insekten,  welche  wir  hier  sammelten,  erwähne  ich  nur 
eines  Exemplare*  von  Julodi»  Andreae,  Ol.  Der  Fundort 
in  circa  480«  ¥.  Höhe,  unweit  vom  Dörfchen  Nur-nus,  ist  von 
Interesse.  Die  drei  Julodis-Arten  Trans- Kaukasiens  gehören 
wie  ihre  zahlreichen  Spanischen,  Afrikanischen,  Ägyptischen 
und  Persischen  Collegen  Gebieten  an,  die  mehr  oder  we- 
niger den  Charakter  der  Wüste  besitzen.  Julodis  Falder- 
manni  und  J.  Andreae  sind  z.  B.  im  Araxes-Thale  und 
die  entere  von  beiden  auch  in  den  Trans-Kaspischen  Ga- 
genden die  Bewohner  der  sterilsten  Gebiete,  wo  si«  ganz 
besonders  die  Alhagi-Pflanzen  aufsuchen  und  bis  etwa  3  Uhr 
Nachmittags  regungslos  an  den  festen  dünnen  Ästchen  die- 
ser Papilionacee  hängen;  dann  erst  entfalten  sie  die  bril- 
lanten Flügeldecken  und  schwirren  bis  gegen  Abend.  Jeden- 
falls mag  das  erwähnte  Exemplar  von  Nur-nus  den  höch- 
sten Punkt  der  Verbreitung  dieser  Speoies  in  der  Vertikalen 
andeuten.  Es  unterscheidet  sich  von  allen  in  der  Araxes- 
Ebcne  später  gesammelten  durch  einen  förmlichen  Pelz, 
den  es  auf  dem  Thorax  und  auf  den  Segmenten  de«  Leibe« 
trägt.  Am  29.  überschritten  wir  nordwestlich  von  der 
Station  Achti  die  Sanga,  stiegen  dann  zum  Dorfe  Mochra- 
wan  an,  welches  seiner  schönen  basaltischen  Bausterne 
wegen  bekannt  und  an  dem  Südgehänge  derselben  Gebirgs- 
rippe  gelegen  ist,  deren  breiter  Kamm  eben  so  wohl  die 
Bauten  von  Daratschitachach  wie  auch  etwas  tiefer  die 
beiden  Häuserreihen  des  Dorfes  Konstantinowka  trägt.  So- 
bald dieser  steile  Südabbang  erstiegen  war,  zogen  wir 
theils  im  Krüppelgehölze  der  lichten  Wäldchen  hin,  theils 
über  blumenreiche  Waldwiesen,  die  hier  einen  herrlichen 
Heuschlag  liefern.  Die  Eiche  blühte  noch  nicht,  ihr  kaum 
halb  entwickeltes  Laub  war  noch  rauh.  Die  Stämme  waren 
bei  •)  bis  6  Wersebok  Durchmesser  kaum  15  bis  20  F. 
hoch.  Man  will  wissen,  dass  hier  noch  im  Jahre  1832 
besserer  Hochwald  stand,  derselbe  aber  zur  Kriegszeit  ge- 
hauen worden  sei.  Ich  sah  hier  nirgends  die  Reste  der 
oberirdischen  Stämme,  die  doch  von  jener  Zeit  her  sich  am 
Eichenholze  hätten  erhalten  müssen,  doch  deutet  der 


herrschende  Strauch-Typus  in  den  Wäldchen  auf  Nachwurfis 


I    ans  alten  Wurzeln  hin.  Diese  Wäldchen  haben  sehr  grosse  Iv- 
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in  die  holiarme  Gouvernements-Stadt  geschafft  und  man  zahlt 
SS  bis  30  8ilber-Rubel  für  den  Kubikfaden  dieses  Knittel- 
hoties.  Der  Wald  gehört  der  Krone.  Eine  schöne  Früh- 
lings-Flora  war  über  die  Lichtungen  verbreitet.  Geraniam, 
Pediculari»,  Primula,  Veronica,  einige  Orchideen,  Gladiolua, 
an  schattigen  8tellen  Malachium  and  Cerastium  setzten  sie 
zusammen.  Wir  sammelten  bis  9  Uhr  früh  alles  diess,  auch 
Lebia-  und  Cymindis- Arten  unter  Steinen  und  hatten  kaum 
in  Dorf  Konstantiuowka  erreicht,  als  anhaltender  Regen 
ans  diese  Exkursion  verleidete  und  uns  swang,  Tags  darauf 
den  Ort  zu  verlassen  und  nach  Eriwan  surück  zu  oilen. 

Am  31.  Mai  (12.  Juni)  Nachmittag*  verlieaaen  wir  Eriwan 
uad  traten  die  Reise  ostwärts  nach  Nachitechewan  an.  Diese 
Stadt  bildete  in  der  Folge  das  Centrum  für  alle  unsere  Rei- 
st» sunächat  in  der  östlichen  Hälfte  des  Russischen  Arme- 
niens.   Wir  hatten  uns  vorgenommen,  das  Arazes-Thal  bis 
tum  Migri-tschai  in  Karabagh  zu  sehen,  dann  diesen  Ge- 
birgsbach  bis  zu  den  Quellen  zu  verfolgen,  an  der  Ostseite 
de«  Schcidegobirg«*  zwischen  Armenien  und  Karabagh  ins 
Quellgebiet  des  Katan-tschai  zu  gelanget! ,  und  nachdem 
dieses  untersucht  wäre,  direkt  westlich  über   den  circa 
13.000  F.  hohen  Kapudachich  ins  Gilian-tschai-Oebiet  zu 
treten  und  abermals  Nachitschewan  zu   erreichen.  Von 
Neuem  ausgerüstet  verfolgten  wir  dann  später  den  Lauf 
des  Niuhitschewan-tBcbai  aufwärts,  erreichten  somit  jenes 
hohe  Scheidegobirge  auf  den  Höhen  von  Betschenach  zum 
swoiten  Mal,  traten  ins  Quellgebiet  des  Basar- tschai  und 
gfgen  NW.   über  den  flachen  Archaschan-PaM  in  den  Ge- 
birgsgaü  Daralagüs  zum  sogenannten  östlichen  Arpa-tschai. 
Einige  Tage  sollten  diesem  wenig  gekannton  Gebiete  ge- 
widmet werden,  um  dann,  immer  in  dem  Quelllande  des 
östlichen  Arpa-tschai  bleibend,   die  Höhen  der  südlichen 
U&ktsehai-Uferkotte  im  Göaöl  dara  zu  überschreiten.  Einmal 
am  Goktechai-See  hatten  wir  zunächst  sein  Südufer  näher 
in  Augenschein  zu  nehmen  und  Nowo-Bajaaet  und  das  Pia-  , 
teau  von  Agmungan  zu  erreichen.    Von  hier  aus  wurde 
dann  der  Westrand  des  See's  und  Daratschitschach  zum 
'Weiten  Mal  besucht    Die  in  grösserer  Ausdehnung  am 
Nordufer  des  Goktschai  projektirte  Reise  konnte  leider  nicht 
in  8tande  kommen,  weil  sich  der  uns  zugesagte  militärische 
Convoi ,  unerlässlich  für  diese  Gegenden ,  verspätete.     Wir  * 
nutzsten  uns  begnügen,  am  nordwestlichen  Winkel  des  See's 
■ein  Ufergebirge  zu  übersteigen  und  noch  einmal  die  Wald- 
zone der  südlichsten  Akstafa-Quellen  zu  betreten.  Von  hier 
aus  kehrten  wir  am  9.  (21.)  Juli  nach  Eriwan  zurück  und 
hatten  die  östliche  Hälfte  unseres  Reisegebieta  für  dieses 
Jahr  absolvirt    Am  13.  (25.)  Juli  begannen  wir  dann  die 
Reisen  westwärts  von  Eriwan.   Zunächst  ging  es  zum  Alagös 
gegen  NNW.    Seine  Höhe  wurde  am  16.  (28.)  Juli  er- 
stiegen. Von  hier  kehrten  wir  ins  Araxes-Thal  zurück  nach 
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Edechmiadain  und  reisten  dann  das  Thal  aufwärts  nach  Kulpi 
zu  den  Salzwerken.  Hier  verloren  wir  im  heissen  Hochsommer 
einige  Tage  durch  die  Fahrlässigkeit  eines  uns  zueommandir- 
ten  Beamten,  so  das*  wir  erst  am  30.  Juli  (11.  August)  hart 
am  Südfusse  des  imposanten  Tjätkältü  vorbei  zur  Türki- 
schen Grenze  ins  Kurden-Gebiet  aufbrechen  konnten.  Diese 
Gegend  ist  für  botanische  Ausbeute  höchst  lohnend  und 
selbst  in  topographischer  Hinsicht  sehr  mangelhaft  gekannt. 
Wir  stellten  uns  unter  den  Schutz  des  berüchtigten  Kurden- 
Häuptlings  Dschafar-Aga,  überschritten  am  31.  Juli  (12.  Au- 
gust) die  Türkische  Grenze  und  erstiegen  den  Aschich-dade, 
bei  welcher  Gelegenheit  wir  das  Quell land  des  Euphrat  über- 
schauen konnten.  Einmal  auf  fremdem  Boden  trauten  wir 
dem  guten  Glück  und  entschlossen  uns,  den  Euphrat  nahe  an 
seinen  Quellen  selbst  zu  sehen.  Wir  kehrten  auf  Russische« 
Gebiet  zurück,  durchwanderten  den  Sitz  der  Jesiden  (Teu- 
felsanbeter), erreichten  den  Türkischen  Alpensee  Balyk-göl 
und  gingen  direkt  nach  Süden  über  den  Musik-dagh  zum 
Euphrat,  wo  uns  das  Armenische  Kloster  Utschkilissa  freund- 
lich beherbergte.  Unseren  Wunsch,  in  die  Kette  des  Ala- 
dagh,  des  Quellgobirgcs  des  Euphrat,  zu  gelangen,  gaben 
wir  nach  reiflicher  Überlegung  für  dieaamal  auf.  Ohne  den 
vollen  Schutz  Seitens  der  Persischen  und  Türkischen  Re- 
gierung, der  nur  durch  offizielle  Verwendung  der  Russi- 
schen Regierung  zu  erlangen  ist,  wäre  es  ein  zu  grosses 
Wagniss,  sich  unter  dio  Kurden-Banden  jener  Gegenden  zu 
begeben,  welche  weithin  durch  ihre  Räubereien  berüchtigt 
sind.  Auf  Russisches  Gebiet  am  Nordostrande  de«  Balyk- 
göl  zurückgekehrt  erreichton  wir  Uber  Indschi  bald  die 
Araxes- Ebene.  Es  war  am  6.  (18.)  August,  als  wir  im 
grossen  Dorfe  Igdir  die  Vorbereitungen  zur  Ararat  -  Reise 
trafen  und  Tags  darauf  zum  nordwestlichen  Fasse  des 
Grossen  Ararat  bei  Argadschi  aufbrachen.  Wir  begaben  uns 
sodann  zu  dem  an  seiner  westlichen  Seite  gelegenen  Göduk- 
Passe  und  erstrebten  von  hier  aus  den  Küp-göl-See.  Ata 
9.  (21.)  August  erreichten  wir,  der  Richtung,  die  einst 
Parrot  einschlug,  folgend,  die  Höhe  von  14.233  F.  und 
damit  den  hier  festliegenden  Eiskarnies  des  Hauptglet- 
schers der  Nordseite.  Von  hier  herabgestiegen  konnte 
Neu-Achuri  am  10.  (22.)  August  erreicht  und  das  Thal 
so  wie  namentlich  die  Vegetation  auf  dem  Schuttland  un- 
tersucht werden,  welch  letzteres  sich  im  Jahre  1840  durch 
den  Absturz  eines  Theilee  der  Nordostseite  des  Grossen 
Ararat  bildete.  Von  hier  ging  es  zum  Sattel  zwischen  beiden 
Ararat,  zur  herrlichen  Sardar-bulach-Quelle.  Am  12.  (24.) 
August  erstiegen  wir  ebenfalls  von  der  Westseite  den  Klei- 
nen Ararat  und  kehrten  von  seinem  Gipfel  in  einer  Ba- 
ransa  gegen  Norden  zurück.  Von  der  Sardar-bulach-Quelle 
gingen  wir  der  Persischen  Grenze  entlang  zum  Burolan- 


Digitized  by  Google 


374  ü.  Radde's  und  G.  Sieverts'  Reisen  im 

i 

Karae'u  entspringt,  und  erreichten  jenseit  des  Araxea  die 
Poststation  Dawalu  und  die  Strasse  nach  Nachitschewan. 
Damit  schloss  unsere  diesjährige  Reise  nnd  wir  hahen  nun 
zur  Ergänzung  dieser  allgemeinen  Andeutungen  der  Reise- 
route eingehender  zu  folgen. 

Verläset  man  Kriwan  bei  heiterem  Wetter  und  verfolgt 
die  Poatstrosse  gegen  Süden,  so  breitet  sich  vor  dem  Auge 
des  Reisenden  eines  der  oigenthlimlichsten  und  grossartig- 
sten Landschaftsbilder  aus,  welches  man  überhaupt  sehen 
kann.  Man  erreicht  bald  die  Sanga-Araxea-Fliiche,  welche, 
hier  steinlos,  einen  gelblich-grauen  Boden  hat,  von  zahl- 
losen Bewässerungskanälen  durchschnitten  wird  und  so  stark 
angebaut  und  bewohnt  ist,  dass  man  bis  Dawalu  fast  be- 
ständig zwischen  Gärten  und  Feldern  fährt  und  grosse  Dör- 
fer passirt.  Das  üppige  Grün  der  weiten  Gartenanlagen  ist 
von  hohen  Eleagnus- Hecken  mit  silbergrauem  Laube  vor- 
theilhaft  durchsetzt.  Die  geraden ,  oft  doppelten  und  drei- 
fachen Linien  der  Pappeln  werden  ab  und  zu  von  einer 
gepflanzten  Ulmengruppe  unterbrochen.  Auf  dem  Wiesen- 
gründe  der  Gärten  stehen  in  unabsehbaren  Reihen  die  kurz- 
stämmigen, breitkronigen  Aprikosen.  Auf  den  Feldern  be- 
dingen Baumwollen-,  Ricinus-  und  Reis- Plantagen  die  wohl- 
tuendsten abwechselnden  Nüancirungen  im  Grün.  Überall 
herrscht  hier  reiches  Leben.  Es  fehlt  im  Vordergründe  dieses 
Bildes  nirgends  an  origineller  Staffage.  Träge  Büffel  ziehen 
die  zweirädrigen  plumpen  Arben  (Fuhrwerke),  deren  Dach, 
mit  bunten  Teppichen  bedeckt,  die  orientalischen  Insassen 
vor  der  Sonne  schützt  Oberall  in  den  Gärten  sieht  man 
Menschengruppen,  die  Seidenernte  hat  begonnen;  zwölf 
Paar  Zugvieh  schleppen  den  schweren  Pflug  im  festen  leh- 
migen Boden  und  die  grosse  Poststrasse  ist  stark  belebt 
Einwandernde  Perser  kommen  in  Menge  zur  Ernte.  Reiche 
Armenische  Weiber  Bitzen  zu  Pferde,  ganz  in  blaue  Tschadra 
gehüllt  und  vor  dem  Gesichte  das  weisse  Gewebe  mit  fei- 
nem gegitterten  Netze,  durch  welches  die  Augen  schauen. 
Sie  wenden  Bich  sorgfältigst  seitwärts,  wenn  wir  ihnen  be- 
gegnen. Eine  grosse  Schaar  Rosenstaare  schiesst  an  uns 
vorbei,  um  die  reifenden  Maulbeeren  im  nächsten  Garten  zu 
kosten.  Es  ist  für  den  Fremden  hier  Alles  anders  als  in 
der  Heimath,  er  gewöhnt  sich  erst  nach  und  nach  daran 
und  wird  dann  gleichgültig.  Allein  in  allem  diesem  liegt 
nicht  der  vorzüglichste  Reiz  dieser  Gegend.  Immer  aufs 
Neue  blickt  man  gegen  Süden  zu  den  Ararat-Zwillings- 
Kolossen,  die,  obschon  sie  60  Werst  weit  entfernt  sind, 
trügerisch  nahe  zu  sein  scheinen  und  in  der  dünnen  Atmo- 
sphäre des  Hoohlandes  sich  aufs  Schärfste  bis  in  die  De- 
tails auf  hellblauem  Firmament  abzeichnen.  Man  sieht  sich 
an  diesem  Bilde  nicht  satt.  Gewöhnlich  lagern  in  der  Höhe 
von  12-  bis  14.000  F.  8tratus-Wolken  am  Grossen  Ararat, 
die  erst  gegon  Abend   ganz  schwinden.    Dann  färbt  die 
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untergehende  Sonne  Alles  auf  das  Brillanteste.  Ein  inten- 
siver Purpur  umfliesst  auf  kurze  Zeit  die  Ebene  und  die 
Höhen.  Ihm  folgt  das  Dämmerlicht  in  der  Tiefe,  aber 
hoch  oben  erglänzen  noch  die  Firnfelder  des  Grossen  A rarst 
im  klarsten  Weiss,  —  kalt  —  starr  —  erhaben. 

Östlich  von  Dawalu  ändert  sich  Vieles.  Wir  befinden 
uns  hier  immer  noch  mehr  als  2600  F.  über  dem  Meers, 
aber  die  Wohlthat  des  Garni-  tschai,  den  man  oberhalb  nach 
Belieben  zum  Bewässern  in  Kanäle  zwängte,  mangelt  and 
wir  müssen  warten,  bis  wir  zum  Unterlaufe  des  östlichen 
Arpa-tachai  gelangen,  um  wieder  Menschen,  Gärten  nnd 
Felder  zu  sehen.  Wir  durchreisten  eine  strichweis  salz- 
haltige Ebene.  Tamarix  und  verschiedene  Chenopodien,  S&lso- 
laceen  und  Alhagi  traten  auf.  Sofort  erscheinen  mit  diesen 
schone  Cucculioniden  und  Buprestiden.  Bald  wird  der  Boden 
steinig.  Vor  uns  liegt  in  080.  die  sogenannte  Wolfsschlucht, 
die  wir  passiren  müssen,  um  in  die  bewässerbaren  Gegend« 
des  östlichen  Arpa-tschai  zu  gelangen.  Die  Sonne  brennt 
entsetzlich,  in  der  Wolfsschlucht  wird  Halt  gemacht.  Phryno- 
oephalcn  und  kleine  Eidechsen  laufen  rasch  über  den  er- 
hitzten Boden  und  oinigen  Satyrus  -  Arten  bebagt  diese 
Wüstenei.  Stachelige  holzige  Astragalcen,  ab  und  zu  zer- 
brechliche Acantholimon  und  kleinblumige  Ccntaureen  — 
nur  in  der  Wurzel  ausdauernde  Gewächse  —  fristen  hier 
ihr  Dasein.  8elbst  Peganum  und  Zygophyllum  wollen  nicht 
mehr  fortkommen.  Nirgends  Grün,  kein  Tropfen  Wasser  — 
Stein,  Hitze,  Öde,  Annuth,  trostlose  Wüste. 

Die  Kultur-Oasen  am  unteren  Arpa-tschai -Lauf  und  so 
seinen  zahlreichen  Kanälen  lagen  bald  hinter  uns  und  von 
Neuem  entwickelte  eich  der  Wüsten -Typus  in  der  wasser- 
losen Gegend.  Die  Gebirge  im  Norden  der  Poststrasse 
haben  ein  eigentümliche*  Kolorit.  Man  sieht  die  horizon- 
tal geschichteten  rothen  Saudstein  -  Conglomerate ,  davor  la- 
gern deutlich  geschichtete  blaugrüne  Höhenzüge,  die  viel- 
fach gefaltet  und  verworfen  erscheinen.  Trotz  des  Höhen- 
rauches, der  während  des  Sommers  fast  alltäglich  auf  der 
Landschaft- lagert,  machten  sich  im  Osten  einzelne  Schnee- 
höhen des  Karabagher  Orenzstockes  kenntlich  und  jenteit 
Nachitschewan's  hob  sich  der  pittoreske  isolirte  Ilan-dagh- 
Pik  aus  der  Ebene  malerisch  hervor.  Die  Stadt  und  ihre 
'zahlreichen  Gärten  überschaut  man  erst,  wenn  ein  wüster, 
sie  verdeckender  Höhenzug  7  Wrrst  im  Westen  über- 
stiegen  wurde.  Dieser  ist  seiner  Phalangen  (Solpuga)  und 
Skorpione  wegen  bekannt  und  besitzt  auf  seiner  Gipfelhöbe 
einen  Wachtposten,  den  wir  von  einigen  Landmilizen  be- 
setzt fanden.  Dem  bedeutenden  Nachitschewan-tschai  ver- 
dankt die  8tadt  und  ihre  Umgegend  das  saftige  Grün  der 
Felder  und  eine  ausgedehnte  Gartenkultur.  Ein  früherer 
Chef  des  Ortes  und  gleichnamigen  Kreises  staute  im  Nordes 
der  Stadt  auf  dominironder  Höhe  einen  förmlichen  See  sa 
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lud  sicherte  so  selbst  für  die   beissest«  Sommerzeit  den 

Erde  in  Höhren  fort  und  hat,  am  so  diesen  zu  gelangen 
und  sie  nötigenfalls  repariren  zu  können,  überall  tiefe  senk- 
rechte ötollen  getrieben,  in  welche  ein  Arbeiter  hinab- 
steigen kann.  Die  zu  Hügeln  aufgeworfene  Erde  solcher 
Stollen  deutet  die  Richtung  der  Leitungsröhren  auf  der 
Oberfläche  des  Bodens  schon  in  weiter  Ferne  an.  Nachi- 
techewan  hat  wenig  entwickelungsfiiliige  Lebe  d  Elemente. 
Die  vorwaltend  schiitische  Bevölkerung  hangt  starr  an  alter 
Sitte,  Lebensweise,  Überzeugung.  Als  Centrum  der  Admi- 
nistration für  den  Kreis  beutst  es  ein  Gericht,  eine  Ver- 
waltung, Kasse,  einiges  Militär,  ein  Lazareth  und  eine  Kreis- 
schule so  wie  Zollbeamte.  Die  wenigen  Europäer,  welche 
hier  wohnen,  sind  leioht  herzuzählen ,  das  Klima  ist  im 
Sommer  schlecht,  Fieber  sehr  verbreitet  Die  Plage  der 
Mosquitos  hält  bis  in  den  August  an.  Der  Handel  ist  ge- 
ring, man  sieht  auf  dem  Basar  nur  dürftige  Krämerbuden ; 
noch  geringer  als  der  Schacherhandel  ist  die  Asiatische  In- 
dustrie, von  Europaischer  ist  überhaupt  nicht  die  Rede. 
Seide  und  Baumwolle  werden  hier  und  in  den  Umgegenden 
Überall  gebaut.  Der  Amerikanische  Krieg  hat  zum  Auf- 
schwung der  Baumwollenkultur  im  Araxee-Thale  wesentlich 
beigetragen,  doch  unterliegt  es  kaum  einem  Zweifel,  dass, 
nachdem  die  Preise  jetzt  aui  3  bis  4  Silber -Rubel  per 
Pud  gefallen  sind  (sie  stiegen  zur  Zeit  jenes  Krieges  auf 
13  bis  15  Silber-Rubel),  die  Bevölkerung  leider  wiederum 
zum  oft  gefährdeten  Getreidebau  zurückkehrt.  Einer  bes- 
seren Zukunft  erfreut  sich  wohl  der  Seidenbau.  Die  Krank- 
heit der  Raupen  hat  sich  sehr  vermindert  und  von  Neuem 
greift  die  mohammedanische  entmuthigte  Bevölkerung  wie- 
der zu  der  altgewohnten  Arbeit.  Die  Choroasan'schen  Eier 
geben  die  gesündesten  Cocons.  Verkrüppelt  sind  die  Japa- 
nischen Varietäten ,  miserable ,  kleine  Cocons  von  meistens 
gelbgrünlicher  Farbe.  Für  die  Seiden  -  Produktton  dieses 
Landstriches  sind  das  östlicher  gelegene  Ordubad  und  das 
benachbarte  Akulis  von  Wichtigkeit  geworden  und  haben 
den  Coeon- Ankauf  an  sich  gerissen,  weil  beide  Orte  gute 
und  grosse  Dampfhaspeln  besitzen,  die  nach  Europäischem 

Am  8.  ( 1 5.)  Juni  verliessen  wir,  begleitet  von  einer  statt- 
lichen Eskorte ,  Xachitschewan ,  um  dem  Araxes  einen  Be- 
such abzustatten  und  die  Schlucht,  in  welcher  er  vom 
Kloster  Kamir-wank  bis  zum  Dörfchen  Dschulfi  fliegst,  zu 
untersuchen.  Man  schlägt  direkt  südliche  Richtung  ein. 
Ehe  man  von  den  Anhöhen,  auf  denen  die  Stadt  liegt,  in 
die  Araxes- Ebene  gelangt,  berührt  man  noch  die  tief  vergra- 
benen Ruinen  des  alten  Kachitschewan.  Dieselben  werden 
jetzt,  um  Ziegelsteine  zu  gewinnen,  hie  und  da  aufgegraben. 
Die  Kuppelwölbungen  alter  Bäder  lagen  10  F.  tief  unter 


dem  Schutte.  Wem  es  beliebt,  dem  zeigt  man  hier  auch  das 
Grab  Noah's.  Das  Bett  des  Nachitechewan-tachai  war  in 
der  Araxes- Ebene  schon  jetzt  vollkommen  trocken,  da  alles 
Wasser  dieses  bedeutenden  Baches  in  der  Nähe  der  Stadt 
abgeleitet  wird.  Grosse  Baumwollenfelder  lagen  vor  uns, 
ehe  wir  das  Dorf  Tasakend  erreichten.  Die  gemeinste 
Pflanze,  welche  den  Wegen  entlang  an  den  Rändern  der 
Felder  steht ,  ist  Sophora  alopecuroides ,  d  agegen  gehört 
das  stachlige  Xanthium  in  diesen  Gegendon  zu  den  Selten- 
heiten. Bei  der  zerstörten  Festung  Abas-abad  erreichten 
wir  den  Araxes,  dessen  jetzt  lehmige,  trübe  Fluthen  zwi- 
schen hier  noch  niedrigen  Sandufern  hinfliessen.  In  dem 
ein  Paar  Werst  stromabwärts  gelegenen  stattlichen  Kloster 
Kamir-wank  machten  wir  Rast.  Die  Sonne  brannte  schon 
entsetzlich.  Hier  treten  auch  auf  dem  linken  Araxes-Uferdie 
kahlen  Gebirge  bis  hart  an  den  Fluss  und  schnüren  sein  Bett 
zu  schmaler  Schlucht  ein.  Über  die  Nordseite  dieser  Höhen 
ritten  wir  weiter  und  kamen  durch  ein  schmales  Querthäl- 
ehen  bei  dem  Negram-Kosaken  -  Posten  abermals  hart  ans 
linke  gebirgige  Araxes -Ufer.  Es  ist  die  dürftigste  und 
eigentümlichste  Natur,  welche  wir  auf  dieser  Strecke  ken- 
nen lernten.  Die  Blattformen  sämmtlieher  Gewächse  sind 
unscheinbar,  nirgends  Laub  im  engeren  Sinne  des  Wortes. 
Die  grünen  Töne  werden  durch  graue  ersetzt  und  stark 
bestachelte  ausdauernde  Pflanzen-Arten  walten  vor.  In- 
teressant sind  diese  Gegenden,  wenn  man  sie  auf  kurze 
Zeit  und  zum  ersten  Mal  sieht;  länger  in  ihnen  zu  bleiben, 
ist  eine  Qual.  Gegenwärtig  tummelten  sich  in  diesen  dür- 
ren Gebirgen  viele  Eidechsen,  Stellionen,  und  hier  fing  ich 
auch  einige  Exemplare  des  Eichwald'schen  Kumeoee  prin- 
ceps.  Diese  Reptilien  verschwinden  jedoch  im  HochHommer 
und  wir  haben  es  hier  schon  (39BN.  Br.)  mit  einer  Le- 
thargie dieser  Thiere  während  der  heissen  Sommerzeit  su 
thun.  Dafür  besitze  ich  die  schlagendsten  Beweise.  Es 
schwindet  nämlich  mit  Ende  Juni,  wenn  eine  Temperatur 
von  45  bis  60*  C.  in  der  Sonne  zur  Regel  wird,  fast 
alles  animale  Leben  aus  diesen  Wüsten.  Die  grossen  Julo- 
dis  sterben  weg ,  schon  viel  früher  haben  die  Frühlings- 
Colooptcren  ihr  Dasein  geendet.  Wir  fanden  am  3.  (15.)  Juni 
überall  Reste  von  Pimelicn  und  Blaps,  doch  nicht  mehr 
lebendige  Exemplare.  Später  verkriechen  sich  dann  die 
Reptilion.  Als  ich  Mitte  'August  von  Naehitschewan  noch- 
mals hierher  ging,  um  Schlangen  und  Eidechsen  su  sam- 
meln, konnte  ich  fast  Nichts  mehr  finden,  obgleich  mir  meh- 
rere Kosaken  vom  Negram-Poetcn  halfen.  Im  Frühling  ist 
hier  das  regste  Leben  in  der  Natur  und  es  erscheint  erst 
wieder  im  September  und  Oktober,  wenn  eine  gemäßig- 
tere Temperatur  eintritt.  Langnum  folgten  wir  dem  linken 
Ajaxes- Ufer  abwärts  und  erreichten  nach  mühevollem  Marsche 
erst  Abends  das  Dörfchen  Dschulfi  mit  dem  herrlichsten 
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achwinden  auch  die  Uferhöhen  beträchtlich  und  es  mündet  du 
breite  Alindschi-tachai-Thal  zum  Araxes.  Im  Bergkalk,  wel- 
cher circa  6  Werst  oberhalb  des  Dörfchens  Dschulfi  den  lin- 
ken Uferhöhen  de«  Araxes  ansteht,  sammelte  Dr.  8ierera 
prachtvolle  Versteinerungen,  die,  ao  einseinen  Stellen  be- 
reite ausgewittert,  io  achmalen  Regengerinnen  zusammen- 
*  getrieben  lagen.  £•  waren  namentlich  Spirifer  lineatua, 
Frodnctua  eublaevia,  Pr.  acabrioolue,  Orthia  Umbraculum  &c 
Eine  nicht  minder  werthvolle  Acquieitioo  machten  wir  auf 
dem  groeaen  Kirchhofe  des  berühmten  alten  Dschnlfi,  einer 
ehedem  groeaen,  reichen  Stadt,  welche  im  Jahre  1605  durch 
Schah  Abbaa  zerstört  wurde.  Man  aieht  jetzt  nur  Trüm- 
mer und  Wasserleitungen,  aber  viele  Tauaende  von  aenkrecht 
stehenden  Grabsteinen,  welche  zum  gröaaten  Theil  herrlich 
gemeisselt  sind,  geben  Zeuguiaa  von  dem  Wohlatend  der 
ehemaligen  Bewohner  des  Ortes.  Jetzt  aind  die  Ruinen 
von  Dschulfi  ihrer  Skorpionen  und  Phalangen  wegen  berüch- 
tigt Es  gelang  mir,  acht  Grabmonumente  von  jenem  Kirch- 
hofe für  das  Kaukaaiacho  Museum  zu  beschaffen.  Näheres 
darüber  später.  Vom  Dörfchen  Dschulfi  kehrten  wir  am 
nächsten  Tage  durch  das  Alindschi-techai-Thal  nach  Nacht- 
Uchewan  zurück.  Die  Armenische  Bevölkerung  jenes  Ortes 
ist  gezwungen,  nur  Getreide  zu  bauen,  weil  das  Wasser, 
welches  die  Baumwolle  und  andere  Sommergewächse  erfor- 
dern, schon  im  Juni  vollständig  fehlt,  dagegen  die  Gerste 
und  der  Weizen  schon  Anfang  Juni  reifen.  Erwähnung  ver- 
dient hier  noch,  dass  das  Vorkommen  von  Panthern  in  die- 
sen dürren  Gebirgen  sehr  wesentlich  durch  die  Häutigkeit 
der  Bezoar-Ziegen  (Capra  Aegagrus)  bedingt  wird.  Es  werden 
alljährlich  mehrere  Panther  bei  Dschulfi  erlegt,  sie  aind  hier 
Standthiere,  welche  de«  noch  zahlreichen  Bezoar-Ziegen  aus 
bequemen  Hinterhalten  und  bei  den  Armee-Tränken  auf- 
lauern. 

Eino  Exkursion  zu  den  Salzwerkcn  im  NW.  von  Kachi- 
tschewaD  nahm  den  7.  (19.)  Juni  in  Anspruch;  es  würde  uns 
hier  zu  weit  führen,  eingehender  darüber  zu  berichten,  es  soll 
diess  später  im  ausführlichen  Werke  geschehen.  Am  8.  (20.) 
Juni  unternahmen  wir  eine  weitere  Reise.  Die  Quarantäne  von 
Dschulfi,  circa  3  Werst  vom  Dörfchen  hart  am  Araxea  gelegen, 
erreichten  wir  im  Wagen  rasch,  blieben  hier  zur  Nacht, 
axkurairten  auf  den  Inseln  des  Flusses,  hatten,  sobald  Licht 
ins  Zimmer  kam,  den  unerwünschten  Phalangen-  (Solpuga-) 
Besuch  und  reisten  am  nächsten  Tage  nach  dem  malerisch 
gelegenen  Ordubad.  Die  Gegend  behält  überall  ihren  ge- 
birgigen Wüsten -Charakter.  Am  Unterlaufe  des  Gilian- 
Uchai  liegt  eine  grössere  Kultur-Oase,  die  ihr  Leben  der 
künstlichen  Bewässerung  verdankt.  Wir  fuhren  von  Dschulfi 
zunächst  ohne  Weg  gerade  gegen  Norden  über  die  sanft 
geneigte  schiefe  Ebene,  welche  vor  dem  Dagri-dagh-Gebirge 


sich  ausbreitet  Sie  war  gelegentlich  bei  heftigem  Platz- 
regen und  durch  die  Frühlingswasser  vielfach  durchfurch 
und  mit  scharfkantigen  Conglomeraten  überworfen.  Der 
Dagri-dagh  liefert  die  grossen  Mühlatein«  für  diese  Gagen- 
den,  aie  werden  an  drei  Orten  gebrochen  und  bestehen  au 
einem  rothen  Conglomerate.  Bei  den  Dörfern  Jaidschi  and 
Asa  war  die  Oersten-Ernte  in  vollem  Gange  und  die  Apri- 
kosen fingen  an  zu  reifen.  Man  kommt  dem  Kanbagh- 
schen  Grenzgebirge  näher.  Seine  Westseite  ist  überall  kahl, 

Gebirgs- Panorama  wird  grossartig,  die  schmale  Rinne  des 
Araxea  zieht  sich  durch  daa  Gebirge  hin  und  ist  hier  noeh 

!  fast  2000  F.  über  dem  Meere  gelegen.  Die  Strasse,  welche 
nach  Ordubad  führt,  obgleich  eine  Poststrag.se,  ist  miserabel 
und  die  Vegetation,  welche  die  Natur  hier  erzeugt,  arm- 
selig. Es  ist  eine  wahre  Erquickung,  das  gartenreiche  Or- 
dubad ,  am  oberen  Rande  einer  schiefen  Ebene  circa  3100 
Fuss  Uber  dem  Meere  gelegen ,  zu  erreichen.  Ich  keine 
keinen  zweiten  Ort  im  Kaukasus,  der  so  reichlich  mit  schö- 
nem Wasser  versehen  ist  und  wo  sich  die  frappanten  Gegen- 
sätze der  Armenischen  Naturverhältnisse  so  scharf  gegen 
einander  und  neben  einander  bemerkbar  machen.  Will  mich 
der  verehrte  Leser  einige  Augenblicke  in  die  tief  eingeschnit- 
tene Schlucht  des  Nus-uub- Bächleins  begleiten?  Er  wird 
sich  laben  im  Schatten  der  herrlichaten  Wallnueebäume  und 
hochetämmige  Feigen  heben  ihre  breiten  Kronen  weit  über 
die  stacheligen  Rubus- Einzäunungen  der  Gärten.  Die  bren- 
nend- rothen  Blüthen  der  Granat  -  Gebüsche  tauchen  Uberall 
leuchtend  aus  dem  Grün  hervor  und  der  bis  dahin  auf 
unserem  Wege  vermisste  Sambucus  Ebulus  bildet  an  schat- 
tigeren Uferpartien  wahre  Dickichte  von  Fadenhöbe.  Eine 
Platane,  deren  Stnmmnoitang  18  Arschin  betrögt,  hat  zwar 
im  Jahre  1840,  wie  man  behauptet,  während  eines  Erd- 
bebens einen  sehr  beträchtlichen  TheU  der  gigantischen 
Krone  eingebüest,  imponirt  aber  dennoch  durch  ihre  ausser- 
ordentlichen Grössenvcrhältnisse.  Man  sollte  glauben,  du* 
da,  wo  solche  Bäume  gedeihen,  von  einem  sehr  fühlbaren 
Mangel  an  Holz  nicht  die  Rede  sein  könne,  und  doch  kauft 
man  hier  das  Holz  als  Brennmaterial  nach  dem  Gewicht 
und  zahlt  für  je  40  Pfund  20  bis  30  Kopeken.  Diese» 
Brennmaterial  verdient  etwas  näher  in  Augenschein  ge- 
nommen zu  werden.  Im  besten  Falle  sind  ea  alte  Apri- 
kosen und  andere  Gartenbäumo,  welche  es  liefern ,  meistea- 
thcils  aber  wird  ob  auf  dem  wasserloseu  Wüsten-Terrain  ge- 
sammelt- Die  unantastbaren  Stachelgewächse  sind  es,  welche 
das  Haupt-Contingent  zur  Feuerung  liefern.  Mit  eisernen 
Haken  rodet  man  namentlich  die  Aatragalus,  Acantholimoo, 

I    Alhagi,  die  holzigen  Artemisien  &c.  aus;  ab  und  zu  gesellt 
sich  dazu  auch  etwas  Gestrüpp  von  Tamarix  und  Rhanunu 

I    Patlaaii  (Paliurus  fehlt  hier  noch);  dickhäutige  Eael  werden 
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mit  diesem  sogenannten  Holzvorrath  befrachtet  und  wan- 
dern in  langen  Reihen  damit  mm  Basar.  Da*  gesa mm te 
Heizmaterial  in  der  Quarantaine  von  Dschulfi  besteht  aus 
den  erwähnten  Elementen.  In  Ordubad  and  dem  benach- 
barten reichen  Akulis  lioforn  die  Gärten  schon  Besseres. 
Besonders  geschäUt  »ind  alte  Aprikosen,  weil  ihr  Holz  fest 
ist  und  sehr  gute  Kohlen  liefert  Aber  zu  den  erwähnten 
Gegensätzen  der  Naturverhältnisse  in  Armenien  zurückkeh- 
rend sei  erwähnt,  das«  wir  nicht  weiter  als  3  bis  4  Werst 
bergab  von  jener  Platane  zum  Araxes  zu  wandern  haben, 
um  zur  Mittagszeit  bei  45*  C.  der  Gefahr  dos  Sonnen- 
stiches ziemlich  gewiss  entgegen  zu  gehen.  Wir  sind  hier  im 
Bereiche  der  Solpugen  und  Skorpionen,  die  man  unter  Stei- 
nen und  in  Erdlächern  überall  auftreibt;  ein  Paar  kuriose 
Mantis-  und  Gryllus-Arten  leben  ebenfalls  hier  und  Zygo- 
phyllnm  und  Pegannm  allein  besitzen  fleischige  grüne  Blätter. 

Während  Sievern  am  10.  (22.)  Juni  die  geologisch  sehr 
oomplioirUn  Verhältnisse  im  Norden  von  Ordubad  studirte  und 
bei  dieser  Gelegenheit  den  Nummulitcn-8took  kennen  lernte, 
welcher  Ordubad  von  Akuli«  trennt,  begab  ich  mich  ab- 
wärts steigend  znm  Araxes  und  machte  in  den  tiefer  gele- 
genen Gärten,  wo  die  Bäume  weniger  dicht  stehen  und  die 
8onne  stark  brannte,  gute  Beute  an  verschiedenen  Capnodis- 
Arten,  deren  Larven  die  Aprikosenstämme  bewohnen.  In 
Ordubad  sahen  wir  uns  noch  die  grosse  Seidenhaspelei  an,  ein 
Oompagnie- Geschäft  von  Armeniern,  welches,  nach  Franzö- 
sischem Muster  eingerichtet,  grosse  Bedeutung  für  diese 
Gegend  hat,  da  es  an  76  Spindeln  60  Tatarische  Knaben 
und  in  den  unteren  Bäumen  der  Fabrik  15  Mädchen  be- 
schäftigt. Ein  Arbeiter  haspelt  von  trockenen  Cocons  täg- 
lich 2  bis  4}  Pfd.,  von  frischen  dagegen  durchschnittlich 
an  10  Pfd.  Die  Obstgärten  Ordubad'«  haben  grossen  Ruf. 
Man  trocknet  hier  viele  Aprikosen,  dio  frisch  per  Pud  mit 
40  bis  50  Kopeken  bezahlt  werden,  an  der  Sonne  godörrt 
aber  1  bis  2  Rubel  das  Pud  kosten.  Hier  wird  auch  der 
schmackhafte  Bastard  von  Aprikose  und  Pfirsich  geaogen, 
er  hat  den  Namen  Tälleli'-SchälleH.  Es  giebt  Gärten,  die 
jährlich  bis  600  Rubel  Pachtzins  abwerfen. 

Von  Ordubad  machten  wir  die  weitere  Reise  zu  Pferde. 
Unser  nächstes  Ziel  war  das  Thal  des  Migri-tschai  in  Kara- 
bagh.  Nach  anstrengendem  Tagemarsche,  welchen  wir 
immer  den  kahlen  Gebirgen  des  linken  Araxos-Ufers  fol- 
gend zurücklegten,  erreichten  wir  das  höchst  malerisch  ge- 
legene Dorf  Kartschowan.  Auf  dieser  Strecke  am  Araxes 
macht  »ich  ein  sehr  wesentlicher  Wechsel  in  der  Vegeta- 
tion geltend.  Es  tritt  nämlich  der  meridionale  Gebirgsatock, 
welcher  gegen  Westen  Karabagh  begrenzt  und  aus  seinen 
östlichen  Querthälchcn  vornehmlich  den  Migri-tschai  speist, 
mit  seinem  zerrissenen  Hauptmawiv  bis  unmittelbar  zum 
Ara*es  heran.  Sobald  man  zurOstaoite  dieses  Gebirges  kommt, 


bemerkt  man  zunächst  auf  den  Höhen  einaelne  baumartige 
Juniperu»,  später  kleine  Gruppen  davon  und  im  Araxes- 
Thale  sind  es  blaugrüne  Strauchweiden,  die  sich  zur  Turaa- 
rix  gesellen.  Höher  am  Ufer,  wohin  das  Waaser  beim  höch- 
sten Stande  nie  gelangt,  begrUsst  man  die  ersten  Celtis-  und 
Berberis-Gruppen.  Es  sind  das  gute  Vorbedeutungen,  denn 
bald  erreichten  wir  mehr  zusammenhängende  Buschbestände. 
Das  Vorkommen  von  Paliurns  spricht  für  den  guten  Boden, 
kurzstämmige  Feigenbäumchen  bedecken  einzelne  Plätze  mit 
ihren  niederliegendon  Ästen.  Die  glatten  Celtis  •  Stamme 
bleiben  zwar  niedrig,  sind  aber  dick  und  Rhamnus  Pallasii 
wird  schon  gemein,  dagegen  schwindet  Alhagi  zusehend». 
Auch  die  Felsarten  sind  andere  geworden.  Wir  bewegen  uns 
beständig  über  Syenit- Trümmer,  wenden  uns  gegeu  Norden 
und  kommen  zum  jetzt  trockenen  Rinnsal  des  Kartechewan- 
tschai,  in  welchem  wir  aufwärts  steigen  und  Nachmittags 
das  gleichnamige  Dörfchen  erreichen.  Eine  herrliche  Ge- 
gend! Die  Rebe  wird  überall  hoch  au  Horizontal-Spalier 
gezogen  und  hier  wie  auch  in  Ordnbad  im  Winter  nicht 
mehr  zugedeckt  Riesige  Nussbäume  beschatten  das  Thal,  nir- 
gends sehe  ich  Smilax,  doch  verweben  sich  Bryonia,  Con- 
volvulus,  Clemati»  und  Rubus  zu  undurchdringlichen  Hecken. 
Hier  flog  der  seltene  Satyrus  Parisati»  und  wir  machten 
gute  Beute  an  Longicornien  nnd  Blateriden.  Zu  den  Quellen 
des  Migri-tschai  gelangten  wir  am  12.  (24.)  Juni.  Zunächst 
überstiegen  wir  von  Kartüchew an  aus  ein  steiles,  von  tiefen 
Schluchten  durchsetztes  Gebirge,  um  zum  Dörfchen  Agärak 
zu  gelangen ,  dessen  freundliche  Bewohner  uns  entgegen 
kamen  und  einluden,  die  schönen  Kirschen  ihrer  Gärten 
zu  prüfen.  Auf  dem  Wege  werden  Paliurus  und  Rhamnus 
nicht  allein  gemein,  sondern  auch  nicht  selten  2  Faden 
hoch  und  eigenüiiimliche  Eichengebüsche  mit  lederartigen, 
dicken,  bisweilen  ganzrandigen  Blättern  bilden  zusammen- 
hängende Gruppen.  Dazu  gesellen  sich  auch  Pistacien  (P.  mu- 
tica)  und  eigentümliche  Prunus-Arten  nnd  höher  auf  dem 
Gebirgsrücken  begegnet  man  beiden  Cornus-Arten  und  hie 
und  da  Crataegus.  Wir  stiegen  von  Agärak  in  die  enge, 
steilwandige  Bergschlucht  hinab,  wo  gute  Kupfererze  ge- 
brochen werden,  und  kamen  dann  in  das  Hauptthal  des 
Migri-tschai.  Dasselbe  ist  sehr  gut  angebaut  Die  Bewoh- 
ner verdanken  der  Baumwollenkultur  ihren  Reichthum. 
Gossypium  und  Wein  gedeihen  thalaufwärts  bis  zum  Dorfe 
Lök,  dessen  Meereshöhe  wohl  über  4000  Fuss  betragen 
dürfte.  Bei  dem  tiefer  gelegenen  Lcgwas  hatten  die  Baum- 
wollenpflanzen 2  bis  2}  F.  mittlere  Höhe.  Bei  der  Bear- 
beitung der  Felder  ist  man  hier  viel  sorgfältiger  als  in  Ar- 
menien und  hat  mehr  als  reichliche  Bewässerung.  Im  Migri- 
tschai  wälzten  sich  die  trüben  Schueewosserfluthen,  es  war 
an  einigen  Stellen  beschwerlich,  diesen  Bach  ru  Pferde  zu 
passiren.    Bis  Legwas  kultivirt  man  im  unteren  Migri- 


Digitized  by  Google 


378 


G.  Radde's  und  G.  Sievere'  Reisen  im  Armenischen  Hochland,  im  Sommer  1871. 


Thalö  die  Pyramiden-Pappel  noch  als  Bauhol»,  höher  hinauf 
wird  der  natürliche  Wald  besser,  es  gesellen  sioh  Rüstern 
und  Eschen  tu  den  Eichen,  während  Pistacia  verschwindet 
Nach  mehrstündiger  Ruhe  oberhalb  des  Dorfes  Lok,  wo  uns 
bereits  dichte  Corylua  -  Gebüsche  vor  der  Sonne  schützten 
und  uns  die  blumenreichen  Wiesen  am  Rande  eines  Bäch- 
lei n»  eine  vorzügliche  Insekten-Ausbeute  lieferten,  brachen 
wir  weiter  gegen  Norden  auf.  Da»  Migri-Thal  wird  höchst 
malerisch.  Der  angeschwollene  Bach  braust  zwischen  an- 
stehenden Felsensteilwänden,  schlanke  Bogenbrücken  ver- 
mitteln die  Pfade  auf  den  beiden  hohen  Uferseiten.  Acer 
campestre  und  die  Art  mit  dem  dreilappigen  dicken  Blatte 
werden  häufig.  Wundervolle,  roth  blühende  Dianthus  stehen 
in  festen  rundlichen  Gruppen  auf  den  Felsen.  Cotylodon, 
Sedum  und  reizende  Campanula  entspriessen  den  feinen  Ris- 
sen der  Gneisblöcke.  Wo  sich  Erde  an  den  Gehängen  sam- 
melt«, da  blühen  üppig  Coronilla,  Trifolium,  Achillea,  hohe 
Tanaoetum-  und  Pyrethrum  -  Arten.  Wir  mögen  uns  wohl 
schon  an  6000  F.  über  dem  Meere  befinden  ').  Höher 
steigend  bemorkt  man  den  Wechsel  der  Arten,  welche  das 
Unterholz  bilden.  Die  fruhor  gesehenen  fehlen.  So  ver- 
schwindet Paliurus  vollkommen,  dagegen  treten  Lonioera 
und  Evonymus  auf  und  Pyrus  olacagnifolia  und  salicifolia 
werden  nebst  Crataegus  tanacetifolia  häufig.  Die  beiden 
Ahorne  und  die  Eiche  bleibon  ebenfalls  und  an  den  Rän- 
dern der  Wäldchen  standen  üppige  Rosengebüsche.  Schon 
ehe  wir  zum  Dorfe  Lischk  kamen,  betraten  wir  schöne 
basalalpino  Wiesen.  Man  hatte  die  Heuschlägo  sorgsam 
eingezäunt,  auf  ihnen  blühten  jetzt  viele  Ranunkeln,  Pedi- 
colaria,  Alchemilla,  Campanula,  Astrantie,  Geranium,  Pru- 
nells,  zwei  Rumez- Arten  &c  Hier  erfreuten  wir  uns  der 
angenehmsten  Kühle  und  befanden  uns  im  Dorfe  Lischk 
etwa  600  F.  tiefer  als  die  Baumgrenze,  mithin  wohl  in 
6800  F.  Mooroshöhe  *).  Es  gedeihen  in  diesem  Dorfe  die 
Birnbäume  rocht  gut,  doch  sah  ich  keine  gepfropften.  Lischk 
besitzt  nur  noch  die  nordischen  Cerealien  und  treibt  Vieh- 
zucht, seine  Bewohner  sind  sesshaft,  während  ein  grosser 
Tbeil  der  Bevölkerung  dos  Migri-Thales  bis  zum  Dorfe  Lök 
im  Sommer  mit  den  Hocrdcn  ins  Gebirge  wandert  und  der 
Alpenwirthschafl  obliegt  Vom  Dorfe  aus  hat  man  einen 
anbehinderten  Blick  gegen  NW.  auf  die  kahlen  Gcbirgs- 
höhen  mit  ihren  Schneeklüften,  denen  eine  Hauptquelle  des 
Migri-tachai  entquillt.  Es  sind  diess  die  südlichen  Nachbar- 


')  Ich  halt«  leider  »of  dieasr  Totrr  du  Barometer  Dicht  inlt- 
gfuüramrn,  vosu  micli  etDi^e  schwere  Paaeagen  am  Jlruei  Teranlasatea. 
Später  ttberxengte  ich  mich,  da**  daa  Terrain  dort  niebta  Ungewöhn- 
liches bietet. 

*)  lo  Taljaeh,  nnd  am  Ooktechai,  wo  Fagne  dio  Baomgrenae  bil- 
det, einkt  dieaelbe  auf  6000  bis  6500  Vase  herab,  wahrend  sie  am 
alazft*  mit  der  Eiche  aa  7200  P.  und  am  Kleinen  Ära  rat  mit  der  Birks 

F. 


höhen  des  Kapudschich,  sie  erheben  sich  bis  gegen  12,000 
Fuss  über  den  Meeresspiegel.  Unweit  einer  Mühlo  schlagen 
wir  unser  Nachtlager  auf,  es  wurde  empfindlich  kalt  ia  dar 
Nacht    Bei  dem  schönsten  Wetter  brachen  wir  Könning 
den  13.  (25.)  Juni  schon  sehr  früh  auf.  Es  galt  heute,  die 
Migri-Quellcn  zu  Ubersteigen  und  in  das  System  des  Katsa- 
tschai  zu  gelangon.   Ein  seiner  Höhe  nach  untergeordnet« 
kahler  Bergrücken ,  welcher  zwei  nördliche  QueUbäche  des 
Migri-tschai  trennt,  musste  zunächst  überstiegen  werden, 
um  dann  zur  Dibägli-  Wasserscheide  zu  kommen.  Letzterer 
gebe  ich  eine  Höhe  von  nahezu  9000  F.    Wir  befinden 
uns  nun  in  den  geschätzten  Weideländern  Karubagh's,  lei- 
der hatten  die  zahlreichen  Heerden  hier  der  Flora  schon 
sehr  stark  zugesetzt,  so  dass  sich  dem  Botaniker,  der  dem 
Pfade  folgte,  selten  ein  gutes  Pflanzen-Exemplar  darbot.  Die 
Milohwirthschaft  war  im  besten  Betrieb  und  an  den  steilen 
Iierggehängen  lagen  die  FilzjurU-n  der  Bewohner,  zu  ein- 
zelnen Gruppen  postirt  Wir  Hessen  uns  eben  so  wohl  den 
fetten  Kaima  als  auch  die  kühlende  saure  Katik-Milch  treff- 
lich schmecken,  man  durfte  es  nur  nicht  genau  mit  der 
Reinlichkeit  des  Servirten  nehmen.    Bis  circa  7500  Fois 
Meereshöhe    trafen  wir  hier    noch  Gerstenbau   an,  der 
Boden  war  meistens  leicht  und  die  Halme  trieben  gegen- 
wärtig die  Blüthenähre.    An  der  Nordseite  des  Dibagli- 
Posscs  kamen  wir  zu  den  Quellen  des  Sakar-s'u.  Nirgends 
steht  hier  ein  Rhododendron-  oder  Azalee- Strauch  und  die 
Zone  der  Alpenrosen  fehlt  dem  östlichen  Hoch-Armenien 
wie  auch  den  Karabagher  und  Talyscher  Gebirgen.  Im 
Sakar-s'u-Thale  erreichten  wir  bald  wieder  die  Baumgrenze, 
hier  nur  durch  kräftige  Eichen  bezeichnet,  die  gelichtet 
stellen  und  zwischen  sich  jüngerem  Eichengestrüppe  Raum 
lassen.  Die  Hochstämme  erreichten  bei  20  bis  30  F.  Höhe 
Schenkeldicke.    Hierher  waren  noch  keine  Nomaden  mit 
den  Heerden  gekommen  und  wir  konnten  oino  gut«  Anzahl 
Pflanzen  einsammeln.     Weiter  abwärts  gelangten  wir  zn 
dem  heiligen  Orte  Pirdaudan,  der  eine  achteckige  kleine 
Kapelle  besitzt  und  von  frommen  Wallfahrern,  selbst  aus 
Ordubad,  besucht  wird.  Hier  bricht  man  auch  das  Kupfererz, 
welches  die  Hütte  von  Ochtschi  am  Katan-tschai  verarbei- 
tet   Diesen  letzteren  Ort  erreichten  wir  Nachmittags  und 
freundliche  Griechen,  denen  das  Kupferwerk  gehört,  nahmen 
uns  auf.    Man  ist  durch  die  herrliche  Flora  in  dieser  Ge- 
gend überrascht    Ein  artenreiches  Unterholz  bedeckt  die 
meisten  Nordgehänge  der  Gebirge.  Vorwaltend  sind  Eichen, 
Ahorne,  Eschen,  Crataegus,  Cotoneaster,  Pyrus,  Cornus  und 
Rosa.    Wo  diese  Holzgewächse  fehlen,  da  treten  üppige 
liergwM'son  mit  Salvien,  Astrugalus,  Lotus,  Campanula,  Hers- 
cleum  und  einigen  anderen  Umbelliferen  auf  und  zwischen 
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Diensten  Tage  statteten  wir  den  Kupferwerken  von  Katar 
and  Kewar,  welche  etwa  35  Werst  am  Katan-tschai  ab- 
wärts gelegen  sind,  einen  Besuch  ab.  Der  Weg  dorthin  ist 
ao  einigen  Stellen  beschwerlich,  weil  »teile  Ufergebirge  des 
tiefen  reifenden  Gewässers  überstiegen  werden  müssen.  Man 
pauirt  viermal  den  Katan-tschai  und  reitet  bisweilen,  wo 
•ein  Thal  an  Breite  gewinnt,  in  grossen  Wallnussbaum-  I 
Bestanden.    Dennoch  ist  im  eigentlichen  Walde  der  Nuss- 
baom  eine  Seltenheit  und  Ott  legt  seine  Häufigkeit  in  der  ! 
Thalsohle   wohl    nur  Zeugnis«   von   einstiger  Kultur  ab. 
Wenig  oberhalb  vom  KaUr'schen  Werke  beginnt  auch  die 
Weinrebe  im  verwilderten  Zustand,  doch  suchten  wir  auch 
hier  nach  Smilax  und  Clematis  Vitalba  vergebens.  Der 
Hochwald,  welcher  etwa  IS  Werst  abwärts  von  OchUchi 
Mark  wird ,  ist  vornehmlich  durch  Carpinus  Betulus  und 
Eichen  gebildet.    An  sonnigen  trockenen  Stellen ,  in  den  1 
Rissen  der  Ufergebirge  wurzelt  Celtis  und  erreicht  hier  oft 
im  Stamme  Mannesdicke.    Wir  sahen  uns  nur  die  Katari- 
schen Kupferwerke  an.  Sie  produciren  jährlich  an  5000  Pud, 
doch  hatte  man  gegenwärtig  in  Folge  von  Streitigkeiten 
unter  den  Besitzern  die  Erzanfuhr  eingestellt  und  begnügte 
iteh,  das  letzte  Schwanskupfer  abzutreiben.    Die  Griechen 
brauchen  hier  noch  überall  die  Röstofen,  obschon  ihnen  cn- 
gagirte  ausländische  Bergleute  die  übliche  Methode  des  Ro- 
tten» im  Freien  auf  Haufen  zeigten.    Man  kann  in  den 
Katar'schen  Werken  auf  sechs  Treibherden  arbeiten  und 
benutzt  den  Wasserdruck,  um  die  Bälge  zu  bewegen.  Ob- 
schon der  Ritt  hierher  von  Ochtschi  recht  beschwerlich  und 
weit  war,  so  brachen  wir  doch  gegen  Abend  wieder  auf 
and  legten  die  35  Werst  bis  gegen  10  Uhr  Abends  aber- 
mals zurück.  Die  Weiterreise  geschah  am  16.  (27.)  Juni.  Wir 
wanderten  ganz   gegen  Westen   und  stiegen   den  Katar- 
Bach  hinauf,  gelangten  somit  an  die  Ostseite  des  Kapudschich.  j 
Die  kleineo  Dörfchen  Ködjelan  und  Schabadin  waren  bald 
erreicht.    Überall  gab  es  hier  noch  Gerstenfelder  und  ein- 
zelne Birnbäume.  Dann  wurdo  der  Pfad  beschwerlich.  Ein 
Oranitmassiv  tritt  hier  mit  seinen  Schroffungen  unmittelbar 
ans  linke  Ufer  des  tobenden  Katar- Büchlein».  Niedriger 
Boschwald  aus  Eichen,  von  RosengebUschen  durchsetzt,  be- 
steht diese  Hohen  und  einzelne  Exemplare  von  Pjtub  Aria 
wurden  wir  hier  gewahr.    Sobald  diese  Granithöho  über-  j 
stiegen,  hat  man  die  Baumgrenze  hinter  sich  und  befindet 
sich  unmittelbar  am  Ostfusse  des  Kapudschich.   Man  über-  I 
rieht  das  Gebirge.   'Die  Südseiten  seines  tief  gezahnten 
Kammes  haben  sanftere  Neigung  als  die  nach  Norden  ge- 
kehrten Schroffungen.  Im  südlichen  Dritth.ile  bemerkt  man 
die  tiefe  flache  Einsattelung,  wclcho  den  Pass  nach  Bitsch 
andoutet    Wir  machten  in  Erwartung  der  Führer  und  der 
Proviantaufuhr  aus  dem  Dörfchen  Kädjelan  einstweilen  Halt 
Die  basalalpine  Flora  stand  im  schönsten  Blüthenschmuck, 


noch  hatten  sie  die  heranziehenden  H ©erden  hier  nicht  ver- 
nichtet. Seitwärts  lagen  an  den  Nordgehangen  der  Gebirge 
noch  bedeutende  Schneelager.  Da  die  Leute  lange  aua- 
blieben, so  exkursirten  wir  fleissig  und  entfernten  uns  bei 
dem  weiteren  Ansteigen  zum  Kapudschich  wohl  eine  Meile 
von  unserem  Halteplatz,  wozu  uns  namentlich  die  vielen 
neuen  Pflanzenformen  verleiteten.  Wir  kamen  in  wohl 
schon  über  9000  F.  Meereshöhe,  in  die  Schneeschmelze, 
wanderten  quer  über  unterhöhlte  Sehneelager  und  betraten 
die  reizenden  hochalpinen  Halden  mit  ihren  lieblichen,  zar- 
ten Frühlingspflanzen.  Ans  dem  kaum  enteisten  Boden 
drängten  sich  prächtige  Primeln,  Potentillen,  —  Gagea, 
Ornithogalum,  Puschkinia  nahmen  grossere  Stellen  ein ;  den 
Schneewasserfurchen  entlang  blühten  Primeln  und  dotter- 
gelbe Cruciferen.  Auf  den  trockeneren  sanften  Hügelrücken 
standen  zwergkleine  Pedicularis,  Gentiana,  Androsaco,  Draba 
nnd  8axifraga.  Das  Wurzclleben  aller  dieser  Gewächse  ist 
in  dieser  hohen  Zone  ausserordentlich  stark  entwickelt 
Überall  liegt  fester  Basen,  den  nur  scharfe  Messer  bezwin- 
gen. Vertieft  in  den  botanischen  Genuas ,  den  uns  diese 
hochalpine  Frühlings-Flora  darbot,  hatten  wir  die  Nebel 
auf  den  Schneehöhen  des  Kapudschich  nicht  beachtet.  Jetzt 
wehte  uns  ein  kühler  Wind  von  dort  au  nnd  beunruhigende 
Gewitterwolken  umlagerten  geballt  seine  Piks.  Wir  hatten 
in  der  That  ein  artiges  Hochwetter  zu  ertragen  und  eilten, 
zuerst  vom  körnigen  Hagel  gepeitscht  und  dann  bis  auf 
dio  Haut  durchnagst,  zu  unserem  Lagerplatz  in  die  basal- 
alpine Region  zurück.  Unsere  Sachen  waren  geborgen,  die 
Kaukasischen  Burken  (steife  Filzmäntel  ohne  Ärmel),  Tep- 
piche &c  thun  gute  Dienste.  Zelte  schleppen  wir  nicht  mit 
Unsere  Mannschaft  erwartete  uns.  Im  Kessel  gab  es  heissu 
Suppe  und  bald  waren  wir  restanrirt.  Es  wurde  Abend, 
der  Kapudschich  lag  wieder  wolkenfrei  vor  uns,  doch  trauten 
wir  ihm  nicht.  Um  auf  jeden  Fall  Schutz  für  die  Nacht  zu 
finden,  legten  -vir  circa  4  Werst  gegen  NW.  zurück,  über- 
stiegen dabei  einen  schroffen  Granitrücken  und  fanden  bei 
gastfreundlichen  Armenischen  Nomaden  ein  Nachtlager  ')• 

Erst  am  lß.  (28.)  Juni  gelang  es  uns,  den  mittleren  der 
drei  Kapudschich-Pässe  zu  übersteigen  und  das  Gebiet  dea 
Gilian-tschai  zu  betreten.  Neun  Uhr  früh  befanden  wir  uns 
bereits  auf  der  höchsten,  gestern  beim  Einbrüche  des  Un- 
wetters erreichten  Stelle,  erwarteten  hier  das  Gepäck  und 
kletterten  dann  an  der  Ost-  und  Nordseite  eines  stark  zer- 
trümmerten, zerklüfteten  Granitzahnes  hinan.  Sobald  diese 
schwere  Strecke  hinter  uns  lag,  breiteten  sich  drei  flache 
Hügel -Höhenzüge  dea  Gebirgsrückens  vor  uns  aus.  Wir 
mochten  uns  wohl  11.500  F.  über  dem  Meere  befinden. 

'}  vergl,  mein«D  BrUf,  dttirt  Ntcbitsebewin  so.  Jnsi,  ta  d«a 
„Xtchricblra  der  Kaokuiichon  Abteilung  im  KtiitrI.  Rum.  QsegT. 
GcwtUcb.fl  in  Tiuit". 
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Geräumige  Schneefelder  mussten  überschritten  werden,  um 
zur  Westseite  des  Gebirges  su  gelangen.  Die  Vegetations- 
uarbe  in  dieser  Höhe  war  noch  gut  und  ziemlich  zusam- 
menhängend. Alsine,  Androsace  und  Dreba  bildeten  sie 
vornehmlich.  Die  Pflänschen  hatten  hier  die  Blumenknospen 
noch  nicht  ersehlowen.  Bald  stiegen  wir  nun  steil  bergab. 
Sehr  auffällig  worden  die  Unterschiede  der  West-  und  Ost- 
seite dieses  Gebirgsstockes.  Hier,  an  der  Westseite,  herrschte 
Trockenheit,  dort,  an  der  Ostseite,  Übern1  um  an  Wasser; 
hier  hatten  die  stark  verwitternden  Granite  sich  überall 
zum  Schuttboden  angehäuft,  dort  lagen  ähnliche  Gesteine, 
meistens  mit  scharfen  Kanten,  in  kolossalen  Blöcken.  Hier 
sah  man  nirgends  thalabwärts  blickend  eine  Spur  von 
Buschwald,  dort  hatten  wir  ihn  kennen  gelernt.  Die 
Thalbildungen  der  westliehen  Fahnde  waren  tief  eingeschnit- 
ten und  wasserarm,  an  der  Ostseite  lagen  sie  flacher  und 
•trotzten  von  Wasser;  die  Westseite  besase  Uberhaupt  viel 
weniger  Schnee.  Wir  stiegen  beständig  bergab  und  blieben 
bis  gegen  Mittag  immer  auf  den  steilen  Gebirgen  des  lin- 
ken Paraga-tschai-Ufors.  Dieses  Bächlein  ist  eine  Haupt- 
quelle des  Gilian-tschai.  Hier  leben  nur  wenig  Hirten  und 
sobald  man  bis  circa  6000  F.  herab  kommt,  werden  die 
charakteristischen  Pflanzen  -  Arten  der  trockenen  Armeni- 
schen Gebirge  wieder  häufiger.  Es  wurde  heute  entsetz- 
lich heiss.  Wir  machten  weit  oberhalb  des  Dörfchens  Pa- 
raga.  Halt.  Die  vorjährigen  abgetrockneten  Stengel  hoher 
Centaureen  und  Dipsacus  dienten  uns  als  Feuerung  zum 
Abkochen.  Nach  einem  unerquicklichen  Halt  von  zwei 
Stunden  stiegen  wir  weiter  thalwärts.  Man  gewann  hie 
und  da  einen  freien  Blick;  so  Uberschauten  wir  die  Persi- 
schen Gebirge  im  Süden  von  Dschulfi  und  die  erhitzte 
Araxes-Ebene  wurde  während  unserer  Wanderung  für  Augen- 
blicke sichtbar.  Immer  dem  Poroga-tschai  folgend  gelangten 
wir  spät  Nachmittags  zum  Dörfchen  gleichen  Namens  und 
befanden  uns  nun  in  dem  reizendsten  Theile  des  Thaies, 
wo  dessen  breiter  gewordene  Sohle  und  die  seitlichen  Ge- 
hänge bewässert  werden  und  man  sich  8  bis  10  Werst 
breit  beständig. in  den  angenehmsten  Gärten  bewegt.  Hier 
wird  der  Maulbeerbaum  als  Hochstamm  in  Mosso  kultivirt, 
da  man  aus  den  Beeren  überall  einen  guten  Branntwein 
brennt  Die  Bäume  erreichten  eine  Höhe  bis  su  60  F.  Überall 
wanderten  wir  unter  dem  Schutze  schöner  Nussbäume  und 
in  der  Ferne  machten  sich  schon  die  krausen,  steifen  Con- 


touren  einer  Nälbünd-Ulme  bemerkbar.  Dort  sollte  bei 
Kerim- Sultan  unser  Nachtlager  bereit  sein.  Gegenwärtig 
waren  alle  Gärten  stark  belebt,  man  gammelte  die  reifen 
Maulbeeren  ein.  Ich  sah  hier  nur  Morus  alba,  alle  Welt  er- 
nährte sich  jetzt  von  deren  fadsüssen  Fruchten.  Wo  Wasser 
und  Schatten  im  Thale  waren,  da  befand  sich  am  Boden 
erquicklicher  Wiesengrund,  auf  dem  recht  viel  Klee  stand. 
Dieser  Üppige  Unterlauf  des  Paraga-lschai  wird  von  sehr 
dürren  Höhenzügen  umrandet  Zumal  gegen  NW.  von  Bilew 
aus  gesehen  zeigen  die  nächstliegenden  Contouren  zerris- 
sene, ausgewaschene,  pittoreske  Formen  und  weiter  hin 
taucht  schon  der  bohrte,  nahe  an  6000  F.  hohe  Ilian-dagh 
im  Gebiote  dos  Alindschi-tschai  auf.  Wir  hatten  einen  Ruhe- 
tag nöthig,  theils  um  die  mitgebrachten  Pflanzen  des  Kapu- 
dechieh  rasch  zu  trocknen,  theils  auch  um  von  den  Stra- 
pazen der  letzten  Tour  ein  wenig  zu  ruhen.  Den  17.  (29.)  Juni 
verwendeten  wir  dazu.  Die  Pflanzen  wurden  fast  alle  im 
Laufe  dieses  Tages  trocken,  ich  las  hier  2  Uhr  Nachmittags 

j    46*  C.  in  der  Sonne  ab  und  doch  befanden  wir  uns  min- 

|  destens  noch  3000  F.  über  dem  Meere.  Gegen  Abend 
exkuroirten  wir  auf  den  linken  Stellungen  des  Bächleins  im 
dürren  Terrain,  sammelten  originelle  Arten  ein  und  hatten 
wieder  einmal  den  Genuss  der  prachtvollsten  Beleuchtung 

|  bei  und  nach  Sonnenuntergang.  Die  dünne  trockene  Atmo- 
sphäre von  Hoch-Armenion    bedingt  die  grosse  Intensität 

|  aller  Lichteffekte  und  die  Reinheit  der  Nuancirungen  der- 
selben. Die  kahlen  Gebirge  haben  hier  viel  rothe  Färbung, 
die  nicht  selten  und  gerade  bei  Bilew  dunkel-ziegelroth 
und  dann  im  Purpurlichte  bei  untergehender  Sonne  für 
das  Auge  wahrhaft  blendend  wird.  Das  Firmament  ist 
meistens  ganz  frei  von  Wolken  und  nimmt  wenn  die  Sonne 
unter  dem  Horizont  ist,  selbst  im  Zenith  noch  einen  ganz 
reinen  lichtgolben  Farbonton  an.  Hierzu  die  Contraste 
dichter,  saftig  grüner  Gartenparlien  und  vor  Allem  die 
breiten  Laubdome  der  Wallnussbäume,  deren  Wurzeln  im 

I    üppigen   Wiesengrunde  vom   sprudelnden   Bache  umspült 

j  werden. 

Am  18.  (30.)  Juni  Abends  erreichten  wir  Nachitschewan. 
Gleich  unterhalb  Bilew  führte  uns  der  Weg  gegen  Westen 
über  die  trockenen  Hügelflächen  des  mittleren  Gilian-tschai- 
Laufes  und  wir  betraten  wieder  das  Gebiet  der  unfrucht- 
baren Wüste  mit  den  bewässerbaren  Kultur-Oasen. 

(SebluM  folgt  ) 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  6a 

Die  fünfmonatliche  Schiffbarkeit  des  Sibirischen  Eismeeres  um  Nowaja  Semlja,  erwiesen 
durch  die  Norwegischen  Seefahrer  in  1869  und  1870,  ganz  besonders  aber  in  1871. 

(Mit  8  Kartss,  «.  Tafel  19  und  20.) 


1.  Übersicht  der  Resultate  der  neueren  Polarfor- 
schung, seit  1868.  Die  fünf  Wego  zum  Nordpol. 
Es  laut  sich  die  ganze  neuere  Polarforschung  seit  der 
ersten  Deutschen  Expedition  in  1668,  ja  seit  der  ersten 
Schwedischen  Expedition  nach  Spitzbergen  in  1856  und 
der  von  Hayes  nach  Smith-Sund  in  1860,  also  seit  15  Jah- 
ren, in  fünf  Gruppen  betrachten : 

1.  Die  Amerikanischen  Forschungen  via  Smith-Sund  und 
die  Englischen  achtjährigen  Agitationen  für  dieselbe  Rich- 
tung lassen  die  Po'art'rag«  auf  dem  alten  Fleck  stehen. 
Trou  dor  allcrgrössten  Anstrengungen  gelang  es  nicht,  die 
Ton  Kane  in  1853/55  orreichte  Breite  von  78*  40'  N.  zu 
Schiffe  zu  überschreiten;  zu  Schlitten  ist  der  zuletzt  (von 
Hayes)  mutmasslich  erreichte  höchste  Punkt  81 "  35 '  N.  Br., 
während  Parry  im  Jahre  1827  nördlich  von  Spitzbergen 
schon  82*  45'  N.  Br.  erreicht  hatte.  Ob  die  neue,  in  1871 
ausgegangene,  Amerikanische  Expedition  unter  Hall  mehr 
als  Kane  und  Hayes  erreicht  hat  oder  wird  erreichen  kön- 
nen, ist  nicht  sehr  wahrscheinlich,  obgleich  es  mir  lieb  sein 
würde,  wenn  sich  diese  Ansicht  als  unrichtig  erweisen  sollte. 
Wenn  die  Engländer  diese  Richtung  zur  Lösung  des  Polar- 
problems seit  1865  für  die  beste  und  vorsprechendste  von 
allen  halten,  weshalb  haben  sie  acht  Jahre  lang  gar  Nicht« 
dafür  gethan? 

Einstweilen  sind  wir  gezwungen,  die  Resultate  von 
Kane's  und  Hayes'  fast  übermenschlichen  Anstrengungen  in 
der  Beurlheilung  der  Schlittearoisen  zum  Nordpol  vom  Smith- 
Sund  aus  als  maassgebend  anzunehmen.  So  erfahren  auch 
Hayes  im  Schlittenreiseo  war,  so  gross  seine  Kraft,  so  un- 
beugsam seine  Energie,  er  vermochte  mit  12  Mann  und 
1 4  Hunden  die  kurze  Strecke  von  Cuiru  Point  (im  Smith- 
Sund)  über  das  Kane-Basin  zum  Kap  Hawks  (17  Deutsche 
Meilen)  nur  in  31  Tagen  zurückzulegen.  *  Kein  Auaspruch 
über  den  Charakter  solchen  Eises  und  die  Bereisung  des- 
selben mit  Schüttelt  kann  bezeichnender  sein,  als  derjenige 
von  Hayes'  Steuermann  Dodge,  der  ihn  auf  jener  Schlitten- 
fahrt in  1861  begleitete:  „You  might  as  well  try  to  cross 
the  City  of  New  York  over  the  house  tops"  0>man  könnte 
eben  so  gut  versuchen  wollen,  durch  New  York  über  die 
Spitzen  der  Dächer  hinweg  zu  gehen"  —  nämlich  mit 
Schlitten  und  Hundegospann). ') 

2.  Die  vier  Schwedischen  Expeditionen  f*o  Spittberym 

<)  G«ogr.  Mittb.  1867,  S.  188. 
Petormsaa  i  Gtogi.  Mitth«Uui««a.  187J,  Heft  X. 


in  den  Jahren  1858,  61,  64  und  68  erreichten  ihren  höch- 
sten Punkt  mit  Hülfe  der  Dam(,fkraft  bei  81*  42'  N.  Br., 
blieben  also  noch  um  mehr  als  einen  Breitengrad  hinter  Parry 
zurück.  Sie  glauben  aber  zu  Schlitten  den  Pol  erreichen  zu 
können  und  sind  gegenwärtig  mit  Aufbietung  aller  erdenk- 
lichen Mittel  beschäftigt,  diesen  Plan  auszuführen;  bis  je- 
doch das  Resultat  vorliegen  wird,  darf  es  ausgesprochen 
sein,  dass  die  Schwedischen  Expeditionen  die  Polarfrage 
bisher  der  Lösung  nicht  näher  gebracht  haben. 

3.  Die  beiden  Deutschen  Expeditionen  unter  Koldewey 
auf  der  Bari*  von  Ott-Grönland.  Bei  der  Rückkehr  der 
ersten  Expedition  hiess  es:  „Mit  Segelschiffen  geht  es  nicht, 
wir  müssen  Dampfer  haben."  Der  zweiten  Expedition  wurde 
ein  nach  dem  eigenen  Plane  dos  Befehlshabers  gebauter 
Dampfer  zur  Verfügung  gestellt,  das  Resultat  aber  war, 
dass  sie  mit  ihm  in  zwei  Sommern  nicht  höher  als  75*  31 ' 
N.  Br.,  zu  Schlitten  bis  77*  1'  N.  Br.  gelangte  und  dass 
hier  das  Eis  „den  Eindruck  eines  für  die  Ewigkeit  gebau- 
ten Bollwerkes  machte".  Es  wurde  somit  mit  ziemlicher 
Bestämmthoit  die  völlige  Unmöglichkeit  der  Erforschung  der 
arktischen  Central  -  Region  auf  jener  Basis  ausgesprochen, 
und  es  ist  daboi  der  Worth  der  eigenen  praktischen  Erfah- 
rung und  Beobachtung  gegenüber  der  wissenschaftlichen 
Theorie  scharf  betont  worden.  Der  berühmte  Schottische 
Kapitän  David  Gray  hat  jedoch  die  weitaus  umfangreichste 
Erfuhrung  in  Bezug  Ost-Groalands  und  in  seinem  der  Geo- 
graphischen  Oesellschaft  von  London  vorgelegten  Plane  engt 
er,  den  Ansichten  Kapitän  Osborn's  entgegen,  u.  a.  Fol- 
gendes:  ,, Nachdem  ich  viele  Jahre  hinduroh  an  der  Ost- 
küste  von  Grönland  Walfischfang  getrieben,  die  Gezeiten, 
die  Meeresströmungen  und  die  Eisverhaltniase  zu  verschie- 
denen Jahreszeiten  beobachtet  habe,  bin  ich  zu  der  Über- 
zeugung gekommen,  das«  man  wenig  oder  keine  Schwierig- 
keit finden  würde,  ein  Schiff  bis  zu  einor  sehr  hohen  Breite, 
wo  nicht  bis  zum  Pol  selbst,  hinauf  zu  führen,  wenn  man 
etwa  unter  75*  auf  das  Eis  lossteuert,  —  —  von  dort 
dem  Grönländischen  Festland  so  lange  folgt,  als  es  die  ge- 
wünschte Richtung  beibehält,  und  dann  nordwärts  durch  die 
loaea  Eisfelder  vordringt,  die  man,  wie  ich  zeigen  werde,  in 
jener  Gegend  erwarten  darf"  ').  Noch  jetzt,  auf  Grund  seiner 
neuesten  Erfahrung,  hält  Gray  an  seiner  Ansicht  fest»).  Dr.  J. 


>)  G«ogr.  Mittb.  1808,  8.  341,  1871,  8.  471. 
*)  Oiogr.  MiUh.  187t,  8.  471. 
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Wallaoe,  der  im  J.  1 860  den  Ost-Grönländischen  Eisgürtel  in 
76"  N.  Br.  durchschnitt  und  an  der  Küste  ein  offene«  Meer 
fand  '),  iat  derselben  Ansicht.  Ich  bin  ebenfalls  überzeugt, 
dass  man  zu  Schiffe  auch  im  Ost  -  Grönländischen  Meere 
weiter  kommen  wird,  als  die  erste  und  zweite  Deutsche 
Expedition;  nach  Duints  Barrington,  einer  der  besten  Auto- 
ritäten für  arktische  Geographie,  wurde  Ost-Grönland  schon 
im  Jahre  1775  bis  79J0  N.  Br.  entdeckt  und  befahren1). 

Man  begnügte  sich  jedoch  nicht  damit,  die  Schifffahrt 
bei  Ost-Grönland  für  unmöglich  zu  erklären,  sondern  suchte 
mit  dem  Gewicht  der  eigenen  Erfahrung  die  Schiffbarkeit 
des  Eismeeres  auch  anderswo  zur  Unmöglichkeit  zu  er- 
heben, und  bezeichnet«  besonders  das  Vordringen  zwischen 
Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja,  demjenigen  Meere,  in  wel- 
chem noch  nie  ein  ordentlicher  Versuch  gemacht  worden 
war,  im  Voraus  „als  ein  ganz  verfehltes  Unternehmen". 
Die  Zeiten  Galilei's,  wo  irgend  Jemand  mit  dem  blossen  rohen 
Pauetrecht  eines  Machtspruches  dem  Fortschritt  der  Wissen- 
schaft hemmend  in  den  Wog  treten  kann,  sind  jedoch  schon 
301)  Jahre  vorüber,  und  gerade  in  der  Zeit  dos  vorigen 
Jahres,  wo  solche  Ausspruche  gethan  wurden,  schickte  sich 
eine  gunze  Reihe  Schiffe  an,  sie  Lügen  zu  strafen.  Ein 
Theil  der  erlangte;)  Resultate  dieser  vorjährigen  Fahr- 
ten in  jenes  OstmoT,  z.  ti.  die  Entdeckung  eines  aus- 
gedehnten schiffbaren  Eismeeres  durch  Payer  und  Wey- 
precht,  die  Verfolgung  dieses  selben  Meeres  weit  nach 
Osten  durch  Mack,  die  Auffindung  des  300  Jahre  alten 
Holländischen  Überwinterungshauses  durch  Carlsen  &c,  — 
ist  bereits  bekannt,  ein  anderer  Theil  bildet  den  Gegen- 
stund dieses  Aufsatzes. 

-I.  Diese  dreijährigen  Forschungen  und  Resultate  in 
jenem  Ostmeerc  gaben  der  Polarfragc  eiuo  neue  Wenduug, 
aber  Wreits  die  neuesten  Beobachtungen  im  Eismeere  nörd- 
lich der  Bering  -  Strafte  hulteu  wichtiges  Licht  über  die 
Frage  verbreitet  und  die  vorherrschenden  Ansichten  über 
den  Haufen  geworfen.  Die  grosse  vierjährige  Expedition 
unter  Wrangel  und  Anjou  war  in  den  Jahren  1820 — 23 
von  der  Russischen  Regieruug  ausgeschickt,  um  den  ersten 
Schritt  zur  Erforschung  des  centralen  Polarmeere*  zu  thun, 
und  es  war  dieser  Expedition  in  der  Instruktion  vorgeschrie- 
ben, diess  mit  Hülfe  von  Hundeschlitten  auf  dem  Eise  zueffek- 
tuiren,  weil  „sich  aus  den  Journalen  und  Berichten  aller 
bis  jetzt  auf  dem  Eismeer  unternommenen  Expeditionen  er- 
gebe, dass  es,  selbst  im  Sommer,  wegen  der  grossen  Menge 
Treibeises  unmöglich  sei,  das  Meer  zu  beschaffen  und  so 
Beobachtungen  und  Aufnahmen  zu  machen".  Der  Haupt- 
zweck aber  wurde,  trotz  vier  darauf  verwandter  Jahre,  nicht 
erreicht,  ja  das  nur  20  Deutsche  Meilen  vom  Kap  Jokan 

')  GoogT.  Mitth.  1R71,  S.  324. 

')  Ooogr.  Millh.  187J,  H«ft  III,  8.  106. 


belegene  und  von  da  bei  klarem  Wetter  sichtbare  Foiar-Land 
nicht  einmal  gesichtet,  viel  weniger  erreicht 

Schon  durch  Wrangel  und  Anjou  selbst  erwiesen  sich 
also  die  Hundoschlittenfahrten  auf  hoher  See  zu  wissen- 
schaftlichen Forschungen  eben  so  unzweckmäßig  als  aben- 
teuerlich und  gefährlich,  noch  mehr  aber  erwies  sich  das 
Unrichtige  der  Ansicht  bald  darauf  durch  die  Expeditionen 
von  Beechey  in  1826,  von  Kellctt  in  18-19,  von  Collinson 
und  M'Clure  in  1850,  von  Rodgers  in  1855,  von  Long 
u.  A.  in  1867.  Von  Kellett  in  1849  und  Long  in  1867 
wurde  das  von  Wrangel  nicht  erreichte  und  nicht  gesehene 
Polar- Land  mit  grösster  Leichtigkeit  zu  Schiffe  entdeckt 
und  auf  der  Karte  festgelegt  ,  und  besonders  zeigten  alle 
diese  Schiffs-Expeditiouen ,  dass  jenes  Eismeer  in  höherem 
Grade  schiffbar  ist,  als  frühere  Expeditionen  und  Ansichten 
angenommen  hatten. 

5.  Don  wichtigsten  Fortschritt   in  der  Polarforschung 

I  hat  jedoch  die  Schiffahrt  im  Xoicaja  Semlja-  und  Kari- 
*ehtn  Meere  geboten,  weil  es  sich  nicht  bloss  herausgestellt 

j  hat,  dass  dieser  östliche  Theil  des  Eismeeres  jede*  Jahr 
befahren  werden  kann,  sondern  auch  jedes  Jahr  in  einer 
bisher  ungeahnten  langen  Zeitdauer.  Nachdem  die  Nor- 
weger die  Dauer  ihrer  Befahrung  jenes  Eismeeres  seit  1 869 
von  Jahr  zu  Jahr  ausgedehnt  hatten,  sind  sie  im  vergan- 
genen Jahre  so  früh  ausgefahren,  dass  sie  ichon  im  Juni 
das  nordöstlichste  Ende  von  Nowaja  Semlja  erreichten, 
und  so  spät  heimgekehrt,  dass  sie  noch  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Oktober  sich  an  den  Küsten  dieses  Landes  be- 
fanden. Eino  SegelschiflTahrt  von  vier  bis  fünf  Monaten 
übersteigt  aber  Alles,  was  je  zuvor  in  irgend  einem  an- 
deren Eismeer  am  Nord-  oder  Südpol  erreicht  worden  ist; 
rechnet  man  hinzu,  daas  die  Sonne  in  jenen  Breiten  meh- 
rere Monate  lang  gar  nicht  untergeht,  so  wird  die  Dauer 
der  Schiffbarkeit  im  Vergleich  zu  südlicheren  Breiten,  wo 
auf  den  Tag  die  Nacht  folgt,  nahezu  verdoppelt. 

2.  Geschichte  der  Norwegischen  Fisoherfahrten  nach 
Nowaja  Semlja  und  ins  Karische  Meer  1869—71. 

Es  bezeichnen  daher  diese  Fahrten  im  Westen,  Norden 
und  Osten  von  Nowaja  Semlja  eino  ganz  neue  Epoche  in 
der  Eismccr-Schifffahrt  und  i'olarforschung,  und  diese  Epoche 
ist  zu  rechnen  von  der  Fahrt  des  Kapitän  Carlsen  im  Som- 
mer 1869,  desselben  Seefahrers,  der  jetzt  die  grosse  Öster- 
reichische Expedition  begleitet.  Um  neue  Fischgründe 
aufzusuchen ,  ging  derselbe  mit  einem  kleinen  Norwegi- 
schen Fischerfahrzeug  von  Hammerfest  durch  die  Jugor- 
Strasse ,  drang  somit  in  dem  wegen  seiner  Eismassen  bis 
dahin  sehr  übel  berüchtigten  Karischen  Meere  vor,  segelte 
längs  der  Sibirischen  Küste  bis  auf  einige  Meilen  von  der 
an  der  Obi- Mündung  liegenden  Weissen  Insel,  ohne  auf 
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dieser  ganzen  Fahrt  auch  nur  mit  einer  einsigen  Eisscholle 
zusammenzutreffen  oder  eine  Spar  von  Eis  weit  und  breit 
rings  herum,  so  weit  das  Auge  reichte,  in  entdecken.  Ab- 
gesehen von  dem  Erfolg  an  sich,  in  einem  kleinen  Segel- 
fahrseuge  mit  Leichtigkeit  so  weit  ins  Sibirische  Eismeer 
einzudringen,  das  bisher  für  die  Schiffifahrt  als  unzugäng- 
lich galt,  war  diese  Fahrt  Kapitän  Carlsen's  auch  in  pe- 
kuniärer Beziehung  sehr  erfolg-  und  gewinnreich,  da  der 
Werth  seines  Fanges  an  Walrossen  u.  dgl.  in  der  kurzen 
Zeit  5000  Speeles  (7500  Preuas,  Thaler)  betrug.  Auoh 
sprach  Kapitän  Garisen  schon  damals  seine  Überzeugung 
aus,  daas  sioh  eine  Waeserstrasse  nach  Sibirien  eröffnen 
liesse,  die  einen  lukrativen  Handel  zwischen  Sibirien  und 
Norwegen  ins  Leben  rufen  würde  '). 

Die  Bedeutung  dieser  Fahrt  wurde  seiner  Zeit  kaum 
gebührend  gewürdigt,  und  nicht  ganz  ohne  Grund  durfte 
man  sie  als  eine  besonders  gliiekliohe  Ausnahme  ansehen; 
aber  sie  sollte  nur  wenige  Wochen  die  einzige  der  Art 
bleiben.  Schon  am  16.  Oktober  1869  erschien  der  aus 
Dronthoim  vom  22.  September  datirte  Bericht  des  Engli- 
schen Kapitäns  Palliser ,  der  in  demselben  Sommer  zur 
Walrossjagd  nach  der  Nordküsto  Nowaja  Scmlja's  gesegelt 
war.  Hier,  '/j  Breitengrad  nördlich  von  Kap  Nassau,  fand 
er  ausgedehnte  Treibeisfelder,  bei  bald  eintretendem  stürmi- 
schen Wetter  jedoch  „brach  dasselbe  nicht  bloss  auf,  »on- 
dern  vertchwand  gantlich".  —  „Nachdem  aber  das  Eis  auf- 
gebrochen und  verschwunden  war"  (so  schreibt  Palliser), 
„glaube  ich,  hätten  wir  mit  ziemlicher  Leichtigkeit  um  ganz 
Nowaja  Semlja  hcrumsegeln  können;  wir  wurden  daran 
lediglich  verhindert  durch  die  Mannschaft  eines  verun- 
glückten Fischerfahrzeuges,  welches  wir  retteten  und  an 
Bord  nahmen;  das  hatte  einen  grösseren  Consum  unseres 
Proviante«  zur  Folge,  der  nun  nicht  mehr  für  diese  ganze 
Fahrt  ausgereicht  haben  würde,"  Kapitän  Palliser  wandte 
sich  somit  nach  Süden  und  ging  durch  die  Matotschkin- 
8tra*se  ins  Karische  Meer.  „Wedtr  in  dtr  MatoUchkin- 
StraM*  noch  Mlick  davon  im  Karhchrn  Herr»  war  Eü  tu 
$th*n" ,  und  mit  Leichtigkeit  durchschnitt  auch  er  in  dieser 
Richtung  das  ganze  Karische  Meer  bis  auf  3  bis  4  Engl 
Meilen  zur  Weissen  Insel2). 

Auch  dieser  Palliser'schen  Fahrt  schenkte  man  noch 
nicht  die  gebührende  Beachtung,  obgleich  ihre  Resultate 
mit  denen  Carlsen's  zusammen  völlig  hinreichend  waren, 
die  herrschenden  grundlosen  Fabeln  über  den  Eisreichthum 
des  Karischen  Meeres  umzustossen  und  sie,  mit  Peschol 
und  v.  Hellwald  zu  reden,  als  eine  „grobe,  beschämende 
Mystifikation"  erscheinen  zu  lassen.  Ja,  als  ein  dritter 
noch  wichtigerer  Bericht,  von  Kapitän  E.  H.  Johannesen, 

')  Gsogr.  Mitth.  1809.  8.  352. 
')  GsogT.  Mittb.  1869,  8.  391  f. 
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einlief,  suchte  man  von  einer  gewissen  Seite,  die  sich  als 
eine  besonders  maasagebende  nautische  Autorität  dünkte, 
die  Norwegischen  Berichte  wegzuleugnen  und  sie  noch  im 
Juli  1870,  wo  bereits  von  Neuem  60  Norwegische  Schiffe  in 
jenem  Gebiete  thätig  waren,  öffentlich  als  erlogen  hinzustellen, 
weil  das  Verständniss  jener  Berichte  über  das  eigene  Be- 
griffs-Vermögen ging.  Carlsen's  und  Palliser's  Fahrten  wur- 
den noch  weit  übertroffen  durch  diejenige  Johannesen'», 
weil  derselbe  ohne  Schwierigkeit  das  ganze  Karische  Meer 
zweimal  durchschnitt,  nach  Osten  und  dann  nach  Norden, 
und  seine  Ost-  und  Westküsten  verfolgte,  „einen  vollstän- 
digen Periplus  ausführte",  ohne  von  Eis  behelligt  zu  wer- 
den, ja  ohne  dass  er  irgendwo  im  ganzen  Meere  eine  nen- 
nenswerthe  Quantität  Treibeis  vorfand.  Da»  vermeiutlieh 
„unnahbare,  unschiffbare"  Meer  war  also  mit  Leichtigkeit 
durchkreuzt  worden,  das  „ewige"  Eis  und  der  alte  Aber- 
glaube waren  zusammengestürzt. 

Noch  aber  hielt  ich  selbst  mit  aller  Vorsicht  daran  fest, 
dass  der  Sommer  1969,  in  dem  diese  drei  Fahrten  und 
mit  ihnen  24  andere  in  demselben  Gebiete  so  erfolgreich 
waren ,  ein  ungewöhnlich  günstiger  gewesen  sein  könnte '). 
Bald  zeigte  e»  sich  indess,  daas  diese  völlige  Schiffbarkeit  in 
jenem  Bismeere  Regel  ist,  und  dass  die  früheren  entgegen- 
gesetzten Ansichten  nur  auf  Vorurtheil  und  Unwissenheit 
beruhten.  Im  nächsten  Jahro,  1870,  gingen  nicht  we- 
niger als  60  Norwegische  Schiffe  nach  Nowaja  Semlja;  sie 
alle  fanden  die  nämlichen  Verhältnisse  wie  im  Jahre  zuvor. 

Unter  den  Schiffen  des  Jahres  1870  befand  sich  auch 
u.  a.  die  Kaiserlich  Russische  Expedition  des  Grossfürsten 
Alezij  Alexandre  witsch  mit  dem  berühmten  Akademiker 
v.  Middendorff,  Autor  des  grösston  und  bedeutendsten  Wer- 
kes über  die  Polar-Regioncn ,  welches  die  Literatur  aufzu- 
weisen hat  ;  auf  ihr  wurden  genaue  wissenschaftliche  Beob- 
achtungen aller  Art  gemacht,  die  sich  von  der  Ostsee  bis 
Island  und  von  Island  bis  Nowaja  Semlja  und  ins  Weisse 
Meer  erstreckten.  Während  derselben  Zeit  hatte  ich  in 
einer  Monographie:  „Der  Golfstrom  und  Standpunkt  der  4 
th  enno  mc  tri  sehen  Kenntnis*  des  Atlantischen  Ooeans  und 
Landgobieta  im  Jahro  1870"*),  alle  bis  Mitte  jenes  Jahres 
ausgeführten  Beobachtungen  zusammengestellt  und  daraus 
Schlussfolgerungen  in  Bezug  auf  das  Eismeer  gezogen. 
Als  die  Russische  Expedition  später  zurückkehrte  und  Herr 
v.  Middendorff  seine  neuen  Beobachtungen  mit  den  Resultaten 
meiner  Arbeit  verglich,  fand  die  allgemeine  Richtigkeit  der 
letzteren  eine  eklatante  Bestätigung*). 

Aus  der  Bearbeitung  der  Beobachtungen  der  Norwe- 
gischen 8chiffer  Torkildaen,  Nils  Johannesen,  ülvo,  Mack, 

')  Qeogr.  Mitth.  1870,  S.  194  ff.  und  T»W  11. 
»)  tteogr.  Mitth.  1870,  8.  201  ff.  (mit  7  KsrUo). 
>)  Üoogr.  Mitth    1870,  S.  451  ff.,  1871,  S.  «&  lt. 
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Qvale  und  Nedrevaag  im  J.  187U  folgerte  ich,  daaa  die  Ansicht, 
daa  Jahr  1869  sei  in  jenem  Gebiet  ein  besonders  günstige« 
gewesen,  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  werden  könne,  son- 
dern daaa  es  ganz  normale  Verhältnisse  waren  and  dass 
das  Karische  Meer  jedes  Jahr  schiffbar  sei.  Die  grösete 
Wichtigkeit  der  Resultate  der  Norwegischen  Fahrten  und 

hang,  d.  h.  also  für  die  Erforschung  der  Polarmeere,  Lö- 
sung der  Folarfrage,  Schiffbarkeit  und  materielle  Ausbeu- 
tung (Thranthierfang,  Eröffnung  neuer  8eewege  u.  dgL), 
schien  mir  darin  zn  bestehen ,  „daas  sie  eine  volhlandigt 
Eüuhmthe  im  ganzen  Karisehen  Heere  nachweisen,  und 
daaa  die  wenigen  in  der  Höhe  des  Sommers  übrig  bleiben- 
den Trümmer  des  Wintereise«  die  Schiffharkeit  und  den 
Verfolg  der  Jagd  und  Fischereien  nicht  verhindern  oder 
wesentlich  beeinträchtigen".  Ich  nahm  ferner  an ,  »daaa 
die  beiden  Tollen  Monate  Juli  und  August  für  die  ungehin- 
derte Schiffbarkeit  der  Eismeere  um  Nowaja  Semlja  geeig- 
net sind,  daas  schon  mit  dem  Anfang  des  Juli  der  Zugang 
durch  wenigstens  Eine  der  drei  Meeresstraasen  ins  Karische 
Meer  frei  ist,  und  daaa  wenigstens  bis  Ende  August  keine 
Neubildung  von  Eis  Statt  findet" '). 

Meine  Voraussetzung  sollte,  wie  aus  Nachfolgendem  er- 
sichtlich sein  wird,  durch  die  Erfahrungen  des  nächsten, 
dritten,  Jahres  noch  weit  übertroffen  werden. 

E.  H.  Johannesen  segelte  in  demselben  Jahre  mit  Leich- 
tigkeit um  ganz  Nowaja  Semlja  herum,  was  noch  nie  ge- 
schehen war,  und  besuchte  die  nordöstlichste  Küste  diese« 
Landes,  was  seit  der  Überwinterung  der  Holländischen  Ex- 
pedition in  1596/97  auch  von  Niemandem  ausgeführt  war. 
Im  Karischen  Meere  fand  er  nur  an  der  Südküste  noch 
etwas  Treibcia,  im  ganzen  übrigen  Theile  war  nirgends  eine 
Spur  davon  zu  entdecken,  auch  das  Sibirische  Eismeer  bis 
76J*  ö.  L  v.  Gr.  (nach  der  Correktion  der  neueaten  Auf- 
nahmen) war  bis  in  den  September  hinein  vollkommen  offen 
und  schiffbar,  nur  an  einer  einzigen  Stelle  begegnete  er 
drei  Eisblöcken.  Auch  vom  Eishimmel  war  nirgends  eine 
Spur,  so  daaB,  in  Johannesen's  eigenen  Worten ,  „es  höchst 
wahrscheinlich  ist,  dass  daa  ganze  Meer  offen  ist  bis  zum 
nördlichsten  Kap  Asiens"«). 

3.  Übersicht  der  Norwegischen  Fischerfahrten  &c. 
nach  Nowaja  Semlja  und  ins  Kariache  Heer  1871. 
Kapitän  F.  C.  Mack's  TJmfahrung  von  gana  Nowaja 
Semlja,  22.  Mai  —  7.  Oktober  1871. 
Im  vergangenen  Februar a)  habe  ich  bereit«  das  Bkelett 
einer  Übersicht  der  vorjährigen  Fahrten  in  jenes  OBtmeer 


>)  Googr.  Mltth.  1871,  8.  97  ff.  (mit  2  Karies). 

»)  G«o«r.  Mltth.  1871,  8.  35— 36,  8.  SSO  t.  (mit  1  Karte). 

')  GeogT.  Mitth.  187S,  Heft  III.  S.  110—111. 


gegeben  und  die  Haupt-Data  und  -Resultate  dabei  tun 
angedeutet;  im  Folgenden  gebe  ich  Näheres  darüber,  der 
chronologischen  Reihenfolge  nach,  wie  die  Fahrten  auf  dem 
8chauplatz  erscheinen,  nämlich  im  Bereich  der  Karte  (Ta- 
fel 19)  oder  jenaeit  des  60.  Meridians  von  Greenwich.  Ab 
frühesten  erscheint  in  dem  so  begrenzten  Gebiete  Mack; 
am  frühesten  abgesegelt  aus  Tromso  war  Kapitän  W.  8i- 
monsen,  am  13.  Mai;  am  spätesten,  den  4.  November,  kehrte 
Kapitän  B.  Carlsen  (nach  Hammorf  est)  zurück. 

Kapitän  Mack  verlies«  Tromaö  am  22.  Mai  1871,  pav 
airte  daa  Nordkap  noch  am  nämlichen  Tage  und  traf  des 
Kolgujew'achon  Eiagürtel  am  25.  Mai  in  71*  12'  N.  Br., 
45°  Ö.  L.  v.  Gr.  Daa  Eis,  etwa  3  Fuss  dick,  war  dicht 
und  undurchdringlich.  Am  und  im  Eise  machen  die  Nor- 
weger ihren  Fang,  weahalb  sie  demselben  nicht  etwa  ant 
dem  Wege  gehen,  sondern  ea  überall  aufauchen.  Die  Tempe- 
ratur der  Luft  war  von  8*  C.  ')  allmählich  auf  0,  die  der 
Meeresoberfläche  von  4*  ebenfalls  auf  0  gesunken;  im  Eis« 
erreichte  sie  ihr  Minimum  am  30.  Mai  mit  —4*  (Loft) 
und  —2°  (Meer)  in  70*  42'  N.  Br.,  44*  34'  Ö  L 
v.  Gr.;  noch  am  8.  Juni,  immer  in  derselben  Gegend  in 
Eise,  zum  Theil  fest  besetzt,  war  die  ganze  Takelage  mit 
Eis  überzogen  (bei  — 2"  Luft,  — 1*,5  Wasser).  Bei  71' 
60'  N.  Br.,  47*  23'  ö.  L.  v.  Gr.,  etwa  80  Seemeilen 
von  der  Küste  von  Nowaja  Semlja,  hörte  das  Eis  auf. 

Mack  besuchte  Kostin  Scharr,  folgte  der  Küste,  die  noch 
zum  Theil  einen  Eiasaum  hatte,  südwärts  und  segelte  durch 
die  Karische  Strasse  am  14.  Juni,  machte  jedoch  hier 
Kehrt,  weil  vor  ihm  im  Karisehen  Meere  noch  zusammen- 
hängendes und  festes  Eis  von  6  bis  7  Fuss  Dicke  lag.  Er 
segelte  nun  nordwärts,  der  ganzen  Westküste  von  Nowaja 
Semlja  folgend,  und  erreichte  Kap  Nasaau  bereits  am  2.  Juli. 
Auf  der  ganzen  Fahrt  längs  der  etwa  600  Seemeilen  aus- 
gedehnten Küste  war  fast  gar  kein  Eis  zu  sehen,  weder 
am  Lande  noch  auf  hoher  See,  bloss  im  Inneren  der 
Kreuz-Bai  war  am  24.  Juni  noch  festes  Eis  und  nördlich 
der  Admiratitäta-Halbinsel  (76j*  N.  Br.)  lagen  einige  lose 
Treibeisschollen.  Bei  Matotschkin  Scharr  war  die  Luft  am 
23.  Juni  -r-6',6,  das  Wasser  +  0*,s,  auf  den  Insela 
der  Kreuz-Bai  fand  Mack  trotz  des  festliegenden  Eises  und 
vorheriger  Schneefälle  Ranunkeln,  Vergissmeinnicht  und  an- 
dere Blumen ,  und  die  Temperatur  der  Luft  stieg  daselbst 
am  28.  Juni  auf  +  8°,  die  dos  Waasers  auf  +  1  °,S5. 

Am  3.  Juli  ging  Mack  bei  den  Golfstrom  -  Inseln  zu 
Anker  und  verweilte  daselbst  bis  zum  2.  August  Das 
Eis  trieb  während  dieser  Zeit  fast  unausgesetzt  nach  Nord- 
osten ,  oft,  und  zwar  mit  Südwestwind,  mit  ungeheuerer 
Schnelligkeit.    Die  Temperatur  der  Luft  stieg  am  8.  Juli 
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tof  8°,  am  9.  auf  lO'.s,  —  wobei  das  Grundeis  in  der 
Nähe  des  Schiffe»  über  und  unteT  dem  Wasser  eehnell  ver- 
tehrt  wurde  — ,  am  19.  auf  14*,  am  20.  auf  12*,  am 
21.  auf  17°  und  betrug  im  Mittel  für  den  ganzen  Monat 
vom  3.  bis  31.  Juli  S\s,  1°,4  höher  als  in  der  6°  süd- 
licher an  der  Südküste  von  Nowaja  Semlja  gelegenen  Ka- 
menka-Bai  und  nahezu  eben  soviel  als  auf  den  im  Rachen  dea 
warmen  Golf  Stromes  gelegenen  Stationen  der  Seichten  Bai 
tud  Matotschkin  Scharr!  Maok  fand  auf  den  Inseln  an- 
geschwemmte Glaskugeln  und  andere  Gegenstände  von  den 
Fischereien  an  der  Norwegischen  Küste,  ferner  die  Bohne 
des  West-Indischen  8chotengewuc:h*e»  Enüida  gigalobium,  — 
ein  untrüglicher  Beweis,  da**  der  Golfttrom  der  Florida- 
8tra**e  bit  tu  dieten  Imeln  reicht,  die  doshalb  auch  von 
den  Norwegern  sehr  bezeichnend  Golfstrom -Inseln  getauft 
sind. 

Am  23.  Juli  schickte  Mack  eine  aus  dem  Steuermann, 
dem  ersten  Harpunier  und  zwei  Matrosen  bestehende  Partie 
ans  Land  in  den  Mark-Hofen  und  auf  den  2000  Fuss  hohen 
Uppert-Berg,  von  dem  sie  eine  weite  Aussicht  bis  Kap 
Nassau,  dem  Grossen  Eiskap  und  der  Südküste  bis  ins  Ka- 
rische  Meer  genossen.  Zwischen  Kap  Nassau  und  dem 
Grossen  Eiskap  war  noch  überall  Treibeis  auf  dem  Meere. 

Am  3.  August  verliess  Mack  die  Golfstrom- Inseln,  um- 
segelte  in  Sturm  und  dickem  Nebel  das  Grosse  Eiskap,  die 
Oranien-Inseln,  und  erreichte  Kap  Mauritius  am  4.  August, 
wo  der  Nebel  abnahm  und  beim  Weitersegeln  östlich  von 
Nowaja  Semlja  gänzlich  verschwand.  Ton  den  Golfstrom- 
Inseln  bis  Kap  Mauritius  war,  ausser  im  Innereu  der  Schö- 
nen Bai,  von  dem  vielen  Eise  kurz  vorher  keine  Spur  mehr 
zu  sehen;  wiederholt  wahrend  des  Juli  findet  sich  aber 
auch  im  Journal  erwähnt:  „Das  Eis  verschwindet  schnell 
in  der  starken  Sonnenhitze"  Äc ;  auch  das  Grundeis,  2  Fuss 
über  und  2{  Fuss  unter  Wasser,  war  bis  cum  25.  Juli 
gänzlich  verschwunden. 

Als  Mack  am  6.  August  weiter  südöstlich  ins  Karische 
Meer  segeln  wollte,  kam  er  bei  vorherrschenden  Ostwinden 
in  auagedehnte  Treibeisfelder  und  musste  näher  am  Lande, 
wo  offenes  Fahrwasser  von  4  bis  5  Norwegischen  Min.  (=  16 
bis  20  Seemeilon)  blieb,  vordringen;  es  war  aber  auch 
weiter  südlich,  bis  zu  76*  N.  Br.  und  weiter,  bis  gegen 
Ende  August  viel  Treibeis,  von  da  an  war  alles  Eis  weit 
und  breit  spurlos  verschwunden.  Eine  interessante  Beob- 
achtung zwischen  76°  und  77"  N.  Br.  war  die,  das»  Mack 
Tauten  dt  von  Weiutealen  gegen  Otten  liehen  »ah. 

An  der  Küste  beim  Noltenius-Bach  und  in  der  Barents- 
Boi  fand  Mack  Norwegische  Glaskugeln,  ein  Beweis,  dass 
der  Golfstrom  sogar  diese  östlichste  Küste  von  Nowaja 
Semlja  erreicht 

Am  29.  August,  wo  Mack  von  Barenta-Bai  nach  Hooft 


Hoe-k  segelte,  wurde  das  Land  bei  klarem  Wetter  ganz 
eisfrei  gesehen,  trotz  der  vorherrschenden  Ostwinde  war 
das  Eis  mit  schneller  Strömung  vom  Lande  ab  nach  ONO. 
oder  NO.  getrieben;  dieses  Eis  trieb  längs  der  Ostküste 
von  Nowaja  8emlja  weg,  während  aus  Südost  bis  8üd,  der 
Richtung  des  Karischen  Meeres,  ein  grosser  Seegang  beob- 
achtet wurde,  so  dass  Maok  hieraus  schloss,  dasselbe  müsse 

Am  6.  September  segelte  Maok  ostwärts  bis  71°  38' 
Ö.  L.  v.  Gr.  und  fand  das  Meer  weit  und  breit  fast  ganz 
eisfrei,  auch  keinen  Eisblink;  „ich  begreife  nicht",  sagt  er 
im  Journal,  „wo  das  Eis,  das  noch  am  24.  August  hier 
war,  geblieben  ist;  hier  nuu  eine  starke  Meeresströmung 
sein."  Die  Temperatur  der  Luft  war  bis  4*, 5,  die  des  Mee- 
res bis  3". 

Nachdem  Mack  bei  Hooft  Hoek  ans  Land  gegangen 
war,  um  seinen  im  Osten  gemachten  Fang  abzuspecken, 
segelte  er  am  10.  September  von  Neuem  ostwärts,  legte  zu 
dieser  späten  Jahreszeit  in  diesem  so  verrufenen,  gänzlich 
unbekannten  Sibirischen  Eismeere  binnen  weniger  als  zwei 
Tagen  die  bedeutende  Distanz  von  214  Seemeilen  zurück 
und  erreichte  am  12.  September  seinen  östlichsten  Punkt 
bei  75*  25'  N.  Br.,  82°  30'  Ö.  L.  v.  Gr.  Auf  der  gan- 
ten Strecke  war  nirgend*  ein«  Spur  von  Ei*  oder  EiMink 
zw  eehen  und  die  Temperatur  der  Luft  »lieg  hi*  6'°.  die  de* 
Meere*  bis  6° 75/  „Mein  Wunsch  war,  bis  zur  Päsina- 
Mündung  zu  segeln  und  zu  untersuchen,  ob  es  dort  Weiss- 
wule  und  Walroaso  giebt,  da  ich  jedoch  in  Middendorfs 
Werk  gelesen  hatte,  dass  dieser  und  andere  Flüsse  Sibi- 
riens sich  schon  am  8.  September  mit  Eis  bedecken,  die 
Dunkelheit  der  Nächte  begann  die  SchifrTahrt  zu  beein- 
trächtigen, dio  Unsicherheit  der  Karte  und  die  Gefahr  vor 
Bänken  und  Klippen  mir  Sorge  machte,  endlich  mein  Pro- 
viant sehr  knapp  war,  —  so  hielt  ich  es  für  notbwendig, 
umzukehren.  Es  war  mit  schwerem  Herzen,  denn  vor  mir, 
in  der  Richtung  der  Sibirischen  Küste,  war  am  12.  Sep- 
tember keine  Spur  von  Ei*  und  nur  offene*  Wauer  zu 
sehen". 

Nordwärts  segelnd  fand  Mack  am  13.  September  bi* 
gegen  77'  jV.  Br.  da*  Meer  überall  gänJich  eüfreif 
Von  der  Barenta-Bai  aus  trat  er  nun  am  15.  September 
seine  Rückkehr  durch  das  Karische  Meer  an,  in  der  Rich- 
tung zur  Karischen  Strasse,  und  traf  erst  am  17.  September 
auf  Treibeis,  zum  Thcil  aus  neuem  Eise  bestehend,  welches 
nur  eine  Dicke  von  2  Zoll  hatte  und  dss  bei  starkem  Winde 
wieder  zerstört  wurde  und  verschwand,  östlich  von  dem 
Schiffskurse,  der  etwa  mitten  durch  das  Karische  Meer 
ging,  blieb  weit  und  breit  bis  in  die  letzte  Woche  des 
September  das  Meer  noch  eisfrei,  selbst  bei  vorherrschenden 
nördlichen  und  östlichen  Winden,  und  so  erreichte  er  am 
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Barents-Bai  bis  sur  Jngor-Straaee ,  15.  bis  25.  September,  [ 
schwankte  die  Temperatur  der  Luft  z machen  +5*  und  j 
—  3*,  die  des  Meeres  zwischen  +2*  und  —  l\s,  und 
am  20.  September  hatte  man  unter  72*  N.  Br.  noch  einen 
halben  Tag  lang  Regen. 

Auf  der  Weiterfahrt  von  der  Jugor-Strasae  traf  Mack  noch 
auf  70°  N.  Br.,  zwischen  51"  und  55"  ö.  L.  v.  Gr.  etwas 
Treibeis  und  lief  am  7.  Oktober  im  Hafen  von  Tromsö  ein. 

4.  Kapitän  E.  H.  Johannesen's  Fahrt  nach  der 
nordöstlichsten  Küste  von  Nowaja  Semlja  und 
ins  Karisohe  Meer,  10.  Juni— 3.  November  1871. 
Kapitän  E.  H.  Johannesen's  mir  vorliegendes  Journal 
beginnt  auf  dem  hohen  Meere  zwischen  Tromsö  und  No- 
waja Semlja  mit  dem  10.  Juni  1871,  am  11.  erreichte  er 
die  Küste  am  südlichen  Gänsekap ;  von  da  bis  tum  28.  Juni 
segelte  er  der  gansen  West-  und  Nordkuste  entlang  bis 
zum  Bärenkap,  viele  Buohten  besuchend,  nirgends  von  Bis 
behelligt.  Am  25.  Juni  psssirte  er  Kap  Nassau;  um  zu 
sehen,  wie  weit  das  Treibeis  vom  Lende  abläge,  segelte 
er  nördlich  bis  77*  10'  N.  Br.  und  fand  es  erst  in  einer 
Entfernung  von  40  bis  SO  Seemeilen  von  der  Küste;  dann 
kreuzte  er  zwischen  Kap  Nassau  und  den  Oranien- Inseln, 
wo  er  am  2.  Juli  dichtes  Eis  vor  sich  sah,  zu  Anker  ging, 
am  3.  Juli  mit  Kapitän  Tobiesen  und  Donna  eine  Exkur- 
sion auf  dem  Lande  ausführte  und  einen  1400  Fuss  hohen 
Berg  bestieg,  der  -auf  der  Karte  den  Namen  Dörma- Kuppe 
erhalten  hat;  eine  zweite  Kuppe,  südwestlich  davon,  To- 
bieeen-Fjeld,  ist  1072  Fuss  hoch. 

Vom  5.  bis  zum  30.  Juli  kreuzte  Johannesen  zwischen 
den  Oranien-Inaeln ,  wo  das  Eis  sehr  dicht  lag ,  und  Kap 
Nassau,  wo  etwa  1 0  Seemeilen  nordöstlich  davon  das  Treibeis 
ebenfalls  sehr  dicht  lag;  zwischen  beiden  Punkten  gab  es 
überall  mehr  oder  weniger  sert  heilten ,  segelbares  Eis,  wie 
auch  schon  aus  dem  Tagebuche  Mack's  ersichtlich  ist 
Während  dieser  Kreuzfahrten  machte  Johannesen  viele  astro- 
nomische Beobachtungen,  zahlreiche  Peilungen  der  Küsten- 
punkte und  vorliegenden  Inseln  und  sehr  fleissige  Tiefen- 

Vom  30.  Juli  folgte  er  der  Westküste  wieder  südwärts, 
fand  nirgends  Eis  und  lief  am  9.  August  in  die  Matotsch- 
kin-Strasse  ein,  wo  er  mit  der  Rosenthal'schen  Expedition 
in  der  „Germania"  und  Heuglin  an  Bord,  so  wie  mit  zwei 
Jachten  zusammentraf;  da  jedoch  der  östliche  Ausgang  mit 
Eis  verstopft  war,  Verliese  er  die  Strasse  und  segelte  weiter 
südwärts,  erreichte  am  26.  August  die  Karische  Strasse,  in 
der  ebenfalls  noch  Treibeis  lsg,  kreuzte  der  Waigatsch- 
Insel  entlang  weiter  und  ankerte  in  der  Jugorschen  Strasse 
am  31.  August  Auch  hier  wie  in  Matotechkin  Scharr  und 


der  Karischen  Strasse  war  der  östliche  Theil  noch  mit  Eis 
verstopft,  jedenfalls  in  Folge  vorherrschender  Ostwinde,  die 
das  Eis  aus  dem  Karischen  Meere  an  den  drei  Strassen 
aufgehäuft  hatten. 

Nachdpm  sich  Johannesen  nun  den  ganzen  September 
vor  der  Jugorschen  Strasse,  der  Waigatsch-Insel  und  K&- 
riachen  Strasse  aufgehalten  hatte,  unternahm  er  es  in  der 
späten  Jahreszuit  des  Oktober  zum  dritten  Mal,  der  ganwo 
Westküste  entlang  wieder  nach  Norden  bis  zum  Map  Nassau 
und  jenseit  desselben  bis  in  den  Russischen  Hafen  tu  se- 
geln, wo  er  noch  am  16.  Oktober  vor  Anker  ging.  Auf 
der  ganzen  Strecke  war  das  Meer  noch  überall  eisfrei,  das 
Luid  jedoch,  wie  schon  am  8.  Oktober  in  der  Nördlichen 
8ulmonjew-Bai  (74*  25'  N.  Br.)  die  Beobachtung  verzeich- 
net, „war  schon  überall  mit  Schnee  bedeckt".  Auch  auf 
der  Rückreise  südwärts,  vom  Russischen  Hafen  nach  8suehoi 
Noss,  16.  bis  19.  Oktober,  war  weit  und  breit  noch  keine 
Spur  von  Bis  zu  sehen,  bloss  etwa  5  Seemeilen  nördlich 
vom  Kap  Nassau  wird  von  „Schneebrei  auf  dem  Meere" 
berichtet  und  bei  den  Buckligen  Inseln  (76*  N.  Br.)  too 
„Eishimmel  im  Nordwesten". 

Dass  von  Eis  noch  keine  Rede  sein  kann,  ist  auch  tos 
der  Schnelligkeit  ersichtlich,  mit  der  Johannesen  die  grosse 
Strecke  von  Trost-Kap  nach  Ssuohoi  Noss  in  drei  Tagen. 
16.  bis  19.  Oktober,  mit  seinem  kleinen  Segelfahrzeuge 
zurücklegt«,  235  Seemeilen!  Am  28.  Oktober  paasirte  er 
das  Nordkap,  am  3.  November  lief  er  in  den  Hafen  von 
Tromsö  ein. 

Ausser  sehr  zahlreichen  astronomischen  Beobachtuugen 
und  Tiefenmessungen  hat  Kapitän  E.  H.  Johannesen  auch 
Meerestemperatur-Beobachtungen  gemacht,  aber  das  Interes- 
santeste ist  die  kühne  Fahrt  noch  in  der  Mitte  des  Ok- 
tober bis  zur  Nordküste  Nowaja  Scmlja's,  wodurch  derselbe 
wiener  einem  seit>si  oei  ausgezeichneten  neeianrern  uno 
Männern  der  Wissenschaft  herrschenden,  aber  unbegrün- 
deten alten  Vorurtheil  die  Spitxe  abgebrochen  hat:  da» 
nämlich  die  Kchifffahrt  zu  so  später  Jahreszeit  schon  al- 
lein wegen  der  Herbststürme  in  jenen  hohen  Breiten  gsai 
unmöglich  sei,  und  dsss  die  Bildung  neuen  Eises  seboo 
viel  früher  das  Meer  mit  einer  festen  Eisdecke  überziehe. 

5.  Kapitän  Tobiesen'a  Erforschung  des  Meeres 
von  Nowaja  Semlja  bis  Spitzbergen 
und  Erreichung  von  NO.-Nowaja  Semlja  aohon  im 
Juni,  11.  Juni  —  7.  September  1871. 
Diese  Reise  des  Kapitän  Tobiesen  ist,  abgesehen  davon, 
da*a  er  schon  vier  Wochen  vor  Weyprecht  und  Payer  das 
ganze  Nowaja  Semlja -Meer  in  einem  weiten,  nach  Nordes 
gezogenen   iiogen  uurcnsonnitt ,    also  fler  erste  IsrtorMricT 
dieses  so  Befürchteten  Meeres  ist.  deshalb  von  besonden-m 
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Interesse,  weil  er  früher  als  allo  bisherigen  Seefahrer,  ichon 
mi  26.  Juni  (!),  diu  nordöstliche  Küste  von  Nowaja  Semlja 
erreichte. 

Du'  Journal  beginnt  im  Kolgujew'schon  Eisgürtel  am 

11.  Juni,  von  wo  au«  er  bia  au  75*  N.  Br.  im  offenen 
Wasser  herurakreuzte  und  dann  weiter  nordwärts  segelte. 
Die  für  eine  so  frühe  Jahceszeit  und  für  ein  kleines  Segel- 
fahrzeug so  bedeutende  Entfernung  von  der  Bucht  südlich 
der  Admiralitäts-Halbinsel  bei  Kap  Nassau  vorbei  bia  jen- 
aeit  des  Grossen  Eukap«,  2<tS  Seemeilen,  tegelte  er  in  den 
beiden  Tagen  de»  25,  und  26.  Juni!  Sechsmal  wird  im  Jour- 
nal ausdrücklich  erwähnt,  dass  auf  dittrr  ganten  Strecke 
kein  Ei*  war!  Dies«  ist  eine  der  wichtigsten  Fahrten,  die 
im  Eismeere  bisher  ausgeführt,  eine  der  wichtigsten  Beob- 
achtungen, <lie  bisher  gemacht  sind. 

Tobieaen  ging  in  der  Schönen  Bucht  östlich  vom  Gros- 
sen Eiskap  vor  Anker  und  blieb  daselbst  vom  27.  Juni  bis 
sum  6.  Juli ;  in  dieser  ganzen  Zeit  war  daselbst  „viel  Eis", 
doch  die  mittlere  Luft  -  Temperatur  selbst  hier  und  unter 
diesen  Umstünden  vom  27.  bis  30.  Juni  =  +  O'.a,  vom  1. 
bis  6.  Juli  =  +  «°,s  C. 

Bei  der  Rückkehr  westwärts  hielt  sieh  Tobiesen  näher 
am  Lande  und  kreuzte  im  Eise  herum,  seinem  Fange 
nachgehend ;  zwischen  seinem  Juni-Kurse  hinwärts  und  dem 
Lande  fand  er  überall  viel  Treibeis,  das  erst  im  Juli  vom 
Lande  losgelöst  zu  sein  »oheint  und  nun  lose  in  diesem 
8triche  herumtrieb;  zwischen  dem  Bären-Kap  und  den 
Golfstrom- Inseln  wurde  das  Eis  sogar  so  dicht,  dass  er  am 

12.  Juli  darin  „eingeklemmt"  wurde  nnd  bis  zum  18.  Juli 
an  ein  und  derselben  Stelle  besetzt  blieb.  Die  mittlere 
Luft-Temperatur  war  während  dieser  Zeit  -f  2°,6  und  er- 
reichte einmal  sogar  +  7 4  C.  Am  19.  Juli  wurde  Tobie- 
aen —  immer  uoch  im  Eise  besetzt  —  mit  fortgotrieben, 
10  Seemeilen  weit  nach  Kordosten  hin,  am  20.  noch  4  Meilen 
weiter,  bis  dicht  ans  Bären-Kap ,  am  22.  8  Meilen  nach 
Norden  hin,  und  kam  erst  am  23.  Juli  wieder  froi.  Trotz- 
dem war  die  Temperatur  stetig  gestiegen  und*  erreichte 
einmal  9*.  Am  27.  Juli  paesirte  Tobiesen  Kap  Nassau 
und  lief  am  29.  Juli  in  die  Maschigin-Bucht  ein;  auf  letz- 
terer Strecke  wurde  „ein  wenig  Eis"  vorgefunden. 

Von  der  Maschigin-Bucht  führte  Tobiesen  nun  in  der 
kurzen  Zeit  vom  7.  bis  IS.  August  seine  brillante  Fahrt 
bis  nach  Spitzbergen  aus  in  einem  bis  78°  7'  N.  Br.  aus- 
gedehnten Bogen  (Payer  und  Weyprecht  erreichten  78°  43' 
N.  Br.)  und  legte  in  diesen  acht  Tagen  eine  Entfernung 
von  mindeeten*  5'JÜ  Seemeilen  zurück.  —  in  einem  kleinen 
Segelfehrzeug! 

JJat  ilt  nun  diese*  Jahrhunderte  lamj  ta  gc  fürchtete,  an- 
geblich völlig  untchijfbare,  mit  gewaltigen  Eismauern  erfüllt« 
Meer.'  —  Nur  einmal,  bei  78»  N.  Br.,  40*  Ö.  L.  v.  Gr., 


traf  er  auf  Treibeis  ').  Die  höchste  Luft  -  Temperatur  auf 
diesem  Kurse  war  14*,5,  die  der  Meeresoberfläche  6*,5; 
aber  Uber  die  Temperatur  -  Beobachtungen  aller  dieser  Nor- 
wegischen Kapitäne  werde  ich  bei  einer  anderen  Gelegen- 
heit ausführlicher  berichten. 

Vom  16.  August  bis  7.  September  kreuzte  Tobiesen  bei 
der  Hope-Insel  und  den  Tausend  Inseln  herum1),  seinem  Fange 


6.  Kapitän  H.  Ch.  Johannesens  Fahrt  nach  der 
nördlichen  Küate  von  Nowaja  Semlja,  11.  Jnnl 
—  8.  August  1871. 

Das  Journal  beginnt  in  der  Nähe  von  Vardö,  wo  am 

9.  Juni  eine  Temperatur  der  Luft  von  98,6,  des  Meeres 
von  7*,2  beobachtet  wurde.    Das  erste  .Eis  traf  er  am 

10.  Juni  in  71*  43'  N.  Br.,  41*  57'  Ö.  L.  v.  Gr.,  er- 
reichte Nowaja  Semlja  beim  Südlichen  Gänsekap  am  1 7.  Juni, 
vorfolgte  die  ganze  Westküste  von  Nowaja  Semlja,  ohne 
Eis  zu  beobachten,  und  erreichte  Kap  Nassau  am  25.  Juni, 
die  Golfstrom-Inseln  am  27.  Juni ,  segelte  von  hier  nord- 
östlich bis  zu  77"  N.  Br.,  bis  auf  10  Seemeilen  sum 
Grossen  Eiskap,  in  dessen  Nähe  er  endlich  Eis  erwähnt; 
nirgends  anderswo  vor  der  ganzen  Nordküste  findet  sich 
Eis  notirt,  übereinstimmend  mit  den  Beobachtungen  Tobie- 
sen's  am  Tage  vorher.  Auf  der  Rückfahrt  dicht  östlich 
beim  Kap  Nassau  notirt  das  Tagebuch  „Bis  ringsum",  an 
der  We*tkü«te  aber  fiudet  sieh  bis  zum  8.  August  keine 
Eis-Beobachtung  mehr,  dagegen  hohe  Temperaturen,  so  z.  B. 
am  6.  August  unter  71°  N.  Br.  IB',4  Luft,  6",4  Meer. 
Am  8.  August  geht  Johanueaen  in  dum  Mututschkin  Scharr 
vor  Anker  und  hier  schliesat  das  Journal. 

Auch  diese  Fahrt  weist  die  Möglichkeit,  ja  ungemeine 
Leichtigkeit  der  .Schifffuhrt  bis  zu  den  nordöstlichsten  Küsten 
von  Nowaja  Semlja  schon  im  Juni  nach  und  zeigt,  dass 
das  Meer  selbst  dort  weit  und  breit  schon  in  dieser  frühen 
Jahreszeit  völlig  eisfrei  sein  kann. 

7.  Kapitän  J.  N.  Isaksen'a  Fahrt  nach  dor  Nordoat-- 
*  küate  von  Nowaja  Semlja,  6.  Juni — 9.  Okt.  1871. 

Kapitän  Isaksen  verliess  Tromsö  am  6.  Juni  mit  einer 
Temperatur  bei  der  Insel  8orö  (70j*  N.  Br.)  von  14* 
(Luft)  und  6*,9  (Wasser),  traf  das  erste  Treibeis  am  11.  Juni 
in  71'  5'  N.  Br.,  45*  37'  Ö.  L.  v.  Gr.,  bei  einer  Tem- 
peratur von  +  l*,s  (Luft),  — l",s  (Wassor),  erreichte  das 
Südliche  Gäosekap  am  22.  Juni,  segelte  der 
küste  entlang  bis  Kap  Fetormann  ')  in  nur  sechs  ' 
ging  am  28.  Juni  in  Richthofen-Bai  vor  Anker. 


•)  8.  Tsffl  U  der  Qeogt.  Miltk.  1872,  Hefl  Vit  (wo  auch  der 
KUkie  Kurt  von  Nowaji  8eniJja  bi»  Spiuberuec  »eriekhnet  ist). 

*)  Auch  dienn  Thoii  des  iiunea  habe  iah  bereits  publiclrt,  siehe 
Tafel  5  dtr  Gew.  Mitlb.  1872,  lieft  III. 

*)  Von  den  " 
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Aus  dem  »ehr  speziell  und  vortrefflich  geführten  Journal 
geht  mit  noch  grösserer  Gewissheit  als  aus  einigen  der 
anderen  Journale  hervor,  das«  an  der  ganzen  ausgedehnten 
Westküste  von  Nowaja  Semlja  um  diese  Zeit  kein  Eis 
mehr  war,  nur  an  einem  Punkte  nördlich  der  Admiralitäts- 
Halbinsel  worden  „dann  und  wann  kleine  Bai-Eis-Streifen" 
angegeben.  Auf  der  Kreuz-Insel  (76°  N.  Br.)  fand  man 
angeschwemmte  Norwegische  Glaskugeln. 

Am  2.  Juli  ging  Isaksen  um  das  Kap  Petermann  herum 
in  einer  kleinen  Bucht  bei  den  Barents- Inseln  (wahrscheinlich 
«wischen  Scheda-Insel  und  Höfer-Insel,  s.  Tafel  20)  vor  Anker, 
wo  er  bis  zum  22.  Juli  blieb,  mit  dem  Fac£  beschäftigt,  und 
hat  daselbst  drei  Wochen  lang  interessante  Beobachtungen  Uber 
die  Eisverhaltnisse  gemacht;  am  Abend  des  3.  Juli:  „Grosse 
Landeisftchollen  treiben  mit  reissender  Geschwindigkeit  gegen 
Nordosten",  4.  Juli  Vormittag  bis  5.  Juli  Abends:  „Etwas 
Eis  im  Meere,  wieder  treiben  grosse  Eisschollen  nach  Nord- 
osten", am  5.  Juli  Mitternacht  bei  WNW.-Wind:  „Dichtes 
Eis  umher  und  Uber  das  ganze  Meer" ,  um  4  Uhr  Mor- 
gens: „Vom  Eise  eingeschlossen";  bis  zum  10.  Juli  ist  bei 
allen  Wachten  notirt:  „Das  gepackte  Eis  besteht  aus  gros- 
sen Landeibllücheii" ,  am  13.  Juli:  „Das  Festeis  in  der 
Bucht  schmilzt  etwas"  (bei  3*,)  C),  15.  Juli:  „Das  Eis 
etwas  in  Bewegung",  16.  und  17.  Juli:  „Das  Eis  wieder 
gejiaekt  wegen  der  Wind  Veränderung"  (NW.),  20.  Juli: 
„Das  Packeis  fängt  an,  sich  zu  vertheilen",  21.  Juli:  „Das 
feste  Eis  in  der  Bucht  wird  schwächer  und  dünner",  22.  Juli : 
„Das  Eis  geht  langsam  vom  Lande  weg",  23.  Juli:  „Mor- 
gens 8  Ubr  frei,  segelten  aus  der  Bucht". 

Trotz  der  ungeheueren  Masse  Eis  in  der  Bucht  und 
drauseen  rings  herum  hielt  sich  die  Luft-Temperatur  vom 
2.  bis  22.  Juli  im  Mittel  auf  3°, 8  C,  und  diese  Temperatur 
war  es  wohl  auch  hauptsächlich,  die  das  ganze  aufgetharmte 
Eis  allmählich  dünner  und  dünner  werden  und  endlich  ver- 
theilen, wegtreiben  und  verschwinden  liese. 

Den  Rest  des  Juli  kreuzte  Isaksen  zwischen  den  Barents- 
-  Inseln  und  der  Nordenskiöld-Bai  bei  ziemlich  hohen  Tem- 
peraturen, Luft  bis  10°,  Wasser  bis  6°,  ging  dann  wieder 
nordwärts,  hielt  sich  zum  zweiten  Mol  ein  Paar  Tage 
(3.  bis  5.  August)  bei  den  Barente-Inseln  auf,  kreuzte  bis 
zum  1 0.  August  zwischen  Kap  Petermann  und  Kap  Nassau 
herum,  wo  nur  noch  dünnes  und  „etwas  weniges  Treibeis" 
herumtrieb,  und  passirte  letzteres  Kap  am  11.  August,  um 
östlich  davon  vor  Anker  zu  gehen  (s.  Tafel  20).  Es  war 
hier  kein  Eis  mehr  näher  dem  Lande  als  8  Seemeilen,  nur 
„bisweilen  ein  zurückgehaltener  grosser  Eisklump"  (wahr- 
scheinlich auf  dem  Grunde  festsitzend).  Die  mittlere  Tem- 
peratur am  11.  und  12.  August  am  Ankerplätze  östlich 
von  Kap  Nassau  war  7D,s  (Luft),  +1°,8  (Mur). 

Am  18.  und  1 4.  August  segelte  Isaksen  „durch  eisfreies 


Meer"  nach  der  im  Osten  des  Grossen  Kiskape  gelegenen 
Schönen  Bai,  die  mittleren  Temperaturen  auf  dieser  Strecke 
an  beiden  Tagen  waren:  am  13.  Angust  9*,o  (Luft),  l*,s 
(Wasser),  am  14.  August  5*,s  (Luft),  0°,9  (Wasser).  Kein 
Treibeis  war  weit  und  breit  mehr  zu  sehen,  ausser  etwas 
losem  Gletschereis.  Isaksen  ging  in  der  Schönen  Bai  vor 
Anker,  die  mittlere  Temperatur  der  Luft  am  15.  August 
betrug  6*,s,  die  des  Wassers  1°,*. 

Abends  des  15.  August  segelte  Isaksen  weiter  ostwärts; 
an  der  nordöstlichen  Spitze  von  Nowaja  Semlja  (Kap  Mau- 
ritius) „setzt  die  Meeresströmung  ununterbrochen  und  mit 
grosser  Schnelligkeit  ostwärts".  Vom  17.  bis  21.  August 
vor  Ankor  beim  Begheerte  Hoek,  am  Lande  war  kein  Eis 
zu  sehen,  aber  nach  den  Berichten  anderer  Schiffer  sollte 
in  einer  Entfernung  von  12  bis  16  Seemeilen  vom  Lande 
viel  Eis  auf  dem  hohen  Meere  sein.  Am  22.  August  wei- 
ter nach  dem  Hooft  Hoek  und  Verweilen  daselbst  bis  zum 
24.  August,  dann  in  südöstlicher  Richtung  gekreuzt  gegen 
eine  Eiskante,  die  eine  nordsüdliche  Richtung  hatte.  Am 
3.  bis  G.  September  war  aber  von  Hooft  Hoek  und  Be- 
gheerte Hoek  weder  eine  Spur  von  Eis  zu  sehen,  noch  er- 
schien auch  nur  die  geringste  Quantität  mit  anhaltenden 
ONO.-  und  Ostwinden  nebst  Seegang,  aus  Nordosten.  Da- 
gegen stieg  die  Temperatur  der  Luft  bis  auf  10" ,  die  de« 
Meeres  bis  auf  3°, e,  die  Mittel  betrugen  am  3.  September 
4°,s  (Luft),  2°,5  (Wasser),  am  4.  September  6°,9  (Luft). 
3°,4  (Wasser),  am  5.  September  2c,r  (Luft),  Se,7  (Wasser), 
am  6.  8eptember  S°,4  (Luft),  3*,«  (Wasser). 

Am  6.  September  trat  Isaksen  seine  Heimreise  un,  in- 
dem er  Kap  Mauritius  umfuhr,  bis  zu  64*  ö.  L.  v.  Gr. 
die  Breite  von  77°  10'  inne  hielt  und  von  hier  gegen 
Trost-Kap  steuerte,  Kap  Nassau  umfuhr,  noch  einmal  in 
Richthofon-Bai  einlief,  daselbst  vom  11.  bis  19.  8eptember 
verweilte  und  nun  auf  einem  südwestlichen  Kurse  direkt 
nach  Tromsö  segelte,  wo  er  am  6.  Oktober  ankam.  Auch 
auf  der  Rückkehr  macht  Isaksen  an  der  Nordküste  (Ora- 
nien-  Inseln)  unterm  7.  September  dio  Bemerkung:  „Der 
Strom  setzt  ununterbrochen  nach  Nordosten";  Temperatur 
daselbst  6°,3  (Luft),  3',3  (Wasser).  Von  der  ungeheueren 
Masse  Treibeis,  welches  sich  im  Juli  zwischen  Kap  Kassau 
und  dem  Grossen  Eiskap  befand,  war  in  dieser  Zeit  keine 
8pur  mehr  zu  sehen,  von  neuem  Eise  ebenfalls  nicht.  In 
Richthofen-Bai  sank  die  Temperatur  in  der  Zeit  vom  1 1 . 
bis  19.  September  von  5*,6  auf  — 2",g  (Luft),  von  5°  auf 
1°,3  (Wasser),  das  Mittel  an  diesen  neun  Tagen  betrug 
+  0°,g  (Luft),  +  3°,2  (Wasser)  und  vom  13.  September  an 
werden  neunmal  Schnceböen  notirt.  Diese  hohe  Meeres- 
Temperatur  hielt  sich  bis  nach  Tromsö,  ja  stieg  allmählich 
bis  auf  6%3,  die  Luft  jedoch  stieg  niemals  höher  als  5°. 
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unterm  23.  September,  wo  es  heisst:  „Eine  groue  Meng« 
Wal/uehe  und  Heringe  überall  auf  dem  Meere."  Es  war 
diese  in  74*  <>'  N.  Br.,  43*  25'  Ö.  L.  t.  Gr.,  die  Tem- 
peratur der  Luft  3*,i,  die  des  Meere«  4*  C. 

Nordlicht  wird  zuerst  am  24.  September  notin,  dann 
wieder  am  1.,  2.  und  3.  Oktober. 

8.  Kapitän  Sören  Johannesen's  Fahrt  nach  der 
Nordküste  von  Nownja  Semlja  und  Eweimalige 
Durohschnoidung  des  Karischen  Meoros,  10.  Juni 
bis  27.  Oktober  1871. 

Diese  Fahrt  ist  deshalb  besonders  merkwürdig,  weit  sie 
da«  Karische  Meer  seiner  ganzen  Länge  nach  von  Süden 
nach  Norden  bis  über  den  77*  N.  Br.  hinaus  zweimal 
durchschnitt,  zuerst  im  Anfang  des  September,  dann  zum 
zweiten  Mal  Ende  September,  von  Norden  nach  Süden. 

Johannesen's  Journal  beginnt  mit  dem  10.  Juni  in  70* 
7'  N.  Br.,  35*  42'  Ö.  L.  v.  Gr.,  er  traf  das  erste  Eis  in 
69*  37'  N.  Br.,  40*  26'  Ö.  L.,  erreichte  das  Südliche 
Oausckap  am  22.  Juni,  segelte  der  ganzen  Westküste  ent- 
lang bei  Kap  Nassau  vorbei  und  ankerte  im  Russischen 
Hafen  am  30.  Juni,  wo  er  bis  zum  13.  Juli  blieb;  das  Eis 
setzte  am  5.  Juli  in  die  Bucht  hinein,  welche  vom  8.  bis 
13.  Juli  damit  angefüllt  war. 

Am  14.  segelte  er  vom  Russischen  Hafen  zurück  nach 
Süden,  zuerst  durch  zertheiltes  Eis  bis  zu  den  Buckligen 
Inseln,  dann  im  eisfreien  Meere  bis  zum  Matotschkin  Scharr, 
wo  er  am  8.  August  ankam,  sich  bis  zum  21.  August  auf- 
hielt, dann  dor  Küsto  südwärts  folgte  und  am  26.  August 
in  die  Karische  Strasse  einlief.  Hier  und  beim  Weiter- 
segeln im  Karischen  Meere  in  nordöstlicher  Richtung  bis 
zum  2.  September  hatte  er  Treibeis  bis  zum  72*  N.  Br., 
67*  Ö.  L.,  von  da  aber  nördlich  bis  77*  15'  N.  Br.  keine 
Spur  von  Eis  mehr  bis  zum  20.  September. 

Am  3.  und  4.  kreuzte  Johanntwen  an  der  Samojedcn- 
Halbinsel  entlang,  erreichte  die  nordwestlichste  Küste  der- 
selben, ging  dicht  bei  der  Weissen  Insel  vorbei  bis  75* 
34'  N.  Br.,  72*  51'  Ö.  L.,  und  legte  nun  von  hier  in  Ei- 
nem Tage,  den  8.  September,  durch  ein  gänzlich  eisfreies 
Meer  die  ganze  Strecke  bis  in  die  Nahe  des  Beghecrte  Hoek 
zurück,  122  Seemeilen. 

Von  hier  kreuzto  er  vom  3.  bis  zum  17.  September 
an  der  ganzen  Nordostküste  entlang,  östlich  bis  72*  40' 
Ö.  L.,  im  Süden  bis  76",  im  Norden  bis  77*  15'  N.  Br.,  ohne 
irgendwo  eine  Spur  von  Eis  zu  sehen ,  und  schickte  sich 
nun  am  18.  September  an,  nordum  heimzukehren;  ein 
Sturm  aus  West  und  Treibeis  bei  den  Oranien-  Inseln  ver- 
anlasste ihn  jedoch,  die  Rückreise  durch  das  Karische  Meer 
zu  wählen. 

Johannesen  durchschnitt  das  Karische  Meer  in  acht  Tagen 
Potsnnson'.  Googr.  MiUbeuusc«».  187«,  H«ft  X. 


auf  einem  Kurse,  der  erst  südwestlich  ging,  längs  dem 
Lande  bis  zur  Pachtussow-Insel,  dann  güd östlich  bis  in  dus 
offene  Wasser,  welches  Mack  drei  Tage  vorher  durchschnit- 
ten hatte,  dann  d.  r  Richtung  des  letzteren  Kurses  südwärts 
folgend,  schliesslich  aber  anstatt  in  die  Jugorsche  in  die 
Karischo  Strasse  einlaufend .  die  er  am  27.  Sept.  erreichte. 

Dor  Kurs  und  die  Beobachtungen  Johannesen's  zeigen, 
'  dass  die  ganze  Kisroasse,  an  deren  Kante  Mack  vom  18. 
bis  22.  September  südwärts  segelte,  nur  aus  xertheiltem 
segelbarun  Treibeis  bestand. 

Bei  Sturm  segelte  Johannesen  durch  die  Karische  Strasse 
und  langte  den  27.  Oktober  in  Tromsö  au. 

9.  Kapitän  Dörma's  Fahrt  nach  der 
Nordostküste  von  Nowaja  Semlja,  Juni — Sopt.  1871. 

Von  Kapitän  Johann  J.  Dorma  liegt  mir  nicht  das  Jour- 
nal, aber  eine  sehr  werthvolle  Karte  seiner  Aufnahme  des 
nordöstlichen  Theilee  von  Nowaja  Semlja  vor,  auf  der  auch 
ein  Theil  seiner  Kurse  verzeichnet  ist  Schon  im  J.  1870 
war  Donna  der  ganzen  nordöstlichen  Küste  gefolgt,  halte 
in  1871,  auch  schon  sehr  früh  im  Jahre,  bereits  am  26.  Juni 
Kap  Petermann  erreicht  und  war  am  27.  Juni  hinauf  ge- 
segelt bis  77*  12'  N.  Br.,  64*  30'  Ö.  L.,  bis  wohin  Alles 
eisfreies  Meer  war,  hier  traf  er  etwas  zertheiltes  Eis;  dann 
hatte  er  sich  den  Juli,  August  und  halben  September  an 
der  nördlichsten  und  östlichsten  Küste  aufgehalten,  längs 
der  Westküste  seine  Rückkehr  genommen  und  am  21.  Sep- 
tember die  Kreuz-Insel  passirt. 

Auch  am  13.  August  hatte  er  einen  Vorstoss  nach  Nor- 
den im  Meridian  von  Kap  Mauritius  gemacht  und  erst  auf 
77*  17'  N.  Br.  etwas  zertheiltes  Treibeis  angotroffen. 

Dörma's  Karte  giebt  zahlreiche  Punkte  auf  dem  Lande 
an,  die  derselbe  besucht  und  astronomisch  bestimmt  hat. 

10.  Kapitän  Simonaen's  Fahrt  nach  Nowaja  Semlja 
und  Ins  Karische  Heer,  13  Mai  — 14.  Sept.  1871. 
Der  Kurs  dieser  Fahrt  ist  bei  der  Zeichnung  von  Ta- 
fel 19  übersehen  worden,  da  er  aber  das  meiste  Interesse 
in  thcrtnotaotrischer  Beziehung  beansprucht,  so  wird  er 
bei  Abhandlung  der  Temperatur  -  Beobachtungen  vorgeführt 
werdon. 

Mit  einer  Temperatur  von  8*,s  C.  (Luft)  und  5*,o  (Meer) 
vcrliess  Kapitän  Simonsen  am  22.  Mai  1871  Tromsö  und 
segelto  zunächst  nach  Vardö,  wo  er  vom  24.  bis  26.  Mai 
vor  Anker  blieb;  hier  war  die  mittlere  Temperatur  der  drei 
Togo  3*,7  (Luft)  uud  3*,7  (Motr).  Am  30.  Mai  traf  er 
das  erste  Treibeis  dos  Kolgujew'schcn  Eisgürtels  in  70*  20' 
'  N.  Br.,  38*  40'  Ö.  L.,  drang  in  dasselbe  oin  and  hielt  sich 
I  darin  den  ganzen  Juni  auf,  bis  an  die  Westküste  der  Insel 
Kolgujew  und  die  Kanin-Halbinsel  kreuzend  und  zum  Theil 
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mit  dem  Eise  treibend.  Dio  sechsmaligen  täglichen  Beob- 
achtungen ergaben  als  Maximal  •Temperatur  des  Monates 
+  14*,o  (Luft,  um  26.  Juni  bei  Windstille),  +  1°,»  (Meer, 
am  1.  Juni),  als  Minimum  —  l*,f;  (Luft,  am  G.  Juni), 
—  l°,o  (Meer,  am  13.  Juni).  Von  der  Kanin-Küste  »ekelte 
Simonsen  am  1.  Juli  zurück  nach  Norden  an  der  West- 
küste der  Kolgujew-lusel  entlang,  dann  an  der  Nordküste 
östlich  nach  Nowaja  Semlja,  welches  er  bei  der  Mcshdu- 
Bchurskij  -  Insel  am  8.  Juli  erreichte;  12  Seemeilen  nord- 
östlich der  Insel  Kolgujew  hört*?  das  Eis  auf  und  bis 
zur  Küste  von  Nowaja  Semlja  war  keine  Spur  mehr  zu 

Südwärts  segelnd  fand  Simonsen  am  12.  Juli  die  Kari- 
sche Pforte  noch  der  Art  mit  Treibeis  blockirt,  das»  er  nie 
nicht  pasBiren  konnte;  auch  nach  Süden  zu,  gegen  die 
Petsehora-Müüdung  hin,  war  noch  viel  Ei»,  „dicker  wie  da« 
Eid  bei  Spitzbergen",  und  von  diesem  Treibeis  aufgeholten 
gelangte  er  erat  am  26.  Juli  zur  Jugorachen  Strasse  und 
am  27.  Juli  durch  dieselbe  hindurch  etwa  0(t  Meilen  ost- 
wärts ins  Karische  Meer.  Das  Eis  daselbst  war  jedoch  noch 
sehr  dicht  und  zusammenhängend,  Schollen  bisweilen  geo- 
graphische Quadrat- Meile  (eiuo  ganze  Seemeile)  im  Umfang 
und  von  einer  Picke,  „dose  es  bei  10  bis  15  Faden  auf  dem 
Grunde  süss",  so  dass  Simonsen  wieder  zur  Jugurscheii  Strasse 
zurückfuhr  und  einen  anderen  Kurs  weiter  nordwärts  ver- 
suchte. Nach  harter  Arbeit  arbeitete  er  sich  denn  auch  bis 
zum  8.  August  durch  das  dicke  Packeis  hindurch ,  welches 
sich  2u  Seemeilen  weit  vom  Lande  erstreckte,  und  hatte  es 
am  11.  August  in  70*  40'  N.  Br.,  61*  50'  Ö.  L.,  „fast 
frei  von  Eis". 

Am  14.  August  in  71°  30'  N.  Br.,  66°  16'  Ö.  L., 
20  Seemeilen  von  der  Samojeden-Halbinsel,  bemerkt  das 
Journal:  „Das  Kis  ist  hier  ganz  verzehrt  und  liegt  in  dün- 
nen Platten  auf  dem  Meere,  ganz  wie  Schaum."  Nördlich 
und  westlich  von  diesem  Punkte  war  weit  und  breit  gar 
kein  Eis  mehr  zu  sehen  und  nur  östlich  gegen  das  Land 
hin  war  ein  in  Auflösung  begriffener  dünner  Streifen. 
In  dieser  Gegend  kreuzte  Simonseu  bis  zum  1.  Sep- 
tember horum  und  kehrte  dann  noch  der  Jugorschen  Strasse 
zurück. 

Das  allmähliche  Abnehmen  und  endlich  gänzliche  Ver- 
schwinden des  EiseB  von  der  Jugorachen  Strasse  nach  Nord- 
osten gegen  die  Obi-Mündung  hin  und  die  damit  corre-spon- 
direnden  Temperatur- Verhältnisse  sind  ausserordentlich  frap- 
pant und  interessant  Der  fernste,  am  17.  August  von  8i- 
monsen  erreichte  Punkt  liegt  in  72°  14'  N.  Br.,  67'  18' 
ö.  L.,  nur  186  Seemeilen  von  dem  nordöstlichen  Ausgange 
der  Jugorachen  Strasse  entfernt;  Simonsen  brachte  zwischen 
beiden  Endpunkten  den  ganzen  August  zu,  die  zahlreichen 
Walrosse  jagend.  Betrachtet  man  dio  siimmtlichen  Tempe- 
ratur-Beobachtungen und  zieht  das  Mittel  für  je  einen 
Breiten-  und  Längengrad,  so  kommen  folgende  Zahlen  heraus, 
für  dio  Temperatur  der  Luft:  südlich  des  70"  N.  Br.  4*,i, 
zwischen  70°  und  71*  von  Westen  noch  Osten  in  je  einem 
Längengrade:  4",o,  6*,9,  ö*,6,  2*,8,  zwischen  71*  und 
72* :  6*1,  G*,l,  6*,5,  nördlich  vom  72°  N.  Br.  8*,9;  für 
die  Temperatur  der  Meeres  -  Oberfläche :  südlich  des  70* 
N.  Br.  1*,I,  zwischen  70*  und  71*:  l*,l,  1*,4,  1",8, 
1*,9,  2*,7,  zwischen  71*  und  72*:  3*.  0*.  3*,4,  3*,i,  nörd- 
lich vom  72*  N.  Br.  3*,i. 


Vom  1.  September  in  71°  21'  N.  Br.,  66*  30°  Ö.  L. 
brauchte  Simonseu  bis  zur  Jugorschen  Strasse  vier  Tage 
und  stiess  zuerst  wieder  auf  dos  Eis  45  Seemeilen  nördlich 
der  Strasse.  Es  war  als«  in  dieser  Gegend  den  ganzen 
Sommer  hindurch  nie  ganz  weggegangen.  Die  Tempera- 
turen auf  dieser  Linie  fielen  allmählich  von  6*,s  (Luft), 
I    3",8  (Meer)  auf  2°,o  (Luft),  1\»  Meer. 

In  der  Jugorschen  Strasse  war  noch  so  viel  Eis,  dass 
Simonsen  vom  5.  bis  11.  September  sich  vergeblich  be- 
mühte, hindurch  zu  kommen,  und  in  der  Nacht  vom  14.  zum 
15.  September  trieb  ein  Sturm  das  Schilf  auf  eine  Bank, 
so  dass  es  seheiterte.  Dio  Mannschaft,  Papiere,  Instru- 
mente &c.  wurden  gerettet. 

11.  Kapitän  Carlsen's  Umfahrung  von  ganz  Nowaja 
Semlja ,  Auffindung  von  Baronts'  Üborwintorungs- 
haus,  22.  Mal  -  4.  November  1871. 

Kapitän  Carlsen  verlies«  Dämmertest  am  22.  Mai  1871 
und  hatte  bei  Umsegelung  der  nördlichen  Norwegischen 
Küste  viel  mit  Sturm  und  Schneegestöber  aus  NW.  und 
NNW.  zu  kämpfen,  pusidrio  Vardö  am  28.  Mai,  kreuzte 
der  Lapiilandischeu  Küste  entlang  uud  bekam  das  erste  Eis 
in  Sieht"  am  10.  Juni  in  0«*  X.  Hr.,  40*  36'  Ö.  L ,  am 
nördlichen  Aurgange  des  Weissen  Meeres.  Am  13.  Juni 
!  wurde  Kanin  Noss  passirt  und  am  16.  Juni  traf  er  mit 
,  zwei  aiiileren  Sc  hiffen  zusommen,  von  denen  das  eine  500, 
das  andere  lt>00  Kubben  erlegt  hatte;  dio  Eiskante,  an 
der  hauptsächlich  der  Robbenfang  Statt  fand,  zog  sich  bei 
Kanin  No.-^  nördlich.  Am  22.  Juni,  in  kurzer  Entfernung 
nordwestlich  von  der  Insel  Kolgujew,  geschieht  im  Journal 
der  ersten  Walrosse  Erwähnung,  das  Eis  bei  der  Insel  lag 
am  26.  Juni  noch  immer  fest;  es  waren  in  der  Nähe  die- 
ser Insel  auch  Russische  Fahrzeuge  mit  dem  Fange  im 
Eise  beschäftigt  und  überhuupt  waren  fast  immer  mehrere 
andere  Segler  in  Sicht ;  es  wird  im  Journal  häufig  des  Vor- 
kommens einer  „Menge  Robben"  erwähnt. 

Am  9.  Juli  erreichte  Carlsen  die  Küste  von  Nowaja 
Semlja  bei  der  Mcshduscharrskij- Insel,  segelte  nun  nordwärts 
der  Küste  entlang,  traf  wieder  auf  Treibeis  an  22.  Juli  in 
75*  38'  N.  Br.,  erlegte  zwei  Kisbäreu  iu  7ü°  19'  N.  Br. 
und  machte  am  27.  Juli  einen  Verstoss  nach  Norden  bis 
77*  5'  N.  Br.,  60*  Ö.  L.,  wo  es  „eine  Menge  Jan- Mayen- 
Robben  im  Wasser"  gab.  Uber  die  Beschaffenheit  des  Eises 
in  dieser  Lokalität  wird  Nichts  weiter  angeführt,  als  dass 
dos  Fahrzeug  Mitternachts  „an  einem  grossen  Eisblocke" 
festgemacht  wurde. 

Am  28.  Juli  zurück  südwärts  bis  «u  den  Pankratjew- 
Inseln,  dann  Kap  Petermann  und  Kap  Nassau  passirt,  die 
Golfstrom  -  Inseln  angelaufen  und  in  dio  Schöne  Bai  ein- 
gelaufen, endlich  weiter  dor  Küste  folgend  und  Kap  Mau- 
ritius umsegelt  Am  18.  August  ging  Carlsen  bei  Hooft 
Hoek  vor  Anker.  Um  diese  Zeit  wird  viel  Regen  im  Jour- 
nal notirt  Am  24.  August  bei  einem  Vorstosse  südwärts 
bis  über  den  76*  N.  Br.  wurde  in  einer  Entfernung  von 
10  Seemeilen  und  mehr  vom  Lande  noch  viel  Treibeis  an- 
getroffen; Carlsen  ging  am  29.  August  wieder  nach  Nor- 
den zu  seinem  früheren  Ankerplatz  bei  Hooft  Hoek  zurück, 
wo  er  bis  zum  3.  September  verweilte  und  wie  früher 
u.  a.  „Brennholz  vom  Laude  holte".  Was  den  Fang  an- 
langt,  so  wurden  an  dem  einen  Tage  vier  Walrosse,  zwei 
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Bobb«a  und  swei  Büren,  an  dorn  anderen  fuüf  Kobbcu  und 
so  weiter  erlogt. 

Es  folgt  nun  diu  Episode  der  Auftiuduug  de«  Holländi- 
schen Überwiutcrungshnuseb  in  der  Woche  vom  7.  bis 
H.  September,  über  die  ich  schon  ausführlich  berichtet 
habe 

Am  14.  Septemlier  trat  Curl&en  rom  Ei&hafcn  hu»  die 
Rückreise  durch  du*  K  arische  Meer  au,  im  Allgemeinen 
lang*  odur  m  dir  Nähe  der  Untkiwte  von  Nuwuja  Sttuiljn 
«egnind.  Schon  am  ersteu  Tage  j***irte  er  „mehrere  Eis- 
berge" ,  um  16.  September  traf  er  etwa  '21  Seemeilen  Tom 
Lande  „ciuo  grosse  Menge  Ei»,  welche*  wahrsoheinliuh 
mit  den  westlichen  und  nordwestlichen  Winden  vom  Laude 
ahgetriobeu  war''.  Am  17.  S»i'lcmbcr  Vormittags  „viel 
Treibeis  vom  Lande  her,  «wischen  dem  »ich  neues'  Eis 
bildete'.  Au»  IS.  September  Abends  „fror  dies  Meer  ho 
«turk,  dosö  wir  das  Eis  zerschlagen  mussteu",  um  durch- 
zukommen.  19.  SeptcmlKer  „s'.iil,  so  dtiss  wir  weder  vor- 
wärts noch  rückwärts  kommen  konnten";  n!»  Nuchiuillng*  | 
<tw.i*  brise  aui  SW.  kam,  „begannen  wir,  uns  nach  dem 
Lande  hin  zu  a:  heilen,  indem  wir  uns  Eis«chunh-:n  mach- 
ten uud  mit  diesen  das  Eis  vor  diu  Buge  gerechlugen  und 
entfernten".  '20.  September  „schlugen  uns  durch  das  Eis, 
wtdehes  so  di.  k  geworden  war,  da»*  es  uns  trug,  urbeiteteu  j 
bis  S  Vhr  Ah*  nds  n\n  h  einer  offenen  Stelle  naher  am 
Lande  hm". 

Am  21.  Sop (einher  wurde  ('.!•'  -en  in  etwa  7  1°  N.  llr. 
bei  einem  Sturme  aus  NO.  im  Else  besetzt  und  Uli  diesem 
und  den  beiden  folgenden  Tagen  mit  dein  Eide  südwest- 
«arl*  getrieben,  wiiii  .-nd  vom  Krähenn^t  das  offene  Was-  I 
«er  in  NO.  und  Ost  gesehen  werden  kouulc.  Am  2  1.  und  ■ 
2).  Septem  h.  r  trieb  (.Visen  /um  Theii  weiter  nach  Sü  Jen,  ! 
zam  Theil  Liugsirte  -f  sein  Fahrzeug,  wenn  das  Eis  sich  j 
Jcriheilte;  so  ging  weiter  b«  tum  sei.  September,  wo 
er  in  etwa  72"  2.'>'  N.  Kr.  aus  dem  Eise  heraus  wieder 
in  olf  neu  Wasser  gelungUr,  nuehdem  er  neun  Tage  besetzt 
gew.  en  uüd  eine  Streike  von  wenigstens  160  Seeniei'en 
wi.l.  n.ufi  fortgetrieben  wur,  glücklicher  Weise  in  der  Rich- 
tung »eine«  Kurse«  nach  Hause,  iJ.is  offene  Wasser  war 
nur  etwa  6t)  Seemeilen  breit  ,  dann  folgte  wieder  TrObcis 
bis  znr  Kanschen  Strasse ,  welche  am  :j.  Oktober  passirt 
wurde.  W  eiter  sudlieh  bei  der  Waigalsch -  Insel  wurden 
viele  Walrosse  angetroffen.  CnrL-cn  folgte  nun  der  Küste 
von  Nownja  Semlju  nach  Norden ,  befand  sieh  um  7.  Ok- 
tober bei  der  Meshduschurskij-lnM . ,  wo  er  die  Küste  ver- 
lief», westwärts  hielt  uud  am  I.  November  iu  Hammerfest 
einlief. 

')  Ueogr.  Vittb.  1872,  ll.it  V,  S.  177  tf.  (mit  4  Ansichten;   —  1 
(l'nlü!i^«t  Ut   auf  VrrunlaKun^  «Irr  Nusler  la'ndiscben  Regierung  oine 
Schritt  «r«c  1.1,'iir» ,  betitelt    N.tva  Zinitil».     Uc  Yuorwtf  pen  4uor  de 
Nfilirland«cte  /»■<  taarden»  n»  kw ö» fnrinterii.g  ai'iaar  it  1  ;>?J  acli- 
••«ctUten  in  in  1871  ilwr  Kn|  ite.n  Car's. d  tcraggeviiudcn  ;  boechrebe* 
»»  t^elirUt  di.or  Jl.r.  Mr  J.  K.  J-  d«  Jörn.--,  Adjunct-Itijka-Arciii-  , 
Urin,    ru^.v*««-!)  «p  tat  v«n  /.ijn*  »iiccllmlie  Jen  MiaUtix  Tan  Bai- 
lealaudMtbe  /alen,  Hjmn  Grriike  v«n  Ilerwijntn   'a  Uratenbage,  Marti- 
na« Nijliuff,  IS72.  —   In   dieser  Srtirifl  wrrilon  die  top  Carlsen  »nf- 
frefiin<leo«u,  300  Jahre   alte»,    Tnn  der  Hnlländiacben  K«vieru0r7  »n-  | 
gskaufton  Sachen   dvr  llultiitiilincbrn    Ki|>üditinn   in    Nordost-  Nnwuja 
3«Bija  K«niiD  beaekrieben  und  iikotnlitbi>nr»plii«cb  abgebildet  Aucb  die 
Karte  ton  Carl.ca ,  die  freüicU  nur  riuen  Tbcil  der  Torj übrigen  Nor- 
«ariiebn  Anfnabinen  fiiebt,  i»t  darin  imblicirL) 


12.  A.  Roßonthnl'e  Porschunga-Expodition  nach 
Noxvaja  Somlja,  8.  Juli  —  3.  November  1871. 

Indem  ii-h  auf  die  von  mir  bereits  publieirten  IJerichte 
und  Kurten  über  diese  Expedition  verweise  will  ich  den 
(lang  derselben  hier  kurz  rekupituliren.  Mio  Expedition 
verliess  Tromsö  am  2:).  Juli  1S71,  Hammerfest  am  26.  Juli 
uud  ging  vom  NVilkyn  nordlieli,  um  zwisihen  dem  73* 
und  7-1"  N.  llr.  Nowaja  Sem! ja  an-  und  iu  die  Matotschkin- 
Strusse  einzuläuten  (  wekhe  tio  am  7.  August  erreichte. 
Auf  dieser  Überfahrt  schwankte  die  Temperatur  der  Luft 
(auf  dem  hohen  Meere)  zwischen  7°, 2  und  l°,o,  die  des 
Mi  en  „  zwischen  6° ,2  und  J'.a.  Im  Miitut-chkin  Sclntrr 
hielt- sieh  die  E.xp.  eltion  vom  7.  bis  21.  August  auf,  ohne 
das*  es  ihr  gelm.g,  den  durch  anhaltenden  Nordostwind 
mit  Eis  block -rte;!  östiiehen  Ausgang  zu  j.assiren  und  in» 
Kuris'he  Meer  ein/.iilaut'en. 

Hütte  der  KujiKän  die  Tragweite  der  N(>'\vegis' hon  No- 
waja .Semljii-F  inrteii  in  den  bei  len  vorhergehenden  Jahren 
richtig  gewur: i..-\  so  wiiro  er  «Ime  Zweifel  n-n  21.  August 
gleich  nordwärts  gegangen,  um  so  das  geeckte  Ziel  ZU 
erreichen  ,  er  fuhr  über  südwiiits.  um  durch  die  noch  viel 
mehr  durch  den  Nordostwind  bhu-kirte  Kntisehe  J'forte  oder 
die  Jugorsehe  Strasse  zu  dringen.  Auch  diess  war  <r  bi» 
zum  S,.]iteintier  ausser  Staude  zu  thun ,  ehgleieh  Sören 
Johunne-en  und  Andere  hei  le  Pa--agen  etfektttirten ,  und 
als  s::di  am  «J.  September  ,l%>  Eis  loste,  dünkte  ihm  die 
Jahreszeit  i-u  splj  ,  um  noch  Etwas  zu  thun,  und  er  trat 
M'inen  Rückweg  an. 

Auch  die.H.s  war  ein  Irrthum,  denn  z.  R.  Ka]  ilän  E.  H. 
Johuniic-en  fuhr  noch  im  Oktober  (».  oben)  uus  der  näm- 
lichen (iegein!  bei  der  Karischen  Strasse  mit  eeinem  Segel- 
fahr.teui:  riie  g.mze  We-lk^i-te  von  Nownja  Sem  ja  hinauf 
bin  in  den  Russischen  Unten  und  (rat  erst  am  21.  Oktober 
{*<■</'*  n >)'<;!:  r.'J  von  Nowaju  Semlja  seinen  Rdckwcg 
an;  viermal  wurde  d.is  gauze  Karische  Meer  noch  im  Sep- 
tember und  Oktober  durchfahren  und  an  den  nordöstlich- 
sten K:>teu  von  Nowaja  Semlju  befanden  sieh  noch  bis 
spät  in  diese  Jahreszeit  eine  ganze  Reihe  von  Schiffen, 
denn  »Iii?  hier  beschriebenen  Fahrleu ,  die  sich  der  Mühe 
wissenschaftlicher  Reobuchtungen  uud  Aufnahmen  unter- 
zogen, bilden  uur  einen  Theil  "der  Norwegischen  Fahrten 
überhaupt.  Wäre  es  einem  wissenschnfUiehcn  Manne  wie 
Hcuglin  vergönnt  gewesen,  die  nördlicheren  Theile  von 
Nowaja  Senilja  zu  besuchen,  so  würde  Wichtiges  für  die 
Wissenschaft  geleistet  wordeu  sein ,  besonders  auch  für  dio 
naturgesthicht  liehen  Hrunehen. 


')  ».  «irecr.  Mitth,  187t,  8.  .»:ifi  II  (l'Un  *t«.,  NachrlfLtcn  bia 
tum  '.'I.  Juli  l 

Ii.  (j.  oKr.  Slittk.  167'/,  lieft  I,  S.  Jt  tf.  (Tb.  t.  llcuglin'f  «.cncral- 
Bericbt). 

c.  OoogT  Mittb.  1872,  lieft  II,  S.  7S  Ii.,  mit  4  Karten  (Die  ««- 
luehja-lturlit  und  die  Meta-liai  im  MatnUelAin-Si-liarr,  von  lid  Still«; 
V»rzei<-bni»«  der  •«(  Xownjn  Hnrntja  und  der  Wai|!at»ch-In9*l  beobach- 
teten Vöjrel,  tob  Tb,  r.  Ueuglin;  Hi-meri un(ea  au  den  4  Karten,  to» 
A.  reternniLii). 

d  Oeogr.  Mittb.  1872,  Urft  VI,  S.  Zl7  ff.  (Die  Land-Siufetbiere 
tod  N'uwaja  Semlja  und  der  Wabjatacb-lntel,  tob  Tb.  V.  HeuKÜn). 

e.  GengT.  Mittb.  187«,  Heft  VII,  8.  S75,  mit  1  Karte  (Über  den 
Tom  Kapitän  Mcliom  gewählten  Kur«). 

SO» 
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13.  Weyprechfa  und  Payer's  Vor-Expedition  »ur 
Erforschung  des  Meeres  zwischen  Spitsbergen  und 

Nowaja  Semlja,  26.  Juni  —  4.  Oktober  1871. 
Auch  Uber  diese  Expedition  ist  bereits  ausführlicher 
berichtet  worden  '),  sie  streift  das  Gebiet  der  hier  behan- 
delten Reisen  nur  in  der  nordwestlichen  Ecke,  aber  sie  ist 
ganz  besonders  auch  deshalb  wichtig,  weil  sie  auf  das  Re- 
sultat der  Norwegischen  Fischerfahrten  gewissermaassen  den 
wissenschaftlichen  Stempel  druckt  uud  die  Richtigkeit  ihrer 
Erfahrungen  uud  Beobachtungen  eklatant  bestätigt  Sie  zeigt 
auch,  dass  das  schiffbare  uud  offoue,  Monate  lang  ganzlich 
eisfreie  Meer  im  Westen,  Norden  und  Osten  -von  Nowaja 
Semlja  sich  noch  viel  weiter  nach  Norden  and  Westen 
gegen  Spitzbergen  erstreckt,  als  die  Norwegische  Fischer- 
flotto  Gelegenheit  hatte  zu  beobachten.  Bis  79*  N.  Br. 
im  Norden  und  41'  ö.  L.  im  Weiten  funden  .Paycr  und 
Weyprtcht  im  September  das  Meer  gänzlich  eisfrei,  Mack 
verfolgte  dieses  eisfrcio  Meer  bis  82*  30'  Ö.  L.  im  Osten 
und  sah  noch  am  12.  September  vor  sich  im  Osten,  also 
mindestens  bis  84°  Ö.  L. ,  keine  Spur  Ton  Eis,  die  Aus- 
dehnung dieses  eisfreien  Meeres  beträgt  somit  wenigstens 
43  Längengrade.  Die  nördlichsten  Funkte,  von  den  Nor- 
wegern im  Norden  von  Nowaja  Semlja  erreicht,  sind  77" 
18'  N.  Br.,  69*  54'  ö.  L-,  wo  Mack  am  12.  August 
weit  und  breit  kein  Eis  sah;  weiter  westlich,  in  77*  5' 
N.  Br.,  60*  Ö.  L.,  traf  Sören  Johanneeen  am  27.  Juli  nur 
einzelne  Treibeisschollen ;  im  Nordwesten  von  diesem  Punkte 
erreichten  Weyprecht  und  Fayer  am  6.  September  78*  16' 
N.  Br. ,  -  56*  25 '  0.  L.,  und  sahen  vor  sich  nur  leichtes 
Treibeis,  zwischen  diesem  Funkte  aber  und  der  Küste  von 
Nowaja  Semlja  keine  Spur  von  Eis;  die  Temperaturen  in 
diesem  Gebiet  erreichten  in  der  ersten  Hälfte  des  September 
stellenweise  noch  5*,  Luft  und  Wasser. 

14.  Gesammtresultat  der  Norwegischen  u.  a  Fahrten 

von  1871,  so  wie  1860  und  1870. 
Der  unbefangene  Leser  wird  aus  dem  Vorhergehenden 
schon  die  Überzeugung  gewonnen  haben ,  welche  „grobe, 
beschämende  Mystifikation"  die  frühere  Ansicht  von  der 
Unzugänglichkeit  und  Unschiffbarkeit  des  Eismeeres  um 
Nowaja  Somlja  herum  gewesen  ist ;  ein  Blick  auf  die  beiden 
Karten  (Tafel  1 1»  und  20)  wird  dieea  noch  deutlicher  machen. 
Das  auf  der  ersten  dieser  Karten  dargestellte  Eis  ist  alles, 
das  zwölf  Seefahrer  in  den  drei  Jahren  1869,  70  und  71 
in  den  drei  Monaten  Juni ,  September  und  Oktober  (ge- 
nauer vom  10.  bis  30.  Juni  und  vom  1.  September  bis 
20.  Oktober)  wahrgenommen  haben.  Dasselbe  beschränkt 
sich  hauptsächlich  auf  die  Sudküste  von  Nowaja  Semlja 
und  den  südwestlichen  Theil  des  Karischen  Meeres,  alles 
übrige  sind  verschwindend  kleine  Brocken;  fast  alles  Eis 
im  Karischen  Meere  erschien  erst  zu  Ende  des  September 

 .  •  -  • 

')  a.  GeoRT.  Mitüi.  1871,  8.  344  ff.  (TUn.  Vorbereitungen,  N'sca- 
ritbten  bü  zum  14.  Juni  1871). 

b.  Ueo(r.  Mitth.  1871,  8.  423  f.  (Jtschricht  der  Rückkehr  4«.). 

c.  OeofT.  Mitlb.  1871,  S.  457  ff.  (Vorbmcbt,  Torfwit  tob  P«yer 
und  Wryprttbt  gcmeiiucbaftllrb). 

<L  üeogr.  Mitth.  1873,  Heft  II,  8.  69  ff.  (Wej-prscbt'.  Beriebt  so 
die  K.  Akademie  der  WiMonscbaften  in  Wien). 

e.  Uwgr.  Mittl.  18JS,  lieft  IV,  8.  152  (Prof  Wieiner  aber 
P«y<r'i  und  Wejprschf»  Tr«lb!ioU-8«niml«u»g). 


und  bestand  zum  grossen  Theile  aus  dünnem,  nur  2  Zoll 
starkem,  neu  gebildetem  Eise,  welches  bei  starkem  Winde 
wieder  zerstört  wurde  und  versehwand.  Dass  dieses  der 
Schifffahrt  selbst  kleiner  Scgelfahrzeuge  kein  Hindern!» 
bot ,  zeigt  besonders  die  Fahrt  von  Sören  Johanneeen  am 
23.  September  quer  hindurch,  von  der  Pachtussow-lnsel  süd- 
östlich. Eine  andere  Sache  war  es  mit  dem  Streifen  alten 
Eises,  in  welchem  Carlseu  besetzt  wurde. 

Um  die  Beschaffenheit  des  Eises  deutlicher  übersehen  zu 
lassen ,  habe  ich  das  alte  Eis ,  zu  dem  ich  alles  im  Jnni 
gesehene  gerechnet  habe ,  durch  einen  dunkleren  Ton  mar- 
kirt,  das  im  September  und  Oktober  als  neues  Eis  erschie- 
nene heller  und  mit  zwei  verschiedenen  Contouren  bezeichnet 
Besonders  auffallend  ist  der  gänzlich  eisfreie  grosse  Kaue 
vor  den  Mündungen  des  Obi  und  Jenissei  und  in  der  Rich- 
tung der  nördlichsten  Küsten  von  Sibirien.   Man  hat  früher 
|    freilich  immer  nur  der  Eismasseo  gedacht,  die  auf  diesen 
,    Riestngtrömen  ins  Sibirische  Eismeer  gelangen  können  und 
wahrscheinlich  auch  golangen,  nicht  aber  der  warmen  Was- 
ser,  die  im  Sommer  und  Herbei  auf  denselben  Wegen  sut 
den    heissen  Gebieten  Inner -Asien«  ins  Eismeer  geführt 
werden. 

Wenn  die  Menge  des  jeden  Winter  neu  gebildeten  Polar- 
eise«  dicker  ist  als  z.  B.  das  auf  unseren  Teichen,  so  stellt 
sich  mehr  und  mehr  heraus,  das«  es  auch  im  Sommer  mehr 
Faktoren  im  Eismeer  als  bei  uns  giebl,  die  das  Polareis  wieder 
brechen,  sertheilen,  zerstören,  wegtreiben  und  steilenweiie 
gänzlich  ver«?hwinden  lassen,  nämlich:  Wind,  Sturm,  Strö- 
mungen, lU^t-u,  Nebel,  ganz  besonders  aber  diu  Einui'rkimj 
einet'  nit  nntrrg*l<rndtH  Sonne.  Unsere  Alpen  senden  den  Über- 
schuss  ihrer  Eis-Produktion  als  zähflüssige  GleUchermasscn 
tief  in  die  Thiiler  hinab,  wo  sie  durch  stärkere  Abnahme 
als  oben  in  den  höchsten  Regionen  das  Äi[uilibriutn  inr 
jährlichen  Produktion  herstellen,  aber  bei  uns  folgt  auf  den 
wannen  oder  heissen  Tag  die  kühlere  Nacht;  in  den  Polar- 
i  Regionen  bleibt  os  im  Sommer  immer  Tag,  und  das  mnie 
ungeheuere  Wirkungen  auf  Zerstörung  von  Eis  und  Sehn« 
haben. 

Die  Sonnenstrahlen  haben,  selbst  unter  80*  N.  Br.,  eine 
ungeheuere  Macht;  dioss  fand  schon  S..oresby ,  indem  er 
beobachtete,  dass  auf  der  einen  Seite  seines  Schiffes  in  der 
Sonne  das  Pech  schmolz,  an  der  anderen  Soito  im  Schatte« 
ee  stark  fror.  Im  vorliegenden  Aufsatz  beziehen  sich  nimmt- 
liehe  Temperatur- Angaben  auf  Schatten;  Mack  beobachtete 
s.  B.  auf  den  Golfstrom- Inseln  an  der  Nordküste  von  No- 
waja Semlja  in  70}*  N.  Br.  im  Juli  (3.  bis  31.)  eine  mitt- 
lere Temperatur  von  +  3*,b  C. ;  bedenkt  man  aber,  du» 
die  Temperatur  vom  20.  bis  25.  Juli  in  der  Sonne  bit  20 
und  37*75;  C.  ttiey ,  so  ist  zu  ermessen,  welche  zer- 
,  setzende  Einwirkung  diees  auf  das  Eis  haben  muss;  die 
Berichte  geben  dafür  auch  deutlichen  Nachweis. 

An  den  westlichen,  nördlichen  und  nordöstlichen  Kurten 
von  Nowaja  Semlja  sind  die  zersetzenden  Einflüsse  and 
Wurmefaktoren  viel  grösser  als  an  den  südlichen  Küsten, 
zunächst  durch  ein  ausgedehntes  Meer  an  sich ,  dann  aber 
auch  durch  Wannezufuhren  aus  Süden,  —  im  Westen 
durch  den  Golfstrom,  im  Osten  durch  den  Obi  und  Jenissei: 
beide  berühren  sich  an  den  Nord-  und  Nordostküsten  toi 
Nowaja  Semlja,  und  es  ist  deshalb  auch  gar  nicht  auffal- 
lend, dass  diese  Küsten  schon  im  Juni  sogar  für  Segelfahr- 
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senge  üugüoglioh  sind  und  das«  sie  —  mit  gewinnen  Unter- 
brechungen —  zugänglich,  ja  «um  grossen  Thoü  eisfrei 
bloiben  bis  tief  in  den  Oktober  hinein. 

Das  Eis  an  den  westlichen,  nördlichen  und  nordöstlichen 
Küsten  Ton  Xowaja  Semlja  scheint  verhältnissmäseig  dünn 
zu  sein  '),  dünner  als  dasjenige  weiter  südlich  im  südwest- 
lichen Theile  des  Karischen  Meere«,  welches  Hack  im  Juni 
6  bis  7  Fuss  dick  fand;  noch  stärker  scheint  das  Eis  süd- 
lich von  Nowaja  Semlja  und  der  Waigatsch-Inscl,  gegen 
die  Petschora-  und  Kolgujew- Insel  hin  zu  sein,  an  der  den 
wärmeren  Mcorestheilen  im  Norden  entgegengesetzten  Seite, 
fern  von  dem  Einfluss  des  Golfstromes  und  der  Gewässer 
des  Obi- Jcnissci ,  am  nächsten  dem  Lande  mit  der  Sibiri- 
schen WinterkUlte,  in  einer  Sackgasse,  welche  diu  zer- 
setzenden Einwirkungen  dor  Meeresströmungen  aufhebt. 
Simonsen  beschreibt  das  Eis,  welches  er  bei  der  Kolgujew- 
Inscl  noch  am  4.  Juli  sah,  als  30  Fuss  dick.  Was  sich 
mir  schon  nach  den  Norwegischen  Beobachtungen  von  1870 
als  der  „Kolgujew'sche  Eisgürtel"  ergab,  hat  sich  durch  die 
Beobachtungen  im  J.  1871  vollkommen  bestätigt;  hier,  vom 
Knnin  Noss  nordöstlich  bis  zum  Gänselande  von  Nowaja 
Semijo,  erstreckt  sich  mit  der  Insel  Kolgujew  in  der  Mitte 
ein  Stück  Eismeer,  mehr  von  Eismassen  heimgesucht  als 
Theile  Hunderte  von  Meilen  weiter  nördlich  und  nordöst- 
lich, aus  Gründen,  Uber  die  ich  mich  bereits  früher  näher 
ausgesprochen  habe  *). 

Trotzdem  das  Eis  im  Kartscheu  Meoro  jeden  Sommer 
fast  ganz  verschwindet  nnd  nur  dann  der  SchirFtahrt  am 
fühlbarsten  und  hinderlichsten  wird,  wenn  der  Verhältnis«-  | 
miUsig  kleine  Rest  durch  anhaltende  Nordost-  oder  Ost- 
winde vor  den  östlichen  Ausgängen  dur  Matotschkin  -,  Ka-  ■ 
tischen  und  Jugorschen  Strasse  angehäuft  und  zusammen-  ! 
gestaut  wird,  wio  im  Sommer  1871  ,  —  so  mag  doch  | 
der  Contrast  zwischen  dem  Eise  an  den  Ost-  und  West- 
küsten von  Nowaja  Semlja  durchschnittlich  bedeutend  sein; 
für  1871  tritt  er  besonders  durch  die  Erfahrungen  und 
Beobachtungen  von  Carlsen  und  Sören  Johannesen  markant 
hervor:  Carlsen  nämlich  wurde  an  der  Ostküste  zwischen 
72°  und  74°  vom  20.  bis  29.  September  im  Packeise  be- 
setzt ,  während  Sören  Johannesen  an  der  Wttt-  und  Nord- 
ktuU  bi»  hinauf  in  7t!\*  N.  Br.  und  bi*  zum  20.  Oktober 
weit  und  breit  M*h  keine  Spur  toh  Ei»  entdecken  kannte! 

Was  Payer  nnd  Weyprecht  bei  ihrer  Expedition  in  1871 
am  meisten  in  Erstaunen  setzte,  das  war  die  dünne  und 
leichte  Beschaffenheit  des  Eise»  im  ganzen  Meere  östlich 
der  Hope-Insel.    Es  bestand  aus  kleinen  Feldern  von  einer 
durchschnittlichen  Dicke  von  nur  2  Fu*»  über  und  unter 
dem  Wauer,  auch  an  deu  höchsten  erreichten  Punkten ;  „ein 
starker  Dumpfer  hätte  hier  geraden  Kurs  durch  das  Eis  j 
fahren  können  und  man  glaubte  sich  eher  auf  einem  Süss-  j 
waaseroee  als  in  den  arktischen  Gewässern.  —  Im  ganzen  , 
Meere  war  das  Eis  leichter,  als  es  während  der  Deutschen 
Expedition  nach  Ost -Grönland  an  irgend  einer  Stelle  ge- 
funden wurde." 

Um  die  Beobachtungen  in  den  drei  Monaten  Juni,  Sep- 
tember, Oktober  deutlieh  von  einander  zu  unterscheiden  und 

«i  Schon  Ulke  (1821  bi.  18*4)  btsfbreibt  dai  Eil  bei  Kip  Nu- 
*>b  mrlsl  als  „nbrina*"  Ei«msi»«n. 
■)  Q«o*r  Mitth  18?1,  8  10«  f. 


die  Eisverhältnisse  in  denselben  noch  übersichtlicher  zu 
machen,  habe  ich  auf  Tafel  19  die  sämmtlichen  Kurse  nach 
einer  dreifachen  Signatur  bezeichnet:  die  im  Juni  sind 
sämmtiieh  mit  durchbrochenen,  die  im  September  mit  aus- 
gezogenen feinen  und  die  im  Oktober  mit  ausgezogenen 
starken  Linien  bezeichnet;  kleinere,  untergeordnetere  Zei- 
chen unterscheiden  die  elf  Kurse  selbst. 

Betrachtet  man  die  nicht  mit  dargestellten  Eisvorhält- 
nisse in  dun  Monaten  Juli  und  August,  so  erscheint  im  Juli 
das  Eis  hauptsächlich  massenhaft  rings  um  die  Waigatsch- 
Insel,  zertheiltes  Treibeis  von  der  Admiralitäts  -  Halbinsel 
bis  Kap  Nassau,  und  namentlich  die  grosse  Bucht  der  Nord- 
küste von  Nowaja  Semlja  von  Kap  Nassau  bis  zum  Gros- 
sen Eiskap,  vollgepackt  von  Eis ;  für  die  nordöstlichste 
Küste  liegen  aus  diesem  Monate  keine  Beobachtungen  vor. 
In  der  Höhe  des  Sommers,  wo  sich  das  Eis  am  meisten 
vom  Lande  losgelöst  hat,  ist  es  erklärlich,  dass  manche 
Theile  des  hohen  Eismeeres  mehr  Treibeis  haben  als  vor- 
und  nachher;  so  auch  an  der  nördlichen  Küste  von  No- 
waja Semlja;  während  hier  der  Juli  das  meiste  Eis  bringt, 
hatte  der  Juni  verschwindend  wenig  und  schon  im  August 
war  von  dem  vielen  Eise  des  Juli  Nichts  mehr  zu  sehen. 
Dagegen  war  im  August  an  der  nordöstlichsten  Küste, 
10  bis  '20  Seemeilen  davon  entfernt,  noch  viel  Treibeis,  im 
September  dasselbe  aber  völlig  versehwunden. 

Auf  Tafel  '20,  welche  die  vollständigen,  innerhalb  ihrer 
Grenzen  in  1871  vorkommenden  Kurse  enthält,  vom  25.  Juni 
bis  10.  Oktober,  habe  ich  nur  dos  an  den  nördlichsten 
Punkten  der  Kurse  beobachtete  Eis  eingetragen ,  und  zwar 
aus  folgendem  Grunde.  Wenn  schon  aus  obigem  Bericht 
zu  ersehen  ist,  dass  an  der  Nordküste  das  Treibeis  in  dich- 
ten Massen  während  dieser  vier  Monate  nur  im  Juli ,  an 
der  Ostküste  nur  im  August  erschien,  so  geht  auch  aus  der 
Dichtlieit  der  Kurse  aller  Monate  selbst  hervor,  dass  das 
Treibeis  in  diesem  Gebiete  nur  einen  ephemeren,  vorüber- 
gehenden Charakter  haben  kann.  Diese  Schiffskurse  allein 
zeigen  in  schlagender  Weise  die  Sehiffbarkeit  dieser  Eis- 
tneer-Theile  wenigstens  vier  Monate  lang,  und  dabei  darf 
nicht  vergessen  werden,  dass  sie  nur  einen  Theil  der  Nor- 
wegischen Fischcrflolte  bilden. 

Nach  den  Fahrten  der  Norweger  drei  Jahre  lang  hinter 
einander  kann  man  jetzt  auch  nicht  mehr  sagen,  das«  die 
Möglichkeit  der  Schifffahrt  in  diesen  Theilen  des  Eismeeres 
nur  eine  zufällige,  nur  besonders  günstigen  Umstunden  zu 
vordanken  sei;  diese  Verhältnisse  beruhen  vielmehr  auf 
constanten ,  regelmässig  jedes  Jahr  wiederkehrenden  Ur- 
sachen. Daher  finden  wir  die  Erfahrung  der  Norweger  in 
1870  übereinstimmend  mit  der  im  J.  1871  und  die  in 
1869  mit  der  in  1870.  Gleich  zu  Anfang  dieser  Schiff- 
fahrt im  Jahre  1869  war  es,  dass  Kapitän  E.  H.  Johan- 
neseu  sogar  schon  am  19.  Juni  bei  Kap  Nassau  anlangte, 
sechs  Tage  früher  als  irgend  Jemand  in  1871,  dass  ein 
starker  Strom  nach  Osten  ging,  und  dass  das  angetroffene 
Eis  entweder  zertheilt  oder,  wenn  zusammenhängend,  nur 
dünn  war.  Eben  so  fand  derselbe  bei  seiner  Umfahrung 
von  Nowaja  Semlja  in  1870  dieselben  Verhältnisse  wie 
Mack  in  1871  (s.  Kurs  anf  Tafel  19).  Palliaer,  der  den 
Beigen  aller  dieser  Fahrten  eröffnete,  hatte  schon  damals 
auf  Grund  der  von  ihm  beobachteten  Eisverhältnisse  bei 
Kap  Nassau    mit  aller  Bestimmtheit  die  Möglichkeit,  ja 
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„ziemliche  Leichtigkeit"  der  Umfahrung  von  Nowajn  Semlja 
betont,  w:w  ja  seitdem  Jahr  für  Jahr  vollkommen  bestätigt 
worden  ist. 

Die  berühmteu  Englischen  Schiitlenreisen  im  arktischen 
Nord-Auicriku  vod  M'Ciintock,  Meehatu,  Young,  Richards, 
Osboru  u.  A-,  auf  diu  man  sich  gestutzt  hat  bei  der  Be- 
hauptung ,  duss  auch  andere  Theile  der  Folur  •  liegiou  am 
bebten  xu  Schlitten  zu  erforschen  seien ,  geschahen  haupt- 
sächlich in  den  Breiten  von  76°  bis  77°  .\.  Hr.,  also  in 
derselben  Breite  wie  N'ordost-Nuwuja  .Semlja;  nur  Eine  Schlit- 
tenfahrt, die  von  M'Cliutock,  reichte  weiter  uaeh  .Vörden, 
bis  77°  60'.  Für  jene  liegend  sind  di«  .Schlitten  mit 
Nutzen  anwendbar ,  für  das  Europäische  Eismeer,  in  dem 
man  in  wenigen  Tagen  zu  Schill«'  mehr  thun  kann  als  die 
Engländer  mit  ihren  Schlulcn  iu  Jahren,  aber  nicht. 

Einzelne  Leute  in  England,  ja  sogar  in  Deutschland, 
haben  auch  nach  der  Rückkehr  von  Wey]  xc  ht  .  Puyer, 
Maek  u.  A.  von  dem  von  ihuen  entdeckten  uud  befahrenen, 
4;!  Längengrade  grossen  'dienen,  gänzlich  eisfreien  I'olar- 
menr  als  von  einem  „Wasserlueh  im  Eue"  gesprochen,  einer 
„Wake"  u.  dgl.  Mit  demselben  Recht  konnte  man  die 
Nordsee  oder  da?  Miitelnccr  ein  WuscuU  Ii,  den  Budeusee 
eine  Ffütze,  die  Dunau  einen  Ii.eh  nenm 

Am  deutlichsten  spriugt  vielleicht  die  Bedeutung  uud 
Tragweite  der  Nowaja  .Semlja- Fahrten  i:i  die  Angi  n,  wenn 
man  erwägt,  da«  der  uu-irc/.eieliut.-tu  Kng!i.Kehe  lit'.j^riq.li 
Harkbam  die  Schitibarkch  in  diesen  Minen  auf  nur  zwei 
Wochi'ii  berechnet  hatte,  uud  dns*  in  dieser  kurzen  Zeit 
jede  Forschung  aufs  Äu.v;--tc  iihersfirzt  werden  müsse  ')• 
Die  dreijährige  SuhiuTahr;  der  Norwegischen  Flotten  hat 
aber  gezeigt,  dass  icrufat-wi  2U  Wwi.en  zu  i\  Stunden 
per  Tag  heraufkommen.  Noch  in  deu  letzten  Verhand- 
lungen der  Royal  Geographica!  Society  Vnr.  London  am 
22.  April  1*72  hui  (Mivru  die  Möglichkeit  „ollerer  Stel- 
len, wenn  nicht  eine*  zusammenhängenden  Striche*  oflcncn 
Wasser»,  vou  Nowaja  Semlja  längs  <ler  Nordküste  von  Si- 
birien bis  zur  Heriug-Str.i-s.su"  zugegeben,  aber  erst  „spät 
im  Herbst,  etwa  im  Oktober".  Die  Norwegischen  Fahrten 
weisen  diese«  offene  schiffbare  Metr  nehm  im  Juni  bis  zum 
ausreisten  Ende  von  Nowaja  Semlja  nach. 

Und  frägt  man  nach  den  früheren  Erfahrungen  der 
SehifFfnhrt  an  der  Nord-  uud  Nordottküste  vou  Nowaja 
Semlja,  so  giebt  es  ausser  den  Norwegischen  Fahrten  seit 
1869  nur  die  zwei  Holländischen  Expeditionen  in  1694 
und  1696/97,  und  was  war  ihr  Verlauf:  Die  erste  Expe- 
dition, in  1691,  passirtc  schon  am  10.  Juli  Kap  Nassau,  er- 
reichte schon  am  11.  dos  Kleine  Eiskap,  fand  auf  dieser 
Strecke  kein  Eis,  kreuzte  sodann  den  ganzen  Juli  und  bis 
zum  3.  August  zwischen  den  Oranicn  ■  Inseln  (Otf*  0.  L. 
v.  Or.)  im  Osten  und  6 4°  Ö.  L.  im  Westen,  der  Küste  im 
Süden  und  77"  25'  N.  Br.  im  Norden  und  fand  in  dieser 
Zeit  nur  östlich  vom  Grossen  Eiskap  und  nördlich  von 
77°  N.  Br.  etwas  Eis,  die  übrigen  13  Längengrade  ganz 
offeu  und  eisfrei.  Bei  der  zweiten  Reise,  in  1696,  fanden 
sie  mehr  Eis,  wenigstens  im  August,  doch  passirte  die  Ex- 
pedition am  0.  August  Kap  Nassau  und  erreichte  um  21.  Au- 
gust  den  Eishufou  an  der  nordöstlichen  Küste,  wo  sie  den 


■)  0«oKr.  Mitth.  1885,  S.  14*.  —  TW  Tt.  G.  S.,  IX,  p.  141 
and  144. 


Winter  zubrachte.  Sehr  interessant  ist  die  Erfahrung  im 
nächsten  Frühjahr,  dem  drilten  Jahre:  schon  am  6.  Marz 
erblickten  sie  mehr  offenes  Wasser  als  je  zuvor  im  Winter, 
und  schon  so  früh  im  Jahre  erweckte  ihnen  dtess  die  leb- 
haftes vn  Hoffnungen  zur  Befreiung  des  Schiffes,  zur  Schiff- 
barkeil des  Eismeeres  und  zur  Rückkehr  in  die  Heimulil. 
Da  das  Schiff  jedoch  bis  zum  Juni  nicht  frei  wurde,  be- 
schlossen sie  die  Rückkehr  nach  Holland  in  zurei  •>jf</itn 
Jhioh-n  und  traten  diese  fahrt  vom  Eishafen  an  hrftit*.  am 
14.  Juni  1697  un,  gelangten  um  ersten  Tage  bis  Kap 
Bismarck,  am  16.  bis  Bn-hecrte  Hoek,  am  16.  bereits  bis 
zum  Grossen  Kiskap,  üb -sali  für.  ihre  Fahrt  genug  offenes 
Küsteuwas:  er  vorfindend.  Zwischen  dem  Grossen  Eiskap 
und  Kap  Nu^sau  war  zwar  viel  Eis,  doch  kamen  sie  auch 
bis  zum  '-4.  Juni  hierher.  Die  einzigen  Fahrten,  die  es  aus- 
ser den  Norwegischen  giebt,  bestätigen  ulso  ihre  Erfahrung 
seilen  vor  300  Jahren  in  hohem  Grade,  Niemand  hatte  es 
ab,  r  sei;  j«  oer  Zeil  frust.ieh  versucht,  das  Kap  Nassau  zu 
umfuhren,  man  hatte  sich  lediglich  einem  ungegniudeten 
Vorurtheii  hingegeben. 

Aus  den  Beobachtungen  der  Norweger  bis  1  tt 7 e>  hattf 
ich  den  Sehluss  gezogen;  „Ein  Dampier  durfte,  im  Juli 
und  August  durch  das  Kausche  Meer  vordringend,  gegen 
das  nördlichste  Kap  Asiens,  die  Neu- Sibirischen  Inseln  und 
die  Beriug-Nras.se,  wie  endlich  gegen  den  Nordpol  sc. bat 
Weite  Strecken  scuilfliar  iiiiden  und  grosse  Entfernungen  Zu- 
rücklegen <)".  Auf  Gr  iinl  der  neuen  Befunde  vou  1*71  und 
nunmehr  du  ij.dinger  Erl  .bruug  steile  ich  nicht  au,  die 
Überzeugung  auszusprechen,  (/<!.-»  ein  *tark<r  Datnjifer,  n  ie  '!;!4 
fiir  tiie  /.'/../.•» r  rtefii'/fahrt  //<  f>iui(e  neue  St/tiff  Errud:/  itet  JJerm 
Itt,*?i,!luiL   e      </rr  HrtUsrittn  Ku*te  an*  in  Et  um*  &>$•,. -,ief 

j    tlurth  da*  ijn.i-f  l'.f.i'trr  Uin.iunh  l>i*  zur  ll,ritij-Stin**r, 

I  H'ra      /-Lad ,    "nd   zurruk  zu  fahr  rn  im  IS/linde 

»ein  d  n-flt'.  Ein  soviles  Schill  besitzt  eine  Maschine  mit 
einer  Fahrgeschwindigkeit  von  10  Knoten,  also  24u  See- 
meilen  oder  1  Breitengraden  per  Tag,  uud  Luderaum  für 
90  Tage  mit  voller  Dani|itkruft.  Vou  der  Deutschen  Küste 
bis  zu  dem  von  Maek  erreichten  östlichsten  Funkte  wurde 
es  durch  cm  gleich  oll'ei.es  schiffbares  Meer  nur  etwa  zehn 
Tuge  gebr.! ucheu,  von  da  bis  Wraugel-Land  ist  die  Entfer- 
nung unter  ähnlichen  Verhältnisreu  kaum  fünf  Tagt  2); 
nimmt  ne.n  aln-r  erhöh;o  Schwierigkeiten,  unvorhergesehene 
Hindernisse  u.  dgl.  an,  so  würden  die  ganze  schiffbare  Som- 
merzeit von  zunächst  fünf  Monaten  (Juni  bis  Oktober)  und 
90  Tage  volle  Dampfkraft  für  den  nur  3«)  Tage  langen 
doppciicii  Weg  hin  und  zurück  sicherlich  ausreichen.  Die 

I  Hauptsache  bei  einer  solchen  Schifffahrt,  seihst  für  einen 
starken  Dampfer,  uher  wurde  seiu :  1.  dass  man  nicht  er- 
warten darf,  zu  irgend  einer  Zeit  zwischen  dem  1.  Juni 
und  1.  Oktober  sofort  ungehindert  eino  solche  Fassago  aas- 
führen zu  können,  das*  man  vielmehr  zu  jeder  Zeit  hinder- 
liche Eismassen  vorzufinden  gewärtig  sein  muw,  die  man 
entweder  durch  Abwarten  sich  zertheilen,  wegtreiben  oder 

I  verschwinden  lassen  kann,  oder  deuen  man  aus  dem  Wege 
geht,  indem  man  an  anderen  Stellen  vorsucht ;  2.  dass  man 
nicht  erwarten  darf,  an  irgend  einer  Stelle  sofort  ungehin- 
dert durchzukommen,  sondern  vor  Allem  die  östliche  Hälfte 


')  Ocogr.  Mitth.  1871,  8.  109. 

')  S.  memo  Strömtuig-sksrto  von  1866,  Ts/.l  Ü  d«r  Ueogr.  Mittb.  18«. 
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jene»  Meeres  zwischen  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja, 
etwa  von  40°  bis  00"  Ö.  L.  v.  Gr.,  recognoseirt  und  da 
vordringt,  wo  ea  am  offensten  ist  oder  am  leichtesten  scheint ; 
20  Läugeugrade  können  in  70°  N.  Br.  mit  einem  krüftigen 
Dampfer  in  ein  bis  zwei  Tagen  zurückgelegt  werden.  Jerten- 
falU  geben  die  Resultat«  der  dreijährigen  Fahrten  in  jenen 
Meeren  Fingerzeige  genug  zur  möglichst  crspriesslichen  Be- 
fahrang  derselben;  was  aber  bisher  erreicht  worden  ist, 
wurde  in  Segel fahrzeagen  erreicht,  ein  starker,  für  die  Kis- 
meerschiil'fahrt  erbauter  Dampfer  würde  mehr  erreiche^,  als 
bisher  am  Nord-  oder  Südpol  erreicht  wurde,  und  das  in 
kurzer  Zeit.  Eine  nennenswerthe  hohe  Breite  hüben  die 
Norwegischen  Nowaja  Semlja-Fuhrten  bisher  nieht  erreicht, 
das  lag  auch  nicht  in  ihrer  Absicht,  »ouderu  e  in  Vordringen 
nach  Osten,  wie  auch  die  Durchschneidung  de»  ganzen  l'o- 
larroceren  bis  zur  Bering- Strasse  das  Hauptziel  der  Öster- 
reichisch-Ungarischen Expedition  ist.  Immerhin  bleibt  ea 
eine  verhältnissmässig  hoho  Breite,  bis  zu  der  E.  H.  Jo- 
hanncsen  noch  am  I".  Oktober  1H71  das  Eismeer  im  Norden 
ron  Nowaja  Semlja  vollkommen  eisfrei  fand,  76JU  N.  Br.  (!), 
während  dos  Schiff  der  zweiten  Deutschen  Expedition  in 
Ost-Grönland  schon  Ende  September  1869  in  seinem  Win- 


i    tereise  festlag  und  Mitte  Oktober   das   neue  Eis  bereits 
15  Zoil  dick  war,  —  in  74 J°  N.  Br. 

Wenn  daher  in  dieser  und  dor  nächsten  Zeit  Nachrich- 
ten von  der  diesjährigen  Schifffahrt  bei  Nowaja  Semlja  ein- 
laufen, die  von  ungewöhnlich  dichtem  EiüO  berichten,  wie 
sich  nach  der  Erfuhruug  von  Altmann  erwarten  lies«  '),  so 
mag  die  Frage  gethan  werden ,  wo ,  wann  und  wie  lange 
dasselbe  angetroffen  wurde,  und  ob  mau,  wenn  es  uuf  dem 
gewöhnlichen  Wego  dicht  an  der  Westküste  hier  etwa  durch 
vorhergehende  West-,  Nordwest-  oder  Nordwinde  zusam- 
mengepackt lag,  die  ganze  Breite  des  Meeres  bis  Spitz- 
bergen versuchte,  wo  Altmann  ira  westlichen  Theilu  Alles 
weit  uud  breit  eisfrei  fand,  wie  die  Verhältnisse  im  Kari- 
schen Meere  waren  u.  dgl.    Denn  selbst  iu  der  gemässigten 

I    und  heissen  Zone  der  Erde ,  wo  die  Schifffahrt  mit  Eis 
Nicht«  zu  thun  hat,  ist  sie  doch  mehr  oder  weniger  von 

|    Wind  uud  Wetter  abhängig,  uud  oft  miisaen  Segelschiffe 
Wochen  lang  warten,  ehe  sie  z.  B.  die  Strasse  von  Gibraltar 

i    oder  den  Englischen  Kanal  de.  passiren  können. 

A.  Petermann,  Gotha,  1.  Oktober  1872. 


')  Geogr.  Mitth.  1872,  Heft  IX,  S.  364. 


Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  69. 

Die  neuen  Norwegischen  Aufnahmen  des  nordöstlichen  Tbeiles  von  Nowaja  Semlja 

durch  Mack,  Dörina,  Carlsen  u.  A.  1871. 

(Mit  2  KarUD,  s.  Titel  19  und  20.) 


Die  Norwegischen  Fischerfahrten  von  1871  haben  auch 
durch  viele  astronomische  Bestimmungen,  zahlreiche  Pei- 
lungen, Aufnahmen,  Höhenmessungen  u.  dgl.  eine  namhafte 
Bereicherung  der  Geographie  gebracht,  indem  sie  eine  bes- 
sere Grundlage  als  bisher  für  die  Neu-Zcichuung  von  No- 
waja Semlja  boten ;  die  Resultate  dieser  Arbeiten  sind  eben- 
falls auf  den  Tafeln  19  und  20  niedergelegt 

Im  Jahre  1867  brachte  ich  eine  Spezialkarte  von  No- 
waja Semlja  bis  zum  Kap  Nassau  nach  den  Russischen  Auf- 
nahmen, die  Alles  enthielt,  was  bis  dahin  gethun  war1), 
in  1870  oine  Übersichtskarte  von  ganz  Nowaja  Semlja  mit 
den»  nordöstlichen  Theile  nach  den  Holländischen  Angaben 
von  1594/97  in  der  gangbaren  Auffassung2),  in  1871  gab 
ich  zwei  neue  Karten  mit  dem  nordöstlichen  Theil,  neu 
construirt  nach  den  alten  Original-Beobachtungen  dor  Hol- 
länder und   den  Beobachtungen  E.  H.  Johannesen's  aus 

•)  Geogr.  Mitth.  1867,  Erg.-Beft  Nr.  21,  Tafel  2:  Spealalkarte 
toh  Nowaja  Semlja,  sich  den  Uussischcn  Original -Karten  »osammen- 
gestellt,  Maasastab  1  :  1.700.000. 

*)  Geogr.  Mitth.  1870,  Tafel  11:  Fahrt  de*  Kapitän  E.  B.  Jo- 
haanesen  an*  TromsS  im  Karischen  Meer»  im  Sommer  1869,  Maetsstab 
1  ;  4.000.000. 


i  1870  ■);  später  gab  ich  eine  dritte  Karte  mit  dem  nordöst- 
lichen Theile,  ausschliesslich  nach  Johannesen's  Beobach- 
tungen von  J.  C.  Hansen  construirt s).  Während  diese  letz- 
tere Karto  ein  entschiedener  Rückschritt  war,  da  sie  No- 

|  waja  Semlja  zu  weit  nach  Nordosten  ausdehnte,  waren  da- 
gegeu  die  beiden  vorhergehenden  bereits  eine  wesentliche 

|  Verbesserung  und  Annäherung  an  die  heutige  neueste  Dar- 
stellung. 

Den  gegenwärtigen  Karten,  Tafel  19  und  20,  liegt  eine 
Arbeit  von  Prof.  H.  Mohn,  Direkter  des  Meteorologischen 
>    Instituts  in  Christiania,  zu  Grunde,  die  derselbe  nach  den 

Peilungen,  Kartenskizzen  &c  ausgeführt  hat,  unter  denen 

•)  Oeogr.  Mitth.  1871,  Tafol  6:  Norwegische  Fahrten  im  Kari- 
schen Meere  and  westlich  tob  Nowaja  Semlja  im  Sommer  1870;  nebet 
Darstellnng  der  Tiefen- Verhältnisse,  nach  den  Norwegischen  und  an- 
deres bisherigen  Messungen,  Mausstab  1  : 3.00O.0O0. 

Tafel  6:  Die  Temperatur-  Verhältnisse  im  Karisehen  Meere  and' 
westlich  Ton  Nowsje  Semlja  im  Sommer,  nach  den  Beobachtungen 
Norwegischer  Seelente  in  1870  uod  Dr.  Hessels'  in  1869,  Maassstab 
I  :  300.(14)0. 

*)  Geogr.  Mitth.  1871,  Tafel  12:  Kapitän  £.  H.  Johannesen's  Um- 
fahrung  von  Nowaja  Semlja  im  September  1870,  nach  der  Karte  Ton 
I     J.  C.  Hansen;  nebst  Darstellung  der  Obi-  nnd  Jeoiaeei-MBndaagea  nach 
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besonder«  die  von  Mack,  Dörraa  und  Carlsen  zu  nennen  sind. 
Alle  drei  harmoniren  sehr  gut  in  den  Breitenbestimmungen ; 
was  die  Längen  anlangt,  so  stimmt  das  Endresultat  der  Mohn'- 
schen  Arbeit  am  besten  mit  den  Beobachtungen  von  Donna, 
wahrend  diejenigen  von  Mack  und  Carlgen  etwaa  östlicher 
kommen  müssen.  Danach  reicht  der  nordöstliche  Theil  von 
Nowaja  Semlja  bis  77°  N.  Br.  und  69°  Ö.  L.  v.  Gr.  und 
Kap  Kassau  liegt  22  Reemeilen  südwestlicher  als  bei  Lüt- 
ke's  Position,  nach  Sehiffsreehnnng  und  Sextanten-Beobach- 
tung vom  Schiff  aus  bestimmt,  —  ein  Unterschied,  der 
jedenfalls  der  Abtrift  durch  den  gerade  hier  sehr  decidir- 
ten  Strom  naoh  Nordosten  zuzuschreiben  ist.  Das  Detail 
der  ganzen  Küste  zwischen  den  Pankratjew-Inseln  und  der 
Admiralitäts-Halbinsel  (76*  bis  75'  N.  Br.)  ist  nach  E.  H. 
Johannesen's  Beobachtungen,  der  in  1871  dichter  an  dieser 
Küste  entlang  kreuzte  als  ein  anderer  Beobachter  vor  ihm; 
hier  konnten  jedoch  die  Positionen  Lütke'»  für  die  Berch- 
Insel  und  Litschugin  -  Insel  als  inaawgebond  angenommen 
werden.  Die  neue  Zeichnung  der  Ostküste  zwischen  den 
Paehtussow-Inseln  und  Kap  Edvnrd  (74;*  bis  75  j°  N.  Br.) 
ist  nach  den  Beobachtungen  K.  II.  Johannesen's  in  1870, 
die  Strecke  von  Kap  Edvard  bis  Kap  Middendorf  nach 
einer  Karte  von  Dönna. 

Wenn  das  Resultat  aller  dieser  Beobachtungen  und  Mes- 
sungen, wie  es  in  Tafel  20  und  19  niedergelegt  ist  ,  einen 
riesigen  Fortschritt  bekundet  ,  so  dürfen  diese  Karten  doch 
keineswegs  für  endgültig  angesehen  werden ,  vielmehr  nur 
als  eine  erste  annähernd  richtige  Darstellung  jenes  Gebiet«. 
Die  Karten  aller  Lander,  von  denen  eine  vollständige  und 
zusammenhängende  trigonometrisch  -  geometrisch  -  topographi- 
sche Aufnahme  nicht  ausgeführt  wurde,  sind  nur  mehr  oder 
weniger  unvollkommene  Darstellungen,  wie  fast  sämmtliche 
ausser- Europäische  Continente  der  Erde;  nur  ein  Theil  Eu- 
ropa'» ist  erat  in  diesem  Sinne  vennessen.  Deshalb  kann 
auch  Tafel  20  streng  gonommcu  nur  den  Anspruch  einer 
provisorischen  Kartontkizze  machen,  aber  ein  hohes  Ver- 
dienst der  Norweger  ist  sie  doch,  zumal  sie  aus  dem  wis- 
senschaftlichen Interesse  und  den  Arbeiten  von  blossen 
Fischern  hervorging  und  keiner  Staatskasse  oder  Nation 
einen  Groschen  Geld  gekostet  hat. 

Eine  der  bei  Gelegenheit  dieser  Fahrten  gemachten  in- 
teressanten Entdeckungen  ist  die  der  Golfstrom-Inseln.  Beim 
genauen  Vergleich  mit  den  Kursen  der  Holländischen  Ex- 
peditionen in  1591/97  stellt  sich  nämlich  heraus,  das?  da- 
mals genau  an  dieser  Stelle  eine  Sandhank  von  18  Faden 
=  108  Fuss  existirte;  während  der  Kreuzfahrt  der  ersten 
Holländischen  Expedition  wurde  diese  Bank  am  27.  Juli 
1594  entdeckt  und  gemessen,  zwischen  ihr  und  der  Küste 
im  Süden  50  und  60  Faden.    Diese  Sondirungen  habe  ich 


noch  auf  einer  der  Karten  im  vorigen  Jahre  angegeben  *y 
Für  die  Geschichte  der  Erde  und  der  geologischen  Verände- 
rungen ist  diess  besonders  interessant  und  beachtentverlh; 
eine  Hebung  des  Bodens  jener  Gebiete  Ton  über  100  Pua 
in  kaum  300  Jahren  würdo  sehr  bedeutend  sein.  „Dteac 
Inseln  liegen"  ^  wie  ea  in  Kapitän  Mack's  Tagebuch  heisH, 
„6  Seemeilen  im  Norden  der  Küste,  bestehen  aus  Sand  nad 
Gestein ,  sind  ganz  kahl  und  zeigen  keine  Spur  von  Veg^. 
tation  ;  überall  in  den  festeren  Theilen  der  Oberfläche  finden 
sich  versteinerte  Muscheln." 

Bei  der  Construktion  dieser  neuen  Karten  sind  von  zur 
ausser  den  von  den  Holländern,  Russen  und  Norwegern  ge- 
gebenen Namen  zur  Priicisirung  der  detaillirteren  topogra- 
phischen Darstellung  einige  weitere  eingeschrieben,  entlehnt 
von  hochverdienten  und  berühmten  Vertretern  und  Pflegen 
der  Wissenschaft  in  allen  Ländern;  folgende  Übersicht  eot- 
hält  sämmtliche  Namen  im  neu  erforschten  nördlichen  Theile 
von  Nowaja  Semlja,  von  den  Pankratjew-Inseln  im  Westen 
bis  zur  Grünen  Insel  im  Osten,  in  der  Reihenfolge  tob 
Norden  nach  Süden. 

Firn  dm  Holländern  gegebene  Samen : 

Groeaee  Eukap,  Oranieo-lnaeln,  Ksp  MaorirJui, 

Klein«!  Kiakap,  Schoo«  Bai,  Begheerte  Hock, 

Barcnkap,  St.  Anna-Bai,  Hooft  Uock, 

Kap  Na«»»o,  Trojtkap,  Heemtkirek-Iaeelo, 

Stroom-Bu,  Kap  Vli«iitiKe» "). 

Von  dm  Ru**m  gegebene  Namen: 

I  Penkratjutr-Ineelo,      |  Faros«  Kap  (M.DeljBj), 

Von  dm  Norwegern  gegebene  Namen: 


Walroaa-Inael, 
Tobieaen- Kjeld, 
Ksp  Biaroarck, 
Ruasleeher 
Mack-Hafen, 
Kap  Aloii*. 
Kap  Trom*S, 
Kap  Gefahr, 
Grüne  Ioael, 
*Lätc- Kap, 


Von  A. 

DSrma-  K  appe, 
Beke-Berg, 
Findlav-Berg, 
Dali-Berg, 
Pallraaan-Baeh, 
Zichr-Bery, 
Lippert-Berg, 
Laiidcnbarg-Oleteeher, 
IIct!w»]J-ln.r!. 
Rnthiier-Gletacber, 
DnMonl  Schaaberg, 
Wilteetek-Borg, 


Kap  Carl««n, 
Kap  Mohn. 
!  Kap  ConataDtto, 
lnaol  Lao, 
Kiahafeokap, 
Kap  Middcndorff, 
Kap  Solid. 
Kap  Edrard, 
•Kap  Karl  XV., 

PeUrmann  gtgtbent 
Johanneaen-  Back, 
Baioee-Borg, 
Kobl-Baeh, 


Kap  Johann sani, 

Kap  Petermana, 
|  Gulfetrom-Iaseln, 
Bareata-Bai, 
Kap  Uammerfeat, 
Kap  Rai«, 
BJorne-Kap, 


Rainer-Berg, 
Edmund-lileucher, 

KoT«iaann-B«rg, 
Ilunfulvy-Bai, 
Brown-Inael, 
Wttlleratorff-Berg, 
8tornrck-Berg, 
llöfer-lniiel, 
Marno-Stroaaa, 

Potennann,  Gotha,  1.  Oktober  ls'l 


Namen  : 
Agaaaia-Bscn, 
'  Nolteniue-Bach, 
1  Bombarg-Bach, 
1  UolFmana-Berg, 
Wbitaer  Co»o, 
1  Kepee-Gletacher, 

Sloman- Berg, 
I  Chriatiania-Bach, 
I  Robenlohe-Bei, 
|  Oetker-Bai, 
'  Riehthofea-Bai, 
.  Sebeda-lnaet. 


')  Geogr.  Mitth.  1871,  Tafel  S. 

•)  Das  Kap  lwiachen  Hooft  Book  u 
ia  <lor  i.ithojrrnphi«  rergeesen 

')  Di-v  drei  X.roen  kniehm  .ich  auf  die  kttate 
Admiralität«- Ualbinwl  und  den  Bucklig«! 


auf  Tafel  >> 

im 
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Neue  Karte  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  in  6  Blättern  von  A.  Petermann '). 

Blatt  1:  Der  gwbirgigo  Nordwesten  der  Vereinigten  Staaten. 


Als  8tieler's  Atlas  vor  50  Jahren  und  länger  erschien,  , 
waren  von  seinen  50  Blättern  zwei  der  Darstellung  der 
Vereinigten  Staaten  und  gang  Nord-Amerika'»  gewidmet, 
und  sie  genügten  für  die  damaligen  Verhältnisse.  Wie  wenig 
man  damals,  abgesehen  von  dem  Stande  der  Besiodelungon, 
von  den  weiten  Gebieten  der  jeuigen  Union  wusste,  geht  , 
aus  der  Kummer  47,  im  J.  1818  entworfen  und  gezeichnet 
von  C.  0.  Ueichard,  hervor;  hier  sehen  wir  als  eins  der 
Hauptmerkmale  dos  fernen  Westens  unter  40*  N.  Br.  einen 
See  Tiropanogos,  aus  ihm  fliesst  ein  Fluss  in  den  Tegujo- 
See,  au»  ihm  der  8an  Felipe  durch  das  ganze  Land  bis  in 
den  Hafen  von  San  Francisco.  Von  einer  8iorra  Nevada  &o. 
keine  Spur. 

Einen  riesigen  Aufschwung  hat  die  Nord- Amerikanische 
Union  in  50  Jahren  genommen  und  in  entsprechendem 
Hausse  ist  auch  unsere  geographische  und  kartographische 
Kenntnis»  mit  fortgeschritten.  Die  Europäischen  Atlanten 
haben  damit  nicht  Schritt  gehalten,  ein  drittes  Blatt  z.  B. 
wurde  den  späteren  Auflagen  des  Stieler'schen  Atlas  in 
84  Bl.  für  Nord- Amerika  zugegeben,  aber  eine  solche  und 
ähnliche  Proportion  erwies  sich  in  diesem  und  anderen  At- 
lanten mehr  und  mehr  ungenügend.  Bei  der  jetzigen  neuen 
Lieferungs-Ausgabe  des  Werkes  sind  daher  der  speziellen 
Darstellung  der  Vereinigten  Staaten  allein  6  Blätter  ge- 
widmet. Bei  möglichst  erschöpfender  Raum-Benutzung  konnte 
diesen  vollen  6  Blättern  nur  der  Maassstab  von  1 : 3.700.000 
zu  Grunde  gelegt  werden,  in  welchem  die  Übcrsichteblätter 
von  Europa:  Deutsehland,  Österreich-Ungarn,  Italien,  Frank- 
reich, Spanien  uud  Portugal,  deu  Britischen  Inseln,  Norwegen, 
Hi  hweden ,  Dänemark,  Kussland,  Kaukasien,  Türkei  dar- 
gestellt aiud.  Die  ungeheure  Grösse  der  Vereinigten  Staa- 
ten springt  so  recht  in  die  Augen,  wenn  man  eins  dieser 
Europäischen  Blätter,  z.  B.  die  Karte  des  neuen  Deutschen 
Reiches  in  demselben  Maassstabe,  neben  die  Blätter  der 
neuen  Karte  legt  Ist  daher  der  Maassstab  1:3.700.000 
ein  verhältnissmässig  kleiuer,  so  gestattete  er  doch,  eine 
•ehr  reichhaltige,  stellenweise  sogar  erschöpfende  Karte  zu 
geben,  weil  die  Vereinigten  Staaten  in  Bezug  auf  die  Dich- 
tigkeit der  Bevölkerung  noch  nicht  mit  Europäischen  Staaten 
auf  Einer  Stufe  stehen  und  weil  die  geugruphis^ho  und 
kartographische  Kenntnis«  noch  mangelhaft  und  lückenhaft 
ist.  Von  vielen  Gebieten  der  westlichen  Hälfte  konnte 
Alles,  was  bisher  überhaupt  bekannt  geworden  ist,  gezeigt, 
in  der  östlichen  Hälfte  jedor  Ort  von  einiger  Wichtigkeit  ' 
eingetragen  werden.  Gleich  das  erste  vorliegende  Blatt  giebt 
eine  ziemlich  erschöpfende  Daxstellung  alles  dessen,  was  wir  ! 
▼on  diesem  Theite  der  Vereinigten  Staaten  wissen. 

Sollte  man  sagen,  was  auf  dem  vorliegenden,  dicht  mit 
Gebirgszügen,  gros«  und  klein,  angefüllten  Blatt  am  meisten 

^  In  8Ueler'*  Hsad-Atlss.  Nene  Lieferangs-Anagsbe,  Gotha,  I.  Per- 
thes, 187«.  ».  Lieferung,  enthaltend  Blatt  1  mit  dto  Staaten  und  Terri- 
torien Ton  W »»hington.  Oregon,  Idsfao,  Theilen  tob  Cilifornien ,  Nevada, 
Utah,  Wyoming,  Montana,  Britu»ch-Nord- Araerik» ;  11.  Lieferung,  ent- 
halt« od  B1»U  6  mit  ArkiMi»,  Lonuitai,  Indlan  Tsrritorr  ,  den  grfle»l«a  f 
Thailen  tob  Texas,  Kenia»,  Munoui,  Mii»t»eippi,  Ken-atextka,  Colo- 
r*Jo  4c.  (Dio  Publikation  d«r  Übrigen  4  Blätter  wird  prompt  nach 
einander  ia  <loo  nickiten  Uefnrungen  de»  Atls»  folgen.) 


auffällt,  so  sind  es,  ausser  der  schärferen  allgemeinen  Prä- 
oiairung  aller  topographischen  Gegenstände,  Gebirge-  und 
Fluss.-ysteine,  Orte,  Eisenbahn-  und  Wegenetz,  —  vorzüglich 
zwei  Züge:  der  Charakter  der  Rocky  Mountains  und  der 
inneren  Plateau-Länder.  Man  ist  aus  Gewohnheit  der  fal- 
schen früheren  Vorstellung  immer  noch  geneigt ,  sich  die 
Rocky  Mountains  oder  das  Felsengebirge  als  eine  Kellt  zu 
denken,  und  in  allen  bisherigen  Karten  ist  das  Bemühen 
ersichtlich,  unter  der  Befangenheit  dos  noch  immer  nicht 
beseitigten  alteu  Begriffe«,  in  der  Zeichnung  Eine  mächtige, 
dominirende  Gebirgskette  herauszubringen,  die  in  Wirk- 
lichkeit nicht  existirt.  So  weit  dio  jetzige  Kenntnis»  reicht, 
tritt  vielmehr,  um  in  den  Grenzen  des  vorliegenden  Blattes 
zu  bleiben,  zwischen  39*  uud  49*  N.  Br.  das  sogenannte 
Felsengebirgu  als  ein  breites  Gebirgs-tyilou  auf,  welches 
in  seiner  kleinsten  Breiten-Ausdehnuug  den  Raum  von  Mai- 
land bis  Basel,  in  seinen  grösseren  Breiton  den  ganzen 
Raum  zwischen  Mailand  und  Frankfurt,  ja  noch  mehr  ein- 
nimmt, wie  z.  B.  im  südlichen  Theile,  wo  dio  Strecke  zwi- 
schen Long's  Peak  (14.056  Engl.  Fuss  hoch)  im  Osten  bis 
Lone  Peak  (10.713)  im  Westen  72  Deutsche  Meilen  be- 
trägt. Die  höchsten  Kämme,  Gipfel  ftc.  liegeu  keineswegs 
überall  in  der  Mitte  dieses  breiten  Gebirge -Systems  oder 
bilden  eine  zusammenhängende  höchste  Schicht,  sondern  er- 
heben sich  in  schönster  Unregelmässigkeit  bald  hier,  bald 
da  zu  ihren  kulmiuirenden  Höhen  von  13-  bis  14.000  Fuss. 
Eine  der  höchsten  und  bostgemossonon  Gebirgsmasson  sind 
die  Uintah-Berge ,  die  neuerdings  von  F.  V.  Heyden  er- 
forscht wurden  und  danach  eine  Anzahl  Gipfel  enthalten, 
die  zu  deu  höchsten  des  ganzen  Gebirgssystems  gehören ; 
merkwürdig,  dass  man  früher  davon  keine  Ahnung  gehabt 
zu  haben  scheint,  denn  diuse  Berge  liegen  an  der  grossen 
Strasse  nach  San  Francisco  und  dicht  bei  der  Great  Salt- 
lake City;  die  drei  höchsten  sind  Gilbert  Peak  (13.182  F.), 
Dawe  Peak  (13.300  F.)  und  Hayden  Peak  (13.500  F.)  '). 

Die  Darstellung  der  inneren  Plateau-Länder  beschränkte 
sich  auf  früheren  Karten  hauptsächlich  auf  das  Gebiet  des 
Humboldt  River  und  die  Strasse  nach  Californien;  im  Nor- 
den und  Süden  dieses  Striches  waren  zwei  grosso  leere, 
ganz  unbekannte  Stellen;  diese  erscheinen  auf  der  vorlie- 
genden Karte  nun  ausgefüllt  Nach  den  zahlreichen  Höhen- 
zahlen  der  Karte  erhoben  sich  alle  diese  Gebiete  von  4200 
(Great  Salt  Lake)  im  Minimum  bis  5000  und  6000  Fuss 
über  das  Meer. 

Ks  würde  einen  bedeutenden  Raum  erfordern,  alle  die 
benutzten  Aufnahmen,  Kartenwerke,  einzelnen  Karten  und 
Bonstigen  Quellen  auch  nur  aufzufuliren;  es  seien  daher  nur 
einige  der  wichtigsten  und  wohl  am  wenigsten  allgemein 
bekannten  namhaft  gemacht.  Die  Aufnahme  der  Paci fischen 

')  F.  V.  Haiden,  Preliminsry  Report  of  the  United  8t»tee  Ges- 
logicsl  Barrey  of  Wyoming  and  portion»  of  oontiguon»  Tamtoris». 
W »«hington  1871.  —  Ds  gerade  der  höchste  Oipfel  noch  onfcrmant 
gslaheen  war,  habe  ich  mir  erlaubt,  ihn  mit  dem  Namen  dee  hochrer- 
dienten  Foncher*  »a  »ohmtteken.  (Bis  Beenltete  dieeer  Forschun^im 
■ind  noch  eni  keinen  pobucirten  Karton  ausaer  dem  vorliegenden  Blatt 
■a  »eben,  »oiidtini  waren  bisher  bloss  durch  jenen  Torlifctigen  Bericht 
bek«oat) 
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Neue  KarU-  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  in  6  Blättern  von  A.  Petermann. 


Küste  geschab  iu  1861—54  und  erschien  aut*er  in  Detail- 
Plänen  in  drei  vorzüglich  gestochenen  Übersichtsblüttorn, 
von  denen  zwei  auf  da«  vorliegende  Blatt  entfallen: 

l\  S.  Coa»t  Surroy,  A.  D.  Und*.  Superintendent,  R«eoiinai»*»nce 
of  the  WfiUra  Co»»t  of  th»  Unit«!  8lat«a.  Mid.il«  Sheet  from  San 
Francisco  W>  Umpquau  River;  Northern  Sheet:  from  Impnuah  Riter 
to  the  Boundary.  Muu»tab  I  ;  1.200.000, 

Unter  den  Kurten  der  inneren  Gebiete  des  dargestellten 
Kaumes  steht  obenan: 

V.  8.  North  Wut  Boundary  Surtey;  ArcbibaJd  Campbell,  Com- 
miuioner;  John  ü.  Parke,  (J.  S  Eng.,  Chief  A«tr.  aa<l  Surteyor.  From 
Bote«  by  John  G.  Parke,  IT.  S.  ED^ini-er»,  Chief  A»tr.  and  Surteyor; 
G.  Clinton  Gardner,  A»«i»t.  A»tr.  aod  Sqrveyor,  anil  Joe.  S.  Harri»; 
Henry  Ciuter;  Cha»  T.  0»rtlncr,  Georne  Gibb»,  Franci»  Hud«ou  aud 
R.  V.  l'enbody,  AitittanW  V.  S.  Boundary  Surtey.  Exbibitiiig  alao 
Sorveye  and  Reconnn-UsaEiCvs  bj  tbe  British  Bouadary  Coramijiaion, 
V.  S,  Coaat  Surrcy,  British  Admiralty,  L".  8.  Eui;itie*r  Bureuu,  Puciäc 
R*il  Roud  Exploration»,  IT.  S.  Land  Öftice,  Captain  Jotn  Palluer,  U.  S. 
Exploring  Eiprdition  and  Lewis  and  Clarke.  Compilcd  »od  drawn  by 
Lemuel  D.  William»,  Theodor  Kolecki  and  Edward  Frcthold.  By  Order 
of  U.  S.  Coiunii»»ioniT  Ca.  Clinton  Ganlaer,  A»»i»t.  A»tr.  and  8nnr. 
ü.  S  Bonndary  Suney  OfBeo,  Waabington,  D.  C.  1866.  —  2  Blatter, 
Maaeastab  1  . l.OSO.oOO. 

Diese  werthvolle  Karte,  die  unseres  Wissens  noch  un- 
publicirt  i»t  und  uns  in  einer  photographischfu  Kopie  vor- 
liegt, umfasst  den  nordwestlichsten  Thtil  der  Vereinigten 
Staaten  —  das  ganze  Territorium  Washington  und  Theile 
von  Idaho  und  Montana,  im  Osten  bis  1  Iii*  W.  1-  r.  Gr  — 
und  gehört  zu  den  wichtigsten  und  vollständigsten  Karten, 
die  bisher  in  den  Vereinigten  Staaten  ausgeführt  wurden. 
Eine  andere  werthvolle  Detail- Karte  ist: 

Map  of  pari«  of  California,  Nevada,  Oregon  and  Idaho  Territory, 
ehowüig  tbe  Route«  to  tbe  Humboldt  and  Reete  Riter  minos,  Surpriae 
Valley,  Owthc«  mit>«,  Idaho  4c  Compiled  from  the  latent  Information 
and  tompri'siiiK  tbe  ltwults  of  Eipluratioo»,  mad»  liy  order  of  Major 
üeneral  J.  M'Dowell,  Commandüig  Department  of  the  Paci6e,  in  1865, 
snd  Major  General  U.  W.  Uallrrk,  CommudiriK  Divinicu  of  the  Pacific, 
in  18C6;  by  Bt'  Lieut.  Col.  lt  8.  Wilttum»on ,  V.  S.  A.  M.j.  of 
Engr«,  aiaiated  by  John  D.  llnllmann,  C.  R.  and  Topegrapher,  in  1865, 
Lieut  W.  U.  Heuer,  f.  S.  Enge.,  in  1866.  U.  S.  Eugüwer»  Offlee, 
8an  Praneiaco,  ISGO.  }'«bli»hed  with  Ofßcial  Content  by  Britton  and 
Key,  San  FraneUco.    Scale:  12  mlle«  to  1  inch  (=  1  :  760.320). 

An  diese  Karte  im  Süden  anschliessend  sind  die  ausser- 
ordentlich wichtigen  und  umfangreichen,  für  alle  Zweige 
der  Naturwissenschaften  bedeutungsvollen  Aufnahmen  von 
Californien  unter  der  Direktion  von  Professor  J.  D.  Whit- 
ney, State  Geologist  of  California.  Von  diesen  Aufnahmen 
und  Arbeiten,  die  sich  über  ganz  Californien  und  auch 
über  Nevada  erstrecken ,  ist  bis  jetzt  nur  ein  ganz  kleiner 
Theil  erschienen: 

Map  of  the  Region  adjacent  to  the  Ilay  of  San  Franciaco.  State 
Geological  Surtey  of  California,  J.  1).  Whitney,  State  Gcologiit;  W.  H. 
Brewer,  W.  M.  Gabb  and  A.  Remond,  Aaeiatants;  C.  F.  Uofhaann,  I 
Topographer.  Scale.  2  milea  to  t  ineh  (=  I  :  126.320).  2  Witter. 

Eine  umfassendere  Karte: 

Map  of  Central  California  by  tbe  State  Geological  Survoy,  4  BIÄt-  j 
ter  im  Maaeiatabe  ton  1  :  380.160, 

wird  voraussichtlich  in  1874  fertig  gestochen  sein  und  erschei- 
nen. Durch  gütige  Mittheilung  lagen  uns  für  die  Zeichnung 
unserer  Karte  bereits  die  beiden  südlichen  Blätter  vor,  die  von 
nahe  Sacrainento  im  Korden  bis  über  Monterey  im  Süden, 
von  der  Küste  im  Westen  bis  über  die  Sierra  Nevada  im 
Osten  (bis  Owen's  Lake)  reichen  und  zwei  prachtvoll  aus- 
geführte und  gestochene  Blätter  bilden,  wie  sio  schöner  und 
vollständiger  vielleicht  von  keinen  anderen  Theilen  der 
Union  ezistiren.    Gerade  auch  dieser  Theü  enthält  die  be- 


rühmten Natnrschöuheilen :  das  Yosemite -Thal,  Big  Tree 
Grove  &c,  und  der  alpine  Charakter  der  mächtigen  Kette 
erinnert  an  die  Schweizer  Alpen  Europas. 

Zu  den  schätzbarsten  Original  •  Aufnahmen  und  Detail- 
Karten  gehören  ferner: 

Exploration»  and  Surtey»  for  s  Railroad  from  the  MiaaUsippi 
River  to  th*  Paciiic  Ocean.  War  Department.  Route«  in  Oregon  and 
California.  Map  No.  1  from  San  Franciaco  Bay  to  the  Northern  Bonn- 
dary of  California,  fröre  eiptoratioc»  and  »urrey«  ra*de  under  the  di- 
reetion  of  Hon.  J«(fcr*on  Daria,  See,  of  War,  by  Lieut.  R.  S.  Wü- 
liamion,  II.  9.  Topl  Eng",  and  Ijeut.  H.  L.  Abbot,  U.  S.  Top«  Engt», 
H.  C.  Pillebrown,  J.  Youbk  and  C.  D.  Anderann,  Am",  1855.  Msaaa- 
«leb  1  :  J  60. 3X0. 

Desgl.  Map  No.  2  :  from  the  Northern  Roundary  of  California  to 
tbe  Columbia  River.  Maa»»«tab  1  :  760.320. 

D«»gl.  Rout«  near  the  »1«  Parallel.  Map  No.  1  :  from  the  Tal- 
le)' of  Green  Riter  to  tbe  Ureat  Salt  Lake,  frnin  Exploration«  and 
Surreya  raade  under  tlie  direction  \c.  by  Cnpt.  E.  G.  Beckwilh,  34  Ar- 
tillery,  F.  W.  Kgloffatein,  Topographor  of  th«  Route,  I8Ä.V  MaaaMtab 
1  -.  760.380. 

De.gl.  Map  No.  1 :  from  Great  Salt  Lake  to  tbe  Umnboldt  Moon- 
tain«.  MaaauUb  I  -  760.320. 

De»gl.  Map  Nu.  3  from  the  Homboldt  Mountain»  t»  tbe  Mud 
Lake    Maaamtab  1  :  "6i>.320. 

De«pl.  Route»  near  tbe  4"»>  and  49<*>  Parallel».  Milk  Riter  to 
tbe  Croaaing  of  the  Columbia  Riter.  From  Exploration»  and  Surteys 
made  *c.  by  laaac  J.  Steten»,  Got.  of  Waahicgton  Territory,  tf.i.t— 65. 
M»»«»»Ub  |  ;  «filMUlO. 

Hr.«!.  Itouto  ne«r  l!,e  88«.  and  39ih  Parallel».  Map  So.  4 : 
from  tbe  Co.^cbe-to.p«  Pa»a  t.»  Ui»  Wah««t«b  MonnUui»,  from  Explo- 
ration» and  Surrej»  made  ic.  by  Capt.  <<  W.  Gunmson  ,  Top'  Eue», 
aaaitud  by  Capt.  E.  G.  Beckwith,  R.  H.  Kern,  Topograpber  in  the 
field.   1U55.  Maaasttab  1 :  760.321». 

Uuter  den  neuesten  grossen  Forschunga-  und  Aufnahrne- 
0]ienttionen  Bind  die  hervorragendsten  die  unter  Hayden  in 
Idaho,  Moi.iana,  Wyoming,  Utah  und  die  unter  Wheeler  in 
Nevada  und  Arizona.  Über  die  Haydon'scho  Expedition 
haben  wir  erst  kürzlich  Näheres  gebracht');  die  wichüg<u 
Aufnuhmckarten  Whceler's  gingen  während  des  Druckes  un- 
serer Karte  ein  und  werdeu  be«ondera  in  dum  demnächst 
erscheinenden  Blatt  5  zur  Darstellung  kommen: 

Map  abowing  detaüed  Topography  of  tbe  Cnantry  tratereed  by 
the  Reeonnaiaaance  Expedition  through  Soulliern  aud  Southen»tern  Ne- 
tada,  in  Charge  of  Lieut.  Geo.  M.  Wheeler,  U.  S.  Bngincen,  a»»aUd 
by  Lient  ü.  W.  Lockwood,  C.rp«  of  EuKineer»  II.  S.  A.,  18«9. 
Maanstati  1  :  760.320 

Exploration»  in  Nevada  »nd  Arizona.  I .  S  Ea).riueer  DepartmeaV. 
Exploration»  and  Surtey»  Soutb  of  Central  Pacific  R  R. — War  Depart- 
ment. Preliminary  TopoKrapbicat  Map  embracing  in  »keleton  a  |«rtion 
only  of  the  Notca  from  Surtey»  made  in  aeeordance  witb  Par.  II  Spe- 
clal  Order»  No.  10!)  War  Denar».  March  18,  1871,  and  Letter  of  in- 
«troclion»  0f  ßrig.  General  A.  A.  Humpbrey»,  Chief  of  Eng",  dited 
March  23,  IH71.  Conductcd  ander  tbe  immediate  direction  of  1"  Lieu- 
tenant Geo.  M.  Wheeler,  Cor]»  of  Buk™  ,  aaiiated  by  1»<  Lieut  D.  W. 
Lackwood,  Corp»  of  E»Kn,  aud  2==  Lieut.  D.  A.  Lyle,  2<1  U.  S.  Arnl- 
lery,  during  the  «ummer  and  Fall  of  1871.  Louia  Neil,  chief  Topo- 
grapher and  Draugltaiuan.    Maa*»»tab  1 :  1.520.640. 

Unter  den  mehr  gtmerelleu  Karteu  ist  die  wichtigste: 

Unad  Quartera  Corp»  of  Eogineer»,  War  Department.  Territory 
of  the  United  States  from  th*  Miisiaiippi  River  to  the  Pacific  Uoean, 
originally  prepared  to  aecompany  the  Report«  of  the  Exploration«  for 
a  Pacific  Railroad  Route,  *c.  4c,  recoroplled  and  redrawo  ondev  the 
directioL  of  the  Chief  of  Corp»  of  Engiaeer»  by  Edward  Prejbold, 
1865  68.  4  Blätter,  Maa»»»tab  1:3.000.000. 

Ausser  dem  kartographischen  Material  sind  die  Eisen- 
bahnen mit  besonderer  Sorgfalt  nach  dem  beaten  Material 

')  Di«  neu  entdeckter.  Oey«r-Gebiete  am  oberen  TeUow«toae  und 
MadisoD  River.  Nach  dem  offiaieUen  Bericht  von  F.  V.  Hayden.  Mit 
Karten  nid  An.ichten  (Geogr.  Mittb.  1872,  Heft  VII,  S.  241  ff.,  Ta- 
fel 13;  Heft  LX,  8.  821  ff.). 
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«□getragen  und  die  geographisch«  Literatur  benutzt,  so 
weit  sie  irgend  welche  nutzbare  Daten  für  die  Kart«  ergab, 
u.  a.  die  neueste  Zählung,  1870: 

Kinth  Couiu  of  the  United  State«.  Statieäes  of  Population  (ad- 
Tanced  Sbeeta).  Washington  1871. 

Bei  der  ausserordentlichen  Liberalität,  mit  der  Regie- 
rungabehörden  und  Private  in  Amerika  ein  uugemein  reiche« 
Material  von  offiziellen  Quellenwcrken  und  Dokumenten  für 
die  Bearbeitung  dieser  Kurte  gutigst  zur  Verfügung  stell- 
ten, war  es  von  besonderem  Intereeso,  zu  erfahren,  ob  das 
vorliegende  Resultat  die  dortigen  maassgebenden  Kreise  be- 
friedige und  wie  das  Urthuil  über  die  Karte  laute.  Das- 


selbe erfolgte  unaufgefordert  gleich  nach  Übersendung  eines 
Probedruckes  des  ersten  Bluttos  in  folgenden  Worten: 
„Washington,  29.  Mai  1872.  —  Es  war  eine  sehr  grosso 
Freude  für  mich,  das  erste  Blatt  Ihrer  schönen  Karte  zu 
erhalten,  die  meine  kühnsten  Erwartungen  übertrifft.  Wir 
liaben  natürlich  keine  Karte  hier,  die  sich  mit  ihr  ver- 
gleichen kannte;  darin  stimmen  Alle  überein,  denen  ich 
dieselbe  zeigte."  —  „Washington,  10.  Juni  1872.  —  Ich 
schreibe  heute  echon  wieder,  weil  ich  glaube,  es  wird  für 
Sie  vou  Interesse  sein ,  was  ich  zu  schreiben  habe :  Es 
herrscht  hier  ein  förmlicher  Enthusiasmus  für  die  Karte, 
der  zunimmt,  je  mehr  die  Leute  sie  sehen,"  &o.  &c. 


ASIEN. 


Geographische  Literatur. 


Abramof ,  Majnr-Oenornl :  The  prindpality  of  Kerategin.  Tranalated 
fron»  the  Ku«*iaa  by  K.  Micbell.  (Journal  «f  the  R.  0*0*1-.  Soc, 
XXXXI.  1871,  p.  S3H-J4J.) 

Bei  d«ra  Mmi(*l  all  Naol-rtchl-fi  lln»'  d«<  kleine ,  «111111(11  vi,n  Kok  Ml  gelo- 
gen« 4'ue.nat  Knmtv^ln  eint  die  weiilueo  KrkiindiiruiiR-eu ,  die  (leueral  Abra< 
mof  vom  Snr.ifKli»n  Th«l  mia  d-rllher  einrieben  konnte,  wtr  willkommen. 

Abatract  of  tbe  report«  or  th«  »ur?ey»  and  of  otber  geographicsl  Ope- 
rations in  Indiz  for  1869  -  70  —  Ab.tract  of  the  reporte  4c.  for 
lg70  — 71.  8°,  90  pp.  London  1872. 

I>ankenswertht,  »lel  lnlere«santes  enthaltende  J«lir*»l>«rlcbt*  ill'rr  dl«  Auf- 
nahmen und  lonaUgen  RHacrapblsrrien  Arbelten  In  Indien,  loi  Anscfalusi  au 
Cl.  Markham'*  Mdmolr  an  Uic  Indlnn  Sureeye  und  unter  Redaktion  deaielhen 
Verfae4*M  auf  Itcfehl  de.«  «rfhutera  fllr  Indien  lirreutireRehen. 
Anderson,  J  :  'Report  on  tbe  expedition  to  Weit  Yuoan.  Caleotta  1S71. 
Andree,  R. :  Ergebniaee  der  Expedition  gegen  die  Luachaia.    Nach  In- 

diechen  Zeitungen.  (Globua,  XXit,  1872,  Nr.  5,  S.  70—74.) 
Bscmeiater,  A.    Zur  Völkerkunde  der  alten  Cluofsen.  (Du  Aualand, 

Nr.  25,  8.  577— 580.) 
Blanförd,  W.  T.;  Account  of  a  ti.it  to  the  Juwtern  and  Northern 
frontiera  of  Indopeodeut  Sikkim ,  with  not««  on  llto  aoology  of  tbe 
alpine  and  aubalpine  region«.   Part  1.    Mit  1  Karte.  (Journal  of  tbe 
Soc.  of  Beugel,  Part  Ji,  N°-  IV,  1871,  p.  367—420.) 
Ilnoker  und  C*mu>>el]  (IM»-*»)  Iii  die«  die  «rata  naturwIxenaehaR- 
Im  nn'bliknKUen  Tbell  w«  Slkkim.    f>l*  wurde  Im  Herbei  1870 


n  <  >rnltbolr.,*«n  Hlanford  onü  t'ar»t.  Elwe«  nii«irrfubrt  od!  auaeor  dem 
TI«t»-Tr.al  mit  des  beiden  «dualltbalern  de.  L«liunjr  und  Lacbeo ,  die 


i  and  K»nKr»  l.«m»  l"«*»  v«/f.  :i,1  wurden,  war  ee  ein 
in*  an  der  Oatgrrnse,  dl»  »ooi  JeU,t,  |'«.. 
«an  Chola  P...  Im  Nord»»  becelal  «.irde.  I>le  Karle  (I ;  SOo.t«X>) 


verullebrn  ralt  der  H  ooker'eehen ,  rlel  Kenn, 
«rl.rJ.»n  XotUen  beevchtanawerth. 

lombay,  »eine  Bewohnar  und  «ein  Baurowolleamsrkt.  (Aue  sUen  Welt- 

theilcn,  August  1872,  8.  Hüft— 327.) 

Ed». :  Life  in  Indja ;  a  aerie»  of  tketchea  ehowing  eome- 
of  tbe  Angln-Indian,  the  Land  he  Urea  in,  and  the  people 
amoag  wbom  he  ii»ee.  e*.  Sil»  pp.  London,  Lonpman«,  1872.  9  a. 
Bremard  de  Corblfjny,  Licut. :  l)o  Saigon  a  Bangkok  per  l'interieur 
de  l'Indo-Chin«.  Note»  de  »oyage  Jaurier — Kirrier  1871.  Mit 
Kart«.  (Uevue  maritime  et  Mlonial«,  Juri  1872,  p.  440  —  463;  Juli 
p.  787 — SXjG;  Augnat  p.  4.1—74.) 
Brown  low ,  (reneral  0.  II.:  Tbe  Ixwliai  eipedition.  Report  to  th» 
Qnartermaatcr  grneral.  (Allen'«  Indien  Mail,  15.  Jnli  1872,  p  C88 
— 68!i;  22.  Juli  p.  711  —  712;  29.  Juli  p.  735-736;  5.  Auguat 
p.  759— 7G0;  12.  Auguat  p.  -84-785  ) 

l>er  offlriell«  mlllliriicbe  Berlrlil,  arm  «n  u>..rT»plil«»di»H  N«rh-eU»n. 
Burtjess,  J.    Tbe  rock  -  temptve  of  KlrphaiiU  or  Olwräpuri.  Witb 
photogr.  iltuatrationa  bj  1).  11.  Syke«.  <ju.-Fol.,  40  pp.,  mit  8  IMS- 
n*D  und  13  Photographien.  Bomliay  1871.  L  4  14}  a. 

Cabui,  GeogTapby  of  aud  nur  map«  of  it.  (Ofean  Highway«, 

edited  by  CT  Markham,  London.  Juli  1872,  p.  101-102.) 

SUuirl  den  n»ane;»lli*nfn  /o«t«.i.l  innerer  Kennini«  J«ne«Tbe||n«  ton  A«l«-n. 
Castro,  A.  de:  Timor  cl  1c»  Tiroorien«.    Trailuit  do  portugai«  per 
C.  Nereu.  (Aua  den  Annas«  do  conaelhn  ultramarino  in  ReTDS  mari- 
time et  colonialf,  Mai  1872,  p.  1«»— 189.) 

Poiitleebe  aad  «azial«  Zult*n<te,  rillten  nn.1  «l.hr»  jebe. 
Coorg,  Manual  of  -  A  Qaaetterr  of  tbe  natural  featuten  of 

th»  cnuntry  and  the  social  *nd  political  conditinn  «f  ila  inLahitanta. 
Cempiled  by  11  er.  0.  Itithter.  8°,  485  pp-,  n»it  1  Karte.  Mapgalore 
1870.  16  a. 


i»ft,  Anlbrnp-.|nK|i>  „od  Ethno. 
en  Oenliol.keiieii    mit  liehen- 


Cremaiy,  F.-L. :  Le  eonmeree  de  1s  France  dann  l'eitriuv«  Orient. 
(Rerue  maritime  et  eoloniaJe,  Mai  1872,  p.  221—252.) 

Dorn,  B. :  Auiailge  aua  rier^ehn  morgenlindiaehen  ^hrifutellern,  be- 
treffend daa  Kaapiacho  Meer  und  angrenxende  Lander.  (Bulletin  ds 
l'Acsdemie  impör.  dea  eciencea  de  St.-P^terabourg ,  T.  XVII,  1872, 
No.  4,  p.  48«  494.) 

Met  mehr  neeeblcbtllcbea  and  literarische»  «Is  modern  geojrrnpblechei«  In* 
leree-ir. 

Fedsohcnko's  (A.  P.)  Reiae  während  dea  Sommere  1871  im  endlichen 
Orenzgebirge  tob  Kokan,  nebit  iiöhenbcatimmungon  alter  aeit  1869 
ron  demeslben  beauebten  Punkts  in  Turkietan.  Aua  dem  Ruaeiachea 
Ton  F.  Martha.  (Zeitschrift  der  Oesellaebaft  für  Krdkunde  zu  Ber- 
lin, VII,  1872,  Heft  II,  S.  170—201.) 

VoINlUudliee  rebertetruna:  der  In  Tswrtikent  erdrückten  Fed*cTieDk<tp«ebaa 
Uroeell'dre.  «n«  d«r  die  „r-#o(rr.  Mittb."  (lt<7l,  Heft  V,  S.  161  ff  )  einen  Autlf 
br«cbten,  eo  vie  seinen  ebeafall«  In  Ru^elnher  Hpr«ehe  pubUetrtcn  Vnrtelen. 
nlaee«  der  von  der  v1e«en«eb«ftllch«n  TarkUtnnUeben  Kipe4l*li>ii  der  Knie. 
OeeelUehnfl  enn  Krennden  der  NeJure-b 
grnDhle  In  den  Jahren  1SS9  — th7l 
*.njra.!ien,  li<>UnWehoTi  KnMaen  e>c. 

Garnier,  Lieut.  Fr.:  Voysge  d'enplornlion  en>lndo-Chine,  1886—68. 
FortaeUUDg.  (Le  Tour  du  Monde,  XX11I,  I"  aemeatrs  de  187S, 
p.  353—416.) 

Maroourt,  Capt.  A.  F.  P. :  On  the  Himalayan  Talleye  Kooloo,  Laboul 

and  Spiti.  Mit  S  Karten.  (Journal  of  the  R.  tieogr.  Bot. ,  XXXXL 

1871,  p.  245—257.) 

Kurze  HcscKrelbanR  mit  einer  iopojrri->bUcben  Kerle  der  drei  aenanneen.  Im 

HltnaUy«  gel*(«nnn  I>l»trlkm    de«  Hcn)«b   and  einer  l'el.ereUM«k«rt«  dex 

!>«*•«,  weJebe  »on  Indien  n»«li  OW  Turkl.un  fllbreo. 
Hayward,  Letter«  from  0.  W.  on  bi«  «ploratione  in  ÜUgit 

and  Twin.  Mit  1  KarU.  (Journal  of  the  R.  Qeogr.  Soc.  XXXXL 

1871,  p.  1—46.) 

BSnllfen  Briefen  Uber  seine  Helte  r,»rb  Ollelt  und  J«aedn  In  ein  heHdit 
Tvn  Kr.  Dre«  IIMr  «eine  Krmcirdunti  In  J««sln  nnd  eine  RelUe  erertbinller 
Anhara«  au«  «einem  Kaehtaae  b*l»-">itrnen .  oanentlieli  Vokabulare,  Rn<itlera, 
Poatttfraa-Dentfmmmiicen  und  Hülieni-ieNaititirei-.  AiifTallend  lat  die  verbalt- 
nlas-naftal«-  Rvrinjte  Hobe  d«r  Tball'jble  v-n  Jaealn  (7T«fi  Engl.  K.)  hu  Oe«en* 
anU  «ü  den  ffan«  in  der  Nabe  befindlichen  BergrleMin :  Galiarjar  S1.0&1>, 
Mixebabur  1i»n,  I)».pur  S3.HJ  Co«!.  To».  Die  Karte  lat  wiederum  eis 
wirbliger  Beltrair  aur  Kenntnis«  dar  AeiatJitcben  Cenlrali:<-blr-ee. 
Hunter,  Dr.  ft".  W.  .  Guide  to  tbe  ortbography  «f  Indien  proper  na- 
mea,  with  a  Hat  ahowutg  tbe  true  »pelling  of  all  po»t  towna  and 
rillage«  In  lndia.  Fol.,  159  pp.  Calcntta  1871. 

Ital  der  ».101  f.enr-«)dlrekt!.r  der  Statl.tlk  rnu  Indien ,  Dr.  Hinter,  ror. 
«•cbUifeoen,  *u  »».  Kebruar  1H"0  von  d«i  Ite-rtecuryt  für  die  oflUleUen  Werke 
•dontllien  OrtnueraBllSo  der  Nanieu  werden  J!>  Vnkale  wie  In  llrutacnrn  atu- 
ireaprorheo. 

lndia,  The  imperial  etstiatictl  «urrej  of  .  (Oeean  Higbwayi, 

ed.  by  C!.  Markham,  Septbr.  1872,  p.  163  ) 

Jenkins,  HL:  Xnt«»  on  a  trip  airoa*  tbe  Patkoi  Range,  from  Aa- 
aam  to  tbe  Hooknnng  Valley.  Mit  I  KarU-.  (Journal  of  the  R.  Ueogr. 
Soc,  XXXXI,  1871,  p.  312  —  348.) 

Ein  kleiner  lieltraic  aur  r,»  :«;r«r.hle  de«  nördllclien  nnrmali.  Jenkln«  Irin« 
Tom  N«mrsH>|.  |-|uM  In  A»««m  lllier  .11.  iv,k  .1  Kette  («ein  I>b*rwanim<anki 
ti*o  LngL  F.  über  dem  Meere)  naeb  dem  Nui'j  «ut-iim  und  am  leigUl-Fliue 
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eerte  IdeteiisJ  eueeer  den  Jecolteakarten  tar  Grundlage  hei.  Stadtplane  eoa 
Peking,  Tlenleln,  Kaliran  und  Tnatechea  lullen  dea  dlaponlbeln  Rasa 
ein  Teil  ran  11  Betten  In  Rueelscher  Bpreehe  globt   die  i 


AFRIKA. 

Algerien  mit  Beeng  »uf  die  Europäische  Einwanderung.   (Aue  allen 

WelttheiUn,  Janaar  1872,  8.  107—111.) 
Andre«,  K. :  Stanley  und  Livingetone  in  Ost-Afrika.  (Globua,  Bd.  XXII, 

1872,  Nr.  1,  8.  12-14;  Nr.  4,  8.  67—69.) 
Ado*.  Cepit.  T. :  L'tle  d'Arguin  at  lea  pOcLer.ee  de  la  cite  occidenute 

d'Afrique.  Mit  1  Karte.  (Revue  maritime  et  coloniale,  Juni  1872, 

p.  470—490.) 

Kepltio  Aube  befehligte  i960  ,1«.  Dampfer  J'Elolle",  der  »on  Arguln  Im 


Account  »f  -  -    'a  eiplorntlon  of  the  gold-bearing  region 
the  Lbnpopo  and  Zambeai  River«.   Prepared  fr  cm  Mr.  Bai- 
aea'a  Journale,  by  Robert  Jemen  Maar.  M.  D.  Mit  1  Karte.  (Journal 
of  the  R.  Oeogr.  Soc,  XXXII,  1871,  p.  100 — 131.) 
Abriet  dar  Hhd.  Afrikaninnen  Kelsen  das  Malere  r 


Bainea ,  TL.    The  eiiatence  of  ihe  nnicorn.  (The  Traveller ,  an  inter- 
national journal,  London,  1.  August  1872,  p.  52 — 53.) 

Bd.  Bonwar  hat  In  einer  KeleenMIhlc  das  Namtuue  •  Lande« ,  csren  II  Tsjre- 
releea  vom  SgsniSÄi'e ,  Zeichnungen  der  BoscbBi»on«r  gefunden,  die  n.  e.  ein 
esnbf.rnlgee  Tiiier  darstellen,  und  nach  seinen  Erkundigungen  ,..||  diveee  Thier 
weslar  nordllcli  nr.oh  lebend  vorkommen.  Aehnllcüe  Zelchnnnron  bat  n.au 
in  Natal  *c  gefunden,  der  gewöhnlichen  Krkltrung 


Zeit, 


d»r  Kinder 
:  htiur 

kommen. 

Bertling ,  II. :  Aua  Algerien.  Studien  und  Skiiaea.  (Un 

ron  K.  QotUchall,  N.  P.  8.  Jahrg.,  10.,  12.,  14.  Heft.) 
Beaumier,  A.  .  Le  Cholera  au  Maruc,  aa  marche  au  Sahara  juaqu'an 

Senegal,  en  18C8.  Mit  2  Karten.  (Bullotin  de  la  Soc.  de  geogr.  de 

Paria,  Mira  1872,  p.  287  -305.) 

Die  Verbreitung  der  Cholera  »on  Msrokko  nach  fieneg.mblen  in.  J.  In» 

helle  in  der  Meinung  geführt,  sie  I 

bisherigen  ErtaUrung  im  Wlderepn 

nun,  das*  die  Bpldeml»  der  All 

»orgedrungen  Ist. 

Beke,  Dr.  Cb.  T. :  Dr.  Livingatone  and  hia  diecoTerie».  (Caaaell'a  Maga- 

aine,  September  1872.) 
Beke,  Dr.  Ch. :  Dr.  Liringstone'a  diecoveriee.  (The  Athenaeum,  13.  Juli 
1872,  p.  53—54;  3.  Auguat  p.  la  '  — 161 ;  10.  Auguat  p.  18»  181.) 
saireJean  de    The  Canarian,  or  book  of  the  i 
of  the  Canariana  in  the  year  1402. 
edited  with  notea  and  an  introduetion,  by  R.  11.  Major.  8*. 
Uakluyt  Sorietv,  1872. 

Siehe  dn.i  i  .-r  Markkiun'a  _(>cean  illghaare",  Jall  KS,  p.  107. 
Braun,  M.    lUier  einige  ErilageretätteB  der  Proriaa  Constantine.  (Ztachr. 

der  Doutacben Ueolog.  Oeeollecb.,  Bd.  XXIV,  1872,  Heft  1,  S.  SO— 44.) 
Brenner,  R.:   Aaa  dem  Rothen  Meer.    (Globua.  Bd.  XIII,  1H?2, 
Nr.  9,  S.  138—140.) 

Schreiben  aus  Aden  vom  Juli  197*  lull  Notlieo  Ubi*r  den  Kues  •  Kanal  und 
die  llandelevernaltnieee  em  Rothen  Meer. 
Buchen,  AI.,  und  J.  Hann:  Tabelle  der  mittleren  TVraperaturee  und 
itegenmongen  in  Süd-Afrika.  (Zeitschrift  der  ftalrrr.  GeeelletLaft  für 
Meteorologie,  Vll,  1872,  Nr.  12,  S.  204—207.) 
Burton ,  R.  E.  I  A  mit  to  Eernando  Po  Peak  and  a  night  in  the 
open.  (The  Alpine  Journal,  Auguat  1872,  p.  1  — 19.) 

Beachrelhnng  seiner  Beetelgang  das  Clirenee-Plks  Im  Man  Isar. 
Burton,  Capt.  K  F.:  On  the  ükara,  or  the  Dkcrcwe  Lake  of  Equa- 
torial  Afriea.  (Proceedinga  of  the  R.  Geogr.  Soc.  of  London,  Vol.  XVI, 
No.  11,  pp.  129—132.) 
Burton ,  R.  P.  :  Zanaibar  city,  ialand  and  coaat.  2  rola.  8e,  1020  pp., 
mit  Karten  und  lllualr.  London,  Tinaley,  1872.  30  a. 

Nachdem  Kapltao  Burloe  bereits  vier  starke  Bande  über  seine  Oet  Afrika- 
nleebe  Eipedlllon  »en  1867  Ms  pnMIrirt  hst,  konnten  wir  nicht  erwarten, 
daee  iwat  noch  itlrkere  nachfolgen  wLrJeu.  Durch  Kufall  waren  seine  aus- 
führlichen Manuskripte  Uber  Zanaibar,  die  Reisen  an  der  Küste  gegenüber 
Zanaibar  und  eaeh  l'uga  nicht  sn  Ihre  Adresse  gelangt  and  echt  Jahre  ver- 
borgen gehllet>eti,  nie  wiederum  »In  Zufall  ele  sns  Licht  trachte,  und  Kspltaa 
Burton  hat  sich  der  Mühe  unterlegen,  sie  nee»  so  langer  Zeil  in  einem  um- 
fangreichen Werke  in  verarbeiten.  Die  Keles  mm  Tsnganrtke  ist  darin  mit 
Reeiii  aur  kurs  in  einem  Kapitel  behandelt,  dagegen  werten  mehr  als  milbig 
die  eehaa  ad  naoeeam  la  die  Oeffenttlchketl  gebrachten  Differenzen  iwleehen 
Burton  und  Hneke  und  die  ebcefella  ad  nauaeam  ebgebandelte  Frage  Ober 
Klohelt  oder  Vlelfaehbell  dee  Victoria  Nvanaa  aufgewärmt  Kartographisch 
int  dae  Werk  elerll ,  euch  iet  Kereien'a  Monographie  »on  Zanaibar  In  dem 
▼.  der  Decken'echen  Werke  vollständiger  ele  die  einen  weeenlllcben  Thell 
von  Burton's  Werk  snsmscbende,  aber  Burion  erkennt  auch  an,  dsas  er  sein 
Buch  nicht  habw  au  schreiben  brauchen ,  wenn  eine  Englische  Ausgabe  dae 
K  ersten '■eben  eststire,  und  dann  Anden  wir  immerhin  noch  einiges  Iteokeas- 
wertbe  und  Neue  bei  Ihm.  Am  meisten  mochten  die  Sllteosrhllderuogeu,  über- 
haupt die  ethnogrephlfrohea  Partie«  hervorsoheben  sstn,  eodann  gieht  er  Aua- 
rtlhrllrberae  und  Nenaa  Uber  die  l'emba -  Insel  and  eher  den  Kopal  Handel, 
eadtleh  ffndet  eich  eaeh  In  seiner  Zueammenstellneg  der  Literatur  Ober  /an- 
sibar Klnaelnee,  aas  Kerstan  entgangen  iet,  so  namentlich  Dr.  KiiMrHenner- 
gara  ^Marrailve  of  a  voyage  round  the  world  In  1H& — 37",  dae  u.  a.  den  Bs 
euch  dee  Amerikanieeben  Kregctte  „Peacock''  In  Kanalbar  18S5  baacbrelbt. 
Aneh  einige  Illustrationen  sind  neu  nnd  »on  letereeaa,  wahrend  die  kartogra 


Cooley,  W.-D.:  Notice  aur  la  pern  Pedro  Paea,  euirie  d'eitraiU  dn 
maauacrit  d' Almeida  iutituM  Hiatoria  de  Ethiopia  a  alta.  (Bulletin 
de  la  Soe.  de  geogr.  de  Paria,  Mai  1872,  p.  532—553.) 
Daux,  A.  :  Voyagea  et  roeherchea  en  Tuniaie,  1868.  (Le  Tobt  du  Moadc, 

XX11I,  1"  lemeatre  de  1872,  p.  257—272.) 
Dawee,  Edw.  i  Notee  od  Annealey  Bay.  (Tranaactioae  of  Iba  Bombay 
Oeographical  Society,  Vol.  XIX,  Part  I,  1870,  p.  1  —  11.) 
Beachrelbendee  über  Katar  und  Bcwehaer,  unbedeutend. 

neide,  TweWe  monthe  at  the  South  Afriean  .  By 

".  8»,  68  pp.  London,  8UBford,  1872.  1  e. 

l,  P.:  The  couatry  of  the  dwarfa.  8«,  320  pp.  London, 
Low,  1872.  »i  a. 


Digitized  by  Google 


402 


B.  J.:  Xotea  on  the  dlamond.field.  8".  SO  pp.,  mit  6  Tafeln. 
Toanj,  Salomon,  1871. 
Um  Schrlrteheii .  eine  Kracht  dreimonatlicher  Krisbrungen  und  Beobach- 
tungen nn  Ort  und  Stell*,  hsudelt  von  dir  Knt.lcckung  4«  Dleznauten  Im 
Keu-llrl(|iia-I.and ,  der  Art  d*r  Auebeqte,  von  Ihrer  rl*,eh*ff.inhelt  und  Ihrer 
geologischen  l.egerung  So  wenig  «I*  Habite-  Ut  der  Verfasser  Int  Stande 
gewesen,  Uber  dl«  Mstris  der  Nil  5  Afrlkenlsehen  tilsrosnteti  In«  Klars  tu 
kotnraen,  er  gieht  »her  meiirer»  sehr  enezlelln,  freilich  technlteh  wahrhaft  »b- 
•ehreckend  eu.gefllhrte  gsMloglserw  Kurten  und  Prellt, 

Elton,  Capt.  Fr.  :  Journal  of  exploration  <if  the  Limpopo  Kirer.  (Pro- 
eeedings  of  the  R.  lieogr.  Soc.  ef  London,  Vol.  XVI,  Xo.  II.  p.  89 
—  101.) 

Elton,  Capt.  Fred  .  KitracU  frora  the  Journal  of  au  eiploration  of 
the  Limpupo  Riter,  undertaken  for  the  purpose  of  opening  up  water 
communication,  and  a  more  conrenient  route  front  th»  icttltnncnt  on 
tho  Tati  River  lo  the  Se. 


Reise  Kilian  Elt-.qS  .od  de, 
popo,  wif  letalerem  Ml  zar 
null  Umren-o  Muqut.  in  II 


M/.U.5  »Ol  In  der  Gegend  der 
Ut  leider  nicht  ausgeführt  worden' 

Elton  ,  Capt.  Special  reports  upon  th»  vroldfield  at  Marabastndt  and 
npon  th«  Tranaraal  Republtc.  with  fuit  deecriptinn  of  routcs,  mir.mg 
law,  &c  8",  20  pp.  Durban  (Natal)  18-2.  1  e. 

D»r  aus  dem  „Nalal  Merrurj"  besonder«  abgedruckte  Bericht  dci  durch 
aela>«  Lllupopo  Fahrt  bekannten  Kspltan  Elton  bezieht  «Ich  auf  eine  in  des 
letzten  Monaten  den  vorigen  Jshree  unternommen*  Re|,e  von  Natal  nach  den 
neuen  Goldfeldern  v.  n  M«r»*.«i.l«di  In  dorn  Distrikt  Zmitpanshcrg  dir  Traaa- 
vaal  Republik  und  enthalt  ausser  einem  ziemlich  »".«fllhrlSrhei.  ltlnerar  No- 
tizen Uber  <fu  Goldfeld  seihet,  das  nach  der  Melnong  de»  Vnrfsseer«  hei  fort- 
geeetrlen  Veriachen  »"hl  Alluvial  Gold  in  1  .bnender  Menge  liefern  illlrfl«,  «i 
wie  aber  die  gesetzlichen  Bestimmungen  in  Betreff  der  Bearbeitung  «  nu  Gold- 
feldern ,  Uber  die  längsten  politischen  Veränderungen  la  der  Republik,  Uber 
dia  l-'inanxen  derselben,  Uber  die  Weze  nach  der  De/lngoe-llsi  n»v.  i.scb  Natal. 

Fleuriot  de  Langte,  Virc-amiral :  Croisür»)»  ii  la  i-Ate  d'Afnquc,  1868. 
(Lo  Toor  du  Monde,  XXIII,  1«  «cme.tre  de  1872,  p  »05,-3X2.) 

Qrandidler,  A. :  Eacuralon  chcz  lea  Atitattiaie«  emigrea.  Mit  1  Karte. 
(Bulletin  da  la  Soc.  de  güogr  de  Paria,  Februar  1872,  p,  149—146.) 

Ausführliche  isehltdurung  einer  Episode  »einer  grossen  Forschungsreisen  In 
Msdngeekar,  narztttch  einer  Eiktartlon  von  Tulleaj  an  der  Westküste  den 
Kluse  Anulahln  hinauf  r.n  den  AatanoM  im  September  ua.I  Oktobtr  ivi».  mit 
eiuer  Specialkarta  tlee  a*nannten  Klueec»  In  I  :  &QUUKHI. 

Grandrdiert  A. :  Mada«;aaear.  Mit  3  Kärtchen.  (Bulletin  de  la  Soc.  do 
gtVoerr.  de  Pari»,  April  187«,  p.  369  —  411.) 

Kurzen  Notizen  Uber  HodenbescIialTenhelt .  Flora,  r»una,  Klltnii ,  ßernlVe- 
runtr,  poUtlecbe  und  reUstoae  Verltültnlitee.  Mitten  und  Oebranche  iit  ein  Vee 
aelehnlM  der  Kri  senden  belaeireben .  weit  he  die  Ktiate  der  Insel  berührt  oder 
Theiln  des  Inneren  beancht  haben,  so  wie  drei  Ueberslchtakartchen,  «reiche  In 
alelfnetn  Maaasstat 
Rnb'i|itet  1r£3  und  nach  lirnndl 
Anachsaung  bringen,  dabei  anch 
nnd  seiner  Vorganeer  enthalten. 

Gulchard  ,  Cb.-A.  i  Excuraion 

16°,  101  pp.  Cbalone,  iropr. 
Hann,  Ur.  J. :  Dia  Klima  Ton 

■chaft  für  Meteorologie,  1872 


e  die  liarsreliune  der  Insel  in  K1ÜV  Werk  Itftt ,  nach 
nach  Ornndldler  Ib71  eerfrlejehond  neben  einander  zur 
Ueberslebt  der  Reiserouten  (trendldler'e 


dans  lea  CDTirona  du  Orr  en 
Martin,  1872. 

Kairo.  (Zaiteobrift  der  Öaterr. 
Nr.  6,  S.  64—73.) 
Hinderer,  Anna:  Seventeen  yeare  in  tbe  Toruba  eountrj.  Meninrials 
of  Anna  Hinderer,  wife  of  the  Ret.  llarid  Minderer,  C.  M.  S.  Mia- 
aionary  in  Woatern  Africa  .  gathered  from  lier  Journal»  and  lettera. 
With  an  introducti.,n  hT  Richard  B,  Hone.  8",  354  pp.  London, 
Secley,  1872.  5  i. 

PrulA.:  Viaggio  nelMarRosao  e  tra  i  Bogo»  (1870).  8",  132  pp., 
mit  2  Karten  o.  1.1  Holuchnitten.  Milann.  E.  Trcve«.  1872.   2J  lire. 

Aus  fnlliereu  Netiien  der  „Oens-r.  Millh."  I«l  unseren  I.»»»rn  bekannt,  daw 
die  IfslIinli'Se  Oe»>|[r.  fre»ell*cb»fl  l-7n  eine  EapedlMnu  narli  dem  Rollten 
aussandte  ,  bestehend  aus  dem  verdlenlen  UeWenden  und  Ormtholoffett 


Mari|uls  Audnort ,  dem  Bnlsnlker  Beer>rl  jin^  ilrtn  tleoleeren  Arthur  l<sel, 
Professur  an  der  rnlrersltat  Genus.  Hie  lie«iichten  »itniich^t  -Jie  As*«b  Ilst,  wo 
die  l)«nipfsclilffftlirl».r,e«.  !!»■  Infi  Rubatlinu  einen  Köstenetrleb  ceksi  fl  lislle, 
oed  landeten  dann  in  Mnassua,  tun  wo  Issel  den  [»sblsk. Archipel  eiplerlrte, 
wClircriil  seine  beiden  Relse^efuhrt-Ti  i«i  dem  Tt-.<._s  l..\nde  «Inren,  um  neben 
naturfjlslorlschen  Art-elten  einer  kleinen  Ansiedelung-  s  -ri  Itallenent 
Hennlei  aufzuhelfen,  die  aber  bei  Ihrer  Ankunft  scLnn  nicht  mehr  eaUtlrte. 
8pkter  inschle  Iseul  ehenfslis  eine  kurze  r.skursinn  nscli  Ke'en  Im  R-^os- 
Lar.il  nnd  kehrt«  dann  nach  lullen  zurOck,  »ohlu  Ihm  tald  «neh  Iteeesrl 
fulele  ,  wi^eji-n  Antluiiri  seine  zu.  loeiichen  Snmeiluna-en  In  ilet  l'itigeiieod 
T'in  eieren  b'-ch  lüimere  Zelt  fortsetzte,  siuv  luteresnaiiti-  IC-Imi  v..r,  ,»s  slld- 
llcb  in  daa  otH'fw  Thsl  des  flarks  bis  zu  den  Grenzen  reo  Demhelss  macht«, 
gaewala,  Barkik  ,  Ali«',  M  und  Dahlak  he-,„l,l..  und  erst  im  März  t»7t 
auriiekk ehrte.  G*ieeuilanti  voa  Prof.  laeere  Forsch  jr.iren  wsren  auiser  der 
Geologie  und  Mlneralnale  die  Seelhiere  und  der  wlc;iUff*1e  'llieil  seiner  Itclee 
war  teiii  \ufentiiiilt  I ut  Itablak- Archipel  uehst  der  Cxkuislon  nach  Kereu. 
Wahrend  et  daher  nur  einen  kurzen  Berich!  Uber  die  Asssb  IUI  schrieb  (Uob 
lettitv  d«lla  See.  re«i»r.  ital. ,  fasc.  fy ,  parte  f ,  p.  43—  «u:  siehe  „Oecgr. 
Mltth."  1671,  K  Vi— St),  hat  er  seine  spateren  Arbellen  ausführlicher  In  einem 
Berichte  behandelt,  der  zuerst  in  der  „Nooea  Anlolofru".  dann  im  „Giro  dal  I 


the  R.  GeogT.  Soc.  of 


M.  xvi, 


,  ».ec  tu 
Alger,  Sa; 

XIXe  aiecle. 
commerriale. 


Moni»"  (der  Italieniaahen  Ausgabe  des  Toar  du  Xuada)  erschien-  uns  sot 
berichtigt  nnd  »ermehrt  als  U>icb  .  nrtlagt.  Kr  ist  gut  geschrieben  ut-i  esl- 
bält  trcrTliehe  N  .ilzen  Uber  die  Mollusken  das  Kotheu  »Innres  wie  üser  itn 
Geologie  des  bereleten  Landes.  Besondere  Interaesatit  sind  seine  Ailirliri 
nach  den  Grabbligela  wen  liesest,  nach  der  Insel  Dablak,  dann  namentlich  4u 
KxpiQratl  -.n  der  loset  jSsrat»  Osrlff  Isrmtu ,  die  vor  ihm  tincb  nicht  be,teb| 
worden  wsr.  Verzeichnisse  der  zontigleehen  Ausbeute  der  Ezpedillin  tUd 
als  Appendls  beigegeben.  Ns.-ti  der  Kiickkebr  voa  Keren  Verliese  Issel  ta 
IC.  Juni  1*70  Masssus  und  herShrte  snf  dem  Heimweg  Suakln .  Djedäi  nt 
Huea.  I>le  llerlehte  von  Antinerl  und  Beccarl  sollen  Im  ».  Bazide  des  Relss> 
Uno  della  «ii«.  geagr.  Ital.  erscheinen  im)  »le  werden  von  einigen  Ksrt.a  hs. 
gleitet  «ein  .'.le,  eua  G  f-.ra  beerbeilet,  viel  Keues  au  bringen  TarsprrcVz. 

Johneton,  K     Noten  on  the  Re».  Thomia  Wakefleld'a  map  of  Eatferii 

Afnca.   (ProCTedinga  of 

Xo.  II,  p.  125-129.) 
Kabylie,  La  coloniaation  de  U  per 

raire»,  carte«  et  plana.  8",  195  pp.,  mit  3 

Lager.  1872. 
Keraante,  V. :  Impreaainna  da  tnyage.  L'Afriqo« 

Tuniaie  tut   painta  de  tue  politi<|ne,  agricole 

ü:  pp.  Hinan,  impr.  Baiuuge,  1672. 
Lauth,  Dr.    Zur  Geographie  Alt-Ägvptens..  (Daa  Ausland,  1871,  Sr.4>, 

S   1030— 1031;  Nr.  44,  8   1053  -1056;  Nr.  46,  S.  1 101  —  UM; 

Nr  61,  S.  1215-1217;  1872,  Nr.  18,  8.  429-431.) 

Geographisch.  Inschrifu«  ;  Die  .lUltrfien  Lknder  bis  zum  letzten  Kstuakt; 

l»ie   Nomen  Aegyptens;  nie   übrigen  zur  Ther.ei.  gerechtveten  Gaue;  |M< 

Hejit-siiörai«. 

Livingstone'a  Afriianiache  Kntdeckungen.  (Daa  Aualend,  1872,  Nr.  31, 

5.  721—726.) 

Uvingttone'*  diaenverie».  Mit  2  Karton.  (Oeenn  Highwaya.  ad.  trj 
Cl.  Markham,  Septbr.  1872,  ;..  172  —  174.) 

Der  Test,  der  eilte  IVhersicbt  der  1,1» Itigatone'scben  Reisen  nach  dem  bis- 
her »erliegender.  Material  gleht ,  neigt  »Ich  gleich  den  meisten  F.nrlhtchto 
Geograii'ien  zu  der  Ansicht ,  das«  die  von  Llslngstone  entdeckten  GevsUscr 
cum  Congo  geltöreti ;  die  Karlen  sind  die  ersten  Versuche,  diese  Entdecknrtga 
so  wl«  dl«  Reiier  .itten  annähernd  kartograpbUch  darztutelten  ood  zuz  Oritn 
tir.iog  -ehr  brau.lihar 

Madagaacar,  Le  commerce  dt  .  (Bulletin  de  la  Soc.  de  geoer. 

de  Pari«,  Februar  1872,  p.  20s— 213.) 

Von  A   Grandldier  aus  der  Commereial  Gaaette. 

Markhain,  C.  K  Ur.  R.  J  Mann'«  .tbierratiorja  on  und  bar«  at  tta 
mouthe  of  South  African  rivert;  arith  remarka  on  the  fortnatitin  of 
dtma.  (Proceeding.  of  the  It.  Oeogr.  Soc.  of  London,  Vol.  XVI. 
No.  II,  p.  US  — 139.) 

Mauch'a  (Karl)  Entdeckungen  im  südlichen  Afrika.  (Daa  AuaUnd,  1872, 
Nr.  22,  S.  5<>5    509;  Nr.  23,  S.  532—537.) 
Mit  Erörterungen  über  die  Lage  von  Irphlr. 

Nachtlgal,  Dr.:  Rcachreibung  Ton  Ware,  dar  Hauptstadt  tob  Wadu. 
Mit  Plan.  (ZeiUebrift  der  (ieaellachafl  für   Erdkunde    »u  Ilerlm, 

6.  Bd.,  1871,  6.  Heft,  S.  526—540.) 
Nile.  The  atory  of  tbe  .  Trarela  and  idrenturea  in  Xnbia  »cd 

from  orcr  tbe 
Trect  So«.,  1871 
U;lll 

Noll,  V.  0.1  Daa  Thal  ron  Orotara  auf  Teneriffa.  4».  Brealau,  Hirt, 
1872.  Ii  Str 

Old  Calabar.  {United  Pre.byterinn  Mia.ionary  Record ,  Mär«  187» 

p.  78-82.) 

Notizen  »on  Re».  Dr.  Robb  I 
aufwärts  bis  Aknno  -kuno, 
Sprachen.  Religion  sVc 

Payton,  Ob.  A.:  The  diamond  diggina  of  Soutb  Afrieav; 

tnd  practical  aeconnt.  With  a  brief  notice  of  the  near  gold  Seid. 
8°,  244  pp.  London,  H.  Cor,  1872.  «  i. 

Röaler,  Prof.  Dr.  R. :  Die  Kanalbauten  auf  dem  Utbmug  tob  Sue.  in 
alu.r  nnd  neuer  Zeit.  (Daa  Aualand,  1872,  Nr.  12,  S.  «70—274.) 

Risler,  R.  Kairo.  Topographische  Skisxo.  (Mittbeilangen  der  Geo- 
graphischen Oeaellschaft  in  Wien,  XV,  187S,  Nr.  T,  8.  297 — 317.) 

Rohlfs,  6. :  Die  BetSlkariuig  Ton  Marokko.  (ZeiUchrifl  der  üo««:Urluft 
für  Erdkunde  iu  Berlin,  7.  Bd.,  1872,  1.  Heft,  S.  56 — 75.) 

Rohlfs,  Q.  H5fJichkeitsfonnoln  und  Umgangsgebriiuche  bei  den  Marok- 
kanern. (Globus,  Bd.  XXII,  1872,  Nr.  7.  S.  105— 1G8  ) 

Bohlte,  0.;  Hie  Zahlzeichen  der  Rbadam.cr.  (Daa  Aualand,  187t, 
Nr.  «9.  S.  695-690.) 

Rose ,  K  r.:  Erinnerungen  an  den  Teil  nnd  die  Sahara.  (Daa  Aus- 
land, 1872.  Nr.  30,  S.  701  -  705;  Xr.  32,  S.  749  —  754;  Nr.  34, 
8.  803—808.) 

Rüge,  Dr.  S. :  Madagaskar.  (Ana  allen  Welttbeilen ,  Februar  1S7J, 
S.  131—131;  Mära  S.  163—165;  April  S.  203—207.) 

Ruxton ,  W.  F.    Some  weeka  in  tbe  River  Congo.  (Oe 
ed.  by  Ol.  Msrkham,  Sept.  1872,  p.  182  —  184.) 


Abyssinia.  By  tbe  author  «f  "The  White 
water".  12».   (Montbly  »ol..) 
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Schimper,  Dr.  W  Neues  au»  Abyaainten  (Zeitachrift  der  Gesellschaft 
für  Erdkunde  zu  Berlin.  VII,  1872,  Urft  3,  S   271)— ST«.) 

Schweinfurth,  Dr.  0.:  Völkerakixxea  tu  dam  Gebiete  de«  Baehr  el 
Ghaaei.  (Globue,  Bd.  Xf.ll,  1872,  Nr.  5,  8.  71-77;  Nr.  6,  8.  88 

-90.) 


Gegenüber  d«n 
Nun  und  lilnke,  die 
im  .11»  Bong...  Mlttu, 

S«n  Jateinplalt«  d«* 

n,  trotz  •[  rechlicher 
ongen  durch  den  vor- 
Mansel  ijor  K.üdvleh. 
itor  IKir ,  «I«  ala  ran 

mm  di 


Viel  NetkM  enthalten  I*-  Hanierkungen  und  Schilderungen 
Bewohnern  ilvr  echwarzerdlgeu  Tlafebene,  den  scblllitk,  Noi 
■Ich  durch  acnwkrseet«  Hautfarbe  »omidrhii«»  ,  rr»eh.ln»n 
Niecu  Man  and  Kredj ,  welche  dl?  rotUe ,  eisenhaltige  8a 
mittleren  und  «lllllrhen  B«hr-el  Ghssul  Gebiet»  l.ewohnen,  1 
Verschiedenheit ,  abweichender  .Sitten  und  Lebenibedli 
herrschend  rothliehen  Ton  Ihrer  Haut  n ikd  .Ion  völlige 
auch!  tli  ein  raaanimenha.n£.n(lee  Ganze.  Illc  Hönau 
den  Dlnka  genannt  werden,  alnd  aelt  Ihrer  l.'nterjo 
Elfenbein-  nnd  Sklavenhändler  a.if  circa,  looms)  Seelen  redaetrt.  „l>ie 
kann  nicht  fern  »ein,  wo  dieaer  v..riiitrlicl»  begabte,  Mldunir*fihl£e  Stamm 
völlig  auegeatorben  aeln  wird,  uni  die  beahaichliirt«  ßealtzeurclfung  ajlar 
dieaer  Länder  durch  die  Aegvpter  alrd  daa  Ibrlire  dazu  beitrage...  ein  «ol- 
cr.  •«  Ketultat  möglich»!  raaeh  auch  auf  .11«  übrige«)  Volker  laaul.l.n«.- 

Sklavenhandel  (Der)  im  .igyptiacken  Sodau  und  in  Ott-Afrika  (ülo- 
bua,  Bd.  XXII,  1872,  Nr.  8,  8.  119-  Iii.) 

Steele,  J.  :  Tb*  Suez  Canal,  it»  preaeut  and  future.  A  round-about 
paper;  with  a  preface  by  Thomas  Gray.  8°,  24  pp,  London,  Simp- 
kin,  1872.  6  d. 

Stephan,  H.:  Da«  heutig-«  Ägypten.  8°.  Leipzig,  Brockhaus,  1*72. 

U  Tblr. 

D»r  jetzig«  l'hef  dar  l»«ut»eh«n  R.  irhapnal  befand  Hieb  unter  den  IM  Er 
Alfnunjc  de»  So,  »  -  Kanal»  (IcWtl)  Eingeladenen  und  «■  könnt«  bei  »einem  l«b- 
hnfleaten  Intercvee  für  Alle»,  waa  den  Weltverkehr  betrifft,  nkbt  Überraschen, 
da»*  er  eine  Abhat. Vaae  darüber  In  ,,1'nser«  Zeit"  verotTrotllehle  (s.  ..Gcogr. 
Mttth."  1*71  .  H.  tM'ii  dagegen  überrajclit  *e  u..a  In  dar  That,  ds.s  er  dlaaar 
Abl.an.llunc  ein  Inhalt  reiche.  It.ieh  f.. Ige.,  l»..»t,  welelie«  von  einleitenden  Stu- 
dien clher  dl«  iceirenwartlueti  Z-.»tlf.><te  Aeg.^ten«,  namentlich  >!le  \>  .litlvrhen 
und  Boxiale»  ,  ein  gUnzeude«  Zeugt.!»«  glebl.  Der  gtnlele  Kefi.rnurtor  dea 
Deutschen  Poitweaena  hal  die  /.-It  gefunden,  ..Irr.  mit  der  l.aiiHwlrtlisch»ft  und 
Agrar-Verfeahiinc.  der  Regierung  und  V«r»attune,  den  Klnauzeii,  .S.-n>  Kultue 
uiwl  dar  Juatlz,  dem  Handel,  Verkehr  mid  .Irr  l.idiiitrle  Actf>pUo»,  wie  «1« 
Bich  unter  aainem  ge,..mw«rtltf«n  Herrscher  gestaltet  haben.  Innia  vertraut  au 
machen  und  die  BrgehuUae  »einer  Studien  In  der  von  »einen  »nder»  eltigen 
Schriften  her  bekannten  »elimaek  haften  nnd  eleganten  und  dr-ch  Tn»t  irrund 
liehen  Weiee  den  tiebildeten  vorzulegen.  Bei  Ihm  »ucht  man  vergeben«  den 
ao  gewöhnlichen  Spott  Uber  die  Nacli-thtuung  Kuropiilaefaer  Korm-n  und  Uif« 
VernilachnnK  mit  .1em  llrientallachen  Wenn  ,  »ein  Hoch  kann  n.  ch  unule'ch 
trebr  Nutzen  la  Jen  Hin.!«»  der  ln*>»>i;.  ti«n  !eii  [',  i-i.o]l.  l.kelt.  o  AegviKelia 
ala  in  denen  l>enf»eher  I.e«er  «llften.  deon  wie  ein  guter  \rrt  nnt>-r»urht  und 
erklärt  er  dl«  Zo»>*nde  und  deutet  die  Mittel  zur  ll-iaeru.-,:  an.  l»en  darin 
twt.andelien  Oefen>Hnden  nach  Mehl  e»  dem  A.  t.  KreauciVchea  am  li«cll 
.len,  aber  abge»chen  daron  ,  daaa  dleaea  ein  llecennlum  Alter  l»t,  alan  «la* 
fri.ber.  Kancba  bc handelt ,  dl«  von  der  Jetzigen  in  vl.de»  Wru..,nillcli«n  «IrJi 
unteracbeldet  ,  kann  aa  «Ich  aach  In  m.brr.cher  Hlnvlcht  mit  dem  8lePban-- 
»chen  nicht  muten,  daa  wir  Jedem,  der  «ich  Uber  d««  heutige  Aegypten  oriee- 
tlren  will,  ala  darrbana  nothoendig  emsiehle«  uiü«»«u.  I'ie  Kenntulaa  dea 
Altertham« ,  die  In  »ilen  literwrivctien  Werken  Kreriban'«  rieh  bwcierklleb 
Okuelit,  «rbobt  anrtt  dtaaamal  nicht  wenig  den  Halz  «eine»  lluclie«, 

Stoddard,  W.  0.:  Tbrougli  the  Krd  Soa    (Srribner'a  MnottUy ,  New 

Tork,  Man  1872.) 
Sudan,   Atta   Sem  —      .  (Mittheilungen  dir  Ocogr.  QcacllKnaft  in 

Wien,  XV,  18T2,  Nr.  5,  8.  2IH— 209.) 

Briefe  an»  Cliartum  »r.m  l  ebroar  und  Mir»  IKJt  mit  Helilldernngcn  4er 

Zustande.    Klnigaa  Weitere  aielte  auch  S.  |«fl— «I«  dieselben  lieftea. 
Sudan ,  Aua  dem  2.  Über  die  Sklarenfra&c  in  Mittel-Afrika. 

(MittbetluDKen  dcT  GeoKrapbiarbcn  Qcaellachaft  in  Wien,  XV,  18TS, 

Nr.  6.  S.  249-252.) 

N*«ehrieht»n  all«  t'lvartum  «o.*r  den  10  ch  Iromer,  trotz  Baker,  blühenden  und 

Tun  dea  AegrutLKtKn  Behörden  beer-inatigten  8kJaT«nbandel  am  oberen  MI. 
Utlca,  Auf  den  Uuinen  Ton  .  (Qlobm,  Bd.  XXII,  1872,  Nr.  2; 

Nr.  3.  8.  33  -38.) 
Walker,  Capt  J.  B. ;  NoU  on  the  Uid  Calabar   and  Croa«  River*. 

(ProceedinK*  of  the  K.  Qeoirr.  8nr.  of  I^indon,  Vol.  XVI,  No.  II, 

p.  136—137.) 

Kurz  zuaanunrnfaaaend«  Brachrell.iutK  :  iJi«d»ch*flen  ,  Volka»t*mme  ,  HaaVw 
•I.  .»rtikel.  Kluaalaufa,  Mlaalomn,  K  im. 

Willard ,  Fr.  K. ;  Up  tbe  Nile  «  itb  Cook'*  TotuUU.  (The  Lake*ide 

Montbly,  Cbieano,  Februar  1873.) 
WimptTen,  General  de:   L'cipedilion  de  l'Ouod-Quir.  Mit  1  Karte. 
(Bulletin  de  la  See.  de  Ke«gr.  da  Paria,  Januar  1871,  p.  34 — 60.) 

Eine  mUltarlteh*  Kznedltioa  dea  tiener»!  Wlnipflen  (1670)  von  Algerien  aua 
In  daa  «adiiatllrli«  Marokko  bla  aum  Ued  Gair  ;Oel>r  der  Holilf«  llaaaeaataln'- 
«cben  Kart*,  dengr.  Mltth.  180»,  Tafel  f)  gab  Oelegenhelt  zu  Wege-Aufnah- 
men, die  ta  der  vorliegenden  kartt.graphi»chen  Verarbeitung  von  E.  Picard, 
die  zugleich  die  Eapoditlon  dea  Oherat  da  Cnlorah  Ton  1M4  nach  z'lgig  und 
Maharrug  vnrfuhrl,  einen  aehr  werthvollen  Beitrag  zur  Kenntet»«  der  an  Al- 
gerien grenzenden  Thalia  dea  endlichen  Marokko  bilden.  Ileeondera  wird  dl« 
Gegend  nördlich  von  l'lglg  und  der  R"hlf»'arhen  Route  dahin  (IN?a)  zum  er- 
aten  Mal  In  vertKitllcher  und  »peclellerer  Welze  dargeatellt,  auch  M  41«  Bei- 
gab« «ine*  ordentlichen  Memrir«  Uber  die  Conatruktl  n  dar  Karte  «narken- 
nenawertb.  Aoeeer  zwei  Nebeakartctieii ,  den  I  M  <J>  r  oberhalb  El  Tnmlal 
aad  die  Oa*«  rigig  daratellend ,  Und««  man  auf  der  Karte  noch  zwei  land 
blldung.»  ,  ala«  . 
aa  U«d  Oulr .  ..Ich 


! 


Anatratlaehe  C  elenden  irn  T.  rreti»* Keeken  erinnert  (alehe  ,,'leogr.  Mltth."  IteJI, 
Tafel  17),    I  Vheraetzueg  mit  Karte  ».  oGeogr.  Mlllh."  1M72,  Heft  I.V. 
Zenker,  Dr.  VV.  .   l'l.rr  daa  Deprccjiiuna-Ocbitt  der  Libyscbon  Wüste 
und  den  Plua*  ohne  Waaser,  Bahr-lmli-mii.  (ZeiUchrift  der  Ge*ell- 
aebaft  fllr  F.rdkund»  zu  Berlio.  VII,  1872,  Heft  3,  8.  209  219.) 

K-Arteiii. 

Cöte  occidentale  d'Afrique.    U..ura  de  la  Casamancr,  de  son  embon- 

ebur*  i  Uunnat.    l'.r  Mnrieu,  d'apre.  M.  A.  Vaüon.   Paria,  DepAt 

de  la  marine,  1872. 
Cöte  occidentale  d'Afriqne.    Ririerca  Mellaeory  et  Fonrarrah.  Tarta, 

Depot  de  la  marine,  187S. 
Johntton.    >  K. .  Dr.  Liringatone'a  roate«,  ttM  to  1872.  1  :  9.0(81.000. 

(Orcan  lli^hway«,  td.  by  Cl.  Markliam,  Juli  1872.) 

I»l-ie  Kartenskizze   i»(  noeh  vor  <t--.'.  Eintreffen  dar  auaführllcbareo  Nach. 

richten  -Ihcr  Mriogatan..  a  letztjahrti«  Kel.en  angafertigl. 

Wangemunn:  Ubcrsicbtakarti   aber  die  EtiK'liache  MUaion.i  -  Arbeit  in 
Süd-Af. 


ifrika.  Lltb.  Fol.   Berlin.  Schrupp,  1872. 

AUBTRAIiTEN  o.nd  POLYiVESEEN. 


!  Thlr. 


Auatralien,  Ao»  Von  — th.    1.  Der  Ovorland-T.legrapb  ron 

Port  Auim*U  nach  Port  Daiwin,  2.  Daa  neue  Landgeeeti  nnd  die 
liolilKcwinnuna;  in  der  Au»tr«liscb  -n  Kolonie  («ueenaland.  3  Au«  Vic- 
toria. 4.  .Schulwesen  in  Neu-Süd- Wale«.  5.  Gold  und  Kiaenhahnen 
in  Neu-Siid-Wale».  C.  Die  .tcue  Kolonie  um  Port  Darwin  in  Nord- 
Australtcn.  7.  Neu-Sceland.  (Au»  «Ilen  Weltlbeilen,  Dezember  1871, 
8.  88- 9p;  Januar  1872,  S.  122—124;  Mai  8.  248—249.) 

Baden-Powell,  O.  S  :  New  bome«  for  tbe  old  muntry.  London,  Beut- 
le?. 1872. 

Ballantyne,  Kev.  }.:  Home«  and  homeateadi  in  the  Land  of  Plenty. 
A  handboek  of  Victoria  aa  a  field  for  emi^ration.  8^,  222  pp.  Lon- 
don, tVaell,  KS72  1  a. 

Bowdcn.  T.  A  Gc.Tophical  ontlioaa  of  New  Zealand.  12",  mit 
S  Karton.  Loudon,  Philip»,  1878.  1  a. 

Chauvinier*.  Litut  :  Maiden  »ad  SUrbuck  Island«,  S.  racifie.  Mit 
1  Karte.  (Merraotile  Manne  MaKa»nie.  März  1872.  p.  71»— 7.1.) 

Che»ti;r .  Kapitän  '•  Fahrten   in  der  Torr«»-Stra»»e.  (Glohu«, 

XXI,  1872,  Nr.  «.      8«— 88.) 

Xaeh  dem  „Brl»b»ne  t  ourl.  r"  vom  1  Juli  1871. 

Doncourt,  A.  S.  de  L'Aualrall-,  ea.iniiae«  et  taWeaui.  12°,  143  pp. 
Lille,  l.cfnrt,  1872. 

Dufreane,  A.  l  Vn  eba!.itre  prelimiiidire  d'etbnouraphie  oceanienne. 
(Bulletin  d«  la  Soc.  de  Reoßr.  de  Pari«,  Februar  1872,  p.  160-174.) 

Wir  wet.len  b-lehrl,  .law  Audrallen  ein  In  den  rir.neen  l  icean  gefallenar 
Aateroid  lat .  der  durch  den  Anprall  u.  a.  .1er  Erdaeh.«  ein»  andere  L-g«  ge- 
geben hat.  Man  kann  anoh  zwischen  den  bellen  le»eii.  !a«>  die  Atwtralbieh« 
Memcfaanrace  mit  dem  Astern1.)  aut  die  Erde  bt-r»l  tfek  -.muten  tat.  AI«  Ge- 
«uhramanu  wird  u.  A.  Itraaaeur  de  ll'rtirbourtr  aturtfUhrL  —  Wt-  t»1  e«  »u 
erklären,  da»«  «Ine  geachtete  S'aehzeltietiTtft  i.  lche  Aii»gehurten  einer  krank 


Eden,  Ch.  H     My  -zif«  and  I  ro 

Poljnesian  labonr.  London,  Longtaans,  1872. 
Ethnographie  (Die)  der  Sud.«  (Da*  Au.land.  1872,  Nr.  20,  S.  457 

—  460.) 

Hebereicht  de»  jetzigen  Hundpuaklea, 

Fifi  Island*.  Corre.j.on.lcree  relattn«;  to  the  annexation  of  th«  Fiji 
blande  to  Ib«  coloniea,  with  report  on  tbeir  trade  and  «ocial  condi- 
tion.  ParliamenUry  Paper.  London,  kinej,  1872.  10  d. 

Foireet,  J.  I  Journal  of  an  eipedition  to  exploH  tbe  country  from 
Weat  Australia  to  Port  Euela  and  tbence  to  Adelaide,  South  Au- 
ttralia.  Mit  1  Karte.  (Journal  of  tbe  R.  Geogr.  Sc,  XXXX1,  1871, 
p.  MI-  372.) 

Auin  g  »u»  deiu  I  agebueJt  un.l  dauillirle  Routenkarte  in  I ;  *.JtH).t«ia  («leb« 
.  Mitth."  1*71,  8.  11».  und  Krgknzut.gahert  Nr.  SO.) 

fl,  Li.nl  ;  Rentier  de  l  Australie.  1«  partic.  CAte  «ud  et 
de  ia  cöte  eat,  delroit  de  Ilaaa  et  Toamania.  Traduit  de  l'an- 
glaia  et  corrige  d'apre»  lea  travanx  hydrograpbiqnM  Ic»  plna  recent*. 
2e  Tel.,  comprenaut  du  cap  Scbanck  an  port  Jackaon.  8*,  431  pp. 
Pari»,  Depot  de  la  marine,  1872.  6  fr. 

Grefrath.  II  :  Die  politi.chen  Zustände  auf  den  Fid.ehi-In«eln.  (Zeit-' 
atbrift  der  Geael..»cbaft  für  Erdkunde  xu  Berlin,  6.  Bd.,  1871,  6.  Heft, 
8.  540—448.) 

Greffrath,  U. :  Expedition  in  die  ötony  Deaert,  anter  Fiihruna;  ?ob 
Samuel  Gaaon.  (Zeita.hrift  der  Graellachaft  fttr  Erdkunde  xu  Berlio, 
7.  Bd-,  1872,  1.  Heft,  S.  75—77.) 

Die  Expedition  ging  Im  »eptember  Itlil  van  Kopperamana  nerdwkrta  Bweh 
dem  von  Warbnrton  IsB»  verfolgten  Arui  dea  llarku  and  an  die.em  «In« 
St.e.  k.-  aufwürt..  Wenn  .le  Ihren  Weg  «nfgenemu.eu  bat,  wird  dl.  Kart«  von 
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1871  In  Nord -Australien.  (ZeiUohritt 
Iii  Berlin,  VII,  1872,  Heft  3,  S.  219 


t,  11  Dir 
nn»t«n>i»»  am  IS. 
der  Gesellschaft  für 

— iss.) 

Hinn,  ür.  J. :  Zum  Klima  von  We»l-Au»tra!i«u.  (Zeitschrift  der  Ö»lerr. 
Gesellschaft  für  Meteorologie,  VII,  187»,  Nr  4,  S  53—54.) 

Hann,  Dr.  i. :  Klima  der  Kolonie  Victoria.  Mach  Dr.  Naumayer's  Re- 
aalts  of  tneteorol.  ob«.  Ukeo  in  Victoria  1858  —  63.  (Zeitschrift  der 
Ö»terr.  Geiellsebaft  für  Meteorologie,  VII,  187»,  Nr  15,  8.  S57 
— Ml:  Nr.  17,  8.  289—294  ) 

Macliy,  N.  r. :  Uber  dir  „Rohan  rogo  rogo"  »der,die  HuUUfeln  ron 
Kapa-nul.  —  Bemerkungen  au  den  Holztafeln  von  Rapa-nui.  ran 
A.  Bastian  (Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  an  Berlin, 
7.  Band,  1872,  1.  Heft,  8.  79—89.) 

Herr  v.  Macla>  bat  auf  »einer  Heise  nach  Neu-tlulne*  sowohl  auf  der  öater- 
Inael  als  besonder»  beltn  TehlrPSchan  B  lacket  d'Ailert  in  mit  geeehnltiieD 
Figuren  bedeckte  Tafeln  geeebun,  von  denen  die  g-ri'sata  90  Orntlmster  lang 
und  11  Cenllmeter  MI  «sr.  Hsa  darf  als»,  wie  Prof.  Hasilaa  In  astosr  Ent- 
gegnung auf  den  aleinlake'eehen  Anfaata  hervorhebt ,  bei  diesem  Relehtbun 
des  Metertsla  eine  Lösung  des  Ratheele  bald  erwarten.  Das  letste  Exemplar 
der  ednalgen  snf  der  Oster-Insel  vorkommenden  Baumert  (Miro-Baum  Ed- 
werd«la),  aus  deren  Hole  die  Tafeln  geschnitten  waren,  Ist  nach  X.  t.  Mnclav 
In  neuester  Zelt  Tsrnlcbtet  worden. 

Meinicke:  Die  Uolitafel  ron  Rapaani.  (Zeitschrift  der  Oeeellathaft  für 
Erdkunde  zu  Berlin,  6.  Bd.,  1871,  6.  Heft,  8.  548—551.) 

Beeilt  die  Vrrrooibanic  auf,  da«s  die  H.vlstsfeln  von  der  Oster-Insel,  •  •leh« 
die  Chileniarhe  Eipe.tltion  nnier  Ksultan  Oans  mitgebracht  bat  and  von  denen 
eine  In  der  Zeitschrift  flir  EM«  und«  (1870)  kopurt  Ixt,  bieroglrplilacbe  Ver- 
zetehnlvee  Ton  Koniire-  oder  AdelMiceaclileehtern  seien ,  wie  such  die  Stein- 
Agaren  ftlr  nilder  eerattirbeoer  Vornehmer  erklärt  werden.  Prof.  TJuxler'e 
Anilcht,  der  die  vermeintliche  8c*irlft  der  lloUtefeln  für  Muster  snm  Be- 
drucken von  Klelderaloffen  halt,  er»  Sil  et  Dr.  Meinicke  nicht. 

Mertier:  La  Noueellc-Calcdonie  tn  !872.   16»,  16  pp.   Paria,  impr. 

Hcnnuycr.  1872.  50  e. 

Miil!«r,  Prof.  Kr.:  Ober  die  Melanestcr  und  die  Papna-Rec«.  (Daa 

Ausland,  187»,  Nr.  8.  S.  188  —  190,  aus  den  Mittheilungen  der 

Anthropol.  Geeellecbaft  tu  Wien.) 
Neucaledortten.  (Da»  Ausland,  1872,  Nr.  »O,  S.  477—480.) 
Neil-Guinea,  Die  Papuas  an  der  DourKa- Strasse  und  am  Utanata  auf 

.  (Globus,  Bd.  XXI,  187»,  Nr.  14,  8.  »14— »16.) 
Neu-Gujnea  und  die  benachbarten  Eilandgruppen.  (Globus,  Bd.  XXI, 

187»,  Nr  16,  S.  »41—245  ) 
NM-Quinc.  und  die  Englische  Expedition.  (Daa  Au»taad,  187»,  Nr.  81, 

S.  733—739.) 

Neukaledcmien.  (Am  allen  Wel  «heilen,  Jon!  187»,  8.  »68-271.) 

Nouvelle-CalMonie,  Xotea  d'un  Colon  aur  la  .  (Bulletin  de  U 

8oc.  do  geogr.  de  Pari«,  Februar  187»,  p.  »16— 236.) 

Von  J.  Qersrd  eue  dem  „Anetralasien'*  vom  *J.  September  lirjl  (ibersetst. 

Powell,  0.  8.  B. :  New  hone«  for  tbe  old  country.  A  personal  expe- 
rience  of  tbe  poliücal  and  domeatie  Ufa,  the  Industries  and  the  na- 
tional hütory  of  Acetralie  and  New  Zeelaad.  8«,  680  pp.,  mit  Illuatr. 
London,  Bentie y,  187».  II  a. 

Rue.le.rt3,  Ob.:  La  decourerte  de  rAaetralio.  Notice  »ur  utt  manuacrit 
de  la  biblinthrque  d«  Bruxellea.  Mit  1  Karte.  (Bxtrait  du  Compte- 
rendu  du  Congres  da  geographie  d'.Vnrer«,  Tome  II,  p.  513 — 525.) 
Anrer»  187». 

Ana  Majors  nenasten  Mlltheilongen  6ber  die  Frauseeleehe  Entdeckung  von 
Auetrslim  In  der  ersten  Uklfte  des  Ifl.  Jahrhunderts  lat  bekennt ,  daaa  sieh 
der  Original.  Bericht  von  Ernennet  Godlnho  de  Eredle  Uber  seine  Entdeckung 
deeaclben  Landes  Im  Jahre  IGol  anf  der  KieolgL  Bibllotbek  En  Brüssel  vor- 
gefunden bat  Cb.  Ruelena,  Censnrvstor  dleeer  Bibliothek,  gient  nun  hier 
srufUhrllehere  Nachrichten  Uber  das  Msnnskrlpt.  ao  wie  eine  Analyse  der 
lk  Kspltsl  dee  swelten  Thellcs  und  die  Kopie  der  die  Portne^eelscbe  Ent* 
derkung  Australiens  berreflenden  Karte.  Die  VerQUentUdiung  des  gensen 
Mannakrlpta  wird  In  Anailcht  gestellL 
Rusden,  G.  W. :  The  discovery,  eurvey  and  settlemcnt  of  Port  Philip. 

8*.  London,  William«  ft  Norgat«,  187».  i|  a. 

South  8e«  BubbUw.    By  the  earl  and  the  doctor.  8*,  311  pp.  Lon- 
don, Bentley,  1B7S.  14  a. 
Statistical  Register  of  New  8outh  Wate«,  for  the  year  1870.  Com- 
piled  from  offieial  retarna  in  the  Begistnr  Oeneral'e  Ofnca.  Prenen- 
ted  to  Parliamont,  4°,  247  pp.  Sydney  1871.                       6)  a. 

DI«  Berechnen*  der  Bevölkerung  ergab  für  Ende  ItH»  4SSJS6,  ftlr  Ende  l«T0 
50*f61  Beelen.  Der  Ceneue  von  1*71  Ist  la  diesem  Baad«  noch  nicht  er. 
wahnt.  Der  Oeaammtwetth  der  Ednrahr  betrug  l«T0  7.757 J«l  Pf.  81.,  8*&<7t 
PC  8t.  weni«er  ab  Im  Vorjahre,  der  Werth  der  Ausfuhr  7«M.oS8  Pf.  8t, 
l.««3.«04  Pf.  81.  weniger  ab  Im  3.  IM».  Ootd  worde  von  den  versehledeaen 
fleliMeMera  «n  die  Mtlnee  »br-ll'-ler:  Im  lletrse  ton 
nem  Werth  von  7Ä3.S5S  Pf,  8:.  enl.prteht.   Bebsets  Bodecduch. 

aurOct    Die  Tele.:r.phr„  Linien 


so  das«  sie  die  Tutel  Lange  v  .e  »tri  t:n(L 
n*n  eine  lAags  "  u  Ski  F.wl. 
lertel  enthalt  der  Baad  rl« 
In  Ses  Md-Wsles  für  des 


um  194  Kngl.  sielten  vermehrt, 
Sielten  »rretrntsei ;  die  I 
Mellen.   Aaseer  viele« 
gewöhnlich  dls  utete»roloc>eoh«n 
betretrende  Jsbr. 

Topinard,  Dr.  P. :  Etüde  «ur  In«  raees  indifene«  de  1'AostraU«.  In- 
structions pretenteea  k  la  Soeiet*  d'anthropoloe;i«.  8«,  119  pp.  Pari», 

1872. 
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streit  t..  Gabo  ialand.  1:365.183.  London, 
Offtce,  187».  (Nr.  1016.) 
AlMtratla,  South  coaat.  Guichen  Bay  to  Glaneig  Rirer. 

London,  Hydrogr.  OfBce,  ih7».  (Nr.  1015.) 
Auatralia,  South  coast,  Laciped«  i 

Ofttee,  187».  (Nr.  1006.) 
Auatralia,  South  coaat,  Riioli  bay  and  Port 

London,  UydrogT.  Office,  1871.  (Nr.  1007.) 
Auatralia,  Sonth  coast.   Port  Virtor  to  tiuichen  Bay. 

London,  Hydrogr.  OfBee,  187».  (Nr.  1014  ) 
Bonrtey,  A.  E. :  Plan  «hewing  propnaed  nnrthern  line«  of 

I  :  633.600.  Pbotolith.  Adelaide,  Surreyor  General'«  Offtce,  1670. 

Kinen  oetrkchtllcfaen  ThaO  von  Seid  Australien  umfassend,  lud.»  »1c  en 
Port  Angnsta,  Monnt  Remsrkable  und  Mosel  Lock  Im  «Sden  bis  eins  im 
».  liteltcngrad  Im  Norde«  relebt,  wesüleh  den  Torrcne-Seo,  «atileh  dte  dai 
OatnUgel  dsa  Torreru  -  Bsekena  bildende  Niederung  elnsehlleaat,  bietet  liest 
Karte  vte]  Neues  und  achkubsrea  Detail,  «ofort  Ulli  dte  e«r*o  Irrte  QsaUlt 
dee  Torrens-8ee'>  In  die  Angen,  dsr  gskrummter  end  nn  beiden  Enden  seubs. 
kar  ereebalnt;  tm  Westen  von  llim  bis  «n,  La».  Wlndslwut  hebeo  neue  Auf. 
nalmsn  Kult  gefunden:  das  Sudend«  des  EjrelSee*  bat  «eine  Oeetslt  belul. 
tea.  einzelne  t>etalla,  s.  B.  die  Mnndnng  dee  Clajrton  ond  Frotoe,  anxcnrai. 
inen,  a«^*"  ,Ml  Ju  «>^8 lemat-«»"»^ Kaeaiceve  anfeeloat  la  eine  U-nge^»- 

sind  In  lrfr  «orli  Ole'^nieloen' n»r»^erke  angö^etu  Dlt^Unt'li:  tön« 
eine  «.  he  dank»new»Obe  Bcrelcberung. 

New  Zealand,  Middle  UUnd.  Duaky  and  Break«*  Sound«.  1:73.017. 

London,  Uydrogr.  Office,  1872.  (Nr.  719.)  t  s. 

Htm  Zealand,  Middle  i«laod,  Preserration  and  Chalkey  inleta.  1 :  73.037. 

London,  Hydrogr.  Offtce,  187».  (Nr.  720.)  1)  s. 

North  Paciflo.  Caroline  Ialand«.  1  :  ».191.000.  London,  Hydrogr.  Of. 

fice,  187».  (Nr.  980.)  Ii  « 

Nouvelle-CaledOftle.  Par  Erhard,  d  apres  Coupart«,  geographe.  Paris, 

impr.  lith.  Monroe«,,  1873. 
Nouvetla -Cnledonie.   Tone»  de  la  compa^nie  (partia  nord).  Mtiei 

d'or.  —  Carte  da  la  NoureUe -  Catedonie  et  de  set  dependaneai,  re- 

duetion  par  Marrhand  —  Planitphere.  Paria  (Publieatioo  de  la  toa- 

psjniie  de  la  NouTelle-Üaledonie,  62,  rnc  Saint-Laiare),  187». 
Pacific,  Anchorage«  in  Caroline  lalanda.  London,  Hydrogr.  Office,  1871 

(Nr.  982.)  Ij  i. 

Pacific.    Gilbert  iilandt,  erith  plfn«.  1:730.366.   London,  HydrögT 

Offtce,  1872.  (Nr.  731.)  1\  e, 

Pacific.   GUbert  ialand»,  plan«  of  aneliorage«.  I  :  146.078.  Londoa, 

Hydrogr.  Office,  187».  (Nr.  732.)  I,  t 

Pacific.  Seniarine  Ialand«,  Caroline  lalanda.  1  : 104.338.  London,  Hydi. 

OfBce,  1872.  (Nr.  981)  J  ». 

South  Pacific  Oceen.    Paumotu  or  Low  Archipelago.    1  :  2.191.000 

London,  Hydrogr  Offtce,  1872.  (Nr.  767.) 
South  Paolfle.    South-Kaatern  group  of  thi 

Hydrogr.  Offtc*.  1872.  (Nr.  766.) 
South  Pscrfla    Union  group  of 

1872.  (Nr.  765.) 
Tahiti,  cAte  aud,  pUn  da  la  partie  comprise  entre  Atalti  et  ' 

Par  Dufour,  d'apri«  lt.  de  Bori«.  Paria,  Depot  de  1»  marue,  l»7t. 

»  fr 

Tahiti,  cSte  «ud-oneat,  entre  I'sra  et  Atalti.  Par  Dufoor,  d'aprei 
M.  de  Bori«.  Paria,  Depot  de  la  marine,  187».  1  fr. 

Western  Auatralia,  Map  of  -  »hewing  explorera  route«  to  1872. 
1  : 6.336.000.  Lith.  Perth,  W.  A.,  Surreyor  Oeaeral'a  Office,  187t 
Eine  Ueheralehtskarte  mit  den  einher  kote rieten  Boaten  von  Raa  lit»-e* 
Err«  IM«,  A.  Gregorr  184«-«»,  Qrey  1838,  F.  Gregory  leon— «l,  LerHr  IMk 
Hunt  tMi ,  Oowle  1SM,  »bell  Iii««  and  J.  Forreet  18»-70.  Die  Rsare  "i 
BhoU,  Oovernment  Reeldeat  von  Nordwest  -  Aaetrsllen,  Im  J.  IH66  voa  set 
Nlekol  Bal  nm  Kimosth-Golf  und  von  illc««n  Inn  tainwkrta  swlseaeii  rorne- 
noe-  und  Oaeeorne  River  Ist  naa  nsn ,  eben  «e  dl«  Cowlo'eebe  tob  Baebcmi 
unfern  der  »leknl  H»l  ani  Meereufer  eotlsii«  Mi  In  d»«  Innere  der  D«mr>- 
llalUnseL^^Dageifen  » eeutls-ej^wir  die  «b"UV!.e  Route  von  HW.^ie  «a 

Orey^aurLuVhIl"»i!ro''"n\7le.r'U'rt*  *"  '*™"*°  P**kU°  "* 


BUice  ialaada.  Lond^ 


1  «- 
1  i 


(Geschlossen  am  4.  Oktober  IgTt,) 
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Dr.  Livingstone's  Erforschung  des  oberen  Congo. 

1.  Beweise  für  die  Identität  des  Lualaba  mit  dem  Congo. 


Die  in  der  Überschrift  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die 
Ton  Dr.  Livingstoue  während  der  letzten  Jahre  entdeckten 
and  bereit«  in  weiter  Ausdehnung  verfolgten  Gewässer  nicht, 
wie  er  glaubt,  dem  Nil,  sondern  dem  Congo  angehören,  wird 
ron  geographischen  Fachmännern  wohl  ziemlich  altgemein 
getheilt,  sie  tritt  in  den  zahlreichen  Schriften  und  Diskus- 
äonen über  Livingstone's  und  Stanleys  Berichte  öfters  her- 
ror,  insbesondere  suchte  sie  sich  auf  der  Versammlung  der 
British  Association  zu  Brighton  geltend  zu  machen,  obgleich 
gegenüber  einem  mit  den  einschlagenden  geographischen 
Fragen  unbekannten ,  von  der  Persönlichkeit  und  Redefer- 
tigkeit Stanley's  hingerissenen  Auditorium  mit  dem  kläg- 
lichsten Erfolg,  und  da  Bie  bisher  einer  festen  Begründung 
noch  entbehrte,  so  drückte  sie  mehr  ein  die  Wahrheit  ah- 
nendes Gefühl  als  ein  unweigerlich  anzunehmende«  Ergeb- 
nis» ermittelter  Thatsaohen  aus. 

Dies«  Unsicherheit  war  durch  die  Unzulänglichkeit  der 
biaher  ins  Feld  geführten  Gründe  bedingt,  man  stützte  sich 
auf  Höhenangaben,  die  bei  der  Art,  wie  sie  gewonnen  wur- 
den, nur  ein  geringes  Maats  von  Genauigkeit  beanspruchen 
können,  und  auf  die  Wassermasse  der  in  Betracht  kom- 
menden Flüsse.  Beides  reicht  aus,  um  den  Lualaba  vom 
Nil  zu  trennen,  nicht  aber,  ihn  dem  Congo  zuzuthcilen; 
dazu  bedarf  es  eines  dritten  Elementes,  das,  in  dem  Wechsel 
der  Jahreszeiten  enthalten ,  glücklicher  Weise  frei  ist  von 
Fehlern  der  Instrumente  und  Irrthümcrn  der  Beobachter. 
80  gowiss  die  Sonne  in  unserem  Winterhalbjahr  über  der 
südlichen,  in  unserem  Sommerhalbjahr  über  der  nördlichen 
Halbkugel  steht  und  so  gewiss  in  der  Tropenzone  ihr  Zenith- 
»tand  den  Regen  und  mit  ihm  das  Anschwellen  der  Flüsse 
bringt,  so  sicher  kann  aus  dem  Vergleich  der  Regenzeiten 
und  Flussschwellen  geschlossen  werden,  dass  der  Lualaba 
keinem  der  nordhemisphärischen  Ströme  angehört;  auf  der 
8üdhemi*phäre  besitzt  aber  Afrika  nur  einen  einzigen,  den 
Congo,  welcher  die  gewaltige  Wassermasse  des  Lualaba 
aufzunehmen  vermöchte.  Es  soll  nun  versucht  werden, 
diese  Andeutungen  zu  begründen. 

miimcsrhaltnU,,,.  —  In  seiner  Depeeche  vom  1.  No- 
vember 1871  an  den  Earl  of  Clarendon')  äussert Liviugstone: 


')  Üeepatcbse  addresaed  hj  Dr.  LWingelone,  Her  Msjwty't  Oooaul, 
Inner  Afric«,  to  Her  M«j«»ty,e  SecreUrj  of  SUte  for  Foreign  Affuir», 
in  1870,  1671,  and  18?8.  rrewnUd  to  bota  Honnw  of  Psrliameot  181«. 

«7»,  Heft  IL 


„Die  intelligentesten  Eingeborenen  und  Händler 
alle  Flüsse  im  oberen  Theil  dieses  (Lualaba-)  Thüles  flössen 
in  den  Tanganyika,  aber  die  Barometer  zeigten  mir,  dass 
zu  diesem  Zweck  das  Wasser  bergauf  rliossen  müsste.  Die 
grossen  Flüsse  und  die  grossen  Soo'n  (die  zum  Lualaba  ge- 
hören) lassen  ihre  Gewässer  alle  in  die  tiefe  Höhlung  des 
Thaies  zusammenströmen,  das  um  einen  ganzen  Zoll  des 
Barometers  niedriger  liegt  als  der  obere  Tanganyika.  Als 
Mittel  aus  vielen  Barometer-  und  Kochthermometer-Beobach- 
tungen  fand  ich  die  Höhe  des  oberen  Tanganyika  zu  2880 
Engl.  Fuss.  Achtung  vor  Speke's  Andenken  liess  mich  die 
Vermuthung  wagen,  dass  er  nahezu  dieselbe  Höhe  gefunden, 
aber  aus  Gewohnheit,  die  Jahreszahl  zu  schreiben,  den 
Schreibfehler  beging  und  1844  F.  angab;  ich  habe  jeUuch 
mehr  Vertrauen  in  die  Barometer  als  in  die  Kochthermo- 
meter und  nach  ihnen  liegt  der  Tanganyika  über  3000  F. 
hoch  und  der  untere  Theil  des  Central- Lualaba  einen  Zoll 
niedriger  oder  etwa  in  der  Höhe,  welche  man  für  Gondo- 
koro  annimmt" 

Die  Höhe  von  Qondokoro  am  Kir  oder  Bahr  el  Djubel, 
dem  aus  dem  Mwutan  (Albert  Nyanza)  kommenden  Hauptarm 
des  Weissen  Nil,  ist  durch  verschiedene  Messungen  verhält- 
g  sehr  gut  festgestellt.  Sie  betragt  nach  Baker  1999, 
nach  Feney  2060,  nach  dem  durch  Dovyak  ermittelten 
Höhenunterschied  zwischen  Chartum  (1345  EngL  Fuss  im 
Mittel  der  besten  Messungen)  und  Gondokoro  2068  Engl.  F., 
nach  Dr.  Hann's  Untersuchung  (siehe  unter  den  Mi»celleu 
dieses  Heftes)  kann  man  sie  mit  gutem  Vertrauen  im  Mittel 
zu  617  Meter  oder  2021  Engl.  F.  annehmen  und  der  Spiegel 
des  Mwutan  liegt  nach  Baker  2720  oder  (nach  anderer  Be- 
rechnung seiner  Kochthermometer- Beobachtungen)  2500  EngL 
Fuss  über  dem  Meere.  Können  wir  nun  auch  auf  die  Living- 
stonc'schen  Höhonzahlon  so  lange  kein  grosses  Vertrauen 
setzen,  als  sie  nicht  mit  allen  Mitteln  der  Wissenschaft  sorg- 
fältig berechnet  vorliegen,  so  muss  man  doch  den  bedeuten- 
den Höhenunterschied  zwischen  dem  Tanganyika  und  dem 
Lualaba  gelten  lassen,  will  man  nicht  den  Messungen  Living- 
Btone's  von  vorn  herein  allen  und  jeden  Werth  absprechen. 
Die  Übereinstimmung  seiner  Zahl  für  den  Tanganyika  mit 
der  Findlay 'sehen  Correktur  der  Speke'schen  (2800)  erweckt 
sogar  entschieden  Vertrauen  für  seine  Messungen.  Dass  der 
Lualaba  nicht  in  den  Tanganyika  einmünden  kann,  ist  also 
schon  hierdurch  hinlänglich  festgestellt;  zudem  hat  diess 
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Livingstooe  durch  seine  Reiserouten  direkt  bewiesen  und 
namentlich  durch  »eine  gemeinschaftlich  mit  Stanley  im 
November  and  Dezember  1871  auggeführte  Randfahrt  um 
die  nördliche  Hälfte  des  See's  gezeigt,  dass  hior,  wo  allein 
eine  Verbindung  mit  dem  Lualaba  denkbar  war,  kein  grosser 
Flugs  einmündet.  Der  grösste,  der  au«  den  nördlichen  Ber- 
gen herabkommende  Rusizi ,  war  oberhalb  der  Mündung 
nicht  mehr  als  30  Yards  (90  Engl.  Fuss)  breit  und  sehr 
seicht  ')• 

Wenn  nicht  mit  solcher  Sicherheit,  doch  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  ist  auch  die  höhere  Lage  des  Mwutan 
im  Vergleich  zum  Lualaba  anzunehmen,  da  er  mindestens 
einige  hundert  Fuss  hoher  liegen  muss  als  Gondokoro,  wel- 
ohes  sein  Ansäusa  erst  nach  einem  Laufe  durch  mehrere 
Breitengrade  und  nach  bedeutenden  Katarakten  erreicht 
Ausserdem  ist  auch  durch  die  Beobachtungen  von  Baker 
und  Speke,  so  wie  durch  die  Erkundigungen  von  Living- 
stone  bekannt,  dass  sich  im  Westen  und  Südwesten  des  Mwu- 
tan das  hohe  Gebirge  der  Walcgga  vorlagert,  das  vom  Lua- 
laba durchbrochen  werden  mü&ste,  wenn  er  seinen  Lauf 
zum  Mwutan  und  durch  diesen  zum  Kir  nehmen  wollte 
Der  Zugang  zu  allen  westlicheren  Quollarmen  des  Weissen 
Nil  ist  ihm  aber  durch  den  Uelle  versperrt,  den  Dr.  G. 
Schweinfurth  1870  unter  3°  37'  N.  Br.  und  28*  10' 
Ö.  L.  v.  Gr.  überschritt  und  als  einen  von  Ost  nach  West 
und  Nordwest,  südlich  von  dem  Gebiet  des  Bahr  el  Ghasal 
fliessenden  Strom  darstellt*). 

Die  Erkundigungen  v.  Houglin's,  Poncet'*  und  Schwein- 
fnrth's  stimmen  darin  überein,  dass  der  Uelle  nicht  zum 
Nil-System  gehört;  Schweinfurth  hat  es  zudem  mindestens 
sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass  der  Suoh,  den  er  unter 
5°  N.  Br.  und  28 J*  Ost).  L.  überschritt,  der  obere  Lauf 
des  Djur  ist,  und  der  Hollo  könnte  daher  nur  mit  dem  Bahr 
ol  Arab  identisch  sein,  wenn  er  überhaupt  dem  Nil  zu- 
flösse; aber  der  Versicherung  Schweinfurth's,  dasa  er  sich 
von  dem  Gegentheil  überzeugt  halte ,  steht  die  gewichtigo 
Thatsache  zur  Seite,  das*  der  Uelle  da,  wo  ihn  Schwein- 
furth  sah,  Mitte  April,  vor  Beginn  des  Steigen«,  also  beim 
niedrigsten  Wasserstand  eine  grössere  Wassermasso  führte 
als  der  gesammte  Bahr  el  Ghasal,  wie  weiter  unten  aus 
einer  vergleichenden  Ubersicht  zu  ersehen  sein  wird.  Wohin 
er  sich  wendet,  ob  seine  von  Schweinfurth  vermuthete 
Identität  mit  dem  Sehari  Wahrscheinlichkeit  hat  oder  nicht, 
berührt  unser  Thema  nicht,  nur  so  viel  mag  hier  beiläufig 
bemerkt  werden,  dass  er  wegen  der  Zeit  seines  Anschwel- 
lens keinen  Zusammenhang  mit  dem  Congo  haben  kann  und 
dass  das  etwas  früher  ciatretende  Steigen  des  Schari  keinen 

')  Staol«)  in  New  York  Herald,  15.  Juli  1872 
')  SMio  ßcoRT.  Milth.  1S7I,  Taf*l  7. 


Grund  zu  dessen  Trennung  vom  Uelle  abgiebt,  weil  der 
Schari  noch  andere,  südlichere  Zuflüsse  besitzen  mag. 

Ob  der  Uelle  die  Fortsetzung  dos  Lualaba  sein  könnte  ? 
Die  Aneroid- Beobachtungen  Dr.  Schweinfurth's  auf  seiner 
Niam-Niam- Reise  sind  leider  mit  seinen  Tagebüchern  durch 
den  Brand  der  Seriba  Ghanas  für  immer  verloren  gegangen, 
seine  unterwegs  gemachten  vorläufigen  Berechnungen  dersel- 
ben ergaben  aber  für  den  Uelle- FIuss  eine  Höhenlage  von  2200, 
mit  Berücksichtigung  späterer  Correktionen  (siehe  unter  den 
Miscellen  dieses  Heftes)  2300  Engl.  Fuss  (700  Meter).  Giebt 
man  auch  einen  möglichen  Fehler  von  mehreren  hundert  Fuss 
zu,  so  widerstreitet  doch  schon  diese  Höbenzahl  der  Fort- 
setzung des  Lualaba  in  den  Uelle,  denn  der  unterste  von 
Livingstono  besuchte  Punkt  des  enteren  Flusses  war  noch 
durch  7$  Breitengrade  von  Schweinfurth's  Übergang  über 
den  Uelle  getrennt.  Auch  theilt  sich  der  Uelle  in  der 
Gegend,  wo  ihn  Schweinfurth  sab,  in  zwei  Quellarme,  den 
Kibali  und  den  Gadda,  und  die  Richtung  dieser  beiden  schien 
ihm  „entschieden  theils  auf  jene  blauen  Berge  hinzudeuten, 
welche  Baker  in  Nordwest  vom  Albert-See  angegeben  hat, 
theils  auf  diejenigen  im  Norden  des  Tanganyika,  welche 
bereits  Speke  als  die  wichtigste  Wasserscheide  des  Conti- 
nentes  erkannte". 

Einer  Verbindung    des  Lualaba  mit  anderen  Strömen 
des  äquatorialen  Afrika,  dem  Sehari,  Benue,  Ogowai  oder 
Congo,  stellen  die  vorhandenen  Höhenmessungen  kein  Hinder- 
nis« in  den  Weg,  denn  die  bis  jetzt  bekannten  Strecken 
jener  Flüsse  liegen  alle  beträchtlich  tiefer  als  I.ivingstone's 
Lualaba.    Der  Schari  wurde  von  Dr.  Barth  circa  20  Deut- 
sche Meilen  oberhalb  seiner  Mündung  in  deu  Tsud-See  über- 
schritten und  obwohl  für  diese  Stelle  keine  Messung  vor- 
liegt, so  kann  man  doch  bei  der  ebenen  Beschaffenheit  des 
Landes  annehmen,  dass  sie  nicht  viel  höher  als  der  Spiegel 
des  Tsad    liegt ,   deseen  absolute  Höhe   nach  Vogel  850, 
nach  Rohlfs  1100  Engl.  F.  betragt.    Die  Höhe  des  Benue 
in  Adamaua  wird  auf  Barth'*  Karten  zu  circa  «00  Engl.  F. 
angegeben,  nach  den  Aneroid- Beobachtungen  der  Baikie'schen 
Expedition,  welche  für  Odjogo  nur  268  Eugl.  F.  ergaben  '\ 
scheint  diese  Zahl  noch  zu  hoch  zu  seiu.     Der  Ogowai 
liegt  bei  der  Contluenz  seiner  beiden  Quellarme  sicherlich 
nicht  über  300  Engl.  F.  hoch,  denn  einer  dieser  Anne,  der 
Ngunie,  hat  nach  Du  Chuillu  sogar  oberhalb  der  Samba- 
Falle  eine  absolute  Hohe  von  nur  347  Engl.  Fuss.  Für  dea 
Spiegel  des  Congo  giebt  es  leider  keine  Höhen messung,  eine 
sehr  beträchtliche  Hoho  aber  kann  derselbe  oberhalb  seines 
Durchbruches   durch   das  Küstengebirge   wohl  schwerlich 
besitzen.  Die  Tuckey'sche  Expedition  glaubte,  die  höchsten 

')  Dnikif,  NarratiTO  of  an  Kxploriijr  Voyage  up  thf  rix««  kwira 
und  Uina«,  London  IBS«,  p.  4.V>, 
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Borge  an  ihm  seien  wahrscheinlich  nicht  über  2000  Engl.  F. 
hoch1),  der  bedeutendste  Katarakt  hat  nur  30  Fuss  Fall 
auf  90*>  Fuss  Länge  und  auf  der  ganzen  Streckte  dt»  Durch- 
brach«» bleibt  der  Klus»  grossentheiU  fahrbar. 

rolumen  der  Fliiwe.  —  Machen  die  hypsometrischen 
Daten  die  Trennung  des  Lualaba  vom  Nil  wahrscheinlich, 
bo  wird  sie  beim  Vergleich  der  Wassermengen ,  welche  die 
eiuzelueu  Flüsse  führen,  zur  Gowisaheit. 

An  dem  untersten  von  Livingstoue  besuchten  Puukte 
des  Lualaba,  bei  dem  Markte  Nyangwe  (4*  S.  Br.  und 
25°  östl.  L.  v.  Gr.),  war  die  Strömung  im  Juni,  d.  h.  in 
der  trockenen  Zeit,  »wischen  1}  und  2  Engl.  Meilen  per 
Stunde,  die  Tiefe  bedeutend  genug,  das«  Erwachsene  vor 
den  Augen  des  Reisenden  darin  ertranken,  die  Breite  des 
Strome«  aber  giebt  er  zu  2000  bis  6000  Yarda  (ä  3  EngL  F.) 
oder  in  einoin  anderen  Briefe  zu  1  bis  3  Engl.  Meilen 
(1  EngL  Meile  =  5280  Engl.  Fuss  =  1609  Meter)  an, 
wobei  er  hinzusetzt  ,  der  Flu»»  könne  au  keinem  Punkte 
und  zu  keiner  Zeit  des  Jahres  durchschritten  werden.  Nimmt 
man  nun  als  Minimum  die  Breite  zu  2000  Yards  =  6000 
Engl.  Fun»,  die  Tiefe  zu  H  Engl.  Fuss  und  die  Strömung 
zu  lj  Engl.  Meilen  per  Stunde  =  31  Zoll  per  Sekundo 
an,  so  erhält  man  als  Volumeu  124.000  Kubikfuss  Wasser 
per  Sekunde. 


Glücklicher  Weise  liugen  für  den  Weissen  Nil  und  seine 
Armo  ebenfalls  Messungen  aus  der  Zeit  de*  niedrigsten 
Wasserstande*  vor,  so  das«  die  Zahlen  unter  sich  und  mit 
denen  für  den  Lualaba  vergleichbar  sind.  Peney  fand  den 
Bahr  el  Djebel  (Kir  oder  Fluss  von  Gondokoro)  oberhalb 
Gondokoro'b  und  unterhalb  der  Katarakten  von  Makedo  beim 
Dorfe  Tambur  im  Februar  45  Meter  breit  und  durchschnitt- 
lich 6J  Meter  tief,  mit  einer  durchschnittlichen  Strömung 
von  85  Meter  in  der  Minute.  Baker  schätzte  die  Breite 
desselben  Flusse«  oberhalb  der  Mündung  des  Asua  (3*  34 ' 
N.  Br.)  auf  circa  400  Yards  im  März;  beim  Djebel  Kuku 
werde  er  durch  Inseln,  Felsen  und  Schlammbänko  bis 
zu  1  Engl.  Mpile  erweitert  und  dann  wieder  an  einer 
Stelle  auf  120  Yards  zusammengedrängt  Spekc  giebt  keine 
Zahlen,  er  nennt  aber  den  Bahr  el  Djebel  oberhalb  der 
Asua-Mündung  im  Januar  einen  edlen  Strom  (noble  streara). 
Potherick  stellte  am  25.  April,  kurz  bevor  diese  Flüsse  zu 
steigen  beginnen,  Messungen  des  Bahr  el  Djebel  oberhalb 
der  Mündung  des  Bahr  el  Ghasal,  und  des  Bahr  el  Abiad 
unterhalb  der  Mündung  des  letzteren  an,  woraus  er  dann 
auch  da«  Volumen  des  Bahr  el  Ghasal  berechnen  konnte  '). 
Stellt  man  diese  Messungen  nebst  der  von  Schweinfurth 
Mitte  April  am  Ucllo  vorgenommenen  zum 
Mit  man  : 


Lualalta  bei  Nyangwe,  nach  Livingstone  .... 

Bahr  el  Djebel  oberhalb  Guudokoro's,  nach  Penoy 
Bahr  el  Djebel  oberhalb  der  Gh.isal-Mündung,  nach  Petherick 
Bahr  el  Abiad  unterhalb  der  Ghasal-Münduag,  nach  Petherick 
Bahr  el  Ghasal,  nach  Petherick  ...... 

Teile  in  3*  37'  X.  Br.  und  28°  10'  Ü.  L.,  nach  Schweinfurth 

Der  Utile  würde  nach  Schweinfurth's  Berechnung  selbst 
bei  Aufülluog  seines  ganzen  Bettes  nur  17.850  Kubikfuss 
Wasser  per  Sekunde  strömen  und  die  ungeheure  Überlegen- 
heit des  Lualaba  über  den  Weissen  Nil  bleibt  auch  dann 
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bestehen,  wenn  man  die  sehr  viel  höheren  Ergebnisse  einer 


ebenfalls  im  April 
zum  Vergleich 


Messung   de  Malzac's 


Strüeiooic 


KuWkfilflS  Wma» 


Bahr  el  Djebel  . 
Zerufa  .... 
Bahr  el  Djebel  und  Zerafa 
Bahr  el  Ghasal        .  . 

Der  Lualaba  führt  also  mindestens  19nial  so  viel 
Wasser  als  der  Bahr  el  Ghasal,  mit  dem  ihn  Livingstone 
identificiren  möchte,  und  mindestens  dreimal  so  viel  als  der 
Weisse  Nil. 

Aus  diesen  Zahlen  wird  es  hinreichend  klar,  das»  der 
Lualaba  unmöglich  ein  Zufluss  des  Nil  sein  kann.  Wo- 
niger befriedigen  dagegen  die  Angaben  über  das  Volumen 
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des  Schari  und  Benue,  weil  sie  mangelhaft  sind  und  keinen 
so  entschiedenen  Gegensatz  zu  dem  Volumen  des  Lualaba 
hervortreten  lassen.  Der  kleinere  westliche  Arm  de«  Schari, 
der  Fluss  von  Logone,  war  nach  Barth  im  März  bei  Karnak 
Logone  meist  seicht,  an  einigen  Stellen  gegen  8j  F.  hoch, 
mit  einer  Strömung  Ton  gegen  3  Engl.  Meilen  per  Stande ; 
die  Breite  betrug  550  bis  600  Schritt  Mitte  August  war 
er  bedeutend  grösser,  obwohl  nicht  so  breit  wie  der  Schari 


')  Proccediag»  <>r  Ib.  R.  Geogr.  8oc,  VIII,  So.  4,  pl  Kl  ff. 

6S» 


Digitized  by  Google 


408 


Dr.  Livingstone's  Erforschung  des  oberen  Congo. 


selbst,  dagegen  mit  starker  Strömung  von  3}  bis  4  Engl 
Meilen  per  Stunde.  Der  Schari  gelbst  liatte  vor  seiner 
Vereinigung  mit  dem  Flusse  tod  Logone  im  Marx  bei  Assu 
2000  F.  Breite  und  bei  Meie  1800  F.  Breite  mit  15  F. 
tiefem  Fahrwasser  und  starker  Strömung;  beim  höchsten 
Wasserstand  übersehreitet  er  an  letzterem  Orte  bisweilen 
die  mehr  als  40  F.  hohen  Ufer.  Höher  oben,  bei  Bugoman, 
betrug  dio  Breite  nur  12-  bis  J500  F.  und  er  machte  hier 
auf  Barth  einen  so  unbedeutenden  Eindruck,  dass  er  ihn 
Anfangs  nur  für  einen  Nebenarm  hielt ;  auch  schien  er  dort 
cum  grossen  Theil  seicht  zu  sein.  Mitte  August  bildete  der 
Flaue  bei  Assu  eine  Wasserfläche  von  wenigstens  3000  F. 
Breite,  die  aber  von  zahlreichen  Inseln  durchsetzt  war;  die 
Strömung  betrug  nicht  übpr  3  Engl.  Meilen  per  Stunde  und 
die  Tiefe  war  so  bedeutend,  dass  Pferde  hinüber  schwimmen 
muesteo.  Im  Monat  September,  wo  der  Wasserstand  am 
höchsten,  wird  die  Überfahrt  von  den  Eingeborenen  nicht 
gewagt  Die  Beobachtungen  bei  Meie  ergel>en  also  für  die 
Zeit  des  niedrigen  Wasserstandes 

Breit«      mittlem    Stramini*  Ktibikftlu  WuMr 
Tieft    ffr  Sekvaäc    jict  M;kondt 
Schtri  bei  Meie,  ntch  Birth  I8<H)  E  P.,  7,aE.F.,  60  Zoll,        67  600 

Den  Benue  fand  Barth  bei  der  Mündung  des  Faro  in 
Adamaua  Mitte  Juni  wenigstens  1200  Schritt  breit  und  im 
Strom  durchschnittlich  1 1  Fun»  tief,  dio  Strömuug  erwies 
sich  so  stark,  dass  Barth  ihr  beim  Baden  nicht  wider- 
stehen konnte  (also  vielleicht  3  Engl.  Meilen  per  Stunde). 
Der  Fluss  war  damals  schon  im  vollen  Steigen  begriffen, 
einige  Monate  später  aber  soll  er  die  Landspitze  zwischen 
ihm  und  dem  Furo,  dio  etwa  15  F.  über  das  Niveau  empor- 
ragte, bedecken;  ja  manchmal  steigt  der  Benue  nach  den 
deutlichen  Spuren  an  den  Ufern  um  mindestens  50  Fuss. 
Aus  diesen  Angaben  würde  sich  ein  Volumen  von  circa 
198.000  Knbikfuss  per  Sekunde  berechnen,  da  aber  der 
Fluss  bereits  durch  die  Regen  angeschwollen  war,  bo  ist 
ein  Vergleich  mit  den  obigen  bei  niedrigem  Wasserstande 
gemessenen  Flüssen  nicht  statthaft.  Barth  schliesst  aus  dem 
so  bedeutenden  Steigen  des  Benue  in  der  Regenzeit  auf 
seinen  Ursprung  in  nahen  Gebirgen,  in  dor  That  ist  der 
Unterschied  in  seiner  Wassernüsse  während  der  trockenen 
und  wahrend  der  Regenzeit  so  ausserordentlich  gross,  dass 
er  schwerlich  einem  grösseren  See  entströmen  kann,  Ganz 
eben  so  spricht  sich  Baikie  aus  ') :  „Er  hat  den  Charakter  ! 
eine«  riesigen  Bergstromes;  in  felsigen  Gebirgen  entsprin- 
gend ist  or  hinsichtlich  seiner  Speisung  auf  die  heftigen  j 
Regenfälle  in  hoch  gelegenen  Gegenden  angewiesen;  wenn 
nach  Aufhören  der  Regen  die  Quellen  versiegen ,  flieset  er 
nur  ruhig  auf  seinem  sandigen  Bette  dahin."    Ed.  Vogel, 


')  Beerte  of  Dr.  Bailie  on  the  gtogr.  position  of  tbe 
in  the  neighbonrhood  of  Iiis  Sign,  Ac,  p.  7. 


der  ihn  im  April  1855  überschritt,  berichtet,  das«  damali 
das  Wasser  nur  4  bis  6  Fuss  tief  und  ohne  alle  Strömung 
war  '). 

Der  Faro  war  nach  Barth  bei  seiner  Mündung  900 
Schritt  breit,  aber  nicht  über  2  Fuss  tief. 

Der  Zweifel,  den  diese  mangelhaften  und  wenig  ent- 
scheidenden Daten  über  die  Wassermasse  des  Schari  und 
Benno  hinsichtlich  des  etwaigen  Zusammenhanges  dieser 
Flusse  mit  dem  Luataba  bestehen  lassen,  ist  für  die  gegen- 
wärtige Untersuchung  gleichgültig,  da  die  Unmöglichkeit 
eines  solchen  Zusammenhanges  beim  Vergleich  der  Flu»s- 
schwellen  sich  herausstellen  wird ;  bedauerlich  würde  da- 
gegen unser  mangelhaftes  Wissen  über  das  Volumen  des 
Ogowai  sein,  der  sich  in  der  Zeit  seiner  Flusserhwelle  den 
Lualaba  schon  nähert,  wenn  nicht  durch  die  Beschreibung«) 
der  Retsenden  wenigstens  so  viel  feststände,  dass  die  beiden 
Quetlurme  des  Ogowai  keinen  Vergleich  mit  eiuem  so  ge- 
waltigen Strom  wie  der  Lualaba  aufzuhalten  vermögen. 

Der  vereinigte  Ogowai  ist  unstreitig  ein  stattlicher  Flui», 
er  hat  nach  der  ServaPschen  Aufnahme  bei  einer  durch- 
schnittlichen Breite  von  2500  Meter  =  8200  Engl.  Fun 
und  starker  Strömung  auch  beim  niedrigsten  Wasserstand 
meist  «wischen  b  und  15  Meter  Tiefe,  an  einzelnen  Stellen 
allerdings  nur  2  oder  3,  an  anderen  dagegen  20  bis  25  Me- 
ter, und  der  unter  dem  Namen  Nazareth  bekannte  Mün- 
dungsarm ergiesst  selbst  in  der  trockensten  Jahreszeit  eine 
solche  Waasermasec.  duss  das  Wasser  au  der  Mündung  auch 
bei  Fluth  süss  bleibt.  Die  grosse  Breite  wird  indess  durch 
Inseln  uud  Sandbänke  wesentlich  mit  bedingt  und  die  an- 
gegebene Tiefe  gilt  nur  für  das  Fahrwasser,  das  stellenweu 
schmal  und  schwierig  zu  rinden  war,  denn  der  Fluss- 
dampfer „Pionnier",  auf  dem  die  verschiedenen  Französi- 
schen Ogowai-Fahrten  unternommen  wurden,  konnte  1862 
wegen  mangelnder  Tiefe  in  der  trockenen  Jahreszeit  nicht 
mehr  als  20  Deutsche  Meilen  aufwärts  gelangen  und  musste 
1867  die  Coufluenz  der  beiden  Quellarme  bei  sinkendem 
Wasserstand  rasch  verlassen,  um  auf  der  Rückfahrt  nicht 
stecken  zu  bleiben.  Der  südliche  Quellarro  Ngunie  hat 
nach  Du  Chaillu  im  Apono-Land  (2*  S.  Br.)  etwa  die  Breite 
der  Themse  bei  London  Bridge  (700  Fuss)  und  war  im  Juni 
10  bis  15  Fuss  tief,  in  der  Regenzeit  circa  10  Fuss  tiefer. 
Beträchtlicher  und  einzig  hier  in  Frage  kommend  ist  der 
nördliche  Quellarm  Okanda,  ihn  fand  Walker  oberhalb  der 
Connuenz,  da  wo  er  die  westliche  Richtung  mit  der  süd- 
lichen vertauscht,  6-  bis  700  Yards  (18-  bis  2100  EngL  F.) 
breit,  freilich  nahmen  zu  Tage  liegende  Sandbänke  etwa 
die  Hälfte  seines  Bettes  ein.  Weiter  oben,  jenseit  Obin- 
dschi's,  wo  die  Stromschnellen  dem  Walker'schen  Boots 


•)  Zfit.ct.rirt  ftr  AUgwn.  Erdkand»,  VI,  1866,  S.  48«. 
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Schwierigkeiten  bereiteten,  da«  Flussbett  mit  Felaenspitzen 
angefüllt  Ut,  war  die  Breite  auf  '200  Yard«  (600  F.)  ver- 
mindert, die  Strömung  aber  bedeutend.  Es  läset  «ich  nach 
solchen  Daten  keine  zuverlässige  Berechnung  des  Wasser- 
Volumens  anstellen,  aber  so  viel  scheint  uns  unzweifelhaft, 
da**  eiu  Lualaba,  d.  h.  ein  beim  niedrigsten  Wasserstand 
nirgends  zu  durchgehender,  6-  bis  18.000  F.  breiter  Strom, 
weder  im  Bette  des  Ngunic  noch  auch  in  dem  des  Okanda 
Platz  findet. 

Dagegen  entspricht  der  Congo  vollkommen  der  Grösse, 
welche  der  Lualaba  noch  Aufnahme  des  Quango  und  an- 
derer Zuflüsse  annehmen  wüstste. 

„Der  Congo",  heisst  es  in  A.  0.  Findiay's  Sailing  Di- 
rectory for  ihe  Southern  Atluntic  (>cean  (London  1855), 
„bringt  eine  ungeheuere  Wassermasse  herab,  die  sich  ein 
schmales  Bett  von  sehr  wechselnder  Tiefe  ausgehöhlt  hat. 
An  manchen  Stellen  (des  Astuariums)  findet  man  in  200  Fa- 
den (1200  Fuss)  Tiefe  noch  keinen  Grund,  40  Seemeilen 
außerhalb  der  Mündung  haben  »ich  seine  Gewässer  erst 
zum  Theil  mit  denen  dt-s  Meeres  gemischt  und  bisweilen 
sind  sie  9  Seemeilen  weit  draussen  noch  ganz  süss.  Den 
Hauptstrom  dieses  müehtigen  Flusse«  deuten  schwimmende 
Massen  von  Bambus  &c.  an,  die  er  weit  hinaus  in  diu  See 
trägt.  Die  Schnelligkeit  der  von  ihm  verursachten  Strö- 
mung soll  4  bi»  8  Seemeilen  per  Stunde  betragen.  Diese 
Strömuug  des  Congo  wird  noch  in  grosser  Entfernung  auf 
See  gespürt  und  Schiffe,  welche  sie  bei  ihrer  Fahrt  von 
Nord  nach  Süd  kreuzen,  müssen  sie  beachten.  Es  wird 
angegeben,  das«  bis  300  Seemeilen  weit  drausseu  das  Was- 
ser noch  gelblich  -  grün  gefärbt  und  die  Strömung  des 
Flusses  noch  merkbar  ist"  Tuckey,  welcher  den  Congo  am 
weitesten  aufwärts  verfolgt  hat,  fand  ihn  oberhalb  der  Fälle, 
die  er  beim  Durchbrach  durch  das  Küstengebirge  bildet, 
2  bis  4  Engl.  Meilen  breit  mit  ununterbrochener  Wasser- 
flüche und  einer  Strömung  von  2  bis  3  Meilen  per  Stande, 
und  wenn  in  seinem  Reisewerk  (p.  XIV)  angegeben  wird, 
er  führe  beim  niedrigsten  Wasserstand  in  der  Sekunde  2  Mil- 
lionen Kubikfuss,  so  wird  diess  durch  die  spätere  Vidal'sche 
Aufnahme  bestätigt-  Nach  dieser  Aufnahme ')  behält  der 
Fluss  oberhalb  Kmbomma's  (57  Seemeilen  =  14  D.  Meilen 
von  der  Mündung)  ein  regelmässiges,  in  der  Brette  sich 
gleich  bleibende« ,  nur  von  ein  Foar  ganz  kleinen  Inseln 
unterbrochene«  Bett  eine  weite  Strecke  aufwärts  bei.  Hier, 
wo  von  keinem  Astuarium  mehr  die  Rede  ist,  fand  Tuckey 
in  der  Gegend  de«  Diamond  Rock  eine  Strömung  von 
3}  Engl.  Meilen  per  Stunde,  wo  nach  Vidal's  Karte  die 
Breite  1$  Seemeilen  (9000  Engl.  F.),  die  Tiefe  in  der 


■)  Englisch«  AdnirsliUU- Karte  Nr.  62  A :  Afric«,  W«t  Cout, 
River  Congo,  London,  conected  t»  1867. 


Mitte  des  Strome»  50  Faden  (300  Fuss)  beträgt  Nimmt 
man  als  Minimum  nur  10  Faden  mittlere  Tiefe  an,  obwohl 
eine  solche  schon  nahe  am  Ufer  gemessen  ist,  und  statt 
3J  nur  2  Seemeilen  Strömung  per  Stunde,  so  ergiebt  sich 

Congo    9000  E.  Kusu,    60  E.  Fuss,  40  1.800.000 

Der  Congo  gehört  zu  den  Riesenströmen  der  Erde,  er 
übertrifft  noch  den  Mississippi  um  ein  Bedeutendes,  denn 
nach  den  genauen  Messungen  und  Berechnungen  von  Hum- 
phreys  und  Abbot ')  führt  der  vereinigte  Mississippi  bei  Car- 
rollton  in  Louisiana  in  einem  Bette  von  2470  Engl.  Fuss 
durchschnittlicher  Breite  075.000  Kubikfuss  Wasser  per  Se- 
kunde als  Jahresmittel,  and  dieser  Betrag  steigert  sich 
zwar  im  März  bis  auf  1.150.000,  sinkt  dagegen  beim  nie- 
drigsten Wasserstand  im  November  auf  228.000,  wahrend 
die  Differenz  zwischen  höchstem  und  niedrigstem  Wasser- 
stand beim  Congo  nur  8  bis  9  Fuss  beträgt,  zum  Beweis, 
dasg  tr  aus  grossen  See'n  gespeist  wird. 

Der  Mississippi  sammelt  seine  Gewässer  auf  einem 
Stromgebiet  von  1.244.000  Engl.  QMln..  dem  Congo  stehen 
höchstens  800.000  Engl.  UMeilen  zu  Gebote;  wollte  man 
das  Gebiet  des  Lualaba,  dem  noch  Liviugstone's  und  Ma- 
grar's  Erkundigungen  auch  der  Kaseabi  oder  Loke  (Loeki 
oder  Lomame  nach  LiviugstoucJ  zufliusst,  von  diesem  Areal 
noch  abziehen,  so  würden  nicht  mehr  als  400.000  Engl. 
QMeilcu  übrig  bleiben,  eine  Fläche,  die  um  so  weniger 
zureichen  dürfte,  auch  nur  den  oben  berechneten  niederen 
Wasserstand  de»  Congo  zu  erhulten,  als  die  Regenmenge  im 
Innern  des  äquatorialen  Afrika  (Land  der  Manyuema)  nach 
Livingstone's  Beobachtungen  während  der  Regenzeit  von 
1869  —  70  nicht  mehr  als  58  Zoll,  d.  i.  nicht  ganz  doppelt 
so  viel  betrug,  als  die  durchschnittliche  Regenmenge  des 
Mississippi-Gebiets  (30  Zoll). 

Wie  also  der  Congo  seinem  Volumen  nach  der  einzige 
Fluss  des  äquatorialen  Afrika  ist,  der  den  Lualaba  aufzu- 
nehmen vermag,  so  bedarf  er  auch  umgekehrt  des  letzteren 
zur  Erklärung  seiner  enormen  Wassermasse. 

Rcgentei?<rn  und  Fltuuchtcellm.  —  „Die  Regenzeit  tritt 
für  einen  Ort  unter  den  Tropen  immer  zu  der  Zeit  ein, 
wann  die  Sonne  in  das  Zeilith  desselben  kommt.  Dann 
wird  der  sonst  regelmässig  wehende  Paseatwind  immer 
schwächer,  hört  endlich  ganz  auf  und  macht  veränderlichen 
Winden  und  Windstillen  Platz.  Der  Passat  führt  nun  nicht 
mehr  bestundig  kühlere,  trockenore  Luft  herbei,  die  stei- 
gende Hitze  und  Windstille  begünstigen  einen  aufsteigenden 
Luftstrom,  der  die  feucht«  Luft  in  die  Höhe  führt,  sie 
abkühlt   und   tägliche  Nachmittagsgewitter    erzeugt,  bei 


>)  Kcport  u(.on  ihe  |.i.j*k»  and  hjdrtalici  of  tfce  Mtssiuippl  BJter. 
PhilwWuL.a  1861. 
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welohen  die  heftigsten  PlaUrcgen  herabstürzen.  Die  Nächte 
und  Morgou  sind  aber  meistens  heiter  und  klar.  So  wie 
dio  Sonne  sich  wieder  weiter  vom  Zenith  entfernt,  fangt 
der  Fassntwind  wieder  an  zu  wehen  und  bringt  die  trockene 
Zeit  de«  Jahres,  während  welcher  kaum  jemals  eine  Wolke 
den  reinen  Glanz  des  Himmels  trübt 

„Es  kommt  aber  die  Sonne  für  alle  Orte  zwischen 
Wendekreis  und  Äquator  zweimal  in  da«  Zenith.  Wo  nun 
zwischen  dem  Hin-  und  Zurückgang  der  Sonnt-  vom  Äqua- 
tor zur  grössten  Abweichung  eine  hinlängliche  Pause  ein- 
tritt oder  die  zeitweilige  Entfernung  vom  Zenithstnnde  gross 
genug  ist,  sondert  sich  auch  die  Regenzeit  in  zwei  Ab- 
schnitte, welche  durch  eine  kleinere  Trockenzeit  getrennt 
sind.  Näher  am  Wendekreis  hingegen,  wo  die  Sonne  nur 
einmal  in  der  Nühu  des  Zenithos  verweilt,  ist  die  Kegun- 
zeit einfach.  Das  Schema  der  tropischen  Regenzeiten  ist 
demnach  folgendes:  I.  Kaimengürtel,  Regen  das  ganze  Jahr 
hindurch,  am  stärksten  im  März  und  September,  4*  N.  bis 
4*  S.  vom  Äquator;  2.  unterbrochene  Regenzeit,  Regen 
beim  jedesmaligen  Zcnithetand  der  Sonne,  von  5*  bis  15* 
dur  Breite;  3.  einfache  Regenzeit  während  des  Zenithstan- 
des  der  Sonne,  von  15*  bis  28°  der  breite"'). 

Diene  Sätze  gelten  wie  für  das  Meer  so  auch  für  das 
Festland  und  insbesondere  zeigen  die  von  A.  Mühry  *) 
fleif-aig  gesammelten  und  geordneten  empirischen  Befunde 
der  Reisenden  und  Missionäre  in  Afrika  dio  l-efriedigendste 
Übereinstimmung  mil  der  Theorie.  Der  Kaimengürtel  nimmt 
hirr  im  Allgemeinen  die  Zone  zwischen  S.  Br.  und  5* 
N.  Br.  ein,  an  der  Westküste  etwa»  breiter  werdend,  und 
nördlich  wie  südlich  von  ihm  entspricht  die  Regenzeit 
dem  Zenithstand  der  Sonne,  sie  fällt  also  auf  der  nordli- 
chen Hemisphäre  in  unseren  Sommer,  auf  der  südlichen 
Hemisphäre  in  unseren  Winter.  Durch  den  Regou  bedingt 
ist  aber  da»  Anschwellen  der  Flüsse  und  wir  können  daher 
ans  der  Zeit  dieses  Anschwellens  einen  untrüglichen  Se.hluss 

welcher  die  Quellen  liegen, 


auf  die  klimatische  Zone,  in 
Bahr  tl  Djcbel  bei  Gondokoro 


Bahr  cl  G  basal . 
Celle 
Schari 
Benue 
Ogowai 
Congo 
Lualab» 


Hat  ein  tropischer  Fluss  sein  Hochwasser  in  un- 
serem Sommer,  so  können  seine  Quellen  nioht  auf  der  Sud- 
Hemisphäre  liegen,  und  umgekehrt. 

Wendet  man  diese  auf  die  gegenwärtige  Untersuchung 
an ,  so  kann  man  von  vorn  herein  mit  grosstcr  Sicher- 
heit annohmen,  das*  der  Lualaba,  der  seine  Quellen  vor- 
zugsweise zwischen  10  und  12°  S.  Br.  hat,  in  unserem 
Winter  seinen  höchsten,  in  unserem  Sommer  seinen  nie- 
drigstem Wasserstand  zeigen  wird,  und  zum  überfluss  haben 
wir  dafür  auch  I.ivingstone's  direktes  Zeugnis*.  Nachdem 
er  am  8.  November  186*  den  See  Moero,  den  der  Lualab« 
durchfliegst,  entdeckt  hatte  und  an  dessen  Ostufer  entlang 
zur  Stadt  des  Cazembe  gegangen  war,  sich  dann  40  Tag« 
daselbst  aufgehalten  hatte,  machte  er  sich  auf  den  Weg 
nach  dem  Tanganyika,  also  etwa  Anfang  Januar  1868,  wurde 
aber  durch  Überschwemmungen  zur  Umkehr  gezwungen. 
„Eine  Gesellschaft  Eingeborener,  die  hindurch  gekommen 
waren,  beschrieben  das  Land  als  so  überschwemmt,  das; 
das  Wasser  oft  bis  zur  Hüfte  und  Brust  reiche  und  es 
schwer  sei,  trockene  Schlafplätze  zu  finden.  Diese  Über- 
schwemmungen dauern  bis  Mai  oder  Juni."  Wie  Burton 
und  Speke  berichten,  dass  am  mittleren  Theil  dus  Tangs- 
nyika  die  Regenzeit  vom  September  bis  Mai  dauere,  w 
erzählt  Livingstone,  doss  am  Liemba,  dem  südlichsten  Theil 
des  Tanganyika,  im  September  1867  seit  dem  12.  Mai  kern 
Regen  gefallen  wor,  und  im  Manyuema-Land  westlich  vom 
Tanganyika.  etwa  unter  6°  S.  Br. ,  begann  die  volle 
Regenzeit  im  November  und  zog  sich,  jedeufulls  mit  Unter- 
brechung, den  Übergang  zum  Kalmengürtel  andeutend,  bt* 
zum  Juli  hin. 

In  der  nachstehenden  übersieht  sind  diesen  LivingatouV- 
schen  Angaben  über  den  I.ualaba  die  vorlmndenen ,  zum 
Theil  schon  von  Dr.  H.  Harth  ')  sorgfältig  gesammelten 
Beobachtungen  über  da*  Anschwellen  der  hier  in  Hetracht 
kommenden  Flüsse  gegenübergestellt. 


Ik'jCiDQt  KU  Hell«  1-11*11 

Mai,  bi&wcileu 
im  Februar 

April 
März 
Mai 

September  und  März 
November 
November 


Hil<ii»t*r  Man«  Nimmt  »Ii 

August  und  September,  Oktober 
bisweilen  schon  im  Mai 

August  und  September  Oktober 

September  — 

August  und  September  Oktober 
Oktober  und  April          November  u. 

Dezember  und  Januar  April 

Januar  — 


Juni 


Januar  und  Februar 

März  und  April 

Januar  und  Februar 
März  und  April 
Juli 

Juli  und  August 


Di.se  Zusammenstellung  thntauchlicher  Beobachtungen 
zeigt,  das»  der  Fluss  von  Gondokoro  wie  der  (iazellen-Fluss, 


Celle, 
mer 


Schari  und  Benue  ihr  Hochwasser  in  unserem  Som- 
dass  also  ihre  Quellen  hauptsächlich  auf  der 


')  Dr.  J.  Hann  in  „Allgemeine  Erdkunde,  b*»rt>«t»t  Ton  Ür.  1. 
Kr.  F.  t.  Uocbstclter  ood  Ur.  A.  IVkonij",  Prag  IS7S. 
Über  die  richtige  Urs  und  die  Theorie  d«  Kstme»Kttrtel«  auf 


«lrn  Continenten.  Afrika.  (ZcitMbrift  der  Oiterr.  Gwlliichafl  für  Meteoro- 
loge, «.  IM..  1869,  S.  If.S  tf.) 

')  Zrit.ehrift  ttr  AUKem.  Krdkonde.  XIV,  isttS,  S.  101, 
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nördlichen  Halbkugel  liegen,  wenn  auch  das  frühe  Steigen 
des  Bahr  el  Djebel  und  de«  Schari  auf  das  Hinaufreichen 
ihres  Quellgcbiet«  in  den  Kalmengürtel  hinweist  Der  Er- 
guM  des  Lualaba,  welcher  gerade  entgegengesetzt  sein  Hoch- 
wii*«ir  in  unserem  Winter  hat,  in  einen  der  genannten  nord- 
hemisphärischen  Ströme  ist  daher  unmöglich. 

Der  Ogowai  bezeugt  durch  sein  deutliches  zweimaliges 
Äqoiuoctial  -  Hochwasser  und  die  Zeit  Beines  niedrigsten 
Stande«,  dass  er  seine  Quellen  im  Kalniciigürtol  und  der 
südlich  zunächst  angrenzenden ,  Tom  Äquator  nicht  sehr 
entfernten  Region  hat,  und  er  stellt  sich  dadurch  zwar 
nicht  in  so  direkten  Gegensatz  zum  Lualaba  wie  der  Nil, 
Schari  4c,  aber  unterscheidet  sich  doch  auch  in  dieser 
Besiehung  sehr  merklich  von  ihm. 

Übereinstimmung  mit  dem  Lualaba  in  der  Zeit  seiner 
Flussschwelle  zeigt  nur  der  Congo. 

StUnttbelrathtungen.  —  Aus  den  bisherigen  Erörte- 
rungen folgt  noch  nicht  unbedingt,  dass  der  Lualaba  ein 
Arm  des  Congo  ist,  denn  er  könnte  in  einen  Binnensee 
ohne  Ausfluss  fallen.  Als  der  Präsident  der  Londoner 
Oeogr.  Gesellschaft  diese  Vermuthung  aussprach,  haben 
Khon  Englische  Geographen  darauf  hingewiesen ,  dass  ein 
Binnensee  ohne  Ausfluss  in  der  feuchten  Äquatorialzone 
nicht  wohl  anzunehmen  sei,  da  die  enorme  vom  Lualaba 
tmd  natürlich  auch  von  anderen  Zuflüssen  zugeführte  Was- 
lermasse  nicht  verdunsten  könne.  Es  müssto  jedenfalls  ein 
gewaltiges  Binnenmeer,  mindestens  ein  Kaspi-See  sein,  und 
ein  solches  würde  mit  seinem  Gebiete  so  viel  von  dem  noch 
nicht  vergebenen,  d.  h.  noch  nicht  bekannten,  Baume  weg- 
nehmen, dass  dem  Congo  ein  zum  Sammeln  seiner  riesigen 
Wassermasse  durchaus  unzulängliches  Areal  verbleiben  würde. 
Bis  jetzt  liegt  nicht  die  mindeste  Andeutung,  nicht  einmal 
ein  Gerücht  von  einem  Binnenmeer  ohne  Austtuss  vor,  die 
Annahme  eines  solchen  erscheint  daher  durchaus  müssig, 
um  ao  mehr,  als  alle  vorhandenen  Beoltachtungon,  wie  oben 
gezeigt  wurde,  auf  die  Zusammengehörigkeit  des  Congo  und 
Lualabn  hinweisen  und  als  auch  Aussagen  der  Eingebore- 
nen diese  Zusammengehörigkeit  mehrfach  bestätigen. 

Livingstone  selbst  erfuhr  von  einem  Eingeborenen,  der 
eine  der  Portugiesischen  Expeditionen  zum  Cazembe  mit- 
gemacht hatte,  man  glaube,  dass  der  Luapula  (so  heisst 
iier  Lualaba,  bevor  er  den  Moero-See  durchströmt)  nach 
Augola  Üiesse.  Ferner  erfuhr  Livingstone,  dass  der  grosse 
Strom  Loeki  (nach  Lage  und  Namen  sehr  wahrscheinlich 
mit  dem  Loko  oder  Kassabi  identisch)  durch  den  Lincoln- 
•  See  in  den  Lualaba  gehe,  dass  letzterer  dann  uordostwürts 
bei  Nyangwe  vorbei,  wo  ihn  Livingstone  berührte  (4°  8.  Br., 
25°  Östl.  L.  v.  Gr.),  in  einen  noch  unbosuchteu  grossen, 
mit  vielen  bewohnten  Inseln  besetzten  See  lalle  und  jen- 
seit  desselben  in  grosse  schilfige  See'n  gelange.  Ladislaus 


Magyar')  aber,  der  den  Loke  oder  Kassabi  am  weitesten 
hinab  verfolgt  bat,  hörte,  dass  dieser  FIuss  eine  östliche 
Richtung  annehme  und  in  seinem  unteren  Laufe  eine  Breite 
von  mehreren  Engl.  Heilen  erlange,  dabei  sein  süsses  Was- 
ser behalte  und  wegen  der  starken  Wogen  die  SchifFfahrt 
zu  mehreren  Zeiten  des  Jahres  gefährlich  mache;  auch 
solle  er  schliesslich  in  einen  See  fallen.  Diesen  See  identi- 
ficirte  Magyar  sehr  begreiflich  mit  dem  einzigen  damals 

I  gerüchtweise  bekannten  See  Ost-Afrika's,  dem  Nyassa,  seine 
Erkundigungen  passen  aber  sehr  gut  zu  den  Livingstone'- 
sehen  Angaben,  sowohl  den  neuesten  über  den  Lualaba  und 
Loeki  als  den  früheren  Uber  den  Zusammenhang  dee  Kas- 
sabi mit  dem  Congo  2).  Ferner  sagt  Magyar  ') :  „Der  Congo 
entspringt,  wie  ich  mich  überzeugt  habe  (d.  h.  durch  Er- 
kundigungen) im  Inneren  Afrika's  auf  dem  Hochplateau 
von  Moluwa,  unter  5  und  6°  S.  Br.  und  25  bis  26"  ö.  L. 
v.  Gr.,  in  der  Landschaft  Lubtl,  in  einem  Sumpfe  Inhu-nha. 
Sich  mit  den  vielen  Bächen  dieser  Gegend  vereinigend  wird 
er  bald  in  einer  Entfernung  von  etwa  5  Tagereisen  zu 
einem  tiefen,  obgleich  schmalen  Fluss,  der  in  einer  ebenen 
und  mit  dichten  Wäldern  bedeckten  Gegend,  deren  zahl- 
reiche von  Korden  und  Süden  ihm  zufliessendc  Bäche  er 
aufnimmt ,  nach  Westen  fliesst ,  dann  unter  dem  Namen 
Kuango  etwas  nordwestlich  abbiegt"  &c.  Nun  wissen  wir 
zwar  durch  Livingstone,  dass  in  der  angegebenen  Position 
nicht  die  Quellen  des  Congo  liegen  können,  dass  diese  viel- 
mehr beträchtlich  weiter  im  Südosten  zu  suchen  sind,  aber 
der  Sumpf  Inha-nha  könnte  eine  Andeutung  von  Living- 
stone's  schilfigen  See'n  sein  und  jedenfalls  verfolgen  die 
Erkundigungen  Magyar's  den  Congo  bis  hinauf  in  die  Ge- 
genden, welche  der  Lualaba  eiunimmt. 

Alles  in  Allem  besteht  nach  dem  gegenwärtigen  Stand 
unserer  Kenntniss  die  grösste  Wahrscheinlichkeit,  dass  der 
Lualaba  der  Hauptquellarm  des  Congo  ist,  und  die  Gewiss- 
heit, dass  er  weder  mit  dem  Nil  noch  einem  anderen  Flusse 
der  nördlichen  Hemisphäre  zusammenhängt. 

Durch  diese  Gewissheit  und  durch  die  Erkenntnis»,  dass 
der  Tangauyiku  Nichts  mit  dem  Nil-System  gemein  hat, 

j    ist  die  höchste  Aufgabe   der  Afrikanischen  Hydrographie, 

I  die  Frage  nach  deu  Ni!  •  Quellen,  in  der  Hauptsache  gelöst, 
und  hierzu  so  wesentlich  beigetragen  zu  haben,  muss  Li- 

I  vingstone  dafür  entschädigen ,  dass  er  nicht ,  wie  er  meint, 
die  Quellen  des  Nil,  sondern  die  des  Cougo  erforschte.  Spe- 
ke's  Dursielluug  hat  sich  glänzend  bestätigt,  die  Angriffe 
seiner  Gegner,  seines  ehemaligen  Reisegefährten  Burton  voran, 
fallen  in  Nichts  zusammen.  Ob  der  Victoria  Nyanza  ein 
einziger  8eo  ist  oder  mehrere,  ist  eine  Detail -Frage  von 

')  <i«i>„T.  Mitt'i.  IBfin,  S  •-"HU. 

■)  Siel.»  (ii-.iKr.  Math    ISTit,  •>.  192. 
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Bedeutung,  jedenfalls  sprechen  die  Erkundigungen 
Livingstone's,  die  ohne  Kenntnis»  der  vorhandenen  Literatur 
eingezogenen,  eher  für  als  gegen  die  Einheit  des  Victoria 
Nyanza  (Ukerewe,  Ukura),  indem  sie  neben  ihm  nur  solche 
See'n  nennen ,  die  bereits  als  getrennt  von  ihm  "bekannt 
waren.  Die  Hauptsache  und  der  grösste  Gewinn  aus  den 
jyingstone'sohcn  Forschungen  ist,  dass  wir  nun 
i,  der  Weisse  Nil  entspringt  unter  3°  X.  Br.  aus 
dem  Mwutan  (Albert  Nyanza\  welcher  seinen  Hauptzuflust 
aus  dem  Ukerewe  (Victoria  Nyanza)  empfängt.  8eine  süd- 
liohe  Wasserscheide  bilden  die  9-  bis  10.000  F.  hohen 
Ulogga-Oebirge  im  Westen  des  Mwutan,  die  sich  südwärts 
bis  zum  Manyuema-Land  (etwa  3°  8.  Br.)  ausdehnen,  die 
im  Mfumbiro  ebenfalls  bis  10.000  F.  ansteigenden  Gebirge 
im  Korden  des  Tanganyika  und  das  Plateau  von  Unya- 
muesi,  so  dass  kein  Theil  seines  Flussgebiets  über  3*  S.  Br. 
hinaufreicht.  Am  westlichen  und  südwestlichen  Fusse  der 
Ulegga-Gobirge,  so  wie  im  Westen  des  Hochplateau's ,  in 
welches  der  Tanganyika  eingesenkt  ist,  beginnt  eine  be- 
trächtlich tiefer  gelegene  wald-  und  wasserreiche  Hoch- 
ebene mit  zahlreicher,  dem  Süd-Afrikanischen  Sprachstamm 
augehörender  Bevölkerung,  die  sich  von  den  Bewohnern  des 
Nil-Thales  und  der  Ostküste  wesentlich  unterscheidet,  mit 
einer  Vegetation  und  einer  Thierwelt,  welche  durch  charak- 
wie  die  Ölpalme  und  den  Gorilla, 


der  Westküste  sich  anschliessen.  Diese  von  Liviogstoae 
zum  Theil  erforschte  westliche  Binnen-Region  des  äquato- 
rialen Afrika  betrat  auch  Schireinfurth,  als  er  die  Wasser- 
scheide des  Bahr  el  Ghasat  überschreitend  in  das  Gebiet 
des  Uelle  gelangt«,  doch  mögen  die  näheren  Nachweise 
über  diesen  neu  erschlossenen  Theil  Afrika'»  für  den  näch- 
sten Abschnitt  vorbehalten  bleiben,  wo  sie  im  Aesculus« 
an  die  Livingstone'sche  Reise  sieh  herausstellen  werden. 
Als  die  wichtigste  Aufgabe  für  Afrika  -  Reisende  aber 

heit  der  Moicnzi  Enzaddi ')  zu  sein ,  d.  h.  der  Grosse  8irom, 
der  Fluas,  der  alle  anderen  Flüsse  aufnimmt.  Livingitone 
selbst  kam  öfters  auf  die  Vermuthung,  dass  er  sich  doch 
wohl  am  oberen  Congo  befinden  möchte ,  und  er  k  Lacrt : 
„Wer  würde  sich  für  etwas  Geringeres  als  den  grossen  alten 
Ml  in  die  Gefahr  begeben,  in  den  Topf  eines  Menschen- 
fressers gesteckt  zu  werden  und  in  dessen  Fleisch  und 
Blut  überzugehen?"  Nachdem  aber  durch  ihn  und  Stanley 
die  letzten  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Speke'schen  Dar- 
stellung beseitigt  sind,  bleibt  der  Congo  als  das  würdigste 
und  lohnendste  Ziel  der  Afrikanischen  Entdeckungsreisen 
übrig.  E. 


')  Du  Ut  der  Name  dei  Congo,  den  Toekcr  too  den 
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Das  Nordlicht,  eine  weder  magnetische  noch  elektrische  Erscheinung, 

erklärt  von  Dr.  A.  Wotfert. 


Die  im  Winter  1870 — 71  so  häufigen  und  in  so  grosser 
Pracht  entwickelten  Nordlichter  haben  ohne  Zweifel  ein  so 
allgemeines  Interesse  für  sich  in  Anspruch  genommen,  das» 
es  wohl  geeignet  scheint,  diese  Naturerscheinung  einer  ein- 
gehenden Besprechung  zu  unterziehen,  um  so  mehr,  als  die 
physikalische  Erklärung  derselben  noch  Gegenstand  eines 
keineswegs  beendeten  Streite«  ist  Die  Natur  der  Erschei- 
nung und  ihre  Entstehung  deutlich  zu  machen,  soll  die 
Aufgabe  des  folgenden  Aufsatzes  sein. 

Beim  Umlauf  der  Erde  um  die  Sonne  steht  die  Erdaxo 
bekanntlich  nicht  senkrecht  zur  Erdbahn,  sondern  ist  um 
234*  geneigt,  und  zwar  so,  dass  in  der  Mitte  des  Hoch- 
sommers der  Nordpol  der  Sonne  zugeneigt  ist,  also  auch 
der  ganze  Polarkreis,  d.  h.  der  nördlichste  Erdabschnitt  bis 
664"  N.  Br.,  von  ihr  beschienen  wird;  in  der  Mitte  unseres 
Winters  findet  dasselbe  mit  dem  südlichen  Polarkreise  Statt, 
wahrend  dagegen  der  nördliche  vollständig  im  Dunkeln  liegt 


Es  ist  also  in  unserem  Sommer  die  nördliche  Erdhiilfte,  in 
unserem  Winter  die  südliche  Erdhälfto  vorwiegend  vom 
Sonnenlichte  beschienen.  Der  Obergang  der  einen  Beleuch- 
tungsphase in  die  andere  findet  im  Frühjahr  und  Herbst 
Statt,  wo  die  Erde  so  zur  Sonne  steht  dass  die  Grenze  ihrer 
beleuchteten  Taghätfte  gegen  die  Naohthälfte  genau  dnreh 
beide  Pole  und  gleichzeitig  durch  die  Hälften  sämmtheher 
Breitengrade  läuft  und  so  auf  der  ganzen  Erde  die  Tag- 
und  Nachtgleichen  ergiebt  Es  sind  diese  in  kurzen  Wortes 
die  Gründe  für  den  Wechsel  der  Jahresseiten  und  das  Zo- 
und  Abnehmen  der  Tageslängen.  Letzteres  findet  ausser- 
halb der  Wendekreise  und  zwar  gegen  die  Pole  hin  in 
xuQfihoiotidoiKa  UlIiiaisl  Stitttj  cm  TJmtft&Qd^ 
bei  der  folgenden  Betrachtung  stets  zu 
werden. 

wir  uns  iu  die 
so  fällt  uns  die 
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Himmels  auf,  die  fast  nur  wie  eine  tiefe  Dämmerung  nach 
einem  langen  Tage  erscheint  und  auch  bald  wieder  in  daa 
Uorgenlicht  ubergeht.  Je  weiter  wir  an»  aber  der  kalten 
Zone  nähern,  desto  kürzer  und  heller  wird  die  Nacht,  und 
lind  wir  gar  am  Polarkreis  angelangt,  so  versch windet  die 
Sonne  nm  Mitternacht  gar  nicht  mehr  unter  den  Horizont, 
to  dass  zwei  Tage  zu  Einem  zusammenfliesten.  Man  kann 
diess  8ohauspiel  schon  ausserhalb  dos  Polarkreises,  bei  Tor- 
oea  (66°  N.  Br.),  geniessen,  wenn  man  auf  einem  Berge  in 
der  Nähe  der  Stadt  seinen  Standpunkt  nimmt  Dort  ist  die 
Sonne  vom  16.  bis  30.  Juni  ununterbrochen  sichtbar.  Ver- 
folgt man  sie  den  Tag  über  auf  ihrer  Bahn,  so  scheint  sie 
rings  um  und  Uber  dem  Horizont  einen  schräg  liegenden 
Kreis  sn  beschreiben,  nur  so,  dass  sie  am  Mittag  im  Süden 
hoch  Uber  demselben  steht  und  helles  Tageslicht  giebt,  da- 
gegen um  Mitternacht  ihn  nur  unbedeutend  überragt  und 
Wasser  und  Eisfelder  mit  wunderbar  violettem  und  purpur- 
nem Lichte  übergiesst 

Schon  nach  wenigen  Tagen  indesscu  verschwindet  die 
Mitternachtssonne  unter  den  Horizont,  die  Kreisbahn  der 
Sonne  legt  sich  flacher  zu  demselben,  die  Tage  werden 
kürzer  und  nach  der  Tag-  und  Nachtgleiche  zeigt  sich 
die  Sonnenscheine  nur  noch  zur  Mittagszeit  für  einige  Stun- 
den. Nabe  dem  Pol  fallen  schon  Auf-  und  Untergang  am 
südlichen  Himmelsrnnd  in  einen  Zeitraum  von  wenigen 
Minuten  zur  Mittagszeit  zusammen.  Diese  ist  die  Zeit  des 
von  Nebel  und  Schneestürmen  begleiteten  Überganges  zum 
langen  nachtumsohatteten  Polarwinter.  Das  Heraufkommen 
der  Sonne  läset  sich  von  jetzt  ab  nur  noch  zur  Mittagszeit 
an  der  eintretenden  Dämmerung  erkennen ,  zeitweis  ver- 
schönert durch  ein  den  Himmel  prachtvoll  färbendes  und 
«ich  im  Eise  wieder* siegelndes  Morgen-  und  Abendroth, 
das  eine  unmittelbar  in  das  andere  übergehend.  Sobald  diess 
erlischt,  tritt  die  Nacht  mit  ihrem  Sternenhimmel,  zeitweis 
vom  bleichen  Mondlicht  erhellt,  wieder  ihre  Herrschaft  an. 
Am  vollständigsten  übt  sie  diese  aber  an  den  Polen  selbst 
aus,  denen  nicht  einmal  die  Mittagndiimmerung  erscheint, 
da  sie  vermöge  der  Abplattung  der  Erde  daselbst  dem 
Sonnenlichte,  das  nur  den  Polarkreis  tangirt,  nicht  mehr 
erreichbar  sind;  ja  zur  Zeit  des  Winter -Solstitiums,  am 
21.  Dezember,  bleibt  sogar  die  Dämmerung  für  den  ganzen 
Polarkreis  aus.  Der  Expedition  des  Kapitän  Collinson, 
welche  1850  zwischen  dem  72*  und  73*  N.  Br.,  zwischen 
Banks-Land  und  Albert-Land,  8  Meilen  südlich  von  der  Mel- 
ville-Buobt,  überwinterte,  blieb  die  Sonne  vom  1 1 .  Novem- 
ber bis  3.  Februar  unsichtbar. 

Dennoch  bleibt  diese  Monate  lange  Winternacht  des 
Poles  nicht  ohne  Licht,  denn  wenn  auch  die  Sonne  den 
Pol  nicht  erleuchten  kann,  so  erscheint  doch  dafür  das 
Nordlicht,  das  mit  seinem  zauberischen  Feuerschein  die 
Fetsnnami's  Qsogr.  Mitthsihuurtn.  187»,  Heft  XI. 


arktischen  Nächte  durchglüht.  Die  Erscheinung  der  Nord- 
lichter ist  sehr  mannigfaltig,  sowohl  in  Betreff  der  Art  und 
Vollständigkeit  des  Auftretens  als  auch  der  oft  herrlichen  und 
Uberraschenden  kaleidosko[>nrtigen  Abwechselungen,  welcho 
sie  bieten. 

In  den  meisten  Fällen  geht  der  Entstehung  des  Nord- 
lichtes eine  weiaslich  leuchtende  Helle  voraus,  welche  die 
ganze  nördliche  Hälfte  des  Himmelsgewölbes  mit  einem 
Lichte  übergiesst,  welches  dem  hellsten,  klarsten  Mondlichte 
so  täuschend  ähnlich  ist,  dass  man  unwillkürlich  nach  der 
Scheibe  des  Vollmondes  sucht,  welche  man  hinter  dem 
nächsten  Gegenstand  auf  der  Erde,  Berg  oder  Baum,  ver- 
borgen glaubt  Richtet  man  den  Blick  nach  dem  Zenith, 
so  sieht  man  dort  immer  deutlicher  und  klarer  aus  dem 
Dunkel  des  Ntichthimmels  einen  siebenfarbigen  Lichtbogen 
hervortreten,  den  man,  wenn  die  Sonne  am  Himmel  stände, 
für  einen  Regenbogen  lialten  roüsste.  Er  geht  durch  den 
Zenith,  reicht  nach  Osten  und  Westen  bis  zum  Horizont 
herab  und  rahmt,  indem  er  so  das  Himmelsgewölbe  in  eine 
nördliche  und  südliche  Hälfte  theilt,  die  nördliche  hell 
leuchtende  völlig  ein,  deren  Glans  bald  intensiver,  endlich 
blendend  wird.  Aus  der  leuchtenden  8telle  heben  sich  nun 
schnell  mächtige  Strahlenbüschel  heraus,  welche  vom  Hori- 
zont gegen  die  Höhe  des  Himmelsgewölbe«  divergireo,  eine 
Zeit  lang  unverändert  stehen,  dann  plötzlich  an  verschie- 
denen Stellen  ihre  Gruppirnng  wechseln  und  dann  wieder 
in  vollkommener  Ruhe  verharren.  Dazwischen  treten  eben 
so  plötzlich  dunkle  Streifen  in  der  Richtung  der  Strahlen 
auf,  die  auch  eben  so  unerwartet  wieder  verschwinden. 
Hiermit  hat  die  Erscheinung,  unter  mehrfacher  Wieder- 
holung dieses  Strahlenspieles,  in  manchen  Gegenden  der 
Erde  häufig,  jedoch  nicht  immer  ihren  Höhepunkt  erreicht 
und  erlischt  nach  wenigen  Stunden. 

Nicht  so  einfach  aber,  sondern  von  bewältigender  I'racht 
ist  das  Nordlicht,  wenn  es  sich  in  voller  Schönheit  ausbil- 
det Dann  erhebt  sich  in  NNW.  auf  dem  schon  blendend 
hell  leuchtenden  Himmel  am  Horizont  ein  tief  dunkler 
Fleck,  anzusehen  wie  eine  Wolkenbank  und  in  Gestalt  ei- 
nes Kreisabschnittes,  der  allmählich  eine  Höhe  bis  zu  10* 
über  dem  Horizont  erreicht  Seine  Farbe  ist  ein  tief  dun- 
kele* Stahlblau,  nach  der  Mitte  zu,  also  bis  an  die  Hori- 
zontlinie, ins  Veilohenfarbene  übergehend  und  so  durch- 
sichtig, dass  man  die  Sterne  in  demselben  blinken  sehen 
kann.  Umgeben  wird  diess  dunkle  Segment  von  einem  brei- 
ten, hell  glänzenden,  erst  weiss,  dann  gelblich  leuchtenden 
Lichtbogen,  aus  dem  bald  reiche  Strahlenbündel  zum  Zenith 
emporschießen.  In  halber  Himmelshöhe,  wo  das  Phä- 
nomen am  hellsten,  fast  blendend  leuchtet,  tritt  nun  ein 
wunderbares  weiss-grünliches  Licht  hervor,  das  dem  Rande 
des  unteren  Segmentes  näher  zart  ins  Bläuliehe  spielt,  da- 
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gegen  nach  der  Höhe  de«  Himmels  zu  durch  ein  schönes 
helles  Lichtgelb  hindurch  zu  tinem  köstlichen  Rosa  über- 
geht, das  sich  später  in  dos  gesättigtste  Purpurroth  ver- 
wandelt Rosa  und  Purpur  laufen  dann,  in  mehr  verein- 
zelte und  scharf  begrenzte  Strahlen  sioh  zertheilend,  An- 
fangs sogar  durch  einen  breiten  Zwischenraum  Tom  übrigen 
Bilde  getrennt,  gleich  den  Gewölberippen  eines  riesigen 
Domes  in  einem  Punkte  östlich  vom  Zenith  zusammen  und 
bilden  so  die  Krone  des  Nordlichtes.  Dann  aber  erglüht 
der  gante  Himmel  wie  eine  einzige  Oluth  in  rosigem  und 
purpurnem  Lichte,  zumal  wenn  hin  und  wieder  verstreute 
leichte  Wolkenschichten  den  Wiederschein  vorzüglich  des 
rothen  Lichtes  begünstigen.  Du  ganze  Himmelsgewölbe 
erscheint  wie  ein  kuppeiförmiges  Zelt,  dessen  Vorhänge  an 
der  nördlichen  Hälfte  in  strahlenförmige  Falten  geordnet 
sind,  durch  welche  das  Sternbild  des  Grossen  Bären  hin- 
dnrchblinkt. 

So  sieht  man  die  Erscheinung  oft  Minuten  lang  in  im- 
posanter, majestätischer  Ruhe,  plötzlich  aber  kommt  Bewe- 
gung in  das  Bild,  die  Strahlenfalten  scheinen  wie  vom 
Winde  bewegt ,  sie  schwanken  und  ordnen  sieh  in  neue 
Gruppen ,  neue  hellere  Strahlen  schiessen  auf,  während  an 
anderen  Stellen  sich  Schattenstreifen  markiren.  Abermalige 
Ruhe  und  abermals  acheint  ein  Windhauch  bald  langsam, 
bald  rascher  alle  Falten  nach  einander  zu  durchstreifen. 
Da  sohiessen  neue  Blitze  auf,  Strahlen  in  verkürzter  Farben- 
reihe tauchen  auf,  durchlaufen  rasch  das  leuchtende  Feld, 
um  sich  in  die  allgemeine  Farbenabstufung  einzureihen, 
während  andere  die  rückgängige  Bewegung  machen.  Plötz- 
lich erlischt  ein  Strahl,  ein  breiter  dunkeler  Streif  tritt  an 
«eine  Stelle  und  eben  so  plötzlich  bricht  er  wieder  hervor, 
wie  wenn  die  Sonne  plötzlich  die  Wolken  durchbricht. 
Dann  wieder  Minuten  lange  Kühe. 

So  dehnt  sich  die  Erscheinung  oft  über  einige  Stunden 
aus,  häufig  zweimal  auf  dem  Höhepunkt  ihrer  Pracht  er- 
glänzend, dann  aber  tritt  rasch  ihre  Abnahme  ein.  Schon 
indem  das  Roth,  allmählich  sich  weiter  verbreitend,  das 
Übergewicht  über  die  leuchtenderen  Farben  gewinnt,  be- 
ginnt die  Leuchtkraft  des  Phänomens  abzunehmen ;  plötzlich 
ist  die  Krone  verschwunden ,  bald  verwaschen  sich  die  äus- 
sersten  Strahleuenden  und  oft  ist  in  wenigen  Sekunden  fast 
Alles  erloschen.  Nur  ein  breiter  dunkolrother  Feuerschein 
ragt  noch  nach  einer  oder  zwei  Richtungen  in  da«  Himmels- 
gewölbe hinein,  leichte  Wölkchen,  die  etwa  am  Himmel 
achweben,  mit  sehwachem  Roth  anhauchend.  Nicht  lange 
mehr  und  auch  diese  ist  verschwunden.  Diu  Storuenuucht 
herrscht  allein. 

Es  ist  nun  freilich  kein  Nordlicht  dem  anderen  gleich, 
und  wenn  im  Vorstehenden  versucht  wurde,  ein  möglichst 
vollständiges  Bild  desselben  zu  geben,  so  sollte  damit  nur 


die  Hauptfolge  derjenigen  Erscheinungen  gegeben  werden, 
welche  wesentlich  für  die  Erklärung  des  Phänomens  sind, 
denn  vielerlei  Umstände,  deren  später  Erwähnung  geschehen 
soll,  sind  im  Stande,  auf  die  Form  und  die  Abwechselung, 
so  wie  die  Häufigkeit  des  Auftretens  den  wesentlichsten 
Kinttuss  zu  üben. 


Man  hat  das  Nordlicht  bisher  ausschliesslich  für  eine 
Erscheinung  des  Erdmagnetismus  oder  der  atmosphärischen 
Elektricität  erklärt,  AI.  v.  Humboldt  hat  es  deshalb  sogar 
ein  magnetisches  Gewitter  genannt.  Diese  Ansichten  waren 
aber  Resultate  von  Beobachtungen ,  deren  Genauigkeit  ent- 
weder beanstandet  werden  darf  oder  welche  sich  als  zufäl- 
lige dadurch  kennzeichneten,  dass  sie  nicht  oonstant  auf- 
traten. Die  aus  ihnen  gezogenen  Schlüsse  haben  zu  einer 
sicheren  Anschauung  über  das  Nordlicht  nicht  fuhren  kön- 
nen, wohl  aber  zur  Aufstellung  ganzer  Reihen  rager  und 
unbewiesener  Hypothesen  Veranlassung  gegeben,  deren  Fest- 
stellung viele  geistige  Arbeitskraft  absorbirt  hat,  ohne  uns 
der  Wahrheit  näher  zu  bringen. 

Dem  gegenüber  scheint  es  an  der  Zeit,  eine  Anschauung 
zur  Geltung  zu  bringen ,  welche ,  anknüpfend  an  die  ein- 
zelnen Stadien  des  Nordlichtes  und  sich  überall  auf  un- 
bestritten feststehende  physikalische  Gesetze  stützend,  den 
ganzen  Vorgang  als  eine  Erscheinung  der  Reflexion  und 
Brechung  der  Sonnenstrahlen  auflaset. 

Die  Sonnenstrahlen  werden,  indem  sie  fast  parallel  auf- 
fallend die  Erdoberfläche  treffen,  von  derselben  unter  ver- 
schiedenen Winkeln  zurückgeworfen.  Die  einen,  welche  den 
Meridian  treffen,  welcher  gerade  Mittag  hat,  fallen,  wenn 
I    wir  uns  einen  Horizontaldurchschnitt  der  Erde  vorstellen, 
senkrecht  auf  und  würden  also  in  ihre  eigene  Richtung 
I    zurückgeworfen  werden;  andere,  welche  die  Erde  auf  an- 
1    deren  Meridianen  treffen,  fallen  unter  immer  spitzeren  Win- 
.    kein,  bis  endlich  die  letzten  und  äusseraten  sie  nur  als 
Taugenten  streifen.    Sehen  wir  nun  die  Erdoberfläche  wi« 
eine  Spiegelfläche  an,  so  muss ,  da  Einfalls-  und  Reflexions- 
winkel immer  einander  gleich  sind,  ein  grosser  Theil  der 
I    mehr  seitwärts  die  Krde  treffenden  Strahlen  unter  deto- 
!    selben  Winkel  reflektirt  werden ,  unter  dem  sie  einfallen, 
|    und  so  gegen  einen  Theil  des  Himmelsgewölbes  zurück- 
;    geworfen  werden,  welcher  der  Nachtseite  der  Erde  sicht- 
j    bar  ist. 

Wir  haben  muthmaselich  eine  ähnliche  Erscheinung  im 
sogenannten  Zodiakal-  oder  Thierkreislichte,  das  sich  in  den 
Sommernächten  der  Wendekreise  als  Theil  einer  leuchtenden 
Ellipse  am  Himmel  zeigt  und  wahrscheinlich  das  zerstreut« 
Bild  der  in  dem  Weltmeer  sich  spiegelnden  und  gegen  den 
Himmel  reflektirteo  Sonne  ist. 

Ahnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Nordlichtschein.  Die 
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Flüche,  welche  hier  die  Strahlen  reflektirt,  besteht  au»  den 
unermeaslichcn  Eisfeldern,  welche,  noch  weit  vom  Polar- 
kreis abwärt«  nach  Süden  sich  erstreckend,  See  und  Land 
bedecken.  Die  Eisfelder  des  Polarkreises  selbst  können  nur 
seit-  und  theilweis  in  Betracht  komineu ,  weit  dieser  den 
grössten  Theil  des  Winters  vom  Sonnenlicht«  nicht  getroffen 
wird.  Diese  Eisfelder  nun  sind  einem  Spiegel,  und  «war 
einem  unvollkommenen,  gleich  zu  achten,  der  das  einfal- 
lende Licht  also  unregelmässig  retiektirt,  d.  h.  zerstreut  ; 
da  aber  nach  einem  katoptriseben  Gesetze  die  Intensität  des 
Lichtes  wächst,  je  unvollkommener  der  Spiegel  polirt  ist, 
so  wird  auch  hier  ein  intensives  Licht  gegen  das  Firma- 
ment geworfen  werden  müssen. 
Hierzu  kommt  noch  Folgendos: 

Die  Sonnenstrahlen,  welche  die  Erde  treffet»,  fallen  zwar 
innerhalb  der  Wendekreise  senkrecht  auf  die  Oberfläche 
derselben,  je  weiter  aber  den  Polen  zu,  desto  schräger  fal- 
len sie  ein.  Von  allen  den  Strahlen  aber,  die  den  Norden 
der  Erde  treffen,  werden  ja  nur  diejenigen  gegen  den  Nncht- 
himmel  reflektirt,  welche  vom  Mittags-Meridian  gerechnet 
am  meisten  seitwärts,  also  ebenfalls  sehr  schräg  einfallen.  , 
Nun  sagt  aber  ein  anderes  katoptrischea  Oesetz :  die  Menge 
des  reflektirten  Lichtes  wächst  mit  dem  Einfallswinkel, 
d.  h.  je  schiefer  die  Strahlen  einfallen.  Hierin  haben  wir 
also  noch  einen  zweiten  Grund  zu  der  Notwendigkeit, 
das«  das  reilektirte  Sonnenlicht  besonders  der  schräg  be- 
schienenen Meridiane  mit  grosser  Intensität  den  nächst  ge- 
legenen nördlichen  Nachthimmel  erleuchten  muss,  natürlich 
also,  so  lange  als  diese  selbst  noch  unter  geeignetem  Winkel 
von  den  Sonnenstrahlen  getroffen  werden.  Gleichzeitig  aber 
haben  wir  darin  die  Erklärung  des  hellen  und  immer  blen- 
dender werdenden  Scheines,  weloher  bei  der  Entwicklung 
des  Nordlichtes  den  nordwestlichen  Himmel  erleuchtet  Die 
auffallende  Ähnlichkeit  dieses  Scheines  mit  einer  intensiven 
Mondlichtbeleuchtung  kann  nur  zur  Unterstützung  dieser 
Aneicht  dienen,  denn  Mondlicht  ist  vom  Monde  roflektirtes, 
Nordschcin  von  der  Erde  refleklirtes  Sonnenlicht. 

Wendern  wir  uns  nun  dem  Umstände  zu,  dass  die  Ke- 
flexionsdäche  der  Erde  beim  Nordlicht  aus  Eis  besteht. 
Wenn  wir  einen  weissen  Sonnenstrahl  in  einem  Kryrtall- 
Prisma  auffangen,  so  wird  er  in  demsolben  gebrochen  und 
erschoint  dann  als  sogenanntes  Spectrum  in  den  bekannten  ; 
sieben  Farben  des  Regenbogens.  Das  Eis  besitzt  nun  wie 
kaum  ein  anderer  Körper  die  lichtbrechondon  Eigcnscliaften 
des  Frisma's  in  hohem  Grade,  und  zwar  wird  das  Licht  in 
demselben  unter  einem  Winkel  von  90°  gebrochen.  Es 
folgt  daraus,  dass  diejenigen  Stellen  der  Eisfläche,  auf 
welche  die  Strahlen  unter  einem  Winkel  von  45°  einfallen, 
unter  Verdoppelung  dieses  Winkels  durch  die  Reflexion  ihre 
lichtbroohende  Eigenschaft   voll  entwickeln   und   so  kein 


weisses,  sonderu  cio  gebrochenes  Licht  gegen  das  Firmament 
reflektiren  müssen.  Diejcuigc  Stelle  der  Erde,  auf  welcher 
jene  Strahlen winkel  für  den  Meridian  von  Deutschland  und 
Schweden  und  damit  übereinstimmend  für  die  Stunden  von 
7  bis  1U  Uhr,  in  denen  wir  bei  uns  das  Nordlicht  zu  sehen 
bekommen ,  sich  bilden ,  liegt  etwa  südlich  von  Grönland 
und  im  südlichen  Theile  der  Baffin-Bai.  Das  Prisma,  wel- 
che« uns  die  Erscheinung  macht,  besteht  also  aus  reinem 
Seeeise,  daher  der  prachtvolle  Farbenglanz  derselben  auf 
Europäischer  Seite.  In  Nord  -  Amerika  sind  die  Erschei- 
nungen bei  weitem  nicht  so  glänzend,  da  dort  die  Re- 
flexions-Ebene in  Kamtschatka  and  den  nordöstlichen  Län- 
dergebieten Asiens  zu  suchen  ist. 

Verfolgen  wir  nun  die  Lichtbrechung  an  den  Farben- 
erscheinungen der  Nordlichter,  so  sehen  wir,  dass  die  rothen 
und  blauen,  also  die  am  stärksten  und  die  am  geringsten 
abgelenkten  Strahlen  die  ersten  sind,  die  sich  scharf  aus- 
prägen: das  Roth  an  der  Spitze  der  Strahlen  als  deren 
Endigung  und  spätere  Vereinigung  zur  Krone,  das  Violet 
und  Indigoblau  am  Fasse  der  Erscheinung  als  der  viel 
genannte  dunkele  Bogen,  welcher  in  den  meisten  Beschrei- 
bungen mit  einer  gewitterblauen,  aber  durchsichtigen  Wol- 
kenbank verglichen  wird  und  nichts  Anderes  ist  als  die 
Vereinigung  der  blauen  und  violetten  Endigungen  aller  von 
dort  aus  dirergirenden  Spectra  der  einzelnen  Sonnenstrahlen. 
Gleich  nach  ihnen  bildet  sich  auch  auf  der  Mitte  der  Er- 
scheinung ein  leuchtende«  Hellgrün  heraus,  welches  dann 
näher  dem  dunkelen  Bogen  sich  intensiver  färbt  und  nach 
oben  der  Entwicklung  des  Gelb  und  Orange  Raum  giebt. 
Die  mittleren  Farben  treten  nicht  mit  derselben  Intensität 
auf  wie  die  äusseren,  weil  sie  mehr  als  diese  mit  gleich- 
zeitig dort  einfallenden  weissen  Strahlen  ungebrochenen 
Lichtes  gemischt  werden,  die  sich  von  entfernteren  Re- 
flexions-Ebenen her  ebendaselbst  reflektiren.  Dio  En  t Wicke- 
lung des  reinen  Roth,  das  am  üussersten  Ende  erscheint, 
ist  durch  diese  Störung  auf  einige  Zeit  gehindert,  indem 
man  auch  hier  die  Krone  Anfangs  stets  rosa  erscheinen 
sieht,  bis  sie  dann  erst  später  ein  tiefe«  Inkarnat  annimmt 
Das  Violet  und  Blau  des  unteren  Bogens  dagegen  abeorbirt 
dos  Licht  so  sehr,  dass  seine  Färbung  durch  die  weissen 
Strahlen  nicht  beeinträchtigt  worden  kann. 

Vergleichen  wir  überhaupt  die  Leuchtkraft  der  vei- 
schiodenen  Farben  mit  denen  des  Prisma's,  so  sehen  wir 
hier  wie  dort  die  grösste  Lichtstärke  im  gelben  Lichte. 
Hier  entfaltet  das  Nordlicht  seinen  blendendsten  Glanz, 
eine  geringere  Leuchtkraft  zeigt  es  im  grünen  und  rothen. 
gar  keine  im  blauen  und  violetten  Lichte.  Wir  sehen  ahn. 
dieselbe  Abstufung  wie  bei  der  Kerzenflamme,  deren  blauer 
Mantel  durchaus  nicht  leuchtet,  während  dio  Lichtentwicke- 
lung vom  weisslich-gelben  Lichtkogel  ausgeht   Aus  diesen 
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verschiedenen  Lichtinteusitäten  erklärt  ea  «ich,  dass  wir  die 
Sterne  im  dankolen  Bogen  am  Fusee  der  Erscheinung  in 
▼ollem  Glänze  leuchten  sehen,  während  sie  in  der  Mitte, 
wo  die  intensiveren  Lichtforben  stehen,  nicht  so  deutlich 
erkennbar  sind. 

Der  Höhepunkt  der  Entwiokelung  des  Nordlichte«  wird 
durch  die  Bildung  der  Krone  bezeichnet,  jener  Vereinigung 
der  nahe  dem  Zenith  convergirenden  rothen  Strahlenenden. 
Es  ist  dieae  eine  nothwendige  Folge  des  Umstände«,  das« 
wir  das  Himmelsgewölbe  als  einen  Hohlspiegel  ansehen 
müssen,  welcher  das  an  seinem  unteren  Rande  aufrecht 
stehende  Bild  an  seinem  oberen  Rande  verkehrt  zeigt.  Man 
kann  sich  diese  leicht  deutlich  machen,  wenn  man  vor  den  un- 
teren Rand  eines  Hohlspiegels  die  Hand  mit  ausgespreizten 
Fingern  hält.  Man  sieht  dann  im  Spiegel  das  Bild  der 
unten  divergirenden  Finger  am  oberen  Rande  zusammen- 
laufen. Eben  so  beim  Nordlicht:  sobald  die  Strahlen  vom 
Horizont  her  die  erforderliche  Lange  erreicht  haben .  mu*s 
oben  die  Bildung  der  Krone  erfolgen. 

Da  wir  im  Nordlicht  ein  Sonnenspeotrum  zu  sehen 
haben  und  da  feruer  ein  jeder  Sonnenstrahl  sein  eigenes 
Spectrum  bildet,  so  ist  es  naturlich,  daee  die  Reflexion  in 
divergirenden  Strahlen  erfolgt,  die  selbst  im  Phänomen 
erkennbar  sind.  Fragen  wir  uns  aber  feroor,  wie  der  häu- 
fige, meist  plötzliche  Wechsel  in  der  Oruppirung  der  Strah- 
len zu  8tande  komme,  so  finden  wir  die  Erklärung  erstens 
in  der  Unebenheit  de«  Reflexions  ■  Feldes ,  zweitens  in  der 
Bewegung  desselben  durch  die  Drehung  der  Erde  und  drit- 
tens in  zeit-  nnd  theilweisen  Verdunkelungen  desselben 
durch  Wolkenschatten.  In  Betreff  des  ersten  Punktee  kön- 
nen unbedeutende  Unebenheiten  nicht  in  Betracht  kommen, 
wohl  aber  ausgedehnte  Eisgebirge  und  Meilen  weite  Olet- 
scher, wie  sie  in  Island,  Grönland  und  auf  dem  Festland  um 
die  Baffin-Bai  liüurig  sind.  Diese  alterireu  natürlich  durch 
ihre  Neigung  und  Abdachung  stellenweiB  den  Einfallewin- 
kel des  Sonnenlichtes  so  beträchtlich,  dass  es  im  Bilde  des 
Nordlichtes  als  Strahlenbewegung  bemerkt  werden  muss. 
Nimmt  man  hierzu  nun  den  zweiten  Punkt,  die  Drehung 
der  Erde,  »o  befinden  sich  diese  Einfallswinkel  in  bestän- 
diger Wandelung  begriffen,  in  deren  Folge  sich  im  Phä- 
nomen nicht  allein  Groppcn Veränderungen  der  Strahlen  zei- 
gen, sondern  auch  hin  und  wieder  Verlängerungen  und 
Verkürzungen  der  Spectra  einzelner  Strahlen,  wodurch  sich 
das  öftere  Hin-  und  Herschiessen  einzelner  Farben  erklärt. 
Drittens  aber  wird  ein  so  ausgedehnte«  Prisma,  wie  ea  die 
Eisfelder  sind,  stets  stellenweis  von  Wolken  »chatten  be- 
deckt werden,  dadurch  wird  ein  Theil  der  Strahlen  zeit- 
weis unterdrückt  und  an  ihrer  Stelle  tritt  ein  dunkeler 
Schattenstreif  im  Nordlicht  auf.  Dieser  wandert  dann  je 
nach  der  Bewegung  der  Wolke  entweder  seitwärts  weiter 


oder  erhellt  sich  allmählich  wieder  durch  vor  oder  hinter 

tender  Strahl  tritt  plötzlich  auf,  wio  wenn  die  Sonne  die 
Wolken  durchbricht  Wolkenschatten  sind  ue  auch,  welche 
öfter  so  bedeutende  Störungen  in  der  Erscheinung  hervor- 
rufen, dass  weite  dunkele  Lücken  im  hellen  Lichtbogen 
bleiben,  die  zuweilen  während  der  ganzen  Dauer  des  Nord- 
lichtes bestehen  bleiben,  oder  dase  der  eine  oder  beide  ab- 
steigende Schenkel  des  Bogens  fehlen  oder  in  Schwankeuder 
Ausdehnung  sich  verkürzen  oder  ergänzen.  Wolkenschatten 
sind  es  endlich  oder  vielmehr  ein  ganz  bedeckter  Himmel 
über  der  Reflexions-Fläohe,  der  die  Einwirkung  der  Sonnen- 
strahlen verhindert,  ist  die  Ursache,  wenn  zeitweis  die 
Polarnäohte  das  Nordlicht  ganz  entbehren  münzen. 

Wir  haben  bisher  nur  die  Wirkungen  der  unter  apiuen 
Winkeln  einfallenden  Strahlen  betrachtet,  welche  durch  ihre 
Reflexion  die  Liohterscheinungen  am  Himmel  hervorrufen. 
Ehe  wir  sie  weiter  verfolgen,  haben  wir  noch  eine  Erschei- 
nung nachzuholen,  welche  durch  die  tangentialen  Strahlen 
hervorgerufen  wird. 

Alle  8trahlen,  welche  unter  einem  Winkel  die  Erde 
treffen,  erleiden  durch  die  Erdatmosphäre  eine  Ablenkung 
von  ihrer  Richtung.  Diese  wird  um  so  grösser,  je  spitter 
der  Einfallswinkel  wird,  und  am  groasten  bei  den  ala  Tan- 
genten einfallenden  Strahlen.  Die  Atmosphäre  überhaupt  ist 
schon  mit  vieler  Feuchtigkeit  gefüllt  und  besitzt  dadurch 
unter  gewissen  Einfallswinkeln  des  Sonnenlichtes  Brethungs- 
vermögen,  die  Atmosphäre  des  hohen  Nordens  enthält  aber 
diese  Feuchtigkeit  zum  gröasten  Theil  in  kristallinischer 
Fora,  als  feine  Eisnadeln.  Das  Brochungevermögen  der 
Atmosphäre  muss  daher  ausserordentlich  erhöbt  werden  und 
macht  sich  gleich  beim  Beginn  des  Nordlichtes  als  Regen- 
bogen geltend,  welcher  mit  beiden  Schenkeln  bis  zu  dem 
Horizont  herabreichend  gerade  durch  den  Zenith  geht.  Ein 
wirklicher  Regenbogen  würde  nie  die  Höhe  des  Zenitha 
erreichen  können,  selbst  wenn  die  Sonne  dicht  über  dem 
Horizont  stände.  Die  Höhe  des  farbigen  Bogens ,  welcher 
die  Erscheinung  des  Nordlichtee  einleitet,  erfordert  Strah- 
len, welche  ihren  Ursprung  unterhalb  des  uns  sichtbaren 
Horizontes  nehmen.  Die  Erscheinung  bleibt  bis  in  die 
höchste  Entwicklung  des  Nordlichtes  hinein  sichtbar  und 
verschwindet  erst,  wenn  auch  die  Krone  erlischt,  deren 
Vereinigungspunkt  mit  diesem  Bogen  zusammenatoast  Es 
ist  zu  verwundern,  dass  dieser  höchst  Charakteristik iien 
Erscheinung,  welche  das  Auftreten  sämmtlicher  Nordlichter 
des  Winters  1870  eingeleitet  hat,  in  keiner  Beschreibung 
derselben  erwähnt  ist  Nur  Biot  erwähnt  ihrer  bei  der  Be- 
schreibung  einos  auf  den  Shetland-lnselu  beobachteten  Nord- 
lichtes. 
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und  da*  Verschwinden  des  Nordlichtee  bietet,  so  haben  wir 

Standpunkt  de*  Beobachtern,  indem  er  sich  beständig  gegen 
Mitternacht  weiter  bewegt,  eich  »tet»  weiter  aus  dem  Be- 
reich des  beleuchteten  Himmels  entfernt.  Gleichseitig  bewegt 
•iah  aber  die  auf  dem  Stande  des  Beobachter»  das  Licht 
reflektirende  Eisflache  stetig  dem  Sonnenuntergang  und  der 
Nachtseite  der  Erde  zu  und  entsieht  sich  den  Sonnenstrah- 
len. Demgemims  sehen  wir,  indem  das  Bild  hinter  den 
Horizont  zurückgehen  muss,  sich  sunäohat  die  Strahlen- 
ipitsen  verkürzen  und  die  Krone  auflosen.  Da  die  Strahlen- 
enden de*  Spectrum  aber  immer  roth  sind,  so  bleiben  bald 
überhaupt  nur  rothe  Strahlen  übrig,  welche  ihren  Wider- 
schein wie  verglühendes  Abend  roth  gegon  die  Wolken  wer- 
fen; dann  noch  ein  kurze«  Stück  Erdumdrehung  und  auch 
dieser  Schein  ist  verschwunden. 

Die  Stelle  am  Horizont,  an  welcher  das  Nordlicht  auf- 
tritt, soll  nach  allen  -bisherigen  Beschreibungen  mit  geringer 
Abweichung  nach  Norden  oder  Westen  an  dem  Punkte  su 
rochen  sei,  nach  welchem  die  Spitze  der  Magnetnadel  zeigt, 
d.  h.,  wie  die  Nadel  heute  deklinirt,  in  Nordnord westen. 
Es  sollen  also  auch  Schwankungen  der  Nordlichtstellung 
vorkommen.  Eine  wohl  genauere  Bestimmung  der  Horizont- 
Stellung  der  Sonne  hinter  der  Erde  ein  Loth  gegen  den 
Horizont  sieben  und  diese  Linie  Uber  denselben  hinaus 
verlängern.  Sie  muss  dann  notwendig  die  Mittellinie  der 
Erscheinung  bilden.  Oder  umgekehrt:  wenn  wir  durch  die 
Mitte  der  Erscheinung  ein  Loth  auf  den  Horizont  ziehen, 
w  muss  die  Verlängerung  desselben  die  unsichtbare  Sonne 
treffen.  Da  nun  die  Sonne  während  der  mehrstündigen 
Dauer  der  Erscheinung  ihre  Stellung  auch  verändert,  so 
mn«s  auch  weiter  gegen  Mitternacht  das  Nordlicht  sich 
dem  Nordpunkte  nähern.  Je  näher  dem  Pole  su  um  so 
vollständiger  wird  diese  Bewegung  erscheinen,  ja  es  ist 
wahrscheinlich,  da  dort  das  Nordlicht  auch  über  Mitternacht 
hinaus  leuchtet,  dass  die  Mittellinie  desselben  dort  über  den 
Pol  hinaus  nach  NNO.  wandert ;  doch  fehlen  hierüber  noch 
die  bestätigenden  Beobachtungen. 

Die  Jahresseiten  betreffend,  so  sehen  wir  die  häufigsten 
und  prächtigsten  Nordlichter  im  Winter,  zwischen  Herbst- 
und Frühjahrs- Äquinoctinm.  Da  nun  aber  doch  im  Sommer 
such  der  ganze  Polarkreis  von  der  Sonne  beschienen  wird, 
so  müssten  wir,  wenn  die  Erde  eine  vollkommene  Kugel 
wäre,  die  von  dort  reflektirten  Sonnenstrahlen  anch  in 
Sommernächten  als  Nordlicht  sehen,  und  zwar  in  der  Mitte 
des  Hochsommer«  am  schönsten ,  wir  müssten  sie  dann  sogar 
in  Breiten  sehen,  die  noch  um  so  viel  südlicher  wären,  als 
der  Durchmesser  des  Polarkreises  beträgt  Nun  ist  aber 
die  Erde  keine  vollkommene  Kugel,  sondern  ein  8phäroid, 


und  da  die  Abplattung  desselben  mit  dem  Polarkreise  zu- 
sammenfällt, so  entsteht  daraus  für  die  von  dort  refiektirten 
Strahlen  ein  schwer  zu  überwindendes  Hindernis*,  sich  den 
Zenithen  der  oben  genannten  Breiten  hinreichend  zu  nähern, 
um  als  deutliches  Nordlicht  gesehen  su  werden.  Dennoch 
zeigen  sich,  wenn  auch  selten  beobachtet,  Nordlichter  auch 
im  Hochsommer  und  beweisen  damit  die  Richtigkeit  der 
aufgestellten  Theorie.  Am  Sonntag  den  7.  Juli  dieses 
Jahres  ist  ein  solches  Nordlicht  in  ganz  Nord  -  Deutschland 
sehr  deutlich  kurz  vor  Mitternacht  beobachtet  worden.  Man 
kann  also  auch  wohl  annehmen,  dass  die  im  Hochsommer 
nach  dem  Dunkelwerden  am  nördlichen  Himmelsruu.de  sehr 
häufig  auftretende  Helligkeit  nichts  Andere*  sei  als  wenig 
entwickelter  Nordschein.  Es  würde  diese  wohl  durch 
spektro«kopj»che  Untersuchungen  nachgewiesen  werden  kön- 
nen ,  sobald  diese  überhaupt  erst  einen  sichereren  Boden 
gewonnen  haben  worden. 

Es  ergiebt  sich  wohl  nothwendig  aus  der  bisherigen 
Darstellung,  dass  die  Erscheinungen,  welche  wir  in  unserem 
Winter  am  Nordpol  sehen,  sich  in  der  anderen  Jahreshälfte 
am  Südpol  zeigen.  Man  hat  deshalb  beide  Erscheinungen 
unter  der  gemeinsamen  Bezeichnung  der  Polarlichter  su- 
sarnmengefasst.  Südlichter  sind  schon  beobachtet  worden, 
jedoch  nur  selten,  da  die  antarktischen  Gewässer  durch 
ihre  weite  Entfernung  von  den  bewohnten  grossen  Conti- 
nenten  vom  Weltverkehr  nicht  berührt  worden.  Ein  gleich- 
zeitige* Auftreten  von  Nord-  und  8üdliohtcrn  ist  also  kaum 
denkbar,  es  müaste  denn  gerade  an  der  Tag-  und  Nacht- 
gleiche  selbst  sein.  Ein  gleichseitiges  Beobachten  beider 
ist  aber  deshalb  nicht  möglich,  weil  der  Beobachter  dann 
auf  dem  Äquator  stehen  müsste,  wo  aber,  ebenfalls  erfah- 
rungsmässig,  Polarlichter  niemals  gesehen  werden.  Ein  Fall 
von  gleichzeitigem  Auftreten  beider  Polarlichter  soll  1783 
in  Rio  beobachtet  worden  nein.  Es  wäre  schon  wunderbar, 
wenn  ein  Südlicht  bis  zum  Wendekreis  geleuchtet  hätte, 
wenn  auch  nicht  unmöglich;  die  Beobachtung  eines  gleich- 
zeitigen Nordlichtes  ist  aber  unbedingt  irrig  und  es  kann 
dem  nur  eine  Täuschung  durch  eine  Fata  morgana  su  Grunde 
liegen. 

Stellen  wir  nun  unserer  Erklärung  des  Nordlichtes  die 
Gründe  entgegen,  auf  welche  sieh  die  Ansicht  stützt,  dass 
dasselbe  eine  magnetische  oder  elektrische  Erscheinung  sei, 
so  ist  der  erste  und  wichtigste  Grand,  welcher  für  diese 
Hypothese  geltend  gemacht  wird,  der,  dass  das  Nordlicht 
ungefähr  da  am  Horizont  erscheint,  wohin  die  Spitze  der 
Magnetnadel  zeigt;  demgemäss  hat  man  auch  den  magne- 
tischen Pol  als  den  Ausgangs-  und  UrsprangBpunkt  der 
Erscheinung  angesehen.  In  unseren  Breiten  und  noch  viel 
weiter  nördlich  sieht  man  nun  freilich  das  Nordlicht  un- 
gefähr an  dieser  SteUe.  Es  sind  aber  schon  oft  Expeditionen 
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am  magnetisoheu  Pole  selbst,  auf  Boothia  Felix  gewesen  und 
sogar  weit  nordwestlich  darüber  hinaus  auf  den  Melrille- 
Inseln.  Auf  dem  Glücklichen  Boothien  hat  die  Magnetnadel 
sich  stets  mit  der  Spitze  sur  Erde  gesenkt  und  auf  den 
Melville-  Inseln  beharrlich  nach  Süden  gezeigt,  aber  das 
Nordlicht  ist  trotz  alle  dem  unTeründert  am  nördlichen  Hori- 
zont gablieben !  Schwerlich  würde  es  ein  verstündiger  Beob- 
achter haben  übersehen  können ,  wenn  sich  ihm  das  Nord- 
licht am  südlichen  Himmelsrande  gezeigt  hätte,  und  schwer- 
lich würde  er  sich  die  Gelegenheit  haben  entschlüpfen  las- 
sen, wenn  er  ein  auf  Albert- Land  oder  auf  der  Helville- 
Insel  beobachtetes  Südlicht  hätte  beschreiben  können.  Hier- 
aus sehen  wir,  dass  der  erste  und  gewichtigste  Beweisgrund 
für  die  magnetische  Natur  dos  Nordlichtes  unwahr  ist. 

Wäre  das  Polarlicht  eine  Erscheinung,  welche  an  den 
Erdkörper  als  solchen  gebunden  wäre,  also  etwa  eine 
büschelförmige  Auaströmung  von  Elektricitat  aus  den  Polen, 
so  müsste  diese  Stelle  doch  haben  erreicht  werden  können, 
und  doch  hat  man  auf  dem  magnetischen  Pole  selbst  ste- 
hend die  Erscheinung  immer  hinter  dem  Horizonte  gesehen 
und  sie  so  wenig  erreichen  können  wie  den  Horizont  selbst 
"Wäre  das  Polarlicht  ein  Produkt  atmosphärischer  Elektri- 
cität, so  müsste  es  doch  wenigstens  den  Nordpol-Fahrern 
gelungen  sein,  die  Erscheinung  wie  ein  Gewitter  einmal 
Uber  sich  statt  vor  sich  zu  sehen. 

Wenn  der  Blitz,  der  doch  nur  eine  momentane  elek- 
trische Entladung  ist,  ein  Schiff  getroffen  hat,  so  ist  be- 
kannt, dass  das  Eisenwerk  des  Schiffes  magnetisch,  der 
Konipass  aber  unter  allen  Umständen  und  für  alle  Zeit  un- 
brauchbar wird.  Denken  wir  uns  dagegen  dio  Nordpolar- 
Expeditionen,  die  mit  ihren  Schiffen  mehrere  Winter  hin- 
durch mitten  in  diesen  maasenhaften  elektrischen  Ausströ- 
mungen gelegen  haben!  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  ihre 
sämmtlichen  Nadeln  unsicher  und  nahe  dem  magnetischen 
Pol  unbrauchbar  waren,  wie  diess  ja  natürlich  ist;  sobald 
man  sich  aber  von  letzterem  entfernte,  trat  ihre  volle 
Brauchbarkeit  wieder  ein.  Wie  wäre  diess  möglich  ge- 
wesen, wenn  man  inmitten  so  starker  und  continuirlicher 
elektrischer  Entladungen  gelegen  hätte:  Es  wird  ferner 
nirgends  berichtet,  dass  Menschen  oder  Thiere  dio  geringste 
Empfindung  oder  Aufregung  während  der  Dauer  der  Er- 
scheinung gezeigt  hätten.  Wie  lebhaft  sind  dagegen  die 
Eindrücke  und  Einflüsse  eines  Gewitters  auf  beide  1  Da- 
gegen haben  mit  den  empfindlichsten  Elektrometern  an- 
gestellte Versuche  den  Zustand  der  Luftelektricität  auoh 
bei  den  stärksten  Nordlichtern  unverändert  gezeigt. 

Zwar  ist  beobachtet  worden,  dass  die  täglichen  Schwan- 
kungen der  Magnetnadel  sich  vor  Beginn  eines  Nordlichtes 
erheblioh  steigern,  ja  man  hat  aus  bedeutender  Unruhe  der 
Nadel  auf  ein  irgendwo  Statt  findendes  Nordlicht  geschlossen, 


das  nicht  in  das  Gesichtsfeld  der  Beobachter  reichte.  Wir« 
diess  aber  zuverlässig,  so  müsste  man  im  Winter  so  erheb- 
liche Schwankungen  fast  täglich  haben,  da  man  sehen  ia 
nördlichen  Schweden  mehr  Nächte  mit  Nordschein  als  ohne 
solchen  hat  Dagegen  sind  einzelne  Nordlichter  auch  weiter 
südlich  beobachtet  worden,  ohne  dass  sich  NadelschwanW. 
gen  zeigten.  Es  ist  also  diese  Erscheinung  mindestem  nicht 
oonstant  Allerdings  ist  1870  während  eines  Nordlicht«* 
auch  der  Fall  vorgekommen,  dass  die  Thäägkeit  von  Tele- 
graphen-Linien unterbrochen  war ;  es  haben  aber  z.  B.  aoefa 
gleichzeitig  Erderschütterungen  auf  den  Griechischen  Inseln 
Statt  gefunden.  Ist  denn  das  gleichzeitige  Auftreten  zweier 
verschiedener  Erscheinungen  schon  ein  Beweis  ihres  ursich* 

|    liehen  Zusammenhanges? 

Es  würde  diesen  Erscheintingen  gegenüber  gewiss  m 
weit  gegangen  sein,  wollte  man  jeden  Zusammenhang  der- 
selben mit  dem  Nordlicht  absolut  leugnen.    Es  können  ja 

|  wohl  leicht  gemeinsame  Ursachen  gleichzeitig  beide  Wir- 
kungen, das  Polarlicht  und  elektrische  Strömungen,  her- 
vorrufen. Könnten  nicht  z.  B.,  während  die  Lichtstrahlen 
der  Sonne  das  Nordlicht  erzeugen,  die  Wärme* trabten  der- 
selben elektrische  Strömungen  hervorrufen?  Wirkten  letz- 
tere direkt  auf  den  magnetischen  Pol,  der  im  Wioter  frei- 
lich nicht  von  ihnen  getroffen  wird,  so  wäre,  da  die  In- 
ning für  die  Unruhe  der  Nadel  gefunden ;  so  aber  wird  es 
noch  Aufgabe  der  Zukunft  sein,  den  wahren  Zusammenhang 

Verweilen  wir  nun  einen  Augenblick  bei  den  Stundet», 
I  in  welchen  das  Nordlicht  sich  zeigt,  so  rouas  es  doch  ge- 
wiss auffallen,  dass  an  den  Orten,  wo  es  fast  allnächtlich 
erscheint,  bei  klarem  Wetter  und  voller  Glanzentwickelung 
sein  Auftreten  und  Verschwinden  mit  der  Pünktlichkeit  ei- 
ner Uhr  eintritt,  so  genau  wie  Auf-  und  Untergang  der 
Sonne.  Welche  Gründe  wären  im  Stande,  elektrische  Er- 
scheinungen mit  dieser  Regelmässigkeit  hervorzurufen,  a 
müsste  denn  die  grosse  Weltuhr,  die  Sonne,  selber  sein?1; 

Widmen  wir  nun  endlich  der  Form  des  Bildes,  in  wel- 
cher sich  uns  das  Nordlicht  zeigt,  eine  kurze  Betrachtung. 
Hätten  wir  es  mit  einer  elektrischen  Erscheinung  zu  thuo, 
so  könnten  wir  uns  dieselbe  wohl  kaum  andere  als  in  der 
bekannten  Form  büschelförmiger  Ausströmung  vorstellen, 

Beobachter  gerichtete  Strahlen  wir  in  der  Verkürzung  sehen 


')  Auch  du  Zodiaksl-Licht  eracheint  wie  da*  Nordlicht  er.t  stet 
völligem  Dunkelwerden,  «ine  Stunde  nach  Sonnenuntergang,  wie  M"*2- 
lichtackietn  im  Weiten.  Eine  zweit«  Erachcüiung  deeeelbeu  gesea  Mor- 
gen tritt  tber  dann  ein  öttlieben  Hüniael  auf  und  rerecb  windet  tu* 
Stande  Tor  Sonnenaufgang  (Koamoa,  Bd.  1,  S.  143).  Letztere  Kr«i<i- 
nung  auch  beim  Nordlicht  iu  erwarten,  verbietet  die  Sebieklelluue  der 
Erdax«. 
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nüssten,  tondern  wir  sehen  nur  das  scheinbare  Bild  vom 
Durchschnitt  eines  Körpers ,  der  im  Fusse  einen  kuppelför- 
nigen  Hohlraum,  den  dunkelen  Bogen,  (eigen  zu  wollen 
schiene.  Es  geht  daraas  hervor,  das»  wir  überhaupt  keinen 
Körper,  sondern  nur  ein  optisch  erieugtea  Flächenbild  sehen, 
um  txrsteo  vergleichbar  mit  dem  Regenbogun,  welcher  sich 
suf  den  hinter  ihm  liegenden  Wolkengrund  zeichnet.  Das 
Nordlicht  zeichnet  sich  uns  auf  das  Himmelsgewölbe  und  eben- 
falls auf  die  Wolken,  denn  alle  die  rothen  Wolken  und 
Wölkchen ,  welche  während  der  Erscheinung  sich  am  Himmel 
«igen,  sind  vom  Purpurschein  des  Nordlichtee  wohl  sehr 
schön  angestrahlt,  aber  augenscheinlich  nicht  durchstrahlt 
Danach  beurtheilen  sich  auch  die  mit  vieler  Mühe,  aber 
»ehr  geringer  Übereinstimmung  der  Beobachter  vorgenom- 
menen Messungen  der  Höhe,  in  welcher  der  Vorgang  sich 
hfgiebt.  Dieselben  schwanken  zwischen  der  Wolkenhöhe 
von  S-  bis  4000  Fuss  und  einer  Höhe  von  120  Üeogr. 
Heilen.  Die  Wahrheit  liegt  wohl  hier  in  der  Mitte:  wo 
Wolken  sind,  zeichnet  sich  das  Bild  gegen  diese  ab,  wo 
der  Himmel  frei  ist,  liegt  es  auf  dem  nnermesslichen  Äther. 

Wie  sollte  aber  auch  eine  so  wunderbare  Erscheinung 
nicht  zu  vielen  Täuschungen  Veranlassung  geben,  nament- 
lich wenn  das  Bestreben  dazu  hinleitet,  auf  der  Voraus- 
setzung von  wirkenden  Kräften  wie  Erdmagnetismus  und 
atmosphärischer  Elektricität  die  Wahrheit  zu  ergründen  ?  Hat 
doch  aus  diesem  Grunde  die  erregte  Phantasie  einiger  Beob- 
achter sogar  Geräusche  zu  hören  geglaubt,  die  an  das  Kni- 
ttern elektrischer  Funkon  an  der  Elektrisir~Mm*chin@  erin- 
nern !  Das  Knistern  dieser  Funken  beim  einfachen  Gewitter 
nennen  wir  Donner,  —  und  nun  beim  Nordlicht?  Erha- 
bene Ruhe! 

Auch  die  Sonnenüccke  hat  man  in  neuester  Zeit  für 
die  Bildung  des  Nordlichtes  in  Anspruch  genommen.  Ver- 
gleichende Tabellen  ergeben  eine  Übereinstimmung  in  den 
lehn-  bis  elfjährigen  Perioden  der  Nordlichter  und  der 
Sonnenfleokc.  Man  ist  natürlich  auch  hier  der  alten  Fahrte 
gefolgt  und  hat  Einflüsse  der  Sonnenflecke  auf  die  meteoro- 
logischen Verhältnisse  der  Erde  aufgesucht.  Mögen  diese  nun 
auch  sonst  noch  sein,  welche  sie  wollen,  so  wird  doch  eine 
Schlussfolge  nicht  der  Berechtigung  entbehren:  wenn  es 
wahr  ist,  dass  die  Sonnentlecke  eine  Verminderung  der 
Wärmestrahlung  der  Sonne  zur  Folge  haben,  so  würde 
diess  die  kalten  Wint<r  der  Erde  in  solchen  Perioden  er- 
klären. Kältere  Winter  bedingen  eine  bedeutend  größere 
Ausbreitung  des  Polareises  nach  Süden,  mithin  eine  bedeu- 


tende Verbreiterung  der  lichtbrechenden  Reflexion«  -  Ebene 
nach  derselben  Richtung.  Hier  wäre  also  die  wohlbegrün- 
dete Veranlassung  gegeben,  weshalb  wir  in  solchen  Perio- 
den bei  uns  das  Nordlicht  häufiger  sehen,  und  somit  der 
natürliche  Zusammenhang  zwischen  Nordlicht  und  Sonnen- 
flecken hergestellt. 

Die  Spektral-Analyse,  welche  man  in  allerneuester  Zeit 
in  den  Kreis  der  Beobaehtungsmittel  gezogen  hat,  ist  noch 
zu  unvollkommen  entwickelt,  um  bisher  feste  Resultate  er- 
geben zu  haben.  Doch  ist  es  wenigstens  bis  jetzt  noch 
nicht  gelangen,  solche  Resultate  zu  erzielen,  welche  eine 
Übereinstimmung  der  Nordlichterscheinungen  mit  elektri- 
schen Lichterscheinungen  ergeben.  Vielleicht  ist  es  dieser 
Wissenschaft  noch  vorbehalten,  die  schliessliche  Entschei- 
dung in  der  Nordlichtfrage  zu  geben  ')■ 

')  Kun  Tor  dem  Dreeke  die««»  AufsaUe*  erhielt  die  Redaktion 

!     abgliche  Notiaen,  die  wir  hier  folgen  lauen. 

Am  3.  Augtut  d.  J.  i»t  too  Stettin  wieder  die  Beobachtung  eines 
schönen  Nordlichte«  gemeldet  worden,  was  mir  nm  so  erfreulicher  Ist, 
aU  die  bisher  ja  seltener  beobachteten  SommcroordUcbter  mir  gewisser- 
meassca  ala  Probe  für  die  Richtigkeit  meiner  Theorie  gelten  müssen. 
Die  Zeil  des  Auftretene  ran  ll  bis  11{  (Tbr,  die  diese  und  die  nen- 

I  liehe  Erscheinung  inne  hielten .  eatauriehl  dem  Zeitrann ,  der  aneb  im 
Winter  nach  den  völligen  Dunkelwerden  «ergeht ,  ehe  das  Nordlicht 
gesehen  wird.  Die  Angabe ,  dase  die  Mitte  der  Rrscheinung  sich  tot 
dem  Grossen  Bären  befänden  habe,  laset,  da  wir  diete*  Sternbild  immer 
durch  daa  Nordlitbt  aebimmern  sehen ,  an  Genauigkeit  tu  wünschen 
übrig,  erinnert  aber  doch  mindetteaa  an  den  Ton  mir  gemachten  Hin- 
weit,  dasi  wir  um  Mitternacht  die  Mitte  der  Kracheinung  genau  im 
Nnrdpunkt  tu  sehen  erwarten  dürfen.  Die  milchweieae  Farbe  dieaea 
Nordlichte!  endlieb,  wie  wir  ea  öfter  ähnlich  in  den  Russischen  Ostaee- 
ProTUuen  sehen,  läset  sowohl  eratena  auf  eine  grosse  Nähe  dar  reflek- 
tiranden  Flächen  schlietsen.  also  vom  uns  sunächst  liegenden  Rande 
de*  Polarciskranset ,  sie  zweitens  auf  daa  Fehlen  de*  liehtbrechenden 
Eise*  an  der  Stelle,  Ton  welcher  gebrochene*  Liebt  renoktirt  werden 

i     milsele,  d.  h.  sleo:  es  würde  den  Beweis  eines  offenen  l'otarmeeres 

I  Uefnra. 

Ein  am  1 6.  August  d.  J.  in  Süd  •  Wale*  beobachtetes  Nordlicht 
soll  in  schöiien  Farben  erschienen  sein,  die  licbtbrechende  Reflex-Rhene 
würde  in  Nord-Grönland  «u  aneben  sein  and  somit  die  Richtigkeit  der 
ron  mir  rermutheten  Stellea  nm  so  euverläaaiger  erscheinen  lassen.  Ich 
stelle  Ihnen  dieselben  hier  ana  einiiren  Nordlichtern  zusammen  : 

Reflexstelle  der 
Winternordlichtor  in  Berlin    .    840'  Ü.  L ,  «0°  N.  Br., 

»wischen  Grönland  und  Island. 
Sommomordlichter  ebenda  o°  ö.  L  ,  80°  N.  ßr., 

nördlichst«  Oittüst*  t.  Grolland. 

Stettin  1*0.  L.,  BS*  N.  Br., 

Polarmeer  nordöst).  r.  Grönland. 
Sud-Wales     ....    .110'  o.  L,  Vi'  N.  Br., 

Nord-Grönland . 

E»  ist  wohl  jedenfalls  eine  charakteristische  Erscheinung  eine*  op- 
tlsehra  Licht-Phänomens,  dssa  dio  Beobachtungen  der  leisten  drei  Nord- 
lichter nur  Ton  sehr  cireumskriptoa  Stellen  gemeldet  werden.  Wäre 
die  Beobachtung  auf  weiten  Gebieten  gleichseitig  gemacht  worden ,  so 
hätten  wir  urzweifelhaft  zahlreichere  Berichte  erhalten. 
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Geographie  und  Erforschung  der  Polar -Regionen,  Nr.  71. 

A.  Rosenthal's  Forschungs-Expedition  nach  Nowaja  Semlja,  Mi  bis  September  1871. 
5.  Bericht:  Verzeichnis  der  von  Th.  v.  Heuglin  auf  Nowaja  Semlja  gesammelten  Lichenen, 

aufgestellt  Ton  Dr.  Emst  Stwnbtrger  in  Constanz. 


.  Herr  Professor  Dr.  Ahles  in  Stuttgart  hat  mir  ein  Packet 
mit  Flechten  zur  Bestimmung  Übergeben,  welche  1871  bei 
der  Rosenthal'schen  Expedition  von  Herrn  v.  Heuglin  ge- 
bammelt und  im  Stuttgarter  Naturhistorischen  Museum  depo- 
nirt  worden  sind.  Die  Reine  Reibst  ist  in  den  „Ueogr. 
Mitth."  1871,  8.  339—310,  und  1872,  Heft  I,  8.  21—81, 
beschrieben;  zur  Orientirung  dienende  Karten  finden  sich 
ebendaselbst  1872,  Heft  II,  Tafel  4,  und  Heft  VII,  Ta- 
fel 14. 

Nachdem  die  Expedition  auf  dorn  Dampfer  „Germania" 
Tromaö  am  23.  Juli  1871  verlassen,  bot  sich  am  6.  August 
und  den  folgenden  Tagen  am  Eingang  des  Matotschkin 
8charr  (an  der  Hündung  der  Tschirakina,  am  Widderkap, 
auf  der  Schwarzen  Insel,  am  Silberkap  &c.)  die  erste  Ge- 
legenheit zu  naturbiatorischen  Exkursionen.  Nachher  drang 
der  Dampfer  in  die  Meerenge  ein  und  bis  zur  Seehunds- 
Bucht,  einem  Zweig  der  Belushja  -  Bai ,  Tor.  Hier  so  wie 
am  Querkap,  südöstlich  von  der  Seehunds  -  Bucht ,  an  der 
Nordküste  des  Matotschkin  Scharr,  wurde  bis  tum  20.  Au- 
gust gesammelt  Nach  Rückkehr  aus  dem  Scharr  und  einer 
Fahrt  längs  der  Westküste  der  südlichen  Insel  ron  Nowaja 
Semlja,  unter  Berührung  der  Nechwatowa-Mündung  inner- 
halb des  Kostin-Scharr,  war  es  Herrn  v.  Heuglin  erst  wie- 
derum vergönnt,  in  der  an  der  Westküste  der  grossen  Wai- 
gatseh- Insel  gelegenen  Ljamtschina-Bai  eine  Felseninsel  zu 
betreten.  Am  1.  September  nahm  der  Dampfer  Kurs  nach 
der  Jugorschen  Strasse  und  es  wurde  deren  Eingang  noch 
am  gU.icb.eu  Tage  erreicht.  Bis  zum  3.  September  wurde  , 
die  Festlandsaeite  des  Einganges  der  Strasse  durchstreift,  . 
nachher  die  Küste  der  Insel  Waigatach,  dann,  durch  Treib- 
eis zur  Rückkehr  nach  Westen  gezwungen,  erlaubte  ein 
zweitmaliges  Anlaufen  in  der  Ljamtsohina-Bai  noch  einige 
Ausflüge  am  Ufer  der  genannten  InseL  Am  7.  September 
wendete  man  sich  wiederum  der  Karischen  Pforte  zu,  aber 
das  Treibeis  hinderte  jedes  fernere  Vordringen;  die  Expe- 
dition trat  in  Folge  dessen  den  Rückzug  an  und  ankerte 
am  20.  September  in  Tromsö. 

Die  Fundorte  der  hierbei  aufgenommenen  Lichenen  sind 
nunmehr  die  folgenden: 

der  Einging  dsi  Matotechkin  Sehirr  (M.), 

die  Ufer  der  Seehundtbucht  (3.), 

du  Unerksp  oder  Myte  Popertaehnoi  (Q-), 

die  Ljamtschina-  Bai  (L), 

die  Insel  Waigataeh  (W~ )  und 

da*  endliche  Ufer  der  Jugoreehea  ätre»,,  (J.). 


Bei  der  namenüichen  Aufzählung  der  v.  Heuglin'schen 
Flechten  fügen  wir  jeder  einzelnen  derselben  zur  Bezeich- 
nung des  Fundortes  den  betreffenden  der  oben  in  Paren- 
these zugesetzten  Anfangsbuchstaben  hinzu. 

Kaum  wird  es  der  Versicherung  bedürfen,  dase  bei  der 
wissenschaftlichen  Bestimmung  des  uns  vorgelegten  Mate- 
rials mit  grösster  Umsicht  verfahren  und  sorgfältig  jeder 
Stein  und  Knochen ,  jedes  Raschen  nach  seinem  licheoo- 
logi sehen  Inhalt,  und  war  dieser  auch  noch  so  unscheinbar, 
abgesucht  und  nur  in  solcher  Weise  es  möglich  wurde,  die 
Zahl  der  von  der  Expedition  mitgebrachten  Flechten-Arten 
auf  nahezu  5»  zu  stellen. 

Wir  enthalten  uns  absichtlich  jeder  Äusserung  über  die 
Bedeutung  des  Gesammelten  für  die  Verbreitungsweise  der 
arktischen  Lichenen.  weil  eine  einseitige  Vergleichung  der 
v.  Heuglin'schen  Flechten  mit  den  bisherigen  einschlägigen 
Publikationen  doch  nur  eine  für  die  Wissenschaft  unter- 
geordnete Bedeutung  hätte  Angesichts  sicher  zu  erwarten- 
der neuerer  Aufschlüsse  über  die  Lichenen-Vegetation  Spitz- 
bergens und  Grönlands,  welche  danu  gewiss  oompeteutere 
Autoren  zu  allgemeinen  Bemerkungen  Uber  die  Lichenen 
des  hohen  Nordens  im  oben  gemeinten  Sinne  veranlassen 
werden;  dass  alsdann  auch  das  Heuglinsehe  Material 
seine  verdiente  Würdigung  finden  wird,  ist  unzweifelhaft. 
Dasselbe  umfasst  die  folgenden  Arten  und  Varietäten : 

Cladonia.  Unbestimmbare  •terüe  Thallutaehuppea  twiechen  \fi>o«ea  .  I. 

Cledtna  unciaht  (liffa.),  Nyl.    Auf  Knie  «weichen  Mooaen,  W, 

Tbtmnolia  rcrmicularit  (L  ),  Ach.    Auf  Erde,  W. 

Alectoria  aarmeutnw  (Aeb.),  rar.  cincinnata  (fr.),  Nyl.    Auf  Erde,  W. 

Alectoria  lanaU  (L.).  Nyl.    An  Feiern.  8.,  y 

Pletytnia  nirale  (L-),  Nyl    Auf  Erde.  J  ,  W 

Platysma  Fahlnneuae  (L),  Nyl.    An  Feiten.  3. 

Peltidea  aphthote  (UJm).  Arn     Auf  Eni«  fwiach««  Moosen,  J. 

Pannclia  ompluüodes  (L ),  Ach.    An  Si-hicfcrfeleen,  8. 

Parnelia  ditereta,  Nyl.  (Syn  :  P.  al|ncola,  Tb.  Fr  ).    An  Peius,  8. 

Phytcia  rouscigena  (VTblnb.),  Nyl.    Auf  bemooster  Erde,  W. 

Phytcia  eaebie  (Hffm.),  Nyl.    An  FeUen,  L. 

Itrabilietria  cylindrira  (L.),  Dub.    An  Kelter..  S. 

Umbilicalis  eroea,  ilffm.    An  Feiten,  8. 

Leraoora  gelida  (L ),  Ach.    An  Kelten,  M 

Lerannra  elegant  (Link).  Ach.    An  Felsen,  L-,  auf  Erde,  W. 

Leraoora  elogant  (Link),  f.  ursoutrua  (Schwer.).    Ab  Feiten,  8. 

Locenoru  elegant  (Link),  rar.  lenuit  (Whlnb.),  AcL.    An  Pol.»,  L 

Lecanora  citrina  (Hffm.),  Ach.    Auf  Knochen,  8. 

Lecanora  »ertna  (Ehrh  ).  Ach     Auf  Knochen.  S 

Lecanora  pyrtcoe,  rar.  pyrilhroma  (Ach.),  Nyl.    An  Feiten,  J. 

Lecanora  rartabiii»  (Pen.),  rar.  etruaUees,  Nyl.    Auf  Knochen,  Q. 

Lecanora  crentta,  Xyl.    An  Feiten,  S. 

Lecanora  Bageni  (Ach.),  Nyl.    Auf  Knochen,  8. ,  auf  abgretarbeaes 

Pfianaeu,  W 
Lecanora  raria.  Ach.    Auf  Knochen,  3. 
Lecanora  polytrop«  (Ehrh.),  Th.  Pr.   An  Feiten,  8..  Q.,  M. 
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cinerea  (L.),  Nyl.    In  dogenerirtoira  ZoeUnd  auf  Feinen,  S. 
iribbnna  (Ach,),  Nyl.    Ab  Feinen,  S. 
l*tasora  calcarea  (L ),  Smmrf.    An  Feinen,  J 
Leeanore  Dickaonii  (Act ),  Nyl.    An  Kelten,  8. 
It.anora  nuarcoleiu  (Ach.).    An  Felsen,  S. 
LetaiKira  e  ntirpe  L,  cervinae.    Spuren  nn  Feinen,  S. 
Fertaaaria  oldueenn,  Nyl.    Anf  ubgealorbenen  Pfletuen,  J  .  W. 
LKidea  urobrina,  rar,  annercutorum  (Ach.,  Slib.).    An  Felsen,  S. 
Lecidea  parateina,  tut.  latypea  (Ach.),  Nyl.    Au  Feinen,  S. 
L«;dea  contigua  (Fr.),  Nyl.    An  Feinen,  S. 

•Lncide»  contigua  (Fr.),  vur.  flarieunda  (Ath.),  Nyl.  Stent  an  Feiten,  S. 
Leridea  contigue  (Fr.)  rar.,  »peirea  (Ach  ),  Nyl.    An  Keinen,  J. 
Lecidne  lupkida  (Fr  ),  *ar.  dedinann,  Nyl.    Auf  Schiefer,  W 
Ucidea  polycarpa,  Flk.    Auf  Schiefer,  S. 


Lttide*  lithophila,  Ach.    An  Feinen,  8. 

Lccidca  tenncllnta.  Flk.    An  Fell«,  S. 

I.widcii  latte»,  Flk.    An  F<-Urn.  8 

Letidou  raori»  (Kam.,  DC),  Sebaer.    An  Fei*««,  8. 

I.riiile-»  utro-ulba,  Fjot.    An  Feinen,  Kl.,  M 

Lecidea  prtraea,  Wulf.    An  Feinen,  S. 

Lecidea  geniinata,  Flut    An  Feiten,  S. 

Lecidea  my rimarpa  (DC),  Nyl.    Auf  Knochen,  S. 

Lecidea  alpicola  (Sebaer.),  Nyl.    An  Feinen,  S. 

Lecidea  h'tügrnphica  (L.),  Scbaer.    An  Feinen,       S.,  M. 

Uyrothecium  polyaporam,  Nyl.    An  Feinen,  S. 

Verrucaria  theleoden,  Smmrf.    An  Feiten,  S 

Verrucaria  iatercedens,  Nyl.    An  Feiten,  L 


Die  neuesten  Forschungen  in  der  Transvaal-Republik  und  dein  Matebele-Reich. 

Bemerkungen  ta  Tafel  21. 


Innerhalb  fünf  Jahre  bringen  die  „Geogr.  Mitth."  drei- 
mal eine  nach  dem  jeweiligen  Stand  der  Kenntnis*  er- 
schöpfende Karte  der  Transvaal-Republik  und  angrenzender 
Gtbietc  und  alle  drei  Karten  zeigen  unter  einander  die 
wesentlichsten  Verschiedenheiten.  Es  giebt  eben  gewisse 
Theile  der  Knie,  deren  Kartenhild  sieh  vorzugsweise  rasch 
ter-Andcrt,  und  zwar  sind  diew  Landstriche,  die  einer  ei- 
gentlichen Vermessung  noch  entbehren,  aber  eine  ungewöhn- 
liche Anziehungskraft  uuf  wissenschaftliche  Reifende  aus- 
üben, sei  es  durch  ihre  Geschichte  und  Traditionen,  wie 
Palästina,  sei  es  durch  grossarligo  Naturverhältnisse,  wie 
di«  Hochgebirge  Inner-Aaiens ,  sei  es  durch  den  Reiz  eines 
uralten  Problems,  wie  die  oberen  Nil-Länder.  Zu  diesen 
Gebieten  gehört  neuerdings  auch  Südost- Afrika,  seitdem 
Gold-  nnd  Diamantenfelder  Tausende  von  Fremden  daliin 
gezogen  haben.  Partielle  Kartenskizzen,  Routenaufnahmen, 
Itinerurc,  gedruckte  Beschreibungen  gehen  uns  von  dort  so 
häufig  und  in  solcher  Menge  zu,  dase  wir  alljährlich  meh- 
rere neue  Karten  hätten  zeichnen  können ,  welche  immer 
wieder  bmträcht liehe  Berichtigungen  und  Vervollständigungen 
gebracht  haben  würden.  Wir  roussten  uns  damit  begnügen, 
in  grösseren  Zeitabschnitten  das  jedesmal  Angesammelte 
zusammenzufassen,  und  so  ist  auch  Tafel  '21  das  Resultat 
zweijähriger  Reisen  und  Arbeiten  verschiedener  Männer, 
deren  Ergebnisse  sich  nach  und  nach  hier  ansammelten. 
Was  uns  bewog,  gerade  jetzt  eine  Neuzeichnung  vorzuneh- 
men, war  das  Einlaufen  astronomischer  Positions- Bestim- 
mungen und  guter  Routenkarten ,  welche  beide  zum  ersten 
Mal  in  epochemachender  Weise  die  verläßlichen  Grund- 
lagen zu  einer  Karte  jener  Gegenden  gewähren. 

Beim  Vergleich  der  jetzigen  mit  der  vorigen  Karte 
(„Geogr.  Mitth."  1870,  Tafel  1)  zeigen  sich  die  mittleren 
Theile  der  Flussläufe  de«  Zambesi  und  des  Limpopo  bedeu- 
tend verändert,  ersteror  kommt  J  Grad  ästlicher,  letzterer 
etwa  eben  so  viel  westlicher  zu  liegen;  die  Zoutpans- Berge 
Petennannn  Ueogr.  MitUieünngen.   187S,  Heft  XI. 


sind  um  }  Grad  südlicher,  bis  unter  den  23.  Parallel  ge- 
rückt und  von  ihnen  uach  dem  Limpopo  hin  dehnt  sich 
nunmehr  eine  8  Deutsehe  Meilen  breite  Ebene  aus;  die 
Linie  des  Limpopo  ist  vielfach  verändert,  die  Mündungs- 
stellen seiner  NebeuÜ.ÜB&e  verrückt,  selbst  die  mittleren  und 
südlicheren  Theile  der  Transvaal-Republik  haben  ein  ganz 
undercB  Aussehen  bekommen ;  man  vergleiche  nur  das  reiche 
Detail  in  der  Gebirgsgegend  bei  Lydenburg. 

Unter  den  Arbeiten,  welche  diese  großen  Veränderungen 
bewirkt  haben,  stehen  wiederum  die  neueren  Aufnahmen 
Karl  Mauch's  oben  an,  seine  Routen  von  1860,  1870  und 

1871,  welche  die  Republik  nach  den  verschiedensten  Rich- 
tungen durchziehen,  find  in  einzelnen  Blättern  seinem  sorg- 
sam geführten  Tagebuch  beigegeben  und  lieferten  für  den 
betreffenden  Thc  il  von  Taful  21  nebst  der  Übersichtskarte, 
die  er  selbst  zusammengestellt,  die  hauptsächlichste  Grund- 
lage. Seino  Positions-  Bestimmungen  worden  bereits  im 
3.  Heft  der  „Geogr.  Mitth."  von  1872,  8.  81,  publicirt; 
die  Tagebücher  wird  Mauch  wohl  selbst  später  einmal  zur 
Ausarbeitung  eines  Reisewerkes  verwenden,  nur  über  die 
Reise  nordwärts  nach  den  Ruinen  von  Zimbaoi:  im  J.  1871 
sind  vorläufige  Berichte  gedruckt  worden  („Geogr.  Mitth." 

1872,  Heft  III,  8.  81;  Heft  IV,  S.  12o),  so  wie  die  Be- 
schreibung seiner  frühuren  grossen  Reise  nach  Inyati  im 
Matebeie- Lande  und  nordostwärts  weiter  bis  über  den  18.  Pa- 
rallel hinaus  („Geogr.  Mitth."  1869,  S.  188;  1870,  S.  1 
92,  139).  Seine  Reise  nach  der  Dolagoa-Bai  und  zurück 
nach  Lydenburg  fällt  über  den  Rand  unserer  Karte  und 
muss  für  eine  andere  Gelegenheit  aufgespart  werden ;  zu- 
nächst erhoffen  wir  von  ihm  weitere  Aufschlüsse  Uber  die 
räthselhaften  Ruinen  von  Zimbaoi;  und  einen  Bericht  über 
seine  Reise  von  dort  nach  dem  unteren  Zambesi,  denn  aus 
Moznmbiqoe  erhielten  wir  die  Nachricht,  er  sei  in  Quili- 


Für  den  westlichen  Theil  der  Karte  sind  Eduard  Mohr's 

41 
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Reisen  die  wichtigst«!,  die  hier  ebenfalls  zum  ersten  Mal 
kartographisch  niedergelegt  sind.  Ihre  vorwiegende  Bedeu- 
tung liegt  nicht  sowohl  in  dem  vielen  neuen  Detail  als  in 
ihrer  guten  Fixirung  durch  astronomische  Ortsbestimmungen. 
Motivs  Zweck  bei  seiner  Bereisung  Südost-Afrikas  war  ja 
hauptsächlich,  dem  empfindlichen  Mangel  an  Positions- 
BcHtimmnngen  dort  abzuhelfen,  und  aus  seinen  sehr  sahi- 
reichen, einen  ganzen  Folianten  fallenden,  mit  vortrefflichen 
Instrumenten  ausgeführten  Beobachtungen  ergeben  sich  als 
unschätzbare  Fixpunkte: 

_  Slldl  Brall«    OntL  Llof*  r.  Gr. 

PotehettUrooin  «*  42'     0'         27*  44' 

Raatenburg  .  .    «5    41     0  27  4.1 

Abbucht  am  Limpopo   .  .    SS    40    SS  SS  51 

Tatj-Niederlsseung  .    II    !7    56  27  34 

Auatrslutb»  Minoore  »m  obcr^TaÜ  «1    13    10  27  86 

Leo'»  Farm  »m  Usagwe  .    20    43    11  28  14 

Um.ua«.  Krssl  .  .    tO    >7     2  27  1» 

Mskuiuls'a  Krmtl  .    20    16     6  27  58 

Paatage  dar  Nst».       ...    19    47    36  «78 

laytti   19    40    47  29  14 

Victoria- PSIle  .    17    54    43  26  29 

Eine  Übersicht  der  geologischen  Beobachtungen  auf  die- 
sen Routen  hat  sei»  Begleiter  Ad.  Hübner  in  dem  nach- 
folgenden Aufsatz  zusammengestellt,  während  Reiseberichte 
Ton  Mohr  selbst  bereits  in  den  „Oeogr.  Mitth."  (1869, 
8.  269,  294;  1871,  8.  161)  gedruckt  vorliegen. 

Den  beiden  grossen,  nur  aus  wissenschaftlichem  Interesse 
unternommenen  Reisen  von  Maueh  und  Mohr  stehen  an 
Wichtigkeit  zunächst  die  von  Thomas  Raines,  einem  Vete- 
ranen unter  den  Afrika-Reisenden,  der  1855 — 56  die  Kord- 
Australische  Expedition  Gregory'a,  1858 — 61  die  Zambcsi- 
Expedition  Dr.  Livingstone's  begleitete,  1861  —63  mit 
Chapman  von  der  Walfisch-Bai  nach  dem  Xgami-See  und 
den  Victoria- Fällen  ging  und  seit  1869  im  Auftrag  einer 
Goldbergbau  -  Oesellschaft  Transvaal,  da«  Matebele-  und 
Maschonu  -  Land  mehrfach  durchreist  hat.  Seine  Routen- 
Aufuahmen  beruhen  auf  sehr  genauen  Trocheameter-Mes- 
sungen,  Kompaas-Peilungen  und  ziemlich  häufigen  Breiten- 
bestimmungen, sie  haben  sich  bei  Construktion  der  Karte 
als  ganz  besonders  vertrnuenswerth  erwiesen  und  mehrfach 
berühren  sie  auch  ganz  neuen  Boden,  so  in  der  Umgegend 
von  Manch'»  nördlichen  Goldfeldern  zwischen  17  und  19* 
8.  Br.  und  namentlich  auf  der  Rückreise  von  loyati  nach 
Nylstroom,  Pretoria  4c.  1871,  wobei  er  von  Lee's  Farm 


ging,  den 
etwa  unt*T  28°  40'  Östl.  L. 


den  Linpcft 
ohnitt  nnd  im  Gebiet«  de* 
Nyl  hinauf  nach  Nylstroom  gelangte,  —  eine  für  die  mitt- 
leren Tbeile  unserer  Karte  unschätzbare  Wege-Aufnahme. 
8ie  liegt  uns  im  Manuskript  vor  und  ist  wohl  bis  jetzt 
nicht  veröffentlicht,  während  die  früheren  Routen-Aufnah- 
men  von  Raines  bereits  publicirt  sind  (s.  „Geogr.  Mittk" 
1869,  S.  301;  1870,  8.  168;  Journal  of  tbe  R.  Gscw 
8oc.  XLI,  1871,  p.  112). 

Von  romantischem  Interesse,  aber  im  Vergleich  zu  den 
bisher  genannten  von  untergeordnetem  geographischen  Wenk 
ist  die  Reise  Frederick  Eltoo's  von  der  Tati-NiederlaAnmg 
am  Schascha  nnd  Limpopo  hinab  nach  der  Küste  (ExtrtcU 
from  the  Journal  of  an  exploration  of  the  Limpopo  Bim, 
pnblished  with  the  coneurrenee  of  A.  A.  Levert,  Bsq.,  Ma- 
uuging  Direotor  London  and  Limpopo  Mining  Company.  Xs- 
tal  1871).  Ihr  verdankt  man  die  Entdeckung  der  Toi» 
Azime-Fälle  des  Limpopo,  die  in  der  Gegend  der  Zoutpsos- 
Berge  durch  den  Absturz  des  Flnsses  in  einen  Spalt  mit 
70  bis  150  F.  hohen  Wänden  gebildet  werden;  aber  K- 
ton's  bei  unserer  Karte  benutzte  Zeichnung  des  mittleres 
Limpopo  ist  nicht  sehr  Vertrauen  erweckend. 

Von  anderweitigem ,  bei  Tafel  2 1  verwertheten  Mate- 
rial sind  besonders  Manuskript-Karten  von  einzelnen  Tbeiiec 
der  Transvaal  Republik  namhaft  su  machen,  die  uns  durch  die 
Güte  der  Herren  Jeppe  und  Sandereon  zugingen,  so  eine  Karte 
Uber  die  Reise  von  Button,  dem  Entdecker  der  Goldfelder 
bei  Maraba's  Stadt ,  im  Zoutpansberger  Distrikt ,  und  eine 
Aufnahme  des  Bezirks  östlich  von  Lydenburg  vom  Regie- 
rung« -  Geomeler  0.  P.  Moodie,  mit  Hohenmeseungeu  bn 
nahe  an  9000  Fuss.  In  diesem  ansehnlichen  Gebirge  er- 
hebt sich  gerade  östlich  von  dem  Städtchen  Lydenburg  der 
Mauch-Berg  bis  8725  Fuss.  Noch  sind  zwei  Skizzen  der 
Distrikte  Zoutpansberg  und  Nazareth  von  A.  Merensky  n 
nennen,  so  wie  eine  Menge  kleinerer  Skizzen  nnd  Notizes 
von  Mauch,  Jeppe,  Hübner  und  Anderen. 

So  ist  binnen  wenigen  Jahren  ein  ganz  ausserordent- 
licher Fortschritt  in  der  Erforschung  jener  Gebiete  erzielt 
worden,  möchte  die  Zusammenfassung  des  bisher  Gewon- 
nenen auf  unserer  Karte  zur  Ausfüllung  der  noch  beste- 
henden Lücken 


(Jeognostische  Skizzen  aus  Südost-Afrika. 


Vi»n  Adolf  H&Lner. 
(Nabal  karte,  a.  Tafel  21.) 

Wenn  ich  das  geognostiechc  Material  überblicke,  das  ich       dass  es  freilich  nur  von  geringem  Werthe  ist ;  es  liegt  die»» 
It  habe,  so  muss  ich  bekennen,        einmal  in  dem  Stoff  selbst,  da  die  Gegenden  zwischen  Inysti 
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und  Potchefstroom  io  geognostUoher  Beziehung  zu  den  trost- 
losen der  Erde  Sühlen,  dann  aber  matt  man  auch  einen 
Thail  der  Schuld  dem  mangelhaften  Geoguoaireü  wuhrcnd 
den  Marsches  zumessen,  das  nur  geeignet  ist,  eine  geo- 
gnosti&che  Illustration  der  Route,  aber  kein  dergleichen  Bild 
tod  den  berührten  Gegunden  zu  geben.  So  lange  die  Ex- 
peditionswagen  in  Bewegung  sind,  kann  man  nur  die  am 
Wege  liegenden  Gesteine  prüfen;  hat  man  aber  dos  Camp 
belogen,  so  will  man  ausruhen  oder  die  grosse  HiUe  ver- 
bietet ein  Herumstreifen,  wie  z.  B.  innerhalb  der  Tropen 
tob»  Anfang  8eptember  an  zwischen  12  Uhr  Mittags  und 
4  Uhr  Nachmittags;  Abends  verhindert  die  so  reitig  ein- 
brechende Nacht  längere  Ausflöge.  Ich  brauche  wohl  nicht 
omzuzufügen,  dass  auch  der  Mangel  an  Aufschlössen  in 
»oleheu  unkultmrten  Ländern,  wie  die  Transvaal-Republik 
und  dag  Hatebele- Reich  sind,  einem  klaren  Einblick  in  die 
geognostischon  Verhältnisse  Abbruch  thut  So  ungern  ich 
es  mithin  unternehme,  aus  den  gesammelten  mangelhaften 
Unterlagen  ein  Ganzes  zusammenzustellen,  so  sehe  ich  doch 
gleichseitig  ein,  dass  eine  mangelhafte  generelle  Übersicht 
neben  einer  tagebuchartigen  Beschreibung  dea  Wege«  immer- 
hin einen  gewissen  Werth  beeilst;  spätere  Forschungen 
nögeo  berichtigen  und  ergänzen,  die  orale  Grundlage  wird 
immer  die  Yortheile  gewähren,  dass  sie  folgenden  gründ- 
licheren Studien  Anhaltspunkte  bietet  und  zum  Wegweiser 
dient. 

Geognoatisohe  Übersicht  des  bereisten  Gebiets. 
Man  musa  den  von  uns  durchreisten  Theil  Süd- Afrika'» 
in  der  That  geognostisch  arm  nennen,  da  er  Gesteine  auf- 
weist, die  fast  sämmtlich  nur  ein  geringes  wissenschaft- 
liches Interesse  erwecken;  so  sind  die  Brnptiv-Qesteine  in 

morphischen,  Gesteine  wie  überall  ein  verschlossenes  Buch, 
außerdem  arm  an  nutsbaren  Mineralien,  und  die  wenigen 
8edimente,  die  im  Norden  und  Süden  des  Gebiets  auftre- 
ten, stiefmütterlich  mit  Fossilien  ausgestattet.  Was  man  aus 
den  mangelhaften  Unterlagen  suaammenstellen  kann,  ist 
Folgendes. 

Die  geologische  Struktur  ist  zunächst  mit  wenigeu  Wor- 
ten anzugeben:  um  einen  granitischen  Kern,  dessen  Um- 
greozungslinie  keine  einfache  Ellipse,  sondern  eine  vielfach 
gegliederte  Kurve  zu  bilden  scheint,  liegt  ein  Mantel  meta- 
morphicher  Gesteine,  welche  beide  mannigfach  von  Grün- 
»teinttn  durchbrochen  werden ;  ältere  Sedimente  lagern  ein- 
mal südwärts  und  dann  unter  20*  0'  S.  Br.  auf. 

Der  Granit  gewährt  nur  da,  wo  er  die  seltene  Varie- 
tät mit  dem  ziegelrothen  Felsit  bildet  (am  Limpopo),  ein 
orvktognostischee  Interesse,  da  er  sonst  überall  die  normale 
Zusammensetzung  zeigt,  fieischrothen  Orthoklas,  farblosen 
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Quarz  und  schwarzen  Gümmer,  nirgends  zeichnet  er  sich 
durch  accessorische  Mineralien  (ausgenommen  Rothkupfererz- 
Krystalle  bei  Lee's  Farm  am  Mangwo),  noch  durch  mine- 
ralienreiche Ausscheidungen  und  Gänge  aus. 

Die  metamorphischen  Gesteine  bilden  eine  mannigfaltige 
Reihe:  Gneiss,  Granulit,  Hornb;endofels,  Eisengllmmerachic- 
fer,  Thonsohiefer,  Chloritschiefer  und  körnigen  Kalkstein;  so 
oft  sie  anderswo  die  Träger  metallischer  Mineralien  sind, 
hier  scheinen  sie  nirgends  wichtigere  Krzublagerungea  zu 
enthalten.  Von  den  ältesten  unter  ihnen  sei  zunächst  des 
Gneissee  gedacht  Sein  Gebiet  ist  auffallender  Weise  nur 
ein  beschranktes  und  es  ist' zu  Vermulhen,  dass  ein  guter 
Theil  desselben  wieder  zerstört  wurde,  nachdem  er  vielleicht 
dazu  durch  Zertrümmerungen  disponirt  wurde,  auf  welche 
die  zahlreichen  Üueise- Fragmente  »chlie&nen  lassen,  die  im 
Granit  der  „Granitberge"  bei  Schoschong  und  am  Maha- 
lapsy  vorkommen.  Übergäuge  von  Gneiss  in  Granit  durch 
Gneissgranit  sind  -zwischen  Tati  und  Schascha  zu  beobach- 
ten. Es  ist  auffallend,  dass  der  anderwärts  so  häufig  den 
Vermittler  zwischen  Granit  und  Thonschiefer  spielende  Glim- 
merschiefer fehlt;  der  Quarzit,  welcher  mehrfach  durch  seine 
langen  gratigen  Bergrüoken  den  landschaftlichen  Charakter 
bestimmt,  wie  z.  B.  bei  Potchofstroom  und  Rustenburg,  ist 
unverkennbar  aus  Sandstein  entstanden,  wie  man  diess  stel- 
lenweis  aus  Übergängen  in  denselben  verfolgen  kann,  aber 
er  zeigt  sich  nirgends  ais  das  Bndglied  einer  Umwande- 
lungsreihe  aus  Gneiss,  in  der  allmählich  Feldspath  und 
Glimmer  zurücktreten.  Die  Sandsteine  soheinen  überall 
auf  Quarzit  zu  lagern  und  nur  am  Limpopo  liegen  sie 
direkt  auf  Granit  Eisenglimmersobiefer  tritt  am  Tati  als 
den  Chloritschiefer  überlagernde  Formation  auf  und  wird 
dadurch  interessant,  dass  er  auch  hier  in  der  Nähe  gold- 
führender Schichten  erscheint  Die  Chloritschiefer  zeigen  nir- 
gend» Übergänge  in  die  Bildungen,  zwischen  denen  sie  ein- 
geschlossen sind,  sondern  stehen  überall  unverbunden  da,  so 
in  den  Einlagerungen  im  Gneiss  am  Sohascha,  so  in  dem 
grösseren  Chloritschiefer -Gebiet  am  Tati,  wo  Quarzite  und 
Sandsteine  sie  unterteufen  und  Eisenglimmerschiefer  sie 
überlagert  Der  körnig -krysUUiniscbe  ßandstein,  welcher 
in  der  Regel  untergeordnete  Einlagerungen  in  metamor- 
phischen  Gesteinen  bildet,  tritt  auch  im  Transvaal  zwischen 
denselben  auf,  leider  bietet  er  keine  Aufschlüsse  und  das 
Interesse,  das  sich  an  ihn  wegen  seiner  aooessorischen  Mine- 
ralien knüpft,  musB  ungestillt  bleiben.  Die  nivellirenden 
atmosphärischen  Einflüsse  haben  da,  wo  er  ansteht,  die 
.  Oberfläche  su  einer  fast  ebenen  gestaltet,  die  durch  ihr 
regelmässig  flachwellenförmigos  Äussere  auffällt 

Die  Grünsteine  beanspruchen  zwar,  da  sie  ganze  Ge- 
birge, wie  z.  B.  bei  Schoschong  und  Rustenburg,  ausmachen 
und  somit  einen  nicht  unbeträchtlichen  Theil  des  Tcrrito- 
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riums  zwischen  Potchcfslroum  und  Inj-ali  bilden,  die  Auf- 
merksamkeit des  Geographen,  u;h,t  weder  dem  Mineralogen.  | 
noch  dem  Gcognooten  sind  sie  wichtig,  da  sie,  gewöhnlich  nur 
ein  feinkörniges  Gemenge  von  Oligoklas  und  Amjihibol  sind 
und  nur  selten  Mcngungs-  oder  Textur  -  Varietäteu  bilden. 
Einwirkungen  von  ihnen  auf  die  durchsetzten  GesteiDe  las- 
sen sich  nirgends  auflindün,  noch  stören  sie  die  Lagerungs- 
verhültnisse  derselben ;  vergeblich  erwartete  ich  au  ihren 
Rändern  Erzgänge  zu  finden.  Sie  scheinen  deu  Kruptiv- 
Geeteinen  zu  entsprechen,  die  Livingstone  in  Central-Afrika 
antraf  und  die  er  mit  dem  Namen  Trap  oder  busaltic  rook 
bezeichnet;  dort  bilden  sie  übergeflossene  Lagen  in  dem 
grossen  Central-Thale,  welches  die  Stelle  des  ursprünglichen 
Centra]*iie8wa«*er-Baesins  einnimmt,  sie  sind  aber  ganz  ver- 
schieden von  den  Grünateiueu,  die  er  zwischen  den  Victoria- 
Fällen  des  Zambesi  und  Tete  beobachtete  ,  wo  sie  Thon- 
schiefer  verglasen  (Poreellauit)  und  (wie  bei  Tschikova)  den 
kohlenführenden  Sandstein  durchbrechen  und  aufrichten, 
eben  so  wie  von  dem  Aroygdaloid  der  Engländer  (mandel-  j 
steinartiger  Grünstem  nach  Cotta'scher  Nomenklatur,  enthält  | 
Quarz-  und  Grünerde-  Mandeln),  der  ebenfalls  in  dem  er- 
wähnten grossen  centralen  Thale  aufsetzt  und  den  ich  im  ' 
Diamanten  -  Distrikt  am  Vaal-Fluss  eine  grosse  horizontale 
Platte  bildend  gefunden  habe.  Am  meisten  Beachtung 
verdient  wohl  das  unten  zu  beschreibende  Gosteiu  der  Pi- 
lands- Berge,  welches  entschieden  als  ein  basisches  plu toni- 
sches Gestein  zu  den  Grünsteinen  gerechnet  werden  muss. 
Es  enthält  nämlich  Einschlüsse  von  Thonschiefer  und  Gra- 
nit, was  man  bei  den  übrigen  Grünstcinen  nie  beobachtet. 
Von  den  „sauren"  Eruptiv-Goetoincn  scheinen  ausser  Granit 
nur  Quarzporphyre  aufzusetzen. 

Die  Sediment- Ge«tcino  treten  im  Norden  zuerst  unter 
23$"  S.  Br.  und  26°  40'  Östl.  L.  auf,  zwischen  dem 
Serorume  und  dem  Limpopo.  Sie  sind  schwach  aufgerich- 
tete Sandsteine,  deren  Alter  sich  wegen  der  undeutlich  i 
erhaltenen  Pflanzenrest«!  nicht  genau  feststellen  lüsst,  wahr- 
scheinlich gehören  sie  jedoch  zur  Karoo- Formation.  Ein 
Gleiches  gilt  jedenfalls  von  den  wenig  festen,  horizontal  ge- 
schichteten Sandsteinen  in  20°  S.  Br.  und  29°  Östl.  L.,  ; 
welche  verkicselte  Hölzer  führen.  Sind  diese  letzteren  viel-  j 
leicht  gleichen  Alters  mit  den  Sandsteinen,  die  Livingstone 
bei  Pungo  Andongo  {9*  10'  8.  Br. ,  15°  30'  Ö.  L.)  in 
beinahe  demselben  Niveau  von  4000  Fuss  ')  Meereshöhe 
fand  und  auf  denen  er  versteinerte  Palmeu  entdeckte ,  so 
wie  mit  denjenigen  bei  Tete  (16°  10'  S.  Br.,  33°  30' 
Ö.  L.)  in  1500  Fuss  Meereehölte,  die  Kohlourlötze  ein- 
«chliessen  und  von  einer  Schicht  verkieseller  Palmen  und 
Coniferen  bedeckt  werden? 


Da  es  immer  von  Interesse  ist,  auch  die  eruptiven  und 
metamorphischen  Gesteine  nach  ihrem  relativen  Alter,  ao 
weit  dies«  eben  durchfühlbar  ist,  von  einander  zu  trennen, 
so  unterlasse  ich  es  nicht,  wenigstens  einige  Gruppen  voo 
den  zwischen  Potchcfstroom  und  Inyati  vorkommenden  Ue- 
s teilten  (so  weit  sie  keine  anerkannten  Sediment-Gesteine 
sind)  auszuscheiden,  denen  füglich  ein  verschiedenes  Alter 
zuerkannt  werden  muss. 

1.  Die  ältesten  Gesteine  scheinen  zu  sein:  Hornbleode- 
fels,  Gneiss  und  Granitgranulit ,  denn  sie  sind  die  einzigen 
metamorphischen  Gesteine  (mit  Ausschluss  des  letzteren, 
der  aber  mit  eraterem  am  Seruli  wechsellagert),  welche 
sich  als  Einschlüsse  im  Granit  finden. 

2.  Jünger  als  diese  ist  offenbar  der  Granit  am  Mangire, 
wo  er  Hornblendefuls,  und  der  Granit  am  Mahalapsy,  wo 
er  Gneiss  als  Einschlüsse  enthält. 

3.  folgen  ungeschichtete ,  meistens  gefärbte  Quarzite 
(schwarz,  grün),  die  nirgends  in  Granit  eingeschlossen  m 
sein  scheinen,  aber  mehrfach  auf  demselben  auflagern,  wie 
z.  B.  am  Ramaqueban,  wo  ein  schwarzer  Uuarzit  die  höch- 
sten Berge  der  Gegend  bildet,  ferner  zwischen  dem  Kumalo- 
Fluss  und  dem  Schaschani. 

4.  kann  man  als  noch  jüngere  Gesteine  alle  metamor- 
phischen excl.  der  bereits  erwähnten  vier  betrachten;  sie 
überlagern  Granit  und  dichten  Quarxit,  wie  z.  B.  zwischen 
Tati  und  Ramaqueban. 

5.  müssen  als  jünger  als  alle  vorhergehenden  das  rothe 
Pilandsberger  Eruptiv  -  Gestern .  welches  Einschlüsse  von 
Thonschiefer  und  Granit  zeigt,  so  wie  die  die  Sandsteine 
am  Limpopo  durchsetzenden  Grünsteine  angesehen  werden. 
Vielleicht  gehör  n  auch  hierher  die  Grünsteine,  die  im  Grs- 
nitgebiet  zwischen  Mang  wo  und  Inkwosi  so  wie  am  Scha- 
schani den  Granit  durchbrechen;  gleichfalls  läast  sich  über 
die  Stellung  der  Rustenburgcr  und  Sohoschonger  Grünsteine 
nur  vermuthen ,  da  sie  weder  Einschlüsse  zeigen ,  noch  es 
mir  möglich  war,  zu  beobachten,  ob  sie  die  metamorphi- 
schen Gesteine  durchbrechen  oder  von  ihnen  Überlagert 
werden.  Ihre  petrographische  Ähnlichkeit  mit  den  Grün- 
steinen  des  Freistaates  und  Natals,  welche  die  Karoo- For- 
mation tausendfach  durchbrechen ,  macht  es  Bohr  wahr- 
scheinlich, dass  auch  sie  zu  dieser  letzten  Gruppe  gehörte. 

Geognostische  Routen  -  Beschreibungen. 
1.  Rolle  voi  ('ofrlir-rsfrnoa  bis  lijatl. 

Wenn  man  bezüglich  dor  Potchefstroomer  Quarzite,  die 
in  niedrigen  Bergrücken  die  dortige  Ebene  umgeben,  darüber 
in  Zweifel  sein  kann,  ob  sie  zu  der  Karoo-Fonnation  oder 
zu  einer  älteren  Sedimentär- Formation  zu  rechnen  seien,  ds 
noch  keine  Fossilien  in  ihnen  entdeckt  wurden,  so  wird 
man  wenigstens  darüber  klar,  dass  die  Grenze  des  Karoo- 
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Beekeos  nicht  weit  davon  entfernt  ist,  da  man  noch  vor  Won- 
derfontein  ein  entschieden  tnotatnorphisches  Gestein  antrifft, 
nämlich  einen  ausgezeichnet  kristallinisch- körnigen  Kalk- 
stein ,  der  in  flachen,  ovalen,  kaum  «las  Gras  überragenden 
Banken  an  die  Oberfläche  tritt.  Zahlreiche  Quarzechmitzen 
and  Quarzgänge  setzen  in  ihm  auf,  deren  ausgewaschene 
Partien  in  zahllosen  Bruchstücken  den  Boden  bedecken; 
natürlich  ist  die  Humusschicht  dort  sehr  gering  und  es 
muss  die  ganze  Gegend  immer  einen  sehr  untergeordneten 
Werth  behalten,  da  man  nicht  erwarten  darf,  dass  mit  zu- 
nehmender Kultur  der  dortige  Boden  wegen  der  Verwend- 
barkeit des  Kalksteins  zu  technischen  Zwecken  im  Werth 
steigt,  weit  sein  Gebiet  zu  ausgedehnt  ist  Bei  Wonder- 
fontein  flieest  der  Mooi  River  („der  8chöne  Fluss")  unter 
der  Oberfläche  in  Höhlen,  denen  die  Ansiedelung  ihron 
Kamen  verdankt;  das  Gestein  bildet  dort  20  Fuss  hohe 
Felsen,  deren  verwitterto  Oberfläche  deutlich  die  Spuren 
der  Zeit  zeigt.  Sie  seilen  wie  zerborsten  aus  und  man  er- 
blickt jetzt  breite  tiefe  Risse,  wo  früher  feine  Klüfte  waren, 
durch  die  sich  das  auflösende  kohlensäurehaltige  Wasser 
langsam  hindurchdrangt« ,  bis  es  sich  diese  weiten  Betten 
gegraben  hatte.  Wo  früher  eine  einsige  compakte  Masse 
war,  da  schaut  man  jetzt  Pfeiler,  die  durch  Spalten  isolirt 
wurden.  Oben  auf  der  Kuppe  der  Felsen  ist  ein  wildes 
Durcheinander  von  bienenzelligen  Löchern,  grossen  Aus- 
höhlungen von  ebenfalls  biencnzelligem  Aussehen  und  langen 
Kinnen.  Die  Höhlen  Wondurfontein's  bestehen  aus  unter- 
irdischen Gängen,  die  den  Eindruck  Gothiecher  Gewölbe 
machen ,  und  zwar  sind  sie  in  ihrem  oberen  Querschnitt 
dem  sogenannten  Kaelsrückcnbogen  ähnlich,  sie  sind  circa 
15  F.  hoch  und  8  bis  10  F.  breit  Der  Boden  ist  wunderbar 
trocken  und  besteht  aus  einer  dunkelbraunen  sandigen 
Masse,  deren  Mächtigkeit  nicht  mit  dem  Hammer  allein  zu 
ermitteln  war.  Da  sie  überall  so  gleiohmiissig  liegt,  so 
wurde  sie  vermuthlich  von  einem  durchflioesenden  Flusse 
abgelagert;  mittelst  des  Sichertroges  läast  sie  sich  iu  einen 
feinen  weissen  Sand  und  eine  schwarze,  nicht  von  Metall- 
Oxyden  (wie  ich  dieea  mit  dem  Löthrohr  nachwies),  son- 
dern von  Kohle  gefärbte  Hobetanz  trennen.  Fossilien  ent- 
deckte ich  keine.  Oben  an  der  Firste  dieser  unterirdischen 
Gewölbe  hangen  die  weissen  Stalaktiten- Blumen  herunter, 
die  wie  die  weissen  Schlussstcinblumon  der  Kreuzgowölbe 
aussehen.  Rechts  und  links  sieht  man  nischenartige  Ver- 
tiefungen, in  welche  die  erregte  Phantasie  gern  Heiligen- 
statuen versetzt;  eine  lautlose  Stille  herrscht  überall  und 
nur  ein  fernes  dumpfes  Getöse  wchlägt  an  das  Ohr,  —  man 
glaubt  in  einer  Krypta  zu  wandeln.  Auffallig  sind  die 
zahlreichen  sich  abzweigenden  Nebengange,  die  alle  auch 
den  Spitzbogen-Habitus  haben  und  stellenweis  grosse  Spal- 
ten bilden,  in  denen  man  sich  eine  Strecke  lang  durch- 


zwängen kann.  Merkwürdig  ist  der  Mangel  an  Tropfstein- 
gestalten, die,  wie  erwähnt,  fast  nur  au  der  Firste  zum 
Vorschein  kommen.  In  dieser  Beziehung  sind  die  Höhlen 
der  Fränkischen  Schweiz  weit  schöner;  wahrscheinlich  er- 
klärt der  geringere  Regenfall  allhier  diesen  Mangel.  Einen 
ganz  besonderen  Reiz  gewährt  natürlich  den  Höhlen  der 
Mooi  River,  dessen  Kauschen  dem  Laien  unheimlich,  dem 
Bergmann  aber  wie  ein  Gross  aus  weiter  Ferne  klingt,  wo 
dos  Rauschen  der  Stollenwasser  so  oft  an  sein  Ohr  schlug. 
Das  Flüsschen  fliesst  schon  von  dem  10  Meilen  nördlicher 
gelegenen  Hole  Fontein  an  unterirdisch,  von  dort  bis  zu 
seinem  „Auge"  (dem  Ort,  wo  es  wieder  an  die  Oberfläche 
tritt)  sind  es  direkt  gemessen  an  40  Meilen. 

Bei  Hole  Fontein  ist  die  Grenze  des  Kalksteins,  auf 
dem  hier  Sediment-Gesteine,  vorzugsweise  Quarzite  auflagern, 

;  die  sich  in  drei  paraHelen  Gebirgsrücken  erheben,  von  wel- 
chen der  höchste  und  malerischste  die  Magalies- Bergkette 

I  ist  Mit  der  Annäherung  an  sie  erreicht  man  eine  reizende 
hügelige  Gegend,  die  einen  wohlthuendcn  Gegensatz  zu  den 
von  Potchefstroom  an  durchzogenen,  schon  im  Mai  gelben, 
baumlosen  Grassteppen  bildet  Überall  sieht  man  grüne 
Bäume,  Flüsschen  schlängeln  sich  zwischen  den  Höhen  hin- 
durch, eine  freundliche  Farm  leuchtet  vom  Abhang  der 
Berge  entgegen  und  einige  Kafir-Hütten  schauen  mit  ihren 
spitzen  Dächern,  die  über  die  Umfassuagsmauern  hervor- 
ragen, wie  eine  Festung  ins  Thal.  Einem  Ricscnwall  mit 
einer  Felsenkrone  darauf  gleichen  die  Magalies-Berge,  sobald 
man  an  ihren  Fuss  gelangt,  der  mit  einem  sich  bis  ins 
Thal  fortsetzenden  Mimoseuwald,  einem  jener  Transvaal'- 
sohen  Naturparke  überzogen  ist,  durch  die  sich  oft  schöne 
sandige  Wege  schlängeln  (oine  ähnliche  Parkscenerie  findet 
man  z.  B.  bei  Hartebeeatfontein).  So  sehr  auch  eine  der- 
artige waldreiche  Gegend  den  in  Süd-Afrika  Reisenden  er- 
freut, so  ist  sie  doch  nicht  einem  Deutschen  Buchenwald 
an  die  Seite  zu  stellen,  ja  ein  nordischer  Fichtenwald  über- 
bietet vielfach  die  Haine  dieser  uiedrigen,  verkrüppelten 
Dornenbäume. 

Die  Strasse  überschreitet  mit  dem  Olifants-Neck-Pasa, 
wo  auch  der  Hex  River  durchbricht,  die  Bergkette  und 
senkt  sich  jenseit  rasch  in  eine  waldige,  in  ihrer  Mitte  das 
Städtchen  Kostenburg  umschliesscndu  Ebene,  die,  fast  nach 
allen  Seiten  von  Bergen  umgeben,  sich  eines  ungleich  mil- 
deren Klima'»  erfreut  als  die  Gegend  südwärts.  Sie  macht 
von  hier  aus  einen  wahrhaft  imponirenden  Eindruck ,  denn 
sie  präsentirt  sich  wie  eine  von  blauen  Bergen  umgebene 
weito  Bai,  die  sieh  nur  nach  NNO.  öffnet;  dort  vermeint 
man  das  Meer  zu  schauen,  weil  sich  der  Horizont  daselbst 
geradlinig  abgrenzt.  Es  ist  nicht  schwer,  sehon  aus  dem 
Äusseren  der  Berge  auf  ihre  Natur  zu  sohlieesen ;  die  Hun- 
derte von  Kegeln  und  domähnlichen  Bergen  nach  SO.,  Osten 
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und  NO.  lassen  vermuthen,  das«  dort  Eruptiv-Geateine  durch- 
gebrochen sind,  während  die  langen  Kamme  nach  West 
metamorphische  oder  Sediment-Gesteine  andeuten.  Wie  bei 
OlifanU-Neck-Pass  bestehen  sie  auch  bei  Rustenburg  au» 
körnigem,  undeutlich  geschichteten,  foeailicnleeren  Quarxit. 
Wunderbar  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  Bäume  und  Krau- 
ter auf  diesem  Quarzboden,  der  doch  nur  durch  die  Zer- 
setzung*-Produkte  vereinzelter  Glimmerblattehen  Nahrungs- 
stoffe  für  die  Pflanzen  erhält;  ja  in  den  Kloofen,  wo  Wasser 
rinnt,  wuchert  sogar  die  Vegetation  und  man  wird  freudig 

erblickt,  das  eine  an  lauschigem  Ort  sprudelnde  Quelle 
umwogt. 

Auch  die  Eruptiv  -  Gesteine  der  Ruetenburgcr  Gegend 
gewähren  einiges  Interesse.  Zunächst  fällt  ein  in  flachen 
Bänken  ausstreichender  mittelkörniger  Grünstem  auf,  der 
wahrscheinlich  als  übergeflossene  Platte  die  grosse  Rusten- 
burger  Ebene  bildet,  und  dann  die  Gebirgswelt  von  Grün- 
steinkuppen nach  Osten,  SO.  und  NO.  Es  ist  ein  homogener 
feinkörniger  Grünstem,  der  dort  3-  bis  400  Fuss  hohe 
Kuppen  bildet ;  derselbe  sondert  sich  stellenweis  unbestimmt 
säulenförmig  ab,  wie  i.  B.  besonders  auf  dem  Gipfel,  stel- 
lenweis in  riesigen,  80  bis  100  Für«  mächtigen  Kugeln.  Da, 
wo  zwei  Kuppen  an  einander  stown,  wuchert  in  Schluchten 
die  üppigste  8üd  -  Afrikanische  Vegetation.  M an  ist  hier 
inmitten  einer  echten  Grünstein-Soonerie,  die  durch  die  rie- 
sigen unregelmäasigen  Absonderung« -Kugeln  einen  gross- 
artigen  Charakter  erhält;  dabei  existirt  diese  Grünstein- 
bergwelt ganz  für  sich,  denn  keinerlei  Sediment- Gesteine 
lagern  am  Pusse  der  Berge  und  nicht  einmal  mächtigere 
Lehmablagerun  gen  kann  man  entdecken.  Nur  stellen  weis 
sieht  man  zersetzte  Partien  des  Grünsteins,  bröcklige  weisse 
Maasen,  meistens  aber  füllen  sich  die  Thäler  mit  herab- 
gerutschten  Petsenstücken  aus,  die  sich  oft  zu  einem  „Klip- 
penmeer" zusammendrängen,  durch  welches  die  Transvaal'- 
sehen  Farmer  ihre  Rosse  mit  einer  Wagehalsigkeit  lenken, 
die  den  soliden  Deutschen  Reiter  schaudern  macht.  Lieb- 
liche Thäler  werden  hier  von  den  „rostigen"  Felsonbergen, 
über  die  sich  ein  herrlicher  Laubschleier  ausbreitet,  male- 
risch eingerahmt.  Leider  sind  sie  der  Kultur  nur  schwer 
zugänglich,  da  sie  keine  fliessenden  Bäche  enthalten ;  ausser- 
dem sollen  die  „Eisensteine",  wie  die  Rustenburger  den 
Grünslein  nennen,  dem  Getreidebau  hinderlich  sein,  „da  sie 
die  Hitze  zu  sehr  anziehen,  somit  den  Boden  ausdörren  und 
die  Wurzeln  verbrennen,  was  beim  8andboden  der  Rusten- 
burger Ebene  nicht  der  Fall  ist". 

Der  Weg  bei  Dietrich's  Farm  (Morgenxon)  hält  sich 
am  Fuss  der  Quarzitrücken,  an  deren  Ostabhang  sich  meh- 
rere Ansiedelungen  an  ausdauernden  Quellen  befinden.  Es 
ist  das  Factum,  dass  der  Nordwestabhang  der  Magalies-Berge 


i  hier  auf  lange  Strecken  keine  Quelleo  aufweist,  nicht  mehr 
befremdend,  wenn  man  erwägt,  dass  die  Quarzitachichten 
einen  geringen  Fall  (15  bis  20*)  nach  Ost  haben.  Von 
erwähnter  Farm  weg  bleibt  der  Weg  16  Meilen  in  der 
Ebene,  die  wie  bei  Rustenburg  Sand  und  die  zerstreuten 
ovalen  Bänke  jenes  Grünsteina  zeigt,  und  erst  beim  Klands- 
Rivier  erreicht  man  wieder  Gebirge,  die  Pilands-Berge.  Es 
sind  diess  Grünsteinerhebnngen  von  etwa  4-  bis  600  Fuss 
Hohe,  die  sich  dicht  an  einander  drängen,  m  du»«  sich  nur 
achluchtenähnliche  Thäler  zwischen  ihnen  öffnen.  Die  Ge- 
sammthuit  der  Quarze  bildet  ein  wahres  Maascngebirge. 
Hier  unter  25*  15'  S.  Br.  treten  die  ersten  Euphorbien 
auf  und  der  Zuikerbosch,  der  noch  auf  Dietrich's  Farm 
gedeiht,  kommt  nicht  mehr  fort.  Ein  eigentümliche« 
Gestein  zeichnet  einen  Theil  der  Pilands  -  Berge  aus ;  es 
mag  bei  flüchtigem  Anblick  für  einen  Hornblende- Por- 
phyr gehalten  werden,  stellt  sich  aber  bei  gründlicherer 
Prüfung  als  ein  davon  verschiedenes,  als  ein  mehr  syenit- 
ähnliches Gestein  heraus.  Aus  zwei  Mineralien,  einem  ro- 
then  Felsit  und  schwarzer  Hornblende,  zusammengesetzt  ist 
es  weder  ein  Gemenge  noch  das,  was  man  unter  einem 

j  normalen  Porphyr  zu  verstehen  pflegt,  obwohl  der  rothe 
Feldspath  (Orthoklas)  unverkennbar  dominirt.  Die  Horn- 
blende tritt  keineswegs  in  Krystallen,  aber  doch  in  ziem- 
lich regelmässig  abgegrenzten  Partien  auf.  Was  aber  diesen 
vielleicht  ganz  neue  Gestein  besonders  interessant  macht, 
sind  die  zahlreichen  Einschlüsse  von  Thonschiefer  und  Granit, 
die  keinerlei  Hitze-Einwirkungen  zeigen.  Bis  zur  Herman»- 
burger  Missions- Station  scheinen  die  Pilands  -  Berge ,  nach 
ihrem  Äusseren  zu  urtheilen,  aus  demselben  Gestein  zu 
bestehen;  hier  wendet  sich  die  Strasse  und  läuft  wieder 
in  der  Ebene  durch  eine  reizende  Gegend;  nach  NO.  und 
Nord  schimmern  blaue  Gebirge  und  da,  wo  sich  die  Bäume 
lichten,  blickt  man  hinaus  auf  ein  echtes  Buschfeld,  eine 
weite  ansteigende  Ebene,  die  sich  am  Horizont  durch  einen 
geradlinigen  W  uldsaum  abgrenzt.  Hier  beginnt  das  „Büen- 
feld", das  sich  ohne  Unterbrechung  bis  Inyati  und  noch 
weiter  nach  Nord  fortsetzt;  es  ist  halb  Wald,  halb  Feld, 
eine  Steppe  mit  Bäumen,  die  hier  zu  */io  Mimosen  sind. 
Die  Ebene  weist  diverse  Kegelberge  auf,  die  den  Eindruck 
vulkanischer  Durchbrüche  machen,  was  sie  aber  keineswegs 
sind.  8ie  werden  vielmehr  von  einem  Grünstein  gebildet, 
der  auch  in  der  Ebene  in  Bänken  ansteht;  derselbe  ist 
groaskugelförmig  abgesondert,  ohne  jedoch  überall  die  voll- 

|    ständige  Kugelform  zu  zeigen,  vielmehr  gewahrt  man  sehr 

i  oft  nur  partielle  convexe  Flächen,  auf  denen  Rest«!  von 
Abwitterungsschalen  oder  auch  wohl  kleinere  Kugeln  lie- 
gen. Wo  die  Strasse  die  Ebene  verlässt,  gelangt  sie  an 
einen  niedrigiu  Bergrucken  eines  gelben  Sandstein»,  der 
auf  einem  schönen  blauen,  krystallinisch-körnigen,  seinerseits 
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wieder  von  Sandstein  getragenen  Kalkstein  (Witfontein)  la- 
gert Ist  schon  dieses  Xebenewandervorkommen  von  Kalk* 
und  Sandstein  ein  geologisch  interessantes ,  so  wird  dieses 
Vorkommnies  von  Kalkstein  um  so  merkwürdiger,  als  den- 
selben ein  Gestein  zu  unterteilen  scheint,  welches  ein  Sand- 
stein genannt  werden  muss.  Dadurch  ergiebt  sich  eine 
Einlagerung  eines  metamorph  ischeu  Gesteins  zwischen  swei 
Sediment  -  Gesteinen.  Der  unterteufende  Sandstein  scheint 
auf  Granit  zu  lagern,  welcher  in  der  Nahe  der  Kornkoppe 
in  niedrigen  Bänken  ansteht;  mit  ihm  erreicht  man  somit 
den  Granitkern  des  Continentes. 

Der  Granit  ist  hier  die  seltene  Varietät,  die  neben 
arblosem  Quarz  und  schwarzem  Glimmer  ziegelrothen  Feld- 
spath  zeigt  Das  Granit  -  Gebiet  wird  auf  eine  gröeeere 
Strecke  vom  Limpopo  durehflonscn,  auf  den  die  Strasse  ge- 
rade zuläuft  Dort  belohnen  den  Wanderer  ein  Trunk  des 
klaren  Flusswusscra  und  eine  erquickende  Ruhe  im  kühlen 
Schatten  für  die  beschwerlichen  Märsche  der  vorhergehen- 
dem Tage  und  freudig  blickt  er  auf  den  Kranz  grüner, 
gelber  und  rother  Baumkronen  hin,  der  sich  um  den  Fluss 
lagt  und  am  jenseitigen  Ufer  wie  ein  Laubachleier  die  Ge- 
heimnisse eines  schattigen  Parkes  zu  verbergen  scheint 
Noch  ehe  man  den  Limpopo  verlaset,  überschreitet  man  die 
Grenze  des  Granites,  die  sich  durch  einen  conglunieratartigen 
San- ist  fit!  ankündigt,  auf  den  Sandsteine  folgen.  Diese 
fesseln  die  Aufmerksamkeit  des  Geognosten  nur  an  Einer 
Lokalität,  nämlich  da,  wo  sie  vielo  Pflanzenabdrücke  ent- 
halten (in  23"  36'  S.  Br.  und  26*  40'  Östl.  L.).  Leider 
sind  die  Abdrücke  von  Blättern  und  Baumschäften  so  un- 
deutlich, dass  man  nicht  einmal  das  Genus  feststellen  kann ; 
die  lanzettförmigen  Blätter  haben  eine  Länge  von  12  Zoll 
and  eine  Breite  von  4  Zoll ;  von  Stammabdrücken  fand  ich 
einen  von  8  Zoll  Durchmesser  vor,  der  keine  Gliederung 
zeigte.  Jedenfalls  darf  man  diese  stellenweis  in  Quarzit 
ubergehenden  Sandsteine  zur  Karoo- Formation  rechnen.  Die 
Gegend  ist  flach  und  wird  nur  stellenweis  von  Bergrücken 
unterbrochen,  die  stets  aus  durchbrechendem  Grünstem  be- 
stehen. Das  Wasser  kann  sich  hier  nur  da  halten,  wo  der 
ßaodstein  Pfannen  bildet,  und  da  diese  rasch  austrocknen, 
so  ist  das  Reisen  mit  Vieh  schon  Anfang  Juli  beschwerlich. 

Hit  Schoschong  gelangt  man  in  ein  grösseres  Grünstein- 
Gebiet,  das  dem  von  Rustenburg  ähnlich  ist;  auch  hier 
wird  eine  Rhene  von  Bergen  eingeschlossen,  die  aber  durch- 
weg aus  Grünstein  zu  bestehen  scheinen.  Hier  kann  man 
einen  Einblick  in  die  innere  Struktur  des  Grünateins  thun, 
und  zwar  in  der  von  uns  sogenannten  Teufelsschlucht,  ei- 
nem 150  Fuss  tiefen,  auf  der  Sohle  60  bis  70  Fuss  brei- 
ten Felsenthal,  das  in  mehreren  Vertiefungen  Trinkwasser 
enthält  Es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  diese  Schlucht  auf- 
riss;  die  glatte  8ohle  ist  flach  gewellt,  während  die  Wände 


I  zu  unteret  aus  einer  Reihe  über  einander  liegender  Schalen 
von  zusammen  etwa  20  Fuas  Mächtigkeit  bestehen,  in  die 
sich  der  Grunstein  absonderte  und  die  somit  den  unver- 
änderten Zustand  nach  der  Absonderung  andeuten.  Darüber 

i    liegen  Felsblöcke  in  regellosem  Durcheinander,  vielleicht  die 

■  Trümmer  ähnlicher  Schalen.  Wohin  man  blickt ,  Fels  über- 
all ,  und  zwar  nackter  schwarzer  Fels,  —  fürwahr  eine  echte 
Teufelsschlucht!   Der  Grünstein  in  der  Schlucht,  derjenige 

•  der  Bergkette,  die  bis  nach  der  Stadt  Schoschong  läuft,  so  wie 
auch  der  von  der  anderen  Seite  der  Rhene  sind  alle  gleich 
mineralogisch  zusammengesetzt,  sie  bestehen  nämlich  aus 

i  einem  feinkörnigen  Gemenge  von  Oligoklas  und  einem  grau- 
grünen durchscheinenden  Mineral,  wahrscheinlich  Amphibol, 
nirgends  beobachtet  man  Textur- Verschiedenheiten  oder  ac- 
ce*sorieche  Mineralien.  So  gleichgültig  mithin  die  ganze 
Gebirgsgegend  dem  Geognosten  schon  wegen  der  mineralo- 
gisch monotonen  Zusammensetzung  sein  muss,  so  wird  sie 
ea  um  so  mehr,  da  der  Grünstein  an  Ausscheidungen  nur 
Quarz  und  an  Gängen  nur  Granitgänge  zu  enthalten  scheint, 
wie  man  z.  B.  einen  dergleichen  durch  grosse,  in  die  Ebene 
herabgerollte  Kugeln  erkennen  kann. 

Mit  den  Bergen  von  Schoschong  verlässt  man  auch  das 
Gebiet  des  Grünsteins  und  gelangt  wieder  in  das  des  Gra- 
nites, der  sich  zum  ersten  Mal  durch  einige  600  Fuss  hohe 
Berge  anzeigt,  itolirte  Kuppen,  die  an  ihren  Abhängen 
glatte,  hell  schimmernde  Kalottenflächen  aufweisen  und  auf 
dem  Gipfel  eine  zackige  Felaenkrone  tragen.  Diese  Berge, 
die  ich  die  „Granitberge"  genannt  habe ,  besitzen  ein  dop- 
peltes Interesse,  da  sie  zahlreiche  Gneics- Fragmente  ein- 
schlioesen.  Der  Granit  besteht  aus  fleischroihem  Orthoklas, 
farblosem  Quarz  und  schwarzem  Glimmer,  während  der 
Gneiss  neben  weissem  Orthoklas  sehr  viel  schwarzen  Glim- 
mer aufweist;  oft  zeigt  er  auch  Fältelungen,  wie  es  scheint, 
ausschliesslich  nur  in  den  grosseren  Bruchstücken.  Zahl- 
reiche Löcher  und  Höhlungen  in  den  anstehenden  Fels- 
wänden beweisen,  dass  er  leichter  wie  der  einschliessende 
Granit  zerstört  wurde.  Es  ist  auffallend,  dass  auf  dem 
Gipfel  der  Berge  Einschlüsse  nicht  bemerklich  sind,  wie 
denn  auch  daselbst  der  Granit  feinkörniger  wird;  er  ist  in 
ovalen  Formen  abgesondert,  was  den  Fflspartien  ein  säu- 
lenförmiges Ansehen  giebt  Von  diesen  Bergen  an  bleibt 
man  bis  zum  Hahalapay-Fluss  immer  noch  auf  der  Granit- 
grenze, denn  auch  dort  zeigt  der  Granit  zahlreiche  Ein- 
schlüsse, die  sogar  stellenweis  so  massenhaft  auftreten,  das» 
manche  Felspartien  das  Ansehen  einer  Gneiasbreccie  er- 
halten. 

Der  Mahalapsy  ist  das  erste  Flüsschen,  das  man  jenseit 
Schoschong's  zu  paasiren  hat,  mit  ihm  beginnt  eine  Reihe 
von  „Sandflüssen",  die  sich  mit  wenigen  Unterbrechungen 
'    durch  den  Lotsani,  Kumalo  und  Enkukwini  bis  zum  Inyati 
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fortsetzt.  Diese  aogenannte  n  SandflU&sc ,  welche  alle  Uber 
Granit  odrr  Gneissgranit  laufen  und  wahrhaft  typisch  für 
grosse  Theile  der  Flussgebiete  de*  Limpopo  und  Zambcsi 
sind,  haben  eine  Breite  von  100  bis  150  Schritt,  eine  Tiefe 
von  20  bis  30  Fun«  und  ein  einförmig  aus  Quarzkörncrn 
und  wenig  Felsilkrystallcu  bestehendes  &andbolt ,  so  wie 
den  Mangel  eines  Iiiessenden  Wassers  in  der  trockenen 
Jahreszeit  zum  gemeinsamen  Charakter.  In  einigen  bleibt 
das  Wasser  bis  tief  in  den  Winter  hinein  in  Tümpfeln  ste- 
hen, bei  anderen  hingegen  findet  man  es  nur  iu  einer  Tiefe 
von  2  bis  3  Fuss  unter  der  Oberfläche.  Man  kann  wohl 
behaupten,  das»  die  Zusammensetzung  der  iiusBersteu  Schich- 
ten des  Bodens,  wie  sie  das  von  dieseu  Flüssen  durch- 
schnittene Gebiet  aufweist,  eine  sehr  günstige  für  das 
trockene  Klima  ist,  denn  alles  Regen wasser  dringt  sofort 
in  den  Sandboden  ein,  wird  in  einer  gewissen  Tiefe  von 
Lehmechichten  aufgefangen  und  somit  vor  Verdunstung, 
Fäulnifts  und  organischen  Verunreinigungen  bewahrt;  hat 
diess  zwar  auf  die  Bäume  und  Sträucher  keinen  Einfluss, 
so  ist  es  um  so  mehr  für  die  Existenz  des  Grases  maass- 
gebend ,  welches  selbst  gegen  Ende  de»  Winters  inmitten 
der  gelben  Halme  einige  grüne  zeigt,  wiihrend  es  auf  Lehm- 
boden schnell  verdorrt. 

Mit  dem  Eintritt  in  einen  grösseren  Granit-  Distrikt 
nimmt  auch  die  Laadschaft  auf  grössere  Strecken  ein  aus- 
geprägtos typisches  Äussere  au ,  das  den  Granit  treu  be- 
gleitet; die  Gegenden  sind  uämlich  entweder  flach  und  es 
tritt  dann  nur  gelegentlich  Granit  an  die  Oberfläche,  und 
zwar  in  niedrigen  Calotten ,  auf  denen  Trümmer  von  Ab- 
'  sondetungsschalen  liegen .  oder  es  treten  niedritro  Kuppen 
auf,  die  sich  hier  mehr,  dort  weniger  zusammendrängen, 
wie  z.  B.  zwischen  Lotlokane  und  Tati.  Zuweilen  berührt 
man  auch  Distrikte,  wo  der  Granit  gar  wunderliche  Ge- 
stalten bildet,  die  die  Auswasohungs-Kesultate  festerer  Par- 
tien aus  der  Geeammtmas«e  des  Gesteins  sind  und  welche 
die  Phantasie  des  einsamen  Wanderers  so  lebhaft  beschäf- 
tigen. Kur  wo  andere,  wenn  auch  dem  Granit  verwandte 
Gesteine  (dem  Petrographen  interessante  Abwechselungen) 
erscheinen,  verliert  sich  der  Grauitcharakter,  so  zwischen 
Seruli  und  Gokwe,  wo  sich  Bergrücken  erheben.  Am  So- 
ruli  tritt  nämlich  deutlich  geschichteter  Granitgranulit  auf, 
ein  ziemlich  grobkörniges  Gemenge  eines  fleisch-  bis  ziegel- 
rothen  Feisites  und  Quarzes,  fast  ohne  Glimmer,  aber  auch 
ohne  Granat,  der  bei  Abwesenheit  jenes  so  charakteristisch 
für  das  Gestein  wird;  Cyanit  bemerkte  ich  ebenfalls  nicht. 
Der  Quarz  tritt  stellenweis  in  Hachen  Linsen  auf,  die  nach 
Einer  Richtung  liegen,  was  ein  sohriftgranitähnliche«  An- 
sehen erzeugt.  Dieser  Granitgranulit  wechseil agert  mit 
Hornblendefcls,  einem  grobkörnigen  Aggregat  von  schwar- 
zer Hornblende,  welches  dadurch  eine  gewisse  Spaltbarkeit 


erhall,  dass  die  Kryatalle  nach  Einer  Richtung  liegen. 
Auffällig  bleibt,  dass  der  Granitgranulit  am  Flusse  keine 
Übergänge  in  auflagernden  Gneiss  zeigt,  während  doch  die 
Gesteine,  die  zwischen  Seruli  und  Gokwe  eine  Bergkette 
bilden ,  entschieden  al*  solche  unzusehen  und  mit  dem  Na- 
men Gneissgranulit  zu  bezeichnen  sind.  Sie  zeigen  paral- 
lele Logen  schwarzen  Glimmers  in  einem  löthlich- weissen, 
innig  verflössten  Gemenge  von  Quarz  und  Feld&path  and 
sind  mithin  dem  Gneiss  am  Gokwe  nahe  verwandt,  der 
sich  durch  wenig  schwarzen  Glimmer  und  ein  Übermans» 
eines  blassrothen  Feldtpathes  auszeichnet  und  vielfach  mit 
Horublendefels  wtch&ellagert. 

Nur  ein  Gestein,  welche«  dem  Granit  zwar  näher  ver- 
wandt ist  wie  Gneiss  und  Granulit,  das  aber  der  Petrograph 
von  ihm  abtrennen  ums,  zeigt  sich  nicht  Uusserlich  unter- 
schieden von  ersterem  an,  es  ist  ein  normaler  Gneissgranit 
zwischen  Modlutse  und  Tati.  Er  zeigt  im  Bruch  die  be- 
kannte, vom  Granit  abweichende,  parallele  Anordnung  der 
Glimmerblättchen,  äusserlich  aber  unterscheidet  er  sich  nicht 
von  diesem  durch  orale  Bänke  und  abgerundete  Würfel,  die 
er  bildet.  Erst  am  Tati  tritt  eine  grössere  Unterbrechung 
des  Granit-Gebiets  ein,  es  erscheinen  dort  ausser  anderen 
metaroorphischen  Gesteinen  auch  Chloritwshiefer,  welch« 
arme  üold<juarzgänge  führen ,  die  in  neuerer  Zeit  so  viel 
ungerechtfertigtes  Aufsehen  erregt  haben. 

Der  Quarz,  meistens  die  dichte  weisse,  selten  die  dun- 
kelblaue glasige  Varietät,  bildet  zahlreiche  unregelmäseige 
Wülste,  von  denen  einige  allerdings  Gold,  freilich  nur  wenig, 
enthalten.  Ich  probirte  den  Quarz  der  Gruben  von  Char- 
ley,  der  bei  meiner  Anwesenheit  im  August  1H69  das  gold- 
reichste Recf  am  Tati  ausrauchte,  und  ich  fand  nur  ö,oo» 
Prozent  Gold  (=  0,83  Unze  Gold  pro  Tonne  Englisch?; 
es  ist  al>er  die  allgemeine  Überzeugung  aller  erfahrenen 
Goldgräber,  dass  die  dortigen  Gruben  keinen  Profit  abwer- 
fen können,  wenn  der  Quarz  weniger  als  2}  bis  3  Unzen 
Gold  pro  Tonne  (Englisch)  Ausbeute  giebt.  Man  hat  aus 
dem  Umstand,  dass  vor  längerer  Zeit  irgend  ein  Volksstamm 
Eingeborener,  wahrscheinlich  die  Maschona,  die  goldhal- 
tigen Quarzreefs  ausgebeutet  hat,  den  Schluss  gezogen,  das« 
sie  um  so  mehr  den  Europäern  einen  Profit  abwerfen 
müssten,  da  dieselben  Uber  voDkommnere  technische  Hülfe- 
mittel  verfügen;  es  ist  aber  klar,  dass,  wo  die  Wilden  mit 
nur  geringen  Quantitäten  Gold  zufrieden  sein  können ,  '1er 
weisse  Goldgräber  sich  nicht  begnügen  kimn,  der  ja  darauf 
ausgeht,  Geld  zu  erübrigen.  Die  Schwarzen  haben  ein« 
grosse  Energie  entfaltet,  um  das  kostbare  Metall  zu  er- 
langen, wie  diess  alte,  bis  30  Fuss  tiefe,  zusammengestürzte 
Baue  (pits)  beweisen,  auf  denen  wohl  die  meisten  der  neues 
Schachte  niedergebracht  sind. 

So  reich  auch  Goldgänge  von  O.ooii  Prozent  GoldgchaJt 
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Kr  günstig  gelegene  Gruben  sind,  unter  den  dortigen  Ver- 
hältnissen erscheinen  sie  arm,  da  die  Gewinnungskosten  au 
hoch  sind.  Hin  mehr  als  800  Meilen  langer  Landweg  stei- 
gert den  Preis  aller  Materialien  gewaltig  (die  Transport- 
kosten pro  Centner  Zollgewicht  belaufen  sich  zum  minde-  ! 
»Iva  auf  10  Thaler),  aber  nicht  nur  Betriebs- Materialien 
müssen  so  weit  herbeigeführt  werden,  auch  die  Provisionen 
mass  man  iwportiren  (wenn  auch  nur  von  Transvaal),  da 
die  Eingeborenen  nur  Kafir-Korn  (Sorghum)  bauen,  welche« 
dem  Weissen  bekanntlich  ein  schlechtes  Surrogat  für  das 
Korn  ist.  Kein  flicsseudea  Wasser  ist  2 um  Treiben  von 
Kadern  und  für  das  „Waschen"  vorhanden,  eo  dass  man 
sich  auf  Dampfkraft  oder  Ochsengöpel  verlassen  raus»  und 
die  Waschwasser  aus  Brunnen  zu  heben  genöthigt  ist.  Fer- 
ner eignet  sich  das  HoLz,  obwohl  es  in  Fülle  vorhanden 
ist,  uur  wenig  für  bergbauliche  Zwecke;  die  meist  nicht 
•tarier  als  Gzölligen  Stämme,  welche  noch  dazu  nur  aus- 
nahmsweise nicht  krumm  sind,  mögen  für  die  Grubenzim- 
merung ausreichen,  aber  für  Pfosten  uud  Breter,  Wellen 
und  Stempelschäfte  taugeu  sie  nicht;  nach  Bäumen,  die 
bierfür  passen,  muss  man  lange  suchen. 

Die  Lebensfrage  des  Goldbergbaues  am  Tati:  Werden 
die  Gänge  der  Tiefe  nach  reicher  ?  ist  leider  bis  jetzt  noch 
nicht  zu  beantworten.  Nach  der  allgemeinen  lieget,  das» 
die  Goidgängc  in  ihren  obersten  Teufen  am  reichsten  sind, 
ist  ihm  allerdings  ein  ungünstiges  Prögnosticon  zu  stellen,  i 
Trifft  aber  dieses  Gesetz  für  ganze  Territorien  auch  mei- 
stens zu ,  r.o  kann  mau  ihm  doch  unmöglich  für  jeden  spe- 
ziellen Füll  eine  niutht  mutische  Unfehlbarkeit  beilegen.  Cali- 
foroischc  und  Australische  Goldgräber  hüben  mir  mehrfach 
versichert,  das*  es  iu  Caiifornien  und  Australien  Ausnahmen 
von  dioser  Kegel  gab.  Was  ist  nun  aus  den  oberen  rei- 
cheren abgeschwemmten  Goldzonen  geworden  oder  ist  das 
jetzige  Gold-Niveau  so  ziemlich  dasselbe  als  es  bei  der  Ent- 
stehung der  Goldgünge  war?  L  tierall  hat  niun  nur  Spuren 
von  Alluvial-Gold  gefunden  und  es  wird  somit  das  letztore 
wahrscheinlich.  Stelle  ich  Alles  zusammen,  was  die  gründ- 
liche Untersuchung  der  Oberfläche  des  Goldfeldes  am  Tati 
durch  mich  sowohl  als  auch  namentlich  durch  eine  Partie 
von  34  Australischen  Goldgräbern  (Mitgliedern  der  „Natal 
and  Tatin  goldfields  exploring  Company"),  so  wie  die  lix- 
plorirung  „unter  Tage"  ergeben  haben,  so  resultirt  folgende»: 

1.  Die  ganze  Gegend  (der  ganze  Chloritechiefergürtel 
am  Tati)  ist  von  den  Masehonas  abgebaut  worden,  und 
zwar  derartig,  dass  man  unverritzte  goldführende  Quarz- 
gänge nirgends  antrifft.  * 

2.  Die  Goldijuarzgänge  sind  durchweg  arm  und  zwar 
dergestalt,  dass  der  Gang  nur  stellenwcie  deutlich  erkenn- 
bares Gold  in  Pünktchen  zeigt  (die  betreffenden  speeimen 
mögen  per  Tonne  3  bis  4  Unzen  Gold  gebun);  der  Durch- 
schnittagehalt  der  bis  jetzt  (Anfangs  1870)  durch  berg- 
männische Baue  untersuchten  Quarzgänge  beträgt  wohl  kaum 
mehr  als  Unzen  Gold"  pro  Tonne,  ein  Gehalt,  der  bei 
den  dortigeu  Verhältnissen  keinen  Uowinn  möglich  macht. 

3.  Die  Gänge  sind  durchweg  höchst  unregelmässig,  mehr 
wulstartig,  „sie   verdrücken •  und    zerschlagen   sich"  sehr 
hautig  (bunch  oder  block  reefs  der  Amerikaner)   und  es  j 
wird  somit,  da  sie  überhaupt  nia  sehr  mächtig  sind  (1  bis 

2  Fuss)  der  Bergbau  am  Tati  zu  einer  wenig  aussiohtsvol- 
len  Spekulation  herabgedrückt. 

PeteroaBn'»  G««'.  K.lÜMiluDgw.  187».  U«ft  XI. 


Das  Gebiet  des  Chloritschiefer»  ist  »war  am  Tati  von 
keiner  grossen  Ausdehnung,  allein  man  trifft  ihn  iu  meh- 
reren kleinen  Partien  in  der  Nähe  an,  wie  z.  B.  am  Schascha, 
wo  er  untergeordnete  Zwischenlagerungen  in  Gneiss  bildet, 
so  wie  ferner  am  Ratnaquebau.  Da  er  sehr  leicht  zerstörbar 
ist ,  so  bildet  er  nirgends  hervorragende  Berge ;  vielmehr 
bestimmt  er  ein  llachhUgcliges  Äussere  der  Landschaft,  wäh- 
rend der  Eisenglimmerschiefer  in  hervortretenden  Hügeln  sich 
bemerklich  macht  und  die  höchsten  5-  bis  600  F.  hohen 
Berge  der  Umgebung,  wie  z.  B.  der  „Euphorbienberg", 
von  einem  noch  schwerer  zerstörbaren  Gestein,  einem  dich- 
ten schwarzen  schichtungslosen  Uuarzit,  zusammengesetzt 
werden. 

Die  Strasse,  die  ins  Innere  des  Ainatebele-Reiches  führt, 
verlasst  bald  den  Chloritschiefer  uud  führt  wieder  in  das 
Granitgebict ,  das  sich  beinahe  bis  zum  Kumalo  fortsetzt 
und  dessen  Charakter  sich  namentlich  jeuseit  des  Impakwe 
geradezu  ausgezeichnet  entwickelt.  Von  dort  an  erblickt 
man  nach  allen  Seiten  2-  bis  300  Fuss  hohe  Granitkuppen, 
welche  da,  wo  sich  der  Weg  in  Thälorn  durchwindet,  Bil- 
der des  malerischsten  Effektes  gewähren.  Wer  könnte  z.  B. 
ohne  freudige  Erregung  das  Thal  zwischen  Inkwesi  und 
Mangwe  durchziehen,  wo  der  Wanderer  Berge  begrüsst,  die 
seinen  Geist  gewaltsam  zu  den  poesie-  und  sagenumrankten 
Burgruinen  der  Heimath  führen  ?  Ks  ist  wirklich  auffallend, 
wie  dort  namentlich  auf  den  Gipfeln  Granitwürfel  auf- 
gehäuft sind,  aus  deneu  iu  der  Regel  ein  oder  mehrere 
Granit- Prismen  derart  hervorragen,  duss  sie  das  Ganze  einer 
Burgruine  täuschend  ähnlich  muchen.  Den  Laien  verführen 
diese  „Fclscutneere",  diess  Chaos  der  die  Berge  bedeckenden 
Felsblöcke  zu  dem  Glauben,  „das*  eine  Krdrevolution  Alle» 
durcheinander  gestürzt  habe";  der  Geoguost  erblickt  aber 
Nichts  von  oiner  solchen,  er  sucht  in  diesen  auf  einander 
ruhenden  Kiesenwürfeln  und  den  kühn  emporragenden  Obe- 
lisken, in  den  verwegen  auf  einander  balaucireuden  Riesen- 
kugeln Nichts  als  die  Überreste  von  Schalen,  in  die  sich 
der  Gruuit  absonderte  und  aus  deuen  härtere  Partien  (wie 
ich  beobachtete  >juarzreichere)  auswitterten.  Die  8chalen- 
absonderuug  erzeugte  die  scheinbare  Aufeinanderthürmung, 
die  Auswitterung  die  seitliche  Isolirung  der  Blöcke.  Wie 
im  Granitgebiet  zwischen  Mahalapsy  und  Touani  findet  man 
auch  dort  häufig  kalottenähnliche  Erhebungen,  die,  da  sie 
meist  von  Vegetation  eutblösst  sind ,  durch  ihre  mathema- 
tisch regelmässige  Form  frappiren.  Sic  sind  fast  schwierig 
zu  begehen.  Häufig  entdeckt  man  auf  ihnen  vertikale 
Klüfte,  oft  die  feinsten  Spalten  bildend  und  zwei  Systemen 
angehörend,  die  »ich  unter  Winkeln  von  60  bis  90  Grad 
schneiden.  Vermuthlich  darf  man  ihnen  die  Entstehung  so 
mancher  regelmässiger  Granitwürfel  zuschreiben,  wie  könnte 
z.  B.  anders  jener  30  Fuss  hohe  Granitwürfel  (einige  Mei- 
lon  diesseit  des  Mangwe -Flusses)  erklärt  werden,  der  bei- 
nahe ebene  Seitenflächen  zeigt? 

Der  Granit  scheint  beim  Mangwe  weit  nach  Osten  fort- 
zusetzen, er  lässt  sich  dort  wenigstens  noch  10  Meilen  weit 
in  dieser  Richtung  verfolgen,  nach  Westen  dagegen  wird 
die  Gegend  schon  nach  3  Meilen  eine  andere.  Dort  senkt 
sich  das  Terrain  mit  einem  schwach  geneigten  Abhang,  der 
keinerlei  Granitkcgel  mehr  aufweist.  Offenbar  muss  ein 
Gestein  da  auftreten,  welches  keine  härteren,  der  Verwitte- 
rung widerstehenden  Partien  besitzt  und  in  der  That  ist  es 
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nicht  mehr  Granit,  sondern  Gnei&sgramt,  der  besonders  durch 
unverkennbare  Einschlüsse  desselben  Hornblendefel»  in- 
teressant wird ,  der  am  Gokwc  mit  Queis»  wcchsetlagerL 
Da  der  Oranit  da«  Wasser  nicht  durchlässt,  so  bleibt  es  in 
den  vielen  Vertiefungen  der  bergigen  Gegend,  wo  es  vor 
Verdunstung  geschützt  int,  stehen  und  erscheint  somit  das 
Gestein  wegen  dieser  Eigenschaft  von  grösster  Bedeutung 
für  eine  zukünftige  vollkomitienere  Bodenkultur. 

Kin  engen  Felsenthal  fuhrt  von  jenseit  des  Mangwo  zu 
den  Vorposten  dor  Amatebele,  „dem  Pass-Bureau",  wo  Chief 
Manyarai  stotionirt  ist.  Hier  gewährt  ein  grosser  Berg 
(400  Fuss)  eine  weite  Rundschau  auf  die  Welt  der  Granit- 
kuppen ,  die  nach  allen  Richtungen ,  ausgenommen  nach 
Norden  den  Horizont  begrenzen ;  dorthin  steigt  das  Terrain 
zu  einem  Plateau  hinan:  der  Wasserscheide  zwischen  Lim- 
popo  und  Sambesi.  Man  befindet  sich  also  auf  jenem  Ob- 
servation«-Punkt  (20°  37'  S.  Br.)  noch  auf  dem  südlichen 
Abhauge  des  Granitraassives,  da6  sich  zwischen  beiden  FIüb- 
sen  erhebt.  Man  passirt  uoch  einen  Fhiss,  der  in  den  Lim- 
popo  fliegst,  den  Sehaschani ,  und  schon  einige  Meilen  jen- 
seit desselben  gelangt  man  auf  das  erwähnte  Plateau ,  von 
wo  aus  man  gern  auf  die  reizende  Felsenberggegend  zurück- 
blickt. Daselbst  (nicht  fern  der  Granitgren/e)  sind  die 
üranitkuppen  Kehr  zerstreut  und  bedeutend  niedriger,  etwa 
5<i  F.  hoch,  ja  zuweilen  passirt  man  Hügel  von  nicht  über 
20  F.  Höhe,  welche  aus  nur  3  bis  4  über  einander 
liegenden  Kugeln  bcetchen.  Nach  West  kündigt  der  gerad- 
linige Horizont  an,  daes  dorthin  der  Granit  nicht  weit  fort- 
setzen kann. 

Das  Plateau,  falschlich  Matoppo-Kerg  genannt,  ist  in 
der  Richtung  der  Strasse  nur  15  Meilen  breit,  «eine  Meeres- 
hb*he  ergaben  mir  zwei  Kochversuche  au  zwei  verschiede- 
nen Punkten  zu  4500  bis  4700  Engl.  Fuss.  Es  besteht 
nicht  durchweg  aus  Granit,  denn  schon  6  Meilen  dtesseit 
des  ersten  Nehcnttu?*ica  dc=  Zambcsi,  des  Kuraaio,  gelangt 
man  in  ein  Gebiet  grünen  dichten  Quarxitschiefer»  (glimmer- 
frei), der  von  Chlorit  schiefer  überlagert  wird. 

Vom  Kumalo  an  bietet  die  Gegend  auf  eine  kurze 
Strecke  einen  ganz  veränderten  Anblick,  sie  ist  Mach,  nach 
Nord  und  West  sieht  man  sogar  nicht  einmal  am  Horizont 
Berge,  der  Boden  ist  stark  lehmig,  vereinzelte  Blöcke  von 
Chloritschirfcr  ragen  uns  dem  I^hm  an  die  Oberfläche 
und  erst  am  Umkosi  treten  am  Horizont  lang  gestreckte 
niedrige  Plateau  -  Berge  nach  Nord  und  Nordost  auf,  mit 
denen  man  ein  wahrscheinlich  zum  Karoo-Becken  gehören- 
des Snnd«t tingebiet  erreicht.  Das  obere  Niveau  ' des  ersten 
Borges,  des  Inthaba  vom  fasi  (Berg  der  Frau  in  anderen 
Umstünden^  zeigt  tineu  gelbeu  feinkörnigen  Sandstein,  das 
untere  einen  schwarzen  dichten  Quarz.it ;  jener  füllt  durch 
eine  Masse  kleiner  Locher  auf,  die  zu  regelmässig  und  ein- 
ander zu  ähnlich  sind,  als  dass  sie  von  ausgewitterten  Con- 
cretionen  herrühren  könnten,  sie  lassen  vielmehr  vermuthen, 
duss  nie  Bohrnvjscheln  entstammen.  Thier-  oder  Pflanzen- 
reste  entdeckte  ich  hier  freilich  nirgends,  wohl  aber  am 
Fus.-i  des  nördlicher  gelegenen,  50  F.  hohen  Sandstein- Pla- 
teaus, getianDt  die  Esipougweni  -  Berge  beim  Dorfe  Som- 
schlegwos ,  wo  sich  unter  einer  4  bis  5  Fuss  mächtigen 
Humusschicht  neben  Flintsteinen  und  kleinen  Kieseln  Bruch- 
stücke verkicseltcn  Holzes  finden,  welche  leider  von  ihrem 
Äusseren  Nichts  auf  die  Natur  des  Holzes  schlioasen  lassen. 


Vielleicht  geben  mikroskopische  Untersuchungen  der  SchlitT- 
Hachen  Aufschlug«  hierüber;  es  ist  indes«  wohl  nicht  zwei- 
felhaft, da.«  der  Sandstein  zur  Karoo-Formation  zu  rechnen 
ist.  Das  Auftreten  der  Bohrmuscheln  auch  an  diesem  Sand- 
stein-Plateau ,  vielleicht  auch  dessen  mannigfache  Einbuch- 
tungen lassen  in  demselben  eine  Küstenbildung  vermuthen 
und  in  der  That  erreicht  man  auf  der  Strasse  bald  wieder 
metamorphische  Gesteine:  am  Imbembesi  River  grünen  dich- 
ten Quarzit,  jenseit  desselben  grauen  Quarzit  and  am  Inyati 
gelangt  man  sogar  wieder  in  ein  Granitgehiet. 

Das  sich  von  hier  in  NNO.- Richtung  ausdehnende  Granit- 
massiv, dessen  Eintönigkeit  durch  mannigfache  Überlagerun- 
gen metamorphisvher  Gesteine  unterbrochen  wird  uod  des- 
sen westlicher  Abhang  die  Mauch'schen  nördlichen  Gold- 
I  felder,  den  östlichen  Manica  und  seinen  mysteriösen  Gold- 
i  distrikt  beherbergt,  konnte  ich  wegen  der  1869  im  Araa- 
tebele-Reiche  herrschunden  Wirren  leider  nicht  erforschen. 

2.  Ronte  Von  Nangwe  bis  zun  Guy. 

Das  Granitmassiv,    welches  man  auf  dem  Wege  von 

i  Manyarai's  Kraal  (Pass-Bureau)  in  das  Innere  des  Amate- 
bele-Reiches  schon  unter  20"  20'  S.  Br.  verlässt,  erstreckt 
sich,  weun  man  vom  Mangwe  nordwestlich  marschirt,  bis 
zu  20*  a'  S.  Br.  Der  Charakter  der  Gegend  bleibt  somit 
bis  dorthin  ein  gleicher:  anfänglich  150  bis  200  F.  hohe 

i  zerstreute  Granitkuppen,  wie  z.  B.  zwischen  Tschikamabe- 
le's  Kraal  und  dem  Mangwe,  und  hierauf  nach  den  Grenzen 
des  Massivs  zu  niedrigere  dergl.  von  nur  50  F.  Höhe  oder 
auch  mehr  bastiunenartige  Felsmassen,  innerhalb  deren  Um- 
kreis sich  manche  Kafir-Kraalc  befinden,  wie  z.  B.  der  des 
Oberhäuptlings  Maknniula.  Wo  man  einen  freien  Blick  noch 
Wcsteu  gewinnt,  sieht  man  auf  Buschebene,  also  auch  nach 
Westen  kann  die  Granitgrenze  nicht  weit  »ein.  Einige  Mei- 
len hinter  dem  Kraal  Maschunde  endigen  auch  diese  nie- 
drigeren Kuppen  und  man  bemerkt  den  Granit  nur  in  Fluss- 
betten, die  Lehtuablagerungen  nehmen,  je  mehr  »ich  das 
Terrain  senkt,  an  Mächtigkeit  zu  und  die  eigentliche  Gra- 
nitgreuze  ist  der  Beobachtung  entzogen  Jenseit  Kraal 
Malit-a  bedeckt  sich  der  Boden  mit  Chalccdon  und  Achat- 
stückchen, niedrige  Sondstein-Platenux  dehneu  sich  aus,  auf 
denen  horizontale  Platten  eines  dunkelen  Eruptiv-Gesteines 
liegen.  Die  Sandsteine  cntrprcchcu  denen ,  diu  ich  unter 
20°  ()'  S.  Br.  antraf  (Inthaba  yom  fasi,  Esipongweni- Berge), 
sie  besitzen  ähnliche  von  Bohrmusche^n  herrührende  Löcher, 
dagegen  habe  ich  das  Eruptiv-Gestciu  nirgends  nördlich  von 
Potriiefstroom,  wohl  aber  am  Vaal-Fluss  (Diamanten-Distrikt) 
beobachtet.  Es  enthält  in  einer  dunkelgrünen,  feinkörnigen 
Grundmasse  Chalccdon-  uod  Achatroandeln,  welche  auswit- 
terten und  die  stellenweis  die  Oberfläche  wie  mit  Quarz- 
«tückchen  bedeckt  i  rseheinen  lassen.  Die  Englischen  Geo- 
logen nennen  es  Amygdaloid,  ich  will  es  vorläufig  mit  dem 
Namen  mandelsteinartiger  Grünstein  bezeichnen.  Vom  Kraal 
Ma  isa  bis  zum  Guay,  wo  Melembu's  Kraal  SchJaogeen 
liegt  (nur  4  Meilen?,  so  wie  längs  dieses  Flusses  25  Meilen 
abwärts  verfolgt  man  die  kaum  40  Fuss  hohen  8»ndstein- 
Plateaux  mit  ihren  10  bis  15  «F.  mächtigen  Grünsteindecken. 

Weiter  reichen  meine  Beobachtungen  leider  nicht,  denn 
hier  war  es,  wo  wir  am»  3.  Dezember  1869  auf  unserem 

,    Marsch  zu  den  Zarabesi -Fällen  durch  die  hereinbrechende 

i    Regenzeit  aufgehalten  wurden. 
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Geognostibche  Skizzen  aus  Südost-Afrika. 


3.  Reise  4trtb  die  Pro  vi«  Mariro. 

Da  der  Marico- Fluss  bei  scinur  Vereinigung  mit  dum 
Limpopo,  woselbst  ihn  der  sogenannte  Hartloys  Weg  über- 
schreitet, zu  sehr  angeschwollen  war,  als  ich  auf  meinem 
Rückmarsch  von  Inyati  daselbst  wieder  anlangte,  so  sah 
ich  mich  gczwuugen,  den  einige  Tagereisen  längeren  „Ma- 
rico-Weg"  nach  Rustenburg  zu  benutzen,  welcher  durch  die 
Provinz  Marico  führt.  Was  ich  bei  der  flüchtigen  ')  Reise 
bcobachtm  konnte,  ist  Folgendes.  Sobald  man  sich  vom 
Limpopo  wegwendet  und  den  Marioo  aufwärt«  zieht,  ver- 
ändert sich  die  landschaftliche  Scenerie  und  auch  die  lioden- 
heschalfcnheit  alsbald.  Hfrrliche  grüne  Savannen  erstrecken 
eich  daselbst  wie  grüne  Grasströme,  die  nördlich  und  süd- 
lich von  Buschfeld  eingerahmt  werden,  nach  Ost  sieht  man 
ferne  blaue  Berge,  diu  Waterbergo.  Dur  Boden  ist  tief 
lehmig,  im  Regenwetter  sind  die  Wege  fast  nicht  passirbar. 
Das  Gras,  sogenanntes  „süsse*  Gras",  steht  üppig,  3  Fuss 
hoch.  Anstehendes  Gestein  findet  man  nur  an  einigen 
Punkten,  doch  ist  es  hinreichend,  um  zu  constatiren,  das» 
«ich  der  Limpopo-Granit  bis  3»  Meilen  aufwart«  am  Marico 


'}  Auch  auf  meinem  Hßekraaraeb  im  Sommer  1B«9;J(.  die 
Vorsicht  Kil«,  wie  auf  unserem  Hinmarsch  und  war  fuiKlith  auth 
chmmal  mein«  ««»Kn"»'««^  Thuti«ieit  eins  beschrankte.  Galt  es  beim 
Marsch  im  Winter  18R3,  möglichst  nach  vorwiru  au  kommen,  um 
loch  Wasser  au  dm  Wasserplil/en  zu  finden ,  ond  musate  somit 
dj«  \Vu«en»rlia(i  oft  hinter  die  Sor^e  ftlr  die  ..Hoben  Ochaen"  zurück- 
treten ,  »o  mutete  im  Sorenuer  der  Comtuandcur  einer  Oebsenwagcn- 
Eipeditioa  die  Taktik  befolgen,  möglichst  schnell  iiewiae*  Flüsse  zu 
erreichen,  um  sie  noch  vor  dem  Kintntt  regnerischen  Wetter»  pssBiren 
iu  kniinen.  Die  Süd-Afrikanischen  KlUss«  sind  tückisch  ,  dran  sie  sind 
kolosaaler,  ungeahnter  Überschwemmungen  fsbig  und  schwelton  unfaoim- 
Lieh  raath,  fast  [.löUlich  an  (der  Engländer  bat  den  be.eichncndcn  Aus- 
druck hierfür :  Ibe  river  comes  down),  so  dsss  man  die  grösseren  Klüsse 
iu  erreichen  suchen  muss,  so  lange  das  Wetter  noch  schön  ist. 


erstreckt,  an  eiuer  Stelle  geht  er  in  Riesengranit  über.  Die 
horizontalen  Lehm -Ebenen  verhindern,  dass  das  Wasser 
rasch  verschwindet,  und  so  kommt  es,  dass  die  dortigen 
Gegendeu  in  der  nassen  Jahreszeit  vom  Fieber  heimgesucht 
werden.  Auf  dem  Granit  scheint  ein  nur  wenige  Meilen 
breiter  Oneissgürtel  zu  lagern,  auf  welchen  Felsitschicfer 
und  eine  Reihe  anderer  metamorphischcr  Gesteine  folgen, 
die  mehrere  wall  artige  Bergketten  bilden.  Liebliche  Land- 
schafUbilder  bieten  sich  von  diesen  Bergrücken,  über  welche 
der  Weg  hin  wegführt,  dein  Wanderer:  weite  grüne  Ebenen 
dehnen  sich  aus ,  eiu  grüner  Ocean ,  der  sich  mit  horizon- 
taler Linie  an  hohen  inselartigen  Bergen,  wahrscheinlich 
Durchbrüchen  eruptiver  Gesteine ,  abgrenzt.  Auch  diese 
Ebenen  werden  wie  die  Rustcnburger  von  kolossalen  Grün- 
steinplatten gebildet,  ja  sie  sind  sogar  möglicher  Weise  nur 
die  Fortsetzung  derselben ,  wenn  man  diess  daraus  schlies- 
sen  darf,  dass  hier  ganz  derselbe  Grünstein  iu  niedrigen 
Banken  ansteht  wie  bei  Rustenburg.  Er  ist  auch  hier  eine 
mittelkörnigu  Verbindung  eines  Foldspathe»  und  eines  durch- 
scheinenden nelkenbrauncn  Minerals  (Chrysolith  r),  welches 
auswittert  und  dessen  unvollkommene  Krystalle  in  den  Rad- 
furcheu  meilenweit  zollhoch  zusammengeschwemmt  find.  Da 
man  über  so  grosse  Flüchen  schaut,  so  ist  es  nicht  schwer 
zu  entdecken,  dass  die  Ebenen  nicht  völlig  horizontal,  son- 
dern schwach  geneigt  sind,  und  zwar  nach  verschiedenen 
Richtungen.  Es  erscheint  so,  als  ob  die  ursprünglich  hori- 
zontale Platte  au  verschiedenen  Punkton  geringe  Hebungon 
oder  Senkungen  erlitten  hätte.  Erst  bei  Set'ton's  Farm, 
3  bis  -i  Tagereisen  oberhalb  seiner  Einmündung  in  den 
Limpopo,  überschreitet  die  Strasse  den  Marico ,  von  wo  an 
sie  sich  bis  Rustenburg  am  nordwestlichen  Rande  einer 
grossen  Grünsteinebene  halt,  die  uls  identisch  mit  der  Rusten- 
burger  anzusehen  ist 
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Neue  Deutsche  Expedition  nach  Afrika,  zur  Ergänzung 
der  Forschungen  Livingstone's. 

Die  Norddeutsche  Allgemeine  Zeitung  vom  19.  Oktober 
1872  brachte  folgende  erfreuliche  Nachricht:  „Vom  Vor- 
stünde der  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin  ist,  wie  die 
National -Zeitung  hört,  das  interessante  und  wissenschaft- 
lich höchst  wichtige  Projekt  angeregt  worden,  in  dem  Kreise  I 
der  Gesellschaft  eine  Afrikanische  Expedition  zu  organisi- 
ren,  um  von  den  nördlichen  Congo-Liindern  der  Westküste 
»us  die  Entdeckungen  Livingstoue's  zu  ergänzen  und  so 
der  Erforschung  des  centralen  Afrika  ihren  ersten  Abschlusa  ! 
zu  geben." 

Es  könnte  zur  Zeit  kein  wichtigeres  Reise- Unternehmen 
gedacht  werdeil,  als  eine  Reise  von  Luanda  an  der  Afrika- 
nischen Westküste  zum  Forschungsgebiete  Livingstone's,  der 
bei  seinen  ferneren  Forschungen  wie  bisher  dem  Nilgebiete 
.  zustrebt  und  schliesslich  nach  der  Ostküstu  zurückzukehren, 
also  die  westliche  Hiilflu  des  Kontineutes  nicht  zu  lierühren 
gedenkt,  obgleich  gerade  in  dieser  Richtung  die  Lösuug  der 
Fragen  über  den  weiteren  Verlauf  des  von  ihm  entdeckten 
riesigen  Stromsystems  liugt. 

Von  Berlin  aus  wäre  da&  Zustandekommen  einer  sol- 
chen Expedition  um  so  mehr  augezeigt,  da  seil  Hückkehr 


5  Notizen. 

Dr.  Schweinfurth's  schon  allein  Seitens  der  Humboldt- Stif- 
tung die  Inangriffnahme  eines  neuen  Forschungs-Unteroch- 
mens  geboten  ist  und  angesammelte  Geldmittel  daliegen. 
Die  ausserordentlichen  Erfolge  und  Resultate  der  Reise 
Schweinfurth's  aber  sind  eine  weitere  Errauthigung  zum 
Beginn  einer  neuen  Afrikanischen  Reise*  Dass  nun  gegen- 
wärtig Dr.  Bastian  an  der  Spitze  des  Vorstandes  der  Ge- 
sellschaft für  Erdkunde  iu  Berlin  steht,  bietet  ebenfalls  be- 
sondere Hoffnungen  zur  Ausführung  des  Projektes  iu  ener- 
gischer Weise,  da  er  selbst  schon  einmal  eine  Reise  in 
West-Afrika  in  jener  Richtung  ausführte.  Es  war  im  J.  1857, 
dass  er  von  Loandu  aus  bis  Ambassi  oder  San  Salvador, 
der  Hauptstadt  von  Congo,  vordrang,  die  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert von  keinem  wissenschaftlich  gebildeten  Reisenden 
besucht  worden  war,  —  hauptsächlich  zu  dem  Zweck,  um 
das  Volk  und  die  Art  des  Reiscns  keimen  zu  lernen  und 
sich  dadurch  fiir  eine  Expedition  längs  des  Congo-Fiusses 
vorzubereiten,  die  er  schon  damals  projektirte;  es  kam  ihm 
besouders  darauf  aD,  möglichst  viel  in  der  kurzen  Zeit  zu 
sehen  und  Erfahrungen  zu  sammeln,  die  später  für  eine 
grössere  Reise  von  Nutzen  sein  könnteu.  Er  führte  diese 
interessante  Reise,  neben  Tuckey's  Espedition  in  1816  die 
grösste,  die  von  einem  wissenschaftlich  gebildeten  Manne 
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überhaupt  in  Congo  unternommen  wurde,  mit  allem  Erfolge 
und  vcrhältnissmftssiger  Leichtigkeit  au«,  und  erörterte  in 
dem  hübschen  Buche  über  dieselbe  (Ein  Besuch  in  San  Sal- 
vador, Bremen  ISö'J)  das  Vordringen  weiter  ins  Innere, 
welches  er  nicht  für  besonders  schwierig  hält. 

Eine  Reise  von  Loanda  zu  dem  bisherigen  Forschungs- 
gebiete Livingstonc's  wäre  nicht  weiter  als  ron  Sansibar 
aus,  dem  bisherigen  Ausgangspunkt  an  der  Ostküst«,  böte 
aber  für  joden  Fuss  breit  Neues,  während  die  ganzo  Strecke 
Ostküste  bis  zum  Tanganjika-See  bereits  vor  Li- 


Die  glänzende  Thal  eines  Amerikanischen  Zeitungs- 
besilzors,  Binuett,  der,  um  eine  Verbindung  mit  Living- 
stone  von  der  Ostküste  aus  herzustellen ,  die  Summe  von 
9000  Pfund  Sterling  gab,  and  des  Zoitungs - Corrosponden- 
ten  Stanley,  der  dieses  Unternehmen  ausführte,  —  fordert 
zur  Nacheiferung  auf,  und  dos  Beispiel  der  Österreichisch- 
rngarisehen  Nordpol  -  Expedition ,  zu  der  hauptsächlich  in 
Wien  aus  der  Aristokratie  200.000  Gulden  in  kurzer  Zeit 
beigesteuert  wurden ,  -zeigt,  dass  man  auch  hier  bei  uns  in 
Europa  in  der  gegenwartigen  Zeit  des  Friedens  Sinn  für 
solche  Werke  des  Friedens  und  des  wissenschaftlichen  Fort- 
schrittes hat.  Eine  Deutsche  wissenschaftliche  Expedition 
zur  Ergänzung  der  Entdeckungen  Livingstone's,  zur  Erfor- 
forschung  dos  Congo  -  Gebiet*  und  somit  auch  der  Ent- 
der  Nil-Quellen,  da  beide  Stromgebiete  an  einander 
i,  ist  ein  ausserordentlich  zoitgemäsaes  Unternehmen. 

A  P. 


oinfurth'a  Höhenmessuiigen  in  Chftrtuin, 
DJur-Lftnd  und  Dar  Pertit  >). 

Ton  Dr.  J.  Hann. 


Dr.  O. 


Dr.  Schwcinfurth's  Aneroid  zeigte  zu  Anfang  Septem- 
ber 1868  zu  Suakin  20  Fuss  Uber  dem  Meere  760,3  Mitli- 

')  Die  Lage  der  Ort«  in  Djur  und  Dar  Ferlit  si«b«  auf  Tafel  IS 
der  Geogr.  Mittheil.  Ton  1872.  —  Dr.  Schweinfurth  «chreibt  um  bei 
Übersendung  «einer  Beobachtungen :  „Verloren ,  leider  für  immer  rer- 
lorsu  eind  die  Beobachtungen  auf  der  Niam-Niam- Reise,  überhaupt  in 
allen  Gegenden  »Bdlich  Ten  der  8*rtha  Qbattaa,  da  sie  in  den  Tage- 
büchern enthalten  mit  dienen  ein  Raub  der  Flammen  worden,  beror  ich 
aie  in  Kopte  naeh  Europa  zu  «enden  Termochte.  die  Ton  mir  auf  Ta- 
fel 7  der  üewgr.  Mittheil.  Ton  1871  eingetragenen  Hoben  (Uando  and 
Munt»)  waren  da»  Rrgcbnie«  einer  ganz  rohen,  wahrend  der  Rein«  eclbat 
angestellten  Berechnung  (unter  Kinfuhrung  einer  hrpothetiicben  Ab- 
hängigkeit Ton  der  Temperatur) ,  welch«  «ich  auf  dio  Annahme  ron 
1 900  Engl,  l'uaa  für  die  Meereahohe  Ton  Chartum  «tutet,  all  dem  Mittel 
aui  den  Torliegendeu  Beobachtungen  Anderer,  welche«  übrigen»  auch  mit 
metner  eigenen  Uhercinauitiramen  »cheint.  Ich  glaube  nicht  all»  weit 
too  der  Wirklichkeit  mich  iu  entfernen,  wenn  ich  rorläufig  die  Meere*- 
höhe  einzelner  Punkte  folgender« taiire: 

Chartum  .1300  Engl.  P.  =  396  Meter, 

Meacher»  el  Rek     .       .1560       „       =47«  „ 
Seriba  Ühattaa  .    1660  =  503 

Djur-Flue«  bei  Kunehuk 

Ah'«  Seriba      .       .1750       „  =533 
Dem  Gudju    .  .    280O       ..       =  85:5 

Uando    ....    2500       „       =  762  „ 
Teile- Flu»»  .    SJOO       ,.  =671 

Munia    ....    2G00       .,       =;  791  „ 
(Nimmt  man  für  Cbartnra  da*  tob  Dr.  Hann  gefundone,  mit  dem 
ron  un«  früher  in  den  Ueogr.  Mitth.  angenommenen  genau  stimmende 
Mittel  Ton  410  Meter  (1345  Engl  F.)  an  und  erhobt  danach 
i  um  14  Meter.  io  bleibt  ein  Unlereehied  zwi»chen  Dr. 


metcr,  zu  Ende  September  187 1  in  einer  Seehöhe  tdo 
J2  Fuss  ebendaselbst  764,8  Millimeter;  daraus  würde  im 
Mittel  ein  Stand  ron  767  Millimeter  am  Meeres- Niveau 
folgen.  Nach  den  Mouats-Mittelu  des  Luftdruckes  zu  Saes 
und  Masaaua  im  September  folgt  ein  Luftdruck  too  circa 
759  Millimeter  im  Meeres-Niveau  von  Suakin  (im  Septem- 
ber), was  mit  Buchan's  Karten  der  Isoharen  übereinstimmt 
Ich  nehme  darum  an,  dass  Dr.  Schweinfurth's  Aneroid  um 
8  Millimeter  zu  hohe  Ablesungen  gab,  und  habe  alle 
Barometerhöhen ,  die  Schweinfurth  für  die  nachfolgenden 
Örtlichkeilen  augiebt,  um  diesen  Betrag  verkleinert.  Die 
Ergebnisse  der  auf  die  »o  corrigirten  Stände  des  Aneroides 
basirteu  Uöhenrechnungcn  rechtfertigen  nach  meiner  Ansicht 
vollkommen  diesen  Vorgang.  Die  uncorrigirten  Stünde  wur- 
den jedenfalls  viel  zu  geringe  Höhenwerthe  ergeben. 

Die  correspondirenden  Barometerstände  am  Meeres- 
Niveau  entnahm  ich  Buchan's  Kurten  in  der  Abhandlung: 
„The  mean  pressure  and  prevailing  winds  over  the  globe". 
Ich  glaube  nicht,  dass  sich  etwas  Besseres  Substituten 
liesse ,  diese  Karten  sind  gegenwärtig  der  genaueste  Aus- 
druck unseres  Wissens  über  die  Vertheilung  des  Luftdruckes 
über  die  Erdoberfläche.  Um  jede  Kontrole  zu  ermöglichen, 
gebe  ich  bei  jeder  abgeleiteten  Sochöhe  den  angenommenen 
Werth  des  Luftdruckes  und  der  Temperatur  am  Mecrts- 
Niveau  neben  den  beobachteten  an  und  bezeichne  selb« 
mit  B  und  b,  T  und  t,  letztere  in  Celsius-Gradcu.  Schwein- 
furth  las  Pariser  Zoll  und  Linien  auf  seinem  Aneroid  ab; 
ich  hübe  alle  Ablesungen  auf  Millimeter  reducirt,  da  die 
Berechnung  nach  den  hypsometrischen  Tafeln  von  Deicw» 
(in  „Guvots  Table»  meteorol.  and  physical")  geschah. 

Chartum,  30  F.  über  dem  Blauen  XU,  Not.  —  De».  1H48  21 
H.  -  4Ü7  Meter 


148s  Par.  Pbm 


b  —  7215.1,  t  =  24,8,  / 
B  =  760,3,  T  ^-  26,3,  i 

Mitte  August  1871  Ii  Beobachtungen. 
B=  (  H.  =  41»  Meter  =  1*89  Par  Flu«. 

Gram  Strika  Gkattat,  Mai  bis  Augn»t  18ß3  26  Beobachtungen. 

bB^a:,(0-T=^;(»--  —  =  P- 

Dezember  1870  12  Beobachtungen. 
B=!$:  .•=«':£  >  =        Meter  =  ,W,  P.  P. 
Djnr  Kunehut  Ali.  50  F.  aber  dem  Djur,  Des.  1870  16  Beobatht 

76o:r:T=»i;;;!u=589M^  =  ,8i3PF- 

Dem  -Vi/Mjy»  (Seriba  Siber),  Januar  1871. 

?-f;i=".1U-  =  »ft  »f'  =  "«  P.  F. 
Dem  Gudju.  Kndc  Januar  1871  5  Beobachtungen. 


! 

H 

t 
II 


I. 
il 

h 
B 

l> 
Ii 


—  68«,  t       20,«,  ( 


ü.  —  923  Meter  =  2841  P.  F. 


761,  T  =  30,1,  \ 

Uem  liekir,  Februar  1871. 
=  «92,  t  =  i*,)  „  _ 


=  760,  T  =  3«, 


H.  =  840  Meter  =  2386  P.  F. 


Dtm  Adiun,  Februar  1871. 

S;  T=  S; ! H  =  768  Mrt*  =  *36* p- p- 


furth-»  Torlaottger  Schätzung  und  Dr.  Hann'«  Berechnung  bei  Senke 
Oh» tu»  Ton  29,  bei  Kurschuk-Aü  (unter  Bertckiicbtigung  der  50  F, 
um  welche  dor  Spiegel  de»  Djur  tiefer  lag)  ron  26,  bei  Dem  Gudj« 
I  tob  .16  Meter.  Die  Schätzungen  Ar  Uando,  UoJIe  und  Monas  wurdet 
danach  um  30  bia  40  Meter  zu  erhüben  acin,  *o  da*s  wir  fllr  Cudn 
800,  für  den  Helle- Flu»»  700  und  für  Munaa  830  Meter  annehaiez 

A.  P.) 
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titrita  Muhdi,  Pebruar  1671. 

Von  den  für  diu  Seriba  0  hat  tag  gefundenen  Höhen  ist 
wohl  die  erste  kaum  annehmbar  uud  es  dürfte  irgend  ein 
Irrthum  in  der  Angab«  der  Baromoterhöhe  Statt  gefunden 
haben. 

Für  die  Seehöho  von  Chartum  erhalt  Schweinfurth  im 
Mittel  413  Meter.  Vergleichen  wir  diesen  Werth  mit  frü- 
heren Angaben  '}: 

Sebwewfurtb  (Anerold)  .  .413  Meter  -  1271  Par.  Fua«, 

Ruaeegper  (Quecksilber-Barometer).    401      „     —  1237  „ 
kinaelbsch  (deagl.).       .       .       .41.1     .,  =1877 

Mittel    410  Meter  —  1XGI  Par.  Fum. 

Frühere  Annahme  im  Durchschnitt  („Oeogr.  Mitlh."  1864, 
S.  68)  410  Meter  =  1262  Par.  Fum».  Dm  völlige  Zusam- 
mentreffen de»  neuen  und  alten  Resultates  ist  natürlich  nur 
ein  Zufall 

Diu  unter  Russegger  und  Kingclboch  angegebenen  See- 
höhen »>ind  von  mir  neuerdings  berechnet.  Zur  Zeit,  al« 
Ereil  diese  Seehöhen  au«  denselben  Beobachtungen  ablei- 
tete, dachte  man  sich  den  Luftdruck  aoeh  viel  gleichför- 
miger über  die  Erdoberfläche  vurtheilt  und  v*.ruachlüis&igtc 
sudero  den  Einfluss  der  jährlichen  Periode  des  Barometer- 
standes. Kreil  nahm  dohor  keinen  Anstand,  als  corrc*pon- 
dirende  Beobachtungen  mit  denen  Kusseggcr 's  und  Dovyak's 
den  mittleren  Luftdruck  iu  Alexandrien  (31°  N.  Br.)  und 
Kairo  (30"  X.  Br.)  anzunehmen.  Jetzt  wissen  wir,  dass  «wi- 
schen 30°  und  40*  Breite  auf  beiden  Erdhiili'ten  eine  Zone 
de«  höchsten  Luftdruckes  sich  befindet  und  derselbe  von 
da  an  nach  beiden  Seilen,  besonders  aber  gegen  den  Äqua- 
tor hin  rasch  abnimmt.  Da  Chartum  uro  15* ,  Gondokoro 
um  25°  dem  Äquator  näher  liegt  als  Kairo,  so  inuwten 
caeteris  paribus  die  von  ihm  berechneten  Höhen  zu  gross 
ausfallen  2).  Die  Grundlugen  meiner  Berechnung  sind : 
Kusseggcr,  Miir«  —  Sei>tember  1837  und  183». 

i  z  "R  t  =  »Ä  ( H  =  402  *«*  -     r- F- 

KiDMlbucU,  18.  bis  24.  Min  31  Beobachtungen, 
b  =  7*5.»,  t_  =  »8,5,  {  u_  _  4J5  Jutor  _  ,277  p_  j,. 


B  -=  759,4,  T  =  30.S,  \ 


Bekanntlich  zeigte  bisher  gerade  die  aus  den  längsten 
Barometer- Beobachtungen  zu  Chartum,  jenen  Dovyak's  vom 
Juni  bis  November  1872,  folgende  Seellohe  (269  Meter 
=  828  Par.  F.  nach  Kreil)  die  grösste  und  unerklärlichste 
Abweichung  von  allen  anderen  früheren  und  spateren  Mes- 
sungen. Legt  man  nicht  wie  Kreil  den  zu  hohen  corre- 
Bpondirenden  Luftdruck  von  Alexandrien  der  Rechnung  zu 
Grunde,  so  geben  die  von  Kreil  publicirten  Barometer- 
Mittel  sogar  nur  eine  Seehöhe  von  207  Meter.  Ich  suche 
den  Grund  darin ,  dass  Kreil  die  Dovyak'schen  Barometer- 
höhen als  Pariser  Maass  annahm,  wahrend  die  Beobachter 


')  Man  lebe  Erg-än«ung»beft  Nr.  6  der  Oeogr.  Mittle,  Memoire  lur 
Karte  ton  Ott-Afrika,  8.  11;  Ge*«7T.  Mittb.  1864,  S.  68:  1H0G,  S.  120. 
—  Ferner  Kreil,  Resultate  Ton  Beobachtungen  in  Chtrtom  am)  Oondo- 
koro in  den  Denkschriften  der  Wiener  Akademie,  Bd.  XV.  —  Kreil, 
Beitrag  zur  Klirontalogie  Ton  Ontral-Afrika  in  den  SiUunK*-Berkbten 
der  Wiener  Akademie,  1860,  Bd.  XL1,  S.  377. 

»)  Kreil  erbült  aue  Ruswgger'a  Barometerhobe  451.5  Meter  -  1890 

"n^r.dr.i"doer^*nStuiB,T  n  *u.  hr»>h 


ausdrücklich  ihre  Tabellen  im  Tagebuch  mit  Wiener  Zoll 
überschreiben  <)-  Ich  nehme  also  die  Mittel  des  Luftdruckes 
in  Chartum  und  Gondokoro  als  Wiener  Maas»  an  und  er- 
halle dann  folgende  Seehöhen: 

Cbartum,  Doryak  Juni  bit  NoTember  1852. 

b  Z  I1K  \Z       i  H-  =      Mrtw  =  1S0i  p" 

Diese  Seehöhe  stimmt  völlig  mit  der  von  Kreil  aus 
Russcgger's  Beobachtungen  abgeleiteten  Uber  ein ,  ich  halte 
sie  aber  für  etwas  zu  hoch ,  vielleicht  war  ein  wenig  Luft 
in  dem  Barometer  von  Dovyuk. 

Eben  so  fallt  die  Höhe  von  Gondokoro  etwas  zu  gros« 
aus,  ich  finde  aus  dem  Jahres- Mittel  des  Luftdruckes: 


b  =  702,1,  t  =  28,4.  \ 

B  =  756,9,  T  -  3t,o,  | 


671 


=  2075  Par.  Posa. 


Bisherige  Annahme  der  Seehöhen  von  Gondokoro: 
Baker  (thonnohypaometriach)  609  Meter, 
Peney  (desgl.)  .  628  „ 

Nachdem  wir  aber  nun  die  Seehöhe  von  Chartum  zu 
410  Meter  sehr  vorlasslich  festgestellt  sehen,  läast  sich  auch 
die  Seehöhe  vou  Gondokoro  ableiten,  unabhängig  von  den 
oonstanten  Fehlern  des  Instrumente»  von  Dovyak,  eben  so 
von  der  Frag«»,  ob  Wiener  oder  Pariser  Maass.  Berechnen 
wir  den  Höhenunterschied  zwischen  Chartum  und  Gondo- 
koro aus  den  Barometer-Mitteln  derselben  Monate  (Juni  bis 
November),  so  findet  sich  derselbe  zu  204,4  Meter  oder 
620  Par.  Fuss  und  wir  erhalten  somit  als  definitive  See- 
höhe von  Gondokoro: 

Doeyak  (geren  Chartum)  1891  Par.  F.  =  614 
Baker  .  1874      „       =  «0» 

Peney  t.  1932      „        =  628 

Mittel    1899  Par.  1\  =  617 

Die  Seehöhe  von  Gondokoro  wird  ab» 
verlässlich  zu  1900  Pariser  Fuss  oder  «17  Meter 
nehmen  sein. 


Neue  Ausgab«  von  8U*l«tr*8  Hand -Atlas,  90  Blätter. 

I  «e: 

700.000 


Nr.  30 : 


Nr.  7C 
Nr.  77 


Italien. 

Carlrmt : 


10.  Lieferung  *)  : 

Von  A.  Petermann  3 

Rom  and  die  Campagna  500.000 
Törin  und  Umtrebuug  Sno.noo 
Der  Ktna  und  seine  Umgebung  500.00» 
Pol?  neuen  und  der  Groea«  Ocean,  weatl. 

Blatt.    Von  A.  Petenoann  40 

Polynesien  und  der  Ürnate  Ocean,  öitl. 

Blatt.    Von  A.  Petenuann  4t» 

Cartmu  brider  ßtattrr  : 

Neu  -  Caledonlcn  und 


000.000 
000.000 


u.  Tubuei-Inseln     .  15.000.000 
nd.  Udronen  5.000.000 


Lojaltylnaeln 
Vit»-  «der  Fidji-Uaeln 


5.000.000 


').  Sieho  KeeulUto  an»  fünfmonatlichen  Beobachtungen  in  Cbartum 
in  den  Denkachriflcn  der  Wiener  Akademie.  XV.  Bd.,  1868.  —  KrejJ 
Klaubte,  Kappeller  habe  Oberhaupt  keine  llebsrharnmeter  mit  Wiener  Zoll- 
EinthoiluRg  angefertigt,  wie  ith  alter  am  Herrn  Kappeller«  Munde 
solbet  weil»,  sind  die  meiaten  Barometer,  die  er  Tor  1848  horgestollt 
hat,  in  Wiener  Zoll  und  Centimeter  getheilt  geweaen  und  dieaa  war 
geradem  Kegel  für  die  lleberbarometer,  die  der  K.  K.  Geologischen 
Rejcbs-An«talt  abgeliefert  worden.  Naeb  1850  bat  er  awer  keine  Wie- 
ner Zoll-Kfuthellung  mehr  angebracht,  aber  e»  wurden  auch  apatev  aolcbe 
iltere  Inttrnmeute  in  ihm  nur  Reparatur  gebracht  und  wieder  verwen- 
de!. Damit  dürfte  definitir  enUcbieden  aein,  daea  die  DoTyak'acben 
in  " 
')  Gotha, 


Perthea     Subakriptton.-Prei«  15  9gr. 
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of  Aiuorican  tri™]    The  southern  tour,  beiEg  a 
tlirounh  Maryland.  District  of  Columbia,  Virginia,  North  Caro- 
le. 15?  Kdw.  H.  Hall.  8".  432  pp.,  mit  Karton, 
low,  tan.  8  a. 


Tnn|ta-(r'rrond»ehaft»-)  Tahiti  und  Kirne«  .    .  1  OOn.OOO 

Inseln   S.tV'O.t»  Netape  (Ucrmont-Ton- 

Samoa-  (Schilfer-)  Ina.  ft.OPU.OOii  otrre)  .....  l.nmi.OO« 

Bawaii-lu»*ln    .    .    .  6.nwt'.t«Xi  Manirarcwa  (Uambi«r-l.)  l.oiw  UOO 

Marqueiai-lnaetD    .    .  ft.O0O.wi  Waihu  (Ostcr-Inwl)   .  I.ouimmio 

GeielUuiiaits-lnscIn     .  5.n'0.ü(>n  Charly,  lneel     .    .    .  l.ofNi.uno 

Galapa^is- Inseln    .    .  5 oeiuuNi  NorfoA-  u.  Plulip-lns  SnO.iH'O 

Seypan,  Tinian  &c.     .  ä,5im.iH.Hi  Uonnlulu  und  der  «ilil- 

Guam-lnsei    ...  2.'.e<'.ii<'ii  licln- Tbetl  von  Oahu  r.iKVwO 

Palao»- Inseln     .     ,    .  2.d(M).uöi>  Per  Krater  Moku  •  a- 

Hogolu-  C  ItuK-)  Intel  .  S,S<  OA>UÜ  »tu  -  wen  auf  dem 

Pouape- (Asconsion-)  I.  2.50n.(MJO  GipfeIde.iMauna-l.oa  6>>n.iMK>  | 

l'atan-  (Strock)  ln.«l  S.Ii.im.oo  Oparo  od*r  lUpa    .    .  Si'tt.onO 

Uonin-Inseiii  .    .    .    .  I.Ooo.wo  Clipperton-lu»ei.    .    .  .'.<  n  oiio 

Otdia-  (Uumniizoff-)  I.  l.UW.mm  Coco»-ln»el    ....  5<  u.eOO 

Tongatabu     ...  I  .mmuhii.    Apia-U.u   26>'.oih) 

Nukahiwa   l.m«).W.i.  Pangnpac^o-Hafen  .    .  SäO.OtM» 

Uiwaoa   l.OOM.o.,.» 

Diese  Blätter  erhielten  für  die  neue  Ausgabe  alle  die- 
jenigen Nachträge  und  Bereicherungen,  die  seit  der  Publi- 
kation der  vorhergehend«  n  Ausgab«'  der  Geographie  in  den 
betreffenden  Gebieten  zugeführt  wurden,  bei  uou  beiden 
Polynesir,chen  Blatten»  also  eeit  November  IHf>8  ')• 
«cheinen  »olche  Bereicherungen  bei  einer  Inselwelt  wie  Poly- 
nesien allerding«  meisten»  in  der  Auedchuimg  von  Pünkt- 
chen und  nur  in  den  größeren  MaaeMtaben  der  Sjiojrial- 
Cartonu  werden  die  neueren  hier  benutzten  Aul'uuhmon 
augenfälliger;  so  giebt  der  Curton  von  Waihu  ;0»ter- Insel) 
die  neue  Chilenische  Aufnahme  dieser  Ionel:  „Kapa  nui  6 
lala  de  Pa*cuu.  levantndu  cte  «irden  del  CujiiUn  de  Navio 
D.  Jose  Anucleto  Goiii,  Cotuaudanle  de  la  Corbeta  chilena 
„O'Higginn"  por  loa  teuiente»  2<>»  D.  Javier  Molina»,  D.  Luis 
Uribc,  (j»  M»  Ec.  1>.  Luis  A.  Lynch,  i  los  Cadeteu  SS.  Cueto, 
Gofii,  Lynch,  Aguayo  i  Serrano  Montaner.  Kt.ero  de  1870" 
im  Maa>sstab  1 : 50.000  >).  Auf  den  Fidschi- Inselu,  die  in- 
zwischen zu  einem  Königreich  erhoben  sind,  wurden  die 
Forschungen  von  Dr.  Griifle  eingetragen ;  die  Loyulty- Inseln 
»ind  ganz  neu  couistruirt  zum  Theil  nach  direkten  Mitthei- 
lungen von  Original  -  Material  der  auf  diesen  Inseln  woh- 
nenden Europäischen  Millionäre  ■*) ,  und  die  (Jruppe  der 
Cofliu  -  Inseln  ist  nach  den  Aufnahmen  der  Offiziere  de» 
Nord  -  Amerikanischen  Schiffes  l'lymouth  unter  Comdr  John 
Keily,  C.  S.  X.   tH.VI  ')  neu  eingetragen. 

Die  Linien  regelmäßiger  Dampf«chiÜTuhrt  au  di  u  Küsten 
von  Nord-  und  Sud-  Amerika ,  Ost-Asien,  Australien,  Poly- 
nesien erhielten  manche  Zusätze  und  Änderungen,  wovon 
die  hervorragendste  die  ist,  das*  die  Hauptverbindung  nicht 
mehr  von  Panama  über  Otnro  nach  Ncu-Seelaud,  sondern  von 
S.  Franeinco  über  Honolulu,  Fidschi,  Auckland  nach  Sydney 
geht. 
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')  S.  Näberr.  in  Gcogr.  Mitlh.  1868.  8.  378  ff. 
>)  Nähere«  Uber  die»«  Aufnahme  a.  Geogr.  Mitta.  1871,  S.  236. 
')  8.  Nibtrea  Qeogr.  Mflth.  1870,  8.  364  (f.  und  Tafel  13. 
-«)  S.  di«  betrtsiiendo  ofBaieJle  KarU   des  H  ydrographiieheo  Bu- 
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Cen»U».  Xinth  of  the  t:nited  StaU-a.    Statiatic»  o(  popslatwn. 

Table»  I  xn  VIII.  4".  3ft-j  p|..   Wtt»iiin«1..n  i«7«.  21  ». 

Cenaus.  Kepnrt  of  the  Suprrintenili-ut  of  the  ninlh  ceiuu»  of  the 
United  suue«  4",  BC,  pp.  Washington  1H71  j  ». 

Coopcr,  l)r  J.  0.  The  fauna  uf  California  and  ita  geographica!  di»m- 
bution.  (Proieidint;»  of  the  California  Academy  of  Science«,  Vol.  IV, 
Part  11,  lb7U,  p-  fil— 81.) 

Couper:  Anlicoati  Island.  (Canadian  Newa,  !ß  Septbr.,  187?  p  X94 
— 196.) 

Dieser  kleine  lehrreiche  Aef»»ta  eine»  CUuftiHieheu  N'atiirf<>r»ebers .  «iemi 
Im  „Minlre»)  IIitaU"  »eförfMiitlleht ,  Kt  Kr**t»l>[iu  dn*IJnbr1|Cer  fnler« 

•ucttun««n  »n  t  'rl  und  Stelle.  Der  \>rf»<*.fr  INI  iler  tleberaeucunc,  dw  rieb 
eine  ne:»»l|t»  FlvnKer-  Ankerten  MeT'iLkpronir  Ruf  Antlco.tl  iedr  vaU 

l.cfln.l.-u  vtirne.  Iii«  rifcliercH-n  In  Ihrer  t'inn.*t'TiH(;  Flehen  jal>rli«li  rl»» 
.rHko  M<>n*ip|ien  heikel.  Auk»rr"i4*ii111cl.  f.>»«lHnnri'Ul<er  Kekksleln  l-UJel  QWr»ll 
den  Hoden,  »o  v«li  mnn  Ihn  k<<cii,r,  un,l  iin'rk^Ilr.ilfcr-r  \V»l-e  »cbednt  Ji*  i»»el 
nlein*U  mit  den  ln»wlo  i'der  K<;«tea  In  NurJen  sind  .Süden  du»  St.  L»r*n». 
Giilfr^  In  VerMltihina  Ke^tnnden  r.u  hibrn  ,  d«  1  tir  |f»nio  ('»Sllllee^:«  In. 
«ekten  inrlndelldae  ,  C»r»bld»e)  fehlen.  <1>e  »n  rvu  lnn  Ufern  d»»  G'lTu  i*f 
k»!nnt'-ri.  I'^r  cro§»te  Ihrer  Hr»„|1Itrf  (ht  *l#r  Srt.w.n*  llar  .  <lfr  «•.tu*  N*li- 
io»k  nom  l'liell  »u  Mi-ern  «iicImhi  n»,i  «lud  v»n  J./  KW-ifiicen  llerjllirilDC  nill 
dem  .s*lzii»>i««r  ^in»  ioiIiIhIh-  riirimaa  der  N«*e  und  r«txen  bekomm«»  h*!. 

Craverl,  l'rof.  ¥.  :  0>»enaaioui  haminetrtche  pratkule  anl  fiame  Mis- 
sitsippi  «  auir  Ohio  nell'  anno  lg'iS.  (Puhhlicaiioni  del  Circolo  Grnirf 
ltaliano,  Juli  und  Au^uit  1872,  p.  I  12 — 1341.) 

DlWton,  Dr,  J.  W.  Nute»  on  the  post-piiocene  üeolo^r  of  Cajiads: 
wilh  i.pccial  r«r«rcnc«  to  tLe  conditio«  of  aecuiuulaüon  of  tha  depo- 
»it»  and  tte  marine  life  of  the  period.  8",  112  pp. ,  mit  1  Kart» 
Montreal.  5  ». 

Dawson,  Ur.  J  W.,  and  Dr.  U.  J.  llarrin^ton  Keport  on  the  fto- 
loKical  atrueture  and  mimral  renourc«»  of  Princ«  Edward  IsUrjd 
8",  8li  pp.,  mit  Karten  und  lllustr.  Montreal  1871.  5'  >■ 

Oelitach,  O.  :  Der  Staat  Mi»»ouri.  äkiate.  (Aus  allen  VVelttheilrn.  Märt 
1872,  S.  171  —  173.) 

Duenaing,  F. :  New- York.  kultur-h:»ton»che  Bcathrejbnng.  Eil  H«- 
tr»K  zur  Linder-  und  Volkerkunde.  8",  150  SS.  L-eipii«,  Recla». 
1872.  J  Tiür. 

Duncan,  Capt  ¥..  Canada  in  1871;  »r,  Our  Kmpir«  in  the  Wen. 
A  lector«  deliverod  at  the  Kusnell  In.titution.  8',  46  pp  Uudoo. 
Mitcht.;.l872.  1  i. 

Elliott.  1).  VC.  .  Die  Gcyscr  im  „Neuen  Wundeilande"'  am  oberer.  Yei- 
lowatom-,  Mit  Abbildunj;.  (Globus,  XXI,  1872,  Nr.  8,  S.  US- 12») 

Fleming,  S. .  ProgTess  Report  on  the  Canadian  Pacific  Railway  Kiplo- 
ratory  Survey.  Addressed  to  the  Uon.  ü.  I..  Langel ic,  C.  B..  Mi- 
nister of  Publir  Works.  8",  80  pp.,  mit  Karten.  Ottawa.        7J  » 

Floridt,  A  Guide  to  ,  "Tbe  Land  of  Flowers", 

hiatorieal  akeUb,  «eonraiihical ,  aKricnltural  an 
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rnute«  of  traveL  by  lind  and  sc«,  and  (ipncra!  Information  inrs- 
luable  to  the  .nalid.  tonnet,  or  *mi)trant.  IG»,  7R  pp.  New  York 
1872.  i\  e. 

Frickmann,  Liout.  A  :  Cote  occidental«  de  l'Amerique  du  Nord.  Cntea 
d«  Californie  Instntctinn«  pour  I»  naviR-aticn  «itr  la  röte  de  Cali- 
fornie. de  la  baie  San  Dir»;«  a  1*  baie  San  Francise,.  Traduit«  de 
l'amfricain  et  corriger.  d'apri-«  iea  dornmerne  Im  plu«  re-rent».  8*, 


76  pp    Perit    lloaseiiire,  1872 
Stx  mmitU» 


•  p*l 

,  .ua,  er,  »imi  .i»«h  ,n. 

Ausgabe  ganz  besonder»    geeignet,  den 


Abzüge  dle»er  < 
leben  Charakter 


Hayden,  Dr.  V.:  Final  report  of  the  IT.  S.  neoio^icai  eurrey  of 
Nebraska  and  portione  of  the  adjacent  territorie».  6",  2»C  pp.,  mit 
1  Kart.«  und  1t  Tafeln.  Washington  1873. 


Frowd,  J.  0.  P.  Stx  mmitU.  in  California.  8",  16*  pp.  London, 
J.oDtnuan»,  187?.  6  ». 

Gilman,  U.  C.  :  Annual  address  before  the  American  Ueo^rapbiral  So- 
ciety in  New  York,  dt-liiered  Jannarj  -lo"1' .  187i.  Sabject:  öe»«- 
phiral  wnrk  in  the  Unitod  State,  durinc  1871  8°.  3i>  pp.  New 
York  1872. 

An»  dieser  l'eberalcht  der  letztjährigen  bedeutenderen  Aufnahmen  and  mo- 
»Itgen  ge^-igrar-hUelieu  Arbriten  Inncrhelh  der  Vereinigen  Mtaaten  Rind  irffna 
der  euefilhrllctivreu  llehandluitg  und  mancher  un»  nicht  anderweitig  bekennt 
gewordenen  Notizen  besonder»  die  Abschnitte  Uber  die  Aufnehme  lange  de« 
4».  Parallele  unter  Clarencn  King  «eil  le*J  und  Uber  die  Vorarbeiten  lur  Nor 
Iiiern  PaeltSc  Kzllrvted  unter  Grberil  Roberts  hervorzuheben. 

Hann,  Dr.  J.  :  Klima  Ton  3  Loui«  am  Mi**tssippi  (Zeitschrift  der 
Öaterr.  (Je.elUch.  fdr  Meteorologe,  VII.  1*72,  Nr.  19,  S.  326— 333.) 
aJjnhrigen  HW«e«Miineen  1>t.  F.neelTiiann'.. 
Heija  van  Zouteveen,  Dr.  II. :  CaJifontic'i  hnlpbronnen  en 
toekPiiut,  inet  het  o«g  np  e<m  lan.lvcrlmizini;  »an  Nedarlander»  der- 
waarts.  neeclielet  8".  99  pp-  '«  Gravenlinise,  Erren  Thierry  cn  M«n- 
■inc,  1871,  f,  0,7S, 

Hayden ,  Y.  V.  Tl.r  bot  «prloic»  and  irryeer«  of  tbe  Yrllowstnne 
and  Firehole  river«.  Mit  Karten.  (Atnericati  Journal  of  «ciencr  and 
arte,  Februar  1872,  p.  105—115;  Mar«  p.  161-176.) 

|>le  ereto  elngehrntlere  lirechrclhung  de*  Ton  (Vok  1l0'0  entderkleu,  von 
Herden  n»lier  tmtvr.'.tchlen  vulkanischen.  Wunderlandoe  am  eberen  Y'nllrrw. 
•toTi«.  ii  «  »v(ihr»|]*ii  »i>e«,el»«i-teti  Piene  und  »mlere  Karten  »Ind  euch 
dem  nfllzlt-lleu  Iteti-Tt  Dr.  tlajden's  I.*  ik'«i;et'^fi. 

Hayden,  r.  V.:  The  Yetlow».tnbe  National  Park  Mit  1  Karte.  (Ame- 
rican Journal  of  »ttunco  atid  art»,  April  1872,  p.  294  —  297.) 

Enthalt  Bunker  einer  Ii,  »entj;*  ,sMt»e  sii,&mnM<iu*«r**eten  HenclirelSonK  und 
einer  l>t'er«iclil»k »rte  dm  Iriejkwurdlü-n  («M«n  -He  0>nate<»  Akt«,  welohe 
daai«ll>e  als  Nntlonnl- Kijrenlrtuoi  reeervlrt. 

Hfydan,  Y.  V.  I.'.  S.  (ccoloeiral  »urver  nf  ihr  Temtorir«.  Hro- 
Ple»,  «or.lir>n»  and  nlber  illa»trnti(in« ,  drmgned  tn  nrrolBpanr  the 
nnal  repnrl  of  tde  chief  KOnloput  of  tb«  «tiney  and  »ketrhed  ander 
hie  direction«  by  Henry  W  Klliott  65  Tafeln  in  4".  New  York, 
Jtil   Bien,  1*72. 

Prnf.  Heyden,  ite.iei'n  eeoloaUctto  AnrnahmrD  Im  Weeten  de«  MlentMljtpl 
brreitH  IHM  Nrgeniieo,  er<.jr*ctite  !%a  v»tn  ("hrrenne  tu  Wyli.lbtr         die  1 
FeUeniceWrvT"  iroitm  ttiid  unil  \<if.l,  *i|il,<rlrte  )M7l>  Jte  bU  IJ.'h:o  Knill.  Knee  i 
hohen  I'IdU  -  13efi<e  l:i,  Territorium  I'IaIi   tind  machte  1S7I  die   inlere»»«n.  1 
ten  Autnehtnen  tn  d»ni  vn)knnl«rlien  \Vuniiert»nd  am  Yrllommtone ,  Tun  dem 
die  „fiei, t;r.  Vitlhell."  brteltn  ■uiflllittlcli  m  •ni.jl.en  liaben  UM*.  Heft  VII, 
S  «41   und  T»i»l  l.t;.    Vorläubisn  Heriebte  Ul>ei  dlea«  Arimtlen  kamen  lehr 
beld  Kor  Pyhlit*ti..n  ll'rellrnlnAr>-  lt'-i?'»rt  nf  the  f.  S,  tlr.,tii|tir*l  Snrvee  <<f 
Wyomlnir,  W«,liliilO  '»  IKJI:   —   Rejinft  »f  tlir  I'   H.  <i»  .l<  «li»l  Suntf  r.f 
M'-ntan«  »od  portl-mi»  •>!  »ilierent  territritteii ,  W«.-»itini:lon  1^71),  der  llvupt-  I 
fcerictr  aber  mit  einer  Kellte  von  Kerttn  und  mit  i-«|jlieif lien  Pr.-liieii  nnd  ; 
Anklebten  wird  fJlr  1»73  In  A  m*Ulit  i;,  vtclh.    Klti  V-.rliiiKrr  dieser  vrouen 
PlllllikMll^n  Ut  der  HLr  Iii    binid*ft  i;ii-lii;iUrnla    a.mveyebHtie  llntld ,    der  Unk 
hier  virilem   Uli'l  »itlrtier  die   l»»eh   utiknb'rirteti  IV  file  unj  Ar-itirlilen  ent- 
IiAlt.    Naeb  der  cl>n>n>'N>iri«elien  KolRe  iler  Aufn»bmtn  ice.  rtlnel  führen  am 
dle»e  durch  rb<]tr>lttlinr;ntpble  verv,e]::tl(lirten  lllnilrattonen  ruent  den  (>»t-  t 
abhanK  der  Felaeneebirce  in  Wyouslnir,  l  »il'^  jd^  und  Neu..Meilk'>  Tfir,  nnw^bt 
in  IltierHUlittUheit  Peiioreoien  nie  tn  vlcli-n  Inter^nHanteit  I ivteil./efrliituntren,  i 
d*nn  foltten  rAUi.tamnrj  lan«^  der  PeCitii^FUhn  »--n  Clievenne  tde  «um  tJr^e.eti 
8e.iMe«-,  »im  f'iie>en:w  r.ncli  l"'--tl  Kelteriii»nn,  »"ii  l  orl  t.evpar  die  Street  Waler 
tlfinuf  nacb  rv.'Mih  l'aa»  (*lt)   und  uVu  Winj  Itlver  ■  Heriren ,   von  H<>uth  Te»!!  | 
(.'Uy  nach  der  lireoicer   Mallno  an  der  ParJäc-  Hahn,  vivii  r  ort  lttt<U'er  tum 
Oreeu  !:l»er  und  d<  n  l'lnla  hrriren  ,  wt-  K  mm  mit  vielen  etnrrlitfti  Atialch-  1 
ten;   f,ta>r  l'ail^renien   v«,«i  |iili;liam  t  :t>    uarli  d,n  Three  H-itte«  »tn  Snak« 
Riter,  v.,ii  Fi  xt  1ULI  itedi  ttHV*-R,an  t'ily.  von  den  Tliree  r'nrks  .tee  Mlaannri 
nwli  den  .Hicilit  Klvef  Pla  n,  un**  endllali  eirn;  Anrelil  I'nnnrar.ieil  und  Unzel- 
anstt.bten  au»  dem  VulV*iii;<biet  am  i'el:.j»*ti,ne  in  dem  genzen  zum  National  , 
Patk   au**,'r  «slilten  (.rolete.    Ilir  XelcLi.uriK,-!.   klnd  mit  lilli*a  Jie»,tretit ,  die 
l'^rnnib  rliarakterlbtUcb  a ie<1p*z-nr^tien  ,  uml  «o  lialitn  »ir  eine-  au»4/r<  rdetit> 
lieh  Irlirrejrio'  Sacomliin«  v..r  ihm,  dl«  nna  zuto  VeratiDdnln«  d,*r  eu  reichen, 
ee -jlnjtlatli   »|e  ie  irri|illl<e)i  »i>  bexmdera  maniiiillellliren  ,  da»  Sylt rm  der 
Roekr  >t..ijntatn»  xu»aitiliien»'.-Izende n  G<  hirtte  um  »ji  mehr  ll*U:4nd  lelatel, 
al»  um  die  AnierlkanUrhvn  Karten  k'ereJe  In  ll'ic|<  am  du  lerralu  h4un\K 
durtb  charakterl  ..e  (Jaotcllonir  Ina  Hnnteri,  li«,o„.    Wenn  aurti  alrlietUcb 
dae  Keol.^licbo  Kolorit  n*<"  dl.aen  Zel<i.n,.MK.  M  einen  .rhöblen  Werth  Ter. 


Thrill  »ehr  mit  Recht  varauaawete«  aaf  dea  praktUeben  Notaen  de»  Staate» 
Keriraaka  aelbai  hedaeht ,  bleut  dieser  HetlcM  eenl«er  allnemeln  «n.ifrapbl- 
sebee  Internale.,  efabre  Satl»  au«  der  Vnrmde  m'i««o  jed.wli  hier  IMaU  Huden. 
Das  «ans«  Gebiet  Ton  Nebra»ka  eehtirt  au  der  aocenanalen  Ebene  tider  Peel* 
rie  de»  Weeten«.  Die  Mehlehten  ilejjen  iriae  boriz'.ntal  nnd  treten  aoaeer  an 
den  r'luetufern  «eilten  au  Tage,  um  vnm  treiil^gen  untersucht  arerdca  au  kön- 
nen. Der  grtiaaere  Thell  de«  Staate«  Ist  aiit  einer  dicken  Schicht  treiben  Mer- 
gele badeckt,  der  oft  die  darunter  liegenden  K»rinatlunen  »nrblrai,  der  aber 
dem  lioden  die  «runderbare  uneraabüpf liehe  r'rtaebtbajkell  C»ebl,  die  iler  jra.nre 
Oatliebe  *1  bell  hesltzL  Ale  Aekerban-  und  Weideland  tnuia  Seairaea«  «lov. 
eitlen  eebr  hobeu  Kana  «Innetituen.  Nur  drei  der  liiupleactillehaten  ireoli»- 
arieehen  Kormertunen  sind  In  dein  Staate  vertreten,  die  Kohlen-,  Kreide-  and 
TenUr-Korenailun.  Von  den  kohleufilltrenrien  Hehlrhten  k  utiicnen  nur  die  obe- 
re □  Glieder  »or  nnd  diese  eelielneu  nacb  Westen  au  'I unser  'u  «erden,  hie 
ile  in  der  Gegend  der  Felfteairehirifo  fiat  Teracbwlnden.  Viel  Avlfmerkaandkett 
ward«  der  l.'atereacbonB;  der  Koblonlatrer  Im  ilid.jatltcben  '1'ueal  de«  Staa- 
te« auaeneadet  uhd  die  iret.itr»Mij|iunK  xeeeotieii ,  daaa  krlne  Knhlemrhiahl 
Ton  iriehr  nie  13  M»  -1o  Z^'tl  M4cblllfkelt  Kef'iild  'n  «erden  «Urde.  In  einem  eo 
bnlziinjieo  l-»nde  cu<<t*eii  diene  Kohlenlager  mit  Vortbell  aitaeeheiitet  arerdeu. 
Aapflenzuni^n  Ten  Ithunien  können  den  An»fedlens  nicht  dringend  Kenne; 
eropfoblen  werden,  keine  MOhe  und  ketne  Kneten  aolllen  tteapart,  kein  Ver- 
ena geduldet  «eitlen.  K*  a  iirden  tlaan  nlelit  viele  Jahre  vergeben,  bin  actione 
Wälder  Jnngen  NdtxhuUe«  «i^Jle  Strecken  dieser  frueaitbaren  Keglon  be 
decken.  Nach  den  ge< -logleolten  Formationen  und  der  |ih> »-tarnen  trec-graphle 
de«  ritaates  mll,4eu  >'le  mlnerall»ctien  llülf-qaellen  sehr  be»»*htnsikt  »ein. 
Ilergketten  gielif  ca  nicht  Innerhalb  »einer  llrcnzea,  etwa«  Fis'nerx  kommt 
»er,  atter  dae  ltrennmate:lal  r*>lcht  m  »clriL-e  llenutiung  nicht  an».  Gold  and 
Sllhrr  «erden  wahraeheinlirri  nicht  In  lobuender  Mettfie  gcfnndrn  Verden.  Ban- 
tuaterial  let  in  unerecl  ojifllcber  Meeae  vorhanden  und  dl«  Oeachicktlchkeit 
und  der  Flelis  der  ^'^•Inbner  benutzen  ee  j^lzt  eifrig,  Die  l'nlon  Paetfic. 
liahlt.  »elctie  vun  Oet  narh  We»t  direkt  den  Staat  durctufcbDeldet ,  hat  aelner 
materiellen  Wohlfahrt  einen  «tiiidertiaren  lropula  gegeben  und  tuila«  die«« 
anoh  In  allee  kDafrlgen  /*.eileh  ttutn,  trer  erfolgreiche  Ackerbau  verlangt  be- 
reit-, nach  Zrrel^'ahnen  in  ell'-ti  Rirblnngen  und  die  Leichtigkeit,  mit  der 
solche  nanieriilleti  lantr»  der  l*lua-.thaler  treSaut  werben  knunen.  lat  ganz  merk, 
vtlrdlg.  Mit  Aaanahme  de«  Mtsvmii  bat  Nebreeka  keinen  Mlitirttartn  4'luaa. 
Iter  Platte  Ut  strar  sehr  l.rett,  aber  etet»  zu  eelcbl.  voller  ti.ndl.anke  und  la 
dee  J.hte.  f.  t  locken    für  Mahlen  und  Fabriken  lat  je 


laoge  alaea 

en ,  mit  dem 


ecblffbaren  Klneaea  ale  der  MUsonri  auf  mehr  al»  V«  Kugl.  Mellen,  i 
anpk-.  i.  It..  In,  der  l.t'-t-.i-r  geleg.  nett  Iteulr  u  un-1  der  feat  unbogrenr'ea  Er 
glf'.lgkel:  eilet  dein  Klima  angeim-saenen  Acketl-au  Produkt»,  inil  »einen  Kl- 
eetn. ahnen .  i.'er  Wa»«e-kr»ft  um!  der  ►.eitink'  t.H»er:hen  Knargle  and  Thüle 
keit  seiner  Itevotiner  Ist  N'ebravka  sioberlicl,  dazu  ItaMtlmmt ,  etnen  bohea 
Kane  unter  <;en  etiaaten  der  Union  elnrnnetmten.  —  ü»r  In  ge-  uraphlacher 
Hliivlclit  »ertlnollite  Hi  italidthell  Je»  Iturlie»  1at  die  gm»«  Karte  vna  Ne- 
hraika,  llakota  und  den  aiigrenf  ntlen  (ieblenthelleu  .  «eiche  sul  GrundUufe 
der  Warren'»chen  Karre  *>>n  l^rli  die  uanze  weite  Ke*l"tl  ceologieeh  kolorlrt 
danteilt  Da»  HiupHntereaae  bieten  dabei  ausaer  dem  ttatrande  der  Feleeo 
g.liirge  die  grell  aiu  dem  HachUnd  nerv,  rtretenjen  Hlark  Hill» 

Hayden,  Prof.  i\  V. ;  Prtliminary  Report  of  tbe  V.  8.  geolagieal  «nr- 
Tey  uf  Montana  and  portinna  of  adjacent  terrltoriea;  beinK  »  6fth 
autnual  report  of  the  progre*»  8",  Waaliington  1871. 

8lcbrt  Auaallge  Jerace  In  .tQecjrr.  Mltth  "  l»7*.  Heft  VII,  ».  «41-zM  und  Ta. 
fei  Ii,  Hell  IX,  S.  3*1  ÄzV». 

Haetk»,  Dr.  J.  M. :  Tho  Florida  Uaxettcer  8».  81«  Pp.  New  Orlean» 
1871  •  »  a. 

Holley,  G.  W  :  NiaKara ,  iU  hutory  and  genlo^j-.  incidenta  and  poetry. 
12",  I6.j  pp.  mit  Uluatr.  Toronto,  Hunter.  187'.'. 

Irving  ,  Prof.  K.  :  (in  the  ape  of  the  nuarUtte«,  «ettata  and  ron,rloTrie>- 
ratee  of  Sauk  Count».  YYiaconain.  Mit  I  Karte.  (American  Journal 
of  «cience  and  art»,  Februar  1872,  p.  93— 99.) 

Kahrock«,,    Dae  „Natnrvolk"    der  in    Californien.  (Ülohua, 

Bd.  XXI.  1672.  N'r  2^.  S.  S.'>9— 362.) 

King,  Cl.  MnanUiscerinir  in  the  Sierr»  Nciada.  8",  292  pp  Boaton 
1872.  1**  •• 

King,  Untied  Hute«  Oeolot;ifal  Kxploration  of  the  fortieth  paral- 
lel, llouiiv.  rir  Srrrno  WaUon,  aided  by  Prof.  Daniel  C.  Eaton 
and  othere-'  Vol.'  V  4",  R80  pp.,  mit  I  Karte  nr,d  40  Tafeln.  Wa- 
ahinsUm  1871  I.  6  5  i. 

KirchholT,  Th. :  Streifzllije  in  Oreyon  und  Californien  1871.  (Globua, 
XXI,  1»72,  Nr.  lä,  S.  2.«  —  Nr    Ib.  S.  2t«  — 249;  Nr.  18, 

8.  2*2  —  285:  Nr.  22,  S.  346  —  3f.l>;  XXII,  Xr.  8,  S.  121  —  123; 
Nr.  9,  S.  1.16—1.18;  Nr.  12,  S,  184-18K,  Nr.  13,  S.  :r>l  — 203.) 

Klein,  N  :  Die  Pelzrobben-  (Pribylow-)  Inseln.  (Aus  allen  Weltthetlen. 
Mai  1S72,  S.  24rt— ?4b  ) 

He»<»irell.t  he  .pteitchllch  den  R..bh»iifenlt  bei  diesen  zu  Alaeka  gehörigen 
Ineeln,  deren  einireboreno  ltewnhner  rlrva  yön  K.ipf«  aahlen  »otlen- 

Klelf»,  J. :  Von  Aatoria  nach  den  Katkado-Oebir^cn.  (Aua  allen  Welt- 
theilin,  September  1872,  S  ,»!j3— n5«.) 

lte.eltreit  er.dee  (lt.,  r  Ort-it  n. 

Kübeck.  M.  Freiherr  v. :  Reiae»ki»/»n  au«  tlen  Yeretnisten  Staaten  ron 
Nord-Amerika.  Amerikani.che»  Comitiunikationt-We^n.  8°,  106  SS. 
Wien.  Oernlil.  1872.  I  Thir. 

M'Cabe,  J.  1).  Tb«  «reat  republic.  A  deaerriptive,  Statistical  and  hiato- 
rieal  view  of  the  atatea  and  Urritoriea  of  the  Amariean  Union.  8°, 
1118  pp    Philadelphia  1872.  t  1  16  t. 
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Marf  ry,  P  :  Hiatoir*  critique  de  la  dec  >uvrrt*  da  Mt*ai*«tppi.  (Kc-tus 


nmiim.  et  col-.male,  Jatu  in« 'i,  p   o.V.- :>39.) 

H.  li.nl...  u«-|(»i>llWr ,  der  (In  Irr  l!s>u*  marlilm»  M*r«  lt»7ll  t,oel< 
Jotll.l  und  IVre  JI.r.|«ttt..  ah  Entdecker  <ie.  MinL.|nul  e.nheldlg«,  Uli 
der  Verfiaarr  aoln*  »rbin  früher  »utgnproeheoe  lirt.«  iptuni:  aufrecht,  du* 


fUUrt  Cavelier  de  I.  »»He  1071-71  .l.n  Flu«  rntieckt  heb-. 

Müller,  H  L.  Le  commerce  du  globe.  Compte»  de  rcrient  de  inar- 
cbanduea  erkannt1»  ebtre  le*  prinzipale*  plarcs  de  commerce  da 
mondo.  Zone  de  l'Am^riquo  du  Nord  et  da  golfe  du  Me\iijue  (New 
Türk,  Ckarleeton,  New  Orleans,  Tam|>ic<> ,  Vera-Crui).  Zone  de* 
töte«  du  Vaeiöq'je  (Lima,  Iquiiiue,  Valparaiso,  San  Salvador,  Aes- 
pulco.  Sin  FraocisM).  Zone  des  Indes  orcid«ctale»  (Port-au-Frince, 
La  llavane,  Porto- Rico,  Cionfuegos,  MuUu/as).  3  vol».  4"  oblong 
a  2  cot,  353  pp,  L»  Uayre.  mipr.  Lomal«,  1S72 
Krtchclat  l'n»iii>l«h  und  Kr-gllieh  In  Liefenins»n  •  HC-  r. 

New  foundland,  N.  K.  coast,  Farowell-üull  Island  to  Bacalhao  Island. 
(Mercantile  Marine  Magaiine,  April  1872,  p.  107—111.) 

brjretanwrlauncen   und  Küftenbcachrelliang  von  Coootniltr  1.  II  K»rr, 
Admlral'y  Surv«)or.  1MI. 

Ogorodnikow,  P. :  Von  New  York  usch  San  Francisco.  Reite- Krinne- 
rungen.  8°,  398  pp.  (In  Roaaiacher  Sprache.)    St.  Feter.burg  1873. 

Reld,  Capt.  M. :  A  Aying  vi»it  to  Florida.  FortseUung.  (lllustrated 
Tra«la,  ed.  by  Uatea.  IV,  187a,  Part  XXXVIII,  p.  53  —  57; 
Part  XXXIX,  p.  "2  78;  Part  XL,  p.  9s™ UM;  Pari  XLI,  p,  153 
—  159) 

Slater,  W. :  Virginia.    Conlaining  valuable  Information  tu  tbn.e  wko 


54  pp. 


1  Karte.   London,  kitto, 


think  of  omigraliDg  tl-rre 
1872.  2J  •- 

Smcdley,  8  L. :  Philadelphia  und  iU  atmron*.  8°,  72  pp.,  mit  Pias. 
Philadelphia  187«.  2J  *. 

Smithi.oni'an  Insfitulion,  Annual  Report  of  th«  board  of  regenta  of 
the  ,  »bowing  the  Operation*,  expenditure»  and  condition  of 

lb«  Institution  for  the  year  1870.  8»,  494  pp.  Washington  1871. 

liefet  ge.eluftllcb.«n.  du.»  blogr»phl«chen  und  irthWostah«  luk.lt»  blc 
lel  dl*..r  Kaiii  ntrht  vi"!  Oenürapl.brlKa  ab  miurhe  «rlnrr  V.  rvinger, 
Indea»  1,1  er  aurh  ip  dl*»«r  Hinikht  nlfl.I  n«n«  nfcn,<  Inlen»««.  futer  der 
Abthvllung  Ethnologie  bringt  «r  eine  genre  Itelhe  «on  kleinen  Auftauen,  dl« 
tum  Tbell  recht  wertvolle  Original  Kr.r.chungen  enthalten.  Wir  er«»lmen: 
On  Iba  Unkluge  of  the  aborlgfoal  Indiana  AmNlca ,  by  O.  Lit  t*  ;  Kthnn 
logy  «t  lb«  ludlan«  *ti  tba  rallay  r,f  tbo  Ited  ItUer  r.f  tbc  North,  by  Dr.  W.  II. 
(tarda« ;  Aeennot  "f  anll.(-ililr«  In  tbe  Slat«  «f  Vera  l'nia,  Ma>lco,  hy 
H.  Flock  of  Curdtiva;  Repurt  nf  an  e*r<loratli<n  c>f  anelaut  nounda  in  Untnn 
Oountr,  Kentucky,  by  s.  K.  Ly»n  (tr-ll  Ptanen!';  Aeenunt  of  abrriictnal  min* 
at  Havanoah,  Teaneairf,  by  J.  IV  Melle  (mit  Plan) ;  Aceount  «.Y  aborlRlnal 
ruinn  an  the  Willlama  Farm,  In  llardln  l^mnty,  Tanneaawi,  (wo  mlle«  holow 
B«raanati,  T«»nea»ec,  by  J.  I*.  Hielt«  (tili  rtanl.  Vr>n  anderen  HaatafuttbaltaQ 
dea  Band**  aitxl  Iiier  tu  neitnea  «Ine  N'.lU  von  W.  W.  Jnhn»»ii  5der  die 
Vefbrcltunit  der  Waldbiinme  in  Moniana,  Idaho  iin*1  Waabinirf on :  Vrvf.  A. 
PoiV*  neue  Khuainkatlon  der  Wolken  ftnlt  llluatratfonen)  und  eine  Xntlx  tou 
R.  ^.  Kllli>tt  Ciber  da*  Klima  T*n  Kansaa. 

Wauijh,  J.  :  Amons  the  Otue  Indiana,  Southern  Nebraska.  (The  Tra- 
veller, an  international  journal,  LoudoD,  11,  187-,  No.  18,  p.  87 — 88.) 

Ycllovulono,  Die  (jeyaer-Repion  am  oberen  und  die  Mauraiaea 

T.rre»  am  White  Earth  Rirer.  (ülohua,  XXI,  187«,  Nr.  Ii,  3.  182 
—  185) 

Korten. 

Asher  and  Adams'  New  emmueniai ,  topu^raphical  and  atatiatical  Al- 
lu  and  Qaietteer  nf  the  ITnited  Statea.  With  map»  abnwing  the 
Dominion  of  Cauada,  Eurupe  and  around  tbe  World.  Imp.  Pol. 
110  map.,  V5i  pp.  New  York.  1.  1«  lu  «. 

Biur,  C.  V.:  Neueste  Wandkarte  von  Amerika  mit  den  liaupt-Dampf- 
und  Secelachifl-Couraen  ic.  6  Ol.  Litt.  Stuttgart,  Uaicr,  1873. 

TMr. 

British  Columbia.  Approacbra  to  riU-llodh  aoil  Smith  Sound*. 
1:73.037.  London,  Uydrogr.  Oflice,  187?.  (Nr.  S44H.)  2  s. 

British  Columbia,  Port  Simpaon  and  adjatent  anchorsgo*.  1  S5.18S. 
London.  Uydrogr.  OfSc«.  1878.  (Nr.  24Zti.)  t  a. 

Dassel,  11.:  Karte  mg  Minnesota  1  :  1.591.O0O.  Chmtnolttb.  Gotha, 
C.  UcUfarth's  Lltho^r.  Auatalt.  (lu  „Der  Pfadfinder,  Mnnataachrift 
tur  ile^uUchtung  DeuUcher  Au*-  und  Km  Wanderung,  herausgegeben 
Ton  Kd  Pet«",  liotba  187i,  Haft  II.) 

Frickmann,  Licut.  A. :  C6t«  owideittala  de  l'Ameriijue  du  Nord.  Cote* 
d'üregon  et  du  territolre  de  Waal.ingti.n.  lnatructioh»  traduites  de 
IWricain  et  corrig^e»  d'apre»  Ifta  documeot.  les  plu*  recenta.  8«, 
112  pp    Paris,  DUpSt  de  la  marine,  187«.  2  fr. 

Gorsuch,  R.  B.  Croijuia  de  laa  lineas  de  ferro-carrües  construidas 
y  proyectadas  en  Ina  Estadoa  Unidos  del  Norte  y  Mexico  y  entre 
ambas  republica*.  Lith.  1  : 8.OU0.0O0.  Mexico,  Litb.  d«  la  V.  dt 
Mursuia  t  hijoa,  1871. 

prn|.k;lrt.n  KUenbalmeu  In  den  Ver.l- 


und  den  icroaaen  (M*dlen  der  l'nion  noeh  banundera  durch  rotb««  Kolorit  »et. 
«urhebl  und  In  eln.r  Tabelle  dla  Knlfernuiuraa  (»lachen  ihnen  antf»bt 

Hartogh  Heljs  van  Zouteveen,  Dr.  Ii.:  Kaan  van  Califomie  nur 

g<>ede  brnnnen  bewerkt.  1.3.041  «SU.  "a  Cimtenhage,  Thterry  eu 
Meuaing,  1872.  f  u.jv 

Hotchkiss.  J  ;  Map  nf  Anguata  Connty,  Virginia.  Prepared  ander  Mit 
direvtioii  of  the  Board  of  Surrey  n{  Waakingtan  College,  Vs. 
1:63.360.  Lith.  S  Bl.  Philadelphia  1870. 

I>laae  »»fr  ^pe«lelle,  mit  «In.  m  j-rouen  Htaitplan   »on  Nlaent„a. 

einem  Profil  der  Clieaaueake-  nnd  l>nlo  Hahn  uni  einem  KSrtehen  der  friihe- 
ren  BeKrenenoa  der  Grafaehafl  Augusta  auscauttete  Karle  beruht  lia*|>t. 
•«ehlieh  auf  den  VertnowuiKen  d*a  V»rfaaaera  und  »einer  Aaalatente«  la  d»« 
Jahren  lH4J..t»7a  AlUterdam  alnd  l-eniilrl  :  Wood"*  Map  of  Aucuata  C»Ln:y 
l"S*o;  J.  Herron'«  Map  of  Mbenandaah  Klrer  ISJi;  J.  R  Anderaon'i  Aufaafeme 
de«  Tumplke  Valley  IfS*:  II.  U.  Whllcomb'a  Karte  »on  Central  ■  Vir*l*lrn ; 
Aufnahmen  unier  der  Confoderlrten  Maaten  KeftteruniC  ISfil  —  <vS  ;  ,!|.  Aibei- 
len  der  KuMtaiieenuvaunK  IHiiü. 

Neil,  L.  .  Eiploration»  and  aurrej*  South  of  Outral  Parific  K.  K. 

Preliminary  topograpbical  map  etnbracing  in  akeletoii  a  pnrtion  ouly 

of  Ute  nnte*  frotn  »orioy»  made  under  the  üumediate  direciini  oi 

1«'  Ueutenaat  Oeo.  M.  Wbeeler,  CorpaofEng™,  aaaiated  hj  !•<  Lieut. 

D.  W.  Lorkwood  and  «od  Liest.  D.  A.  Lyle,  durieg  the  auamer 

and  fall  of  1871.   I  :  1.520.000.  Litb.    Wash  ngton,    l.'.  S.  Enguveer 

Department,  1872. 

Vorlaoll*-  Uebemlrbttkarte  der  Aufnahmen ,  «elcf  e  1S71  von  dar  crouei 

Wb«e1er'»ch#n  Kxpe^ltion  in  Nevada  nnd  ArUon*  aremaebt  w urden. 
New  Foundland ,  Cspe  Onion  U>  Hare  bsy ,  with  plana.   9  :  btli'O. 

London.  Uydrogr  Oflice,  1872.  (Nr.  271.)  2|  ». 

New  Foundland,  St.  Lunaire  bav.  1    14.6o7.  London,  Hjarugr.  Öfter, 

1872.  (Nr.  273.)  1,  t. 

New  Foundland,  Southern  portion,  harbnura  and  anrborage«.  London, 

Uydrogr.  Offif«,  1872.  (Nr.  292.)  1)  a. 

New   Foundland,    We.t  eoa.t,   Iloune  Bay    and    Bay    of  Ulandi 

1:  73  037.  London,  Hydrogr.  Oflice,  1872.  (Nr.  289  )  1J  » 

Nouveau  Brunswick.   Plan  du  port  <1»  S«jnt-Je*n.  Pjr  Morien.  P»- 

ri«,  Depot  de  la'  marine,  1872.  I  fr 

Rosa,  It.:  Der  Amerika» iache  Contiu».-nt.    Neueate  topographiache  odu 

Kisenbaknkarte    der    Vereinigten   Staaten ,    Bntiachen  BcsiUssrec, 

West-Indien,  Mexiko  nnd  Central  -  Amerika.  Chromolith.  Imp -IV. 

New  York.  Ilaaaia  Sc  Luhrecht,  1872.  t  TMr.  12  Sjt, 

Thomdi,  0.  F.  :  Appleton'a  apoorwegkaart  van  de  Vereenigle  S'-alea  ei 

Canads.'  I  Bl.  Amaterdam,  J.  H.  Laarman.  1872.  f.  H,;>. 

United  State*,  Potomac  riTer,  18>'>s.  1  :  81.2:12.   London,  HjdnyT 

Offi.r,  IH72.  (Nr.  28S7.)  i\  ,. 

Woldermann,  0.:  Nord-Amerika.  1  :  S.OfiO  »'On.  Photolith.  nset  eas» 

UeUef.  9  Bl.   Weimar,  Kellner,  If72.    2{  Thlr.,  aufgeto^en  1  Thlr. 

MITTEL-  AMERIKA. 

Andree,  K.  Central -Amerika.  KortfeUung.  (Der  Welthandel .  I«72, 
4.  Heft,  S.  20J-2IH;  7.  Heft,  8.  S»i-3«1 ;  8.  Uefl,  S.  42»-4*t: 
9.  Heft.  S.  483-468;  10.  Ueft,  8.  522-521.) 

Tlenanileit  In  beredter  und  Uberalchtlleher  Welae  die  lntero«eaniachea  Vef- 
kehrt«'*e  In  IVntral  Araertk«. 

Bands,  L. :  Ürevea  neticiaa  de!  volcan  del  Cchoruci>.  (Bolctüi  de  la  So- 
ciedad  moxicana  de  gco^rafia  y  e»Udi»tica,  IS71,  No.  1  und  2,  f.  l'> 
-34.) 

Heitleitet  von  awei  AbMldonuen  In  FarVcndruck,  den  Iranern  Valkao  saJ 
den  Krater  wahrend  elniT  Krniitlon  daratellend,  eotuKlt  dleaer  Aafaati  iu 
melat  Sotlxen  (Iber  den  Autbrueb  vom  Februar  INTn  unil  relhf  »leb  den  Ma- 
terialien an  elneoi  jrc»?r*pliUc-hrii  l.rklk->n  dea  Maatea  Jalieoo  an,  xa  velfhrai 
d*a  Itolntln  ai-b-m  a^  vlole  Oeltr*ifi<  unbraehf  hat.  Die  Hohe  de»  Vulkam  v ot 
Cebnrur . ,  iler  auch  biavellen  nach  .fbuaeafUn ,  In  deaaen  arhonein  TVil  er 
alch  erbebt,  benannt  wird,  befragt  naoh  Cnravmntaa  I12Ü,  naeb  I  neote»  tn^ 
Meter. 

BellO  y  Espinosa:  Geschichtlifbc.  gcoifraphiache  and  eUtiatiacbe  B.- 
merkungvn  Uber  Puerto  Rico.  iZcitachrifl  für  Ethnologie,  4  Jalr^. 
1872,  lieft  I,  S.  3G-41.) 

Boletin  de  la  Sociedail  de  gengrafi*  y  cstadlalica  de  I*  Itepü&jca 
Mi>xic*na.  2»  epnea.  T.  1,  18«9.  4»  963  pp  ,  mit  3  Karten;  T  U. 
1870,  794  pp.,  mit  2  Karten;  T.  III,  1K7I,  327  und  M  Mi 
362  pp.,  mit  2  Karten.  Mexico,  K.  Maillefort. 

k  Bd.  48  reale.  (*}  Thlr  ) 
Die  flangraplilaeb«  Gaaellaertaft  In  Meilko  Ist  »Ine  dar  alte*ten,  da  at»  |W3  «I» 
tnatltuto  nai*iAnal  de  g-ografia  y  e«i*4f»tlca  gegründet  vunte,  und  auch  IhreZ«!- 
»elirift  bealehl  »elion  aelt  IHM  .  aleo  belaplelawelae  fllnf  Jahre  li«ß  >>•  ö' 
.Qeogr.  Mltlbelliiiigen".  Die  pnllliaebcn  llmwtlningan  der  «Oer  Jaäre  aal»» 
Ihre  Tbktigkelt  alitlrt,  aber  kaum  war  die  Fremdherrarhaft  geaMrat  «ad  el»  r» 
ordneter  /.natand  nlwUr  hergeatellt,  ala  die  Regierung  die  Oeaell*«*»»!*  raergati 
•Irtr,  ao  daaa  »I«  IIW«,  freilich  nur  mit  17  Mitgliedern,  « ieder  eratani.  Sir  nU  ><■* 
»eltderu  bedeutend  vergri.jaert.  Im  Oktober        anhlte  ale  »«  eigentllehr  «ad  II! 
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auf  41«  Hauptstadt,  sondern  bat  ein«  Meng*  Zweigvereine  Im  ganxesi  Laad« 
und  •*  «lud  namentlich  Beamte,  Geistlich*  and  Lehrer,  welche  dort  Ihren 
Z"eeken  dienen  Solche  „Junta*  «axillare*1"  bestanden  1070  In  xwaaxlg  Staat«« 
und  Territorien  und  ile  haben  aleh  seitdem  wohl  noch  mehr  ausgebreitet,  da 
statnteamajalg  Jeder  Staat,  reap.  Territorium ,  einen  Zwolgvereln  haben  soll. 
Da  eich  die  Gesellschaft  fast  ausschliesslich  mit  dem  eigenen  Lande  ha- 
sehaftlgt,  aholieh  der  Kalserl.  Russischen,  M  lal  eine  «»Ich«  Venliellung  Uber 
llae  ganse  Gebiet  tun  doppeltem  Nutten,  denn  «le  erleichtert  die  Sammlung 
de«  Materials  und  verbreitet  hinwiederum  die  gewonnenen  KenBtntt.se.  Mit 
dem  Jahre  le£$  begann  denn  auch  eine  neue  Harle  Jea  „Boletin"  und  die  drei 
aeltdem  vollendeten  starken  Quartbknde  enthalten  einen  seltenen  Rsilehtbum 
warthvottitor  Infnriiiuto»««  aber  Mexiko ,  eo  daee  die.«  Zeitschrift  für  Jedem 
unentbehrlich  ist,  der  »ich  mit  Studien  über  Jenas  Land  befaeel.  Sie  beschränkt 
•ich  kelnesweits  saf  geographische  Gegenstande,  obwohl  die  monographischen 
Beitrage  an  einem  geogr.  •  ststiatischen  Lexikon  Ton  Mexiko  ,  die  «Maierialea 
psra  una  eartoicratia  mexicana*'  von  Manuel  Oroxoo  y  Herrn,  die  von  Karten 
begleiteten  Topographien  elnxelner  Staaten  *Ve.  xu  den  wichtigste«  Thellen 
geboren  ,  sondern  eilen  so  eifrig  und  ernst  pflegt  sie  die  Statistik  unter  der 
Führerschaft  von  Antonio  Garria  y  Cubaa,  dl*  Geschieht»,  besonders  a-ieb  die 
Erforschungs-Geschlcht*,  die  Archäologie,  Ethnographie,  Geologt«  und  Hutten, 
kand«,  Roranlk  und  Agrikultur,  Meteorologie  Ac.  i'Dr  alle  diese  Branchen 
«erden  jährlich,  besondere  Uommlesluann  ernannt  und  mehrere  lelaten  gani 
Beträchtlich«!,  so  du«  ».  II,  dl*  Starlitik  des  Bergwesens,  des  Handele,  der 
Bevölkerung,  die  Abhandlungen  über  dl«  Erhaltung  der  Whliier,  Uber  dl* 
Kultur  elnxelner  hervorragender  Produkte,  dl«  grosseren  tili  1  kleineren  Bei. 
trage  xur  Alterthumskunie  and  xur  Geschichte  de«  ganxen  Landes  wt«  der 
«inxduen  Thrll*  «Ine  sehr  bedeutende  Rolle  In  den  Banden  das  Boletln  spie- 
len. Dl«  gri.sseren  geographischen  Artikel  des  Jahrgang««  1*71  hshen  wir  In 
dem  vorliegenden  Literatur  ■  Berich»  besonders  aufgeführt,  aber  diese  Aufsah 


bekannten  Gealohlexllgen  tili  ihn- 
Ueber  Ut  als  das  lern   1.  Itande  von  Brunns'  Biographie  Humboldt',  beige- 
geben* Portrait  aus  dem  Jahre  171*3. 
Censo  neneral  de  la  B>p6blica.  (Boletin  de  la  So«,  mexicana  de  geo- 
grafla  y  eatadietica,  1871.) 

de  gewonnen  wurden.   Die  Total  Summ« 


Cont.ro- Amerika'*.  New  York,  Wo«tor- 

1  Thlr. 

ipuole.  eatadiatico«  d.  la  munieipalidad 
de  Jaliaco,  fonnadoa  «n  el  an»  de  1821. 
do  geograft«  j  eaUdiilica,  1871,  p.  280 

mit  Aufxühlnng 


sie«  die  : 
Ist  »  •Hi.OÜ). 

Cordilleren,  Au»  den 

1872. 

t,  Dr.  D.  J.  M. : 
co  eir 
(Bnletm  de  la  8oe. 
-296.) 

Beschreibung  der  Gemeinde , 
Pflanxen  und  Thier«,  \nc«o«n  lllter  dns  Klfein  &c. 
Cuba,  Diarr  of  a  eprwg  holidaj  in  .  By  a  Philadelphia  Pbyei- 

rian.  12»,  124  pp.  mit  llltt.tral.  Philadelphia  1872.  5  a. 

Eacobar,  S.  i  In  form*  de  loa  reenrsos  agricola«  del  departametito  de 
Sorootuco,  eo  el  Kslaxlo  de  Chiapaa,  r  del  eetado  que  actualment* 
gnanlao.  (Boletin  de  la  Soc.  mexicana  de  geografia  jr  osUdisUca, 
1871,  No,  »—6,  p.  87—  S2.) 
Galinier,  General  H.  :  I/Amerique  centrale,  aon  preeeat,  aon  avenir, 
ou  coiieidcration«  gctieralea  xur  cette  importaote  et  fertile  reglon  au 
poiitt  do  tue  du  drfeloppemeui  du  cumnierce  et  de  l'induatrie  fren- 
caiee.  4°,  108  pp.,  mit  1  Kart«.  Carcasaon&e,  impr.  Labau,  1872. 
Garcia  y  Cubas,  A. :  Apuntca  topografleo«  del  diatrito  d«  Tlaxiaeo 
del  eatado  de  Oaxaca,  Mixteca  AtU.  Mit  1  Karte.  (Boletin  de  la  So«, 
mexicana  de  geografia  y  ettadUtica,  1871,  No  7,  p.  2:18—  2S4.) 

Aua  dem  Compendlum  der  Geographie  von  Mexiko  desselben  Verfassers. 
E«  Ist  ein»  lielulleh  ausführlich«  Beschreibung  der  7S  Ortschaften  das  DI- 
strikte*  mit  stall. tHrlien  Angaben  und  einer  kursen  Klnlelmng  Uber  Grenxen, 
Kintbellung  .  Berge  ,  ITUss*  ,  Bevölkerung  de*  ganxen  Distrikte«.  Eine  sehr 
spexlell*  Karte  desselben,  von  J.  D.  Vaxquei ,  Ist  x«sr  ftir  die  SpexialTupo. 
grspbla  von  grossem  Werth,  leidet  aber  an  manchen  l'ebelstanden.  vor 
Allem  suehr  man  vergebens  nach  Netx  oder  Msassstsb,  nur  die  Orlontlrung 
nach  Norden  Ist  angegeben.  Dann  stimmt  dl«  Karle  In  Baanenan  «eeentllciiea 
Punkten  nicht  mit  d«ni  Text,  sind  die  Im  Text  vorkommenden  Bergnsmen 
nicht  eingetragen,  besonders  aber  sind  die  beiden  Kirchspiele  Pull»  und 
xtlitepee,  die  Im  Text  als  lau  Distrikt  Tlaxiaeo  gehörig  aufgeführt  und  gleich 
den  übrigen  Kirchspielen  ansftlhrllch  abgcnendelt  werden ,  auf  der  Karte  als 
tum  Distrikt  Juatlaliuaca  gehörend  dargestellt,  mit  der  Klnschrenkung ,  das* 
dsr  östliche  und  wohl  grosser»  TbXI  von  Patl»  In  dl*  Orenxe  das  Distrikte« 
Tlaxiaeo  einbeiogen  und  deroge-nkss  k  der  Irl  Ist,  wahrend  der  Hauptort  Putla 
mit  dem  übrigen  Thell  drau.sen  bleibt. 
Qaroia  y  Cubas ,  A. :  ImporUneia  de  la  eatadlatiea.  Artieulo  dedicado 
a  Ina  CC.  Oobernadorea  de  loa  Hatadoa.  (Boletin  de  la  Soe.  inexi- 
cana  de  geoerafia  y  aatadiatica,  1871,  So.  7,  p.  209—225.) 

Uutcr  Vorlegung  von  (Schemas  für  statistische  Erhebungen  elter  Art  xeigt 
dar  verdiente  Mexikanische  HtallaUker ,  wie  wichtig  and  wie  nothwendlg  für 
Mexiko  solch«  vollständigere  Erhebungen  sein  würden.  Im  Maat«  Xaeatecea 
«.  B.  genügte  dl«  Erkenntnis*  der  Tbatesch*,  das*  von  400.000  Bewohnern 

«esUTb0!  t"  d'f"'"  ""'y."-1""  l*b'*n'«?.«^Sjjftt^,-**t 

1872,  Haft  XI. 


vaa^'aaa.  .    «iviv*    iiiiiihh  ■  ■  **«     t«a     gu««^««    w«a     ivv«  v  < 

,  mit  1  Karte  und  4  Planen.  BrUeeel,  Merxbaeh,  1872. 
r  B«lgi.ehen  Legion  kam   der  Verfaader  Im  Oeiamber  MM  nach 
■  heilt*  deren  Sohlckssle  und  kehrt«  im  September  l*B6  nach  Europa 


der  Bevölkerung  ieaen  nnd  schreiben  können);  41*  .Scbatsunxen  für  dl*  Klo- 
wohn«ra«bl  der  Hauptatadt  de*  l^andea  schwanken  xwlscuen  IxSjOOO  und 
*5n.uoo:  eine  genügende  8tstUtlk  der  Aokerban  ■  Produkeion  findet  man  nur 
Im  Staate  Oaxaea:  die  für  Mexiko  so  wichtige  Berglau  Statistik  beschränkt 
sich  auf  Ermittelung  dsr  Produktion,  nicht  einmal  dl«  Zahl  der  Arbeiter  lex 
bekannt 

Hazard,  8.:  St.  Domingo,  pait  and  preaent;  witli  a  glaace  at  Uayti. 

8°,  mit  Karten  und  Uloatrat.  London,  Low,  1872. 
Hernandez  y  Oavaloa,  J.  E. :  Municipio,  rilla,  laguna  e  isla*  de 

Atoyac.   (Ui>1  tm  er  la  Soc.  mexicana  de  K'oKtaila  y 

1871,  No.  3—6.  p.  177—20»  ) 

Wertbvolle  Monogrspble,  ru  dem  Msierial  über  d*n  Staat  Jallseo  geh 
Loiseau,  Captt :  Note*  mklilaire*  «ur  le  Mexiqne  en  1864  — 1867.  8*, 

SM  pp.f 

Mexiko, 

xuröck,  wenige  Monat«  uach  der  Abreise  der  Kaiserin  Charlotte, 
somll  weder  die  Kampfe  bei  d«r  Invasion,  noch  die  Mchluas  Katastrophe  von 
(Jileretaro  mit  dnrehgemaclit  hat,  Ist  sein  Buch  doch  ein  schaubarer  Beitrag 
xur  bpexlal  -  Ge«cM*iite  Jener  denk'rllr.llgen  Periode  der  ne.ia.ten  Mexlkanl- 
seejen  Geechlchie.  Er  beschreibt  die  ITeberfahrt .  den  Marsch  voa  Vera-Urua 
n*cb  Mexiko,  die  Märsche  und  Gefechte  im  Westen  der  Hsnptstadt  bei  Ta- 
eambsro ,  Huanlqoco,  lirlpltio,  Kant*  Maria,  Laareies  ,  Lome,  Morel!*,  da* 
Osrulsonsleben  in  Patxeuaro ,  den  Z'jg  nordwärts  llher  Gnansjuato  und  San 
Luis  Potost  nach  Monier«) ,  ilax  Gefecht  voa  Cliarco-Rnlondo ,  da«  von  lxnil- 
>iuilpsn,  die  Rückkehr  nach  Metlku  und  die  Heimreise  Ober  Vera  Grus,  Ha* 
bann  6Ve.  In  axupruchloser  Weise  glebl  er  sein«  eigenen  Wahrnehmungen 
und  Erlebnisse  wieder,  erganxt  durch  die  Ansengen  anderer  Offtxiere,  ohn« 
{«doch  «in  vollständig««  Bild  d«a  gsuxen  Herganges  der  Krelgnlsse  anxu* 
streben  und  ohne  Jede  Efnnaengong  politischer  Kalsannements.  Sein  Bach 
gehört  demnach  vorxntrsweiee  der  militarie«ki*u  Elteratar  an,  auch  dls  Kart- 
ehen sind  GefenhtspUine  mit  Ausnahme  einer  L'ebersicbtikarl«.  7,eltchen- 
dareh  llndct  man  aber  manche  gute,  ansciisullche  Schilderung  der  Landschaft 
oder  einer  Stadt,  frisch«  und  Interessante  Hcmerknngen  Uber  Zustande.  Volk«, 
leben,  Sitten,  Hlllfsijaellen ,  Industrie  *«  des  lindes,  die  ohne  Prktenston 
hingeworfen,  wl*  sie  an  Ort  und  Stell«  doreb  den  Augenschein  «der  Im  Ge- 
spräch mit  dem  und  jenem  aufgerafft  wurden ,  vielleicht  manchmal  einseitig 
und  nur  in  beschranktem  Maasse  stichhaltig  sein  mögen  ,  aber  die  Lektüre 
anregend  und  mannigfaltig  machen  und  gewlas  viel  Richtige*  enthalten.  Da* 
politische  EUxad  Mexiko'»  wird  durch  ein«  kleine  Tahell«  seiner  Geschieht* 
von  lere |  an  drastischer  dargelegt ,  als  es  Schilderungen  und  Krort«rung«n 
taun  könnten.  Nach  dieeer  Tabelle  hat  da*  Land  seit  efliner  t'nsMisngtgkelt 
von  Spanien  t  provisorisch*  Regierung,  II  aouverains  Congresse,  i 
e,  Ii  provlsorl.ch.  oder  l..terlml.t!.che  und  17  «Irkliche 


Revolutionen  gehabt  und  f 


und  II 


4  Triumvirat«,  ■-. 
denten  nebst  circa  1 

hingerichtet. 

Major,  K   II  :  The  tandfaJl  of  Columbua.  Mit  3  Karten.  (Journal  of 
the  K.  Geogr.  Society,  XXXXI,  1871,  p.  19.1-210.) 

In  «einer  Bearbeitung  der  (Miinibwe'srlten  Brief«  für  dl«  Ausgab*  der 
llakl  jyt  Soriety  hstte  der  berühmte  Gesehlrhtechrellier  der  Ueographl«  mit 
Narsrrxte  die  liro-ase  Türk  Ins«!  für  das  Gaanahant  des  C>lumbus  angenom- 
men- Xurb  ne-ior  gründllctirr  Durchmusterung  der  frage  bekennt  er  sich 
Jetxt  unter  eingehender  Dsrlt-g  ing  seiner  Grllnde  xu  iter  Altsicht  Knpltxn 
Bech-r*s  und  Prof  Pescli-I*» ,  welche  Wallings  Island  gell  Oosnahsnl  tdentl- 
doirt  haben:  xuglelch  bek«mpfl  »r  die 
und  Gelehrten  Ad.  de  Vsrnliagen  .  welcher  der  Insel 
der  xuerst  entdeckren  xnweo'len  wollte, 
Mclgar,  C.  J.  M.  i  Estudo  «obre  la  antigdedad  y  el  orige 
eoloaal  do  lipo  atiopico  quo  allste  eu  Hueyapam,  del 
Tuxtlaa.  (Boletin  de  la  Soe.  mexicana  de 
1871,  No.  3—6,  p.  106-109.) 

Veranlaast  dnreh  den  hier  hcchrlehenen  und 


de  la  raboia 

caxiton  de  loa 

«bgebiUeten,  aus  Stein  ge- 


hauenen Kopf  mit  Afrlkanlirh.r  Physl  .gnomio  nnd  «Ich  «uf  manche,  nal 
lieh  auch  sprachlich* ,  A«hnHe!ik«ll*n  stilutud  plaidlrt  der  Verfaaser  fUr  einen 
auch  schon  von  Anderen  vermutheten  und  b«lisiipieten  Verkehr  swlsebsn 
Amerika  und  den  Mlttelmeer  Landern  Im  grauen  Alterthum. 

Mexican  Table-Iand,  Acroaa  the  — -,  from  Perola  to  Puebla. 
(Uluatrated  TrareU,  ed.  by  Bäte«,  IV,  1872,  Part  X.XXV1II,  p.  60 
-64.) 

Mit  naturblstorisciieii  Bemerkungen. 

Mexico,  A  ride  roond  tbe  Talley  of   .  (lllnatratad  Travel«,  ed. 

byBate«,  IV,  1872,  PartXXXlX,  p  81— 87;  Part  XL.  p.  118-123; 
Part  XLil,  p.  176—  179;  Part  XL11I,  p.  216  —  218;  Part  XLIV, 
p.  227—236.) 
Mcxloo.  (Deutach- Amerikanische*  Converaation* 
Steiger  in  New  York,  Lfg.  64,  8.  261—288.) 

Gute  L'ehenichl  der  Geographie  nnd  Geschieht»  M«xiko's,  ve 
Dr.  A.  v.  Pranlxlna. 

Mordet,  A.  i  Reiaca  in  Central •  Amerika.    Di  Deuttther  Bearbeitung 

Ton  Dr.  II.  Herta.   8*,  370  83.,  mit  1  Karte  und  niuatr.  Jena. 

Coatenobla,  1872.  3  Thlr.  18  SgT. 

Neymarek,  A.  i  Le  Honduraa,  aon  cbemin  de  fer,  aon  avenir  indsatriel 

et  »inmercial.  8°,  76  pp.  Paria,  Dentu,  1872.  S|  fr. 

Orozoo  y  Berra,  Lic.  M.:  Materialea  para  una  cartografia  mexicana. 

(Boletin  de  la  8ociedad  mexicana  de  geografia  y  eatadiatica,  1870 

und  1871.  4°,  350  pp.) 

DI«M  bedentand«  Arbelt  enthalt  uf  ihn  selten  iweispaliigen  Dnirke*  Titel 

■ad  Beenreehungen  vonSi»  «uf  Mexiko  bexIlglljhsr^Karte«,  Jon  d«  klleaten 
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einer  Hebung  dea  Lande»  In  neuer  Kalt  ablegt.  Dieter  Telrh  beherbergt  nsm- 
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—  741  ;  Nr.  33,  8.  780—783;  Nr.  35,  8.  826—828;  Nr.  37,  8.  884 
— 886;  Nr.  39,  8.918—922;  Nr.  41,  8.967—969;  Nr.  48,  8.  1021 

—  1025.) 

Argentinische  Republik.  Jahreebcrieht  dea  Coneulata  iu  Bnenoi-Airee 
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J.M.Gilmore's  Reisen  in  Centrai-Australien  zur  Aufsuchung  von  Spuren  Leichhardt's,  1871. 

(Neb«  K»rU,  e.  Tafel  St.) 


Ein  Blick  auf  das  rege  und  thätige  Leben  Australiens 
zeigt,  wie  sich  die  dortigen  Kolonien  ernstlich  bemühen, 
mit  den  riesigen  Fortschritten  der  Neuzeit  in  gleicher  Linie  zu 
bleiben  uad  nicht  alloin  mehr  und  mehr  Fühlung  mit  dem 
gemamniten  Auslände  zu  erhalten,  sondern  auch  im  eigenen 
Lande  mit  bedeutenden  Opfern  alle  jene  Vortheile  der  Eul- 
tor einzuführen,  welcho  für  das  Gedeihen  eines  Volkes  von 
anberechenbarem  Nutzen  sind. 

Kaum  zehn  Jahre  nach  dem  erst  beim  dritten  Male  ge- 
glückten Versuch  Stuart'»,  den  Continent  im  Centrum  von 
8üd  nach  Nord  zu  durchschneiden,  ging  die  Süd-Australische 
Regierung  energisch  an  die  Ausführung  der  im  September 
dieses  Jahres  vollendeten  Telegraphenleitung,  welche  genau 
Stuart'»  ehemaligem  Reieewege  folgt,  und  noch  war  die 
Verbindung  zwischen  Port  Augusta  und  Port  Darwin  nicht 
völlig  hergestellt,  als  der  Plan  zu  einem  neuen  Unterneh- 
men auftauchte,  welches  zu  den  grossartigsteo  der  Jetztzeit 
gerechnet  werden  musa.  Es  ist  dicss  die  Anlage  einer 
Eisenbahn  durch  den  Continent,  parallel  dem  Überland- 
Telegraphen  ,  mit  östlichen  und  westlichen  Abzweigungen 
nach  den  Kolonien.  Bereits  hat  dieses  Projekt  eino  fass- 
liche  Gestalt  gewonnen,  indem  eine  Privatgesellschaft  mit 
der  Regierung  in  Verhandlungen  über  den  Ausführungs- 
Itodua  &c.  eingetreten  ist  '). 

Aber  auch  die  Erforschung  der  noch  unbekannten  Theile 
Australiens  durch  kleinere  Gesellschaften  macht  gleiche 
Fortschritte;  die  neue  Telegraphenleitung  mit  ihren  Statio- 
nen gewährt  die  vortrefflichsten  Ausgangs-  und  Stützpunkte, 
in  gleicher  Weist  bieten  die  weit  ins  Innere  v  .rgeschobenen 
Weideatationeu  dem  Reisenden  eine  sichere  Basis  zu  Ex- 
kursionen und  jene  Gebiete,  in  denen  früher  kostspielige 
Expeditionen  trotz  reichster  Ausstattung  und  vorzüglicher 
Führung  grosse  Verluste  erlitten  oder  gar  zu  Grunde  gingen, 
werden  jetzt  von  leicht  ausgerüsteten,  bestimmte  Zwecke 
▼erfolgenden  Partien  mit  grosser  Sicherheit  durchwandert  j 
Die  unendlichen  Opfer  der  Vorgänger  sind  eben  nicht  um- 
sonst gebracht  worden,  ihre  Erfahrungen  werden  zu  Nutze 
gemacht  und  ihre  topographischen  und  geographischen  For-  | 
■drangen  gewähren  den  Nachfolgern  einen  zuverlässigen 
Führer  durch  jene  meist  traurigen  Einöden. 

'}  Australien  and  New  Zealand  Uaxette,  Ii.  Juui,  G.  August  1879. 
Ptterasna's  Qmgr.  Mittheilungen.   :ts72,  Heft  XU. 


Zwei  beachtenswert  he  Reiten  noch  dem  Inneren  Austra- 
liens sind  die  des  Inspektors  der  eingeborenen  Polizei 
J.  M.  Gilmore,  im  Jahre  1871  ,  welcho  besonderes  Interesse 
erregen ,  da  sie  einerseits  Gebiete  berühren ,  welche  bisher 
noch  nie  in  Ost  -  West  -  Richtung  durchschnitten  worden 
sind,  und  andererseits  zur  Lösung  der  Aufgabe  beitragen 
sollten,  Spuren  der  seit  1848  verschollenen  Leichhardt'schen 
Expedition  zu  entdecken  und  Aufschluss  über  die  Ursachen 
ihre«  Unterganges  zu  gewinnen. 

Gilmore's  Expeditionen  unterscheiden  sich  von  allen 
früher  in  dieser  Region  unternommenen  durch  die  Sicher- 
heit und  Schnelligkeit  ihrer  Ausführung;  es  tritt  bei  ihnen 
klar  hervor,  dastt  der  Leiter  mit  Australischen  Verhältnissen 
genau  bekannt  war,  auch  wurde  er  vom  Glück  begünstigt. 
M*Intyre  war  sechs  Jahre  früher,  im  November  1865,  auf 
beinahe  dem  gleichen  Wege  nnch  dem  Cooper  Creek  ge- 
kommen ,  in  welchem  er  Wasser  zu  erreichen  hoffte ,  er 
fand  aber  keinen  Tropfen  Wasser  in  ihm  und  brachte  von 
71  dahin  mitgenommenen  Pferden  nur  drei  nach  Safety 
Camp  zurück,  da  die  übrigen  verdurstet  waren. 

Haben  sich  auch  die  von  Gilmore  aufgefundenen  Knochen, 
Klniderresle  &c.  noch  nicht  als  unzweifelhaft  ächte  Reliquien 
der  Leichhardt'schen  Expedition  erwiesen  und  sind  auch  die 
vermeintlichen  Ziegenhaar  -  Zierrathen  der  dortigen  Einge- 
borenen —  die,  wenn  iicht,  nur  aus  dem  Nachlasse  Leich- 
hardt's hätten  herrühren  können,  da  kein  Anderer  Reisen- 
der Ziegen  mit  sich  führte  —  nichts  anderes  als  die  Schweif- 
enden von  Perameles  lagotis  (Beuteidtichs)  '),  *>  verdanken 
wir  doch  Gilmore  ein  leidliches  Itinerar,  welches  die  Kon- 
struktion einer  Karte  ermöglichte, 

Erttt  Ritte,  vom  IG.  Januar  bü  6.  Märt  1871  *).  —  Die 
Regierung  von  Queensland  sah  sich  auf  das  Gerücht  hin, 
das«  ein  weisser  Manu  von  der  Leichhardt'schen  Expedition 

')  Baron  tob  MuUcr  theilt  ans  hierüber  mit.  „Wie  Inspektor 
Gilmore  mir  die  vermeintlichen  Ziegenhaar-Zierratben  Ton  Kyre's  Creek 
bracht«,  sagt«  er  mir,  daas  sie  in  Brisbane  sorgfältig  verglichen  waren. 
—  —  —  Nachdem  ich  nnn  aber  selbst  einen  genauen  Vergleich  ange- 
stellt, finde  ich,  dass  diese  Kiemen  ans  den  Schweifenden  der  Peramrtr« 
lagotis  bereitet  aind.  Der  Beweis  von  Leichhardt's  Anwesenheit  am 
Eyre  Creek,  so  weit  ein  soleber  sos  der  vermeintlichen  Auffindung  von 
Zir^eDiparen  entnommen  war,  ist  nnn  enlk riftigt," 

')  Das  Tagebuch  Ober  diese  erste  Iteise  ist  abgedruckt  im  Brisbane 
Courier  vom  15.  April  1871;  einig«  Notitcn  entnehmen  wir  nach  dem 
Kreiling  Herald,  Melbourne.  SO.  Desember  1871. 
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unter  den  Sehwarzen  westlich  vom  Cooper  Creek  lebe ,  ver- 
anlagst, den  Polizei-Inspektor  Gilmore  mit  einer  Hegleitung 
von  fünf  eingeborenen  Polizisten  und  24  Pferden  zur  Nach- 
forschung dahin  auszusenden  und  diese  Gesellschaft  verliess 
am  16.  Januar  1871  die  Station  Bulloo  Barracks  in  NNO.- 
Richtung.  An  der  Quelle  des  Wilson  River  bei  der  M«  Marga- 
ret-Station wendete  man  sich  nach  Westen  und  stiess  noch 
vor  dem  Cooper  Creek  auf  ein  altes  Lager  MeIntyre's  mit 
zahlreichen  Überresten  gefallener  Pferde.  Am  30.  Januar 
fand  man  in  einem  Lager  der  Eingeborenen  am  Rondo  der 
vom  Coo]>er  überfluthoten  Niederung  einen  alten  Mann,  der 
nicht  nur  die  Sprache  von  Gilmore's  Begleitern,  sondern  i 
auch  die  der  dortigeu  Eingeborenen  verstand  und  welcher, 
nachdem  man  ihn  beritten  gemacht  hatte,  während  der 
ersten  und  der  nachfolgenden  zweiton  Reise  als  Dolmetscher 
diente.  Die  dortige  Gegend  schien  dicht  bovölkert  zu  sein, 
es  fanden  sich  zahlreiche  Lager  an  wasserführenden  Stollen 
des  Cooper,  und  so  oft  die  Schwarzen  nach  dem  weissen 
Mana  im  Westen  befragt  wurden ,  erklärten  sie  überein- 
stimmend, von  einem  „Vinie  Vinie"  (Name  für  den  weissen 
Mann)  gehört  zu  haben,  welchor  sich  bei  dem  Wasserloche 
Wantatta  aufholte.  Der  Hauptarm  des  Cooper  wurde  am 
•i.  Februar  an  einer  Ooroonbuttie  benannten  Stelle  erreicht, 
wo  er  ein  Wasserbecken  von  12  bis  I  i  Engl.  Meilen  Länge 
und  300  Yards  Breite  bildet;  er  enthielt  Fische  in  reich- 
licher Anzahl  und  die  schwarzen  Besucher  zeigten  sich  dort 
so  zudringlich,  dass  sie  mit  Drohungen  in  respektabler  Ent- 
fernung gehalten  werden  mussten.  Heftige  Regengüsse  und 
ein  Gowitter  gestatteten  die  Fortsetzung  der  Reise  erst  am 
5.  Februar  und  diese  führte  zunächst  über  die  zum  Cooper- 
Gebiet  gehörigen  überflutheten  Ebeuen. 

Das  ganze  nach  dem  Aufbruch  vom  Wilson  River  wäh- 
rend der  Hin  -  und  Rückreise  durchwanderte  Land  schil- 
dert Gilmore  als  das  armseligste,  das  er  je  gesehen:  über- 
Üuthete,  zerklüftete  Flächen  wechseln  mit  steinigen  Ebenen 
und  Hügt-lreihen  und  unzähligen  scharfen  rothen  und  ste- 
rilen Sandhügeln;  Gras  ist  fast  nicht  zu  erblickon,  doch 
kommen  einige  gute  Wasserlöchcr  vor.  Eiu  beträchtlicher 
Creek,  der  wahrscheinlich  dem  Mueller  Creek  tributar  ist, 
wurde  am  8.  und  das  Wasserloch  Kunnoo  mit  einem  von 
M'Kinlay  markirten  Baum  (Camp.  XIII  M^Kiolay's  vom 
15.  und  10.  März  1862)')  am  linken  Cfer,  sowie  umher- 


')  ÜurcU  die*«  Angab«  wurde  ea  ennnglicbt,  (JiliDorc'f  Koule  mit 
der  M,  kinlay'»  zu  verknUpfm  und,  insofern  ItUtero  »ich  wiederum  auf 
die  »strnnomiscti*  Bestimmung  von  llowilt'»  Lager  6K  (25°  48'  .10* 
X.  Br.  und  I3D°  33'  0.  I„  r.  fir.)  »total,  die  «<in«t  ymIüs;  iu  der  Luft 
«rhwsbendtu  tiümore'»chen  Knuten  rinzulra^eu.  BoiUglich  der  übrigen 
Tbeile  der  Karte  Ut  noch  zu  bemerken,  da»»  im  Allgemeinen  die  frühe- 
re« Bearbeitungen,  wie  „Da»  See'n- Gebiet  und  die  Steinig«  WBst«  im 
Inn.™  ton  AoatraÜtn".  Or^-r.  Mittbeilungen  ISfiJ.  Seite  88  und  Tafel 
4,  ,.Kin  VloMdelt«  im  Inner»  von  Vu.tr.lim".  el>enda»«IUt  Mit  437 
und  Tafel  H">,  Stt.,  benutzt  wurden     r>  ergaben  »ich  nur  betail-Aban- 
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gestreuten  Knochen  geschlachteter  Packochsen  am  10.  Fe- 
bruar erreicht.  Der  nächste  Tag  war  ausnehmend  hei«, 
das  Thermometer  stieg  im  Schatten  auf  120*  F.  (39,i  H.\ 
doch  stellten  starke  Regengüsso  wahrend  der  folgendes 
Tage  wieder  eine  erträgliche  Temperatur  her. 

Am  15.  Februar  schlug  man  das  Lager  bei  einem  schö- 
nen Wasserloch  mit  vegotationareicher  Umgebung,  „Tanti- 
prettio",  auf  und  zählte  dicht  dabei  nicht  weniger  als  103 
Hütten  von  Eingeborenen,  von  Schlamm  erbaut  und  in 
Reihen  aufgestellt,  wahrscheinlich  erst  vor  Kurzem  von  den 
Inwohnern  verlassen.  Gelegentlich  entdeckten  die  „Troopen" 
einen  Schwarzen,  welcher  eifrig  die  Spuren  ihrer  Pferde 
untersuchte,  und  brachten  ihn  zum  Lager.  Er  schien  dem 
Stamm  anzugehören,  unter  welchem  der  weisse  Mann  leben 
sollte,  und  gab  auf  Befragen  an,  nach  der  Richtung  von 
Wantatta  deutend,  dass  der  „Vinie  Vinie"  dort  sei  und  er 
am  nächsten  Morgen  als  Führer  dahin  dienen  wolle.  Nach 
der  Ankunft  zu  Wantatta  erzählte  der  schwarze,  dem  Aus- 
sehen nach  dreissigjährige  Begleiter  unaufgefordert,  da» 
vor  langer  Zeit,  als  er  selbst  noch  ein  Kind  gewesen  sei, 
seine  Landsleute  in  einer  Nacht  vier  Weisse  getödtet  hätten 
und  dass  drei  andere,  die  in  jener  Nacht  nach  Westen 
gegangen  wären,  nach  dor  Rückkehr  ins  Lager  das  gleiche 
Schicksal  erlitten  hätten  ').  Auf  die  Frage ,  was  aus  den 
Sätteln  &c  geworden  sei,  antwortete  er,  dass  Alles,  was 
den  Weissen  gehört  habe ,  verbrannt  worden  sei. 

Wantatta  besteht  aus  einem  Wosscrloch  und  einem  etwa 
100  Fuss  hohen  Sandhügel,  dessen  Fuss  eifrigst  durchsucht 
wurde.  Es  fuoden  sich  auch  die  spärlichen  Überreste 
dreier  menschlicher  Skelette ,  1 2  bis  1 4  Yards  von.  einan- 
der liegend,  welche  sorgfältig  gesammelt  und  mit  -zurück- 
genommen wurden.  Die  Knochen  lagen  an  der  Erdober- 
fläche, waren  anscheinend  nie  begraben  gewesen  und  da 
Eingeborene  ihre  eigenen  Todtcn  stets  unter  die  Erde 
bringen,  so  schien  dieser  Umstand  die  YermuthuDg ,  da» 
man  es  mit  den  Resten  Weisser  zu  thun  habe,  zu  bekräf- 
tigen. An  der  Nordseite  von  Wantatta,  100  Yards  von 
den  Skeletten  entfernt,  glich  eine  Stelle  auffallend  einem 
Grabe,  allein  die  Nachgrabungen  führten  zu  keinem  Resul- 
tat, man  stiess  in  5  F.  Tiefe  auf  morsche  Baumwrunceln, 
verbranntes  Holz  &o.  und  ausserdem  fand  sich  ein  Streifen 
von  3  F.  Breite  rings  um  das  vermeintliche  Grab  geklärt 
und  geebnet.    Wahrscheinlich  stand  hier  irgend   ein  von 

derungen  und  die  Oilmore'tehen  Honten  rermochtea  «elbtt  die  toh  ihn« 
durchkreuzten  Linien  früteror  Ucisender  sieht  irgendwie  tu  UcricLtü;« 
oder  xq  verTi>IUt;iniHgen. 

')  Letcbbardt  aebreibt  in  einem  Brief,  Februar  1848,  I>ailii; 
Down»  „Ein  anderer  Freund.  Herr  Hentitf,  bat  sieb  mir  »ogeteLlo»»« 
Ich  habe  drei  ArbeiUleote  gedungen  und  nehme  twei  Schwär»«  mit.  m 
denen  einer  mich  auf  meiner  letzten  ReUe  begleitete.  Die  gante  Gstcl'.- 
»fliaft  beatebt  folglich  au»  Sieben  und  ich  hoffe,  das«  diese  Zahl  t*ü- 
•tundii.'  hinreichen  wird." 
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Reisenden  markirter  Baum,  der  von  seinem  Standpunkte 
aus  weithin  sichtbar  6oin  musste  und  von  den  Eingeborenen 
vernichtet  worden  ist.  Zwei  Tage  lang  wurde  die  Um- 
gebung erfolglos  nach  weiteren  Spuren  untersucht.  Von 
dem  Wantatta-  Hügel  aus  konnte  selbst  mit  Hülfe  eines 
guten  Fernrohres  Nichts  als  ein  weit  und  breit  iiberlluthetes 
Land  erspäht  werden  und  nach  den  Fluthmarkcn  zu  ur- 
theilen,  erreichen  die  Wassermassen  zur  Fluthzeit  eine  Höhe 
von  10  bis  12  Fuss.  Die  Eingeborenen  meiden  den  Platz 
mit  abergläubischer  Furcht,  erzählen  von  Weissen,  die  sich 
dort  mitunter  blicken  Hessen,  und  mögen  wohl  seit  Jahren 
jenen  Ort  nicht  besucht  haben.  Dieser  Aberglaube  hat 
wohl  auch  dem  Gerüchte  von  einem  dort  lebenden  Weissen 
Ursprung  gegeben,  doch  hält  Gilmore  die  Erzählung  von 
der  Mordthat  für  glaubhaft,  denn  er  hatte  bisweilen  Ge- 
legenheit, sich  von  der  Zuverlässigkeit  ähnlicher  Angaben 
zu  Uberzeugen. 

Dos  weitere  Vordringen  nach  Westen  war  durch  die 
üborfluthete  Gegend  ganz  unmöglich,  es  musste  deswegen 
am  19.  Februar  der  Rückweg  angetreten  werden,  welcher 
in  SSO.  -  Richtung  in  6  Tagemiirschen  direkt  zum  Cooper 
führte.  An  einem  Seitenarme  desselben  stiess  man  auf  das 
Lager  Nr.  5  der  Herreise  und  folgte  nun  der  früheren  Spur 
bis  Bulloo  Bnrracks,  wo  die  Expedition  am  6.  März  1871 
wieder  eintraf,  nachdem  sie  auswärts  407  und  zurück  330 
Engl.  Meilen,  also  zusammen  737  Engl.  Meilen  zurückge- 
legt hatte. 

Zurtite  Reit«.  11.  Septtmbtr  bis  13.  Xovtmber  1S71  •). 
Die  Funde  Gilmore's  erregten  allgemeines  Interesse  und 
da  Australien  noch  stets  in  edclmülhigster  Weise  bereit 
gewesen  ist  ,  alles  Mögliche  zur  Aufkläruug  des  Schicksals 
seines  verdienten  Forschers  zu  thun,  so  wurde  Gilmore  im 
September  des  gleichen  Jahres  zu  einer  zweiten,  weiter 
auszudehnenden  Reise  nach  jenen  Gebieten  beauftragt  Der- 
selbe brach  am  11.  September  mit  28  Pferden  und  mehre- 
ren eingeborenen  Polizisten  (Native  Troopers)  abermals  auf 
dem  ulten  Wege  nach  Wantatta  auf.  In  Boololie,  einer 
Aussenstation  von  W  Margaret,  hielt  ein  starkes  Gewitter 
am  17.  und  mehrere  Tage  andauernder  Regen,  welcher  die 
Biiche  rasch  anschwellte  und  die  ganze  Gegend  in  einen 
unwegsamen  Morast  verwandelte,  die  Reisenden  zurück, 
so  dnss  dieselben  erst  am  25.  September  an  Aufbruch  den- 
ken und  die  Pferde  bepacken  konnten;  der  Wagen  musste 
hier  zurückbleiben.  Über  weite  steinige  Ebenen  gelangte 
mau  zum  Rande  der  vom  Cooper  überschwemmten  Region, 
wo  sich  grosse  Schaaren  ausserordentlich  scheuer  Emus 
seigten.  Nach  Überschreitung  mehrerer  Seitenarme  erreichte 

')  Du»  Tsgrl>ach  über  die  zweit»  Bei»«  Ut  u.  i.  abgedruckt  in 
Melbourne  Aife  "•<"  >">•  J»nuar  1872.  Beide  Tagebücher  T.rdinkeu 
wir  der  Güte 'des  Herrn  Baron  Herd.  v.  Müller  in  Melbourne. 


!  die  Expedition  den  Hauptstrom  des  Cooper,  hier  ziemlich 
reich  an  Fischen  und  von  Enten  belebt,  und  noch  ferneren 
17  Meilen  WNW.  lag  das  Überschwemmungsgebiet  des 
Cooper  im  Rücken  und  der  Weg  führte  nun  meistens  über 
steile  rothe  Sandhügel  und  steinige  Ebenen  weiter.  Am 
4.  Oktober  befand  sich  das  Lager  an  einem  bedeutenden, 
nach  Süden  fliessenden  Creek,  an  welchem  einige  Enten 
erbeutet  wurden;  die  Emus  zeigten  sich  auch  hier  scheu. 
Am  Fuss  einer  hohen,  NS.  streichenden  Kette  fand  mau  am 
nächsten  Tage  vortreffliche  Weide,  die  beste  seit  dem 
Wilson  River,  und  über  streckonweis  liberfluthete«  Land 
gelangte  dio  Expedition  am  7.  Oktober  nach  Wantatta,  nahm 
sofort  die  Untersuchungen  um  das  Wassertoch  wieder  auf, 
könnt«  aber  keine  neue  Andeutung  durch  dieselben  erhal- 
ten. AU  jedoch  der  Fuss  des  Sandhügels  nochmals  besich- 
tigt wurde,  landen  sich  verschiedene  Stücke  Menschen- 
schädel, von  denen  eine«  grösser  war  als  sämmtliche  wäh- 
rend der  ersten  Reise  gefundene  ■).  Wahrscheinlich  waren 
dieselben  früher  mit  Sand  bedeckt  gewesen  und  sind  später 
durch  irgend  welche  natürliche  Ursachen  herausgowaschen 
worden. 

Am  Morgen  des  9.  Oktober  brach  die  Gesellschaft  früh- 
zeitig nach  Norden  auf;  dio  Gegend  stand  durchgängig  unter 
Wasser,  keine  Spur  von  Vegetation  zeigte  sich  selbst  an 
freien  Stellen,  nur  wenige  Büsche  fristeten  auf  kleinen 
Sandhügeln  ein  kümmerliches  Dasein.  Nach  einem  Marsche 
vou  15  Meilen  wurde  am  Fusse  eines  Sandinigeis  neben 
einem  ausehulichen,  südwürt*  strömenden  Flusse  die  Nacht- 
ruhe gesucht.  Während  dieser  Nacht  stieg  der  Hauptarm 
de«  nahen  Gewässers  um  G  Fuss,  so  dass  beim  Übergang 
am  anderen  Togo  zwei  Pferde  im  Morast  stecken  blieben. 
Der  Kurs  de»  10.  Oktober  führte  16  Meilen  WSW.  zu  einem 
grossen  Wasserloch,  in  dessen  Nähe  der  Conttablcr  Wright 
einen  stattlichen  Pelikan  erlegte;  die  Pferde  fanden  hier 
jedoch  so  schlechte  Weide,  dass  sie  sich  weit  umher  zer- 
streuten und  den  Aufbruch  am  11.  Oktober  lange  verzöger- 
ten. Nach  Zurücklegung  von  16  Meilen  nach  WXW.  bot 
dio  Umgebung  der  Quelle  eines  SW.  strömenden  Baches 
reichliche«  Futter ;  am  12.  Oktober  wurden  25  Meilen  west- 
wärts zurückgelegt.  Die  ersten  10  Meilen  führten  über 
steinige  Höhenzüge,  die  nächsten  10  über  Ebenen  mit  kegel- 
förmigen steinigen  Hügeln,  von  spärlichem  Gras  bedeckt, 
und  die  letzten  5  über  steile  rothe  Sandhügel  zu  einem 
SW.  Messenden,  ansehnlichen  Creek,  von  den  Eingeborenen, 
welche  sieh  in  kleiner  Anzahl  blicken  Hessen,  Kakouri  be- 
nannt. 

')  Mr.  Undall  in  Melbourne  unterzog  die  Knochen  einer  sor^fiil- 
tlgeo  PHifaiii;  anu  i«t  geneigt,  dieselben  fGrThelle  Kuro|>äi»ctier  Skelette 
zu  halten  Cber  (iilnmn-ii  Fände  ».  ferner  Dr.  Seoioaver'«  Ilemer- 
knngen  io  der  Zeit.cl.iift  der  <ie«el!«n.  fUr  Erdkunde  in  Berlin,  1372, 
Seite  Stil. 
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Am  13.  Oktober  betrat  man  eine  weite  steinige,  mit 
liuumwollbuschen  und  Saltbush  bekleidete  Ebene  und  lagerte 
nach  22  Meilen  SSW.  am  Ursprünge  dos  8W.  laufenden 
kleinen  Oreek  „Waniadillie".  Über  dieselbe  fast  vege- 
tationslose Flüche  wurde  am  anderen  Tage  eine  erfolglose 
Exkursion  von  24  Meilen  ausgeführt,  die  mit  der  Rück- 
kehr ins  alte  Bivouao  endete;  ein  heibSür  Wind  wehte  wäh- 
rend des  ganzen  Tages  aus  Nordosten.  Früh  stellte  sich 
ein  heftiger  Hegen  ein,  der  volle  24  Stunden  anhielt  und 
die  Zeltbödcn  überfluthete;  erst  am  17.  Oktober  war  des- 
halb  ein  zeitiger  Aufbruch  möglich. 

Der  Charakter  deg  weiten  Landstriches  veränderte  sich 
ausserordentlich  wenig,  stet*  kehrten  die  gleichen  Grund-  j 
züge  wieder  und  ein  Tag  Uberbot  den  anderen  an  Eintönig-  ' 
keit    Der  letzte  Regen  hatte  den  Boden  tief  durchweicht 
und  erschwerte  während  der  ersten   10  Meilen  das  Fort-  j 
kommen  ganz  besonders;  nach  24  Meilen  WSW.  Lager  an 
einem  kleinen  Creck ;  kein  Baum  war  hier  gross  genug,  um  , 
markirt  zu  werden.    Am   18.  Oktober  18  Meilen  NNW.,  j 
14  Meilen  N.,  Lager  XXII  an  einem  kleinen  Creek;  zahl- 
reiche Spuren  Eingeborener  waren  unterwegs  sichtbar  und 
die  „Troopers"  tödteten  nicht  weniger  als  8  Schlangen. 

In  östlicher  Richtung  erreichte  die  Expedition  am  19. 
Oktober  «in  grosses  Lager  der  Eingeborenen  und  entdeckte 
beim  Durchsuchen  desselben  eine  Anzahl  Fetzen  Europäischer 
Kleidungsstücke,  sehr  alt  und  schmutzig,  einen  altertüm- 
lich gestalteten  Tomahawk  mit  abgebrochenem  Öhr  und  in 
derselben  Weise  wie  die  Steinäxte  der  wilden  Schwarzen 
befestigt;  ferner  zwei  Stücke  eines  alten  Canvas- Zeltes, Theile 
einiger  Paar  Beinkleider  u.  dgl.  und  endlich  zeigte  ein 
Schwarzer  zwei  hübsche  Schäferhunde,  ohne  Zweifel  Euro- 
päischer Abkunft ,  einen  mit  rothem  und  den  anderen  mit 
roth  und  weissem  Fell.  Das  Zelt  wurde  dicht  neben  dem 
Lager  der  Eingeborenen  bei  dem  schönen  Wasserloch  „Kul- 
loo".  dem  Anscheine  nach  stets  Wasser  haltend,  am  Rande 
einer  überilutheten  Niederung  aufgeschlagen.  Über  die  dor-  , 
tigen  Schwarzen  bemerkt  GUmore:  „Die  Schwarzen  von 
Kulloo  hatten  sicherlich  schon  vor  uns  weisse  Männer  ge- 
sehen oder  von  ihnen  gehört,  sie  gebrauchten  das  Wort 
„Vinie  Vinie"  zur  Bezeichnung  derselben  und  schienen  durch 
unser  Erscheinen  in  keiner  Weise  überrascht  zu  sein."  Die 
Sprache  der  Schwarzen  wechselte  vom  Wilson  River  an 
durchschnitt  lieh  fast  alle  70  bis  80  Meilen,  so  dass  die 
Expedition  während  ihrer  zweimonatlichen  Reise  durch  ver- 
schiedene Sprachgebiete  von  fünf  Stammen  kam;  es  war 
deshalb  nicht  leicht,  westlich  von  Wantatta  noch  hin- 
reichende Auskunft  von  ihnen  zu  erhalten.  Nahe  bei  Kul- 
loo sammeln  die  Schwarzen  die  Stengel  einer  Staude,  von 
ihnen  „Pituri"  genannt,  welche  sie  als  Reizmittel  gebrau- 
chen und  die  bei  ihnen  den  gleichen  Einfluss  ausübt  wie 


Spirituosen  auf  den  Europäer.  Vorzüglich  die  alten  Männer 
suchen  diesen  Genus«. 

Am  20.  Oktober  führte  der  Weg  6  Meilen  östlich  über 
hohe  SandhUgel  am  Rande  der  überschwemmten  Gegend 
hin ,  welche  sich  gleich  einem  weiten  Oceane  ausdehnt, 
dessen  Einförmigkeit  das  Auge  vergeblich  nach  einer  Unter- 
brechung durchirrt ,  zn  einem  anderen ,  jedoch  vollständig 
verödeten  Lager,  da  die  Bewohner  wahrscheinlich  auf  Jagd- 
sügen  abwesend  waren.  Hier  fanden  sich  gleichfalls  Stücks 
alter  Beinkleider,  Fetzen  eines  Zeltes,  offenbar  Eines  Ur- 
sprunges mit  dem  gestern  entdeckten,  und  in  einem  benach- 
barten Lager  ein  Bündel  Rosshunre ,  sorgfältig  in  Netze 
verpackt,  welche  in  der  Nässe  gelegen  zu  haben  schienen, 
da  der  Schlamm  noch  daran  haftete,  und  deren  Mllssc  etwa 
zum  Polstern  zweier  Sättel  hingereicht  haben  würde.  Nach 
weiteren  5  Meilen  ONO.  durchfurthete  man  den  ansehn- 
lichen, SO.  strömenden  Fluas  Yeeralla  und  lagerte  5  Meiieu 
von  letzterem.  Am  21.  Oktober  25  Meilen  O.,  Lager  an 
einem  kleinen  Creek  mit  dürftigem  Futter;  den  22.  Oktober 
später  Aufbruch,  Himmel  dicht  bewölkt,  25  Meilen  O.  zu 
einem  grossen  Wasser  loch  am  Fuss  eines  Hügels.  Die 
Pferde  waren  vom  Klettern  Uber  die  unzähligen  Sandhügel 
während  der  beiden  vorhergehenden  Tage  ausserordentlich 
schwach  auf  den  Beinen,  weshalb  der  23.  Oktober  als 
Ruhetag  benutzt  wurde. 

Am  24.  Oktober  stiess  die  Gesellschaft  plötzlich  auf 
die  vereinzelte  Spur  eines  Thieres .  dieselbe  wurde  verfolgt 
und  führte  nach  Zurücklegung  von  2  Meilen  in  die  Nähe 
einer  2  Jahre  alten  ungebrannten  Kuh,  einer  höchst  will- 
kommenen Proviantzugabe,  da  der  Fleisch vorrath  bald  zu 
Ende  ging.  Sie  lieferte  für  3  Tage  frisches  und  für  eine 
Woche  gesalzenes  Fleisch.  Durch  diesen  Zwischenfall  kam 
die  Expedition  nicht  weiter  als  5  Meilen  östlich. 

Am  25.  Oktober  17  Meilen  O.  über  endlose  über- 
fluthete Ebenen,  nur  hie  und  da  von  niedrigen  Sandhügeln 
unterbrochen;  zahlreiche  ansehnliche  Creeks  strömten  meist 
südlich.  26.  Oktober  Reiserichtung  östlich,  Lager  von  Ein- 
geborenen passirt,  die  leider  nicht  die  geringste  Auskunft 
geben  konnten;  Halt  an  einem  südwärts  eilenden  Creek. 
Am  27.  Oktober  30  Meilen  O.,  Nachtlager  an  einem  wasser- 
reichen Fluss,  dessen  Wasserhöhe  am  anderen  Morgen  zn 
einem  Umweg  von  2  Meilen  N.  nöthigte,  bevor  man  über- 
setzen konnte ;  einige  Pferde  drohten  allerdings,  im  Schlamm 
stecken  zu  bleiben,  doch  gelangte  die  Gesellschaft  glücklich 
an  das  jenseitige  Ufer  und  lagerte  nach  18  Meilen  O.  an 
einem  tiefen  Creek  mit  sandigem  Bett  und  von  stattlichen 
Eucalyptcn  umsäumt.  Am  29.  Oktober  8  Meilen  O. ,  10 
Meilen  OSO.  bis  an  den  Fuss  eines  hohen,  NS.  streichen- 
den Höhenzuges.  30.  Oktober  25  Meilen  Uber  hohe,  steile, 
von  dichtem  „Mulga-Scrub"  bedeckte  Hügelketten,  welche 
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das  Fortkommen  ausserordentlich  erschwerton;  Lagerplatz 
an  einem  Croek.  Der  31.  Oktober  war  einer  der  anstren- 
gendsten Reisetage,  da  er  42  Heilen  0.  führte  und  wäh- 
rend der  letzten  25  Meilen  keinen  Tropfen  Wasser  bot 
Am  Saume  der  Cooper- Niederung  wurde  gerastet  und  das 
dort  vorhandene  gute  Futter  lud  au  einem  Ruhetag  ein. 

Am  2.  November  10  Meilen  880-,  8  Meileu  0.  zum 
Haupt kanal  dos  Cooper;  der  Lagerplatz  befand  sich  etwa 
10  bis  12  Meilen  unterhalb  der  Voreinigung  des  Thomson 
River  mit  dem  Cooper  Creek.  Wie  schon  bei  der  Herreise, 
so  stellten  sieh  auch  jetzt  wieder  die  Anzeichen  einer  don 
letzteren  Fluss  schwellenden  Fluth  ein.  Am  3.  November 
28  Meilen  80.  zum  Wasserloch  Kewinny,  am  4.  November 


20  Meilen  8.  znm  Kuiahorah  Creek  und  am  5.  November 
20  Meilen  8.  zur  Station  gleichen  Namens,  Mr.  Costello 
zugehörig  und  westlichste  Station  in  diesem  Theile  der 
Kolonie  Queensland.  Am  8.  November  32  Meilen  8.,  von 
Kuiahorah  bis  zu  dem  grossen  Wasserloch  Cooroongala  und 
am  9.  November  33  Meilen  880.  über  weite,  mit  schönem 
Gras  übcrkleidete  Ebenen  zur  M*  Margaret  -  Station  am  Wil- 
son River.  Auf  bekanntem  Woge  eilte  die  Expedition  nun- 
mehr über  Norby  zur  Station  Bulloo  Barraclu,  wo  sie 
nach  einem  Gcsammtmarsche  von  1025  Meilen  —  528 
Hin-  und  J97  Rückreise  —  am  13.  November  1871  wohl- 
behalten 


\ 


Reisen  im  Armenischen  Hochland,  ausgeführt  im  Sommer  1871  von  Dr.  G.  Radde 

und  Dr.  G.  Sievers. 

Erster  Bericht:  Die  Osthälfte  der  Reise.  (Sehiui»«). 


Am  22.  Juni  (4.  Juli)  begannen  wir  die  grössere  Reise 
in  der  Hauptrichtung  gegen  Norden,  diessmal  für  eine  län- 
gere Zeit  mit  allem  Nöthigen  ausgerüstet  Im  nordöstlichen 
Quellthale  des  Nachitschewan-tschai  stieges  wir  bergan  und 
machten  ein  barometrisches  Nivellement.  Bei  dem  kleinen 
Dörfchen  Waichir,  befanden  wir  uns  bereits  in  3600  Fuss 
Meereshöhe,  mithin  auf  dem  Terrain  des  Sonnenbrandes 
und  der  künstlichen  Bewässerung.  Wir  fingen  hier  einige 
grosse  Capnodis  -  Arten.  Ein  zweiter  Halt  wurde  Nachmit- 
tags im  Dorfe  Karababa  gemacht,  welches  4250  F.  hoch  ge- 
legen ist.  Es  stehen  auf  dem  Wege  dorthin,  wenig  ober- 
halb von  Waichir  Nummuliten  -  Kalke  am  Unken  Bachufer 
an  und  hier  entquillt  dem  Boden  ein  schöner  Säuerling, 
welcher  sich  im  Laufe  der  Zeit  eine  hohlliegeode  Decke 
von  Kalkainter  schuf.  Die  Thalwände  bleiben  hier  überall 
noch  aride,  treten  meistens  schon  nahe  an  einander,  so 
dass  der  früher  hier  nothdürftig  hergestellte  Fahrweg  von 
Betachenach  nach  NachiUchewan  an  einzelnen  Stellen  durch 
Schuttsteine  unpraktikabel  geworden  ist.  Die  brennenden 
Sonnenstrahlen  hatten  uns  dormaassen  erschöpft,  dass  wir 
in  den  Gärten  von  Karababa  auf  feuchten,  ehedem  über- 
rieselten Wiesen  Schutz  suchten.  Wir  begegneten  weiter 
reisend  zahlreichen  Heerdcn  auf  ihren  Wanderungen  ins 
Hochgebirge.    Hier  in  seinem  Oberlaufe  strotzte  der  Nachi- 

nicht  erreicht,  da  es  überallhin  seitwärts  abgeleitet  wird. 
Die  Flora  verbesserte  »ich  zusehends,  obgleich  an  den  Ge- 

<)  Den  Anfoig  &\tu*  Auftaue«  «iebe  Gtogr.  Mittb.  Ib72,  Heft  X, 
S  S67-380. 


hängen  hier  noch  nirgends  von  einer  Vegetationen arbe  die 
Rede  ist.  Schöne  Salvien,  mehrere  Onosma-Arten,  Fhlomis, 
allerlei  Artemision  und  mehrere  Umbelliforen  standen  dort, 
wiihrend  an  den  Ufern  des  Baches  holzige  Polygonnm- 
Arten  und  Crataegus  den  Clematis-  und  Bryonia  -  Ranken 
zur  Stütze  dienten.  Gegen  Osten  gewendet  Ubersieht  man 
die  Salty- Höhen,  schöne  alpine  Weideländer  an  der  West- 
seite des  Karabagher  Grenzgebirge«,  auf  deren  mittlerer 
Terrasse  das  grosse  Dorf  Gümür  gelegen,  dessen  woias- 
getünchte  Kirche  in  weiter  Ferne  erkennbar  ist.  In  einem 
kleinen,  schroffwaodigen  Gebirgskessel,  welcher  einem  Sei- 
tenthülchen  des  rechten  Ufergebirges  vom  Nachitschewan- 
tschai  angehört,  blieben  wir  zur  Nacht.  Das  Dörfchen 
hiess  Kulani-gischlag  und  liegt  4750  F.  über  dem  Meere, 
Am  nächsten  Tage  verlieascn  wir  die  sogenannte  „grosse 
Strasse",  welche  Karabagh  mit  NachiUchewan  verbindet, 
und  stiegen  über  eine  GebirgsbÖhe  gegen  Osten,  um  in  da« 
Nebenthülchen  Gümür-tschai  zu  gelangen.  Als  früher  in 
Botschcnach  ein  Bataillon  Soldaten  stand,  hatten  diese  hier 
im  Gümür-Thälchen  einen  Theit  ihrer  Wirtschaftsgebäude, 
Mühlen  &c  errichtet  und  besassen  ein  sogenanntes  „Vor- 
werk" daselbst.  Die  Gegend  ist  überaus  reich  und  lieblich, 
wir  sahen  gute  Weidenplantagen  und  einen  ganz  vorzüg- 
lichen Heuschlag.  Jetzt  log  dies«  schöne  Gebiet  so  gut  wie 
brach,  die  Gebäude  gcriethen  in  Verfall  und  Niemand  küm- 
merte sich  darum.  Seit  dem  Jahre  1868  hat  man  Betsche- 
nach  verlassen  und  erst  in  neuester  Zeit  siedelten  sich  dort 
einige  Molokaner  vom  Gok-tschai-See  an, 
wohl  in  Zukunft  die 
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anheimfallen  wird.  Nicht  weit  von  diesem  Platze,  höher  . 
im  Gebirge,  sprudelt  ein  schöner  Säuerling,  an  welchem  J 
wir  blieben,  um  zu  exkursiren.  Es  war  jetzt  die  Zeit  der 
Zygäoen,  die  Vegetation  war  wundervoll,  die  basnlalpine 
Spiraea  filipendula  stand  neben  herrlichen  Mohn  -  und 
Campanula-Arten,  gelbe  Achilles,  Anthcmis,  Reseda,  Phlo- 
mis,  schöne  Sileneen  und  Dianthus,  auch  Tanacetum  und 
an  feuchteren  Stellen  hohe  Eupatorien  bedeckten  die  Berg- 
abhiinge.  Wo  der  Boden  Feuchtigkeit  besass,  sah  man  eine 
gute  Vegetations- Narbe,  die  aber  überall  den  trockenen 
Stellungen  fehlte.  Wenig  weiter  aufwärts,  hart  am  rechten 
Steilufer  des  Gümür-tsohai ,  nahmen  wir  eine  Schwefel- 
schmelze in  Augenschein.  Es  ist  ein  kleines,  primitiv  ein- 
gerichtetes Etablissement,  in  welchem  seit  einigen  Jahren 
nicht  mehr  gearbeitet  wird.  Es  schien  uns,  dass  reiches 
Schwefelgestein  hier  nicht  vorhanden,  der  Besitzer  klagte 
indessen  nur  Uber  mangelnden  Absatz  des  Schwefels,  von  j 
welchem  mehrere  100  Pud  gestapelt  liegen.  Von  hier  aus 
erreichten  wir  das  Dorf  Gumür  und  traten,  nachdem  eine 
bedeutende  Höhe  im  W.  überschritten  worden,  in  ein  steiles 
Querthälchcn  des  Nachitschewan-tschai  unterhalb  Betsehe- 
nach. Hier  nun  sind  die  schmalen  Ufer  des  Bachleins  gut 
mit  Ithamnus,  Salix  und  Tamarix  bebuscht,  5  Werst  höher 
liegt  der  erwähnto  Ort  unmittelbar  am  Westfusse  des  Ka- 
rabagher  Scheidegebirges.  Die  Gegend  ist  iL  jeder  Hin- 
sicht einladend ,  der  einzige  Übelstand ,  welchen  die  Natur 
hier  geschaffen,  besteht  in  einem  starken  periodischen  Wind, 
welcher  im  Sommer  fast  täglich  thalabwärts  weht.  Es 
fällt  einfach  von  den  Höhen  des  Meridian-Gebirges  die  kalte 
Luft  in  die  schmale  und  erhitzte  Schlucht  des  Nachitsche- 
wan-tschai.  In  Betschenach  bot  sich,  nachdem  das  Ba- 
taillon den  Ort  verlassen  hatte,  eine  gute  Gelegenheit  dar, 
sämmtliche  Gebäude  nebst  allem  Lande  für  einen  nichts- 
sagenden Preis  zu  kaufen.  Doch  hat  sich  kein  Gutsbesitzer 
zn  diesem  Kaufe  gefunden  und  so  siedelten  sich  denn  neuer- 
dings einige  Molokaner  hier  an.  Wir  werden  später  die 
Verhältnisse  näher  erörtern,  welche  einen  solchen  Mangel 
an  Unternehmungsgeist  Bclbst  bei  ausnahmsweise  gun- 
stigsten Umständen  hier  zu  Laudu  erklären.  Factum  ist, 
dass  solide,  in  Stein  gebaute,  grosse  Häuser,  ehemalige  Ka- 
sernen, die  sicherlich  viele  Tausendo  kosteten,  für  120  bis 
140  Rubel  Silber  bei  der  Auktion  hingegeben  wurden  und 
dass  das  sehr  stattliche  Wohnhaus  des  ehemaligen  Bataillons- 
Chefs,  meistens  in  Eichenholz  und  nach  Europäischer  Ma- 
nier gebaut,  trotz  seiner  vielen  Räumlichkeiten  nur  mit 
140  Rubel  bezahlt  wurde.  Betschenach  liegt  5570  F.  über 
dem  Meere.  Am  24.  Juni  (6.  Juli)  überstiegen  wir  zum  zweiten 
Male  im  Arikli- Passe  (7300  F.)  das  Karabagher  Scheide- 
gebirge und  traten  ins  Quellland  des  Basar-tschaL  Auf  dem 
Wege  dahin  passirt  man,  zunächst  der  breiten  Strasse  fol- 


gend, niedriges  Eicheogeetrüpp  und  herrliche  Heuschläfe. 
Höher  verliessen  wir  die  grosse  Strasse,  nahmen  die  Rich- 
tung mehr  nördlioh  und  überblickten  ein  flaches  geräumiges 
Kesselthal,  wohl  schon  6500  F.  über  dem  Meere  gelegen 
in  welchem  sich  Torf  bildet.  Von  diesem  Torfe  macht  man 
viel  Reden»,  doch  belehrt  eine  nähere  Untersuchung  des- 
selben darüber,  dass  ihm  das  Hauptelement,  welches  zur 
Erneuerung  und  zum  Wachsthum  des  nordischen  Torfes 
nöthig  ist,  nämlich  das  Sphagnum-Mooe,  gänslich  fehlt  Die 
Torflage  ist  nur  einen  Spatenstich  tief  und  verdankt  ihre 
Bildung  wesentlich  nur  einigen  Carex- Gräsern,  so  wie  Co- 
rnaron)- und  Meuyanthes  -  Wurzeln.  Wir  verlieseeo  diese 
Lokalität,  wendeten  uns  gegen  Osten  und  errcichten-die  herr- 
liche kalte  Quelle  Goseawar-bulach  welche  am  Fuase  hoher 
Conglomeratwunde  unter  einem  natürlichen  flachen  Felstn- 
bogen  stark  hervorsprudelt.  An  dieser  Quelle  konnte  ich 
einige  Crocidura  beobachten,  welche,  wenn  man  sich  ganz 
ruhig  verhielt,  ihren  Beschäftigungen  nachgingen.  Gegen 
Mittag  erstiegen  wir  dann  den  Arikli-Paes  und  kamen  auf 
seine  total  abgeweideten  Höhen,  die  12  Werst  von  Be- 
tschenach entfernt  liegen.  Selbst  in  der  bedeutenden  Meeres- 
höhe  von  70OO  F.  hatten  die  gegen  8W.  gelegenen  Ab- 
hänge vom  Sonnenbrände  gelitten,  die  kurz  abgenagten 
PÜanzenreste  vergilbten  zusehends  und  schmachteten  noch 
Wasser.  Von  der  Höhe  des  ArikU-Passes  gewinnt  nu 
einen  grossartigen  Blick  auf  die  Karabagher  Provinz,  zumal 
auf  die  gegen  N.  gelegene  Tali  -  dagh  -  Kette.  Zum  oberen 
Basar- tschai  kamen  wir  erst  am  nächsten  Tage.  Heute 
aber  gegen  4  Uhr  Nachmittags  zog  ein  starkes  Unwetter 
aus  N.  heran,  welches  uns  nöthigte,  8  Werst  östlich  vom 
Kisir-dagh  in  den  Jurten  ungeschliffener  Tataren  Schutz  zn 
suchen.  In  der  That  entlud  sich  gegen  Abend  und  in  der 
Nacht  ein  bo  starker  Regen,  dass  wir  dessen  verheerende 
Wirkungen  Tags  darauf  überall  wahrnehmen  konnten.  Zwar 
hatten  sich  die  Ftuthen  rasch  verlaufen,  doch  Hessen  sie 
überall  viel  ausgeschwemmte  Kräuter  und  Wurzeln  zurück. 
Um  am  25.  Juni  (7.  Juli)  vom  oberen  Basar-Uehai  in  den  Ge- 
birgsgau  Daralagös  zu  gelangen  und  somit  die  Waseerecheidt- 
zwischen  dem  östlichen  Arpa-tschai  und  dem  Basar -tschai 
zu  pussiren,  musste  man  eine  sehr  breite  und  wohl  1 0  Werst 
lange  Passebene  durchwandern.  Dieselbe  hat  den  Namen 
Arohaschan.  Die  Höhen  des  Kisir-dagh  gegen  S.  und  die 
des  Bck-tasch  gegen  N.  senken  sich  beiderseits  zu  diesem 
sanft  ansteigenden  Passe,  dessen  höchster  Punkt  unweit  der 
Jurtou  von  Abas-saldagh  zu  7670  F.  ermittelt  wurde.  Bw 
hierher  ziehen  im  Sommer  die  räuberischen  Schach-tschu- 
wanzen,  Persische  Tataren,  welche  im  Winter  die  Mugan- 
Stcppe  bevölkern.  Sie  bringen  sogar  Dromedare  in  diese 
alpine  Zone,  wir  sahen  deren  viele,  die  bei  dem  kalten,  nebe- 
ligen Wetter  arg  vom  Froste  litten.    Als  wir  Nachmittags 
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von  der  sanft  geneigton  Westseite  des  Arohaschau  -  Passes 
aus  in  den  Gebirgsgau  Daralagös,  d.  h.  zum  Oberlaufe  des 
östlichen  Arpa-tschai,  gelangten,  waren  die  lästigen  Nebel 
verscheucht  und  die  Umgegenden  von  Isti-su  lagen  bald  im 
freundlichsten  Sonnenscheine.  Wir  erreichten  diesen  Ort 
gegen  Abend  und  blieben  bis  zum  27.  (9.  Juli)  dort  Der  Arpa- 
tschai  fliegst  in  steilem  Felsenbette,  dessen  beiderseitige 
vertikale  Wände  aus  basaltischen  Laven  bestehen  und  meh- 
rere 100  F.  Höhe  haben.  Sie  ernähren  niedrigen  Eiohen- 
wald,  der  im  besten  Falle  30  bis  40  F.  hohe  Gruppen  bil- 
det und  vielfach  von  Wildbirnengehölzen  durchsetzt  ist. 
Das  Oberthal  des  Arpa-tschai  ist  eine«  der  malerischsten, 
welches  man  sich  vorstellen  kann.  Wenn  man  nach  ge- 
fährlicher Passage  über  den  wasserreichen  Bergflugs  die 
rechten  Ufersteilungen  erklimmt  hat,  so  befindet  man  sich 
auf  der  Ebono  von  Isti-su,  die  gegen  N.  und  NW.  von 
kahlen  Gcbirgsstcilwänden  umgürtet  wird.  An  ihrem  Fusse 
nimmt  die  Eiche  und  Wildbirne,  hier  in  einer  Moereahöhe 
von  circa  7000  F.,  eine  sehmale  Zone  ein  und  vor  dieser 
lagern  dann  die  blumenreichen  Wiesen  und  einige  üppige 
Gcrstenfelder.  Isti-su,  6882  F.  Uber  dem  Meere  gelegen, 
wird  seiner  heilkräftigen  heissen  Schwefelquellen  wegen  im 
Sommer  von  vielen  Eingeborenen  besucht  und  vom  Juni 
bis  September  siedelt  hierher  auch  der  Beamte  über,  wel- 
cher die  Abgaben  für  Benutzung  der  alpinen  Weide  einzu- 
treiben hat.  Er  hatte  seine  stattlichen  Zelte  und  Jurten 
im  oberen  Winkel  der  Ebene  aufgeschlagen,  bei  ihm  fanden 
wir  eine  vorzügliche  Aufnahme.  Die  Ausflüge,  welche  wir 
machten,  galten  eben  so  wohl  der  Arpa-tschai-Schlucht  selbst, 
wie  auch  den  Schroffungen,  welcho  gegen  Norden  die  Ebene 
umwanden.  Entere  lieferte  eine  vorzügliche  Menge  pracht- 
voller Insekten,  namentlich  Lycünen,  Thecla,  so  wie  einige 
sonderbare  Helix- Specäes.  Auf  letzteren  standen  den  schma- 
len Bachgerinnen  entlang  aufwärts  riesengrosae  Horacleen, 
jetzt  in  voller  Blüthe.  Die  einzelnen  Dolden  hatten  bis 
2  F.  Durchmesser,  doch  lebten  auf  ihnen  fast  gar  keine 
Insekten.  Es  lebt  hier,  so  weit  sich  der  Buschwald  aus- 
dehnt, überall  die  Elster,  selbst  in  den  menschenleersten 
Gegenden ,  sie  dürfte  jedoch  kaum  Standvogel  sein,  sondern 
zum  Winter  thalwärta  zu  den  Ansiedelungen  wandern.  Auch 
die  Ncbellcrähe  traf  ich  als  Sommerrogcl  hier  an,  sie  meidet 
aber  keineswegs  in  dieser  Jahreszeit  die  heissen  Wüsten 
des  Araxes- Thaies.  Das  obere  Arpa-  tschai  -Thal  verdient, 
längere  Zeit  untersucht  und  besammelt  zu  werden,  es  ist 
reich  und  eigentümlich.  An  den  hohen  Basalten  fliegt  ein 
kleiner  Cypselus,  den  wir  leider  nicht  erlangen  konnten  und 
später  in  13.000  F.  auf  dem  Ararat  wieder  antrafen.  Am 
27.  Juni (9.  Juli)  verliefen  wir  Isti-su.  Ks  galt  jetzt,  über  das 
südliche  Ufergebirge  des  Gok-tscbai  im  Gösöl-dura-Paste  zu 
steigen  und  so  zum  Südrande  des  See's  zu  gelangen.  Sonn- 


447 

tag  den  27.  Juni  brachen  wir  aus  Isti-su  auf.  Im  Zick- 
zack ging  es  allmählich  die  nordwestliche  Thalumwandung 
hinan  und  wir  gelangten  so  zum  Fusse  des  Murat-tapa. 
Wir  standen  in  9°  20',  die  eigentliche  sanft  gewölbte  Höhen- 
kuppel  dieses  Gebirges  lag  uns  im  Osten  und  trug  zahl- 
reiche Schneeschrammen.  Von  diesem  Standpunkte  aus 
übersah  mau  den  grössten  Theil  des  Gebirgsgaues  Dara- 
lagös  und  wir  entwarfen  schnell  ein  Panorama,  welches  die 
Bergeontouren  und  die  oro graphische  Oricntation  repräsentirt 
Auch  hier  sieht  man  einzeln«  ganz  regelmäsaige,  stumpfe 
Kegel  mit  abgeplatteter  Spitze  und  Einsattelung,  welche 
Kratereinsturz  anzeigt.  Nach  gethaner  Arbeit  ging  es  west- 
wärts weiter.  Wir  stiegen  immer  noch  bergan,  befanden 
uns  am  Südfusae  des  Murat-tapa  auf  alpiner  Weide  von 
ziemlich  eintönigem  Typus.  Bereits  wurden  die  Alsineen 
und  Ccrastien  häufiger  und  es  stand  uns  nächstens  bevor, 
hochalpine  Gcwächso  zu  sammeln.  Man  stiehlt  hier  in  mehr 
als  9500  F.  über  dem  Meere  dos  Wasser  eines  Uucllbäeh- 
leins  vom  oberen  Arpa-tachai,  um  es  in  den  westlicheren 
Djan-tschai  zu  leiten.  Wir  kamen  an  den  2  Arschin  brei- 
ten Kanal,  welcher  diess  vermittelt  Das  Wasser  wird 
vom  Gurch-bulach-Gebirge  abgefangen,  der  eine  subordinirte 
Höhe  zum  Murat-tapa  bildet.  Mit  9620  F.  hatten  wir  am 
Kitschil-dagh  die  höchste  Stelle  der  Passage  zwischen  Arpa- 
tschai  und  Djan-tschai  erreicht  und  gewannen  einen  Über- 
blick vom  oberen  Laufe  des  letzteren  Baches.  Auch  er 
liegt  tief  zwischen  steilen,  schwarzen,  basaltischen  Wänden 
und  besitzt  die  Umwandungen  von  Eichengehölz.  Vor  ei- 
nem einbrechenden  Gewitter  retteten  wir  uns  in  Jurten, 
doch  überfiel  mich  hier  ein  heftige«  Fieber,  welches  erst 
ge^en  Abend  nachliess.  Wir  eilten,  nachdem  der  liegen 
aufgehört  hatte,  zum  kleinen  Dörfchen  Gödö-wänk,  an  einer 
der  Quellen  des  Djan-tschai  gelegen.  Seine  Meereshöhe  ist 
7380  F.,  wir  fanden  dort  nur  zwei  alte  Männer,  einige 
Katzen  und  einige  Hühner.  Die  sonstige  Bevölkerung  war 
in  die  Berge  gewandert.  Leider  konnte  ich  von  der  über- 
aus üppigen  Staudenflora,  die  hier  auf  den  Henschiägen 
wächst,  Nichts  profitiren,  weil  ich  daniederlag.  Der  28. 
Juni  (10.  Juli)  brachte  uns  einen  Uberall  gleichmäsaig  bezogenen 
Regenhimmel.  Wir  hatten  heute  das  südliche  ltandgebirge  des 
Gok-tschai  zu  Ubersteigen  und  riskirten  es  trotz  des  miss- 
lichen  Wetters.  Der  äusserate  Quellann  des  Djan-tschai  musste 
aufwärts  verfolgt  werden.  Bis  10  Uhr  früh  geschah  diess. 
Wir  befanden  uns  auf  dem  10.410  F.  hoben  Passe  zwischen 
dem  Soganlü  und  DikUcha-  Pelikan  -Gebirge,  die  beide  an 
ihren  Stellungen  reichlich  Schnee  trugen  und  dem  Haupt- 
stocke jenes  Randgebirges  angehören.  Es  war  kalt.  Nebel 
hüllten  uns  seitweis  ein.  Der  uns  begleitende  Convoi 
suchte  nach  Kameraden.  In  diesen  unsicheren  Gebirgen 
befindet  sich  nämlich  zur  Sommerzeit  eine  kleine  fliegende 
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Kolonne  berittener  Lundwiiehter ,  welche  beständig  die  Ge- 
gend absuchen.  Ee  dauerte  gar  nicht  lange,  ao  erschienen 
auf  den  Gebirgshühen  einzelne  Reiter,  Zeichen  und  Pfiffe 
wurden  gewechselt  und  die  befreundeten  Wächter  eilten  auf 
uns  zu.  Während  uns  auf  dem  Wege  zu  diesem  Passe  die 
Uferränder  einiger  Sohneewusnergerione  eine  gute  Ausbeute 
an  basalalpinen  Pflanzen,  so  auch  Betonica,  Scrophularia, 
geliefert  hatten,  vervollständigtet!  wir  diese  Sammlung  hier 
mit  herrlichen  Cerastiuro,  Campanula  und  Alsineen,  welche 
alle  schon  dichten  festen  Rasen  bildeten.  Man  sieht  vom 
Passe  aus  den  Gok-tschai  noch  nicht,  einige  in  NO.  vor- 
tretende Höhen  verdecken  ihn.  Wir  folgten  nun  dem  Ober- 
läufe des  Gäsöl-dara-Bächleins.  Der  missliche  Zustand  der 
Atmosphäre  lies«  uns  auch  später  kein  deutliches  Bild  vom 
See  bekommen.  Es  machte  sich  nur  fern  im  Norden,  im 
Schleier  leichter  Nebel,  ein  gelblicher  Spiegelstreifen  be- 
merkbar, an  dessen  äusaeratem  Rande  das  spähende  Auge 
kaum,  kaum  dunklere  undeutliche  Umrandungen  wahrnahm. 
Es  waren  dies«  die  Ufergebirge  der  Nordseite  des  Gok-tschai. 
Wir  stiegen  immer  bergab  im  Gösöl-dara-Thale,  wo  jetzt 
fast  gar  keine  Hirten  lebten  und  sich  deshalb  die  Vege- 
tation recht  gut  entwickelt  halte.  Die  Hcerden  weiden  zu 
dieser  Jahreszeit  in  dem  westlicher  gelegenen  Sohach-bulach- 
Thale,  welches  seiner  guten  Fulterplütte  halber  grossen 
Ruf  hat  Nachmittags  hatten  wir  uns  dem  Gok-tfchai  schon 
so  weit  genähert,  das«  sein  Spiegel  deutlich  übersehen  wer- 
den konnte.  Wir  bewegten  uns  mehrere  Stunden  in  den 
letzten  Verflachungen  des  Randgebirges.  An  die  Stelle 
saftig  grüner  Alpenwiesen  traten  nun  wieder  steinige,  zum 
Theil  kahle  Gebirgsrücken  mit  dürftiger  Flora ,  die  trotz 
ihrer  Exposition  gegen  Norden  und  der  bedeutenden  Höhe 
über  dem  Meer  von  der  Dürre  gelitten  hatten.  Wir  sahen 
hier  viel  Ackerland,  meistens  sehr  steinig,  aber  mit  gutem 
schwarzen  Boden.  Sommerweizen  wird  vorzüglich  gesäet, 
Gerste  weniger,  selten  ist  Hafer.  Wo  irgend  möglich,  da 
bewassert  man  auch  hier  und  bemüht  sich,  Futterkriiutor 
zu  ziehen,  besonders  Luxem,  doch  sahen  wir  auch  zwei  Fel- 
der mit  Esparsette.  Noch  ehe  wir  da«  grosse  Dorf  Gösöl- 
dara  erreichten ,  entlud  sich  gegen  Abend  ein  heftiges  Ge- 
witter über  uns,  so  daes  wir  nur  mit  knapper  Noth  die 
Bagage  trocken  unter  Dach  bringen  konnten.  Am  29.  (1 1.  Juli) 
legten  wir  die  Strecke  bis  Nowo-Bajaset  zurück.  Die  Gegend 
ist  sehr  gut  angebaut  Die  vielen  und  grossen  Armenischen 
Dörfer  liegen  meistens  tiefer  landeinwärts,  angelehnt  an 
die  Steilabstürze  der  letzten,  kahlen  Querrippen  des  Ufer- 
gebirge«. Man  klagte  über  Trockenheit,  die  Saaten  hatten 
hie  und  da  gelitten ,  die  Regenperiode  setzte  jetzt  erst  ein. 
Wir  hatten  jetzt  taglich  hier  am  Gok-tschai  die  heftigsten 
Gewitterregen,  allein  sie  sind  ganz  lokal.  Während  am 
Araxes  Allee  nach  Kühle  und  Feuchtigkeit  schmachtet  und 


jeder  neue  Tag  die  versengende  Sonnenhitze  wo  möglich 
noch  steigert,  stoheu  hier  am  Gok-tschai  fast  beständig  die 
kämpfenden  Wolkengruppen  in  Ost  und  West  und  entladen 
sich  mit  wahrhaft  diluvialer  Gewalt.  Der  Westen  siegt 
meistens  über  den  Osten.  Auch  heute,  nachdem  wir  ein 
Paar  Stunden  nahe  vom  Dorfe  Ad-jaman  (d.  h.  der  ver- 
rufene Name)  an  einem  malerisch  gelegenen  Mühlengrund- 
stück geruht  hatten,  strömten  die  Regengüsse,  von  Westen 
gepeitscht,  auf  uns  herab,  bevor  Nowo-Bajaset  erreicht  wurde. 
Der  Ort  selbst  macht  einen  sehr  dürftigen  Eindruck,  wozu 
die  Bauten  aus  fast  schwarzen  und  rothen  Laven  nicht 
wenig  beitragen.  Überall  sieht  man  hier  hohe  Kisik-  (flache 
Ziegeln  aus  Mist  und  Stroh)  Pyramiden  sehr  sorgfältig 
aufgebaut,  um  für  den  harten  Winter  Feuerung  in  der  hols- 
losen  Gegend  zu  haben.  Diese  Kreisstadt  hat  etwa  800 
Feuerstellen,  doch  fehlt  ihr  jegliche  Industrie  und  sie  hat 
seit  dem  Jahre  1829  kaum  eine  merkliche  Entwicklung 
aufxuwe  sen.  Für  uns  bot  sie  indessen  manches  Interes- 
sante- So  hatte  der  Chef  dieses  Kreises  als  rabiater  Blu- 
menfreund sich  ein  Gärtchen  angelegt  und  wir  konnten  una 
darin  überzeugen,  wie  unvortheilhaft  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse hier  für  die  meisten  Gewacht*  sind.  Das  Früh- 
jahr beginnt  nämlich  sehr  spät,  wozu,  abgesehen  von  der 
absoluten  Höhe  des  Ortes  über  dem  Meere,  einerseits  die 
Erkältungen  durch  das  Agmangan-Plateau  und  andererseits 
die  Verdunstungen  der  grossen  Gok-tschai- Wasserfläche  bei- 
tragen. Noch  jetzt,  am  30.  Juni  (12.  Juli),  mußten  die  aus- 
gepflanzten Astern  und  Levkojen  Nachts  gedeckt  werden. 
Sie  waren  in  Warmbeeten  getrieben ,  hatten  indessen  nur 
2  bis  •'<  Werschok  Höhe.  Die  Sommergewi«  W  kommen 
indessen  doch  zur  Blüthe,  weil  der  Herbst  lange  anhält 
und  im  Oktober  noch  warme  Tage  gewöhnlich  sind.  Ferner 
hatte  ein  Herr  Arzrnni,  der  im  Jahre  1829  aus  dem  Tür- 
kischen Bajaaet  hierher  einwanderte,  die  Güte,  für  uns  einen 
Fischfang  im  See  zu  veranstalten ,  bei  welcher  Gelegenheit 
wir  die  Cyprinoiden  und  Salmoncn,  welche  zur  Sommerzeit 
nahe  am  Ufer  vorkommen,  kennen  lernten.  Endlich  schenkte 
er  uns  auch  einen  Stein  mit  Keilinschrift,  welcher  am 
Gok-tschai-Ufer  gefunden  wurde  und  der  später  nach  Tiflis 
transportirt,  jetzt  im  Museum  steht  und  der  Entzifferung 

!  harrt  Am  1.  (13.)  Juli  lag  auf  den  Gebirgshöhen  im  Sü- 
den von  Nowo-Bajaset  frischer  Suhoee  —  im  Araxcs-Thale 
stieg  die  Temperatur  zu  derselben  Zeit  bis  auf  46*  C  in 
der  Sonne.  —  Am  2.(14)  Juli  setzten  wirdie  Reise  westwärts 
fort,  ritten  seitwärts  von  der  Poststratise  zur  Gruppe  der 
Utach-Tapalar-Vulkaee  und  durchstreiften  Gegenden,  welche 
jetzt  die  üppigste  Flora  aufwiesen  und  uns  viel  zu  sam- 
meln gestatteten.  Es  ist  ein  wahrer  Genus«,  auf  diesen  un- 
berührten Heuschlägen  des  erwähnten  Herrn  Ar  mini  sn 

!    herborisiren.    Gladiolus  war  meistens  schon  abgeblüht,  die 
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Mohostauden  prang  Ion  überall  in  rollor  Pracht;  Bctonica, 
die  drei  Varietäten  von  Centaurea  montan  a  nnd  viele  andere 
schon  blühende  Centaareen.  dazu  Dracocephalum,  Salvia, 
Coronilla,  Lotus,  Trifolium,  Hypericum,  Scrophularia,  viele 
Süeoeeu  und  Lychnis,  Lioum  hirautum,  endlich  Oalium  und 
in  dessen  Nähe  daa  prachtvolle  Anoplantus  Biebersteinii 
—  da«  Alles  waren  die  auffallendsten  unter  den  Gewächsen. 
Ton  der  Station  Utach-Tapalar  nahmen  wir  Poetpforde,  um 
direkt  querfeldein  nach  Daratachitachach  xu  reisen,  wo  wir 
Abeods  ankamen.  Das  regnerische  Wetter  der  letzten  Tage 
hatte  auf  die  vielen  während  der  Reise  eingesammelten  Man- 
ien sohlecht  gewirkt  und  so  mutete  in  Daratachitachach  ein  Tag 
sur  Rettung  dieser  werthvollen  CoUektion  verwendet  werden. 

Am  4.  (16.)  Juli  brachen  wir  dann  von  Neuem  auf 
und  begaben  uns  direkt  zum  We&twinkol  des  Ook-tachai 
nach  der  Station  Tschubuchli.  Hier  sollte  uns  ein  Sicher- 
beits-C'onvoi  erwarten,  unter  dessen  Schutz  wir  das  Nord- 
Ufer  des  Soc'a  naher  kennen  lernen  wollten.  Doch  erschien 
dieser  Convoi  nicht  und  wir  arbeiteten  bis  zum  6.  (17.)  Nach- 
mittags ausschliesslich  in  den  Umgegenden  der  Station  und 
am  Seeufer.  Knochen  von  verunglückten  Büffeln  und  Ka- 
meelen  und  schwimmende  leichte  Bimssteinstücko  wurden 
zwar  gefunden,  doch  mangelte  es  vollständig  au  Auswurf, 
welcher  auf  irgend  eine  alle  Kulturzeit  hier  am  See  hin- 
deuten könnte,  und  die  mehrfach  eingezogenen  Erkundi- 
gungen über  ehemalige  Pfahlbauten  und  Küchenreste  haben 
nur  verneinende  Resultate  ergeben.  Ich  habe  mich  hier- 
über anderweitig  in  extenso  ausgesprochen  und  wiederhole 
mich  deshalb  hier  nicht.  Da  wir  die  Zeit  gern  vorteil- 
haft ausbeulen  und  zugleich  den  Convoi  abwarten  wollten, 
so  begaben  wir  uns  am  5.(17.)  Juli  Nachmittags  zur  Nordseite 
des  nördlichen  Ufergebirges,  welches  bekanntlich  ausge- 
dehnte Wälder  besitzt.  Bei  dieser  Exkursion  paasirten  wir 
etwa  15  Werst  Östlich  von  dem  Delijan'schen  Passe  das 
Gebirge  im  Pulat- Übergange,  der  7376  F.  Meereshöhe  hat, 
und  stiegen  zu  einem  der  zahlreichen  Qucllbäche  des  Tars- 
tschai  herab,  wo  wir  im  Gebiete  der  Baumgrenze  in  6502  F. 
unser  Lager  aufschlugen.  Es  ist  merkwürdig,  wie  gewisse 
Pflanzen  nur  in  Gemeinschaft  des  Waldes  wachsen.  Nirgends 
hatten  wir  bis  jetzt  in  dem  waldlosen  Hoch-Armenion  Vera- 
trum, Fragaria  vesca,  Digitalis  (wohl  ferruginea)  und  Aconi- 
tum Lycoctonum  angetroffen.  Hier  bilden  die  Veratrum- 
Staudon,  welche  jetzt  die  Bluthen  trieben,  ganze  Bestünde, 
wie  man  das  im  Grossen  Kaukasus  an  der  Baumgrenze  zu 
sehen  gewohnt  ist,  und  Aconitum  uud  Digitalis  standen  in 
einzelnen  Gruppen  im  lichten  Buchen-  und  Kichenhochwalde. 
Die  Eichen  und  Buchen  waren  wohl  bisweilen  maunsdick, 
aber  selten  höher  als  40  F.  und  aus  NW.  hatte  sie  vor 
wenigen  Tagen  der  Hagel  total  zerschlagen,  so  dass  nur 
ihre  Ost  Fetten  einigermaasaen  belaubt  waren.  Nirgends  sah 
Poumoaaa'i  Qsogr.  Mittasuuaxta.  1872,  B«ft  XIL 
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man  hier  Nadelholz.  In  diesen  Wäldern  an  der  Nordseite 
wimmelte  Siever»  an  neun  Arten  Landsohnecken,  welche 
das  Armenische  Hochland  nur  in  wenigen,  cigenlhümlichen 
Arten  zu  besitzen  scheint.  Wir  kehrten  am  6.  (18.)  Juli  Nach- 
mittag» befriedigt  zurück  und  begaben  uns  sofort  zur  Insel 
Sewanga  im  Gok-techai-See,  auf  welcher  ein  Complex  alter 
Armenischer  Kirchen  und  ein  jetzt  noch  stark  bewohntes 
Kloster  stehen.  Oberhalb  des  Klosterdörfchens  Zamakapert 
erwartete  uns  ein  schwerfälliger  grosser  Kahn  und  bei  hef- 
tigem NW.,  dem  in  dieser  Jahreszeit  hier  herrschenden 
Winde,  setzten  wir  über  die  schmale  Seeenge ,  welche  die 
Insel  vom  Feetlande  trennt.  Die  Gok-tschai-Gerölle  sind  in 
dieser  Gegend  überall  durch  Kalk  fest  cementirt  und  bilden 
wahre  Conglomeratbänke.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  diesa 
durch  unterseeische  Quellen  vermittelt  wird.  Das  Waiser 
ist  überall  ausserordentlich  klar,  so  dass  man  auf  2  Faden 
Tiefe  deutlich  den  Boden  des  See's  beobachten  kann.  Die 
Insel  Beibat  ist  ein  schroffer  kahler  Felsen,  der  nur  gegen 
Westen  geringes  Flachland  besitzt.  Hier  bauten  die  Mönche 
einen  kleinen  Hafen,  Bie  schütteten  auf  Weidenfaachinen 
einen  2  Faden  breiten,  etwas  gekrümmton  Damm,  der  hin- 
reicht, den  hohen  Wellengang  zu  brechen.  Der  aufmerk- 
same Beobachter  wird  sich  über  ein  Flosa,  welches  in  die- 
sem Hafen  liegt,  wundern.  Er  sieht  nämlich  sechs  zwur 
nichl  lange,  aber  ausserordentlich  dicke  Kiefernatämme 
und  die  Frage,  wo  dergleichen  in  der  Nähe  zu  finden  seien, 
ist  natürlich.  Diese  Stämme  sind  weltlich  von  Kars  in 
der  Türkei  gewachsen  und  sollen  mit  Kuui-  und  Transport- 
kosten per  Stück  auf  50  Rubel  Silber  zu  stehen  kommen. 
Die  Mönche  empfingen  uns  hier  sehr  freundlich,  wir  be- 
zogen ein  ziemlich  sauberes  Logis  und  wurden  aufs  Gast- 
freundschaftlichste  bewirthet,  wobei  die  frisch  im  See  ge- 
fangenen Forollen  wahrlich  eine  ehreuwerthe  Hauptrolle 
spielten.  Wir  exkursirten  bis  Nachmittags  des  7.  (19.).  Die 
südlich  gelegene  Holzthüre  an  der  höchstgelegenen  Kirche  ist 
so  kunstvoll  aus  Einem  Stücke  en  rclief  geschnitzt,  dass  ich 
es  der  Mühe  werth  hielt,  pie  in  allen  ihren  Details  zu  zeich- 
nen, und  darüber  im  ausführlichen  Werke  berichten  werde. 

Donnerstag  am  tt.  (20.)  Juli  befunden  wir  uns  zum  drit- 
ten Male  in  DaratschiUchach ,  dessen  Wäldchen  als  grosse 
Rarität  im  gesammten  Hoch-Armenien  uns  ganz  besonders 
interossirten.  Wir  waren  6200  F.  über  dem  Meere  (höchst- 
gelegene Hutten  des  Molokaner- Dorfes  Konstantinowka)  und 
stiegen  gegen  Westen  zu  den  Höhen  des  Ali-bek  hinan. 
Eiche  und  Birke  bilden  hier  die  Baumgrenze,  welche  viel 
höher  als  im  Norden  des  Pulat -Passes  gelegen  wohl  mit 
7500  F.  zu  notiren  ist.  Sorbus  aueuparia  wurde  nur  in 
Buschform  von  30  F.  Höhe  und  oft  schenkcldickon  Trieben 
beobachtet.  Die  Eberesche  und  Vogelkirsche  (Prunus  Padus) 
trugen  hier  viele  Früchte.    Auch  hier  hatte  der  Hagel  arg 
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«eretort.  Schon  im  Gebiete  der  Baumgrenze  war  fast  Alles 
derartig  zerschlagen ,  dasa  es  nicht  selten  unkenntlich  und 
fürs  Herbarium  vollständig  unbrauchbar  war.  Höher  hin- 
auf lagen  die  Gewächse  wie  gegen  80.  niedergekämmt 
und  zerrissen.  Über  diesem  Felde  der  Zerstörung  schwam-  1 
men  Dorites  Apollo,  welche  wohl  erst  Tor  wenigen 
Tagen  zur  Welt  gekommen  waren  und  von  denen  wir  eine 
gute  Anzahl    mitnahmen.     Die    nordische  Viper  wurde 


hier  in  einem  weiblichen  Exemplar  in  8000  F.  Höhe  ge- 

Mit  dieser  Exkursion  beschlossen  wir  die  Reisen  in  der 
Östlichen  Hälfte  unseres  Gebiets,  begaben  uns  am  9.  (21.)  Juli 
auf  der  Poststrasse  nach  Eriwan,  wo  das  Gesammelte  zweck- 
mässig autucwalirt  wurde  und  neue  Anstalten  für  die  Wei- 
terreise getroffen  werden  konnten.  Über  diese  berichte 
ich  im  folgenden  Abschnitte. 


Reisen  in  Hoch -Sennaar. 


Von  Ernst  Marno. 

(Neb.t  Kexte,  ..  T.fel  »3.) 


1.  Allgemeine  topographische  Verhaltnisse. 

Die  allmähliche  Verflachung  und  der  Abfall  de«  Terrains 
in  Nordost- Afrika  von  einem  östlich-äquatorialen  Gebirgs- 
stock  bis  sur  nördlicheu  Meeresküste  war  Gegenstand  einer 
früheren  kleineren  Arbeit ,  in  welcher  ich  zum  Unterschied 
von  dem  äquatorialen  Ott-Afrikanüchen  OebirgtlavH  ersteres 
als  tifftt  Flachland  bezeichnete,  in  diesem  ungeheueren 
Gebiete  nach  seirier  natürlichen  Beschaffenheit  drei  ver- 
schiedene Zonen  zu  unterscheiden  versuchte  und  auf  die 
einzelnen  näher  einging  ')- 

Die  nördlichen  Länder  dieses  Gebiets  sind  theilweis 
sehr  gut  bekannt,  während  wir  dasselbe  nicht  von  jenen 
sagen  können,  welche  den  vermittelnden  Übergang  aus  dem 
tiefen  Flachland  in  das  Gebirgsland  bilden  uud  welche  ich 
mit  dem  Namen  „Hoch-Sennaar"  nicht  unrichtig  zu  bezeich- 
nen glaube.  Dasselbe  wiederholt  die  im  nördlichen  Tief- 
land separirten  Zonen  gleichsam  im  raschesten  und  mannig- 
faltigsten Wechsel  und  gehört  trotz  seiner  geringen  Ent- 
fernung zu  den  wenigst  bekannten  Theilen  Nordost-Afrika's, 
was  theilweis  durch  die  strategischen,  sozialen  und  poli- 
tischen Verhältnisse  erklärbar  ist. 

Seitdem  die  Ägyptische  Herrschaft  sich  im  Sudan  fest- 
setzte .  wurde  es  zwar  schon  mehrmals  versucht,  diese  an 
Naturprodukten  so  reichen  Länder  zu  okkupiren  *),  die  er- 
wähnten Umstände  waren  es  jedoch  immer  wieder,  welche 
diess  nur  theilweis  und  ephemer  zuliessen,  obwohl  gerade 


■)  Die»«  io  «b 

dringenden  VerbHJüiiit*  icbilderte  ich  in  „Bodos-  und  Veget»lion*rer- 
btltnisM  Nordost-Afriks'»"  (Mittheü.  der  K.  K.  GeogT.  Geeellseb.  so 
Wien,  1870). 

«)  Wie  wir  Oberhaupt  die  ginieo  neueren  Kenntnieee  Bber  Nord- 
ost-Afrika der  fortethreiteinlen  Macht  Ägypten«  Tcrdsnken,  eo  Uber 
die«»  Linder  jenen  Venneben,  bei  welchen  wir  dnreb  Tremnitz,  Raes- 


eben  nur  diese  bei  etwaigen  Gebiets  -  Vergrösserungen, 
vor  der  Hand  wenigstens,  berücksichtigt  zu  werden  ver- 
dienen. Während  man  am  Bahr  el  Abiad  ein  weite«, 
grösstenteils  kaum  bewohnbares,  ungesundes  Sumpf-Terri- 
torium zu  passiren  und  zu  besetzen  hat ,  um  endlich  in 
grosser  Entfernung  und  von  jeder  Verbindung  isolirt  das 
Plateau  mit  den  Quellsec'n  des  Nil  zu  erreichen,  —  wäh- 

i  rend  man  auf  das  durch  theilweis  dieselben  Hindernisse  oder 
durch  ausgedehnte  Steppen  iBolirte  Darfur  ein  Auge  zu  werfen 

!  scheint  '),  Übersicht  man  wie  gewöhnlich  das  Nächste  und  Beste, 
Das  schon  lange  unter  Ägyptischer  Regierung  stehende 
nördliche  und  mittlere  Sennaar,  eine  einzige  ungeheuere  frucht- 
bare Ebene,  könnte  durch  leicht  ausführbare  Kanalisirung  in 
ein  Kultur-Land  umgewandelt  werden,  dessen  Produktivität 
der  Unter-Ägyptens  wenigstens  gleichkäme,  während  Hoch- 
Sennaar  einen  Reichthum  an  den  mannigfaltigsten  Natur- 
produkten böte.  Dieses  Gebiet  ist  auch  die  letzte  zu 
sprengende  Pforte,  welche  Ägypton  und  somit  wenigstens 
den  Beginn  einer  Kultur  und  Civilisation,  nachdem  es  sich  durch 

[,  endlose  unfruchtbare  Wüsteneien  und  Steppenländer  hin- 
durchgearbeitet, von  den  S'dd-Abessinischen  Ländern  und  den 
reichen  Gebieten  der  Galla  bis  an  den  Indischen  Ocean 
hin  trennt 

Hoch-Sennaar,  d.  i.  das  Land  südlich  des  13*  N.  Br., 
wird  westlich  von  dem  Bahr  el  Abiad ,  südlich  durch  den 
Sobat  und  Jabos  begrenzt,  während  es  gegen  Osten  und  SO. 
in  das  Abessinische  Alpenland  Übergeht,  und  wird  durch  den 
Bahr  el  Asrak  in  eine  westliche  und  östliche  Hälfte  getheilt. 
EreteTe  ist   der  südliche  Theil  der  eigentlichen 


')  ErwerbuaK  der  Prtrtt-Seriben  in  des  NegeTlindern  dt»  oberm 
Bahr  el  Abiad,  Errichtung  ron  Moderihen  in  diesen)  Gebiet  duxelt 
Baier  und  BeeeUung  dee  Bshr  «1  Gcms!  Behnfe  einee  Weg»«  sack 
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aireh  Senn aar ')  oder  Dschesireh  Hoj«  *),  auch  Dschesireh 
oder  Sennaar  kurzweg  genannt,  der  östliche  Theil  hingegen 
das  ohne  natürliche  Grenzen  unter  dem  Namen  Ost-Sennaar 
bekannte,  in  das  Abeasinisohe  Bergland  ansteigende  Terri- 
torium. Be.de  Hälften  .eigen  deutlich  den  allmählichen 
Übergang  des  flachen  Tieflandes  znm  Qebirgsland  von  N. 
nach  6.,  während  der  westliche  Theil  in  8  W.  in  die  feuchten, 
sumpfigen  Niederungen  des  8obat  und  Bahr  el  Abiad  abfällt 
and  somit  die  mannigfaltigsten  Verhältnisse  zeigt.  Während 
Hoch-Sennaar  hier  den  ganzen  Charakter  dieser  Kegion  an- 
nimmt, im  Norden  weite,  von  wenigen  isolirten  Felsbergen 
—  den  ersten  Vorposten  des  Gebirgskunde«  —  unterbrochene, 
ron  der  Sonne  durchglühte  Steppen  zeigt,  Urwald  und  Wald 
sich  um  die  einzige  Wasserader  drängen,  trägt  der  südsüd- 
östliche  Theil,  im  Gebiet  des  Turnst  und  des  unteren  Laufes 
des  Jabos,  den  Charakter  hochgelegenen  Berglandes.  Reinere, 
frische  Atmosphäre,  welche  den  überraschten  Reisenden 
durch  Schnee  und  Hagel  an  den  Centraiknoten  des  Ost- 
Afrikanische  u  Uebirgslandes ,  den  schneebedeckten  .Kilima- 
Ndjaro,  erinnert,  zahllose  krystallhello  Flusse  und  Bäche, 
die  sich  durch  immergrüne  Triften  schlängeln  oder  wild 
in  felsigen,  tiefen,  von  der  üppigsten  Tropen- Vegetation 
bedeckten  Schluchten  brausen,  sind  für  den  vom  Norden 
kommenden  Reisenden  eben  so  seltene  als  erfreuliche  und 
für  dieses  Land  charakteristische  Momente. 

In  Nord-  und  Mittel-Sennaar,  d.  i.  nördlich  des  13°  N.  Br., 
zwischen  dem  Bahr  el  Abiad,  Bahr  el  Asrak  und  Atbara, 
finden  wir  die  ungeheueren  Steppen  ron  sehr  zerstreuten 
einzelnen  Bergen  unterbrochen.  In  Ost -Sennaar  sind  es 
die  Dschebel  Anw,  Gerud,  Fenis,  Atasch  und  Bela,  welche 
sich  aus  dem  von  nur  spärlichem  Baumwuchs  unterbrochenen 
Grosmeer  erheben,  dessen  Terrain  jedoch  viel  rascher  als 
auf  der  Dsohesireh  gegen  Osten  über  (iodaref  und  im  Ras 
el  Fil  bei  Matamma  zum  Bergland  emporsteigt,  während 
es  auf  dieser  nur  von  der  bei  Sennaar  liegenden  Üebirgs- 
gruppe,  den  Dsoh.  Sagadi  und  Mojeh,  unterbrochen  erscheint. 
Ganz  diuselbeu  Verhältnisse  finden  wir  auch  noch  (wie  ja 
natürlich,  indem  der  13°  nur  eine  ideale  Grenze  ist)  im 
nördlichen  Theil  Hoeh-Sennaar's.  Im  östlichen  Theil  (Ost- 
Sennaar)  treffen  wir  nahe  an  dem  Baltr  el  Asrak  die  Dsch. 
Cgelmi  und  Caarduua.  Das  Aufsteigen  gi'gen  Süden  zeigt 
der  Abtluss  der  beiden  das  ganze  Jahr  stellen  weis  Wasser 
haltenden  Cheran,  des  Dendor  und  Rahad,  um  welche  «ich 
wie  um  den  Haupttluss  die  Vegetation  in  gleichem  Ver- 
hältnisse zu  der  Entfernung  gruppirt.    Südlicher,  im  Dar 

')  Nach  Niebuhr'»,  Burchhardf»  uod  T.  kh'Men's  Ansu-bt  die  wgeDt- 
iirhe,  wahro  Imel  Merop  der  Alten,  int  'i'-veutaU  xu  denjenigen,  welche 
diaaclbo  xwiachon  Atbara  und  Nil  rurle^en-  Sieh«  v.  Klöden,  Strom- 
tjtUm  &«.  &..  üwlin  ISftti,  Seit«  ?4J— 2S1. 

*)  Im  Arabischen  Dialekt  von  Uocli-Stnnitar  wir.i  »JljtepinD  da« 
Wct-Ufor  mit  bö«ch  bcnanol,  gbarb  hört  man  »on  Ktngeboronen  nia. 


Rose  res,  finden  wir  den  Dschebel  Gheri  und  Maaba,  während 
das  rasche  Aufsteigen  gegen  Osten,  das  Ende  des  Thalea, 
in  welches  der  Bahr  el  Asrak  ans  dem  Gebirgslande  kom- 
mend eintritt,  unzählige,  von  0.  gegen  W.  strömende  und 
in  ihn  mündende,  jedoch  nie  das  ganze  Jahr  wasserführend« 
Cheran  anzeigen.  Im  Dar  Fasaogl  betreten  wir  das  Ge- 
birgsland,  die  nordöstlich  davon  gelegenen  Dar  Dunkur  und 
Somati  so  wie  das  Dar  Gumus  gehören  für  uns  bis  heute 
zur  terra  incognita  Hoch  -  SennaarV 

Eben  so  finden  wir  auf  der  Dsohesireh  die  Steppenzone 
weit  nach  Süden  reichend.  Hier  ist  es  in  ihr  die  ungefähr 
unter  12*  40'  N.  Br.  und  westlich  vou  Hedebat  Hegende 
(noch  auf  keiner  Karte  angegebene)  Berg -Gruppe,  deren 
grösste  und  ausgedehnteste  Erhebungen  der  Den  und  Abel 
sind  und  um  welche  sich  mehrere  kleinere,  wie  der  Agola, 
El  Obeid,  Um  Refun,  Abu  Saad,  Foel  und  Toöei,  gruppiren, 
während  der  Dschebel  Dauli  und  Boosi  weiter  im  Innern  liegen 
sollen.  Hierauf  folgen  im  Innern  der  Dschesireh,  ungefähr  in 
12*  N.  Br.,  die  sogenannten  Dsch.  el  Fundsch,  das  sind  die 
Dsoh.  Ge rebin,  Werekat,  Achmnr,  Roro,  Senn,  Gamam  und 
Ghule,  die  westlicher  gelegenen  Maamum,  Abu  Grud  und 
endlich  am  Bahr  el  Abiad  der  Njeroati,  während  gegen 
Süden  der  Bat  (am  Chor  e  Deleb),  der  Gerauid  ')  und  der  Ulu 
den  Übergang  zu  den  südlichen  Dschebel  der  Bnrum,  Gum- 
gum,  Jakan,  Surkum,  Abul  Duku,  Migmig  &c  &c  bilden. 
Zwischen  der  Gruppe  der  Fundsch-Berge  und  dem  Bahr  el 
Asrak  dehnt  sich  das  drei  Tage  lange  Tabi-Gebirge  aus,  wel- 
ches gegen  SO.  in  das  Bergland  Berta t  ansteigt. 

Dieses  Land  ist  als  die  letzte  8tufe  des  Ost-Afrikani- 
sehen  Gebirgslandes,  seine  isolirten  Berge  und  Höhenlüge 
sind  als  die  letzten  bedeutenden  Ausläufer  zu  betrachten.  Der 
Lauf  der  Hauptströme,  des  Bahr  el  Asrak  und  des  Tumat, 
zeigt  den  Abfall  von  S.  gegen  N.  Die  in  enteren  am 
westlichen  Ufer  oberhalb  Fasaogl  mündenden  Cheran  Mugo, 
Agarabil  und  Adi  zeigen  den  Beginn  der  Wasserscheide  zwi- 
schen Bahr  el  Asrak  und  Tumat,  da  von  nun  an  sämmt- 
lichc  Cheran  in  den  letzteren  Üiessen.  Westlich  vom  Dsch. 
!  Kasan  und  gegen  Süden  über  Beni  Sohangol  bis  Fadasi 
,  steigt  das  Land  am  westlichen  Turaat-Ufer  zu  dem  soge- 
nannten Dar  Fok ,  d.  i.  Hochland  (wörtlich  Oberland),  der 
Innern  Dschesireh  an ,  wie  alle  von  Westen  gegen  Osten 
in  den  Tumat  strömenden  Cheran,  der  Ursprung  dieses 
selbst  (westlich  vom  Bolledaffa  am  Dar  Fok,  circa  unter  9* 
30 '  N.  Br.  und  3t"  30 '  Ö.  L.  v.  Gr.),  die  in  den  Jabos 
mündenden  und  dieser  selbst  vor  Augen  fuhren.  Längs 
dieses  läuft  die  grosse  Wasserscheide  des  Landes,  deren 
südlichster  Punkt  dort  liegen  inuss,  wo  der  Jabos  gegen 


')  Von  CmWU  «uornt  erwähnt,  datm  »on  >leo  Reiwnden  Termiut; 
•iob«  llurtmann,  iUi»e  de*  Freiherrn  v.  Barnim  i.e.,  Anhing«,  XX.XI, 
Seile  S8. 

So» 
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Osten ,  der  80 bat  gegen  Westen  ■  strömt ').  Von  diesem 
Hochland  fallt  das  Terrain  gegen  West  und  Südwest  ab 
und  verflacht  eich  endlich  in  sumpfige  Ebenen ;  mehrere 
Cheran,  deren  Feststellung  jedoch  noch  nicht  gelungen  ist, 
wie  ja  dieas  ganz«  centrale  und  westliche  Gebiet  noch  un- 
bekannt ist,  durchziehen  es  ron  Osten  gegen  Westen,  —  die 
hauptsächlichsten  sind  der  Chor  e  Deleb  und  Chor  Tumbagh  (?). 

Im  nördlichen  Thcil  des  Dar  Bertat  finden  wir  noch 
einzelne,  jedoch  einander  schon  ziemlich  nahe  rückende,  oft 
lang  gestreckte  Berge,  wie  den  Fassogl,  Tasah,  Faschango- 
roog,  Falogud,  Ägaro,  For,  Forondsch,  Fabo  und  Fadoka. 
Nach  dem  Überschreiten  des  Tomat  und  bei  dem  Eintritt 
in  das  Gebiet  der  grossen  Wasserscheide  beginnt  mit  dem 
Dschebel  Kasan  ein  von  NO.  gegen  SW.  streichender  zusam- 
menhängender Höhenzug,  dessen  äusserster,  südwestlichster 
Punkt  von  den  Dach.  Sainsche  und  Andu  gebildet  wird; 
auf  der  ganzen  Linio  fällt  das  Land  gegen  SO.  in  das  Thal 
des  Tumat  ab.  Der  Gebirgszug  biegt  sich  nun  um  und 
lauft,  eine  mehr  oder  weniger  zusammenhängende  Kette 
bildend,  deren  Hauptpunkte  der  Eradog,  an  welchem  Ho- 
rn tun  ha  at  liegt,  der  Dull,  Diis  und  Kchli  sind,  gegen  NW., 
zerfällt  gegen  Westen  in  die  schon  erwähnten  Dsch.  der 
Burum  *)  (But,  Ulu,  Abul  Duku,  Jakan,  Galla  el  Homrah  &c.), 
gegen  Norden  in  die  der  Fundsch  und  findet  im  Osten  in 
dem  Tabi  -  Gebirge  gleichsam  sein  Ende.  Zwei  Stunden 
südlich  von  Beni  Schangol,  am  Fuss  des  Dschebel  Sainsche 
liegen  die  sehr  nahe  stehenden  und  deshalb  von  hier  als 
ein  von  NO.  gegen  SW.  laufender  Zug  erscheinenden  Dsch. 
Gamili').  Dergemio,  Bomu  und  Bclfardo,  welche  das  Dar 
Bertat  in  eine  nördliche  und  südliche  Hallte  theilen. 
Überschreitot  man  diese,  so  gelangt  mao  in  ein  hügelige», 
von  vielen  theilweis  wasserführenden  Cheran  quer  durch- 
zogenes Hochthal,  welches  im  Osten  von  einer  Bergreihe 
(Dsch.  Fadooga,  Belbuman,  Belmagoha,  Belmun,  Belendu, 
Arago,  Godoli  und  Angori),  westlich  von  dem  lang  gestreck- 
ten Dsch.  Bibi  eingeschlossen  ist,  gegen  Süden  sich  immer 
mehr  verengt  und  endlich  mit  den  Dach.  Fassuder,  Dom- 
buscha und  Sore  westlich  von  dem  Schongonor  und  Melan- 
tusch  abschliesst ,  durch  deren  tiefe  Schluchten  der  Tumat 
flicast. 

über  diesen  gelangt  man  an  den  Abfällen  des  Fabogir 
und  Gumba  in  ein  zweites  Hochthal ,  welches  gleichfalls 


')  Natb  rielfachen  loa  mir  eingezogenen  Erkundigungen  aoll  der 
Jabos  nur  der  örtlich«  Arm  des  Sobat  sein.  Die  Verkeilung  dea 
Nament  Sobst  oder  ftobai  0>ei  den  Galla)  in  Jabue  oder  Daboe  Ut 
Zufall  (:).  Schoo  ».  Klödea  rermuthet  sine  eolchs  Biforkation;  e.  t. 
KlöMen,  Stromeretem  &c.  Are,,  S  Ml,  und  Hertmann  in  „Xaturgeeeh.  — 
medicinieebe  Skitxe  der  NiUänder"  erwähnt  Ähnliches  S.  19. 

')  Frohere  Reisende  schreiben  unrichtig  „tlernodeche",  Hertmann 
Tom  Hörensagen  „Gumoee". 

')  Xicht  Gurum,  wie  Andere  achreiban. 

♦)  Du  ehemal«  betolkerte  KsmamU  Kusssgger's  and  Anderer. 


wieder  gegeu  Osten  durch  die  Dschebel  Fabosch  und  Fagura- 
gum  und  gegen  Westen  durch  die  Dsch.  Beka,  Iusil,  Arabuna 
und  Amoder  gebildet  wird.  In  den  Dsch.  Belledaffa ')  und 
Fanadega  finden  wir  einen  ähnlichen  Knotenpunkt  wie  am 
Dsch.  Fassuder,  auch  hier  wird  dieser  wieder  von  dem  aus 
Westen  von  der  Wasserscheide,  dem  Dar  Fok,  kommenden 
Tumat  durchbrochen.  Die  Berge  ziehen  nun  in  grossen 
Bogen  gegen  80.  und  schbeesen  mit  dem  Belbissu»),  Gasehaba 
und  Fadasi  ab,  während  von  ihnen  das  Land  in  das  Thal 
des  Jabos  gegen  0.  und  SO.  abfällt. 

2.  Ethnologische  und  politische  Verhältnisse. 

Die  ausgedehnten  Steppen  des  nördlichen  Hoch-Sennaar 
werden  grbastentheils  von  nomadisirenden,  ihrem  Ursprünge 
nach  ächten  Araberstämmen  bewohnt,  während  sich  läng«  der 
zahlreichen  an  den  Flusa-Ufern  liegenden  Ortschaften  jene* 
Conglomerat,  aus  Nubischen,  Arabischen,  Äthiopischen  und 
Ägyptischen  Elementen  bestehend,  angesiedelt  hat,  wie  wir 
dasselbe  im  ganzen  Ägyptischen  Sud  an  an  bevoikrrteren 
Punkten  finden,  jedoch  wird  auch  hier  gegen  Süden  ein 
später  zu  erwähnendes  Äthiopisches  Volk  vorherrschend. 
Auf  der  südlichen  Dschesireh  treffen  wir  als  den  Haupt- 
faktor die  Abu  Rot-Araber,  unter  ihrem  Schech  Mälik  haupt- 
sächlich den  Thahara  (d.  i.  Rücken,  Innere»  de«  Landes) 
bewohnend.  Da  sie  im  Charif  über  Sennaar,  wo  sie  die 
Dschebel  Sagadi  und  Mojeh  bewohnen,  noch  nordwärts  bis 
in  die  Nähe  von  Chartum,  in  der  trockenen  Zeit  südlich,  an 
die  Dschebel  Dea  und  Abel,  den  in  der  Nähe  des  Dsch.  el 
Fundsch  liegenden  Masmum,  an  das  Chor  Deleb,  ja  bis  in  die 
Nähe  des  Chor  Tumbagh  und  Abu  Gones,  ziehen  und  ihre 
Raubzüge  sich  bis  in  das  Gebiet  der  Burum  am  Jabos, 
Sobat  und  in  das  der  Denka  am  Bahr  el  Abiad  und  der  Tabi- 
Neger  am  Bahr  el  Asrak  erstrecken,  durchstreifen  sie  bei- 
nahe die  ganze  Dschesireh.  Das  Landvolk,  grösstentheils 
aus  Hammedsch  und  Arabern  bestehend,  an  dem  westlichen 
Ufer  des  Bahr  el  Asrak,  südlich  von  Sero  bis  Hedebat,  steht 
unter  ihrem  Schech.  Die  kleine  Kabyle  der  Murdus-Arnber 
oberhalb  Hedebat  und  herumstreifende  Baggara,  welche  sich 
meist  unter  den  Schech  der  Abu  Rof-Araber  gestellt  haben, 
bilden  dagegen  einen  verschwindend  kleinen  TheiL 

In  Ost  -  Sennaar  sind  die  Dabatna  -  Araber  unter  den 
Schech  Machmud  Woad  Seid  zwischen  dem  Atbara,  Rahad  und 
Bahr  el  Asrak,  die  Hammada  mit  dem  Schech  Sabun  Abu  Ginn 
bei  Doberki  zwischen  Dender  und  Rahad  und  am  letzteren 


')  and  *)  1b  der  Bertat-Sprache  heiaat  Belbiachi  Berg,  Belledagai 
i  groaeer  Berg,  Bellegoai  kleiner  Berg.  —  Ball  bedeutet  in  Zoiammea- 
eetsungen  im  Allgemeinen  „Borg",  daher  die  Vorsetxuog  dea  Arabischen 
Dschrbel  eigentlich  unnothig  wäre.  —  Der  ron  Hertmann  für  üne 
angegebene  Kundacb  -  Name  Dali  iet  offenbar  das  Tüll  der  Galla.  — 
Kin  häufig  gebrauchter  Name  für  Berg  im  Snd-Sennaar-Dialekt  iet  Knall«. 
1.  B.  Khella  el  Homrah  Ac. 
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eine  kleine  Kabyle  der  Coachla.  Die  grosse  Kabyle  der 
Adachalm  bewohnt  theils  festsitzend  mit  Hammedsch  die 
Ortschaften  von  Sümurki  bis  gegen  Ro&erea  (ungefähr  bis 
Hamda,  B«dos)  theil»  den  Thahara,  am  den  Dach.  Caarduu 
und  Ugelmi,  wo  ihr  Sohech  Mabamed  Woad  Sabon  aein 
Hauptinger  bat. 

Nach  diesen  offenbar  fremden,  eingedrungenen  Arabi- 
schen Kiementen  treffen  wir  das  acht  Äthiopische,  jedoch 
aind  beide  natürlich  in  Folge  langen  Zusammenleben»,  be- 
sonder* wo  dieses  ein  dauernde»  und  innigere»  war  and 
ist,  namentlich  durch  Verbindungen  mit  Sklavinnen,  oft  in 
hohem  Grade  verschmolzen.  Daa  Äthiopische  Element  An- 
den wir  daher  nur  in  den  südlicheren,  entlegenen  Theilen 
rem  und  mit  »einen  Eigentümlichkeiten  und  in  »einer 
Freiheit,  da  mit  einer  Vermischung  zugleich  auch  der  Islam 
und  mit  diesem  meist  die  Abhängigkeit  von  der  Ägyptischen 
Herrschaft  Hand  in  Hand  geht. 

Die  vielen  einxelnen  Negeratämme,  welche  wir  hier 
auf  verhältnissm aasig  kleinem  Kaume  zusammen  finden  und 
welche  eben  so  viele  Sprachen  und  noch  viel  mehr  Dialekte 
reden,  wie  wir  hierzu  nur  noch  vielleicht  eine  Parallelo  in 
den  Nord-Abessinisohen  Grenzvölkern  ')  finden,  und  die  viel- 
leicht, theilweis  wenigstens,  Völkertrümmer  sind  wie  jene, 
—  lassen  jedoch  immerhin  noch  eine  frühere  innigere  Zu- 
sanimf ngehöngkeit  erkenneu.  Sowohl  ihre  eigenen  Bekennt- 
nisse als  linguistische  und  anatomische  Merkmale  sprechen 
deutlich'  hierfür  und  deswegen  glaube  ich  sie  unter  dem  Na- 
uen der  Ntgtrf'amili«  von  Hoch- Sennaar  *)  zusammenlasen 
tu  dürfen ,  sie  selbst  zeigt  in  ihren  einzelnen  Gliedern  eine 
Vermittelung  des  orthognaten  brachyeephalen  mit  dem  prog- 
nathen  longicephalen  Typus  der.  ächten  Inner-Afrikanischen 
subäquatorialen  und  West-Afrikanischen  Negerrace. 

Als  höcbstatehendes  Glied  in  dieser  Familie  finden  wir: 

/.  Di*  JlammeHtck.  —  Bei  ihnen  stehen  Rumpf,  Extre- 
mitäten und  Schädel  in  einem  Eben-  und  Edelmaass,  wie 
wir  es  sonst  bei  keinem  Äthiopischen  Volke  finden.  Der 
Schädel,  obwohl  zum  prognathen  longicephalen  Negertypus 
hinneigend ,  übt  noch  wenig  Einfluss  auf  den  Qesichtstheil 
und  auf  die  Gesichtszüge  aus,  da  wir  Nase  und  Mund 
häufig  sehr  fein  geschnitten  und  scharf  treffen.  Das  Haar 
ist  kraus,  jedoch  nicht  geradezu  wollig,  diu  Hautfarbe  ein 
sehr  dunkles  Braunschwurx  bis  ins  Schwarzblaue.  Sehr 
vermischt  mit  Arabischem  und  Bertat-Blut.  Sie  xerfallen 
in  mehrere  Stämme  und  deren  jedor  wieder  in  mehrere 
kleinere  Abtheilungen. 

a.  Die  Hammtdtch  t.  it.  an  beiden  Ufern  des  Bahr  el 
Aarak  and  xwar  auf  dem  westlichen  von  13°  N.  Breite, 

')  8iebe  Munriager,  Ost-Afrikasiecbo  Stadien,  8eita  639  a.  540. 
>)  Main«  anthropologischen  Messungen  and  angelegt««  Vokabulars 
eind  «a  einer  VeroffsnUiebuni;  noch  iu  unToUetandig.' 


!    von  Sero  an  südlich  über  Hedebat  hinaus  bis  in  die  Nähe  des 
;    Dschebel  Tabi,  and  die  Hammedsch  Kamati r  am  östlichen 
l    Ufer  von  IJj*  N.  Br.,  von  Dalhi  und  Hamda  an  bis  ins 
'    Dar  Fassugl ,   uk  festaitatende  Bewohner  der  zahlreichen 
Dörfer  länga  des  Flusses  und  in  kleineren  Niederlassungen  des 
südöstlichen  Innern,  am  Rah  ad  und  Dender;  sie  bekennen  sich 
durchgehends  zum  Islam  und  stehen  unter  Scheichs,  welche 
der  Ägyptischen  Regierung  unterthan  sind. 

b.  Di*  Fundseh.  Von  den  meisten  Reisenden  mit  diesem 
Namen  bezeichnet,  obwohl  derselbe  wahrscheinlich  allen 
Hammedsch-Stämmen  zukommt,  ja,  wie  schon  Russegger ') 
vermuthet,  nur  von  allegorisch  -  politischer  Bedeutung  ist, 
ähnlich  wie  die  so  häufig  unrichtig  gedeuteten  Bezeich- 
nungen Schankalla,  Makadah,  Kangaru,  Hemluken  dtc.  etc. 
Diese  Fundach  -  Hammedsch  bewohnen  die  Berge  der  In- 
nern Dacheaireh  im  12*  N.  Br.,  daa  sind  die  Dsch.  ticrebin, 
Werekat,  Achmar,  Roro,  Senn,  Gireva,  Gamam  und  Ghule 
(nicht  alle  permanent  bewohnt).  Sie  stehen  den  früheren 
Hammedsch  am  nächsten,  nähern  sich  jedoch  schon  mehr 
dem  prognathen  Typus  als  jene.  Ihr  mit  der  alten  Fundach- 
Königsfamilie  verwandter  Schech,  Redjeb  Idris  Woad  Ad- 
lon *) ,  beansprucht  auch  heute  noch  den  Namen  Mellik, 
obwohl  derselbe  bei  der  gänzlichen  Abhängigkeit  von  der 
Ägyptischen  Regierung  und  der  Abtrünnigkeit  der  früher 
ergebeneu  südlichen  Burum,  Bertat  Äc.  nur  noch  nominalen 
Werth  besitzt.  Die  alten  Herrsoherfamilien  der  Fundsch, 
welche  vor  der  Invasion  der  Türken  zu  Sennaar  residirten, 
stummen  nicht  von  den  eigentlichen  Urbewohnern  des  Lan- 
des, sondern  sind  von  Westen  her,  wie  Russegger  ebenfulls 
andeutet*),  von  Nuba  aus  ins  Land  eingefallen  und  haben 
es  unterjocht.  Während  sich  auf  der  Dschesireh  ihre  Herr- 
schaft in  voller  Macht  bis  an  die  Nordspitze  und  südlich 
bis  nach  Beni  Schangoi,  an  den  Sobat  und  Jabos  erstreckte, 
wuasten  die  am  Ost-Ufer  wohnenden  Hammedsch  Eamatir 
ihre  Selbstständigkeit  wenigstens  theilweis  zu  behaupten, 
denn  obgleich  sie  zeitweis  tributär  waren,  standen  sie 
unter  'ihren  eigenen  Königen  *),  wie  wir  diess  auch  noch 
zur  Zeit  der  Unterjochung  durch  die  Türken  finden,  welche 
beiden  ein  Ende  machte. 

Für  diese  Nubische  Abkunft  spricht  auch  die  in  der 
Herrscherfamilie  bis  auf  den  heutigen  Tag  (in  der  des 
Schech  Redjeb  Idris  Woad  Adlan)  übliche  Sorge  für  mög» 
lichste  Reinhaltung  des  Blutes  durch  Kuba-Sklavinnen,  wie 

'),  *)  u.  <)  Siebe  Knsstgger,  Bd.  IL 

')  Von  frhr.  r.  Barnim'a  Reis»  her  bekannt.  —  Di«  alt«  Rang- 
ordnung ist  folgende;  Mellik  oder  Uaadschtt  (in  Fundscb)  SalUn,  König, 
vi«  di«  alten  Psndsch- Könige  und  Schech  Redjeb  Woad  Idrie;  Urbab 
(Plur. .  Urbabib)  Vesir,  wie  Mahamnied  Woad  Sabon,  Scheck  der  Ad- 
schal  in,  and  Macbiaud  Woad  Said,  Schech  der  Dsbaina;  Scheck  (Plsr. : 
|  Schiuch)  Woad  Abu,  Sinn  8cbeek  der  Schakerieb,  nad  Mülik  Abs  Kot, 
j  Scheck  der  Rof-  Araber.  Uslik  ist  bei  letzteren  nur  ein  Big*e«»ioe, 
nicht  an  verwechseln  mit  den  Königstitel  Mellik. ' 
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diese  Familie  auch  den  für  den  Geübteren  augenblicklich 
erkennbaren  Typtu  trügt.  Ihre  frühere  Macht  reichte  bei- 
nahe über  sämmtliche  Stämme  der  Dacheaireh,  heut  zu  Tage 
ist  dieselbe  bedeutend  geschwunden,  obgleich  jene,  um  sich 
den  direkten  Einfluss  der  Ägyptischen  Herrschaft  vom  Halse 
■u  halten,  wenigstens  scheinbar  zeitweilig  der  alten  Herx- 
seherfamilie  anhängen.  Schech  Rcdjeb  beansprucht  sämmt- 
liche  Dschebel  des  Innern  bis  an  Abn  Gones,  von  welchem  er 
einen  Theil  im  vorigen  Jahre  an  Schech  Uslik  Abu  Hof  abtrat. 
Im  Osten  und  Süden  von  Dar  Bertat  hat  er  keinen  Einfluss, 
nur  in  dem  nordöstlichen  Gebiete,  wie  am  Dach.  Kehli,  Doli, 
scheint  derselbe  noch  einigermaasen  zu  bestehen,  »o  wie 
in  den  südöstlichen  Bergen  von  Fassogl.  Wegen  Misshellig- 
keiten mit  der  Regierung  wurde  er  im  Jahre  1870  abge- 
setzt und  nach  Chartum  beordert,  das  Land  indessen  von 
Ägyptischen  Beamten  verwaltet,  im  Sommer  1871  ward  er 
jedoch  wieder  vom  früheren  Hokmodar  Jaffar  Pascha  in  seiner 
alten  Würde  bestätigt  Während  dieser  Zeit  Hei  Woad 
Hammad,  der  Mek  des  Dsch.  Kubbah  (südöstlich  von  Fassogl), 
in  Dar  Fassogl  und  Roseres  ein ,  verwüstete  und  plünderte 
mehrere  Ortschaften,  darunter  Sirefah,  und  drohte,  mit  den 
Galla  verstärkt  die  Gegend  heimzusuchen,  so  dass  die 
Bewohner  panischer  Schrecken  ergriff  und  sie  nach  Roseres, 
theilweis  sogar  auf  das  West -Ufer  flohen.  Die  Fuodsch 
sind  Mohammedaner,  wenigstens  dem  Namen  nach,  obgleich 
sie  wie  die  Bertat-  und  Barum-Neger  Schweinefleisch  essen 
(Fundech,  Bertat  und  Bururo  treiben  grossartige  Schweine- 
zucht), welches  bekanntlich  im  Koran  verboten  ist  und 
merkwürdiger  Weise  auch  von  den  Dcnka  verabscheut  wird. 

c  Dit  Tabi.  Obwohl  sie  gleichfalls  allgemein  mit  dem 
Namen  Hammedsch  bezeichnet  werdeu  und  auch  obige 
Momente  für  ihre  Verwandtschaft  mit  denselben  deutlich 
sprechen,  wollen  die  übrigen  Hammedsch  von  einer  solchen 
Nichts  wissen,  obgleich  sie  sich  nicht  weigern,  sich  mit  den 
Buruni,  Berta,  Denka,  Gumus,  ja  selbst  mit  den  Schilluk 
als  verwandt  auszugeben.  Eben  dieser  Umstand,  durch  die 
beständige  Isolirtheit  und  ewige  Feindschaft,  in  welcher  sie 
mit  allen  benachbarten  Stämmen  leben,  hervorgerufen,  lässt 
vennuthen,  das«  man  in  diesem  heute  noch  gänzlich  unzu- 
gänglichen Gebirgsvolk  vielleicht  eines  Tages  den  reiu  erhal- 
tenen Stamm,  vielleicht  der  Hammedsch  selbst,  finden  wird. 
Sie  bewohnen  das  circa  drei  Tage  lauge  Tnbi-Gebirge  am 
westlichen  Ufer  des  Bahr  el  Asrok  und  sind  der  Schrecken 
der  ganzen  Umgegend.  Ihr  Raubgebiet,  welches  sie  beson- 
ders im  Chorif  durchstreifen,  reicht  nördlich  bis  Hedebat,  im 
Westen  bis  an  die  Dsch.  Gerebin,  Werekat,  Ghule  &c,  im 
Süden  bü>  Fassogl,  Agare  und  Kasan.  Seit  alter  Zeit  haben 
sie  sich  die  vollständigste  Unabhängigkeit  selbst  den  Türken 
gegenüber  zu  erhalten  gewusst,  obwohl  von  dieser  Seite 
mehrfache  Versuche  gemacht  wurden,  dieselben  zu  unterjochen. 


Die  schwere  Zugänglichkeit  des  Berges,  Unkenntnis«  des  ' 
Weges  und  unpi-hlich  viele  Höhlen,  in  welchen  sie  sich  rer- 
}  bergen  aollen,  kommen  ihnen  sehr  xu  Statten.  Einst  lag  ein 
Türkischer  Pascha  vier  Monate  vor  dem  Berge,  da  glaubte  er, 
das«  derselbe  ausgehungert  sei,  und  lies«  stürmen,  die  Be- 
wohner gössen  jedoch  Ströme  von  Merissa  auf  die  Stür- 
menden und  vertrieben  sie  mit  ihren  Waffen,  worauf  die 
Belagerung  als  unausführbar  und  resoltatlos  aufgaben 
wurde.  Sie  sind  Heiden  und  sollen  unter  drei  Mullnk 
stehen. 

2.  Die  Bertat  stehea  den  Hummcilseh  am  nächsten,  der 
Negertypus  ist  bei  ihnen  schon  deutlich  ausgesprochen.  Su 
sind  vielleicht,  wie  sich  aus  früher  geschilderten  und  noch 
heute  bei  ihnen  zu  findenden  Gebräuchen  vennuthen  laut, 
die  Ipsodoreae  oder  Ptoenphae  des  Flinius  ');  wie  die  Gumui 
und  Burum  salben  sie  sich  mit  rother  Ockererde  ganz  oder 
theilwei«  ein,  was  ihnen  ein  teuflisches  Ansehen  giebt.  Auch 
alle  ihre  Geräthe ,  färben  sie  mit  Ocker. 

Sie  bewohnen  das  Land  «wischen  dem  Bahr  el  A»rsk 
südlich  von  Fassogl  (wo  sie  au  die  Gumus  Stessen)  bis  as 
den  Jahns,  westlich  und  nördlich  bis  an  die  Bergreihe  von 
Homascha  (mit  den  Bergen  Diis,  Dull  und  Kehli).  Die  nörd- 
lichen, d.  i.  die  von  Fassogl  und  Kehli  bis  Ben-8ohangol,  zeigen 
etwas  mehr  Einigkeit  als  die  südlichen,  da  hier  die  Ägyp- 
tische Herrschaft  indirekt  durch  Schech  Redjeb  von  Dschebel 
Ghule,  Schech  Maohmud  von  Homascha,  Schech  Hodschelih 
von  Beni  Schangol  und  mehrere  kleinere,  wie  die  von  Dsch. 
Agare  und  Kasan  ftc  &&,  obwohl  nicht  wie  einst,  al« 
die  Qoldwäschereien  in  diesem  Lande  von  der  Regierung  be- 
trieben wurden,  fühlbar  ist  Unter  den  südlichen  Bertat 
hingegen  herrscht  ciue  Zerrissenheit  in  kleine  Gebiete,  wie 

j  wir  sie  nicht  leicht  wieder  finden ,  und  Uneinigkeit ,  häufig 
Feindschaft  der  oft  sehr  nahe  liegenden  Berge,  deren  bei- 

\  nahe  jeder  von  seinem  eigenen  Mek  regiert  wird.  Im  gan- 
zen Lande,  besonders  jedoch  im  nördlichen  Theile  finden 

\  wir  den  auch  sonst  häufigen  Umstand,  dass  das  stärkere 
eingedrungene  fremde  Element  und  die  Resultate  der  Ver- 
mischung mit  den  Einheimischen  sich  eine  besondere  Gel- 
tung zu  verschaffen  wusstcu. 

Die  herrschende,  man  könnte  sagen  Adelspartei  des  nörd- 
lichen Landes  bilden  grosstanthuils  die  Dschebelauiu  (Berg- 
bewohner), d.  i.  die  Mischlinge,  welche  väterlicherseiu 
von  Hammedsch,  mütterlicherseits  von  Bertat  stammen,  und 
die  Uatault,  duren  Väter  Araber  und  Mütter  Bertat  waren. 
Der  Dsch.  Kirin  bei  Fadasi  soll  allein  von  einer  solchen 
vor  langer  Zeit  entstandenen  Bevölkerung  bewohnt  sein  und 
in  Fadasi  finden  wir  eine  eigene  abgeschlossene  Arabische 
Gemeinde  mit  ihrem  Schech  mitten  unter  den  Eingebore- 


')  Sieb«  t.  klMeu,  Stroms? »lfm  «ct.  ic,  Seite  2i(>. 
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nen.  Dies«  Bergt-  bilden  nämlich  seit  jeher  die  Zufluchts- 
stätten Ihr  diejenigen ,  welche  ehemal»  mit  der  Fundsch- 
Hemchaft  und  später  mit  der  Ägyptischen  in  Misshellig- 
keiten  geriethen.  Hieraus  erklärt  »ich  auch  die  allmäh- 
liche Einwirkung  des  Islam  auf  das  heut  zu  Tage  wohl 
noch  gröestenthoils  dem  Heidenthum  angehörige  Volk.  Den 
Bertat  am  nächsten  dürften 

J.  di«  Cr  um  tu  stehen,  Ton  welchen  man  nur  so  viel  weiss, 
da»  sie  südöstlich  von  Fassogl  in  den  Gebirgsländern  am 
Bahr  el  Asrak  leben  und  im  Süden  Galla-Völker  zu  Nach- 
barn haben. 

4.  Die  Burum .  welche  schon  den  vollendeten  Neger- 
typu»  ceigen  und  meist  von  kolossalem  Bau  und  grosser  Wild- 
heit sind ,  ja  es  wird  ihnen  sogar  allgemein  Anthropophagie 
zur  Last  gelegt.  Sie  bewohnen  in  mehreren  Stämmen 
die  Berge  der  Inneren  Dschcsiroh  (vom  Dschebel  But  an 
bis  Higmig,  Bullduggu,  Jakan,  Gumgum  &c.  &o.)  und  die 
fruchtbaren  Niederungen  an  dem  Chor  el  Tumbagh,  am  Jabos 
und  Sobat.  Sie  sind  die  einzigen  Neger  der  Dschcaireh, 
welche  sich  ausser  Lanzen,  die  bei  ihnen  von  Wider- 
haken sturron,  (des  Holz -Trumhuai-U  und  der  eisernen  Cul- 
bedah  bedienen  sich  die  Bertat  und  Hammedsch)  eines 
grossen  Bogens  und  langer,  mit  dem  Saft  der  Euphorbia 
venenifica  vergifteter  Pfeile  bedienen.  Sie  sind  so  -viel  wie 
ganzlich  unabhängige  Heidon,  welche  grosse  Viehzucht  und 
Ackerbau  treiben. 

6.  Die  Denka  mit  ihren  vielen,  theilweis  jenseit  des 
Sobat  wohnenden  8tümmen  (die  Nuchr  sollen  nur  ein 
Denka-Stomm  sein).  Achter  Negertypus  von  sehr  hoher,  je- 
doch meist  schmaler  Gestalt  und  mit  spindeligen  Armen  und 
Beinen.  Trotzdem  findet  man  unter  dem  weiblichen  Ge- 
schlecht in  ihrer  Art  auf  vollkommene  Schönheit  Ansprach 
machende  Individuen  (nach  akklimatisirtem  Europäischen 
Geschmack),  was  auch  schon  daraus  hervorgeht,  doss  selbst 
bei  Türken  und  Arabern  Denka- Sklavinnen  im  Werthe 
gleich  nach  den  Galla  (hier  allgemein  Makadieh  oder  Ha- 
beechi  genannt)  geschätzt  werden.  Sie  sind  zugleich  das 
wenigstens  theilweis  bestbekannte  Volk  der  Dachestreh; 
von  Kaufmann  und  Mitterutzoer  besitzen  wir  mehr,  als  was 
ich  vorläufig  darüber  sagen  könnte.  Der  am  nördlichsten 
wohnende  Stamm,  der  zwischen  den  Dach.  Njemati  und 
Defafan  sass,  die  Aulad  Ibrahim,  existirt  heut  zu  Tage 
beinahe  nicht  mehr;  sie  sind  in  ewigen  Jagden  auf  sie 
durch  die  Abu  Kof- Araber  theilweis  aufgerieben  oder  süd- 
licher gezogen.  Im  Charif  werden  sie  jedoch  ihrer  Kinder- 
heorden  wegen  gezwungen,  nach  Norden  zu  gehen,  und 
kommen  dann  auch  bis  an  den  Dach.  Masmum,  wo 
Scbech  Mallik  eine  ganze  Kolonie  Donka-Sklaven  besitzt, 
besuchen  diese  und  stehen  dann  auch  mit  ihnen  in  ziem- 
lich gutem  Einvernehmen. 

Zwar  schon  ausser  unser  Gebiet  fallend,  hier  aber  doch 
noch  erwähnenswerth  sind  die  südlieh  des  Jabos  wohnen- 
den Amam-Neger  und  die  bekannteren  8chilluk  am  west- 
lichen Ufer  des  Bahr  el  Abiad. 

3.  Zoologische  Notizen. 
Von  interessanten  8ängethieren  erwähne  ich  den  zwar 
nicht  seltenen,  jedoch  von  den  faulen  hiesigen  Landbewoh- 
nern selbst  um  viel  Geld  nur  sehr  schwer  zu  bekommenden 
Orycteropus  aethiopicus,  hier  unter  dem  Namen  Abu  BatlSf 


j  oder  Batläf  bekannt.  Eine  Manie  •  Art ,  so  vermuthe  ich 
nach  der  Beschreibung  der  Leute  (wahrscheinlich  M.  Tem- 

.    minckii)  dürfte  auch  hier  vorkommen,  jedoch  konnte  ich 

'  noch  kein  Exemplar  erhalten.  Es  wird  hier  Drumbal  genannt 
und  für  sehr  bösartig  ausgegeben,  indem  es  den  Leuten 

I  und  Huuden  an  die  Füsse  fahren  und  die  Achilles-  Seh.no 
durchbissen  soll(?).  Das  Hannchen  soll  so  eifersüchtig 
und  besorgt  um  sein  Weibchen  sein,  dass  es  jeden  Gras- 
halm, welcher  diesem  in  den  Weg  kommt,  sogleich  abbeisst(?), 
es  soll  eich  von  Termiten  und  Ameisen  nähren  und  wegen 
seiner  Schuppen  unverwundbar  sein. 

In  den  Galla-Ländern  kommen  in  den  Flüssen  sicher 
Lutra- Arten  vor,  wie  die  leider  köpf-  nnd  extremitäten losen 
Pelze,  welche  von  dort  in  das  Dar  Bertat  kommen  und 

;  dort  zu  spitzigen  Mützen  verarbeitet  werden,  beweisen.  Am 
Dsch.  Tabi  und  in  den  Bergen  der  Burum  kommt  Cercopi- 

i  thecus  poliophaeus,  Heugl.,  vor.  Die  Eingeborenen  verfer- 
tigen daraus  Gurab,  indem  sie  den  Kopf  und  die  Extremi- 

|  täten  abschneiden  und  das  Fell  über  den  Kopf  streifen, 
—  für  den  Zoologen  also  gleichfalls  beinahe  werthlos. 
Felis  Kuppel  Iii  (maniculata)  fand  ich  ziemlich  häufig  unweit 
Sero  bei  Launi,  wo  ich  auch  Herpestes-Arten,  Rhabdogale 
Zorillu,  Viverron  &c  sammelte.  Löwen  siud  in  den  dich- 
ten Wäldern  um  die  Stadt  Sennaar  ziemlich  häufig. 

Am  10.  August  1871  hatte  ich  bei  Sennaar  mein  erstes 
Zusammentreffen  mit  einem  Pärchen ,  welches  jedoch  durch- 
aus nicht  zum  Ruhme  dee  Königs  der  Thiere  ausfiel;  denn 

I  trotzdem  das  Männchen  schon  eines  der  Karneole,  wie  die 
tiefen  Krallenspuren  zeigten,  gepackt  hatte,  Hess  es  das- 
selbe beim  blossen  Hinzuspringen  eines  mit  der  Lanze  be- 
waffneten Arabers ,  welcher  durch  das  Jammergeschrei  des 
Kameelee  aufmerksam  wurde,  wieder  los.    Die  Dunkelheit 

'  in  jener  Nacht  war  so  gross,  dass  wir  Anfangs  gar  nicht 
wursten,  ob  wir  es  mit  Hyänen  oder  Löwen  zu  thun  hatten, 
bis  ich  bei  dem  frischen  Aufflackern  des  Lagerfeuers  einen 
Löwen  kaum  30  Schritt  vor  mir  vorbeischleichen  sah. 
Ich  »ehosa  darauf,  so  gut  es  gehen  wollte,  obgleich  das 
Resultat,  wie  bei  solcher  Finsterniss  zu  erwarten  war, 
kein  glänzendes  gewesen  sein  wird.  Wir  muteten  jedoch 
die  ganze  Nacht  auf  der  Hut  sein,  indem  diese  edle  Paar 
immerfort  unser  Lager  umschlich  und  zeitweilig  seine  Gegen- 
wart durch  ein  kurzes  dumpfes  Gebrüll  verrieth;  erst  mit 
dem  Morgengrauen  zogen  sie  sich  in  ihre  Schlupfwinkel  zurück. 

In  den  Wäldern  nnd  Steppen  um  die  Dsch.  Burum  fand 
ich  zwei  wahrscheinlich  neue  Antilopen  -  Arten ,  eine  von 
uainni wngrosse  mu  leienormig  naen  vorne  geovgenen 
Hörnern,  Namous  Figiss,  und  eine  kleine  hörnerlose,  wahr- 
scheinlich in  die  Nähe  von  Cephalophus  gehörende  Art,  von 
den  Arabern  Mora  genannt.  Büffel  sind  gleichfalls  in 
dieser  Gegend  häufig;  während  einer  Jagdpartie,  welche  ich 
im  Mai  mit  Scheeh  Malik  Abu  Rof  machte,  wurden  binnen 
zwei  Tagen  acht  Stück  getödtet,  ein  Araber  und  drei  Pferde 
jedoch  dabei  tödtlich  verwundet. 

Elephanten  verirren  sich  öftore  bis  Sennaar,  sie  kom- 
men im  Charif  aus  8üden,  vom  Jabos,  Sobat  und  Bahr  el 
-  Abiad ,  in  die  ziemlich  unbewohnte  Gegend  südlich  von 
Hedebat;  während  meines  dreimonatlichen  Aufenthaltes 
danelbst  erschienen  sie  jedoch  heuer  nicht  Häufig  ist  im 
Bahr  el  Asrak  und  den  Fulahts  an  dessen  West-Ufer  der 
Hippopotamus,  dessen  Jagd  zuweilen  und  gelegentlich  von 
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Reisen  in  Hoch  -  Sennaar. 


den  Eingeborenen  südlich  von  Karkodsch  betrieben  wird, 
loh  sohoM  ein  ziemlich  ausgewachsenes  Weibchen  im  März 
dieses  Jahre«.  Die  Schweinezucht  der  Fuudsch,  Bertat  and 
Burum  habe  ich  schon  oben  erwähnt,  die  Jungen  dieser 
Rae«,  Bus  sennaariensis,  Fit».,  sind  jedoch,  wie  ich  beweisen 
kann,  immer  gestreift,  obgleich  diese  gerade  frühere  Beobach- 
ter in  Abrede  stellen. 

Die  Vogel  weit  ist  natürlich  reichlich  vertreten,  jedoch 
im  Charit  bei  weitem  nicht  in  solcher  Menge  auf  grossen 
Plätzen  zu  finden  wie  in  der  trockenen  Zeit,  wo  der 
Fluas  und  die  sumpfigen  Niederungen  an  ihm  von  einer 
ungeheueren  Menge  bevölkert  werden.  Denselben  auffallen- 
den, jedoch  leicht  erklärlichen  Umstand  fand  ich  in  dem 
wasserreichen  Dar  Bortat;  hier  nämlich  wie  nördlicher 
finden  die  Bewohner  der  Lüfte  Nahrung  und  Trank  im 
Charif  überall  leicht,  während  zur  trockenen  Zeit  ihnen 
diess  nur  die  grossen  Lebensadern  des  Landes  bieten. 

Der  Wechsel  der  Jahreszeiten  wird  auch  hier  durch 
den  Vogelzug  angezeigt,  die  auffallendsten  Momente  desselben 
sind  das  Fortziehen  der  zu  Tausenden  den  Bahr  el  Asrak 
bewohnenden  Kraniche  vor  Beginn  des  Charif,  im  April, 
und  das  Eintreffen  der  Schumbria,  Cicouia  Abdimi,  Ehrenb., 
während  das  Ende  desselben  wieder  durch  das  Eintreffen 
der  ersteren  und  den  Abzug  der  letzteren  angezeigt  wird. 
Interessant  ist  da»  beinahe  vollkommene  Fehlen  oder 
wenigstens  viel  seltenere  Zu  •  Gesicht  -  Bekommen ,  der  im 
ganzen  Tiefland  so  häufigen  Aasgeier  in  dem  Uebiet 
von  Beni  Schangol  und  Fadusi.  Auf  dem  erwähnten 
Jugdzug  mit  Schech  Malik  jedoch  folgte  über  uns  drei 
Tage  lang  eine  dichte  Wolke  von  Geiern;  der  Aussage  der 
Araber  nach  findet  dies«  überall  Statt,  wo  die.*»-  Vögel  viele 
Menschen  beisammen  sehen,  und  ich  habe  reibst  beobachtet, 
dass,  wo  früher  keine  zu  sehen  waren  und  Araber  ihr 
Lager  über  Nacht  aufschlugen,  sich  alsbald  die  Geier  ein- 
stellten, jedoch  eben  so  regelmässig  mit  diesen  wieder  aus 
der  Gegend  verschwanden. 

Erwähnenswerth,  vielleicht  noch  unbekannt,  glaube  ich, 
dürften  die  unter  vielem  Anderen  gerammelten  Jugend- 
kleider von  Ploteus  (Anhinga)  Levaillantii  und  Tantalus 
Ibis  sein.  Im  Dezember  1870  fand  ich  in  Sennaar  am 
Markt  die  Nestvögel  von  Tantalus  Ibis,  hier  Badsch-bar 
genannt,  weleho  in  ziemlich  grosser  Menge  eingesammelt  und 
zum  Verspeisen  hierher  gebracht  wurden.  Die  noch  aelur 
jungen  Thier«  waren  am  ganzen  Körper  mit  einem  schmutzig- 
weisslichcn  Flaum  bekleidet,  die  aus  den  längen  Kielen 
vonpriessenden  Fahnen  der  Schwingen  und  des  Schwanzes 
schwarz,  wie  der  Schnabel  und  das  Vordorgesieht,  Füsse 
braungelblich.  Junge  Männchen,  welche  ich  im  Juni  echoss 
und  die  beinahe  schon  dieselben  Maasse  zeigten  wie 
alte,  waren  jedoch  noch  nicht  ausgefärbt.  Die  rein  weissen, 
sanft  mit  Rosenroth  angehauchten  Thoilo  des  ausgefärbten 
Vogels  waren  bei  diesen  weiss  mit  schmutzig- bräunlich- 
grauem  Anflug,  Brust,  Bauch  und  Bürzel  wie  bei  jenen 
rein  weiss.  Der  Schnabel  bei  alten  war  beinahe  orangegelb, 
schmutzig-gTÜngelblich  und  das  bei  jenen  karminrothu  Vor- 
dergeeicht und  die  Kehlhaut  schmutzig-orange ;  von  den  klei- 
nen karminrothen  Federn,  welche  man  am  Frachtkleide  des 
ausgefärbten  Vogel«  an  der  Innenfläche  des  Flügels  längs  des 
Ober-  und  Unterarmes  findet,  war  noch  keine  Spur  da;  Iris 
silberglänzend,  granbraun.   


Im  Februar  erhielt  ich  zu  Launi  von  dem  hier  häutigen 
Ploteus  Levaillantii  Nestvögel,  welche  jedoch  wegen  Mangelt 
an  passender  Nahrung  (sie  frassen  sehr  leicht  und  schnell 
klein  geschnittene  Fleischstucke,  hatten  jedoch  kleiner  Fischt 
benöthigt)  starben.  Es  waren  sehr  drollige,  zutrauliche 
Geschöpfe,  welche  mit  eigunthum'.tchem  Gekreisch  Nahrung 
verlangend  sich  nie  weit  von  mir  entfernten.  Sie  waren 
mit  sehr  weichem  weisslichcn  Flaum  bedeckt,  die  hervor- 
brechenden Schwingen  und  Schwanzfedern  schwarz;  der 
Kopf  nackt,  fleischfarben,  der  Hals  auf  der  Rückseite  licht- 
kaffeebraun,  gegen  den  Rücken  und  dio  Achseln  zu  all- 
mählich ine  Cmbrabraune  übergehend ;  Schnabel  schwärzlich, 
Beine  schmutzig- gelb,  fleischfarbig. 

Neu  oder  ziemlich  unbekannt  für  aas  Gebiet  des  Blauen 
Flusses,  wenigstens  schon  hier  (aus  Fassogl  bekannt)  dürfte 
das  Vorkommen  der  Parra  africana  sein,  welche  ich  von 
März  bis  Juli  an  den  Fulahts  des  West-Ufers,  von  Sero 
bis  Hedebat,  häufig  beobachtete.  Sie  sind  ein  Gemisch  des 
Hühner-  und  Strandläufer-Charakters,  theils  einzeln,  theiU 
paarwois  und  in  kleinen  Flügen  bis  zu  30  Stück  trappeln  sie 
»ehr  geschäftig,  ganz  nach  Art  junger  Hühner,  an  Morasten, 
auf  den  schwimmenden  Grasinseln  und  Xymphäenblättem 
herum  und  suchen  ihre  Nahrung.  Verfolgt  laufen  sie  eine 
Strecke  weit  rasch,  fliegen  dann,  ein  kurzes  lautes  Geschrei 
ausstoßend,  auf,  streichen  ganz  wie  Hühner  mit  raschen  kur- 
zen Flügelschlägen,  wobei  die  langen  Beine  und  lang  bewehr- 
ten Zehen  wie  eine  nachgeschleppte  Last  erscheinen,  in 
geringer  Höhe  über  den  Boden  oder  die  Wasserfläche  hin. 
Durch  fortgesetzte  Verfolgungen  wurden  sie  sehr  scheu  und 
während  ich  Anfangs  bei  Hedebat  am  Birket  oder  Majeh 
Kurra  binnen  '/«  Stunde  6  bis  10  Stück  schiessen  konnte, 
manchmal  auf  Einen  Schuss  3  bis  4 ,  wurden  sie  später 
so  klug,  dass  ich  Wochen  lang  bei  gröester  Vorsicht  kein 
einzige«  erlegte,  da  sie  schon  auf  2-  bis  300  Schritt  Di- 
stanz aufstiegen.  Die  hin  und  her  trippelnden  Vögel 
wurden  dann  durch  den  Ruf  eines  auf  die  Gefahr  auf- 
merksam gemacht ,  worauf  sämmtliche  meist  zugleich  auf- 
stiegen, quer  Uber  das  Waaser  strichen  und  am  entgegen- 
gesetzten Ufer  einfielen.  Im  Magen  konnte  ich  ausser 
ganz  kleinen  und  wenigen  unbedeutenden  Ineektenresten 
Nichts  finden,  wai  auf  solche  Hauptnahrung  hinwies,  im 
Gcgentheil  zeigte  der  muskulöse,  hühnerartige  Magen, 
welchen  ich  meist  mit  Pflanzenrcsten,  Sämereien  und 
viel  Quarzsand  angefüllt  fand,  dass  sie  ächte  Körner- 
fresser sind. 

Das  Eintrocknen  der  Fische  im  Schlamm  und  Wieder- 
aufleben zur  Regenzeit  ist  eine  ausgemachte  Sache  und 
gilt  hauptsächlich  vom  Siluroidc-n  (Hetcrobranthus)  Sino- 
dontus,  welcher  mit  seinen  durch  einen  starken  Stachel  ge- 
stützten Brustflossen  ans  Land  kriecht  und  beim  Fangen 
einen  murksenden  Ton  von  sich  giebt,  und  Pimelodue,  Ad 
Insekten  ist  die  Gegend  sehr  reich,  vorzüglich  jedoch  im 
Charif,  und  dann  besonders  an  Fliegen  (siehe  den  nächsten 
Abschnitt).  Interessant  durfte  noch  das  Vorkommen  von 
Apus  cancriformis  (oder  einer  ihm  nächststehenden  Spccies) 
sein,  welchen  ich  im  August  1870  bei  Burri  unweit  Chor* 
tum  unter  denselben  Verhältnissen,  mit  demselben  plötzlichen 
massenhaften  Auftreten  und  eben  so  schnellem  Verschwinden, 
wie  in  Europa  beobachtet,  auffand. 

(Sehloas  folgt.) 
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Fortschritt  dor  Polarforschung: 

Nachrichten  Aber  die  sieben  zurückgekehrten  Expeditionen  unter  tiraf  Wiltschek,  Altmann,  Johnsen,  Nilsen,  Smith, 
Gray,  Whymper;  die  drei  Überwinterung«-  Expeditionen:  die  Amerikanische,  Schwedische,  österreichisch  -  Cnga- 
rische,  und  die  zwei  neneu:  die  Norwegische  Winter- Expedition  und  diejenige  unter  Kapitän  Mack. 

(GEOGRAPHIE  UND  ERFOR3CHUNG  DER  PO-T.AF-REGIO^EM,  Nr.  7&) 


I.  Graf  Wiltsohek's  Expedition  nach  Spitzbergen 
and  Nowaja  Semlja. 

Allmählich  sammeln  sich  die  eingehenden  Nachrichten 
au»  den  Polar- Regionen  zu  einem  vorläufigen  Überblick; 
die  nähere  Eineicht  der  Berichte  und  Verarbeitung  der  Re- 
sultate bedürfen  einer  längeren  Frist,  z.  B.  konnte  über 
die  vorjährigen  Fahrten  bei  und  um  Nowaja  Semlja  und 
ihre  wissenschaftlichen  Ergebnisse  bei  aller  Mühewaltung 
erst  am  1 .  Oktober  d.  J .  eingehender  Bericht  erstattet 
und  die  nothwendigen  Karten  zusammengestellt  werden  ']• 

Über  die  Expedition  des  Grafon  Wiltsehek,  die  am  19. 
Juni  von  Tromsö  aus  in  See  gegangen  war,  liegen  mir 
eine  Reihe  von  Briefen  des  begleitenden  Geologen  Professor 
Hans  Höfor  aus  Klagenfurt  vor,  die  aus  Bergen  vom  -I., 
Throndhjem  10.,  Tromsö  17.  Juni,  Admiralität«- Halbinsel 
in  Nuwaja  Semlja  9.  August,  Petschora- Mündung  1.  Sep- 
tember datirt  und  in  der  Carinthia  1872,  Nr.  8,  9,  10 
publicirt  sind.   Ich  gebe  davon  die  letzten  beiden  auszüglich. 

Vom  30.  Juni  bis  5.  Juli  hielt  sich  die  Expedition  im 
Büdlicheu  Spitzbergen,  im  Horn -Sund,  77°  N.  Br.,  auf. 
Professor  Höfer  machte  dort  in  geologiseher,  paläontologi- 
scher und  botanischer  Richtung  reiche  Ausbeute  und  trennte 
•ich,  wie  er  versichert,  mit  schwerem  Herzen  von  dem 
Gebiet,  das  so  reich  für  die  Forschung  war.  An  der  "West- 
küste von  Spitzbergen  war  gar  kein  Eis  bemerkbar,  selbst 
die  Ostküste  war  vollkommen  sichtbar  und  nur  sehr  wenig 
Eis  kam  vom  Wybe  Jana  Water  herab.  Die  Reisenden 
hofften  daher,  in  gerader  Richtung,  d.  h.  auf  einem  Kurse 
in  etwa  76J*  N.  Br.,  Kap  Nassau  zu  erreichen,  kamen 
auch  ohne  grosse  Schwierigkeit  nordöstlich  von  Hope-Ineel, 
aber  dann  an  die  Treibeiegrcnze,  welche  sich  hier  in  süd- 
östlicher Richtung  vorlegte  und  sie  zwang,  allmählich  bis 
zu  73"  N.  Br.  zurückzuweichen.  Nur  mühsam  gelang  ea, 
bei  der  Namenlosen  Bai  an  der  Westseite  von  Nowaja 
Semlja,  das  Treibet«  zu  durchbrechen,  offenes  Küstenwasser 
zu  gewinnen  und  endlich  am  30.  Juli  in  Matotschkin 
Scharr  vor  Anker  zu  gehen.  Die  Strasse  war  iu  ihrem 
mittleren  Theile  zugefroren.  Während  eines  sechatügigen 
Aufenthaltes  des  Schiffes  wurden  drei  Ausflüge  ins  Land 
unternommen  und  dabei  der  höchste  Berg  der  Gegend  be- 
stiegen. Diese  Land -Expeditionen  gaben  eine  sehr  reiche 
Ausbeute  in  geologischer  und  geodätischer  Beziehung. 


')  Osogr  Mittt.  187S,  lieft  10,  9.  381  ff.  und  Tsfol  1»  u.  80. 

1878,  Heft  XII. 


Nowaja  Semlja  stellt  sich  dort  als  ein  felsiges  Gebirgs- 
land  dar,  dessen  Hauptgebirge  von  Nord  nach  Süd  zieht 
und  von  dem  nach  Ost  und  West  Ausläufer  zu  beobachten 
sind.  Man  findet  hier  in  den  Thälern  zusammenhangende 
Wiesen,  die  jedoch  wegen  der  vielen  abgestorbenen  Halme 
nicht  so  woblthuend  grün  wie  bei  uns,  sondern  etwa«  gelb- 
roth  erscheinen.  Die  Flora  fanden  die  Reisenden  reich- 
licher als  auf  dem  von  ihnen  betretenen  Theile  von  Spitz- 
bergen und  alte  Jugendgespieten,  wie  unsere  Butterblume 
und  das  Vergissmeinnicht,  mit  den  uns  ganz  fremden  Spitz- 
bergen-Formen gemengt  Im  Hintergrunde  der  Thaler  or- 
heben  sich  die  braunschwarzen  Felsenkämme  zu  Höhen  von 
2-  bis  3000,  inmitten  des  Landes  selbst  über  3500  Fuss 
Prof.  Höfer  fand  in  3000  F.  Höhe  in  der  Mitte  des  nörd- 
lichen Ufers  des  Matotschkin  Scharr  zahlreiche  Versteine- 
rungen, wodurch  die  bisherigen  Ansichten  übeT  das  geolo- 
gische Alter  dieser  Schichten  umgeetossen  werden. 

Während  die  Gebirge  um  den  Matotschkin  Scharr  sehr 
wenig  beschneit  und  begletschert  waren  und  nur  Ein  Glet- 
scher bis  in  das  Meer  reichte,  ist  dies«  nordwärts  von  der 
Kreuz-Bai,  über  den  74°  N.  Br.  hinaus,  anders,  indem  eich 
die  Gebirge  dort  ziemlich  stark  beschneit  zeigten  und  aus 
den  breiten  Thälern  mächtige  Glotechoratröme  herauskamen. 
Bei  dieser  Nordfahrt  gab  es  abermals  einen  Treibeisstrom 
zu  durchbrechen ;  das  Schiff  war  aber  zur  Zeit  des  Zusam- 
mentreffens mit  einem  nach  Tromsö  heimkehrenden  Nor- 
wegischen Fahrzeuge  schon  zwei  Tage  in  ganz  offenem 
Wasser,  nur  in  Nordwest  und  Nordnordwest  zeigte  eich  der 
Eishimmel.  Es  setzte  die  Fahrt  zum  Kap  Nassau  fort,  um 
dort  das  Proviantdepot  für  die  Payer-Weyprocht'sche  Ex- 
pedition zu  legen. 

Die  Witterung  war  bis  dahin  im  Ganzen  günstig,  selten 
Schnee,  an  einigen  Tagen  stieg  die  Temperatur  zu  Mittag 
in  der  Sonne  sogar  bis  zu  25°, 6  C.  Am  Bord  herrschte  unter 
allen  Mitgliedern  der  Expedition  die  beste  Eintracht,  Zu- 
friedenheit und  Thätigkeit  Alles  war  gesund  und  frohen 
Muthcs. 

„Wir  fuhren",  so  heisst  es  nun  wörtlich  weiter,  „stets 
die  Westküste  Nowaja  Semlja's  in  Sicht  behaltend,  im 
Küstenwasser  nordwärts,  doch  der  Wind  war  launig  und 
die  Eisbarrieren  kamen  uns,  wenn  auch  nicht  sehr  massiv, 
doch  häufig  in  den  Weg.  Während  der  ganzen  Fahrt  wurde 
stetig  um  den  „Tegctthoff"  ausgelugt  und  als  endlich  der 
Kapitän  vom  KrUhenneste  einen  Dreimaster  mit  Dampfrohr 

59 


Digitized  by  Google 


I 


458  Fortschritt  der 

nordwärts  stark  im  Eise,  signalisirte,  waren  wir  alle  zu 
ungläubigen  Thomnsen  geworden.  Doch  der  Punkt  ward 
festgehalten,  er  sah  aus  wie  so  mancher  Eisberg,  den  wir 
tod  Weitem  für  ein  Schiff  hielten,  wobei  die  häufigen  Luft- 
spiegelungen noch  recht  fleissig  und  geschickt  mithalfen, 
und  somit  schaute  man  ihn  stets  mit  Misstrauen  an,  um 
so  mehr,  als  wir  uns  tiefer  iu  das  Eis  arbeiteten.  Daas 
sich  nun  alles  Interesse  um  den  Tegetthoff  drohte,  brauche 
ich  wohl  nicht  erst  su  erzählen;  unser  Kurs  wurde  so  ge- 
nommen, dass  wir  ihn  fangen  museten,  fall«  er  nicht  ander- 
wärts ein  PfÖrtchen  zum  Entschlüpfen  fand,  woran  jedoch 
bei  den  höchst  ungünstigen  Eisvcrhältniisen,  die  wir  heuer 
in  dieser  Gegend  antrafen,  kaum  zu  denken  war. 

Eines  Morgens  —  es  war  der  1 2.  August  —  kam  ich  früh 
aufs  Deck  und  da  lag  nur  einige  Öeemeilen  entfernt  der 
Dreimaster  mit  Dampfrohr  vor  uns;  ja,  es  muss  der  Tegett- 
hoff sein,  den  wir  ja  in  Bremerhaven  sahen.  Da  wurde 
die  Schiffskanone  (ein  Zwölfzöller  der  Länge  nach)  aus  einem 
Winkel  des  Schiffsraumes  hervorgeholt,  beim  Bugspriet  Uber 
einer  Kabine  angebunden  und  das  8ignalisiren  begann,  was 
meiner  Behausung  sämmtlicho  Fenster  kostete,  —  in  sol- 
chen Breiton  keine  gleichgültige  Sache. 

Oegen  3  Uhr  Nachmittags  hatten  wir  den  Tegetthoff 
auf  3  bis  4  Seemeilen  angeschlichen,  als  Graf  Wiltschek 
und  Baron  Sterneck  auf  einem  Boote  die  weitere  Annähe- 
rung durch  Eingüssen  versuchten,  hisste  auch  der  Tegetthoff 
endlich  seine  Flagge,  er  mag  uns  erkannt  haben,  und 
ein  Hurrah  schrieen  wir,  dass  die  Bordwände  gellten, 
als  wir  die  österreichische  Flagge  ganz  deutlich  im  Glase 
sahen.  Lange  hielt  ich's  nicht  mehr  auf  dem  Isbjörn  aus, 
dor  mir  zum  Daheim  wurde,  auch  Tegetthoff  kam  auf 
uns  zu,  und  bald  brachte  auch  mich  ein  Boot  hinüber. 
Gab's  da  eine  Freude,  ein  Händeschütteln,  ein  Staunen 
und  so  viele  verklärte  Gesichter,  als  Personen  an  Bord 
waren!  Man  konnte  es  beiderseits  kaum  fassen  und  erst 
als  ich  den  allen  Kapitän  Carlscn  aus  Tromsö  vor  Freude 
die  Perrücke  statt  der  Mütze  abnehmen  sah,  hatte  ich  eine 
Wunde  gefunden,  in  welche  ich  ungläubiger  Thomas  meine 
Finger  legen  konnte.  Wir  blieben  beisammen  bis  nach 
Mitternacht  und  fuhren  dann  immer  mitsammen  in  ganz 
kurzer  Distanz  und  die  Eisilarden  waren  zwar  gross,  aber 
auch  die  Wasserstrassen  dazwischen  gewöhnlich  so  breit 
wie  die  Wienergasse  in  Klagenfurt. 

Doch  als  ich  des  anderen  Tages  in  meiner  Koje  erwachte 
und  aus  der  Luke  guckte,  sah  ich  uns  und  Tegetthoff  an 
einer  riesigen  Eisfläche  festgeankert,  welche  sich  eine  halbe 
Stunde  südwärts  ausdehnte;  dahinter  lag  ein  flaches  Land 
mit  einigen  Fchsriffen  und  noch  weiter  niedrige  Bergzüge, 
meist  beschneit.  Gegen  Nord,  Ost  und  West  waren  wir 
von  Treibeis  umgeben  und  wir  lagen  somit  in  einer  Art 
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Teich,  umgeben  von  Eis  aller  Art,  friedlich  neben  einander 
bis  zum  21.  August  In  dieser  Zeit  war  auf  dem  immer 
dünner  werdenden  Landeise  ein  Weg  zwischen  den  beides 
Schiffen  und  tou  diesen  zum  nächsten  Fels  der  Insel  ge- 
treten und  durch  die  Schlitten  ausgefahren.  Als  wir  den 
am  Isbjörn  für  den  Tegetthoff  mitgebrachten  Proviant  in 
einer  Felsspalte  auf  joner  öden  Insel  deponirten  —  eine  der 
Hauptaufgaben  unserer  Expedition  — ,  da  war  mir  wohl  eigeo- 
thümlich  ernst  zu  Muthe. 

Mit  unseren  Freunden  unternahmen  wir  fast  tagtäglich, 
wenn  nicht  das  Schneegestöber  oder  ein  derber  Südwest 
das  Ausgehen  verbot,  häufige  Ausflüge  auf  die  Inseln,  w» 
ich  geologisch  so  reiche  Funde  that,  dass  unsere  Kussschale 
fast  genug  su  tragen  bekam,  nachdem  sie  nach  der  Au*- 
schiffung  des  Proviants  schon  etwas  leichter  geworden  war. 

Am  21.  August  früh  7$  Uhr  hörte  ich,  dass  unser? 
Freunde  gegen  Nordost  hin  ein  offenes  Wasser  sehen  und 
bereits  dampfen;  ich  hatte  einen  Ausflug  zu  den  »/,  Stun- 
den woiten  Felsen,  von  den  Norwegischen  Schiffern  ominö- 
ser Weise  „drei  Särge"  geheiseen,  zu  machen.  Es  stellte 
sich,  nachdem  frühere  Tage  abwechselnd  Schnee  und  war- 
mer Regen  fiel,  der  das  Eis  sehr  mürbe  machte,  ein  hef- 
tiges Schneegestöber  ein,  der  Wind  kam  heute  das  erite 
Mal  uach  acht  Tagen  von  Nordost.  Ich  nahm  von  meinen 
Freunden  am  Tegetthoff  Abschied ,  diessmal  wohl  mit  un- 
vergleichbar anderen  Gefühlen  wie  in  Bremerhaven,  doch 
sind  sie  alle  guten  Muthes,  leben  mit  ganzer  Hingebung 
für  ihren  Zweck,  loben  die  Dalmatinischen  Matrosen  alt 
ganz  vorzüglich  für  das  Eis  und  hoffen  für  heuer  noch  die 
Sibirische  Küste  su  erreichen.  Cartsen  glaubt  dasselbe,  ge- 
steht jedoch,  dass  er  noch  nie  in  dieser  Gegend  so  ungun- 
|  stige  Eisverhaltnisse  fand.  Ich  glaube,  sie  werden  beim 
Eiskap  überwintern  müssen. 

Bald  war  ich  auf  dem  grossen  Landeiafeld  allein,  eis 
Matrose  rief  mich  vom  Sammeln  zum  Schiffe  zurück,  ds 
wir  ebenfalls  unter  Segel  gehen  wollton,  —  kaum  glaub- 
lich, da  wir  früh  noch  uach  Südwest  und  West  hin  dich- 
tes Treibeis  feststehend  vor  uns  hatten.  Doch  dieses  än- 
dert sich  unglaublich  rasch,  wie  wir  früher  schon  erfuhren 
und  auf  dem  Rückwege  noch  mehrmals  erleben  sollten.  Alt 
„Schneemandl"  kam  ich  an,  Anker  ho!  die  Segel  waren 
schon  gerefft  und  im  nächsten  Augenblick  —  ich  hatte 
noch  kaum  das  Eis  auB  dem  Bart  geklopft  —  sangen  schon 
die  Najaden  ihre  längst  gewohnte  Weise.  Wider  alles  Er- 
warten fanden  wir  sehr  mürbes  Eis,  bis  gegen  9  Uhr  Abends 
eine  fest«  Eismauer  uns  trotz  des  besten  Windes  nicht 
vorwärts  kommen  lies»;  wir  museten  uns  erbärmlich  dureh- 
warpin.  Der  Graf  gchoiss  während  dieser  Fahrt  auf  einer 
grossen  Eistlarde  einen  Eisbären. 

Den  22.  August  hatten  wir  noch  loses  Treibeis,  durch 
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das  uns  günstige  Winde  ganz  trefflich  d  archbrach ten,  und 
schon  ao  diesem  Tage  offene,  aber  auch  m  bewegte  See, 
daes  wir  drei,  niemals  zu  Seehelden  geboren,  ununter- 
brochen unsere  Kojen  bewachten.  Wir  wollten  an  einigen 
Punkten  der  Westküste  anlegen,  doch  diese  war  leider  in 
Anbetracht  des  Windes,  der  See  und  der  schlechten  Karten 
ganz  unmöglich;  kurz  gesagt,  der  25.  August  traf  uns  am 
südlichen  Gänsekap ,  d.  i.  die  SUdwestspitze  von  Nowaja 
Semlja.  Wir  durchforschten  die  Delphin-  und  Rogatschew- 
Bai,  nahmen  unseren  Kurs  durch  den  Kostin-Scharr  und 
liegen  nun  vor  dem  flachen,  sandigen,  öden  Eingang  in 
die  Petschora,  bei  völliger  Windstille. 

Wir  haben  nun  zwei  Samojeden  an  Bord,  welche  uns 
durch  die  sandige  Petschora  lootsen.  In  diesem  Flusse 
dringen  wir  mit  unserem  Schiffchen  möglichst  weit  (Kuja 
<>ier  Pustoaersk)  ein,  Photograph  Burger  geht  dann  mit 
dem  IsbjÖrh  und  unseren  Briefon  nach  Tromaö.  Wir  i 
unternehmen  die  Landreise,  auf  der  uns  die  beiden  Alpen- 
söhne begleiten ;  wir  erwarten  hiervon  sehr  viele  originelle 
Eindrücke.  Gefahr  ist  natürlich  keine  und  die  Strapazen 
nicht  nennenswert!».  Diese  Fahrt  dürfte  sich  überaus  hei- 
ter gestalten." 

Über  die  wissenschaftlichen  Erfolge  der  Beize  berichtet 
Professor  Höfer:  —  „Die  Resultate  meiner  Studien  in  Spitz- 
bergen waren  recht  interessant  und  boten  Manches,  das  für 
mich  und  sicherlich  auch  für  die  anderen  Geologen  In- 
teresse und  Werth  hat;  doch  diese  Beobachtungen  ergänz- 
ten und  corrigirten  nur  das  Bild ,  das  die  Schweden  Uber 
Spitzbergens  Geologie  schon  vor  Jahren  gezeichnet  hatten. 
Nach  diesen  Erfolgen  malt«  ich  mir  auch  jene  von  Nowaja 
8emlja  aus,  ja,  ich  hoffte  nur  eine  geologische  Karte  zu  er-  I 
ganzen  und  allgemein  interessante  Rchlussfolgeruogen  dürf- 
ten bei  dem  auffallenden  Mangel  an  versteinerungsfiihrcn- 
den  Schichten,  so  hiess  es  bisher  in  der  Literatur,  kaum 
zu  gewinnen  sein,  um  so  mehr,  da  ja  die  weittragendste 
Interpretation  des  geologischen  Baues  des  Landes,  die  Ex- 
pedition der  Petersburger  Akademie  (unter  dem  berühmten 
v.  Baer)  schon  bekannt  war,  nämlich:  „Nowaja  ist  nicht 
die  Fortsetzung  des  Ural ,  sondern  des  Pai  Choi" ,  und 
zwar  laut  geologischer  Studien.  Dieses  Resultat  gilt  als 
Haupterrungenschaft  der  Russen  und  wird  in  der  Nowaja- 
Literatur  als  epochemachend  und  weise  Gott  was  Alles  ge- 
nannt. So  dachte  ich,  als  uns  du  Ende  Juli  in  den  Ma- 
totdchkm  Scharr  brachte,  welcher  geologisch  von  der  Baer'- 
schen  Expedition  durchforscht  war  und  von  dem  auf  Grund 
der  dortigen  verateinerungsleeren  Kalke  jene  weittragende 
Schlnssfolgerung  aufgestellt  wurde.  Der  Matotschkin  Scharr 
ist  geodätisch  vielfach  bearbeitet,  das  letzte  Mal  vor  einem 
Jahre  durch  die  Heuglin'sche  Ezpedition;  somit  blieb  mir 
kein  anderes  Feld,  als  grosse  Land-Exkursionen  zu  machen, 
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um  das  unbekannte  Innere  geographisch  aufzuschliessen  und 

Petermann  mit  einigen  Kärtchen  zu  bereichern.  So  wurde 
denn  das  Univeraal  -  Instrument  überall  mitgeschleppt  und 
erklomm  mit  uns  die  höchsten  Spitzen,  so  da«*  schliesslich 
ein  ganz  nettes  Kärtchen  das  Ergebnis«  war.  Mein  Suchen 
in  den  Schichten  hatte  keinen  anderen  Erfolg  als  Modifika- 
tionen in  den  Russischen  Arbeiten,  insbesondere  bezüglich 
der  Gesteins  -  Nomenklatur.  Doch  da  war  es  die  höchste 
Spitze  (bei  3500  Fuss),  siehe  da!  eine  reiche  Ausbeute  an 
Petrefakten  und  von  jener  Zeit  ab  auch  noch  an  anderen 
Punkten.  Ich  bestimmte  sie  als  Silurisch,  somit  war  die 
grosse  Russische  Errungenschaft  auf  schwache  Fusse  ge- 
stellt. Die  Woche  am  Lande  liess  mir  wenig  Zeit  zum 
Nachschlagen  in  den  Werken,  doch  als  wir  wiedar  in  8e« 
waren,  holte  ich  die  Studien  des  Grafen  Keyserling  über 
den  Ural  und  das  Petschora  -  Land  heraus,  um  möglicher 
Weise  meine  Funde  in  das  8chichtonsystem  des  Ural  und 
des  Timan-Gebirges  einzureihen.  Unbeschreiblich  war  mein 
Entzücken,  als  ich  nicht  bloss  die  Petrefakten  identisch  mit 
jenen  des  Ural  fand,  sondern  auch  die  ganze  Ablagerung 
von  A  bis  Z.  Somit  hatte  unsere  Expedition  zum  wenig- 
sten  Einen  grossen  wissenschaftlichen  Erfolg. 

Unbeschreiblich  war  meine  Freude,  als  ich  auch  bei  den 
Barents-Inseln  die  Petrefakten  überaus  reichlich  fand.  Auch 
sie  und  der  Schichtenbau  stimmen  in  der  Hauptsache  mit 
dem  Bergkalke  des  Ural  übereio,  doch  fiel  es  mir  damals 
schon  auf,  daas  sich  Thierformen  des  Timan'schen  Berg- 
kullces  hineinmengen,  somit  eine  neue  Befestigung  meiner 
geologischen  Haupterrungenschaft,  die  nicht  wegleugbar  ist, 
da  ich  die  unumstösslichen  Beweise  in  vielen  Kisten  ge- 
packt mitführe.  Unser  dritter  Aufenthalt  in  Nowaja  Semlja 
war  der  Gegend  vom  südlichen  Guskap  (Gänsekap)  bis  in 
die  Rogatschcw  -  Bai  (bei  dem  Kostin-Scharr)  gewidmet, 
woran  sich  gegen  Ost  das  von  Baer  durchforschte  Neoh- 
watowa-Gebiet  auschliesst  Auch  hier  reichliche  geologische 
Ausbeute,  viele  Petrefakte,  welche  mir  sagten,  dass  ich  es 
hier  mit  dem  Devon  des  Timan-Gebirges  zu  thun  habe. 
Die  Gesteine,  welche  Baer  u.  a.  auch  Augit-Porphyr  nennt 
und  welche  dazumal  die  plutonischen  Theorien  Leopold 
v.  Buch's  nach  Spörer  glänzend  unterstützen  sollten,  sind 
durch  Funde  von  Petrefakten  und  vermöge  ihrer  Parallel- 
lugerung  mit  Thonschiefern  &c,  eine  Stütze  der  neueren 
Schule,  —  somit  wiederum  die  überraschendstem  Resul- 
tate. Ja,  ich  glaube,  ich  war  vom  Glücke  so  begünstigt, 
dass  ich  die  interessantesten  Funde  gemacht  hätte,  wo  ich 
auch  Nowaja  Semlja  betreten  hätte,  oben  so  bezüglich  des 
Diluviums. 

Ich  gestehe  es,  daas  ich  nie  geahnt  hätte,  daas  .diese 
meine  Reise  solche  weitgehende  Resultate  fördern  würde. 
Dass  ich  somit  überaus  glücklich  bin,  dieser  Expedition  an- 
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«gehören,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Versicherung.  Und 
wie  viel  des  Interessanten  wird  sich  noch  bei  der  Verarbei- 
tung des  acht  Kisten  umfassen  len  geologischen  Materials 
und  bei  dem  Vergleiche  mit  den  anderen  arktischen  Ge- 
bieten ergeben! 

In  zoologischer  Beziehung  konnten  wir  nicht  viel  Neues 
liefern,  höchstens  einige  Beitrage  über  die  Verbreitungs- 
ionen einzelner  Thiere;  so  z.  B.  wird  der  fest  dagestan- 
dene  SaU:  „Die  Kenthiere  reichen  nicht  nördlicher  als  der  i 
Matotachkin  Scharr",  durch  meine  Beobachtungen  und  Funde  j 
auf  den  Barents-Inseln ,  welche  ich  kartographisch  eben  so 
wio  BogaUchew  und  BUd-Ousland  (Gänseland)  aufnahm,  um- 
gestossen.  Das  Meer  lohnt  kaum  die  Mühe,  das  Schlepp- 
netz auszuwerfen;  erst  seit  wenig  Tagen,  wo  wir  in  süd- 
lichere Breiten  kamen,  wird  es  etwas  rentabler. 

In  botanischer  Richtung  bringen  wir  ein  ganz  nette« 
und  ziemlich  reichliches  Herbar  mit;  ob  da  etwas  Neues 
ist,  weiss  ich  nicht  zu  beurthoilen,  jedenfalls  sind  die  Funde 
Ton  den  Barents-Inseln  für  die  Pflanzen  -  Geographie  nicht 
ganz  werthlos. 

Was  ich  in  kartographischer  Richtung  that,  lies«  ich 
früher  in  den  Text  flicssen,  ergänzend  könnte  ich  nur  noch  be- 
merken, dass  ich  die  Umgebung  des  Horn-8undes  in  Spitzber- 
gen detaillirt  mit  Baron  Stemeck  aufnahm.  Ferner  bekamen 
wir  durch  unsere  Land-Expeditionen  und  Bergbesteigungen 
Einblick  in  das  Innere  Nowaja  Scmlja's,  von  dem  man 
bisher  fast  gar  Nichts  wusste."  

In  einem  neueren  Schreiben  erwähnt  Prof.  Höfer  noch: 
„Meine  geologischen  Ausbeutern  sind  über  alles  Erwarten 
günstig,  und  mit  grösster  Befriedigung  will  ich  Zeit  meines 
Lebens  dieses  Sommers  gedenken"  '). 

So  weit  Professor  Höfer.  Von  der  Pctschora  aus  führ- 
ten die  Reisenden  noch  eine  grosse  Landreise  durch  das 
nordöstliche  Buosland,  über  Perm,  Kasan,  Nowgorod,  Moskau, 
Petersburg,  aus,  während  Herr  W.  Burger,  der  die  Expe- 
dition als  Photograph  begleitet  hatte,  zu  8chiff  weiter  ging, 
am  20.  September  nach  Hammerfest  und  am  4.  Oktober 
nach  Tromsö  gelangte.  Von  hier  aus  führte  er  die  reiche 
Ausbeute  der  Expedition,  zoologische  und  geologische  Samm- 
lungen, eine  grosse  Anzahl  photogrnghische  Aufnahmen  &c., 
nach  Wien. 

Der  Ankerplatz  der  beiden  Expeditionen  bei  den  Ba- 
rents-Inseln wird  zu  76°  17'  N.  Br.,  60°  44'  ö.  L.  v. 
Gr.  angegeben,  was  mit  den  neuen,  nach  den  Beobachtungen 
und  Aufnahmen  der  Norweger  construirten  Karten»)  sehr 
befriedigend  stimmt 3). 

')  Abreiben  tot,  Prof.  HBfer  an  A.  Petennenn,  d.  d.  Klagenfurt, 
J5.  November  187«. 

«)  Geogr.  Mitth.  187S,  Heft  10,  Tsfel  19  u.  SO. 

')  Während  «ich  dieser  Aufutx  im  Druck  befindet,  erreicht  mich 
«in  Schreiben  de«  Grafen  WUUchek,  d.  d.  „Seebern,  U.  Norbr.  187S", 


2.  Die  Entdeckungen  von  Altmann,  Johnsen,  Hilsen 
im  Oaton  von  Spitzbergen. 

Sehr  wichtig  sind  die  Resultate  der  Forschungen  der 
drei  Norwegischen  Kapitäne  Altmann,  Johnsen  und  Nilseo 
im  Osten  von  Spitzbergen,  weil  dadurch  die  unsicheren  An- 
gaben, die  seit  255  Jahren  über  dieses  Gebiet  vorlagen, 
eine  feste  und  bestimmte  Form  bekommen  haben.  Seit 
jener  langen  Zeit  wusste  man  von  der  Existenz  zweier 
Landstriche  oder  Inseloomplexe  daselbst;  der  eine,  südlichere, 
sollte  nach  den  Angaben  Englischer  Walfischfahrer  von 
1617  von  75)*  bis  78 J*  N.  Br.  reichen  und  war  Wiehe- 
Land  benannt  worden,  den  anderen,  weiter  im  Norden  ge- 
legenen, will  ein  Holländischer  Kapitän  Gillis  gesehen  haben 
und  liegt  nach  seinem  Bericht  in  81  j*  Nr.  Br.  Dieses 
Gillis- Land  hat  bis  zum  heutigen  Tage  Niemand  wieder 
gesehen  und  auch  vom  Wiche -Land  hörte  man  bis  zum 
Jahre  1S64  Nichte  wiedor,  so  dass  beide  Länder  seit  langer 
Zeit  von  den  Karten  gänzlich  verschwunden  waren.  Im 
Jahre  1865  sah  und  peilte  die  Schwedische  Expedition 
unter  Nordenskiöld  unter  79*  N.  Br.  eine  kleine  Insel  oder 
ein  Vorgebirge ,  dos  sie  fälschlicher  Weise  Gillis  -  Land 
nannte,  welches  man  etwa  150  Seemeilen  weiter  nörd- 
lich vermuthen  darf,  während  man  es  weit  eher  mit  dem 
nnr  30  Meilen  weiter  südlich  rapportirten  Wiche- Lande 
hätte  in  Verbindung  bringen  können.  Die  Engländer  Birk- 
beck und  Newton  hatten  dasselbe  noch  im  Jahre  1864  von 
Süden  her  deutlich  zu  sehen  geglaubt,  wir  wissen  aber  beute 
mit  Sicherheit,  dass  es  absolut  nicht  existirt;  die  von  den 
Schweden  gesehene  unbedeutende  Spitze  dagegen  war  in 
den  letzteren  Jahren  auch  mehrfach  von  Norwegischen 
Kapitänen  gesehen  worden. 

Henglin  und  Graf  Zeil  sahen  im  Jahre  1870  die  Spitze 
ebenfalls,  dahinter  aber  mehr  Land,  was  sich  auch  bestätigt 
hat.  Ganz  richtig  folgerte  auch  Heuglin  zur  Zeit,  „dass, 
falls  das  von  ihm  gesehene  Land  wirklich  mit  Gillis- Laad 

welches  sie  „Vorläufiger  Bericht  Uber  meine  Fahrt  nach  S]>itabergeu 
und  Nowaja  Semlja"  in  den  Mittheilungen  der  Ueogr.  GeeeÜethaft  in 
Wien,  Bd.  XV,  Nr.  11  erscheinen  wird  and  einen  sehr  hflWbea  und 
interessanten  Oberblick  Ober  die  ganx«  Heise  gewährt.  Daran»  tat  »  a, 
zu  ersehen .  das«  die  Expedition  Ton  der  Mündung  der  Petaehors  bii 
Perm  eine  Gwflehentlirhe  Bootfshrt  aufführte,  die  über  Uat-Zilua,  die 
Isthas  (Nehennnsa  der  PeUcbnrs)  Ii  ins«  f,  über  Uet-Uebta.  Body», 
den  Schleppweg  aber  die  Wssaerachcide  in  die  WTtarhegda,  romsadio, 
den  N'em ,  Kertscbero,  die  nördliche  KelUna,  den  wohl  seit  langer  Zeit 
nicht  mehr  bonutstrn  Jekelerinen-Kaaal,  —  die  Waaeerscbeido  swiecitti 
dem  F.iraieerc  und  Kaapischen  Meere  — ,  den  bacharitsch,  die  aüdlicke 
Keltma  in  die  Kerne, ,  Bsndjuk ,  Tschcrdyn  am  Pnljudow-Karani  f  einem 
Ausläufer  dea  l'ral,  —  ateta  durch  den  endlnacn  Urwald,  bis  !*o)ikamak, 
Dedjuchin  und  Nowoje  ITaaol  führte,  wo  Doch  dsa  letale  ilieaee  Jahr 
nach  Perm  abgehende  Dampfboot  bcnulxl  werden  konnte;  eis  an- 
deres anf  der  Kama  and  Wol^s,  dieser  herrlicbeten  Waseeretraeee  Bast- 
landa,  brachte  die  Reiacnde»  nach  ksaao  nnd  Niarhoii  Nowgornd,  den» 
letxten  Pankte  der  Mnakau-Peteraburger  Bahn.  (Dieae  SwSctenÜiche 
Bootfahrt  lüaat  .ich  .ehr  gut  auf  Nr.  51,  der  Karte  Ton  X»rd««- 
Ruaaland  in  der  12.  Lieferung  der  neuen  I.iefrrunge-Auagah*  ton  Süe- 
ler'e  Hand-Atlaa,  »erfolgen.) 
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zusammenhängt,  ee  Spitzbergen  an  Gröue  mindesten»  gleich- 
kommen dürfte".  Nach  dem  ganzen  8tande  der  Sache 
hatte  ich  in  der  neuen  Karte  vom  Februar ')  dieses  Jahres 
beide  Länder  150  Seemeilen  Ton  einander  getrennt  an- 
gegeben. 

Altmann,  Johnsen  ttnd  Nilsen  haben  nun  völlige  Klar-  1 
heit  und  Bestimmtheit  in  die  Sache  gebracht,  wenigstens 
so  weit  sie  das  südlichere  Land  anlangt.  Kapitän  Altmann 
erreichte  das  Land  von  den  Ryk-Ys-Inaeln,  also  von  Süd- 
westen aas  am  28.  Juli  1872  und  hielt  sich  längs  des- 
selben und  in  einzelne  Buchten  hineingehend  bis  mm  31.  , 
Juli  auf;  da  er  aber  nicht  wie  Johnsen  landete  und  einen 
Aussichtspunkt  bestieg,  so  erschien  ihm  das  mit  drei  her- 
vorragenden Anhöhen  gekrönte  Land  als  drei  Inseln,  wäh- 
rend Johnsen,  der  eine  dieser  Anhöhen  bestieg,  fand,  dass 
dieselben  zusammenhängen. 

Kapitän  Johnsen  erreichte  das  Land  vom  Süden  aus  und 
bekam  es  zuerst  am  16.  August  in  Sicht;  beide,  Kapitän 
Altmann  und  Kapitän  Johnsen,  hatten  das  Heer  im  Süden, 
Südosten  und  Osten  ganslich  eisfrei  gefunden  ('28.  Juli  bis  , 
19.  August),  nur  an  der  Nordseite  lag  Eis,  während  Kapi- 
tän J.  Nilsen,  der  das  Land  ebenfalls  erreichte  und  be- 
suchte, auch  an  der  Nordseite  gewesen  und  sogar  bis  zur 
Hinlopen- Strasse  gesegelt  ist  Das  Nähere  über  die  drei  , 
Reisen  wird  mit  der  neuen  Karte  publicirt  werden;  nach 
dem  jetzt  vorhegenden  Material  ist  das  Land  grösser,  als 
es  nach  den  ersten  Nachrichten  von  Altmann  und  Johnsen 
allein  angenommen  wurde. 

Dieses  nun  erforschte  Land  mit  ganz  Ost-Spitzbergen, 
den  Hope-  und  Bären -Inseln  ist  in  der  Kegel  sehr  von 
dem  Eisstrom  bestrichen,  dass  aber  auch  hier  das  Eis  nicht 
permanent  oder  unschiffbar  ist,  haben  die  drei  Norwegischen 
Fahrten  zur  Genüge  bewiesen,  und  es  ist  wiederum  kein  \ 
geringes  Verdienst,  dass  sie  seit  1617  die  Ersten  sind,  die  j 
bis  hierher  vordrangen ,  von  Sudwesten  und  direkt  von 
Süden. 

i 

8.  Die  Fahrten  von  Leigh  Smith  und  Kapitän  David 
Gray  bei  West-Spitzbergen  und  Ost-Grönland. 
Von  den  Fahrten,  die  in  diesem  Sommer  weiter  west-  | 
lieh  im  Europäischen  Nordmeere,  bei  West-  und  Nord- 
Spitzbergen  und  Ost- Grönland  Statt  gefunden  haben,  sind 
die  von  Leigh  Smith  und  Kapitän  David  Gray  wahrschein- 
lich die  bemerkenswerthesten  und  für  die  Wissenschaft  vom 
meisten  Interesse.  Von  Leigh  Smith,  der  im  vorigen  Jahre 
mit  Kapitän  Clve  die  interessante  Fahrt  im  Nordosten  von 
Spitzbergen  ausführte  und  u.  a.  ontdeckte,  dass  das  Nord- 
ost-Land volle  drei  Grade  breiter  ist  als  auf  allen  bisherigen 


')  Otogr.  Mittb.  1B7S,  Tsf.l  5. 
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Karten  >),  habe  ich  eine  berichtigte  Karte  der  Sieben  Inseln 
im  Norden  von  Spitzbergen  erhalten  und  die  Zusicherung 
einer  Abschrift  seines  Journals  der  diesjährigen  Reise.  Er 
war  in  diesem  Sommer  wieder  über  vier  Monate  lang  mit 
der  ihm  gehörigen  Schooner- Jacht  „Samson"  (150  tons)  im 
Polarmeere  und  hatte  diessmal  den  Kapitän  Wells  von  der 
Königlich  Englischen  Marine  bei  sich;  schon  am  29.  Mai 
segelte  er  von  den  Shetland-Inseln  nordwärts,  zuerst  nach 
der  Jan  Mayen-Insel,  auf  der  er  landete  und  von  wo  aus  er 
die  Küste  von  Ost-Grönland  zu  erreichen  trachtete;  da  aber 
zu  dieser  frühen  Jahreszeit  das  Eis  dazu  noch  nicht  offen 
genug  war,  segelte  er  nach  Spitzbergen,  erreichte  trotz  der 
ungünstigen  Eisverhältnisse  80*  30'  N.  Br.,  12*  ö.  L 
v.  Gr.,  besuchte  Wijde-Bai,  traf  Ende  August  bei  den  Nor- 
weger Inseln  mit  der  Schwedischen  Expedition  unter  Nor- 
denskiöld  zusammen  und  kehrte  am  26.  August  nach  Uull 
zurück. 

Die  Resultate  seiner  Tiefsee- Temperatur-Messungen  vom 
vorhergehenden  Jahre,  die  im  Norden  von  Spitzbergen  ein 
mit  der  Tiefe  zunehmend  warmes  Meer  ergeben  hatten, 
bestätigen  sich  in  eklatanter  Weise;  er  hatte  damals  am 
11.  September  1871  in  81°  20'  N.  Br.,  18°  42'  ö.  L 
v.  Gr.  (35  Seemeilen  von  dem  nächsten  Lande  entfernt) 
das  Meer  an  der  Oberfläche  +  l*,i  C.2),  in  der  Tiefe  von 
300 'Faden  +  5°,6  gemessen,  in  diesem  Sommer  hat  er, 
während  er  vom  6.  bis  12.  Juli  in  80'  17'  N.  Br.,  9* 
46'  Ö.  L  v.  Gr.  (also  32  Seemeilen  NNW.  von  der  nord- 
westlichen Küste  Spitzbergens)  vom  Eise  besetzt  war,  an  der 
Meeresoberfläche  +  0,6,  in  einer  Tiefe  von  600  Faden  nicht 
weniger  als  17°,8  gefunden  (!  ?).  „Ich  habe  wenig  Zweifel", 
schreibt  Herr  Smith  *),  „dass  ein  Strom  wannen  und  sehr 
salzhaltigen  Wassers  in  dem  tiefen  Meere  zwischen  Spitz- 
bergen und  Grönland  nach  Norden  läuft" 

Der  berühmte  Schottische  Kapitän  David  Gray  aus  Fe- 
terhead,  der  seit  vieien  Jahren  den  Walfischfang  bei  Ost- 
Grönland  mit  grossem  Erfolge  betreibt  und  die  Schiffbarkeit 
des  Grönländischen  Meeres  aus  langer  Erfahrung  mit  Nach- 
druck bestätigt  *),  hat  dort  in  diesem  Jahre  die  analogen 
Verhältnisse  angetroffen,  dio  Altraann,  Johnsen  und  Nilsen 
bei  Ost-Spitzbergen  erfuhren,  nämlich  ein  ganz  ungewöhn- 
lich eisfreies  Meer.  Er  schreibt  mir  darüber  Folgendes: 
„Was  die  Eisverhältnisse  in  diesem  Sommer  bei  Ost-Grön- 
land zwischen  79°  und  72*  N.  Br.  und  den  Effekt  der 
vorherrschenden  Winde  auf  das  Eis  anlangt,  so  trat  das 
allgemeine  Lockerwerden  des  Eises  unter  78*  N.  Br.  zuerst 
am  11.  Juni  ein.    Ich  drang  eine  ziemliche  Entfernung  in 

>)  Qeogr.  Mittb.  187»,  Heft  3,  S.  101  ff.  iL  Tifci  S  o.  6. 
*)  E«  «uid  >t«U  Cc!»iui-Gr»de  gemeint. 

*)  Schreiben  Ton  B.  Ulfh  Smltb  in  A.  Pstcnnann,  <L  d.  London 
19.  Oktober  187«. 

«)  Osogr.  Mittb.  186»,  8.  341.  1871,  8.  47t,  187S,lltft  10,  8.  381. 
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du  Eis  ein  und  sah  überall  sehr  riel  freie«  Wasser;  die 
Eisschollen  trieben  mit  Schnelligkeit  nach  Osten  und  die 
Wasserflächen  vengTosserten  sich  von  Tag  zu  Tag;  da  aber 
in  der  eingeschlagenen  Richtung  der  Grönländischen  Küste 
tu  unter  78*  N.  Br.  keine  Walfische  zu  sehen  waren, 
segelte  ich  weiter  südwärts  bis  75*  N.  Br.,  9*  W.  L.,  wo 
es  immer  noch  sehr  offen  war,  und  da  ich  auch  hier  noch 
keine  Walfische  traf,  bis  74*  N.  Br.  Hier  blieb  ich  einige 
Zeit  und  fand  durch  astronomische  Beobachtungen,  dass  mich 
diu  Eis  in  4  Tagen  34  Meilen  weit  nach  Südosten  abgetrieben 
hart«  Darauf  segelte  ich  noch  weiter  südwärts,  bis  cum 
73*  N.  Br.,  drang  wieder  in  das  Eis  ein  und  konnte  darin 
in  jeder  beliebigen  Richtung  segeln,  da  die  Wasserflächen 
riel  grosser  waren  als  die  Eisschollen.  Hier  trieb  das  Eis 
mit  noch  riel  grösserer  Schnelligkeit  unausgesetzt  nach 
Osten,  denn  als  ich  am  3.  August  mein  Schiff  an  einer 
grösseren  Eisfläche  festgelegt  hatte,  beobachtete  ich,  das» 
die  kleineren  Eismassen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  swei 
Meilen  die  Stunde  bei  mir  vorbei  immer  nach  Südosten 
trieben,  während  die  grosse  Eisfläche,  an  der  mein  Schiff 
festlag,  ebenfalls  16  Meilen  binnen  48  Stunden  nach  Süd- 
osten trieb,  wie  sich  durch  astronomische  Beobachtungen 
herausstellte  (die  Eisströmung  betrug  also  nicht  weniger  als 
66  Meilon  in  Einem  Tage).  Dieses  ungeheuere  Eistreiben 
nach  Osten  rührte  von  den  ununterbrochenen  Südwestwin- 
den her,  welche  seit  Anfang  Juni  herrschten.  Ich  war 
swar  nicht  nahe  ßi'uug  an  der  Ost-Grönländischen  Küste, 
um  mit  eigenen  Augen  su  beobachten,  wie  es  dort  war, 
stehe  aber  nicht  an,  su  behaupten,  dass  nach  meiner  Kennt- 
niss  der  Eisverhältnisse  bei  Ost-Grönland  ein  Schiff  ohne 
alle  Schwierigkeit  die  Küste  von  Ost-Grönland  hätte  ver- 
folgen und  nach  Norden  vordringen  können,  so  weit  es  dem 
Kapitän  gefallen,  um  die  ganse  noch  unbekannte  Kürte  su 
entdecken  und  selbst  den  Nordpol  su  erreichen,  und  swar 
Alles  im  Laufe  des  Sommers,  inclusive  der  Rückkehr"  '). 

Auch  an  Herrn  Smith  schrieb  Gray:  —  —  „Auf  meiner 
diesjährigen  äusserst  erfolg  -  und  gewinnreichen  Reise  nach 
Ost-Grönland  nährte  ich  im  Stillen  oft  den  Wunsch,  das* 
Sie  bei  Ost-Grönland  geblieben  wären,  anstatt  Sich  wieder 
nach  Spitzbergen  zu  wenden,  da  ich  überzeugt  bin,  dass 
Sie  wichtige  geographische  Entdeckungen  ohne  Mühe  oder 
Gefahr,  vom  Eise  besetzt  zu  werden,  hätten  machen  können. 
Wahrscheinlich  haben  Sie  auch  im  Norden  von  Spitzbergen 
das  Eis  viel  dichter  gefunden  als  voriges  Jahr,  da  die  so 
lange  vorherrschenden  Südwestwinde,  welche  die  Küsten 
von  Ost -Grönland  von  Eis  befreiten,  den  Effekt  hatten, 
dasselbe  dort  anzuhäufen" '). 

')  Schreiben  Tan  Kapitän  David  lirnj  an  A.  Potermiinn ,  d.  <!. 
Peterhead  8.  November  187*.  —  ')  Schreiben  tos  Kapitän  David  Gray 
an  B  Leigh  Smith,  d.  d.  Peterhead  *3.  September  1878. 


Kapitän  Gray  hat  u.  a.  im  Grönländischen  Meere  zwi- 
schen 68*  und  79*  N.  Br.  vom  13.  April  bis  S.Juli  inter- 
essante Tiefsee- Temperatur -Messungen  gemacht,  die  bis  n 
einer  Tiefe  von  400  Faden  reichen,  und  die  ich  bei  einer 
I  anderen  Gelegenheit  publiciren  werde.  Im  Übrigen  ist  et 
im  Interesse  der  Wissenschaft  zu  beklagen,  dass  dieser  aus- 
gezeichnete Seefahrer  die  vielen  Gelegenheiten,  Entdeckungen 
zu  machen  und  die  Geographie  zu  bereichern,  ungenutzt  sn 
sich  hat  vorübergehen  lassen,  eben  so  wie  alle  anderen  Eng- 
lischen Walfischfahrer,  Robbenschläger  und  ihre  Rheder;  seit 
5U  Jahren,  als  Scoresby  im  Jahre  1822  seine  letzte  PoisrreiK 
machte,  ist  in  dieser  Besiehung  von  Englischer  Seite  Nicht« 
geschehen;  die  ausserordentlich  umfangreichen  und  werth- 
vollen Entdeckungen  und  Beobachtungen  aller  Art,  die  die 
Norwegischen  Fischer  in  den  letzten  vier  Jahren  gemacht 
haben,  ganz  besonders  aber  auch  Herr  A.  Rosenthal  in 
Bremerhaven,  indem  er  auf  seinen  Schiffen  Gelehrte  und 
Naturforscher  wie  Dr.  Dorst,  Dr.  Besaels,  Th.  v.  Heuglis. 
mitschickte,  bilden  dazu  einen  sehr  erfreulichen  Contraat 
und  stellen  sie  desto  höher')- 


')  Die»»  wird  jetzt  in  England  selbst  >«hr  gefühlt  und  an  Liktuttr 
Stelle  mit  Nachdruck  ausgesprochen ;  «o  bemerkte  Sir  llenr,  Ravliuei, 
Präsident  der  KBni^l.  Oeogr.  Ue*.  in  London,  in  seiner  Ernffnangtreile 
der  Session  am  11.  November  187i  Folgende*:  —  „Zu  den  aneikeaions- 
wertbetton  und  erfolgreichsten  arktischen  Reisen,  welche  in  den  letrtea 
Jahren  ausgefObrt  worden  «ind,  gehören  die  der  Norwegischen  Fischer- 
flotte,  deren  Kapitäne  jetxt  unter  einander  wetteifern,  möglichst  weit 
ine  Eismeer  vorzudringen ,  neue  Entdeckungen  au  machen  und  unser» 
Kenntnis«  der  arktischen  moteorologiaehen  Verhältnisse  durch  sorg- 
fältig gehalten«  meteorologische  Journale  unausgesetzt  «u  erwcilcrs- 
Ein  grosser  Theil  de«  Verdirnitea,  welche»  die  Erfolge  dieser  P.riire 

I  errungen  haben,  gebührt  den  praktischen  Anweisungen,  die  Professor 
Mohn  in  Chrietiania  des  Kapitänen  der  Walfischfahrer  ertheüte,  and 

!     dem  Untenn-hmungsgeist ,  mit  welchem  deraelbe  dieae  Leute  beaeelta 

,  Zwei  von  diesen  Fischern,  die  Kapitäns  Altmann  und  Joba»en.  haben 
bereit«  auch  wieder  in  dienern  Jutire  die  interessantesten  Berichte  iber 
König  Karl-Land  nach  Hause  gebracht."  (Folgen  die  DeUtU  nach  dem, 
wae  ich  darüber  publicirt.)  „Angesicht*  diese»  Beispiel»,  welchen 
grossen  Utsnnn  die  so  trefflich  dirigirten  und  anageflihrten  Beraub  hukct. 
der  Norwegischen  Tbranjägor  der  Wissenschaft  jährlich  eintragen,  muss 

i  man  et  beklagen,  daas  die  günstigen  Chancen,  unsere  eignen  Hülfs- 
quellen  ähnlicher  Art  aur  Erweiterung  der  Kenntnis»  der  Polar-Regioaea 
au  benutzen,  biaher  nicht  beachtet  worden  sind.  Seit  Jabrfaundertea 
ist  jede»  Jahr  eine  »ahlreiebe  Flotte  wohlausgerBsteter  Schiffe  {davoa 
die  meisten  gegenwärtig  eogar  Dampfer)  von  unseren  Küsten  nach 
den  WalfUcbgrQndcn  im  Osten  und  Westen  von  Grünland  und  der 
Bauin -Bai  ausgelaufen;  seit  der  Zeit  der  Scoresby,  Vater  und  Sohl, 
di«  in  ihrer  Art  einsig  dastehen,  hat  aber  kein  einaiger  Englischer 
Watnachfahrer  oder  Kobbeuschläger  Etwas  dazu  beigetragen,  die  »llge- 
rotiue  Kenntnis*  Ober  diese»  höchst  interessante-  Gebiet  zu  erweitern. 
Um  Uber  diesen  Punkt  vollkommen  klar  zu  werden,  hat  ein  Mitglied 
unserer  Gesellschaft  eine  Anzahl  Logbucher  Englischer  Waliisclifahrrr 
sorgfältig  durchstudirt,  die  al»  die  besten  aus  einer  grossen  Menfr  aus- 
gewählt waren;  dieselben  erwiesen  »ich  jedoch  als  gänzlich  tuurclltead 
und  wertblo»,  indem  sie  kaum  eine  «iniige  genaue  Positionsbestimmung 
und  absolut  keine  einzige  Temperatur.-  oder  sonst  etno  m«lcorpt..|ti«i« 
Beobachtung  enthielten.  —  Die  Kisverhaltniss«  in  derB.fnn-Bsi  unddsa 
damit  in  Verbindung  stehenden  Strassen  die«seiU  und  jenseits  in  ver- 
schiedenen Jahren  und  Jahreszeiten  haben  die  wichtigsten  Beziehungen 
tu  den  Fragen  der  Klimatologi«  und  der  oceaaischrn  Slr5mong»-8yston« 
in  der  nördlichen  Hemisphäre,  —  wir  besitzen  aber  von  diesen  Vcrhilt- 
niasea  nicht  die  geiingate  genaue  Kenntnis*.  Es  ist  daher  von  Wich- 
tigkeit, da«*  sowohl  der  Voratand  unserer  Gesellschaft  wie  da«  lletee- 
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Bezüglich  dieser  diesjährigen  Fiecherfahrten  zwischen 
Ost-Grönland  und  Spitzbergen  lei  noch  bemerkt,  du*  u.  a, 
Kapitän  Simon sen,  von  seinen  Nowaja  Semlja- Fahrton  und 
Beobachtungen  her  bereits  bekannt  ')>  diesen  Sommer  die  Ent- 
deckung gemacht  hat,  das«  bei  Spitzbergen  Lachse  in  Menge 
vorhanden  sind.  Da  er  mit  keinen  Gcräthachaften  zu  diesem 
Fange  versehen  war,  liess  er  von  dem  wenigen  an  Bord 
befindlichen  Garn  ein  Netz  anfertigen,  welches  zwar  nur 
sechs  Ellen  lang  wurde,  mit  dem  er  aber  doch  vor  „Grönne 
Herberg"  im  Eisfjord  70  Lachse  fing,  die  10  bis  20  Pfd. 
per  Stück  wogen;  auch  in  „Grönnehavn"  gab  es  so  viele 
Lachse  (Gadus  carbonarins),  dass  es  aussah  wie  Haufen  von 
Köhlern;  längs  der  Küste  zwischen  Horn-Sund  und  Bei- 
Sund fing  er  auch  Dorsche. 

Was  diu;  diesjährige  Resultat  der  Norwegischen  Fische- 
rei im  Eismeer  anlangt,  so  steht  es  im  Ganzen  etwas  Uber 
dem  Ergebnis«  des  Vorjahres 

4.  Edward  Whymper'B  zweite  Expedition  nach 
West  -  Grönland. 

Edward  Whymper  ist  am  11.  November  von  »einer 
zweiten  Reise  nach  West-Grönland  mit  bedeutenden  Samm- 
lungen und  Erfolgen  in  Kopenhagen  eingetroffen,  von  wo 
aus  er  einige  Monate  vorher  ausgegangen  war.  Bei  seiner 
Abreise  wurde  u.  a.  erwähnt,  dass  nennenswerthe  Berg- 
besteigungen in  West-Grönland  noch  niemals  unternommen 
wurden,  und  dass  die  grösste  That  dieser  Art  in  den  Polar- 
Regioncn  überhaupt  bisher  die  Besteigung  der  7000  Engl. 
Fuss  hohen  Payer- Spitze  in  Ost -Grönland  durch  Payer, 
Copeland  und  Ellinger  in  1870  sei.  Was  Whymper  in 
diesem  Sommer  bis  zum  10.  September  in  West-Grönland 
erreicht  hat,  erhellt  aus  einem  Schreiben  dieses  Datums  von 
ihm,  welches  er  aus  Uodhavn  an  R.  H.  8cott  (s.  Natura, 
7.  November  1872)  richtete:  — 

„Als  ich  Ihnen  zuletzt  von  Kopenhagen  schrieb,  sagte 
ich  üinen  im  Voraus,  das»  meine  Saison  eine  sehr  kurze 
sein  würde,  und  meine  Annahme  ist  auch  zugetroffen;  in 
Grönlund  jedoch  war  der  Sommer  lang  und  sehr  schon. 
8ehon  Mitte  Mai  verschwanden  die  Eisflächen  im  Uinenak- 
Fjord  71"  X.  Br.),  also  volle  sechs  Wochen  früher  als  ge- 
woben Ii,  und  in  Uodhavn  gingen  die  Leute  im  April  schon 
in  Suromeranzügen  umher.  • 

rolof icsl  Department  dm  Board  of  Trade  es  dabin  zu  bringen  suchen, 
«du«  Instruktion  iur  Anleitung  der  Kupiläee  der  Britischen  Walßsch- 
fahrer  fär  lie'ibachlancrn  und  BerUhtemtattung  Uber  »oiche  wichtige 
Phänomene  »lijrufmsrti  and  «u  rerthoilrn.  Dadurch  konnte  alljährlich 
ein»  griMse  Alsts«  wit»en«cliaftlic)ier  Information  gesammelt  werden,  die 
im  Vergleich  iu  dem  Gewinne  fBr  die  Wimenschaft  mit  nur  gering- 
ftgigen  Kosten  verbunden  lein  würde."  (Slip  of  meeting  R.  Q.  8oc. 
11.  Jioiember  187S,  8.  8.) 

')  S.  ücogr.  Mitth.  1»7Z,  Heft  10,  8.  389  f. 
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Als  ich  am  6.  Juli  in  Grönland  ankam,  war  der  Boden 
mit  Blumen  bedeckt,  die  Schmetterlinge  fingen  an  zu  er- 
scheinen und  vom  Meeresspiegel  bis  zu  2000  F.  Höhe  war 
fast  aller  Schnee  verschwunden.  Mit  Ausnahme  einer 
schlimmen  Woche  in  Waigat  habe  ich  stets  das  köstlichste 
Wetter  gehabt,  das  man  sich  nur  denken  kann,  und  in  die- 
sem Tb. eil  der  arktischen  Zone  hat  es  zwischen  dem  3.  Juli 
und  10.  September  nur  in  zwei  Nächten  gefroren,  und  am 
Tage  zeigte  das  Thermometer  zwischen  10*  und  21"  C 
Bis  vor  Kurzem  hatten  wir  auch  hohen  Barometerstand 

Drei  Tage  lang  bin  ich  auf  der  Hare-Inscl  gewesen 
und  war  auch  in  Umenak ;  den  grössten  Theil  meiner  Zeit 
brachte  ich  aber  in  Waigat  zu,  wo  noch  viel  zu  thun  übrig 
|  bleibt,  wie  Sie  vielleicht  vorwundert  sein  werden  zu  hören. 
Ich  habe  ein  grosses  Thal  entdeckt,  das  in  das  Innere 
von  Disco  führt,  und  bin  einen  tüchtigen  Tagcmarzch  in 
ihm  aufwärts  gegangen.  Ich  habe  einen  der  höchsten  Gipfel 
von  Waigat  auf  der  Seite  von  Noursoak  bestiegen  und  sah 
auf  das  grosse  Thal  hinunter,  welches  fast  das  ganze  Innere 
einnimmt.  Die  See'n,  wie  sie  auf  Rink's  Karte  nach  Eskimo- 
Berichten  angegeben  sind,  existiren  nicht;  es  ist  aber  Ein  sehr 
grosser  See  vorhanden,  in  welchen  in  einer  Meereshöhe  von 

!    etwa  2000  Fuss  ein  oder  mehrere  Gletscher  münden.  Dieses 

i 

Thal  ist  das  wichtigste  bisher  in  Nord-Grönland  entdeckte; 
das  dasselbe  durchströmende  Gewässer  tragt  den  Charakter 
eines  Flusse«  und  nicht  den  eines  Gcbirgsbaches,  und  nach- 
dem es  in  vielen  Windungen  einen  Weg  von  wenigstens 
100  Meilen  zurückgelegt,  fuhrt  es  dem  Meere  eine  Quanti- 
tät Wasser  zu  wie  die  Rhone  dem  Genfer  See.  Eine  halbe 
Meile  von  der  Küste  war  das  Wasser  noch  süss. 

Im  Umenak -Fjord  erstieg  ich  mit  fünf  Grönländern 
einen  etwa  7000  F.  hohen  Berg  und  brachte  meinen  Theo- 
doliten bis  auf  den  Gipfel;  da  Sie  das  Gewicht  des  Instru- 
mentes kennen,  so  werden  Sie  zum  Theil  die  Mühseligkeit 
dieser  Arbeit  beurtheilen  können.  Der  Aufstieg,  zuerst  über 
einen  Sumpf,  dann  Uber  Basalttrümmer,  die  lose  auf  dem 
festen  Basult  lagen,  und  endlich,  nach  der  Spitze  zu,  an 
Säulcnbasalt  hinauf,  war  ein  nettes  Stückchen  in  seiner  Art. 
Stolleu  Sie  sieh  Ihren  ergebenen  Diener  vor,  wie  er  am 
Seile  herabgelassen  wurde  und  gleich  einem  Waarenballen 
am  Krahne  baumelte,  so  werden  S:e  finden,  dass  dieses 
Bild  vielleicht  für  manche  Leute  interessanter  sein  dürfte, 
als  die  vermittelst  des  Theodoliten  erlangten  Resultate. 
Letztere  sind  jedoch  nicht  unwichtig.  Mein  Gipfel  be- 
herrschte, da  er  isolirt  ist,  den  Überblick  fast  über  den 

I  ganzen  Umenak-Distrikt,  welcher  die  höchsten  Berge  des 
eigentlichen  Grönland  umfasst,  und  eine  grossartige  Aussicht 
auf  das  „Binnen-Eis".    Ich  fand  die  Höhe  der  Berge  durch- 

!    schnittlich  etwa  2000  F.  greiser,  als  sie  bisher  angenommen 
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worden  war.  Über  die  M eereshöhe  des  „Binnen  -  Eues"  I 
verde  ich  später  berichten. 

„Einen  grossen  Theil  meiner  Zeit  in  Waigat  brachte 
ich  mit  der  Aufnahme  einer  Bojsisliuio  zu;  dicss  war  meine 
wichtigste  Arbeit,  und  ich  führte  sie  glücklich  durch    Ich  i 
fand,  dass  Wnigat  an  vielen  Stellen  kaum  halb  so  breit  ist, 
als  unsere  Karten  angeben,  und  die  Berge  dieses  Gebiets  _ 
sind  etwa  doppelt  so  hoch,  als  sie  bisher  angenommen  wur-  I 
den;  die  Länge  der  Hare- Insel  ergab  sich  zweimal  so  gross, 
als  sie  auf  der  Admiralitäts- Karte  niedergelegt  ist  Diese 
Insel  wurde  für  mich  aus  verschiedenen  Gründen  von  be- 
sonderem Interesse,  ich  brachte  daselbst  eine  ziemlich  grosse 
Sammlung  fossiler  Pflanzen  zusammen  und   besuchte  den 
höchsten  Punkt  (1800  F.),  von  welchem  aus  ich  um  Mitter- 
nacht den  Sonderson's  Hope  genannten  Berg,  bei  Uperna- 
vik,  in  einer  Entfernung  von  140  Meilen  genau  unterechei-  j 
den  konnte! 

„Ich  habe  eine  ausgezeichnete,  höchst  interessante  Reise 
gemacht ;  meine  Sammlungen  sind  wenigstens  eben  so  werth- 
voll als  die  von  1867,  wenn  sio  auch,  so  viel  ich  übersehen 
kann,  Nichts  von  der  Wichtigkeit  der  Magnolia  enthalten;  | 
ich  habe  aber  sogar  grössere  Sammlungen  von  fossilen 
Pflanzen  als  früher  und  von  Orten,  die  ich  1867  nicht 
besuchte.  Meine  Steinwerkzeuge  sind  zahlreich  und  von 
guter  Beschaffenheit,  und  der  naturhistorischen  Gegenstände 
sind  auch  nicht  wenige.    Alles   in  Allem   bin  ich  sehr 

5.  Die  Amerikanische  und  Österreiohisoh-UngariBcho 
Überwinterung«  -  Expeditionen. 

Die  drei  gegenwärtig  überwinternden  Expeditionen,  die 
Österreichisch- Ungarische,  die  Schwedische  und  die  Ameri- 
kanische, sind  von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Geo-  ; 
graphir  der  Folar-Regionen ;  von  ihnen  brachte  die  Ameri- 
kanische Expedition  schon  den  vorigen  Winter  im  Hohen 
Norden  zu,  in  welcher  Lokalität  iudess,  ist  ganzlich  unbe- 
kannt. Sie  hatte  Washington  am  10.  Juni  1871  und  Tes- 
sinsak  in  73°  24'  N.  Br.,  56"  12'  W.  L.  v.  Gr.,  die  nörd- 
lichste Dänische  Ansiedelung  in  West-Grönland,  am  24.  Au- 
gust 1871  verlussen.  Wie  es  nach  deu  letzten  Nachrichten 
heisst,  war  ihre  Absicht,  nicht  den  Weg  via  Jones-Sund, 
sondern  Smith -Sund  zu  nehmen.  Wie  weit  sie  ajeh  auf 
diesem  Wege  gekommen  sein  mag,  unter  allen  Umständen  > 
dürfte  ihr  langer  Aufenthalt  von  zunächst  zwei  Wintern 
für  die  Wissenschaft  von  hohem  Werth  sein,  zumal  ihre 
Beobachtungen  während  des  gegenwärtigen  Winters  in 
Verbindung  mit  denen  der  beiden  anderen  Überwinterungs- 
Exp<M3itionen  >). 

Die  Österreichisch-Ungarische  Expedition  vcrliess  Bremer- 
haven um  13.  Juni  1872,  Tromeö  am  14.  Juli  und  die 
bisher  eingegangenen  Nachrichten  reichen  bis  zum  21.  Au- 
gnst,  wo  sie  von  Kap  Nassau  auf  Nowaja  Senilja  nach  Osten 
dampfte.  Die  ausführlichsten  Nachrichten  über  diu  Fahrt  von 
Tromsö  bis  dahin  sind  in  einem  Schreiben  von  Julius  Purer 
an  die  „Neno  Freie  Presse" »)  enthalten  und  lauten  fol- 
gendermaassen :  — 

*)  Di«  abenteuerliche  Expedition  von  Octare  Pary  ist  schlieulith 
nieht  abrannen,  wie  mir  »in  ans  San  Francisco  Tom  S7.  Oktober  er- 
haltener Brief  bestimmt  mitttsüt.  —  >)  Aach  in  den  Mitth.  der  Oeogr.  I 
Ges.  in  Wien,  Bd.  XV,  Nr.  10,  abgedruckt. 


„Am  13.  Juli  hatte  die  Expedition  in  Tromsö  ')  alle  die 
beabsichtigten  Ergänzungen  in  der  Ausrastung  beendet,  der 
Harpunier  Cor  Isen  war  an  Bord,  die  Kohlenbunker  nach- 
gefüllt, die  massive  Holzverkleidung  der  Wanden  nach 
Weyprecht's  Wunsch  ausgeführt  und  die  letzte  Post  und 
Fracht  aus  Österreich  eingeschifft  Am  14.  Juli  Morgens 
12J  Uhr  verliess  der  „Tegetlhoff"  dampfend  die  stille  kleine 
Hauptstadt  des  Europäischen  Nordens.  Ein  besonderer 
Lootse  wurde  jetzt  entbehrlich,  denn  Cor  Isen  kennt  die 
Fahrstrassen  des  Qual-  und  Gröt-  Sandes  and  anter  den 
Klippen  Sandö,  Ryaö  und  Fuglö  hinaus  ins  offene  Meer 
durch  zwanzigjährige  Praxis.  Als  wir  aus  den  Scheeren 
traten,  kam  Nebel  und  umhüllte  den  gewaltigen  Pclsthurm 
Fuglö.  Hier  wurde  das  Fener  in  der  Maschine  gelöscht, 
denn  unser  zwar  ansehnlicher,  aber  für  eine  dreijährige 
Fahrt  doch  nur  geringer  Kohlenvorrath  legt  uns  die  Not- 
wendigkeit auf,  uns  des  Dampfes  selbst  im  Eise  nur  in  den 
allerzwingcndsten  Fällen  zu  bedienen. 

„Am  15.  Juli  segelten  wir  Angesichts  der  gliederreichen 
Norwegischen  Küste  nach  Nordosten,  am  16.  kam  das 
Nordkap  in  blauer  Ferne  in  8icht  in  den  folgenden  Tagen 
trat  etwas  stürmische  See  ein.  Am  20.  Juli  wurde  der 
Jahrestag  von  Lissa  in  einfachster  Weise  gefeiert  Un- 
günstige Winde,  welche  schon  seit  dem  Kap  Stüde  im  Nor- 
den von  Bergen  fast  unausgesetzt  geweht  hatten ,  hieltet! 
uns  auch  jetzt  wieder  auf.  Am  2:t.  Juli  verkündeten  plötz- 
liche Abnahme!  der  Temperatur,  trübes,  regnerisches  Wetter 
die  Nähe  des  erst  weit  nördlicher  erwarteten  Eisus,  und 
am  25.  Juli  Abends  erblickten  wir  dasselbe  iu  74"  15'  N.  Br. 
(Luft -Temperatur  +  0°,9  R.,  Wasser-Temperatur  +  1'  R.I, 
doch  zunächst  noch  in  hohem  Maassc  verthcilt  und  leicht 
Wir  halten  es  also  noch  nicht  mit  einer  geschlossenen  Eis- 
grenze wie  1869  in  Grönland  oder  1871  im  Osten  Spitz- 
bergens, sondern  nur  mit  von  den  Nordwinden,  welche 
bisher  vorgeherrscht  hatten,  weit  nach  Sud  getriebenen  ver- 
einzelten Eismassen  zu  thun. 

„8chon  Tags  vorher  war  das  Krähennest  (eine  Tonne, 
zum  Auslugen  nach  dem  Eise  dienend)  nahe  dem  Top  des 
Grossmastes  befestigt  worden.  Als  wir  am  26.  Juli  un- 
seren Kurs  in  nordöstlicher  Richtung  verfolgten,  lehrte  uns 
das,  wenn  gleich  immer  leichter,  doch  dichter  werdende  Eis, 
dass  dasselbe  nicht,  wie  wir  ursprünglich  anzunehmen  ge- 
neigt waren ,  ein  durch  Matotschkin  Scharr  aus  dem  Kari- 
schen Meere  herausgetriebener  Complex  sei,  sondern  da» 
wir  es  bereits  faktisch  mit  dem  zusammenhängenden  ark- 
tischen Eisgebiet  zu  thun  hatten.  Die  Temperatur  der  Luft 
wie  jene  des  Wassers  sank  nun  rasch  und  hielt  sich  wah- 
rend der  folgenden  zwei  Wochen  fast  immer  unter  Null, 
ohne  wesentlichen  Unterschied  zwischen  Tag  und  Nacht 
erkennen  zu  lassen.  • 

„Sehuccböen  und  Vereisung  der  Takelage  wecliselten  mit 
dem  herrlichsten  arktischen  Wetter  (am  3.  August  zeigte 
das  Schwarzkugel-Thcrmometer  +  36*  R.  bei  +3°  Luft- 
Temperatur  im  Schatten1!.  Die  Jagd  hatte  begonnen  «nd 
lieferte  Alke,  Seehunde  für  die  Küche,  —  an  das  schwarze 
Fleisch  der  letzteren  gewöhnten  sich  unsere  Dalmatiner  un- 
gemein rasch. 

>)  An  demselben  Tape  be*orht*n  om  Lieutenant  Pallander  und 
Ptrent  ron  der  Schwedischen  Expedition  und  nahmen  viel  Intera«»» 
an  den  Einaelheiten  unaerer  Auarflstung. 


Digitized  by  Google 


Fortschritt  der  Polarforschung. 


465 


„Am  29.  Juli  Termochten  wir  unseren  Kurs  durch  da« 
dichter  v? erdende  Eis  uur  unter  Dampf  fortzusetzen.  Schwere 
Stöaae  wurden  bisher  ziemlich  vermieden,  einerseits  durch 
die  leichte  Beschaffenheit  des  Eises,  andererseits  dadurch, 
das«  das  Schiff  unter  Segel  wie  unter  Dampf  gut  manövrirt 
Wenn  gleich  diese  Stösse  in  vielen  Fällen,  besonders  wenn 
es  darauf  ankommt,  eine  Passage  durch  rücksichtsloses  An- 
rennen au  erzwingen,  unausweichlich  sind ,  so  vermag  eine 
aufmerksame  Besatzung  die  Zahl  und  Stärke  solcher  Er- 
schütterungen möglichst  zu  verringern.  Diess  aber  gelingt 
am  besten,  wenn  der  wachhabende  Offizier  im  Krähennest 
sich  nur  mit  der  Wahl  des  Kurses  im  Allgemeinen,  mit 
dem  unausgesetzten  Studium  des  Durchganges  durch  das 
am  Horizont  oft  scheinbar  völlig  dichte  Eis,  nicht  aber  auch 
mit  dem  Ausweichen  vor  jeder  Scholle  zu  beschäftigen  hat, 
an  welche  der  Bug  anzurennen  im  Begriffe  steht. 

„In  der  Nacht  vom  '29.  zum  30.  Juli  (Lnft-Tempcratur 
—  3J*  R)  erpresste  sich  der  „Tegetthoff"  den  Durchweg 
durch  völlig  dichtes,  wenn  gleich  nicht  schwöre«  Eis  mittelst 
conti nuirlichen  Anrennen»  und  lief  in  eine  neue  Wake  ein. 

„Während  ich  diess  schreibe ,  fahren  wir  in  derselben  | 
wie  anf  einem  Binnensee,  nur  das»  dessen  Ufer  hewegliche 
blasse  Eisgestalten  sind,  welche  der  Nebel  iu  den  Bereich 
des  Phantastischen  entrückt  und  weiterhin  in  ein  Nichts 
auflöst  Unsere  unmittelbare  Umgebung  ist  eben  so  körper- 
und  farblos,  —  nur  schwache  Schatten  innerhalb  der  Dunst- 
hülle, und  ziellos  erscheint  unsere  Bahn  darin.  Und  doch 
lag  noch  vor  wenigen  Stunden  das  warme  Feuer  der  Abend- 
sonne auf  den  bergigen  Einöden  Nowaja  Semlja's,  dessen 
lange-  Küstenfront  die  Refraktion  hoch  Uber  den  Eishorizont 
emporhob  —  gleich  dem  Lande  der  Verhcissung !  Der  Him- 
mel ,  zart,  von  leichten,  sonodurchglühten  strati  überspannt 
und  in  wonuiger  Milde  Uber  das  blendende  Licht  des  ewigen 
Eisstromes  ausgebreitet,  sieht  jetzt  grau  und  trostlos  anf 
uns  herab.  Wieder  starrt  eine  dichte  Eis-Barriere  vor  ums, 
und  als  wir  in  dieselbe  eindrangen,  schloes  sich  rings  das 
Eis  um  uns,  —  wir  wurden  besetzt !  Wir  haben  das  Schiff 
an  einer  Scholle  festgemacht,  der  Dumpf  wird  abgeblasen, 
sein  heisscr  Athom  dringt  geräuschvoll  in  die  kalte  Nebel- 
luft. Emsig  schliesst  das  Eis  jede  noch  offene  Masche  im 
Netze  der  Waaserstra&sen,  doch  schon  haben  sich  diese  der- 
maassen  geschlossen,  das*  man  mit  einem  Bret  ausgerüstet 
Meilen  weit  iu  beliebiger  Richtung  zu  wandern  vermöchte. 

„Am  30.  Juli  verharrte  der  „Tegetthoff"  in  seiner  Haft; 
weder  Strömung  noch  irgend  eine  Bewegung  der  völlig  ge- 
schlossenen Schollen  ist  bemerkbar.  Windstille  und  Nebel 
herrschen.  Am  31.  Juli  machten  wir  eineu  vergeblichen 
Versuch ,  eine  grössere  Scholle  vor  dem  Steven  zu  durch- 
brechen. Am  1.  August  Windstille.  Eis  unverändert.  Am 
2.  August  begann  die  Mannschaft  die  mühselige  Arbeit  des 
Warpens  freiwillig  von  Neuem,  doch  völlig  erfolglos,  denn 
die  Schollen  waren  zu  diesem  Zwecke  viel  zu  klein.  Abends 
schien  uns  eino  frische  Brise  zu  erlösen,  allein  nachdem  wir 
wenige  Kabel  zurückgelegt  ,  sperrte  eine  grössere  Scholle 
den  Weg  und  gleichzeitig  fiel  der  Wind. 

„Also  wurde  die  Maschine  geheizt  und  in  der  folgen- 
den Nacht  die  breite  Kis-Barriere ,  welche  uns  von  dem 
offenen  Landwa&ser  unter  der  Westküste  Nowaja  Semlja's 
trennte,  dampfend  mittelst  der  einzig  anwendbaren  Taktik, 
Anrenneos  und  continnirlichen  Druckes,  durchbrochen.  Am 
Potaraumn's  Geogr.  Mittheüungen.  1872,  H«ft  X1L 


3.  August  Morgens  drangen  wir  in  das  an  20  Seemeilen 
breite  Landwasser  nördlich  von  Matotschkin  Scharr  ein  und 
steuerten  Angesichts  des  reizendsten  Hochgebirges  en  Mi- 
niatur» nach  Nord.  Das  Land  bietet  manche  Ähnlichkeit 
mit  Spitzbergen,  besitzt  viele  schöne  Gletscher,  seine  Berge 
erreichen  2-  bis  3000  Fuss  Höhe;  mit  Grönland  verglichen 
ist  es  unansehnlich.  Bis  dahin  hatten  wir  einen  Kisgürtel 
von  105  Seemeilen  Ausdehnung  überwunden. 

„Weithin  nach  Nord  zeigte  sich  kein  Stückchen  Eis,  hef- 
tige Dünung  herrschte,  die  Luft  war  ungewöhnlich  warm 
(+4*  E-),  erst  Abends  folgte  Hegen  und  am  4.  August 
dichter  Nebel  und  Schneegestöber,  wodurch  wir  gezwungen 
wurden,  im  Westen  der  Admiralitäls-Halbinsel1)  zu  kreuzen. 

„In  der  Nacht  vom  6.  bis  7.  August  starker  Schneefall, 
so  dass  da»  Deck  völlig  weiss  war.  Gegen  Nord  und  West 
zeigte  sich  dichtes  Eis,  und  da  die  Luft-Temperatur  selbst 
bei  8üdwcstwiuden  conatant  unter  Null  blieb,  so  war  es 
offenbar,  dass  sich  das  Eis  auch  in  dieser  Richtung  weithin 
erstrecken  müsse. 

„Am  7.  August  Abends  drangen  wir  westlich  der  Admi- 
ralität« -  Halbinsel  in  das  Eis  ein.  Weit  im  Norden  zeigte 
die  Refraktion  iu  ihrem  emsigen  Spiel  jenseits  einer  un- 
geheueren Eis -Barriere  wieder  offenes  Wasser  und  die  in 
der  Luft  schwankenden  verzerrten  Formen  von  Tschorny 
Noss.  Am  8.  August  Nachmittags  wurde  das  Eis  rings  um 
uns  dichter,  so  dass  wir  in  etwa  75*  22'  N.  Br.  aber- 
mals zur  Kraft  des  Dampfes  unsere  Zuflucht  nohmen  mussten. 
Abends  vereitelten  Gegenwind  und  ein  geschlossenes  Eis- 
band —  jenseits  dessen  wir  offenes  Wasser  und  einen 
Schooncr  dicht  unter  der  Küste  Nowaju  Semlja's  bemerk- 
ten —  jeden  Versuch  vorzudringen,  daher  wir  bei  zurück- 
geschobenem Feuer  an  einer  Scholle  festmachten.  Jedermann 
beeilte  sich,  oinigu  Briefe  für  seine  Angehörigen  zu  schrei- 
ben,  allein  der  Schooner,  welchem  wir  unsere  Post  über- 
geben wollten,  entrann  der  ihm  zugedachten  Rolle,  indem 
er  in  das  Innere  eines  Fjordes  eindrang.  Allenthalben  be- 
ginnt das  Eis,  stärker  zu  werden,  doch  noch  ist  es  weit 
entfernt,  schwer  zu  sein. 

„Um  10 J  Uhr  Abends  hatten  wir,  da  der  Wind  nach- 
gelassen und  das  Eis  sioh  etwas  zertheilt,  die  Fahrt  in 
nordwestlicher  Richtung  dampfend  fortgesetzt  Um  12  Uhr 
wurde  der  Kessel  abgeblasen,  doch  abermals  nur  durch 
langsames  Hiudurchpressen  erreichten  wir  Mitternachts  of- 
feneres Wasser,  welches  am  9.  August  vereinzelte  Eisberge 
von  30  bis  40  Fuss  Höhe  abgerechnet,  völlig  eisfrei  wurde. 

„Am  10.  August  begann  wieder  ein  leichtes  Treibeis,  in 
welchem  wir  nach  Nord  aufkreuzten.  Vormittags  waren 
wir  nahe  daran,  besetzt  zu  werden ;  erst  nach  vierstündigem 
Warpen  entkamen  wir  einigen  Schollen,  die  uns  schon  ein- 

11.  August  in  Nordrichtung  durch  vertheiltes  Treibeis  fort. 

„Das  Land,  von  welchem  wir  bisher  im  Mittel  2  bis 
4  Deutsche  Meilen  entfernt  geblieben  waren ,  sank  von 
2-  bis  3000  Fuss  auf  1000  bis  1500  Fuss  herab  und  ver- 
lor seinen  pittoresken  Charakter.  Zahlreich  und  mächtig 
wurden  jedoch  die  Eisberge,  manche  mit  Steinen  bedeckt 
andere  durch  ihre  Höhe  und  prächtige  Gestalt  ausgezeich- 
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net ;  viele  derselben  stammen  wohl  von  den  fünf  grossen, 
mit  riesigen  Mittel-Moränen  bedeckten,  ins  Meer  abfallen- 
den Gletschern ,  welche  vir  von  der  Admiralitüts-Halbinsel  i 
angefangen  nach  Norden  hin  beobachtet  haben. 

„Mittage  den  12.  August  machten  wir  wegen  Ncbols 
an  einer  Scholle  fest,  die  so  gross  war,  dass  wir  mit  der 
Ablichtung  der  Hunde  im  Schlittenziehen  beginnen  konn- 
ten. Da  zeigte  sich  plötzlich  völlig  unerwartet  ein  SchifT 
am  Horizont,  das  durch  Böllerschusse,  Hissen  der  Flagge 
und  dergleichen  unsere  Aufmerksamkeil  auf  sich  zu  ziehen 
suchte.  Wie  gross  waren  aber  unser  Staunen  und  unsere 
Freude ,  als  wir  die  österreichische  Flagge  am  Top  des 
„Isbjörn"  erblickten  und  Graf  Wiltschek,  Commodorc  Baron 
Surneck,  Dr.  Höfer  und  Burger  eine  halbe  Stunde  darauf  an 
Bord  des  „Tegctthoff"  begrüssen  durften.  Von  Spitxbergen 
kommend  hatten  uns  diese  Herron  an  Bord  des  „Isbjörn", 
bekanntlich  des  Schiffes  der  Österreichischen  Vor-Expedition 
von  1871,  schon  zwei  Tage  vorher  gesehen.  Dass  sie  aber 
vermochten ,  mit  ihren  mangelhaften  MittelD  und  in  be- 
ständiger Gefahr ,  vom  Eise  besetzt  zu  werden ,  der  Bahn 
des  österreichischen  ExpeditionB-Schiffes  zu  folgen,  beweist 
die  opferbereite  Entschlossenheit  joner  Männer,  das  ver- 
abredete Lebensmittel- Depot  auf  dem  Kap  Nassau  selbst  bei 
Gefährdung  des  eigenen  Wohles  und  Interesses  zu  errichten. 

„Erst  um  2  Uhr  Nachts  kehrten  unsere  Gäste  nach  dem 
„Isbjörn"  zurück,  welcher  inzwischen  gleich  unserem  Schiffe 
in  nördlicher  Richtung  weiter  gesegelt  war.  Dem  getroffenen 
Übereinkommen  gemäss  sollte  der  „Isbjörn"  dem  „Tegetthoff" 
bis  Kap  Nassau  folgen  und  alle  Manöver  desselben  nach- 
ahmen. 

„Als  wir  daher  am  Vormittag  des  13.  August  bei  un- 
gefähr 76$'  N.  Br.  eine  Seemeile  vom  Lande  auf  dich- 
teres Eis  stiessen,  ohne  des  Nebels  und  stürmischen  Wet- 
ters aus  Südwest  wegen  sofort  in  dasselbe  eindringen  zu 
können ,  befestigten  wir  die  Schiffe  auf  zwei  Kabellängen 
Abhtund  unter  sich  am  festen  Landuise.  Unmittelbar  im 
Süden  erhoben  sich  auf  der  ganz  nahen  Barents- Insel  drei 
seltsam  geformte  Hügel,  welche  die  Wolross- Jäger  ziemlich 
düster  „die  drei  Siirge"  genannt  haben.  Ein  ungewöhnlich 
mächtiger  Eisborg  lag  in  blendendem  Lichte  nördlich  vor 
uns.  Eine  Fahrt  im  Hundeschlitten  über  das  Landeis  nach 
der  Insel,  in  Gesellschaft  von  Graf  Wiltschck  und  Doktor 
Höfer,  welcher  Enteren  als  Geolog  begleitet,  gewährte  die 
interessante  Ausbeute  von  potrefakten reichen  Kalk-  und 
Sandsteinschichten  aus  der  Steinkohlen-Formation.  In  Bezug 
auf  Vegetation  kann  man  kaum  eine  ödorc  Fläche  erblicken 
als  die  Niederung  der  Barents-Inseln ,  gleichwie  auch  die 
Westküste  Nowaja  Semlja's  den  Eindruck  gewährt,  als  sei 
dieselbe  zur  Bildung  von  Gletscher  -  Embryonen  günstiger 
situirt  als  irgend  ein  anderes  Land. 

„Da  ein  Schiff  im  Eise  stets  darauf  gefasst  sein  muss, 
von  demselben  zerdrückt  zu  werden  und  binnon  wenigen 
Minuten  zu  sinken,  wie  diess  in  unserer  Nähe  vor  einigen 
Tagen  der  Tromsöur  Jacht  „Volborg"  und  noch  einem  zwei- 
ten Schiffe  geschah,  so  haben  auch  wir  alle  Vorbereitungen 
getroffen,  um  von  einer  solchen  Situation  nicht  rathlos  über- 
rascht zu  werden.  Proviant  für  vier  Wochen,  Munition, 
Spiritus,  Kochmaschinen  sind  in  Bereitschaft  und  Jeder- 
mann kennt  im  Falle  des  Bedarfes  seine  Pflicht  und  Bolle. 
Eine  dreijährige  Eisfahrt  lässt  ferner  erwarten,  dass  das 


Schiff  wiederholt  schwere  Pressungen  zu  erleiden  habe« 
wird.  Allein  auch  dem  glauben  wir  —  so  weit  diese  über- 
haupt möglich  ist  —  entgegenzuwirken,  indem  wir  überall 
unterhalb  der  Wanden  schwere  Balken  senkrecht  herablas- 
sen, durch  welche  der  Druok  des  Eises  auf  das  Schiff  nicht 
allein  auf  eine  grössere  Fläche  vertheilt,  sondern  auch 
dieses  selbst  gehoben  werden  durfte.  In  beständiger  Bereit- 
schaft hängen  diese  Stämme  längs  den  Wanden  herab. 

,;Auf  Deck  hat  die  ursprüngliche  Beengtheit  etwas  ab- 
genommen, nur  die  vielen  Schlitten,  Holzvorräthe,  Räder  4t 
bieten  noch  manches  Hindernis«  und  die  angeketteten  Hunde 
eben  so  viele  Hinterhalte.  Dieselben  leiden,  obdachlos,  bei 
dem  rauhen  Wetter  nicht  wenig,  doch  lässt  sich  dies»  jetzt 
noch  nicht  ändern;  auch  haben  sie  sich  schon  einigermaa*- 
sen  daran  gewöhnt  Sumbu  und  Pekel,  die  beiden  Lappen, 
ertragen  alles  Ungemach  am  besten  und  schlafen  oft  völlig 
eingeschneit,  ohne  sich  zu  regen.  Die  Thiere,  von  welchen 
eine  Hündin  vor  einigen  Tagen  umkam,  haben  sich  nur 
nach  langem  Widerstreben  an  das  rohe  Seehund  tieisch  ge- 
wöhnt Auf  den  Schlittenreisen  werden  sie  wieder  ge- 
trocknete« Pferdefleisch  erhalten  und  zum  Schutz  gegen  die 
Kälte,  theilweis  eingekleidet  werden,  da  sie  dann  ausserhalb 
des  Zeltes  schlafen  müssen. 

„Ungemein  komisch  ist  die  Sprachverwirrung  an  Bord; 
die  Manuachaft  spricht  unter  sich  vorzugsweise  Siavisch, 
Italienisch  im  Dienst,  Deutsch  wird  in  der  Kajüte,  Nor- 
wegisch mit  dorn  Harpunier  Carlsen,  einem  Manne  von 
50  Jahren ,  gesprochen.  Dieser  verkehrt  mit  dem  Boots- 
mann Lusina,  welcher  seinen  Nomen  beharrlich  Clarison 
ausspricht,  während  ihn  die  Mannschaft  Barba  nennt.  Eng- 
lisch Carlsen  ist  unser  Eismeister  und  wenn  er  die  Wache 
hat,  commandirt  er  Norwegisch,  —  erst  seit  einiger  Zeit 
mit  Benutzung  einiger  Italienischer  Schlagworte.  Doktor 
Kepes  verkehrt  mit  der  Mannschaft  in  seiner  ärztlichen 
Praxis  Lateinisch  und  Ungarisch,  mit  Lusina  aber  Franzö- 
sisch Noch  haben  wir  eine  merkwürdige  Sprache  an  Bord,  — 
diess  ist  das  Deutsch  der  beiden  Tiroler,  welches  im  An- 
fange nur  mir  verständlich  war.  Unerwartet  rasch  haben 
sich  diese  vortrefflichen  Männer  an  ein  so  gänzlich  ver- 
ändertes Leben  gewöhnt.  Klotz  war  sogar  niemals  see- 
krank und  stieg  schon  am  orsten  Tage  gewandt  wie  ein 
Matrose  in  die  Üroostop-Raa.  Höchst  naiv  war  das  Miß- 
trauen der  beiden  Bergsöhne  in  Weyprecht's  SchitTpfiihruug, 
da  wir  des  ungünstigen  Windes  wegen  einige  Tage  ausser- 
halb dor  Scheeren  Tromsö's  kreuzen  mussten.  Sie  zogen 
aus  dem  „Hin-  und  Herfahren"  den  Schluas,  dass  wir  den 
Weg  verloren  und  Tromsö  nicht  zu  finden  vermöchten. 
Klotz  beging  Anfangs  die  harmlos  ausgeübte  Härte,  den 
Hunden  taglich  anstatt  Süsswosser  Meerwasser  zu  trinken 
zu  geben ,  und  da  wir  ihn  endlich  dabei  ertappten,  meinte 
er :  „ Jaa ,  i  hob  a  mol  gewellt  davon  trinken ,  aber  's  hat 
mir  bereits  a  nit  gepasst." 

„Die  Benutzung  chemischen  Weines  hat  begonnen ,  er 
findet  zum  Glück  ziemlichen  Beifall. 

„Über  unsere  Tagesordnung  habe  ich  schon  berichtet, 
ich  habe  nur  noch  hinzuzufügen,  dass  alle  Sonntage  von 
11  bis  12  Uhr  ein  den  Verhältnissen  entsprechender  ein- 
facher Gottesdienst  Statt  findet,  wobei  einige  Evangelien  in 
Italienischer  Sprache  vorgelesen  werden. 

„Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  haben  seit  drei  Wochen 
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begonnen,  die  Sammlungen  nehmen  raschen  Fortgang,  über 
alle  Mausen  unzuverlässig  sind  die  Karten  von  Nowaja 
Semlja,  die  alten  Russischen  tind  jedenfalls  noch  die  besten. 

„Wir  hoffen  mit  möglichst  geringer  Benutzung  der  Koh- 
len  Begheerte  Hoek  binnen  einer  Woche  und  das  Eiskap 
Ende  dieses  Monats  zu  erreichen.  Im  Mittel  stehen  uns 
in  jedem  Sommer  Kohlen  für  16  volle  Tage  zur  Vorfügung; 
der  West  (50  tons)  unseres  Vorrath  es  dient  für  die  Küche 
und  Heizung  im  Winter. 

Nachtrag  vom  14.  August.  „Heute  Nacht  kam  ciue 
dicke  Packeismasse  und  erfüllte  unsere  Bai  im  Küsteneise; 
der  „Isbjörn"  wurde  etwas  auf  die  Seite  gelegt,  doch  sog 
das  Eis  rasch  vorbei  und  wir  wurden  wieder  frei.  In  viel 
drohenderer  Gestalt  wiederholte  sich  diese  Beweguug  ei- 
ner ungeheueren  Packeisfront  nach  unserer  Zufluchtsstätte 
Abends,  so  dass  wir  uns  auf  jede  Eventualität  vorberei- 
teten. Allein  in  dem  Augenblicke,  da  ich  diess  schreibe 
(11  Uhr  Nachts),  ist  das  Eis  wieder  zurückgewichen  und 
jode  Gefahr  vorüber.  Morgen  Vormittag  werden  wir  den 
heute  nur  mit  den  Hundeschlitten  Statt  gehabten  Treib- 
bolstranaport  von  der  Insel  der  drei  Karge  in  grossem  M  aass- 
stabe  mit  slmmtlichen  Schlitten  wiederholen.  Graf  Wil- 
Uchek  wird  das  für  das  Kap  Nassau  bestimmte  Depot  schon 
hier  in  einer  Felsspalte  sicher  gegen  Bären,  deren  einer 
heute  Abend  von  Kjelsen  erlegt  wurde,  verwahren  und  dann 
nach  der  Pctschora-Mündung  segeln.  Somit  ist  die  Tren- 
nung der  beiden  Schiffe  morgen  Abend  wahrscheinlich  und 
wir  hoffen,  Abends  in  dem  allerdings  sehr  verengten  KUsten- 
wasser  nach  Norden  weiter  vorsodringen." 

In  einem  an  mich  gerichteten  Briefe  Payer's  vom  8. 
August  aus  751°  N.  Br.  heisst  es:  —  „Obgleich  die  eigent- 
liche Schifffahrts- Periode  in  den  Gewässern  Nowaja  8emlja*s 
dem  Herbst  angehört,  so  sind  doch  die  Eiszustände  dieses 
Jahres  wahrscheinlich  nicht  besonders  erfreulich.  Ich  will 
damit  noch  nicht  behaupten,  dieses  Jahr  müsse  ein  beson- 
ders ungünstige»  sein.  Das  Eis  war  bisher  für  Dampf 
ohne  Schwierigkeiten  zu  durchdringen,  —  durchaus  leicht. 
Immerhin  dürften  wir  in  einer  Woche  beim  Kap  Nassau, 
Anfang  September  beim  Eiskap  anlangen,  —  der  Ausgang 
des  Jahres  gehört  dem  nördlichen  Karischen  Meere  an.  Eine 
nicht  leichte  Aufgabe  wird  das  Auffinden  eines  Winter- 
hafens sein.  Mehr  lüsat  sich  nicht  von  unserem  Unter- 
nehmen sagen,  —  wir  persönlich  sind  voll  Hoffnungen." 

Die  ausführlichste  der  empfangenen  Mitteilungen  von 
Wcyprocht  ist  an  Dr.  R.  v.  Fischer  gerichtet')  und  lautet 
folgendermaasscn : 

„Im  Eise,  16.  August.  Wir  liegen  hier  bei  Kap  Nassau, 
der  ultima  Thüle  des  sicher  Bekanntet!,  in  Gesellschaft,  dos 
labjörn,  Wiltschek  und  Sterneck,  dicht  vom  Eis  besetzt.  Seit 
drei  Tagen  haben  wir  SW.  •  Sturm ,  der  das  Eis  weiter 
drausseu  in  schweren  Massen  in  wilder  Confusion  gegen 
NO.  führt  Wir  selbst  sind  gegen  den  Andrang  durch  dos 
westliche  Ende  der  Barents-Insein  gedeckt  und  spüren  nur 
die  Confusion  durch  die  Pressung,  die  wir  zeitweise  aus- 
zuhaken haben.  Geht  der  Wind  gegen  Nordeu  herum, 
dann  sieht  es  bedenklich  aus;  Isbjörn  wurde  vorgestern 
schon  auf  die  Seite  gelegt 

Von  Tromsö  liefen  wir  am  14.  Juli  aus   und  trafen 
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das  Eis  schon  auf  74  J*  X.  Br.  und  48*  O.  L,  v.  Gr.;  in  einer 
Gegend,  wo  in  sonstigen  Jahren  um  diese  Zeit  auf  viele 
hundert  Meilen  kein  Stuck  Eis  zu  finden  ist.  Ohne  woiter 
zu  überlegen,  drangen  wir  in  dasselbe  ein  und  arbeiteten 
uns  bts  zum  3.  August  lüü  Meilen  weit  bis  zur  Küste 
vou  Nowaja  Semlja  durch,  wo  wir  unter  74°  N.  Br.  offenes 
Land  wasser  fanden,  das  jedoch  bei  der  Admiralitäts-Halbinsel 
schon  wieder  geschlossen  war.  Schon  am  7.  August  fing 
die  Eisarbeit  wieder  an,  durch  bald  dünneres,  bald  dickeres 
Eis  haben  wir  uns  glücklich  bis  in  die  Nähe  des  Kap 
Nassau  herauf  gearbeitet  Am  13.  August  trafen  wir  bei 
plötzlich  aufgehendem  Nebel  auf  den  Isbjörn;  die  Freude 
auf  beiden  Seiten  können  Sie  sich  wohl  denken,  Flaggen  - 
Galla  und  ziemlich  viele  leere  Flaschen  waren  das  Resultat 
dieses  Zusammentreffens. 

Da  liegen  wir  dicht  vom  Eise  besetzt,  vor  uns  eine 
Gruppe  von  ausserordentlich  öden  niederen  Inselo,  an  denou 
das  Eis  noch  vom  vorigen  Winter  festliegt,  und  warten, 
bis  irgend  ein  anderer  Wind  eine  Strasse  für  uns  öffnet. 

18.  August  Heute  haben  wir  Flaggen-Galla  gehisst, 
es  ist  des  Kaisers  Geburtstag,  der  wohl  zum  ersten  Male 
auf  Österreichischem  Boden  im  arktischen  Gebiote  gefeiert 
wird.  Programm  des  Tages :  Solennes  Mittagessen  mit  einer 
prachtigen  Kcntlüerkeule,  Bärensteaks,  6  Flaschen  Mosler- 
Wein,  6  Fluschen  Ungar.  6  Fluschen  Champagner,  vou 
Graf  Wiluschek  beigestellt,  12  Couverts  in  der  Offiziers- 
Kajüte,  ferner  grosser  Festpudding,  eine  Flasche  echten 
Ausbruchs  (gestern  haben  wir  gekeltert)  per  Kopf;  Nach- 
mittags Festscheibcnschiesson,  bei  dem  eine  Uhr  und  meh- 
rere Flaschen  echter  und  unechter  ausgoschossen  wurden. 

Die  Eis-  und  Temperatur  -  Verhältnisse  sind  in  diesem 
Jahre  fürchterlich;  während  in  sonstigen  Jahren  um  diese 
Zeit  in  dieser  Gegend  die  Norwegischen  Walrossjäger  die 
Jagd  ohne  grössere  Hindernisse  betreiben,  ist  in  diesem  noch 
kein  einziges  so  weit  herauf  gekommen.  Von  drei  Schiffen, 
die  vor  drei  Wochen  den  Versuch  machten,  wurden  zwei 
etwa  40  Meilen  in  SW.  von  uns  vom  Eise  zerdrückt  Seit 
wir  im  Eise  sind,  ist  die  Temperatur  seiton  über  0*  ge- 
kommen, dabei  sehr  viel  Schnee,'  der  bei  der  niedrigen 
Temperatur  nicht  mehr  zum  Schmelzen  kommt  und  die 
Eismassen  noch  mehr  vergrössert  Im  vorigen  Jahre  war 
von  hier  bis  weiter  nördlich  nicht  das  kleinste  Stück 
zu  sehen;  es  ist  jedoch  noch  immer  nicht  Alles  verloren, 
acht  Tage  ordentliches  Thauwetter  können  uns  viele  hun- 
dert Meilen  weit  eisfrei  machen,  die  günstigste  Jahreszeit 
beginnt  erst  jetzt.  Das  Ärgste  ist,  dsss  wir  vielleicht  statt 
an  der  Sibirischen  Küste  hier  auf  Nowaja  Semlja  zum  ersten 
Male  überwintern  müssen. 

Unter  gewöhnlichen  Umständen  köuuten  wir  letzteres 
schon  passirt  haben.  Die  Hauptsache  ist,  dass  sich  sowohl 
Schiff  als  Mannschaft  bis  jetzt  vortrefflich  bewährt  haben. 
Den  Leuten  macht  die  neuartige  Schifffahrt  Spass,  sie  bum- 
meln auf  dem  Eise  herum  wie  die  Kinder  und  ertragen 
das  Klima  vollkommen  gut,  obwohl  sie  leichter  gekleidet 
sind  als  die  norwegischen  Matrosen.  Ich  halte  viel  darauf, 
dass  sie  sich  während  des  Sommers  nicht  vorzeitig  ver- 
wöhnen. Mit  Kleidern  und  Proviant  sind  wir  für  drei  Jahre 
sehr  gut  ausgerüstet,  Beides  in  vorzüglicher  Qualität  See- 
hund- und  Bärensteakz  gehören  schon  zu  den  Lieblings- 
speisem. 
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Sehr  zufrieden  bin  ich  mit  der  Maschine,  sie  hat  einen 
•ehr  geringen  Kohlenconsum,  so  das«  wir  reichlich  50  Tage 
Fahrt  damit  machen  können,  abgerechnet  Ofen  und  Küche; 
erster«  haben  wir  bis  jetzt  noch  nicht  geheizt,  wir  sind  so 
gut  gekleidet,  das*  wir  sie  leicht  missen  können. 

Unseren  unfreiwilligen  Aufenthalt  hier  benutzen  wir,  um 
Mannschaft  und  Hunde  mit  dem  Schlitten  einzuüben ;  letz- 
tere fangen  an,  die  Wichtigkeit  ihrer  Mission  einzusehen, 
und  betragen  sich  etwas  manierlicher. 

Taglich  gehen  drei  bis  vier  Schiitton  nach  den  In«oln 
hinüber  und  kommen  beladen  mit  Treibholz-,  Stein-  und 
Pnaozensammlungen,  Jagdbeute  &c.  an  Bord  zurück.  Auf 
dem  Isbjörn  wurde  gestern  ein  Bär  dicht  unter  Bord  ge- 
schossen; vor  uns  ging  gestern  ein  immenser  Kerl  in  das 
Wasser,  konnte  aber  bei  dem  unebenen  Packeise  nicht  mehr 
erwischt  werden.  Mit  den  Karten  der  Insel  Nowuja  Semlja 
sieht  es  von  der  Admiralität*-  Halbinsel  herauf  im  höchsten 
Grade  traurig  aus,  Alles  schwebt  im  Dunkeln;  weldie  die 
Inseln  seien ,  bei  denen  wir  liegen ,  ist  kaum  zu  errathen. 
Unsere  gestrige  Ortsbestimmung  setzt  uns  weit  in  die  See 
hinaus.  Leider  war  das  Wetter  seit  den  letzten  Tagen  so 
düster,  Nebel  und  Schnee,  da»*  sich  nie  Gelegenheit  bot, 
eine  nur  halb  verwendbare  Aufnahme  machen  zu  können. 
Wenn  wir  einmal  um  das  Kap  Nassau  herum  sein  werden, 
hören  alle  Anhaltspunkte  auf.  Wir  haben  schon  sehr  inter- 
essante Sammlungen  und  Beobachtungen  beisammen.  Ich 
warte  noch  höchsten*  ein  Paar  Tage,  dann  soll  ein  energischer 
Versuch  gemacht  werden,  frei  zu  kommon.  —  Dies*  ist  das 
Hauptsächlichste,  was  ich  von  uns  erzählen  kann." 

In  einem  Schreiben  an  Linienschiffs- Kapitän  Paüer  de 
Büdahcgy  ')  vom  18.  August  heisst  es  unter  anderen:  — 
„Eine  Hauptsache  ist  der  geringe  Kohlenconsum  der  Ma- 
schine; wir  gehen  im  Eise  mindestens  mit  70  bis  80 
Rotationen,  haben  hiermit  drei  Meilen  Fahrt  und  verbrennen 
nur  120  Pfund  Kohlen  per  Stunde.  Seit  wir  im  Eise  sind 
(Uber  drei  Wochen),  haben  wir  erst  dreimal  geheizt,  jedes- 
mal 12  Stunden.  -  Die  Sibirische  Küste  hoffe  ich  aber 
doch  noch  in  diesem  Jahre  zu  erreichen.  —  Wahre  Bewun- 
derung hat  mir  Commodore  Sterneck  eingeflösst ;  da*  schauer- 
liche Leben  am  Bord  dos  Isbjörn,  die  Unannehmlichkeiten 
eines  so  beschränkten  Aufenthaltes,  die  Widerwärtigkeiten 
des  Verkehrs  mit  eiuem  stutzköptlgcu  Wulroasjäger,  der 
immer  das  Gegentheil  von  dem  ausführen  möchte,  was  ein 
vernünftiger  Mensch  für  richtig  hält,  hierzu  noch  eine  nicht 
vollkommen  gesunde  Constitution,  —  das  Alles  mit  Oeduld 
zu  ertragen  und  dabei  noch  Beobachtungen  und  Rechnungen 
zu  machen,  an  die  er  vielleicht  seit  20  Jahren  nicht  mehr 
gedacht  hat,  das  bringt  nur  der  eiserne  Wille  eine*  Mannes 
wie  Commodore  Sterneck  fertig.  —  Wäre  der  Commodore 
nicht  gewesen,  so  würde  der  Isbjörn  nie  bis  hierher  ge- 
kommen sein." 

In  einem  Briefe  vom  16,  August  an  Dr.  Glogau  heisst 
es  u.  a. :  —  „Es  ist  jedoch  noch  immer  Nichts  verloren, 
wir  haben  fast  noch  einen  ganzen  Monat  Schifffahrtszeit 
und  haben  es  trotz  der  kolossalen  Eiemasscn  bis  Kap  Nas- 
sau gebracht;  ich  rechne  hauptsächlich  auf  die  ersten 
H  Tage  des  September.  —  Das  Schleppnetz  hat  uns  sehr 
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hübsche  Sachen  gebracht.  —  Ausgezeichnet  ist  unser  tob 
Richers  in  Hamburg  gelieferter  Proviant." 

In  einem  an  mich  gerichteten  Briefe  vom  8.  Augan 
heisst  es  u.  a,:  —  „Allertraurigste  Ei  »Verhältnisse ,  zwar 
leichter  Qualität,  aber  sehr  dicht  liegend.  —  Macht  Nicht», 
kann  mit  Südwest -Sturm  in  acht  Tagen  vollständig  ver- 
ändert sein.  Mit  Wiluchek  werden  wir  keincnfall*  mehr 
zusammentreffen;  durch  das  Eis,  welche*  wir  hinter  an» 
und  im  Norden  vor  uns  haben,  kommt  er  nicht  durch; 
sollte  es  später  besser  werden,  so  hoffe  ich  schon  über  all« 
Berge  zu  sein." 

Die  von  Wcyprecht  und  Payer  angedeuteten  Temperatur- 
Beobachtungen  stimmen  mit  meinen  neuesten  Temperatur- 
Karten:  Tafel  12  der  „Googr.  Mitth."  1870  und  Tafel  6 
der  „Geogr.  Mitth."  1871,  sehr  befriedigend  überein. 

6.  Die  Sohwedlsohe  Überwinterung* -Expedition  in 
Spitzbergen  und  die  Norwegische  Winterfahrt  im 
Dampfer  „Albert". 

Die  fünfte  grosse  Schwedische  Nordpolar  -  Expedition 
unter  dem  Commando  von  Professor  Nordenskiöld  hatte  dea 
Zweck,  auf  den  Sieben  Inseln,  den  nördlichsten  Oes  laden 
de*  Spitzbergen-Archipels,  zu  überwintern  und  von  da  aus 
im  nächsten  Frühjahr  mit  40  Renthieren  eine  Schlitten- 
fahrt bis  zum  Nordpol  auszufuhren.  Für  die  physikalische 
Geographie  wäre  eine  solche  Überwinterung  in  80°  40' 
N.  Br.  von  besonderem  Interesse,  speziell  für  die  näher» 
Kcnntnisa  der  Europäisch-Asiatischen  Hälfte  der  arktischen 
Regionen  und  im  Allgemeinen  deshalb,  weil  noch  nie  eine 
wissenschaftliche  Überwinterung  nördlicher  als  78*  37' 
N.  Br.  Statt  fand.  Was  die  Renthier  -  Schlittenfahrt  zum 
Nordpol  anlangt,  so  wäre  auch  ein  negatives  Resultat,  näm- 
lich die  Nicht-Erreichung  des  Nordpols,  von  Werth,  weil 
es  dem  langen  Streit ,  ob  die  Centralpolar  -  Regionen  sie 
besten  mit  Schlitten  oder  mit  Schiffen  zu  geschehen  habe, 
ein  Ende  machen  würde. 

Um  die  beiden  Zwecke  zu  erreichen,  haben  die  Schwe- 
den mit  grosser  Freigebigkeit  nicht  weniger  als  drei  be- 
trächtliche und  trefflich  ausgerüstete  Schiffe  hergegeben :  den 
eisernen  Postdampfcr  „Polhem",  das  Haupt-  und  übenrio- 
terungsschiff,  die  Segelbrigg  „Gladan"  und  den  Dampfer 
„Onkel  Adam",  beide  als  Transportschiffe  und  zur  Rückkehr 
nach  Europa  noch  im  gegenwärtigen  Herbst  bestimmt 

Die  Besatzung  der  drei  Schiffe  beträgt  nicht  weniger 
als  6-1  Mann,  davon  sind  zur  Überwinterung  21  Mann  be- 
stimmt. 

Die  Expedition  verlies*  Tromsö  am  21.  Juli,  besuchte  An- 
fangs August  Green  Harbour  im  Eis- Fjord  und  erreichte  et« 
um  die  Mitte  desselben  Monats  die  nordwestlichen  Küsten 
von  Spitzbergen.  Das  Eis,  welches  durch  die  vorherrschen- 
den Südwest  winde  in  ganz  ungewöhnlichem  Grade  von  Ort- 
Grönland  und  Ost- Spitzbergen  weggetrieben  war,  hatte  »ich 
gerade  an  der  Nordwestküste  Spitzbergens  in  ungeheueren 
Massen  angehäuft  und  dicht  zusammengeschoben,  so  dsi» 
die  Schwedische  Expedition  in  ihrer  Weiterfahrt  nach  den 
Sieben  Inseln  hier  aufgehalten  wurde  und  nach  einer  v<m 
Leigh  Smith  überbrachten  Nachricht  am  30.  August  noch 
in  der  Nähe  von  Hakiuyt  Headland  vor  Anker  lag;  die 
Renthiere  waren  auf  den  Norweger  Inseln  ausgesetzt  wor- 
den. Am  1.  September  war  das  Eis  offen  genug  geworden. 
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um  weiter  vorzudringen ,  und  bereit«  in  der  Nacht  vom  2. 
zum  3.  September  soll  der  Dampfer  „Polhem"  mit  dem 
„Gladan"  im  8chlepptau  Verlegen  Hoek  possirt  haben  ,  daa 
genau  halbwegs  zwischen  Hakluyt  Headland  und  den  Sieben 
Inseln  liegt  <).  Das  dritte  Schiff,  der  Dampfer  „Onkel 
Adam",  verliess  mit  den  Renthieren  die  Norweger  Inseln 
am  2.  September  und  paaeirte  ebenfall»  am  3.  September 
Verlegen  Hoek. 

Der  September  und  Oktober  vergingen,  ohne  daas,  wie 
beabsichtigt  war,  die  beiden  Transportschiffe  nach  Nor- 
wegen zurückkehrten,  und  eben  so  waren  auch  sechs  Nor- 
wegische Fischerfahrzeoge  ausgeblieben,  letztere  mit  einer 
Hannschaft  von  62  Personen,  dazu  43  anf  den  beiden 
Transportschiffen,  im  Ganzen  105  Personen,  die  sümmtlkh 
nicht  für  den  Winter  verproviontirt  waren;  da  für  die  Über- 
winterungs  -  Gesellschaft  des  „Polhem"  (21  Mann)  Proviant 
für  18  Monate  mitgenommen  war,  so  würde  derselbe,  auf 
sämrotliche  126  Kann  vertheilt,  nur  etwa  bis  zum  März 
auareichen ,  wobei  ein  diesen  Sommer  im  Eis  -  Fjord  an- 
gelegtes Proviant-Depot  von  8000  Tagesportionen ,  das  für 
126  Mann  auch  noch  für  zwei  Monate  Lebensunterhalt  bie- 
ten würde,  allerdings  nicht  mitgerechnet  ist.  Auf  die  offi- 
zielle Telegraphirung  der  Sachtage  von  Tromsö  nach  Chri- 
stiania  hielt  mau  es  in  Regierungskreisen  für  geboten,  den 
Mannschaften  der  acht  Schiffe  zu  Hülfe  zu  kommen,  weil 
man  annahm,  dass  sie  sämmtlich  an  der  Nordküste  Spitz- 
bergens im  Eise  festgeblieben  wären;  Leigh  Smith,  der  die 
Schwedisohe  Expedition  noch  am  UO.  August  gesprochen 
hatte,  hegte  keine  Befürchtung,  wie  er  öffentlich  in  der 
„Times"  auasprach. 

Mit  löblichem  Eifer  besohloae  indes»  die  Norwegische 
Regierung  sofort,  einen  grossen,  starken  Eismeer-Dampfer 
auszurüsten  und  nach  Spitzbergen  zu  schicken,  und  man 
wühlte  dazu  den  Dampfer  „Albert",  das  bekannte  Schiff 
A.  Romenthal'*  (in  welchem  Dr.  Hessels  die  epochemachende 
erste  wissenschaftliche  Fahrt  zwischen  Spitzbergen  und  No- 
waja  Scmlja  ausführte),  jetzt  im  Norwegischen  Besitz.  Die 
Ausrüstung  wurde  sofort  begonnen  und  bereits  am  1 1 .  No- 
vember Verliese  die  Expedition  Tönsberg.  Sie  ist  befehligt 
von  dem  Kapitän  -  Lieutenant  Otto  von  der  Norwegischen 
Kriegsmarine,  einem  sehr  tüchtigen  und  in  der  Eisschifffahrt 
erfahrenen  Offizier,  während  der  ebenfalls  als  kühner  Eis- 
meerfahrcr  bekannte  Kapitän  Lauritz  Hansen  die  unmittel- 
bare Führung  des  Schiffes  übernommen  hat;  die  Besatzung 
beeteht  im  Ganzen  aus  35  Mann,  Proviant  ist  für  150  Mann, 
bis  zum  Monat  August  reichend,  mitgenommen,  ferner 
400O  Tons  Kohlen,  sechs  grössere  Boote,  zwei  Häuser, 
Vorräthe  an  Winterkleidern  und  Betten,  alle  Arten  von 
nautischen  Instrumenten,  Rettungsapparate,  Kanonen  von 
schwerem  Kaliber  und  eine  »ehr  grosse  Zahl  von  beson- 
ders hoch  gebenden  und  stark  leuchtenden  Racketen  und  an- 
deren Feuerwerkskörpern ,  mit  welchen  an  der  Küste  von 
Spitzbergen  unausgesetzt  signalisirt  werden  soll,  um  so 
möglicher  Weise  den  zu  rettenden  Mannschaften  von  der 
Anwesenheit  der  Expedition  Kenntniss  geben  zu  können, 
da  zur  Zeit  in  Spitzbergen  ununterbrochene  Nacht  herrscht. 
Der  Reichthum  an  Treibholz  an  der  Küste  von  Spitzbergen 
setzt  jene  in   den  8tand,   die  Signale  durch  Feuer  vom 
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Lande  aus  zu  beantworten.  Das  Schiff  ist  mit  75.000  Tha- 
ler versichert  und  der  Proviant  allein  kostet  15.000  Thlr. 

„Ich  habe",  schreibt  Professor  Mohn  in  Christiania, 
dem  ich  diese  Mittheilungen  verdanke,  „selbst  Kapitän  Otto 
gesprochen  und  ihm  Ihre  neuesten  Karten  mitgegeben;  er 
war  besonders  mit  Tafel  5,  Heft  III  der  „Geogr.  Mitth."  zu- 
frieden, und  ich  habe  ihn  auf  die  Ungenauigkeiten  anderer 
Karten  aufmerksam  gemacht.  Er  hat  versprochen,  alle  ge- 
wöhnlichen meteorologischen  Beobachtungen  zu  machen,  so 
wie  auch  besonders  die  Temperatur  der  Meeres  -  Oberfläche 
zu  beobachten.  Ich  habe  fünf  gute  Thermometer  mit- 
geschickt. Für  die  Wissenschaft  wird  diese  ausserordent- 
liche Expedition  sehr  interessant  werden,  da  eine  Herbst- 
nnd  Winterfahrt  nach  Spitzbergen  noch  nie  zuvor  aua- 
geführt wurde." 

Die  Expedition  erreichte  Tromsö  bereite  am  18.  No- 
vember und  dampfte  am  20.  Morgens  um  4  Uhr  weiter 
nach  Norden.  Sechs  Stunden  darauf  lief  „Pepita",  eines 
der  vermiesten  Fischerfahrzeuge,  mit  1 8  Mann  in  Hammer- 
fest ein;  ein  zweites,  „Jacobine"  mit  20  Mann,  hatte  sich 
mit  ihm  am  4.  November  bei  Welcome  Point  an  der  Nord- 
küste (gleich  westlich  von  Grey  Point)  aus  dem  Eise  los- 
gemacht, war  aber  später  in  einem  Schneesturme  bei  der 
Amsterdam-Insel  von  ihm  getrennt.  Diese  38  Mann  bilden 
die  Besatzungen  von  vier  der  sechs  Fahrzeuge,  während  von 
den  übrigen  zwei  Besatzungen  ebenfalls  18  Mann  bereits 
auf  dem  Rückwege  sich  befanden,  indem  sie  mit  Booten 
längs  der  Westküste  nach  dem  Eis-Fjorde  gefahren  waren, 
den  man  noch  für  offen  und  zugänglich  hielt.  Die  Fahrt 
des  Schiffe«  Pepita  von  Welcome  Point  bis  Kammerfest, 
4.  —  20.  November,  beträgt  in  gerader  Linie  mindestens 
650  Seemeilen  ,  dem  gesegelten  Kurse  nach  wahrscheinlich 
aber  viel  mehr. 

Vier  der  Fahrzeuge  wurden  mit  ihrem  ganzen  Fange 
bei  Grey  Hoek  ')  an  der  Nordküste  von  Spitzbergen  ein- 
gefroren zurückgelassen;  die  Schwedisohe  Expedition  liegt 
mit  allen  drei  Schiffen  Grey  Hoek  gegenüber  in  Moseel- 
Bai,  sämmtliche  40  Renthiere  sind  weggelaufen. 

Um  diese  wichtigen  Nachrichten  dem  Dampfer  „Albert" 
zur  Kenntniss  zu  bringen ,  dampfte  sofort  ein  schneller 
Postdampfer  von  Tromsö  hinter  jenem  her  und  erreichte 
ihn  Abends  6  Uhr  bei  Fuglö ;  derselbe  lief  nunmehr  Ham- 
merfest an,  welches  er  am  21.  November  Morgens  6  Uhr 
erreichte  und  um  10  Uhr  Vormittags  wieder  Verliese. 

Am  26.  November  ist  auch  das  Schiff  „Jacobine"  mit 
weiteron  20  Mann  glücklich  in  Tromsö  angekommen. 

7.  8chlusabemerkung.    Die  neue  Expedition  unter 
Kapitän  Mack. 

An  einen  kurzen  Überblick  wie  den  vorhergehenden 
ist  es  kaum  an  der  Zeit,  Betrachtungen  und  Schlüsse  zu 
knüpfen,  zumal  über  fast  alle,  wenigstens  neun  von  elf  der 
Expeditionen,  bereits  ausführlichere  Mittheilungen  vorliegen 
,  oder  in  der  nächsten  Zeit  vorliegen  werden.  Doch  sei  es 
zum  Schiusa  gestattet,  auf  einige  Punkte  der  vielen  interes- 
santen und  lehrreichen  Nachrichten  aufmerksam  zu  machen. 
Das  Ausbleiben  aller  Nachrichten  von  der  Amorikani- 


')  S.  Tafel  I  d«r  ütoft.  MitU   KrK.-Heit  Nr.  16. 
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■ohen  Mord  pol- Expedition  zeigt,  dass  die  gro»a«,  im  vorigen 
Frühjahr  bis  »um  Nordpol  auszuführende  Schlittenreise 
rioberlich  nicht  im  vollen  Maasse  gelangen  sein  kann.  Diess 
und  der  Verlauf  der  Schwedischen,  aus  nicht  veniger  ah) 
drei  Schiffen  bestehenden  Expedition  im  Vergleich  zu  den 
anderen  Expeditionen  zeigen  wieder  einmal,  dass  die  Polar - 
fbrschung  viel  bosser  zu  Schiff  als  zu  Schlitten  geschieht 
In  kurzer  Zeit  haben  die  gänzlich  unprätentiösen  Sommer- 
fahrten in  kleinen  Segelschiffen  von  Graf  Wiltschek,  Alt- 
mann ,  Johnsen ,  Nilsen  u.  A.  wieder  Bedeutendes  geleistet 
und  erreicht,  ohne  Schlitteuhunde  und  Renthiere,  während 
die  grosse  Schwedische  Expedition  bisher  weiter  Nichts  er- 
reichte, als  dass  ihre  sämm iiichen  Renthiere  entlaufen  sind. 
Hit  Leichtigkeit  ist  das  zuletzt  fast  znr  Mythe  gewordene, 
weil  265  Jahre  lang  herumspukende,  Land  im  Osten  von 
Spitzbergen  erforscht  worden;  von  Graf  Wiltachek'a  Expe- 
dition sind  unerwartet  sogar  in  Nowaja  Semlja  bedeutende 
Resultate  gewonnen. 

Die  Eisverhältnisse  im  Europäischen  Nordmeere  waren 
dieses  Jahr  so  ungewöhnlich  und  abnorm  wie  etwa  die 
Sturmfluthen  an  den  Deutschen  Ostseeküsten,  und  am  ungün- 
stigsten betrafen  diese  Verhältnisse  die  Schwedische,  Öster- 
reichisch-Ungarische und  Wiltschek's  Expedition.  Die  Schwe- 
dische konnte  nicht  einmal  bis  zu  den  Sieben  Inseln  ge- 
langen; schon  lange  habe  ich  den  Weg  an  der  Westküste 
Spitzbergens  hinauf  als  eine  trügerische  Sackgasse  im  Eis- 
strom bezeichnet. 

Über  alle  Maassen  ungünstig  fand  ee  auch  die  Öster- 
reichisch-Ungarische Expedition.  Aber  gerade  diess  ist 
auch  von  besonderem  Interesse  für  die  Klärung  der  Folar- 
fruge.  Ich  habe  immer  angenommen,  dass  in  diesem  Ost- 
polanneer  auch  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  Etwas 
zu  erreichen  sein  würde,  und  was  ist  der  Verlauf  jener 
Expedition?  Sie  fand  das  Eis  so  weit  südlich,  wie  man  es 
kaum  je  beobachtete,  „völlig  dicht",  „breite  Eisbarrieren", 
die  „allertraurigüten  Eisverhältnisse"  &c.  &c  Schreckte  sie 
etwa  zurück?  kehrte  sie  zurück?  wich  sie  aus?  drang  sie 
nicht  vor?  —  Keineswegs,  man  drang  sofort  in  das  Eis 
hinein,  man  arbeitete  beharrlich  vorwärts  und  schon  binnen 
acht  Tagen,  vom  26.  Juli  bis  2.  August,  hatte  man  einen 
Eiügürtel  von  105  Meilen  Ausdehnung  Uberwundon;  wo  das 
Land-  oder  Küstenwasser  von  Eismassen  unterbrochen  wurde, 
ging  man  um  sie  herum  und  kam  so  unaufhaltsam  immer 
weiter.  Wenn  es  überhaupt  in  jenem  Gebiete  Schwierig- 
keiten giebt ,  so  sind  sie  gewiss  bei  der  Umfahrung  von 
Kap  Nassau  in  besonderem  Grade  zu  finden,  wie  seit  300 
Jahren  bekannt  ist;  aber  auch  hier  dampfte  man  schon  am 
2 1 .  August  weiter  ostwärts ,  und  noch  den  thatsächlichen 
Erfahrungen  der  Norwegischen  Fischerfahrten  kann  man 
darauf  rechnen,  dass  möglicher  Weise  noch  volle  zwei  Mo- 
nate länger,  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  Oktober,  jenes 
Meer  schiffbar  sein  kann.  Von  der  Eiskante  in  74  J*  N.  Br. 
bis  Kap  Nassau  hatte  Bich  die  Expedition  vom  25.  Juli 
bis  zum  13.  August  durch  ein  Eisgebiet  von  wenigstens 
226  Seemeilen  Durchmesser  hindurchgearbeitet,  und  dabei 


Polarforschung. 

kann  man  nicht  sagen,  dass  der  ..Tegetthoff"  ein  ctomw 
oder  starker  Dampfer  wäre,  oder  viele  Kohlen  führte,  j«  mu 
gebrauchte  in  der  drei  wochenlangen  Eisfahrt  nur  über- 
haupt 36  8tunden  lang  den  Dampf. 

Das  wackere  Vordringen  der  Österreichisch-Ungariwheg 
Expedition  erinnert  au  die  Thaten  von  Sir  James  Clsrke 
Ro«8.  der  einmal  im  antarktischen  Meere  gerade  doppelt  so 
lange  (46  Tage)  gebrauchte,  um  eine  gewaltige  Eistno«* 
von  mehr  als  doppelt  so  grosser  Ausdehnung  (mindraneo, 
500  Meilen)  zu  durchbrechen,  dahinter  aber  alsdann  «in 
weites  offenes  Meer  fand  '). 

Wie  weit  die  Expedition  über  Kap  Nassau  hinauf  ge- 
kommen  sein  mag,  ist  nicht  zu  sagen,  und  wenn  sie  schon 
hier  hätte  überwintern  müssen,  würde  diess  von  der  groMten 
Wichtigkeit  für  die  Wissenschaft  sein  *).  Über  die  vorjäh- 
rige Russische  Überwinterung  auf  Nowaja  Semlja  *)  sind  oon 
auch  nähere  Nachrichten  eingegangen;  der  Gesundheits- 
zustand der  I^eute  (acht  Jäger)  ist  den  ganzen  Wioter 
hindurch  unausgesetzt  ausgezeichnet  gewesen,  auch  erlegt«« 
sie  nicht  weniger  ats  1 50  Renthiere,  so  dass  sie  jeden  Tag 
frisches  Fleisch  hatten;  sie  gedachten,  den  nächsten  Winter 
wieder  dort  zuzubringen  ,  jedoch  dazu  auch  ihre  Fraues 
mitzunehmen  *\ 

Dass  aber  selbst  das  kleine  Segelfahrzeug  der  Wil- 
tschek'schen  Expedition  in  jenen  unerhörten  Eismassen  vor- 
wärts kommen  würde,  und  zwar  sogar  bis  Kap  Nassau, 
hatte  selbst  Woypreeht  für  unmöglich  ausgesprochen:  „Mit 
Wiltschtok  werden  wir  keinonfallg  mehr  zusammentreffen, 
durch  das  Eis,  welches  wir  hinter  uns  und  im  Norden  vor 
uns  haben,  kommt  er  nicht  durch"  &c,  so  schrieb  er  noch 
am  8.  August  Man  sieht  aber,  was  tüchtige  Seeleute  zu 
thun  vermögen. 

Einer  der  tüchtigsten  Eismeerfahrer  ist  Kapitän  Friedrich 
Mack  in  Tromsö,  der  mich  am  3.  November  in  Gotha  be- 
suchte und  von  seineu  Erfahrungen  viel  Interessante»  er- 
zählt hat;  er  wird  schon  nächste«  Frühjahr  im  April  wie- 
der eine  noue  Expedition  ins  Eismeer  führen,  die  mitten 
zwischen  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  hinauf  gehet» 
soll;  Näheres  ein  andermal. 

V  Peterraann.  Gotha,  ».  Dezember  t872. 


')  GeogT.  Mitth.  18«.'.,  8.  140. 

')  Znr  Überwinterung  Behufs  wissenschaftlicher  Beobachtungen  _i*t 
die  NordkUst«  Spitzbergens  zwar  interessant  und  nichtig,  doch  meiner 
Anficht  nach  nicht  »o  wichtig  wie  der  nordwestliche  Theil  Ton  Jfowsj» 
Semlja-  —  Diese  Kaste  dürfte  in  der  Höhe  des  Winter*  di«  wiraut» 
Stelle  sein,  die  es  in  derselben  Breite  am  Nnrd-  oder  Südpol  rieM. 
Die  grosse  Wärmequelle,  der  warne  Golfstrom,  siebt  gerade  auch  dort- 
hin, wie  theoretisch  and  empirisch  nachgewiesen  ist,  und  gerade  to 
Winter  machen  «ich  die  wärmenden  Kinflfitte  am  entschiedenst™  tri- 
send.  In  der  Seichten  Bai  ist  trots  der  nahen  Sibirischen  Continental- 
halte  die  Temperatur  bei  MoTssejew's  Überwinterung  in  1838/1»  meit 
aber  — SB*  R.  im  absoluten  Minimum  hinausgegangen"  Eine  Über- 
winterung zunächst  bei  Kap  Naatau  wäre  daher  von  der  greesua 
Wichtigkeit  Sc.  (s.  Oeogr.  Mitth.  1871,  S.  288).  * 
»)  Geogr.  Mitth."  1872,  Heft  VII,  8.  280. 
♦)  Journal  de  St-Pet*rabourg,  16.  und  S7.  Oktober  187». 
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In  einer  Abhandlung  aber  den  geographischen  Schulunterricht  der  Qetren. 
wart  tbellt  Prof.  Ii.  Waffner  die  Geographie  -  Lahres  an  Grmuaalen  and  ReaJ- 
«chulen  in  drei  Kategorien :  I  fschewualg  gehIMctc,  t.  m.t  dem  Fach  nicht 
s  t-iiraote,  die  «ich  aber  bemü  en,  au«  11  etidbliehern  Ktwea  au  lernen,  S.  aolebe, 
deren  goographiaehe  Prlvatblbllothek  eich  auf  den  Leitfaden  und  den  Heliul- 
atlae  beschrankt  und  die  In  jeder  Stund«  einige  Selten  de«  Leitfadens  Ihren 
Kehttlem  efniMtoken.  Diese  lotaleron  warnen  wir,  ilch  durch  die  Bezeichnung 
Leitfaden,  die  4a«  >nrliegenil»  Buch  tragt,  nleht  verleiten  au  lauen,  ale  wur- 
den absolut  Nicht«  mit  Ihm  »nf«ngen  kAunen;  e«  Unat  «ich  nicht  uiimltwtber 
dem  l'nterrlclit  au  Grunde  lesen  und  die  meisten  Lehrer  der  dritten  Kategorie 
würden  e«  «elbit  nlelit  «Inmal  verstehen.    Dagegen  möchten  wir  es  den  Leh- 


rern, die  »ich  ernstlich  lieatreti.-n,  Von  dem  Gegenstand,  den  «ie  lehren  «ollen, 
»uch  selbst  Kenntni««  «o  haben  ,  auf  das  Dringend«!«  empfehlen  ,  da  »le,  ao 
i  reicht ,  In  keinen  anderen  Hueh«  die  physl- 
:h«nd  Ihrer  jetzigen  Entwick«limg«st:if«  dar- 
Von  Oelehrten  *erfa««t,  die  ui  den  barvor- 
ft«z«elge  geboren  und  Ihren  Gegen- 
«o  vollständig  beherrschen,  daae  «Ulm  Htande  w«r»n ,  «Ich  bei  aller 
achen,  bietet  es  den  ungenaueren  Vor- 
tbeil,  da«  groaat«  Vertrauen  hinsichtlich  de«  sachlichen  Inhaltes  h«an*prueh«a 
su  können  und  wirklich  modern  in  sein.  Eine  gans  brillante  Leistung  I«!  die 
«an  Dr.  Hann  bearbeitet«  meteorologisch«  Abtheilung,  in  keinem  anderen  uns 
bekannten  geographischen  Lehrbuch  haben  wir  bis  Jetst  dl»  Vorging«  In  der 
Atmosphäre  ao  loglach  and  einfach  siu  den  groeaen  Moloren  abgeleitet  ge- 
fuoden  «U  hier;  «In  Lehrer,  der  diesen  Abschnitt  aufmerksam  atudlrt  hat, 
wird  Int  Stande  sein,  aelnen  Schillern  ein  übersichtliches  Bild  >■  n  Lad-  und 
Meeresströmungen,  der  Vsrthsllung  der  Warme,  dea  Luftdruckes  und  Nledar- 
acUlagea  und  das  Verständnis«  Ihrer  Ursachen  sa  Übermitteln.  Wohl  nur  sei. 
teu  hsben  einselne  Lehrer  diese  Aufgabe  su  losen  versucht,  Jetzt ,  wo  Ihnen 
ein  so  vortreffliches,  allgemein  sugSngllehes,  ohne  höhere  mathemsliseh«  oder 
pbyaikaliseli«  Kenntnisse  verständliches  liuifemittel  geboten  Ist ,  hsben  sie 
keine  Entschuldigung  mehr,  wenn  st«  es  unterlassen;  aber  sie  mllssen  die 
Hann'eche  Arbeit  selbst  erst  vollatandlg  verstanden  haben  und  das  wird  Vie- 
len Immerhin  einige  Anstrengung  kosten ,  da  «Ine  Menge  Geographie-Lehrer 
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heologierhe,  historische,  aber  keine  neturwUsensehaftllc.ii« 
Iren.  Ana  dem  Vorwort  ersieht  man  ,  das«  die  Verfasser 
rgmchlehte  vorzugsweise  im  Auge  halten,  und  unstreitig 
I  dem  geographischen  Unterricht  betreut  werden,  was  aber 
laalen  sehr  gewöhnlich  nicht  dar  fall  Ist.  Darum  wilrde 
npfehlen ,  In  einer  aweiten  Auflage  Manche«  noch  etwas 
populärer  an  Italien.  Ein  Sau  wie  der  auf  S.  4s:  „Man  mlaet  bekanntlich 
die  WasHerdamiifuienge  durch  dl«  Erniedrigung  der  ijueckailberaftul«  In  einem 
Barometer,  In  dessen  Toricelll'sche  Leere  man  edntge  Tropfen  Wasser  hsl  em- 
porsteigen lassen",  durfte  manchem  Lehrer  ein  Stein  des  Anatoaaea  «ein,  ao 
Etwa«  lai  eben  einem  Philologen  oder  Theologen  In  der  Kegel  nicht  bekennt. 
Dagegen  wird  man  steil  bei  der  zweiten,  von  Prof.  v.  Uoch«ie41er  auigearbeJ- 
leten  Abtbeilung,  Urographie  und  fioolocie,  acbvarllcn  beklagen  können,  dsss 
Ihr  Veratändnias  au  viel  Vorkenntnis*«  vnrauamta«,  ate  tat  ein  neuea  Zeugntu 
filr  daa  a jaaerge»ohnliche  Talen!  v.  ilecwatetter'a  Sur  populären  Daralellung 
und  Jedem  Uebltdetsa  such  der  edlen  Form  wegen  als  ganusarelclie  Lekttlre 
an  empfahlen.  Nur  «Inen  einsigen  Wunsch  hüllen  wir  noch  für  «Ii 

Pclermann'a  Geogr.  Mittheilungen.  1872,  Lieft  XU. 


Auflage,  daas  namllch  der  Beziehung  swUchcn  den  Bergformen  nnd  den  11«- 
slelnsarten  ein  besonderer  Abeehnttt  gewidmet  und  st«  an  reichlichen  Beispie- 
len aus  den  vercbledmen  Erdthelleo  erUetert  «9 nie.  Weniger  befriedigt 
uns  die  dritte  Ablbeilong,  Pflanzen  -  und  TUergeographi«,  von  Prof.  Pokorny. 
lu  Ihr  tritt  unserem  Dafürhalten  nach  daa  biologische  Element  gar  au  aebr  in 
den  Vordergrund,  wahrend  die  geograpblecbe  Verbreitung  d«r  Thier«  und 
Pflanzen  und  Ihre  Beziehungen  sur  physischen  Beachsffenhelt  der  Kegfonsa 
aleiullch  atlefmuiterllch  bedacht  alad.  E»  fehlen  seihst  Ertsuterungeu  Ober  die 
Ursachen  der  Verbreitung  von  Wählern ,  Steppen  und  Wüsten  ,  die  doch  g«. 
w1ss  nlcbl  entbehrt  werden  können,  auch  verleilen  AueaprOcb«  wie  (S.  lw) 
„Die  grosnen  Flachländer  aller  Contlnente  In  dar  wärmeren  gemaaalgten  Zone 
und  der  belesen  Zone  tragen  Bteppcncharakter"  geradezu  zu  fateeben  Vorstel- 
lungen, da  alc  nur  untar  badeutenden  Einschränkungen  richtig  und  kllmallscfa 
unmollrlrt  alnd.  Bs  enlhXlt  auch  diese  Ablhellung  viele«  Dankenawenhe  und 
Oute ,  ale  mossl«  ab«r,  nach  unserer  Ansicht ,  einer  ziemlich  durchgreifenden 
Umarbeitung  unterzogen  werden,  um  den  Zwecken  des  Buches  su  enUprechen. 


Hugues,  Prof.  L. :  Koxioni  di  geografia  natematica  ad  uso  degli  iati- 
tuti  teeuici.  8»,  192  pp.  Torino,  Loescher,  1873.  2  Lire. 

Ein  mit  Saehkennfnlaa  und  r'lelaa  ausgearbeitete« .  für  die  nedflrfnl«««  der 
Kchule  berechnetea  Lehrbuch,  daa  au««er  der  eigentlichen  mathematischen 
Oeugrsphle  einen  gulen  Thell  Aatronomle  mit  emfaast  und  bei  knapper  Pas- 
sung alles  Wesentliche  enthalt,  u.  a.  auch  Abschnitte  über  die  Oradmes- 
aungen,  dl«  Karten-Projektionefi,  die  Breiten-  und  IJfiigesibeetlmmungen  Are. 

Johnslon,  K. .  The  competitire  geography.  8°,  514  pp.  London,  Long- 

mana,  187S.  6  a. 

Jordan,  Tb.,  und  W.  Schacffer:  Lehrbuch  der  Geographie  für  höhere 

Schulen.  8(\  Berlin,  FaeteL,  187*.  }  Thlr. 

Kellner,  V.  W      Lehrbuch  der  allgemeinen  Googr»phie.   8".  Beral, 

Kluge,  1872.  1  Thlr. 

Levaaaeur,  E. :  Pellte  geograpbie  i  l'uaage  du  departement  de  la  Seine 

(coura  moyen  de  reneeignoraent  primaire).  18°,  180  pp.  Paria,  l>cla- 

grate,  1S72. 

Mosley ,  K  A  deacriptire  gazetteer  nf  the  raost  importitnt  towna  in 
the  «orld;  alao  the  coaat  towna,  in  conaesrutrte  order,  prepared  for 
niiddle  das«  examiners.  18°,  40  pp  York,  Pickiriug  (London, 
Simpkin),  1872.  4  d. 

Rechberger,  Major  J.  R.  -  t.  Rerhkron:  Die  Erdobertliche  In 

ihrem  Eiüflu»»  auf  den  Krieg.  Terrainlehrc  und  Terraibwurdtnuug 
für  Offisiere  aller  Waffen  der  Mitteleuropäischen  Heere.  8°,  25i  SS., 
mit  4  Tafeln.  Wien,  Milltir»ri»»en»chaftlich»r  Verein,  1872. 

Renneberg,  A.  :  GrundriH  der  Erdkundo.  8".  Leipzig,  Mer»cbur,;eT, 
1872.  }  Thlr. 

Renneberg,  A. :  Kurigefa»»>»  Lehrbuch  der  Erdkunde.  8°.  Leipzig, 
Uerieburger,  1873.  |  Thlr. 

Ribary,  F. :  Egyetcme»  fwdirat.  Köieptanodai  hMinalatra.  (Allgemeine 
Geographie  für  MiUelachulen.)  2  Tble.  8",  171  und  133  SS.  Pest, 
KgKPnbcrger,  1871.  I  80  N/kr. 

Schem'e  (Prof.  Alex,)  Universal  Statistical  Table.  1  Bl.  Boaton  und 
London  1872.  I|  a. 

SchlÖMing,  Direktor  F.  H. :  Die  Handel ageographie,  Kultur'-  und 
lndastriegeschichte  nach  volk»«rirlhachaftUchen  Prinzipien  bearbeitet 
und  mit  einem  genauen  Register  aller  Lander,  V olker,  Handelsplätxe 
nnd  Verkehrswege  versehen.  8°.  Berlin,  Deutsches  Verlaga- Institut, 
187*.  3  Thlr.,  geb.  3)  Thlr. 

Steinhäuser,  K.  Rath  A.  i  Geographische  Lehrmittel  8°,  44  SS.  Wien, 
Mayer.  (Separat-  .  aus  Kr.  8,  9  und  1*  dar  „Realschule", 

1.  Jahrgang,  1871.)  J  Thlr. 

Stoppanl,  Prof.  A.  :  Corao  di  Geologia.  Vol.  1.  Dinamlca  terrestre.  8°, 
504  pp.  Milano,  Bernardoni  e  Brigola,  1871.      pro  compl.  36  Ur». 

Nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauch  wurde  dleaee  Werk  „Physische  Geo- 
graphie" zu  betiteln  aeln,  obwohl  es  die  organische  Welt  unberücksichtigt 
Issst.  Dar  vorliegende  erste  Thell  beschäftigt  alob  mit  den  Elementen  der 
Erdphysfk,  der  almoapharlscben  rirkulatlon,  den  Kltlssen  und  Ihren  Wirkun- 
gen, dor  oceanlschen  Clrkulstfoe,  den  Korallanhlldnngen.  den  organischen  Ab- 
lagerungen, den  Gletschern  und  dem  Polare!« ;  der  swatt«  wird  dl«  unterlrdi- 
sehe  Thatigkelt  des  Waasers,  die  Quellen  ,  die  vulkanischen  Erscheinungen, 
Erdbeben  und  Niveau  -  Veränderungen  behandeln.  Ein  dritter  Band  wird  ver- 
mutblicb  die  übrigen  Oebtele  der  Geologie  ntnfazeen. 

Wierzbicki,  Dr.  D.  I  Uüycie  globuiu.  Zbiör  lagodnieri  dajscych  aie, 
roivriiuai:  xa  pomocu  globuau  zietnskiego.  (Gebrauch  de»  Globus. 
Sammlung  von  Fragen,  «reiche  eich  mit  Hülfe  de»  Erdglobu«  ls«en 
lassen.)  8°,  31  SS.  Krakau,  Trxecieeki,  1872.  30  Nkr. 

Mathematische  und  physikalische  Cteoscraphie. 

Benthin ,  Dr.  J  ,  und  Prof.  Dr.  C.  Bruhn» :  Lehrbuch  dar  Sternkunde 
im  entwickelnder  Stufenfolge.  Zum  Gebrauche  for  Gymnasien,  Real- 
und  höhere  Töchterschulen,  ao  wie  zum  Selbatiintemebt.  8",  444  SS., 
mit  6  Sternkarten  und  147  Holxachnitten.  Leipzig,  Fleischer,  1871. 

2|  Thlr. 

Brown,  Dr.  R. :  Remarke  on  the  formation  of  fjorda  and  caoon«.  (Jour- 
nal of  tbe  R.  Geogr.  Soc,  XXXXL  1871,  p.  348-360.) 
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,  Q. :  Geografla  flaiea.  (Bollettino  d«Ua  Soc.  geogr.  ttaL,  Vol.  VU, 
187»,  p.  108—1«  ) 

Handelt  tod  dar  Lokal  AttraktloB  aad  den  Arbeiten  Schweizer  »  and  Vtch- 
m»aa'»  Uber  dluelbe. 
Oedner,  Prof.  Dr.  H. :  Element«  der  Geologie.    8",    552  SS.  mit 
380  Muatrst.  Leipiig.  Engelmann,  1872.  3,  Thlr. 

l'nter  den  jie<jgr»pbl»<h«n  Lehrbüchern  empfiehlt  der  »..rllngcn.le  Literatur- 
llericltt  du  toii  Hann,  Uochatetter  und  l'okr-rnr  bei  Tenipikj  In  Pr«ic  tierau»- 
jre«ebcne  nnd  ••  »Ind  d»  namentlich  auch  die  VorzlU«  der  e..n  Prüf.  v.  llnen- 
alerter  bearbeiteten  ozo«r«phi«chen  und  ire«l««i»eiien  Abtbi-Ilun«  anzedvalel 
*i,rd«n.  War  nach  «uafUltrllcbcrer  Belehrung  »Irebt  —  und  die  Nt.tbwendla- 
kelt  g«,lo«bc*icr  Keuntuleae  ftlr  den  Oe~|rrapbeo  und  Kirtoitrnf  Uen  darf  wohl 
Jetzt  »llKdu.ln  anerkennt  gellen  -,  dir  wird  sie  nirgend»  bejeer  linden 
ata  In  den  .Elementen  der  Goulo«*!"  de»  Jnn»vn  Leipziger  I'rofeeeore,  der 
bei  eelneni  berühmten  V.ler  zu  a»g*u  In  der  Ge„l..jjl«  auh<«w»c]i»tn  Ist 
uml  .i-e.ee,  ll.e..r-U»rl»  Bildung  diireh  eleeiic  reiche  Be..haehluug..t.  In  der 
Alien  und  Neuen  Well  »n  «««entlieh  geb'.b.n  wurde.  Prof.  Credit«  bei  die 
volUlandixe  lierrecheft  Bi.er  «einen  (ieneuslend  und  »«tritt  den  neueaten 
Standpunkt,  Vuribite,  ««  denen  nurli  eine  kler«  .  pr»d«e  Sprach«  und  «In* 
darchtlchtlire.  .tr«n«e  Gliederung  kommen.  Der  Klnleltun«-  f..l«1  «U  er.ler 
Abechultt  die  ph}  »U>irr»pbl«che  Geologie,  deren  llehendlun*  »U  e.trxiigawele« 
xur  ?>,.■  »lachen  Oe>KT>pble  irehorl«  «ir  »ehr  »iel  »u.ft.hrllcher  ire»ao«dif 
betten,  denn  nie  ■•Teller  die  Pctrocr»|>hle,  >U  dritter  die  djnilnlerlie  Oeoltgie 
(Volk.ni.muv  sc  |  . »leihe  Ihatlekrll  de«  Weierre  und  KUe».  du  orir»ni«rhe 
Leben  nie  gcol.  «lieb«  Agena)  mit  einem  Inirreaeantea  Anl.ung  Uber  die 
fir.kne  der  geoh.gUehen  Zeiträume  j  ferner  «I«  »l.-rt«r  Abeehnllt  die  petro. 
Kctietleth«  0«t>]i'(1»,  nie  fünfter  die  aretiltekCunlftChe  tietilogtc  und  »It  ni'Chzter 
die  h1at.-rt*rbe  Ueotugle  "der  >!!•>  Lehr«  »on  den  |cooloirlac?ieii  Perioden  und 
Formationen. 

Dana,  J.  Ii.:  Coral*  and  eoral   ialands.  8°,  398  pp.   London,  Low, 

1872.  21  ». 

Delitsch,  Dr  O  .  Da*  Innere  de»  Erdkttrper»  und  di«  Vulksne.  (Aus 

allen  W einheilen,  September  18J2,  S.  368—  374.) 
Mit  Diner  Keile  de«  Aeln«  in  1  :1<bmmio. 
Diamillo  Müller,  E.  i  Sulla  causa  produttrice  dell«  aurnre  polari ;  not«. 

8",  IC  pp.  MiUno,  tip.  Gazzetta  di  Milan»,  1872. 
DOM :  Über  die  Grenze  der  eubtropiacheu  Regen  Süd-  Europa'»  und 

der  Snmmerregen  Deutschland».  (Monateborkht  der  Kömgl.  I'reusa. 

Akademie  der  Wissenschaften  iu  Berlin,  April  1871,  S.  323—32«  ) 
Eiszeit,  Di»  ver.ehi6.lwen  Theorien  aber  die  .  (Da«  Ausland, 

1872,  Nr.  28,  S  667-069;  Nr.  29,  8.  689—693;  Nr.  30.  S.  71« 

-718) 

Engler,  Dr.  A.  i  Monographie  der  Gattung  Saxifraga  L.  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  geographischen  Verhältniiae.  8°,  mit  1  Kart«. 
Bretlau,  Kern,  1973,  2|  Thlr. 

Everett ,  Prof.  s  Fifth  report  of  the  committoe  for  iniietttgating  the 
rate  of  increate  of  nndergronnd  temperature  dovrnerard»  and  in  ra- 
riou«  localitiea  of  drr  land  and  ander  nater.  (Nature,  weekly  illu- 
»trated  journal  of  »cience.  12.  .September  1872,  p.  402-404.) 

Falb,  R.:  Die  AbkBUluuga-Oetebicbte  der  Erde  in  kurzen  Umri»»en. 
(Mittheilungen  der  Qeogr.  Ue»elUcliafl  in  Wien,  1872,  Nr.  3,  S.  130 
—137.) 

Geikie,  J. :  On  change»  of  tlünate  durin«  the  glacial  «poth.  CR» 
from  the  "Geolonieal  Magazine",  «ol«.  VIII  and  IX.)   s«,  69 
London,  Trubner,  1872. 

Qrad,  t'h. ;  La  er>n»titution  et  I«  mouToment  dea  gUcier».  (Rerue  t 
tißqne,  3.  Auguit  1872.  p.  112—117.) 

Guillerand  (de  Momay) :  Eiplieation  de  la  creation  de»  TegeUu«,  de» 
animaux  et  de  l'homme  et  de  leur  ige,  decourerte  par  l'etude  de  la 
geologie  et  la  temperature  de  la  terre ;  prtcMee  de  l'hi.toire  de  la 
terr»  drpui»  »on  origin«  jusqu'k  no»  joura  et  auirie  de  l'Lutoire  de 
1'homme.  18'.  144  pp.  Pari»,  Dubuiaion,  1872.  1)  fr. 

Hann  ,  Dr.  J. :  Uber  die  WIrmerertheiluDg  auf  der  tudlichen  Halb- 
kugel. Mit  3  laothermenkärtchen.  (ZeiUebrift  der  i  i»terr.  QeielUchaft 
für  Meteorologie,  VII,  1872,  Nr.  15,  S.  261—264.) 

Da»  für  die  phyiikallecbe  Kpdkande  «lebtlipite  »lljremelne  Krirebnlia  der 
«eil  Jahren  enn  Dr.  Unna  mit  ao  jrmeerin  Klfer  fnrtireeetzten  Hemmlunjr  aad 
Bearbeitung  tnetroridnateeber  lleabaebtanaen  auf  der  endlichen  Halhkurel  Itt 
die  IteKrUndcBK  dea  Katzea,  daai  die  alldlleh»  Hairkii(i-I  unter  böberea  Brei- 
ten, und  zwar  W«  an  die  Grenze  «Ine«  hy  pethetiaeJien  antarktlechen  Conti- 
aentee,  wkrraer  ale  dl»  nordlkhe  Ist 

Höllschl,  J. :  Die  Anerolde  von  Naadet  und  von  Goldichmid.  Ihre 
Einrichtung  und  Theorie,  ihr  Gebrauch  und  ihre  Leütungafähigkeit 
beim  Urlbenmeaaen  und  Nivelliren.  Nebat  4  Htllfatafeln  für  baro- 
metriieke  Arbeiten.  Eine  Studie  für  Geodäten,  Pbveiker,  Meteoro- 
logen, namentlich  aber  fflr  Kluenbaho- Tracirung»- Ingenieure.  8°, 
264  SS.  mit  7  Holzschnitten.   Wien,  Beck,  1872. 

Dl«  BTneaen  Annebmlirhkelren  ,  «releb»  die  Aner*-Vde  erjrenllher  den  tjueck- 
allber  ■  Barometern  bei  Redeen  nnd  Arbeiten  loa  freien  bieten,  drinarien  truta 
de«  kllehtraoena ,  du  man  In  Ihre  7.uvvrlk*«la;krii  eetti>n  eiusete ,  zu  Immer 
Denen  lu-nbaebtungen  nnd  Vereurhen ,  Ihre  Breurhtierkelt  zu  erbiihen ,  Ihr« 
Kehler i|uelleu  zu  T«rmlBti*rn.  8»  bat  au«h  der  Verfaeeer  »eine  Studien,  die 
er  IH7Q  unter  dem  Titel  «Da»  Höhenmeeaen  mit  MetallbB^eB]etern',  eerorleat- 
llelite,  »uf  da«  FteUtlR-ite  fortireee-lzt  und  bietet  bler  In  itanzlich  nm»earbel* 
teter  form  und  bedeutend  vermehrt  «Ine  zweite  Auacabe  mit  zahlreichen 


neuen ,  auf  Kzknreloneu  gewonnenen  Üeobacbtuuiren  und  Urfahr  unun..  D&4 
Buch  let  eine  irrtlndllche  nnd  auituhrllcbe  Anweieunir  zum  Gebrauch  der  A«e- 
r.  fd»  mit  «llen  ziurrborlgen  m.tb«m«!l.cl,«ti  und  ph)»ik«ll»chen  ErUiiterunjni, 
lllllfrf«f«ln  *c.  und  wird  Jedem,  dem  e>  um  ein  «in.lere«  Studium  der 
barhe  zu  tbun  bl,  «ehr  «Ulk.  miuen  »lu- 

Kaupert :  Uypaometriaebo  Tabellen  »am  Qebraucbe  bei  topographiachea 
Aufnahmen.  16°.  Berlin,  Schropp,  1872.  }  Thlr. 

Koch,  0.  i  Beitrage  zur  geographiethen  Verbreitung  der  Schmetterling« 
im  Allgemeinen  und  der  Auatrallachen  Fauna  inabeaotidere.  (Da»  Au», 
land,  1872,  Nr.  2»,  S.  6(0-682;  Nr.  So,  S.  20*— 709.) 

Lais,  Ing.  Gins. :  Studi  »ol  barometro  Aneroide.  Oaaervaxioni  utili  per 
la  pratica  dell«  operaiioni  geografiebe,  geodetiche,  idrauliche  ecc. 
8'',  72  pp-,  mit  3  Tafeln.  Tonao,  tip.  dell«  Belle  Arti,  1871. 

Maassvergfeiohungen.     1.  Heft.    Hrrauagegelwn  von   dem  Centrai- 
Bureau  der  Europüixhen  Gradmesaung.   4°.    Publikation  de» 
dätiithen  InttituU.  Berlin,  G   Reimer,  1872.  1  Thlr. 

Martins,  Cb.  :  Uraprung  der  Neuenburger  Torfmoor«  und  ihrsr  ebarak- 
terialtn-l.cn  Flora  aaa  der  vorhiatoriachen  Eiazeit.  (Das  Aualand, 
1872,  Nr.  39,  S.  932-934.) 

Maaiua,  H. .  Luftrei»«u  von  F.  GlaUher,  C.  Klammarion ,  W.  v.  Fon- 
vielle  nnd  G.  Tiaaandier.  8n.  Leipiig,  Brandatetter,  1872.      3  Th.r. 

Milan!,  Prof.  G. :  Corao  elementare  di  tiaica  e  meteorologia.  Vol.  VU1. 
La  meteorologia.  16°,  272  pp.  Milano,  Trevr»,  1872.  21  lire. 

Mühry,  A. :  Ober  die  ungefederte  Richtung  des  Zuge»  der  Cutus- 
Wolken  an  der  0»t»eite  '1t  beiden  viaterlkben  Kältepole  d«r  Nord- 
hemuphire.  (Daa  Aualand,  1872,  Nr.  40,  S.  949—951.) 

Perne».  Capit.  Fr.:  De  la  meridienne  de  Franre.  Mit  I  Tafel.  (Bulle- 
tin de  la  So«,  de  geogr  de  l'aria,  Juni  1872,  p.  613—653.) 

Ahr!»  der  Oe<rhi<hte  der  Fr«n«iiel«rhen  Orw.1m*MUn*  und  «aefUbrllch« 
N»cbric)ile«i  über  die  im  Oeng  brUndliclie  Reelalnn  und  Verlingerunf  dei- 
•elben  re.lt  Eri;.iilt'rttu)C  der  Melh»dcn,  In»(nimenle  Ac. 

Pilar,  Dr.  0.  Die  Ljccntrkitiit  als  l'raache  der  Eiazeit.  (Verhandlun- 
gen der  K.  K.  Geolog.  Relcba-Anatult.  1872,  N'r.  5,  S.  99—102.) 

Prestel,  Prof.:  Die  Nordlichter,  verur.icht  durch  die  Strömungen  im 
Luftmeere,  an  dm  Beobachtungen  nachgewneaen.  (Zeitaebrift  der 
Ö.terr.  ÜthwUachaft  für  Meteorologie,  VII,  1872,  Nr.  10,  S.  167 
— 173.) 

Reye,  Prof.  Dr.  Tb.:  Die  WirbelatUrme,  Tornado»  und  WettcraäuleD 
in  der  Eni- Atmoaphäre  mit  llerilckaichUgung  der  Stürme  in  drr 
SoDnen  - Atmoepbäre  dargestellt  und  wiaaenachaftlitb  erklirt.  8U,  mit 
4  Sturmkarteii  und  39  Uoliachnitteo.    Hannover,  Rilmpler,  1872. 

2J  Tiur. 

Schmarda,  Prof.  L.  K. :  Zoologie.  2.  Bd.  8  .  596  SS.,  mit  353  Uoli- 
achnitten    Wien.  UriutnUller,  1872.  «  Thlr. 

Scrnp«,  G.  P,  :  Volranoe»;  tbe  character  of  thoir  phenomena.  4c.  8». 

I^>ndon,  Longman»,  1872. 
Simony,  Prof.  F. ;  BlatltW  und  Flu» 
lieber  Detail  •  Foncbung.  (Mittheilung 
»ehaft  in  Wien,  XV,  1872,  Nr.  6,  S.  V 
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Murby,  1872. 
Smith,  R.  A. :  Air  and  Itain,  the  beginninga  of  a 

8%  614  pp.  London,  Longman»,  1872.  24  a 

Stambach,  J.  ;  Der  topographische  Diatanzenmeaaer  und  aein«  Anvren- 

dung  8".  Aarau,  Christen,  1872.  8  Sgr. 

Terrettriin  Magnetlsm.  (Edinburgh  Review,  No.  278,  Oktober  1872) 
Uzielli,  ü     Barometre  hvpsotnetrique  k  soupape.  8°,  8  pp.  Florenz, 

tip.  G.  Pelina,  1872. 
Variation  of  the  compaas,  1872.    BritUb  l»le»,  North  and  Balde  Seat 

(Nautical  Magazine,  April  1872,  p.  333-337.) 

Anträt  e  der  mazn-ti.clien  Deklinellon  für  ein»  «riiaaere  Anzahl  von  Pnnkten 

an  den  Klialen  von  Orna«  .  Britannien  .  !s"  ird  -  Kranknlch  ,  Urlgten,  ttelland, 

Deutarbland,  Danemark,  Norwegen,  H«bwe<den.  Finnland  ond  RaaatandL 
Vulkane,  Die  geographisebe  Verbreitung  der  thiitigen  Mit 

Kartewkizaen.   (Globus,  Bd.  XXI,   1872,  Nr.  20,  S.  311—313: 

Nr.  21,  8.  321—325;  Nr.  22,  S.  337-340;  XXU,  1872,  Nr.  1, 

8.  6—12.) 

Wild,  H. :  Über  ein  neues  Variation»-  Instrument  für  die  Vertikal- 
lntenaitit  des  Erdmagnetismus.  (Bulletin  de  l'Academie  imper.  dea 
•cience*  de  SL-P«lersbnurg,  T.  XVU,  1872,  No.  4,  p.  456 — 465.) 

Der  Verfaeeer  bei  einen  Vertikal. MaaaetrMDeter  con»trulrt,  der  Im  Wesent- 
lichen eine  Modifikation  de«  Lluyd'arlien  Watt  ■  M «gnetoeneter»  lit  and  die 
L'ebelaiind»  de«  letzteren  h»-«eltlgt. 

WojeikotT,  A. :  Die  Pauste,  die  tropischen  Regen  und  die  subtropische 
Zone.  (Zeitschrift  der  Öeterr.  Gesellschaft  für  Meteorologie,  7.  Bd., 
1872,  Nr.  11,  8.  177—189.) 

Der  Verfuier  k  tnmt  zu  filtrenden  neaBtlalwo :  I)  Bs  Ulm  alea  ftr  dl« 
Ooeaae  vier  Regengeblete  anfatellen  ,  deren  Grenzen  Im  Nord  -  Atlantischen 
Ooeaa  etwa  Maende  alad:  «.  Aequatcrlale  BageBzon«  ,  »oa  CM»  10  —  lr" 
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K.  Hr.,  Niederschlag»  de.  aufsteigenden  Strome»,  tute  Thell  da*  ganie  Jahr 

Br.i 

l,uftetrkulet1on, 

— •■«.  -i"  «11  u.xrii™.™  Luftdruck  «nur 

".  iet  Un«r»leg«ed  oeeaaUeb.  —  3;  Vicht  Bur  «Ird  «le  durch  L^ad- 
lieblich  geatort,  eondern  aie  würde  «leli  wesentlich  ander«  gestalten, 
wenn  die  ürdoherrlach«  aomelat  «II  Featlindern  bedeckt  war«;  I»  diesem 
Kalte  worden  breitere  Punlmiui  mit  einem  groseerea  thermleehan  Vater- 
•chled  Ihrer  Oronxen  erscheinen.  —  4)  Auf  orten»™  Meere  heatcht  In  den 
Trope«  Regenzeit  Dur  mit  Verschiebung  der  fc<jii*fori*l«;n  KaJmeiuone ,  Im 
AtUntleohen  Meere  lif.chetnn«  Tun  IX*  N  IM«  &«  8.  Hr.  —  &>  1)1«  tropischen 
Regen  nordlich  und  südlich  »<>«  dieser  Zone  entalehen  durah  Stbrung«n  Im 
rrgelauksaigen  (lauge  der  l'aaeate ,  durch  de«  Klnäuea  daa  Lande«.  —  Ii)  DI» 
8»bar»  verdankt  Ihre  Uejrenl^algkelt  nicht  der  eoutlneatalea  Herkunft  de«  p»a- 
»atew,  aondern  Im  Sommer  vielmehr  dem  Mluohaeere,  —  7)  Die  eabtro|ilaeb.e 
Zone  lat  «baufella  ein«  TorwUgund  ««anlache  KuchelBaBg,  Sie  lit  reget- 
maeatg  entwickelt  nur  auf  den  Meeren  und  den  WeeUedteu  der  Contlnente. 
Ibr  Kehlen  In  Oal-  und  Central  Asien  erklart  sich  dorrb  eine  jranz  verschie- 
dene (tcetaltuiig  der  meteorologischen  Verhaltnlaee,  besondere  den  Luftdruckes. 

Wüllcrstorf-Urbarr,  1).  Prbr.  t.  Zur  wi«»rn»thaftliebrn  Vcrwerthanir 
dt«  Ancroid»  (Denkschriften  d»r  Kaiserl.  Akademie  der  Wi»«en»*haf- 
ten  1a  Wien,  Mathemat.-naturw.  Kla»»e,  .11.  Bd.,  S.  Iii  — 156.) 

Z«T)füM,  0.  :  Pliveikaliache  Theorie  de»  Nordlichte».  8«.  Frankfurt, 
Jäger,  1872.  8  S«rr. 

Weltrclaon,  Sammelwerke,  Verschiedenes. 
Album,  Geogranakt.    llluatrationor  med  teit    Bearbetning  öfter  Greai- 
ler   i",  60  pp.  mit  12  Tabellen.   Xon-kopin« ,  Lith.  aktiebolaget, 
1872.  3  rd. 

AmaH,  M. :  II  libro  di  rc  ltuggioro  o»*ia  la  K^ografia  di  Rdrisi.  (Bol- 

Mtino  della  Soc  »'cncr.  ital-.  Vol.  VII,  1878,  p.  1  —  2«  ) 
Barkovb  ,  Obcrlieat  i. :  SlrelTleur'*  Wirken  im  Gebiet«  der  Trrrain- 
lelirc  ,  Torraindarslelliinir  und  Kartographie,  (Öetcrr.  MiUUiriache 
Zeiteibrüi,  187'.\  Heft  IX,  S.  226— S.lo.) 
Bastian,  Prof.  Dr.:  Die  RechUi crbältniit«  bei  verachiodincn  Vaikcru 
dnr  Knie.  Km  Beitrag  *or  vergleichenden  Ethnologie.  8",  515  SS. 
Bertin,  0.  Beimer,  1S72. 

Wiederum  »In»  »ehr  relchlialtign  Kamnih.nj;  tmliirlicher  AnacLaunoeen,  (>«• 
t.raoehe,  Eiarit)i:uii«n  dir.  der  ver.rM.-1-n.ten  Volker,  neb«!  einer  im»fu!ir. 


,  Eiarit)i:uii«n  dir.  der  ver.rM.-l.-n.ten  Volker, 
ffedattkenvollen,  tebr  anregenden  Flnlrltnnir. 

Prof.  Dr.  A. :  Jäthnoloiri«  und  vertrlcicbcad« 


KroinolitoKraA 
|iak  ufveraiKUl 


(Zeil- 

•chrift  fUr  Klhnologie,  4.  Jabry.  187»,  Heft  111,  S.  137-162,  ff.) 
Beauvoir,  Comte  de  :  l'ekin,  Veddo,  San  Francisco.   Voya|;e  autonr  da 
nonde.  18°,  364  pp.,  mit  4  Karten  and  15  Illuttrat   Paria,  Plön, 
1872.  4  fr. 

8ehm,  E.  .  0*  ographiaclie«  Jakrbuch,  4.  Bd  1872.  Unter  Mitwirkung 
Ton  A  Auwer».  J.  J  liaeyer,  A.  Pabnciua,  A.  Oriaebach,  J.  Hann, 
Fricdr,  Müller,  l  r.  X.  Nenroann,  I».  K-  Hchmarda,  K.  U.  Silijrmann, 
J.  Sporer,  E.  t.  8vdon.   «•>,  SS.   Ootba .  J.  Porthea,  1872. 

21  Thlr. 

Bell,  Major  W.  M.:  Other  rountrie».  2  vol».  8°,  450  pp,,  mit  Karten 
ntid  llt.ulrat.  London,  Chapman  &  Hall,  1872.  30  ». 

Bdrllell,  A. :  Ileakrifning  öf»er  Be.ier  -  Eck.tein» 
LitolTpoicrab  anrlnda  rid  treclningen  of 

5fter  Skane.   4»,  Ü3  pp.,  mit  l  Tafel.   Stockbolm,  Xeratedt,  1872. 

1  rd.  40  iire. 

Dia  ena  rtterat  llealer,  Dlrtlclor  dea  Kgl.  NlederUodJichfn  Tn{>o«ra|ihl- 
•cben  HutHi'i,  eHundun.  neue  Mrtli.)de  dea  graphUvhea  Bdatdruekea, 
welch«  inltteht  atdfenoeUen  Aelnena  dea  fein  Itellrtua  Unindaa  von  nur  drei 
Halten  eine  aniHernrdentlleb  irrooe  Anaahl  l-'arbenachattiruntren  aralelt, 
«urde  berclta  lftdb  In  der  Amtlerdamar  AuiateUnns:  pramlfrt  nnd  aach  In  di»> 
»er  /elUehrlft  vnn  Oherat  v.  fiyjiiw  aU  eine  neuu  (Epoche  dea  Ituntdnickea 
trMInrnd  «ebllhrend  anerkannt  («.  »neo«r.  Vlttliell."  I»T«,  H.  «4),  Voa  dar 
rjebartnaiina  dleeer  Methode  naeb  Hehweden,  »aaaehal  aor  BentitznaK  lor  dl« 
ktartaa  der  aaajrezclebDeten  aeoloirlacben  Aufnabsie,  baodnlt  die  rlöruelraebe 
ßehrift,  dar  eine  Tafel  aitt  1\b  Karben  N'tlaneen ,  aAmmtllch  von  drei  Platten 
(reih,  blau,  golb)  gedruckt,  nebet  einer  KaHenpr^bn  beigegeben  lat, 

Bourbotilon:  De  l'erc»ei«netntnt  de  la  g6«Krapbie.  Entretien  fait  k  la 
Rlunion  dea  offleiera,  le  21  mal  1872.  12»,  44  pp.  ParU,  impr.  Ca- 
non, 1872.  i  fr. 

Conti,  Prüf.  A. :  Intorno  alla  fama  di  Criatoforo  Colombo  e  al  nome 
drl  nnoro  niondo.  Discorao.  8°,  26  pp.  Ciraerino,  Up.  Borgarelli,  1872. 

Cortambert,  R. :  ünillaume  Lejoan  et  aea  royagea.  (Bnllotin  de  la  So«, 
de  K*o«r.  de  Paria,  Juni  1872,  p.  665—682.) 

Coison,  E.  :  In  •trnetiona  enr  lee  obaerrattona  et  lea  collectiona  botani- 
que»  k  faire  dana  lee  voyage*.  8".  Paria  1872. 

Dana,  J.  h.  ,  Corala  and  conti  latanda.  8°,  398  pp.,  mit  Karten  und 
llluttrat.  New  York,  Dodd  k  Mead,  1872 

Daniel,  Hermann  Adalbert,  ein  Lcbenebild.  8*.  Halle,  Buchhandlung 
dea  Waleeubaueee,  1872.  1  Thlr. 

DeliUch,  Dr.  0.:  Die  geographieehea  Poracbnngen  und  Entdeckungen 
d«  Jahre^lS.JMAn»  allen  VTelttbtüeD,  Aprü  i%Ti,  S.  »«-»2°  ) 


Egll,  J.  J.:   Nomina  geographica.    Verancb  einer  alljtemeinen  geogra* 
phiachen  Onomatologie.  4°.  Leipiig,  Brandatetter,  1872         8  Tblr. 
Fergusion,  Dr.  1.  ;  Rudc  «tone  raonnmenta  in  all  counlrie«,  tbeir  ag« 
and  u»e».  8",  578  pp.  mit  234  lllu»trat.  London,  Murray,  1872. 

Die  tanl  kleluoa  iskliaen  tob  Hknlvlureu,  welche  Mauch  mit  aoinan  ertten 
Briefe»  von  den  Rainen  tou  Zttuhaoi'  ttberaeblcktn  (•.  -G<x.(rr  Mlllb "  1878, 
Heft  IV.  8.  IM  und  IS4),  legten  wir  u.  A.  dem  lierdbaate«  Verfaaaer  der  „Ul- 
•tory  ul  Arohlteclure",  Dr.  Jame«  r  erguaaea ,  roll  der  Bilt»  um  »ine  Analen! 

erinnerten  Uui  an  Aeg)'prl»ebe  Skulpluirn.  gaben  Jedoch  ta 
ihelt,  11m  «u  einer  he.ilmiuten  Meinung  Uber  Ihren  lir»|«me« 
Dleaer  Aiigelegeabelt  «erdanken  wir  aber  dl«  Kenatnlaa  «Inen 
■en  Werkea,  daa  Dr.  t'erginaon  an»  in  Ob«r»«nJ«n  die  Qüte  balle, 
»einer  „Hude  etiue  monument»'.  An«  der  Verreibt  erfahren  wir,  daa»  »Ich. 
der  Verfaaaer  «ehon  IHM.  ala  er  lein  „Hendanok  uf  Archltectare"  aebrieb,  mit 
dlaaetn  ftegeattaait  beachkftlgt« ,  daaa  er  Iba  aeltdem  niebt  ana  den  Augen 
II»«»  und  l*ao  »n  wie  1(170  Abhandlungen  darüber  in  der  »«juartefl)  Merl*«'' 
TerSIT.'ntlMile.  Ein  ao  langjährige«  Hammeln  mnaate  In  der  Tnat  v  mna- 
gegaoieen  »ein,  am  ein  Werk  wie  da»  vorliegend«  anm  Ab«ebluae  cu  bringen, 
denn  es  umfaaat  dl«  magallihtaeben  oder  Ki^liaiadn  -  Monumente ,  al»  Dolmen, 
Stelakreta«,  Hnlm«ngril>er,  MeitHlra  AW,  aller  Lünder  und  glebt  in  Wort  nad 
Bild  «In  iingleldi  releliere«  Detail  darüber  ala  irgend  »lue  frflh«re  Pahllkaliun. 
»[•111  findet  hier  da«  ganae  Malertal  Qb«r  Jene  nach  Qenranrb  nad  Alter  noch 
ao  rälhaelbaften  Monumente  Uberalcbtllch  geordnet  bei  einander  und  gana  be> 
»ondera  dankanawartb  »Ind  dl«  aahlrvlcbftt»  AbMMungeo  und  die  >peaia|. 
r*lkn»  der  hartreflVe'lea  Lckalitaton.  Daa  bedeutende,  von  Ihm  an»»mmen. 
gebrachte  Material,  die  genau«  KenntnUa  d«r  Bauwerke  aller  Vivlker  und  Zel- 
ten, die  lange  Beachafiigung  mit  dem  tiegenatand  und  der  darauf  beiQellchen 
Literatur  fahrten  Dr  Fergusaon  xn  riehltlaaan ,  die  eich  vnn  den  blaher  berr- 
»crinndan  Ansichten  gana  abwenden  und  aieh  kurz  Iii  drei  HAtae  faaaea  uaaaea! 
1.  Dia  Hohat«!n  •  M'>nuiueal»  «lad  g«w'iNnlleb  (IrabnUMer  oder  «teilen  dlr«kt 
oder  Indirekt  mli  Ti>dtrogebrau«hen  In  Xatannoenhaag :  t.  >le  «lad  keine 
Tempel;  »  de  wurden  g»«»Uolicb  «'Mi  »cb.m  thellwet»  dvllUlrteii  Völkern 
errichtet,  nachdem  die.«  mit  den  ltümern  In  Verbindung  gekommen  waren, 
nad  die  metatea  c«biw»n  deai  er» ten  e.hn  JahrhnnderUn  der  fhHitllcl,en  Zelt. 
re-r.li  ining  au. 

Fleury- Flobert :  Congre«  »rientifique  d'Anrer»  ea  1871.    Kapport  4 
l'Academie  nationale  agricolt,    mannfarturüre  et  rmunierciale. 
62  j.p.  Pari*  1872.  (Extrait  du  Bulietüi  de  fAradi-mie  nationale  ) 
.Ziemlich  «uaflllirllcher  Iterlcht  Uber  den  Ant'erpaner  iieogra|i>.en-(.'nngr».a. 

Fontaine.  Kor  Edw.  How  the  World  wa»  peopled.  Ethnolo^ical  lec- 
tures    12*  .141  pp.   New  York  1872.  10  ». 

Friederich»,  C.  kun«t  nnd  Lebe».  Reiaebrirfe  au»  Griechenland,  dem 
Orient  und  Italien.  8".   Dn«»eldorf,  Budden»,  1872.  1)  Tblr. 

Geographische  Sektion  (Die)  der  Deutacben  Xaturfurtcher-Veriamm- 
lant.  (Olobu»,  XXII,  1872,  Nr.  10,  8.  156  —  151»;  Tageblatt  dar 
45.  Ver»ammlunjr  Deuticber  Saturforaclier  nnd  Ante,  S.  232  —  239.) 

Auf  der  dlaaa Jährigen  Natnrforaeher  •  Versammlung  au  L#elpaig  wurde  com 
«raten  Mal  olna  geograpbUeJi«  Sektion  conatltulrt,  «her  daren  Verhandlungen 
hier  Referaie  vi>rlieg*u.  Dr.  Neumayer ,  der  Dantache  Ked«ba  -  Hydrograph, 
sprach  tlher  die  Yer«ctiled*n«n  Au«irall*ctien  Kx|t«dltl:inen  zur  Anraurbung 
LelcliUHrdt1«,  die  Ktidpolir  -  Regionen  und  die  von  der  Deatiehen  Admiralität 
vorli«re|[ete  Kntaendung  etnea  Kriegaachlfle»  ata  bydrograpblachen  Aufnaacuen 
an  der  We-tküato  Mltt«l .  .Vmertka'a  und  In  den  Oet  A»lattuttcii  l  ieaäaaern. 
L.  rri*der1<l»»«i»  »u»  Hamborg  knüpfte  elnan  Vortrag  an  dl«  V-rlage  von  ei- 
nigen in  «einem  Verlag  eraclrtenenen  Karten,  einer  der  .s»m>-a -  IomiI  rjioln, 
einigen  der  Ellke-Ipeeln  und  der  WollTaelieei  Karte  de»  ehemaligen  K'Jolg. 
rnleti»  l'olen.  Q.  |{<>hlfi  erwähnte  einen  Plan  dea  Groaabvrxog»  von  Weimar, 
dureb  groaae  Denlarhe  Expeditionen  die  noch  unbekannten  '1  hello  de»  äqua- 
torialen Afrika  erforschen  an  Uesen,  ipraeh  »eine  Beaorgnlaae  ilher  Dr.  Nach- 
tignl  und  «eine  Anateht«n  ttb«r  dl»  gvgenwartigon  Vor«iekalitiigen  xaleeiiea 
Aegypten  und  Abcasinlen  au«.  Auaaerdam  wurden  Vortrage  gebalteu  tob 
OI>«rl»nd«r  Uber  die  Sil  da«*  und  Keu  ■  Caleilvnien  ,  von  <>  L  le  OKer  Tbalbtl. 
düng  durch  Oletaeher  ,  von  Prof.  Karaten  aua  Kiel  Uber  die  Nordsee-Kipodl- 
tlou  and  v:-n  K.  Müller  Uber  Onalav  Walila.  Dia  .Sektion  hielt  im  Ganten 
vier  Httaungen  und  ernannte  beim  hcliln»  «Ino  t^omniUalon,  welche  flir  naxb- 
atea  Jahr  dl»  Qeograpblerhen  Verein»  nad  elniela«  ' 
Sektion  auffordern  und  ein  bejettrnnife»  IVogratnm  d 
■leiten  aalt  und  aua  folgenden  Mitgliedern  beatebl;  G  naumarer,  . 
O.  I'eachet,  K.  Andre»,  A.  Petermann  und  O.  Itililfa 

Girard,  J.    La  Photographie  applitinee  am  »lüde»  e4ogTapbiflnee.  12°, 

86  pp.  et  fig,  Pari»,  Sary,  1872. 
Grad ,  Cb.  ;  Notire  »nr  la  rie  et  le»  traraux  de  Daniel  Dollfu»-Ao»»et- 

(Bulletin  de  la  80c.  |teol.  de  France,  2*  »erie,  T.  XXIX,  1872,  No.  4, 
p.  266-280.) 

Gryf  Jaxa  de  Sykovaki,  E  La  Toni  da  monde  en  66  jour»  et  de 
Londroe  et  de  Paria  cn  quatre  jonr»  aox  Inden  par  la  Ruasie.  Pro- 
jet  de  la  jonetion  dea  che  tu  in»  de  fer  earopeena  arec  lea  ebrmina  de 
.fer  de  l  inde.  8*,  38  pp.,  mit  1  Karte.  Paria,  Amyot,  1872. 

Hinte  to  travcllera,  edited  by  a  committee  of  Council  of  the  R.  Geogr. 
Society,  conaiating  of  Admiral  Sir  G.  Baek,  Vice- Admiral  Richard 
Collineon  and  1'rancia  Gallon.  3*  tvlition,  Deccrobcr  1871.  (Procee- 
dinga  of  tbe  R.  Geogr.  Society,  Vol.  XVI,  No.  I,  p.  1  —  78.) 

Revldirte  und  vermehrte,  ta  dle»»r  Form  »ebr  bindlldi» ,  empfebleoawertbe 
Ausgabe  der  Winke  für  ReJaende,  alt  vielen  Anwelmngen.  Hoifitabellen  die 
au  wlaaeMoliaftllohen  H«orwhtarigen. 

Hongkong  to  London;  or,  our  new  road  home  fron  China.  By  the 
autbor  of  "A  reminucence  of  Canton"  &c.  8»,  92  pp.  London, 
Simpkin,  1872.  11  a. 
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Hoppin,  A.  :  Cpe  and  do*/r.a  «n  Und  and  vrater.  Fol.  London,  Low, 
1872.  42  «■ 

Humboldt,  Alexander  t. ,  eine  «ri«scnecbafUiche  Biograpbir,  im  Verein 
mit  K.  ATe-Lelletnant,  J.  V.  Lern«.  A.  Dove  etc.  bearbeitet  und  heraus- 
gegeben Ton  K.  Bruhn*.  3  Bde.  8».   Leiptig,  Brockbaus,  187». 

10  Ttilr.,  gel..  Ii  Thlr. 

Journal  ofthe  Rojal  Geographical  Society.  Vol.  XLl,  1871.  8",  «IS  pp., 
mit  IS  Karten.  LoDdon,  J.  Murray,  1872. 

1)1«  Geograph  lach«  (ieaellachaft  In  London  behauptet  wdlann  den  ersten 
Reeg  unt«r  allen  Geographischen  ll«a«ll«ehafteo.  Nach  d«o  geschäftlichen 
Ausweisen  in  dem  vorliegenden  Bande  Uir**  Journal«  tafelt«  sie  am  15.  San 
1*7»  «lobl  weniger  als  U4S  wirklich«  MHglicder.  I>a  nun  sammttlrbe  KS  G«o- 
gTsjihiactre  Gesellecbsften  tu  Anfang  die*«*  Jahraa  nur  etwa*  Uber  Wxw  Mit- 
glieder zahlten.  *o  kommt  auf  dl«  Londoner  ««II  mehr  «la  d«r  viert«  Thell. 
Von  Ihrem  bedeutenden  Vermögen  verwendete  sie  17.510  PI  M  (1 lfi.70t>  Thlr.» 
tarn  Ankauf  and  zar  Einrichtung  eine«  eigenen  Hau«««  INo.  I  Savll«  R»w, 
Burlington  Garder**,  W.)  und  doch  verbleibt  Ihr  Immer  noch  ein  Kapital,  wt« 
«e  k«lii«r  awelt«n  (leogr.  Geeellechaft  mit  Ausnahme  der  Kai*»  rl  Russiechen 
SU  Gebot«  «t«ht.  Freilich  betragt  aebon  dl«  jährlich«  Mtaat«  Subvention  bei- 
nah« a«>  vi«!  «I«  41a  gante  Hinnahme  dar  Herlinrr  G«egr.  Gesellschaft  und 
Ihr«  Geaammteiaaehm*  übertrifft  dl«  aller  sieben  Geogr.  (lessllsehsflen  dea 
Deutschen  Ralrhea  um  daa  Sechsfache.  I>te  Gr-  >grsphlc  Ist  eine  kostspielige 
Wissenschaft;  um  *i*  krallig  lu  fordern  dnteh  Auuendung  von  Kipedltlonen, 
Unterstützung  von  Aufnahmen  and  Beobachtungen  ,  Publikation  groaierer 
Kartenwerke  Ar.,  bedarf  «•  bedeutender  Geldmittel,  dl«  Süsseren  VerliiltnlMe 
einer  OengniphUchen  Gesellsrhsft  sind  daher  durchaae  nlrhl  nebensächlich. 
Dar  Londoner  Verein  behauptet  aber  uteri  In  Bezug  aof  aeiu«  Wlrkssmkelt 
den  «raten  Rang ,  wie  Heb  dleaa  ana  den  Sltzunga  •  Berichten  und  in  eoneeii- 
trirterer  Welse  aua  dem  nach  wie  vor  all  Jehresband  rracbeloendcn  Journal 
«rgiebr.  Nimmt  man  die  arktischen  Forechnngen  aus ,  deren  Faden  und  Re- 
sultat« gegenwärtig  In  A.  Petnrmann's  Hand  susammenlanfen,  ao  sind  such  Iii 
dem  n«uen  HatKle  wlsder  all«  wichtigeren  Fonchnngsgeblet*  durch  bedeutend« 
Orfgln*l-Arbe1ien  vertreten.  Ftlr  Central  Asien  macht  «r  durch  die  H*vward'- 
sehen  Forschungen  In  GllgH  und  Jassln ,  durch  hhsw's  Instrumenta!«  Mes- 
sungen auf  Ji  m  Weg*  wen  t.ch  nach  Jatkand  und  durch  Mnnrgi.merla's  He- 
riebt  Uber  die  Reise  eine«  Mir**  von  <  autml  nach  Kssehgar  sogar  den  Ruaaen 
Ccnkorrenr.  Auseerdtm  lat  A«l*o  dutch  Sl.dcn'»  Reis«  t.iii  Rutaisli  Uber 
Bbamo  nach  dem  südwestlichen  Cliioa,  dnrrh  Jeiikln'a  Relae  »un  Assara  über 
die  Patkni  Berge  zu  den  »Ingfu  Im  nördliche»  llumiab,  durch  dl«  Süd-Ara- 
bitebe  Relae  von  Kapitän  Milte  und  Werner  Monzluger  und  einige«  Andere 
vertreten.  I  aber  Bild-  Afrika  bringt  der  Band  die  werth'ollrn  Uaines'scrien 
Kelsen  iwlacbsn  Umpi.po  und  Zambesi  bla  lutu  Juli  ls7o ;  über  Australien 
dla  bedrutrnd«  Kspeditlon  von  J.  l'orreat  »on  Weat.  nach  »Ud  •  Australien ; 
Uber  Amerika  ausser  slnlgrn  bist,  riech  ■  EeoRraphiKhen  Arbeiten  ron  Major, 
dar  »leb  J.ut  fBr  dl«  Wallings-Insel  als  daa  (lusnabanl  das  t.'elumbiis  erklärt, 
und  »>.n  Cl.  Msrkham ,  der  die  Wohnsltte  der  Stamm«, 


*  «her*  daa'll."'  .«a*  All 

uml  MllUllandischen"  Meeren  beri-ckslchtigt.  Za  fsst  alle, 
ten  und  gelehrten  Ausarbeitungen  sind  Karten  beigegeben,  die  inm  grossen 
■rh«U  clr.ee  unseliltibsren  orlglnslen  Werth  beallaen.  Welche  andere  Geo 
graphische  (>r*,-llseti»ft  konnte  Ihre  Publikationen  diesem  Londuner  Juurnal 
an  <!l«  s,iii*  steiieu?: 

Koner,  W  :  t'tMiraicl.l  der  Tora  Dciember  1870  bia  End«  Norbr.  1871 
auf  dem  ■•■  Met«  der  Orograpbie  erx  bieneni  n  Werke,  AafaSUe,  Kar- 
ten und  riatic.  (Zeitacbrift  der  GeaeHscUaft  für  Erdkunde  «u  Berlin, 
6.  Bd.,  1871,  6.  Heft,  ä.  Stil— 6:16  ) 

Letfaye,  de:  IteTue  ueojcntphiiiue,  1870—  1871.  Mit  1  Karle.  (Rerue 
maritime    1  cotoniate,  Juli  187'.',  p.  826—854.) 

Austilge  :i 1 1  s  dem  teuien  Hand  r„n  VMsn  ds  Nalnt  Martins  Ann*«  g«o. 
grspl.li|ii«  mit  «Inet  Karlensklaa*  e  -n  l.lt Ingstime'a  Knldefkungan  im  <Kt- 
Afliktnlerl    11  eS«a*ngvti|et  Ms  l»*». 

Lehr,  E.  I  hienes  de  mocurs  et  recita  de  rojagea  dani  lea  cjnq  partica 

du  monde.  3<  et  4*  tiriee.  2  Tt>la.  8",  592  pp.  mit  24  lllaatrat. 

Nancy,  Berger- l>Tniult,  1872. 
Lobicheid,  llev.  W.    Kridcnce  of  tbe  aftnity  of  the  Polyneaiana  and 

American  Indiana ,  eritb  tbe  Cbineae  and  other  nationa  of  Aaia,  deri- 

T«d  from  the  language,  IrKeoda  anil  kiatory  of  thoae  rae  v.  8°,  68  pp. 

Hongkong  1872.  3|  a. 

Mtlte-Brun,  V.-A.  I  Rapport  aur  I»  conrouri  an  prix  annurl  pour  la 

deroorerte  la  plus  imporlaote  en  KeogTapbie.  (Bulletin  de  la  Soc.  de 

gei>gr.  de  Paris,  Juni  1872,  p.  653— «64.) 

Verbreitet  sieb  meist  Gbflr  die  Madogaaslschen  Koraehuogen  Grsndldler's, 

i!*m  dl«  gi>ldeno  Medslll«  tuerthellt  wurde,  mit  Krwahnong  d«r  Turkestanl- 

«he»  Piisltivr»  Bestimmungen  »«n  (.'h.  .Slruve  ans)  der  karti  grapblarlien  Ar- 

l.elt«n  im  Erhard  Schll-M«. 

Maunoir,  Cb.  1  Rapport  aur  1«  traracu  de  la  Socifte  de  geoarraphie  et 
aur  lea  pmgre»  dea  iciencrs  g^ographiqoea  pendant  lea  anneea  1870 
-1871.  (Bulletin  de  la  Soc.  de  geogr.  de  Pari»,  Mai  1872,  p.  481 


a  Pentachea  Jabrbucb.  Htraofgegeben  ron  0.  Uammer.  1.  Jabr- 
gase.  8".   ilildbnrgbaaaen,  Bibliorrapb.  lnatitul,  1872.        }  Tblr. 

Di«  gengraphlech  statistischen  Publikationen  der  Geogr.  Anstalt  von  Jtastus 
Perthes  r«  Beates,  wie  sie  besonders  durch _d«n  G"th«l»ch»n  Almanech  und 
das  Geogr.  JahrLnch  reptisentln  1 


Daten  In  weit«  Kits«  an  s«rbr«lt«n ,  seLsinbar  >  ■11  Jalir  tu  Jahr  mrkr. 
Nicht  lang*  nach  lhr«m  Kraelieloen  prlegl  man  in  'lasen  Werken  den  neuro, 
anerst  ei>n  Ihnen  tngangllob  («flierhlen  oder  endgültig  featgestelltcn  Ztfm 
an  begegnen,  so  daas  die  Bearbeiter  der  oft  recht  milherollen  /uasmaillrml. 
langen  und  Tabellen  das  angenehme  Beeusstseln  I  »gen  klinnen ,  An<t«rrs, 
welchen  nicht  «In«  gleich  reich«  nibllcthek,  ein«  gleich  ausgebreitete  Vechta, 
dung  Uber  die  gante  clrilisirle  Erde  au  Gebote  steht ,  die  Man«  des  Ssm 
mein«  und  .Slcbtens  mehr  oder  weniger  erspart  an  haben.  Damit  lat  Iber  ge- 
wiss nicht  gesagt,  dasa  hier  In  Gotha  der  einzige  Platt  sei .  wo  deranlcr 
Werk*  enlatehen  konnten.  Wer  «benfalla  geographlach-etarUtlscU«  Maflacnl. 
werk«  herausgeben  will,  hat  gewlas  di«  V«r|>ulrhtung,  sieh  «ben  sn  «er 
Muhe  des  Hammelns  und  der  krttiaehen  Bearbaltung  zu  unteralalien.  Dieser 
Uelierteugung  sebeln«n  J«,lnch  ein«  Reihe  von  Autoren  nlclit  tu  «ein.  wetebea 
es  weeentlicb  einfacher  schsint,  dl«  hiesigen  INtbltkstinnen  —  wir  sagea  altbt 
„auagleMg  au  lienutten",  —  anndern  einfach  abauscb reiben.  L'uter  solchen  Au- 
toren figurlrt  u.  A.  Dr.  Carl  Botrger,  Prof,  am  tvyuinetium  zu  Deeasa,  dcasrs 
^Tsbellsrisoh«  LVbersIcbten  aur  aetrunomieeben .  physischen  und  potltiachse 
Geographie",  Leipcig,  Foew,  leTK,  tu  zwei  Drinhcllen  aas  dem  unverärseertrs 
Abdruck  der  Tabellen  dea  Gengr.  Jahrbuchs  un  1  des  11, .fka.endere  brst,isrt 
Marita  Block  in  Paris  bringt  In  sclnrm  Annualre  de  I  economl«  polltb(ae 
IWl— TS,  welches  sieh  früher  einer  gewlasen  Selbstständigkeit  erfreut*.  Hrce 
100  Selten,  d.  h.  fast  slle  flnancstslistuchan  Angaben  des  Almansehs  *<•* 
In  astens.',  ohne  Veränderung  eines  Wistes  oder  »Iiier  iT^sbl,  sn,]-r«  Aogsbra 
Im  Auasug  tum  WlrxleraMrue»,  ohn«  mit  einer  Mibe  seine  gu<lle  zu  Ter 
ralhen.  Ktn  weiteres  Helaplel  liegt  in  dem  oben  genannten  nDeutstijen  Jtar 
buch"  «ur. 

In  detuselbeu  findet  sich  zunächst  ein«  «tatlstiache  Abthcflung  ron  dies 
40  SeltT  Bis  auf  gsot  gsrlnge  Ausnahmen  sot  cter  /«aatamewefer/usis  rfirier 
sfor  rflfctf-s  J/itr4efjHwosw  r;a*i>tttfr4  drr  Ilofkatrmder  ron  1671  alt  v.-.|, 
oedient.  Ea  wird  einfacher  «ein,  Jene  Ausnahmen  an  c  nstatlren,  als  all«*  sas 
aufzuzahlen,  waa  aus  dem  Almanacb  abgeaehtleben  Ist.  Es  slud  1.  dls  nreti- 
aorischen  Resultate  der  Deutsehen  Vnlkscabtung  von  Ia7l ,  t.  das  Relcbs- 
Bndget  von  1H7H.  X  die  neueren  Budgets  für  Bayern  und  Wilrttemee-g  — 
letztere  beide  aua  dem  nDeutachen  Ksletisadlar"  —  neu  aufg*ou0.men  nad  bd 
den  Vereinigten  Maaten  von  Nord-Amerika  eine  Berechnung  der  Dichtigkeit 
der  Bevölkerung  geg«fi«n.  Im  l'cbrlgen  würde  tnan  «Ich  t*usi-|,i'n,  wenn  rasa 
dl*  K.rwsrtung  hegte,  in  illasem  Im  H«rb«t  ^71  erschienenen  Werke  Irren« 
einer  neuen  atatiatlHchen  /abl  zu  begrgnen,  welche  der  Gothaiscbe  llr>fksleo 
der  nicht  schon  Im  Dezember  Wl  gebracht  hatte.  Natürlich  lag  aber  tir 
Zelt  des  Drucke*  bewegter  Abschnitte  schon  sehr  viel  neues  Material  Ter 
Vor  Allem  waren  die  tbeilwei*  so  ganz  veränderten  Budgets  der  DeuUrbsa 
Stsalen  bereits  puhlirirt.  Das  Deutsch*  Jahrbuch  glebt  deren  keines,  sandiru 
druckt  die  alteren  wörtlich  —  hl«  und  da  rr,lt  ganz  geringfügigen  I 'sse*l- 
lungen  oder  Zusamnienzlehungen  —  aaia  dem  Hufkalender  ab.  Für  die  *u*- 
warttgen  Staatsn  wird  dl*  hchablune  ,  welche  für  Bevölkerung ,  Etntiehajs, 
Ausgabe,  Schuld,  Hand«),  Klaenbabuen,  Telegraphen  J«  «ine  Z*hl  «ctkilr. 
ausschliesslich  mll  den  Zahlen  des  ll^fkalendera  ausgefüllt.  Cm  di«  Arbeit 
richtig  zu  cbarakterlalren ,  m>*>rbten  «Ir  behaupten,  ds**  diese  SS  B-sren  v;-!; 
•larUrlsctirr  Angaben  mit  Hülfe  cioer  guten  rapierschrere  und  eine*  ge- 
wsndten  Schreibers  in  einem  Tag«  erledigt  werden  konnten.  Viel  mehr  Zeit 
scheint  der  Vcrfaaacr  such  nicht  darauf  verwandt  tu  haben,  da  er  *ooit  nick: 
so  plsnlo*  verfahren  -  bald  wird  das  Papiergeld  apezlell  la  den  setuldm 
aufKefhbrt,  bald  nicht  6c.  —  und  nicht  in  so  rosneh«  FluchtlgkelulelJer  ttr- 
fallen  war«,  so  das*  er  Kleenbahn-  und  Telegraphen  ■  Mellen  rcrveehielt, 
Frankreich  ein  Telegraphennett  wlo  den  Vereinigten  Staaten  giebt  ac  nie 
•Intlge  Muhe,  der  sich  der  Verfasser  unterzogen,  Ist  di*  rmreehniing  J*  elsrr 
Zahl  tur  Einnahm«.  Ausgabe,  Hchultl  nnJ  Handelsbe*  egung  In  Preoea.  Tbalrr. 

Auoh  in  den  llbllgsn  Aharbnltten  l^egegtiet  man  den  Angaben  <>v>r  rra 
vsrglelrbsndsn  Tstiellen  d«*  letzten  llufkaleriler» ,  w  i  Irgend  sie  »ogebrarbl 
werden  konnten.  Nirgends  dmlet  sich  «In  Hinweis  auf  diese  fast  sutaeblirs, 
Bell«  (Quelle,  J*  *lnz«ine  Tabellen  beliebt  man  unter  fslschem  Namen  eiats- 
fübren.  S.<  setzt  das  Jahrbuch  über  die  Nationalitäten  Tabelle  tjurona'r  die 
Worte  „Narb  itiiekb",  obwohl  kaum  Eine  Xahl  mll  der  von  ifoekh  zuerst  thr 
die  Jahre  l(*5o-  AI  gegebenen  1  «belle  stimmt.  DI«  Tabelle  ist  mit  jeder  Zif- 
fer aus  dem  Almanach  von  1*71.  S.  t3f>  und  «47.  abgesebrleben,  J*  selbst  in 
leidigen  Druck  fehl,  r.  welcher  sich  In  der  Deutseben  Ausgebe  rindet  und  durri 
welchen  der  "  ' 
werden,  hat  man  b 
seb«  Jahrbuch  B.  I 
n*rn  glebt. 

Nächst  dem  Hofkelender  hst  bes^>nd«rs  der  Jsbrgang  I  von  Ilehm's  Oeigr 
Jahrbuch  des  Material  für  die  statistischen  t'eberslchten  In  dem  Abschaln 
wfl«ogr»phle"  liefern  ralUsen.  Offenlur  wsr  i»er  Verfasser  der 
es  Im  Jahre  IW»  sn  der  Zeit  .ei.  die  Tabellen,  wel.be  jene*  I 
brarhte.  dem  Publicum  Ina  Gedschtnlis  riir-iickturafeu.     So  wird 

ia"0e 
einer  ZsU, 


flelnige  Sammlung  Herrn.  Berghana',  die  llohent.fel  von  IUI  t.eks 
blrgsgrnppen  der  Erde,  ebne  AenJerung  oder  IllaaufUgang  Irgend 
die  Tabellen  v.  Kloden'a  Ober  die  l^ndaae'n   und  VTila.*   aalt  g 


>  Autoren  Irgeed 
im  Jabre  1*71  e.o 


fugigen  Zusktten  tum  Abdruck  , 
wie  namhaft  gemacht  hatte.  Da 
lange  Tabellen  In  ParUer  Fna.  .  . 
an  publlclren,  entgeht  dem  Verfasaer,  d»r  *ecl 
«Igen  Abdruck  tu  geben,  sich  der  Müh«  der! 

^  Ob  ,|'n  «okhe«  Verfahren,  vir  es^  sich  die  Redaktion  dea  Deutschen  Jshr- 

i  wühl  nicht  erst  hinzuzufügen ,  dzss 
|en  Tnellen  desselben  nicht  an  nah*  trete* 
i  den  V«rfae**r  d*r  «utl*tl*«tl*n  AhectinltR 
gerichtet.  (Dr.  H.  irogwer  | 

Mueller,  Baron  Prrd.  t.  i  Select  plant»  (excluiiTe  of  timber  tTea*: 
readily  eligible  for  Victoriaa  induatrial  culture.  8°,  18o  pp.  Mel- 
bourne 187t. 

Alphabetisch  geordnetes,  daher  tum  Xacb*ehlsg*ei  sehr  bequem*«  Vertelri 
nlsa  von  Niitzpltanzan  der  gewasslgtan  und  subtropischen  Zonen,  mll  Aar**« 
lhr«r  H«lm*th  und  Ihrer  Verwendung. 
Nardi,  Uonaign.  Fr. :  8all'  06r  detla  Sacra  Scrittura.  biacorao.  8'. 
22  pp.  Roma,  tip.  Befani,  1872. 


Digitized  by  Googl 


Literatur. 


475 
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18  pp.  Mitano,  E.  Trete»,  1872.  ?,  0,«. 

E.  D.  0.  :  Around  th»  World ;  eke  tcbea  of  tratel  throogh  many 
many  »ea«.  8°,  455  rP-  mit  nio.trat.  Xew  York  18... 
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Hebe  über  di».e.  mit  den.  Jahr  1»?«  Im  Lehen  «nrrtiw  Organ  dea  Tori- 
Um  (>e»gr.  Verein*  Behma  Oeogr.  Jahrbuch,  IV,  8  447. 

Rawlifleon ,  Slejor-Üoneral  Sir  llenry  C.  Addrcaa  to  the  Royal  Geo- 
graphica! Society  of  London,  delitcred  at  the  annirersary  meeting  on 
the  27"»  May,  1872.  8»,  103  pp.  London  1872. 

Ulc.or  Jahre.herlcbl  Jh  neuro  Präsidenten  der  l.o.d  .o.r  ü».-gr.  Gesell- 
.cheft  tat  sehr  «.it  ««tij.lt«.  .r  enthalt  vielleicht  weniger  Orlglnel  Abscbnltt. 
.1.  .11»  M«»n  Adresse«  Sir  K.  MtltchL  .»'.,  .hkM  at,.,  dafür  mehr  nach  Voll- 
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worden wer,  l  H.  .int  XntU  Uber  die  Vermewaung  der  Pevalarli.n  netgrenae 
gegen  S»Utan  unj  Afgb»nl»t»n  .  ancli  Manch.»,  »«  lo  wenlgtr  allgemein  ver- 
breiteten Publikation*«  .nthaltun  «ar,  i  H.  Msjor'.  n.ne  Arb.lt  Uber  die 
Eiitjerk.vng  Australien»  durch  .11»  Franrovan  Im  Anfang  d.»  Jahrtmndnrt», 
Nachrichten  hh.r  eine  tel.graphlacli»  Liing.nhestlmniung  von  T.hi-rsn,  »riebe 
x.igtelch  aut  die  Lange  von  M«dr».  ttema  hab.n.  4c.  IM.  I'rel*  •  Medaillen 
■  jrdri,  I  «•!  dar  l.tzten  Jahresversammlung  dem  Obent  Vule  für  .»In.  gros- 
sen Verdienst»  -im  dl.  Geographie  Avl.na  und  dem  Kaufmann  Sbaw  fUr  »»Ine 
'»Hm  lirls.n  narh  ' tat  lorhUtaii  in  Tli.il.  Lieutenant  Must.rv,  durch  ».Ine 
P»tagoni»che  K»U«  I.ekannt ,  erhl.lt  .ine  goldene  I  hr  und  Kurl  Manch  ein 
Ehrengeschenk  v.n  »5  Pf.  Sterling,  luler  den  Nekrologen  Med  l.«.....der» 
vj.merken«wer1h  41»  Mber  Murchlun,  l  hsan.y ,  K.Ith  Johoatnn  und  Kapitän 
Hs»etl. 

ia  Analand,  1872,  Nr.  «7,  8.  648.) 
au.  •r.ra.bll.ben  Gründen  dl»  il»wii-.kr»fl  der  l.ai.eo'icben  ijiraeh- 
fir'lnde  fUi  ale  Verlegung  I tphir»  nach  Inill.n. 

L.  de:  Dt  la  methode  etljiiographtque,  pour  »ertir  d'ibtroduction 
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hVirkblic«  auf  (i».rhlehte  und  Wlrk.amk.lt  dar  Pariser  (lai.ntaohlarlieii  Qa> 

a»ll.<b.ft. 

Spiegel,  Prof.  Fr.  -  Zwei  etlmographisehe  Fragen.  I)  Erän  und  Turin. 
2)  F.rin  und  die  Semiten.  (Da«  Ausland,  1872,  Nr.  41.  9.  961—  367; 
Xr.  44,  S.  1033—1038.) 

B.i  Pruf'intt  d.r  . •»rhandre-en  N»chr1ct)!<n  ilnd»t  der  V»rfsa.,»r  k.lne  An- 
Balt»u>ankt»  für  <tle  Annabm»,  dat.  die  Indoxerataneii  aus  Central  ■  A.i.n  eln- 
«»»anilart  v»l.n. 

Die  grossen  Slrasaen  doa  Wcittcrkehra.  (Aua 
1872.  S  228—235.) 

des  peuplea  de  l'Europe  atast  Jcaus-Chriat, 
t*  de  l'Aaie ,  leurs  migratione ,  leur  origine, 
leura  carocteres  soeiaui  &c.  Etüde  miae  on 
atee  iea  tnoeurs  dea  prineipalea  nationa  eumirfenn»«  de  raco 
greco-Iatina,  gerraaniiiue  et  alare.  3  Tola.  8°,  ttec  cartca  geogr.  Brüs- 
sel, Muquardt,  1872.  24  fr. 
ItOrmer.  Dr.  G. :  Geechicht*  der  Eisenbahnen.  Entwickelung  und  jeUige 
üettaltung  sämmtlicher  ElaenhahnneUe  der  Erde.  8',  250  SS.  Brom» 
berg,  Mittler,  187». 

Inn  ,  ,^lne  I.Dcke  In  der  relcbhaltlsjea  Uteratur  des  Klseabahn- 

•  <s»n«  dureb  »!o  Werk  »ascnmilen.  In  welchem  die  allmähliche  Entwickeln»« 
der  Elaenbahnnetse  der  »loiclnea  Litider  ap.al.ll  uarreetellt  uod  bla  aof  die 
nenestt  Zelt  fortaefllbrt  wird",  erreicht  die  Torllesende  Mchrift  tollkomiseD. 
8le  lit  fllr  Kartofrrapben  Tornehmltch  von  Wl.htlxk.lt  ,  welch,  hierin  all.  bis 
Ende  IK7I  »rnrTnetwn  and  einen  grasen  Tball  der  Im  Hao  bcilndllchen  Hab- 
•en  In  allen  Undera  der  Erde  linden  werden.  Der  Verfasser  bat  atiirea- 
•ehalnllth  faat  überall  sna  Original  •  Quellen  resebüpft  uod  mit  ernsser  Oe- 
-laianhaRlakelt  (earheitet.    Referent  fand  bla  auf  wenige  Ausnahmen  Klar- 

i  durch  die  ofnslellen,  dem  Oothaiichen  Almanach  soaekomnie- 

rwelaen  wir  auf  doa  »o 
Or  IB7S.        IDr.  H.  Watntr.) 


Spie»«,  lieneralconaul  G.  i 
allen  Welttheilrn,  Mai 

Steur,  Ol  i  Etbnographi 
ou  taaii  aar  tes  notnui 
leur«  Klees  religieusee 


Töth,  A.  R. :  A  helyszinrejx  i»  foldkipkeetitee  tört^nelme ,  elmelete  i» 
jelen  alias*.  Utaiasi  eredmeny.  (Geachichte,  Theorio  und  gegenwär- 
tiger Stand  der  Topographie  und  Kartographie.   Heise-Resultat.)  8", 

344  SS.  " 


Oberst  und  !-ektl"0.relh  1 .  th,  IMrekt  r  der  Top^xTsphLchen  H.ktlon  Im 
t'nxarl.then  Minlatcrlnm.  war  ton  der  Reiri.rwns:  sutu  tstndlnm  der  t^pngra- 
pblacben  Anataltep  Mittel  Enrnpa'a  anaceaendet  worden  und  veroSentlicht  la 
dl«a»u>  W.rke  die  (aaammslten  Erfahrungen,  fc»  serfallt  In  fllnf  AMhellutt- 
«en ,  d»r»n  erite  dl»  Oeaeblchta  der  T»|mgraphl»  und  K»rloirr»plile  bl»  »or 
neueren  rntbiill,  worauf  dl«  sanfte  deo  gegesiwärtiireu  Stand  Kesebiehtnwb 
entwickelt  und  dl»  Theorie  der  Terrain  -  Dar.t.lluoK  bahand.lt  und  die  dritte 
die  verschiedenen  nl.bt  lupuarraphUcdien  Karten  4nrehxalit.  Ala  »nl.be  wer- 
den nnterachledet)  und  be»proeb»n:  A.  di»  pby atkaHaeben  (1,  Erdipaicnetlamas, 
2.  Warme- Verthnllnua ,  3.  Luftdruck  und  l.uftatromunawa ,  4.  h>jtetuuenge, 
6.  li>'Urol»KE»  und  Iis drogrspbl«,  6.  i ienjeraphie  der  Thiers  und  Pflansrn,  Qeo- 
IhkI.),  R.  Karten  iur  Gescbtrhte ,  8tatl-«tik  und  Pr-litlk.  lt«l  diesen  veracble- 
denen  Arten  von  Karten  wird  die  a.whlcbtilatk»  Entwickelnd,»  der  dalisd  aa- 
gvwendeteti  xraphiacben  i>aratelluai;«n  durcteea**aKea.  Als  Helsplel  Ihr  die 
atatlstl>.h»u  Karten  wird  dl*  Kuj  p.t  n.b.  von  II.  lland  In  den  HUe«aT.  Mittb.", 
Bla  polltUche  Kart,  die  lnt.r»-aaante  Arbeit  »Ine.  hochgestellten  ti.»lerr*4eb|. 
»eben  Ueneral»  erwähnt,  wahrend  In  d.m  Abaehnltt  Uber  ReliRionakarten  eine 
Intereaaante  Kart»  angeführt  wird  .  «Ii.  sich  Im  Beeil»  der  Lnearuthen  Aka- 
demie In-tludet  und  den  Titel  ftibrt :  Lea  deterta  d'egypta,  de  tbetiaide,  d'Ara- 
bla,  4e Owrte  dba,  M  sont  .xact.Ui.nt  tuar<|uea  Iea  ll«ua  tiablte*.  par  Lea  .Salnets 
Per».  Oes  ll.aert«.  <h»i  f.  Ml.hal.t  |ü?J.  Iiis  »hrt*  Abth.lluna  behan- 
delt die  tnp»a;raphl»etien  Au.talt.n  Earopa'i ,  und  »war  die  vom  .  erfaaaer 
eelb.t  beanchten  auarohrlleli,  dl»  ni.ht  besuchten  nacb  duo  besten  vorhandenen 
l^nellen,  and  e»  werden  b.l  dieaer  G'-Iegenhelt  die  hervorrsKandatea  karti  gra- 
phl.chen  Arbeiten  aller  Lknder  Eir<-pa*a  srwkhnt.  V„n  den  Uber  dk<  Oraler- 
relchlach  - 1' iiKarUebeo  Lander  erachirnanen  Karten  linden  wir  »»aar  ein  »n- 
naii.rnd  VollallutJlKea  VerselebitLaa.  wie  »t»rh  die  (»eacblcbt»  der  T up^grapbie 
seil  Mari*  Th.reala  und  die  Entw|ek*-Iiinir  tl«a  MiHtartopoirraphlseheii  Instituts 
ausführlich  dargeatellt  (st  Dar  fünfte  und  l.t^te  At.acbultt  be.|irlrM  die 
OrR-anl.ation  der  topjKraphlacben  Anatalt  In  l'Dtfern  und  enthalt  den  Vor- 
»eli Im  dea  Verfancr»  »o  wie  den  der  gnmliehtan  l  ummlaalon ,  wekiie  jedoch 
b.M«  vom  l'nsarlach.n  Mlniatertiin.  hei  holt»  tfol.Kt  «uH.n. 
Töth,  A.  R. :  A  h.lysiinraj«  ea  foldtan  tiasonyossisan-I.  (Die  1 
texiehung  der  Topographie  und  Geognoaie.)  Vortrag  gehalten  in 
üngariachen  Geognoatiachcn  GeaellaeLaft.  (Separat  -  Abzug  aua 
Verhandlungen,  S.  139—151.) 

AilSK.bvutl  van  der  anf  Uei».n  gemaebtrn  Wahrttelituunf  ,  das.  viele  Karten 
d»n  Elntiuk*  d»r  (iealt-lnaarv  auf  dl»  tlebiruafntfu»n  so  wenic  würdigen,  trots- 
d.m  die  Literatur  der  Terrain  Lehr»  In  n.aerer  Zeit  gute  Werke  darüber  ent- 
halt und  da«  Mudlum  der  fi.ngn-  ile  befürwortet.  »cLIitgt  der  V»rfa»»er  vor, 
da»,  bei  jeder  t.'pographUch.n  Aufnahm»  -  Abtlielhin^  i  ln  tl.^lo»:  ang».tellt 
werde,  der  die  anfiirhmend.n  Topograpben  auf  die  tteogii^stl.chen  V.rbsltniasa 
»uftn.rkvam  so  itiacben  bebe,  damit  »1»  die  » erachled.nen  lärmen,  asle  »ich  in 
Folge  des  versrlii.d.nen  Mal. Hals  «eigen,  gehörig  Ijeiv  rl-et-ert.  Aiii.rnraeila 
wäre  l-.l  jeder  geologiacben  Aufnahme  ein  lllcbtlg.r  Topograph  anruatellen, 
damit  er  die  altere  Aufnehme  resmbulir»,  Ancrold-H^hi.ntn»aaiing»u  berechne 
und  wo  miVctlcb  dl»  Gegend  mit  AcquldUUnx.n  versehe.  Schliea.Hch  macht 
dar  Verf*v*er  darauf  aufmerktam,  da»,  mit  den  Aei|tiidl»1an»en  viel  llumbug 
getrieben  wird  und  In  den  Karten  vl.l.  l'ormen  vorkommen,  dl.  terrsthen, 
dass  dl»  Aeq'aldlalanxen  Im  Zimmer  und  nicht  In  der  Natnr  ge»-igsn  worden. 
Töth,  A. :  A  Földkep-Keaiitea  Jelen  AUaaa,  a  mint  ax  keptlaelte  rolt 
ax  Antwcrpeni  kiillitason.  (Stand  der  Topographie  und  Kartographie, 
wie  er  auf  der  geogr.  Ausstellung  in  Antwerpen  vertreten  war  )  8°, 
2«  SS,,  mit  2  Tafein.  Pest.  Kggenberger.  1872.  40  Xkr. 

In  Verbindung  mit  dem  O.fgraphen  Oor.gre«.  zu  Antwerpen  Im  August  lull 
fand  eine  Karten  ■  Auaat.llung  Stall  on i  ihea  hat  d.m  OI»»rat  und  S-ktloo»- 
rath  Toth  Versnlaa.un«  gegeben,  atcll  ia  »lo.  m  Vortrag  t»r  der  Aka-lsaile 
d»r  Wlasena.baften  xu  Pest  ao«n:tirlleti  Ihre  die  Mrtliiden  der  Kart  graphle 
aua<;i.prech»i>.  Sieb  au  den  geachlehtllclmn  l  ad.n  halteod  Imebreltt  ,-r  die 
Karten  in  d.r  Reih. nf-  Ig»  Ihrer  Enl.teheng  und  nachd.m  er  dl.  klirren  Kar- 
ton  ang. führt  und  M.rrstor'»  Wrhkarte  von  IMW  elng.lieu-l  beaptM*  tieu,  geht 
■  r  »uf  die  Gegenwart  Uber  und  findet  folgende  Oaralellungs  -  gyst«uie  in  An- 
Wendung:  1.  landschaftliche  llaratsltnng,  X.  Projekti-..na  Zeichnung,  und  zwar 
a.  mit  schiefer  Beleuctitutig,  b.  mit  senkrechter  lt.leuchiung,  X  System  der 
Aequldlslsnien.  Diese  M»tb<  den  w.rden  ihren  Vor  und  .Nacbthelleu  gentaas 
gewürdigt  und  dabei  die  der  Aequldistansan  a!»  msth.m*lk»ch  richtigste  an, 
erkannt,  jedoch  hervorgehoben,  daas  si«  d«-n  i'rhter  habe,  kein  auf  die  Sinne 
wirkendes  Rlld  su  nieten.  Hierdurch  kommt  d.r  Verfssser  auf  den  Streit, 
der  sich  im  Cr.ogrsphen  -  L'otigree»  ßt»er  r,  llauslab'a  Methode  entapann.  Er 


glau« 

essUä 
(talllt 
nacb 
gegei 
oder 
Je  h 
v*?r(,l 
V«-ni 


Ihn  Im  Sinn«-  v,  H 
in  jenem  KkIIp,  w 
rtwit  tatkllMher  Zwei 
Incu  <iriit.iU»li  1 
w«an  daa  MaUflnlian 
•irmtcicaMh-cT  Zwtecltj,  AI»  LSchlobien  nich 


b's  ilafiurxh  tt-eUecen  zn  k>-an«n ,  ittui*  er  vor- 
ro  n  *  u  llf rvor beben  d*r  }i>*mt  Uuu^H^r*A-  ftiik-^miut 
■ck),  itla  ZwU<b*nr;4um*  ttt-r  S«t.!ch.en  daroh  ScantTiiB 
Diuiii'n  ,Ji   MeHer  d«wt1o  dunkler''  AUJeztiflilUii ,  hl»- 
ler  i-wcMrv«  von  Wlehtijckett  Ui  (K*i>rT»jil.laveber 
■  di  wirinkdMtjc».  v,  HsUtattih'f 


her  deito  dunkler"  ania.e*;eii.  Darelt  /elehnunj*en  »lnd  ill«»«-  Mdhoden 
lebend  liArire-wtflalt.  Nttrb  dlwtn  ttie<ir«ti««.(*n  a-^t.rt«rtinic«n  flibrt  dar 
•«t  dl*  ln  i.t.-n  oeuerrn  Kurt*»,  <'1nic»>ahvllt  nacb  d«n  lUrateUuncv  Metha- 
<r.  »prlcnt  au.nihrllch  Ultar  di«  nautn  Verrialfalllirimo  •  MeCh  -den,  ar- 
anaaUl Wehen  Dru«k,  die  r:  iti.<  «rnj-iwe .  iil«  llttllotrpl«  «Vc. 
Bei  den  Relief  Karten  bebt  er  den  Unleraebli'd  hervor,  welcbatr  cwfacben  j#ti«n 
Kallefs  beatrht ,  die  tum  L'ntitrrleht  In  dar  Tarrain  -  l*«hra  dlanrn.  und  denan, 
dl«  tivfin  RCiefrrapblachan  lintrrHcbt  anf «wandet  v«rd«n.  Bei  ervteren  mn«a 
Längen*  und  H4h«ntDaiUaNwMb  |tl«kb  «ein,  damit  daa  Bild  ein  voUktmui-an 
richtiK**  l*t  i  bei  letrteren  ]*■•(  sieb  eine  VerKroaaernnir  des  H<<bennia4kaa- 
■tabei  nicht  vermeiden  und  die  Verfaaaer  von  u  llefi  verfallen  M>br  haaüfe 
In  den  r'eblar,  entweder  «Ine  an  gtriaK*  rnberbtibang  su  n*hn>«n,  wodurch 
dea  nieiifre  Gebirge  (rana  veraebwledat ,  oder  ein«  tn  frrnaa« ,  «odurrb  daa 
HrK-bir-Mfrf  «•Ina  chaxaktarUiUriien  r'ormen  vertiart  und  Zackan  und  t 


enutehen,  AW  In  der  Natur  niebt  vorhanden  simA-^  Oberat^röth  «cliüpft  dal.«r 
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naeb  aelner  kirchlichen  Kliithclinnir  vom  11.  Jahrhundert  hia  sur  KefnnnatU*. 
lrlfl.oi»H«l.  Von  Tb.  Menke,  :l  Nebenkarten.  —  Nr.«*:  Skandinavien  Nr.  IV, 
»»lt  .'.er  C^majl.chen  l'nlnn  ISD7.  I  : fi.ono.ooo.  Von  Th  Mtafc*.  »  Nelienkarteo. 

8,  I.lef. :  Sr.  »:  Koeop.  Nr.  II,  »ege,,  tn-le  von  Juslinian's  It-rlerua«. 
6«Ü  n.  Ckt.  I:  lS.ooO.0.«!.  Von  Tb.  Menke.  1  Neheokerle.  -  Nr.  lltEnMfl 
Nr.  XI.  «ir  Zeil  K*p»le»n'a  1.,  um  1SI0.  I  :  is.ujm.0M.  Von  K.  ».  fcprm.t, 
Revbton  v,  Tli.  Menke.  »  Nebenkarten.  -  Nr.  H:  Enropa  Nr.  XII.  nath  Ua 
Wiener  Con*-re«  Itllft.  I  :  lioooc«».  V^n  K.  v.  »pruner .  Reviatci.  von 
Th.  Menke  1  Nebenkarte.  -  Nr  13:  Earop«  Nr.  XIII  .  nach  «einen  .tl,„„. 
irraplil»ctien  VcrhaltnUien  In  der  Milte  dea  1».  Jahrhunderts.  1 :  llOOyf»*. 
Von  Th.  Menke,  ü  Nelenkarten. 

T.  Klef.  :  Nr.  7:  Kampa  Nr.  VII.  nach  .einen  kirchlich*«  Verhalmlaaen  b> 
Mlft.lalt*r.  I:IS.WU.W*.  Von  Th.  Menke.  1  N.betkaite».  -  Sr.  IS:  ll.eri„w 
lUIMnsel  Nr.  V.  Ihre  kirchlich.  Klnthelluna  «eil  der  U< 
I  ei.ouo.  Von  K.  ..  Kprun.r,  R«vl«l  ,r,  v.  Th.  Menke  I 
Nr  IS:  ItaJIen  Nr.  VI,  nach  »einer  klrvl.lkh.ii  E 
II.  .Ul.rl.und.rt.  hl«  lü«.  I  :  »,7.«).oc«.  V- n  Th. 
Nr.  U  Frankreich  Nr.  III ,  nach  .einer  klrchliel 
I :  S.7IK»  OtXL  V.ii  K.  v.  eipruner.  K-vi.i„n  t«  Th.  Menke.  I  Nebenkarte 
Stieler'»  Hand-Atla».  N«o«  Lieferung»  -  Ausgabe ,  90  kolor.  KartcL  it 
Kupferatich  in  30  Lieferungen  ä  IS  Sgr.  Gotha.  J.  Perthes,  l(«7t. 

7.  Mef.  :  Nr.  &:  Die  «lehthare  Helte  der  Monih  herllAche  —  Nr.  «1:  Kpail 
»eh.-  Ilalhlnael,  Hlatt  3,  «DdarawrllebW  TVH.  Von  I  .  VogeL  t  :  ].S0n.<M0.  - 
Nr.  ^«7;  Weet-Indleia  und  t  entrel- Amerika  Ynn  Heroi.  Brri;haii«.  l:S.t6oj>>l 
('■Tt'.n»  :  l.lb.mii»  v  Ii  Nlenraatii".  I '  «  SiM»«'.  I.thmna  von  Panama,  l  :  l.\k..>^, 

V  I.lef  ;  Nr.  ♦('. -  1jr»H»britaon!erj  ,  »ll-ltleli«-»  Blatt.  Von  A.  relermai^. 
I:UH0XM0,  Catlaai  IM»  <'*o«l  Inteln  (Channel  lalandaj  ,  I  :  t.000.i»,x  — 
Kr.  47 :  Orea.hrlUnnlen ,  niiHlicbea  nun.  Von  A.  Petermann.  !::JouiO 
t'ar»^o :  Edlnt  urah  und  t'nigel.un«.  1 :  15<i.«oo.  -  Nr.  «S :  China  l  oetlkli« 
TUell).  Korea  und  Japan.  Von  A.  Petermann.  1 : 7..'.0U.oui).  (.arten»,  tie; 
ttanton  -  htrom  und  aelne  1'Tiiccl.anir ,  1  :  !.5*Xi,ooo.  Shanghai  un.l  Lrme«i  -jn«. 
1  :  I.MM.IHM).    Je.ii.  nnd  Umgebung.  1  :  l.J««.l«J0. 

9.  Lief.:  Nr.  »:  Her  nf.r<!:iebe  Stern  -  Himmel  (Mttt.  de*  1».  Jal.rhunderU; 
Von  Ad.  titieler  oi.d  t  .  Ilnihn«.  -  Nr.  *:i  Niederlande  und  Mel.le«.  V.o 
C.  Vesjel.  l:l.lloooo.  Carte»:  Nene  r**t»n*  Aaleerpea.  t  .-4WXM0.  - 
Nr  HI:  Vereinigte  Staaten  ,  ,n  N..r.l  •  Amerika  In  6  Blättern,  Bl«!!  I.  V  t 
A.  Peteramnn,  1 :  1V7Ö.-000. 

10,  Lief  :  Nr.  .Hl;  Italien.  Von  A.  Petermann  1  ;  4.700.000,  Cattona:  Ria 
und  dl»  r.ir,i.«u,,»,  Turin  und  ljuir»t.uog.  der  Eine  und  »eine  l'mceliiu. 
I.  MlODr».  —  Nr.  7«  und  77:  Pnlrneelen  und  der  Qro*«e  Ocesn.  Veu  A.  IMer 
mann.  1 :  4fl,l)0  >.0mi.    Mit  *i  i'arlnn«. 

11.  Lb.:  Nr.  S:  Der  afl.lllehe  Sl-rnhimmet  (Mitte  dea  IV.  Jährt jnirrt.;. 
Von  Ad.  Stieler  und  C.  Bruhn.  Nr.  tu:  Nor.lö.tllcbe»  Deut.ciil.ni  V« 
C.  Voeel.  t:e^..(.Hi.  Nr.  SS:  Vereinigt,  Staaten  v,n  Nord-Au;  erik»  !- .  f  «1 
lil.it  S   V..o  A.  Pelerraa.in.  1 :  S.70a.lloo 

Uhlcnhut'a,  E. .  Ilelief-Atlas  für  den  methodischen  L'nterricbt  in  d-r 
Geev-raptiie.  Auagabe  in  21  Relief-Karten.  Qu  -4*'.  |  Thlr.  —  De»- 
selben  1.  Abth.il.  Die  Krdtheile  and  Palästina,  14  Relief- Karten. 
4  Thlr.  —  Dcaelben  2.  Abtheil.  Die  Länder  Europa'.,  14  Rag** 
Karten,  !  Thlr.   Berlin,  lirieben.  1872. 


EUROPA. 


Alpttnpost,  Ke|..Ttorium  der  gcMmmti-n  Alpenkunde.  Popular-wU,«-. 
arhaftiicbe  lllutter  für  die  gebildete  Welt.  Spezielle*  CorTrapondesi- 
blatt  für  die  Mititlieder  aämmtlicher  Alpen-Vereine  und  für  einiela- 
atehende  Bergfreunde :  Üri:an  für  die  Interessen  dea  Touri.tenwcxn 
und  der  moutanen  Industrien,  tiegründet  und  herausgegeben  toi 
Waltor  S,,n,  Präaidcnt  der  Sektion  „TSdi" ,  S.  A.  C.  *c.  I.  und 
2.  ßd.  Slam!  187l  und  1872.  Vierteljahrlich  |  Mr. 

Je  nta...  tihnfter  die  Literatur  über  die  Alpen  anwaehat ,  deat«  uneracb^- 
Heber  .rheinl  der  Nt.:|T  vn  werden.  Hohatd  .in.  der  Alpenkun.le  ge.  Maoeca 
neue  Zellaehrlfl  atiflatKhl,  atKimen  Ihr  die  Heitrage  reiehlieh  so,  .  Iioe  da* 
bei  den  bl.  dahin  bestandenen  ein*  Aboalima  «u  apllren  wäre.  Welche  Füllt 
von  lie.cbrelnenden  «od  belehrenden  Artikeln  fordern  die  Organe  der  vef- 
acblvdenen  Alpenklub»  fort  nnd  fort  ru  Tage!  und  doch  bleibt  für  die  Ben 
r  Alpenpoat"  nneb  j^nng  Hörig ,  um  ihre  wöchentlichen  Nummern  vollauf  n 
versorgen.  Daaa  Sic  ala  Woehen^hrlft  einen  \Torxng  dureb  die  Neuheit  ihrer 
aahbreichen  Nctlaen  nnd  Nachrichten  genlee.t,  lat  natürlich,  aber  euch  in 
Hciug  auf  Ihr«  Auf«hlie  darf  ale  irich  mit  Zeitschriften  ähnlicher  '1  enden: 
neuen:  namentlich  hat  e*  der  ll.rauegel.er  verstanden,  eine  angonehiwe  Viel 
aadtlgkelt  au  wahren  ,  l*..nrlatlachei  neben  Wlaaenaabafttleliem ,  Alte« ,  i  B 
aehr  f  titeraaaaat*  ültere  lleaehrelh.JC.gcn  von  Kergtonren ,  neben  Neues: 
bringe».  Auch  d.r  p..*ale  Ut  Rechnung  getragen  und  Im  Kr*«en-  nn.i  Am 

i  «oelien 
a.  Ked.  von  K  v.  M"  ■  • 
sorics.  2.  Bd.,  1871)— 71,  4.  Heft.  Mtlnehen,  Lindauer,  1872.  {Tili 
Alpenverein,  Zeitschrift  de*  Deutschen  u.  des  österreichischen  — «, 
In  «wanglos  «recheinenden  Heften.  Redigirt  tob  Prof.  Dt.  K.  Heu»- 
hofer.  1872,  Heft  1.  8«,  140  SS.  mit  4  Illustre».  Manchen,  Ltt- 
dauer,  1872. 

Vi  ti  dieeem  dritten  Jahrgang  an  Ist  dl*  Zattachrirt  des  DeuUehen  Alpe» 
Vereine  suglelcli  tlrg*o  de*  Oealerroicliisclien  Alpen  -  VereSr,.,  Dia  Im  erster 
Helle  enthaltenen  Abhandlongen  und  Reiaeharieht*  sind:  III*  Erdbeben  la 
den  DeuUeben  Alpe«,  von  I»r.  C.  W.  C.  Puch«:  —  DI*  Dnlharrnaplu*.  vt* 
Dr.  G.  Frhr.  von  Hoinmanga  (mll  An.lcbt):  —  Toaren  in  der  Slnbaler  ff» 
hlrgagrnppe,  V.  Entelgnng  der  Sebneaipllze ,  von  Dr.  J.  ricker  (mit  As- 
sieht)!  —  Von  Langau  Über  du  Tappenkar  nach  Ponirau,  von  ii.  Wallraaaa:  - 
An«  der  Olocknrrgrni.p* ,  I.  Ersteigung  de*  Grossen  Wie.bachh.irn  %m  de.- 
■  au*.  Ii.  rleataigneg  dea  r 


AJpenvereln,  Zeiuchrift  d«. 
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T»n  Vn.  Meiner ;  —  DU  Drellhorspiu«  in  WetierstalngeMnie,  vou  H.  fror, 
e.  Birth  (mit  i  Ansichten) ;  —  BwtHicunK  des  Rothhorti  und  Blrnhoro,  »oo 
K4.  Richter  (mit  Ansicht).  -  Kleinere  Mlttbellnneen:  Du  Kellejjcoh  ,  voo 
Dr.  Krf.  Pen  :  Der  KfxUeo  hei  Gestein ;  Au  «lern  l'asuitbsl ,  von  Vt.  Wied», 
suin;  Vuu  Seilen  nur  Ii  Schludert»«»  Uher  dau  Paternaettle)  und  Monis  HU», 
Uber  /.otn  eilen  nscb  Ampezco ,  von  J.  KJlle* ;  Der  Mlltesr'kotfl ,  »011  Dr.  B. 
Benedict;  —  Die  Uocligrnbe,  Yen  Dr.  V.  Uecbtt  Pix  Polo ,  Ten  Ch.  Göb- 
rli.K^r.  —  Aach  des  i.  Heft  Ist  erschienen. 

Gradmesstrog,  General-Berieht  über  die  Karopiiaebe    fBT  daa 

Jahr  1871.  4°.  Berlin,  ö.  Reimer,  1872.  3|  Thlr. 

Kohl,  J.  G.  Die  V Älter  Barop»'..  1.  —5.  Lfg.  8".  Hamburg,  Berend- 
soho,  1873.  i  \  Thlr. 

Launay,  Prof.  A.  :  Geographie  de  l'Kurope  contemporatne ,  d'apree  Ita 
derniera  docuuienta  et  Im  derniers  programmes  du  ministen  de  i'in- 
»truetion  publique,  k  l'asag«  de  rsneeignement  claaaiqn«  et  de  l'en- 
scignement  secondair«  special.  18*.  159  pp.  Paris,  Durand  et  Pe- 
done-Lauriel.  1872. 

C.  t.  :  Bericht  aber  die  Ton  den  Herren  C.  Brubne,  W.  För- 
od  K.  Weiss  ausgeführten  Bestimmungen  der  Mcridiun-  Diffe- 
Berlln- Wien— Leipzig.    4«,  «2  SS.    Wim,  Gerold,  18751. 

I  Tblr. 

Maunoir,  Cb. :  L'Europe  topvgrspblqu».  Tsbleau  daa  princlpslea  carte« 
d'etat-msjor.  8°,  5  pp.,  mit  1  Karte.  Paria,  Dumaine,  1872.  (Eitrait 
du  Journal  dea  «eieneee  militalres.)  '4 

Tarasenko-Otrieeehkow,  N.  1. :  KeiseskUzen  ana  Frankreich,  Italien, 
Belgien  und  Holland.  8",  503  SS.  (In  Bussiecher  Sprache.)  St  Pe- 
tersburg 1871.  4  Tblr. 

Töth,  A.  R.  .  Ax  Euröpai  Nemzetkozi  Foktueres  es  a  korebe  tartozd 
Geodaetai  Munkalatok.  (Die  internationale  Europiiache  Gradmeasung 
and  die  in  deren  Gebiet  schlagenden  geodätischen  Arbeiten.)  8», 
48  SS.,  mit  1  Karte.  Peat,  £ggenb«rger.  1870.  30  Nkr. 

Der  Verfe»*er,  Direktor  der  Top'JicraphJic'ien  Abteilung  Im  l*n«erl»cbcn 
ülni.trriom,  macht  eeln  Vaterland  mit  dem  Lnifait«;  un>t  der  Wldmakult  der 
Enrnpelseben  GreduiMsunas- ArMlen  bekannt,  indem  er  nuler  Heniiiiung  der 
tie/iL»lieh*«  Schriften  vi.it  General  liaeyer.  Prot  Peeelxl ,  Ober«  Jamue  «rt. 
die  Geerhlrhte  und  Enlwickelana;  der  Gredmeesuna:  minheilt  und  deren  Ar- 
hellen  hU  zum  Jahre  1*70  ausfuarlleh  vUrdict.  Zum  Schlots  «Irü  die  lr.Ko 
erftrtrrt,  sie  »ich  l'nxnrn  an  diesem  n»nwlnnllul«;en  Internationalen  Unter. 
ntUm.n  hetaeUbre»  könne.  Die  Karle  (|  :  Inno«  1.0.1.,)  «lebt  «Ine  t«her»le]il  der 
OradiaeniiiiitfK-Arl.i'!!»!!  |H  Eiicp». 

Tvndall,  J  .  In  den  Alpen.  8*.  Braunschweig,  Vioweg,  187«.  2J  Thlr. 
Willton,  B-:  Peaks  in  pen  am)  pencil,  for  studrots  of  Atpint'  »cencry. 

Fol.  London,  Longmans,  1872.  84  a. 

Weilenmann,  J.  1.    Aua  tk-r  Firucuwelt.   Neue  Folge.  B\  Leipzig, 

Liebesktod,  1872.  1)  Tblr. 

Karten. 

Brande*,  U  :  Neueste  Geschäfts-  und  Koiscksrtc  von  Kuropa.  Cbroniolith. 

Imp  -Fol.  Wien.  Perlea,  187s.  {  Thlr. 

Gerlach,  J.  W.  lt.,  en  A.  A.  en  A.  C.  Nunnink,  Öpoorwegkaart  ran 

midden  Europa.  I  :  1.250  000.  's  Gravenhage,  A.  A.  Nunnink,  1872. 

f.  1,». 

Hermann,  M.    Keue-Karte  ton  Mittel-Kampa.  Gr.- Fol.  Chromolith. 

Glogau,  FlemniinK,  1872.  in  Umacblag  \  Thlr. 

Koenig,  Tb. :  Xeueate  Poat-  und  Einenbahnkarte  ron  Mittol-Kuropa. 

Lith.  Imp  -Fol.  Berlin.  Schindler,  1872. 

in  Carton  18  Sgr.,  kolor.  1  Thlr. 
Mayr,  Karte  der  Alpen  ana  '•  Alpen-Atlaa  auaaiamangeaUUt. 

Vollständig  umgearbeitet  ron  llerm.  Berghaua.  8  Bl.  Kpfrat.  Gotha, 

J.  Pertbe».  1872.  21  Thlr. 

Rey mannt,  G.  II.,  topographische  Spetialkarte  ron  Central-Europ«. 

1  .  i"0  000.  Xeue  Auag.  1.  Lfg.  Glogau,  Plemming,  1872. 

1  Thlr.  2  8gr. 

Scheda,  J.  K.  t.  -.   Oenaralkarte  von  Central  -  Europa ,  1:576.000. 

Bl.  Lceuwarden.  Bl.  Wilna.  Wien  1872.  a  1  fl.  A7  Nkr. 

Sohr,  Fr.:  Kiaenbaha-  nnd   DarapfaebU- Koutcnkarte  Ton  Kuropa. 

1  .  ö.OOO.OOO.  4  Bl.  Glogau,  Flemming,  1872.  28  Sgr. 

Topolnioki,  i.    Mapa  Kaecijpoeiwlitrj  Polakiej.  (Karte  der  Polniaehan 

Bepublik.)  Cbroeoolitb.  Lemberg,  K.  Wild,  1872-  80  Nkr. 

lllitnrlBChe  lieberelclil  der  Greai«er*sdenin(e<i  Ao. 
Wolff,  Dr.  C.  :  Karte  der  Mittel-Europauschcn  Staaten  nach  ihren  ge- 

»ehlchtlithen  Beetandtheilen  dea  ehemaligea  Bömiacb-DeuUchan  Kai- 

aerreicha.  66  X  78  Cectim.  ChromoUth.  Berlin,  LUderita,  1872. 

24  Thlr. 

Deutsche«  Reich. 

Adamy,  H. :  Heimatakonde  tod  Bretlan.  8».  Braelan  ,  Morgenatern, 
1872.  8  Sgr. 

Bas-Rhin,  üeeeription  du  deparUment  da  ,  publ.ee  aree  le  eon- 

eoura  dn  conaeil  general.  T.  3.  8»,  S6S  pp.  Naney,  Berger-Lerrault, 
187^. 


1  Tblr. 
Leipzig  und 
C.  Brubna  und 
]  Thlr. 
au  Konige- 
Tbennonietor. 
|  Tblr. 


Beriet,  B. .  Wegweiser   durch  daa  Satbaiaeh  -  Böhmische  Erzgebirge. 

18*.  Annaberg,  Graser,  1872.  17$  8gr. 

Bernhardt,  Oberförster  A. :  Porat-SUtitäk  Deutschlands.  8«.  Bertis, 

Springer,  1872. 

Aiietliffe  daraus  «Inn«  In  Besondere  Beiince  mm  Denuehen  Ralcbs-Anxetger 
nnd  Kai.  Preuaa.  8:asls-AaseJ|rer  ran  31   Vnjra«t  im*.  S.  J— 4, 

Brämer,  K. :  Versuch  einer  Statistik  der  Nationalitäten  im  Prelis  Si- 
ethen Staate  für  daa  Jahr  1867.  (Zeitschrift  dea  KgL  Preuaa.  SUUat. 
Bureau'a,  XI,  1871,  S.  359—373.) 

Bräunt,  D.  :  Die  Aufachlttaa«  der  Eisenbahnlinie  von  Braunsehwetg 
nach  Helmstedt,  nebst  Bemerkungen  aber  die  dort  gefundenen  Petre- 
fakten.  Mit  1  geolog.  Kart«.  (Zeitschrift  der  Deutschen  Geolog.  Ge- 
sellschaft, XilU,  1871,  Heft  4,  S.  748-764.) 

Braunschwelg,  Neuer  Fahrer  durch    und  die  nächste  Umgebung. 

IC.  firsunsehwoig,  Zwiasler,  1872. 

Bruhne,  C.  .  Bestimmung  der  Limgendifferens  zwlsch 
Wien.    Auf  telegraphischcm  Wege  auagefbbrt  von 
E.  Weiss.  8".  Leipzig,  Hinel,  1872. 

Dorn ,  K. :  Die  SUtion  zur  Mosaung 
berg  in  Pr.  und  die  BerichÜgunz  de 
4°.  Königaherg.  K<«ii,  IS72. 

Ebprmayer,  Prof.  [)r.  R. :  Die  pliyaikaliachea  Kinwirkungen  des  Wal- 
des auf  Luft  nnd  Boden  und  Kinfluss  dea  Waldes  auf  die  klimati- 
schen Verhältnisse  eines  Landes,  begründet  durch  die  Beobachtungen 
der  forstlich -meteorologischen  Stationen  im  Königreich  Bayern.  8°, 
mit  10  Tafeln.  A.chaJfenlmrg,  Krebs,  1872.  3  Thlr. 

Eelking,  M.  v.  .  Das  alte  und  daa  nene  Maina.  (Aus  allen  Welt- 
theilea,  August  1872,  S.  342—346.) 

Fontane,  Th. :  Wanderungen  durch  die  Mark  Brandenburg.  3.  ThL 
Ost-Harelland.  8«.  Berlik  Besser,  1872.  2,  Thlr. 

Fritze:  Bad  Sehwalbach  im  Taunus.  16".  Damstadt,  Lange,  1872. 

{  Thlr.,  geb.  1  Thlr. 

Frölich,  11. :  Die  Schwäbische  Alb.  8°,  260  SS.,  mit  1  Karte,  Stutt- 
gart, I*vy  &  Maller,  1872.  24  Sgr.,  geb.  28  Sgr. 

Gl  adatone,  0.:  A  riait  to  Upper  Sileaia.  (Wustrated  Travels,  ed.  by 
Baten,  IV,  1872  ,  Part  XX* V III,  p.  38  —  40;  Part  XL,  p.  110 
—112.) 

Grad,  Ch.  :  L'Aisare,  aa  aituation  et  sea  reasourcea  au  moment  de 
l'annexion.  (Bulletin  de  U  Soc.  de  geogr.  de  Paria,  Mirs  1872, 
p.  257-287;  April  p.  412-436.) 

Boden  (GeMrve  inli  W  .ld  und  Weide,  weinbeeasnztes  HUaelland,  Ebene), 
De»ttlkemng,  Nutteln«  ivt  Boden* ,  luduatrls  und  Hnadel ,  Literslur,  Kenst 
und  WUeestclwft.  Elnltre  koalethe  Ausbruchs  des  - 
««rechnet ,  empfiehlt  steh  illem  ilhereitlitlicbe .  kurze  I 
iMtoader«  Deutschen  Li-eern,  am  sich  Uber  die  wlclitijreteD  Vi 
neuen  Relchslsmte«  zu  arlsatlrcn. 

Grad,  Ch. :  La  faune  historiquo  de  l'Alsace.  (La  Kerne  scientifique  de 
la  France  et  de  l'etranger.  24.  Februar  1872,  p.  823-829  ) 

Grad,  Ch.:  Skizzen  ans  Eisaas  und  den  Vogcsen.  V.  Die  Nieder- 
Vogeaee.  VI.  Die  Hcidenmaner  am  OdÜienberg.  VII.  Industrie  and 
Handel.  (Das  Ausland,  1872,  Nr.  33,  S.  776-780;  Nr.  34,  S.  796 
—800;  Nr.  36,  8.  850-853;  Nr.  38,  S.  897—901.) 

Hannover,  Ortschaft«  -  Vcraeichuiss  für  die  Provinz  ,  das  Jade- 

Gebiet,  das  Grosaherzogthum  Oldenburg  (mit  Aasschiusa  dea  FUraten- 
thuma  Birkenfeld  und  Lübeck),  das  Hereogtbum  Brauuchwcig  und 
die  Hansestadt  Bremen.  Nach  amtlichen  Materialien  bearbeitst  bei 
der  Kaiserl.  Ober-Post-Direktion  in  Hannover.  4°.  Büdesheim,  Ger- 
stenberg, 1872.  1}  Thlr. 

Hansen,  C.  P. :  Das  Nordseebad  Westerland  auf  Sylt  und  dessen  Be- 
wohner. 8».  Altona,  CfUcker,  1872.  1  Thlr. 

Hochstetten  K.  F. .  Die  WUrttembergiache  Schwanwaldbahn  von  Stutt- 
gart bis  Nagold.  8*,  mit  Karte  und  Profil.  Stuttgart,  Levy  &  Mul- 
ler, 1872.  9  Sgr.,  cart.  10,  geb.  16  Sgr. 

Jastram,  H.  :  Ein  Stack  Hannover'schen  Landes  an  der  Elbe.  (Globus, 
XXII,  1872,  Nr.  15,  S.  231—233.) 

«•clulderiwjt  de*  Annes  Keuhau«  im  Laueoburglseben. 

Joanne,  Ad. :  Baden  and  the  hlack  forol.  32°,  274  pp.,  mit  4  Karten 
und  67  Hlnatrat.  Paria,  Uachetto,  1872.  2{  fr. 

Langner,  0. :  Bad  Landeck.  Ein  Handbach  för  Kurgasts  und  Tou- 
risten. 8».  OlaU,  Hirsehberg,  1872.  1  Thlr. 

Meyn,  L.  :  Geognostische  Beschreibung  der  Umgegend  von  Stade.  Mit 
1  Kart«.  (Zedtecbrift  der  Deutschen  Geolog.  Gesellschaft,  Bd.  XXIV, 
1872,  Hoft  1,  S.  9-19.) 

Meyn,   L.     Geologisch  -  topographische  Beschreibung  der  Hamburger 
Hallig.  Mit  1  Karte    (Zeitschrift  der  " 
Bd.  XXIV.  1872,  Heft  1,  S.  20-2U.) 
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Moschksu,  A  Führer 

den,  DirUe,  1872. 
Motelthal  (Dat)  von  Trier 

Trier,  Troechel,  1872. 
Moser,  0. :  Die  Festung 

Literatur-Bureau,  1872, 


18".  Drea- 
1  Thlr. 
Leitfaden  für  Reuende.  16». 

i  Thlr. 

1  ihre  Umgebung.  8».  Pirat, 
l  Thlr. 


G.:  De»  ÜeuUchc  Reich  in  geograpbLchsr ,  stati.tistber 
und  topogrephUcber  Beziehung.  2.  Bd.,  I.  und  2.  Lfg.  8".  Berlin, 
0.  F.  0.  Müller,  187«.  *  )  Thlr. 

Noe,  H. :  Eltbt-Lothringen.    Naturanaithten  und  Lebenebildor.  8°. 

Glogau,  Flemming,  1872.  1]  Sgr. 

Notizblatt  des  Verein«  für  Erdkunde  und  verwandle  Wissenschaften 
zu  Darnstedt  und  dp»  Mittelrkeinüchen  Geologischen  Vereins.  Heraus- 
gegeben  ton  L  Ewald  S.  Folge,  lü  Hefte  1871.  8»,  192  SS.  Darm- 
«tadt,  Jongbau»,  1871. 

YVleJerti  1t  haben  wir  auf  dra  reichen  »UtlstUcben  laball  de»  »Nollzblalte«'*, 
dar  llim  au>  der  Danzutädter  CentralaMlte  für  die  Lande»  stall, UV  zufll--»»!, 
aufmerksam  nemarht  Aach  der  Jahnran«  1 1$7 1  Ut  wieder  zum  grinsten  Tbeil 
Ulli  Arbeiten  der  f'entralatelle  «efllUt,  die  zwar  malet  einen  lokalen  Werth 
haben,  unter  denen  nlch  leJoch  auch  einige  vtin  allgemeinerem  Interesse  flu* 
den.  Wir  «rwa'bnen  In  dlaacr  Beziehung  die  Naehwalaa  Qbar  die  täglichen 
Wasserstande  de«  Rhein»,  Main»,  Neckar»  um!  der  Latin,  Qbar  Anpflanzung, 
Ertrag  und  Preis  de»  Tabak»  In  den  Staaten  daa  l>»«t«chen  Zollverein»,  dl» 
U»b«r»tchten  der  WelnproduktU»« ,  d«r  Ernte-Ertrag«,  dea  Po»t-  und  T*l»arr»- 
nban-Verkehr»,  der  Bergwerk»-,  Htllte»-  und  *alln*it-PriiduktIoti  los  Or^eaher- 
zngthuni  Ilcasen  A.c.  Wa»  aber  In  geographischer  Hinzieht  dem  vorliewenden 
Jahrgang  einen  ungewöhnlichen  Reis  riebt,  sind  die  „Rückblicke"  auf  dl» 
r,»»**tlchte  des  Vorein»  fUr  Erdkunde  zu  Dannztadt ,  die  sein  Gründer  ved 
Präsident ,  fl»li.  Iiber»teu»rr»tli  L.  Ewild ,  bei  Oelexeulieit  der  Feier  seine» 
xSjiOuleeu  He»tehen>  niedergeschrienen  und  Itn  eraten  Hefte  Teri-ffentlirht  hat. 

Ortechaftt-Verzeichniaa.  Alphabetische»  für  die  Previni  Treus- 

ten. 4".  Königsberg.  Uartung,  1872.  tj  Thlr. 

die  Provinz  Hannover,  da»  Jade-Gebiet, 
Oldenburg,  da«  Henogthum  Brau.nachv.eig  und 
4»,  Hilde»beim,  Ger»tenberg,  1872. 

Ii  Thlr. 

X,  :  Fremdenführer  durch  Ingolstadt.  16°.  Ingolstadt, 

1  Thlr. 

Bade-  und  Kurorte  und  Sommerfrischen. 
Verein»  Ton  Thüringen  und  unter  Mit- 
wirkung von  Prof.  K.  Reiehardt  in  Jena  und  Medicinalratb  Dr.  Sturm 
in  Bad  Käitriti.  8°,  206  SS.  mit  1  Karte.  Wien,  Braumütlsr.  1872. 

1  Thlr. 

Ft.:  Da»  Saterland.  (Globus,  XXII,  1872.  Nr.  11,  S.  182 
—  181;  Nr.  13,  S.  198—201.) 

Da»  Saterland  Is*  ein  aao'Hzer  Strich  an  der  S»ter-Em»  Im  ftr  >»tlirrzog- 
Oldenburg,  mit  Bewohnern,  welche  Frieelacbe  .Sprache  und  t<*beuswela« 


Ostermalr,  F 

KrlllL  1872, 
Pfeiffer ,  Dr.  L. .  Tharingen'i 
Im  Auftrag  des  ärztlichen 


I ,  Alphabetische»  Ortachaft»  -  Verzeichnis»  der  Provinz 
mit  Angabe  der  Kreise  und  Po«tatationcn ,  Übersicht  de»  Hsc  um- 
räumt und  der  Einwohnerzahl.  Herausgegeben  von  der  Kai»erl.  Ober- 
Post-Dircktion.  4°.  Königsberg,  Härtung,  1872.  lg  Thlr. 

Rheinpfalz,  Die  Bayerische  Reisehandbuch    für  Touristen. 

8".  Kaiserslautern,  Taet-ber,  1872.  \  Thlr. 

Riecke,  U.  F.:  Die  Schichtung  der  Völker  und  Sprachen  in  Deutsch- 
land. 8".  Gera,  Strebel,  1872.  16  Sgr. 
Rudolph,  H.  -  Vollständige«  geographieeb - topographisch - »tati»ti«he» 
Orta-Lexikon  von  Elsas»  -  Lothringen.  Zugleich  als  Supplement  zu 
H.  Rudolph'«  Orta-Lexikon  ton  Deutachland.  4",  78  SS.  Leipzig, 
Zander,  1872.  }  Thlr. 
Sichten,  Kalender  und  Statistische«  Jahrbuch  nebst  alphabetisrhim 
Ortsverzeichnis»  für  daa  Königreich  und  Marktverxeichuis» 
von  Sachsen  und  Thüringen  auf  da»  Jahr  1873.  Herausgegeben  vom 
Statistischen  Bureau  dea  Königl.  Sachs.  Ministerium«  de»  Innern.  8°. 

einrieb.  1872.  *  Thlr. 

II,  Verzeichnis»  eümmtlicber  OrUcbafteu  der  Prnvint  .  4". 

Magdeburg,  Baensch,  1872.  2  Thlr. 

Schlesien,  Verzeichnis»  länuntücher  Ortschaften  der  Prorina   

mit  Nachweis  der  Pottanstalten.  Harautgegeben  von  der  Kaiterl. 
Ober- Pott-Direktion  zu  Broa'lau.  4n,  213  SS.,  mit  1  Karte.  Breslau, 
Morgenstern,  1872.  I)  Thlr. 

Schmidt,  H.,  und  K.  Stieler  :  Aua  Deutschen  Bergen.  Ein  Gedenkbucb 
vom  Bayrischen  Gebirge  und  Salzkanimergut.  Mit  llluatrat.  1. — 14.  Lfg. 
Fol.  Stuttgart,  Kräner,  1872.  a  1  Thlr. 


SeydlitZ,  Dr.  G.  v.  :  Der  Schwarzvrald ;  Land  und  Laute.  Ein  VTuk 
für  Reiselustige.  (Aus  allen  V7«tttheilen ,  Juli  1872 :  August  S  III 
—838.) 

Siekholz,  Über  dat  erate  Lager  de«  Yarua  auf  aeinem  Zage  voi  der 
Weser  nach  den  Lippe-  und  Emsquellen  tu  bei  Schied» 

(Daa  Aualand,  1872,  Nr.  40,  S.  958-959.) 

Tuxen:  Le.  nouveaux  porU  militairee  de  PAUaaiigne.  Mit  2  Ktrt- 
eben.  (Aua  dem  „Dagbladet"  in  Revue  maritime  et  coloniale,  Ok- 
tober 1872,  p.  709  —  732.) 

Waltenberger.  A.  i  Führer  durch  Aigin  und  Vorarlberg.  8'.  Aap- 
bürg,  Lampart,  1872.  1  Thlr.  18  Sgr 

Waltenberger,  A. .  Orograpbie  der  Algäuer  Alpen.  4",  20  SS..  Bit 
1  Karte  und  1  Pronltafel.  Augsburg,  Lampart,  1872. 

1  Thlr.  18  Sgr.,  die  Karte  allein  1  Tür. 

Klne  »rnata,  daakeeawsrthe  Arbeit.  Ol«  kurz  gehalten«  Manosrapait  er- 
fallt  In  dl»  Abechiittt« :  I.  Oeologl«  und  ßeugnoal»  al»  nrondlagee  der  Ol» 
gv«phle,x.  Allgemeine  gengajoatttthe  Betrachtungen  ,  l'«ntr»lmai»e  d«  s,| 
vr»tu,  .«..  < »berlerhthalrr  Oeblm» ,  Bregwnzer  Wald ,  Algtuer  Alpes.  4  F.;t 
thetlutif  der  Algtuer  Alpen,  Charakteristik  der  «Inseln»«  Glieder.  6.  Hzipi 
zu«  der  Algtuer  Alpen  nnd  »ein»  Nebeni»te,  fi,  Allgemeine«  über  b;p»jojftrl- 
»che  Vertultnlaee  der  Algsoer  Alpen,  7.  Tbslbll ''ingen  ,  lljdri  tr»t&l«k> 
VerhkHnUae,  H.  Ventlelchende  Orc«Taphle,  t.  XonenkUtur.  Die  tUoptaari, 
«lud  die  Karle  In  1  :  I5U/KKI,  die  hei  AnwendunK  von  ricerafnrulureo  auä  I, 
hypien  In  Ihrem  plaatUcban  RrTckt  noeb  durch  aeitllcbe  Beleucbtunc  »rt  'tl 
Ist  und  die  nah  Ibiwni  braunen  Terrain  und  den  blauen  Gcwktiern  ett« 
recht  freundlichen  Kindruck  macht ,  lalder  aber  durch  z«rte  Schrift  fn  in 
dunkelen  KchralTi-a  unleterlkb  bleibt  und  durch  mangelhafte»  Huwt  (er 
l  ai'.enpUtten  I  e»lntr.ichtlirt  wird  ,  und  ein  zweite»  Hielt  mit  elne>  temi,l 
chenden  Darn.llun«  der  H'.benverbaliolM*  n»l.»t  Prodi  •  Aiulehitn  -Im  A. 
«kner  Alpen. 

Wirtgen,  Ph. .  Neuwied  und  »eint  Umgebung.  8".  Neuwied,  He««. 
1872.  1}  Thlr 

Hurtet". 

Achepohl,  Markaeheider  L. :  Berg-  und  UUttenkarte  vom  OberW/- 
amUbexirk  Dortmund.  3  Bl.  mit  Text.  Oberhäuten,  Spaannann,  l*7j 

4  Tblr 

Adamy,  H. :  Karte  der  Umgehend  von  Breslau.  1  :  4O.O00.  Chrozx:.iU. 
Imp.-Fo!.  Bretlau,  Morgenstern,  1872. 

2  Thlr.,  auf  Leinwand  mit  Stäben  3  Thlr 


Wandsbeck.  I  ;  10  "<«..  Lith.   Hamburg,  0.  Mn.-nrr.  1872 

t  Thlr.  12  Sgr 

Berendt:  Geologische  Karte    von  Preussen.    1  :  100.900.   Seklint  * 
tnsterburg.  Uhromnlith.  Berlin.  Neumaon,  1872.  I  Tilr. 

Berlin,  Grosser  Plan  von  .  Chrom  ditb.  Imp.-Fol.  Berlin,  Guld- 

Schmidt,  1872.  in  Umschlag  \  tili 

Bernhard'»  praktUche  Routenkarte  für  Touristen  ina  Bajeriuhr  Bwi  ■ 
Und.  Fol.  Lith,  München,  Fintterlin,  1872,       in  L'mech.ss  ,  Tür 
Billig ,  G.  A,  :  Situntions-Pltn  und  Grundrit»  von  Berlin.  CbMmoUi 
Fol.  Berlin.  SUudc.  1872  ,'  Thlr 

Bomtdorff,  O.  t.  i  Neueste  Handkarte  von  Sschsen.  Leipzu,  K«rlsm, 
1872.  1,  Sgl 

Bürgi,  J.  Relief-Karte  der  Vogeten,  nach  der  Französischen  Generxl- 
stab»kart.'  gearbeitet,  IK<  X  60  cent.  MOhlhatuen  im  EUt»».  Hel- 
lo«. 5J  TLr 

Oaasel,  Plan  der  Residenzstadt  .  Lith.  Gr.-Fol.  Caaael,  Schrei, 

1872.  1  Thü 

Oellus,  0.1  Berlin  zur  Zeit  Kaieer  Wilhelm'»  I.  Neuester  f'.zr.  vci 
Ber:in  und  Charlottenburg.  1  :  18.000.  Litb.  Fol.  Bertin,  Thier, 
1872.  |  Thlr.,  in  Farbendruck  \  Tkif. 

Chromolith.   Gernabach,  Seyfartb'a  Tapetenfabrik,  1S7! 

1J  Thlr. 

mit  (rellera  Knlorlt,  »1s  Tapete  »a  die  Wand  zu  klebet 
a.  drl.  «ans  »weckatssla ,  besonder»  wenn  noch  rlslzr 
rnommen  wrr>!en ,  r_  II.  k  <Dnte  da* 
m.  dt»  nur  da»  pofitlsche  Kolorit  stKrt 


riroe.e 
Cftr  Bahnhofshallen 
Verheaaerunjren  vpci 
kolorlt  für  dl 


Karto  kaum  v,rDiu:  werden  dürfte,  besser  weffallen. 

Deutsche  Reich,  Da«  .   1:3.000.000,  steh   Kuhn-»  Hand- 

und  Schul- Atlaa.  Lith.  Freiburg  im  Br„  Herder,  1872. 

I  Thlr..  auf  Leinwand  IS  Sgr. 
Elb-  und  Seefahrt  (Die)  von  Hamburg  nach  Helgoland.  Lith.  Qa..FoL 
Hamburg,  Gaaamann,  1872.  *  Sgr. 

Eltass-Lothringen.  Atlas  des  Deutseben  Reichalaadn  15  BL 

1  : 200.000.  Glogau,  Flemming,  1872.  S  Thlr.  18  Sfr- 
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